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Borwort 





KR wenige Beilen find ‘bei der Stärke biefes zweiten 
Bandes von Afien zu Bemerkungen in einem Vorworte vers 
gönnt, das Doch fo manches zur Werftändigung des Mitges 
theilten, über bie Art feiner Bearbeitung, wie über die Wuͤnſche, 
bie dem Werfaffer bei derfelben zu erfüllen übrig blichen, zu 
fagen hätte; was aber für jetzt unterbleiben muß. Nur fo 
viel, daß die gänzlich neue Bearbeitung eines ungemein rel⸗ 
Sen Inhaltes, der hier zum erften male, feit Binzlichee Entdek⸗ 
kung, fey es im Norden wie im Süden, nach Innen wie nach 
außen, naturgemäß zu orbnen verſucht wurde, ſich wohl eine - 
ger Nachficht ſchmeicheln darf, werm mehrjähriger, ernſter Ans 
ſtrengungen ungeachtet boch noch nicht die möglichfe Vollen⸗ 
dung in der Darſtellung erreicht fein möchte, An BDerichtl. 
gungen des Einzelnen wird ed, bei der enormen -Menge der 
Thatſachen, auch bei dieſem zweiten Bande nicht fehlen, — 
derſelbe, vermoͤge der Quellen, dem’ groͤßern · Theile nach, in 
feinen Refultaten, wie wir hoffen, ſchon Mar aut) deutlicher 
hervortritt als der erſte. 

Mit groͤßtem Danke haben wir Sie der lebhafteſten 
heilnahme zu gebenten, mit welcher unfer gelehrter Freund 


vi Vorwort . 


unb Landsmann, Here I v. Klapioth in Paris, auch ſeit 
der Erfheinung des erften Bandes von Afien, wie fchon vor 
her, durch viele beiehrende Werbefferungen und Zufäge aus 
feinem großen Schage und unzugänglicher, , orientalifcher Quellen, 
zut Berichtigung von deſſen Inhalte auf bad uneigennügigfe 
beigetragen, und ſtets zw weiterer Bearbeitung fo ſchwie ⸗ 
tiger Gegenflände, wie bie Beſchreibung von Gentralafien, 
durch bie baffelbe betreffenden Mittheilungen unterflügt hat. 
Wir müffen es bebawern, doß nm ein geringer Theil diefer 
Berihtigungen für diesmal unter der Rubrik ber Berbefferum 
gen diefem Bande beigefügt werben Tonnte, der folgende erſt 
wird an einer paffenden Stelle bei ber. Fuͤkkehr zum wefllis 
gen: Turkeſtan manches. babingehörige, ober naͤher verwandte, 
entpalten. Vieles iſt indeß ſchon dem Werte ſelbſt, der ſtets 
auf · das Vorherige zuruͤdweiſet, ober ‚ber Karte berichtigend 


3. ‚ga der unmittelbarften Nähe bann ich den ununterhro · 
genen, guͤtigſten Mittheilungen meines hochverehrten Goͤnners, 
Hmm Al. .o. Hnmbaldt, über bie nur ihm von allen 
" Seiten, zuſtroͤmenden, wichtigſten gelehrten und officiellen Nach 
rigten, handſchriftlichen Memoiren, Routiers, Karten, Mor 
wegraphien, feltnen Literaturwerken u. ſ. w., auf bie ich Pets 
bunch, denſelben · aufmerkſam gemacht, worden bin, meinen in- 
nigken. Dank perfönlich. und im Nampn ber Biffenfhaft auf 





vielen Stellen au biefer Arbeit, die Frucht ſolcher Spell: 
nimm. wenn auch. ungenenut, an den Tag tritt. 
Zerner iſt es hier nur noch vergönnt, der Karten zu 
gedenken, die num zu der Leſung des Buches ſelbſt von weſent · 
licpem Nugen, ja man barf wol, bei dem bisherigen Mangel 
aller braugpbaren, fagen, unentbehrlich ſeyn werben, und welche 
durch die unermübeten, gewiffenhafteften Anftrengungen meines 


Vorwort vu 


Yeeunded, des Herm 3. 2. Grimm, dem das Verdienſt der 
Bearbeitung berfelben allein zulommt, gewiß einen nicht ges 
ringen Beitrag zur Verbreitung ber Kunde von Aſien darbie; 
ten werden. . Wir Tönnen wol breift behaupten, daß bie groͤß⸗ 
ten Bemühungen nicht geſcheut find, den imern Wath ber 6 
‚Blätter GentralsAfiens, zum Handgebrauch, welche Iten 
Heft bilden, durch bisher noch nirgends vorhandene quellengemäße, 
zeichere Ausſtattung, an Inhalt-und Treue: der. Darftellung, 
wie wir fie früher nicht befaßen, in ſteter Beziehung auf: bie 
Erdkunde, moͤglichſt zu erhöhen. Die Fortfegung ber Arbeit wird 
gleichmäßig fortfchreiten, wenn das Yublicum feinen Antheil nicht 
verſagt. Erſcheint num bald auch die Klaprothſche Karte über 
das Chinefiſche Aſien in SSectionen oͤffentlich, deren Einficht und 
wenigſtens durch Privakmitsheilung guͤtigſt vergoͤnnt war, und 
welche zu deſſelben ſicher claſſiſchem Werke über China beſtimmt 
if; wird ferner H. Berghaus Atlas nom Aſien in feinen mus _ 
flerhaften Sperialklättern einen fo glüdtichen Fortſchritt ge⸗ 
winnen, wie ex einen rühmlichen Anfang genommen, fo hoffen 
wir, durch die gleichmaͤßige Fortſetzung auch unſrer Beſtrebun⸗ 
gen, in ber fo ſehr bereicherten und doch noch im argen lie⸗ 
genden Erdkunbe des Drients zu befriedigenderen Reſultaten 
gelangen zu koͤnum, bie weder hinter ben glaͤnzenden, partiel⸗ 
ien Fouſqhritten des In» und Auslandes auf biefem Selbe, 
noch Hinter ben Bebürfniffen der Zeit in biefem Fache zurüd 
ſtehen follen. . 

Zu folhen Hoffnungen berechtigt und noch Manches, mas 
wie hier übergehen muͤſſen; insbeſondre aber auch bie lebhaf⸗ 
teſte Theilnahme des Auslandes, hinfichtlich deren wir hier 
nur de& freiwißigen Auerbietens ber Royal Asiatic Society 
of Great Britain and Ireland dankend erwähnen, und in 
unfen Jorſchungen durch ae ihr zu Gebot fiehenden Mittel 
in ben betreffenden Ländern des Drients ſelbſt nachdruͤdlichſt 


vu Vormorn 


unterſtuͤten zu wollen, Einigen Beihätfen äpnlicher Art vom 
verfbledenen, Höhen Behörden, ohne welche ein Unternehmen 
wie diefes, das außer ber vplien Lebenskraft des Einzelnen auch 
noch viele andre, Kräfte, die. das Verhaͤltniß eines Private 
mannes uͤberſteigen, zugleich mit in Anſpruch nimmt, . nicht 
durchzufuhren ſeyn möchte, fehen. wir, bei unſern Arbeiten 
über ben Orient und Decident, mit ben Hoffnungen desjenie 
gen entgegen, bem bie Entdeckung und ‚Erreichung einer neuen 
"Welt fhon mit Sicherheit vor Augen liegt. 

Der Drud des dritten und vierten Bandes von 
Afien wirb, wenn ed Gottes Wille ift, ununterbrochen, wie 
bisher, bis zum Schluffe dieſer Abtheilung fortgeführt, und 
das Ganze, wozu der Herr Verleger auf das bereitwilligfte 
bie Hände bietet, mit einem auf Aſien ſich beuichenden Be 
ſter gefchloffen werben, 4 

Berin am Tage Jubilate 1833, BR 


€. Kitten 
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> de Dee Afſchokondo der kuffen, Sochondo ber Tunguſen, ber Eies 
fengtpfet des großen Gcheibegebirgesä der große Dauriſche, bye 
„ brographifce Gebirgstnoten, ber Vermittler zwiſchen dem 2 
neſiſchen Kenteis®han und bem Buraͤtiſchen JablenisDaba (Iüs 
blonnoi Chrebet ber deuſſen). ©. 263 -268. 
2. Des Jugoda⸗ IWWVWV 
fen S. 68 - Na. 
De Onon⸗Fiuj. ©. Na - 22. 

"Die Schitta (Shiltir, ober Shilkar der Tunguſen) bis zum 
Verein mit dem Argun. Stadt Rertfchindtz Nertſchinskiſches 
Bay und HüttensDtevier. Dauriſches Erneblrot. & 292 

820. 

" a) Die Schilke. » Dee Argun, der Gemufrom, 9 Sie 
wattſche Bechättniffe 

Anmerkung. Die Brabfetter der. verloenen Nation; Dauren, 
Taguri, Dutſcheri — Aſchuden⸗ Gräber, Tſchuden⸗Schuͤrfe 
und Sqhmelzwerke. -& 300— 342 j \ 

) Tſchuden ⸗ Gräber. .b) Aſchuden ⸗Schurſe uud Schmelze 
Warte, 0) Aſchuden, bie verſchwandent Rain, 
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. gueiten Kapitel, Sebi, die Wuͤſte dee Mongolen, oder. 
Scha⸗ mo, das Sand: Meer der Chineſen. 
. . ©. 313— 406. 
; . Erl. 1. Zimtowstr [3 Reiferoute im Herb durch 
"die GSobi von ber Urga nach Khalgen. S. 344—374. _ 
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L Weg burd das Gebitt der KhaltyasoWengofen, 

vom 25. Sept. bis gum 22. Dctob. 1820, - 

" IL Weg durch das Gebiet ber Sunnits Mongolen vom | 

2. DE. — 7. Rov. 
Anmerkung. Pater Gerbillons dreierlei Durdygäge durch die 
Mitte ber Gobi mit Chineſiſchen Karawanen 1696, 1689 

und 1698. ©. 859— 866. 

8) Kaiſer Kanghis Heeresdurchzug durch Me Sandwan · 
1696, nad) Gerbillon und Mallla. b) Gerbillons Marſch⸗ 
route mit ber Rertſchinsk⸗Embaſſade 1680, durch bie Mitte 
— des Sanbmeeres der Gobi, vom Taal⸗See zum Kherlon 0) 
Gerbillons Marſchroute mit der Embaffade zu den Khallase 

Prinzen, 1698. 

DL Beg durch das Gebiet der Zfathars Mongolen 
bis gur Großen Mauer, vom Tin bis zum 1Bten Ron. 
S. 366. 

Eimtowsti's Mädweg im Sommer durch die 
Gott, auf mehr weftliher Paralielkraße, vom 
Khalgan bis zur Urgaz vom YAftln Mai bis Iöden Juni 
1821. ©. 369374, 


%58& GrL2. Allgemeine berftähenswerpkitniffe der 
Gobi und Shasmo. Boden, Clima, Gewädfe und 
Zhiere ©. 874— 886. 


3 


9.59% Gel & Die Mongolen, bie gegenwärtigen Bu 
wohner, die Wandſchuren, bie gegenwärtigen Bes 
herr ſcher ber Gobi. S. 886— 406. 


A. Die Mongolen, ©. 386-- 403. 


B. Die Mandfhuren, die gegenwärtigen Beherrſcher ber Gobi. 
S. 03— 406. 


Biertis Abſchnitt. Der Sübrand vom Hoh+Afen. 
’ ©. 407 — 1208, 


3. 60. Ueberfigt, ©. 7. . 
L Das Berg» Spfem bes Kuenlun ober des Kuttun, 
DI. Dos Bergs Soſtem bes Himalaya 
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5. 61. Eeſtes Kapitel, Das Berg⸗Syſtem des Hlmalapa. 


Entdetungsgefhicdte und Quellen. S. 419 — 686. 


a. Ackete BrapminifchBubbhififäe Zeit. S. 419-422. 
b. Mopammebanifce Bit. S. 423 — 434. - 
©. Neuere, Cprifihe Zeit. S. 431464. 


PATE Fortfegung. Lanbesvermeffungen durch Chineſen — 


tem. ©. 464-585. 


d. Edineſiſche Aufnahme und Berichte, zumal über bie Taͤbetiſchen 


Landſchaften, durch die ZefuitensPatzes und die Täbetifchen 
Lama's. S. 464— 482 
Anmerkung. Pater Baubils Ortsangaben über bie Lage von 
Yutala und bie Länder um bie Quellen bes Ganges, nach 
ven Ghinefifdyen und Tartariſchen Karten ber Originals 
aufnahme von Tuͤbet. ©. 474-476, 


“ Britiſche Entbelungen in dem SHimalayas Cpflemes Reifen, 


Aufnafmen, Bermeflungen und Beobachtungen berjneueften Zeit. 


BS. 822— 586. 


1. Bogle und Zurnerd ondaſaden nach Zäbet, 1774, 1783 
©. 492— 486. 

2. Kirkpatrids, Capt. Knor, Col. Erawford und Br, Yamlls 
J ‚tons Erpebitionen in Nepal, 1793, 1802 und 1808. . ©. 486 
bis 498, 

3 9. T. Colebrooke, W. S. Webb und F. ©, Rapers Cat⸗ 

dedcung ber Ganges⸗Quellen, 1808. ©. 495504. 

% Bill. Moorcroft's Ueberfleigung des Niti⸗Ghat und Entork 
tung ber heiligen. Seen, der Sſetledſch⸗ und Indus-Quellen, 
unb ber Umgebungen bed Kailad, 181%: &. 504—512. 

5. Britiſcher Krieg gegen bie Gorkha, hie Beherrſcher des In⸗ 
diſchen Alpengürtels, und Befignahme von deſſen Wefthäufte, 
vom Goggra bis zum Sſetledſch, 1814 und 1815. WB. Fra⸗ 
ſers Reifen bis Dſchemnotri und Gangotri. S. 513—523. 

6. Landesvermeſſungen, Aufnahmen, Odhenbeſtimmungen, wiſ⸗ 
fenfopafttiche Erpebilionen, vurch I. ©. Webb, 3. %, Hobgs 
fon, 3. D, Herbert, P. und A. Gerard u.a. S. 595—549, 

Te BU. Moorcrofts zweite Meife 1819-— 1826 und Entdet⸗ 
Bungsreifen der. Gebrüder Gerard, von 1818— 1829, 

®) 8. Moorcrofts zweite Gntbeetungsreife 1819 — 1826 nach 
feinen und feines Begleiter Briefen. S. 549— 566. 
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b) Gutbedungtreifen ber Gebrüder Gerard von 1818-1829. 
©. 566-585» 


Zweites Kapitel. Himalaya Gpftem jm engen Sinne. 
56% neberſicht. &. 65-0 


L Die Wegruppe des Himalayas&pftems, von ben 
Diangbos, Inbuss, Sfetiedfde und Sanges⸗Quel⸗ 
Ion, bis zum Subussnuerburhbeuge sam Pends 
ſchab. ©. 588-1208. 


Griäuterung 1. Das Plateauland von Weftstäbet, una 
Defa, Ladakh, Baltiftans ober Oberes Stufenland 
des Indus und Sſetledſch, Ging» te: Atha und 
. Gfatadru, ©. 6899 741. 

a Dberer Inbuslauf, von beffen Quelien uͤber 
Sertepe, Rudot nach Lech. ©. 603 614. 

1. InpussQuellen. 2. Gertope, das Emporium 
im Shinefifhen Gebiete Weſt-Tuͤbets. 2. Route 
im obern Inbusthale von Girtepe uͤber Lethigans, Roouma 
und udok nach Lehe J 

Anmerkung. Quer⸗Route vom Sſetledſch⸗Thale & am Eins 
Muß des Gpitis und Paratis Fluffes Aber Miurgeo, dem, 
See Chimorerel, das Plateau Rupfcn, unp am Gya⸗Fluß 
Yinab jumm SabubsZpele DIS Reh zur Gapiale von Sobeff, 
©. 610— 614. 

4. eh, bie Gapitale und bad Königrei Ladatg. 

©. 614— 68; 

- Anmerkung, Seifernuben duch) das Edaigreich Ladakh, vo 
Kaſchmir nad) Zeh, und von da über Karalorum und das 
Kuenluns Spftem nad Yarkınd. & 628. 1) Mir’Iffet 
Ulaps Beiferonte von Kaſchmir nad; Leh. S. 629-682. 
2) Mir Sffet ullahs Reiſeroute von Lech Uber die Karako⸗ 
zums Kette und das Kuenlun⸗Syſtem, in das Ghinefifche 
Zurkeſtan nad) Yarkınd. &.683—6P. - 

5 Mein Tuͤbet, Balti, Baltiſtan ober das erſte Täbetz Dara- 
dae, Dardi, Ourde. & 640-660. 

B. Oberer Lauf bes Sfatadru, Don den heiligen Dop- 
pel⸗Seen Bapang und Lanka; über Shipke bis 
sum Querburhbeuge am Ginfen, des Gpitis 
Bluffen 6. 660 5 ’ 


zvı Jauhaltsverzeichniß. 
2 Die jen. Doppel; Seen Mapang und Lanka, oder Ma⸗ 
naſſarowada und, Rawanhrad. S. 660-665. 
2. Die obere Fenidſch-eaut, ore Sſatadru bis Shipke. 
on  . 

3. Mer. Gerards nunlerganbererhit, 1821, ‚aus dem Seiten⸗ 
thale des Tagla⸗Fluſſes yon Niſang über Zongtſcheng und 
den Keubrang » Paß 5: den Ralding ⸗ Kallaſa überfieigend, um 
das Plateau vom Weſt ⸗ Suͤbet am Sſatadru zu erreichen. 
Bindin, ber Ort der Zurficweifung. Wüdtorg am Dotſcho⸗ 
Fluß nad) Däbling.. ©. 688--702. - 

: 6 auf bes ei, oder Gpiti« Fluſſee, durch des Gaugerang « Plas 

teau bie zur Ginmänbung in den Sſetiedſch bei Ramja. 
©. 102 
4) Dehliheh gangreong anf kei Haken Eplieüfer. ©. 702 
7116. ; 
D) Wefllices. Yangerang auf der vediten Ufer bes Spiti ⸗ Finſ⸗ 
fe. S. 716-736. 

8) Beftung Shalkhar. b) Das YangerangsPlateau im Nor⸗ 

den von Shalkar. Ueberſtelgung bes Wantrang⸗ Paſſes nach 

Tengdi. c) Das Hangerang Plateau im S. von Shalkhar. 

Anmerkung. MWegrouten von Shipke und Shalkhar am Li 
gegen Nord und Oft, durch das Plateauland nach Gertope 
"07 mb Sfhaprang, ©. 735—741. 
‚L Weg von Shlpke nad) Gertope entlang im Sſatadruthale, 
2, 30 Ragemärfäe. 
„ IL Rorbweg aus Hangerang von Change nad) Gertope, 14 
Tagemörfht, nad; Putti Ram. 
56%. Erl. 2. Das Himalaya ⸗Alpen⸗ Bebiegttan der 
B Beſt⸗Gruppe, S. 741 - 1200. 
ueberſicht. ©. 741. 
I Des Querdurchbruch des Sſetledſch⸗dales. © 74 
bis 848. 

.A. Das mittlere Thalgebiet des Sſetledſchdurch⸗ 
bruches. Der Alpengau und ber Alpenſtaat Biſ⸗ 
fohiz. ©. 743— 765 

1) Kotgerh und.feine Umgebung &. 744 - 764. 
9) Rampus, bie Refibenz des diadja von Biffahie, ©, 764-761. 
3) Geran, bie Sommers Reiben. S. 761-764 - 
B. Das obere Thalgebiet des Sſetlebſch, Innerhalb 
der GherwalsHimalayas Pils, mit dem Baspa⸗. 
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Thale und den KalbingsAallassKetten, bis zum 
Ylateauranbe von Hangerang, ober ber Alpen—⸗ 
geu Ranawar. ©. 766 — 842. 

1) Der Thalweg von Seran darch unter · Kanawar Ar Mangpe, 
Mer, Rosi, Ghini nad) Panglı ©. 766— 774, 

9) Die Gebirnspaffagen des Gherwal⸗ Himalaya, von Chuara oder 
don den obern Tons⸗, Rupins und Pabır s Thälern zum 
Querthale des Baspa, nad) UntersKanawar. ©. 774— 798. 

a) derberts Ueberficigung des Gunaß⸗ Vaß, Geptember 1819, 
von Jako nad; Sangla. ©. 776. b) Die ku Paffagen durch 
bie große Schneckette der bieffeitigen (AX) Himalaya» Pils, an 
ber Gühfeite des Bälpas Thales; ans Chuara nach Unter Kar 

nawar. ©. 781. 

8) Das noͤrdliche Parallel Thal des endung/ Fuufſebi zum Sſetledſch 

bei Marang, und bie Raldungs Kailafas Kette mit den Paffa⸗ 
gen berfelben, aus dem Batpa⸗ hdale nach Ober⸗Kanawar. 
S. 78 — 807. 
a) Die obere Paffage vom Chettul fiber den Chatang⸗Paß; nach 
U. Detard (1ER1) &.800 b) Die untere Paffage von Sangia 
über den Dangerang⸗Paß durch unter ⸗Tukba, über Yuari nach 
Darant mad) Hetbeet 1819. S. 803-807. 

4) Das Obere Kanawar dm Marang bi8 zur Cimmünbung de& 
Eptti-giufies bei Rauja⸗ Meran, Rang, Dabling, Kanum, 
Gungum. S. 807—EB8; - 

=) BOSe Afkrnep anf der Mböfiken Bfetenfg: Eete durch 
DienWelba, von Matang hber Niſang, Dabling nad) Ramja. 
©, 810, b) &edjter Mferweg auf ber nordweſtlichen Sſetle dſch⸗ 
Seite durch Sua, von Sungaum über Kanum gegen Marang, 
zurüd nach Pangi. S. 816. dv) Tüͤckblick; aigemeine Ver⸗ 
Hälteiffe des Alpengaues; Ghararterifiil von Kanawar und ſei⸗ 

"mer Bewohner. ©. 830 — 888, 

©. Dos untere Thalgebiet des Sfeuedſchdurchbruches durch die Vor⸗ 

iuen der Simalapa, > Mer Bor Himalaya / von Belatpur. 

©. 38-9. 

q. 6. rs. I. Die Dimalayas@ruppe von Dfhems 
notsi mit bem obern Stromgebiete bes Dſchemna 
(Yamana) und Teiner Buflüffe Xonfe, Pabur und 
GirisBangas — Der Alpenflaat Sirmore, ©, 848 

81. 
A, Die Sorketten gegen bie Ebene din doſtans. 
©, 816 —- 868. 
Alter Grökunde TI. 
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2» ng durch den Pap von Moglaund nach Nahan. 

9) Der Eingang durch den Timll-Paß und vom Dſchemna durch 

Dehra und Kyarda Dun über Rahan und Jeheot bis zum 
Eirt Ganga. Begetationd s Verhältniffe. &. 861-858. 

B. Das innere Alpen» Gebirgsland zwiſchen Giri 
Gange, Paburs und ZonssQuellen — Das hohe 
Sirmore. ©. 858-881. 

'a) Die Chur⸗Gruppe, das GentralsGebirge. S. 869. b) Der 

Girt Ganga und fein Ipalgebiet. ©, 865. c) Der Pabur 

(Paber) und fein Thalgeblet. S. 871. d) Der Tonſe⸗ Fluß. 

©. 874. e) Kuͤckblick auf den Alpenſtaat Sirmore. S. 875 
bis 881. 

5.66. Erl. 4. Die HimalayasGruppe von Dſchemnotri 
(Yamunavatari) ꝛc. Fortſetung. S. 81 — 908. 

C. Das Querthal des Dſchemna (Jumna, Yamuna) und deſſen 
Stromgebiet, von der Schnee⸗Quelle bis zum Austritt in bie 
Geheranpur » Ebene. S. 881 — 906. 

56%. Erl. 6. U. Die Himalayas@ruppevon Gangoteri 
und Bhadrinat'h mit bem obern Gtromgebiete bes 
Bhagirathis und Alacananda⸗Ganga. — Der Als 
penſtaat Gherwal, S. 908 — 81. 

A. Das Stromthal des BhagirathirGanga bis zum 

BGangsotri. ©. 94-99. 

B. Hodgfons Ercurfion vom Zempelorte Bangetri 
sur Schneewiege bes Bhagirathis@anga und ber 
Gruppe ber heiligen Sünfberge, Pand ſcha Pars 

vata. Die breilegten Maitage 1817. — Bangess 

Urfprung ©. 949— 960. 

C. Das Sangesthal, Kückblicz Berichte über Ni⸗ 
lang und ben Jahnevi⸗Ganga. Rebenrouten. 
S. ool — 964. 

Anmerkung 1. Rordpaͤſſe, om Jahnevi nach Nilang in Bhu⸗ 
tea, und am Shean Gadh zum obern Tonſe, nach Dhat⸗ 
mer in Bhuraſſu. Rach Brahmanen⸗ und Bhutea⸗Aus⸗ 
ſagen. S. 966 — 968. 

Anmerkung 2. Quer-⸗Paſſage zwiſchen dem Dſchemna unb 
Bhadirothi Ganga, von Curſau nach Suthi, über den Bam⸗ 
ſaru⸗ Paß S. 6B— 976. Fraſers uederſeigung ©. 969. 
Gopt. Gkinnerd eberfieigung des Gehisges von Waneffa 
nach Aewarra, 1838 — 1198 
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Anmerfung & „Die Invalitens Station Meuflura «ter Kanta 
und Landur, mit dem Europäikhen Clima. Die Bensfungss 
ationen, Sanataria, in Hindoſtan. S. 976981. 


&8. Erl. 6. Die Yimalayas Gruppe von Sangotri und Bhäbris 
nath zc. Fortſetung. S. 981. 

D. Der Manbatni oder Kali Banga, und bie Ges 
birgögruppe des KebarsRathe Himalaya. ©. 81 

B Der Alacananda mit. dem Bifhmu und Dauli 
Gange. Die Himalayas Gruppe von Whabris 
noch, mit dem Manas und Ritis@hat — Der 
Alpenſtaat Kamaun. S. 990—1014, 

1, Weg am Biſchnu Ganga nach Bhadrinath. S. ooiu. 
2. Weg am Dauli Sanga zum Niti Ghat. S. 908 — 1014. 

F. Der untere Lauf des Alacanandaz bie Bebirgss 
Gruppe des Sawahirs Wege nad Almora und 
nad) Girinagurz die alte Gapitale und KüdbIiE 
auf Gherwal, S. 1014 — 1061. 

1. Dee Querweg von Joſimath ſuͤbwaͤrts über die Gherwal⸗ 
Ketten nad Kamaun und Amota, ©. 1014— 1019. 

2 Thalwveg von Iofimath am Alacananda nach Girinagur. 
©. 1019. 

G. Ucerblid über Kamaun, nach ©. WB. Irallls effcielen Ans 
gaben. ©. 1096. Ginwohner. S. 1040. Aboriginer, bie 
Doms, bie Mawats ober Rajrd. S. 1045. Die Kamaya's, 
ober bie jüngere Eolonifation in Kamaum S. 1048. Eharac⸗ 
ur und Sitte. S. 1061. Beligion.. @ 1068. Goubernes 
ment, S. 1055 2. J 


56. Erl. T. Der Kuiu⸗Kaſchmie⸗Himalaha, oder die 
we ſtlicht Hälfte der I. Wefts Gruppe, vom Gfets 
lebſch⸗ bis zum IndussQuertdal. ©. 1061 — 1070. 

Anmerkung. Hariballabhe und G. Forſters fruͤhere Berichte vor 
der Gorkha⸗ Verdraͤngung und vor ber Uebermadht ber Sithe. 
©. 1070— 1089. 

Rangra. ©. 1071. Rurpur. ©. 1076- Shamba. S. 1077. 
Summoo. &. 1078. 


57%. Ertl 8 Der KulusKafhmirs Himalaya, Forts 


fegung und Schluß. Das Alpenland Kafgmir, 
©. 1083. — 1208. 
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N. Rame. Rad den Sanſcrit⸗Quallen und bei ven Griechiſchen 

Glaſſikern. ©. 1084. 

Aelteſte ©&..1091. 

Mythiſche Königs s Befclehhter ber Kuru und "Panda, ©. 10%. 
Die verlode vom großen Kriege des Mahabharata an, die Alteſten 
Verfuce der Brahmanens und Buddha⸗ Lehre in Kaſchmir, bie 
ueberfaͤlle der Mietf'Ha und Turuſchka in Kaſchmir (von 1400 

bis 378 0. Chr. Geb.). ©. 1097. 

Kaſchmirs Hißorifche Zeit unter den Brahmanen, bis auf Sultan 

Dahmud des Ghaznaviden Exobetung. Die Erobekungszäge, der 

- Gtäbtes und Tempelbau, der Verkehr mit dem Güden, bie Gas 
nalfuͤhrung und bie Bewaͤſſerung bed Kaſchmirthales; Ueberfaͤlle 
der Tatri und Ekangi (von 388 dv. Che. G. bis 1025 n. Chr. 
9). S. 118— 1111. 

6 Kafdimilo, d. i. Kaſchtmira der Ganferitfcheiften; nad; Gpinefis 
ſchen Berichten aus dem VIIL Jahrhunderi. S. 1111. 

71. Kaſchmir, das Königreih, unter Mohammedaniſchen Herrfchern, 
bis auf die Ginverleibung, als Statthalterſchaft, in das Reich der 
Sroß⸗ Moghule, unter Kaiſer Akbar im 3. 1586. &. 1114-1130. 

8. Das Land Kaſchmir kurz vor Kaifer Akbars Zeitz aus Mirza 
Seidurs Dopplat, des Megenten von Kaſchmir (reg. von 1541 bis 
1551) Geſchichte feines Reiches. ©. 1180. \ 

% Die Subah Kafcmir, unter den Mongollſchen Kalſern nach Abui 
Bag, Hieron. Ravler, Fr. Bernier, P. Defidert, Mad. Kaſim. 
Berlffta, dein Zufur Ramah und Pater Tieffenthaler, vom XVI. 
bie gum XVII. Jahrhundert. S. 1186 — 1174. 

intpellung. ©. 1188. pergudnahe. ©. 1136. Bedfe, Grenzen. 

- ©. 1138, Dember⸗Paß. ©. 1139-—- 1146. 

Das Hohlgel Kaſqhmir, Boden, Gewaͤſſer, Yrobnite 2t. S. 1145 

bit 116% - 

"Die Gapitale Sirinagur und ihre naͤchſte Umgebung. ©. 1163. 

Die Kaſchmlrer zur Zeit der Groß⸗ Doghule. ©. 1169— 1174, 

10. Kaſchmir in ber Gegenwart unter Afghaniſchen Herrſchern. 
S. 174— 118. 
Anmerkung. Ueber die Shala⸗ Ehawlt) Weberei in Kaſchmir. 
& 18— 1908. . 
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Erfte Abtheilung. 
Dos öftlihe Hoch⸗Aſien, oder das 
Hochland von Hinter» Afien. 


Dritter Abſchnitt. 


Das mittlere Hoch⸗Aſien. Das Daurifche Alpen- 
Gebirgsland, die Hohe Gobi im Often, das 
Chineſiſche Turkeftan im Weſten. 


. Erſtes Kapitel. 
Das Daurifche Alpen-Gebirgsland. 


6. 61. 


In dem 6.40. des erfien Bandes von Afien iſt der ganze Um⸗ 
fang und Entbedungsgang diefes Ländergebietes am 
Mordrande Hoch-Aſiens hinreichend nachgeriefen, wie in dem 
6. 35. und $. 36. die Dro= und Hydrographie der Südfeite 
dieſer Vorſtufe des Hochlandes, fo weit die Chinefifhe Bes 
richter ſtatt ung reichte; es bleibt uns daher nur noch bie Ruf: 
fifhe Seite des Stufenabfalles biefer Daurifhen Alpen 
Landfchaft (fies Da-uriſch nicht Dau⸗riſch, Da⸗urien 
wiht Dau⸗rien, wie ſchon Schloͤzer !) richtig lehrte) zu nds 
herer Beſchreibung übrig, welche das Legte Glied in unſerer Bes 
trachtung bes Nordrandes von Hochs Afien bildet, und hier zu: 
gleich) als die einzige Transbaikalifhe Pforte zur Hohen 
Sobi, wie zum tiefen Hoangsho:fande nah China erfcheint, 


u Rot. in Ex Larmann's Sibiriſche Briefe, Bötting. 
m. “: , “ 














Hooche Aften. M. Abſchnitt. $. 51. 


durch welches der Karamanen: Weg und ber Handels ver⸗ 
Behr feit einigen Jahrhunderten bie eultiviete Weſtwelt mit bex 
eultivirten Oſtwelt, auf dem einzig zugänglichen Landwege, in 
Verbindung fegt und junge Colonte: Sproffen treibt. Der tiefe 
Einfhnitt des mächtigen Baikal⸗Sees im Dften des 
Sajanstifchen Gebirgslandes bilbete mit den ihm zueilenden, zahl⸗ 
teichen Gewaͤſſern, zumal durch bie tief eingeſchnittenen Thaͤler des 
Selenga:Spftemes (ſ. Bd. 1. &.527— 630), ben Sälüf: 
fet zu jener großen Pforte des Hohen Plateau:Landes. Die Uns 
terfuchung feiner natuͤrlichen Verhaͤltniſſe, auf welche ſich faſt alle 
andern mehr ober weniger beziehen mögen, befchäftiget uns daher 
zuerſt. Nach feiner Umfchiffung fleigen wie dann erſt über die 
Vorftufen und Randgebirgöletten des Plateau: Spftems, über bie 
Thalſtufen des Selengas und Amur· Syſtems hinauf, um 
auf bee HauptsKarawanen: Straße in die Mitte der Sobi 
felbft einzubringen, und einen Ueberbti über die Bewohner dies 
ſes nordifhen Hochlandes zu getoinnen, ehe wie zum fernen We⸗ 
ſten und Süden überfgreiten. 

Sehen wir uns nad dem hoͤchſten⸗Standpuncte um, von 
welchem aus wie einen Peberblick über dieſe ganze Oft. 
Gruppe bed Norbrandes (f. Bd. I. &.484, 602— 525) gewins 
koͤnnen, fo iſt es kein auberer, als jener ſchon beſprochene, maͤch⸗ 
tige Gebirgsknoten des Hohen KenteisKhan (f. Bd. I. 
©. 502.), ober, wie er auf ber Ruſſiſchen Seite in feinen hoͤchſten 
Gipfeln heißt, des Tſchokondo (f. Bd. J. ©. 521), gleichſam 
der Sch. Gotthardt-Knoten jenes Daurifhen Alpen 
Landes, von welchem aus bie große Scheidung des Amur⸗ 
Syftemes und des Baikal-Syſtems in allen fließenden 
Waſſern bedingt wird. Denn feine fübwefklicye Fortſetzung iſt 
der ſchon oben betrachtete Khan-Dola (f. Bd. J. ©. 516); feine 
meftliche zertheite ſich mannichfach zwiſchen den obern Queliflüfz 
fen der Selenga (ſ. Bd. J. S. 513), feine nordöftliche Fort⸗ 
ſetzung aber, als Großer Khin-gan, iſt auf ber Sibitiſchen 
Seite untet dem Namen des Großen Scheide-Gebirges 
(Sablonnoi Chrebet) bekannnt genug. Es ſcheidet wirklich 
die Strom. Syſteme des Amur im Sud>Dften von denen ber 
Selenga mit dem Balkal, und der Lena im N. W.; es zieht 
im Paralleligmus mit ber ‚Längenerftredung des Baikals 
Sees von SB. nad) N. O. divergirend gegen das Ochotzkiſche 
Meer, und theilt daher das Daurifhe Alpen-Gebirge— 
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land in eine fübliche und in eine nörbliche Provinz. 
Dieſes (füdlihe Daurien, oder das Obere Amurskand, 
innen wir das Nertſchinskiſche Daurien in eigentlich 
Ren Sinne nennen, jenes nordliche Baikaliſche Daus 
tien, verbient in einer allgemeinen Charakteriftit den Namen bes 
Daurifhen Stufen-Landes, oder, für ſich betrachtet, bie 
Benennung des Baikal-Gebirgslandes, weil biefer Ser 
davon umgeben, in deſſen Mitte eingefenke erfcheint, und als 
ſolchet fegt es auch naturgemäß an das Nordufer des Sees hin⸗ 
über, wo die Angara unterhalb Irkutzk es erſt durchbricht, 
wie der Rhein das Europaͤiſche Alpenland, und die Lena erſt 
der Außenfeite feiner noͤrdlichſten Vorſtufe mit ihren Zuflüffen 
entſtroͤmt, gleich der Donau dem Alpengebirge. 

Alſo bier zyerft von dem BattalsGebirgslande und 
dem Baital-Eee. 


Erläuterung 1.. Dad Bailal»Gebirgsland und der Bais 
lal· See. Ueberſicht; das Nord: Oft: Geftade bes Baikal. 

Die Angabe der wenigen Quellenſchriftſteller und. ber Beod⸗ 
after an diefem größten aller Alpen-Seen?) der Erde, 
AR ſchon oben (Bd. I. S. 624 x.) mitgetheilt, auch der geringen 
Keihe von Jahrhunderten bis zur Periode der Tſchingis⸗Khaniden 
und bie auf Marco Polo gedacht, zu welcher die erfte Kunde 
dieſes Sees hinaufreicht, fo mie feines Namens (Bai⸗-kal) 
„des Reihen Gemäffers >," aus einer Zeit (ſ. Bb. I. 
6.699), da an feinem Geftade vielleicht, oder wie Schlöger 
verfihert, gewiß die Jakutiſchen Uranwohner noch nicht 
von dem Burätifhen Eindringlingen verdrängt waren, 
die wiederum, feit einem Jahrhundett, an vielen Stellen den 
Ruffifden Anfiedlern haben weichen müfjen. Wir innen 
uns alfo in unferen Beſchreibungen, für dieſesmal, auf bie Ans 
gaben bes lehten Jahrhunderte und der naͤchſten Gegenwart bes 
fhränten, weil ums die früheren gänzlich fehlen. 

Lage, Größe. Der Baikal⸗-⸗See nimmt zwiſchen 61° 
48 56° N. Br., und zwiſchen dem 121° bit 128° DL. v. Ferro 
(101° bis 108° D.L. von Paris), in der Diagonaleihtung 
weifgen den Parallelen und Meridianen, die außerordentliche 





®)_Gmelin Flora Sibirica Praef. I. p.XU.“ *) Sarmanns Gib. 
Briefe, herausgegeben von Gclöger, Bbtting 1769. 8, S. 37 Rot. 
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tängenausbehnung von etwa BO geogr. Meilen (660 Werft 
nach Georgi) ein, bei einer mittlern Breite von 8 dis 9 geog. 


. Deiten, bie aber öfter an einzelnen Stellen geringer ober bebeus 


enden wird, fo daß feine Waſſer einen Flaͤche n raum von etwa 
700 Quadrat Meiten (nad Berghaus Berechnung) *) decken, 
welcher alfo größer ſeyn würde, als Tyrol und Graubündten 
vereinigt, oder etwa von gleicher Größe wie bie ganze 
Schmelz, Um einen richtigen Vergleich feiner wenig beachteten, 
coloſſalen Größe zu erhalten, müßte man fich im Eutopaͤlſchen 
Alpen⸗· Syſteme alle Schweier-Seen, nämlich, Boden-See, Bücs 
Gets, Luzerner⸗, Genfer⸗See u, f. w. zufammenhangend, und 
an der ganzen Mord: Weſt-Seite der Alpen von Marfeille, das 
Rhone⸗ Thai aufwärts, über ben Genfer: und Bodens See hin⸗ 
aus, dis zum Ammer-, Chiems und KönigerGee Fortgefegt 
denken, um deſſen ganze Erſtreckung zwiſchen 5 Brelten ⸗ und 
7 Längen: Graden zu gewinnen. Es wuͤrde dieſelbe Ausdehnung 
fepn, wie etwa zwiſchen dem Golf von Genua durch bie ganze 
Rombardei, Tyrol, Kärnthen bie über Wien hinaus, oder bie 
ganze Länge des Adria Meeres von NW., vom Golf von 
Trieſt, gegen &.D,, bis zum Canal von Otrantoz nur In weit 
geringerer Breite, als dieſes Meer, obgleich flets von mehr als 
der doppelten Breite bis Genfer: oder Boden⸗Sees, wo biefe Ihre 
breiteften Slächen gewinnen. Mach der Ruſſiſchen Angabe iſt die 
Länge des Sees 86 geogt. Meilen (600 Werft), die Breite 4 
bis 12 geoge. Meil. (30 bis 80 Werft); der Umfang 263 geogr, 
Meilen (1865 Werft) 5). Die ſchmalſte Stelle des Sees iſt zwi⸗ 
ſchen der Selengamündung und dem Bugulbeiha:-Bade 
gegenüber, Feine 45 geoge. M. (SO Werft); der ganze nordöfte 
liche Theil des Sees if von da an breiter, als ber in S. W., 
wodurch die größere einwärtögehende Beugung ber S. O. Kuͤſte bes 
Sees entſteht. Die geößte Breite®) iſt von der N.D,Spige ber 
Jaſel Olkhon bis zu den Buchten zu beiden Seiten des Swide 
toi⸗Nos, ober der Mündung bes Bargufin-Fluffes, wo 
fie 10 bis 12 geogr. Meilen (70 bis 80 Werft) beträgt. 
Namen; Heiliges Meer. Bu feiner wirklich bedeutene 
den Größe, weswegen ihn die Ruffen mit Recht das Balkals 


*)_ Berghaus, bie erſten Glemente der Gröbefchreibung. Berlin 1830 
8. ©. 25%. #) Description du Lac Baikal trad. du Russe 
p- Klaproth in Nouv. Ann. des Voy. T. XXVJE. p. 289. 

©) Georgi reifen Ih. I p. 140. 
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Meer. (Baital:More) nennen, gefellte ſich der Aberglaube 
ihn das Heilige Meer, Swiaͤtoje-More 7), zu nennen, ein 
Begriff, den aud die Kungufen mit dem Worte Lam oder 
Dalai, d. i. Meer, die Buräten mit ber Bezeichnung Das 
10j:N oc verbinden; der gewoͤhnlichſte Name durch das Irkutzki- 
ſche Gebiet und Daurien iſt ſchlechtweg nur More, d. i. bas 
Meer. Die Chinefen nennen es Peshat, d.i. dad Nord: Dies 
(nad; der Pelinger Aueſprache Vei-tpai), die Jakuten follen et 
noch heute Bapakhal 8) nennen, Als der Engländer 3. Bell, 
vor hundert Jahten (1720, f. ob, Bd. I. ©, 105) es befchiffte, 
murde es ihm das Heilige Meet N genannt, und die Gebirge 
die ſich über demafelben erhoben die Heiligen Berges die Gage 
efng, dag mur Gebete, die demfelben dasgebradjt würden, eine 
ſichere Ueberfahtt verleihen, Diefes Waffes nur einen See (Dfero) 
zu rennen, wird füs eine Beſchimpfung dei den Anmohnern ges 
Saltın, weil ihm ber Titel des Meeres (Mon) gebührt, und 
wenn [on Ad, Brand!) biefen Abergiauben delaͤchelte (1692), 
fo erfuhr doch Gmelin deſſen Fortdauer bei feinse eigemen ftür« 
mifdyen Ueberfahrt (d. 16. Sept, 1735) 1%), wo ihm ud feinen 
Begleitern der Vorwurf gemacht tourde, durch ihre deraͤchtliche 
Benennung bes Meeres, deffen Zorn erregt und den Sturm her⸗ 
beigezogen zu haben. Dem heftigften Widerwinde zu efttgehen flehte 
das Schiffsvolk um glüdlihe Fahtt, und gelodte dem Heiligen 
Mere Opfer, an Kopeken, Brot u, dgl, auch Meffen in der Ras 
peile an der Mündung det Angata. Es iſt tool wahsfheinlich, “ 
dag die Häufigen Unglädsfäle, bie fih auf dem Geo, theilo bei 
ben furchtbaren Stürmen, bit hochbewegtes Seo und der ſchlech⸗ 
ten Schifffahrt nur zu oft ereignen, wie zumal jaͤhtlich Im Ans 
fang feiner Cisbebruckung und Spaltenmerfung, diefen Aberglau⸗ 
ben befeftigtem, doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er auch 
fon aus vorsruffifher, heidnifherBeit herſtammt, und 
daß dee einheimifche, dämonifche Aberglauben daran feinen Tell 
hat. Vielleicht, daß bei den Ruſſen, von einem Felſen der Inſel 
Dithon, ber den Burdten heilig war und mod iſt, wo fe 
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opferten, dee Name des Heiligen Meeres, dem man Opfer 
und Gelübbe bringen mußte, überhaupt hergeleitet worben if. 
Abet es find mehrere beſonders geweihte Stellen am Sir. Die 
Schamanen (Bugoi) dee Buräten, wie die dortigen Zar 
madiener, halten biefe Inſel für den Sig ihres daͤmoniſchen 
Untergottes Begbgi!2), der die Seelen der Dingot, d. 1. bie 
Bösartigen, beherifchtz daher fie vorzüglich ihm ihre Opfer 
. bringen, Der Academiter Georgi, ber 'diefe Infel beſüchte 
(1772), fagt uns, daß nirgend noch fo viele Füllen!) geopfert 
würden wie hier, und eine fehr kluge Schamanin (Schamanta), 
welche bie ganze Priefterfhaft der Inſel in fi vereinte, eine 
freimüthige begüterte Burätin, deren Dann ihr Opfer bediente, 
war mit einer zahlreichen Verſammlung bei Ankunft des Gaſtes 
zur Feſtfeler bereid doc) wurde dieſe auf bes Reiſenden Wunſch, 
weil er zu ermuͤdet war, bis zum folgenden Tage verſchoben, und 
die gewandte Schamanka damit einverſtanden, verſicherte ſogleich, 
daß ein Opfer bei Sonnenaufgang. ben Göttern angenehm fep, 
Auch Tnüpft die Mongoliſche Volks fage an biefe.Infel!“) 
das Andenken ihres aͤlteſten Heros, Kfhingis:Khans, und 
laͤßt ihn ſelbſt bis auf dieſe Infel des Dalai fein Lager aufſchla⸗ 
gen, wovon freilich die Mongoliſche Geſchichte ſelbſt nichts 
weiß; aber von ihm, fo erzählen die Mongolen, fol noch ein gro⸗ 
fer Dreifug mit großem Keffel (vergl. Bd. J. ©. 967) Herchhren, 
and in demſelben ein Pferdekopf Legen, worüber indeß bee 
Meichepiftoriogeaph Müller durch die Ausfagen der Buräten zu 
einer Gewißheit kommen Eonnte; eine Babel, von ber auch Georgi 
nichts erfuhr, 

Aber dieſes iſt keineswegs bie einzige Stelle, vom welcher 
der dämonifhe Wahn des Heiligen Meeres hätte ausge⸗ 
hen müffen, da der Bauberdienft den Buräten alles belebt, 
und Berge wie Fluͤſſe und Wälder, Falte und heiße Quellen, 
Klippen und Vorgebirge, mit Obers und Untergöttern erfüllt, bie 
gefüttert und ‚genäprt werben müffen, um beſchwichtigt zu fepn. 
Daher rings um das mächtige Gewaͤſſer des Bailals Eers, bas 
mit feinen Klippen bei fliller Luft Im dicken Mebel durch wiber⸗ 
farigen Wellenſchlag, wie bei Sturm, leicht In Todeegefahr zu 

1) Klaproth Not, in Dascr, da Lao Baikal 1, c. p. 291. 
2) @rorgi Seife bie Gehe Pr 68, ie 14) Müller 
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bringen vermag, viele Gebet: und Opfer: Stellen, das Ungtkaͤc 
abzumenben, oder den Dämonen ihre reichen Spenden -an’Fifchen, 
Geshunden, Vögeln, Wild u. f. m. zu entfoden. So liegt z. B. 
nahe am Ausflug der Angara!5) aus dem See, alfo m S. W. 
der Dithon=Infel, eine Granitklippe, be Schamanen: 
fels gmannt, mur von wenigen, etwa 7 Kiafter Umfang, bie 
nur eine Klafter aus ben Wellen des Baital+ Geed. Hetvorragt, 
aber von den Schamanen und Lamen-für den Gig des Emnik 
Jagan-Noin, d. i. des unüberwindlichen Weißen Gen 
tes, gehalten wird, wo man demfelben auch Opfer bringe, An 
ihm beobachtet man das jährliche Anfchmwelten-ded Sees, das 
ſich durch die Schlammftreifien abzeichnet, welche dad Uns 
garawaſſer herbeiſpuͤlen. Der geweihten Olkhon⸗In ſel gegens 
Über, anf dem Suͤdufer des Baikal⸗Sees, ragt eirie g ro ße Halts 
inſel in Dreiedsgeftatt ein einziger Gebirgs zug von S. W. 
nah N. O. ſtreichend, hoch und nadt hervor, der bis mach bie 
Mitte des Juni ſtets ſchneebedeckt bleibt; fie heift die Hetlige 
Naſe), oder die Heilige Halbinfel, Smwidtoi Nos(Pro- 
montorium Sanctum, abgekürzt Sviätoi), zwiſchen zwei tiefen Gol⸗ 
fen gelagert zu beiden Seiten. Durch biefe Olkhon-Inſel und 
Swiaͤtoi Haldinfel, gegenüber im Dften, kann man fi das Bai⸗ 
kal-Meer in ein fübliheFund nördiihes Beden na 
thrlid, gefchieben denken, welches auch in der Richtung einige Aen⸗ 
derung erleidet, ba das ſüdliche mehr von W.S W. nach 
DORD. ſich firedt, das noͤrdliche aber ganz die Richtung von 
Süd nah Nord gewinnt, bis zur Einmündung ber Oberen 
Angara, bie von N.D. deſſen Nordende zueilt. Im diefer Ge⸗ 
gend, füdwärts der Angaramäındung, am Dftufer (unter 55° N.Br.) 
liegt ein befonders verehrtes, Elippiges Vorgebirge dieſes Swiaͤtoje 
Dow, oder Heiligen Meeris, das Shamanskoi Muisı), 
oder das Schamanen Cap. Unter den vielen feiner Klippen 
erheben fich zumal 3 Felſen, gleich ſenkrechten Säulen, an 200 
Fub (30 after) über die Fläche des Seeſpiegels, deren eine eis 
wem coloffaten Menſchenkopfe aͤhnlich, mit lafterfanger Nafe und 
üifen, bsaunen, augenaͤhnlichen Höhlen; In dee Manifpalte niften 
vanye Familien der Seeraben oder Baklan (Pelecanus 2arbo), 
Wehe mis ihren Schwärmen jene Baikalufer bededen. Die zwei 
—— J 
3) Derc. da Lac Baikal lic. 1%) Reife im RR. a. 
% D. p. 106. 27 Georgi Keiſe a. a. D. p. 90. J 
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andern Selspfeiter aus hoenſtelnartigem, Beaunem Quatzgeſtein 
find unvogkounmner- figutitt. Die Tungufen. nennen bies Vor⸗ 
gebioge Hamapril, und halten jene Säule für den Seegott 
Dianda, die ‚beiden andern für die Untergötter. Daher feine 
große Qerchrangs die Schamanen ſelbſt waufahrten zu, dieſem 
Dianda, damit er den Meereswellen verblete die hine iafallenden 
Tunguſen. zu cefäufen, oder daß fie Fiſchheerden and Ufer ſenden 
u. dgl. Glaeich fuͤdwarts nimaͤchſt benachbatt Liegt dag Tſcher⸗ 
noi Muis, d.h das Schwarze Vorgebirge, mit niebrie 
gm a vr buscch wibrige Winde hemmend, für die Schiffe 
fahet. Am üußerſten Weſtende des Baikal am Kultukbuſen 
llegt ein befonders bei Busäten heilig verehrten Schamanen 
Feis i), aydı rings um den See finden ſich folhe Stellen, die 
ihn ſelbſt zum Heiligen Meere machen konnten, . 
Kartenaufnahme. Seit ber erſten Bſchiffung des 
Baikal-Sees, 1645 (ſ. Bd. I. ©. 604), durch bie Europäer, 
weldge. gleichzeitig wit der Entdecung dieſes Sees ſtatt fand, 
wurde derſelbe zwar nicht ſelten überfegt, aber doch keinesweges 
häufig befchifft, und fparfom von Beobachtern beſucht. Daher, 
daß feine Kenntniß, bis auf Pallas und Georgi, ſeht unvols 
ſtaͤndig blieb, und erſt fpät eine nur einigermaßen berichtigte 
Karte von bdemfelben entworfen werden konnte. Auch dieſe 
würde weit unvollkommner geblieben fepn, wenn nicht bie Eiss 
flaͤchen waͤhtend ber Minterzeit die Meffung ber Diftanzen mis 
dee Meßſchnur, zumal zum Behuf der Poftcurfe, der Kuͤſtenwege, 
und zur Beftimmung ber Fifchereigerechtfame erleichtert hätten. Die 
erſte Rartenaufnahme war vom Jahre 1766, durch den Gous 
verneur von Frauendorf gemacht, aber eine zweite ward, im 
Sabre 1772 bis 1773, von dem Piloten Aler. Pufhlarem!') 
beendigt, und nach dieſer ſcheint Georgi feine Karte vom Bais 
Bat gegeben zu haben, die aber viele Stellen feiner eigenen Beobe 
Achtung an demfelben keineswegs befriedigend nachweifet. Puſch⸗ 
kare w mar Unterſteuermann des Ochotzkiſchen See⸗Commando's ; 
ihn begleiteten 2 Schüler der Navigationsſchule, um auf Befehl 
des Gouverneurs v. Brill in Irkutzk jene erſte zu verbeſſern. 
Über eine. gang neue Aufnahme ‚mar leichter, als die Berichtigung 
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der alten. Georgi begleitete dieſe Expeditlon und umſchiffte 
au er ſt umter den Naturforfchern mit feinem Gefährten, dem 
Gtudenten Lebedew, diefen See, Doch reichte dee katze Bal⸗ 
kaliſche Sommer (von Mitte Juni dis Mitte Gepteniber) 
alt aus, den ganzen See zu umfchiffen, und ber fogmannte Eins 
bafen, ober Kultuk, wie Pallas fagt, ober das Weſtende, un: 
terhalb der Angara und Gelenga, mußte diefesmal unbes 
fu et bleiben, und ift es, leider, auch ſeitdem faſt ganz geblie⸗ 
den. Won wiſſenſchaftlichen Männern find, uns wenigſtend, 
nur Fragmente von Larmann?) und Heß Über jenes gewiß 
nicht minder merkwürdige Weſtende befanne geworden, und beim 
fonft fo vorurtheitsfzeien, großen, nordiſchen Naturbeobadter Pal⸗ 
las 21) £önnen wir dieſesmal nicht beiftimmen, wenn er bei fil- 
nem erfien Ausfiuge dahin fo verächtlich von einer Unterfuhung 
des Kultuk fpricht, die weder der Minetalogle noch Betankt, fels 
ner damaligen Anficht nad, nuͤtzlich ſeyn ſollte, weswegen ex ber 
ttefflichen Gelegenheit der dortigen Unterfuchung buch bie Erpes 
ditiom Puſchkarews Im Jahre 1773 auswich, und Georgi verait: 
late feinen Lieblingsplan, die Seebefchreibung zu vollenden, 
aufzugeben und auf bie Rüdteife zu gehen. Pallas ſelbſt ſahe 
feinen Srethum wenigſtens ein, wenn er in ber Note zu Lars 
mann’s fpätern Nachrichten von daher (im 3.1786) fagt: :Diefer 
Zeit der Ufer des Baikats, welcher ber allermerkwüͤrdigſte, in 
Anfehumg bes anliegenden hohen Gebirges if, blieb bekanntlich 
von Georgi unbereifet. Aber ber Schaden war einmal gefches 
ben, umd noch heute, des dort ſich umherſchwingenden Landweges 
ungeachtet, iſt dieſes Weſtende für die Erdkunde eine Terra ins 
<ogaita. 

Die Ruffifhe Abhandlung ??) giebt für die neuere Kara 
des Baikal-Sees, weiche im 3.1806, durch eine vom: Bous 
vernement veranlafte Reihe geometrifcher Aufnahmen zu Gtande 
am, und im Meinen Maafftabe durch Nachſtich aus einer Rufe 
fiſchen Zeitfchrift mitgeiheiit ward, folgende Quellen an, bie wis 
aber ins einzelnen nicht weiter kennen. 
.)e Sana Briefe Fu Srunt in Pallas NR. norb. Beiträge 
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.1. 2988,-2offen Aufnahme der Küfte von ber Mündung ber 

Bugulbeit a bie zur Weſtſpitze des Vaikal. 

2 1782 83, Mezentſow Vermeſſung von der Bugufbeife 

:bi6 zur Mündung der. Oberen Angara. 

a. 178889, Byimton von der Mündung dieftr esteren bie 
sum Swiätot Nos. 

4 1784, Aufnahme diefer Halbinfel Ovitlen Ns. vom & 
pitain Protopopon. 

5. 1804, Barmin Aufnahme bes Golf Bet und fir 

‚ner. Buchten. .. 

© 1787., Loffen Aufnahme ber Käfte vom: Smilte Ro. bie 
ö que Selenga: Mündung. 

2 4860, 1801, 1808, se und: Sutım Zufrapme 
: von da gegen. W. 2 
-B Koffevs Aufnahme von de- "Setenge: Deändung bis zum 
"Kofler Poffolskot, und auf der andern Seite des Sees 
bis zur Simowje Goluſtnoi. J 
O. 4700, Tyrylghin Aufnahme des Weſtendes des Baikal 
bie zum Kloſter Poffotstoi 
10. 1800, Turtſchan nov Vermeſſung bed Hafens Poſſolskoi, 

und 1801, der Inſel Oikhon. 

Vorgebirge. Rund um den Bailkal⸗See zählt man, 
außer vielen ungenannten, einige 80 benamte Vorgebirge 
GSuis, oder Nos, ober Utjos, d. i. Steilfels), welche über feinen 
Waſſerſpiegel mehr ober weniger wild emporftarren, und ihre Nas 
men theils von ihrer Geftalt ober Farbe, oder von dort wach⸗ 
fenden Pflanzen, von Thieren, von den Fiſchen, vom 
Fiſchfang, von einzelnen Begebenheiten, ober von andern noch 
zuföligern Umftänden erhielten; bie Tiefe des ihnen vorliegenden 
Seegrundes, oder bie Seichtigkeit der nahen Sandbaͤnke, dieMähe 
von Infein, Baten und Klippen, wie die Richtung der Winde 
und Wogen auf desen Ausgehen oder Zuruͤckprallen fie großen 
Einfluß Haben, machen ihre Kenntniß dem Anwohner wichtig. 
An dem Nordufer des- Bailal- Sees werben beren 40 benamt, 
und eben fo viele am Sübufer?). Wir führen nur diejenigen 
an, die einige geographifche Bedeutung haben, die übrigen ges 
hören der Speciatbefchreibung oder der Kartenzeichnung an. Bu 
den 10 erfien, vom Außerfien Weſtpuncte bes Kaltuk bis 


33) Description du Lac Baikal 1. e. p. 296—298 ihee Aufzählung, 
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vum Augara⸗Ausfluß gehiren: 1) das Cap Sosnowoi, d. i. 
der Fichten; das Ite Krutot, das Steile; 5) Stolbovot, der 
Bänten; 7) Polovinnoi, das Halbe, ſeht fleil mit Halb fichts 
baren, halb waſſerbededten Klippen; 8) Schumikhin,; das 
Seauſende; 9) Tolfkoi, das Große; 10) Cap Khaluborin 
an der Weſtecke, modie Angara aus dem Baikal heraustritt, 
ſeht fleit und mit Klippen umgeben, aufdenen fich ba6 Treibhotg 
anhäuft, das durch Stürme das Seegeſtade hinabgeführt wird, 
Auf der Dftfeite der Angara folgen 11) Liftwiänifhnot 
Muis, das Laͤrchen-Vorgebirge (f. Bb. I. &. 68695, 12) 
* Keutoigubi, Gteile Bay; 13) Tſchaitſchey Utſos, das 
Möven Cop; 14) Sobolinot, das Zobel Cap; 15 Kadil⸗ 
moi, das beräuderte Cap; 18) Tonkoi, bis 19) Buguls 
fdeistoi Gap, wo an beiden letztern gleihnamige wilde Gebirge⸗ 
feine zum See fich ergießen. Dann fölgt 20) Tolftoi und 
2A) Anghinnskor Cap. Erſt weiter gegen Oft, der Weftfpige ' 
der Jaſel Dithon gegenüber, erhebt fih 22) das Cap Uteffos 
vol, und im Norden ber Infel 24) Cap Rytoipadi, das iſt 
ber Ziefe Abgrund, wo bie Tiefe des Baikalgrundes, dee 
Swidtoi Nos in D., dircet gegenüber in W., für un erm eß⸗ 
lich gilt. Weiter gegen N. folgen 26) Polovinnoi, das Halbe? 
richtiger bei Georgi Pokoinoi Muis die Tobten » Landfpiges 
27) Stantfovoi, das Schiefrige? bei Georgi wol richtiger 
Solonzoi Muis, das Salzbiumen Borland; 28) Eos 
toi Zavorotnik (bei Georgi von ber Bavorotnaja Bucht) 3 
39) Kedeovoi Muis, das Cedern Cap (v. Pinus cembra) 
30) Ledianoi, das Eis Cap, fleil und von allen Selten mit, 
Gelfen umgeben, von wo man im Monat November bie Soku- 
Berge (?) mir Eisppramiden bedecktt erblicken fol. Dann folgt 
32) Efhperemofhnoi, von der großen Menge Lau (Allium 
ursisum), das dort wählt und zur Nahrung dient; 35) Go⸗ 
ziatfchei, das Cap der Heißen Quetten, bie dort liegen; 
40) Komarei, das Vettern Cap, aus ſteilen Felſen gebildet, 
Hierauf folgt am Auferften Oſt-Ende des Sees die Einmündung 
der Dbern Angara, fo daß baffelbe hier dennoch eigentlich defs 
fen Anfang genannt werden müßte, wenn wirklich diefe Obere 
Angara aus hoͤhern Bergländern herabftärzte als die Selenga, 
werüber wie jedoch Leine Nachticht befigen. Das Südufer bes 
Baikal⸗Sees zerfaͤllt in drei natürliche, faſt gleich große Abs 
theilungen, 1) von der Obern Angara zum Smwiätoi Nos, 
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D von dieſen zus. Gelenga«Mündung, und 3) dab legte 
Drittheil bis zum Weftende des Kultuk. Bähle man von Of 
a⸗egen Weſt, mit den Ruſſen, bie Cay's weiter: fo folgen in ber 
erſten Abtheilung: 42) Krutol Kamen, ber Gteifelt, und ſuͤd⸗ 
waͤrts davon das Schamanskoi Muis, das Schamanen 
Cap, mit dem vermeintlichen Seegott Dianda und ben 2 Une 
teegötterns dem 43) das Tſchern oĩ oder Schwarze Vorgebirge 
folgte 47) Kabanei, dad Gap ber Eher, mit Felſen und Sande 
bönten umgeben; 48) das zweite Tſchernoiz 61) bas 
zweite Kebrovoi oder Gebern Cap; 52) das Swiaͤtoi Nos, 
ober Promontor. Sacrum, eine Halbinfel zwiſchen den Gol⸗ 
fen Xfhiviestor, ber fie von ber Oſtſeite befpült, und Bar⸗ 
gufin in W., der von einem ber groͤßern Zufläffe zum Baikal- 
Ger. feinen Namen hat, baher au die Bargufinfhe Halbs 
imfel gewannt, Es folge in der zweiten Abtheifung des Suͤd⸗ 
seftabes, 68) das Ste Toiſt oĩ ober Großes 54) das Bte Tſcher⸗ 
woi ober Schwarze Kaps 65) das Bez’imennoti, d. h. das 
. namenlofe Cap, eine Benennung bie fi auch mehrmals wicbers 
holt, obgleich fehe viele Worgebirge außer ihnen auch noch ohne 
befondere Namen blieben. 66) das bte Konkoi Gap, d. i. bas 
Ende mit ber vorliegenden Beinen Juſel Liſtwiaͤniſchnoi, die 
Larchenwald⸗Inſel ; 68) das Nalimoi, ober das Quappen Cap 
(von Nalim, Gadus lota); 61) das Ate Tſchernoiz 63) Se⸗ 
lenginskoi in der Nähe der Selenga: Einmündung, von 
welcher weſtwaͤrts in der ten Abtheilumg bie Worgebirge wie⸗ 
der zahlteicher und wilder hervortreten. Wir nennen nur 66) Kor⸗ 
ahinstot Gap in der. Nähe des Poſſolskoi Kloſters, we⸗ 
gen der trefflichen Fifcherei in feiner Nähe berühmt, wo guter, 
Antergeund und in dee Rähe auf den Koſchki oder Sandbaͤnken 
ſich ein ſchwatzer Eifenfand findet. 67) das Cap Manturitan, 
fell aber buchtig mit guten, geſchuͤtzten Ankerſtellen, und das weſt⸗ 
lichſte von allen 80) Kultukſchnoi, von Kultuk, dem weſtlich⸗ 
fen Einbufen des Baikal fo genannt, berühmt durch feine 
Fiſcherelen. Nach ihm wird die ganze Weftfeite des Sees ges 
nannt, und alles unter dem Kultud?t) begriffen, was von ihm 
im MW, unterhalb der Angara legt. . 
Buchten, Bus und Abflüffe. Wielen ber Worgebirge 
llegen größere‘ oder kleinere Buchten und Baien zur Geite, 
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die wit ühmen meiftentheils gleiche Namen’ haben, in welche fi 
aut) glehfmamige, zwar meiftentheile Rune, ader doch oft: fehe 
wid fürgende Gebirgsbäde ergiehen, deren man, uch Gier 
werd 3)-Ungade, In allem an 177 zählen foll auf bir neuen 
Gerkarte find etwa 160 verzeichnet, davon bie größere Haͤlfte 
nämlich 101, ſich in das Suͤdgeſt a de ergiehen, ton überhaupt, 
von dem Terraſſenlande, dem See feine Hauptnahrung kommen 
muß; und zwas- find es 60, indem z der Geſtadekinie dee 
oͤſt tiche n Seite, von der Dbern Angara bi zur Selenga, 
und von da im weftlihen Drittheti bis zum Kultuke 
Gebirgemaffer, was anf eine ziemlich segelmäßige Benkiäfs 
der naͤch ſten Sebirgswand dieſer Beofen Geſtadetinie 
zutuͤckſchließen läßt, welche nur drei gro ße Durchbit ache em 
hielt. Aus dieſen drei droßen Querſpalten, den Thaͤ⸗ 
tern der Obern Angara, des Barguſin⸗Fluſſes und 
dem der weit groͤßern Selenga, konnten allein dem Vaikal. 
Ser, aus ben dintern oben füdlichern Gebirgsthälern des 
Terraſſen · Spftemes, die Gebicgowaſſer des Hochlandes zugeführt 
werden. Es find die 3 Waſſerthore, bie ſich gegen ihn aus. 
ſchutten z. afle jene andern, fuͤblchen Zufluͤſſe des Sees find nur 
kurze, vordere Zuldufe, von dem Mordabfalle der naͤch⸗ 
Ken, füdlihen Küſten⸗Gebirgswand zu nennen, deren 
nicht eief durthfegenden Kluͤften dee Duerthäten auch die ge⸗ 
eingern, obwol fche zahlreichen, Serraturen ber Vorge- 
birge und Buchtenbildung entfprechen. Dan folte hieraus faſt 
ſchließen, daß der mächtige Einſtutz des großen Laͤngentha⸗ 
les des Baikal, im Parallel⸗Spſteme jener Randge⸗ 
dirgsbildung, in der Normaldirection des Paralte⸗ 
tismus ſelbſt vor ſich gehend, zu geſetmaͤßig war im feiner 
Haupterfheinung, um auf bie Seitenbildung und Einreißung 
von. größern und zahlseihern Querthaͤlern zerſtoͤrender und bie 
Geſtadelinie individualiſtrender gleichzeitig mis einwirken 
zu Binnen, womit auch bie verhältnigmäßig geringe Baht dee 
Infelsildungen im ee zuſammenſtimmt. An dem Nocbs 
geſt ade des Sees ergießen ſich noch 60 Gebisgsmwaffer, kin 
uf, wie auch bei dem allgemeinen Terraſſenabfalle 
vom N.W. gu erimarten var, von Bedeutung; denn dazu waͤte 
via wiberfinniger Lauf nothwendig geweſen, der nun unter gang 
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befonbern Umſtaͤnden bei großen Matueformen biefer Art einzus 
treten pflegt. Alles find nur geringe, vordere, nämlich ber 
GSüdwand bed Küftengebirges abfirömende, obwol nicht 


ſelten wilde Gewaͤſſer, 46 im Dften ber Angara, 13 im Welten - 


derfelben, und bie Untere Angara felbft ift der einzige 
aus des Sees zum großen Tieflande, beffen Wafferfläche 
bei feiner jaͤhrlichen Eisbebtuͤckkung, bei dem ſteten Mebelmeere 
das über ihm ſchwedt, bei feiner abſolut hohen Lage, und ber ges 
ringen Temperaturerhoͤhung felner Umgebungen, auch in der waͤrm · 
fen Sommerjeit, nur ſehr geringe Quantitaͤten ſeiner Waſſer⸗ 
faͤlle durch atmoophaͤriſche Verduͤuſtung verlieren kann. 

Unterer Angara sDuchbrud, Seehoͤhe. Dieſer 
Emiſſar dee Untern Angara, iſt ber einzige, auf bie Are 
der Haupterhebung ber Parallelreipen fentrecht gerichtete, gro ße 
Querdurchbruch, der ald enger, felfiger, noch fehr Elips 
piger Erdfpalt, bie ganze untere Breite des Balkal⸗Gebirgs⸗ 
landes Im Profil durchſchneidet, und analog dem Durchtiß des 
Deutſchen Rheinthales aus dem Herzen des Alpen: Spfle- 
mes, nur in weit coloſſalerm Maaßſtabe die einzige hydrographi⸗ 
ſche Verbindung des hohen Plateau⸗Syſtems an ber obern Ges 
lenga mit dem Gibirifchen Bieflande ⸗ am Nord⸗Ciemerrgeſtade zu 
Stande bringt. 

Schon Paltas bemerkte, Daß, v von Zetugt aus, je mehe 
won fi dem Bailal⸗See nähere, deſto wilder und höher 26) 
werbe das Gebirge, das doch um Itkutzk ziemlich fanft reiche 
und fiözartig ſey, .alfo mehr horizontal abgelagert und nicht 
maporgerichtet, wie zunächft dem Seeufet. Die Ausmündung 
dee Untern Angara iſt zu beiden Seiten mit hohen Felſen 
eingefhloffen,, zwiſchen welchen man, vom Norden herfommend, 
wie buch eine weite Pforte den großen Umfang des Sees 
plöglich erbiickt, nebſt dem jenfeitigen, dem transbaikalifchen, 
oft fchneebebedten Gebirge, ein majeſtaͤtiſcher Aublick 7). Ins 
nechalb diefer Pforte, d. h. am offenen Seegeſtade, liegt die 
Poſtſtation Liftwiänifhnoje Simovje, nur 9 geogr. M. 
(61 Werk) fern, füdlih von Irkutzk; nicht ganz fo viel im dis 
recten Abftande, doch wol zwei Drittheile davon, 6 geogr. Meil., 
mag etwa die Breite des Querdurch bruchs der Angara 
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durch wildes Felegebirge betragen; und bie eigentlich durchbtochene 
noͤtdliche Sren zmauer des Sees if: mod geringer, ehe 
dieſer Seeſtrom aus der Stufe des Baikal-Beckens in die 
tieferlegende des Ir kut und der Angara Tunguska eins 
tritt. Um biefe kurze Flußſtrecke zurücjulegen, brauchte das Schiff, 
mit weihem Georgi ſeine Baikalfahrt machen follte, eine halbe 
Dofchtſchenike (d. i. ein plattes Fahrzeug von 1000 Pud 
Lauf), 8 Tage Zeit 7), wider den Strom, nach des Stubenten 
Lebedem Berichte, es eracihte erſt am Oten den 2 Werft brei⸗ 
ten Serbufen (Angarekoi Mais), an deſſen Dftfeise jene Lift» 
wiänifchnoje Simomje fiegt, aus wrichem die Angat a in 
bedeutender Brite In den Felsſpalt eintriet Dieſe lang⸗ 
fame Auffahrt erklaͤrt ſich aus dem ſtarken Gefaͤlle der An⸗ 
gara abwärts, von der ſciherhin die Annahme 8) galt, daß fie 
auf jede Werft 1 Faden Gefälle habe; fo daß die Stadt Jr⸗ 
tutzk an 60 Faden (BOO°FUF) niedriger Liege," als der Baikal⸗ 
Spiegel, Aber das Gefäße ber Angara iſt zivar in der unmits 
teibaren Mähe ihres Austritto aus dem See, nach Dr. Ermans 
Beobachtung, fehr bebemtend gu nennen, wird jedoch ſchon, noch 
vor Irkutzk / um Vieles ſchwaͤcher. Ein mittleres Gefaͤlle 
füt dieſe Strecke von 2.Fuß auf. 1000 Fuß, wuͤrde für die-Directe 
Horigentatdifang von-46’ Werſt einen Hoͤhen un ter ſchied von 
300 Par. Fuß’abgebem, idas. nach des genannten Phyſikers Be— 
rechnung ſich der Wahrheit, muerhalb 100 Fuß wenigſtens, an⸗ 
nähern wuͤrde, und kaum zu klein zu erachten wäre. Liegt daher 
Irkutzk, nah Hunfteras und Er ma ns ⸗Garometerbeobach⸗ 
tungen, ſchon 1355. Fug aver dem Deere, ſo. wuͤrbe. hieraach bee 
Spiegel des Baikal⸗Sees auf 1666 Par. Sup. anzunehmen 
ſehn. Diefe auf theilweiſer Verehrung beruhende Schägung, 
würde demnach etwa det abgefchägten Höhe des Saifan« Wafs 
ferfpiegeis- (1600, nicht 1800 Fuß) gleich: fepn, welcht, nach 
A. v. Hamboldts Meffung,;mwenigi;über.bie Höhe bon KH: 
‚alemaistafdu (fe Wh. 1. ©. 637) betragen kann, und. feiner 
Wberzeugung nach gewiß nicht · bis 1800 Fuß reicht. (ebd. S. 630. 
Heher würde der Baikatfpiegel nach W. He£?V) Wats⸗ 
menmbeobuihtung zu Poffotstoi llegen 3. denn er fand denfel⸗ 
den · bel 90. Cent, 'und-heiteem Wetter, = 713,4 Metr.,.d.H, 
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21402 Par. Zußz aber leider Einnten Beine vergleichenden Weohs 
achtungen fortgefegt werden, da das Barometer biefes Reiſenden 
. bald darauf zerbtach. Derſelbe bemerkt, daß die Strömung ber 
Angara aus dem See fo ſtark ſey, daß biefer Fluß ſelbſt bei 
heftiger Kätte nicht ganz zufriere, wenigftens flellenweis nicht. Die 
Angara iſt im Spalt an 2800 Fuß breit, bie Breite des tiefen 
Thaleinſchnitte 14 Werft, alfo nur wenig breiter; aber in ber 
Nähe des Baikal wird dieſes Thal weit enger. Won Klippen 
im Strom legt nur an dem Austritt der Augara aus dem Bee 
der einzige Shamamenfels, van dem wir ſchon oben ſogten, 
daß dort geopfert werde. Weiter abwärts, im Strome, mehrt 
fid) die Zahl der Klippenbänke, weithe Brandungsftellen bes 
wirken, und bis Jekutzk bin trägt bie-Angora fehr viele Ins 
ſeln. "Die Wafferfahrt wird eben hiechurch auf dem Stromt bes 


Georgi, der am 24. Dec. 1772 bei firengem Winter vom 
Baikal bis Irkutzk ging, fand nur sheilweife von Nikolss 
2aja an, bie Eisfahet-auf der Angara practicabel ?1), Noch 
dicht unter Nik olskaja Saſt awa am ber Angara (4 Werk. 
von ihrem Austritt aus dem Baikal), preßt ſich die Angare 
zwiſchen dicht herantretenden ganz nahen Bergen, auf zum Theil 
ſeichtem, theils fehe tiefem Felsgrunde, hindurch, wodurch ein dem 
Saue nicht unähnticher Wafferkhuß, wie Georgi fagt, alſo 
eine ſtarke Strom ſchnelle, Porogi.(Gataracten) entfichen, 
mit böfen Stellen, die ohne Lootfen nicht gut zu pafficen find, 
und ben Schiffem die Hinauffahet fehe erſchweren. Zwei dieſer 
Stellen, 13 Werft anter Nikolskaja, unterhalb Chomutowa Bis 
mowje, nennt Gmelin 2) noch Sabatſchia Dira, d:h. Huns 
deloch, Schi wera, bas Riff, welches eine ſeichte, bramfende Klips 
penſtelle bejeichnet die zumal hier, bei Nebeln ſehr gefährlich zur 
beſchiffen iſt. Diefe Stelle bedeckt ſich nur in außerocdenslichen 

SFaͤllen mit Eis. An andern untarn Localitaͤten reicht das hoch 
anſchwellende Waſſer dann öfter in die Seitenthaͤler hinein, aus 
‚denen nur unbebeutende Bäche innerhalb dieſes Durchbruches zire 
Angara treten. Die Tiefe des: Stromes zwiſchen Balkal und 
AItrki gt wechfelt zwiſchen 18 biß SO Buß. (3—5 Gafhen), unters 
Halb Irkutzk wird ex tiefer, von 80 22 Fuß (67 Saſhen). 
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Yattas ber diefede Strecke "aber im Sommer zuruͤck⸗ 
lentt 9, Fand in dem von: Wergen:eng eingefchloſſenen Eingange 
des Dechbeuchs an der Auyara-Ausmündung, nur finftere fume 
pfige Baldumg vor. An den "felfigen Bergen hin hatte ber das 
malige Gouverneur (1772) eine neue Fahrſtraße im Querſpalt 
anzulegen defohlen ; ehedem konnte man nur in der Tiefe des 
Gpaltıs, unten am ber Angata hinfahreny aber bas hohe, ange⸗ 
ſhwellte Waſſer unterbrach ſtets die Commiunication, was auch 
Gmelin. erfuhr. Ecſt aus Diefer Enge fommt ber’ Weg in eine 
ferert Gegend, uͤber dem Wade Okaralyk, vecht® von Oſt here 
fließend, gleich bei jener Seation Ritolstaja Saftama. Won 
be au folgt nun der Angüra’ zu beiden Seiten ein nicht fehe 
hohes Sebiege, aber vol deceiaſchießender Leicht‘ uͤberſchwemm⸗ 
barer Thaͤler, das zumal rechch gut bewaldet war mit Laͤrchen, 
auch mit Fich ten und Birken; auch fängt hier die große Zahl 
bewatdeter Infen Im Strom an, die bis Irtoht reihen. Die 
Streke des: e wagen Dushbrud® durch die Pforte, wie 
Yallas fie nannte, iſt alſo mit den oberftek Klippendaͤnken 
oder Gataracten mit auf bie er ſten paar Stunden vom Bals 
Bat an beſchraͤntt. Die Urfadje-Tiegt offenbar in det geognoſti⸗ 
ſchen Beschaffenheit dev Geſtenlsarten; die lehrt Dr. Heß Beob⸗ 
ehtung: Bon Ir kutzk Ks zum Baikal, fagt et>*), windet 
ſih der Landweg im Thale "der Angara fortz bie Umgegend 

ven Jrkutzk if weicher⸗ feinkoͤrnlger Sandſtein, fein 
Streichen von O. nach, feine Schichtenneigung gegen Nord, 
Deſſen Unterlage iR in’Shd von Irkutzk ein Conglomerat 
Magen) aus Granit Quarz, Feldſpathgeroͤll, duch feinen - 
Sandſtein zuſammengehalten, mit jenem Saͤndſtein gleich foͤr⸗ 
mig gelogert. Aber, gegen den Austritt der An gara, aus dem 
Beitei, folge bem · Conglonerate der Granit; dieſen durch⸗ 
ſchaeidet die Angata; dicht am See geht er in Gneuß— 
Gramir üben. Wio lahrteich; alſo die Bergmauer der Baikal⸗ 
kuſte iſt feſter Granit, duch weichen nur ber enge Querbruch 
flatt, funds "anperffalb'nwiicite ſich das weichere zerttümmerbare 
Gongiemzrar undtos Sandfleingebirge zu offinen Thaͤ⸗ 
lern wabı Imfelseften aus, innerhalb liegt dir Balkal im 
Gneuftager, deſſen Schichtung von DF gegen W. wahrſchein 
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7a Mehr. IM. Aöfnie. 4:51. 


Irtugt bin, iſt nach ihm gar keine Landfahrt mögfid. "Mech 
Pallas Bemerkung wirbe..aucd bier das felſige Kuppenufer, 
vom Fuß bie zu den Gipfeln, 3. 8. am 12) Krutoi Gube 
Cap, theilweiſe aus jenem Gonglomeratgebilbe beflchen, 
das ihm mit feinen abgerundeten, eingefneteten Kiefelbtödtch Ceote 
die Nagelfiue ber Schweiger Alpen) als Beugniß Hralter, ges 
waltiger Zertrümmerungen erſchien. Hier, weilwärts des genanns 
ten Caps in ber Krutoi Guba, Krutol Bay, und der Bol⸗ 
ſchaja Guba, bis zur Angara: Mündung, wählt häufig auf 
den Steinen im See in 3 bie 4 Faden tiefem Waſſer, das mrerks 
twürdige Gewaͤchs, der Seefhwamm (Spongia baikalensis bei 
Pallas)?), Morstaja Guba'der Ruffen. Gute Taucher uns 
ter den Matrofen holten diefen frifhen Seefhwamm aus 
dem Grunde: hervor, ſchoͤn dunkelgrasgeen, mit fiſchigem Geruch, 
mit fleenförmigen im Waffer ſtets offenen Oeffnungen. Gein 
ganges Gewebe ſchien mit grünem Mark ausgefüllt, welches die 
Oberfläche der Zweige wie eine Haut glatt und dicht madıte, aber 
bei Megen als grüner, flüffiger Schleim abtropft, und duch Luft 
und Waſſer weiß gebleiht und gereinigt, den Schwamm zum 
Gebrauch eignete, den die Sitberfhmiede in Itkutzk zur 
Politue des Kupfers und Silbergeſchirre von ihm machen. 


b. Georgi’s Landreife von Irkutzk am Kubafluggur 
Dbern Angara und zur Buguldeicha. 

Georgi, wählte von Irkutzk aus zu feiner Reife an den 
Balkal einen Landweg %), ber ihn an bem Kuda⸗Fluß 
techtet Seitenfluß zur Angara, dem Irk ut von W. her gegens 
über), in der Diagonale über das Batkal»Gebirge oſtwärts 
der von Pallas beſuchten Peſtſchanaja Guba, bdirert zur Müns 
dung des Fluſſes Buguldeicha (am 15) Buguldeistoi Cap) 
führte. Durch ihn erfahren wir, daß wenigftens dahinwaͤrts bucdy 
einige Stromthäler eine Gebirgspaffage zum Baikal mögs 
lich fey. Bon Irkutzk ging Georgi über hohe, waldige Berge 
im Thale des Kuda=Fluffes aufwärts, gegen Oft, und ges 
gewann von ben Berggipfeln eine herrliche Ausficht auf einen 
geoßen Theil der Angara, bee Kuda und ber Jekutzkiſchen 
Gegend gegen Welt. 





29) pallas a. a. D. lil. p. 100, 296 Apı Zoophyta No! 58. 
pag- 710. *%) Gehrgi Rrifen an 38—47. ” 
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Uber Rudinstaja Sloboda, aufwärts am Gebirgs⸗ 
bad, liegen mehrere Exzfclirfe, Mühlen, Dorffaften und Bus 
vtraflationen, bis zu feiner Quelle, die 19 geoge. Meilen (132: 
Berk) weit von Irkutzk entfpringt. Georgi verfolgte ipn nur 
10 geogr. Meilen (72 Werft) aufwärts, bis Arbminstoje Sin 
mowje, wo bie Kuba noch 20 Kiafter breit aber nicht tief iſt, 
um von da, ſuͤdoͤſtlich, bie Wafferfheidehöhe zwiſchen ipe 
und dem Buguldeihba-Bade der gegen S. O. zum Baitkal 
Rürzt, zu überleigen, Die Breite dieſer Höhe beträgt bier nur 
33 geogr. Deit. (25 Werft); bis zur obern Buguldeicha die zes 
lativen Berghöhen find unbeträchtlih, aber bie ganze Gegend 
der Waſſerſcheide zwiſchen Baikalbaͤchen und Angarabaͤchen 
iſt ſeht Hoch, meiſtentheils mit Laͤrchen, aber auch mit Tan⸗ 
nen, Fichten, wenigen Birken und Weiden, oft undurch⸗ 
deinglich dicht bewaldet, und baher noch (6. Juni) am vielen 
Stehen mit Schnee bedeckt. Mit der Buguldeicha, ſagt 
Georgitt), fange hier das felfige Ganggebirge des Bais 
talt an, alfo bie noͤrdliche, baikaliſche, granitifche Küftenmauer, 
deren naffe Oberfläche damals Moofe und bie liebliche, befcheidene 
Linnaea borealis betleideten. In den Thälern zeigten ſich überall 
die Shwarze Strauch bitke (Betula daurica Pall.), die Po- 
tentilla fruticosa, Ledum palustre u. 0.5 auf den Höhen blühete 
Cypripediam bulbosum, Lathraea etc., .aber dem Rhododendron 
war die Gebirgehöhe zu fumpfig, um zu gedeihen. 

Dftwärts von der Obern Buguldeicha entfpringt das 
Angafiäpchen vom hohen, pralligen Küftengebirge, mit jaͤhem 
Telsruden und Nadelholzwald, weftwärts, nahe dem Dihons 
ftifgen Sunde, in ber Nähe ber Laninstifhen Eifens 
werke und ſtroͤmt öftlich der Buguldelche, im D. des 20) Tol⸗ 
Roi Caps zum Sec. Schon um das Jahe 1730 war diefe Eis 
fengätte, 2 geogr. M. (15 Werft) über der Mündung Anga, 
von einem Irkugfer Kaufmann Lanin erbaut, am Fuße eines 
jühen Felsberges, der von Schlangen, zumal von Vipern, wim⸗ 
welt. Umher breitete ſich die fchönfte Atpenflor aus, Hier, im 
Noerden der Anga, entipringt auch, auf der abgewendeten Seite 
der Baikaliſchen Gebirgswand, d. i. am Mordgehänge, bie 

Quelle ber Lena, Über deren nördlichen Lauf Dr. Erman’s 
Veobachtungen ſchr ertragreich ſeyn werden. Georgi, der das 


) Georgi a. aD. p. 8. 
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Ufergeblege erſtieg, erblidte gegen Horb das Schneegebirge, 
dem bie Lena nordwaͤrts entquillt, es ſtreicht hier "von S. W. 
nach R.D,, beginnt im Weſt als Waldgebirge, ſchließt ſich im 
Oſt, der Infel Olkhon gegenuͤber, an das Ufer des Baikal 
anz der Blic auf den Baikal gegen Oſten war auferorbenstich, 
und bie tauhe aber grandioſe Pracht der Natur ſetzte anf dieſer 
Hoͤhe in Erftaunen. Im N.D dee Eifenhätte, zwiſchen dem 
Schnmeegebirge und dem Baikal-See, liegt inteinem Thals 
grumbde, eine Meihe mehrerer, Eleiner, ſalziger (4 geößere und viele 
Heinere) Seen, bie Tartfhiranstifhen Bitterfeen 
(Zetfhiranstije Dfero), oder die Kagirstifchen?2), bes 
rühmt durch das Sibirifhe Purgirfalz, davon jedes Pfund 
Waffer über ein halbes Loth enthaͤlt; fie find mit Saljtuften 
und Thonſchlamm, gewöhnlich am Rande, überzogen, ihre Mitte 
bleibt offen; fi fie wimmelten von Schaaren von Waffernögeln, zu: 
mal Anas rutila, bie ben Salzkrebs (Cancer salints Linn.) 
füchtenz die nahen Berge umher find nur von mäßiger Höhe. 
Die Buräten gebrauchen gern diefed Kuſchir, oder Bitter 
falz, um ihren Xhee damit pifant zu machen, fie nennen es 
Kabugar, und bie Küflenantochner verfehen mit diefem Ges 
wuͤrze, das fie in dem teinften Eryſtall einfammeln und trocknen, 
auch ihre fernen Brüder, 

Von der Eifenhütte gegen S.S. W. uegt die Muͤndung des 
Bugulbeicha-Fluſſes ), zu der Georgi am 9. Juni eilter. 
weil indeß fein Schiff von der Angara Mündung fih bie 
Bahn (vom 30. Mai bis 13. Juni, wo wegen Sturm 5 Rafts 
tage waren) in 5 Tagen duch alle Beſchwerden durchgearbeitet 
und daſelbſt gluͤklich die Anker auegeworfen hatte, , 


© Lebebew's Küftenfahrt von ber AngarasMündung 
bis Bugulbeida. 

Nach des Studenten Lebe de w Bericht, ber. biefe Waffers 
fahrt in umgekehrter Richtung wie Pallas zuruͤckgelegt hatte, 
aber nur eben fo langfam vorwärts rüdte, fam man von dee 
Angaras Mündung, am erſten Abend, nur bis zum 13ten 
Eap, dem Tſchaitſchey Utjos, einer ſenkrecht gefpalenen Fels⸗ 
wand, bie von ber unzähligen Menge Möven, die auf ihren 
Abſaͤten niften, das Moͤven⸗Cap heißt, Leine Z-nolle Meiten 





“) Gorgl Beifen Th. hd 42) tbend. p. Sl. 
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(13 Werſt): don der Angiamindäng zrttfeint Arten ringe: 
an dem BolfiyajasBard und: dent 19 Bobei-Fep--vorüben 
zum-15) .Rebilm.si,einer Bandıde, bie om: ihrem: ſchwärtchenc 
aus der Ferne: wie beraͤuchertem Ausfehen, den Nawen het: In 
eine Laͤrch enwaidbucht am. dritten Tage mußte ‚das; Schiff, 
wegen ber Stheme, 5 Tage voflen. Am Atta. Togezir klein 
nen, ebenen Flaͤche au der BolfhajazAuhin, ana deren Dfls 
feite ſich das 18) Eonkoi Cap und Kotfkoss dag Dide,ners 
Betz ‘von dem flachen, wüfen Bartandr:(Bakufinnim 
Step, ber kahloan Gxepye) hat dieſes feinen. Damen, und, 
der Solufina-Bady, einer der gtoͤßern Buflüffe: gpinft: füh- 
Ser in 3 Armen ii den: See, wo bie GoLuftnaje.Simanje 
wie auf einer Infet rbaut iſt. Hier iſt ber gewoͤhntiche Uebes⸗ 
fahrort, im Somimer wie Im Winsen, üben die futiie 
Gtelte bed Gert. Hier wohnen die Faͤhrleute, für weit eine 
Kapelle daſelbſt erbaut iſt die Berger.reichen auch ;hier- bik nahe 
an das Geſtade. Am. BGtin Tage fuhr das Schtff an der; Peſt⸗ 
ſchanaja-Bucht (Peſchtſchanaja bei. Geergi), wohin Pallas 
derſchlagen war, and an hohen waldigen Bergen voruͤber, bis ur 
Stolbowskoi Oſtrow, d. i. der Säuleninfel Am 6ten 
Tage mußte in der Kreftowa Guba, ber Kreuzbucht, gean—⸗ 
tert werden. Am 7ten ging es am vieien, hohen, waldloſen Landz 
een und getheilten Buchten vorüber, um ‚den ten Tag in ben 
Bugutdeistifhen Seebucht zu ankern, die aber erſt am Oten era 
reicht werben konnte. Hier nun beſtieg Georgi am’ 10ten Zunft 
172, die Halbe Doſchtſchenike zw Rundfahrt des 
Sees, die von 12 Koſaken-Mattoſen und Fifchern gelenkt ward; 
denen ein Pistidefätnit (Befehishaber über 50) yorfkand, um 
ie Stelle des Schiffers zu vertreten ; das Schiff ging-4 Fuß 
tief, und konnte daher überall nahe an das Ufer kommen. 








d, Georgi's Küftenfahrt von Buguldeicha bis zum , 
Ditponsfhen Bunde: u 

Die erfien 3 Tagereifen (14. bis 16. Juni) %) wurden 
darauf · verwendet, den Dlthonstifhen Sund zu erreichen. 
Bon der Buguid eicha bis zur. Mündung der Amga find faſt 
6 geogr. Melt. (ao Werft). Sehr: viele Landecken, bis 20) Tol⸗ 
ſtoi Cap, ſcheinen mis ihren Bergen durh viele mReifeln mie 
—_ı 


) Gtorgl Relien Th. 1. p. 8857. 


a20 Kochglifkn. MN. Abſchuitt.-q. 81. 


dehalten ma woͤglichſt ſteto bie characteriſtiſchen Ausdruͤke der Ve⸗ 
richterſtatter bei), wie aus Knoten zu beſtehen ; zwiſchen thuen und 
dem Ser liegt gewöhnlich noch ein ſchmater, flacher Kuͤſteugtunb, 
oft abte ſtehen die Verge uumittelbar bis an die See wie abgefpalten. 
To iſto ĩ hat an 16 Faden hohe, quarzige Felawaͤnde, mit dachförmis 
gen, hoͤhlenartigen Kiüften gegen ben See, in die man mit Heinen 
Bdooten rinfahren- Bann, bie vol Geniſte ber Rauchſchwalben find. 
Von da an werben bie Uferberge pralliger,. mit grambigent Lehm 
bedeckt, nur in den Beinen Thalſchluchten machen noch Fichten ; 
am zuigrandigen Worlande ans dem verwittergen Geroͤll gebildet, 
wächft fein Gras mehr. Dre Ste, 100-200 Faden vum Ge 
Rabe, Hat24— 42 Fuß (4 bis 7 Baden), an Citeiiufeen 90-222 
FZuß (15—37 Faden) Diefe. “Den Grund. erbennt man im Has 
ven Seewaſſer uͤberall bis AZ Fuß, und die Heinfen Theilchen 
noch wi 30 Fuß Tiefe; er beſteht hier meiflentheiss aus übers 
einander. gethürmten Felsftäden, deren Bwifgens 
säume unansgefüllt find, fie ſelbſt find nur wenig abgerundet; 
eine dunkelgruͤne Conferve bekleibet fie, und giebt dem Waſſer 

' feinen felndongränen Schein. Gegen bie Utjo’6, d. i. die Steils 

ufer, befteht dee Sergeund aus Grus. Eine ſolche ſchauerliche, 

ſenkrechte Felswand iſt das 21) Anghinskoi Cap, bi6 800 
Fuß hoch, dicht über der brandenden See empotſteigend, und zer⸗ 
ſplittert, auf allen Selsabfägen mit Neſt bei Neſt von Moͤv en 
und Seeraben (Baklan) belagert, vol durchdringenden Ges 
IHreis ihrer dichten Schwärme, Höher auf, um die Belöfplit 
ter, ſchweben bie Schaaren der Thurmſchwalben, und eis 
füllen zumal gegen die Nacht hin die Luft mit ihrer Stimme 
Das Ufer [heine nur die eime Seite einer abgefprengten Felde 
wand zu fepn, berem andere Seite das Auge vergeblich ſucht ; 
eine quarzige Wade (ob Conglomerat?), mit dunkelgruͤnen, 
groben Bergkieſel mit weißen, quarzigen Flecken, faſt feiger, über: 
all von fenkrechten Quarggängen durchſetzt, bie unter ber Erddecke 
beginnen, und in die Waffertiefe ſich ausbreiten, oder auch Über 
ihr enden. 

. An der Mündung des Anga⸗Fluͤßchens in ber gleichna⸗ 
migen Bucht, von dem oben die Rede war, fichen tur eine Slo⸗ 
bode und wenige Ruffifche Wohnungen, deſto mehr Buraͤ⸗ 
tifche, bier überall, am Seeufer, um die kahlen Berge und um 
jene Bitterſalz⸗Seen, wo fle ihr Kuſchir einfammeln. Am Ufer, 
wo Georgi Omuln (Salmo migratorius) zum erfien male fiſchte, 


. Weitel-@cftade, Sul Bitten. 13 


glaubte er: äuf dem Strande einen fünsärgen Befen: von fihe 
Ueinen Beafaltzshrfethen zu bemerken: (eb Hier vom Mixe au ⸗ 
genen 3). 

An der Augabucht und dem 22) Cap Uteffovott bon 
über, durch Olch onsti ja Worota, d. i. den Dikhonfchen 
Sand. Worota, d.i. Pforte oder Sund, heißt diefe-Wers 
engung des Sees, zwiſchen dem Vorgebirge und ber worliehtin: 

"den Infel Dithon mit Recht; denn fie hat nur 3 Werſt Breite, 
Die vorliegende Bebirgäwand iſt ſteiles Kalkſtein gebirg, das 
wie gereifelt ansficht und in den Meifelm Beine Fichten traͤgt; 
Dahinter liegt die Dikbonsfhe Wucht und weiter din de 
Blodina Bude, wo Georgi vor Anker ging. 

Bon bier aus machte der Steuermann Dufgtaren, mie 
dem Studenten Lebedew, eine Ercuefion zum DitHonss 
fen Bufen, vom ANten bi6 19ten Juni, indeß Georgi vom 
Nien bis Zöften Juni die Olkhon Jnſel unterfuchte*); 


e Ditponsfge Bucht und Infel Dlthon. jr 


Der Bufen iſt dur viele Ausfchnitte und Landeden aus⸗ 
gezeichnet; auf einer Landfpige Liegt eine Kupfererzfchürfe; das 
Ufer iſt gereiffen, in der Bucht liegt eine Gruppe von 5 Infeln, 
die Saitfhji Oſtrowi, d. L die Haaſen-Inſeln, deren 
2 niedrig, fanbig, die andern klippig, mit Steltfelfen, alle aus 
Bein find, 

Bur Olkhon Inſel tief fih Georgi, am 17tm Sunl, am 
früchen Morgen, in einem Boote über den Sund fegen, ber hler 
aur 6 Werft breit iſt, deffen Ueberfahrt aber zwiſchen den Infeln 
Hin länger dauert; benn es find ihrer mehrere. Die größte ders 
felben Olkhon (Dikhonstoi Oſtrow) ), welche die Buräten 
Olthon Oltruk nennen, wurde an einer mit Erde erfhllten 
Teltrige, welche die Anfahrt erleichterte, deſtiegen. Auf Burdtis - 
fhen Pferden, bie treffliche Kietterer find, umtitt Georgi ben 
füdwertihen Theil der Infelz anf der ganzen Infel giebt es 
eine Wege. An, dem Bundun:Bufen empfing ihn die Schas 
manta, von ber oben bie Rede war. Die In ſel beſteht aus eis 
nem bedeutenden Gebirgszuge, welcher der norbmweftlichen 
Küftentette volllommen parallel, nur durch den Tonkoi 





“) Ger; fen I. p. 57— 65 “s) Georgi a. a. D. 
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Band, ein: mit Seewafſet ‚gefhlitss-Kirfihek:fagatogetwd der. 
abarfprengeen Juſel Eypeum im Suͤden. der. paruphalifihen Ads 
ſtenkette des Taurus), als abgefondertes Glied dem Continent im. 
üpen vorliege,z, ber Gebirgezug Aireicheinen BAR gegen N.D. 
Busch bie ganze JInſel uͤber 7 geogt. Mei. 460: Werft) weit, ges 
sm S. O. am hödften, aufßeigend. "Die. Hälfte der Küfte iſt 
bart ‚hohe Clippenwand, bie Barge find jäh und umerfbeiglichz 
des Spegrund tiegt voll Trkmmer, dat Schiff, welches ein Sturm 
en. dieſe Felsſeite treibt, iſt verloren. Aus dem · See. rages mehrere 
Klippen hervor, welche die zahiteichen See hunde zu ihren Bas 
gtzeyn exwaͤhlen, um ſich ‚dort zu ſonnen. Von dieſen Hohen noch 
denmer bewachſenen Vergen im S. D., bie boch nirgends hoch 
raus finde um den Schnee auch im Sommer u behalten, brei⸗ 
"4 ſich der Blick, nordwaͤrts, zum hohen Schneegtbitge bee 
Pena⸗Quielle aus, ſuͤbwaͤrts aber über ;den weiten Seeſpiegel 
bis zum fernen Swiätoi N os. Die weit niedrigere NWW. Seite 
der Infel hat dagegen 5 flache, meift fandige Buchten, die jedoch 
auch nicht ganz ohne Klippen find. . Gegen S. W. erheben ſich 
die minder. hohen, bewaldeten Bergrücken, bie mit -viesen ‚Waden 
und Geroͤllen bebedt find, indeß ihe Fuß aus Kalt- und Sands 
fleinktoden oder Lehmſchichten u. f. io. beſteht. Der Heinige Bos 
ben giebt wenig Wieſenwuchs; Aderfeid bietet er garnicht, 
gbmwoL er quellenteich if. Die Wälder befichen dus Kärden, 
Fichten, Pappein, Birken, Weiden, das Unterhotz aus 
Rhododendron, grauer Erle und Strauchweiben, in 
den vielen Moraftgegenden wuchert die Sumpfbirke, Poten- 
$ila fruticosa, Prunus padus:u, a. Das Clima ber Inſel iſt 
taub, und faſt jeben Sommermorgen ift fie nad) falten Nüchten 
mit Nebel bededt, und im Auguft ſchon ſtellen ſich häufig wies 
ber Nachtfroͤſte ein. Die Einwohner, alle Buräten vom 
ChHorinzifhen Stam me (Choriantschuskoi” Rod), bie unter 
sinem eignen Säylenga (Oberhaupt) ſtehen, machen: etwa 150 
Jurten aus, die von Viehzucht leben. ‚Ihe Vieh iſt ſeht fhön, 
ungsachtet «6 ſich felbft den Winter duchbringen muß. Nur, wies 
nige Buräten befigen über 50 Stud Vieh, an Pferden, Rins’ 
bern, Schaafen; doch haben manche Reiche unter ihnen auch ein . 
Eigenthum von 400 bis 500 Schaafen.: ‚An Fiſchen, Geflügel 
©. f. mw. iſt Ueberfluß; aud hier verführt der Michbranntwein 
die Männer täglich, zum Rauſch, wie bei Kalmuͤcken, Kirghifen 
* Wo, Zur Zeit der Entdeckung dieſer Olkhon Infel, als ber 


Büifal» Beftade, Ahreekerie in RD. » 
erfte Ruffakhe Biſqh iffer bes Voteol⸗Sere⸗ 8: Jwa no w(102 
auf ihr an IMVO Burösen Befigte-mng fie wol volkoelcher nn 
heutzutage geröefen.fepn (f. ben Bb. L-&; 604).: A pl 
. Sm Norden Iwifſchen der Jaſel: und der Kuͤſt⸗ 2779") 
der ſchuale DitHonsfhr Sun veruͤber, Beine 2:66 24 Saun 
den 467: Werſt) breit “ar dem: Uferd ecgen Ziigen ſich Eiſanſt 44 
wit Blaatoyiß, warm .KaLkikein ohnrPrerefatten in Hola " 
iken,_seeigem Berydiden,. bärın. wider: je RisfdsCongtos 
mmerang: wie wwram 21) Anghiusbot. Gapr Dino dle andageün) 
dete Bertiefe:? Ax UOſſten de ıdeb Bumicä liege & 
Bucht und.ble Suma-Lanbip ige, Hm Des man wi⸗det· vas 
Shnergrökige zwifhen ‚der. Lind Und dem’ Baitwb voc 
SB. zegen MD. ftreichen und fah dw BBeltdliäre:fo ie 
nähern ſieht, vaß von deſſen Suͤdfeite · hin auc gani Aurtze SöhdyE 
uufallen können; dagegen biz Nordſeiterdie · Weiten Duflaff⸗ ya 
Lena and zum Kinenga (rochter Zuſtech zn Baia)2gehdnu:i Ins 
erhalbe· ie. Eundir,. tem auch Kontoc Din re hate Mrhıh:d 
Infeln;,: die. BafianyjeD fkrammybn: ıh.’bie BR ul 
Iufelu, Wigen deu; unbeſchtriblichen Mernge biefai Ste; -bfk 
fie. bevoͤlkeru, ut Bere -rote' ber BeeiBkünden arenvn v wahurr 
delſen uͤberu win weis cerincht ner ie 
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. Budur Subun, Alei und 8 
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DE Same init tn DI Masr hnhhentih in 
Ken Big BA 17 u Dun alehkhnamiggmeänffe. neben 
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6 at Mat ati ſcar m ohnunstn vie herein 
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tabs fehr beisktsmiydin da cn sun Sifhfans: Ma d anſ chacu 
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Eig,.. Drrtzgeoge, Meilen (20,Wesfth; fern Reigt..doß God Reh 
Shhaeaehiugchrtme 300 40 oiſu us Wad enue a⸗⸗ 
non Kiefeiguhuhlu Anleikehng gang un frumhchan/ sabur dia 
Meeresflaͤche empor; ‚ät: adber :denufnkingätetter: dalkp. Mulwigen 
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Bra: bis. zum Fuße des Schwergebieges vn nicht be 
ber... Georgi nahm 3 geoge, DMeil. an deſſen Fuße fein Nachte 
lager .in einer Jurte der Buraͤten, um am’ folgenben. Tage 
41.:8nl) den hoͤchſtes jener Berge, den. Un dur Subun, iu 
heſtelgen. Er. erhebt ſich im 4 Abfägenz-der unsere gleicht 
Ren andern Bergen,..ift sahen. walbiger, der ginsite, Eisad Hhrets 
meh. höher. und weit ſteiler, doch noch gut / um Himauf zu-veitem, 
and. mit Nadelhoz auch noch mit Pappela bewaldet, bie Biume 
finb.aber ſchon ſchwach gegen den ſtarken Hofgiuurhs feiner erſtea 
Stufe: Beider Obsrflädgen deckt Muter,. Resten;: bie des 
weiten Ahfages iſt eine‘ weitlaͤuftige, aber ſchlecht bewaldete 
Esä her auf weihe ih Die Berge des höhern Abfäge in eis 
om Zuge erheben... Diefe ind fleiter, mit kelppligen Fichten 
und Sedern (Pinsisembra) ſparſam · beſtreut, groß Mentere gang 


verdattt, mit Belöhlödten bedeckt. Der dritte Abſatz, dem zwei⸗ 


ten an HDoͤpe gleich, breitet ſich oben wieher ‚im ’eine Flaͤche aus, 
win, Fets und Thon bedeckt von Strauch birk en mit dunkeln, 
rauhen Blaͤttetn uͤberwuchert und mit: Cedern, d. i- hier ſtets 
Bicheikiefar (Pin. eemhre), deren Stämme alle, die Herr⸗ 
ſchaft aet: Narkfiurme bezelchuend, hiet vom R. gegen ©. geſtreckt 
find, und ihre Zweige wie Büfce trugen. „Mus der gemeine 
Wacholder fland aufgerichtet, trogig; feönd nur bie zur Höhe 
von 4 Zußl Auf diefer Flaͤche erhoben ſich vierte Etage, 
viele ’eingefne‘oder zuſammenhaͤngende Hügel; nreiftfteit, ſeht hoch, 
gur Seite mit bemoosten’ Feisbiͤcen, und in allem, Wertiefungen, 
nuch fen Wettgegenden : ik, “üb enfommerts vlet Schnee, 
Dis Getrin fand Beorgii mei: Horn Keinähabich: mit 
wor, Walt, auch Seid ſpath wacke ai Schörtu. a. 
Delen Hiuudſteigen von dlefen wilden Högen,auf einet: anderu 
Cain sup ds ji eiten Bergufe fand / ſeh da det Wiife-Barcs 
wand: in gowel hter KabuinensHengft’(isie herr Katfchinſen, 
BU KIEL LONG u. a.) ein/ der aber In ſetner Freiheit baid wie⸗ 
Des davon flog; ein -Wutät:jagte Ihm Rath, und wutbde · ducch 
ta auf die ſeit 24 Tagen derlaufene Tabu neEPferdehecrde) 
RENah hen gelehtet, die nahe, aber unverfehtt nebeh-bemifar 
gw eiais Bären weibetez died Beftärkte aln'ben ak ‚Bauen 
au · den Nugen’ ber Pferdroilge aicht wentg. EB. 
2 Won Schiffe, auf dan Georgi Ana rad entire, den 
3. Juni, om Jlgha⸗Ga che (23, Cap Jtghiastet; vorkberger 
fiffe war, machte er am 28 Ju eine. dnei Thotiche Er⸗ 
. 


Baital· Geſtade, Burkten und TungufenGtenge, 33 
eurfion,' gu den. SchueesAlpen, dem noͤchſtet, bike 
Gipfel von da der Berg Alei bei-den-Burätenu keine tik 
Stunden von dee Figha empoeſtelgt. Ihm fehlen jene befingne 
wm Abfäge, aber gleiche Vegetation deckte feine Oberfläche. . Eum- 
petram nigram und Rennthiermoo® überzog fine Rüden; bie 
buch die Schneelaften und bie Gewalt des Rordfurms 
gegen Süden gebeugten Birbeikisfieen, ober Cedern, bilbe⸗ 
ten aud) bier die ſcoͤnſten Alleen, der-Wuchhoider dileb no 
niedriger, der Schnee lag noch tiefes; des Alei iſt höher als der 
undur Sadun. Seine Dbeflähe bedecte eine ugählige 
Menge bienentorbähnliher Hügel, die in der Derne einem 
Buraͤtiſchen Lager glichen, in der Nähe gefehen aus loſen, Abereime 
andergehäuften Feistraͤmmern, wie foileder gektäftet lichen, beſte⸗ 
hend, daß ihre Exkietterung nur zu :leiche ſeldſt dem gebteſten 
Gefahe bringt. Der einfom umheriagende Buraͤte oder: Enge 
Hufe finder nicht felten zwiſchen jeme Felebloͤcke eingeklemamt fahe 
nen Tod. Woher diefe Truͤmmer an den Bergfeiten Eoms 
men, ließe ſich leicht erflären, meint der Maturforfcre,; aber auf 
den hoͤchſten Gipfeln? dort ſtehen, auf bee M. O. Ece des Ach, 
3 ungeheuer aufgethuͤrmte Kegel dieſer Apc, deren’ haͤchſtet See 
&0:Ulo heißt. Bon ihm erblidte man bentikh ‚hie :Angeinme 
Schneeberge auf Swiätoi Nos im Süden, und an der Qfle 
feite des Baitalı geaen Ber finten die Dihen. u ab ie 

Bom Alei Berae um Gärffe-gurhägekchtt,; Tegte diec⸗ 
oſtwaͤrts vom Ilg a Thal und dem Kotſcheriga. Bach (oder 
Sorchon), wo die gegen den Oſten Anferfiew Buchs 
fen) Wohnungen an bem Weſtgeſt ade des Bailel 
ſichen, feine Schifffahrt an einigen Kalkſtein-Ecen verükes „4Ur 
sul, bis zum niebern Vorlande Rytoi Step (bei. 24: Bptes 
padij, direct Im Norden des Sacram Paomontorium (Griktoi Mal), 
to ‚dee tiefe Abgrund für unermeßlic glit.. vn d 
& Bon ber Tunguſen⸗Grenze bei Rptotspähl, en 

Helfen Quellen, Gordtfgi Kiutfg, um täniehohen 
Burgundu. 

Weiter oſtwaͤrts find die Burdeen nicht Me 4 

haben beben dire 6 den Tunguſen Play gemacht, ein zahle 
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lacht, das nun von dieſer Oft: Che ME’ Baikal-⸗Sees 
har, He weitlaͤuftigeri, waffereeichen, waldigen ⸗ bergreichen Länder 
gerete autſchließend beherrſche bis zum Oſt-Saege ſt a de. Sie 
haben · Ach hler anit: den Wuräten in den Faß des Baikali⸗ 
fchea Schn e⸗gebiogss gethellt; ſie befigen den wildern Theil 
Dier · tritt diefes ganz dicht Nn den Baital heran, und ſendet viele 
arallole Bergruͤcken von*fehim: Höhe. herab, die dem Geſtade ein 
Weerifuitie Anfehen.geben 2 hoͤhre auf find dieſe bewaldet. Am 
s)ap· Od koinst, Die Zodr en⸗Landfo itz e, die von ein 
ir Graͤbern/ auf deuen daurh Krenge ſtehen, den · Namen hat, 
wotũber /rnãtddas 27) Shönzoi Muis, das Sal zblum en⸗ 
Woran Abeab· des Aen Iutt, erteicht, wo bee So⸗ 
Rz or ala TÜR! ufer Yirgt,, um dem: Satzkraͤuter wach⸗ 
HR HERE Goor gil die · erſt en Tungufen,'bie auf ihren 
Vurkenka haſen za demleifenden heranruberten. Nur bie zu 
sa wahren Scawärotnaja Budt (28, Goloi Zavoe 
aetn td) melde bei bed Zunguſen Ajan Heißt, gehen die Mufk- 
Yen Fiſcherßch iffir? Das zetrifſene Morgebirge iſt bies fee 
deſthwoeriſch dir uͤberklettern; um zu dem bahintes emporſteigerder 
Mynboge biege zu’ geldrigen,. von dem wilde Schaumbaͤche 
minnen odie Klufto ſtuͤtzen. Leicht. ſptringen die Tunguſen 
Von dem Ichmalen Mande dieſer Klippen über den Fluß und Ders 
Kolgeni ip uinghaafem : Die. Balfampappkt- war am Waf- 
ferfalt der gemeinfte Baum und erreichte ungemeinoHoͤhe 
2: Buhl, an imeheern Caps, and) am 29) Eedern Vor⸗ 
YesirgezäKedrodoT;:vorkber, wo ber ftünjende Schnerbad), 
Kehro fn;,:d. i. der Erdeendach, indp'Eedtrnward (Pi- 
vas denuh), am Cedetn Sie vorhiber;: aim Baital rauſcht. 
Erſtuchewud das Vorland etwas miidet; ſtuittfter, doch ſtuͤrzen 
auch 3ſtarke Schröneteiche bis zum Ledenata (Schukokit der 
Galdicſeny, dem · Eiob a che in · den Baikal.ẽ Sein Lauf von 
4 guten Stunden ,. foll wüktein bielgeimundensty vlelſtufiger · Cas 
33. fa I 2 hohe Felſen, bie er wie ein Thor durchbricht, bils 
Endung zum, See; fie waren wie feine" Fiippen 
u 5 mit ſtarken Eis waͤnden bekleidet, die, nach ber 2 
ur — den ganzen Sommer bleiden. In diefer 
Ei 9 eine erj —3 eigenghämliche, Faͤlteʒ fein Son 
—12 — en fie 5 hänge" von deh nahen Scänecbergen 
a GIS hfte‚pphegen daraus hozvor ; Jie ang und un: 
wegfam, Georgi konnte nicht in fie eindringen. “Bezifioga op- 
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posiifelia brähte bier faſt im Eife finds das 30) Ledenoi 
Cap (Ledlanci, Eis Cap), gleich; über dem Froſtbache, iſt uners 
hebtich, weiterhin wird der Seegrund klivpig 

Bis zum 32) Ifcheremfhanta (dem Lauch Cap) fols 
‚gen miebrigere Bergrippen, mit Laͤtchen bewachfen, die wie Wein« 
flöde daſtehen. Es folgt das 84) Tonkoi Cap und dann das 
3) Gorätfchei, der Heifen Quellen. Vom Tonkoi wur 
den vom Gten bis 10ten Juli bie Ereurfionen zu dem hohen 
ShnreebergeBurgundu, und zu den Goraͤtſchei Klut fch, 
den heißen Quellen, gemacht. Vom Vorlande Tonkoi ge 
lang der exfte Verſuch den Rurgundu zu erfleigen nicht; er 
war zu entfernt; einige Bären jagten den Relfenden Schtecken 
ein, doch wußten die Zungufen fie duch den Gefang eines 
eigens dazu gehörigen Liebes in Trab zu fegen, fo däß fie ihren 
Abzug nahmen; ein Drppeifhes Wunder! Tür diefes mal kehrten 
die Wanderer an die moraflige Sumpfmaldung des Tonkoi 
Borlandes zuruͤck, wo vorzüglich die Awergbirke (Betula 
nana) ihre Domaine ausbreitet. Am 7. Juli wurde eine zweite 
Attake auf den ſchneehohen Burgundu®) vom Jehunda 
Küften:See aus gemacht, an ben er biht anflößtz ſein Anſehn 
von da aus, vergleiht Georgi, mit einem pralligen Hausı 
dache, oder einem Schweinsrüden, wegen ber wie Borſten 
aufgefchoffenen , zerfplitterten, aber in einer Linie fortlaufenden 
Klippen der hoͤchſten Stellen, und bes Abfalles gegen S. W. und 
RD. Die Seefeite des Berges iſt gereifelt; bis zur ungefähren 
halben Höhe ſteigt ein bichter Laͤrche nwald mit vielen Weiß» 
Pappein untermifct. Das gewöhnliche Unterhofz, bie Daurl⸗ 
fe Alpentoſe (Rhodollendr. dauricmn), dee Eraubenhots 
lunder (Sambuc. raremosa), Weiden xc. dicht in einander 
gewachſen. Die Gründe liegen von oben 6iß zur halben Höhe, 
und viel weiter reichen fie nicht, vol feiten Schnee, der oben 
feucht war. Unter ihm hörte man an viefen Stellen das Waſſet 
tiefeln. Schneefälte wie Grubenſchaͤchte ftürzen hinab, doch 
weicht dee Schnee dem Fußtritt nicht. Ungeheure Kluͤfte mit 
ſplittrigen Felswänden, mie zuſammengehötig und aneln- 
ander paffend, thun fich hie und da auf; da finden einzelne Fels 
pflatzen ihr Afpl. Die Oberfläche des unterfien Vergabe 
Tapes iſt gleich den andern Alpen; Höher auf zeigen ſich jeme 








.*%) Georgi Meife SI. p. 74. 
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Trummerkegel, von denen immer ber nächfte als der hoͤchſte 
erſcheint ; aber vom folgenden noch überboten wird. - Dee Burs 
gundu mar inde von allen biöherigen Gchneebergen am bes 
quemften gu erſteigen, auch hätte fi feine Höhe am ſicherſten 
vom Seefpiegel aus nivellicen laſſen; fie blieb aber unbekanut. 
In den Gründen, beim Herabfteigen, die meiftens mit Schnee 
gefällt bleiben, war eine ungemein erſtarren machende Kälte, wie 
am Eisbach; viele Laͤrchen⸗ und Pappelbäume hatte bie 
Schneelaſt theils abgebrochen, theils mit ben Gipfeln ganz nies 
besgebogen. 

Weiter im Dft folgen die legten Schnee⸗Sturzbaͤche, 
und mit dem legten dieſer herabftolpernden Waſſer, der kleinen 
Kurkira, zieht fih das Hohe Schneegebirge mehr ges 
gen N.W., und entfernt fih immer mehr vom Bais 
kal⸗See. 

Hier, dicht an der Schneeregion, tritt dagegen bje Re⸗ 
glon ber Heißen Quellen hervor; jenſeit des Werchnoi 
Muis (mol identiſch mit 36, dem Goraͤtſchei), wo viele Tun⸗ 
guſen ſtanden. Noch find bie Berge ſteil, aber weniger hoch, 
Dunda der Tunguſen iſt der höchſte ein Fluß Kotelnie 
kowa, 4 Zagereifen lang, 16 Klafter breit, tritt tauſchend Aus 
den Bergen hervor, iſt im Fruͤhjahr zerflörend durch Waſſerfaͤlle 
und Wildheit; denn feine Gataracten herab ſtuͤrzt er die entwurs 
selten Bäume und waͤlzt fie an feiner Mündung wie zu Verzaͤu⸗ 
nungen auf. Starkes Raufchen verkündet In großer Ferne, wie 
die gewaͤlzte Truͤmmerwelt in der Nähe feine Gewalt Ihm 
nahe auf der Landfpige, bie ein mit Lärchen und Fichten bes 
waldetes Borland umgiebt, Liegt die Goraͤtſchi Klutſch, d. i. 
die Heiße Quelle (Hokuſi dee Tunguſen), auf fteiem 
Plage nur 6 Fuß über dem Seeſplegel. Die Hauptquelle 
tward im Jahre 1769 von Sibiräkom, einem Nertſchinskiſchen 
Grubenheren, eingefaßt, tief ausgegraben, unter Dach geſtellt; 
aber in der ganzen Umgegenb tritt, bei.jebem Spatenſtich, 
das warme Waffer aus dem Boden hervor, ber ſelbſt eine 
erhöhete Kemperatur hat. Selbſt die benachbarten, als 
ten Quellen werden durch fie laulicht; der ganze Pla Leis 
bet feinen Schnee. Selbſt der See bleibt hier offen und rau⸗ 
hend; am Falten Morgen des 10. Juli ſtand hier Dampf 
über dem Waſſer. Die Temperatur ber Schwefelguelte 
iſt, nach Georgi, == 44° (Fahrh. 160°). Ein Mongoliſch er 
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Lama volbeinge hier mit ſeinen Tunguſen und Buraͤten 
Viele Kuren. Wie tief mag der Hitz heerd dieſer heißen Quelle, 
wwifcen dem Schnergebirge und dem Abgrunde des Baikal⸗ 
Sees zu ſuchen fepn? 


L Dos RD.Ende bes BaikalsSces bis zur Sinmändung 
der Dbern Angara!). 5 
Vom item bis 13ten Juli wurbe nun das wenig befannte 
RD. Ende bes Baikal-Seed erreicht. Zuerſt an der Slu⸗ 
denaja Guba (der Frauenglas bucht) voruͤber, vor welcher 
die iſolitte Infel Bugutſchan, ein klippiger Felſenſpiltter Liege, 
Georgi nennt fie gleihfam den Garten des Baikals (ana⸗ 
log dem Jardin, ober Courtil, der Mer de Glace am Montblanc) 52), 
von wenigen gekannt, aber fo, baß man ſich fein angenehmere® 
Eitand wuͤnſchen inne Aber Niemand betrete ihre reiche 
Blumenflor, nur Vögel und Seehunde befuchen fi. Die 
nahe Frauenglas bucht hat von dem fhönen Glasbrude 
auf der Höhe eines benachbarten Berges den Namen; er wurde 
anfänglidy von einem Irkutzkiſchen Raufmanne benugt, aber vers 
laffen, als der Witimfche am Mana, und andere (f. Bb. I. 
©. 1039), die weniger koſibaren Eransport verurfachten, befannt . 
wurden. Er warb hier im Quarze, druſenartig, meiſt kopfgroß, 
auch bis zu 1 Ele im Diameter getroffen, war rauchig, ſchwaͤrz⸗ 
lich von Anfehn, gab aber beim Berfpalten weiße Scheiben von 
% Arfcyin (7 Engl. Zoli) im Ducchmeffer. Am Fuß dieſes Fraue n⸗ 
slasberges breiten ſich niedre Flöge aus, die Schnee Alpen 
Gegen hier ſchon 10 Werft vom Ufer entfernt; bis dahin bee 
alles ein Laͤrchen wald. Unter ben hiefigen Tungufen mar 
ein Schmidt, der nur Pfeile ſchmiedete; ein Shaman machte 
hier im aͤußerſten Mintel des Seethales feinen Hokus Pokus; 
eine Geſellſchaft Tunguſen brach, am 14. Juli, in 6 Biere 
ken-NRachen (Jau genannt) zum Sludenka Bade auf, 
dee in die Bucht fälle und 6 Tagereiſen weit her aus dem Bee 
birge kommen fol. Die Kartenzeihnung iſt bier, ſelbſt auf der 
Posnlakovſchen Allgem. Sibir. Karte, 1825, fehr unvolikom⸗ 
wen. Weiter oſt waͤrts jenfeit ber reichbewaldeten Nadelholz- 


2) Georgi Reifen Th. I. p. 8i -84. s®) H. de Saı 
a re nk v2 © 
Ritter Belebung des Stereorama ober Melief bes Montblancs 
Gebizges, Berlin 1824 p. 51. 
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Berge und dem 38) Konkoi Gap, folgt der Kotjugina Bus 
. fen (89, Koftiughin Cap), mit welchem ber Baikal⸗-See fi 
gegen Norden gu runden beginnt. Bis zum Ramarga 
Bade (40, Komarii Cap) folgen geringe Waldberge, ber 
Kertenzug dee Schnee-Alpen, durch viele Berge ohne 
Schnee unterbrochen, ſcheint hier niedriger zu werden, als 
hätte ſich da, wo ber tieffte Einfturz des Seefpaltes iſt, aud die 
Nordkette am hoͤchſten emporgerichte. Das Seeufer wird 
zuletzt überall fandig und fo feicht, daß das Schiff, obwol nur 
4 Guß Waſſer brauchend, doch Überall $ Werft vom Ufer bleiben 
mußte. Vom Kamarga liegt der Eee gegen das große nord⸗ 
oͤſtliche Thal der Obern Angara, und ſein Ufer In O.S. O. 
Am Abend des 16. Juli wurde dab Ufer der Obern Angara 
gluͤclich erreicht, und in ihren Arm, ben die Tungufen Dofchs 
tutſchan nennen, bei einem fichern Fiſcherlager eingelaufen. 


ð. 62 


Erläuterung 2. Fortſetzung. Das ſuͤdliche Baikal-Ge⸗ 

ſtade, von der Obern Angara bis zur Barguſinsſchen Halb: 

inſel. Stromgebiet ber Obern Angaraz Stromgebiet des 
Barguſin. 

a. Das Thal der Dbern Angara,.von ihrem Urs 
fprunge bis zur Einmündung in den Baikal. 
Ungeachtet das Norboft: Ende bes Baikal fchon im J. 

1647 entbedt, und die Obere Angara fogleih mit dem Oſtrog 
Wetch⸗Angarskoi bebaut, aud im folgenden Jahre deffen 
Anlage verflärkt ward (f. Entdeckungegeſch. in Bd. I. S. 605, 
60TY, fo iſt doch das obere Thalgebiet dieſes Stromes fo 
gut twie unbefannt geblieben; denn weder Georgi nod ein ans 
derer Naturforfchee hat es beſucht, und wir befigen, von ba, nur 
die Ausfagen ber bis zu den Quellen umberfireifenden Tun⸗ 
gufen, und dasjenige, was Georgi von dem Bargufinfhen 
Commiffaie, Werner, erfuhr, der mit der Eintribung bes Jaſ— 
fat ober Tributs dafelbft beauftragt war (1772) 59). Neuere 
Nachtichten fehlen uns gänzlich; nur das untere Mündungsland 


lernen wir genauer durch ben thätigen Georgi als Augenzeugen 
Tonnen. 





63) Georgi Reifen Th. I. p. 84 — 90. 
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Die Angara, welde biefen Namm bei den Tunguſen 
Führt, entfpringt im Dften ihrer Mündung, gleich weit zwiſchen 
Bitim und Lena, 25 Vagereifen entfernt vom Ballals Ger, 
mas, jeden Tagemarſch im Gebirgslande zu 30 Werft’ gerechnet, 
eine Länge von etwas Über 100 geogr. Melten (750 Werft) abs 
geben würde. Won ihrer Quelle (die Karten geben zwei Quelle 
bache, Angara zur rehten und Angarakan, d.i. bie Beine 
Angara, von der linken Seite an) bis zu ihren Wafferfältsh 
find 10 Tagereifen. In dieſer obeen Hälfte find die Thaͤ⸗ 
ter fo body, daß die Berge, nach Werners Verfiherung, nur ale 
Hügel über diefelben hervorragenz bie daraus entſtehenben 
Steppen find waldig und moraftig, der Fuß erhält nur maͤ⸗ 
Kiga 'Zubäche, lauft aber fhnell, iſt über 100 Ruder, d. i. 100 
Riafter, breit, ſteinig, nit tief. Diefen Obern Lauf muß 
man, nad) diefer Ausfage, geneigt ſeyn, gleich dem der Oberen 
Tſchaja, einer hochgelegenen Plateaufteppe (f. Bd. I. 
©. 94, 966, 1007 x.) und Leinem tiefen Thaleinfchnitte-zu: 
zuſchtelden, in welchen die Angara erft mit ihren Gataracten 
an ihrem zweiten Stufeniande eintritt. Diefe Wafferfälfe 
«Borogs) veihen 4 Tagereiſen weitz! der Strom hät hier dadıs 
förmigen Schuß, füht über Klippen, preßt fih an ein paar 
Stellen durch enge Gebirge hindurch, iſt uͤberall ſehr fleinige, 
nicht zu beſchiffen; zur Zeit der Frühlingsfluthen zerſchellen ‚die 
entwutzelten Baumftämme an feinen Felsufern. Nur bis zu 
diefen Porogi (Plur. von Porog, d, i. Waſſerfall) fleigen aus 
dem Ballals Ser die Wander: Salme oder Dmuln (Salmo 
wigraterius) herauf. Abwärts dieſer Catavacten erhält bie 
Angara auf 6 Tagereiſen ein 2 bis 3 genge. Meilen (15-— 20 
Werft) breites, theil6 freies, theils waldiges, bald trodnes, bald 
mehr moraſtiges Thal, zwiſchen mäßig hohem,’ dicht bewaldetem 
Gebirge, das Leine kahle Gipfel hat und noch weniger den Schnee 
Gberfommert. In diefer Strecke flieht ihe vom Süden der Nin—⸗ 
tſchutan zu, der & Tagereiſen weit herbeiſtroͤmt. Etwas weiter 
abmwärss liegt der Mokjo-See, 2 Werft-Tang, der aber mit 
einem Fiuffe in Verbindung flehtz er fehlt, wie die mehrften der 
Daten; auf allen Kavten. Hier ſtuͤtzen ſich 3 Fluͤſſe zur Anis 
yara, bie Kotera, der Jentſchuk und Mastenois nur ben 

afesen hat Posniaton& Karte von ber linken oder Suͤdſeite 
her eingetragen ; der letztere Maslenoi hat feinen Namen von 
den, wie mit Butter beſtrichenen, glänzenden Zobein, bie aber 
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autzefangen find. Linke gegen dieſen Fluß (wahrſchein lich heißt 





ae auf Poeniakovs Karte Kaſakſcha); liege der Jrokan ode, 


Najunige See (Krokoninskoje Dfero ber Ruffen), der 
‚drei Stunden (10 Werft) lang und 2 (7 Werſt) breit iſt, und 
mit diefem Fluſſe in Verbinduͤng ſteht. Sein Waſſer rlecht wie 
angezündeted Schießpulver, faulſchwefüch, naͤhrt aber doch Bar: 
fe, Quappen und Rothfedern (Cyprious idus). Nur 
weniges abwärts liegen die Kuma-Geen, von denen einige im 
Sommer austrodnen. Hier war, ſeit dem Jahre 1767, durh 
des Tribut: Commiffar Wernerꝰ s Betrieb, etwas Ackerbau 
in Gang gelommen, eine hier feltene Erſcheinung. Won 5 Ks: 
fotenfamitien, daher ber Fluß unftteitig feinen ſpaͤtern Namen 
erhielt, nachdem der koͤſtliche Zobel ausgerottet war, bebaute jede, 
Jaͤhrlich, 3 Deſſaͤtin (ein Deſſaͤtin = 2400 Ruſſ. D.Klafter) Land, 
und erntete Roggen, Gerſte, Hafer und Hanf, 5 bis 10 
faͤltigs. Im Jahre 1771 fiedelte der, Irkugkifche Statthalter bier 
6 Familien von Verbannten an, um biefe ifolirte Cotonte 
zu einer Stobobe heranwachſen zu machen, wie fie auch in des 
neueſten Gouvernementskarte 5%) 1826 unter bem Namen Jrgs 
Lana verzeichnet erfheint. Die Colon iſt en erhielten damals ihre 
Acker um den See, und auf einer Halbinfel des Irokan Sees. 
Das Kribuchänshen (Pritasnaja Jsba), zum Unterſchied 
eines tiefer gelegenen zweiten Werchnei, bas obere, genannt, mel 
Werchnoi Angarskoi, die Lage des alten Dfttpge, diente zut 
Wohnung für Kofaten und einige Tunguſiſche Geißeln TAmanati), 
und fleht drei Stunden (10 Werft) abwärts am Arm 
"der Angara, ben die Tunguſen Theutſche nennen, und der 
fhon 3 geogr. Meilen (20 Werft) oberhalb ſich abfpaltete. Weis 
‚ter unten fallen nun links bie Slüffe Swetla und Jeptus 
tan einz bie Swetla, 5 Xagereifen herablommend, über Klaf- 
tee tief, und Mar, bis auf den Grund, hat von biefer Reinheit 
Ahres Waſſers ben Namen, und nimmt noch links die Beinen 
-Buflüffe dee Djemta und Utug auf. Der Jeptukan hat 
nur einen 2 Tagereifen langen Lauf. z 

66 folgt weiter abwärts die Gebirgsenge Sırgoki. der 
Ruffen (uſchikta ber Tunguſen), eine Steomeinfhnäs 
‚zung (Deiijle) von 2 Tasereifen Durchmarſch, in welcher das 
Angaras Thal ſich von 4 bis auf 1 Werſt verengt, und 
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mar keine Waſſerfaͤle (Porogi) mehr, wie in dee Obern Thau 
Rufe hat, aber body Uferklippen, bie jeboch die Schiffs 
fahre bis zus Priskanaja Isba nicht hemmen. Innerhalb bie 
ſer Gebirgsenge erhält die Angara, links, noch 2 Aufäffes 
einen aus dem ziemlich guoßen Ziputomw >» Ger, und den 
Zihura : Fluß, welcher ans einer Kerne von 6 Tagereiſen 
berabflofpert. Hier haben mir alfo bie Naturgrenze bes 
mittleren Stufenlandes der Angara deutlich von ber 
Natur feibft verzeichnet. ‘ 

Der Untere Lauf if bis zum Baikat⸗See mur kurz; 
4 Tagereiſen nach Angabe der Tunguſen; 15 geoge. M. (110 
Werft) nach Angabe der Koſaken; aber defto mehr breitel 
fi fogleich das Flußthal vom 2 bis 8 geogr. M. (15 — 20 
Werſt) ans, etwa wie z. B.bei Meieringen fhon der Has 
sigontalboden bes Brienzer, bei Ber ber des Genfer: Sees bes 
giant, u. a. Es ifk dieſes daſſelbe Thal, in weldens das 
sanze Baffin des Baikal liegt, das mit demſelben ame 
fängt und fegteich eine coloffale Größe gewinnt. Es if 
wiedrig, moraflig, mis Laͤrche n⸗ und anderem Gehöls bes - 
waldet. Auch das Gebieg zu beiden Seiten hebt fid erſt über 
feinem bewaldeten Fuße mit nadten Gipfeln empor. Auf ber 
Nordſeite fleigen die hoͤchſten Gebirge dem Baikal näher ges 
gen die Schuees Alpen auf, doch find fe im Juli und Auguß 
frei von ©\h nee; doc auf vielen Bergen der Südfeite Uegt 
er eben fo lange. Bon dem legten Defile an erhält die Angas 

Aoch mehrere Zuflüffe, den ſtarken ſchießenden Ingomaki, bie 
beiden Akuli, den Akulitan (d. i. kleiner Akuli) und un 
Eigintfgin Nuch a i. 

Schon 31 geogr. M. (25 Wert) über ber Mündung fans 
gen.die Stromfpaltungen ber Angara anz bei ber erſt en 
behielt ber Hauptarm FinEs feinen Namey Angara, ben nur 
um weniges kleineren recht s nennen die Zungufen Angaras 
tan, die Kleine Angaraz er iſt feichter und fließt weit lang» 
ſamer. Diefer ſpaltet fih nım 3 Stunden (10 Werft) under⸗ 
halb von neuem; fein rechter Zweig, der Doſchkutſchan 
kei den Tungufen, fält unter dem Namen Niſchnaja Ans 
yara, bie untere Angaro, in die aͤußerſte Nor do ſtecke dis 
Baikal, fo wie fein Linker Zweig, welcher ben Namen Ans 
gerafan behält, in die Katar: Bucht. Das Deitaland 
Mid alfo vom biefem legten, der haben auch die Mittlere 


x 
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“ Hoch⸗ Aften. III. Abſchaiit. $. 52. 
Ungara (Ustammkta der Tunguſen) genanns wird, in feiner 
Mitte in 2 Jnuſeln zerſchnitten, wie busch einen Canal, ber aus 
der Talar⸗Buch t kommt, in welcher einige Eiefige, bebufcjte 
Fuſeln, die Talinowoi Dfero (Dugatſchan der Kungus 
fen) llegen. Der Südliche Hauptarm ber Angara, bie 
Dbere Angara genannt, ergießt fih in die fübsftlihe 
de jenes Nord⸗ Batkal⸗-Endes, deren Einbucht bei den Zungus 
fen der Dagoe heißt, und nur durch bie Mitte hindurch fchiff: 
bar if, 7 BirkenrindensKähne, mit ihter Tunguſi— 
fen Mannfhaft, begrüßen das Ruffifhe Schiff bei feis 
mer Ginfahrt, und geleiteten es zu einem Irkutkiſchen Fiſcherla⸗ 
der, das Hier nahe ber Mündung errichtet war. 

Das Seeufer war hier fandig und flach, ein paar Juſeln 
Magen. vor, und viel Treibholz mar im Sande eingerammelt. 
In 2 Booten fuhr die Ruffifche Reifegefeufhaft bie Angara 
6 über ihre Theilung hinauf, und machte von da aus meh⸗ 
see Ereurfionen. Die Zungufen wandern die Angara 
auf ihren Jogbpartien aber hinauf bis zur Quelle, Leider 
fieht man fi aud hier vergeblich nad einer nur einigermaßen 
richtigen Beichnung, felbft auf den beften Ruffifchen Karten, um. 

In den Nordarm, den Dofhkutfhan, münden fi, 
mahr feinem Ausguffe, von der Mordfeite ein ziemlich großer 
Bandfee, Kanagra, von mehr als einer Stunde Durhmefs 
fer, mit Grasinſeln und zahlreichen Wafferksäutern faft bedeckt, 
wech an Fifchen, der von vielen Tunguſen ummohnt wird, 
Die langen, ſchwimmenden Blätter eines Sparganium, bemerkte 
Grorgi, ſchiebe der Wind in Geſtalten des Tchönften Laubwerks 
und lieblichen Gruppen zufammen, Won der Nordſeite her er— 
bält diefer See, duch den Kiefchirs Fluß, ber 6 Tagereiſen, 
«ifo fchr weit hetabſtroͤmt, feinen reichlichen Zufluß. Unterharb 
des Sees folge ber Doſchkutſchan dicht dem Gebirge (der 
Eontrepente?), und erhält aus demfelben, rechts, nod einen 

- Bubah, Gramotoha (Na narkan der Zungufen), der war 

kreiner als der Kitfhir, aber nochänger fein fol, und in 4 Ars 
men einfließtz noch einen Sten Zufluß erhält er, bevor er zum 
Balkal tritt, aus einem zweiten See, dem Turkikil, ebens 
falle rechts, der Aber nur halb fo groß iſt wie jener, Der 
Doſchkutſchan ſpaltet fih nun erſt noch einmal, links, in 
Anm fasten Zweig, ben Rokilda, ber in die Talarbucht 
Wiege. Unterhalb dieſer Abſpaltung Hegt, am Doſchkutſchan, 
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Ve Unterr Beibuchärte (Mifkana Pritactala Saba), die 
ame ein paar Koſaken und Geiſſeln zum Wohnung ‚dient. Wei⸗ 
ter abwärts breitet fih Torfmoor aus, und eine Heine fandige 
Dögel = Infel, die Bugri-Infel, theils mit Flugſand umgeben, 
und mit Eberefhen, Hartrieges und anderem Geſtraͤuch 
bewachſen, zu Ruffifhen Fiſcherlagern und Tungufenk 
Jurten recht geeignet, ſcheidet, zulegt noch, den Nordarm 
des Doſchkutſchan, / und den der Mittlern Angara (Ute 
tamufta), die beide überall 50 dis 100 Klafter Breite, und‘ 
2 — 3 Kiafter Tiefe Haben, aber minder ſchnellen Lauf as der ' 
tarm. 

Die Obere Angara, welche in dieſem unten Arme, gleich 
dem ganzen einfallenden Strom, im Gegenſatze des außs 
fallenden, d. i. der Untern Angara bei Irkutk, die ſen 
Ramen beizubehatten pflege, ober, diefer Hauptarm, bils 
det überali viele Weideninfeln, Tender, vecht®, einen ſtarken 
Bmeig, ben Kulifhman zus Talat bucht; inf feinem weis 
den Uferlande liegen auch mehrere bedeutende Seen, wie ber 
Aktiraki techts, der Ukſchaka links, und nahe-an feiner Muͤn⸗ 
dung erhält er noch einen beträchtlichen Zuwachs am Kulikan, 
ver nach Beine 3 geogr. M. (20 Werft) lang iſt, aber ſeht groß, 
weil er einen weiten Bruch abzapft und viele Moraſtfluͤſſe (dom 
Süden dar?) aufnimmt. Im ihrer unterm Gegend macht die 
Angara neh 2 anſehnliche Buſen; in ben unterſten, Rus 
mangda, flärzt ſich ber reiſſende Akuli-Bach (Atulitan). 
Soweit Georgi diefen Hauptarm der Angara beobashtete, 
Yatte er Aberall 150 bi6 200 Kiafter (900 bis 1200 Fuß) Breite, 
3 bis 7 Klafter (18 — 42 Fuß) Tiefe, war über fandigem Bo: 
den fehe ſchnell fließend, kein verächtliher Strom. Seiner nie 
rigen Ufer ungeachtet, hat er hier ungemein helles, fehr ſchoͤnes 
Waſſer, wodurch ihm der große Vortheil wird, daß ihn alle 
Ziſche des Balkal defuchen. Er breiter fi) an bes Mündung 
war weit aus, aber feine bedeutende Waſſermaſſe erhält ſich jes 
dech noch weit in ders See ein tiefes Fahrwaſſer. Nach des 
Ingenieur-Lleutenant Fuͤrſten Shahomsti Beſtimmung liege 
die Mündung unter 55° 51. N. Br. und 5° 5 D. 2. von Its 
tagt (121° 51° 18° nach Schubert und Due); alſo 126° 66 
1" O. 2 von Ferro, wonach die Zeichnung des Morbendes vom 
Beitat auf der Posniakooſchen Karte um faſt einen hals 
In Grab zu weit gegen den Dfien verfchoben sefcheint. (Warum 
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Diefe, fo wie die folgenden Beobachtungen SchadyomstPs, von 
SwiätoiRos und Bargufinst in v. Schuberts Drtähes 
Kimmungen nicht aufgenommen find, ift uns unbefannt. 


b) Das Südgeflabe von ber Obern Angara bit zum 
. Smwidtoi No6 (Promontorium Saorum) ober bis 
zu der Bargufinfhen Halbinfel 

Die Mündung der Angara, bie dortige Fiſcherel, die 

vielen Zungufen, und ihre Schamanen, bie hiareichende 
‚Gelegenheit zum Studium dieſer Mation geben, befpäftigten ben 
Weifenden Acabemiker bis zum 25. Juli, wo bie Nüdfahrt ges 
‚gen SW. begann, und in ber Min Augufk jene Halbinfel 
erreicht wurde. 

Das Dfiufer bes Balkal bat "mehr Uippigen, unbes 
dautern Seegrund als das Weſt⸗Ufer, bie Ankerplaͤtze 
find hier ſparſamer und ſchlechter, fle iſt gefahrvoller zu beſchif⸗ 
fen (wohl auch wegen ber gewaltigen Nordſtuͤrme), als jenes. 
Hohe Berge, nadt, fehnerreih, treten ſogleich zur Linken ber 
Angare dicht an das Geſtade; breit Heine, aber wilde Bäche 
ſtuͤrzen hinein. Hinter dem Frolowoi Muis Liegt eine gleiche 
namige Bucht, und hinter biefer ber Frolicha-Seez am der 
Bucht fanden 12 Tungufifge Jurten, und neben ihnen 
war ein Strauchsoͤte (Boje) aufgeftellt, und babei geopferte Voͤ⸗ 
gel (Dot). Am folgenden Tage (26. Juli) wurde um das 
42) Srutoi:Cap in bie Krutaja⸗Bucht gefifft. Da man 
hörte, daß von hier in 2 Tagereiſen durch das wilde Gebirg 
burchzukommen und der Froͤlicha⸗See zu erreichen ſey, im 
beffen oberem Bufluffe es eine befondere Art other Fifche ges 
ben folle: fo machten Georgi und der Student Lebedem eine 
Ercurfion 55) dahin. Diefer See (Affinga der Tungufen) 
Uegt 2% geogr. M. (18 Werft) von der Rrutaja- Bucht gegen 
S. O., iſt über 2 Meilen (15 Werft) lang, Seine volle breit 
(6 Werft), hat:3 bewaldete Felsinſeln, fol nah der Zungufens 
Ausfoge ohne Grund feyn. Rund um ihn her ſtehen hohe, jähe, 
beivaldete Felsberge 5 Die _engern Gründe find Sämpfe. Das 
Rhododendron Chrysanthum wuchs hier üppiger, als an ben Do⸗ 
hen dee Echneeberge. An feinem S. O.-Ende nimmt ber See 
ben Zufluß des Brekatſchan auf, ber 5 Tagereifen Lang iſt, 
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vom ©, her ben Froͤlicha (Dawatſchan da ber. Kungufea) 
der nur herabfchießt (heibe fehlen auf ber Posniakovſchen Karde 
von 1835). Gein Ausfluß geht gegen W. S. W. durch ein en 


geb, tiefes Selsthal über Hippiges Bett, 2.ngerehfen weit, und” 


bat gegen die Mündung auf eine. halbe. Werſt über 4 Kiafter 
Gefälle, wo er, bei einer Breite von 15 bis 2 Kiafter, einen 
prachtvollen Wafferfalt bitder, deſſen Braufen auf dene 
Baikal gehört wird. Unter. ben Fällen ift fein helles, Hard ' 
Waſſer ſchießend, viele Fiſche, wie Taimeni, Barſche, Hechte, 
Quappen, Schleien, Lenki, Sorogi, Jeſen und bie 
wochen Fiſche beleben ihnz wegen der ungeheuern Menge bes 
Chariuſen (Nerung der Zungufen), die in feiner Mündung : 
fid) verfammeln, wird der Froͤlicha⸗Fluß von ben Tunguſen Mes 
zungda genannt. Der Student Lebedem kam vom feiner Eye 
curſion mit 17 cothen Fiſch en zuruͤck, einer new entbedi 
ten prächtigen Forellen art, Salmo erythrinus 5%), weiche 
die Ruſſen Krasnaja Ryba, bie Tunguſen Domatfhan 
nannten. Er iſt nach Georgi einzig nur in dieſem Froͤlicha⸗ 
See und feinem [üblichen Zufuffe. . Da iſt er ſehe haͤußt, aber 
im Baikal kommt er nie vor; ob eine bloß bier locale Spereet 
er wird 2 Fuß lang, und ſtets ſchoͤn von Farbe wechſelt bie 
Hoͤhe derſelben mannichfad ab. Im See find dieſe Sifch fee 
Häufig, aber die Tunguſen koͤnnen ihnen wegen ber großen Vefe 
des Waſſers nur wenig anhaben. Um ihn gu erhalten, ſtieg 
Lebedemw mit feinen Kungufen ben Froͤlicha⸗Fluß über 
4 geogr. M. (30 Werft) bis zu feichten Stellen aufmäntt, Da 
fifchten die Tunguſen bes Nachte. Gin jeder hielt in der Is 
Ten Hand feine brennende Birkenvinde (Kimo), und in der 
rechten die dreizadige Fanggabel, mit tiberhaligen Zinken. 
So ausgeräftet legten fie fih auf fenkrechte Klippen im Fluß, 
ober auf Zelfen am Ufer. Die Fiſche, bie fie ſchon mis ihrer 
Gabel (Tſchiranka) abreichen konnten, entkamen ihnen nie, dos 
Her in kutzer Zeit 30 biefer ſchonſten Fiſche gefangen waren, alle 
andern ließen fie ungeſtoͤrt 
Am 38. Juli wurde ous ber Krutaja⸗Bucht um dm 
Talanka-Bach, um das 43) Tſchernoi Cap zu einer Lands 
Tpige des heißen Quells (Goratſchich Klutſchei 
Wuis) 57) gerudert, vor welcher auf einer Sandbank Selstruns 
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wer fisgen, die von Serhunden, um fih zu ſonnin, amfiges 
Fade und belagert werden. Hinter biefer Landſpitze liegt eine 
Wade, im welcher die Anker geworfen werden, um bie heiße 
MQuelte zu befurhen.'* Ktine 2 Stunden (5 Werft) entfernt von 
da iſt das Schamanen Cap, der Sig des Seegottes Dians 
da, das aus Georgi befchreibt, die Ruffildye Beſchteibung Se) 
aber sicht zu kennen fcheint, und wovon wir ſchon oben gefpros 
en baden (ſ. oben ©. 9). Die nördliche Hälfte dieſes 
Raums HR floͤtig, ein miebriger Waldruͤcken einem Walle gleich, 
parallel dem Seeufer und dem innern, hohen, Ganggebirge 
ſtreichend, mit graudigem kaum viertelſtundenbreitem Vorlande 
am Ger; die ſuͤdliche Haͤlfte iſt buſchigee Moraſt landein bie 
. vum o hen Ganggebirge, das 8 Stunden (10 Werft) vom 
Ste · eucſernt, jaͤhe, hoch in nadten Maffen ſich erhebt. Gran⸗ 
diger ſteiniger Letten deckt feinen Fuß; Feletruͤmmer, unter de: 
aa man bie Waſſer rieſein hoct, bekleiden feine Seiten. Die 
madten Hoͤh en machen Flaͤhen, von mehrern Werſt, mit 
‚geringen Gchnden, und vielen Koppen und Ruͤcken (alſo Mafs 
Fenerhebung, Plateauarttig), Denen auf dem -weftlis 
hewcebirge gleich; aber. die dritte Stufeneihebung fehle 
Sler. . Daher iſt die ſes Gebirge niedriger wie jenes, und 
Hatte; der großen Kälte ungeachtet, ſchon Allen Schnee verloren 
(BB. Juu). Die ganze Höhe iſt mit dem prachtbollen Rhodo- 
dendron aureum (mol idintiſch mit Pallas Ah. tlirysanthum 
BI. 8.1022), der Atpen-Iohannfeheere (Ribes alpina) 
and kleinem Frichenden Wacholder uͤberſtraucht · Pinguicula 
Mora nahm die noch vom Schnee naſſen Niederungen ein, ganz 
ſo wie ihre Helvetifchen und Savoyiſchen Schweſtern, in aͤhnli— 
en Hoͤhen. Die Heerdenpflanze Eimnpetrum nigrum vertrat hier 
bie Stelle der Heiden; das Renthiermoos (Lichen rhangi- 
Serinde) fand ſpannenhoch. Steinhaaſen (Lep. alpin.) und 
die ehe, lebhafte Eidere (Lac. agilis), waren in dem Stein 
gebin haͤufis. Die Tungufen jagten aus deſſen unzugäng- 
lichſtem Getlipp einen Bären aus feinem Lager auf, der, wie 
‚fie behaupteten, vol Lift, eben dorthin das Rothwild zwiſchen 
die Ktüfte des Geklipyes treibe, daß dieſes mit feinen fpigen Sh= 
sen in den Spalten ſteckend ihm defto leichter zur Beute werde, 
Die dichte Waldung beſtand aus Cedern, Laͤrchen, Fich— 
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um Yappeins das Unterholz, wie auf den Höhen, um 

den ganzen Bailal, aus Bagulnik (Bhododendr. dauriam,' 
f.80.1.6.1022). Die Gebirgsart ein HornfteinsQuarz.(t) 
mit eingefprengtem, weißen Quarz (?). Der Moraft hat unter 
186 2 Fuß Mutm einen leitigen, badhkiefeligen Grießſand⸗ 
Boden. Der Heiße Dusli 5°) (jenem obigen auf dem Wefts 
ufer des Baikal gegenüber, nur etwas weiter nordivdets, beide 
faft unter dem 56° Breitenparallel, f. oben &. 34,, bem tiefen 
Einfturz des Froͤlicha-⸗See's ganz denachbart, fhürzt an der Weile 
feite nahe am füblihen Ende des Flögmwalles, alfo nahe am 
Moraft, hervor. Es iſt eine runde Deffnung.von 1 Fuß im 
Durchn:effer, vor der fi ein 40 Kiafter breites, großes Becken 
ohne Mulmdecke, bloß mit grandigtem Boden ausbreitet, durch / 
welches ein Moraſtbach zieht, dem ſich hier die warme Quelle 
zugleßt, und über das ganze Becken verbreitet, das nun Aberall 
laues, ſtatk dampfendes Waffer zeigt. Dicht neben ber heißen 
Quelle fprudelt eine kalte, die fih aud zu dem warmen 
miſcht, das als lauwarmer Bach zum Meere abläuft. .Eons 
ferden (fontinalis, gelatinosa ), Moofe (Mnium pellucidum, 
fontaaum, Marchaatia). und andere Duellpflangen (Cirda- 
mine ete.), bedecken den Rand des Baffins, bie flarkfirdmenbe 
Heiße Quelle iſt hell, rein, hatte 48° Wärme nad; Delisie® 
Zyermometer. Den Tungufen war fie zwar bekannt, blieb 
aber unbenugt, weil die Schamanen durch ihre Baubereien größere 
Kuren, als diefe Quelle zu vollbringen wähnten. Da fie, von 
Wardung umgeben, von dem Baikal- See aus nicht zu erkennen 
iſt, fo errichtete das Schiffsvolt, dem das heilfame, warme Bab 
ungemein wohl befam, auf einer nahen hohen Stelle ein anſehn- 
uches Kreuz mit dem Datum dieſes Beſuches. 

Südmwärts ®) biefer merkwuͤrdigen Stelle bis zur Bar⸗ 
guſinsſchen Halbinſel zeichnet fih de Beftade» Landfhaft 
nach den bisherigen Beobachtungen durch weniger eigenthuͤmliche 
Erſcheinungen aus; auch tritt die Küftenkinie feibft in wes 
niger individualifirten Formen auf. Dev nahe Kafhitihas 
Fluß (Schirigli bei Tunguſen, ob Tocheritan?), 5 Kungufifhe 
Zagerrifen Tang, hat im obern Lauf viele Waſſerfaͤlle, dann ine 
Küippenberte ſchießenden Lauf, Hares Waſſer, aber keine Ormulnz 
deq fihen Zungufen das ganze Stromthal aufwärts. Vom 
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wehen Stol ba⸗ Wache beginnt, unter ben Bergen, ein miedeeed 
Wortand mit Zwergbicken · Geſtraͤuch, davor Waldberge, hinter 
denen hohes Bebirg ſtreicht, theils mit Glatzen, theild doch 
frarfom mit Schneeloppen, bem See parallel. Sübwärt 
derfelben hat das Smolicha » Fluͤßchen (Kampuda der Tungu⸗ 
fen) feinen Namen von bee Xheerbrennerei (Smola, Theer) 
tie hier zur Reſtauration eines gefltanbeten Schiffes eingerichtet 
ward, Der wafjerhelle Strom war fo reißend, daß ihn 
Georgi mit einem Tunduſenboote nur etwas über 2 geogr. M. 
(15 Werft) weit aufwärts befahren konnte. Er iſt weit länger 
ats der Tafhiriha, überall, fo weit Georgi ihm befuht, 
40 — 60 Klafter breit, bis 1 Klafter tiefs fein oberer Lauf ſtol⸗ 
pernd, fein Thal enge, hohe bewaldete Werge zu beiden Geiten, 
von denen er das Holz mit herabreißt, und ed am Ser auf: 
daͤmmt. An feinee Mündung hatten die Eungufen ‚einen 
Schamanen begraben, und feine Zauberteemmel auf fein Grab 
gehängt . 

-  Mum folgen mehrere Gaps wie Amundikan, 45) Lab» 
ſicha, 47) Kabanstoi, mit gleichnamigen Flüffenz vor dem 
einen ſchwamm im See eine weiße Rennthierkup, bie buch 
De Wölfe in das Waffer gejagt war. Ueber das 2te 48) Tſcher⸗ 
noi und 50) Khudolda Eap bleibt diefelbe Geſtadebeſchaffen⸗ 
Yeit fich Ahnlich; uͤberal ſtehen Tung u ſen an den fchnelfgie 
Senden, fiſchreichen Fluͤſſen, in welchen, als wäre es Laune bie 
ſer Thiere, ſie bald aufſteigen und dadurch ihre Anwohner be⸗ 
gtuͤcken, bald fie gaͤnzlich dermeiden. So 1. B. hat ber große, 
ſteinige, 6 Tagereiſen lange Kabanie-Fluß nur Chariufen 
und Lenfi’6 (Salmo thymallus und salvelinus), der weit fü: 
Ucere, & Tagereiſen lange Sosnomwa = Fluß (Bangdan ber 
Zungufen), zwifhen dem 2ten Efchernoi Cap (Mr. 48) und 
ben 50) Khudalda Gap, iſt dagegen vor feinen, Nadıbam | 
daburch audgegeichnet, daß ihn die DOmuln (Salmo migratorius) 
beſuchen. Suͤdwaͤrts 61) dieſes letzteren Worgebirges folgt nun 
dicht hintereinander eine ganze Reihe aus dem Gebirge ſt uͤr z en⸗ 
der Bäche, alle fleinigt, aus engen Schluchten, mit Steil⸗ 
afern; von Bergen mit nadten Glatzen (Gläger) kommend', bie 
fh unmittelbat zu felfigem Seegrund abftürzen, der bier fehe 

x Gef, voll Klippen, und bi W., S. W. und R.W.»Stürmen | 





1) Georgia. a. O. p. 9. | 


j 


Nordrand. Ballal, Swiaͤtoi Res. 4 


ſehe gefüßetich tt. Daher bier wenig Wirthbarkeit, kein Anbau, 
Bilſdniß. Das Geftein der Felſen if, nah Georgi, Quarzs. 
wade und rother, fehe derber Kalkftein. Auch bie Bols 
ſcha ja Tſcheremtſchanka ift ein folder herabſtolpernder Ges 
birgsſtrom, 2 Tagereiſen lang, der von, dem Wuche ber Trau⸗ 
benkirſche, Prunus padus (Tſcheremcha der Rufen) an ſel⸗ 
nem ‚Ufer den Namen hat. Gübmwärts von ihr und dem 61) 
Kedrovdoi, Cedernbache, breitet fic der große Tſchivirs⸗ 
Toi:Bnfen (Onga bei Tunguſen) zwifchen dem Küftengebirge 
und der Halbinfel Swidtoi Nos aus. An ber Morbfeite 
des Golfs faͤllt der gleichnamige Tfhivirtuisgtuß, mit 4 Tas 
gereifen langem Laufe, in die Heine UnogatfhasBuchtz ein 
halber Mond von Waldbergen umgiebt fie, ihre Waſſer wim⸗ 
mein von Dmuln, die zumal zur Herbfizeit fich aud) ben Fluß 
aufwaͤrts drängen. Die Ufer, derber glimmeriger Kalkſte in 
und Wade, find meift einige Klafter hohe fteile Felswaͤnde 
(Utj06) die in vielen Gplittern bis zu 420 bis 480 Fuß (70 bis 
&O Klafter) emporflareen, und mit Erhppelhaften Eedern (Pi- 
»us cembra) bewachfen find. Dee nahe Seegrund iſt bei 50 
Kiafter noch unergründet, und foll ungemein tief ſeyn. Der 
Zigiviestifhe Meerbuſen ift 5 geogt. M. (35 Werft). 
lang, und bis halb fo breit, von der Landfeite mit etwa 8, bes 
namten, vorfpeingenden Caps 62). In feinem hinten Thale 
uiegt ein gleichnamiger Landfee, Tſchiwirkui Dfero, jenem 
niedern Iſt hmus benadbart, halbmondförmig um den Buſen 
gelogert, der die Halbinfel mit dem Continent verbindet, und 
an deffen Suͤdſeite dee Barguſin⸗Fluß vorüber zur füdlichen 
Bargufinfhen Bucht eilt. 


« Smwiätoi Nos (Promontoriam Sacrum) oder bie 
Barguſinsſche Halbinfel, und bie Mündung bes 
Bargufinsgiuffee. ö 

Die Bargufinsfhe Halbinfel o2), von ber Georgi 
meint, daß fie vielleicht wegen ihrer Form im gemeinen Leben 
die Heilige Naſe (Smwiätel Nos) genannt werde, hat faſt die 

Geſtalt eines rechteckigen Dreie ds, deſſen größte Länge in der 

Rermal: Direction aller hiefigen Hauptzuͤge, und alfo auch pats 
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allet mit der gegenäberfiegenden Saft Olthon llegt, an 
4% Meile (30 Werft) lang, und von S. O. gegen N. W. halb fo 
breit, aus einem einzigen, ifolirten, hohen Gebirge. 
zuge beftehend, der nackt auf feinen Höhen noch bis Mitte Juli 
den Schnee trägt. Auch feine Bergeippen und Schluchten find 
hoch, jähe, in den Gründen moraflig, mit Nadelholz, Paps 
pein, Espen bewachſen, nur ſparſam von Tungufen bes 
"wohnts der einfamfte Winkel der Erde, weil das Wild ausge 
fangen tft, bie Buchten umbequem zur Fiſcherei liegen, keine 
Stüffe ihn durchſchneiden, in denen bie Fiſche aufſteigen koͤnu⸗ 
ten. Daher auch nur wenig bekannt, in feinem Innern. unbe: 
ſucht z nur feine Klippen umfchiffte dee Steuermann Puſchka⸗ 
ref, mit Georgl's Schiffe; Georgi felbft 209 es vor, indeß 
den Oſtrog Bargufinst und beffen Thalgebiet zu befuchen. 
Die noͤrdlichſte Spige der Halbinfel heit Werhnoje 
Iegolomje, d. i. Obere Kopflehne, eins waldige Berg: 
zippe, hoch, jähe, fleil, nadt, nach Drtebeftimmung des Ingen.s 
Lieutenants Fuͤrſten Schachowski, unter 69° 46 N. Br. und 
PD. 2. von Irkutk, d. i. 126° 19 18° D. L. von Fettoe. 
Bm ihrer gangen, felfigen Höhe fhmitzt eine Art Steinbut⸗ 
ter (Kamenoje Maslo der Ruffen, Vitriolum unctuosum 
bei Georgi, Imufcha ber Tungufen) herab, und überzieht das 
Geſtein als gruͤngelber Ueberguß, did genug, um ihn Pubs 
weile fammeln zu koͤnnen. Wahrſcheinllch ein naͤtuͤrlicher Sals 
peter, ſchwefelſaures Ammoniak oder dergl. An ihier Dftfeite, 
gegen ben Tſchivitskoi⸗Buſen, fpringen 7 bis 8 namhafte, 
feifige Caps vor %), mit fenkrechten, 10 bis 20 Klafter hohen 
Felswänden, denen vielfach zerfplitterte Felsinſeln und Kleine 
Kiippen zugehören, wie bie Infelhen Batſchydchit, Kolitko, 
Kultagoi, meiſtens aus Quarz» und Feldſpathwacken beites 
hend, faft nur mit verborrten Cederbäumen (PinusCem- 
bra) bewachfen, deren SPinienartig ausgebreitete Kronen und 
Zeige ganz mit Reiher⸗ und GSerraben-Neftern (Bas 
Ban ber Ruſſen, Pelecanus Carbo) bededit find, bie fo wie alle 
abgefpaltenen Klippen mit dem ägenden Kothe biefer Thiere weig 
wie uͤbertuͤncht erſcheinen. Ihre Baht ift ungeheuer; die wild 
ſchreiende Menge wird vermehet durch die Schwärme der Sees 
.Möven, deren Mefter die tiefen Uferftellen einnehmen. Das 
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fanbige Ufer, ber wideryrallende Gonuenfeapl, der brennende 
Wögeitoth LÄßt Bein Gras und Gehäfd, felten nur Bäume, zum 
Wut kommen. Daher ficht biefe Gegend einer ausgeflorbenen 
Wüße gleich; die Zungufen befaupfen, die Wöget biffen auch 
die Knospen der Bäume ab, und hinderten fo ihren Wachschum, 
Auf einzelnen Inſeln fahe man große Hunde wild umher zer 
ben, gemäftet von ber Fiſchbrut und der halbverbauten Koſt deu 
gefehfigen Seeraben. Iungufen laſſen fie an felhen Stehen 
zuruͤck, zum Zeichen, daß fie dahin zuruͤckkehren wollen; fie folgs 
ten gefellig den Reifenden überall hin, doch ſtumm, ohne zu bels 
im, und ſchwammen bem Schiffe nad. Hie und da fland eine 
derlaſſene Hätte für Sechunbfänger. oder Siſcherz bie 
große Menge der Fiſche, zumal der Omulen, die ſich in biefen 
Buchten umbertummeln, find es, welche den Vögeln in fo unfägs 
lichen Schwaͤtmen hier ein ſicheres Aſyl bereiten, wie es wenige 
qͤhnliche innerhalb dee continentalen Seite der Alten Welt ges 
ben 


Zur Umſchiffung und Recognoecirung bee gungen Weftfeite - 
der Halbinfel, von der Nocdfpige an, bis zur Einmündung 
des Bargufinfluffes ander Südfeite, brauchte der Steuers 
mann Puſchkaref 4 Tagefahrten (vom 14m bis 19ten Aus 
guſt) ; eine Menge einzelner, beivalbeter oder nadter felfiger Vor⸗ 
gebitge (4. B. Orlowoi Cop und 8 andere füdlichere mit Heinen - 
Buchten) und Klippen (3. B. die Uſchtanji Oſtrowa, d. i. Has 
fen-Infeln), folgen, dis zur Außerften Suͤb⸗Weſtſpitze der Halte - 
infel, weiche Rifpneje Isgolomie, d. I. die Untere Kopfs 
füge genannt wird, hoch, fleil, nackt, wenige Klafter breit ſich 
erhebend, an welcher gegen Oſt ber Meerbuſen von Bargus 
finst &) feinen Anfang nimmt, Bargufinstaja Guba 
der Ruſſen, den die Zungufen Bargugni Omon nennen, 
Er if feihter, und hat 250: Fuß (40 Klafter) Tiefe. Er wurde 
in ber legten der 4 Tagefahrten durchſchifft, bis zur Mündung 
des Bargufins Eluffes, der im fuͤblichen Bogen von der 
Stadt Bargufin bis UR-Bargufin, feiner Mündung, im 
großen füblihen Bogen ben niedern, ganz offenen, 
fandigen Iſthmus der Halbinſel umfließt, zu deſſen MBils 
dung er duch Anſchwemmung feines Vorlandes unſtreitig das 
wthtſte beittug. Dieſe niedee Landzunge, auf welcher dee 
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Yatbmondfäunge, See in dee NRictung feiner Laͤngenerſtreckung 
Uegt, melde vom Bargufinfhen leicht zum Tſchlwirkuiſchen 
Meerbuſen uͤberſetzt werden kann, und das felſige Swiaͤtoi 
Nos erſt zur Halbinfel macht, nennen die Ruffen Koſchka, 
die Rage, bie Tunguſen Adaran. Die Fifherherberge, 
dicht an der Mündung des Bargufin»Biuffes, lege unter 
63° 19 N. Br. ©) und 4° 19" D. &. von Jrlugk, d. 1. 126° 
10 11” D.L. von Feri. Von da bis zum Dorfe Pafharoma 
am Zlußufer breitet ſich niederes, beuchige® Borland ans; bort 

„ Nelgen die er ſten Berge am Dſt-Valkal-Ufer, alſo auf bem 
tinten Ufer des Barguſin⸗Fluſſes wieder empor, ber nahe 
don da fehon aus der legten, do rdern Bergſtufe feines hohen 
Plateaulandes, zum niebrigen Küftengeunde, in den Les 
ten kleinen Cataracten unterhalb Bargufinst Oftrog 
derabfaͤlt, wie die Dbere Angara aus ihrem mittlern Stu—⸗ 
Yentande durch die Stromenge Stſcqhoki, unterhalb des als 

. en Oſtrogs Werchnol Augatskoi. 

Ehe wie das Balk alg eſt ade weiter bis zur Selen ga 
beſchiffen, haben wir die Berichte über das Gebirgeland des Bars 
sufinsgluffes und feines Thalgebietes mitzuthellen. 


4 Der Barguſin⸗Fluß und fein Stufeniand, don 
B feiner Quelle bis zus Mündung. 

Die Nachrichten von dieſem großen Zufluffe de6 Baikals 
Sees, wie feiner benachbarten Gebirge: und Thalgebieie, find 
hur fehe unbefriedigend und unzuſammenhaͤngend zu 
nennen; fie liegen ganz außerhalb der Chinefifden wie 

der Nertſchlaskiſchen Handels: und Bergwerts:Straße, 
und find daher hoͤchſt ſparſam beſucht und gekannt. Dennoch 
wuͤrde die nähere Kenntniß diefed Bargufinsfhen Gebirge, 
landes nicht ohne Belehrung für die genauere Kenntniß des 
tieferllegenden Baikat-Baffins wie des höher Hegenden vorderen 
Scheidegebirges, zwiſchen Bargufin und Wirim, wie 
des hinteren, eigentlihen großen Scheldegebieges, zwi— 
fen Baik al⸗-Syſtem und Amur⸗Syſt em, fepn, wovon 
jenes bie nordweftliche Vorſtufe bildet. Mir verfuhen Hier 
die wenigen, bisher faſt ganz unbeach tet gebliebenen fragmen⸗ 
tetiſchen/ aber nicht unwichtigen Nachtichten, des einzigen ung 
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Aordrand. Bailat, Barzufin- Fk SI 
detaaut gewordenen Augenzeugen, von Georgi und dem 
Kribut-Commiffale Werner”), wie einige Kofadenberihte, 
naturgemäß zu ordnen, über den Lauf bes Bargufin vom 
feinee Quelle bis zur Mündung, über feine Zuflüffe, zumal bie 
Jnaa, um an diefe, auf doppelten Paffagen, gegen Oſt, aufs 
wärts, zu fleigen, über das vordere Scheidegebirge zwiſchen 
ihr und Witim, bis zu deſſen Quellen, um aud bier bie 
merkwuͤrdige Bildung der Hohen Steppen am Dbern Bars 
sufin wie am Obern Witim wieder zu finden, ganz der an 
der Hohen tfhujas Steppe (f. Vb.I. &.944) analog. Nur 
bedauern wir, daß ung ſelbſt die beſte und neueſte Kuſſiſche Kars 
tenzeichnung hier faſt gänzlich verläßt, und wir daher viele ins 
tereffante Einzelnheiten ganz unberührt laſſen muͤſſen, weil fie 
ohne berichtigte Karten nur unverftändlich feyn würden, Es tritt 
alſo auch bier die Plateaubildung vorherrſchend vom dem 
Amur-Syſt eme (f. Bd. I. 641), aus der großen Maſſenerhe— 
dung In ner⸗Aſiens (f. Bd; 1. Cinleit. S. 36 ıc.) gegen Norden 
herüber, bis zum Lena: Gpfteme, da aud der Obere Witim, 
gleich dem Dbern Bargufin, wie bie Obere Angara (f. ob. 
€. 37), den Plateau:Ssxeppen entquellen, und Beinen ifos 
firten Gebirgefpftemen, fondern nur Randgebirgens ihnen im 
Weſten, mit dem Einſtutz des Baikal aber erft die Iſolirung ber 
feeiftchenden Gebirgsketten beginnen Eonnte, 

Die ganze Länge des Barguſin-Fluſſes fol 73 geoge, 
Meiten (510 Werft) betragen; fein Lauf iſt von NO. gegen 
SB. parallel dem Strich des nordöftlihen Baikal-Geſtades. 
Dee Dbere Lauf it nur durch die Berichte ber Tribut-Eintrel⸗ 
ber bekannt‘), denen er dort von Buräten wie von Tung u⸗ 
fen mit denfelben Namen genannt ward. Sein Anfang fol ein 
mäßiger Berg: See fepn, auf dem aud) ein Zufluß der Angara, 
bee Maslenoi gegen N. entfpringt, wie ein Zufluß des Wis 
tim, ber Bipa gegen &D. As Wafferfeidepunct bier 
fer 3 Hauprfiäffe mag er wol bedeutend erhaben liegen. Von 
da foß der Bargufin, nah Echägung der Tungufen, eting 
17 geogr. Meiten (120 Werft) Lauf zwiſchen engem Gebirge 
haben, und nur Zubaͤche aufnehmen, von 20-60 Werft (5 bie 
Igrogr. M.) Länge, bis zu dem Einfluß des fogenannten Alten 
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Bargufin (Starol Barguein) von bye Iinfen, ber grof,.aher räng 
MR. Unterhatb diefeh Iegtern Einmündung. nimmt die Watgu« 
Ka“ Step, die fogemannte Bargufin Steppe, ihren 
nfong, die wir für dad Mittlere Stufenianb. halten. 
Medits Fine dee Ulun ein, linke die Simowna und dre Kar 
larkan, drei ſtarke Zubäcde. An dee Simowna find Ues 
derrefke einer Herberge (Simowje) Jenifeistifher Kofaken, 
welche hier den erften Jaſſak holten (f. Bd. 1. &. 607); fie fol: 
len Über das Eis des Baikal auf Schneeſchuhen (Lysby) gekom ⸗ 
Mer, auf einem obern Zubache des Barguſin (dem, Schenigna, 
Tinte) aufwärts nach der Tzypa (Zipa oder Bopie) und dem 
Baunt:Gre gejogen fepn. Beim Rüdjuge am Typpican 
aber follen fie eine gute Tracht Prügel vom den dortigen Bewoh⸗ 
nern beforimen haben, davon der dortige Bad Pobol (d. &. 
Prügeldad) feinen Namen trägt, Unter. dem ‚Kararkan iſt 
der Kaskal:Ser, Hein, nahe am linken Ufer, durh.2 Grab: 
hügel merkwürdig, Bugotfhan dei den Tunguſen genannt 
(ob von Bugor, Hügel?), hier Immer ein feltenes Vorkommen, 
. die aber fehon ausgegraben waren Wermuthlich don den erſten 
Ruſſiſchen Eroberern). 

Es folge von der linken, alſo von der Oſtſeite herab⸗ 
abſtuͤzend, der Kargas Fluß, der erſte, den wir auf winer 
iehtreſchen Mranufeript-Rarte ®) dieſes Dautiſchen Grbicgsfandes 
im größerm Maaßſtabe verzeichnet und benannt finden. Er ents 
fpringe im Dften, auf dem Hohen Scheidebirge, dab dem 
Bargufin vom Witim trennt, welches wir der Kürze halber 
das Witimfhe Scheidegebirge nennen können. 

Diefe Karga erhaͤlt ihe meiftes Waffer vom Zufluffe Skat, 

der nur 3 geogr. Meit. (25 Werft) lang ift, aber von der Höhe 
des Ikat Berges herabfällt und befien reiche Schneewaſſer zur 
Karga führt. Ueber dieſen Ikat geht der Gebirnsfteig ge: 
gen Often zum Baunt:Gee (f. Bd. 1. S. 607). An der 
Bauntifhen oder Dftfeite erhebt fich diefer Weg nur fanft 
und nicht hoch, und zieht gleichmäßig zum Tzypa und Ama: 
natſch hin, welde von W. gegen D. Riefend, den Baunt bil: 








y Auffifcht Karte des Irkuhkiſchen Bouvernements nebft den Kanes 
itatifchen Werchnei Wbinkifchen und Wertfchindtifchen Seiten, fo fo 
wie — Chineſiſhen Grenze, entworfen im März 18125 welche wir 

der gütigen Mittheilung des Hrn. ider- Verg- und Kätten «Die 
rectors von Eoerömann ke 
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den, bee feine Waſſer links zum Tzypa fihide: An dee Bär? 
Bufinsfchen oder Wefkfeire fäht et aͤber 2 geogr. Mellen 
(15 Werſt) weit, ſeht ſtark vom Gebirge herab. Es find alfo' 
bir, nach Seorgis Ausbrud, bie Öfllichen Walgruͤnde des 
Zıypa merklich höher aufgeflöger, als die weitlichen, oder 
wie wir es bezeichnen, es find ſchen Hoch⸗Steppen, ber 
Maffenerhebung, der Plateaubildung angehoͤrig, die 
fon von Hier am finfenmäßig gegen ©. und S. O. fi immer 
höher hebt, und welche Georgi, zumal an dem’ obern Wis 
tim, ber ſchon wahrhafter Plateauftcom iſt, hintelch⸗nd Lens 
nem lernte. Unter der Enmündung des Flat sicht die Karga 
durch Die Marik⸗Ste ppe, welche eine ziemliche Flache bildet, 
und nach den Sumpfbirken (Retula dauria Pail,; Basitt 
der Zungufen) genannt wird, Die fie Aberdecken. Da, wo fid bie 
Bergketten aber unterhalb wieder zu Stromengen zuſamimenzie 
ben, faſt 2 geogr. Meil. (13 Werft) vom Ende der Steppe nis) 
fernt, fprubelt, am zechten Ufer der Karga, nun 1. Werſt fern 
von ihr, auf einem Felsabfage, 120 Fuß (20 Klafter), uͤber Ihe‘ 
tem Flußſpiegel erhaben, eine-fiedend heiße Quelle, aus ber 
din later Bach abfließt. Wahrſcheinlich eine fehrusfethafsige: 
Quelle, nach ihrem faulichten Geruche zu urtheiten. Im Wins: 
ter iſt diefe Gegend der Sammelplag zahlloſer Schlangen. 
Auf den Karga⸗Fluß, bie zu welchem in manchen Schrem‘ 
die Wander⸗Salmen oder die Omulen (Salmo: migrator.)> 
den Bargufin: Einf hinauffleigen, vielleicht das Eußerfie: 
für fie geftedte Biel ihrer fie mehr ais desimicenden Plgerfahrs 
ten, folgt von der-linten oder Ofifeite, von ˖ deucſelben Wis: 
timfhen Scheidegebirgt, ber Atgada ober Atla«Binf. 
Ganz nahe dem rechten oder Weſtufer ded Bargu ſin reicht. 

das geringere Scheibegebirge zwiſchen Barguſin und. 
Baikal, das alle feine bedentenderen Weſtflüeſſe direct dem gro⸗ 
fen See zuſendet, dagegen aber don feine Rüdfeite nur. unbebens 
tende Bäche zum Bargufin. 

* Diefe Argada 7 iſt fe groß wie bie Karga; eins ihrer 
Thäter heit Steppe Diworez, weil es wie ein Gehöfde Dwor) 
mit Bergen umgeben iſt; «6 iſt 10 geogt. Meil. (70 Werft) Lang, 
md von’ bis faft 2 Stunden (1-6 Werft) breit. Seltfam 
iR cB, daß kein SIRd in diefes fhöne, heile diahchen anffkeigt. 
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Auf diefe Arga folgen, inte, noch 2 ſtarke Bäche, Shamas 
a ich a und Uluna (ein femin. von Ulun einem magulin Strom⸗ 
name), und dann bie Alanburga, aus dem Scyeidegebisge in 
R.D. ; faft 12 geogr. Meilen (80 Werft) weit herkommend, mit 
einem 3 Werſt vreiten fo geaden Thale, daf deffen Laͤngg unab⸗ 
ſehbar iſt; der Fluß, nur 10 Klafter breit am der Einmöndung 
iſt ſandig, ohne Steine, mit klarem aber geiblihen Waſſer, und 
iſt, wie die Angada, ohne Fiſche. Das Weidelaud muß 
Bagegen wol gut ſeyni sin Buralte, deſſen Sommerjutten hier 
din eignes Dörfchen bildeten, dei dem ‚des Reifende hier fein 
Radyequartier nahm, war reich an Kabugenz er befaß 500 Stud 
- Pferde, eben fo vi Schaafe, 300 Stuͤk Rinbvich, eis 
alge Lameele (f. Vb.1. & Häß. 1109) und Biegen. Geine 
Macbarn ſchaͤtten fein banzıt Vermögen an Geld und Ehindfis 
ſchem Silber, das er zur Beit des noch Freien Wichhandels nach 
China erworben hatt, über 4000. Rubel. 

Von ba, bie Bargufin-Gtenpe abwaͤrte, Legt Pe des 
Saignas®er, 2 Werft weiter linie faͤut der Manda Wach, 
ame 84 Stunden lang (12 Werft). fließend ein; «6 Folgt der 
Bulta⸗See und nun bee Einfnf des Ina, bie wegen ihres 
großen Waſſers hier kaum zu durchreiten war. 

Die Ina, die reiche Gebirgewaſſer durch die wilden Ströme 
des Baugna und Turuktſcha aus dem hohen Witimſchen 
Gcheldegebirgs zugeführt exhätt, iſt wol ber bedsutendfte oͤſt⸗ 
liche Zuſtrom bes Bargufin, doch nur 11 bis 12 geoge, Meil. 
Go Wer) lang, aber gegen die Mündung mehrere Infeln und 
Arme blend, Die 30 bio AO Faden hreit, -bi6 4 Fuß tief, ceißend 
umd äfter ſchwierig zu bucchfegen ſiad. Ihe Waſſer If. hell, 
aber gelblich, doch ſteigen bie Omuliſchen Fiſchzuͤge darin 
aufwärts. Ihre erfien Schwaͤrme waren, als Georgi diefe 
Gegend befachte (im Auguft), erfk.am Idten Auguſt in Bars 
gufin angelommen, am Wſten des Monats ließen fie fih hier 
ſehen; fie hatten alfo 12 Zage zur Wanderung bis hierher 
gebeaucht. Der Naturforfcher wartete hier ihren Heereczug ab, 
um bem Fiſch fang der Tunguſen zugufehen. Außerdem hat 
bie Ina noch alle andern Fiſche, welche der Bargufin ſelbſt er: 
naͤhet. 


Auhet · dieſen Umftande iſt die Ina uns noch beſonders 
wichtig, weil, von Bargufinst Oſtrog aus, an ihren Quell: | 
baͤchen aufwärts, auf boppelter Paffage, das Witim- | 
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für Ggeidegebirge Überflisgen wurde, wodurch allein wie 
in den Staud gefeht werden, wenigfiens einen allgemeinen Bd 
auf bie Hoch: Steppe des Wirims Plateau zu werfen, che 
— Bonderung zum untsen Wattzuſin-Fluſſe weise for 


Anmertung. Seorgi's Ereurfion vom Mittlern Bargu⸗ 
fin auf des WitimsPlateaus anberIna aufwärts üben 
das Sheidegebirge, ben füblihen Inskoi» Paf hin, 
und den ndrdlihen Turuktſchal⸗Paß wieder guräd, an 
dem lanburga⸗Bach zur Ina (vom idten bis Wſten Augup 

19)". . 

Miz führen die hier geraten Helen, eingeinen Beoharhtungen nun 
in ieın aligemeinften Refulteten an, weil noch Erins Kerten⸗ 
2* nöshige Detail enthält, um fi in derſalben orienticen 
n 

Un der Ina, nahe der Cinmundung, Liegen bie Marge, Einftichen 
Wen cuich, über ihr Ace bis 60 Aiaſter doc, ver Bu ih is Hi 
® Kiofter beeis, fein Rhal. mus Werſt weit, 

Mein Khendiages ſand Gh in biefer ſelten Sofa Mrarıb an 
ar Zungufe und cin Bjäpriges Knabe ein, bie 26 Tage mit Jagen, 
boebrodit; Ihe Deutt beſtand in 80 Rehhäuten und einer Menge Gehe, 
wa. Die Köpfe opfern fis zur Stelle, das Fleiſch überlaffen fig den 
Buubitieren. 

Sqhen am Yen Tagemarſche ging ber Ritt Werdy de Sna, Der, 
A Gab tif, auf he cechtet Ufer, jR Wie gl Reiniger Grhmehag; Hinz 
In im feigt mon, nad) drittehalb Stunden (9 Werft), zur Bglfere 
Iqheidehdhe, zwiſchen Bargufia und MWitim Knauf, weide hier 
dei den Buffen Jasoi Ghrebet, d. I. der JaneMüden (Alduapi- 
Uro ei Zungufen) Heißt, weis der nahe Inar Fluß bemfeken msn: 
Beh eifüngt. Der Paß ging aur Aber deffen wichrigfte, Eins 
fattlang, die noch Krüppelwaldung trug, iadeß ihr zu btihen 
Sit madte Gipfel (Sladen) mit ewigen Gchnerbetten ſich sehehen« 
ALef der Hüße, nahe am Paß, liegt ber Elsine, abez tiefe Seg, Aldan,. 
er den Zungufen heilig if. Gine Erüpplige Geber (Bivbelogum,: 
Pions cemmbrg) auf ber Paphöhe, iſt hier, nach Tunguſen⸗Art, den Dis: 
mm geweiht. Gin folder Opferbaum heißt Ralakit, «= wird von 
den Paffirenden mit Laͤppchen Haarbüſcheln, Pferdemähnen a6. behängt- 
Un dem keiten Weftabhange des InasPaffes, war bir Dauri⸗ 
ſchi Alpenrpfe Ghod. dawicum) bag gemeinſte Untesolz, die gelbe 
ähende (Rhod. chrysanthum) ftanb in Menge auf den Gipfeln, und 
— 
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he fon roſenrothe Europaifche Species (Rhod. ferruginum), 
weiche Georgi bisher an ber Weftfelte nirgends um ben Banzen 
Daital, nod am Bargufin gefehen hatte, ſtand hier, am ber Ofkfeite, 
auf freien Etädyen, und von ba an Aberali Häufig. Roch ein hoͤhe ⸗ 
ze6 Thal, eine fanfte Autrundung zwiſchen dieſer und ber naͤchſten Berg ⸗ 
höhe des Paſſes, war eine Stunde weit zu uͤberſteigen, um ben urſprung 
des Baches Xldan zu erreichen, der dafelbſt entfpringt, und nad) einem 
Kaufe von etwas Über 4 geogr. Meilen (30 Werft) in die linke Seite des 
Kitumit fält. Daher die Tunguſiſche Benennung diefes Pafſes, 
dom- doppelten See und Fluß Alban, Aldanni Uro. Diefer Ki⸗ 
tumit iſt aber ein linker Urbad des Witim, mit ihm gleid groß, 
deren Bufammenfluß ſchon nach 5 geogr. Meilen (35 Werft), am fols 
‚genden Tage, erreicht wurde, wo die Zungnfen, ihrem Aberglauben 
gemäß, jeben ber Beiden —*— fätterten, um fle ſich geneigt zu machen ; 
—— nn ch — — getochtet Fletſch, aber ein Chrenbiffen, 
den fie aus Refpect hinein warfen. 

Alle dieſem Höhen Scheibegebirge dftTich Tigende Tha⸗ 
ber, bemerkte Georgi 7e), zeigen ſich gegen die weftlichen über die 
Maafen hoch, und bad Aldans Thal reiht, mit der weſtlichen Seite 
verglichen, veihlid) um bie Hälfte bes Berges Höher auf, al das der 
Ina, Dboleich einige der Berge fo hoch find, daß kein Malb-meie 
auf ihnen wachſen wid, fo zeigt ſich body ihre relative Höhe nur 
gering. Nur wie bebeutenbere Koppen, ober Meine iäden, ragen ſie 
aus ihren Hochthaͤlern auf. Diefe werben aber wegen ihrer großen 
Flächen, Hiermit Hecht Steppen genannt, bie theils trodne Fia⸗ 
hen bitben, (geil mit Bald und Moräften bebedt find. af jebe biefer 
Steppen hat ie ſchones Blüßcen, und würde lieblicht Anfieblungen für 
Golsnien abgeben, wenn fie auf ber großen Höhe biefes &teppens 
Ylateaus nicht zu kalt laͤgen. Einige gute Torfmoore breiten ſich in 
diefen Moraſthoͤden ans; aber bad Innere ihrer Flöye iſt unbekannt. 

Bwiſchen den Gewaͤſſern biefer hedygelegenen Steppe des Witims 
Plateays bereifete Georgi die Thaͤler: mehrerer Hauiptzufläffe bes 
Witim, zumal die des Kitumit und bet Schadugna, dern Ufers 
ſteppe ex noch gefroren fand (18. Aug.), obwol bie Mittagtſonne fie bes 
ſchien. Diefe weiten Hoch ſteppen find häufig mit Schieferthon 
bedeckt, darin viele BarbensRieren*), oft kopfgroße, fauftbice, 
zumal mit Blau (Sinaja Kraska ber Ruffen, Eifenblau?), welche bie 
Zungufen Kukuhur nennen, verbreitet liegen, und, weiche biefe zur 
Bärbung ihrer Meider anwenden. Sie finden fi; fehr fhön am Bubady 
Diögnakon, unb.zofhe Farbeerde am Jelignazufluß des 
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Bitim und dem "nahen Iekognas@ek, wo viele Schärfe darauf 
gemadht find. Auch hier finden ſich, ımb man möchte verſucht werben‘ 
du glauben, daß es in dem Hohen MittelsAfien faft überall regel⸗ 
mäfige Begletter der Plateauerhebungen wären (f. Bb. I. 
©. 885 und unten f. Wüfte Gobi), unter dem Grus und Sand deb dos 
den Oteppenüberzuges, Häufige Katneote, und bis fauſtgroße Gars 
der und andere Steine diefer Art, wie fie den Sand ber Hohen Godi 
bilden, und auch mit jenen Farbnieren gefellſchaftlich vorkommen, ober 
durch Bafferfpülung umhergeſchlaͤmmt find. Der Witim ſelbſt, ba, 
wo ihn Georgi erreichte, 14 bis 15 geogr. Weiten (100 Werſt) unter 


kiner Quelle, hat 40—50 Klafter Breite, umb fließt fehe raſch, ader 
af fo hodgelegener Steppe, baß bie Serge nur wie Hügel aus“ 
ür herverragen. Seine Ufer weiten ſich zu einem Bette dom 100 Mlafı; 
ter Breite und 1—2 after Höhes aber an den Baumftänmen zeigte: 
fc denttich, wie Hoc) feine Fraͤhliagewaſſer ſteigen, 3 Kiafter 


Höher, als fe am 19. Auguſt flonden. Daheillfegt ce dann bie ganze 
Eteppe unter Waffer, umd hier ergengen ſich alfo jährlidy no tems 


voräre hochgelegene wette Steppenfeen, wie fie umſtreitig ta: 
früpen Jahrtauſenden durch das Hochland einft ſtationa ir e Formm: 
Oietn, cher fie durch Ihre Abläufe ihre Durchbruche durch bit Bande: 


gebiege erlangten. Die Frühlingswaffer des Witim reifen dann wicht 
fetten Motyeoit mit fidh fort, das in den Bäumen hängen biefbt. Ans‘ 
Men Auguſt waren auf ber hohen Witimfteppe an den Geltwmbäs. 
dm Kumtfhagna und Dagulda fehon alle Pfügen febertirt 
berifetz ber Betten und Sand mod gefroren. Mur Mn trofiner Come 
mergeit kann man von biefen naffen Vochflaͤchen gerade aus zum Vaunt⸗ 
Ex ud zum untern Tzypa forttommenz für Georgi war bie 
Jehtetzeit zu fpät, umb er efite daher über baffelbe Scheide⸗Ge⸗ 
birge, das er von der Ina gegen ben Dften binaufgeftiegen war, 
auch wieder gegen Weften zum Inas und BargufinsFluffe zus 
tht, nur auf einer andern (am fid für dad Mislingen ber Bauntſchea 
Wrife gu entfpädigen), etwas nörblicher gelegenen Paffager*), 
von der er auch Höher aufwärts, ſchen am Alanburga in das 
Bergufins That nad) 2 Tagemaͤrſchen eintrat. 

Ben obern Kitumit ging der Weg (am 23. Aug.), an deſſen 
laben Zuffuffe, dem Saklan hinaufz biefer tritt weiter nerbwärte 
von dem paſſt am Instoi Ghrebet, aus einem höhern und wildern 
Theile des Hohen Scheidegebirges, welcher ba, mo bie Step⸗ 
Pen aufhören, die Berge höher werben und größere Zertüttungen ſich 
kign, das Turuktfchaiſche GSebirge (Tyruktfhaiftoi ihres 
bet) genannt wird. Der Saklan hat 15 Klafter Breite, und gegen 
— 
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S.O. ſchißenden Lauf mit Betöfe zwiſchen Felſen Hin. Zu feinem Mas 
wen aber gelblichen Saſſer, miſcht fih der DugalbisWBad, mit dem. 
die Hähe des Giheidegebizges mod) feilee wird, fo daß bie Pferde jeden 
Ungmblit an den jähen Höhen Halt machen mußten. Gnblid führte 
eine fanftere Ginfattlung, ‚wie bie am Ina⸗Paß, von etwa 
2 Werft Länge, über den Hochrädenz aber gu beiden Geiten, fo weit 
Rab Ause reichte, hatten die Berge Elaygen und zahliofe Kiippenabfäge, 
und Schneeketten hingen an ihnen herab, bie Zeichen bebeutenber abs 
foluter. Höhen. Mur in der Ginfattlung bes Paffes wuchſen 
Lärchen, Sedern (Pin. eembra), BWeiftannen, Pappeln, Weis 
den, aber teine Fichten und Birken; eine alpine Blora fdmädte 
den-Meden wit ſchoͤnen Bluͤthen, darunter bie geflammte Gentiane bie 
pedditigfe, Juch bier Rand am-Infange des fehr fteitabfhäffie 
gen Wefkabfalles der Scheidehoͤhe ein Ralakit, d. i. ein 
Wunanfiiber Dpferbauim, cine Geber mit Kaarbüfdeln unb Blaggen bes 
dangt. Bier satipinnt fa bie Turuktſcha, die aus vielen Schnee⸗ 
baden yufammenrinnt, und gegen Müeft zur Ina binabflürgt, aber vor⸗ 
her nody don Baugna-Wadı aufnimmt. Bis zum Zuſammenfluß beis 
ber find 7 geogr. Weil. (50 Merft) Weges, fit ein. Raffelmeifer 
Ball; dab 20 ba 80 Riaftez breiten und 5—6 Zuß tiefen, tofenden 
Gtremes, Hben ftelpert ex mur fo im fleinigen Grunde, aber mehr abs 
wiss veuſcht er is ſchr engem Thale, zwiſchen ſehr hohen furchtbar 
fallen und gestzhmmerten. Teiabergea. Gin von herabgerifienen und 
: anfgelagerten Baumſtaͤmmen und Pelstrimmmern unmegfamer 
hemm einen, balb am andern Ufer fortfegt, zwang im 
mol den Strom zu bucchfegen, was den Pferben über bie 
Belfen und Kieſel im Strom ſehr beſchwerlich und den Meutern 
fe gefabrvoll wurde. Rur bie durchſichtigſte Klarheit des Baffer- 
ichte dies möglich. Auf halbem Sege führt der Weitfteig, am 
Ufer, auf dem ſchmalen Abſat eines Wall gleichen Felſens hin, 
bo abſchuͤſſig gegen ben tobenben Strom 
"pad jan nimmt hier ben Pferden bie Zdume 
ab, bie Tann ſichter gehen, wenn nur bas erfte nicht ſtehen bleibt, was 
der. Fütrer durch Vorhalten bes Staſes zu verhindern ſucht. Den zum 
Sqwin del geneigten werden bie Kugen verbunden. Mit müben Pferden 
taun man biefe Stelle nicht paſſiren, fo aber werden bie friſchmuthigen 
Sinübergelodt. Unterhalb dieſer Felſsen ge fäht ber Baugna, noch 
nördlicher vom Gebirge Tommend, ber in allem dem Tur uktſcha 
gleicht, in beffen Strom ein, aber bei ihrem Zufammenfluß ift beis 
der Lauf ſchon fanfter, dis fie 4 geogr. Meilen (30 Werft) noch weiter 
abwärts, mit ber Ina ſich vereinen. An ben Bergen find hier 
tärhenbäume, am Fluffe Weißtannen und Balfampappein 
CTopof) das gemeinfte Holy Georgi folgte aber biefem hale nicht 
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janhern überfieg czR nad) einm Mergzug, nördLld Dom redtm. 
fer da Baugna von dem. bie Wäde Sepkofi und Jaſcha der, 
Baugna uod) zuflichen, indeß fen Rordfuß mit niederen, kalbigen 
Bergen die Güdfeite der Bargufinsfden Steppe begrenzt, auf 
der, am Gnde des zweiten Tageriits (24; Kuguft), Uber eine mit dichten 
bebekte Gandflähe der Alanburga-(lins zum · Bargufiny ehreicht 
ward, wo bei Buräten dad Nachtquartier genommen warb. Der zu⸗ 
chlgelogte Weg über‘ biefen Euzuktfhaispaß betrug, om: tiken. 
Zagemarſch, vom Dugaldi an, 17:Wert bie zur Pashäte; 'und 
von ba 32 Werk dia zum Alanburge.. Ban..da ift ung der Mc 
ſchen bie zus. Ian belaant, .. a “ 


un terh al b.det Ina⸗Fluffe thelle ſich bei 
fm feiner Steppe ia mehrere Armei In den einen, ben aspus, 
tan (wol deſſen Meiner Arm), fäll der kutze Danius, de mi 
2 geogr. Meil, (16 Werft) lang iſt. Dann.folgt tie Suma”s), 
Die lints zum Bargufin aus dep Rulssgoi:@ee auf ben. 
Bergen herabſtolpert, und im bie.Iug füle Vahe an hier, 
Stuffe demerkte Benygi eine ſtellere Stelle des Weraed, aus de. 
viele Beine Fels ſaͤuben kiafterhoch, wie Pilze heryörtsgten,. 
aus Bade beſtehend. Zwiſchen ihm und dee Ina fließt nad, 
der Bodons Bach zur Ina, bem zur Unken auf. pnec Hafen, 
iseligen, feeien. Slädje, der Barguſin-Sieppe ganz nahe, fid viele 
Geſchiebe von ſchaligen, berben-Eifenfein, Glastopf.u a, 
m. vorfinden, „wobei man meift ſchon verwahfene Schärfe 
ehemaliger unbelannter Lambfaffen, bewertt, van deren, 
Sämeiztunf unſtreitig au. die Schlacken halden her, 
rühren, die umher liegen. Auch von sinan Ältern Aderbau, 
find Hier deuiliche Sputen; zwei Werſt Über der Bargu (ins 
Steppe hat der Bach eine mit Bergen eingefaßte, frudgbarg, 
Stöde, auf der von ihm aus Gräben gezegen und klaine At . 
Berrüden ned zu erfennen find, weiche duch arte Rin⸗ 
men getheilt werden. Wer aber dieſe alten’ Vefteller des Box 
dens waren? Auf dem fruͤhern Herwege hatte Georgi (be. 
14. Auguft) an dieſem Bodon-Bache fein Nadsguartier in 4, 
Zungufen=$urten genommen, die bier fanden ; Rheum un-. 
dutatırm wuche in ber Nähe. Den Bad) fahe man (1772) als 
bie Grenze an, welde da6 Gebiet der In ihren Jurten nomns 
diſite nden Heiden von NRuffifgen Anbauern feldetz ob 
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tere, Birfed" Söchjorehähtnig Tid) wefenstid werdet "Hat, ig 
and unbelannit geblieben.” " Pe 
Bi Eh Sumda ‚vereinigen ſich wieder bie beiden 
Arms db Bargafin, — eingeſchloſſene Infel eine 
$eppige Flaͤche blbet; bie tiefere Steppe nimmt mehr bie 
Matur einer Salzfleppe.an, wie am Kan und Jabagan 
im Kfharpfh=Bebiete (ſ. Bo. I. ©. 896), Sie hat viele 
GSolongy; dit Salgtiemenpiäge, und überal Salz: 
Ara wg a”). Mehtert Sajz ſeen breiten fich in biefee Salze 
ſteppe aus, bie ſich mit Fingerdiden Salzkenen⸗ uͤberziehen; fo 
der. PupuguisSge, der am der Dflfeite einge von Weſt her 
fleetdjenben. DVergeippe liegt, weiche Kladomot Karen, di. 
der Gradfits, Heiße Sie erhält diefen Kanten von einem . 
Stabhalt, unter einem großen Steinpaufen, bei deffen 
Abraumung aber bie Kößterfäräbet Alle krank geworben fepn follen. 
Da. mahdieb. de Bezäufetungen Zungufifher Scha⸗ 
anertjufärtes, fo Hatte nad; Niemand geragt den großen 
Zeisblock, der das Grab deckt, aufsuheden, und auch afe andern 
Tumuli in ber Umgegend waren underuͤhtt geblieben. Ein zur 
Gmättigung des Zeisfhäts ſtecken geltebmer Hebedaum war, 
Mideß, yarıı großen Metdenbaum’baraus hervorgewachſen. 
"Vom Pupugul:Gee'nur 200 Kiafter entfernt, Hege ein 
jelter, dei Bargufin:&ee, in einer hohen, falzigen Fläche, 
die ein vorlaufendes Floͤtz der oͤſtlichen Berge bildet; er hatte ſich 
um die Haͤlfte zuſammengezogen, hatte nur 1 Werft im Durch- 
mieſſer, war fo flach, daß die Kraniche und Reiher noch in 
ſuner Mitte umberwäteten.' “ Sein Grund if fettig, gelb: 
ſchlelmig, fhlammig; ümd der von ihm verlaffene Boden, 
mit Glauber⸗Salz wie heſchneit, trug viele Salzkraͤuter. 
Wele Enten, Ktummfhnäbel (Recurvirostra avocetta), 
Regenpfelfer (Charadrius hiınantopus) u, a. Waffernögel 
beichten ihn. Am, dritten Salzfee, Urunsk, in ähnlicher 
. Berne ſtehen Schilfwaͤlder und Salzkraͤuter in Menge umher; 
Salzkruſten deden ihn, ober das Gruͤn des ſchoͤnen GalyRas 
nunkels (Ranuneul. salsuginosus Pall.); an feinem S. W. Ufer 
war ein ganzer Hügel des reinſten Glauberſalzes aufgehäuft, 
der feine Beſtimmuug für Petersburg nice erreicht hatte. Nur 
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Ve. Wuräten gebrauchen auch bier. 
ws Theewärze. " u “ 
Ahtwärts.diefer Galzfeen ieh, dx Dlgejad durch das 
Dürfen Olga, das damals nur aus 3 Gedofben befand zum 
Bargufin, Unfe, wo ein biqulichter, reiner Thon degraben 
wird, aus beim man Geſchirr bereitet. Aug dam ülr o See im 
Gebirg tritt, links der Urobach am großen Koſaken-Dorfe Uro 
vorüber zum. ‚Bargufin, wo auch Tunguſiſche Jueten . 
leben, deren arınd Bewohner von den Bauern ernährt werden, 
wofür fie ihnen Knechtsdienſte thun; auch zahlen fie den Tribut 
für diefelben. Auch in djeſer noch folgenden, kurzen Strecke der 
Bargufinfteppe, von den Baden Tſchirkan und Kolufs 
tei durchſchnitten, wie von ben Armen des hier dreifach, getheils 
tea Bargufinsluffes, bis zum gleichnamigen Ofttog hin, 
find bie Spuren jenes antifen Aderbaues 77) merfuäre 
dig An den beiden Sftlichen Zubäden findviele Rinnen . 
und alte Aderrüden,, mit zwiſchengtzogenen Gräben, doch 
wet deutlicher und gtoßastiger" als die’ oben genannten am 
Bedon (f. ob. ©. 69)... Die Steppe fol viele ſolcher Felder ente 
halten, zumal, aber’ hinauf bie zum Rargas$iuß [ehr große. 
Die Sage nennt dieles alte afetbaiende Volt, Bargu⸗ 
ten; ob fie für identiſch Ju halten’ find mit den ehemaligen 
Barga : Burjad? Won ihrem Fleiße find ſelbſt an dee 
Obern Angara, in ben. bortigen Ruſſiſchen Anfledlungen die 
Spuren eben fo unverkennbar. Manche ihrer Arder find fehe 
mager, aber verfhiebene Arten von Pflugfchaaren find darauf 
gefunden; immer von gegoffenem, nie von geſchmiedete m 
Elfen. Bon denfelben rühren unftzeitig aud bie Steingeäs 
ber ber, die ſich den Aeckern nahe “finden, wie jene Eifens 
ſchütfe und Schlakenhalden.*' In einigen dieſer Gräber 
hat man Waffen, Steigbügel u. del. gefunden, aber nie 
Gold oder Silber. (Gchweitic werden bie Hakaß je dis hier⸗ 
ber als Anſiedler vorgebrungen fepn? f. ®b. 1. ©. 1134.) Ma 
enaͤhit fi, diefe& Volt der, Barguͤten habe bie Kunſt vers 
Kanden, am Ausſchlagen ber Birken feindliche Ueber⸗ 
— prophetifch vorherzufehen; To viel if wenlgſtens 
gewiß, daß fie ſich vor der, Ankunft ber Zungufen Mann?) 
ale davon geniacht hatten, als diefe hier einzogen. Achnlic war 
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in dem Dfkeop Bargufin”), der nach Ingen. Lieutnt. 
Für SHahswert’s Viftimmung Unter 59" % M.Be. und 
8 DE ‚von Itkuge, d. 1. 121° 66° 17” D.E. von Fertoe, 
legt, nimmt "die Bargufinsfhe Steppenfiäthe ide Ende 
Der Strom iſt bier in 3 Arme getheilt. Die Steppe, weiche 
der Strom als fein mittleres Stufentand' burdläuft, ift 
nur 9 bie 10 geogr. Dem (60—70 Werft) Tang und eine 14 
dis 3 Meiten (10— X Werft) breite, meiſt Freie, fruchtbare 
Ebene, die aber einem großen Theile nad) den Ueberfhwens 
mungen feht ausgefegt If. Bon N.D. gegen S. W. atıöge: 
firedt, wagt über fie her das Nordweftliche oder das Scheis 
degebirge gegen ben Balkal, fehr hoch, prallig, wild, daher 
ber Strom fich meifkentheild an diefe feine nördliche Gteit- 
Tette (Contrepente) hält; das gegenüberllegende Gebirge, im 
&.D., ſchießt gegen fein linkes Ufer ia mehr niebern gi. 
den ein. 

Dee Oſtrog Bargufin, In dem Georgf einige Tage 
126. dia 30. Aug.) verweilte, liegt auf der Ehene, am rechten 
Stromufer eined feiner Arme, zu dem bie Meinen Nelettfcha⸗ 
ind Banna Baͤche ſich eingiefenz er iſt zänz "von Holz er 
baut, mit Ganziel, Magazin und einfgen Artilerieftädten zur Vers 
theibigung. Um ben Oſtrog ber fanden (1772) 2 Holzkirchen 
und 15 Wohnhaͤuſet. Das KofakensCorps, aus 41 Mann 
deftchend, dewohnte die nahen Dörfer. Sie fammeln den Tri⸗ 
bus der untergebenen Völker ein, und bewachen Ihre Geißeln. 
She Dienſt iſt wegen der Bebirgsreifen In fo rauhem Lande ſeht 
befchwerlih, und war vordem Auch gefährlih. Ein’ Kreuz am 
Strom ‚erinnert an bie Ermordung von 30 Koſacken duch bie 
iungufen Aber feltdem man rechtlich mit diefem Volke ums 
eht, bemertt Georgi, ſey aud die Sicherheit nicht gefaͤhrdet. 
in von Irkutzk aus inflallietee Commiffärius, hatts (1772) 
die Aufficht über die Koſaken, die Ruſſiſchen Dörfer und bie Hei. 
den⸗Unterthanen; feine Inſpection ‘mar weitläuftig genug, fie 
relchte vom Turka⸗Fluß und Bade (f. unten), bie wohin das Ge⸗ 
biet der Kiofkerdiöcefe von Ttoizkoi an dee Untern Seienga reicht, 
am Baikal aufwärts, längs des Barguſin zum Witim bie 
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var Diem Angara. Diefe ungeheure Witbniß enthielt, das 
mals, nad) den amtlihen Berichten, nur 1202 Tunguſen, 73 
Burtaͤten, 382 Mongolen und 322 Bauern, die in 17 Dörfern 
vom Dftcog bis zur Mündung des Bargufin in den Baikal 
wohnten. Etwa, mit den Koſaken, in Summa 2052 männt. Köpfe, 
die man mit Weibern und Kindern zu einet Population vom 
5000 Seelen auſchlagen Fonnte. Ueber den Fortſchritt dieſer Provinz 
fehlen uns feit einem halben Jahrhundert ale neuern Berichte. 

Das Elima”) wird wol daffelbe wie damals feyn, rau) 
wie die Gegend. Die nahen Gebirge behalten in ihren Suͤmpfen 
und Flaͤchen ewiges Eis, fo wie viele der. Berge ewigen 
Echnee. Während Georgi’s Reiſe (von Mitte bis Ende Aus 
guft) frot es jede Nacht recht heftig. Ein ſolches Glima kann 
auf Garten und Aderbau in der benachbarten Steppe nur uns 
günftig einwirken. Doc) gedeiht hier Winterroggen, Hafer, 
Gere, das gemöhntihe Bartenwert, Hanf, Giecaffis 
{der Tabak; aber der Sommermweigen erfeiert oft, die 
Gere zumeilen, die Erbfen, bie man anzupflanzen verfuchte, 
Immer. Die Bauen hatten im Jahre 1772 805 Defätin pflugs 
Bares Adetland, das nicht gelingt wird, auch erfi nad) 8 bis 10 
Jahren Ertrag zur Brache liegen bleibt. Dennoch iſt die Ernte 
5 bis 10fältig. Seit 10 Jahren hatte der Anbau fo zugenom⸗ 
men, daß flatt der frühen 800 Pud Mehl die Einnahme für dad 
Kon: Magazin nun, im 3.1772, 3220 Pud betrug. Die Ernte 
fängt au mit dem 26. Juri, fie Hk vor Ende Augufk einge 
bracht; in dieſem Jahre fing fie erft den 11. Aug. an, war abet 
doch noch gefegmet. Die Jagd iſt den Bauern verboten, aber 
den Zungufen vorbehalten, weil biefe davon ihren Tribut 
sahen. 

Dee natuͤrliche Schluß der Barguſin⸗Stepypee mad ſich 
eigentlich erſt 2 Werft unterhalb des Oſtroge, wo fih daß - 
Gebirge ©) zu beiden Seiten des Stroms zufammenzieht, 
und ihm nur hie und da zumal rechts etwas flaches Ufer übrig 
läßt. Die Berge find hier hoch, jähe, tragen gemiſchte Waldung. 
Segt waren die naͤchſten Bäume am Ziuffe zum Theil mit See⸗ 
zaben bededt, die den auffleigenden Heeretzuügen bie 
Omulen nachwanderten. 
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2 Sumden unter dem Dfieog 7 Wer) york Fb dee 
Bargufin duch eine Felsenge, die nur 50 Klafter Breite 
und auch klippigen Grund hat. Dadurch entfliehen, im Abftand 
von 1 Werſt auseinander, 2 eine Wafferfäle, jeder etwa 
1 Kiafter hoch, über welche die Batken gefahrlos. hinwegſchiffen. 
Der Fels zur rechten heißt SchamanskoisKamen, der Shamas 
nen⸗Fele. 

Dieſe Cataracten find der natuͤtliche Ued ergang ldes 
mittlern Stufenlandes zum untern, oder zum Müns 
dungslande des Bargufin, das nur fehr kurz If. Dee 
Strom ift hier überall 420 bis 900 Fuß (70— 150 Klafter) breit, 
ſchnell, tief, klar umd bildet viele doch nur Beine bewaldete Fluß⸗ 
inſeln. Bon des rechten Seite fallen einige ſtarke Bäche, Ger⸗ 
metſcha, Shuramlinoi und Adamowa unterhalb ber 
Cataracten ein; am ihren Muͤndungen liegen die Dörfer Mes 
miſchna, Schutawlina und Adamowa, derſelbe Det über wels 
den Georgi auch feinen Aufweg ©!) nahm. Unter demſelben 
erweitert fih nun das Flußgeſtade ganz zum fandigen und brus 
digen Vorlande, bei dem Dorfe Pafharoma, bis zum Auss 
guß durch den Bargufinsfhen Meerbufen zum Baikal. 

. Der Fifhreihthum bes Stroms, ber außer ben Stoͤren, 
Hechten, Quappen, Lenti (Salm. salvelinus) und Sigi 
- (Salm. lavaretus) u. a., auch noch mit jedem Spätfommer uns 
sählige Schwärme von wandernden Dmulen bevölken, lockt 
aud fo viele Schwärme der Vögel herbe. Seeraben und 
die Mövenarten hatten bie Flußmuͤndung bis auf eine halbe 
Werft in den Buſen hinein in ſolcher Menge belngert, daß faſt 
die Waſſerflaͤche damit bebedt war. Im Fluſſe felhft waren fie 
fo Häufig nicht, vermuthlich weil die Fiſche da tiefer gehen koͤn⸗ 
nen. Bei’ Georgi’s Ausfhiffung kam feinem Ruberboote ein 
ganzer Zug Omule entgegen, fo gedrängt und dreiſt, daß die 
Fiſche mit den Muberfclägen in bie Höhe geſchieudert wurden, 
Die Serraben verfglingen bie Fiſche ganz, die Seemoͤven aber 
teißen fie ihnen zum Theil wieder aus dem Rachen, und eine 
Menge fälle harppenartig uͤber deu ſelden Fiſch her und zerreißt 
ihn unter dem geößten Gefchrei In demſelben Augenblide in viele 
Sthde. Die Fiſcher find der allgemeinen Meinung, daß biefe 
Vögel weit mehr Sie als bie eenſchen verzehren (f. geographi⸗ 
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ſche Berbreitung der Fiſche und ihre Wanderzäge). Hier wurde 
das zuruͤckgelaſſene Schiff am 1. Sept. beftiegen und die KRe⸗ 
cognofeirung des Baikal⸗Geſtabes gegen S. W. bis zur 
Selenga fortgeſetzt. 


& 58. 
Erläuterung 3. Sortfegung. Das ſuͤdliche Bailals Bes 
ade vom Bargufin bis zur Selenga-Mündung, der Kultuk 
ober Weft-Bailal; Algemeine Berhältniffe. 
a Mittleres Drittheil dea Sid» BatlaisGeflades. 


Det mittlere Driccheil®) des Sud-Baikal⸗Ge⸗ 
Hades, zwiſchen dem beiden großen Einflüffen Bargufin und 
Gelenga, zeigt bedeutendere Aus» und Ginbiegungen, wodurch 
die Breite des großen Sees auch hie und ba erweitert wird, uͤber⸗ 
haupt bedeutendere Abwechslungen; auch iſt es meit flärker colos 
niſitt old das bieherige, und an vielen Stellen mit Wohnungen 
beſeht ehne bebeustendere zu tragen. Ein Xhell deſſelben ſteht uns 
ter dem Rrumftabe des Troizkoi Kloftere. Zunaͤchſt dee 
Südfeite der Bargufin-: Mündung folgt das Duchowoi- 
Gap, mit gleihnamigem Bade, der aus einem See (Duos 
wei Oſero, d. h. Geruch: See) abflieht, hinter deſſen tiefem 
Vergkeffel ſich ſogleich das hohe Gebirge ausbreitetz den großen 
freien Raum zum Baikal⸗Ufer hin durchkreuzen Floͤrruͤken. Der 
Heine Landfee Hat von dem faulicht ſchweflichen Geruch fels 
nes Waſſers, das aud bie ganze Luftumgebung damit erfüllt, 
den Namen, bennody beherbergt er viele Hechte, Barfche, 
Soroggen (Rothaugen, Cyprinus rutilus), und wird daher von 
Tanguſiſchen Fiſchern befucht. Im Winter flerben darin vlele 
File und verpeften das Waffen, weil das Eis nicht berſtet. Kein 
Seetabe, Beine Möven zeigten ſich hier; dagegen viele Taucher 
Olergus serrator). B 

-Vei der folgenden Uferklippe, Maximowa Muis, fahe 
Georgi die erften Baͤrenfallen aufgeſtellt, die gegen Weſt 
aun häufiger vorkamen. Um das 53) Tolftoi Eap, das äte 
dieſes Namens, wird im Frühling beim Eisaufbruch an der 
Erfeite des Buſens viel Bergtheer (Maltha) ausgeworfen, 
du Georgi andy häufig bis zut vorliegenden Laͤrchen⸗JIn ſel 
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(Liſtwiaͤniſchnol Oſtrow) fand. Es komme mit den Eisfchollen 
in Tropfen an, und iſt in ihnen ſelbſt In fauftgtoßen Ballen 
angehäuft, wird damit auf das Land geführt, hängt fih an 
Steine und Grusfand, und wird fo unter dem Namen Mor⸗ 
floi Wost (d. 1. Meer: Wachs) gefammelt, zuweilen bis zu 
5 Pub angehäuft. Das mehrfte ſickert wol wieber in den ſandi— 
gen Boden ein. Das naͤchſte Ufer hatte Sand und Lehmfchiche 
tem. Wahrſcheinlich tritt es aus mehren Quellen ded Sergruns 
bes hervor, wie biefes auf mit dem Asphalt im Todten 
Meere Palaͤſtina's u. a. ber Fall if. Es iſt ſchwarzbraun, fets 
tig, Hebrig, zaͤhe, läßt ſich Imeten, und wird hier wie eine Eiters 
ſalbe zum Heilen der Wunden benutzt. Vom 53) Tolftoi 


Cap bis zur LächensInfel und dem Lärhen:Cap (Lift: ' 
wianifhnei Muis), iht gegenüber, find Eiippige Ufer, wie Walbs 


hoͤhen, wie die genannte felfige Infel felbft, die tiefen Seegrund | 


hat, und der Großen Infel Dikpon (f.06.&.27) gegen S. S. O. 
Tepräg gegenüber liegt. Bon Hier an, bis zur Selenga, gehe, 
tem alle Fifcnerhlitten dem Troizkoi⸗Kloſter an ber untern 
Gelenga, welches den Strand zur Siſqherel revierw eiſe 
derpachtot. 

Weiterhin gegen S. S. W. ſpringt das 59) aitinstoi Cap 


wieder weit mit fleilen Gebirgen vor; bis dahin aber bildet das 


Geſtade mehrere tiefer einfegende, meift fandige Buchten, durch 
Heinere Caps gefchieden, und von dem 57) Kurburi (au 
Befimmiennaja, der Namenlofe), dem 58) Naliminka cd. i 
Bach dee vielen Nalimi, d. i. Quappen), und dem Turk a⸗ 
Bache durchfloſſen. An ihnen find größere Sifherlager ers 
richtet. Der Turka⸗-Bach if duch das Turka⸗-Bad ober 
das Bargafinsfhe Bad ausgezeichnet, das in feiner Naͤhe 
Ulegt. Diefes Thal Goraͤtſchi Klutſch, d. k der Heißen 
Quelle 3) liegt zwiſchen dem niedern, nörblichen Landrüden 
des 58) Nalimoi Cap, und dem füblichen, höhern Bergruͤcken 
des Turka Cap (Turka Muis), und wird am See entlang 
durch eine ſchmale an 100 Kiafter lange vorgelagerte Sandſcholle 
von bdemfelben getrennt. Das That iſt moraſtig, waldig, be- 
ſtraucht; auch die innern Höhen bes Thals, die aus dem Fuß 
dee hohen Retge hervortreten. Auf einem dieſer Blögrüden, in 
der S.D.:Ede des Thales, brechen die 7 heißen Quellen 
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ab dem Sandſchiefer hervor, bie zum Theil zu Bädern gefaßk 
find. Cyprinus leueiscens iſt bie einzige Fifchart In dem Turk a⸗ 
Bachlein, zu dem die heißen Waffer abfliegen. Die breiten 
Stellen des Baches bededen Wafferlinfen (Lemna), den 
Boden die Conlerra fontinalis, an den Einfaſſungen ſtehen 
Roofe (Mnium ſontanum, Marchantia) 5; andre eigenthuͤmliche 
Gewwaͤchſe fehlen. Die heiße Quelle hatte, nah.Georgi’s 
Beobachtung, der fie aualyfirte und ber heißen Quelle am Schar 
manfei Gap (f. oben ©. 45) ganz gleich fand, 83° Wärme nad) 
Desliole Therm.ʒ fie dient zum Trinken und Baben feit bem 
Anfang des XVII. Jahrh. Die Franken Buräten beſuchen fie 
Häufig; die Muffen hatten am odern Worn ein großes, an den 
andern Heine Kreuze gepflanzt. Die Heiden hatten über und an 
dem Brunnen Heine Cedernbäume als Nalakit (Opferbaͤue 
me, ſ. o. S. 55, 58.) gelegt, daran fie Lappen von Seide und 
andern Zeugen hängen, auch werfen fie Geldſtliͤcke in das Wafs 
fer, zum Dank für ihre Götter. Die zuerſt ankommenden Rufs 
fen machen ſich diefe Opfer gewoͤhnlich zu Nuge, und diefes Jahr 
follte der Wirth in der Hütte an ber Tutka bis 0 Rubel gefams 
melt haben. Auch Georgles Kofaden fanden noch Kupfermuͤn⸗ 
im und eine ſchwaͤrzlich angelaufene Silbermuͤnze, die den Schwer 
felgehalt der Quelle bezeugte. Die Buräten kommen auch mit 
ihren Familien und ihrem Vieh zu Biefen Quellen, Eochen ihr 
Zleifdy mit dem Quellwaſſer und gebrauchen e8 zum Baden und 
Trinten. Dr. Heß %), der neuerlich diefe heiße Minetalquelle 
und das Bad, von Selenginst aus, befucht hat, bemerkt, 
daß von da ein neuer Poſtweg dahin angelegt ſey; das Gebirg, 
aus dem die Turka 'hervorteitt, iſt Granitgebieg Die Heiße 
Duele hat nad) ihm + 45° Reaumuͤr Temperatur, riecht flat . 
nad; Sahwefel⸗ Waſſerſtoff ⸗ Gas, und bticht aus Gnenf her 
vor. Der Turka⸗Bach, der im 2 Werſt breiten Thale fließt, 
und gegen feine Muͤndung uͤberall 30 — 100 Klafter breit iſt, 
und viele Juſcin biſdet, fol, nach der Ausfage des botägen 
dahrmanns, eine Länge von faft 30 geogt. M. 1290 Werft) ha⸗ 
ben und gleichen Queligöhen mit dem Kitimie entftroͤmen, was 
wenigftens ein anderer al6 jeher oben genannte £f. &: 86) ſein 
müßte, und auch fehr wohl fein kann, da aud andere Zu⸗ 
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Släffe des Witim &), und er felbf-bei den Tunguſen ben 
Namen Kitimie hat. Diefer Turka fließt, zur Linken, ber 
ſtatke Kotat ſchin-Vach (3 Tagereiſen lang) zu, der 10 Werft 
über feiner Einmündung einen Abflug aus dem Kotalit-See 
erhält. Dieſer See liege nur 2 Werft vom Baikal ab, hinter 
niedern aber felfigen Waldbergen, parallel mit dem Baikal; er 
aiſt ziemlich groß (12 Werft lang, 8 breit), wit einer Juſel, auf 
der eine Capelle, dem St. Nicolaus geweiht, ſteht, die 2 Fi⸗ 
Arber bewohnen, welche für das Teojzfifhe Klofler an ber 
Selenga, dem der See gehört, ‚den Fiſchfang beforgen. Die 
Posniakovſche Karte 1826 hat dieſen See ausgeiaflen; bie 
Ruſphhe Beſchreibung nennt ihn Kotokel. 

Die Unterfuchung dieſer Grgend hatte den Beobachter dis in 
die erſte September: Woche hinein befchäftigt; bei der weitern 
Fahrt neigte ſich die gute Jahreszeit ſchon zu ihren Ende, bie 
Stürme meldeten fi. Hinter dem Kik a⸗Fluß wurde in einem 
Sifcherlager, am Iten Sept. , das Nachtquartier genommen; alle 
Berge umher waren um das 60) Tonkoi Cap %), am fol: 
genden Tage ſchon weiß beſchneit. Vor diefem Cap .legt ein 
Berg, darin Martengias gebroden wird, es liegt neſterweiſe 
in Spath, iſt heilweiß, aber zum Gebraudy, wegen Kleinheit der 
Tafeln, wenig geeignet. Der 11te Sept, brachte Nachts Eis: 
froft bei Sturm, und am Tage Schneegeftöber bis zum 
44ten. Die Schifffahrt war gehemmt; man mußte, in deu 
oͤden Buchten compiren, und ſich mis Moos und Preißelbeeren, 
mit Hahnebutten, mit Eınpetrum nigrum und dem heißen Abſud der 
Blätter ber Daupifchen Alpenrofe (Rhododendron dauricum) ftatt bes 
Thees begnügen, An Beobachtungen war nicht viel zu, denken. 
Ara 17. Sept, wurde hinter dem 62) Sukhoi Gap das Fir 
ſcherloger Latomie, d. i. bie. Sommerherberge, exreicht, 
von wo am die Berge weniger ſteil werben. Von ba zur fandi- 
gen Birkenbucht (Beresowa Guba) find 24 geogr. M. (18 
Mes), und am iger fuͤdlichen Ect begiune bie anſehnliche Ku = 
baras Steppe ©), in welcher. die ir benge in ihren vtrſchie⸗ 
benen Mänbungen zum See fällt.:; Merienige. ihrer, Axrag, wel⸗ 
Aber die Bi Seienga-Mündung Weänieufie: bildet 
— . . — 
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führt den Mamen Kubara, iſt zwar tif und waſſerreich; aber 
nur 10— 20 Klafter breit und flieht fehr Tangfame ab, übers 
fhwemmt aber jedes Fruͤhjahr einen Theil dieſes wiedern Müns 
bungsiandes. Hiet lief das Schiff nad; manchen Stürmen vor 
Anker, und Georgi, dem noch die Nertſchinsker Reife ob» 
lag, endete bier feine Geſtadefahrt, womit auch unſere ges 
nauere Kenntuiß dieſes Uferlandes zu Ende geht. Hier winde 
nun die durch Ruffen gewonnene Kenntniß bes Gelenga s Eteomes 
folgen Binnen, da wir aber nur allein buch bie Thäler der 
Welonnteren Sel enga⸗Zu ſtroͤme auf das höhere Plateauland, 
ſey es zum obern Amur oder zu dee Gobi ſelbſt aufſteigen 
koͤnnen: fo vollenden wir zu vor miſere Betrachtung des Bals 
kal mit deſſen Weſtende und feinen allgemeinen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, um dann an der Gelenga das Plateauland zu erſtelgen. 


b. Das Münbungstand der Seleaga,.und-der Kul⸗ 
tut, oder das Sübwefl: Ende des Baikal 

Nur das Mündungsiand der. Selenga 9) if von 
Augenzeugen genauer beobachtet, von Gmelin (1786), Paltas 
und Georgi (1772)3 waheſcheinlich auch von andern, bern oͤf⸗ 
fentfiche Mittheilungen uns aber fehlen. Noch ärmer find wir 
über das Weſtende bes See's geblieben z ſchon Georgi weiß 
darüber nur im Allgemeinen, was der Ältere Bericht des Gou⸗ 
verneurs dom Frauendorf (1766), und die Erpebition Pufchs 
tarems (im 3. 1773 f. oben &. 10) ihn lehrte. Es iſt zu bes 
dauern, daß die lehrreichen Berichte ber viermalig wieberholten 
Reifen des teefflichen Beobachters E. Lasmann, in feinen 
Mitheilungen an Pallas (1786) ®), fo kurz ausgefallen find, 
und daß der neuefte, ausgezeichnete Geognoſt, ber Alademiker Heß, 
der den Qultuk umeifete, nur wenige Worte darüber mitteilt, 
Aus diefen ſehr zerſtreuten, fragmentarifhen Daten, welche bald 
dur) die Ermanfden und Leffingfchen Beobachtungen um 
vieles bereichert werden mögen, ergiebt ſich Folgendes 

Das Mündungsland der Selenga, oder ihr Deltas 
boden, bie, wenigſtens auf der oͤſtlichen Hälfte fogenannte, 
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Audarinstaje Step, nimmt einen bedeutenden Maum ven 
dee Birkenbude ( Bereſewa Guba) bis zum Poſſols kiſchen 
Aloſt er (Poſſolskol Menaftye, ſ. Bd. l. S. 606), ein, das au 
dem großen Seebuſen Majak llegt, der famt feiner engen 
Autuändung sum Baikal, Prorwa, d. i. der Waſſerdutch 
beu peißt (f. Bd. 1. S. 608). Es iſt dieß ber gemöhnlide 
Anferplan, oder Hafen, bei der Uederfahrt auf der Reife von 


Irkutzt nach Selenginst, wo von den Ruſſen, nod vor de | 


. Entdedung der Selenge- Mündung, am fifpreichfien Meerduſes, 
die erfie Winterherberge (Simowje) erbaut wurde, Lands 
einmwärte beriter fich dieſes gang niedere Delta Teilfäcmig 
vor Deitafpige bie Rabanslai- Ofirog faſt 4 geogt. R. 
(26 Werft) von Poffoistei aus. Hier fangen zur Seite die nie 


deen Berghöhen zwar an, aber die Drte Karakanofstaie, 


und JlinsLoi liegen noch im niedern, weiten Selengar 
thale Hnts am Ufer. das ſich erfi mit dem Geblegs⸗De ⸗ 
file 9) oder dem untern Gebirgsthor bei Poliminnajs 
Saſtawa, 11 geogr. M. (73 Werft) von der breitausiaufenden 
Deltafpige dei Kabansisi Ofttog entfernt, völlig fließt, fr 
daß das Tieſthal des Bailals Ges, alſo durch zwei Geld 
thore, dieſes Füdliche und jenes nördliche Grauitthet an 
Dem Angara:Ausfluß mit dem Porogen völlig durch Gebirge und 
Selsteren gefhloffen erſcheint. . 
Das füdlide Küftengebirg wird an bdiefer Stae 
Sehe wild und waldig, wahrſcheinlich iſt es auch Graniige 
big. wie Die ganje Kette, und eben da, wo bie Selenga dın 
Engpaß durchſchneidet, iſt das Zollhaus dieſes Namens erbaut, me 
alle Fuhrwagen und alle Boote, welche Waaren von ber Chine⸗ 
ſiſchen Grenze bringen, vifitist und wegen ihrer Zollſtempel com 
trollitt werden. Denn bier iſt die einzige, fahrbare Eins 
gangéſtraße, längs dem tiefen Thateinfhnitt der Selenga, 
zwiſchen hohen Bergen, nad Selenginst und Kiadıta, fd 
es auf dee Landftraße, oder zu Schiffe,- oder auf dem bes 
brüdten Strom auf der Eisbahn, während der Winterhälfte 
des. Jahres. Wir verfolgen diefe aber für jegt nicht, und fehren 
- an das Baikalgeſtade zuruck. Mit dem Zollamte hört das 
Defils aufs bei Jlinskoi hat das Gebirg ſchon abgenommen, 
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fo nf man von dem Strome weiterhin, dis zum Baikal, nur 
über fgöne Wiefen und Ebenen fährt; nur wenig hervor⸗ 
ſchieſende Zelfen und Höhen find in ihrer Mähe, obwohl fie 
übern von hohen Gebirgen auf der Landſeite umkraͤnzt find. 
Dieſe Steppe, benn fo wird auch diefe flache Niederung, von 
ber auch die erſte der folgenden Stationen, Stepnoi, den Nas 
men trägt, bier genannt, ſagt Pallas, um den unterften Theil 
dee Gelemga, ift fehe feudhtbar, mit Dörfchen befegtz es If 
eine der voltreichften Gegenden in Trans: Bailalien, mit 
8 bis 900 Bauerfamilien und 2 Kiöfteen, Troizkoi (Drei 
fattigkeit6:Klofter) am Strom in fetter Niederung unters 
bald Ilins kol, zu welchem, zu Gmelins Zeiten, ſchon einige 
50 Häufer zugebaut waren, und Poſſolskoi, Kloſter am 
Merre. Bei Kabanskoi iſt hohe, trodne Steppe, auf 
der man ſich, indeß die SelengasNiederung gegen Nor⸗ 
den hin, bis zum See, duch 4 Flußarme getheilt wird, gegen 
Weften der Secküſte ‚bei Poſſolskoi nähert. Hier legt, einige 
Wer breit, ein mit Grand und Kieſeln bedecktes Ufers bie_ 
ganze Ebene länge dem See beobachtete Pallas, hat eine Uns 
terlage won Kiefelnz alfo ſtand, urtheilt er, ein ſt ber 
Baital weit höher, und wahrſcheinlich bedeckte er bie ganze ges 
genwaͤrtig bewohnte Ebene des Selengiſchen Delta's, vermuthüch 
gleichzeitig mit jenem Sumpfboden des Nil-⸗Delta's, von dem 
die Prieſter zu Gas dem Herodotos noch zu erzählen wußten (f. 
Erdkunde von Aftika I. ©. 852). Es wäre alfo nicht nöthig, 
mit des Ruſſiſchen Hpdrographie des Baikal anzunehinen, daß 
feine Wafferfpiegel in Abnahme *) begriffen, und erfi gegens 
waͤrtig ein Gleichgewicht zwiſchen Zu- und Abflug entflanden ſei. 
Auch Heß") bemerkt, die Selenga, anſehnlich und noch reis 
Eend, durchſchneide dieſe von Bergen umgrenzte Ebene in ihrer 
Thalfole; denke man ſich dieſelbe uͤberſchwemmt, fo habe man 
ein Seitenftüd des Baital-Gee’s; auch fei diefer nur ein 
großer Strom, der fein Bette überfchritten habe, der feine ganze 
Thalſole bedecke und bis an die Thalgehänge reihe, die gegen: 
wärtig als Ufer des Sees erfheinen. Gegen dieſe Südweil: 
feite ſchlage dee Baikal mit bedeutender Strömung 
an, welhe an dieſes Geftade Trümmer von Felsarten und 
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von jenem merkwuͤrdigen Magnet:Eifenfand auswirft, die 
in den Vergen der nördlichen Bedenhälfte anſtehend vors 
kommen. Sollte nit das SelengasD elta dieſer Thätig⸗ 
Leit des Baikal ſelbſt, wie ber des Selenga » Stromes, fein Das 
ſeyn erſt verdanken? 

Zwiſchen den 4 kurzen, bedeutendſten Steomfpaltuns 
gen der Selenga liegen viele Inſeln; ber oͤſtlichen Münz 
bung, dem obern Selenga⸗Arm, Kubara genannt, folge 
gegen Weſt dee Kolpino ), beide find nicht ſchiffbatr. Die 
Ite Mündung heißt die Mittlere, Serednje Uſtie; fie 
iſt für die Schiffe, welche die Selenga hinaufgehen, der Has 
fen, am ihrer rechten Seite ſteht eine Herberge; die Ate weft» 
Hichfte Mündung ift die untere, d. i. Nifhneje Uftie. 
Die andern Vetzweigungen, es follen ihrer 8 ſeyn nad; der Rufs 
fiſchen Hpdrographie (vergl, Bd. I, ©. 627.), find wol ganz uns 
bebeutenb, 

Pal las war überrafht, an den niedern Ufern biefes 
Deitalandes am Baikal die Flora der Hohen Gebirge %) 
vorzufinden : aber dieß rührt, nach feiner Bemerkung, theils von 
der. au. im Sommer Falten und neblichten Luft her, bie 
auf dem See herrſcht, theils, auch zumal hier, von ber Nach: 
barſchaft auf der Suͤdſeite anliegender ſtarker Gebirge, und dem 

Einfluß naher Schneeberge, melde das Suͤdweſtgeſtade am 
Kultuk, in mächtig anflehenden Maffen, vielfältig bis in bie 
Wolken hebt. Es blüheten (8. Juli) auf dem fandigen Bailals 
Ufer und in ber angrenzenden Walbung ganz eigene, nur dem | 
Balten Gebirge angehörige Gewaͤchſe, wie der Zirbelbaum 
(Pin. Cembra), Empetrum nigrum, Campanula rotundifolia, gran- 
diflora, Fumaria impatiens, Polygonum divaricatum, angustifol., 
seric,; Serophularia scorodonia, Dracocephal. nutans, Lycopsis 
vesicarla, Triticum litorale, dee Strandhafer, der bie größte 

Aechniichtelt mit Rocken hat (daher Dſchikaja Koſch der Bauern, 
d. h. wilder Rocken genannt), der wie ausgeſaͤet in großer 
Menge wäh, Im Walde aber blüheten: Lonicera coerulea, 
pyrenaica, Linnaea borealis, Rubus arcticus, Pedicularis pani- 
culata, Ledum, Andromeda polifolia, Pyrola uniflora, rotundi- 
Nora, Vacelnien u. a. m. 
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Andy In der Mitte des Sommers (9. Iult) war der Bal— 
Eat mit dicke m, Falten Nebel %) debedt, wie er fid nur in 


hohen Gebiegen, an benen die Wolken Hinziehen, oder im dem . 


Gerlinbern, zur Herbſt⸗ und Winterzeit zeigt. Er mätpte’fich 


innerhalb der einſchließenden Bergketten wie ein eignes Wolken⸗ 


merr, ſchon ſeit mehr als 8 Tagen, uͤber dem Wafferſpiegel ums 
ber, bald mehr gegen das Nord⸗, bald mehr gegen das Suͤd⸗ 
Geſtade angehäuft, und es dauerte dieſer Zuſtand der See⸗ Ats 
mofphäre bis zum 20ften Juli; er kehrt auch In der Sommers 
zeit Häufig zuruick, und iſt im der größeren Hälfte des Jahres 
vorberrfchend. Mit dieſem Nebel, beffen Pallas gedenkt, war 
gleich zeitig in allen hohen Gebirgen von Daurien, auch im 
N. des Bailar, und um ben Jeniſei, ein anhaltendes Regen: 
wetter eingefallen, das bis zum Spaͤtherbſt anhielt. 

Bon dem PoffolstoisKtofter, welches im Beſit hiefle 
ger Fiſchereien 7) im Balkal tft, und davon feine Pachten ers 
beit, gegen Weſt, folgt 67) Cap Manturitan, ſteil mit 
Buchten, die einen guten Schutzort für die Schifffahrt geben, 
wo ein gleichnamigen, ſuͤbllcher Zufluß, ber Man turik an (auch 
Zatha bei Jaͤhrig ſ. unten) einfaͤlt. Es folge eine Reihe wenig 
bekannter Worgebirge®) und geringer Zubaͤche, bis zum 72 Mus 
rindtkoi Gap, wo ber Murina-Fluß und der Ort Murine: 
toi Brgen, und zur Krekodai-Bucht am 78) Krekodai 
Eap, die tiefer einfegt. Von Hier fängt das ſuͤdweſtliche 
Ende des Baikal⸗-Sees an fih zu runden, In dieſe letz⸗ 


tere Bucht fälle ber Meine Kiudeka⸗Bach, an bem ein Bruch 


von Marien= ober Frauen⸗Glas im nahen Berge; daher 
die Bucht auch die Sludlanka genannt wird, 
Da Georgi?s Nachrichten hier in ber Naͤhe bes Weſten⸗ 


des zu Ende gehen, Larmann?s %) Brief aber, vom bee 


Ausmindung der Angara um das ganze Weftende bis zu 
dieſen Marienglass Bruce an der Sludianka und bie 
Narinsékoi Bericht giebt, fo begleiten wir ihn, ber von 
Ickupt die Angara aufwärts kommt, nun auf feinem Küſten-⸗ 
wege, dicht am Geſtade um den ganzen Kultuk, von Oſt 
nach Weſt und wieder zum Dften bin. An dem Austritt 
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der Unsern Angare iR aud auf Ihren Weſtufer, wie «6 
Dr. Heß auf dem Dftufes beobachtete, ua; Larmann, grob: 
Eörniger Granis bie vochersfhende Gebirgsart, mit 
allen möglichen Varietäten; bei dem Kjeinen Barantfhuk 
Bache (5 Werft) zeigen ſich Auffäge von weißem Kalkſtein, 
der 106, pords iſt, kein Marmot. Am Großen Barants 
ſchut · Fluß weiter in W., werden hie Granitwaͤnde unge 
wein gueußartig (alfo, wie im Oſten nah Pallas), und 
in tubiſche Kuauer zerfpalten. Am 9) Tolſto i (25 Werk) und 
den 3 Bachen Shumicdi (20 Werft) vorüber, iſt aller Geis 
Uelutöeniger, rother Branis (Mranito rose, minute, ‚Grani- 
tone). Aber vor 7) Kap Polomwinnoje verliert ſich die Racke 
faſt unmerklich, und weiße, ſpathkoͤraize Mars 
morbänte lagern fi auf. Dieſes Kap beficht aus Mars 
morarsen ber perſchiedenſten Farben (weiß, grau, bunt gelbs 
Uch geabest), wol kleiner Köhten und Grotten, mit Being, 
Eifenager u. fm, alies getragen vam (dönflen, tothen 
Sranit als Unterlage. Der zugehörige Bufen, Polowine 
naja Buba, if der einzige fihre und bequeme Hafen 
im ganzen Kulsubz bean von hier an werben aus den bicher 
lenft aeneigien Schichten der Granitfelfen lauter fuͤrchterlich fleile 
Wände (aufgerichtere Schiten?) mie ruinenähulic herwarze« 
genben Kiippems grotiemaptig wild von Auſehn, gefahrwol für 
die angetriebenen Schiffe, bie hier ſcheitern müffen (25 Wer). 
Dos 5) Stolbpuoi (Gtolbempje Myieky) 0), edır Sdus 
bemvoggebirge, trägt übre dem Waſſer pyramidaliſch hervor⸗ 
gagende Klippen, aus quageeihem Granit, buch Glimmer 
fGwärzlihgrau gefärbt. Daffelbe einförmigere Anfehn, von vors 
herrſchendem, graubegumem Glimmer, erhalten weiter pin bie 
Granitwände des 4) Shabarkui (Schabartai) und Meds 
webisfha, die fich gegen S. W. über den Irkut-Fluß hin— 
Uehen, her nur 2 geoge. M. (15° Werft), notdwaͤrts des Sees, 
yon ihm durch miehriges Huͤgtlwerk abgefondert, mir ipm 
” ganz parallel zieh. Won deſſen Quellen zieht dieſelbe Gras 
nitgebirgsart hinüber zu deu Quellen des Kitoi (nördlicher 
Varallelfluß des Irk ut, beide gegen Dfk gefegkt zur Angara), 
Die Einfentung des Irkut, ein Längenthat, iſt alfo im R. 
das erſte Paralleichal der Baikaleinſenkung; von dies 
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fem inf erhielt die Stadt und das ganze Geuvernement den 
Nora. Seine Quelle im Gurbi-Bebirge im Diſtriet Zum 
tinse (f. Bd. I. ©. 1031), teitt aus dem 3 Werft langem. 
Stefgiefam ?) hervor, und ſtroͤmt im kieſigen Boden fche 
fdndl, Direct gegen Dft, unterhalb, In einer Breite von 40 
Klaftee voll Inſein, zwiſchen fruchtbaren Ufern, die er häufig 
überfhwernmat. Votzuͤglich find es Buraͤten, bie ap feinm 
Ufern wohnen. Erſt 6 geogt. M. (40 Werft), unterhaib feine 
Ufprungs, nimmt en, rechts, die Tun ka auf, vom der Kune 
tinstei DRrog den Namen erhielt, mehrere Linde Big, 
dann, nahe gegen bie Einmündung zur Augara um Gmes 
lenka, die Olcha, weiche diefer ſchmalen, mörblichen grauiti, 
ſchen Kuſtenkette, am Norbabhange, ganz nahe dem Weende 
des Baikal, entfpringt, deren Thal aber ſchon In jenem Ger 
biete der feinkärnigen Saudſteine, oder des Gouglomm 
tates, das aud bei Irkutt vorkommt (ſ. oben S. 19) lin 
en muß, da Kohlenflöge, bie zus Sandſteinformation — 
ten, darin vorkommen. 

man füdwärts der DigasMuellen über bie u 
altifge Balkalkette, fo hat man das Weſtende dieſes ge 
waltigen Sees erreicht. Der Kultutfhuajas Bad, am dem 
in den ſecheziger Jahern ein Dorf mit gleichem Namen erbaut 
ward, ſchlaͤngelt fih zum Ger, mit dem 80) Kultutfgnol 
Gap, davon der Kultut 2), oder bee weſtlich ſte Golf dee 
Sees feinen Namen erhielt, dee durch feine Fiſcherelen wichtig, 
iſt. Die Brandung hat in diefem Thale ) mehrere Sande 
tiffe augeſchwemmt, wodurch verſchiedene Seen, moraftige Eher 
un und derfchiedene ſtark begraſete Wieſen entſtanden find. Diej 
beweiſet wol auch bie Weſtſtroͤmung des Baital, und dem 
jüngern Anfag gewiſſer Uferſtrecen, wie am Delta der Se 
lenga. Hier tritt der Talah: Bad) aus dem gegenfeitigen Ges 
biege in dieſes Thal, oder aus dee Suͤd⸗Baikal⸗Kette, bie 
#6 mit verfchlebenen Adfägen hies dem Geefpiegel nähert, und 
verwittelſt eines ganz ſchmalen (mur 1 Werft langen) Riffs) 
bineinfärzt, das aber aus aneinandergefetteten Rulir 
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nengewoöͤlben⸗ und Grotten-ühnlichen Klippen beſteht. 
Dieſe feltfamen Klippen geben den Fjſchot tern ben ſicherſten 
Winteraufenthalt. Die dottigen Tunguſen nennen dieſen nie: 
drigen Felſen, den Schamanen⸗- ober Zauber-Felſen, 
Schamanskoi Kamen, und weihten ihn zu ihrem Goͤtzen⸗ 
dienſte. Dr. Heß bemerkt anne: mit wenigen Worten bei feiner 
KReiſe um den Kultut: Der Weg um das SübmeflsEnde 
deB Baikal geht duch ein Fehr wildes Gebirge, an jähen 
Abſtutzen hin, bie in das tiefe, braufende Meer ihre wilden Ge: 
roͤlle fenden. Nackte Felewaͤnde ragen hier hoch über die engen 
:päler empor, in weiche der Sonnenſtrahl nie einbringt. Hier 
finden ſich auch Bafalte und Laven. Sollte biefes feltfame 
if, das an den ſchwatzen Felſenzug an Jungulak erinnert 
(f. oben Bb. I. S. 1096), etwa auch ein Bafalts Damm, ober 
ein gegen den Ger gefloffener und erſtarrter Lavaſttom ſeyn? 
Es wären wol nicht die einzigen biefer Art im Xransbaitalifchen 
Gebirgsiande: denn auch Ermon beobachtete auf dem linken 
Selenga:Ufer, In N. W. von Selenginsk, alfo in dem: 
feiden Zuge des Säv-Batkal-Gebirgs, der im Dften der 
Selenga, wie wir oben fahen, fo reich an heißen Quellen 
und Schmwefelquelten iſt, nam um Monadhoma (f. ob. 
Bd. 1. ©. 891) ſchon häufig vulcanifhe Seroͤlle und 
Berge. Sollte jener Grottendamm des Schamanen-Felfen 
zu feiner Bet, bei feiner Erhebung, dem Baikal ſelbſt feine 
Weſtgrenze geftelt haben? Sonderbar iſt es, daß Larmann, 
der die wunderbare Matue biefes Felſenriffes fo befonders her⸗ 
vorhet, verfäumt bat, bie Natur feiner Beſtandtheile anzu: 


m Südufer des Baikal, bemerkt derſelbe Naturfor⸗ 
ſcher, zeigt fi wieder aͤhnliches Granitgebirge, und unters 
ſcheidet ſich von dem vorigen durch ein Borland von 14 Werſt, 
und duch feinen Quatzreichthum. Auf den Sandſchollen dieſes 
Borlandes, findet man einen rothen, granathaltigen und magnes 
tifhen Eifenfand. Vom Schamanskoi Kamen hält die 
fer Granit!) an, bis Pohabichaz dervondem Sludianka 
Fluß, deſſen Mändung nur eine halbe Stunde öftlicher ift, und 
welchen nur ein ſchmales Bergriff ſcheidet, hat mehrere Varietaͤ⸗ 
ten, Rad einem geſchiebreichen Vorlande erhebt ſich wieder ein 





D 
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ſteiles Gebirgsriff, meiſt aus Quarz beſtehend, und weiterhin fol⸗ 
gen Granite in den verſchledenſten Abänderungen. Nach kel⸗ 
ner vollen Stunde (24 Werft) von ba zeigt ſich jenes oben ſchon 
erwaͤhnte Marienglas, grünlic und bräuntic, in fehe großen 
erpflallinifchen Körpern, mit kalkſchuͤſſigen Schört (3) in weißen 
Katkfpash zerftzeut. Einige diefer prachtvollen, riefigen Croftalle 
fand Laxmann 2 Arfin oder 8 Spannen lang und 2 .Spaunen 
im Durchmeſſer. Es liegt biefed Mariengias theild in 
weißem, blästgigem Kalkſpath, theil& mitten. im „Hräntichen 
Schärt(?), prachtvoll von Berplls und Smaragh:Zarbe. Über C} 
iſt zerſplittert und zerfäͤlt. Ein weißer, prachtvoller Marmor 
iR am mehren Stellen in Salbaͤndern ‚aufgefegt, und wo Gras 
nit an den Marmor anftößt, beobagtete Karmann, 
kommt Lapis Lazuli 6) zum Vorſchein. Länge dem ganzen Bar 
he, feine Länge beizäge 5 geogr. Mellen (35.Werfi), fanden ſich 
überall Rollſteine, unter deren Geſchieben dieſer ſchoͤne Eafurs 
fein. Aud ragen die weißen Marmormwände hie und ba 
empor bis zu ben Schnerkoppen, don denen das Geblrgemaffer 
ſich ſchaͤumend herunterftürzt. Der Lapis Lazuli, an diefen 
Sludianka, variirt mit den ſchoͤnſten Abaͤnderungen, vom duns 
kelſten, gefättigten ultramarinbiny bis zum blaß wolkigen, 
mit den reizendſten Uebergängen in violett, ſeladongruͤn u. a. m, 
Mit diefer Sludianka hört aber alle Lapie Lazuli Bil⸗ 
dung auf, bie alfo hier fehr Local beſchtaͤnkt erſcheint. a 
Hier iſt es, wo die RKuͤſſiſche Karte den Uferon Larmana 
zeigt, wodurd der Mame bes Eutdeckers dieſer geognoflifchen Merle 
wuͤrdigkeit verewigt iſt. Weiter oſtwaͤrts, bis zu den nöchligen, 
ſchattigen Hainen am Bache Befinimennaja, fiber 4 geogr. 
Meilen (30 Wert) fern. am 77) Cap Befimmenot, werden 
die Sranittlippen von weißen und bunten Darmorauffägen 
(Bänke) gegiertz ein Vorland brängt zuweilen das Gebirge etmad 
zuruick. Die guͤlden blühende Alpenroſe (Hbododendrog 
ehrysanthum) wird mit. ben Gebern (Jirbel, Pinus cembra) nu 
faft zum einzigen Geſtraͤuch. Eine neue Dryas trifolinta med 
dücte mid, fagt farmann, deffen Veticht aber am Utulyk 
45 Werft) und dem Marmorgedicke des 72) Murinskot 
Caps und des gleichnamigen Stufe Murin tiber w en: 

de ) geht. 


% amonn a. a. O. p- 306. 7) ebind, p. 307. 
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fäute auf dem Berge Bulle Sutu, nahe bem Linken ober Weſtufer 
der Selenga, 20 Werſt vom vorigen. Zwiſchen 2. und 3. firömt bie 
Selenga gegen Norden über bie Grenze beiver Reiche hindurch, 
und wirb nun Ruffifher Strom. — 4. Die Grenzfäule auf 
dem Berge YangkhorsDola, im Weſt des Efagan uffun (Weiß 
Waffer), des in bie Selenga raue, 16 Werft vom vorigen. Alſo in 
Summa 62 geogr. Meil. (46 Werft). 

B Karaut’sTı), weiche in derſelben Richtung, immer nord ⸗ 
waͤrts in geringem Abftänbe vom biefer Grenze, als Wadtpöften für 
bie Sibiriſchen Grenze Kofaden dienen, finds a) Kiahtinstaja Kre« 
poſt. b) ulgtinstoi Karaul in bergiger Gegend am Belengas 
Strome, 30 Werft entfernt. ‚c) Bagan Uffunskoi Kar. an ber 
Selenga, 7 Werft entfernter; muß in ber Nähe vom Aten Mayak, wahrs 

ſcheinůch weiter abwärts an demſelben weißen Gebitgsſtrome, ob ein 
Schneebach etwa (?}, liegen. 

IL. Bon der Selenga ben Dzida⸗Strom aufwärts, 
18 geogr. Meilen (1%4 Werft), Diefe Dzida, Dfiba ber Kuſſen, 
iſt ein linker Zufluß der Selenga, beffen Thal eine parallele Eins 
fentung im Süden bes Baikal, nur in etwas größerem Abſtande ˖ 
von bemfelben bildet, wie der Irkut an deſſen Rordſeite. Suͤdwaͤrts 
deſſelben auf den Berghdhen, ziehen die Grenzſaͤulen die Reichsgrenze.. 

A. Mahak's 1e): 5. Grenzfäule auf dem Berge Khong⸗ 
gor Obo, 10 Werft von 4. entfernt. — 6. Grenz ſaͤule auf dem 
Berge Gundzan Dola, im Weft bed Baches Bugufun ama (Bos 
angga ber Mandſchu⸗Karten, Boffinstoi ber Hufen), der zur Dzida 
(auch Dzede) faͤllt, 16 Werft von ber vorigen. Dieſer Mayak fcht zwi⸗ 
ſchen dem Berge Dzormalik und Mertſel (Gmeltfhek ber Mandfchu⸗ 
Karten). — 7. Auf dem Berge Khudakhaitu (oder Khutuzaitu), 
am linken ober Weftufer des Fluſſes Dzelture ober Biltura (Sit⸗ 
tura ber Ruffen), 10 Werft oberhalb feiner Mündung in die rechte 
Seite der Dzibda, 20 Werft von ber vorigen. — 8, Grenzfäule auf 

dem Berge Kuku nurugu, an ber Duelle der Uber Khulada bie 
dur Dzida fällt, 25 Werft. — 9 Grenzfäule auf bem Berge 
Egudendſchoo, gewöhnlich genannt Uhden dzongz fie ſteht am 
Oftanfange diefes Geblrges, an ber Duelle des Fluſſes Katfartai, 
ober Katfuratai, ber gegen Süd oder nady ber Mongolei fließt, und fich 
in den Dzelture ergießt, 56 Werft oberhafb ber Cinmuͤndung des Dzel« 
tur e Giltara) zur Dzĩda. Diefes Gebirge Eguden dſchoo, zieht 
von hier gegen R. W. und ſcheidet bie Quellen der Ftuͤſſe Dzida Ekhel 
(30a) und uki. Dieſer Mapak liegt vom vorigen 34 Werſt eatfernt, 


x) Pallas R. R. Et. III. p. 113. 6) Klaptoth Krontitre 
Russe etẽ. L c. p. 23, 24. “ 
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und geiichen · ptden war ehedem bie Territo rialgrenze zwiſchen 
Seltugiask und Irkutk. — 10. Grenzfäule am Tſadri 
Sodſchi b. d. Ruſſen), der vom Norden kommt, und in ben Dzelture 
faͤlt, 30 Werft oberhalb bes Katfartal, 19 Werft vom vorigen 
entfernt. 


B. Karant’s 1%): d) Boffinskoi Karaul, 25 Werft von c) 
aatfernt, an der Dz i da ober Dfchida, die nunmehr die Grenzlinte, 
wie Pallas fagt, aufwärts begleitet. e) Silturinstoi Karaul 
(dem Dielture entſprechend), 30 Werft vom vorigen, ein Wachtpoften, 
der beim Ginfluffe des Bades Siltura zur Dſchida, rechts, Liegt, 
von wo das Land immer gebirgiger wird. f) Chuldazkoi Karaul, 
3 Werk vom vorigen entfernt, wirb auch Urkil⸗Scholon von eis 
urn Geld benannt. g) Charazans koi Karanl, WWerft vom voris 
gm. h) Befhinskoi Karaul, 25 Werft vom vorigen, am Bade 
Godfhild. i. Tſedzi der Grenzmale), der ſich rechts zur Dſchida 
immindet. Dieſer Karaul, ober Wachtpoften auf ber Kuſſiſchen Seite, 
tatſpricht wieder ganz dem Mavak auf ber Grenzlinie ſelbſt. Dieſe 
Dikang der Kuſſiſchen Karauls, von 125 Werſt, entſpricht auch gang 
er angegebenen Diftanz ber Mayals von 124 Werſt; doch liegt fie uͤberall 
nördlider. 

IL Bon dem Dbern Dyidas&trome über daB hohe Schnees 
gebirge uhden dzong, bis zum GurbisGebirge am Koffos 
gol⸗See, über ber Irkut⸗Quelle. 

Yallas bemerkt, daß nur bis 6) Sharaganskoi Karaul, 
von DR gen W., noch Fahr wege gehen; auch ift bis bahin noch Aders 
and vorhanden, was man aber durch bie nur fparfam an der Dſchida 
aufwärts angelegten Dörfer keineswegs hihreichend benuge. Das Ges 
dirge wurde nun, auerft, vom rechten oder Suͤdufer ber Oſchida, 
nad) der Mongolei zu, zumal fer hoch und wild, fo, baß man zu den 
folgenden Poſten nur zu Pferde fortlommen Eonntes aber in Sommers 
Kit, wenn die Waſſer anſchwellen ober bei Regenzeit, nicht ohne Lebende 
gefahr. Pallas führt aber Leinen Namen biefes Gebirges an. 
Uns dem Ehinefifhen Grenztraetat erfahren wir aber, daß bies 
ftö gange Gebirge, fiber deſſen Höhen hin bis zum Gurbi⸗Gebir ge 
(mit dem am Tſedzi) noch A Grenzfäulen errichtet find, den officiellen 
—* Gguden dfhoo ober Uhden dzong führt, ben wir auch 


a Mayak’s: 11. Die Srenzfäule an ber Quelle bis Mos 
dentol (d. i. Holzfluß) 17), der fich in den Ering ober Iren ers 
ft, der {in den Ehe (linis zur Gelenga, ſ. ob. Bd. i. ©, 627) fältz 
— 

) Pallas R, R. IH. I. p. 17) Klaproth Frontiere 

9 Klara Frl 

Bitter Crdtunde DIL. . 8 8 
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4 MWerſt don der vorigen Grenzfäule entfernt. Bei diefem Mavat ent⸗ 
fptingt ein anderer Wach, eben fo, oder mit dem Bufage Aru Mos 
donkol genannt, der gegen Rord zur Dzida fließt (von biefem Mor 
donkol bei Ruffen, hat der Ruffiiche Karaul feinen Namen). 12. Die 
GSrenzfäute auf bem Berge Butpötu dabaga (d. i. Bergpaß), 
auch Bugutu genannt, an ber Quelle des Burul der zum Gehe (von 
der linken) einfällt; 77 Werft vom vorigen. 13. Grenzfäule auf 
dem Berge Dofit dabaga, ober Doſchiktu babaga, an ber 
Duelle des Kepet, ber zum Urt fällt; 43 Werft dom vorigen. 14 
Die Grenzfäule auf dem Kefeneltu dabaga, an ber Quelle 
eines Bades, ber zu obern Quellbaͤchen des Keket. gehört; 7 Merk 
vom vorigen. Hier hört das Gebirge des Eguben dſchoo, oder 
uhden dzong auf, und das andere Gebirge, welches Burbi heißt, 
beginnt. 16. Die Grenzſaͤule an ber Quelle bes Uri ſteht ſchon 
auf bem Gurbi⸗Gebirge, 43 Werft vom vorigen entfernt, unb auf 
diefe folgt, noch 46 Werft weiter, in R.W., die 16te Grenzfäule 
Khanginstoi am KhangkasQuel, von dem oben (f. Band L 
S. 1031) ſchon, als Ar. 9., auf ber Strede bis zum Ienifel hin bie 
Rebe war, 
B. Karaul’s!!®); i) Modonkolskoi Karaul, 75 Werft 
„N von ber vorigen Grenzwacht am Sodſchi entfernt, wo der Bad) Mob ons 
tol zur Dſchida fält. k) Natſchitunskoi Karaul, 70 Werft 
vom vorigen, wo ber Bach Zekira zur Dſchida fält, im hohen, wils 
den, moraftigen Waldgebirge. 1) Dotofhinskoi Karaul, 12 Werft 
vom vorigen (wahrſcheinlich unterhalb ber 13ten Grenzfäule, deren Rame 
Doſchiktu wol mit biefem correſpondirend ift, ba aud die Diftans 
sen-Summe ber Mayak's, von 166 Werft, der Diftangen-Summe 
der Karaul’s von 156 Werft gut entfpriht). Es liegt diefe Grenze 
wacht in gleich wilder Gegend, wie bie vorige. Dann fege, erfuhe 
Palltas, ein gänzlih unbemohnbares und unmwegfames 
Scneegebirge zwiſchen den dußerften Quellen ber Dſchi da und 
des Dion Murin (sum Baikal, von S. W. her, vergl, oben 72, 
MurinslasGap und Murina-Fluß ©. 73) hindurch; daher an 
30 geogr. DM. (200 Werft) weit, von da, bit Tunkinskoi Oſtrog, 
zwiſchen dem Murina⸗Fluß und dem Kultut ober MWeftbufen bes 
Bailal Leine bequemen Derter zur Anlage ber Grenzpoſtirungen ober 
Grenzwachten gewählt werben konnten. Auch von Tunkinskoi Oſtrog, 
das dieſem mächtigen Schneegebirge Uhben bzong gegen ben Rorben 
alſo vorliegt, zieht alfo das Gebirge, wie Pallas weiter berichtet warb, 
noch innerhalb wie außerhalb ber Reichsgrenze, bis gegen 
den Ienifei zu, mächtig fort, fo daß man nicht mehr als 2 Grenz⸗ 





210) pallas RR, Th. UT. p. 114 . 
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wadıten 618 dahin (Anmo 1772) 2°) Hatte’ anlegen Binnen, nämlich: 
m) Zuransfoi Karaul, das 25 Werft entfernt' von Tunfinse 
legt, ud. n) Chandinstoi Karaul, 51 Werft vom vorigen; weis 
ches aber 161 Werft abftehen fol von der erſten Grenzwacht ber 
Qamale) Tobolstiſchen (jegt Krasnojarstifhen) Statthals 
terfaft, welhe DEinst Karanı heißt, beren Lage wir ſchon oben 
genauer bezeichnet haben (f. Bd. L &. 1034). ’ 
Hiemit Hätten wir uns auf der unbelannteften Strede der 
Reihögrenzge zu orientiren geſucht, fo gut es jegt thunlich iſt, von 
der auch die neueſte Meberficht über Sibirien ?°) eine näheren Daten 
wittheilt, fondern nur bemerkt, daß bie Linie ber Wactpoften, 
melde unter ber Feſtung Zuntinst ſtehe, eine Länge von 51 geogr. 
Weiten (359 Werft) betrages nach obiger Angabe würde dies der Gtrede 


von der Gelenga an, nämlid von ber Aten Grenzfäule weſtwaͤrts bis " 


sur fdten entfprechen, die 55 geogr. Meile (386 Werft), nah Pals 
Ia6 Angabe, eangendiſtanz enthalt. 


© Aligemeinere Verhältniffe des Baikal-Sees; 
Seegrundz ErdbebensRegion, Seebeben; Innere 


Bewegung, Waffer, Welten; Winde; Beſchiffung 


und Ueberfahrt; Glima und Jahreszeiten; Bais 
tal-Eis; Anwohner, Zifhereien, Jagd, Fauna 
und Flora. . ö 


Somit hätten wir unfere topographiſch- phyſicaliſche en 


ſich des pittoresten Baikal beendigt, ber zwar nicht, wie 4. Mare 
tinoff?1) im feiner materifchen Reife durch Sibirien fagt, alles 
an Gröfe und Schönheit was bie Alpen, der Kaukaſus und die 
Gorbilleren darbieten, vereinigtz dem aber, obfchon mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Natutſcenen ausgeftattet, doch die Cultur fehlt, wodurch erſt 
in der wildeſten grandioſen Natur ber Sieg ber Kunſt des Men- 
fen den effectvoliften Gontraft in die Landſchaft bringt, und 
dieſe den hiſtoriſchen Character erhält, ver die größten Reize dar⸗ 
Bietet, Wir ſchließen mit einigen allgemeimeren, phyſicaliſchen 


’ 


Beobachtungen und Betrachtungen fiber die Schifffahrt und Fir , 


ſchertien diefes großen Seebeckens, welche durch Augenzeugen und 
as ihten Ausfagen, am Det und Stelle, gefammelt, wol noch 
—— . 

’) Pallas a.a.D. 20) Allgem. ueberſicht bei Oldekop B. X. 
P.2%0. *%) A. Martinoff Conseiller de l’Academie des Beaux 
Arts: Voyage pittoresque de Moscou aux frontiäres de ia Chine 

& Petersb. 1819 Fol p. 47 av. Tabl. 
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der Unsern Angare if aud auf ihrem Weſtufer, wie «6 
„Dr. Heß auf dem Oſtufer beobachtete, nach Larmann, grobs 
törniger Granit die vorherrſchende Gebirgsars, mit 
“allen möglichen Varietäten ; bei dem Keinen Barantſchuk⸗ 
Bache (5 Werft) zeigen ſich Auffäge von weißem Kaltfein, 
der 106, pords üft, kein Marmor. Am Großen Barantz 
ſqh ut· Fiuß, weiter in W., werden die Graniswände unges 
Wein gmeußartig Calfo, wie im Oſten nach Paltas), und 
in kubiſche Knauer zerfpalten. Am 9) Totfkoi (25 Werk) und 
den 3 Biden Shumigi (20 Werft) worüber, If aller Geis 
eiskörniger, rather Granis (Ssranito rosso, minute, ‚Grani- 
tone). Aber PM 7) Kap Polomwinnoje verliert ſich die Karte 
ſaſt unwerküich, und weiße, ſpathkoͤraize Mare 

morbänte — ſich auf. Dieſes Kap beſteht aus Mars 
morarten ber vetſchledenſten Farben (weiß, grau, bunt gelb⸗ 
Udy geabert), voll Being Kühlen und Grotten, mit Bolus, 
ifenoder u. ſ. m., alles getragen vam ſchoͤnſten, rothen 
Granit als Unterlage. De augehoͤtige Bufen, Polomwins 
woja Buba, if der einzige fihre und bequeme Hafen 
im ganzen Kultuk; bean von hier an werden aus den bicher 
lanft gencigien Schichten ber Grauitfelſen lauter fürchterlich fleite 
Wände (aufgerichtege Sqhihten 7) mit thin enähnlich herarzas 
— Küppens 'grottemagtig wild von Anſehn, gefahevou für 
, angetriebenen Schiffe, die bier ſcheltern miüffen (25 Werk), 
Du 5) Stolbovo i ( Stolbewyje Myisky) U), oder Säus 
kenvoggebisge, trägt über dem Waſſer pyramidaliſch hervor⸗ 
tagende Klippen, aus quatzreichem Granit, buch Glimmer 
fchwaͤtzlichgrau gefärbt. Daſſelbe einformigere Anfehn, von vors 
bersfhendeng, graubsaunem Glimmer, erhalten weiter pin die 
Granitwände des A) Schabgrkui (Schabartai) und Meds 
webisfha, bie fich gegen S. W. über den Irkut-Fluß hin— 
Veen, der nur 2 geogr. M. (15° Werft), nordwärts des Sees, 
yon ihm durch niedriges Huͤgelwerk abgefondert, mit ihm 
” ganz parallel zieht. Won daſſen Quellen zieht diefelbe Gras 
nitgebirgsart hinüber zu den Quellen dag Kitoi (nördlicher 
Noraleifluß det Irkut, beide gegen DE gefepkt zut Angaza), 
Die Einfentung des Irkut, ein Längenthal, iſt alfo im N. 
das erſte Paralleichal der Baikaleinfenfung; von dies 


00) Lazmann a. a. D. p. 303; Georgi Reifen Sp. I. p. 148, 


"Rordrand. Baikal, dee Kultuk. 75 


fem Staß erhieit die Stadt und das ganye Gorvernement den 
Ramım. Srine Quelle im Burbi:-Gebirge im Diftcet Zune 
tinse (f. Bd. L ©. 1031), teitt aus dem 3 Werft langen. 
Jitſchirſau *) hervor, und ſtroͤmt im kieſigen Boden ſehe 
fnel, direct gegen Dft, unterhalb, in einer Breite von 40 
Kiafter voll Inſein, zwiſchen fruchtbaten Ufern, die er häufig 
üefgwemmt. Worzüglih find es Burdten, bie ap feinen 
Ufern wohnen. Erſt 6 geogr. M. (40 Werft), untschaib feineg 
Urfprunge, nimmt es, rechts, die Tun ka auf, von der Tun⸗ 
tinstol Oſtrog den Nomen erhielt, mehrere Linde Biaı, 
dann, mahe gegen bie Einmündung zur Angara um Gmeos 
lenta, die Dia, welche diefer ſchmalen, nördlichen granich 
fen Küfßenkette, am Norbabpange, ganz mahe dem WeRende 
des Baikal, entfpringt,- deren Thal abes ſchon In jenem Ger 
biete der feinkörnigen Saubfleine, oder des Gonglomm 
tates, das auch bei Irkutz vorfomme. (f. oben S. 19) ie 
ben muß, da Kohlenflöge, die zus Sandfeinformetion ui 
ven, darin vorkommen, 

man füwärts dee Olcha⸗Quellen über die u 
aitifhe Baikalkette, fo hat man das Weſtende diefes ey 
waltigen Sees erreicht. Der Kultukſcha aja⸗Bach, an dem 
in den ſecheziger Jaheen ein Dorf mit gleichem Ramen erbauf 
ward, feplängels ſich zum See, mit dem 80) Kultutfgnoi 
Gap, davon der Kultuk ), ober ber weſtlich ſte Golf dee 
Sees feinen Namen erhielt, dar duch feine Fiſcherelen wichtig 
iſt. Die Brandung hat in dieſem Thale ) mehrere Saud⸗ 
tiffe angeſchwennut, wodurch verſchiedene Seen, moraftige Eber 
nen und verfchiedene ſtark begrafete Wiefen entſtanden find. \ 
bemweifet wol auch die Weftfitömung des Bailal, und den 
jöngern Anfag gewiſſer Uferfiteden, wie am Delta ber Se— 
lenga. Hier tritt der Talah: Bad) aus dem gegenfeitigen Ges 
birge in diefes Thal, oder aus der Suͤd⸗Baikal⸗Kette, bie 
ſich wit verſchiedenen Adfägen hier dem Seeſpiegel nähert, und 
vermittelſt eines ganz ſchmalen (mur 1 Werſt fangen) irren 9 
diaeinſtutzt, das aber aus aneinandergeketteten Ruir 





un Sum, ‚Kein Sp 9 Pose, An Lac, Baia, 

*) tarmann a. a. D. V. p. 304. Lars 

—8 0. ** ‘2. p 3045 Georgi Reifen Th. 4 p · 1475 mr a. a. 
d. p. 38. 
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nengewölben: und Grottensähnlihen Klippen beſteht. 
Diefe fettfamen Klippen geben den Fjſchot tern ben ſicherſten 
Wintrraufenthalt. Die dortigen Tunguſen nennen diefen nies 
drigen Zelfen, ben Schamanens ober Zaubers Belfen, 
Schamanstot Kamen, und meihten ihn zu ihrem Gögen- 
dienſte. Dr. Heß bemerkt nur mit wenigen Worten bei feiner 
Beife um den Kultuk: Der Weg um das SübmellsEnde 
des Baikal geht buch ein Fehr wildes Gebirge, an jähen 
Abſtuͤrzen bin, die in das tiefe, braufende Meer ihre wilden Ges 
roͤtie fenden. Malte Zelswände ragen hier hoch über die engen 
Maͤler empor, in weiche der Sonnenſtrahl nie eindringt. Hier 
finden fih aud Bafalte und Laven. Sollte biefes feltfame 
RU, das an den ſchwarzen Selfenzug an Jungulak erinnert 
{f. oben Bd. I. ©. 1096), etwa auch ein Bafalts Damm, ober 
ein: gegen den See gefloffener und erflareter Lavaſtrom feyn? 
Es waͤren wol nicht die einzigen biefer Art im Transbaikaliſchen 
Gebirgslande: denn auch Erman beobachtete auf dem linken 
Selenga-Ufer, in R. W. von Selenginsk, alfo in dem: 
felden Zuge des Suͤd-Baik al⸗Gebirgeé, der im Dften ber 
Selenga, wie wir oben fahen, fo reih an heißen Quellen 
und Schwefelquelten if, naͤmlich um Monahoma (f. ob. 
Bd. 1. S. 891) ſchon häufig vulcanifhe Geroͤlle und 
Berge. Sollte jener Grottendamm des Schamanen-Felfen 
gu feiner Zeit, bei feiner Erhebung, dem Baik al ſelbſt feine 
Weftgrenze geftele haben? Sonderbar ift e6, daß Larmanm, 
der die wunderbare Natur dieſes Felſenriffes fo beſonders herz 
vorhebt, verſaͤumt hat, die Natur feiner Beſtandtheile anzu⸗ 
geben. oo, 

Am Südufer des Baikal, bemerkt derſelbe Maturfor 
fer, zeigt ſich wieder ähnliches Granitgebirge, und unter 
ſcheidet fi) von dem vorigen buch ein Borland von 14 Werft, 
und durch feinen Quarzreihthum. Auf den Sandſchollen dieſes 
Borlandes, findet man einen rothen, granathaltigen und magnes 
tiſchen Eifenfand. Vom Schamanskoi Kamen hält die 
fer Granit 1%) an, bis Pohabichaz der von dem Studianta 
Fluß, deffen Mündung nur eine halbe Stunde oͤſtlicher iſt, und 
welchen nur ein ſchmales Bergriff fcheidet, hat mehrere Varietaͤ⸗ 
ven, Nach einem geſchiebreichen Vorlande erhebt ſich wieder ein 
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ſtelles Gebirgsriff, meiſt aus Quarz beſtehend, und weiterhin fol⸗ 
gen Gramite in dem verſchledenſten Abaͤnderungen. Nach kei⸗ 
ner vollen Stunde (24 Werſt) von ba zeigt ſich jenes eben ſchon 
erwähnte Marienglas, grünlich und bräuntich, in ſeht großen 
tryſtalliniſchen Körpern, mit kalkſchuͤſſigen Schört (3) in’ weißen 
Kalkfpath zerſtreut. Einige biefer prachtvollen, rieſigen Cryſtalle 
fand Lormann 2 Arfin oder 8Spannen lang und 2 .Spannen 
im Durchmeſſer. Es liegt biefes Mariengras sheild in 
weißem, biättzigem Kaikſpath/ theils mitten. „um... grünlichen 
Shärl(?), prachtvoll von Berpli⸗ und Smaragd:arbe, , Aber 4 
iſt zerſptitiert und zerfaͤlt. Ein weißer, prachtvoller Marmor 
ift an mehren Stelien in Salbändern ‚aufgefegt,. und wo Gras 
nit an den Marmor anftößt, beobachtete Lormann, 
Tommt Lapis Lazuli 6) zum Vorſchein. Laͤngs dem ganzen Bar 
de, feine Länge betraͤgt 5 geogr. Meiten-(36.Werft), fanden ſich 
überall Rollſteine, unter deren Gefchieben- diefer ſchoͤne Lofurs 
kein. Aud ragen bie weißen Moarmorwände hie und da 
empor bis zu ben Schneefoppen, von denen. das Gebirgemwaffer 
ſich ſchaͤumend Herunterftürt. Der Lapis Lazuli, am diefem 
Sludianka, variitt mit den ſchoͤnſten Abänberungen, ‘vom duns 
kelſten, gefättigten ultramarinbiny bie zum blaß woiligen, 
mit den reizendſten Uebergaͤngen in violett, ſeladougruͤn u. a. m, 
Dit dieſer Sludia nka hört aber ale Lapis Lazuli,Bils 
dung auf, die alfo hier ſehr loc al beſchtaͤnkt erfheint.., 
Hier iſt es, wo die Ruſſiſche Karte den Uferost Larmana 
zeigt, wodurch det Name bes Entdeckers diefer geognoftifchen Merle 
würbigkeit verewigt iſt. Weiter oſtwaͤrts, bis zw den nöchliden, 
ſchattigen Hainen am Bache Befintmennaja, über & geogr. 
Meilen (30 Werft) fern. am 77) Cap Befimmenof, werden‘ 
die Granitflippen von weißen und bunten Darmorauffägen 
(Bänke) gegiertz ein Borland drängt zuweilen das Gebirge end 
wräd. Die glden blühende Alpenrofe (Rhododendrog 
chrysanthom) wird mit ben Cedern {Ftebel, Pinus cembra) nur 
faſt zum einzigen Geſtraͤuch. Eme neue Dryns trifolkita emel 
sücte mich, fage Larmann, beffen’ Bericht aber am Utulyk 
45 Werft) und dem Marmorgebicge des 72) Murinstot 
Caps und des’ gleichnamigen Stuffes Murin fiber zu en: 
de ) geht. 


) Sarmann a. a. O. p. 306. 7) ebind,p 2o3. 











1 Docs Afien, ATI. Abſchnitt. $. 5% 


Dd je eine Landreife von der Selenga dieſes Gergeftade 
entlang gemacht iſt, wiſſen wir nicht, wir bezweifeln es ; vom 
Pofſoiftoi⸗Kloſter an, weſtwaͤrts ſoll uͤberall nicht hohes, 
und nicht uͤberall bewaldetes Gebirge ſeyn, aber von unzähligen 
morafligen Thaͤlern unterbrochen, baher es oft fhon ber Reit: 
poft !%°) Saum möglich ſeyn foll, diefen Weg um den Kultuk 

- bis Kabanskoi zurüͤckzulegen. Die frak befahrene Winters 
frage von Kiachta aus, um den Kultuk nah Jrkugt, 
geht an der Dzida (links zur Gelmga) aufwärts, bleibt aber 
weit ab vom Seeufer im Rüden der Suͤd⸗Baital-Kette, auf den 
Stationen, welche bie Irkutzkiſche Gouvernementt ⸗Karte (1826) 
derzeichnet, und betuͤhrt zu er ſt die Kuͤſte des Sees, an feinem 
Aufeefien Weſtende, In’ der Station Kultukſkaja, um von da 
togteidh bie Mord: Waflaı Kette zum Irkuts Thale zu überfehen, 
und fo voh Weſten her die Gouvernementsftadt Irkugk an der 
Angara zur erreichen. Dtefer Landweg iſt aber aud im erften 
Eeäpting, nah Patlas ) Verfiherung, wegen ber Schnee 
waſſet im hohen Gebirge dann ganz Impractitabel. Met 
teichten iſt 06 von dieſer Kultukfkaja-Station, gegen den 
R., nad Tunkinſk Oftrog vorzudringen, 10 geogr. Meilen 
10 Werſt) fern, wo der Tribut der Buräten am Irkut einge: 
trieben ‚mied. Vom Kultuk über dieſes Tunkinſt bis zur naͤch⸗ 
Rich Chineſiſchen Gtente, wo die Grenzfäufe, Tabai Majatı), 
werben faft 17 geogr. Meilen (116 Werft) gerechnet. 


Xnmertung GrenzfäutensReihe ber SHinefifhsuffis 
tigen Reihönrenge, von der Quelle bes Irkut im Güben 
des Baital bis zur Selenga nad Kjachta. 

-  Wadybem wir nun auf muͤhſamen Wegen den ganzen Peripius 
am ich Baltals@ee zurügeigt haben, bleibt im Weften ber Se⸗ 
kenga, bu zus Quelle des Irkut, im Sadweſt des Baikal⸗ 
BGees, in deſſen Terra incetalta füdwadrte des Kultuk, ung kein 
Deebochter mehe zu geltiten xermag, nur die einzige Notiz zu uns 
fees dortigen Drientizung anzuführen übrig, welde wir aus ben 
Grensfänten des Grenztractats über die GhinefifhsRufs 
fifge Reihsgrenze ziehen toͤnnen. GE find nur Ramenz aber es 
And die einzigen auf. bortigem Gebiete, bie wir hier mit einigen Fin⸗ 
gergeigen für Einftige Beobachtangz begleiten kdnnen. Dben haben wir 
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wirt Yafzäylung biefer Srenzpoften von Wet am Jen 
Yard das Sajanftifche Gebirge fortgeführt (Band I. &. 100068 1 
Va zam Koffogols&ee, und zum Burbis@ebirge zur £ 
bes Irtut, wo wir mit dem ten blefer Poften (weldyer Nr. fı 
*iehta aus ift) abbracyen. Hier Hätten wir nun mit ber 10t en 
wer Reihe (gleich Rr. 15 fm Grenztrattat) fortzufahren, umt 
Angabe dis Kjachta fortzuführen. Aber biefe Grengbe: 
wungen, bie Mavaks ober Grengfählen‘"), auf dem! 
Imperii fetbft wurden von Kjadhta aus organifirt, gemeffe 
mirmerizt, auch bei den Ruffen geſchahe die, mit ihren (hier d 
bi8 123 Werft, d. i. 2 bis 18 grogt. Meil.) etwas nördfiher, 
Innerhatb ihres Zerritoriums erbauten Grenzwachten, 
raul, von benen aus die Grenzkoſacken bie Grenzfäuten zu Bercifi 
den (fe Bd. 1. ©. 1003). Diefe von jener verſchiedene kini 
wie Pallas fie mitgetpeilt hat, zählt auf von Oft nach Wei 
Yoften; und die Rummern laufen mit Kr. 1. von Kjachta aus 
We. Daher iſt es ber einmal gefcoffenen Einrichtung gemäß, 
diefer Anordnung zu folgen, weil der Marktort Kjachta Hicı 
der Mittelpunet des Vertehrs ft, Auf den ſich ATIE getroffenen E 
tungen und Diftanzen-Mefungen ber Art übethaupt bezichen. Di 
die Kuffifhen Karauls in den Namen, in den NRum indr 
Berk-Diftanzen häufig niht din Nummern -und Werftzdif 
ber Manaks oder Ruſſiſch⸗Chineſiſchen Srenzſaͤuten 
entfprechen, fonbern bald mehr oder wenige? don ihmen entfirnt, u 
Zahl verringert ober vermehrt find, wie dles auch ſchon auf der 
janftifdyen Linie der Fall wart fo gruppiren wir uns, um für | 
masın ganz deutlich zu feyn, hier, bie Karaurt mit den ihn. 
Aügemeinen carrefponbieenden Mavaks, nach bem KWaffergebicı 
Gelenga, ber Dyiba und weiter oberhalb des Irküt, davon 
ecke durchſchneiden, den beiden andern Im üben pc 
Lei, über wilde Gebirge ziehen, und bezeichnen, um fle nicht mit 
der zu verwechfeln, bie Mayaks ober Grenzfäulen mit a 
die Rufffden Karauls oder Grenzwachten mit Budftab 
. Bon Kijachta bis zur Gelenga 6X geogr. Meilen 
4 Baf). 

A Mayatsr?): 1. Die Grenz ſauie auf dem rechter 
Deſtafer des Cjachta⸗Baches. — 2 Grenzfäute au 
Gebirge Drkpoitu, 10 Werk vom vorigen. — 8, Die Gi 

TT) Klaproth de a Frontiere Russe et Chinoise in M&m. rel. h 

T.Lp 2—%. 12) alles R. R. Th, II. p. 113- 

«& pransi (2) Allgemeine Ucberficht Sthirtens 6, Srnetop 

p. %0. *®) Klaproth Frontiere Russe 1. c. p. 29. 
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fäute auf dem Berge Buile«Sutu, nahe dem Linken ober Weſtufer 
der Selenga, W Werſt vom dorigen. Zwiſchen 2. und 3. firömt bie 
Selenga gegen Rorden über bie Grenze belder Reiche hindurch, 
und wird nun Ruſſiſcher Strom. — 4. Die Grenzfäule auf 
dem Berge Pangkhor⸗Dola, im Weft des Tſagan uffun (Weiß 
Waffer), der in die Gelenga raue, 16 Werft vom vorigen. Alfo in 
Summa 62 geogr. Meil. (46 Werft). 

B. Karaul’str*), welche in derſelben Richtung, Immer nort ⸗ 
wärts in geringem Abftande von biefer Grenze, ald Wadhtpöften für 
bie Sibitiſchen Greng-Rofadten dleüen, find: a) Kiahtinstaja Krea 
Hof. b) ulgtinstoi Karaul in bergiger Gegend am Belengas 
Strome, 30 Werft entfernt. ‚c) Bagan Uffunskoi Kar. am ber 
Selenga, 7 Werft entfernters muß in ber Nähe vom Aten Mayak, wahrs 
ſcheinlich weiter abwärts an bemfelben weißen Gebitgeſtrome, ob ein 
Schneebach eiwa (?), Liegen. 

U. Bon ber Selenga den Dzidas Strom aufwärts, 
18 geogr. Meilen (194 Werft). Diefe Dzida, Dfida der Kuſſen, 
iſt ein Linker Zufluß ber Selenga, beffen Thal eine parallele Eins 
Tentung im Süden bes Baikal, nur in etwas größerem Abſtande 
von demfelben bildet, wie der Irkut an deſſen Rordſeite. Suͤdwaͤrts 
beffelben, auf den Berghöhen, ziehen die Grenzfäulen bie Keichtgrenze.. 

a Mayat’sı6); 5. Grenzfäule auf dem Berge Khongs 
gor Obo, 10 Werft von 4, entfernt. — 6. Grenzfäule auf dem 
Berge Gundzan Dola, im Weſt des Baches Bugufun ama (Bos 
angga ber Mandſchu-⸗Karten, Boffinsloi der Kuſſen), der zur Dzida 
(auch Dgebe) fällt, 16 Werft von der vorigen. Diefer Mah ak ſteht zwi⸗ 
Ten dem Berge Dzormalik und Mertfel (Cmeltſchek ber Mandfchu⸗ 
Karten). — 7. Auf dem Berge Khubakhaitu (oder Kyutiyaitu), 
am linken ober Weftufer des Fluſſes Daelture ober Ziltura (Sit⸗ 
tura ber Rufen), 10 Werft oberhalb feiner Mündung in die rechte 
Seite der Dyida, 20 Werft von der vorigen. — 8, Grenzfäule auf 
dem Berge Kuku nurugu, an der Duelle ber Uber Khulaba bie 
sur Dzida fällt, 25 Werft. — 9. Grenzfäule auf bem Berge 
Egudendſchoo, gewöhnlich genannt Uhden dzongz fie ſteht am. 
Oftanfange biefes Geblrges, an ber Quelie des Fluſſes Katfartai, 
ober Katfuratat, der gegen Süd ober nad; der Mongolei fließt, und fidy 
in den Dzelture ergießt, 56 Werft oberhalb der Einmuͤndung des Dzel⸗ 
tare (Silture) zur Dyfda. Diefes Gebirge Eguden dſchoo, zieht 
von hier gegen R. W. und ſchridet bie Quellen der Zlüffe Dzida Ekhel 
(392) und uti, ¶ Piefer Mayat liegt vom vorigen 34 Ber eutferng, 


zre) pallas R. Rh. IM pe 11, 39) Klnpro xrontere 
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und zwiichen · peiden war ehebem bie Tertitorialg renze zwiſchen 
Selengiast und Irkutzk. — 10. Grenzfäule am Tſadzi 
Sodfqchi b. d. Ruſſen), der vom Norden kommt, und in ben Dzelture 
fäne, 30 Werft oberhalb des Katſartal, 19 Werſt vom vorigen 
entfernt, 

B. Karant’s 1%): dı Boffinskoi Karaul, 5 Werft von c) 
atfernt, an ber Dz i da ober Dfchida, bie nunmehr die Grenzlinte, 
wie Pallas fagt, aufwärts begleitet. e) Silturinskot Karaul 
(beim Dyelture entſprechend), 30 Werft vom vorigen, ein Machtpoften, 
der beim Ginfluffe des Baches Siltura zur Dſchida, rechts, Liegt, 
don wo das Land immer gebirgiger wird. f) Chuldazkoil Karaul, 
3 Berk vom vorigen entfernt, wird auch Urkil⸗Scholon von eis 
nem Feld benannt. g) Charazans koi Karanl, WWerft vom voris 
gem. h) Zeſchins koi Karaul, 25 Werft vom vorigen, am Bade 
Sodſchild. i. Tſedz i der Grenzmale), der ſich rechts zur Dſchida 
tinmundet. Dieſer Karaul, ober Wachtpoſten auf ber Ruffiichen Seite, 
entfpricht wieder ganz dem Mavak auf der Grenzlinie ſelbſt. Diefe 
Diftanz der Ruffifchen Karauls, vor 125 Werft,- entfpricht auch ganz 
er angegebenen Diftanz ber Mayaks von 124 Werft; doch Liegt fie überall 
adrdliher. 

M. Bon dem Obern Dzida⸗Strome über daB hohe Schnees 
sebirge uUhden dzong, bis zum Gurbi⸗Gebirge am Koffos 
gol⸗See, über ber Irkut⸗Quelle. 

Yallas bemerkt, daß nur bis g) Sharazanstoi Karaul, 
von Of gen®., noch Fahr wege gehen; auch ift bis dahin noch Aders 
land vorhanden, was man aber durch bie nur fparfam an der Dſchida 
aufwärts angelegten Dörfer keineswegs hihreichend benuge, Das Ges 
birge wurde nun, zuerft, vom rechten ober Suͤdufer der Oſchida, 
nad der Mongolei zu, zumal fer hoch und wild, fo, baß man zu den 
felgenden Poſten nur zu Pferbe forttommen konntes aber in Sommers 
keit, wenn die Waſſer anſchwellen ober bei Regenzeit, nicht ohne Lebens⸗ 
gefahr. Yallas führt aber Leinen Namen biefes Gebirges an. 
Aus em Ehinefifhen Grenztraetat erfahren wir aber, daß dies 
fd ganze Gebirge, über beflen Höhen hin bis zum Gurbis@ebirge 
(mit dem am Tſedzi) noch 4 Grenzfäulen errichtet find, den officiellen 
Ramen Eguden dſchoo ober Uhden vaong führt, den wir auch 
hier beibehalten. 

A. Mayak's: 11. DieSrenzfäule an ber Quelle bes Mos 
dentol (d. i. Holzfluß) 17), der ſich in den Ering ober Iren ers 
ft, der in den Ehe (Inte zur Selenga, f. ob. Bd. 1. S. 627) fäntz 
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46: Werſt von ber vorigen Grenzfäute entfernt. Bei dieſem Mavak ent⸗ 
ſptingt ein anderer Wach, eben fo, ober mit bem Zufage Aru Mos 
donkol genannt, ber gegen Rotd zur Dzida flieht (von biefem Mo« 
donkol bei Ruffen, hat der Ruffiiche Karaul feinen Namen). 12. Die 
Srenzfäule auf bem Berge Buthötu dabaga (d. i. Bergpaß), 
auch Bugutu genannt, an der Quelle des Burul der zum Ekhe (von 
der Linken) einfällt; 77 Werft vom vorigen. 13. Grenzfäule auf 
dem Berge Dofit dabaga, ober Dofhiktu babaga, an ber 
Quelle des Kepet, ber zum Uri fällt; 43 Werft vom vorigen. 14 
Die Grenzſaͤule auf dem Keſenektu dabaga, an ber Quelle 
eines Boches , der zu obern Muellbächen bes Keket. gekört; 7 Werft 
vom vorigen. Hier hört das Gebirge des Cguden dſchoo, ober 
uhden bzong auf, und das andere Gebirge, welches Burbi heißt, 
beginnt. 15. Die Grenzfäule an der Quelle bed Uri ſteht ſchon 
auf dem Gurbi-Gcbirge, 43 Werft vom vorigen entfernt, und auf 
biefe folgt, noch 46 Werft weiter, in R.W., bie 16tt Grenzfäule 
Khanginstoi am Khangka-Quell, von dem oben (f. Band J. 
©&. 1031) fon, als Ar. 9., auf der Strecke bis zum Jeniſel hin bie 
Rebe war. 

B. Karaul’s!!2); i) Mobonkolskoi Karaul, 75 Werft 


B N yon ber vorigen Grenzwacht am Sodſchi entfernt, wo der Bach Mobons 


tol zur Dſchida fält. k) Natſchitunskoi Karaul, 70 Werk 
vom vorigen, wo der Bach Zekira zur Dſchida fällt, im hohen, wils 
den, moraftigen Waldgebirge. 1) Dotofhinstoi Karaul, 12 Werft 
vom vorigen (wahrſcheinlich unterhalb der 1äten Grenzfäule, deren Rame 
Doſchiktu wol mit biefem correfpondivend ift, ba auch die Diftans 
zen-⸗Summe der Mayak's, von 166 Werft, der Diftanzen-Summe 
der Karaul's bon 156 Werft gut entfpricht). Es liegt biefe Grenzs 
wacht in gleich wilder Gegend, mie die vorige. Dann fege, erfuhe 
’Yallas, ein gänzlich unbewohnbares und unwegfames 
Schnee gebir ge zwiſchen ben Außerften Quellen ber Dſchi da und 
des Dſchon Murin (sum Baikal, von S. W. her, vergl. oben 72 
MurinstasCap und Murina-Fluß ©. 73) hindurch; daher an 
30 geogr. M. (200 Werft) weit, von da, bis Zunkinstoi Ofteog, 
zwiſchen dem MurinasKluß und bem Kultuf ober Weftbufen bes 
Bailal Feine bequemen Derter zur Anlage der Grenzpoflirungen oder 
Grenzwachten gemäßlt werben Eonnten. Auch von Tunkinskoi Oſt rog, 
das biefem mächtigen Schneegebirge Uhden bzong gegen ben Norden 
alſo vorliegt, zieht alfo das Gebirge, wie Pallas weiter berichtet ward, 
noch innerhalb wie außerhalb der Reihsgrenze, bis gegen 
den Jeniſei zu, mächtig fort, fo daß man nicht mehr als 2 Grenzs 
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waqten 618 dahin (Anno 1772) 2°) hatte’ anlegen Eimnen, nämlich: 
m) Zuransfoi Karaul, das 25 Werft entfernt‘ von Tuntinse 
gt, nd n) Chandinstoi Karaul, 51 Werft vom vorigens wele 
dei aber 161 Werft abftehen fol von ber erften Grenzwacht der 
Qamalı) Tobols tiſchen (est Krasnojarstifhen) Statthals 
terſchaft, welhe Dkinst Karanı heißt, berenkage wir ſchen oben 
grauer begeichnet Haben (f. Bi. 1. ©. 1034). 

VYenit Hätten wie uns auf der unbefannteflen Strede bee 
Reihägrenge zu orientiren geſucht, fo gut es jegt thunlich iſt, von 
der auch die neuefte Ueberficht über Gibirien ?°) Seine näheren Daten 
mitteilt, fondern nur bemerkt, daß die Linie ber Wachtpoften, 
melde unter der Feſtung Tuntinst fiehe, eine Länge von 61 geogr. 
Beilen (359 Werft) betrages nach obiger Angabe würbe dies ber Strece 


von ber Gelenga an, nämlid von ber Aten Grenzfäule wefhwärts bie 


jur 16ten entfprechen, bie 55 geogr. Meilen (386 Werft), nach Pals 
Nat Angabe, Rängenbiftang enthait. 


© Allgemeinere Verpältniffe des Bailal: Sees; 

Seegrundz Erdbeben-Region, Seebeben; Innere 

Benegung, Waffer, Welten; Winde; Beſchiffung 

und leberfahrt; Elima und Jahreszeiten; Bais 

tal-Eis; Anwohner, Hifhereien, Jasd, Fauna 
und $lora. 


Somit hätten wir unfere topogeäphifh »phpfkatifge den 


fi) des pitoresten Baikal beendigt, ber zwar nicht, wie A. Mars 
tinsff2t) in feiner materifchen Reife duch Sibirien fagt, alles 
an Größe und Schönheit was die Alpen, der Kaufafus und die 
Gordilleren darbieten, vereinigez dem aber, obfchon mit den ſchoͤn⸗ 
Ken Ratutſcenen außgeftattet, doch die Cultur fehlt, wodurch erſt 
in der witdeften grandioſen Natur ber Sieg ber Kunſt des Men: 
fen den effectuoliften Contraſt in die Landſchaft being, und 
dieſe den Hiftorifchen Character erhält, ver die größten Meize dar⸗ 
bietet, Wie ſchließen mit einigen algemeineren, phyſicaliſchen 


. 


Beobachtungen und Betrachtungen über die Schifffahrt und Fir . 


IGeren diefes großen Seebeckens, welche durch Augenzeugen und 
Ws ihtin Ausfagen, an Drt und Stelle, gefammelt, wol noch 

—— 
” Yalıs a. a. D. 20) Allgem, Ueberficht bei Oldekop B. X. 
er A. Martinoff Conseiller de l’Academie des Beaux 


pitoresque de Moscow aux frontiöres de la Chine 
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näherer Aufmerkfamkeit und eines fortgefegen Studiums werth 
ſeyn möchten. ” 

\ . 1. Seegründ. 

Bon dem Seegrunbe war fon oben bie. Rebe, fo weit 
diefes bei ben wenigen angeftellten, pofitiven Meffungen möglich 
war; wie fehr wuͤnſchenswerth märe eine Unterfuchung der Ser: 
tiefen des Baikal, wie wir fie z. B. durch Stevenfon 
von der Oſt-See, durch De la Beche von einigen Schweiz 
zer Seen (Genfer, Thuner:, ZugersGee)2) befigen. 
Man würde dadurch ‚die Natur des Seethales näher kennen fer: 
nen, das man von jeher einen großen Erdfpalt zu nennen ge 
neigt war. Diele kleine Buſen find bei der großen Tiefe des 
Sees doch auch ſeicht, mehrere Rocalitäten dieſer Art find oben 
begeichnet. Große Berrüttungen glaue Georgi?!) in den 
umgebenden Gebirgen zu bemeiken, in den klippigen und ſteilen 
Ufern und Landecken, welche den Durchſchnitt fo vieler Berge zei- 
gen. Die vielen Felstruͤmmer im Waffer, die rundum abgefpal- 
tenen oft ganz nahe liegenden Infeln, welche Ruinen älteren Ge: 
birgezgufammenhanges find, und bie furdtbare Tiefe dicht an den 





- Klippen, fprechen für ben gewaltfamen Urfprung.des Sets. 


Seinen Raum hält er nur für die Fortfegung des großen 
Thales der Dbern Angara, das ſich abwechſelnd verengt und 
erweitert, und am Kultuf mit bem Gebirge wieder ſchloß, viel⸗ 
leicht durch einen Einfturg, meint er, erft zum Seebette erweiterte. 
Vielleicht durch ein fucchtbares Erdbeben, bem gegenwärtig in 
dieſem Thale nur noch ſchwache, aber was doch merkwuͤrdig ſcheint, 
jaͤhrliche Erſchutterungen folgen, 


2. Erdbeben-Region, Seebeben. 
Es ſoll dort eine Sage herefchen 25), daß bie In alter Zeit um 
den großen Baikal-See mohnenden Völker durch zerſtoͤrende 
Erdbeben aus ihren altın Gigen getrieben feyen; in den Chi:- 





323) Rob. Stevenson on die Bed of the German Ocean or North- 
Sea in Eilinl.. Journ. Vol. Il. p. 47 18%. 23) Om the depth 
aud Temperatnre of the Lake of Geneva im Kdinb. Phil. Journ. 
1. p. 107— 110, in Gilb. Annal. 1820 5 Ohne den Namen des Beob⸗ 
achters nur zu nennen in Hertha X. p. 542, 24) Georgi Reifen 
3.1. —* RN * Sf Serite ber burch Ucberliefer 
zung nachgewjeſenen natürlichen Veraͤnderungen ber Erdoberflaͤche. 
Gotha 1824 TH. 11. p. Fra 0 nah 
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neſiſchen und Mongolifchen Annalen finden wie bavon Feine 
Spur aufgezeichnet. Aber, bemerkt v. Hoff, in feinen lehtreichen 
Unterſuchungen über die Naturveraͤnderungen ber Erdoberfläche: es 
zeigt der See felbft eigenthümtiche innere Bewegungen von einer 
Art, welche nicht gefkatte fie blos den Einwirkungen der Atmosphäre 
zuzuſchteilben, ſondern welche ſich eher an die Wirkungen des Vul⸗ 
carismus anreihen, bie in den Umgebungen bes Daurifhen Ge: 
kirgölandes keineswegs fehlen. An die Ausbreitung des Er» 
fgütterungstreifes von Irkutzk gegen Weit bid zum 
Atai, haben wir bei dem SPiutonifchen Gebiete am Thian⸗ 
Sqan · Syſteme (f. oben Bd. I. &. 391) ſchon erinnert; hier iſt 
der Ort die wenigen pofitiven Daten über die. locale Erbbee-" 
ben:Kegion bes Baikal-Beckens zufammenzuftellen, weil " 
dirfe ihren Einfluß auch auf die Seebeben und See bewe⸗ 
gungen ausüben müffen, und einft wol ihren "Antheil an ber 
Vißung des ganzen Beckens nahmen. 
Aus den Chineſiſchen Annalen wiffen wir, daß die Erdbeben 
‚am Südtande der Hohen Gobi (vergl. Bd. I. S. 130) nicht ſel⸗ 
ten%) find, ja daß fie Anfang 2?) des XVII. Jahrhunderts dort 
fehe gerflöcend- witkten ; daß fie auch auf bie Hohe Gobi hinauf: 
Reigen, und ſelbſt Karakorum in frühern Zeiten erfchütterten, 
haben wir ſchon oben (f. Bd. 1. S. 661) gefehen. Leider fangen 
die beftimmten Machricten über bie Erdbeben im meit nördlichern 
Baikalgebiete erſt mit dem erflen Viertheil des XVII. Jahr⸗ 
hunderts am verzeichnet zu werden, und fie koͤnnen daher zu kei— 
mer Vergleihung mit den früher auf der füdlichen Chinefifhen 
Exite beobachteten dienen. Da aber auch diefe, ſeitdem die Je⸗ 
fuiten aus Nord-China verdrängt worden find, nicht mehr wie 
ehedem ttgelmaͤßig zu unferer Kenntniß gelangen, fo fehlt nun 
wieder für die Baikaliſchen Erfhütterungen die Vergleihung ber 
Daten in der Erdbeben: Region im Hoang⸗-ho⸗Syſteme und am 
Südabfalle der Gobi. Mir wiffen daher durchaus nichts von Ir: 
ond einer terrefteen Sympathie beider Platenufeiten, oder 
vom Gegentheile zu fagen, und nur Für einen local in ſich abge⸗ 
'stoffenen Erſchuͤtterungskreis müſſen wir jene Erdbeben⸗-Region 












m Baital anſehen. 

— 

Femit von Ranking in M&m. eoncern. . Phistoire des Chindi— 
p- 35 etc. 27) Lange in Pallas N. nord, Beitr. U. 
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Ein ſtarkes Erdbeben 17%. Erſte Angabe den 21. as 
nuar, das Dr. Mefferfhmidt in Tſchitinek 12) am Ingodas 
Fluß im Süd des Vaital bei ſtillem Wetter erlebte, wobei Exde 
und Eis Riffe erhielten, Balken brachen, alle Haͤngende bewegt 
ward; die naͤchſten Dſtroge fpheten aber nichts davon. 

1734, den 11. Det. in IrkugE”), 1 Minute Schwankungz 
den 21. Det. ſchaukelte die Erde 2 Minuten, fo daß alle Glocken 
fhlugen, Leute aus den Betten fielen zc. 

1742, 16. Jun Die Kreuze fielen in Irkutzk von ben 
Thuͤrmen. 

1761, 3. Nov. 8 Uhr Abende, ein ſehr ſtarkes Erdbeden im 
AltaisGebirge”), und im Kolywansloi Sawod, deſſen 
Wirkung bis zu den Barnaul ſchen Hütten ging; aufgehängte 
Sachen in den Häufern ſchwankten; von einer Sympathie fm 
Dften am Baikal ift kein Datum da. 

1765, W. DOct., in Bargufinst Dfteogt), eine Schwen⸗ 
kung aus Norden mit Getöfe. 

1767, 3. Rov., ſtarkes Erdbeben in Bargufin. 

1768, 18. März 4 Uhr Morgens und 5. Aug. 2 Uhr Nach-⸗ 
mittags in Irtugt?%). j 

1769 in Irkutzk 13. Det. Morgens 8 Uhr 2 Stoͤße, davon 
dee Tegtere fehr fact. — In Bargufinst Dftrog’®) Erbbes 
ben, 7. Det., mit geringer- Schwantung aus Süden, und mit 
Geraͤuſch; Im November geringes Erdbeben in Irkutzk. 

1770, 3. Nov., in Bargufinst, mit Schwankungen 
aus NW. fo ftark, daß fi alle Wände bewegten, Lampen 
ſchwankten, Kachelofen eintiffen u. f. w. 

1771, 18. Febr. Morgens, Erdbeben im Schlangens 
berg®*) und zu Semenofstoi Rudnik, wie am ganzen 
oͤſtlichen Altai auf der Kusnezkifhen Linie Die Ber 
wegung wallend von ©. nah N. Auf dem Schlangenberge nur 
ſchwach. 

Vorher den 17ten fiel das Barometer, es kam ein heftiger 
Südwind und Sturm, 3 Uhr Nachmittags fiel Schnee eine 





128) Pallas R. R. Th. II. p. 976. 9) Dr. Vachemann Beobs 
achtungen in Irtygt Bert Reifen ar, L p. 31—36. 
0) Yallas 8. R. &h. II. P 6 ere Beobachtung 
in Georgi Reifen Xp. 1. p- — > Pallas R. R. Ip. Ui. 
22) Yallas a. a. D. Georgi a. a. O. 
22 3 Sende Beobachtung in Pallas a. a. 3. Th. IL p. 616 
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Spanne tief, und es folgte Winterwetier. In bei Semes 
nofsli: Grube, tiefer im Gebirge, war der Stoß in ben Häus 
ſera und in den Gruben fehr heftig, dagegen fpürte man «6 
auf dem Schlangenberge unter bee Erde gar nicht. Dod war 
alrgends Schaden gefchehen, und in ben vom Gebirge abwärts 
gelsgenen Orten hatte man gar nichts verfpürt. — Den 28. Juli 
um halb 10 Uhr hatte man in IrkugE’s) und um 11 Uhr im 
Gelenginst ein ſtarkes Erdbeben, und zugleich an vielen Dis 
tem empfunden. In Irkutzk 2 Stöße, der erfte ſchwach, der 
legte ſeht hefiig. Im Dorfe Werhangara, 9 Werft von Its 
tust, hatte man den Stoß faft in derſelben Zeit empfunden. 
Dben am Irkut aber, in den Dörfern und in Balaganskoi 
Dfirog 26 geogr. Meit. (184 Werft) von Irkugk, ward ber Stoß 
af um Mittag wahrgenommen, und zwar am erfleren Orte bops 
delt, am letzteten nur ganz ſchwach. Zu gleicher Zeit hatte man 
ia SelenginsE, jenfeit des Baikal, anfänglih nur eine zit⸗ 
teende Bewegung dann erft einen flarten Stoß gefpürt; bie 
Kiachta 3 geogr. Meilen (21 Werft) füdlicher, hatte ſich derſelbe 
zwar auch fortgepflanzt, big Bewegung war jedoch nur ſehr 
ſchwach und nicht jedermann merklich. Auf dem Kaiſerl. Pas 
ketboot Boris und Gleb, das bamals dem Poflolskoi = Kilos 
fer nahe vor der fogenannten Prorwa war, wurde um 10 Uhe 
Morgens ein breimaliger Stoß des Seebeckens wahrgenom= 
menz babei herrſchte faſt völlige Windſtille, der Wind blieb bie 
zum 30jten weſtlich, den Reifenden zuwider. Am Geftade pin ift 
die wallende Bewegung, fowol damals, als bei dem Erd» 
beben 1769, an verfchiedenen Gegenden der Untern Selenga von 
Süd her feewärts gehend verfpurt worden. — Sonderbar, bes 
merkt Pallas, daß in demfelben Jahre erſt eine Woche fpäter, 
am ten Aug., am oberen Irkut, zu Tunkinsk Oftrog, das 
dem weſtlichen Bufen des Baikal am nächften liegt, und ſonſt 
nirgend, ein heftiger Erdbeben: Stoß bemerkt wmäkden 
iſt, der Schornfteine einftürzen machte; vieleicht eine fpätere Nach⸗ 
wirkung, nur durch eine befondere Hemmung ber circulirenden 
Dümpfe und ihrer hebenden Gewalt, verurſacht. Aber auch 
Berner 3%) beobachtete, nach Georgi, In demfelben Jahre, 
noch fpäter den 7. Dec. zu Bargufin, eine Erfcütterung, von 





6) pallas R. R. Ih. U. p. 277. 36) Georgi Reifen Th. 1. 
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der Pallas bei feiner Berichterſtattung noch nichts gerußt zu 
haben ſcheint, deren Bewegung von Mord gegen Süd ging, 
dieſe ſcheint alſo vhctäufig geworden zu ſeyn. Weberhaupt, fügt 
Pallas hinzu, ſcheint bie Sphäre der hiefigen Erdbeben ſich 
nicht weit zu erfireden; man fpürt davon in Daurlen und in 
den nördlichen Gegenden an ber Lena nichts; bie Urfache muß 
alfo in dem hart um den Baikal gelegenen Gebirge zu fuchen 
ſeyn. Deffen warme Quellen, nebft ben zumal am Bars 
gufin und Witim hin und wieder bemerkten Kießen, und dem 
Judenpech, das der Eee felbft auswürft, verrathen Hinrel« 
end, daß den unterirdiſchen Exhigungen und Bewegungen die 
erforderlichen Materialten nicht fehlen. Vielleicht haben die Attais 
Gebirge ihren Brennpunct nur im Schoaß ber Gebirge, welche 
den Ror Saifan umgeben. &o weit Pallas. Da aber die 
Gleichzeitigkeit dee Sympathie am Altai und in Itkutzk 
nad Al. v. Humboldt (f. Bd.1. &.391) ftatt findet, und bie 
Gleichzeitigkeit zwifhen Nord: und Trans» Baikalien 
aus obigen Beobachtungen erwiefen iſt, fo können wir die Sphäre 
biefer Erbbeben:Region in der Richtung des Streichens am Mord: 
ande Hoch=Afiens nicht beſchraͤnkt nennen, da fie ſich über eine 
Strecke von 25 Längengraden vom Schlangenberge bis Bargu⸗ 
fine Oſtrog (von 100 bie 125° D.L. von Ferroe), alfo an 0 
geogr. Meiten in die Länge, und an 4°, oder 40 bi 50 geogr. 
Meilen in die Breite, alfo über einen Flaͤchenraum von etwa 
12000 Quadratmeilen, fo groß wie ganz Deutſchland, erſtreckt, 
der jedoch der Längen Are des Gebirge: Spftems gemäß vorherre 
ſchend ausgebehnt ift, woraus ſich allerdings wol ergiebt, daß dies 
Phänomen in einer groͤßern Tiefe feinen Gig haben muß, 
als blos. in oberflaͤchlichen Kiedablagerungen und heißen Quellen 
%., die felbft nur erft das Reſultat eines tiefer liegenden Hitz⸗ 
heerdes, oder eines chemiſchen, plutoniſchen Paboratoriums ber 
Exhfinde ſeyn koͤnnen (f. Erdbeben Regionen). 

1772, 2. April, in IrtugE177) ein ſtarkes Erdbeben, 
bie Bewegung horizontal mit 5 Schwankungen; Pallas, der zu 
gleicher Zeit in SelenginsE?8) war, Falk, der fih am Kom bes 
fand, feheinen beide davon gar nichts wahrgenommen zu haben. 
‚Den 277. Aug. empfand Georgi in Bargufinst Ofttog?") 

ar) armen Beobachtungen in Irkunk, ſ. in Georgi R. Ip. I. 
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am Abend drei geſchwind auf einander folgende Schwankungen 
RW. gegen S. O. fo ſtark, daß einige Häufer krachten, die 
Porgelangefäße an einander Happerten u. f. w. Paklas, ber 
zu gleicher Zeit anf der linken Zenifeil:&Steppe war, empfand 
nichts von einer Erfchütterung an dieſem Tage: — Den 24. Nov. 
wutden wieber in Irtugt*) 2 Schwankungen wahrgenommen, 
ftih & Uhr 55 Minuten; am bemfelben Tage war Georgi) 
In dem Dorfe Arſentijewekoi bei ber Stadt Selengins®, und 
empfand ganz gleichzeitig ein heftiges Erdbeben. Erſt ers 
bob ſich ein ſtarker Windſtoß, der fich bald legte. Kurz vor 5 Uhr 
am Morgen erfolgte die Erſchuͤtterung, zwei nahe beifammenfats 
lende ſchwankende Bewegungen, fo ſtatk, daß Georgi, ber auf 
finer Bank an der Wand tag, von dieſer einen derben Stoß er⸗ 
hielt, und vom Krachen und der Erfhütterung alled im Haufe 
auffprang. In Selenginsk felbft und zu Kjachta hatte 
man diefe Erſchuͤtterung flärker verſpuͤrt als irgend eine feit 
7 Jahren 5 die Häufer Inaderten, das Porzellan klapperte, die 
Rampen vor den Heiligen kamen ins Schwanken, die Defen in 
der Stadt flürzten an vielen Orten ein u. f. w. Hier alfo bes 
ſtaͤtigt fi) von neuem bie gleichzeitige terreftrifche Sym⸗ 
pathie der Erdbeben-Späre in ihrer Totalbreite, von Ir⸗ 
kutzk dis Kjachta, wodurch das Baital:Meer, obwol diesmal 
tene dortige Beobachtung bekannt geworden iſt, wol nicht aut· 
sefätaffen bfeiben konnte. 

1783, 6. Januar, Erdbeben am Weſt⸗Altal, In Barnautr), . 
im Schlangenberge und auf der ganzen Kusnezkiſchen Linie, 

1786, 10. Juli, Heftiges Erdbeben am Kokfun, im milden 
Hohen Altai, von dem [dom oben (Bd. I. ©. 917) die Rede 
war. Leider fehlen und ale gleichzeitigen Beobachtungen anders 
wär, Da die Sabre 1771 und 1772 die in dieſer Erbbebens 
Geſchichte eine fo merkwürdige Rolle fpielen, mit den gleichzeitig 
dort reifenden und beobachtenden Naturforfchern Pallas und 
Georgi zufammentreffen, welche die genaueften Etkundigungen 
und Berihte an Ort und Stelle anftellen und fammeln fonntenz 
fo iſt es wol mehr als wahrſcheinlich, daß aud) die andern Jahre 
den aufmerkſarien Beodachtern ähnliche wichtige Zhatſachen dar⸗ 


“) Bachomann Beob. a. a p- 35. 8) Georgi Reifen 
Shui. p. 447. “) j. —E in yartad N, nord. Beitr. 
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bieten würden, und es iſt nur ſehr zu bedauern, ba ein Natur: 
ſtudium diefer Art, in neuerer Zeit, auf biefem für große und 
wichtige Mefultate, für Exdphyfit Überhaupt, fo ſeht geeigneten 
Boden innerhalb des Europäifchscivitifisten Theiles ber Exde, der 
nur in Amerika ähnliche Beodachtungsſtationen fuͤr große Erdbe⸗ 
bens Regionen darbletet, fo gänzlich Brache zu liegen ſcheint. It⸗ 
sen wir uns, deſto beffer, fo werben die Beobachtungsreihen mit⸗ 
getheilt, und mur dieſe Mittheilung ift «6 vielleicht, die und nicht 
dur Keuntniß gefommen if. Noch führen wir Siewers1#) 
Bemerkung (1770) als hierher gehörig an, ber von der Unruhe 
der Ballalwafler in den tiefen Seeſchluͤnden, auch bei ganz flils 
lea Wetter fpricht, und dabei fagt, die Erdbeben von Kjacht a 
über Irkugk.zur Zena bi6 Kamtſchatka verfpüre man zwar 
jaͤhtlich, aber feit 15 Jahren hätten fie ſich fehe gelinde gezeigt. 
Sehe intereffant wäre noch die nähere Erforſchung der Thatfache, 
die Georgi bei feinem Aufenthalte in Nertſchinsk mittheilt, 
wo er fage: Erdbeben werden hier nicht **) gefpürtz da fie doch 
zu beiden Seiten des Baikal wahrgenonnmen werden, fo mögen 
fie auf der hohen Onons und Schilka-Amur-Steppe vielleicht 
nut fehe ſchwach feyn. Die arderwärts bei Gmelin begeichnes 
ten localen Bewegungen 5) der Erddede in jenen Gegenden, 
feinen, wie ſchon Pallas vermuthete, duchaus nur Wirkun: 
gen wechſelnder Temperatur und hydrographiſcher Werhätzniffe 
zu ſeyn. 


3. Innere Bewegung, Vaſſer, Wellen 

Ohne genauere Beobachtungen über biefe Local-Einfluͤſſe ber 
Erdbeben auf die Wafjerbeben wird es fehr ſchwierig fepn, auch 
nur einiges mit Zuverlaͤſſigkeit uͤber die ſogenannten inneren 
Bewegungen %) des Baikal keſtzuſtellen. Dieſe, fagt man, 
ſollen gar nicht ſelten ſeyn. Biereilen iſt die Oberflaͤche, obwol 
nur hoͤchſt ſelten, ſpiegelglatt, bie Schiffe aber ſchaukeln dars 
auf dermaßen, daß man ſich in denſelben kaum erhalten kann. 
Selbſt dei Windſtille iſt dagegen die Oberflaͤche faſt nie ganz ru⸗ 
big. Die ſtete Undulation der Oberflaͤche heißt Kolpchen, 





#8) Siewers Sibit. Briefe p. 12. **) Georgi Reifen Tb. 1. 
3 Be —*8 aan Bu, —8 ——— 
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ober Zyd. Nimmt fie zu, fo ift Wind im Anzuges biefe Bus 
nahme gefchieht meift 1 Stunde vorher, und der Wind weht von 
erfelben Gegend, woher der Zyb kam. Bei geringen Winden 
Niet ſich unverfehens eine einzelne, größere ober kleinere Welle, 
mäger und bricht ſich mit. ſchwirrendem Geräufde, und nah 
einer Weile folgt eine andere an derſelben Stelle nad, eine Ex 
fGeinung, die Georgi ſelbſt, niche fern vom Tonkoi Gap, viels 
fäldg mit Verwunderung beobachtete, und die Urfache gewiffen ' 
Verbindungen bes Grundes mit Seckluͤften und der großen Leiche 
gkeis des Waſſers zufchreibt. Das Waffer, meint derſelbe 
Beobachter, fei ungemein empfindlich gegen die Luft, das Gleich: 
gewicht zwiſchen beiden werde leicht aufgehoben ; ſelbſt ein mäßis 
ger Wind fegt den See in wuͤthende Bewegung, ‚dagegen braus 
ft © zuweilen ein anderes Dat, bei Stuͤrmen, weit weniger als 
man erwarten follte. Wegen feiner großen Tiefe wälzen ſich 
de Welten meift, und brechen fi) nur am Lande; fie ſcheinen 
50 Kiafter Abſtand und 1 Klafter Höhe zu erreichen, daher man 
im Boote niche mehr über fie binausfehen kann. Sie bilden 
ſchwale und ſcharſe Rüden; das Boot, deffen Steuer nicht ges 
ſchict gelenkt wird, iſt verforen. Aber bei Gemitterflücmen ſtei⸗ 
sen die Baikal⸗Wogen bis zu 20 Toiſen empor; dann bringen 
fie großes Ungtüd. Das Ungeftum des Sees haͤlt oft noch fehe 
lange nadı dem Winde an. Das Baikal-Waſſer feibft iſt 
wefiih hell und Elarz bei flilem Wetter ficht man bis in eine 
Tiefe von 8 Kiafter, bi6 5— 6 Klafter iſt auch die geringfte 
Kleinigkeit auf dem Boden zu unterſcheiden. Iſt diefer fleinige 
und mit Waſſermoos bekleidet, dann nimmt es eine angenehme 
mertesgrüune Farbe an. Es iſt leicht, weich, wolkt ſich mit 
Bichuder aur ſeht wenig, iſt rein von Geſchmack, und machte 
das Janere des Theekeſſels, nach viermonatlichem, taͤglichen Ges 
brauch, kaum etwas ſiaubicht durch feinen Anfag, Im Juli, 
fagt man, blübe es #7). In dem von Georgi beobadıteten 
Jahre 1772 währte biefe Exifis vom 8. bis 28. Juli. Es hatte 
fich in dieſer Zeit ganz getrübt, und ſchien voll gelblichen, feinen 
Staubes zu ſeyn; im Glaͤſer hingeftellt zeigen ſich dald grüne 
Voͤllchen. Die ganze Luft war um dieſe Zeit nicht fo erquidend 
beim Einatpmen, das Waſſer fhmedte auch nicht fo gut, war 
aber doch gemießbar. Den 20. Juli trieb der Wind die foges 


Georgi Reifen Th. 1. p. 150. 
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nannten Blumen in einen Bufen fo häufig zufammen, bag man 
fie fammeln konnte. Unter dem Microſcop zelgte ſich ein gelber 
Fruchtſtaub, ber bei aufgetrodinetem Waffer als leichte Haut zu: 
ruͤckblelbt, die beim Verbrennen vegetabiliſch roch, aber Kalkerde 
zuruͤckließ. Man behauptet, der Zufluß 148) des Angaras 
Waffers durch fo viele ſtarke und ſchnelle Ströme müffe den 
Abfluß, der allein duch die Untere Angara gefchieht, fo 
ſtark und ſchnell diefe auch ſey, doch um mehr ald das zehns 
fache überfteigen. Die Srühlingsfluch, welche hinzueilt, TIE 
aus den 160 Zufluͤſſen ungeheuer; auch erhöher fie die Sees 
flaͤche; aber, wie man an den fenkrechten Seeklippen ſeht wol 
durch die Wafferzeichen fehen kann, noch nicht um volle 3 Fuß 
über den gewöhnlichen Wafferfpiegel, baher fie auch gegen bie 
niebrigften Thaͤlet nicht aus ihren Ufern tritt. Sehr intereffant 
würde die Meffung des monathlihen und jährlihen Maffer: 
ablaufs der Untern Angara aus dem Boitalbecken (mie die 
Rheinmeffer ©) bei Bafel, die Rhonemeffer bei Genf 
und Lyon u. a. D.) fepn, um zu pofitiven Daten über biefen 
Gegenftand zu gelangen. Won ber außerorbentlihen Nebelbil: 
dung über dem Baikal war oben die Rede, eben fo tragen 
Winde durch Verdunftung und Kaͤlte duch Eisbebrüdung 
zut Abnahme ber Maffer fehr vieles bei, 


\ % Binde 
Winde find aufdem Baikat vorherefhend von NO. 


‚und S. W. 5), alfo in dem Streichen oder, der Längen: 


ausdehnung bes großen Seethales, mie bies bei andern 
großen Seen, 3. B. dem Caspiſchen, oder larthgeſtreckten Meer: 
engen, 3. B. dem Perfifchen Meerbufen, dem Rothen Meere, 
ſelbſt Thon bei großen Flußthaͤlern, wie im mittlern Wolgathate 
u. a. der Fall iſt. Diefes find die unfhädlihften Winde. Die 
gegen die Ufer ſtehen, machen durch ihr Widerprellen und Züge 
in Thaͤler die Mellen gleihfam verwirrt. Weftwinde find 
meift fehr anhaltend; Nord winde ſchleudern bie Fahrzeuge 
oft ohme Rettung an das Elippige Südufer. Die günftigen 





35) Georgi Reifen Th. I. p. 149. ) Kacher Mdmoire sur 
Y’Estimation do la masse d’cau fonrnie par lo Bassin du Rlin 
dans la partie Sulsse des Alpes. 1821. in Bibl. Univers. Aoft. 
K 274 — 282. s) Georgi R. Ih. L p. 1515 Pallas 8, R. 
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Winde wehen im Junt und Juli, bie heftigfen und gefaͤhr⸗ 
Tihften in den Herbfimonaten. Der Nord wind heißt hier 
Siver 5), der DE Coſtok (Woſtok bei Georgi), ber S. O. 
Chelonik (Obednik bei Georgi), der Suͤd Poludennit, der’ 
SB. Stubait, de W. Kultuk, de N W. Gournpi. 

Dieſer Gourn yi iſt ber furchtbarſte. Der günflige Wind 
heißt bei den Schiffern ſtets Dbetonnpi, der ungüͤnſtige 
Bitizupi. Pallas bemerkte bei den den Schiffen des Bais 
tal einen eigenen Compaß 52), auf dem fie herkoͤmmlich in ber 
Schiffer⸗Routine eigentlich nur breierlei Winde unterfhieden. 
Ale zwifhen N.D. und ©. mwehende Winde, mit benen man 
von der Selenginskiſchen Mündung gefchwind über den Ser, 
tommen tan, heißen von dem Orte ihres Ausganges Bargus, 
fin Winde, und führen nah Irkutzk. Ale zwifhen N. W. 

und S. W. heißen Kultuk; ale aus N, oder von der gebirgis 
gen, nördlichen Küfte herſtreichenden heißen Bornaja Pos 
goda, d.i. Bergmwinde, und find meift unerwärtete, wüthende 
Drkane, kurz aber gefahrvoll. Bei der geringen Breite des Sees 
machen fie leicht, daß das Schiff an ber Sudküfte ſtrandet oder, 
umfhlägt, wenn die Segel nicht noch ſchnell genug eingepogen 
werden. "Die Erfahrung hat aber gelehrt, die Windſtoͤße voraus 
zu erkennen, und fi vor ihnen zu fhügen. Sieht man keine 
Bolten im N. des Sees, fo kann. man ſicher überfhiffenz zei⸗ 
gen fi) aber im Norden Wollen, fo ift auch ber fhnelk Sturm . 
fon da, noch ehe das Schiff etwa die Mitte des Sees, erreicht 
hat, und nicht immer gelingt es dann noch ſich zu ſichern. Ans 
hattende Stuͤrme fehlen, weil die Berge fie brechen. Gewitter 

erheben fi zwar von allen Seiten, follen aber nad Verſiche— 
zung dee Schiffer nicht Über den See ziehen. Rah Werners 
Beobachtungen in Bargufin ®) find an diefem Drte W. und 
N.-Winde die gewoͤhnlichſten, im Sommer Oftwinde, fpar- 
fam, aber ſtets Regen dringend; im Winter find dort Oftwinde ; 
gewoͤhnlicher, ND. ſeltener. Südewinde wehen bisweilen in 

wei Jahren nicht; wehea fie im Sommer, fo bringen fie Ger 

wittet. Wir fehen diefe Eigenehümlichkeit des Südmwindes, 
a8 eine natürliche Folge der fans. vorgelagerten, hohen Pla⸗ 


) Deactip. du Lac Baikal trad. du Russe 1. c. p. 307; Georgi " 
Refm 38. 1.1.48. 92) Yallas a. a. D. II p- 20. 
#2) Meiner bei Georgi Reifen Ih. 1. » 131. 
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teaulandfchaft am, welche entweder den Wind ganz abhält, ober 
ba rarificieter Plateauluft und gefleigerter Hige und Spannung 
Gewitter bringen muß. 


6. Beſchiffung und neberfahrt. 
Zwar wurde der Baik al gleich anfangs, wie wir oben ſchon 

ſagten, von feinen Entdeckern beſchifft, aber im XVI. Jahrhuns 
derte doch nur mit Beinen Barken; erſt Anfang des XVIII. 
Jahrhunderte uͤberſchiffte der Stolnik Iwan Vlaſſow, ale 
Woiwode nach Nirtſchinek gehend, den Baikal in eine Kar⸗ 
bag oder in einem leichten Ruderſchiffe 15), 24 Buß lang, 
6 Fuß breit und eben fo tief, das in Irkutzk von Koſaken' ge: 
baut und auch von ihnen gerudert ward. Aber bie zunehmende 
Population in den Transbaikal-Laͤndern verlangte bald größere 
Säiffe, und die groͤßern Dofhefheniten und Pavosten, 
d. i. Plattſchiffe mit einem Maft, Samen feit der Mitte 
deffelben Jahrhunderts In Gebrauh, auch die Naboinitfi, 
die noch tiefer find, und 500 bi6 600 Pub tragen. Gchon 
Gwmelin fuhr in Doſchtſcheniken fiber den See, bie aber 
nur mit einem Segel fehe ungefchidt waren. Eben fo bemerkt 
Pallas, daß zu feiner Zeit die Kaufleute noch immer nur diefe 
gefährlichen Doſchtſcheniken hätten, die mit Segeln nur vor dem 
Winde, fonft aud mit Rudern gehen. Auch Georgi 55) machte 
in einer folhen feine Rundfahrt um ben Ser. Sie war von 
Fichtenhoiz, ohne alles Eifen gebaut," der Boden tie bei einer 
Fähre platt, die Schnauge fehr fpig, die Seiten gerade aufftes 
hend, der Bord kaum 1 Spanne höher, als das Werde; bie 
uber werben bei Stürmen ausgehoben. Der Maft iſt niedrig 
mit einem großen Segel wie auf einem Boote, und nur brauch: 
bar für den Hauptwind und die beiden Nebenwinde. Bei Wind» 
ſtillen wird diefes Plattſchiff gerudert, und mit einem Leitfeil am 
Ufer hingezogen. Ganze Doſchtſcheniken tragen 2 — 3000 Pad, 
halbe nur 1000 Pub. Mit den Siebziger Jahren (eigentlich ſeit 
1765) baute man.zue Ueberfohrt die erfien Galeotten auf 
dem See, die ihre Station feitbem in der Proxwa am Pofs 
folstoisKlofes haben, dem fiherften und bequemften Dafen 
des ganzen Sees, und zwiſchen dieſem Hafın und Golufinaja 





36*) Deseript, da Lac Baikal 1. 306; Gmelin Gib. R. Ip. 
70 Sp 16 66) Georg Beife @p. Led MB, DR 
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mgrtmägig Die Ueberfahtt beforgen. ine berfeiben flrandete 
17705 die andre Boris und Gled, verfahe, .1772, zu Pal⸗ 
las Zeit die Dienfte eines Paderbootes für das Beduͤrfniß des 
Gonernemenes, der Civil» und Mitktaicbehörden, des Handels" 
af.w Im Jahr 1776 und 1797 wurden wiederum 2 Gas 
Ieotten erbaut; 1806 wieder ein Muberfhiff %), vielleicht aus 
demſelben Gtunde, den fhon Pallas anfühste, daß jene gio⸗ 
Pen Schiffe zu ungeſchickt ſeien für die zu enge Ser, wo kleinere, 
gut gebaute Ruderſchiffe beffere Dienfle leiſten würden. Die 
Ktonſchiffe fahren auf dem See nur vom Mai bis Witte Des 
tober, bie Handelsſchiffe und offenen Boote gehen bis Mitte 
November. Die Handelsfchiffe werden von Irkutzk die 
Angara hinauf dis Rikolskaja Saftama, ober bis zur See 
teiegen ; fie laufen immer in die Mündung der Selen g a, und 
gehen auch dieſen Fluß nicht ohne Beſchwerde bis Udinek und 
Selenginsk, felten noch höher hinauf, fo, daß von Kjachta 
bi6 jur Anfureh nur noch eim Landtransport feiner Chineſiſchen 
Wosren von etwa 4 geogr. Meilen (27 Werft) nöthig If. Eine 


fole Reife kann ein Schiff im Jahre nur zweimal zurüdier 


gen, denn im Movember fteigen ſchon hohe Eisppramiden auf 
den Sandbänten und zwifchen den Felſen empor, und machen 
manches Ufer unnahbar; dann ift die Schifffahrt zugleich am 
gefahroelten, wegen ber Nebel und ber Dunkelheit der fangen 
Roͤchte, und es muß die Eisbapn abgemartet werden. Das 
frühere, häufige Verunglüden der Schiffe ift wol zum Theil auch, 
mie auf den Schweizer Seen und anderwaͤrts, den ſchlechten 
Göiferanftaften zupufchreiben. Die Ankerſtellen gegen ben 
Sturm, fagt Gmelin 5), werden am See Drftoi genannt; 
gewöhnlich Läe ein in benfelben gerettetes Schiff am folher Stelle - 
ein Kay ale Weihe zuruͤck; in der 12) Krutaja Guba, einer 
der beflen Baien, fand Gmelin mehr als 30 folder Kreuze 
uno. Handels ſchiffe fahren noch heute ohne Buſſole nur nach 

Ufermatlen. Die gewoͤhnliche Ueberfahrt iſt von Gos 
Infnaja nach Poſſolskol, um bann auf ber gewöhnlichen. 
Große, die auch die gebahntefte iſt, nach WW Ba 
Kjachta zu kommen, aber «8 iſt keineswegs die naͤchſte. 
taſchet würde die birecte Ueberfahrr von ber Pe Fran 
—— 

#4) Deser. du Lao Baikal 1. c. Pallas R. 8. Th. III. p. 288. 

*) Gmelin Gibir. Beife Th. IL. p- 162 


\ 


9% Hoch⸗ Aſſen. III. Abſchnitt. 5.53. 


Meresufer an die Mündung des Manturikan (f. oben 
Mr. 67. das gleichnamige Cap S. 73) und von ba ohne jene 
großen Umwege eine directere Handelöverbindung mit Kjachta 
gewonnen werben, wodurch es möglich feyn würde, die Comes 
mumication zwiſchen Itkutzk und Kjachta innerhalb zwei 
Tagen zu bewirken. Ungeachtet die gegen waͤrtig beſtehenden 
Poſt⸗ und Boll» Einrichtungen, auf dem fehr großen Umwege 
über Selenginst und Polowinnaja Saſtawa (f. oben 
S. 70) dieß richt geftatten, fo halten wie es doch nicht für uns 
paſſend, auf diefe kürzere Communication nah äh» 
rigs 158) mehrjährigen und uns handſchriftlich vorliegenden Bes 
obachtungen aufmerffam zu machen. Die Reife würde von Ir» 
kutzk und der Angara-Mündung nit erſt gegen Oſt nach 
Gotufinaja gehen, und von da nad Poffolskoi überfahren, fon: 
dern direct gegen ©. D. zur Müntung des Manturifan 
(Mannen furkä der Zungufen) der auch Zariza heißt. Don 
ba wuͤrde diefer Fluß bis an feineQuelle etwa 339. M. (25 Werft) 
zu verfolgen feyn; ſchon auf halbem Wege dahin nöthigen bie 
vielen Steintruͤmmer, einige Bruͤcken über den 2 bis 3 Kigfter 
breiten nicht fehr tiefen Fluß zu ſchlagen. Von da ſteigt man 
ganz almälig die Berghöhen hinauf, auf weichen die ſchoͤnſten 
. Wiefenflähen mit Quellen und Grasreichthum für die Anficdes 
lung eines ziemlich großen Dorfes fi darbieten. Dem Burätis 
ſchen Volke von der Südfeite iſt diefe Gegend wol bekannt, wes 
gen des fchönften Wildftandes, und alljährlich halten fie hier 
ihre Jagden bis 3 geogr. M. (20 Werft) vom Meere, als bie 
Diſtanz, bis zu der die Ruffifhen Promyſchleni, von der Fluß: 
münbung aus, ihre Jagdrechte haben. Senfeit der genannten 
Gebirgshöhe, längs dem Fluſſe Chazzuhrte, der von N. nad 
©. zur Uddinga, rechts einfließt, 10 geogr. M. (70 Werft) 
vom Baikalufer entfernt, herefcht immer noch flache Gegend; 
‚bie vielen kleinen Stüßchen find Tehe feiht und in der genannten 
Strecke vom Mesre an iſt zur Sommerzeit Fein Moraft. Zur 
Schlittenfahrt mußte das Eleine Gebuͤſch erſt weggerdumt werden. 
> An biefen beiden Iegtgenannten Fluͤſſen ſtehen ſchon viele Buris 
ten mit ihren Herden; in einem Sommertage hat Jährig, 





358). Zaͤhrig Ohngefährer Plan ‚des von mir 1784 einige Mal is 

ans Meer berciften gänzlich verkürzten Courſes zwiſchen der Pforte 

u Kiacta und Iekugk, nebft Planz im Manufeript der Königl. 
liothek in Berlin. - 


Rordrand.: Baital, Klim. ° 97. 


von ba, dad Meereöufer mehrmals erreicht. Hier’ ik man dem 
Khlleng Roc oder Gaͤuſe⸗See ganz mahe, bes dicht in N. 
B. von Selenginst Oſtrog liegt, und wie wie unten fehen 
werden, von Pallas beſucht ward. Von ba ift man des Ghis 
neſiſchen Grenze von Kjachta ganz nahe geruͤckt. Auf dieſem 
Brge beträgt die ganze Entfernung zwiſchen Kjachta und Ir⸗ 
tupt, nah Jährige Schägung, kaum 43 geogr. M. (300 
Berk), und koͤnnte durch gut angelegte Pferbepoften bequem in 
2 Zagen erreicht werden, da bie Wafferfahrt und Landung hies 
Heine Schwierigkeit entgegen fegen würde. 

Bei gänfliger Eisfaher iſt die See. Ueberfahrt freilich une 
gemein fuel zurüdgelegt. Cochrane 5%) fagt, daß er mit 
Sqlittin die 40 Werft der Ueberfahrt zum Poffolskois Kiofter 
mit dem gewöhnlichen Dreigefpann bes Pferde neben einander, 
in 25 Stunde durchflogen, daß man fie regelmäßig mit ber Poſt 
Stunden zucädiege, der Gouverneur von Irkutzt ges 
in 2 Stunden. Die Schlitten fliegen dann faft ſchnel⸗ 
ler über die fpiegelglatte Bahn, ale die Pferde laufen koͤnnen. 
Aber af im Januar fängt die Eisfahrt auf der Angara 
anz die Eisbrlegung bringe große Hemmungen, und oft hebt 
die böfe Witterung. bie Communikation zwifhen Selenginsk und 
Kiohte auf 25 bis 80 Tage auf. Auch wäre ein. Dampf 
boot, das Go chrane zwiſchen Ickutzk über ben See vorſchlaͤgt, 
and das die Selenga. bis 12 Werft ober kaum 2 Meilen von 
Kijadta auffkeigen Einnte, von Wichtigkeit für ben dortigen Vers 
keht in der Sommerzeit. 


6 Klima und Jahreszeiten. 


Die Witterung iſt am Balkal ©) im Allgemeinen rauh, 
aus den ſchon von Pallas bezeichneten Gruͤnden, daher bie 
Flora des Selenga-⸗ Delta's identiſch iſt mit der Gebirgs⸗ Flora 
(. om S. 7). Der Sommer iſt fehr kurz, bie Naͤchte find 
meiſt kalt und haben häufig Froſt; ſchon im Auguſt faͤllt zus 
wellen Schnee, die Brüche und Moraͤſte behalten mie bie Erde 
ſenat deſtaͤndig, auch den Sommer hindurch, Ets. Diefe 


tz 








#") John Dundas Cochrane Capl. Narrative a Pedistrian Jonr- 
‚ney through Russia And Bibirian Ta taryotc. London, 1625. 8. 3E4 
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eigenchämliche Erdkaͤltz in Sibirien hat kürzlih U. v. Yums 
boLbe’6 261), Erman’6 und anderer Beobachter Aufreerkſam⸗ 
keit deſondeis erregt; wie toerden weiter unten auf dem Plateau⸗ 
lande darauf-zurüdtommen, wo diefe Erſcheinung fi eben fo 
allgemein zu verbreiten ſcheint, wie in den feuchten Steppen bes 


‚ nördlihen Sipiriens. A. Erman’s bort angeſtellte unb ges 


förderte met@orologifche Beobachtungen werden und kuͤnftig aliges 
mein teichtige Belehrungen mittheilen ; bier nur das Cegebniß 
früherer Zeit über diefes Locale aus den Berichten von Pallas, 
Georgi und ipren Zeitgenoffen (1771 und 1772), Um rs 
kutzet komme ber Frühling nie feuh, umd der Schnee ſchwindet 
nur allmalig. Mitte Märrz, fagt Pallas (1772), fahe man 
die legten Spuren der Wintervögel, der Schatele rch en 
Alauda alpestris), der Schwarzen Gperlinge. (Fringilla 
Aavisostris), welche dem Anzuge ber warmen Witterung aus Dem 
Wege gehen ; dagegen fing die eigne Art der Bumsen Doten 
(Corvus daurieus) %), welde den Winter in den waͤrmern Ges 
genden dee Mongolei und vieleicht in China zußkingen, ſchon 
Mit dem Aequinoctium herbeizichend an; ſich "haufig in Städten 
und Dörfern zu zeigen. Am 22. März reifete Paltas, auf 
dem Eife der Angara, von Irkutze fübtwärts zum Baikal ab, 
doch waren ſchon große offene "Stehen vom life befreitz am 24. 
März, demerkt Georgi ®), waren bie Südfeiten der Berge 
won Schnee entbloͤßt, am bten April‘ bie. Flaͤchen, den 14ten 
auch die Nordfeiten, nur in dichten Waldungen hielt fidy der 
Schnee länger. In diefem Jahr ging diefer Wedfei.befanders 
fpät vor fih. Am 30. März ging dad, Eis der Angara 
auf, und nun erſt kamen dir Zugvoͤgel in Schaaren herbei. 
RFaſt 40 Jahre früher traf es fih eben ſo, ale Gmelin 6%) 
(1785) bier reifetez bis gegen Ende März blieb sie abhn 
auf der. Angara; am 25. März. war fie gegen den Baikal Hin 
wer ſchon offen, aber am 27. April war die Eisüberfahrt 
Über ‚dem. See no im Gange, — In EN zeigten ſich, 
nach Georgi’s Bes dachtungen unter den Zugvögeln zuer ſi, 
am 9. Anh, die Gänfe und Braͤch voͤgei. Am ‚gen fiel 
der erſte Rıgen, aber 2 Kage darauf wieder Schi. Das 








- 349) Avda Rhıbeidt Fragmgas Asiatig. Paris 1831...Tıll. 11 38hete. 
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Hungerbiämchen (Draha' vernalis) biähte ben 25. Apeitz 
Rhododendron dauricum, der gemeine Huflastig Cruxilaus 
farfara), das gefledte Lungentraut (Pulmonaria maculos; ), 
fotoffen felt dem Sten Mai ihre Blüthen auf. Dann fing der 
Ruf des Kukuks an, Erſt am 10ten Mat öffneten fi die 
Birkentnospen, wo fie Sonne hatten. Am 11ten Mai 
drach diesmal das Ei des Baikal auf, am 14ten konnte man 
fhon uͤberſchiffen, an diefem Tage kamen die erfien Schwal⸗ 
den in Irkutzk an. Rum folgte ſchnell und immer fchneller 
De junge Srühlingsflor, obgleich das Eis auf den Ufern der 
Angara dis Mitte Juni llegen bileb. Nun erſt war es, gegen 
den Wim Mai, tathſam, an die Befchiffung bes Baital 
ju gehen. Aus des Dr. Wahsmann %) ZOjährigen Beobach⸗ 
tungen in Jrkupt if der Cis⸗ãufbruch der Angara bei Are 
tage regelmäßig erft Ende März oder Anfang April, die 
Bisdeiegung dagegen erfi Ende December oder Anfang 
Januar. 

Yallasz ber in demſelben Frühjahr, wo Georgi biefe 
Beobachtungen in Zrtupt fammelte, am 24. März die Quer 
telfe auf bee Eisbahn des Baikal 6) nad Ttansbaikalien 
und zur Chinefifchen Grenze machte, theilt über die Entfaltung 
des Ftuͤhlings folgende Thatſachen mit. Er machte noch die Urs 
berfapet auf dem See auf der Cis bahn; von Goluftnaja bie 
zum PoffolskoisKlofter 524 Werft direct gemeffen, die aber 
ats 60 Poftwerft bezahlt wurden. Das Eis war noch feft, nur 
bei heftigen Stuͤrmen iſt wegen der großen Eisfpalten Gefaht, 
weil die Fuhtleute dann auf der glatten Eieflaͤche fortgeweht wer⸗ 
den, opne ſich halten zu koͤnnen, was fie dann buch Einſchnel⸗ 
den in das Eis mit großen Meſſern zu dewerkſtelligen fit demui⸗ 
hen. Das Eismeer war ganz glatt, nur eine große Spalte zwang 


’ 


du Ummwegen, fonft aber fahe man kaum bie und da am Ufer, 


vorragende Töroffen, d. 1. Eisklippen, bie oft bedeus 
end find, an denen bann der Schnee haftet. Solche Toroſſen 
ttaf Erman 57) am &hdufer des Baikal nach feiner Ueder⸗ 
fahti Mitte Februar, beim Poffotekoi»Klofter, wo er am fols 
genden Morgen den herrlichen Rüdbtiik auf das Balkals Meer 





“) Bachawan Beok. in Geotgi R. ZH. L_p. 602., ebend. p. 30 
bis 36. Wetterbeobachtungen zu — gabe 1711— 177% 
“) Pallas R. MR. Ih. III. ın 102, 108. 7) German Kuftbe- 
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2 


100 Had-Afen. III. Afchni. 1.53} 


befcpreibt. In dee Nähe des Ufers tar ein. Gewirte von- Eis 
ſcholtlen, die ſenkrecht aufgeitellt die Sonnenſtrahlen vielfach 
brechen. Dann zeigte ſich die ſpiegelglatte Eisflaͤche nah N. O. 
‚und S. W. hin unbegrenzt; in W. aber-bie Spigen ber ger 
genüberfichenden Berge, uͤber das Eis ſich eihebend, ihr Buß 
durch die Arlummung ber Erde verdeckt. 

Auf den Sandflähen am Südufer des Baikal, in ber 
Selenga Nieberung, fand Pallas den Schnee ſchon in. gros 
sen Streden (27. März) verſchwunden, ber Baikal hatte hier 
viele Duchbrühe und Ueberfhmwemmungen (Ssoori) ‚gemacht. 
Am 36. März errelchte Pallas, noch auf dem Eife der Se 
lenga, die Stadt Selenginst; in einer Gegend, bie zwiſchen 
fandigen Bergen ſehr warm gelegen 'ift, daher hier ber Srüh: 
ling weit zeitiger eintritt, als näher am Baikal und im öftlis 
hen Gebirge. Schon am 20. Februar hatte die Weide ihre 
Kägchen getrieben, Ende Februar war fhon ber Schnee von 
der Mittagefeite der Berge weggeſchmolzen ; mancherlei Frühlings 
voͤgel ſtellten ſich aus den wärmern Gegenden ein. Am 20ften 
März wurde die erfte Bachſt elze geſchoſſen ; die Gehölze bes 
tebten fi mit Meinen Vögeln, & B. dee ſchwarze und 
weiße $liegenftedhee (Motacilla leucomela), die auh am 
Irtyſch und der Wolga find, die Meine Grasmüde, Mota- 
eilla daurica (App. Nr. 12.). Mit ihnen fanden fi die Keens 
beißer (Loxia coceinea) in größter Menge ein, bie nirgends in 
Weſtſibirien find, hier aber in ben Heinen, apfeläpnlichen Fruͤch⸗ 
ten, ben Jablotſchki der Ruſſen (Pyrus baccata) ihre Haupt⸗ 
nahrung finden. Auch der Bleine Keenbeißer (Loxia sibirica 
f. 39. I. bei Pallas Append. Nr. 24.), rothe Hänflinge 
(Fringilla rosea App. Nr.26.), Steinraben (Corvus graculus), 
die Schneelerche (Alauda alpestris) zeigten ſich; davon die beis 
den Iegteen jedoch hier gang überwintern. Die bunten Daus 
riſchen Dolen (Corvus dauricus f, App. Nr. 8.) bededten in 
Schaaren bie Umgebungen ber Dörfer und Drtfchaften, und Ende 
März kamen auch die Trappen, rothen Enten, Schwäs 
ne herangezogen, als ber Schnee auch von den .Morbfeiten ber 
Anhöhen verfhwunden war. Ziefer im Gebirgelande fuhe Palz 
Las), noch am Sten April, auf der Eisbahn des Tſchi— 
toi nach Kjacht a. Erſt auf der Kuͤckteiſe nach Selenginst 
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datte bee Zfchitoi (am 10. April), ftelienmwelfe, feine Eiss 
deds verloren, und war aufgebrochen; die Sichelente (Annas 
falesta), weiche den Winter wahrſcheinlich in China zubeingt, 
den Sommer abre auf ben Daurifhen Fluͤſſen, bis zur Lena und 
zum Senifei nifter, und in Meinen Schaaten mit lautem Ges 
‚peife fliegt, hatte fid) auf den offenen Waſſerſtellen des Tſch i⸗ 
toi eingefunden. Von der Haube und ihren ſchoͤnen bunten 
Sichelfedern über den Flügeln erhielt fie den Namen. — As 
Gmelin (1735) 60) hier veifete, hatte ber Tſchik oi erſt am 
D. Apeit feinen Eispanzer ganz geſpreugt. — Erſt Mitte Apett 
fingen an der Selenga, um Selenginst, bie daſelbſt ſtets 
wehenden, nördlihen Fruͤhlingswinde an einzufegenz 
fie find fait. Die Selenga war meiſt eisfrei; aber erſt ben 
2. Aprit gingen der Tſchikoi und Khilok ganz auf. Nun biüs 
deren, ſchnell an den ermärmten Südgehängen ber Berge bie 
Foren’ ouf. Am 13. April war die frühe Kühenfcelle Ane- 
mone pulsatilla), wie bei und, die exfte fich auffchließende ſchoͤne 
Vläthe, bie bei ihrem warmen Haarpelze, ber. fie umgiebt, auch 
nech ganz gut ben Falten Morgen und Abenden. Frog bieten 
kann. An demfelben Tate kamen bie Züge der Seeraben 
(Beklan) auf der Selenga an. Am 16. April blüheten in wars 
mn Kluͤften Alyssuın halimifol., in ben Ebenen Alyssum mon. 
tanum, auf feuchter Niederung Lepidium thlaspidioides, das auf 
allem offenen Gebirgen in Daurien und am Senifei eins ber 
erſten Srühlingsblümchen. if. Am 2WOften April zeigten 
ſich die etſten Bluͤthen der Potentilla subacaulis, die auf Sands 
ebenen das gemeinfte Kraut macht, befien Blätter unter dem 
Schnee fortgrünend das erfte Srühlingsfutter für bie abges 
hungerten Buraͤtiſchen Heerden barbietet; eben fo werben Die 
noch trocknen Blätter ber Veronica incana „gleichzeitig von ben 
gierigen Schaafheerden abgeweidet, che noch anderes Gruͤn her⸗ 
verſproßt, das aber nun bald die Erde bedeckt. 

In Bargufinst Oſtrog ſcheint die Witterung rauher zu 
ſeyn, nach dem, was wir ſchon oben. (f. ©. 63) von. der Agri⸗ 
cultut gefagt haben. Es mürde einen deitten Verglei⸗ 
Gungspunkt bes Baital-Elima's abgeben koͤnnen, wenn. wir 
mehr Beobachtungen darüber Sefäßen. Des Commiſſar Werner”) 
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dort geführtes Tagebuch geht vom Jaht 1764 bis 1772. Nine 
geht das Eis des Barguſin, in den beobachteten 9 Jahren, ſtets 
in der 2ten Hälfte des April auf, und ſteht ſchon feſt im der 
ten Hälfte Detober, Nachtfroͤſte find durch alle Monate des 
ganzen Sommers, mitunter, nichts ungewehnliches; Reif und 
Schnee Fällt auf den Bergen wol auch einmal im Sommer. &o 
viel zur Vergleihung mit den fpäter folgenden Witterungeners 
. häteniffen der Mertſchinskiſchen Piateaufteppe, und ben früher bee 
ſpeochenen climatifchen Erſcheinungen auf der mehr, weſtlichen 
Serifeis und Irtyſch- Steppe: 


7. Baikal⸗GSis. 


Nach viejährigen Erfahrungen friert zwar der Baikal 171) 
faſt nie dor Mitte December zu, oft erfi nur Anfang Ja» 
nuarz aber nicht wegen Mangel an Kälte, fondern wegen felr 
ner untuhigen, ſturmbewegten Oberfläche. Der See Bleibt bis 
Ende April fehr feſt und bis Anfang Mai mit Eis betegt. 
Die Angara: Mündung floß noch braufend und unbedeckt aus 
dem Ser, ats Erman, Mitte Februar, vorüberfuhr, und doch 
fand das Thermometer auf 25° Reaum. unter dem Gefrierpunct. 
Wenn der See zufrieren will, treibt er mit Grundeis, Schei⸗ 
ben von 10 und mehr Werft, die ſich erft in den Buchten, dan 
an ſchmalen Stellen anfegen, Auch Siewers 72) behauptet, 
der Baikal wie die Angara hätte die Eigenheit, daß ee zuerſt 
im Grunde Eis erzeuge, das fi in großen Feldern wegen 
feiner Leichtigkeit losreiße und zu Treibeis werde. Solches Treid⸗ 
els, fagt Cochrane, reife bie ſchnelle Gewalt der Angara in der 
Tiefe ihrer Fluthen an Irkutzk vorbei, Doch dies ſcheint wol 
Aue unverbürgte Sage zu ſeyn. Das noch offene Waſſer des 
Baikal· Sees wird dann mit einem dicken Nebel (Tmman) ber 
deckt, der über dem Eiſe nicht iſt (wol die Ausduͤnſtung ber hör 
bern Temperatur des Maffers), daher man bie offenen Stellen 
genau erkennen kann. Durch diefen Nebel hindurch erblickt man, 
von der noch offenen Angara kommend, die unabfehbare Eisfläde 
des Sees. Auch die Angara bedeckt fich mit dieſem Mebel, 

- wenn fie fich mit Eis befegen till, fonft hat der ganze Winter 
über dem Strom und dem See bunkelblauen Himmel, dem reine 
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fen Sonnenſchein, und if wolkenlos. Hat das Eis nur 8 Tage 
sefanden, fo paffict man «6 ſchon mit großer Sicheeheit, wenn 
and noch große Deffnungen da find. Ohne Toroffen (Eisklips 
pen) haftet der Schnee auf der glatten Fläche nur mwenigs fie 
kann nur mit wolgeſchaͤrften Pferden durchſetzt werden. So wird, 
nad) und nach, eine Bahn (Sakma) gehanen, auf der. dann auch 
die unbefehlagenen Pferde laufen können. Wird der. Weg ber 
das Eis, im Fruͤhling, laͤngs den Ufern durch die Quellen gefoͤhr⸗ 
bh, fo geht man vom 11) Lärhen:Vorgebirge nicht erſt 
nad Galuftnaje (wo bie Seeüberfahrt kuͤrzer, naͤnuich nur 
524 Werft ift), ſondern ſogleich fchräg über, ben See, nad) dem 
PoffoistoisKofter, das etwa 70 Werft Diſtanz -von jenem 
Vorgebirge haben fol, aber mit 944 Pofts Werft bezahlt wird. 


Die Eisfpalten des Baikal werden 2. 3 bis 4 Zuß breit ' 


und 1 bis 2 Werft lang, und zwingen dann. öfter zu großen. 
Ummegen, ober" müffen für. Pferde und Schlitten: mit Bretten 
Überbeintt werden; Wagehaͤlſe aͤberſetzen fie-auc chne das, aber 
ſchleyppen fidy auf Heinen Kähnen von Schelle. zu Scholle bins 
über, Sie entſtehen gleich den Spalten der Gletfcher der Schwei⸗ 
ie Hochalpen, mit fuͤrchterlichem Knall, und bleiben, gleich Baͤ— 
den im Sommer, offen fichen,. Das Waffer fülk fie bis an 
die Eisfläche, obwol die Maͤchtigkeit des Eifes oft bis 4 Fuß Dide 
beträgt. Nach 8 bi6 14 Tagen hat ſich das Waffer in der Nähe 
der Spalte der Überflüjfigen Luft entladen, und dann friert fie 
im. Dagegen entfieht an einem andern beflommenen Dite ein 
andern Eisriß. Siewers’3, hör im Winter, bei feiner Urbers 
fahtt, gauge Nächte hindurch, das Donnern des. Eiſes auf dem. 
Baital, das vom fleten Zecberſten der ungeheuer: Eisdecke ent⸗ 
ſteht. Bricht das Eis im fpäten Frühling nur einmal auf, fo 
fGmilgt es wegen der ſchon hochgeftiegenen Sonne in wenigen 
Lagen fehe ſchnell weg. . Dr 
8. Anwohner, Kifhereien, Jagd, Kauna und Flora, 
Noch immer ift das Baikalgeſt ade nur ſchwach bewohnt, 
wenn ſchon feine Anſiedlungen ſeit einem halben ‚Zahrhundegt 
bedeutend zugenommen haben mögen, worüber uns jebod) ‚die ger 
nauere Einſicht fehlt. Zur Zeit der reifenden Academiker, denen 
wir eigentlich dis jegt allein die Kenntniß biefer Erdgegend yer- 
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unten, fagte Georgii7), daß alle Ruffifhen Wohnungen 
immittelbae am See, zufammengenommen mit den Faͤhrlen⸗ 
ten bei den Ueberfaheten, mit einigen Zifhern und wenigen 


"Bauern nur eben erft ein mäßiges Dorf bilden wärben. Wie 


ſparſam mag alfo audy Heute noch dort die fefte Anfieblung feyn, 
wie groß Die Einfamkeit des großen Atpenfees, beffen wenig 


befuchte Ufer noch bie und’ da durch Wölfe, Bären und zumal | 


an ber nördlichen Seite durch verlaufene Nertſchinskiſche Werbre: 
cher unficher werben., Zum Aderbau findet fi freilich nur fehe 
"wenig dienliches Land dort vor, die Kälte macht ben Erfolg der 
Ausſaat mißlih. Dagegen ftehen faft uͤberall die einheimifchen 
‚WBuräten, Mongolen, Zungufen’s) an den Balkalgeſta- 
den, und befinden-fich bei ihrer Lebensweiſe fehr wohl; Sam o⸗ 
jedenkämme mögen früherhin aud vom Sajandkiſchen GB 
birge dis zum MWeftende des Baikal herab geftreift ſeyn (zu Geor⸗ 
:gP6 Beit noch bis Tunkinsk Oftxog) 7); gegenwaͤrtig berühren fie 
denſelben nicht mehr, und das Gemiſch ihrer legten, abgeſchwaͤch⸗ 
-ten Tribus, mit denen einiger Buräten und Oſt⸗Turk, jen⸗ 
ſeit des obern Quellgebietes des Itkut, um die Dfa und Uda, 
an bee Grenze ber Renthierzucht, haben wir oben ſchon ken⸗ 
nen lernen (Bd. I. ©. 1037). 

‚Andere Buflüffe des Baik al außer der Selenga werben nicht 
mit Schiffen regelmäßig befucht, nur zuwellen gehen einige Schiffe 
‚wegen Tributerhebung oder zur Verpsovianticung nad 
dem Kultuf, in den Bargufin, und vordem gingen fie auch 
nad) der Obern Angara. Am wenigften wird ber Kultuk ber 
fuhht. Die Ueberfahrt der Beamten, der Poften der Kofaden, 
der Seetransport ber Chinefifhen Wanren von, und 
der Ruffifgen nah Kjacht a, und insbefondere bie Fiſche⸗ 
seien, dies iſt es, was bie Balkal-Geſtade durch die Ruffen 
beiebt. . 

Der Balkal⸗See iſt außerordentlich fiſchreich. Die Fi⸗ 
ſcherei7) iſt Frei für die anmohnenden Heiden, außerdem ein 
Megale geblieben; nur der Strand von den Mündungen der 
Selenga gegen N.D. bis zur Laͤrchenwald⸗Inſſel und dem 
gleichnamigen Gap am 58) Kotftoi, iſt, wie wir fhon oben 


74) Georgi Reifen Th. I. p. 153, 194. ° 7%) Georgi a. 0. D. 
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bemerkten, ein Lehen bed Tro izkol Mona ſtir ade bed Desi» 
faltigkeits-Kloſters am ber Selenga (ſ. oben S. 671% 
Der Serand iſt im Reviere getheilt, bie durch Sekffe-umb"Lane 
eden beftimmt, aber ungleich an Größe find, aber fo, bafrein.Mibs 
nes Revier, feiner günftigen Fiſchergelegenhelt nach, oft.eiwem.fihg 
großen vorzuziehen iſt. Diefe wurden (1772) alle 4 Jahre an die 
Meifibietenden fuͤr Pachtgelder von 50 bis 100 Rubel überlaffen, 
die aͤußerſten gegen N.D. zahlen auch geringen Das Obere 
AngarasRevier war ehedem ganz ehne Pacht, zahlte dauu ums 
wenige Rubel. Die Ruſſiſchen Fiſcher treten nun in Tacxms⸗ 
tabfhaften (Artel) zur Pacht zuſammen, tuͤſten ein großes Ecuff 
aus mit Previant und Salz zum einpölelm der Fiſche. Jedes 
Nevier hat fin Fifcher lager, bakin das. Schiff im Faähling 
seht und im Her bſt qurüdtchet. Gelten macht eins zweinial dm 
Sahre feine Reife. Zum Ziſchfang dienen nur Zugnıges. bie 
Kleinen, 0100 Klafter lang und 1 Kinfter: brritz manner 
fie Sed; die Großen, Newod, find 300— 360 Klafter lang und 
2 after breit. Hanf und Garn wird dazu in: den Dirfernche 
Irkude aufgekauft; die Nege firiten ſie alle ſo sudits daß ab 
Siſche von Heringtgroͤße durchſchlpfen, weil fie dieſe wicht wollen, 
Weit alte Fiſche eingeſalzen werben muͤſſen, fo winfchen ſtchehie 
Fiſcher in den Sommermonaten nu Gtöre. Manches Schig 
fanmnett deren nad) und nach 8 Faͤfſer, manches kaum eins,. Dana 
möffen fie fih an Omuten erholm; auch Hecht ewerden einge 
folgen, aber alle andern Fiſche weggeworfen. Die Dauptinr 
dung gefchieht im Herbfte mit. Omutenz. biefe briugen den, 
fern Brot, die Stoͤre Reichthum. Die Faͤſſer zimmern ſich die 
diſcher in ihren Fiſcherlagern ſelbſt, und üben, dabei gewaluge 
Holtzerſtoͤrung, denn fie hauen bie Staͤbe aus vollem Hotze. Um 
die Untere Angara werden die naͤchſten Seeufer und die Ans 
gara fetbft, abwärts, mit ihrem Zuflüffen bis 7 geogr. Meilen 
(50 Werſt) unterhalb Irkutzk, an fogenannte kleine Geſellſchaf⸗ 
tem, weil ihre Reviere (Mascha) klein find, verpachtet. Hier weg 
den and) Heinere, enge Neye gebraucht, bie Fluͤſſe mit Res 
Reufen (Sedugja Morda), oder Karbaeufen (Mordi),. von 
Weidenreis befegt und verzaͤunt. Auch Fiſchgabeln (Ostrog;) ‚dgs 
men der Tunguſen aͤhnlich (f. oben ©. 43), find im Gebrauch. 
Sie verkaufen ale Fiſche friſch, da fie die gefeosenen Herbſtfiſche, 
den Winter hindurch bis zum nffenen Maffer, suueränbget echals 
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tim, ſo ſaſchen weder große noch Heine S· ruthalten in der Bin 

serpie auf dem Eife. 

* Dee wichtigſt· Ertrag fuͤr Fiſcherei und Jagd find die Stoͤre, 
"HeDmzten; die Seehunde und die Pelzthiexe, weiche bie 
" glögte Thaͤigkeit im Baikal⸗Baſſin bedingen, 

: Dee'&tör (Aceipemser sturio; Osetr bee Muffen, Tanna 
dee Tung. Kileme der Buvdten) 178), welcher in allen Europäi- 
ſchen Deren und ber Wolga bekannt ift, macht auch hier den 
Recyum ber Baitalgeiwäfferrauss aus ihm ſteigt er auch 
indie Obare Angara, in den Bargufin und die Se— 
Tenga, ſetten in die Untere Anyara hinab; bie übrigen 

Seutzbaͤche ſind ihm zu reißemd, Sie werden, bis 5 Pub an Ge 
weldyt, den ganzen Sommer hirdurch gefangen, und haben zu al 
Wen Zeiten Regen. Aller Stör wird eingefalgen; ber Kamiar 
(lkra) und die Haufenblafe (Kley), die legtere von zweierlei Art, 
deraus bereitet und in den Handel gebracht, 

Die Lachs arten?) bieten den zweiten wichtigften Sein, 
Yen gargem Sommer hindurch, da fie zur allgemeinſten Nahrung 
Werten, manche Arten aber (wie die Taymeni der Rufen, Salımo 
Yacht), auch: fo ſtarke Haut haben, daß diefe den. Zungufen 
gar Kleidung dient. Vor allem aber verdient hier der Wan⸗ 
der» Lachs (Omule ber Ruffen, Turkutschan bei Rungufen, 
Balmo migratorius,' f. oben ©. 58, 64 u. a. D.), feiner geo» 
graphifhen Webeutung und Erfheinung wegen einige Aufs 
wmitfaikeit. Die Lachs arten find bekanntlich überasl, durch 
Hen ganzen Norden ber Erde, die merkwuͤrdigen Wanber- Fir 
FR, weiche den Webergang von dm Fluß: zu den See⸗Fi— 
ren diidend, gleich den Bugdögeln durch die Lüfte, ſo die Stroms 
Indien durchzlehend, feibft nicht-geringe Waſſerfaͤlle überfpringend 
wie 3. B. auch "der Kheinlachs bis Baſel), aufwärts fireichen, 
ie Sommer in den Ftüffen, im Winter in den Merten, oder 
den Tiefen, zubringen, und Millionen von Menſchen und Thie 
"sem auf biefen wunderbaren Zügen ihrer zahlloſen Heerſchaaten, 
Me fie akljaͤhhrlich wiederholen, und an welche das Gebeihen 
ihrer Btut wie · ihr eigenes Berderben geknüpft iſt, Jap aus Jahr 
eenäheen, 
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Die Wanderungen der Dmmien.®) find ein; ſehe ie 
senthämtihes, geographifhchpbrograppifchas Pipe 
nomen. Cie find in Transbatlalien berühmt, weil ohne ficdie - 
Einwohner jener Gegenden am Zafteufpeifen großen Mangel lei⸗ 
den woͤrden, ba ihre zahlseichen, aber ſeht fleinigen Fluͤſſe klolnes⸗ 
wegs fehr fiſchreich Bed. Sie finden ſich mur im Mordeismgere, 
außerdem im winzigen MadfchersGee:(f.. Br. I. S. 1028), 
aufgenommen nur noch am Baikal; fie gehen ame der Laich⸗ 
delt nicht Leicht in Fluͤſſe, doch noch gm erfew, aber immer nur 
farfam , in die Untere Angara. Sie werden: bis 2-Zuß:lang, 
4 Pfund ſchwer, die mehrften jedoch mur:d4 — 16- Ach. fengs, 
man fängt fie im Bailal zu allen:Bcten. Aber bes zarte Fiſch 
Rirbt fegieich ab, ſodald er auch aur einen Aus⸗nblick amp.dum 
Baffer gehoben-wird, Bei ihren Wendecziaen zwn Seien:sie 
ben fie in Die Fluͤſſe ein; aber daun behechen ſie weder bie Im 
tere Angara noch irgend einen Fluß des Kuttuk; uuter wenzäiäkfe 
fen der Dſt⸗Seeite des Baikal nur, bie. Obare Angare bie 
zu ihern Cataraeten, die Soſnoweka, den Tſchimirkui Ged 

S. 47 im Oſten von Swiatoi Neth, den Kawad, die brida ic 
Zſchiirkui⸗ Buche falen, den Bargafin (f. ob. ©; 66 aud 
die Seleng a. Ale diefe find Heil, ſteinigtz ſhnell ; aber mehnene 
Sluͤfſe find ihnen gleich, und doch ſtelgt kein einziger Dmpus ir 
dieſelden auf, und warum? Eben ſolche Auswahl treffen ſie bei 
den kleinern Zuflüffen der großen. So gehen fie aus der An» 
gara nur allein in-bie Smwetla,.ans bem Barguſin nursa 
die Ina und Karge, aus der Selenga nur in die Itamja, 
Uda (nue an bie Mündung der Uda, fagt Pallas ®), ne 
binein, fo wenig wie in ben Khilok, in den er aber fruͤher hufges 
Riegen fepm foll), fogas den großen Tſchik oi⸗Fluß ſtets voebei 
(Patlas ſagt nur bis Urluk in dem Tſchikol aufwaͤrte), in bie 
Dſqhida (linte) und die Selenga hinauf bis zum Orkhen. Sie 
mögen wol fehr feine Waſſerſchmecker fepn Won biefen aufers 
ordentlichen Wanderungen kehren fie, gegen den Eiegang, ganz 
entkraͤftet und erfhöpft zum Baikal zuruck, wobei aber ſehr viele 
iht Leben verlieren, ohne ihn zu erteichen. Immer im Auguſt, 
dep miche zu gleicher Zeit, fangen ihre Züge ans Pallao fagt, 
semöpntic, kommen fie in der legten Haufe Septembere bi 
——. B 
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Udindkranz je gefindee der Herdſt iſt, defko ſpaͤtet kommen fie in 
US FIAM:) Fälle dee Eibgang zeitig ein, ſd gehen fie Frühe zuruͤck, 
nb kommen nie die in die obern Flußgegenden. 

-:: Bu Gmelin's Bet, 1786, erſchlenen die Dmuten In dee Selen: 
garehndung, am 27. Auguſt, in ſolcher Menge 1), baß'man ſicher 
wor, auf jeden Netwurf 4000 Stüd zu ialtın ; dies baauerte 
aber nuc 3 Tage, dann zogm fie weiter, Ende Aiguft kamen 
fie del UdmeB-an.. In bie vom Nord her zum Baikal rinnenden 
‚Stüfe tommen fiHHte) wahrfäeiniid), meint PaLtas, weil die 
erflen Omuten,.die durch den Jeniſel und bie Angara in dem 
MWaital kamen, gerade fort in die Kihffe und VBache der ſaͤdli⸗ 
Gen and Iliiyen Kleſt⸗ gegen, ba ihren Nogen warfen, und 
Ya ihere Nachtommenſchaft ‚den Arieb immer wieder in die ſel⸗ 
den. GSewaſſer zu’ zichen eimpflangten, eine Eſcheinuug, bie Dal: 


Tu aus where ‚gwnachten Erfahrung‘ bei dieſen Wander ' 


fifchen too det ven "Buipuögeln, fie entfchleden hätt: - 

* 3 Mag: mehrjährigen ¶ Veedachtungen beim - Bargufintfffchen 
Oſtrog (1764 bie 1772), erſchienen fie auch "dort ſteis ziotfchen 
Mint Auguftund Mitte September, und waten dann ſtets 
308 Tage ſchon an der Mündung. des Barguſin⸗Fluffes ges 
weſen; und in den verſchiedenrn Stäffen finder daſſelde Aufſtei⸗ 


gen Miss mis den Wechſeln einiget Tage ſtatt. Bat kommen | 
fe auch fparfamer bald Käufigen, Und gehen dann mehr vder wer 


niger hoch thalauf; im Barguſin meilt bis zum Urſprung, in 


der Selen ga meiſt noch etwas uͤber bie Chleſiſche Grenze. Nur | 


ſelten leiden fie aus; im I. 1772 kehrten ihre. Schwaͤtme zei: 
Pens ſchon bei Ubinst zuriick. Bor Meinen Waſſerfällen, die ih- 
nen bei geſchwaͤchter Kraft ſchwer zu uͤberwinden werden, ſtehen 
ihre Schwaͤrme zuweilen 1 bi6 4 Tage fill, wie 5 B. im Bar: 
guſin anterhalb bes Dftcoge. Go wie ſich ihre erfien Verkäufer 
aus bem See in den Flußmuͤndungen zeigen, ſchicken ſich die 
Fifch er zum Fange an. Die erſten Züge find die Heinften, bie 


wittelſten am zahleeichften; die erſten 8 Tage kommen meiften: - 


thens Milchner und Leere (Cholostije), dann bie Rogner 
‚(Tesbolie, d.h. Schwere). Jeder Bug hat feine Vorläufer, Mer: 
dem fie von Treibels uͤbtrraſcht, fo machen fie ihren Rüczug nicht 
truppwels, fondern in langen, sufammenhängenben Zügen, und 
in Zeit von 8 Tagen find alle Slüffe leer, fo mager und matt fie 
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ud, find, daß ſelbſt viele auf dem Müden ſchwimmen. Abes 
auch in dem Baikal⸗See bleibt eine große Anzahl biefer Thlere 
verud, weiche ſich nicht mit auf die Wallfahrt begiebt. Der 
Fang diefer Fifche richtet ſich natürlich ganz nach diefen Wans 
derungen, und dieſe werben baher ſtets für die Populasion, 
und das Leben am Baikal eine der erſten Bedingungen bieis 
ben. In Regen, die 1500 bis 6000 Stud diefer Fiſche Halten, 
barunper außer einigen Eeufels:Muränen (Salıno oxyryn- 
choe), faſt mie andere Fifche vorkommen, werden fie in Menge. 
fangen. An der Selenga koſtete (1772) ein Faß mit 1600 
dis 1800 Omulen 0 bi6 30 Kopeken; dazu gehört im Sommer 
3 Pud Sa, im Winter 14 zum einpöfen. In Irkutzk gig, 
cine ſolches Faß 3% bie 5 Rubel; in dem fernen Städten wie 
Nertſchinsk u. a. fleige der Preis bedeutend. Auch läßt man 
Imulen in Eis gefrieren, und verhandelt fie, das 1000 zu 1 Rus 
bet. Das ifolirte Vorkommen biefes merkwürdigen Kifches, 
ober feine locale Verbreitung im Baikal ift um fo merk⸗ 
würdigen, da er auch im Nordeismeere lebt, und aus diefem in 
dem Jenifei, wie aus bem öftlichen Ocean in die Kamtfhatfls 
fen zluͤtſe aufſteigt. Durch din Jeniſei, fo if Pallas 
Hppothefess), flieg er einſi, nicht blos vermittelſt der Kunz 
gusta und Angara in den Baikal, fondern aud durch bie 
Zuba und den Amyl in den großen Madſchar-See (ſ. Bd. J. 
6.103 —1024) im Sajanstifhen Gebirge, der ebenfalls durch 
die Omulen ausgezeichnet iſt; weil der Fiſch bei der Rüdkunft 
aus den obern Fluͤſſen in biefen Seen ein weites und tiefes, dem 
Meere Ähnliches Waffer (aber freilich füßes, wie in dem Fluͤſ⸗ 
fen) gefunden: fo Habe er nicht den Nüdweg zum Deean ges 
nommen, fondern fich in biefem ungeheuern Waſſerbecken vers 
mehtt, und zwar um fo häufiger, weil keine Ser» Raubfifhe ihn 
daran hinderten. Etwas ähnliches fcheint die merkwürdige Ans 
fiedlung der dortigen Seehunbe veranlaßt zu haben, von denen 
ir zulegt fprechen, wehn wir zuvor noch ber ganz eigenen Er⸗ 
Meinung eines Fiſches aus bee Tiefe des Baikal-Sees a: 
wihnt Haben. 

Durh Pallas und Georgi's Bereiſung des Sees wurde, 
int ganz tigene Act Sifhe dieſes Sees bekannt, welche Die Ruf, 
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fiſchen Anwohner Golomjanka (Golomenka bei Georgi) 1m) 
nannten; Pallas hat ihn unter dem Namen Callyonymus 
baicalensis, App. Nr. 49. befchrieben. Er fol nur dem Bais 
kal⸗See eigenthuͤmlich bis dahin in feinem andern Gewaͤffer be: 
merft, und auch in dieſem erſt etwa 5 Jahre vor der Ankunft 
beider Naturfotſcher dafelbft zum erften male zum Vorſchein 
gefommen fen. Wenigftens hatten ihn viele alte Fiſcher nie ger 
fehen, und in ben Jahren 1770 und 1771 erfchien er in fo großer 
Menge, daß fein Aas am Sandftrande, zumal unterhalb Bargus 
fin, einen Heinen Wall miachte, obgleich Kie Vögel aus aller Macht 
davon zehrten. Wahtſcheinlich war er, meint Pallas, früher 
nur unbeadhtet geblieben. Aber 1772 war er ſchon wieder fo 
ſparſam geworden, daß man faum einige Eremplare von ihm ers 
halten tonnte. Die häufigen Auswuͤrfe dieſer Thlere erfolgten 
nad anhaltenden Stiemen im Sept. und Dctob. zumellen auch 
im Auguft. Außerdem werden fie einzeln nur fehr felten gefuns 
den, und die meiften find im Waſſer ſchon todt; amdere Leben 
zwar noch, aber fo wenig, daß fie wie todt umher treiben und auf 
dem Lande ſogleich fterben. Pallas mußte wol, bag man fie 
in Neben fange, aber er meinte, man habe fie eigentlich nody nie 
ledendig gefehen. Wahrſcheinlich, fo vermuthen beide Narurfor- 
ſcher, lebe dies fonderbare Thier nur In den tiefften Schluͤnden 
des Seebodens, und wurde aus dieſen Ktüften mit Luft- oder 
Sasaueftrömungen emporgemorfen, wodurch fie, nur an bie ru: 
bige Tiefe gewöhnt, dann plöglic an die obere Waffer: und 
Luftfehicht gedrängt, ermattet und nur tobt oder ohnmädrig an 
die Ufer getvorfen wurden. Auch bei Nordftürmen, fagt Pals 
las, feyen fie häufig an die Küfte von Poſſolskoi und der Ser 
lenga ausgeworfen. Sie find insgefammt Mein, nicht über 4 bis 
6 Zoll lang; außer dem Kopf, einem ſchmalen Rüdgrat, der 
Haut und den Finnen iſt an ihnen faft alles thraniges Fert 
ohne Fleiſch. Daher zergehen fie in dem Keffel Über Feuer ganz 
in Thran, der fo fein und zart iſt, daß er wie Del zu Speifen 
verbraucht wird. Der Fiſch felbft iſt ungeniefbar, ſelbſt Möven 
und Krähen becühren ihn am Ufer nicht, wo er In wenig Strunz 
dem von ſelbſt zerfließt. Von feinen Thtankochereien Hatten bie 
Sikänwohner guten Abfag an bie Chineſen. 





10) llas R. —F un. A id. Wi 2 
Te a p · 290 ppen 17 ». 9.7074 Georgi 


Nordrand. Baitat, Kobbenfiylag" 111 


Der Seehund (Phoca vitelins, Neerpa b. Quſſen, Kuma 
d. Zumgufen, Häp 6. Buraten) *) iſt eine gleich merkwichige 
Erfhelnung, nur fehr fparfam im fübwefttihen aber fe 
haͤufig im norböftlihen Becken des Baikal⸗Sees. Es if 
ganz biefelbe Art wie die im Kaspifchen See; von denen in bes 
Dftfee nur ducch etwas weichete Haare, meint Georgi, unters 
fhieden. Die alten find weiß auf gelb, die jungen ſilbergrau; 
bunte find felten. Die größten von 6 Fuß Länge, geben 3 Pub 
Speck. Sie leben Truppweiſe zu 8 bi6 8 Stuͤck, derſommelu 
ſich im Winter zumal an folhen Stellen des Ufers häufiger, wo 
ſchnuelle Bäche oder warme Quellen Orfinungen im Eife- unters 
halten. Auf das Eis gehen fie zum Schlafen ober fich da zu 
fonnen, auch auf Ktippen, fo 3. B. an bei Mündung’ ds Zur 
ta: Baches, des Bargufin« Fluffes, auf den Klippen an dee Ds 
thonsInfel. Seiten. fleigen fie die Flußmuͤndungen aufwärts, - 
und folgen mwenigftens den Zügen ber Fifche nicht nah. Doch 
bat man ſchon einzelne aud) bis an die Gataracten der Obern 
Angara, zum oben Tributhauſe (Prikasnaja Lha) vordringen 
ſeben. Am Winter genuͤgen ihnen die Eisſpalten des Sees nicht, 
fie blaſen und derchen ſich noch außerdem Luftloͤchet ind Eis 
(Nerpschji Dyri), die fie nie zuftitren laſſen. Im Schhling wer⸗ 
* fin fie auf dem legten Eife ihre. 1 bis 3 Junge. Daun, Mitte 
März bis Ende April, wird Jagd auf fie gemachtz: die Jaͤger 
lauern ihnen an ihten Stellen auf, nähern ſich ihnen bis Schuß⸗ 
weite auf Meinen Schlitten, vor denen ein weißes Segel audges 
anne iſt, das fie fir Eisſchollen halten; dann trifft fie die Kus 
gel, oder aus Bretterhuͤtten überrafcht man fie mit dem Spieße 
(Nasot), zumal ihre Jungen, auf deren Felle es eigentlich abs 
gefehen iſt, tweil diefe von den Ghinefen begierig aufgekauft wer⸗ 
den, die fie färben umd als Verbrämungen ihrer Kielder tragen, 
Die alten Xhiere werden nur zu Thran verbraucht; die 12 Pub 
Speck, welche ein Sechund hat, geben 9 Pud Thran, und-in 2 
Zrögen können täglich 100 Pub’ Thran gefertigt werden, der 
teils nach China geht, theils zu Intändifcher Lederbereitung vers 
braucht wird. Auch der Robbenfhlag am Balkal war zu Geot⸗ 
86 Zeit (1772) verpachtet, etwa zu 400 Rubel, an Geſeliſchaften, 
derem jährliche Fang etwa auf 1200, 1800 bis 2000 Stuͤck ber 
technet wird. Dre Balg des Weibchens ift angenehmer, als, der 
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bes Deünmcpens. Wie weit heute biefe Seepopulatienen zu ober 
- abgenommen haben, bachber if uns feit langem Beine Beobad« 
wmap gu Thell geworden. - 

-Yaltas hält bafır, daß bie Gegenwart der Seehunde 
im Batfat noch weit ſeltſamer ſey, als die dee Omulen, weil 
jene ſich nie fo ſehr weit vom Dcean im die Fluͤſſe aufwaͤrte zu 
entfernen pflegten, fie auch heut zu Tage nie im Jeniſe i oder 
ber Untern Angara vorkommen (f. Zoologiſche Geographie, 
Verbreitung des Sechundes), alfo entweder durch eine wichtige 
Veränderung der Flaͤche des Erdbodens, ober durch außerordent ⸗ 
Uche und feltene Zufaͤlle bis hierher gekommen ſeyn muͤſſen. Den 
Benifel und die Angara aufwärts zu ſteigen, hält Georgi, 
wegen der Tungusta⸗Cataracten, für nicht wahrſcheinlich, 
und weil ſich Iberhaupt keiner dahin verirre; vielleicht, iſt feine 
Erklaͤrung dieſes Bactums, daß die Quellen ber Lena, bie denen 
der Baikalbaͤche, zumal ber Unga (f. ob. ©..23) ganz nahe 
Find, bei einer großen Ueberſchwemmung mit legterer, und alfe 
wit dem Bailal felbft Gemeinſchaft gehabt, und ben Webergang 
einer Gechundsfamilie veranlaft, bie dann dee Stammvater 
des jetigen Geſchlechtes ſeyn würde. So hätten auch einige Meer— 
fiſche, wie bie Omulen, au der Seeſchwamm (f. ob. &.22) 
und andere Thlere aus dem falzigen Meere fich in das füße Sees 
waffer überfiedein koͤnnen. 

An den Geftaden bed Baikal iſt eine reiche, bem feuchten, 
rauhen Clima entfprechende Fauna) und Flora. Der ges 
meine Wolf, nur kleiner und weißer ale ber Europdifche, und 
der Bär (Ursus arctos) find häufig, ber letztere nicht gefährlich 
für den Menſchen, wenn er nicht gereigt wird; Weide um des 
Pelges willen verfolgt. Auch des Fuchs, Luchs, Unze (Felis 
onca, Kunit der Zungufen), der Vielfraß (Ursus gulo) ſtrei⸗ 
fen in den Wäldern und Steppen, doc) zerftreut, die Fiſchot⸗ 
ter in allen Fluͤſſen. Vom Biber iſt am Baikal nicht mehe 
Die Rede, der doch noch in den Gebirgöflüffen des Sajanskiſchen 
Gebirges, felbft am Senifei und D5%), fo Häufig iſt, und 
doch an ben wenig berohnten Zufläffen des mu, wie der Ins 

era, Sat Schilba, Argun fparfam vorkommt, wenn er auch hie 
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und ba ſchen gänzlich auttzerottet ſeyn mag, wie ins Jablounol⸗ 
Ghiebet (1790) 9). Nur ander Dbern Angara gegen ben 
Baunt:Grs iſt er noch haͤufig; frühen fol er auch an dem 
Fläffen des Baikal gehauſet haben; an den Norbameris 
kaniſchen Seen, wo bas Biberfel, uach Capt. Frandiin, noch 
heute den Marktpreis um bie Spubfonbai beflimmt, haben ſig 
feine Coloniſationen länger erhalten (f. Geogr. Werbseitung- der 
Biber), Das Een (Cerrussalee, oder Eichehier) hat fi wie 
da Mefhushicfd noch überal um den Baikal erhaiten, fersfb 
nech auf der Infel Dihon®), Der Moſchus des letzteren Ifb 
aber.chne Vergleich ſchwaͤcher, als der aus den Indiſchen und 
Tüberifpen Gebirgslandfhaften kommende. Eben fo allgemein 
find die Hir ſche und Rehe, das Renthier in dem nördlis 
Yen Vaikallande immer nur [parfam, überall aſchgrau, bie ges 
Vähmeen dee Tunguſen immer ſchneeweiß, felten bunt, nie- 
gan. Eder find überall, aber einzeln vertheilt, filbergrau, Die 
gelte Zahl der Thiere liefert das Geſchlecht der Nager): dee 
gemeine Haafe, der ein weißes Winterkleid anzieht, in fo gros“ 
Fre Menge, daß man nicht felten ganze Pelze nur von Haaſen⸗ 
Ohem trägtz dee Berg⸗ oder SteinsHaafe, Lepus alpinug; 
wie am Altai (B. I. S. 839, 872), überall an ſchroffen, truͤm⸗ 
merreihen,, aber freien Bergen durch fein gelendes Pfeifen ſich 
dertathend, der Dauriſche Erdhanfe (Lepus dauricus, Tolal 
der Kuſſen) ſeht Häufig in den Barguſinſchen und Kutſchidiſchen 
Steppen in trocknen Erdloͤchern. Hiezu die große Menge der 
Heinen und größern Steppens und ErdsMäufe, Biefeln 
mäufe, Marmotten u.a. Bobel (Sohol der Ruflen), Here 
meline (Gornostoi der Ruff.) überall noch in Menge (1772), 
ehweh won vorzäglicher Schönheit nur um bie Obere Angaraz abit 
Cigpirngen, das gemeine (Sciupus vulgar,.Bielka d. Rufs 
fen)9), Hier durch das Baikalland wie durch das ganze Sajanstis 
[he Gebiege in ungeheuren Schaaren verbreitet. Die Tunguſen 
entrichten geößgentheils ihren Tribut in Grauwerk, mancher Ruſ⸗ 
Flde Zöger ſtellt jeden Winter 1000 Selle, der Abſatz an bie Chis 
aefen iſt eben fo groß wie am die Ruffen, und ber Verbraud 
—— . 

“ a 
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zu elahelmitſchen Pelzen allgemein, und bed; merkte man (1772) 
noch keine erhebliche Abnahme. diefer Thierchen, die, zuweilen duch 
befondere Umflände (Nahrungsmangel?) veraniaft, :plägtich 
große Wanderungen durch bie Wälder und Gteppeu anſtellen, 
amd über Gebirge fegen und ſchaarenweiſe durch Die Hüfe ſchwim⸗ 
men. She Seil, im Sommer roͤthluh, wird im Winter grau; 
hei einer doppelt fo geoßen Art, die am nördlichen umd äflichen 
Balkalufer allgemein ift, im Winter ſil ber g rauz · die koſtbarſte 
dritte Abart, die hauptſaͤchlich nur im S. O. des Baikal, am Bar 
guſinfiuß und um den Baunt-Bee gefehen. wird, ift im Sommer 
zebelſchwarz, im Winter ſchwarzgrauz anderer minder ‚allge: 
weinern Arten nicht zu gedenken. Aber von den genanmten hängt 
das Leben der Jagdvölker ab, daher. hier ihre Aufzählung. 

Die Zahl der Vögel!) um den Baikal, zumal der Schaa⸗ 
ten de Sumpf: und Schwimmvoͤgel iſt fehr groß; der bes 
deutendften ift oben ſchon gedacht, wie der Fiſch eꝰa), welche die 
Baitalgewaͤſſer beleben. Bon der Balkaliſchen Biere %) 

> gsbefondere zu reden iſt hier nicht der Det, wit haben ihren has 
racter, ber ſich einer alpinen Gebirgeflora und der der Voralpen 
ſehr zu nähern ſcheint, ſchon oben kennen bernen. Viele Salz: . 
Pflanzen auf ſatzigen Steppen, Sumpfoflanzen, Schilf 
und Binfen in den vielen Brüchen und Moraͤſten (z. B. Trapa 
natans, die Waffernuß im Barguſin-Golf, wie im Rolywan:Ger, 
f. ob. Bd. I. S. 883); das Geftripp nadter, klippiger Bergge: 
hänge mit Rhododendron (ferrugineum, dauricum, chrysan- 
thum), Wach hold ern, Preißel: und Heidelbeerbüfgen, 
Ederefhen, Traubenkirſchen, Weißdorn, Spirden, 
Hedenrofen, Brombeer: und Himbeergebüfhen, auch 
Bubus areticus-überbedt. Die vom Schneeſchmelzen gewaͤfferten 
Bergwieſen mit Gentianen, Primeln, Anbrofaceen, 
Sarifragen, bie Klippen und Steppen mit Laucharten, 
Steppenpflangen .u. f. w. geſchmuͤckt, die Wälder meiſt ans Ras 
delholzarten beſtehend, unter denen, ohne dem Europder fr] 
viel Fremdartiges darzubieten, der Larchen ba um In ber Tiefe, 
der Zirbelbaum in der Höhe und unter den Raybholgars 
Cem vorzüglich die Birke das vegetative Kleid des Lands 
ſchaftlichen Charactexrd darbietet. 
— — — J 
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Anmerkung. Die Burdten (Bratsloi), die urfaffen 
des Baikels Landes. . 


Dis Baikal⸗Geblirgeland mit den Beftaden des Bais 
kal⸗Sees if, nebft ben mehr ober weniger fernen Umgebungen, bee 
wahre Gig des jenigen Bibeiges bed Mongoliſchen MWölkerftammes, wel⸗ 
cher ſich ſelbſt mit dem Nomen Burj Ad 9%) bei Schmidt, Buriät 
bei Zuproth, Burät (bei Pallas und Georgi) Burjäten belegt, 
@eit den älteften Zeiten fcheint bad Mongolifche Balz in drei große 
Haupeflämme getpeilt gewefen zu feyn, in eigentlihe Mongos 
Ten (Mo=ho, Motto, Mungstu im S. O. bes Battal , um die ober 
ven Amur⸗ Zuſtroͤme, ſ. Band I. S. 253, 275), in bie Deldth oder 
Kalmüden (Bo. I. ©. 446) und Buriat (Dirab-Burjäd, d. & 
Deldth Burät, |. Bb. I. S. 6512,.599), deren Urdeimath am Bat⸗ 
tat, vor ber Tſchingis⸗Khaniden Zeit, wit ſchon oben nachge⸗ 
wiefen Haben. Tſchingis⸗Khan vereinigte fie erft unter feine Ober⸗ 
herrſchaft mad) derjelben trennten fie ſich wieder, und mit ber Ver⸗ 
teibung dee fdmwachen Yucns Dynaftie in bie Wüften der Gobi 
(f- Bd. I. S. 662), mußten auch diefe verſchledenen Zweige gegenfeitig 
wieder unabhängig werbens fie befehbeten ſich oft gegenfeitig zu ihrem ” 
eigenen Nachthelle. Als die Ruffen, nach ber Mitte bes XVII. Jahr- 
Yunderts, die Buräten an der Rordfeite bes Bailal, an ber Uns 
tern Aagara, zuerft entdeckt und bald zu Paaren getrieben hatten, 
(f. 8b. L @. 604), ward ein Theil unterworfen, bie meiften aber 
gogen ſich in das Trausbaikaliſche Land zu ihren Gtammesbrübern ben 
Mongolen zuruͤck, wo fie aber fpäter doch auch mit biefen dem Buffls 
ſchen Gerpter huldigen mußten, Diefe find es nun, zum Theil auch zu 
beiden Seiten des Baital zurhegervanderte, von denen allein hier 
bie Kede ſeyn kann; über bie einzelnen unter Ehinefifhem Schut 
gessgenen ober gebliebenen Stämme haben wie nur zerftreute Notigen, 
weiche, wahe ſcheialich, durch bie auf ber Iehten Stuffäfdjen SRiffionsreife 
nad) Yeling durch Baron Schilling von Ganftabt, ben audges 
zeichnete Eiterator Nordoſt ⸗ Aflens (ſ. Bd. I. S. 384), angeftellten 
Unterfetpungen ihrer am ber Ruffifd;s Ghinefifchen Grenze fo zahlreichen 
—* und Eloſter⸗ Vibliothelen, und dortiger Miffionen ſehr wich⸗ 

tige Bereicherungen erhalten werden. 

Dur ch ven größten Kenner Mongoliſcher Sprache, ben Ueberſeter 
von Sſanang⸗ Seften's Mongoliſcher Geſchichte, Schmidt, erfähren 
wir, af zwar alle Mongulmfämme von dem Woiga⸗nfer MB hu 
Anarſrome ſich gegenſeitig in ihrem gemeinſchaflichen Sprach ſoſteme 
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verftänbigen 190) Lünen, baß aber unter ben Öflidhen Mongolen 
die eigentlichen Khalkas (f. Bd. 1. S. 446) ihre Sprache am rein⸗ 
ſten und volllommenften veben, med fie unter allen ihren Stammes 
beüdern am wenigſten in Beruͤhrung und Reibung mit andern Wöltern 
traten. Mair erfahren durch ihn ferner, daß biefer- beffere Dialer, auch 
anter den Tribus dee Songol (Gongor) an der Selenga im Ger 
brauch ik, aus deffen Geflecht ber Bandida-Ghambo Lama tf- 
unten), wie bei ben Bornehmern unter den KhorinsBurjäb (foge 
nannte Chorinzen ber Muffen, richtiger Khorinifhe Burids 
ten) 97), die im Süd des Bailal an ber Uda bi zum Khilof und 
zu beiden Seiten ber Ingoba, alfo auch jenfeit Des Cicheibegebirgs figen. 
Diefe find eine Ration, bie im Wohlſtande Icht, Givilifation annimmt, 
große Bortfchritte macht, und in neuer Zeit, wie man fagt, durch ihr 
Zatereffe an der Buddhiſtiſch⸗Tuͤbetiſchen Siteratür eine erneuerte Aufe 
mertſamkeit wol verbient. Aber das Bolk unter ihnen hat ein ziemlich 
rauhes Idiom. Der allerrauheſte Dialect ift aber der, ben die Bargas 
Burjad °®) reden, bie aoch das Land im Norden des Baikal bewoh⸗ 
nen bis zu den Ufern ber Dbern Lena; biefe, meint Schmidt, find noch 
wahre Barbaren, dem Gchamanendienft anhaͤnglich, ohne Schrift, und 
wollen auch keine haben. Man follte glauben, die Bargut Buriat 
der Chineſiſchen Keichtgeographie 9°) , welche von ihr unter ben Aimals 
(Zribus) der heutigen Mongolen auf Ehineſiſchem Gebiete, am rechten 
Ufer des Amur, zwilden ber Weftgränge ded Kandes der Mandſchu und 
bee Oftgränge der Khaltas, gleich nach biefen, aufgezäptt werden, fein 
mar ein geringer, fo weit gegen den S. O. verſchlagener Zweig derſelben; 
‚aber es fcheint und wahrſcheinlicher, daß fie zu den alten aderbauenden 
Barguten gehören, bern Gage wir am Bargufin-Bluffe (f. ob. S. 61) 
kennen lernten, obwol und ihre Geſchichte gänglich unbekannt ift. Dann 
‚würde biefes, von Georgi mit Dasuren für identiſch gehaltene Bolt 
Bein Mandfſchuriſches, fondern ein Mongolifches Culturvolk gewes 
fen feyn, deſſen Geſchichte uns vielleicht noch einmal entziffert werben 
wird, Die heutigen BargasWurjdb im Norden des Baikal werben 
nur fehe ſchwer von ben Khalka und fählihen KhorinsBurjad 
verſtaaden, wegen ber großen Rauheit ihrer Spraqhe. 
Die Rüdkehe ber vielen Gutturalen, welche überhaupt: das Mon⸗ 
" gelifce auszeichnet, vermehrt ſich aoch in biefem Dialet, fo daß bie 
Buch ſtaben 6, td} (oder 3) bei ihnen ſtets wie Ch lauten, und fain. bei 
ihnen tham, folo wie kholo geſprochen wird u. ſ. w., eine. Werflärkung, . 
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Ve meefäjeintich der Kits Mongoliſchen Aueſprache der Tihingi« Khas 
wba:3eit am nädıften firht. v9r 

Duſe Buräten, welche demnach, wie im XII. Jahrhundert, 

Mixer alten Heimath als Urfaffen um! eifen, nenmen ſich ſelbſt 
Burjäb ober Buriätz von ben Kuſſen werben fie Bratskeg 
(Bragfen) gemanntz fie nennen ihre Nachbarn in W., bie Suffen 
Man oder Mangut, bie Zungufen in Of, Kaldſchakſchin 
(Cam nagon bei Georgh ?°e), bie Ghinefen im Sid aber Käxet 
d. i. Kerait (f. Bo. I. &, 254 16). 

Die Auperfien Weftfige ihrer teibutpflichtigen Horben an bee 
Uba, DEa, u. f. w. am Dftvorfprunge ber Sajanskiſchen Gebirge 
daben wir oben ſchon genau bezeichnet (f. Bd. I. ©. 1034, 1037). Die 
lalage des Waffenplages Bratskoi am Ginfluß ber Oka und Jja 
Me Untern Angara, bie nun zur Dbern Nungusta wid, iſt (nach 
80:1. &. 604) ein Denkmal ihrer einftigen, noͤrdlichſten Ausbreitung. 
Jeute bilden fie nicht nur die bebeutendfte Population im ganzen Ir⸗ 
tatsXhale 2), fondern, auch no {m Rorben ber Gtabt IrtugE, 
fand Gmelin fie ſehr zahlreich im wieſenreichen Thalt ber Untern 
Angera 2), wo fie ſich gwar noch nicht zum Aderbau (gu feiner Zeit 
17353 fpäter, 1772, einige berfelben zu Geongi!s Zeit wol) bequemt 
hatten, aber bie trefflihfte Bichgucht trieben, und ihre Rinder ben 
(dönften Tſcherkaſſiſchen gleihh waren. Hier war die Eifenfhmiches 
tanft unter ihnen verbreitet; fie verftanden es, bas Gifen ſehr ſchoͤn 
mit Zinn oder Gilber auszulegen, gleih bamascirter Are 
beit, die fie auf Pferdegefhire, Hisfchfänger, Leibgürtel, Löffel und 
anbre Ornamente (mie Karlbader Stahlwaaren) anwendeten (vergl. 
die Schwiedekunſt bei ben Kusnezi, Bb. I. S. 1134). Ihre Methode 
hat Gmelin beſchrieben. Audi ESrman ®) fand bei den Buräten 
an der Gelenga bie zierlichſten Gtahlarbeiten und flbernen Sachen mit 
Kotalen ausgelegt. (Beorgi’s Rachrichten darüber ſ. unten.) Bon 
der Lena wohnen fie ferner gegen ©. und S. O. durch ganz Trans⸗ 
beitalien, in ben Gebieten der Selenga, bed Bargufin, ber 
Obern Angara, des Obern Bilui und Obern Amur⸗Sy⸗ 
ſtems, auf beiben Geiten des Großen Bafferfheibegebirge 
bis zut Ingoda, fo weit das Irkugkifdhe Gouvernement reicht, bis 
über Rertfhinst und Selenginsk hinaus, zur Ghineſiſchen 
Grenze. An der Selenga haben fie, durch bie Annahme ker Lamais 
chen Religion, einige Jortſchritie in der Givilifation und Literatur ger 
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macht. Bon R. W. kommend fand Gmelin (1735) ?9*) bie erfien 
Buräten um Rifhnei udinsk an der Uda, fn ziemlich erniedrig⸗ 
tem Buftande durch ihre Anndgerung an bie jüngern Ruffifchen Anfiebs 
lungen ber Sibirier; den Vaͤtern waren bie Toͤchter verkaͤuflich, ihre 
Schamanen, bie fie Bd nannten, voll Lift und Betrug, hatten noch 
die groͤßte Gewalt über fie. Die Ruffen nannten fie Mungut oder 

Mangut, was ein Schimpfwort, nad Smelin, fo v. a. Lieſchi 
(de i. Walhteufel, ober nach Yallas ®), f. v. a, Kobolde bedeutet, 
und ein Zeichen ihrer anfänglichen Gefinnung gegen ihre Befieger iſt ; 
‚wegen des ſchwarzen Haares 2c., fagt Pallas, wären bie Eroberer 
des Sanbes auch Chara Mangut, bie Schwarzen Kobolde, ges 
nannt worden). Ihre Jurten, oder vielmehr Winterhätten, von ben 
Welbern, Kindern und dem jungen Vieh bewohnt, find ſechsecig, aus 
Querbalten übereinander gelegt, oben mit Städten in Spigen zufammens 
laufend, zwiſchen denen ber Rauchfang frei bleibt, 

J Der Geſtalt nach find bie Burdten von allerlel Größe; Ges 
orgi 9) fand unter ihnen Heine, magre, vierſchroͤtige, ſelbſt fehr fette 
Geſtalten, das Geficht ſehr kalmuͤciſch, doch meift weniger platt und 
fleiſchig, die Rafe trocken, bie Augen enge gefchligt, Lippen dünn, Oh— 
zen anfehntic abſtehend, Haare meift ſchwarz oder dunkelbraun, der 
Bart eben fo. Auch Erman fand ihre Phpflognomie ſehr Tarmüt, 
kiſch, ſtark vorftehende Backenknochen, fehr ſchiefe Augen, fehr ſchoͤne 
Zaͤhne, pechſchwarzes Haar. Ihre Kleidung, ſagt Georgi ?), ſey von 
Leber und Pelzwerk, meiſt Schaafpelze. Das Haupthaar iſt bit auf 

einen runden Zopf in ber Mitte geſchoren, und nach Kalmüͤcken-Art in 
8 Straͤnge geflochten, daran Korallenſchmuck hängt. Ganz geſchoren 
iſt der Kopf nah Erm an nur bei den Lama's. Der Bart (Hachun) 
ſehr duͤnn, wird von vielen ausgerupftz Ohrringe, Fingerringe gehdren 
sum Schmuck. Reiche tragen zuweilen feibene mit Pelz verhraͤmte 
Kleider, Mügen von aller Artz ber gemeine Mann von den Rehhaut⸗ 
Köpfen. Die weibliche Kleidung iſt der männlichen fehr aͤhnlich; alle 
Weiber, bie Erm an bei Keftverfammlungen ſahe, trugen ein fehr reich 
geflidtes Stiruband mit Kugeln aus Malachit, Korallen, Perlmutter 
ausgenaͤhet. Die Mädchen haben außerdem noch an ben Zöpfen Vittae 
mit Korallen und Perimutter ausgenähet, Ihre Haarflechten muͤſſen 
lang und ſtark feyn, darum flechten fie Pferbehaare mit ein, fie tragen 
fie auf) in Sammtfutteralen, Ohrringe gehören zum Pus, am Gurt 
Tabaasgeraͤth, Meffer, Buͤndel allerlei Geflimper. Zum Putz ber Dir: 
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un geheim 10 IB 20 Heine breifkrängige Flechten. Dabet gehen fie 
im Gemmer barfuß. 

Ar Temperament ik, nad Georgi, ſanguiniſch⸗ phlegmati ch, 
Ahldfrigs- fie find von Iangfamem Berſtande, argwöpeifc; fhächtern, 
ungekheig, umbienfifertig, aud) diebiſch⸗ doch weder geisig noch raube ⸗ 
uiid, andy nicht ſtreitſũchtis obsleich ihee raube Gpradie im gewdhnli⸗ 
den Unagange oft sole Gezant kungt. 

Ine Wohnungen find Iurten ober Hätten, die fie beides 
Bolgapan nennen. Die Filzjurten haben die Gonftrustion wie 
die Samojedenzelte, nur fand Erman die Kegel bei ben Buraͤten 
Kumpfer, der Filz warb auf das Gefläbe doppelt aufgelegt, wie die 
Nenthiesfelle bei den Samojeden. Die Feuerſtelle if in des Zelte 
Wittes einen Holzaltar , zierlich wie alles, was bie Buräten ars 
beiten, fand Exrman in einigen berfeiben im Hintergrunde aufgeftellf, 
in Form einer Lade mit Schubfaͤchern darin Heiligenbilder, und auf 
drrfelben der Surchan, ober Gote. Auch ein Tſchigemuni hing in eis 
um Zeite, und vor Ihm 6 aus Meffing gebrehte Schaalen mit Waffen 
mb gawiffe, runde, meffingene Plans Spiegel, bie zur Meihe des 
Bafers dienen. Das Bild des Delligen läßt nämlich) der Lama in die⸗ 
fen Gpiegein xeflecticen, und gießt dann bas gu weihende Waſſer 
über dem Spiegel in ein Gefäßs fo nimmt «6 bas Bild des Gottes in 
fd) auf, wahrlich eine aͤcht hemdopathifä = magnetifizende Waſſerweihe. 
Secht intereffant iſt dieſe ganz neue Beobachtung unfers friſch und ſcharſ 
ſchenden Sandemanns, bi: uns doppelt lehrreich ſcheint, weil fie in die 
myfifgge Ppyfik °) bes Drients einen Wild thun iehrt, welche bie 
nur dem Decident eingeimpfte an Inhalt weit überbietet, und zugleich 
über bie Antiquitäten ber Rurgane ober Tfhudengräber einigen 
Aufihtuß verfpricht, aus denen biefelben Metallfpiegel in Menge 
andgegraben werben, deren Anwendung bisher unbekannt war, Er⸗ 
man fahe beren fehe viele in den Sammlungen zu Kreasnojarsk, 
Bei Gmelin 19) (der in Krasnojarsk einen golbnen mit getriebe 
wer Arbeit, die Figur eined Wogel Greif ? enthaltend, nennt), bei 
Pallas und andern, die bei Ihrer allerdings etwas zu proſaiſchen Ber 
Obedtungkieife ihren Gebrand; nicht tannten, kommen fie als Präfenz 
tirteller ober fonftiges Hausgeräth vor. Bei ben alten Ghinefen find 
fe ganz allgemein, und madyen einen antiten Hauptſchmuck der Kaifers 
lichen Kunfttammer in Peding aus, deren, vollftänbige Abbildungen 
mit den Figuren und Inferiptionen in dem prachtvollen Kupfermwerte bes 
a Peding ebirten Chinefifhr Kaiferlihen DMufeums (auf ber 
Yarifer Bibliothel vorhanden, wo “ der zuborlommenden Guͤte des ſo 
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eben entſchlafenen X. Memufat und feinen imlubiichen Griketeruugen 
darüber eine genauere Einſicht in baffelbe verdanke) nachzuſehen find. 
und wem blieben diefe unzähligen ſiguricten Deetallfpiegel in der antitm 
Aunſt der Cituster ?21) unbetannt, bie fo reichen Stoff zw ihren. bild« 
lichen Darftellungen, zumal ihrer Kodhgeitfeenen u. a. geben. 

Jene genannten, bei den Buraͤten gewöhnlich runden Bilgjurten 
haben 3 bis 5 Kiafter im Durchmeffer, und find nad Geor gi's Urs 
fell, der oft in ihnen campiren mußte, ganz angenehme Sommers 
wohnungen; mehrere derfelben, welche einer Famtllie angehören, 
Werben auch wol noch mit gemeinfamen Hürden umfickt, um bie Pferde, 
ober jungeb-Wich, beifammen zu halten, indeß ber größere Theil: des 
Biehſtandes, in die Steppe gejagt, frei umherſchweift und fich fesbft fen 
Sutter ſucht. Die BWinterjurten von leichten, übereinandergelegten 
Walken aufgebaut, find wie jene, von Gmelin um Rifchneis 
ndinst beſchriebenen; fie ſtellen fie an Fläffe und Bache; mehrere bers 
felben zu Dörfcyen vereinigt nennen fie Regaal, Ihr Hausrath if, 
nad Georgi !*), beffer als bei Zungufens ſie lagern ich auf Wol⸗ 
locen nach Tatariſcher Art, mit Kopfpolfteen von Pferdehaar, haruns 
ter fie ihre Käftchen mit Kleinodien, Ghinefifchem Silber, Euſſiſchem 
Selbe, Schriften, ihre Patente u. ſ. w. ſtellen. Giferne Grapen, d. i. 
Söpfe, ſtatt ber Keſſel, Reitgeug und Köder mit verfilbertem Gifene 
blech von Bratskiſcher Kunſt. Weiberfättel mit Deden, ausgenähet mit 
Golbfaden, mit Schlangenkoͤpfchen (Jebun, f. oben Aflın Bd. I. 
©. 9645 Cypraea monela-Linn.; Kowries, f. Grbkumbe I, Afrika 
©, 1038) befegt, ſtehen umher, auch noch mehrere verſchloſſene Käfs 
chen mit angreiflichen Sachen: denn fie fiehlen wol unter einander. 
Ihre Wiegen’ ſind ovale Schachteln von Sirkenrinde, ihre Kaͤſtchen 
von demſelben Stoffe gemacht. 

Ueber ihre Lebensweife faßt ſich Gmelin ſehr kurz 22), wenn er 
bemerkt, don ihr ſey nur zu ſagen, daß ſie ſich in’nichts von der Tun- 
ouſiſchen unterſcheide, nur daß fie Mongoliſch ſorechen. Damit ftimmt 
anch Georgi im Wefentlichen überein. Sie effen z. B., wie bie Tun⸗ 
‚gufen, alles was ihnen vorfommt, felbft bas Xas verredter Thiere; bie 
Armen Wurzeln und Bilde, die Reichen Brot, alle öfter Fleiſch als 
jenes die Wurzeln von Polygon. bistorta und vivipar.; Bwiebein, 
Lauch u. f. w. find ihnen wichtige Nahrung. Sie bereiten Butter und 
Käfes ihe Getränk ift Waffer und Schnee, auch bei größter Kälte, im 
Fruͤhling Birtenwaffer, im Sommer Buttermilchz ber Milde 
branntwein (Areti) überftrahlt alles, Biegelthee mit Bitterſatz 
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Ean) und Mutter it gebräuhlich, wie bet thrm Stammetverwans ⸗ 
um m. (8b. 1. ©. 974.) Schon von Kindheit auf rauchen fie 
Zabed (Tamaki) in einem Chineſiſchen Pfeifen, zur Hälfte mit ges 
fäobter Fichtenrinde gemengt, weil er, zein, für fie zu Bart wäre. - 
Bu Xderbau !*) haben fih nur wenige, aber doch einige Bus 
töten bequemt; namlich die um Irkutk und von ba an der Angara 
abwärts, wobei fie ihr Geraͤth und Verfahren ganz nach bem ber duſ⸗ 
fiihen dandieute einrichteten. Ausgezeichnet find fie ald ein Hirten 
volt, das ſich auf Heerden meiſterhaft verficht, pnd biefen feinen 
Vohlſtanb verdankt. Der Heerben wegen ') ziehen fle freies, niedri⸗ 
9% Gebirg und grasreidhe Thaͤler ben hohen, walbigen Gebirgen vor, 
die fie mehe dem Jagdvolle der Tunguſen überlaffen. Der langen Wins 
fer wegen vermeiden fie zu kalte Gegenden. Jedes Geſchlecht hat fein 
mewiefenes deevier / die dem Waikal im Weft fiehenden vechſein Dias 
ie Winters und Sommers Dörfer; die Öftlihen, Daurifhen 
Buröten ziehen meift jeben Monat an einen andern Ort. Schaafe, 
Pferde, Kameecte machen ihem Reichtpum aus; Hornpich (ukir) 
halten fie weniger, Biegen ſelten. Kameele (Tymi der Burdten) 
sweibu@liche, wie in der Irtyſchſteppe und der Ienifeifteppe bei 
Sobalm (3b. I. S. 1109), langhaarige, hatten die Dauriſchen Burde 
ten, zumal bie an der Gelenga, wo Erman 1°) fehr viele fhnees 
weiße ſahe, bie fie in bie Gteppen zuſammen laufen Laflen, wo fie ſich 
aud) den ganzen Winter durch mit magern Miebgräfern oder Salzkraͤu⸗ 
tern dehelfen müflens doch werden fie, wenn es fehe kalt wird, meift 
mit Selocen umrähet; ihr Fleiſch und ihre Milch werben genoſſen, ihre 
Däute geben die beften Schläuche. Sie werben von den Burdten 2r) 
arch auf dem wülbeften, ſchneereichen Scheidegebirge, mod; an ben 
Durlen der u da (rechts. zur Gelenga), auf ber Rertſchinsker Pole 
kuofe, als Borfpann in Moräften und Gchneethäleen bei Ueberſchwem⸗ 
mungen gebraucht. Mit ipmen durchſett man bie ausgetretenen wilden 
Tihffe unb die beſchwerlich ſten Wergpaffagen, bis zum Tarei Nor der 
Yodkeppe, Aber den Onon hinaus. Zwar gehen fie nur langfam vors 
wärts, mad bei den befjwerlichften @tellen legen fie ſich nieder, unb 
finb fo hartnactig, daß fie darch kein Seifen am Rafenring, nicht durch 
die haͤrteſten Schläge zum Aufftchen zu bringen find. Dann muß der 
Refenbe wechfeln. Hier find die Ghorinziſchen Burdten buch 
Wb Poßreglement 4®) verpflichtet, auf jeber Poftflation, neben 
tinigen 50 Pferden auch fiets einige Kameele für das Beduͤrfniß 
ker Beffenden gu halten. Pferdezucht if aber der Hauptzweig 
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Ipete Beſchaͤſtigung; fie iſt bei ihnen ſehr beliebtz fie halten fa Diele 
Pferde, wie nur immer moͤglich. Die Stute heit Bu, der Gengfk 
Afergas bie Art iſt die gemeine Suffifhe,. von mittier Größe; fie 
muß ſich felbft überwintern. Die Füllen nehmen fie bei rauher Jahred« 
zeit wie Blieber der Bamilie mit in ihre Jurten. Ihre Heugſte find 
wib und bie Beſchirmer der Tabunen im Freien; durch die Weihe 
(8b. I. &. 1096) biefer Thiere fuchen fie ihre Heerben zu mehren. 
Pfervefteifch iſt ihr größter Leckerbiſſen, die Stutenmilch giebt Getränk, 
Wranatwein, Käfe, die Haut Kieiber und Schläuche, die Knochen Pfeile 
fpigen, der unrath Feurung, bie Haare aus Schweif und Mähnen als 
les nöthige Streitwert und Schnüre. Die Farbe ber Pferde iſt ihnen 
‚ganz gleichgültig, keineswegs der Wuchs und bie Sqhoͤnheit. 

Bon Hornvieh halten fie weniger; es iſt nur von kleiner Rage, die 
wenig Milch und diefe fehe wenig Butter giebt. An Schaafen 
(Guffo) Find fie reidhers es iſt die Art mit Bamsthpfen, Hangenben Dh⸗ 
» von, breiten Fettſchwaͤnzen; bie Lämmerfelle, die Wolle zu Wolocken, 
"Wer Scqhaafpeig als gemeinfte Rieidung, das Fleiſch als tägliche Koft, 
die Mid zur Stutenmilch gegoffen geben ihnen Wohlſtand und Aes 


3 > . 

Neben der Viehzucht treiden die Buräten aud Jagd *19), wie 
die Kungufen, aber bei ihrem Phlegma weniger eifrig. Ihre Bo⸗ 
gen (Roma) beleimen fie mit Ochfenhorns ihre Pfeile (Sebyn) mas 
chen fie ſich ſelbſt. Ihre Köder (Sadak) find ganz verfilbert, ſchwer. 
Da bie Regierung auf fie als fichre Unterthanen großes Vertrauen fegen 
Tann, iſt ihnen auch erlaubt, Pulver, Blei und andre Waffen zu kau⸗ 
fen, was ben Berg⸗Kalmuͤcen im Altat noch verfagt iſt. 

In Schmiedetunft und Gerberei find ihre Gewerbe am weis 
teften vorgeſchritten. Als Schmiede (Dordyon) find fle geidhielter ats 
die Tungufen, (Bon ber Babel, den Tſchineis Ktan einen Squuldt zu 
wennen, und dem Feſt der Schmiede bei Mongolen, f. Ws. I. ©. 438, 
von der Schmichekunft bee Kusnezi und ber Hakas, ebend. S. 1134.) 
Se daben Ambos (Dufbb), Sffa (Keha), Zangen (Mrulbi) ze, auch 
Nauh⸗ und Polie» Hammer, Dratheiſen. Eifen (XZumir) und Sils 
ber (Menguf Mungu) graben fie aber nicht ſelbſt, fondern kaufen es. 
Dieß legtere muß vom feinften Ghinefifchen feyn, das man Ghani= 
ſches Silber nennt, Ihre Arbeit nennen bie Ruffen Bratstiz 
Te Gratstaja Mabota)s fie felbft nennen fie Kobugu. Sie ſchla⸗ 
gen das Silber zu ganz dünnen Blech, unb bereiten die mit’ Silber zu 
Wattirenden Stellen auf dem glatten Ciſenblech mit dem RKauhhammer 


> 44, beffen Bart einer Feile gleicht fie machen fie firäubig, punctirt. Das 


Vuberdlech ſhneiden fir nach Mußern von Bietenzinde in bie verlaug- 
—_—— 
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ten Figuren, legen e8 auf bie erhigte Stelle des’ Blecht und fhlagen es 
fanft mit dem Rauhhammer, fo e8 allmälig bineintreibend. Dann laſ⸗ 
fen fie e8 im Feuer blau anlaufen, poliren alles mit dem Hammer und 
veiben ed mit der tobten Kohle blank, Eben fo können fie Zinn und 
Gold auftragen. B 

Das Ledergerben betreiben bie Weiber, fo wie fie alle Meider 
madyen, auch bie Wolocen zu Jurtendecken, bie Matragen, Caftelbeie " 
tn, Segenmäntel. Sie arbeiten ſehr ſchoͤn, und verzieren alles mit 
Figuren von gefärbter Wolle, Das Pelzwerk (Arahun) beigen fie, 
machen Sohlleder, Saͤmiſchleder, Schläuche etc. 

Die Buräten find wohlhabend, viele ſehr reich. Es giebt Ges 
genden 29), wo ein Damm, ber 100 Stuͤck Vieh aller Art befigt, ſchon 
begätert heißt; am der Weftfeite des Baital find wenige, die 500 
Stuͤck, noch feltner bis 1000 befigen. An ber Dftfeite des Vaikat, 
und in ganz Daurien find (1772) berem aber viele (ob auch Haute 
noch?). Ginige Haben fogar nach Georgi’s Berſicherung 1000 Ka⸗ 
mede, 4000 Pferde, 8000 Schaafe, 2 bit 3000 Stuck Binder, 100 
Biegen, und auferbem ein Vermoͤgen in Ghinefifcyem Silber und Kufs 
ſiſchem Gelde von 4 bis 10000 Rubel, Das konnten fie zur Zeit des 
freien Biehhandels mit China erwerben (f. ob. ©. 54), ba ber 
Befiger folcher Heerben jährlidy wieder Meine Heerden abfegen konnte. 
Gegenwaͤrtig, bemerkt fhon Georgi, fehlt dieſer Erwerb, und der 
neberfluz an Heerden bringt wenig ober nichts ein, und erſchwert das 
Ucberwintern, Ihr Tribut (Albon) iſt nur gering und wird in Gelbe 
entrichtet. J 

Seorgi hat die Zaͤhlung der Staͤmme oder Seſchlechter der 
Buräten, nach ihrer Manns zahl und ihren Wohnfigen vom 
Safe 1766 **) vollſtaͤndig mitgetheilt, wo man die Samen biefer vielen 
Vergweigungen nachfehen muß, In ben 7 Diſtrikten des Irkunkis 
Then Bouvernements find es 71 Geſchlechter, bie meiftens aus 
einigen hundert woffenfähigen Mannfchaften, felten unter 100, und nur 
wenige bis 2000 Bogen beftchen. Im Irkutzkiſchen Diftrict was 
ven es 4038, im Werholenstifhen 5704, im Balaganstis 
fen 2609, tm udins kiſchen 2283, im Tunkinskiſchen 4562, 
im JIlinskiſchen 713, in Daurten aber, wo bie ftärkfle Populas 
tion, 11033 Bogen, in Summa alfo 30,943 Mann, die mit Weibern 
und Kindern wenigftens die boppelte Zahl Pdie Chineſen rechnen in Ihe 
ten Grengprovinzen bie 6fache Population) im genannten Jahre ause 
machten, da Georgi bemerkt, daß die Buräten bei ihrer ruhigen 
&bersort flärkere Bamilien hätten, als die Fungufen, 





20) Georgi Reifen Th. Ip 809 23) Ebend. p- 296-297, 


. 


124 Hoch⸗ Aſten. M. Abſchnitt. $.53. ' 


Rach der aeueſten mitgetheitten, hafbofflciellen Angabe ⸗*22) betrug 
aber die Zahl der Buratiſchen Männer, um das Jahr 1820, mehr 
als bad Doppelte, nämlid 73,000, fo baß man bie Gefamtpopus 
lation body wol auf 200,000. [hägen müßte. Als bie zahlreichſten Ges 
ſchlechter wurben bie in Daurien aufgegäplt, der bei ben Muffen for 
genannte Shoringkifhe Stamm (Ghoringen ober richtiger Khos 
tin-Buriät 2%), bie unter einem eignen Erbfürften, oder Taiſcha 
ſtehen, und vom Bailel füwärts zumal an ber Uba am Khilok, 
und über bie Ingoba bis zum Dnon ſtehen. Zu Pallas Zeit fanden 
fie unter Rertfdinst, es waren bie mehrften berfeiben noch rohe Heiden; 
aber die Lamas Priefter machten mit ihren Bekehrungen unter ihnen 
bebeutende Fortſchritte, und fchon waren ihre Taiſchen und Vornehmen 
Proſelyten geworden, ein Oberpriefter (Gedſull) mit 26 Lamen oder 
Seifttichen war bei ihnen untergebracht. Das Oberhaupt biefer Cho⸗ 
rinzen, ben Taiſcha Eringen am Uda⸗Fluß, hatte Gmelin **) 
(1785) , deffen Sohn den Taiſcha Damba am Ona, rechts noͤrdlicher 
Fufluß zus Uba, aber fowol Pallas wie Georgi (1772) beſucht, 
und Godrane (1821) giebt uns Bericht von deſſen jüngften Rach⸗ 
felger. Der Zaiſcha Erinze kam Gmelin und Müller, dem Hi⸗ 
floriter, bewilllommend entgegen, und lud fie in feine Jurten ein, wo 
ſchon Hammel als Opfer brännten. Seine Großmutter war eine Baus 
ber in, göttlid verehrt bei den Buräten. Die gange Jurte hing voll 
Schmuck, Gögenbüber,, Feen von bunten Kleidern, ſchlangenfoͤrmig ges 
wundenen Gtriemen und anbern Gchnurrpfeifereien. In ben Wollſaͤk⸗ 
ten (Voloch lagen gange Haufen folder Gögenfragen. Im Zelt ber 
Zaifhin erfchien fie wie eine Zeufelss Großmutter, ſchon 80 Jahr altz 
fie wollte nicht ineht zaubern, weil fie zu alt und ſchwach dazu fei. 
Der unterſtatthalter Scholubom in Ir kutzk hatte fie ſich Holen laſ⸗ 
fen, um ihm etwas vorgugaubern. In ganz Daurien ſprach man von 
thren Wunberkuren. Sie hatte noch eine eigne Jurte für ihre Bögen, 
in einer Ecke derſelben ſaßen 2 große filberne Burchane, bieder Grenz ⸗ 
Commiſſar, Jer emel Fir ſow, von den Ghinefen für fie erhandelt hatte, 
Yallas **), der einige 30 Jahr fpäter hier vorbeigog, ſagt, die Baus 
berer bed Taiſcha Damba hätte er nicht fehen können, weil fie, dem 
Borgeben nach, bes Baubernd wegen nach abgelegenen Orten verzeift 

ſevn follten. Durch Godrane 26) (1821) erfahren wir, wie biefer 
Betrug zu Ende gegangen; er traf bei feiner Durchreife, bei’ven Cho⸗ 





* Pr girls von Speranati (?) bei Dldekop. Bd. ’X. 
Bersi a. a. Vallas R. . Th. il. p.1775 
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ringen an der Uda, ihren Taifcha zwar nicht ſelbſt, aber beffen Bes 
eretaie viſirte ihm den Paß, und gab in Mongolifder Sprade 
alle Orhreß an feinen Tribus, um den Fremden auf der großen Pofls 
frafe durch denfelben weiter zu bedienen. In der Canzlei des Zais 
ſcha, der abwefend war, beforgten 13 Commis und ein Becrttair bie 
Gefcäfte, und hatten eine ftarke Gorrefpondenz zu führen, die in der 
beften Ordnung zu ſeyn ſchien. Zu dem Tribus dieſes angefehenften 
der Buräten-Zürften, erfuhr er, gehörten 23,000 Seelen. Der 
Taiſcha hatte 2 Frauen, er war ber Engliſch-Evangeliſchen Miſſion, 
bie bei Gelengindf angeſiedelt ift, fehr zugethan, und hatte gute Forte 
ſchritte in der Engliſchen Sprache gemacht, in der ihn Dir. Swan, 
einer ber Miffionare, den er häufig bei fich gaſtlich beherbergte, unters 
richtet. Die Eltern des Taiſcha waren außerordentlich reis aber 
feine Mutter Hatte den größten Theil ihres Vermögens den Tama?s 
gegeben. Dadurch war der Taiſcha fehr verarmt. Seine Schweſter, 
die m einem Wurdtens Chef verbeirathet ward, erhielt sur Ausſteuer 
mod; 40 Kiffen mit Pelzwert von ber Eoftbarften Art; der Tatſcha 
ſelbſt befaß von den 40,000 Schaafen, den 10,000 Pferden und 3000 
Windern feiner Eitern nur noch 3000 Schaafe, 300 Pferde ımb 200 
Stil Rinder. Ob das Gvangelium bei dem nun armen duͤrſten Gins 
gang fand, wird uns nicht gefagt. 

Ihre Sefchlechter nennen bie Wurdten Kolbonda *7) ober 


Zabins jedes hat einen Häuptling, Schulenga (fe Bd. I. S. 947), ° 


und mehrern derſelben fteht.ein Ober s Schutenga, oder Saiffan, auch 
Zeifha, als Erbfürft vor. Der Ruſſiſche Gouverneur muß Alle diefe 
Lente beftätigen, weil fie für bie Orbnumg bei Einſammlung des Tri⸗ 
buts ſtehen mäflenz die Wahl aber fleht ihnen ſelbſt frei. Seit ber 
Bählung vom Jahr 1766 trägt jeder Schulenga ftatt feines Diploms 
einen langen Doldy mit Buffifcher Inſchrift, ben er don der Gouverne ⸗ 
ments + Ganzlei erhält, über feinen Rock. Einige ihrer Geſchlechter ha⸗ 
ben auch Damans, welche Unter» Schufenge's finds fie wechſein, wie 
Üre Kelteften (Boſchaguns). Mo ein Taiſcha ober Erbfärft if, 
da erhält er bie Kaiſerlichen Befehle, und macht fie feinen. @tämmen 
detanat. 

Die Buräten leben in Polygamie**), und haben Meiber 
nach Beliebens für jebe zahlen fie einen Wrautpreis. Den Sdhnen 
ſchenkt der Vater von Zeit zu Zeit junges Vieh, wodurch fie frühzeitig 
Cigentypum und Liebe zu Heerden, auch die Mittel gewinnenseine Frau 
nähen zu koͤnnen. Ihre Bergefungen und Werbredien werden mels 
find mit Sqhlagen gebhft, biejenigen, welche mit ben-Ausfpräcen Ihrer 
Antefen nicht zuftieden find, appelliren an bie Kuſſiſchen Ganpieien, 


7) Georgi it. 20. Ip 206: **) end. p. 310. 
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Dax Axrme wird bei ihnen, fo wie der, welcher z. B. Unglüst bei feinen 
Heerden hat, vom Reichen unterftügt, oder er nimmt ihn in Dienſte. 

Krantheiten find wenige unter ihnen. Ihre Tobten begraben fe, gleiche 
viel wohin «8 ſeyn mag, mit den Kleidern, mit dem liebſten Pferde, mit 
Sausgeräth u. ſ. w. Auf bas mit. Erde erfülte Grab werfen fie Hol 
und Steine. R 

er heibnifche Religion fteht ber ber Zungufen nahe, doch miſchen 

fie ſchon, da fie Schrift haben, viel Lamaiſches ein. Ihre alten Prie 
ſter peipen Schaman.. Ihren allgemeinen Bott nennen fie DEtors 
gon Burdan ?*°) oder Tingiri E. e. Coelum, ſ. Bd. L ©. 1131), 
Gott bes Himmels; bie Namen ihrer bämanifhen Untergotts 
heiten verwirren fie noch mehr wie bie Tunguſen. Sie nennen als die 
vornehmſten, die Sonne, Rara, den Mond, Hara, bie Erbe, 
Gafar, den oberſten ber Teufel, Okodil, ihre Gdgen, Dns 
-gans. Unter biefen.find viele Rangorbnungen. Der allgemeinfte in jes 
der Zurte ift etwa eine Spanne lang, von einem Birkenbrettchen, beblei⸗ 
det mit bunten 2appen, Feen, oder zum Theil nackt, andere beftchen 
aus Bi um Woloden gewidelt mit ausgefcnittenen Gladaugen, andere 
find bemalte Sappengdgen, alle wol eingehülft in, Kiften und Ecken, ober 
in Buͤndeln an ihren Stellen in den Surten, wie hei Kalmuͤcken (f. Bb.L 
S. 966), haͤngend, über den Pforten, fo daß jeder Aus= und Eingehende 
dor ihnen ſich verbeugt. Ihr Lammgdtze ift ein ſchwarzes Lammfell mit 
Pfoten zu einem Popanz ausgeftopft, 

„. Auber biefen Gödgenfragen fanden fhon Georgi und Pallas 
bei ipnen, zumal bei den Chorinziſchen Buräten, aud Lamais 
ſche Burchane (wie in Ablaitit und an ber Tſchuja, f. oben Bd. J. 
©. 743, 956), bemalte, ober bei ben Reichen, von maffivem Silber, bie 
fie duch Chineſen erhielten; auch Gebetmuͤhlen, Roſenkraͤnze, muſicali⸗ 
ſche Inſtrumente und Bücher, deren Zahl ſich mit dem großen Fort⸗ 
ſchritt des Lamaismus unter dieſem Wolke bedeutend gemehrt zu har 
ben ſcheint. Was wir von dem Beſuche ber Lamaiſchen Kidſter und 
Zempelbibliotpeken in den Dfangarenlänbern erſt nur als Wunſch aus⸗ 
ſprachen (fe Bi. L ©. 745 vergl. 751), Hat ſich nach ben beiefligen 
Mittgeitungen, bie uns bis jegt nur über die lette Ruffifche Pekins 
giſche Miffion zugelommen find, unerwarteter Weiſe in dem Lande 
der Buräten erfüllt, wo bed Baron Schilling von Ganftadt's 
Rach forſchungen, einen fehr reichen Schat (20,000 Bände) Mongoliſch⸗ 
Buraͤtiſcher und Lamaiſcher Literatur entdeckt haben follen, beren Welche | 
sungen wir mit Gehnfucht entgegen fehen. Warum mußte aber ber 
alte Schamaniſche Aberglaube durch einen neuen, ben Las 
maiſchen, erſt verbrängt werben, und warum konnte biefem, wie die 





19) Georgi Beifm SG 1 p. 313323 
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Shetfade eg beweifet der Meligion. umb- des Susfus fo bepürftigen uns 
dafür, mid mnenspfönglichen Volkes, nicht, bie einzige. beſeligende Echre 
Wi: Gnangeliums durch die Firlorge ber Verwaltungen ober. bs 
Wilfinen. übagfiefert-werden?, Ob, und wel che dortſchritte die Evans 
Hilger, Enoliſchen Miffionen *°).an her Selenga in bes. neueften Zeit 
gewinngeapften, daruber hoffen wir durch Erzmand und bie Berichte 
der jüngften. Peling-Miffion, hald Belehrung zu erhalten. 

Wir. befäpfießen unfere Ammerkung über die Burdten mit wenigen 

Notizen über ipken, alten Schamanendienſt, der zu Grorgi?s Zei, 
ud, bei den wenigen Getauften und zur Griechiſchen Kirche Äbergegang 
‚genen kaum geioighen. zu Teym ſcheint. Diele Getauften nannten bie ans 
deu Burgofa (Gmelin hörte einen ſolchen am Tſchikoi mit dem Na⸗ 
men Karimmi belegen) #%), biefe waren fehr gleichgültig gegen ihre Bes 
Tehrung, unb, jewe sinberten wenig in ihrer Lebensart. Bei Unglüdsfäls 
Yen aller Art, bei Krankheiten, auf Reifen u. ſ. w. bringen fie bie mehr⸗ 
Pen ihrer Opfaus fie füttern dann die Fluͤſſe und Berge, wie fie Jar 
gm, nehmen Schaafe mit, bie fie nach ber erften Tagereiſe auf Berge 
hihen fchlachten, ihre Gebete mit vielen Verneigumgen gegen bie Sonne 
errichten, das abträufelnde Fett und Blut fangen fie mit Blättern auf, 
geuießen es andachtig unb verbrennen das Zleifh für die Daͤmone. 
Ihre Gebete find ganz kurz, oft bloße Antufungen, wie. Burdan 
ingiril Gott befhäge bie Kaiferin! ober den Kaifert 
Gott gieb Gras! Gott gieb Kinder! „Abahun eineg 
Geirla” Segne unfere Heerben! m. f. w. Die gewöhnlichen 
Dpfer laſſen fie auf Stangen hängen, die fie in der, Nähe ihrer Jurten 
richten. Gewiffe Pferde weihen fie dem Hictengotte Sulbumdus auf 
Anhöhen errichten fie eine Heine Surte, Dbo, um ben Schuggöttern der 
derrden, Rachts, bei übelm Wetter ein Obbach zu geben, aus bem fie 
die Heezden überfchanen konnen, wie dies bei den Ghorimgen danz alls 
gmeiner Gebraud) iſt. Auch Amulete tragen fies unter den Welbern 
Fab mofifgpe Drbensverbindungen. Jaͤhrlich feiern fie 3 Yauptfeftes 
das erſte des Herb ſtes im September, wenn ihr Neujahr ifl, Sans 
gar daara, d. i. Weißer Mond 2), genannt, wobei ber Gott bed 
Himmels aber auch Sonne, Mond, Erde, Berge, Zlüffe in den Gefäns 
gen und Opfern bebadht werden; Georgi, der biefer Feier beimohnte, 
bat fie beſchrieben. Das zweite Hauptfeft heißt Saiga, es wird 
Im Brühling gefeiert, wobei bie erfte Deild; geopfert wird. Ihre Mos 
nate(dara) find Mondsläufe, nach denen fie auch ihr Jahr (Schit) 
in 13 Monden teilen; dieſe geben zugleich in ihren Namen bie Tebendige 
__ ’ 
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Laſchauung des Kreistaufes eine Burdtifhen Jahres. Dom 
Neujahr an heißen fle: 1) ulura hara, d. i. wenn bie Bache frieren, 
9 uUra hara, wenn man ben Wintervorrath beforgt., M) Guhran 
hara, ber Rehmond. 4) Bago hara, der Hirfhmonb. 5) Huffa 
hara, der Schaafmond. 6) Mlafobom hara, wenn das Cie briät. 
D Burgan hara, ber Fruͤhlingemond. &) Bas gin bubiyan hara, 
Grasmond. 9) Gobi hara, der Bwicbelmond. 10) Boffi hara, 
der Mithmond. 11) Ulfin hara, ber Meltmond. M Kup hara, 
wenn Rachgras kommt. 13) Manag hara, ber Meifmond. cher 
Monat nimmt mit dem Reuen Monde den Anfang, der ihr Gonntag ik 
md Schina hara heißt; das abs und zunehmende dicht giebt bie 
Wodyen, beren Tage fie zählen, aber nicht nennen, Shre Chrono⸗ 
logie ?28) beftcht in dem merhoürbigen, 12 jährigen Cytlus mit den 

‚ ben wir als bie Erfindung ber Hakaæ« innen lernten (f. 
Wb. 1. ©. 1124). Leider hat Beorgi deren Wenenmungen nicht nic 
dergeſchrieben, fagt aber, mit dem Jahre 1772 fei Mitfer Eyelus ob 
gelaufen gewefen, und bie Jahr fel aach dem Mammont (ob Man 
muth?) genannt. — 


Anmerkung 2. Irkutzk, die Sapitale von Oft-Gibirien, 
der Mittelpunet des Bertchrs im Bailal» Gebirge⸗ 
lande. 

Irkugt, bie Capitale Oft-Gibiriens, liegt zwar nahe am Nord⸗ 
ausgange bes Baitals®ebirgslandes, unter 599 1641 R.Br. 
und 121° 51’ 18” D.E. d. Ferr., nach Schuberts und Due’s Beodachtun ⸗ 
gen; aber fie liegt doch noch innerhalb beffelben,'alfo ganz ver⸗ 
ſchieden wie Barnaul, Semipalatinst, deren Lagen gewöhnlich 
für analoge gehalten find, ohne es zu ſeyn (f. Bd. I. S. 790,848, 996), 
die in dem Niederlande Stbiriens erbaut worden, wie wir oben ges 
zeigt haben, und Kraßnojarst am Plateaurande. Es liegt die 
Stadt Irkutzk zwar im Thale der Angara, wo der kleinere Fluj 
uſchakowka, von Dft her, ſich dem Hauptftrome vereint, auf dem 
von beiden eingefchloffenen, nicht ſehr ftumpfen Erdwinkel; aber dennoch 
Kiegt die Stadt noch immer in der bebeutenden, abfoluten Höhe 
von 1355’ über d. M. Sie liegt, nach Ermans Beobachtungen 39), 
noch auf dem erhöhten Rande jenes großen Plateaulandes, 
das wir das Plateau des Baikal nennen innen, welches gegen 
R.B., alfo ſenkrecht auf bie Richtung der Erhebungsare ber Rands 
gebirge der Gefamtmaffe, zur Sibiriſchen Niederung abfällt, bie bei 





* 1. Ermans Veoha 
2 Ta na Beiden, A Fr 


Nordrand. Itrkutzk. " 129 


Rrasnojarst ſchon bis 696 Fuß hinabgeſunken iſt. Bon ED. ges 
RB,, von Kjach ta über Troizko Sans, von da über ben Bate 
tal (fin Spiegel 1655’ Über d. M.) nach Irkutzk, und dann nach 
Kratrojarsk, fieht man biefen Abfall mit immer verlangfamter 
Ekeilkeit in den db x ei genannten Stufen vor ſich gehens fo, daß auf 
der erſten birecten Diftanz an ber Obern Selenga von Kiachta an, 
von 7 gtoge. Meilen, bie Senkung = 630 Buß betraͤgtz auf der Aen 
von 33 Deutfche Meilen nue 3705 auf ber äten von 160 geogr. Meilen 
nur 660, Das erfte Anfteigen der hoͤchſten Stufe, gegen Kijach ta 
Hin, beträgt alfo bie bedeutende Größe von 90 Fuß auf 1 geogr. Meileg 
fehte dieſes Anfteigen gleihmäßig fort, fo müßte das Plateau von 
*ijadta zur Urga und Bobi hinauf balb zu ſehr bedeutenden Hde 
ben ſich erheben; was uns barübsr die Beobachtungen Ichren, werben, 
wir unten fehen. Hier nur, daß bie Senkung bes Plateaurandes von 
Irkutzt an, welche Stabt noch auf feiner mittleren Höhe liegt, 
alſo noch nicht im Zieflande, gegen R. W., nah Krasnojarst zu, 
ſeht allmälich vor ſich geht, und dahinwaͤrts auf 1 geogr, Meile noch 
tine 5 Fuß abfoluten Unterfihieb beträgt, Die Angara burchfiröms 
alſe fer auf der Gefamterhebung noch ein erhabenes Bergthal, 
deher ihre pittoresten ufer; erſt weiter unterhalb verlieren ſich ihre 
Otromfämellen. Gegen R.D. hin fleigt der Norbrand dieſes WBallale " 
Plotraus in ben Duellgebirgen ber Lena nocd immer höher auf, 
unb es iſt Zeineswegs ein bloßer zelatio hoher Bergrüden, welcher An⸗ 
gare und Eenagebiet ſcheidet; fonbern von Irkutzk an, gegen RD, 
it continuirliches Anfteigen ber Plateauhöhen über bie Statio⸗ 
wen Difonst und Bajanbeist, bis zum Anfang des Dbern Les _ 
nathales bei Manſursk, wo num, ohne wieder eine Bergkette bins 
abzufteigen, wie dies bie Poeniakowſche und alle andern Karten irrig 
barfiellen, das Obere Lenathal als Plateauftrom, hier 684 Fuß 
Aber IrkugE gelegen, alfo in abſoluter Höhe von etwa 2000 Fuß 
(MEN), gegen N. R.O., in weite Kerne fortzieht. Erſt um Dietma 
ud Jatugt, im einer Ferne von mehr ald 240 geogr. Meil. (1710 
Verf) Weges, hat ſich biefe dor der ſte Plateauftufe bes nordoͤſt⸗ 
Then Hodjafiens, in gleiche Sibiriſche Niederung, wie bei Krasnojaret 
Yinabgefenkt: Dies zur vorläufigen Berichtigung bisher irrthuͤmlicher 
Anfihten, was durch Er mans Reifebeobachtungen wiſſenſchaftlich feing 
Begrinbung unb erweiterte Lehre erhalten wird. 
Irtugt hat ſich feit anderthalb Jahrhunderten aus einer armiichen 
„Simowie, und Poſtſtation ſeit 1661 zum Oſtrog 
BSb. L ©. 607), und zur bebeutendfien Gouvernementäftabt Oſt⸗Si⸗ 
Viriens exhoben, deffen gugehöriger Gouvernementskreis bie Größe 
von zwei Drittheilen von Europa beträgt (126461 Duadratmei⸗ 
Im). Freilich wird diefer weite Raum ordstentheiis noch mit Wildniſ⸗ 
itter Erdturde lIli. J 
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fen gededt; ee Hat Baum eine Halbe Million Bewohner (im $. 1820, 
400500) ?5) beiberfei Gefchlechtes, und die Dichtigfeitsber Population 
iſt Hier ein falſch zewaͤhlter Auedruck. ie fteht in ben 5 gugehbtigen Kreis 
fen in folgendem auffteigenden Werhättniß anf 1 Kuuabratmeile: im Kreife 
Kirendt 5 Menſchen, im Kreife Rifhnei Ubinst 12, in Mers 
tſchinsk 17, in Werchneiudinsk 30, im Irkupkifgen Kreife 
Rben BI M. auf 1 Ds Meile. Irkugk hat bie ftärkfte Bevölkerung 
(1820) 11,122 Einwohner; alfo gegenwärtig nach runder Summe wol 

+ an 12000 Einw.; Berchnei Udinsk, die größte ber Kreisftäbte, 
hat Seine 3000 (1820, 2597 Cinw.), und die Beinfte Kifhnei ubinst 
nur 329 Einw. Ueber den neweften Buftand des Ortes werben wir 
durch Ermans Beobachtungen wol die beiehrendften Rachrichten erhals 
ten, wie begnügen uns nur damit aus ben ſehr aͤrmlichen, fräherm Mes 
zühten das Wemerkenswerthefte ald Vorlaͤufer be beffern künftigen hier 
gufammenzuftellen. 

Die Stadt Liegt am rechten Ufer ber Angara, ber Einmänbung 
des Irkut gegenüber, in tiner, nad) bem Urtheile des Maler X. Mars 
tinoff, für Sibirien reizenden Umgebung, bie ſchoͤnſte **) Stadt Si⸗ 
biriens, durch Reinheit der Luft und Gefundheit bes Climas ausgez eich⸗ 
netz in ber- Mitte Oft» Sibiriens, an ſeinem Hauptftrome, ber Mittels 
punct ber Verwaltung und bes Großhandels mit Shina, Dchotk, Kam⸗ 
tfchatta und dem Kuffifchen N. W. Amerita. Der Künftter giebt ihr 

2000 Häufer und 15000 Einwohner, eben fo ber Engliſche Capitain ®7), 
welche wol bie Garnifon von etwa 3000 Militairs mit zu ben 12000 
Eivileinwohnern zur Angabe Speransts. binzufügm. Nach Gmelin 
hatte fie (1735) nur 939 Wohnhäufer, Zu Georgi’s Beit (1779) ſchon 
1153. Durd ben Graf Sawa Wledislawig **) warb fle, ins 
Gevierte, mit Paliffäben umzogen, erhielt Verſchanzungen, Shore, eine 
‚Beftung, zwei feineene Kirchen, Rath» und Kaufhaus, Kidſter u. ſ. w. 
Aber noch waren, damals, bie Wege fehr ſchlecht, um dahin zu gelans 
gen, und bie Gouvernements s Ganzelet über- bie Reifenben Academtker 
Gmelin und den Hifloriographen Müller fege unwillg, daß man don 
ihr fo viele Nachrichten über bie Hiftorie und Geographie jener Bänder 
verlangte, was früher nicht von ihr gefordert war. Es kam bamals zu 
Schmaͤhreden und vielem Werdruß, und bie Academiker mußten enblich 
durch ihre fie escortirenden Soldaten, auf dem Markte von Irkuge =>) 
mit Gewalt die Poftpferbe wegnehmen Iaffen, um nur ihre vom Staat 
angeoebnete wiffenfchaftliche Reife weiter fortfegen gu Können. Wie ſehr 


238) eberficht von Swirien b. dv. Sperans, b. Didekep Sb. X. 
R 293. ®6) A. Nartinoſſ Voyage pittoresque de Mosoon aum 
de ia Chine. p- 41_av. tableaux. 
1. c._p. 210. ®) Gmelin Sibir. N. 
®) d. Th. I. p. 413. 
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het Aid) feltbems dort ber Zuſtand ‚geändert, da Aber Bunselommenpeit 
und Geffreundfchaft jener Sibiriſchen Staͤdte nur eine Gtimme gegen 
ben Grmbenobwaltet. Gegenwärtig foll ch Ichugkifcye literariſche Jour⸗ 
nale zur Lanbestenntuiß geben, bie wir leiber noch nicht zu Beficht beka⸗ 
mem. Der damalige Zuſtand der ſtaͤdtiſchen MWenölterung, meiſt aus 
Rauflesten; Sluſchiwie, Dieti Bojarski, d. i. Bojaren Söhnen, mb 
Dwsrjänin, d. i. eine Art Patricier, die wegen irgend eines Bere 
dienſtes um bie Krone keine Abgabe zahlten, meif eine befolbete Kiliz, 
von geringem Anfeon, aus wenigen Handwerkern und außerdem aur auß 
andern Provinzen Gntlaufenen beflshend, ſcheint in großem Verderben ger 
wefen zu ſeyn durch Mäßiggang, Trunk, Laſter und Ausfcweifungen 
aller Art. Unter dem Erz⸗BSiſchof von Irkugt, beffen Befkbeng 
damals noch in einiger Kerne im Auferfichungstlofter, Doekre⸗ 
fenst Eonaſtyr, auf dem Weſtufer ber Angara lag, fanden alle geiflie 
den Stiftungen Oſt⸗Sibiriens; unter dem Wices@ouverneur alle 
Boiwoben ber Städte und Krrife bis nach Och o dk und Kamtſchatka. 
Zobolot 417 geogr. Meilen (2918 Werft) im Werften war ver naͤchſtt 
Drt, um gegen bie Beamten Klage zu führen. Wis Moskau find 
TR gesgr. Meil. (6043 Werft), bis Petersburg 825 geogr. Meil. 
(5777 Werft), oder, nach dem neuen Pofttarif, 856 geogr. Meil. (599 
Werk) Entfernung. Gegen Süd, nah Kjacht a zur Ghinefifchen Grenze, 
71 geogr. Weil. (500 Werft); nach Nertfhinst 164 geogr. Meil. 
(1199 Werft‘. Erſt ſeitdem bie Stadt zur Reſidenz eines Gouverneurs 
(1765) erhoben warb, erweiterte fie ſich über ihre frähern Grenzen, fie 
hatte zu Pallas Zeit +0) ſchon & fteinesne und eine hoͤlzerne Kirche, 
einen Oftrog mit Berbrechern, und gegen R.D. eine ganze Buraͤtiſche 
Porſtadt erhalten. Der Bafar, der Marktplag, im Biere gebaut, 
mit 200 Läden, hatte 3 Höfe, deren eineı- der Krone, ber andere bem 
Wagiftrat gehörte. Bat jedes Haus hatte feinen Kuͤchengarten; bie 
Blumifterei der Ghinefen hatte ſich über Kjach ta ſchon bis Hierher ver⸗ 
breitet. Man hatte es verfacht Europäifhes Duft auf Gibiris 
The Frucht ſt a nme zu impfen, aber dieſe Berfuche waren misgläst 
(1740 und 1772)5 nur Daurifde Frucht baume *%), wie Cratae- 
gus pomifera, Prunus sibiriea, bie Sibiriſche Aprikoſe am Onon 
"wilb, die Pyrus baccata, Jablotſchti ber diuſſen En Gelengint eins 
heimiſch, welche P alla s den Daurifchen Hogelnbaum nennt, und 
weile insgefamt micht ſowol durch ihre Früchte als durch ihre Bluͤthe 
ſich auszeichnen, fhmüdten bie Irkutzkiſch en Gärten. In der frucht⸗ 
baren Umgebung der Stadt war die Viehzucht der Buräten durch 
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fen gededt; er Hat kaum eine Halbe Million Vewohner (ia I. 1820, 
400500) ??) beiberlei Gefchlechtes, und die Dichtigkeitsber Population 
Hk hier ein falſch zewaͤhlter Ausbrud. Sie ſteht in den 5 gugehbrigen Kreis 
fen in folgendem auffteigenden Verhältniß auf 1 Quadratmeile: im Kreife 
Kirendt 5 Menſchen, im Kreife Rifhnei Ubinst 12, in Kers 
tſchinst 17, in Berchneiudinsk 30, im Irkugkifhen Kreife 
Rben 89 M. auf 1 Qu Meile. Irkutzk hat bie ftärkfte Bevölkerung 
(1820) 11,122 Einwohner; alfo gegemwärtig nach runder Summe wol 

- an 12000 Ginw.; Werchnei Udinsk, die größte ber Kreisftäbte, 
dat keine 3000 (1820, 2597 Cinw.), und bie Meinfte Rifhnei Ubinst 
nur 329 Einw. Ueber den neueften Zuftand des Ortes werben wir 
durch Ermans Beobachtungen wol bie belehrendften Rachrichten erhal⸗ 
ten, tie begnügen uns nur bamit aus ben ſehr aͤrmlichen, fruͤhern Bes 
richten das Bemerkenswerthefte als Worläufer bes beſſern kuͤnftigen hier 
sufammenzuftellen. 

Die Stadt liegt am rechten Ufer der Angara, der Einmündung 
des Irkut gegenüber, in Liner, nach bem Urtheile des Maler A. Mars 
tinoff, für Sibirien reigenden Umgebung, bie fhönfte 20) Stadt Si⸗ 
biriens durch Reinheit der Luft und Gefundfelt bes @limas auegezeich- 
nets in der- Mitte Oſt⸗Sibiriens, an fenem KHauptfitome, ber Mittels 
punct ber Verwaltung und des Großhandeld mit China, Dchopt, Kam⸗ 
tſchatra und dem Huffifhen N. W. Amerita. Der Künftter giebt ihr 
2000 Häufee und 15000 Einwohner, eben fo ber Enguiſche Gapitatn #7), 
welche wol die Barnifon von etwa 3000 Militairs mit gu ben 12000 
Gioiteinwohnern zur Angabe Speranst’s: hinzufügen. - Rad Gmelin 
hatte fie (1735) nur 939 Wohnhäufer, Zu Georgi’s Zeit (1772) ſchon 
1153. Durch ben Graf Sawa Wladislawitz 2°) warb fe, ins 
Gevierte, mit Paliffaden umgogen, erhielt Verſchanzungen, Thore, eine 
‚Beftung, groei fteineene Kirchen, Rath» und Kaufpaus, Kidfter u. f. © 
Aber noch waren, damals, bie Wege fehr ſchlecht, um dahin zu gelans 
gen, und bie Gouvernements « Ganzelet über: die Reifenden Academiker 
Smelin und den Hiſtoriographen Müler fee unmwillg, daß man von 
ihr fo viele Nachrichten über die Hiftorie und Geographie jener Länder 
verlangte, was früher nicht von ihr gefordert war. Es kam bamals zu 
Schmaͤhreden und vielem Werbruß, und bie Academiker mußten endlich 
durch ihre fie escortirenden Soldaten, auf dem Markte von Irkutzk 2°) 
mit Gewalt die Poftpferde wegnehmen laſſen, um nur ihte vom Staat 
angsoebnete wiſſenſchaftliche Reife weiter fortfegen zu Knnen. Sie fehr 
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het id feltden dort der Zuſtand ‚geändert, da fiber Bunerkommenpeit 
und Geffreundfchaft jener Sibiriſchen Staͤdte nur eine Stimme gegen 
ben gmmben obwaltet. Gegenwärtig fol ch Irkutkiſche literariſche Jour⸗ 
nale zur Ranbesfenntmiß geben, bie wir leiber noch nicht zu Geſicht beka⸗ 
mn. Der damalige Zuſtand der ſtaͤdtiſchen Vevoͤllerung, meiſt aus 
Rurflerten;. Sluſchiwie, Dieti Bojarski, d. i. Bojaren Göhnen, und 
Dussjdxain, d. f, eine Art Patrieier, die wegen itgend eines Ver⸗ 
dienfieß um die Krone Eeine Abgabe zahlten, meiſt eine befolbete Wiliz, 
von geringem Anſchn, aus wenigen Handwerkern und außerbem aur aus 
andern Provinzen Entlaufenen beſtehend, ſcheint in großem Werberben ger 
mefen zu ſeyn durch Mäßiggang, Trunk, Lafter und Ausfchweifungen 
aber Art, Unter bem Erz Bifhof von Irkugt, beffen Keſideng 
damals ned; in einiger Kerne im Auferfichungstlofter, Soekre⸗ 
fenst Bonafiyr, auf dem MWeflufer der Angara lag, fanden alle geiftlie 
Ger Stiftungen Oſt⸗Sibiriens; unter dem Bice⸗Gouverneur alle 
Beiwoden der Städte und Kreife bie nach Och odk und Kamtſchatka. 
SobolsE 447 geogr. Meilen (2918 Werft) im Werften war ber nädfit 
Det, um gegen die Beamten Klage zu führen. Bis Moskau find 
TR geöge. Meil. (6043 Werft), bis Petersburg 825 geogr. Meil. 
(5777 Werft), oder, nach dem neuen Pofttarif, 856 geogr. Meil. (594 
Berk) Entfernung. Gegen Süd, nad Kjachta zur Ghinefifhen Grenze, 
TI grogt. Meil. (500 Werft); nad Rertfhins® 164 geogr. Mei, 
(1129 Berft\, Erſt feitdem bie Stadt zur Reſidenz eines Gouverneurs 
(1765) erhoben warb, erweiterte fie fid; über ihre frähern Grenzen, fie 
hatte gu Pallas Zeit *°) ſchon 8 ſtetnerne und eine hölzerne Kirche, 
einem Dftrog mit Werbrechern, und gegen R. O. eine ganze Duraͤtiſche 
Borftabt erhalten. Der Bafar, ber Marktplatz, im Biereck gebaut, 
mit 200 Läden, Hatte 2 Höfe, deren einer der Krone, der andere bem 
Magifrat gehörte. Haft jedes Daus hatte feinen Rüchengartenz bie 
Blumifrrei der Chineſen hatte ſich über Kigchta ſchon bis hierher vers 
breitet, Man hatte es verfucht Guropäifches Obſt auf Gibiris 
The racht ſt a mme zu impfen, aber diefe Verſuche waren misgläst 
(1740 und 1772) 3 nur Daurifche Bruhtbäume *%), wie Cratne- 
gus pomifera, Prunus sibirien, die Gibirifhe Aprilofe am Onen 
wib, bie Pyrus baccata, Jablotfchki der Ruſſen Mn Selenginsk eins 
heimiſch, welche Palta 8 den Daurifchen Hogelnbaum nennt, und 
weiche insgefamt nicht ſowol durch ihre Früchte als durch ihre Blüͤthe 
ſich autzeichnen, fhmüdten die IJrkutzk iſch en Gärten. Im der frucht⸗ 
baren Umgebung bes Stadt war die Viehzucht ber Buräten durch 
—— 

©) Georgi Reifen Th. I. 5 1—B. +1) Gmelin Sibit. 
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die Berfergung der Karamanın Aber Krasnojarst und nach Kladte 
und ben Karten Verkehr in Aufnahme gelommen, ber Aderban gab 
bis auf ben Winter «}Beigen, der nicht gedeihen wollte, alle Arten ber 
Ernten, zumal WBinter-Boggen, Hafer, Buchweitens ber Tabad gebieh, 
auch bee Hanf, nur ber Lein wollte nicht forts bie frühen Derdſt⸗ 
febfte, die langen Winter hemmten noch viel. Die fernere Umgebung ber 
Stadt, ein rothes Sanbfteingebirge, mit Eichen» und Wistemwalh, 
wit Radeiholz und Rhobobendron » Gebüfchen, macht in ihrer größten 
Nähe einer großen, waldfreien Fläche Raum, in welcher bie firilen, viels 
Fady wechſelnden uferhöhen ſchoͤne landſchaftliche Parthien barbieten, mit 
vielen Wafferfpiegein, Bindungen der Angara und ihrer Zuflüffe, mit 
Wörfern befegt, Wirfen mit Heerden belebt, von Quellen und Böden 
durchſchnitten. Co ruͤhmt Martinoff +) als Maker vorzüglich die 
ſchattigen, duftenden Wiefen an der Uſcha koweka mit ihren Badeylä⸗ 
ganz das tiefe felfige Thal Kafıhtat zwifden hohen Bergen mit zwei 
ſchaͤumenden Wafferfällen; bie weite Ausficht vom Berge Wercholenek 
5 Werft won ber Stadt am zechten Angaraufer, welche bie Gebirge jene 
feit des Baikal und über Tunkinsk hinaus zeigt. u. a. m. 

Die Eobenttoeife der Bewohner von Irkutk hat ſich unftreitig mit 
ihrem Vohlſtande und ihrer erhöhten Bedeutung in ber Verwaltung ges 
hoben. Der Sit des Gouvernements, ber Mittelpunet bes Ganbeis 
geoifdyen China, ODchotk und Rußland im Weften, ber Stapelort für 
die Schifffahrt uf der Selenga, dem BWaital und der Angara, Zuns 
gusta hinab, zum Transport ber Waaren bie Jeniſeisk; alles dics 
konnte nicht ohne Ginfluß bleiben, und wenn ber Entwidlungsgang auch 
unter andern Umſtaͤnden noch günftiger feyn Könnte **), fo vereinen ſich 
body ſchon mandye wichtige Elemente an biefem Orte für Eünftigen, ho⸗ 
Kern Fortſchritt. Die Reffourcen, fagt Coch rane, weiche biefer-Drt 
barbietet, würden groß genug für bie Gapitale eines geofen unabhäns 
gigen Königreichs ſevn. 

WS Palins hier war, der Über den Drt ein yölliges Stulſchwei⸗ 
gen beobachtet, hatte Irkutzk eine gute Garnifonfdule, mit welder 
eine Sapanifche Navigationsſchule **) verbunden war, in ber 
18 Sapanifche Schüler; fie follte brauchbare Serleute bilben für den Oſt⸗ 
Dean , bie hier dugleich in Japaniſcher Sprache ihren Unterricht erhiel⸗ 
ten. Sie ift leider eingegangen, aber ihr verbankte man mehrere gute 
Kenntniffe über Japan, Roch bis in bie neuefte Zeit (1820) waren in 
Ir kutek bie Abmiralitäts» Magazine zur Werforgung ber Schiffswerfte 
von OchogE mit dem Bebürfniß der bertigen Marine für die Schif⸗ 


34°) Martinoff Voyage pittor. p. 4. +?) Müller Rachridten 
von ber Handlung in Sibirien, in Sammlung Kuff. Geld. Bb, I. 
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führt anf dem Oſt Deran. Seitdem hat ſich aber bie Rufflfähe Marine" 
*78 und MBeitfdifffehrt und directan Gntsaniport nach N. W. Amer 
vila gewonnen, 

Ben Zeit zu Zeit Tommen Shinefifche und Mongelifhe Ges 
fanbtfhaften in Grenzangelegenheiten hierher nad) Irkutzk, wie bie, 
welche Georgi bort traf. Wie viele Mitte: koͤnnte ber Ort für ein 
viſſenſchaftliches Inftitut für die Kenntniß des äußeren NerdOftens 
von Afien darbieten (vergt. Bd. I. &. 792). 

Die Kamtſchatkifchen *) Hanbtungsgefellfhaften, die 
fd) chedem auf Actien vereinten und Ihre Schiffe in Ochotk bauten, um 
iäfech, zeiweilen in 3 bis 3 Schiffen auf Erpebitionen, zu 3 bis 5 Jahr, 
auf den koſtbarſten Pelzhandel auszugehen, haben bie Bewohner vom 
Irtagt eino Zeit Fang mehr bereichert als ber Chineſiſche Waaren⸗ 
burdgugs; aber dieſer hat dauernden Gewinn. und ber Raufmannfchaft 
große deeichthimer verſchafft. Die Ghine ſiſcho Reinlichtiit und ber Ehi⸗ 
ufifhe Geſchmack wurde nach Irkutzk uͤbertragen; Chineſiſche Tapes 
ten, Rohrftühle und Ameublement, Porzellan, Geſchirr. Thee, einge⸗ 
weht Fruͤchte, Pug mis den Zeugen und Waaren aller Art find dort 
geodfnlid) geworben, warum nicht auch bad Studium Chineſiſcher Sprache 
mb Steratur? Chen fo aber verficht bie Meffe von Matariew an 
der Bolga, und ber Ichitfhe Markt am Dftfuße des Ural, die 
Kaofpellen von Srkugt mit allen Ruffifchen Fabrikaten von Ofts us. 
ropa, ans Moskau und St, Petersburg. Die Beamten, das Militair 
ud bie Kaufmannfchaft bringen das Leben in die Stabt, Mit ben ers 
Bin Sqhneebahnen firmen bie fremden Kaufleute aus dem Weſten hier 
Aufemmen, um mit der Eisbahn auf der Angara und über den Baikal 
die Geſchaſte des Shinefifhen Handels in Kjach ta zu betreiben. 
Damm *%) zerfprengt ſich die Beaumonde in Irkutk, die Bälle und 
GSömaufereien und großen Winterfeftivitäten, die bier wie in Barnaul, 
Zebetat, Kafan, denen von Moskwa und. Peteraburg dem Styt nach 
ekihen, Hören ſchon .aufs es fangen auch die Zuͤge der hier einheimiſchen 
Kaufkente zut Chineſiſchen Grenze an. Die Flußfahrzeuge, die fonft am 
der Bindung der Angara einen kleinen Maftenwalb bilben, haben ſich 
in ihre Bintesftationen zurücgezogen. Dagegen treffen bald von ber 
Wineſſchen Seite über das Eis die Hunderte und. Tauſende vpn Schlit⸗ 
tm und Karrin (Dboffen), mit Thee, Rhabarber und anderk Chineſi⸗ 
ſhen Vaarenballen ein, bie bei dem mohlfeilen Wintertransport von 
Srtugt weiter bis Tobolsk auf den Winterwegen gehen. Es find 

de Ihre: Dboffen, erzählt Erman *7), in feiner anfdaufichen 
—— J 
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Dorftellungsweife, deren Baht hier gegen den Baikal natürlich zunimmt. 
Eine Reihe von 50 bis 100 einfpännigen Schlitten, jeder beladen mit tie 
nigen Ballen Thee, ber in Biegenhäute genäht ift, das ganze umfihnirt 
wit einem Rege von Stricken. Rur 2 bid 3 Xuffeher find bei dem 
Buge; dem auf jeben Schlitten legt man ein wenig Heu, unb fo läuft 
jedes Pferd feinem Vormann nach, meift in vollem Trabe. Auf biefe 
wohlfeitfte Weiſe fpedisen bie Irkugker Kaufleute ihre Oboſſen durch 
minbeftforbernbe Bauern von Station zu Station, und um fdmeller forts 
sufommen, werben felbft Poftpferde gemiethet, bie leicht 100 Pub von 
Ejachta bis Moskau in vollem Trabe bringen. Bei foldyer Gchnels 
Ugkeit und Leichtigkeit des Transports über ungeheure Diſtanzen, Ehnnen 
glädtiche Gpeculationen große Gewinne verfchaffen. Dies beiebt dm 
Handel der Stadt nicht wenig. Wie fehr hatte ſich Irkutzk feit Georgi 
und Pallas Beiten gehoben, ald Siewers (1790) bier **) war, und 
bie Stadt mit ihren 12 ſchon gebauten fteinernen Kürchen prangte, mit 
ihren fihönen regulairen Straßen, öffentlichen Gebäuden, Theater u. f. w. 
Und in der meueften Zeit find noch wichtigere Anftalten entflanden, wie 
Arbeitspäufer, Lancafterfhulen, Symnaſien, Mineras 
liencabinette, Tuchfabriken, Glashütten, Gewerbe u 
a m., deren nähere Nachweiſung wir in ben Relationen ber neueften 
Augenzeugen zu ſuchen haben, 


$. 54 
Erläuterung 4. Der mittlere Lauf der Selenga mit ben 
oͤſtlichen Zuflüffen; die Stromthäler der Uda, des Khilof, 
des Tſchikoiʒ die Uebergänge zum Scheidegebirge. Die 
Städte Werchnei Udinsk und Selenginsf. 


Der bebeutendfte, fübliche Zuuß des Baikal, bie Selenga, 
kennen wir ſchon nad) ihrem obern Stromgebiete von den Chis 
nefifchen Seiten her (f. Band I. S. 527—530), wie in ihrem 
Deltalande am Baikalgeſtade bie zu ihrem Austritt aus bem 
Engpaffe des Std:Baikat-Gebirges (f. oben ©. 70). Es bleibt 
un daher, hier, von biefem Strom: Spfteme, nur die nähere 
Erforfhung des mittleren Laufes übrig, auf Ruſſiſchem Bos 
ben bis zur Chinefifhen Grenze, HR Kiachta, nebſt der Be 
ſchreibung der Ruſſiſchen Hauptzuflüffe Tſchikoi, Khilok, 
Uda, von der rechten Seite, da wir von dem einzigen linken 
Bufluffe Dſchida, über welchen wir keine beſondern Beobach⸗ 
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tungen befigen, ſchon oben das wenige, was und baräber befannt 
if, mitgetheilt Haben ; denn bes Studenten Bykof*?) Beobach⸗ 
tungen, ben Pallas an dieſen Fluß als Botaniker ausfandte, 
find weder von Pallas mitgetheilt, noch uns fonft irgendwo vors 
gelommen. Wir fleigen das Thal der Selenga, von ihrem _ 
unsern Laufe, aus dem Delta buch die Steomenge bei 
dem Zell Polawinnaja Saftawa zur Chinefifhen Grenz⸗ 
provinz hinauf, und faffen unfere Unterfuhungen unter bie 3 
Hauptabtheilungen der genannten Zuflüffe mit den ihrem 
untern Laufe benachbart liegenden Ortſchaften zufammen. 
Bon dem genannten Durchbruche an, fagt Pallas ©), 
Iomme die Selenga zwiſchen hohen, felfigen Bergen herab von 
Selenginsk und durchſchneidet das Gebirge; aber ſchon nach 
34 geogr. Meil. (24 Werft) mündet fi, von Oſt her, der Uda⸗ 
Fluß, zur zechten, ein; Werhnei Udinsk (Oberes Udinsk, 
im Gegenſatz von Nifhnei Udinst, Unteres Udinsk, im 
B. des Baikal, Bd. I. ©. 1039), ift hier, am Zufammenflug 
beider, in der erfien Thalweitung erbaut. Ueber biefen Drt, 
die Uda aufwärts, geht die bequemfle, große Poſtſtraße 
nad dem Nertſchinskiſchen Daurien. Bon ba an bleibt der Weg 
bis Selenginst, faft 16 geogr. Meil. (110 Werft) weit, ims 
mer im felfigen Gebirgsthale der Selenga, das ſich wies ı 
der enge zufammenzieht, und von Martinoff 51) für eins 
ber pittoreöfeften Stromthaͤler erklaͤrt wird; prachtvolle Felfenpars 
thien auf beiden Seiten, Steilwaͤnde, oder zerriffene Pils, oft 
mit Felſen wie alte Burgen in den ſchoͤnſten Ruinengruppen ge⸗ 
siert, wie durch Kunft aufgebaut aber auch wieder verfallen. 
Davor ziehen fi) an den Flußwindungen oft [höne Wiefen hin, 
voll Herden, Rameele, Pferde, Rinder, Schaafe in den mannichs 
fauigſten Gruppen, von fhönen Baumparthien unterbrochen, bie, 
wie durch Menſchenhand gepflanzt, den fchönften Part ſchmuͤcken. 
Selbſt die Bauerhätten der Dörfer, und ihre Bewohner findrt er 
intereffant, die Bäuerinnen durch ihre Schönheit und Häusliche 
keit, die Männer, obwol meiftentheild Berbannte, oder deren Nach⸗ 
kommen, die aber ihre Verbrechen abbuͤßend durch die erduldete 
Roth mit Befreiung von ber Gewiffenslaft von neuem den Pfab 
der Sittlichkeit und der Tugend eingefchlagen; und bei denen man 
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oft uͤberraſcht werde von dem Grabe der Bildung und Kenntuij, 
der diefen nun friedlichen Colonen oft eine geiftige Unterhaltung 
in ihrer Einfamteit gewwähre. Il sembleroit, ruft er begeiftert aus, 
il sembleroit que la froi de Sibirie exhale une esp£ce de chs- 
leur morale. Möchte dies nicht blos kuͤnſtleriſche Einbilbung 
ſeyn; wenige Beobachter halten fid lange genug in jenen Län: 
dern ber Verbrecher: Eofonien auf, um ihren ſittlichen Zu: 
fand zu fludirenz den echten Miffionen follte hier wol das erſte 
Urtheit zuftehen. Daß, zus Ehre der Menfchheit, etwas aͤhnlichet 
der Act fich zutragen koͤnne, darauf haben wir oben (B. J. S. 701) 
bei der Colonie an der Buchtarraa hingedeutet; daß auch in an | 
dern Theilen Sibiriens, wo doch jede Familie der Colonen einige 
frühere Diebe oder fonftige Deliquenten zu ben Ihrigen zählt 
Epceffe zu bem größten Seltenheiten gehören, und Straßenraub x. 
unerhört iſt, wird aud von den jüngften Beobachtern 25%) befkd: | 
tige. Der weiſen Verwaltung, um welche ſich Im den legten Zei⸗ 
ten ein Speransky und Andere, große Verbienfte ertoarben, iſt 
tool manches diefer erfreulichen Nefultate wie ähnliche in andern 
Befferungsanftalten, 3. B. Auſtraliens, zupufchreiden; möchten 
uͤberall ſolche Vorforge für Unmändige vorwalten. Daß fi an: 
derwaͤtts die Verhältniffe aud anders ſtellen, ſcheint Leider bei 
Nertſchinsk der Fall zu fepn, und welchen Blick eröffnen in 
diefer Hinficht die Portugififchen Verbrecher: Colonien an ber Of: 
Lüfte Aftika's (f. Erdkunde Aftika I. S. 165 u. a.), wie weit ſte⸗ 
ben fie hinter den Chinefifhen außerhalb der Mauer und in Zi 
duruck (f. oben Bd. 1. ©. 118, 149, 408 u. a. D.). 

Auch Ermans) fagt, von dem Uda-Fluß wird das Ges 
-tenga.XThal, aufwärts, von ſchroffen Granitfelfen begrenzt, 
mit fo dizarren, äußern Gontouren, daß er beſtaͤndig vuleaniſche 
Kegel vor ſich zu fehen glaubte; aber ſtets, wo er mit bem Ham⸗ 
mer anſchlug, zeigte fi zu feiner Verwunderung doch Granit. 
Im Februar und März geht die Eisbahn auf ber transpas 
senten Selenga bis Selenginsk; aber ſchon che man bie 
Stadt erreicht, ergießt fih von Dften her der Khilok rechté 
zur Selenga. Auch Cochrane, der biefen Weg ebenfalls im 
Wint:r zuruͤcklegtes*), ſtimmt in das Kob der prachtvollen ces 
nerie der Selengaufer ein, und rühmt die fchönen Waͤlder 
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zur Seite, die fo reiche Vorraͤthe der Ekinen Ceder⸗Nuß, ber 
Dinienzapfen mit dem Mandelkern gleihen, eßbaren Gads 
wen von Pinus cembra, geben, bie hier, wvie in Walls und Grau⸗ 
bändten, ein Leckerbiſſen find, daß man fie durch ganz Nord⸗Si⸗ \ 
litien von hier aus verführt, 


1. Werchnel Udinsk und das Thal ber Uuba. 


Berchnei Ubinst liegt 519 4915" N. Br. und 125024 
DE dv. Ser, nah Schubert, Gmelin 55) giebt biefem 
Drte (1735) bei feiner Ducchreife ein ſchlechtes Zeugniß; die Eins 
wohner, fagt er, find berühmt wegen ihrer Bosheit, fobald ein 
Reifender kommt bringen fie ihre Pferde in bie Wälder, um ihn 
am weiter kommen zu hindern. Auf feiner Hin⸗ und Kuͤckreiſe, 
nah und von NertfhinsE, paſſirte er mit feinem Relfeges 
fürten, dem Hiſtoriker Miller, biefen Drt. Er war erſt ſpaͤt 
vum Oſtrog erhoben (f. Bd. I. ©. 623) worden, nach dem Nert⸗ 
finster Tractat, zu einer Zeit, ba noch die Mongolen daß Land 
mit einem UWeberfalle bedrohten; daher feine Verfhanzungen, 
Kofaden und Kaufleuten verdankte er feine Aufnahme ; der Durch⸗ 
gangshandel gab ihm Nahrung. 3 Ricchen, eine Canzlel, Schenke, 
Brauhaus, 116 Wohnhaͤuſer zähle Gmelin damals auf; .er 
Rand noch unter Gplenginst. Die angenehme Gegend), ſchoͤne 
Viehweide, guter Aderbau, Waldreichthum, gute Gartenfrüchte, 
ein fiſchteichet und fchiffbater Fluß zum Wogrentransport auf 
der Haupthandelsſtraße von ber Ehineſiſchen Grenze nach Its 
Bunt, gab ihm ſiarkes Gewerbe. Seitbem aber die Chineſiſchen 
Katawanen über Selenginst gingen litt bie Abbruch. Zu 
Yallas 3%) Zeit hatte die Stadt ein neuerbautes Kormmagazin 
alten, für die Rertſchinskiſchen Hüttenwerke, Der Handel 
mit Vich, Limmerfellen, Dauriſchen ſchwaͤrzlichen Grauwerk war 
bedeutend; es gingen jaͤhtlich davon 3 bie 400000 Felle nach 
Kija hta. Mit Getreide, Salz und Salzfiſchen wurde von hier 
aus Daurlen verfehen, dagegen kam das Blei von dort über hier 
iu den Auaihutten. Bon Udinst aus ſchiffte GmelinS”) in 
“nee Doſchtfchenike die Selenga hinab (1736), und bemerkt, daß 
man bis Kolesnikowa Stoboda, 30 Werk vom Baitai, 
— 
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Dalt · wache ; da Yaflı mon bei der Auffahrt aus dem See ge 
wöhntic die Anker und das ſchwere Geräthe. zuruick, das man bei 
der Herabfahrt dann wieder einnehme. Außer dieſer großen Wafs 
ſerſtraße geht auch eine große Ubinstifhe Lanbdftrafe nad 
Mertſchinok; fie war von bier an, zu Pallas Zeit, ſchon abs 
gemeffen und mit Werfifäulen befegt, aber noch nirgend durch 
Bruͤcken verbunden, nur ber Natur überlaffen, weil fie eigentlich 
nur während ber Winterzeit zut Eransportfiraße diente. 
Nach Cochrane (1821) 259) hatte fi bie Stadt fehr gehoben, 
"war bilihend und volkreich geworben, es hatten ſich Badfleinhäus 
fee in rechtwinklich ſich duchfchneldenden Straßen erhoben ; 400 
Häufer und 2500 Eintohner giebt er an. Die offiielle Uebers 
fine) von GSibielen flimmt bamit gut überein, fie fagt 1551 
mannliche und 1046 weiblihe, in Summa 2597 Ginwohner. 
"Unter ben 3 Drtsbehörden einem Plagmajor, einem Kreishaupts 
mann (Okruſchnoi) und dem Gommiffarius der Provinz, welcher 
‘den Tribut und bie Abgaben eintreibt, ſcheint ſich diefer Ort, auf 
Koften von Selenginst, im neuerer Zeit, z dem großen 
Mittel Markt zwiſchen Kjachta und Irkutzk erhoben zu ha— 
“ben, und bie wohlhabendften Buräten wohnen hier zahlreich ums 
ber. In neuefter Zeit hat der Gouverneur Treskin von bier 
aus, eine ſchoͤne Kunftftrafe®), an 20 geoge.M. (130 Werft), 

gegen den Baikal hin zu den Heißen Schwefelbädern des 
Zurta: Bades am Baikal (f. ob. &. 66), durch Verbannte, 
bahaen laſſen. Es ift eine Nebenroute, bie am Etamza⸗ 
(Itanza bei Pallas) Fluß, rechts, von der Selenga fih 
abzweigt, durch eine prachtvolle, wildromantiſche Wald > und Ges 
birgslandfhaft und an Seen vorbeiführt, die durch ihre giftigen 
Ausdünftungen vielen ber Wegarbeiter das Leben gekoſtet haben 
ſollen; nad) Hörenfagen. Auch die Waffervögel follen auf ihnen 
fterben, nur die Schwäne nicht, ‚die fie m Schaaten beieben. An 
der Straße find Verbrecher: und SectirersGolonien angelegt; bes 
ven Prellereien ber Engliſche See⸗Capitain verwuͤnſcht. Das Turka⸗ 
Bad, vom ſchoͤnſten Wald und Bergamphitheater umgeben, ift 
ſtark befucht, und bietet im März und April, wenn der Markt 
in Kjachta zu Ende iſt, einen zeizenden Aufenthalt dar; dann 
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ſtehent die reiche uab vornehme Welt an Beamten und Kauflen⸗ 
tem von der Chinefifhen Grenze, aus Irkugt und Dau⸗ 
rien hierher, und mit ihren Familien füllen ſich die Badeanla-⸗ 
gen, ale Häufer und Hütten umher an. Das Bad dient gegen 
ale chroniſche und rheumatiſche Beſchwerden. 
Bon Udinsk aus, wo Siemers mehrere Monate vers 
weilte, alle andern Beobachter nur durchſtreiften, aufwärts, an 
der Uda, auf ber kuͤrzeſten Strafe von Irkuttzk, haben 
die meheften Reifenden ihre Wanderungen in das Nert ſchin ss 
kiſche Daurien angeſtellt, obwol die zuerſt dorthin gehenden 
Entedungen im Bargufins und Khil ok⸗Thale das große 
Sheidegebirge dahin aufwärts fliegen (f. Bb.I. &.607), Gmes 
lin und Müller W, Pallas, Georgi, Cochrane und 
Heß find feit einem Jahrhundert ſtets den Uda⸗Strom entlang, 
den dort eingerichteten Poftftationen gefolgt. Academicus Haß be)y, 
dee vom Udafluß bei der Kreisſtadt Werch nei Udinst aufs 
wärts, his zur Quelle und vom diefer gegen S. O. zum Scheides 
gebirge bi6 zur Ingoda vordrang, fagt: das Uba= Thal, 
unten breit und tief, wird oberhalb ſchmaler und flas 
Ger, Wo das Fluͤßchen Oma (rechts, von Mord hes, etwa auf 
halber Thallaͤnge, bei Ininskoi, der Einmündung des Kubas 
Sluffes von Suͤd her gegenüber), two das Standlager des Tal⸗ 
fa der Eporinzen, fih zur Uba mündet, alfo auf bee 
Grenze des obern und untern Flußlaufes, iſt deut⸗ 
lid der Rand einer Hochebene erkennbar (Plateauftufe 
nach unferer Bezeichnung am Norbrande des Altal⸗Syſtems), zu 
der man vom Baikal tommend hinaufſteigt. Ale frü⸗ 
ber um die untere Selenga und am Baikal erwähnten Höhen 
sehdem alfo zu den Unebenheiten bes wefklich (vielmehr nordı 
meRlih) gegen den Baikal gerichteten Abfalls jener 
Höhe, oder, wie wir und ausbrüden, jener Gefamterhebung “ 
ber vorderen Piateauftufe. Das Streichen der Granits 
ſchichten von D. nach W. bleibt ſich hier uͤberall gleih, Die 
ganze Länge des Uda⸗Th als beträgt, nad ben Diſtanzangaben 
dee Poflflationen an 60 geogr. Meil. (352 Werft) Wegs, davon 
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der untere Lauf der Uda 23, der obere 27 geoge. Meil. von 
D. nach ®. einnimmt, Im fon verengten Thale ber Oben 
Ude, ging Heß, über den Bach Poperefhna echts von 
Mord her zur Ude) zu ben Sauerquellen der Poſt ſtation 
Pogromnaya, bie auch Pallas und Georgi unterfaht 
Hatten. Nur eine Tagereife weiter aufwärts liegen die Quel⸗ 
len des Uda-Kluffes, an den nördlichen Verzweigungen des 
Sceidegebirges. Diefe ganze Gegend, demerkt Heß ), 
von der Bisher bie Mede war, bildet eine gegen ben Bais 
Tal gerichtete Terraffe, des fogenannten Scheide: 
'gebirges, ober Jablonnoi Ehrebet, welches von biefer 
Terraſſe gegen Oſt und Süd, und fi über biefeibe nicht 
ehe Hoch erhebt. Pallas Anficht, fährt derſelbe Beobachter 
Fort, als waͤren die Nebenhöhen weit betraͤchticher, als die eigents 
Uchen Gebirgerketen iſt wol nur Zaͤuſchung, weil dee Weg nicht 
Über die hoͤhern Puncte, fondern in den flach eingefchnitte: 
nen Thäleen (wir nannten folhe Form an der Tfhuja, am 
»FTſchulyſchman, am Wilut, an ber Dbern Angara und 
zam Bargafin, Plateauchäter der Hochfteppe, oder flache 
"Xhäter des Steppen sPlateaus) fortlaͤuft. Auch fhon Pallas 
fagte aber ganz richtig, weber dad Gebirg noch eine Mebenhöhe 
erreicht die Schneeregion: denn nirgend6 auf der Erde uͤberſteigt 
"de Befamterhebung der Maffen die Particularerhebung ifolicter 
Gipfel. Gegen Mitte Sommers ift aller Schnee in den 
Schluchten vörfhwunden. Der Rüden iſt ſchmal, fein erfter 
Bergzug, tie bie zuvor erwähnte Kerraffe, beflcht aus 
Granit, der ſehr feinkoͤrnig iſt mit ‚fehr wenig Glimmer, ber 
nach DR Hin nod mehr abnimmt. Altmälig geht er in Weiß: 
ſt ein uͤber, diefer wird durch den Grünftein erfegt, und bie 
fer wechſelt dann mit Gneuß. — Go weit die hoͤchſt lehrreiche 
Gefamtanfiht dieſer granitiſchen Terraſſenbildung 
om Nordweſt-Gehaͤnge bes Altai-⸗Syſtems im Hohen 
Daurien, welche uns nun, im Vergleich mit unſetn frühen 
Betrachtungen über den Weſt⸗ und Mittel-Altai, am Je 
tyſch und Ienifet (ſ. Band J.), zu einer immer klarern Geſamt⸗ 
vorſtellung dee Plaſtik Hoch⸗Aſiens verhelfen kann. 
Wir begleiten nun Pallas, den einzigen mit Muße im 
AUda-Zbale und in der ſchonen Jahreszelt daſelbſt reiſenden 
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Beebachter, um mit, ihen Sceitt wor Schtiet bie wedgem topas 

gsaphtfch wichtigen Puncte deffeiderr kennen zu lernen; fafl.alle 

andern, aufer dem genannten, flogen nur in Paſtfchlitten, in ber 

Winterzeit, auf das ſchnellſte durch Diefe Ländergeblete, eine Weiſe, 

— dem geotraphiſchen Studium nicht ſehr orte 
m. 

Bon Werchnei Udinek legte Dallas. den Weg durch 
das beeite und tiefe untere Thal der Uda, bis: zum Ona⸗ 
Sluß, in 2 Tagereiſen zuruͤck; die Poftfiationen %*) wurden 
bier ſamtlich von Chorinzifchen Burdten unterhalten; auf jdber 
Station mußten , wie wir ſchon aden bemerkten, 50 Pferbe und 
einige Sameele bereit fichen, um fie zum Behuf des Kronsttands 
vorteb jebrzgeit wiethen zu. koͤnnen; ein Kofad von Bargufin 
oder Mertfchinst hat hie oder da die Infpection, um den Vor⸗ 
ſyann in Ordnung: zu halten, und alles ſteht unter dem Dwor⸗ 
iänin in Ubinst; von Irkutze gehen Poftenzevifos 
ten) ans, mit einem berfeiben. (Hr. Strannad) madı = 
pin Eohzane feine Dauriſche Reife. — 

Der Weg geht, anfänglich, durch fanbige Eiger 
dung, dann über trockne Ebenen am Udaufer Hin, umd zu ih⸗ 
um beiden Selten, im N. wie im &, fireihen:mäßige Bes 
birge mit viel Waldung, in großer .Einföruigkeit;:30 geogra 
Delen (200 Werft) weit. Nur einige. Gebirgenorfpränge und 
Bache mochen die einzige Abwechelung aus. Die Wege auf det 
Ebene find bequem, ber Boden iſt Grand ober Tandiger Lehm, 
nicht fehe grasreich; überall wittern Salze aus bem Gteppenbos 
den. ‚Hinter ber erſten Poſtſtation mar bie Meyerei Naryık 
Sqibbir eines Ubinslifhen Kaufmanns angelegt. Dann führte 
der Weg durch den Korbinskiſchen Fihtenwald (Kurbin- 
skoiBor), an defien Rande. cin Bitterſalz⸗See Uemutei.Root 
liegt, zus 2ten Poſtſtation Kurduzkoi, die Ihren Namen von 
einem derügen Burätens Stamme trägt. Die ganze Gegend 
if fach, fandig, der Seerand mit einer Salzkruſte umzogen, 
ans der bie Buräten ihr Kudſchir zur Würze ihres Thees 
uhmen, Unter bem Sande Hegt in ber Tiefe einer halden Eie, 
din dunkelgrauer, zäher Thon, ber in bie Tiefe fortfegt. Auf die⸗ 
fen Gatgfee folgen noch mehrere, und wieder Fichtenwarbungen 
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du zum DnasPuf, der vom Norden ber zue Uda in 3 Armen | 


faut, weiche bei den Buraͤten Natur, d. i. der untere, Dfiw | 
gilä, d i. der mittlere, und Dra, b. 1. der.obere, beißen. 
An diefem liegt eine Simowje, ımb gegenüber faͤlt der Kudas | 
Fuß zur Ude. An ber Ona ſtationiten die Taifchen ber 
Chorinzifhen Burätenz bie Inſeln der Ona find mit 
Bulfampappein dewachſen; am linken Ufer dieſes Fluſſes 
bei den Galſutkiſchen Jutten, ſahe Georgi 6%) 3 noch | 
ungeſtoͤrte, alte, mit geſpaltenen Felſen umfehte Sfguden: 
Gräber. An bee Kuda aufwärts beſuchte Pallas, einige 
Meilen fern von ihrer Bereinigung mit der Ude, die Watdungen 
aus denen. bee Bad Mungut, d. h. der Gitberbum, herab: 
kommt; ein aiter, dort einheimiſcher Name, don er dam antiken 
Schmelzhuͤtten haben foll, die vor ber Ruſſiſchen Zeit dort ge 
fanden hatten. Auch auf Kupfer war von den Nuffen am 
Kubun, feit der Zeit, da der Taiſcha der Chorinzen, "Erinze, 


won etuemi hortigen Kupfererze Anzeige gemacht hatte (1758), ges 


‘ 


ſchuͤrft, die Berghäuer waren aber nur bis in die Tiefe von 5 bis 
6 kachter eingedrungen. Dann Heßen fie dieſe Schachtverſuche, 
weie mehrere andere wieder liegen, und das ganze Gebirge, oft: 


‚wärts ber Ude und Selenga, bi6 hierher, blieb feitben an 


Grm unergiebig. Unterhalb ber Grubenverſuche hatte man, 
feit 1770, die 3 Goloniften-Dörfer Tarbagatskol, Gorgatk 
kaja und Katerinina amgelegt, in denen zu Pallas Zeit 
200 Familien wohnen follten #7). 

Bit der verengtesen Thaiform, im obern Laufe der 
Uda, bleibt dieſelbe Steppemmatur des Bodens, biefeibe Einfoͤr⸗ 
migleit und Einoͤde ber Landſchaft, nur wird ſie noch Bälten 
und nur einzelne Buraͤtiſche Poftjurten unterbrechen bie 
Eiufamkeit: des Wege. Im Oſt der genannten Station Gals 
fuzkoi, folgt Alfhanga, in ber Mähe des Baches Bils 
tſch it, aus geauem Sandfels, wo man verſchiedene Kryſtalle auch 
RMauchtopaſe entbeckt hatte. Von da an folgt meiſt effenet, 
ſanftes, aber ſchon hohes Bergland, das ſich finner höher 


bebt, obwol faſt unmerklich. Es geht über bie Bäde Na» 


ala, mo die Buräten fchwarze und gelbe Agathfeuerſteine 


- fammela, über viele anbere, die fi) alle in den Weggeru-giuß, 
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der auch Poperefchna heißt, vereinen, wo Pallas m dei 
Burktın fein zweites Nachtquartier aahm. Die Umgebung:ifb 
bier dech und freis keine Waldung iſt mehe zu fehen, zur eins - 
telne Gehölze des Lärhenbaums, das Gebirge nimmt zu, der 
Boden wurde feuchter, bie Luft kaͤlter; es war am iften Mai, 
und noch fproßte hier fein Graͤſch en, nod war keine Blu⸗ 
me zu ſehen. In den Gründen wucherten niedrr Birken und 
Beidefiräudper, mit ber Potentilla fruticosa in ben Holzums 
gen beriteten fi) nur Moospflanzen aus, und dazwiſchen Vac- 
«iniam uliginosum ; «6 fiel Schnee. Hierfolgt der Bach Schar 
tabu, den die Ruffen Pogrommaja nennen, wo dee Scha⸗ 
zajlis Stamm der Burdten fein Standlager Hatte. Au 
dieſem Bache, mit mehren Armen, war erſt feit 5 Jahren, vor 
Yallas Beſuche, der auch auf feiner Midreife am löten Juni 
dieſe Gegend zum zweiten Dale ©) fahe, bucch die Burätew 
ne Rineralquelie bekannt geworden, bie aber im Mat 
durch die Fruͤhlingswaſſer zu fehr Überfhwernmt war, und erſt 
im Herbſt durch Georgi genauer analpfirt werden konnte, Das 
Sauerwaſſer qulllt aus 3 Quellen, die 10 bis 12 Klafter 
aneinander liegen, unb ganz wie dee Selger: Brunnen per⸗ 
len. Ihr Waſſer Hält fi) aber nur 14 Tage; von feinem bes 
tiubemden Gas, wenn es friſchweg getrunken wird, nennen es 
bie Bauern und Buräten, die ihm weidlich zuſeten, "Pjas 
naja Woda, d. i. Trunken Waffer. Ihre Lamen, dis 
fhrlid) hieher kamen, fegneten den Quell mit ihren Gebete ein z 
Ne Buraten pflegten 7 Tage lang, 3 bis 4 mal täglich, im⸗ 
Me ze 7 Schaalen von biefem Sauerbtunnen zu teinten, und 
viele folten won diefer Curart genefen. Umher hatte man Strauch⸗ 
wert aufgehäuft, gleich jenen Obo's oder Nalakit (Dpferbäus - 
mm), und dieſes mit Opfern behängt, Lappen, mit Schulter⸗ 
bitter von Schaafen und Rindern, die beſchrieben waren mit 
den Ramen der Burdtifpen-Brunnengäfte, mit den glädtichen 
Ragen, den Genefungenz; umher war eine Gebetfiapper als 
Birdmähte errichtet, u. a. m. Pallas 7”) fand hier, in ber 
Rihe diefes Sauerbrunnens, ein newangefiedeltes Dorf von Vers 
kannten mit 25 Gehoͤfden, jedes mit 4 Dann, und meinte, es 
fr Plan, den ganzen bis dahin ſehr ben Weg am bes Uda, 
— x 
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auf der Nertſchtneker Steaße, mit Ruffifhen Stationss 
härfern zu verfehen, und bie Bucäten ihrer Poftpflichtigs 
beit nad) und nach zu entbinden. Aber, außer bem verbefferten 
Poſthaͤuſern, deren Godrane (1821) Hier ein vortreffliches 
ruͤhmt, ſcheint nach diefem jüngften, freilich nur fehr flüchtigen 
Beobachter, biefe Anfieblung keinesweges ſehr fortgeſcheitten zu 
ſeyn. Im Gegentheii, nach feiner Anſicht fol e6 abſichtliches 
Syſtem ſeyn, dieſe Seite der Großen Nertſchinsker 
Po ſtſte a ße und bes Scheidegebirgs, weder bequem zu ma⸗ 
chen noch das Land in feiner Cultur und Coloniſation zu heben, 
weil bie Gauptrichtung ber zahlreichen Defertionen dee Merts 
ſchinskiſchen Verbrecher und Epiticten, bahinwärts gehe 271). 
Es geſchehe daher alles, um biefe Gegend weglos zu erhalten, 
19, daß der Ausreißer hurhaus, um dem Hungertode zu entges 
hen, nur die Poſtſtationen fände, von wo er dann fogleich wie⸗ 
ber zurücgeliefert werbe; wollte er nach anbern Richtungen feine 
Frucht durch die Witdniffe der Buraͤten und Tungufeh nehmen, 
fo würde fein Leben, wie er wol wiſſe, duch did Wildſchuͤtzen 
bald geliefert fepn. Hierin hätten wie demnad ben Aufſchluß 
über bie dauernden Wildniffe jener Gegenden. Akademicus Dr. 
Heß, der den Sauerbeunnen bei Pogromnaja 72) zuletzt 
Wefucht hat, fagt: im Fruͤhj ahr fließen diefe. Quellen am ſtaͤrk⸗ 
fen, fie (hwellen dann mit ihren‘ Basarten das Er d⸗ 
relch des Ebene, wahrſcheinlich fo lange es noch gefrorem iſt, 
zu einem ‚Hügel non mehrern Fuß Höhe empor, bis er berftet, 
und dann mit Entwicklung von vielem Gas und, Sauerwaffer 
hervorſprudelt. Defter nimmt aber das Hervorquellen auch wies 
der ab, und e6 wölbt fi der Boden an einer andern Stelle 
eben fo, bi6 fpäter, hei wärmerer Witterung, fi gar ein 
Sauerwaſſer mehr zeigt. Pal las glaubte duch Faſſung der 
Quellen einen trefflichen Sauschrunnen erhalten zu koͤnnen. 
Mitte Juni bedeckten Aster alpinus und Centaurea uniflora in 
vollet Bluͤthe bie denachbarten Höhen. 

. Dſtwaͤrts dieſer Gegend der Sauetquellen folgt ber Ur u⸗ 
deng aͤ-⸗Bach, und dann, erhebt ſich ein fumpfiger, meiſt mit 
Larch enholz und wenig Wirken bewaldeter Gebirgs 
süden, der fih von W. gegen DR in einem weiten Bogen 
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berumzicht,, und bie Bäche, bie zur Uda gegen. Suͤd von de 
men abfiheidet, die gegen N. O. zum Witim fallen. Denn auf 
der ſteu an keigenden Hochebene dieſes Platequruͤkens Liegen, 
auf den Noedweſt⸗Verzweigungen des fogenannten Brofen 
Scheidegebirgs, bie. Quellen des Witim, ber Uba und 
im B.D. des Khilot (Ehiloßy. gar. nicht ſchr weit auseinander; 
Dielen Warffesfchetderäden deckt großentheils Moraſtboden; 
er war. am Zten Mat ſchon aufgethaut, und daher das Fortkom- 
men auf ihm hoͤchſt beſchwerlich ; nur die Schlittenbahn im Wine 
ter giebt bier bequeme Uebergaͤnge. Jetzt gruͤnten aus Mooſe in 
dieſem · Moraſtboden (Lichen nivalis), Auf den twiter ausge 
busitetem Höhen wurde am Abend der falige Kuh: Ger (Ukin 
Ror) 22) erreicht, ber noch mit is bededt war, wo der Mckse 
hef eines Udinskifchen Inſpectors ber Bratskiſchen Poſtſtationen 
ein gutes Nachtquartier darbot. Mehrere Sen (Naraſſatu, 
oder So Snowi, d. i. Fichten⸗See bei Buraͤten und Kuſſen), 
ver zum Jerima (Jerawna, einem von Süd gegen N. O. 
techts am Witim fallenden Fluſſe, wo Gmelin:7%) einen Je⸗ 
rawinskoi Oſtrog, eine Gerichteſtube und ein Tributmaga⸗ 
sin neunt) abfließt, und am Choloi Nor, über den Kharae 
torom: Bach zur Linken fließend, zum Bach Dogno (Domne 
der Ruffen), bie alle noedmwärts ſchon gum Stromfpfiem 
des Witim gehören, führte ber Weg auf diefer hochgelegenen 
Etrppe des Wafferfheiberudend, audy wieder zu den Bis 
Gen zuruck, bie fübwärtd. zur Ude fliegen. Es fichen hier bie 
Surten der Buräten vom Stamme ber Chubbuzt, melde 
die Pofipferde zu Pallas Zeit hielten. ..Diefe ganze Gegend, 
tele nur weniges ſuaͤdwaͤrts von ber ſchon oben befprochenen 
ganz gleichartigen hohen, kalten, moraftigen Witim-Steppe 
(f. oben S. 51) ſich ausbreitet, und mit ihe wol ohne weite 
Unterbrechung sufammenhängt, hat hier gutes ſchwatzes Erdreich. 
Aue genannte Waſſer fliehen zum Witim, alfo zum-Lenar 
Syſteme ab, und ganz nahe babei fübwärt® entquelen bie . 
Urbaͤche ber Uda, am beren einem bie Station Ubinstye 
Berfhinp Hege. Hier war es nun, auf dieſer Waffers 
—— *), wo ber Uebergang uͤber das niedere Kondin⸗ 
Mi Cheebet ober bie Kondohoh —* aͤber die Bäche des 
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Kouda (rechter Zufluß zum Wim), zju den gang denachdarten 
Auellen des Khilot am Irgen⸗See (ſ. Bb. 1. S. 608 ıc.), 
von Aten dis Bten Mai,, fir Pallas ſo hoͤchſt deſchwerlich 
twar; Bent ellentlefer, friſcher Schneefall, auf den Moraſtwegen, 
ſchwellte die Waffer’fo an, daß fie dei dein angel aller Bruͤk⸗ 
Een und Wege nut · mit Lebendgefohr, und wur durch den Ver ⸗ 
fpann · der Kameele ber Büräten zu ducchfegen waren, Gme⸗ 
line Weberfahrt, Mitte Juni, fand kein folches Hinbeeniß ent⸗ 
gegen. An 30 geogr. M. (00 Werft) im N.D. des IVeber- 
Fangd über den Konda⸗Fluß, bei Kondiaskie Werfging, 
> fällt dieſe Konda in den Witim. Hier, von den Quellbaͤchen 
der Uda, die wir weiter aufwaͤrts nicht kennen, und den ſchon 
genannten benachbatten Quellen dee Konda, wie des Khilok, 
von denen weiter unten noch einmal · die Rebe ſeyn witd, kehren wir 
aber fir Biefedmal’zu der Mündung dies füdlihern Pan 
allelſtroms dei Setenginst suche. - . 


2. Seie nginst unb:bas, Khei des Ehilot 
Der zweite, ‚rechte Hauptzufiuß dee Selenga iſt de 
Eth ilok, ber in noch groͤßerer Länge wie die Uda, ihr ſonſt 
aber in. allen Stſicken ſeiner Thalbilbung analog, in.bolikoms 
menem Parollelismus von der Quelle bis gegen die Kuüͤn⸗ 
duns mit ihr gleiche Normalricht ung ‚hält, nur. uͤberal in 
einem Abſtande von 15—%0 geogr. M. füdlicher fließt, und 
nahe gegen die Mündung [dem .tine nörbfiche Wendung ninımt. 
"Der dritte Parallelfluß dieſer Art iſt der Tſchikoi, und als 
sen breien. ntfprechen die immer hoͤher, ͤbereinander, 
gegen dad. große Waſſerſcheidegebirge hin auffkeigens 
Se Plate auſtufen ihrer flachen, ſteppenartigen, hochgeleg ⸗ 
wen, wuͤſten, kalten, noch nicht beficbelten Thalgruͤnde. Die 
Mündung des Khilok, bes mitteiſten, laͤugſten · und waffe 
reichſten · der Jgenaunten, tedyten Zuſtroͤme, zur Selen ga, liegt 
Lane 2 Stunden (5 Werſt) unterhalb Gelenginst,:der. Haupt 
Fade dis weſttichen Dauriens, von der wir hiet zuerſt gu fpres 
Yen haben; um’ dann das Bat des Khilok kur Ns zur 
Vie —— 
*. DSDie Stadt Ertenginit. - 
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vom Baital und feine Fruͤhllngoflora haben wie oben ſchon Bene 
ar leruen (f. oben &. 100). Seine erſte Anlage (1666), als 
Dfireg, bad nachdem die Reſidenz ber ChalkasMongolen⸗Khane 
an der Obern Selenga entbedt war, und zumal feine Erweite⸗ 
zung als Stadt mit fihhrer Garnifon nach dem Nertſchinsker 
Sriebenstractat (1690) iſt oben (Bd. L S. 623) beruhet. 
Sie llegt, ſagt Pallas 276), groͤßtentheils entlang an einem verfans 
deten Slufarme der Selenga, ber bei nieberm Waſſer gang 
abläuft und. durchwatet werden Bann. Nach Cochrane folte 
man glauben, daß ber Hauptarm bed Fluſſes, dem Gmelin 
eine Bteite von 200 Klaftern und mehrere Inſeln giebt, feinem 
Kauf, ſeitdem, ſeht gegen die Stadt gerichtet hätte. Jaͤhrlich, 
fagt ex, unterwaſche der Strom bie Häufer dee Stadt und zer⸗ 
före davon welche, und wo jet (1821) die Mitte des Stroms 
liege, habe vor 20 Jahren (1800) das Centrum der Stadt ges 
legen. Er muß alfo feinen Lauf gegen Dften geändert haben, 
da die Stadt auf feinem rechten Ufer liegt; grade umgeleher, wie 
vor 100 Jahren, als Gmelin dort war (1735), der fagt, noch 
vor 8 Jahren habe man mit den Schiffen hart an der Stadt 
anlegen koͤnnen, ſeitdem habe er fi nah Weſt gezogen, und 
im Oſten fei er fehe feicht geworden. Dieß wäre alfo ber Bus 
fand, der an 40 Jahre fpäter fo weit fortgefchritten war, wie 
Pallas ihn fand; ein Beweis von der großen Zerſtoͤrung 
und dem ſtarken Gefälle, das allen dieſen Suͤdbalkal⸗Fluͤf⸗ 
fen eigen zu fepn ſcheint. Freilich können auch Keusrebrünfte, 
bie hier nicht felten gewäthet, ben Aufbau der Stadt fehe veräus 
dert habenz fie ſcheint jegt eher im Verfall, als im Aufblähn zu 
feyn. Dicht hinter der. Stadt erheben ſich hohe Sandberge, des 
ren Band in die Stadt eindringt; ihre Höhen find aber gut mie 
Baus und Brennholz bewachſen, und Fichtenwaldung ſchließt ſich 
unterhalb der Stadt an den Fluß felbft an. Won ber Flußſeit⸗ 
getwährte die Stadt, zu: Pallas Zeit, eine gute Anficht mit 8 
Kirchen, deren 2 geboppelt waren, mit.einem neugebauten Ges 
fondefchaftshaufe (Peſſolekoi Dwor), das nebſt der Feſtung am 
untern Ende der Stadt liegt. Die Feſt ung, auf der Höhe em 
baut, iſt von Holz mit Eathuͤrmen; Im dee Feſtung diese bie 
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Wolwoden:⸗Canzlei, außerhalb bie Grenz: Ganzlel, das Haus bes 
Commandeurs, die Hauptwache u. f. iw. 5. aber bie ganze Stadt 
war mit einer Schutzwehr (Nadolbl) umgeben. , Am obern Ende 
lagen Gärten, Kornmuͤhlen ꝛc.; die nächfte Umgegend nannte 
Gmetin fhon aͤrmlich und unfruchtbar; erft 2 Mellen unter 
Halb der Stade iſt Aderbauz nahe bei ihr nicht einmal Weide 
“für Pferde, oder eine gute Gartenſtellez die Infeln mit Frucht: 
barerem Boden find ben Ueberſchwemmungen zu fehr ausgefegt. 


Paltas fand In bee Umgegend ber Stadt große Contrafte 


und Mannichfaltigkeit, daher eine gute Station für bie Beob⸗ 
achtung als Botaniker. Das ganze, tete Selenga-Ufer, fagt 
er, iſt mit Sandbergen umgeben, bie ſich viele Werſt den 
Stuß hinauf erſtrecken und von demſelben abwaͤrts erheben, theils 
mit kahlen felfigten, theil6 nabelmalbigen Gipfeln; auch mit vie 
len fleifen, warmen Thaͤlern durchſchnitten, die das Schneewaſ⸗ 
fer leiten. Auf der andern, linken Selenga Seite ſtehen jähe 
Felſen am Ufet; dazwiſchen flache, fonnige Thaͤler mit ſchwar⸗ 
dem Erdreich , gegen ſanfteres Gebirge auffteigend, von bemi jene 
gelfen gfeichfam bie Worberge find, Diefer Gegenfag des ver 
fchiedenſten Bodens auf Eleinem Bezirke mit eben fo verſchiede 
nem Clima erzeugt auch eine mannigfaltige Flora 27), 
an ben Falten und warmen Seiten ber Berge in ben tiefen und 
hohen Thaͤlern und Gründen. Die melften Pflanzen ber wars 
men Täter finden ſich vorzüglich im tiefen Selenga-Thale bis 
udinsk; hiezu gehört auch ber wilde Mandelſtrauch, 
‘Amygdalus nana (ſ. ob. 3b. I. ©. 719), der auch aufwärts bie 
zum Tſchikoi ſich finde, Erz⸗- oder Miner-Reihthum fcheint 
dem SelengasGebirge gänzlich zu fehlen.- Am linken Ufer, bei 
den Detm Sujefsta und Arſenelefskoi, finden fih gute 
Chalcedonartige Kiefel (Naſhdak), bie gebrochen werben, 
Am rechten Ufer ift auch bunter Graufels (Granit?), der in 
Scönen Farben fpielt, tie Amethyſt und Rubin, aber ungemein 
brächig, leicht muͤrbe iſt und verwittert. Pallas hält bafür, 


daß ber mehrſte Kleſel, Grand, und ſelbſt ber häufige Flug⸗ 


fand nichts anders, als die Verwitterung dieſer allgemein ver⸗ 
breiteten Gebirgsatt ſey, die von Wind und Waffen fo unge 


„mein zeeftört und zerſtteut werde, 
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Die Stadt Selengimät, meinte Pallas, fe zwar fehe 
shufig' zum Chinefifhen Handel gelegen, bod waren zu feiner 
Belt nur fehe wenig wohlhabende Kaufleute dort; bie Stadt kam 
ibm aͤrnlich vor, bie Einwohner forglos, ausfchtweifend. Schon 
Smetin faͤllte 30 Jahre früher daffelbe Urtheilz er fand im 
Drte nur elende Kramläben. Der Kaufmann, fagte er, if hier 
faul; er liegt 51 Wochen im Jahre hinter dem Ofen, und die 
62fte seifet er nach Kijachta, und von dem Gefchäfte, das es 
dort machen kann, naͤhrt er fi nun das ganze Jahr. Die Eins 
mohner haben ſich meift mit Mongoliſchem Blute gemifcht; fie 
zerſireren ſich gern in die Umgegend auf Aedee und Meperhöfe, 
oder als Hirten, two fie bann, bei dem Mangel an Sorge für 
das Winterfutter bes Viehes, felbft ohne Heu zu machen, ganz 
nach Bequemlichkeit leben koͤnnen. Wohlhabende Ruffifhe 
Bauern und Bürger freien hie Buraͤtiſche Dirnen, bie dann 
die Taufe annehmen; «6 laſſen zumeilen auch wol reihe Buraͤ⸗ 
tm fi, taufen, um fi mit. Ruffinnen zu verehelihen. Die 
Rıbtommen aus beiderlei Ehen geben ein Mifchlingsvolt 
Rulatten), noch mit etwas Mongoliſchem Geficht und fehe buns 
Hm, ſchworzem Haare, meift aber fehr regelmäßigen, angeneh⸗ 
ma Zügen; man nennt fie Karymki ?°). Durch dieſe Vers 
miſchung hat die Burätifhe Lebensart ſowol, wie bie M ons 
selifhe Sprache unter dem gemeinen Volk ſehr viel Eins 
gang gefunden. 

Aus Pallas Berichten. ſehen wir den Zuſtand des Ges 
leagliuskiſchen Kreiſes im Jahre 1772, den wic hier, zur 
Bergteihung fuͤr Hunftige Berichte über die Gegenwart, bie 
und dis jegt noch fehlen, herfegen, da aus ſolchen pofitiven Das 
ten das ficherfte Urtheil über den wortſchriut der Völker und Lin 
der von ſelbſt hervorgeht. 

Unter der Selenginstifhen Woiwoden⸗ Kanzlei 
fanden (1772) außer den Sloboden Baichara, Urluk, Mus 
Horfgtbie und Narbagantei, von denen anderwärte ”9) 
die Rede (f. unten bei Tſchikoi und Kubun), auch folgende Di: 
ſtriete. Der Itanzinskoi Dfkrog mit 20 Heinen Dörfern, 
meift am Ita nza⸗Fluͤßchen (techts zue Selenga) aufwärts, mit 
1 Kanten, WBG Sloboda, mit s Dörfeen, 
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auch Ftinstoi Oſtrog und Pokrofska ja Stob., ſaͤmmt⸗ 
Dich) in der Nähe der Seleng a und ihren Meinen Zubaͤchen, mit 
4181 Bauern. Kudarinstaja Stob. an ber Mündung ber 
Selenga, Kudara (auch Scharaus genannt) mit 7 Dörfern, 
im ber fehon angegebenen Kubara:Steppe, darin 293 Bauern, 
Kabanskoi Dftrog mit 8 Dörfern und. 296. Bauern. In 
dem Dfidinstifhen Diftrict, an ber Dſchida gelegen, 
die Stobode Baindhuffin mit 7 Doͤrfern, Tſchemurtai am 
gleichnamigen Bade, Chalfanowa, Jelutal, Kungirkui, 
unkirtſcholon und Gorchon, alle an der Dſchida ober ihs 
ten Zubaͤchen. Nomohonofla an der Selenga und bem 
mit Coloniften beſetzten Pokrofſskoi Selo, mit. 95 Bauern 
an der Ira, einem Zubache bes Temnik, beftcht aus 279 Bauern. 
BDiefe 8 Stoboden hatten, in Summa, 2520 alte Einmwohs 
Nee und 1634 Coloniften. Diefe, nebft 162 Bauern zum 
Troizko⸗Kloſt er an der Gelenga, und 138 Bauern zum 
BVoffolstoi:Klofter am Baikal gehörig, nebft 1000 Buͤr⸗ 
gersleuten (Rasnotſchinzi), und etwas über 9000 Buräten 
und Mongolen, machten (1772) die ganze Population 
des Selenginstifhen zwiſchen Baikal, der Chinefifhen 
Grenze und dem Großen Scheidegebirge eingefchloffenen Gebie« 
tes aus. Dod wurde auch noch Barguſinskoi Oſtrog 
mit hinzugerechnet. Er zaͤhlte uͤber 1000 zinsbare Tunguſen 
in feinen weitlaͤuftigen Wuͤſteneien. Rechnete man ben weitläufs 
ugen Nertfhinskifhen Bezirk, oder das eigentliche 
Dourien unter Ruſſiſchem Scepter mit hinzu, fo twären 16000 
Buräten und Tunguſen und 11,800 Ruffen als Bewoh⸗ 
nee zu zählen, davon aber über 10,000 unter dem Argunfchen 
Hüttenamte flanden. Hiervon waren etwa 3000 erft feit 15 
Jahren neuangefegte Coloniſten. Die Gefamtpopulatisn 
der Trausbaikaliſchen Landſchaft, fügt Pallas hinzu, 
700 Werft lang und 2 bis 500 Werft breit, zählte damals dems 
nach 43,000 erwachſene Mannsperfonen (vergl, über Iegtere Ans 
gaben nah Georgi oben Bd. J. S. 9%). Neuere offi« 
stelle Bählungen fehlen und; doch können bie Veraͤnde⸗ 
sungen der Population mie. bie Verwaltungsverhaͤltniſſe 
and die des Werkehrs nice unbedeutend ſeyn. Auf dreifache 
Weife hat fih dee Poputationszuftand vorzüglich ueräne 
dert, duch Polen Anftedisırgen'um den Baitai, durch die 
ſeit 1799, alfo fpäter ats zu Pallas Zelt, dort geſchthene Bew 
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fsgung von Werbungen auf Abfıhlag her Recruten, und 
Wh Berwendung der Verbrecher zur Arbeit und: Anſied- 
bang. Die Ruſſiſchen Flüchtlinge gegen Welt, bie während ber 
Berfolgungen über Weligionsftreitigkeiten Rußland im vorigen 
Saprhundert verlaffen, und aus Polen wieder‘ abgeführt unter 
Kaiferin Katharina II. nach Sibirien verfegt wurden, Haben fi 
war auch am Altai (f. Bd. J. ©. 7%6, 816 u. a. O.), abet 
vorzüglich am Batkat?®) niedergelaffen, und bilden daſelbſt die 
wichtigſten Anfiedlungen, weil fie ausgezeichnet find duch Arbeit⸗ 
ſamkeit, Induſtrie, Wohlſtand. Sie beobachten die alten 30% 
tesbienfltichen Gebräuche, und nennen fi noch bis heute in dep 
Sprache des gemeinen. Mannes Polen. Eine Geſchichte ihre 
Anfichlungen möchte recht Ichrreich fepn, da Gibisien ‚Ahnen voer⸗ 
säglich feine Agricultut verdankt. 

Die letzte, neue Werbung auf Abl hlag ten Recens 
sen wurde im Jahr 1799 erhoben, vorzuͤglich um bie Gegen» 
jenfeit des Baikal anzufiebeln; zu gleicher Zeit ging ber Be⸗ 
fiht aus, alle aus Unfäpigkeit vom Dienfte' entiaffene Soldaten 
dahin zu verfegen. Die fpätere officielle Anzeige drückt ſich ſelbſt 
über die Ausführung dieſes Befehls als eine ganz unzwedimäßige 
aus, und fagt, gegen 10,000 Mann, die af diefe Weife nach 
Sibirien kamen, blieben einige Jahre ohne Anfieblung, und zer; 
firenten ſich nach allen Gegenden. Erſt die fpäter ergriffenen 
Maßtegein verfegten einen Theil derfelben an den Drt der Bes 
ſtimmung. Man fihidte zuerft 2000, dann 4800, Seelen nach 
Transbaifalien, um bie dortige Gegend zu brvölfern, und 
bie übrigen blieben im N. W. bes Baikal, in Nifhnsi Udinek 
und dem Tomster Kreife zuruͤck. Der Migwarns aber, ber 
einige Jahre nach einander in Keansbailalien, zumal um Here 
tfchinsE eintraf, gab in ber Holge: bie. Ueberzeugung, bag Nie 
berfaffungen diefer Art dort fehr ſchwielig ſeyen, und mun wurden 
zu Anfiedlungen ber Verbrecher die'Segenden im Weften des 
Baikal gewählt. Im Folge der Anordnungen von 1799, ware 
aber neue Anfieblungen Jin der Gegend von Nertfcinse 
verfügt; auf den neu angelegten Straßen, über die höhen "Berge 
um den Baikals See nah Kjachta, wurden einige. Famillen 
angefiedelt, andere in Norden und Weſten des Vaikal. Die 
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Auficbtırng auf dieſem Wege wird ſtets nur Tangfam ſeyn, und 
mit -vielm Schwietigkeiten zu kaͤmpfen haben (fe unten bei 
Regine). 


Aumert. i. ‚Die Brittiſche Evangeliſche Miffion. 

Ueber den gegenwärtigen Zuftand von Selenginst find bie 
Berichte jüngerer Augenzeugen und offsieler Daten nothwendig, bie 
ans aber fehlen. Cochrane und Grman fagen ums einiges von ber 
Engliſchen Miffton, bie fi dort in der Nähe der Stadt, unter 
dem Schutze bes alles Gute befdrdernden Kaiſers Aleranber, zur Bes 
kehrung ber Buräten angeſiedelt hatte. Seit brei Jahren, fagt Eos 
Hr ane (1821), beftehe diefe Mifflon feiner Brittiſchen Landsteute, in 
ber wette jener Sibiriſchen Wilhnif, aus Mr. Stalipybrass mb 
Youflte mit zahlreicher Familie, und deren britten Gefährten, einem 
Mr. Swan, beffen Beſuche bei dem Gporinzen ſchon oben erwähnt 
wurden. Sie hatten in einer einfamen, romantiſchen aber ungünftigen 
Gegend, auf bem Linken Ufer ber Selenga, ber Stadt gegenuͤber, 
ein paar nette Häufer und Gärten erbaut, auf dem Eanbfiriche, ben 
der Kaifer ber Miſſions⸗Societaͤt, frei von Abgaben’ zu ihren Zwecken 
geſchenkti hatte. Durch dieſe Lage warb ihre Werbinbung mit. ber Stadt, 
von ber fie ber Fluß trennt, fehr erſchwert. Kornbau und Inbuftrie 
6% fördern ſcheint nicht in bem Zweck ihrer Anfieblung zu liegen, ba der 
Arbeitslohn zu theuer und ber Einkauf des Korns ihnen gelegner iſt. 
Auch ſcheint nicht unmittelbar bie Belehrung ihre erſte Aufgabe zu feyn, 
fondern nur bie Vorbereitung dazu durch das Studium der Mong olis 
den Sprache, durch Meberfegungen ber Bibel unb Vertheilung ber 
Tractaten. Auch bie Manbfhur Sprache trieben fie, ımb has 
Studium dieſer beiden Sprachen mit ber nothwendigen Ruffifchen, 
war hinreichend, um fie in den erſten Jahren auf das angeftrengtefte zu 
befchäftigen, wobei zugleich von Ihrer Seite viele Reifen in das Innere 
des Landes gemacht wurden, um wahrſcheinlich Land und Volk gu ſtu⸗ 
biren, Verbindungen mit den Buräten und beren Lama’s anzulnipfen. 
Moch hatten fie keinen eingigeg:( 1821, au nah Erman's Berfiches 
‚sung noch 1829 nicht) derſelben bekehrt. Ihre Tractaten, die fie vers 
teilten, wurben zwar angenommen bon ben Heiden, aber kaum anges 
fehen, unb ihre eigenen Buräten, bie fie in Dienfte genommen, meint 
Sohrane, lachten nur über die Thorheit ihrer Gebieter, bei denen 
fle nur blieben, um weniger Arbeit zu haben und beffer zu eſſen. reis 
lich find dieſe ſcchtn Diener auch von: ihren eignen Landeleuten, bie 
"fie als Abtruͤnnige betrachten, verachtet. Godhrane 202), der feinen: 
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tandelenten bie größte perfäntiche Achtung bepeugt, unb das Gtaͤc hatte, 
auf feiner großen dreijährigen Reife die einzige erbauliche Pre⸗ 
bigt ia feinee Mutterſprache in ihrem Betſaale zu hören, meint, daß 
fie jeboch weit näher in ihrer Heimath, in Irland, ein ergicbigeres 
uns ——** Zeld der Ausſaat des Evangeliums gehabt haben wuͤr⸗ 
Er Hält die Buräten noch für wenig zugänglich für die Sprifts 
liche Eehee; fie Hätten felbft, fagt er, erſt feit kurzem ſich zum Lamas 
Gultuß beichet, und eine zahlleiche Priefterfchaft an ihrer Epige, bie 
ſich noch nicht Lange her ihre tpeologifche Literatur, für -12,000 Stud 
Vieh, an 30 Wagenlabungen Religionsfhriften aus Tuͤbet vers 
ſchafft habe, Dieß wird die ſer Gvangelifchen Miffien, da zugleich bie 
Sriechiſchen Priefker viele Proſelyten für ihre Griechiſch⸗ Ruffche 
Kirche zur Taufe bringen, allerdings ungemein erſchweren z aber das 
Refaltat der Deiffionen laͤßt ſich nicht nach Art gewöhnlicher echen⸗ 
esempel demonſtriren. Sie nehmen ihren, eigenthuͤmlichen Gang bee 
. Gntwidlung, Aber um biefe auch mur zu hoffen, müffen fie doch 
immer mit menſchlicher Weisheit und der gewilſenhafteſten 
Umficyt geführt werden. Wenn dieß moͤglichſt geſchieht, dann, aber 
auch dann erſt, foll der Erfolg dem Herrn allerdings von den ſchwa⸗ 
den Werkzeugen, welche feinen Namen verkuͤndigen, anheimgeftellt biels 
ben, mb es wäre mehr als Blindheit, vielmehr Vermeſſenheit, das 
Bat folder aͤchten Apoftel bes Evangeliums, .das durch 
alle Zahepunderte hindurchgeht, zu tadeln. Gin Anderes iſt es, auf bie 
Gehrechen warnenb hinzuiweifen, wodurch dad menfchliche Treiben, 
doll Irrthum, nach fo hohem Biele den unmünbigen Völkern ber 
Erde, als umzeitig geſpendete und einfeitig gegebne Lehre, verderblich 
wird; und wer koͤnnte ohne die hoͤchſte Erhebung, aber nicht auch yür 
gleich ohne die tiefſte Betruͤbniß einen ernften Blick in die Geſchichte bes 
Sheiftihen Wiffionen ber drei legten Jahrhunbeste thun, weil von ber 
einen Seite, Keil und Gegen dadurch über bie Wölfen der Erde Fam, 
von der andern Seite ſo mandjes neue Verderben begann, Die sie 
Sropem berufen ſeyn wollen, bie müffen vor ollem das Größte an 
fig ſelbſt üben, und nicht blos das Most des Herrn für die Uns 
mändigen ausfprechen, bas jenen unverſtaͤndlich ift, fonbern fie 
müffen das Goangelium ganz, in Allem, buch Wort und That 
verkändigen. — Dieß gelegentlich zur Gegenerklärung feiner Geſin⸗ 
mung und ueberzeugung auf die Vorwürfe, welche dem Berfafler ber 
Grobunde wegen ausgefprocenen Tadels einiger Miſſions⸗ Unterneh⸗ 
mungen .gemadt ſind *), Wer die Stellen der Erdkunde vers 
dic, welche auf Miffionen Baus daben / wird Ach Nerzeuen, vo 
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dieß Werk nicht gegen, fonbern- im Gegenteil für bie wahre Berbreilung 
des Goangeliums gefchrieben tft, daß es nicht gegen bie Miſſionen, cis 
fotche, tämpft, fondern ganz im allgemeinen und ohne irgendwie über das 
perfönliye richten zu wollen gegen manche traurige Erſcheinungen und 
Mängel, welche bisherige Miffionen begleiteten, und fie wird 
über biefe, überall, wo es zu ihrem Bereiche gehört, nach beftem Ge⸗ 
wiffen Bericht zu geben fortfahren, Solche Grundmaͤngel aber, wo 
durch fruchtlos ſchon große Kräfte unnüg verſchwendet wurden, find, 
meiner Webergeugung nach, einfeitige wiſſenſchaftliche Ausbildung, ver 
allem Mangel an Sprachtenntniß, in welcher das Wort ber Lehre mil 
getgellt v werben fol, als fey Miffenfchaft Aufblähungs ferner Berade 
tung ber Ratur und Gotteswelt, als fey diefe ein Werk des Wöfen, um 
geachtet auf fie bie leibliche Wohlfahrt der MWölter gegründet ift, und 
von feinem menfhlichen Indivibuum ungeahnbet feiner geiftigen Kohl: 
fahre hintenangefezt werben Tann. Zu biefen Grundmaͤngeln gehört meb 
‚ ner Anſicht nady, ferner bie Verachtung ber Givikifationsweife und ber 
Keligionsſyſteme der nicht Chriftlihen Wölfer, und ihrer errungenen, 
menfchlichen · Weisheit, bie freilich auch Thorheit ifk, aber keine größere 
als ber Prunk Europäifcer Menfdyenfagung und Weisheit, Durch fol 
che Rich tachtung ber Weftrebungen und individuellen Catwickelungen, 
‘ werben überall ſtatt ber Einverflänbniffe nur Deifverftändniffe erzeugt, 
bie Leibenfchaften erregt, und ftatt Liebe Haß und Unverföhntichkeit der 
Völker, auf Jahrhunderte hinaus, gewedt. Es gehört zu jenen Grunde 
maͤngeln ferner der Ires Glaube bed Rovizen, daß das bloße Wort im 
Munde bes Miffionars, dem Ausſpruch des Herrn Jeſu und feiner Ape- 
RL gleich ftehe, das Gefäß dem Inhalt, und wie jenes Wunder tfun 
möffes biefe gefchehen auch heute noch, aber fie laſſen ſich nicht er⸗ 
groingen. Per Wiberfprud; gegen das Miſſtoneverfahren wird nur zu 
oft der Bosheit, beim Ghriften wie bei dem Heiden, wider ben Heiland, 
aufgebürbet, da es doch mur ber Wiberfprud ber einen’ Menſchen⸗ 
ſchwaͤche gegen die andere Menfhenfhwäde und das Meiplingen 
eine Folge der eignen Schwäche und Thorheit if. Es bleibt alfo immer 
die falſche Demuth, welche Hochmuth ift, dee Grundmangel, 
auf den überall hingewieſen werden follte, und worauf ſich vorzuͤg⸗ 
U die Hervorhebung des Muſters der Miffionäre, der Demuch eines 
Sqchwarz, am ber angezeigten Stelle bezog, bie mir zum Vorwurf 
gemacht ift. Wenn id} dem Dr. van der Kemp an obiger tele 
Unrecht that, fo wiberrufe ich germ meinen Irrthum. Möge ber 
fortfpreitende, tref fliche, aͤcht Evangelifhe Geiſt der Miſ⸗ 
ftonen, ben ich volllommen anerkenne, bald überalf meine Wars 
nungen, bie aus unzähligen Daten früherer Zeiten gu belegen ſind, 
‚für die Zufunft vernichten, Staͤnden kherall leuchtende Borbiber 
wir ein Hans Sgede, Schwarz, Martin, Heber, 3 Has 
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Ring, Stobwaffer, Buglaff u. a., fo wären jene freilich gang 
tberfiäffig. Möge bie gegenwärtige Arbeit der Erdkunde das ihrige zur 
Berichtigung unzähliger Irrthuͤmer ber Europder über bie Länder und 
Wilke, bie zur Ausfant bes Evangeliums reif genug feyn möchte, wenn 
zur bie rechten Saͤe⸗ Männer kommen werben, beitragen, fo if ihr 
chfter 3weck erreicht. Dean ohne die Kenntnif des Boden, 
in welchem bie Aus ſaat keimen fol, welcher Beſchaffenheit man auch 
nachftage, kann, wie das Gleichniß des Saͤemanns lehrt, body keine 
Saat aufgehen. — Pieß einmal für allemal als Gegenrede, am dieſer 
Stelle, wo wieberum von einer nur ſehr einfeitigen Miffions s Ans 
lage die Rede feyn muß. 


Die fleiigſte Ausarbeitung, eines Mongoliſch⸗en gliſchen, eines 
BRondfhurifchsenglifhen Dictionnaits, einer Grammas 
tie in beiden Sprachen, eines Lehrbuchs ber Geometrie und 
Erigonometrie in Bratstifher Sprade u. fe w., von fols! 
üen, Die eben erſt ſelbſt die Sprache zu erlernen anfangen, lobenswer⸗ 
te Arbeiten, bie auch ber jüngfte Beobachter **) (Erman 1829) 
Sei ihaen rühme, find noch nicht Hinreihend, um dem Evangelium Cine 
gang unter ben Heiden zu 'verfchaffen, fo wenig wie bie Verbreitung 
eebradter Schriften, bei unmünbdigen Volkern, das Iebenbige 
Wort und bie begeifterte Rebe, bie That ober bie Anſchauung des 
Sheifttichen Lebens ſelbſt zu erfegen vermögen. Häufig fogar verrennt 
fh der Curopaͤiſche Miffionar durch feine eigne Umoiffenheit in ber 
Butterfprache und Denkweife feines Confirmanden im Driente ben Weg 
gu deſſen Geiſt und Herzen, weil biefem, felbft bei ſcheinbar rohen Wöle 
tem, fon feine ungemein ausgebilbete Sprache und bie Literatur fels 
ner Prieſter und Wäter, die nicht veradjtet fondern befiegt werben 
muß, che das Kreuz ſich auf und fiber ihnen erheben Kann, unb mit 
Recht, wenn nur eine heldniſche, doch eine für fie geheiligte A. 
Dime die Babe der Sprache wirb bie Werbreitung des Evangeliums 
durch gang Aften noch lange nicht am das Ohr ber heidniſchen Wölfen 
ſchlagen, man vente an Chineſen, Brahminen, Muhamebaner, auch ber 
goldne Trank will ihrem Geift in filbernen Schaalen gereicht feyn, und 
die Curopaiſche Einbildung auf ſich ſelbſt muß in jeber Hinſicht bei 
dem, der da lehren will, vertilgt und ber Geift frei und lebendig ges 
worden feyn. Denn, welcher Erfolg Könnte größer feyn, als wenn 
dach Burätifhe, Mongolifhe und Mandſchuriſche Herr⸗ 
Aheroöfter das Chriſtenthum in China und Dftafien zum zweiten 
Mal eine Gtüge fände. Offenbar ift von Selenginsk aus ein er⸗ 
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Rex Aqtpunkt folder möglichen Vertiarung, wenn and) noch fo täweh 
ſchimmernd, ausgegangen, deſſen Dorgendämmern wir wenigftens fehns 
ſuchtsvoll entgegen fehen, und ihr Werbienft bleibt ber Miffion, ihrer 

"Unvolltommenheit ungeachtet, doch unbenommenz über bie "Herzen ber 
Miffionare ſteht dem Betrachter Bein Urtheil zu. 


Anmettung 2. Der Tempel des BanbibasGhambortama 
sm GHilgontui, und bie LamasTempelam GellüngsRor, 
Baſt Seiner der Meffenden in Daurien Hat es verfäumt bie Sitze 
Lamaifcher Oberpriefter und ihre Tempelorte in ber Nähe 
> von Selenginsk zu befuchenz aber feiner hat uns auf eine fo ans 
ſchauliche und geiftvole Weiſe in biefen Priefterhof eingeführt, als ber 
düngfte der Beobachter 224). Da wir deſſen umftänblicher Berichterftate 
tung in kurzem entgegenfehen, und -Pallas ®%) ausführliche Arbeiten 
„ barüber ſchon Längft befigen, fo haben wir, hier, nur Kurz auf bie Loca⸗ 
Ktät hinzumeifen, mit Zuruͤcbeziehung auf basjenige, was ſchon oben im 
allgerpeinen bei Gelegenheit der Dberstama’s und Kutuchten, oder 
biefer geiftlichen Wicarien gefagf ift (Wand I. ©. 260, 462 u. a. D.). 
Nur eine Tagsreife im Sühoft von-Selenginst, an 12 geogr. 
Well, (80 Werft) gegen Kij ach ta hin, keine 6 geogr. Mei. (40 Werft) 
von biefem Srenzorte entfernt, ſteht, bie Selenga aufwärts, am rech⸗ 
‚ten ufer des Tſchiko i⸗Fluſſet, der vornehm ſte GögensTempel 
ber Buräten und Mongolen unser Kuſſiſcher Oberhoheit. Schen 
Gmelin ®*) und Müller beſuchten (1735) biefe Gegend, wo ein 
Mongolifger Taiſch a am Stzome feine Heerben weibete, und wie früs 
der bei der Sanbesentvedung durch Beketow (1652, f. ob. Banb L 
S. 608), feinen Belong ober Ober⸗Prieſter zur Seite hatte: Aber, 
faft 40 Bahr fpäter, tritt der Taiſcha in Hintergrund, und der Ob er⸗ 
Prieſter zeigt ſich in feinem ganzen Glanze und Anfehen. An bie 
Gtelle bes früherhin nur Heinen, ‚hölzernen, verfallenen Bethaufes war, 
feit dem Jahrt 1758, mit Erlaubniß des Irkutkiſchen Statthalters Soi⸗ 
monof, ein neuer Tempelbau begonnen, zu befien Aufführung alle 
Mongofenftämme Sibiriens, zumal aber ber Sungolfche, bie Koften 
‚gaben, weil aus biefem Stamme (f. ob. S. 116) der Oberstama ſelbſt 
hervorging. Cine fandige Ebene am Tſchikoi, mit. Fichtenwaͤldern 
und Hügeln umgeben, heißt Shilgontui (von Chilgona ein Steppens 
‚grad, Stipa capillata) #7); ihre Grafung hat treffliches Viedfutier, ihre 
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J p. 90 986 ), Pallas Sammlungen hiſteriſcher Rach⸗ 
Fr As A Fear —A— St, Yarzeib, 1B0i- 

4 Fr # Smelin Sibir. 8, Ih. L 
B 6 Hi. en alas &. 8 29, hr pr 106, 108, 269; 
e Palas Samml. Mongol. Volk. ꝛc. Th. Il. Tab. x und x. 
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raje iM anmuthig. In ihrer Mitte IR ein großer Tempel mit 6 eis 
teren erbaut, auch die Wohnungen des Bandida-Chambo-Lanra, 
wilches der Titel des Ober⸗Prieſters ift, und ſrines fehr zahlreichen Cle⸗ 
rud, Auch mehrere Häufer für die Schreiber, für die Kofaden 
find hier, und die Mörbliche, weſtliche und bſtliche Selte der Tempel iſt 
nit vielen wohlumzäunten Plägen umſtellt, für bie Filzzelte vornefmer 
Lamas, wenn ſoiche zu großen Feften fich hier verfammeln: Parııd 
Hat am genannten Orte dieſe Beftioitäten umſtaͤndlich beſchtieben. Oie 
Zempel find mur von Hotz, durch Kufſiſche Bimmerleute aufge⸗ 
führt, aber die Anlage und der Entwurf find dem Cham bo⸗Lam a/ 
dem Oberhantpt der Lamaiſchen Priefterfchaft ſerbſt gemacht; ber darin 
die Bauart und Auszierung der Tydetiſchen Tempel, wohin er in-feinee 
Tugend gewallfahrtet, fo viel wie, mögtid nachgeahmt haben will.'- Ihe 
Sımieres ift mit Säulenteihen, Baldachinen, Altäven und unzähligen 83 
fern uhb Meinern-Gögen, Burchanen, Bitbern, Lampen 20: befeßt: "Der 
Chamdo-tama ſelbſt pflegt Innerhalb’ bes Gehoͤfdes feines Haufe im 
großen Filgzelten zu wohnen‘, bie auf einem etvas erhöhten Böetterbor 
den aufgefegt find, und nur im’ inter bedient er fid) feiner Stuben; 
YPaltas fand, im 3. 4772, den Haupfternpel vdllig ausgebaut und derk 
giert, mb giebt feine volftändige Beſchreibung. Die Zahl bes u ihm 
grhbrigen Gterus belief ſich, za ſeiner Beit, auf 300 Mannz davon 
37 allein zum Stamm der Songol-gehditen, Die Steppe‘ umher ift 
den Buräten bevdlkert. Auch Klaprsth®®) befuchte ihn i808. Rach 
Ermans Beſchrelbung ſcheint ſich (1829 die Zahl ber Gebethaͤufer 
ſeiden noch vermehtt zu haben. Won ber Steppe, in’ ber fie ſtehem 
ſagt er, was Pallas entgangen war, daß ſie rings ummauert ſey voñ 
valtaniſchen Sebirgaͤlagen **), fie ſelbſt fey gang eben, ſtellem⸗ 
weiſe mit Schichten von Schwefelkieslagen und wechfelnden Steinkohb 

. Ienstagern bebedt, Die Ränder ber Steppe ſeyen geognoftifch, 
Äntereffant, die Mitte’derfelben ethnographifd. Cine Deputatioh 
don 4 Samen und ein Selenginskiſcher Koſack, als Dolmetich, kam ihrer \ 
entgegen, fie zum geiſtlichen Oberhaupt zu geleiten. Im ſcharlachrothea 
Kieibe mit breiten, hellgelbem, Buraͤtiſchem Hute, hatten bie begrürßene 
den prieſter ein ſeht ſtattüches Anfehn. Der Kofa Eenzunteroffis 
eier, zum Begleiter der Cavaltabe gefandt, war ein Tungufiſcher obek 
viebmehe Dauriſcher Fürft, Gentimmr (vergl. Mb. I. ©. 610)," eh 
Yrinz von altem Geſchlecht, das ſchon Peter ber Große als ebenbirtig 
ntrfannt hatte. Mer Empfang vor ber Wohnung des Buraͤten⸗Papſtes 
war felffem genugs von der Yaustpfre an som ve Steppe zu, warek 
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2 lange Breffen Guntgekteibeter Peießer aufgefielt, bunte Winpel unb 
aße Bahnen wetten zwiſchen thnen. , Bteiche Barbenpräht auf der Bor 
4 weißer Sqhner berge (im Februar), welche bie Steppe begrenzen, und 
unter dem Iafurblauen Himmel des dunftlofen, Daurienss dabei ‚bie lar⸗ 
mende Muſik, große Pauken auf vierrädrige Wagen geftellt, 10 Buß 
Lange Zupferne Hörner von je zwei Prieftern gehalten, Tamtamd in ben 
verfägjebenften Geſtalten, eine Denge von Becken, Chineſiſche Holztxoms 
- main unb Gaftagnetten. Immer folgten in versartigen Abfägen auf. ein 
Adagio ber Hörner und Paukın allein, ein rauſchendes Allegro aller 
Snftzumentes bie höher tönenden Becken, bie raſſelnden Holztrommeln 
und Caſtagnetten wurben bann mit Bacchantiſchem Rafen gefchlagen. &o 
der Eintritt zum ‚wolbeleibten Chambo⸗Lama, bem bieften Mann 
Bibiriend. Die Unterhaltung mit ihm und den Samen über feine Belis 
Sion, Aftronemie u. f. w. werben in ben Beifeberichten um ſtaͤndlicht 
Far geben. In den Haupttempel verfegen folgende Worte. Ca 
hölgernes, aufgetrepptes Gebaͤude, erft ein Weftibulum, dann eine 
— gebaute Kirche, ein hoͤheres mittleres Sqiff durch 2 Holzfäutene 
gänge getzennt von den Säulengängen zur Seite. Auf ben Mittelgang 
in der Mitte iſt eine Kuppel aufgeſett, wie in einer kreuzformigen, Go⸗ 
tiſchen Kiches Baͤnke laufen längs jeber der Saͤulenreihen, auf ihnen 
faßen bie "Lamas Dann on Mann. Längs ben Seitenreihen hiebere 
Samen. Hier war. bie muſicaliſche Bewaffnung, denn jeder hatte die ſei⸗ 
nige, noch imerkwuͤrdiger, als bei ber Empfangs-⸗Ceremonie. Außer je⸗ 
nen 10füßigen Tuba's, den Tamtambecken und Pauken, blieſen hier meh⸗ 
xert auf großen gewunbenen Schneden, bie blos burpbort fü find an der 
Bpite ohne Meitere Zubereitung. In ber Hintern Rhe hatte einer ein 
Giodenfpiel, Andere Hauptpziefter recitirten Gebete, dieſe 200 Lama’s 
machten eine recht erfcütternde Mufit, und verfahen bas gebräuchliche 
Geremoniel. Die Gemeinde blieb müßig am Eingange ftehen, bie Frauen 
fa blaufeibenen Gewaͤndern ‚und ſchoͤnen —S mit Malachit, Ko⸗ 
zallen und Perlmutter geziert, alle die Hände faltend. Cin Haufe Tuns 
zuſiſcher Buͤcher machte bie Tempelbibliotbet aus, Gebetepliner waren 
In Bewegungs Kuhbutter und Korn wurden ald Opfer gebracht, und 
Korn gelegt In bie Hand jebes Lama, das jeber wieder unter bem Schall 
ber Mufit in bie Luft waı Kein Wunder, wenn folder Geremoniens 
Dienft dee Ausbreitung ber —8 des Gvangeliums noch wie gewaltiges 
Unkraut in ben Meg tritt. “ 
Bon biefan Yaupttempd ber Ghene Spiigonsul, norbwärts, etwa 
nach Selenginst zuche, liegt an einem Seitenarme des Tſchi⸗ 
rĩoi⸗Fiuffes, dem Charalun, eine Schiffbauerti 29%) Selen⸗ 
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natfjer Kauflente, wo Flußkahne gebaut werden, zum Tranoport füs 
Chineſſche Waaren auf ber Gelenga und über den Baikal nach Irkuge, 

Im R.W. der Stabt Selenginst fichen 2 andere Lama⸗Tem⸗ 
pel, eva & geogr. Meil. (30 Merft) von der Stadt entfernt, an 
einem ziemlich großen Ger, weicher Guſino Dfero 2), bh 
dr Gaͤnſe⸗See, Heißt. Die Mongolen nennen ihn Ealin, oder 
wegen der Wohnungen, die ſich dort einige vornehme Samen erbaut ha⸗ 
ben, ben Geil ang Ror, d. 1. den Prieſter⸗See. Gr it durch 
einen Bergruͤcken vom Weſtufer der Selenga geſchieden, war früher von 
Meinerem Umfange, warb aber durch einen Waſſerdurchbruch, den der 
Temnitsgtuß ſich an feinem obern Eude hindurchbrach, bebeutenb 
dergtößert, wodurch manche ſchoͤne Meibe an ihn gecdrt-warb. Doch 


geihnet.ihn dieſe noch immer aus; daher hier die Kameelheerde ber Kal , 


Terlichen Lararbane nad) Kjachta ihre Station hatz daher auch 2 vom 
nehme und seiche Eama'8 von ben Stämmen Chatſchagan und Pod⸗ 
gorobnoi, bie in großem Anfehn ftehn, dort ihre Tempel und Woh⸗ 
mumgen aufgefchlagen haben, von denen ber bed letzteren Stammes aus 
Einem Fürftengefchledyt, der fi Noin oder Nojon⸗Zordſchi titu⸗ 
Kst, den Borfig hatz zu feinem Glerus gehört eine Anzahl von 80 La⸗ 
mm, Der eine ber Tempel fteht am Suͤd⸗, der andere am Norde 
Ende ded Sees, Im deffen Nähe (2 Werft) noch ein anderer Bee, ein 
Gätzfee, liegt, ber Solanoi Dfero 9%), welcher Gelenginst 
und die gange Gegend reichlich mit Salz verficht; fein Boden Hält Mike 
terfatg, fein Rand tft mit Salzpflanzen · bedeckt. Won Ihm -zur- Selenga 
Yin lagen Tſchudengraͤber, einige derſelben find aufgegraben, unb 

von ihrem Inhalt ſoll ein anderer nahe. daran Hiegenber —— xuen 
Ror, der Belbne See feinen Namen haben, 


b. Die Wege von Selenginst nad SarKamennaja oder 
Danrien, am Khilok aufwärts, und bie 6 Burepäffe 
über das große Scheibegebirge zur Ingobe, 

Ya an ber Gelenga nennt.man Daurien gewoͤhnlich 
Gasfomenmaja, b. i. die Landfhaft jenfeit des Ges 
birges; und mehrere Wege find es, bie theifweife von Se⸗ 
Ienginst am Khilok aufwärtsüber das große Scheider 
sebirge zut Hochs &teppe des Amur-Syſtems hinaufführens 
aber kein einziger iſt ung bekannt geworben, ber das ganze 
Thal des Kpilot entlang ı wie an der Uda, anfusdere: wu. 
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feiner Quelle führte. Bon ber Dbern Uda, an ihren Quell- 
feen, fegt zwar dee Querweg In der Nähe des Irgens&ee, 
über die oberen Quellbaͤche des Khilok, wie wir ſchon oben ans 
gaben, und dies iſt die allgemein gewählte, große Ner— 
tfhinster Poſtſtraße, die auch bekannt genug iſt. Aber von 
da, abwärts, iſt das Thal des Khilok faſt ‘Terra incognita 
zu nennen, bis gegen feinen untern Lauf hin. Pallas iſt es 
‚allein, deſſin Entdrdungsteifen auf Nebenwegen, und deſſen 
forgfättigen Erkundigungen hier, wie überall, wir folgende Daten 
werbanden, die mis jedoch jegt erſt aus feinen Kreuz⸗ und Quers 
Wegen und feinen ſehr zerficeuten Angaben, durch Beihülfe der 
Manuſcript-Karte Transbalkallens (entworfen 1812, ſ. ob. 
©. 62), zum eften male für Geographie uns muͤhſam zu ord⸗ 
nen in Stand gefegt wurden. Früher find diefg ohne Karten 
’srientirung wmverftändlich geweſenen Daten audy für alle Geo: 
graphlen unbeachtet liegen geblieben. Nur der Untere Khi—⸗ 
10829) (ober Chiltot, wie ihn Pallas flets ſchreibt) iſt genauer 
‚duch feine Anfieblungen befannt; von feiner Mündung aber, 
nur an SO genge. Meil. (200 Werft) weit aufwärts, find Dorf: 
haften angelegt. Bon ber Iegten derfelben (im Jahre 177%, 
vielleicht find deren Anlagen fpäterhin weiter gerüdt), Sibilduis 
‚ftaja, nimmt das felfige und bewaldete Ufergebiege bed Khilok 
fo zu, daß keine Fahrwege mehr hinüber gehen. Um im Soms 
mer nach ben höher um die Quelle gelegenen, wieder fahrbas 
ten Wegen durchzukommen, müßte man, hörte Pallas, den 
Khilok mit Kähnen aufwärts ſchiffen, was im Sommer bei 
deffen feichtem Waſſer ſchwer ſeyn würde. Aus obigem tf. Bd. I. 
©. 609) wiffen wir aber, daß diefe Befhiffung des Khilok 
wirklich ſchon Längft (1658 duch Beket o w und Marimoms 
Barken) bis zur alten, Quelle im Irgens:See, bei der erſten 
Entdedung des Stromes") / ſtatt gefunden hatte. Freilich ging 
‚damals. die Auffahrt nur fehe laugſam (faſt 10 Wochen) von 
Hatten; von der Einmündung des Khilok zur Selenga gin⸗ 
‚sen bie großen Barken, für) Manu. tragbar, nur 14 Tagfahr⸗ 
ten aufwärts; von da mußte man Heinere, finde Boote zim⸗ 
‚mern, um weiter: zu kommen;: in 6 Moden erreichte man bie 
Einmöndung des Kila:Baches (vom N. her); und von da 
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mren noch 10 Tage Schifffahrt aufwärts bis zum Jrgen⸗See. 
Diefe ganze obere Strecke des Flußlaufes muß aber von den 
fitern Ruſſen wieber vergeffen worden ſeyn; wenigſtens ſagt 
Yallas, es führten vom Dbern Khilok zwar verſchiedene 
Bege Über das große Scheidegebirge, bie aber erfi neuere 
lich aufgefunden feyen. Da fie aber nicht fahrbar, nur über zu 
‚Iultes Sebirge gingen, wo noch (Mitte Aprih keine Flora zu 
awarten wäre, fo habe er fie auch nicht bereifet. Doc führt er 
ihre Diſtanzen anz aber in umgekehrter Ordnung wie wir, ba 
wir bier vom obern Laufe des Khilok anfangen. Es find 5 
verfhiedene Duerwege, bie vom Khilok⸗Thale [übe 
närts über das Scheidegebirge, alle zur Mittleren Ine 
goda in das Nertſchinskiſche Daurien führen. Wir zähe 
len fie der Reihe nad, von Oſt nah Wer, abwärts ben Khi⸗ 
lok⸗Lauf, auf. 

1 ErfierQuerpaß Die große Poſtſtraße nad Nee 
tfhinsE im UdasThale, von Werhnei Ubinst, aufwärts, 
ber den Sauerbrunnen Nogram na ja nad Ubinsty Were. 
fHiny Eıation, über die Quellen des Khilok.am Irgen⸗ 
See und über das Scheidegebirge, von bem oben bie Rede war, 
Ein bei den Fruͤhlingewaſſern ſeht befehwerlicher auch gefährliches, 
Weg, wie dies Pallas ſelbſt erfuhr; aber doch ber ein zige zu 
allen Zeiten fahrbare *), ber bis jetzt hatte ausfindig gee . 
macht werden koͤnnen. Da alle andern, entweber noch beſchwer⸗ 
Tiger, oder nur Reitftege find, und nur zu gewiſſen Jahreszeiten ' 
gu gebrauchen. 

2. Bweiter Querpaß. Ein Fahrweg, 3 geogr. Meil. 
Werſt) ins Weften %) des Itgen⸗Sees, wo ber Khilok aus 
diefem hervorttitt; er geht am Kuka⸗-Bach, der von Süd her 
Cinke), der Einmündung des Obern Schilkotfhan gegenuber, 
An den Khilok faͤllt, aufwärtsz; nur nad wenigen Werft 
Auffteigen gegen das Scheibegebirge, entſpringt, als deſſen Ges 
genlauf, fübwärts ein zweiter Kuka, der aber zur Ingode 
fein Gefälle hat, und bei Kukins kaja Deremna ſich zu die 
fer einmündet. Der totale Abſtand beider Flußthaͤler des Khie 
lot und der Ingoda beträgt hier nur 5% geogr. M. (39 Werft). 

3. Deister Querpaß. Der Weg der Fiſchet, die aus 
dm Dörfern an bee Ingoda über die Waſſerſcheide zum Khi⸗ 
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. 108 fleigen, um Im Irgen-See zu fiſchen, gehe etwas Sffffcher 
von diefem, noch bireeter, am Bach Ruſchmalei, bee gang 
nahe an dem Ausfluß diefes genannter: Sets, wo ber Khilok ſei⸗ 
nen Anfang nimmt, in benfelben einfaͤllt. Diefer Irgen:&Gee 
iſt durch feinen Fiſchreichthum berühmt. Es Liegen Hier 5 vers 
ſchiedene Seen auf der flachen, moraftigen Hochſteppe nahe beis 
fommen (Shalfha, Rathlei, Taffamo, Jamanoma . 
amd Irgen), bie unter ſich verſchiedentlich communiciten, und 
ihre Waſſer fowot norboftwärts zum Witim, wie fübs 
weftwärts zum Khilok hinabſenden; alfo eine merfm.ärs 
dige Waffers Communication quer ihre das Steppenpla⸗ 
teau barbieten, die fhon Pallas?”) auffiel. Was Gmelin 
von ben trocknen Jahren den Unterbrechungen und den dadurch 
veränderten Quellen des Khilok fagte-(1735), möchte” wol nur, 
temporär und local zu verſtehen ſeyn; denn Pallas, ber (1772) 
Hier fein Nachtquartier nahm, fieht ben Irgen ſtets als ben 
Duellfee bes Khirot an, Gmelin abernachtete im Klojter« 
Hofe (zum UfpenfloisKlofter in Rertfchinsk gehörkg), 
der am Oftufer- bed Schak ſcha-Sees liegt; auch Pallas auf 
feiner Rüdtelfe an biefem See in der Chaſazkoi Stantz, 
5 geogr. Meilen (37 Werft) nordwaͤrts vom Fuße des großen 
Gcyeidegebirges, oder Jablonnoi Ehrebet gelegen. Auf 

‚ den Seen bie Patlas, am Item Mat, noch Meilmeis mit Eis 
Belege fand, tummelten ſich ſchon Waffernögel, zumal bie wilbefte 
Entenart, Kamenufgit (d. 1. RlippenEnte, Anas histrio- 
nica) herum; in ben Seen follte es viele Barfche, Braffen, 
Hechte geben; am Schakſcha ſollie nad Gmelin reiches Eis 
fenerz liegen. Als Pallas im Juni auf der Müdreife (12ten 
Suni)%) ben SHatfha:See vorüberfuhr, hatte er ſich mit 
den ſchwimmeüden Blättern ber Sagittaria natans bedeckt. Am 
fumpfigen Urfprung des Ubdafluffes bluͤhete das Rhododendron 
"dauricum, die · Alpen⸗Erle, Heine Atpenweiden, die Heibelbeeren, 
Blaubeeren, Preißelbeeten, Atragene alpina u, a. Verdottter Lärs 
enwald zeigt ſich bie und ba an den Ufern ber Seen, auf 
ihren Gipfeln fahe Gmelin (4. Juni 1735) mehrere bis 10 
große Wogelnefter ber Seeraben (Baktan, f. ob. ©. 48), von 
deren Koth auch die gruͤnſten Bäume, bier, wie am Baikalge⸗ 
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Fade, verborrten. Diefer Bogel fol im Herdfk diefe Höhen ver⸗ 
laſſen und nah dem Batkal ziehen, hörte Gmelin, wo et 
überrointere. An Kornbau ift auf dieſen rauhen, orwol flachen 
Hoͤhen nicht zu denken. 

4. Ein Ater Querweg ), etwa eine gute Tagereiſe weis 
tee im Weſt, geht vom Khilok, feinen ſuͤdlichen (linken) Zufluß, 
den Ulatal, aufwärts, und Überfleigt das Gebirge zur Quelle 
eines andern gleihnamigen Ulatais- Baches, ber aber ſüuͤd⸗ 
waͤrts zur Ingoda (als ihe linker Zubach) flieht, und verfolgt 
ihn zur Einmuͤndung in bie Ingoba,. wo das Doͤrfchen Ula⸗ 
tat auf ihrem linken Ufer liegt. Dieſer ganze Querpaß betraͤgt 
über 7 geogr. M. (50 Werft), und iſt ziemlich moraſtig. Doch 
wählte.ihn, im 3..1769, eine Compagnie Infanterie, die den 
Khilot in Kähnen aufwärts gegangen war, mit aller Bagage, 
zu ihrem Marſche nach Daurien. Auch zur Winterzeit wird 
öfter Proviant binübergeführt, und von den Nertſchinsker Sitte 
bat diefer Weg, im Fruͤhjaht, noch als Blei-Straße (f. Bd. K 
©..686) gedient. Ex. könnte ſehr bequem eingerichtet werben, 
wenn man längs dem Khilde-Thale eine Fahrſtraße ausfindig 
machte; er wuͤrde dann wol ber kuͤrzeſte Des nach Ner⸗ 
ifqh inst fen. 

6. Noch weſtlich er llegt dee bte Surpisen, & geht 
vom Khilok⸗Thale ſuͤdwaͤrts bei der Gotehinstoe Bis 
mowje ab, welche an 7 geogr. Beil. (40 Werft) öberhalb bee 
Mündung des im folgenden Gten zu nennenben mittleen (nicht 
zu verwechſeln mit dem ober: gleithnamigen In der Nähe det 
Kch)lSchittoifhan Hegen ToB.: Am Bade Gorcha, vor 
dein bie-Winterhütte dem Mämen Hat, geht der Weg gegen & 
das nahe Scheidegebirge hinaufiian dm Bach Goſtech ai 
san, dann an’ dem See Torom (d. i. ber runde) vorbei auf 
Deroninskoe Selo, das an der Ingoda erbaut iſt, und 
von welchem Kirchdorfe ber Fahrweg, nad) Palins Angabe, mas 
auch fehr gut mit unferer Karte ſtimmt, entlang bie Ingodaj 
hinab. bis zut vorher bei 2 denannen Kukinskaſa Des 
zemna, faft 16 geogr. Meilen (110 Werft) betragen fol Die 
fa Querpaß, vom Kheibe zut Ingoda, beträgt 10E eos 
Bell. (74 Werſth, iſt aber wegen -feiner felſigen, moraſtigen, be⸗ 
gigen Natur unfahrbar. 
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6. Der 6te Dinerpaß”) iſt endlich, tie bee vorige, ebene 
falls nur ein Reitſteig, ber vom Khülok⸗Thale zum Ins 
goda⸗Thale, aus dem Selengas zum Amur:-Spfteme 
führt. Er geht oberhalb der bebauten und bis Sihitduiskaje 
mit Dörfern befegten Thalufer des Khitok, in finder Rich⸗ 
tung, gleich allen vorhergenannten ab, mo bee linke Zufluß 
Schilkotſchan, ber mittlere, ber auch Bludnaja heißt, ſich 
in den Khilok, von S. O. her, einmünde. An ihm führt bes 
Meitfteig das Bergthal hinauf zu einem Beinen Bache, der vom 
Sheibegebirge (Jablonnoi Ehrebet) herablommt. Cr führt, 
an einem großen Ger, Tarel, vorüber, dann zum Bad Tanga, 
ber ſchon zur Ingoda abfliegt, über diefen zwifhen zwei Keinen 
Salz⸗Seen, die Bielye Dfera, d. i..bie Weißen’ ges 
zonnt, hindurd, zum Bache Schjufhalann, mit einem: gleiche 
“amigen Dorfe, über welches ber Weg längs ber Ingoba zum 
Richdorfe Deroninskaja, in diefelbe Straße des bten Querpaſſes 
führt. . Im Gebirge iſt biefer Weg. fur zue Winterzeit fahre 
bor, und zur Fruͤhlings zeit mur fo lange, ald bie Mesipe 
der Höhe noch nicht aufsethaut fit. 


© Der fäptige Seebenweg ber alten Karamanenronte, 
‚ und der Sfljige Umweg zwiſchen Uda und Khilok äber 
-, “, ben Kuitun, nad Pallas, 

B Dies aiſt allet, was uns uͤber den Dhern und Bittiern 
Rouf dei Kh ilok geſagt wied; nur duch einen füblichen Mes 
banweg, ben Paltas, auf dem Rüdzuge von Nertfginst 
kvern. 15.19, Iunt 1772), gwifhen.dem Uber Thple und 
Ram Khilok⸗Thale?) nad Selenginsk hin-madkte,, wobei 
bie Thaͤler dee Qude uah Jika (links zur Ude), und die Thaͤur 
m Tungnui und Sukhara (reits zum untern Khilok), ber 
rubet wurben, fo tie Pallas öfliher Ummeg von Se⸗ 
InngingE auf dem Hinwege nach Nertſchinsk, über den Kui⸗ 
tun ⸗KFluß grechta, von DIE der, zur Selenga) und die bortigen 
Eifenmerte, nach · Werch nei Udinsk (vom 22. bit B. April 
1972) 2) lernan wis noch einige Landſchaften zwifchen ben bei⸗ 
den Untern Stegmthäleen Az Uda und des Khilok ken⸗ 
won. Im weſentlichen erlahren wir dadurch folgtades. 





3 Uns x. 3. Ih au 12 46% ®) Gbab. p. 332-258. 
Id. p. 163— 173. “ " 
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Südlicher Nebenweg, Es iſt bie der ahenralige 
Rarawanenweg, welchen man von Selenginſk über Ius 
tuchaitu nad Peking nahm; der aber meiſt durch unbemohnte 
Gegenden, längs den Thaͤlern des Kubun und der Ilka zum 
Zungnui nad. Selenginst führt. An dem Poperefhnaja 
Bad (f. oben ©. 149) fegte Pallas auf das Suͤdufer des 

Udafluſſes, durch Fichtenwaldung, auf trocknes Gebirge ſtei⸗ 
gend, Ehorei, d. h. das Trockne genannt, ſuͤdweſtwaͤrtt bis 
an den Kuda⸗Fluß, der von Süd her in die Uda Fällt, mo das 
erfte-Nachtquactier in einem offenen Thale, Chargantu, nad 
beinahe 6 geogs, Meil. (40 Werft) Weges genommen ward. Die 
Gegend bis dahin war waldig und Eräuterreich, voll Heerbenpflams 
zen; große Strecken waren ven Polemonium ganz blau, andere 
von Trollius (asiaticus, eine durch Sibiriſches Clima und raue 
Gebirgsiuft, nach Pallas Meinung, entflandene Afiatifche 
Spielart von europaeus) ganz grangegelb3 Astragalen, Orobus, 
Androsacen,, Cypripedium, voerſchie dene Lillenarten, Hemerocallis 
Havan. a. In Menge. Zu beiden Seiten an ber Kuda (oder Ku⸗ 
dun) war auf den nadten Höhen nach Erz geſchuͤrft; hier Fand 
Stellera chamaejasme in großer Menge. Der zweite Tage⸗ 
marſch führte zum Ruſſiſchen Dotfe Kudunskaja, aus 2 
Hoͤfen am ber rechten und 3 an ber linken Flußſeite befichend, 
in der Näpe ein tiefer, ſchlammiger See, deſſen Ufer mit natroͤ⸗ 
fen Erdſalzen und mit Natron: Crpftallen veichlich bededt. Im 
Weſten des Dorfes, am Bade Syfchanga, buch ferie Gegend 
über trodne mit Fichten bewachſane Höhen, zum Bade Sulnas 
zaffu, 2 geogr. Meil. (15 Werft) vom Kubun, wo Bratskis 
The Jurten das Nachtquartier gaben. Am dritten Tages 
marſche dieſen Bach aufwärts, immer gegen W., an ber Ilka, 
der buch ben Kila gegen N.W. bei Brjanska zur Uda fäht, 
und im untern Laufe auch Brän heißt, im engen Felsthale 
der Ilka, das immer felfiger wurde, aufwärts, an vielen Nes 
benbaͤchen vorüber bis zum Aru Kidſcha (Aru d. h. nörblis 
her 8). Am vierten Tagemarfche (18. Juni), von deſſen 
Einmündung zur Ilka, an dem rechten Kibſcha-Ufer aufwärts, 
duch ein Waldtpal voll Lilium bulbosum, Dracocephalum nutans, 
Rihes nigra, an 2 Bäden Oküdilluga und Oküdilltui 
vorbei, von denen der erfie heißt: Drt, wo der Teufel nicht iſt, 
der Ae aber: Drt, wo der Teufel if. Dann über ſchwatze Schies 
ferbruche am Damai-Bach und zum Gebirgsrüden der Wafs 

gie. 
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ſerſchride, welche bie Bäche der Uda im N., von denen des 
Khilok im ©. und W. fheide. Am Suüdabhange biefes 
Kamms fließt der Uber Kidſcha (Ubur ober Urbu, d. h. ber 
Yadlihe 8.) zum Myklrtei, und diefee duch die Balega 
An den Khilok. Diefe fliegen ſuͤdwaͤrts an dem fpäter errich⸗ 
teten Petrowskol Sawod vorbei; aber biefen Weg nahm 
Pallas nicht, fondern weftwärts über ſchmale, ftelle Vor⸗ 
berge von D. gegen W. ziehend, Düttulur, bei den Buraͤten 
genannt. An biefen entfpringt der Quel Burdt:Bulatz auf 
dem Bergfattel darüber hatten die Lama's einen heiligen Holz 
Haufen (D bo) dem Schuggeift der Erde und ber Gebirge errich- 
iet, und davor zwiſchen 2 Pfählen 39 mit Tangutiſchen Characs 
teren befcheiebene Knochen von Schulterblättern aufgehängt. Won 
hier fenten fi) zum Balegas Bad) mehr offene Thaͤler Hinab, 
aber gegen W. find fehr fleile Höhen und Waldberge zu uͤberſtel⸗ 
gen, bis das obere Thal bes Tungnmui erreicht wird, Hier iſt 
die Polnifche Colonie Niko lok oe angefiebelt, und noch in der 
Nacht wurde bie zunaͤchſt daran liegende Chondolot erreicht, 
die aus 4 alten und 24 neu angefiebelten Familien beftand, meift 
fleißige, des Aderbaues ſehr kundige Polnifche Emigranten, die 
bier, am Zungnul, eine milde, erwünfchte Station erhielten. Von 
hier am, durch bergige Waldung, iſt das Thal vom Chara 
Schib ir duchfloffen, die Nordfeiten ber Berge find bewaldet, 
die Südfeiten kahl und felfig, am Tungnui bis zum Khilok. Im 
Dorfe Chara Schibir waren außer den alten Einwohnern 
noch 50 Coloniften angefegt, umher bie Bergrlicken mit zinnobers 
tothen Litien bedvedt. Am Muchor Schibir, einem ſuͤdlichen, 
“Unten Zubach des Zungnui, bie gleichnamige Slobode, mit 
10 Gehöfden alter Eints. und 15 junger Coloniften, einer neuem 
Kirche, Gerichtöftube, unter bie viele Dorfſchaften am Kitot und 
Tungnui geſtellt find. 

Bei einem Bache, Scharandat?%), ber zum Khilok 
faͤllt, ſteht ein gleihnamiges Dorf, mit 7 Gehöfden alter und 
12 neuer Polnifcher Coloniften, und in der Nähe einige Mongo— 
Ufche Tempel und Lama» Wohnungen. Tungnui und Sur 
ara, beides Fluͤſſe, fließen nun vereint durch bergige Steppe, 


"zum Untern Khilot, wo das Dorf Parkina, nur von zwei 


Vauergehöfden in der Nähe von braunen Alaunfelfen erbaut fl. 
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Ben Hier hat ſich der Khilok nun ſchon laͤngſt gegen den Mord 
amendet. und ergießt ſich nahe, unterhalb des Dorfs Uſt-Khie 
lotskaja-Dereiw nä, das auch Kharitomoma "heißt, zus 
Selen ga, rechts. Hier iſt bie Ueberfahrt über den Khilok, 
von der Selenginst, 4 ſtatke geogr. Meil. (30 Werft) gegen 
®. liegt. Die Gegend iſt gewaͤchsreich. 

Deſt licher Umweg über ben Kultum. Patlas ging 
von Selonginst am erfien Tagemarſche zu biefem Dorfe 
Kharitonowa, das bamals 30 Häufer hattez davon zwei Drits 
heile, exft feit 6 Jahren, neue Polnifche Colgniften, bisher ohne 
‚Kronfteuer. Sie bauten Buhmwaigen, Arbufen in derge 
gen Süb offen gelegenen, warmen Gegend, auf fandigem Boden, 
Der Khilok, jetzt hier ziemlich breit, wird Im Sommer fo feicht, 

daß er an einigen Stellen zu durchfahren iſt; baher von Gangs 
fiſchen nur Lenti, Chariuſen und wenig Taimeni hinaufs 
Fleigen, dere Dmut fol nur früher hinein gedrungen ſeyn. Länge 
dem Khilot und feinen Mebenbähen zaͤhlt bier Pallass), 
, von Parkinoma bis Sibilduiskaja 22 neuerbaute Dorfs 
Thaften auf, und am Tungaui bie Slobode Muchor 
Sdibir mit 6 Doͤrfern, darin in Summa 450 eingeborne 
Bauern und 350 neyangefegte Coloniſten, alfo an 800 Samis 
Lienpäupter gezählt werben. Bei Kharitonoma fälle bee 
Beine Bad Tirgutui in den Khilok, fein Thal, mit waldis 
" gen Bergen eingefaßt, iſt reich an Vögeln. Pallas, ber von eis 
nem reihen Eifenerze, über 20 geogr. Meil. (150 Werft) von 
Hier am Kuitun-Bache, hörte, wo früher das Irkutzkiſche Dragos 
ner⸗Regiment feine Beduͤtfniſſe in Handoͤfen hatte ſchmelzen laſ⸗ 
fen, das aber dermalen unbenutzt lag, richtete feine Reife dahin 
auf gradeſtem Wege, durch das Waldgebirge am Dſchigi⸗ 
rim⸗Bach, der nordwaͤrts bei der Slobode Tarbagantei 
zum Kuitun faͤllt. Auch erreichte er dieſen Ort, der 40 Haͤuſer 
und 1 Kirche hatte, davon 10 Polniſchen Coloniſten gehoͤrten, bie 
zwiſchen dem Verein der Baͤche Kuitun (dev Kalte) und Tar⸗ 
bagatai (der Murmelthierbach) erbaut waren. Zu dieſer Slo⸗ 
bobde gehörten einige 0 Dörfer, mit 309 Bauen und 466 
neuangefegten Eoloniften, oder 775 Zamilienhäupter, Der Haupts 
ort, außer jener Stobode, das Dorf Kuitunskaja), Liege 
am Urfprung des Kuitun, ber mit Mecht den Namen des Kal 
— e — 
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ten führt. Es find 30 Höfe alter, 44 Höfe Polniſcher Anflebier, 
die auch hier im Wardgebirge ſich durch Ihren großen Fleiß ade 
reichnen, obwol das Clima ſehr rauh if, Dennoch haben fie 
Acerbau, aber geringen Heuſchlag, und weder Flachs noch 
Hauf; auch Buchwaitzen, Erbſen noch Waltzen wollen Hier rel⸗ 
fen. Doc) Haben die fleißigen Polen alte dieſe Ausſaaten 
verfuht. Im den Nieverungen bee Thaͤler find bie vielem 
Waffe, und die frühen Nebel und Reife, felbft dem Anbau 
bes Sommers und Winter:Roggens nachtheilig; fo, daß Ag ri⸗ 
‚eultur, bier, hu) die Natur auf bie engften Grenzen 
deſchraͤnkt ift. NRur die geringen Höhen’ find dazu geeignet, 
wenn fie warm liegen; fie geben dem Getreide Gedeihen, wenn 
nicht Duͤrre dies hindert. Die Polen Haben bie Cult ur des 
Buſch⸗ und Wald:Landeb durch Einfährung eines zweckmaͤßigen, 
eifernen Pfluges ungemein erhöhet, Die Altern Lanbess 
enwohner waren nur mehr Hirten, fie halten viele Schaafs 
von Mongoliſcher Art, mit Heinen Fettſchwaͤnzen, meift ſchwar⸗ 
zen Köpfen, auch viele Ziegen. Sie gewinnen treffliche Biegens 
pelze und kaufe Laͤmmerfaͤlle, die nach China den reichſten Abs 
fa finden. Die Polen haben nad) ihrer Lanbesart auch hier 
‚angefangen bie Laͤmmer in Leinwand zu ſchnuͤren und um des 
andern Tag mit warmem Waffer zu befeuchten, um nach 3 bis 
4 Wochen ganz krauſe Löddhen zu gewinnen. Die Waldung 
auf dieſem Gebirgsiande um ben Kuitun-Fluß befteht aus 
Biken, auf den höhern Koppen aus Lärchen, zumat gegen 
M. O., wo bie hoͤchſte Koppe Sinaja Gora, b. I. der Blaus 
Berg, gang damit bedeckt iſt. Won biefem entfpringt der Kui⸗ 
sun, der aud Maloi Khilok, b. i. der Kleine Khilok, 
heißes es iſt das hoͤchſte Gebirge der Gegend, voll Wild, mo aud 
Elenthiere. Das umliegende Gebitge zeige durch Schürfe, die 
von Nertfhinst aus gemacht find, daß es hier nicht an Kupfer 
erzen fehlt; auch Eifenerze wurden hier, bei Gelegenheit des 
Aufbaurs, der Kirche in Udinsk, bei deni Holzſchlage entdeckt. 
Sie verfehen reichlich mit ihrem Material die Schmieden ber gan⸗ 
den Selenginsker Gegend; die Schmiedekunſt iſt von Je⸗ 
nifeist, aus dem Lande der Schmiede, erſt hierher ver 
Pflanze. Won .biefer Grgend, die gleihmweit entferne zwiſchen 
Selenginst und Udinst, zwifhen Khilot und Uda, im 
Abftande einiger Meilen, oftwärts,. des rechten Selen ga⸗ 
ufers liegt, führten die beſchwetlichen, waldigen Gebirgewege 


I Mordrond. Sichel, - 10p 


den Naturforſcher, in kurzer Tagerelfe, über moraflige, gegen das 
fer dee Uda hin aber Immer trockner werdende Fich tenwal⸗ 
dung mit Unterholz von Straucbirken (Betula füsca No.133 
Tab. Kk. fig.1. b.-Pall. T. II), einer Birkenart, welche, nady 
Pallas, nur Oſt⸗Sibirien und Daurien eigenthüme 
ti feyn ſoll. Die größere Hälfte des Weges wird in dern en⸗ 
gen Thale Worofstaja Pad zuruͤckgelegt, aus dem der Heine 
Badı Worofka (Süldura bei Buräten) zum (linken) Ufpe bee 
Uda fäne Aus diefem Thale Hatten bie erften Anfiebier von 
Udinok, öftere Ueberfälle dee wilden Buräten und Mon» 
golen zu erdulden und abzuwehren. Die Mündung ber Heinen 
Worsfla führt zur Ueberfahrt nach Werchnei Udinsk, das 
ihr im N. gegenüber liegt. 


83 Der Tſchikoi⸗Fluß. 

Der Tſchikoi (Zuku der Mongolen bei Siewers, Tone 
2ou d. Kiaproch) 7) iſt der dritte und füdlichfte ber oͤſt li⸗ 
hen, unter fid) mehr oder weniger parallelen, Buflüffe 
zur Gelenga, der nahe, oberhib Selenginsk, mit noͤr d⸗ 
licher Wendung, fih rechts zur Selenga eigieft. Daher an 
feinem linken Ufer hin eine Strede lang ber Weg nach Kjachta 
hingeht, der auch, bei guter Eisbahn, auf dem transparenten 
Niveau feines untern Laufes fortzieht, dis gegen die Chinefi« 
fheGrenze hin. ‚Eine kurze Strede, 12 geogr. M. (85 Werft), 
fließt hier der Tſchikoi, als Ruſſiſch-Chineſiſcher Grenzſtrom 
din, von dem Dfchindinskol Karaul, oder der ften Grenze 
wacht, dis zum ten Kubarinskoi Karaul, ber nur noch 
halb fo weit, 6 geoge. M. (42 Merft), im Oſt von Kjachta liegt, 
von welchem Puncte bie Rummerirung ber oͤſtlichen Grenzs 
male.der Tractaten⸗Grenze beginne. Unterhalb Kudas 
rinsk iſt aber dee Tſchikoi ganz Ruffifcher Strom, wie 
er aud oberhalb Dſchindinskoi bis zu feiner Quelle gang 
Kuſſiſcher Strom iſt. Dennoch iſt er nur wenig gefannts befto 
beſſer und vielbefuchter iſt es die Mefopotamifche Halbs 
infel ober bie Landzunge zwiſchen ihm und der Selenga 
Wiſchen Kudarinst am Tſchikoi über Kjachta bis 2, Uſch⸗ 
tinftoi Karaul, f. oben ©. 80), eine Diſtanzg von ſtarken 
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BO. geoge. M. (72 Werſth, an desm-Nocbfpige beide Stroͤme 
zuſammenfließen, deren Suͤdgrenze von O. nach W. in ber 

genannten Strecke von 10 geogr. Meil. aber die Reihsgrenze 
Hilbert, denn in gleicher Richtung vom Bura⸗-Fluß, von Oft her, 
der dicht am Weftufer des Tſchikoi entfpringt (d. i. rechte), zur 
Betenga bezeichnet if. Je vielfacher wir über die ſe, weil 
fie das. Paffagelanp nach China ifl, aus allen Zeiten Be 
eichte erhalten ‚haben, defto feltner find uns die Nachrichten 
über. das verfhloffene Stromthal bes Tſchikoi von 
Dfhindinstoi an aufwärts zugekommen, da6 auf dem hoͤch⸗ 
Hm Gebirgsknoten des Scheidegebirges (oben ©. 4), 
und zwar am befien Nord ſeite, feinen Anfang nimmt. Keis 
ner der Ruffifchen Academiker hat den Tfchikoi bereifet; Pals 
Las, der fich zu kraͤnklich fühlte in dieſe Wildniß einzubringen, 
übertrug feinem Begleiter, bem Studenten Sokolef, die Bes 
teifung>%) ber Chineſiſchen Grenze, im Großen Scheb 
degebirge, wie die Befteigung des Hohen Tſchokondo um 
Die Tſchikoi⸗ Quellen (1772). Der einzige Reiſtude, ber 
nach ihm aber duch die Thaͤler des Tſchikoi, von der Sibiri- 
fchen Seite aufwärts, die Quellen des Tſchikoi bis zu den 
Höhen biefes Riefen, unter den Gipfeln des Scheidegebirges, ver- 
folgt und diefen felbft erfleige ift Siewers, der Botaniker, 
(1791), deſſen kurzer Bericht uns bier am Iehrreichften iſt z3 bie 
Schilderung der Khilok⸗ (Chilok) und Tſchikoi-Thaͤller von 
A. Martos?) in Krasnojarst, aus dem Jeniſeisker 
Muſenalmanach 1822, Tönnte freilich viel reihhaltiger an 
Thatſachen ausgefallen ſeyn. Wir wollen ihn, nach ber uns durch 
Dr. Erman gütigft mitgetheilten Ueberfegung aus bem Ruffis 
fen Driginal, als leichte Einleitung, den betallirten Angaben 
des uns ſchon aus der Kirghifen» Steppe her (Band L ©. 758) 
wolbelannten Deutfhen Botanikers folgen laſſen. 


8% Allgemeine Schilderung von X. Martos, 


Die Fluͤſſe Tſchikoi und Khülok, welche fi in die Ges 
lenga ergießen, begründeten von jeher ben größten Reichthum 





808) Nitol. Gokolef's Reiſe längs ber Mongoilſe en Gremge von 
Argun im Reetferinetifien Paurien Fr s zum Ifchitei, 
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der Afchikoi und so ein uff im Ienifeisker Teufenal· 
manach 1892, Ruff. Drig. 
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de anwohnenden Volkoſtaͤmme, and Tonnten auch fuͤt bie Muffen 
hiuttichende Aufforderung zur Anlage einer Colonie barbieten, 
Ehe die Ruffifchen Promuiſchleniks (Jagdunternehmer) in diefe 
Gegend kamen, glich fie einer Einoͤde (ein ſcheindaret Widerfpruch, 
weil wol die Durchzuͤge der ſelbſt wolhabenden Nomaden umb 
Jagdvoͤller das Land doch leer erfcheinen- laſſen). Die Ruſſiſchen 
Antömmlinge aber, thaͤtig tie gewoͤhnlich (eher geſchaͤftig), und. 
vol Unerſchrockenheit, erſtiegen zuerſt die Bergruͤcken. Anfangs 
hatten fie mit den Raubthieren Krleg zu fuͤhren; nachdem aber 
dieſe in die Cedernwaͤlder (Pin. cembra) zutlickgedraͤngt worden 
waren, erhielten bie Hügel und Ebenen am Tſchikoi und Khi⸗ 
lot ein neues Leben. Man fand bort ‚fette Weiden für das 
Vieh, und! zum Aderbau taugliches Land. Wo ward der etſte 
Grund gelegt zu bürgerlicher Geſeilſchaft unter dem bis dahin no⸗ 
madiſtrenden Burätenz denn das Beiſplel der Kuſſiſchen Aders 
bauer (ſollte heißen Polniſcher) erweckte bie Liebe zur Häusliche 
keit auch unter den anwohnenden Nomaden. Es fehlte ſchon bas 
malt keines der Exforberniffe des Lebens; denn man hatte kel⸗ 
zen Hunger zu fürchten und mußte vor der Härte bes Clima's 
fih zu fügen; die Thiere lieferten ihnen Kleidung und ber As 
Er fihere Nahrung. Bald aber lockten aud die edlen Pelz⸗ 
thiere die neuen Anfiebler. Man drang nun in das bis dahin 
wenig befuchte Dickicht der Wälder. Dort erlegte man. Bobel 
und Fuͤchſe, und, was auffallender if, man verkaufte das theure 
Pelzwerk — den. Buräten, den Uranmwohnern der Selenga. Bo⸗ 
gen und Pfeil Tonnten inr Jagdertrage nicht Schritt halten mit 
den Mosekowiſchen Kugelbüchfen. Zwiſchen beiden Flüſſen ers 
fredte ſich auf einige 50 bis 60 geogr. Meil. (400 Werft) das 
Hauptgebirge (Stanowoi Chrebet), ber große Waffers 
fpender, welcher mit Fluͤſſen und Baͤchen ben ganzen Raum 
wiſchen ber Chinefens Grenze und dem Bailgls Gebirge verſorgt. 
Die Gebirge find dort mit dichtem Walde bededt, und erſcheinen 
meiſt fo öde als fein fie unzugaͤnglich für den Menſchen. Doch 
iſt diefes nicht der Zallz denn nach beendigter Exnte ſtroͤmt zu 
diefen einſamen Wäldern eine lärmende Schaar von Wildſchüͤ⸗ 
den. Die Jagd dauert bis Mitte November. Die Schüͤtzen 
Weingen dann aus dem Dielicht ihren Fang an Zobein, Bäs 
sen, Ebern, Wölfen, Elen, Eihhörnern, wilden 
Biegen und Mofchusthieren heim. Auch enthalten bie 
Birge Eifemerge, bie aber moch nicht benugt find. Das Fels 
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werk wich nach Jrkutzk, Werhnei Ubinse und Kjachta 
verkauft.’ Auch die Gedeenfrüchte (Pinienzapfen von Pinus 
eembra) gewähren dem Bewohner der Gegend ein reichliches Eins 
tommen. Die Slora biefer Gegend iſt aͤußerſt mannichfaltig 
von daher erhält man das unter dem Namen bee Tſchikoiſchen 

" Kräuter bekannte Arzneigewaͤch ſe, welches im Transbaika⸗ 
uſchen Lande ein wolthuendes Heilmittel für die leidende Menſch⸗ 
heit wird (1). Hierher ruft bie Natur den Maler (2) wie den Bos 
taniker zur Schlidsrung ber begaubernden Schönheiten des Bais 
Shin Scholo und Ddin Scholo (). Pallas bewunderu 
fo lebhaft die Schönheit der dortigen Landfchaft, daß er befchloß 
fein Nachtlager an einer ber bortigen Quellen aufzuſchlagen (mol 
11. 239%). Der Grund des Trikot if bald feifig bald fan 
Dig; ſtellenweis zwingen Klippen unter dem Wafferfpiegel, den 
Schiffenden auf feiner Hut zu fepn, und das- gewöhnlich forglofe 
Kreidentaffen aufzugeben. Beim Dorfe Gutaja (2), wo ein 
gleihnamiger Bad) in den Tſchikol faͤllt, erhebt fi ein prallis 
ges Telöufer üben ben Flußſpiegel; das Echo an biefem Felſen 
iſt fehe unterhaltend und wiederholt alle Töne mit: feltener Treue, 
Bon da an werden bie Ufer bergiger und die Strömung heftig, 
Beim Dorfe Jinda (wol DfhindinsfoiKarauf), am lins 
ken Ufer des Tſchikoi liegt die Chineſiſch-Ruſſiſche Grenze, 


b. Beſondere Beſchreibungz Unterer Lauf bes, 
Tſchikoi, nad Siewers, 


So seit die angenehm gefchriebene, allgemeine Schilderung, 
die wir ganz, wie das Driginal fie giebt, hier, in ber Ueberſetzung 
. mitgetheitt haben, als eine Frucht ber dort einheimifthen 
Sibirifhen Mufe, deren Schmadhaftigkeit indeß buch einige 
genauere Angaben für unſer Bedürfnig noch erwuͤnſchter geweſen 
wäre, als ihr bios lieblicher Duft. Was wie fonft nech aus 
fruherer Zeit hinzuzufügen haben, iſt Folgendes: 
Der Tſchikoi entſpringt auf dem hohen Tſchekondo, "nahe 
der Chineſiſchen Grenze, im Norden bes hohen Kentei. Ex ſtroͤmt 
vor da, erft nordoſtwaͤrts, parallel mit ber Obern Ins 
gzoda, und nimmt bier bald, von ber Linken oder weſtlichen 
Saite, den Tſchikokan, d. i. ben Kleinen Tſchikoi auf.” 
Dann erft, etwas unterhalb befjen Einmündung, von ber zeds 
ten, ben Zubach Khertfchei aufnehmend, wendet er fih 
ploͤttlich gegen Weſt und SW, und durchſtroͤmt das dritte, 
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sroße parallele Längenthat mit feinem nörhlichen Made 
dara, dem Khilok und der Uda; nur auf der-ceiiatin.höch» 
fen und. füdtihften Stufe, sunähft am Norbrande des 
Gobi⸗Plateau's, bis er in W. bei Dſchindinekoi, die 
Chineſtſche Grenze berührt, und nun erſt, als Greniſtrom, feine, 
nordweſt li ch e Kreisbiegung, und bei Kudatinokoil die gang 
nördlige zur Selenga gewinnt, vom da am ſendet er num 
wieder als ganz Muffifcyer Stroms in. diefer feine Waſſer zum 
Baltal. Ede er aber die erſte biefer Feſten erreichet, ſtroͤmen 
{m vom Süd her, vom hohen- Scheidegebirge 3 ſuͤdliche linke, 
bedeutende Neben fluͤſſe zu: Oſa vom Samwitfhi:@ebirg, 
wilchet der Tſchikdi von ©. gegen N.D. und W. umſtroͤmen 
muf, und die Mänfe und Chadanza (dee Khatangeſa im 
Geenztraktat), die. beide ans Ihinefifchem Moden auf Buiticen, 
Überterten „deren Quellen und unbsfannt find, “ 

Siewers hielt ſich 5 Monat (von Anfang Mei vie En 
September 17) am Ufer bes Tfshikoi anf, den ve vom 
Kjachta aus bie zu feiner Quelle bireifetes feine Haupt⸗ 
Batton3ıo) war die Duſſiſche Grenzfefle Kudara, vou welchav 
aus x, tale er fagt, in einem Umkreiſe von einigem. 40 geage. M. 
m Vak) die botänifhen Gchäge. des großen Scheidege bicge, 

fo volfkändig wie möglich Tonnen kernte, und zumal bie Mary 
de Rpabarbergemäcfe und ihrer Piantarionen findiste. ſ. 
BL. ©.183). Leider find fsine Berichte U) nur kurz. Da 
avon Kjach ta aus, immer den Tſchikoi über Kudata aufs 
wärtö feige: fo folgen wir ganz ihm, als unfern -einzigen 
Begmeifen, Mon Kiachta ging fein Weg, anfänglich), jm· 
mer an dee Chineſiſch · Kuſſiſchen Grenze, über bie docigen 
ARaraul), und über das Gebirge Burgultei (des 
AiekGebirge).oftwärts fort, bis zur Kudarinstoi Kas 
raul, 6.geogr.. M. 42 Werft, 47 Werft rechnete Klapuoth; 
1805, nach feinem Ausfluge dahin, von Kjachta aus) von bem- 
Diefe Heine Feſtung Kudara, welche Die vorzüglich 

feinen untecisbifgen Wefeßigungemirte 2), die aber Ries. - 

— 


Pet m m um, 
ei Briefe "Sr Yan, I vv, vin vlg 
2), Zutgeatirge Kadriöhten von der 
im Jahr 1805 u. 1806 in Allgem. geogr, 
Sphemeriden, Weimar 1806. Bd, XX. P.857. . 
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mand beſehen darf, haben foRt, Kat am teijten Ufer des 
Tſchitoi, uncer dem hohen Granitfels Mogol. Von da übers 
flieg Sinens den hohen Urluzkol Ehrebet (Urluk, Rüks 
ben)s Chrebet, fügt Siewers 313), bejeichne hler einen h o⸗ 
Ben Rüden, verfhieben von Golzy, was er Gläger, bi. 
nadcter Gipfet (nicht Gletſcher) oder hoher Alpengipfel nennt, 
bee · immer bedeutender iſty. Dann folgte eine angenehme Ebene, 
in welcher SE geogr. M. (265 Werft) fern das Kichdorf Urtud 
Begt. Es iſt dies eine Colonie Polnifher und Kirins 
Buffifger Bauern, felt 30 Jahren amgefiebeit, welche bier 
Aders und Gartenbau her verpflanzten, umb feldft dem faulen, 
eingeboknen Ruffen Much zum Korn bau gemacht haben. Bor 
tere Ankunft lebten hier die Muffen fo nomabifd; verwilbert, 
Wie nur-die.Mongölen. - Die Yalnifhen Coloniſt en haben 
aber uͤbetall den Ruhm fehr Reißiger Ackerbauer. Doch auch fie, 
bemerkt Sie ieers, arten in Sibicien mit ber Zeit aus, wie — 
Vie Beitten in Jadlen. Sehr fpät tritt bier bee Fruͤhling ein; 
am Btm Mai war faſt noch Beine Blume aufgebiäht, außer 
Androsaoe-villesa und ein Astragalus. Die engen. Thaͤler Tagen: 
noch vol Schnee. An der nahen Mündung de4 gleichnamigen 
Baches./ der bei diefem Dorfe, rechts zum Tſchik oi fließt, b. i. 
Won Mord ber einfaͤlt, Uegt die von Kjachta an gegen DE 
sirähtte Ate Grenzwacht, Wfl Urluzkoi Rarauli) an bee 
Chinefifyen Grenze 10 geogr. M. (70 MWätft). entfernt von der 
Kudara⸗Feſtung. Im Dften biefes Urluk zeigten fih bem 
Botaniker die er ſten Rhabarber: Pflanzen in biefem Res 
viere. . Oſtwaͤrts von dieſer Einmündung liegt Dfdinbinstot 
Karanl der Einmündung des Chadanz a⸗ Fluſſes von Sid 
Bee, gegenuͤber, auf-beim rechten Ufer des Efchikst. 

> Bom Iten bis-12ren Mai zog Giewers über die Dörfer 
Kljurfhefstaja und Sawitſchi, in hohem Gebicge, zum 
Gebirgetgate des Tſchikoi Hinz ber Fluß war noch mit Eis bes 
legt. Nach 85 geogr. M. :(80 Werft) zur Balkhara Sios 
bode (Baitharstn), die oberchalb bes Mänfa-Ginfuffes, ven 
Süd her, auf dem vechten Tſchikoi⸗Ufer liegt, wie-benn 
bie mehrſten · Aufieblungen auf dem rech ten oder noͤrd lichte n 
Ufer legen, vernmthlich weit biefeß] die Sonnenſeite des 


u Seen en. m dt. 2) "Fotos a: m. Sf. m. 
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hats, und die’Schattenfeitd defſelben, wie 3. 8: im’ Cote 
burger, obern Sätzachthale und anderwaͤrts, wol noch wenigen 
mitde Socafitäten darbieten mag. Hier waren, Mitte-Mal, 
noch viele Bergfpigen nrit Schnee bededt, die Sumpfwiefen " 
noch nicht über 6 Zoll tief aufgethaut. Won da, wenig oſtwaͤrro 
im Thale, zum Polnifhen Dorfe Korotkofstoi (Kortſchona), 
naͤhett man ſich ſchon feht den hoͤhern Alpen, din Golzy. 
Hier iſt das letzte große Dorf, bis zu welhem Bahrlvege 
sehen. Bon hier am fehlen fie. Alle Höhen find, hier; mit dich⸗ 
tem Nadelhotz⸗Waͤtdern bedeckt, die Da urifche Alpen« 
tofe (Rhododendron danricum) wuchett in Millionen manns⸗ 
hohen Baͤumchen mit Purpuchläthen bedeckt, unter ben hohem 
Pinus (Kiefer, Pinus sylvestris). Am Abend des Irgten Mais 
tages 1) fit Schnee. Don ba an, oflwärts, folgen noch 
Doͤrſchen im engen Thale bes Tſchikoi, wie Bolfhakowa, 
Sacharewskoi, Tſchuwaſchewa, Borohot, und BB 
dehin geht auch bie Zeichnung unferer Manuſer.⸗Karte (f? oben 
©. 52. Rot.). Eigentlich find dieß aber nur Einſiedlerwohnun⸗ 
gen, vom denen bie Gebitgewuͤſtenet beginnt, Hler iſt es, wo, 
vom Ghden her, "ber ſehr Höhe, wilbe Alpenftod (Golyy): 
des Sawitſchi⸗Bebirge im Süden ſich mächtig erhebt, aus 
beffen nördlichen Bergen, welche die Dffinot: Berge heißen, der 
Dſa⸗Fluß gegen Nord, fid) links, zum Tfchikoi ber Einfiider 
Id von Saharewskot gegenüber; einmuͤndet. Won dem’ 
Kirchdorf Ueli bis hieher treiben bie Bauern viel Wilde 
fang, bis an das ganz nahe Hochgebirg. Hier fehlagen fie fich 
mon ihre Jagdhürtten (Ballagan) aus den Rinden ber Lärchen⸗ 
biumt auf. Das Gebirg ift voll Pelsthiere, deren Gewinn‘ 
Ühnen den Verluſt der oft mtißrathenen Kornernten erfegen minf.’ 
Auch die Viehzucht gedeiht bis hieher. Hier aber ſcheint une die 
Geene des Dberen vom Unteren Laufe des. Tſchikoi⸗ 
Stroms von ber Natur ſelbſt feftgeftille zu feyn. Zu Pallas 
Beit Banden diefe beiden beträchtlichen Stoboden:Diftticte 1), 


don Urluck und Balkhara unter Selenginst, und gaben 


die größte Hoffnung zum Aufbluͤhen. Der erſt e zähle in 20 
Derfftaften dis Dfindinstaja hin, 244 alte Einwohner‘ 
ud 13 Eoloniſten, davon ein bedeutender Theil -einen geſegne⸗ 
— * 


1) Siewers Sibir. Briefe. p. 44. 1°) Yallas I. MR. Zh. Mil, 
P- 28. oo. : 
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tan Aderbau trieb; der zweite in 12 Dorffchaften 226: alte Ein⸗ 
wohner, und 123 neue Goloniftenz alfo zufammen in 32 Dorfs 
ſchaftin 1086 Anbauer, deren Zahl ſich feit einem halben Jahıs 
hundert wol ſehr bedeutend vermehrt haben möchte. Doc fehlen 
ans darüber alle fpeciellen Nachwelſungen. 


. 0 Dberer Lauf des Tfdikol, nach Stewers. ‚ 
Bon Sacharewskoi, ſchon ganz nahe den Sibirifchen 
Alpen, ‚den Golyp des Großen Scheidegebirgs, bie zu dem ür⸗ 
ſprung bes. Tſchikoi, rechnet Siewers nahe an 80 geogr. 
Mein (200 Werft) ↄ»1). Durch dieſe ungeheuere Wildniß muß 
aller Proviant und jebtvebes Beduͤtfniß zu Pferde mitgenommen 
werden. Nur auf diefe Weiſe iſt es möglich hier fortzukommen. 
Der Sihirifhe Rhabarber (Rheum sibiricum), bee hier in 
großer Menge in den alpinen Thaͤlern waͤchſt, follte beobachtet, 
eine Wurzeln ausgegraben und, unterfucht, feine Saamen ges 
“fppmeit werben. Viele junge Pflanzen ſollten ausgehoben und 
in Plantagen am bequeme Orte verpflanzt und. veredelt werben, 
Bu. diefem Gefhäft waren dem Botaniker 20 Mann Soldaten/ 
Koſacken, nebſt Pferden zum Reiten und Transport zugetheilt. 
Dieſe Karawane fegte ſich nun zum Marſche am Obern Tſchi⸗ 
Boi 13), mit dem erſten Junitage in Bewegung, um, wie 
Siewers fagt, dieſes mächtige Alpeneiff, Jablonnoi 
Chrebet (im allerweiteſten Sinne genommen, ſ. unten) ges 
nannt, zu beſteigen, das am Baikal beginnt und an dem Dfls 
Dean endet, Kein Fluß buchfchneibet biefe Hauptkette. 
Wälder, größer als ganz Deutſchland, breiten fi) hier vor dem 
» Wanderer aus; aber es find vom Alter und vom Sturm umges 
flürzte Waͤlder. Nur an bein Flußufern hin iſt es möglich vors 
zudringen, wenn man fid) mit ber Art ben Weg durchhaut (mie 
am Xfhang pe Scan Bd. I. S. 98); ohne die Buͤchſe, ohne 
Yutver und Blei würde man aber von den Wären zerriffen wer⸗ 
Ein alter Mongoliſcher Wildſchuͤtz diente als Wegweiſer. Der 
Weg ging gegen Süd; das erſte Nachtlager wurde am Dffa 
Fluß (Ayegobil der Mongolen) genommen, in den der Kur 
nalei, zur rechten, von ber Dftfeite einfliege.” Elm hohes 
- 006 bebedte ben Boden, Polytrichum commune bie Moräfte. 


SIT) Cinvers Sqhrelben aus Kubara In R, I, Weit, Yı p. 329 
a ν3 u 
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Die Strand: und Iwmerge Birken (Betula fruticans, nenn) 
wucherten auf dem Riippen bee Granitblöde, und darwiſchen öffs 
neten ſich die Höllenlöcher für die armen Padpferde. Noch wa⸗ 
ven bie Thaͤler vol Eis, und doch bluͤhete ſchon uͤberall das 
Rheumn undulatum. Nur Wildſchuͤten dringen bis hleher vor, 
Der Zug konnte nur langfam vorrüdenz er Eletterte an dem 
Ufern des Kungalei⸗Flufſes aufwärts; hier wurde am 7ten 
Suni eine warme Quelle 29), im einem großen Alpenthale 
beſucht. Mongolen hatten fie mit Holz eingefaßt; fie hatten 
dem Waffergott Kupfermünzen geopfert, und Brettchen mit ihrer 
allgemeinften Gebetformel „Om manybat me khom” befdyries 
ben. Die eine warme Quelle am Aumalei hatte 16°. R, 
Wärme, bie zweite 17° 8.5 das Waffer bet Kunalei-Fluſ⸗ 
ſes entfpringe nicht ſehr fern von hier, aus 4 Quellarmen. An 
dieſen wurde, bis zu feinem Urfprunge, an 600 Klafter, übes 
tahle Felſen hingeklettert. Dben eröffnete fid ein grauſenvollet 
Bit auf die Schneeberge und ihre Woltengipfel. Gliech Fe⸗ 
flungtruinen in den Worten fahen die Chrebei (d.i.dieWBerge) 
aue, oder gleich Bulcanen von Nebeln wie von Rauch dampfend. 
Nun ging es ein paar Stunden (8 Werſt) das wilbefte Hochges 
birge, wo der Weg durch das Gefträud nur mit dem Gäbel in 
der Fauſt gebahnt werden Tonnte, hinab, zum Selsthale des 
Uwaliſt a⸗Fluſſes (linker, oberer Zufluß zum Tſchikokan, 
von N. gegen ©. fließend). Potentilla fruticosa, Louicera daus 
rica, Rhododendron daurienm, bie fhönften Alpengewaͤchſe wu⸗ 
&erten bier; dann folgten Moraftfireden, die zum Giäd 
noch gefroren waren. ‚Hier. endeten die Felstämme mit den 
grotehten Geſtalten und vielem, ifolirten ungeheuern Felepyrami⸗ 
den. Bon diefen (die wie Aepfel anf einer Schüffet liegen, iſt 
die unbegründete Angabe) fol das Jablonnoi Chrebet, meinte 
auch Siewers, aber irrig, feinen Mamen haben. Dann ging 
es zum Thale des Tſchikokan, in welchen bie Umalifta fig 
nach Lauf einiger Stunden ergießt, hinab; aber buch ein furcht⸗ 
bares Labprinth, zehnmal mußte durch den Fluß gefegt werden, 
immerfort waren graͤsliche Moraͤſte zu durchziehen, und babel wa⸗ 
zen die Flußufer noch mit ellendicken Eisfelbern bedeckt. Hier 
num wurde das Ufer. des Tſchikokan ©) oder des Kleinen 


2) Siewers Sibir. Brleſe a. a. D. p. 61. 20) Siewers ©. 
Br. a. a. D. p. 59. J 
Ritter Erdkunde IL. D 3 
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Tſch ikoi (linker Zufluß zum Großen) erreicht. Hier wucht ber 
Sibiriſche Rhabarber (Rheum sibiricum) in größter Menge, 
In dem Geroͤlle der Schieferberge. In einer Simowie 
bee Witbfhägen campiete hier Siewers auf einige Zeit, in 
einer der gewaltigſten, menſchenleerſten Einöben. Ale von Kiachta 
au bi6 hiecher erblidten Gebirge erkaunte Giewers fir ur⸗ 
alte an, für ungeheure Echiefergerölte (wie 3. B. der Buet 
im Norden des Montblanc), die Sahrtaufende zu ihrer Cutſte- 
bung und Zertrümmerung brauchten. Wo bie fhönen Por⸗ 
phorfelſen am Tſchikoi liegen, von denen Larmann?2!) im 
einem Briefe an Dallas nur beiläufig ſpricht, fagt Siewers 
nicht; ob weiter unterhatb ober hier? Siewers nennt hier nur 
große Schiefertafein, in Trümmern zerfallen, dazwiſchen bie frucht⸗ 
barfte Dammerde, die auf Granit aufliege. Zwiſchen ben zoll⸗ 
dicken Tafeln wuchern in den Buß tiefen mit Truͤmmeterde er= 
fühten Spalten, die fhönften alpinen Pflänzchen empor. Das 
Geroͤlt iſt der Aufenthalt Meiner Eideren und Schlangen, 
und bed niedlichen, geſtreiften Eichhoͤrnchens (Buruns 
dat; Sciurus striatus), das ſich hier große Magazine von den 
Bapfen der Zirbeffichte (Pinus cembra) unterhält. Auf den hoͤch⸗ 

Apen ſtarren Felsbloͤckke von Quarz, Glimmer, 
Feld ſpath hervor, und man findet Rauctopafe, Jaspis, 
Kiefel, Alabafter u. f. w. Aus einem Verzeichniß der in 
dieſer Wildniß gefammelten Pflanzen geht die reiche Flora bier 
ſes Hochgebitges hervot, und Siemer6?2) meint, daß In biefem 
ganzen Zuge, hinter Nertfcinse fort, bis zum Dfl-Dcean, noch 
die wichtigſt ·n botaniſchen Entdedungen gu machen feyen. 

Von dieſer Simomwje am Tſchik okan machte Siewers 
mit Begleitung eines Kofaden eine Ercurfion hinauf zu deſſen 
Quelte, und erſtieg den einen Gtäger (Goleg), von bem fie 
herablommt, gegen Dften abfizömend. Die Bäume hörten 
auf, bie Birbeifichte (Pinus cembra) zeigte ſich nur noch kruͤp⸗ 
pelhaft als Buſchwerk; bann folgten grasreiche Gipfel, bee Auf: 
enthalt zahlreicher Bären. Am 21. Juli verlegte der Botanis 
er feine Gommerhütte vom Kleinen zum Ucfprung bes 
Großen Tſchikoi, ber an 9 geogr. Meil. (60 Werft) fern im 
©. auch gegen DR voruͤberfließt. Am Heinen, rechts in ben 





#81) @, Larmann Briefe in Yallas R. nord. Beitr. Ih. V. p. 307. 
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Tſqchit ok an fallenden, von S. gegen Nord hinabſtolpernden 
ðlaſſe, Gluboka, ging es hinauf, der halbwegs (30 Weiſt) fern 
aus einem Glaͤtzer kommt, den man paſſiren muß; wenn man 
in das Tſchikoi⸗Thal hinadſteigen wili. Diefe kahle Hoch— 
Alpe iſt hier die hoͤchſte und reichſte am Pflanzen und bietet die 
hertlichſte Ausſicht dar. Nur wenig unterhalb bes kahlen Gipfels, 
fagt Siewer6 2), habe er viele Nächte in der Hütte geſchlafen, 
bie feine Rhabarber-Gräber noch unter der ſchoͤnſten Gruppe bes 
Gederwaldes (Pinus cembra) erbaut hatten. Leider hat Sie⸗ 
wers keine Höhenmeffungen angeftellt, und die Hypfometris 
The Beftimmung ber hiefigen Waldgeenze fehlt ung; 
wahrſcheinlich ift aber die obere Grenze der Bicbeifichte 
nicht viel geringer als Im Altat, we fie bis 6300 F. erreicht 
¶ Bd. 1. ©. 911, 913), wegen der zunehmenden Rauheit gegen 
Df, und wir koͤnnen fie wol um 6000 Fuß abfoluter Höhe über 
dem Meere annehmen. Dies iſt unfere ungefähre Schägung 
der mittleren Erhebung'der hiefigen Hochgebirge, über 
welche bie einzelnen Gipfel, oder bie kahlen Gtäger und 
Zelsppramiben nod ein bie zweitgufenb Fuß höher empors 
zagen mögen. Dieſer Höhe nahe, hatte alfo Siewers feine 
Sommerhütte aufgefhlagen. Da, wo die Zirbelfihte auf 
hörte Baum zu feyn, flieg er, nod etwa 800 Schritt, an bee 
fanft fidy erhebenden Koppe aufwärts, durch das Buſchwerk ber 
fhönen, gelben Alpenrofe (Rlododendr. chrysanthı.),- der Lies 
genden Zirbelfichten (f. oben &. 30 u. a. D.) und andes 
zer Alpengeſtraͤuche. Dben hatte bie Ebene des Berggipfels 
wol eime gute Stunde Länge (3—4 Werft) und die halbe Breite 
(14 Werft) ; dann aber verliert fie ſich wieder in andere Gebirge. 
Zaft im ihrer Mitte erhob ſich ein Aggregat von ungeheurern rar 
nüblöden, 6 bis 7 Klafter hoch, von denen herab fich die Majes 
ſtaͤt der Ausſicht auf das großartigfte entfaltete, über zahlloſe 
Berge hinweg, zu den Füßen gelegen, von denen noch einige (21. 
Juli) mit Schnee bedeckt waren. Aber unter allen erhob ſich 
nur Einer noch höher und ganz mit Schnee bededt, ber ewis 
gen Schnee trägt. Er liegt noch an 12 geogr. M. (80 Werft) 
fern, obwol ſcheinbar in der bucchfichtigften Alpenluft ganz nahe 
Gegen S. O.); es iſt ber erpabene Tſchokondo. Diefe Gläger 
tagen nie über bie Wolken hinaus, wie die am Baikal, fons 


2»), Siewers Gib. Briefe a. a. D. p. 73, 
Bu mM 2 
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dern dienen ihnen ſtets als Stuͤtzen; alſo wahre Woſtentraͤger. 
Unfteeitig, weil hier auf der Plateaumaſſe die ganze Werkflätte 
der Wolkenbitbung eine höher gefteigerte ift. Hier in ber leichten, 
Scherifchen Luft treten bie größten Wechſel von Hige und Kälte 
ein. Diefe Glatzberge ziehen unaufhoͤrlich Feuchtigkeit anz for 
bald man ihre Gipfel nur um wenige Kiafter hinabfteigt, hört 
man auch fhon bie Heinen Quellen unter den brrafeten Granits 
platten forteaufchen. So entficht am ber Nordfeite dieſes 
Slaͤtzers die Gluboka, und auf deſſen Sübdfeite die Solon⸗ 
zowa, eines der oberften Quellbaͤche des Tſchikol, der nur 
um weniges weiter im Weſten auf derſelben Hoͤhe mit ſeinen 
Nord» und Süd-Baͤchen auf dem hohen Tſchokondo am ber 
Chineſiſchen Reichsgrenze (Bb. I. S. 50%) entfpringt. An die: 
Tem, nahe feiner Quelle, flug nun Stewers feine zweite 
Sommerhütte auf. Unterhalb der Zahlen Koppen dieſer 
Höhen liegt mehrentheils Moraft, der Verfammlungsfaal al⸗ 
ter höheen Quellchen, daraus nun ſchon ſtarke Gebirgemafs 
fer in den prachtvoliften Cascaden hinabſtuͤrzen. Auf fol: 
Gen Höhen brechen bei größter Windſtille oft urploͤtzlich bie 
beftigften Stürme los; aus den fehr tiefen und langen Ge 
birgsthaͤlern toben fie mit Ungeſtuͤm herauf, ſchleudern die mid: 
tigen Läcchenftämme, bie auf ſchwachen Füßen ftehen, um, ver 
gehen aber eben fo ſchnell wieder, wie fie kommen. Sie find 
durch ganz Sibirien häufig, aber nirgend anhaltend; fie find 
wohlthaͤtig für den Wanderer und das Wild, weil fie bie Luft 
von den plagenden Muͤken ſchwaͤrmen befreien; fie find zer⸗ 
Körend, wenn fie den Wald brand verbreiten. Die Harzbäume 
der Cedernwalbung gerathen leicht in Brand, die Flamme lodert 
ſchnell wie ein Sauffeuer zum Wipfel hinauf, und faͤllt ihn an 
dee Wurzel krachend mit donnerähnlichem Gepraſſel, in den Näd: 
ten für den Wildſchuͤten ein ſchauerlich prachtvoller Anblick, von 
dem er nicht felten die Schuld trägt. Sehr lange dauert bas 
Eis in allen hiefigen Fluͤſſen; Ende Juni 2) war es zwar 
in ben tiefen Thälern famt bem Schnee auf den Alpen ge 
ſchmolzen. Aber fehr oft gefeiert de6 Nachts wieder Eis; und 
bäufig fand der Botaniker in diefem ganzen Monate, am Mor: 
gen die Gewaͤchſe mit Eiscrpflalten bededit, wie ein Mesem- 
bryanthemum erystallinum, des Nachts Balte Mebel, am Tage 


®se) Siewers Schreiben aus Kudara a. a, D, V. p, 832% 


Rordrand. Oberer Tſchikoi. 181 


ſtiez das Thermometer im hellen Sonnenſchein aber bis 33° R. 
Und doch war auf dieſen Glaͤerhoͤhen das Eis erſt in der 
Mitte des Juli überall geſchmolzen. Die Temperatur der hieſi⸗ 
gen Gebirgsflüffe wechſelte zwifchen 1° bis 80. R. Am ten Aus 
guft reiften die Cedernäffe, d. t. die Mandelkerne der piniens 
attig geftalteten Zapfen der Zirbelfichte, das befichtefte Si⸗ 
birifhe Confect Die Blätter der Birken und Erlen 
wurden ſchon wieder geld, und mit Bartholomät (24. Auguſt), 
fegte der Winter 2) ein. Alle Glaͤtzer (Golzy) waren mit 
Ende Auguft wieder ganz mit Schnee bedect, die Vegetation 
abgetrodnet, die Blätter der Birken und übrigen Bäume jägte 
ſchon der Herbſtwind über die abgeftorbenen Fluren hinweg. 
Die Wärme des Sonnenfcheins In der hellen Mittageſtunde ftieg 
noch bis 36° ; da fie im ganzem Auguft nicht über 40° Reaum. 
erreicht hatte. Mit Ende September fängt auf diefem Ge⸗ 
birge die beftändige Witterung, d. h. der ewige, gieich⸗ 
mäßige Froſt an, der «8 mit feinem gleichförmigen, aber ſchim⸗ 
mernden Wintermantel die größere Hälfte des Jahrts umgiebt. 
Da Zweck dr Sommerreife war erfültz am Tſchi⸗ 
kokan und am Tſchikol, ober an dem Kleinen und Gro—⸗ 
Sen Gebirgsftrome waren bie jungen Khabarberpflans 
zen ausgehoben, und bie alten Wurzeln in Menge ausge 
graben, die an ben Ufern ber Fluͤſſe ihre Mebenäfte oft 6 bis 9 
Zuß tief weit auöbreiteten. Die Rhabarberpflianze wuchs 
bier in unſaͤglicher Füße, aber auf biefem hohen, kalten, naſſen 
Gebirge, in ben fonnenarmen Felsſchluchten und Engkluͤften, 
zeigte die ſehr ſchwammige Natur dieſer Wurzel fi ſehr un⸗ 
tauglich zum officinelten Gebrauch, und auch ihre Plan: 
tationen in gebeihlicheren, fonnenreichern Tiefen um Kubara 
und der Selenga benachbart, wie auf der warmen Jentfeiss 
tiſchen Steppe bi Sajanst Dfirog (f. ob. Bb.1.&. 1102) 
und anderwärts, entſprachen den Erwartungen nit Ende 
September warb es nun tathfam, diefe Hochgebirge an dee 
hitoisQlmelle wieder zu verlaffen, und zu deffen unterm 
Gtromthale zurüdzulehren; zuvor aber machte Siewers 
ine Ercucion 20) gegen den Süden über bie ganze Kette 


2) Siewers Sibir. Briefe a. a. O. p- 825 deſſelb. Schreiben aus 
*ubara a, a. D. p- 339. =) Siewers Sib. Br. a. a. D. 
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des Scheidegebirges hinweg bis an den nahm Onom, 
um do einen Glick nah dem jenfeitigen Daurien zu 
thım. Diefee Ausflug, hin und zurüd, war in eine 
Woche vollendet, und zeigte gar Beine befondern Schwierigkel⸗ 
ten; denn die Haupterhebung der Gefamtmaffe war 
ſchon längft errelcht, und es zeigte fich, daß nun ber eigentliche 
CEhrebet, d. #. der Rüden des Scheidegebirges (ober 
Iabtonnot Eprebet), der überftiegen werden mußte, durchaus Feine 
größeren Hinderniffe entgegenftellte. Ia, aus Sokolefs 
Unterfuhung dieſer Paffage, der vom Onon zu ihr vordrang, 
and ſchon an 20 Jahr vor Siewers benfelben Querweg don 
dem warmen Mineral:Quell am Kirkun zu ihr zurüd« 
gelegt hatte, ohne dag Siewers hievon etwas gewußt, oder Pals 
las fich deſſen erinnert zu haben ſcheint, erfahren wir beftimmt, 
daß jener maffige Bergrüden 327), auf der Scheibe der 
Daurifhen und Baikaliſchen Flüffe von der Mon: 
golifhen Seite, gar nicht einmal fehr hoch erſcheint. Doch 
von deffen Beobachtung weiter unten. Wir begleiten Siewers 
jegt nur kuͤrzlich zum Onon, und dann in das Untere Tſchi⸗ 
koi-Thal zuruͤck. Schon gleih am erften Tagemarſche, 
den 6ten Sept., ward, von der Simomje (eigentlich einer Le— 
tomje, d. i. Sommerhütte), ober der Station am Tſchi⸗ 
koi⸗ Quell bache, die ganze Breite des Wafferfcheider 
ruͤckens überfegt, ber hier nicht breiter als 31 geogr. Meilen 
25 Werft) ift, bis zu dem Warmen Mineralqueii im 
Motden des Kirkun⸗-Fluſſes, dee fon zum Onon fällt 
Sehr verſchieden fand Siewers diefen Warmbrunnen von 
dem am Kunalei; er fpringt im welt höherer Gegend als je 
ner, aus Granitgebirg, In einem hohen, büftern Betgthale, 
hatte bei 19° Luftwärme, eine Temperatur von 299 Reaum, 
ein Meiner benachbarter Bach nur 6°. Sen Waſſer iſt klat, 
aber Schwefelleber haltigz; eine Ruſſiſche Simomje mar am 
Brunnen erbaut. Ein Mongoliſcher Taifcha, ein reicher 
Theft mit einem Gefolge von 100 Pferden, 6 Prieſtern, 4 Weir 
bern, von 30 Wildſchuͤtzen und Dienern escortirt, ließ die Quelle 
erſt durch eine eigne Geremonie weihen, um dann das Bad zu 
gebrauhen. Sokolef 2), dee vom Dnon her, aufwärts, über 
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das Heiße Bad von Batyra, auch diefes beſuchte, fagt, 
vom Kirkun ber komme man buch ein fahfns That hinauf, 
und faffe ſich kaum 1 Werft gegen den Tſchikor hinab, 
wo uchte, d. 1. gegen D., dee Warme Bade quell mitten im 
Babe liege; ein breiter, heißer Sprudet, zu einem kalten 
Bache abfließend, mit Schwefelgeruh und Bodenfag wie am Bas 
Isca, aber weit ſtaͤrker, nur minder heiß, Lauwarm. Gr fand 
hie fhon Badekaſten für Kungufen, in der Nähe Dbo’s, 
mit Geſtraͤuch und Wotiotafeln wie gewoͤhnlich. Von biefem 
Barmbeunnen ging Siewers faſt 2 Stunden weiter, über 
den Kirkun⸗Flu h, der in den Onon fältz dann durch Sumpf 
und Bufch über einen fehr wilden Gtäger und: andere 
Gebirgericken, wo fon uͤberalt Schnee lag. Wei einem zwel⸗ 
ten Uebergange uͤber den Kirkun, wo er 30 Faden Breite hatte, 
noch 113 geog. Meil. (80 Werſt) vom Tfhikot entferne, war 
die Daurtfpe Grenzwacht Baltſchikan 2) reiche. Cie 
liegt fehe angenehm, ſchon jenfeit des Jabtonnoi Chre- 
bet, in emem ganz anders ansfehenden Bande, Die Berge 
waren hier weit ntebeiger und fanft, ber Boden ttocken 
und gutz aber Kocn kommt der nahen Schneeberge wegen nicht 
fer, Lärhenbaum If hier faſt das einzige Holz, auch Chas 
masatne. Diefe Grenz wacht beftand aus 10. Ruffen und 10 
Zungufen, die hier wolbegütent in guter Eintracht lebten. Die 
Zungufen werben gerühmt als fehs brav, gaſtfrei, hoͤflich 
freundiich, als die beſten Reiter. Won bier, ſagt man, fegen über 
Atfchinst an 60 geogr. Beil. (400 Werft) bie Nertfchinok. 

Bon hier eilte Siewers Über das Scheidegebirge zu 
feine Sim o w je om Obern Tfchikoi zuruck, bie aus Aber 
einandır gelegten Baumſtaͤmmen erbaut, mit der Rinde von Pin. 
larix behngt war, und bort nur ben MWHhfchägen zur Wohnung 
und Aufbewahrung ihres Proviants und Pelzwertdj mährend ih⸗ 
ter Jaghparthien dient, und hier nur ben fehr feltenen Reifenden 
tinmak zum Aufenthalt. Ge frat nun feinen Ruͤkmarſch am, 
aber nicht wie friiher bieees, über das Gebirge, fondern durch das 
alludings ſehr gektuͤmmte Flußthal bes Tfhiloi; ein 
Veg der, wie ihm die Wildſchuͤten gelehrt hatten, weit beque⸗ 
mer zu machen war, als ber Herweg. Nach 2 geogr. Meilen 
b Werſt) pafficte er eine große Alpenwiefe, auf der 7 Beine 
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Landfeen lagen, die wegen bes zu allen Zeiten reichen Wild 
ſtandes >) fehr berühmt find. Die Bären, Viel fraße, 
Een, Hirſche, Rebe, Mofhus, Eber, Unzen, Luchs, 
Wolf, Fuche, der Haafe, Zobel, Eichhorn, Marder, 
Murmelchiere, der große Bartgeier (dolle ber Mongolen) 
und ein paar Falkenarten, der Berkut (Falco fulvus, Bür 
gut der Mongolen) und der Jaftreb (Falco palumbarius), die 
sum Fang abgerichtet werden, maden das Hauptwild auf 
Der Weg am Tſchikoi zuruͤck war, von ba aus, ungemein ans 
genehm; der Fluß hat ſich Die lieblichſten Thaͤler zur Bewäfle 
namg ausgewählt, bald durch die ſchoͤnſten Wieſen, bald im ſchö— 
nem Gebuͤſch, bald zu beiden Seiten, im September, fon 
wieder befchneite Gebirge; bald durch ſchoͤnen Fichtenwald, bald 
zwiſchen Felsplatten und Felstrümmer hin. Zum Tſchikoi, der 
num immer breiter wird, ergießen ſich folgende Zuflüffe >): 
Werchnaja Solonzoma (die obere Solonzowa), der Ubuz 
Soffusai (ber ſuͤdliche I.) und Arui Jaſſutai (dev mörds 
lie J.), deren Verein den Jaſſutai der Mongolen bil 
det, der bei dem Ruſſen aber Puteſchinkina heiße. Dann 
folgen bee Delun, die Grasnowka und ber Saffotui. 
So wurde das Dorf Saharemstp wieder erreicht, wo bie 
Bauern aber alle im Felde waren, ihe gemähete Kon in Hans 
fen brachten und heim zum Drefchen führten. Hier erſt, fagt 
Siewers, Lehrte er in die bewohnte Welt zurüd. 

Bon der Quelle zur Mündung in die Selenga, bi 
Selenginsk, giebt Siewers dem Tſchikoi an 70 geogr. 
Meil. (500 Werft) Lauf; feinen Namen foll er von der verderb⸗ 
sen Ausfprache des Tunguſiſchen Wortes Bohondo (Tſchokonde) 
haben, wie des hohe Glaͤtzer (Goleg) am Urfprung des Tſchi⸗ 
koi heiße. An deſſen N.O. Seite fol der Kirkun, weiter ofl: 
wärts bie Ingoda entfpringer; im N. W. der Tſchikoi, de 
bei den Mongolen, nad dem Gläger, den Namen Budo 
oder Buku führt, daraus die Ruffen Tſchikoi gemacht haben. 


4 Das Grenzgebiet von Kjachta. 
a. Lage von Kjachta, die Landfhaft. 
Broifgen Selenga und Tſchikoi zieht die. Grenze am 
Bor iFluß,(ccht6 zut Selenga), in einer Breite von 10geog. 
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Mellen (72 Werft) von. O. nah W., zwiſchen dem Lande 
der Mongolen und Sibirier, ober zwilhen dem Chines 
fifgen und Ruffifden Reihe hin Da, wo der Eine 
Kiahtae Bach (bei Mongoien Kjaͤktu oder Käktu gorehon) 32), 
der von dem vielen Schilf Kjak der Mongolen, oder vielmeht 
Queden, Triticun repens, wie Siemers fagt, mit der Monges - 


liſchen Adjectiv:Spibe tu, tui) den Namen erhielt, vom Norden \ 


der aus der Mefopotamifhen Halbinſel (f. oben S. 169) ſich in 
den Bord ergieft, ifk die Ruſſiſche Feſtung Troitsko Sawsk 
erbaut, mit des Vorſtadt Kjach ta gegen Süd, der noch meiter 
füdwärts der Chineſiſche Handelsort Maimatſchin jenfeit 
der Reichsgrenze vorliegt. Sowol von dem Tſchikoi her, kann 
man auf der Eisbahn von Selenginsk aus, wie Pallas, den 
Weg über die Lamas Tempel von Chilgontui, und’ dann ins 
Tſqchitoi⸗Thale nad Kjachta nehmen, wo män von jenem 
Tempel nach 43 geogr. Meil. (32 Werft), bei Martewa Sir 
monje, in das flärkere Gebirge und in das tiefe, felfige That 
Monaſtirska ja Pad (das Klofterthal)>) eintritt, welches 
das Burgulteigebirge theilt, wo noch 4 Werft von Kjachta 
fine Simomje mit Wachtpoſten zur Verhütung jedes Unterfchlei 


fe ſteht. Diefes felfige Thal verliert fih aber bald in das weitg, ' 


offtne Thal des Kjach ta⸗Baches, an welchem auf einem flach 
tthoͤhten Boden jener Ott liegt. Aber auch von der Selenga 
aus, und dies iſt der gewöhnliche Weg, über Uſt-Kjachta %), 
an ihrem vechten Ufer, etwas oberhalb ber Einmündung der 
Dſchida von der Linken her, führt die Poftftraße zum Grenz: 
Emporium. Auf dieſer Poftroute liegt Kjachta 14 bis 
15 geoge. Meilen (101 Werft) >) fühwärts von Selenginsk.“ 
uſt. Kjachta liegt, nah Ermans Barometermeffung, nur 70 
Guß über dem Spiegel des Baikal⸗Sees; alfo 1725 Par. Fuß 
über dem Meere; aber Kjachta ſchon 2336 Fuß. Erdkunde erfte 
Aufl. 1817 Ih. I. ©. 470, hatten wie die runde Zahl von. 2400 
Zuß für die Meereshoͤhe angenommen, was ſich alfo hierdurch 
beftäige. Es ſteigt alfo hier auf einmal ber Grenzboden 


weit ſtaͤrket, um mehr als 600 Fuß bis zum Grenzthale, und 





2) Zallas RR, Th. DU. p. 1115 Giewers Gibir. Br. p. 25. 
2) Palas R. 8. nn ul. p. 267. 24, Grman Rei berichte 
a. 3 Annalen ) Authentiſche Rachrichten von 


vr Ruffifh. —2 — nad) China 1805 und: 1806, in Allgem. 
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Pronus padus, eihirica und Amygdalus nana und pedunculata, 
bier wild wachfen und den Uebergang dazu zu machen ſcheinen. 
Die Kälte ſteigt bis 32° Reaumür; die Nachtfröfte zerftören noch 
im Mat viele Gewaͤchſe. Das Thal erweitert ſich gegen Süd 
mehr und mehr, wo es fi in die Bura (bei Lange, oder Bor 
86 bei Timkowski) mündet, bie aber fhon ganz zum Chine⸗ 
fifgen Zerritorium gehört. Senfeit deffelben im Süden, 
etwa 7 geogr. M. (50 Werft) von der Grenze fügt Siewers, 
freihe von S. W. gegen Oft, das Gebirge DulfansChara 
vorüber 3%). Die Südgrenze diefes Querthals, das von 
W. gegen D. fi faſt zwiſchen beide Fluͤſſe Seleng a und 
Tſchikoi lagert, ſcheind nut im Oſt duch den Burgultei 
oder Adlerberg ganz geſchloſſen zu ſeyn (f. oben ©. 185). 
Das offene Thal, bemertt Pallas 2), ift mic hohen, theils 
taldigen Bergen umgeben, barunter ber bebeutendfle bei den 
Mongolen auch Burgultei Adlerberg) heißt. Ex Liegt gegen 
S. O. der Feſtung ganz nahe, ee bominiet fie und giebt in 
‚ale Gaffen und Winkel der Feſtung, wie der Chineſiſchen Kauf: 
Fade einen guten Proſpect. Wahrfcheinlih, aus dieſem Grunde, 
‘haben die Chinefen, bei dem legten Grenzvergleich biefen Berg 
deffen Gipfel früher Ruffifh war, unter dem Vorwande, 
‚als wären heilige Gräber ihrer Vorfahren oben, an ſich zu brin: 
‚gen gewußt, fo, daß die Grenze etwas nördlicher gezogen ward. 
Im Weit auf einem andern Berge ſteht das Grenzmal, 

Am vortheilpafteften für Rußland hätte biefe ſuͤdliche Ge— 
birgökette die Reichs gren ze gemacht; aber auch nur bie Zus 
shdverlegung berfelben um wenige Werft füd licher, Länge 
des Bura- oder Boros Baches, wäre hoͤchſt wuͤnſchenswerth 
getwefen ;. dann hätte Kjacht a eine ſchoͤne Lage, fruchtbaren Be: 
‚den, gutes Waſſer, Fiſchfang u. f. w. gehabt, was jetzt nur 
den Chinefen zu Gute kommt. Die Ruffifhe Seite darbt, 
nur Sand und Feld umher, iſt nicht einmal der Gartencultuc 
"fähig, indeß gegenüber, auf Chineſiſchem Gebiete, am Ghilan 
Not, auf dem Südufer des Bord, die beften Aderfelder ®) 
eeifen (31. Zuli), auf der legten Station vor Kjachta. Da ge: 
woͤhnlich die Chineſiſche Seite dieſes Boro-Thales nicht von 


se) Giemers Sibir. Briefe p- 31. +") Pallas num 
1.110... +2) 'Timkowski Voyage, ed. . p 437. 
E Lange brifte Karawanenteiſt 1727 bei Pı * Ron, Beitt. 
SH. 1. p. 86. 
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den Ruffen befucht werden darf, fo erhalten wir von diefer Ges 
gend une durch die Embaffaden Bericht. Nach, diefen liegt dies 
fe Ghilan Nör, ober der Weiße See, nuc4 Werft in 
Sid von Kjachta, und bient, mie der Birket el Hadgi 
oder der Pilgerfee bei Kairo (Erdk. Afcika 1. S. 822), wie 
die Flur an der Kubbet el Hadj vor dem Südthote von Da: 
mastus, und ähnliche Kocalitäten am Eingange der Großer 
Pilgerſtraßen, als erfe, nahe Verfammlungsfationen großer 
Karamanenzüge, zum erften Lagerplag der Karawanen 
nad Peking. Er liegt in einer fehr weiten, weiderei⸗ 
hen Ebene, bie fi an 3 Stunden (10 Werſt) *) ſuͤdwaͤrts 
ausdehnt, und von D. n. MW. bis Kitanskoi Karaul ers 
firedt, die erſte Ruſſiſche Gtenzwacht, über 2 geogr. Melten (16 
Werſt) im Oſten von Kjachta, am Bad Kiran. Diefe Gegend 
pflegt. der Chineſifche Gouverneur von Maimaitſchin zu feinem 
Semmavergnügen und zur Jagd zu befuchen. Hier weideten die 
großen Heer den von Dchfen, Pferden, Kameelen, bie 
um Saramanenstandport eingefangen werden mußten. Von hiet 
führte der SommersKaramanenweg zur Urga, über die — 
teihbewäfferten Ebenen am Boro« Fluß, wo bie Aderfelder, md 
Wänden und Anhöhen, von denen der Blick noch auf Kijach tä 
gurüdfäge, mit dem Tfagan daba, den Weißen Bergpaß, 
der lehte Blick auf das Muffifche Gebiet für den Wanderer aber 
verſchwindet, der fid zur langen und befchwerlihen Reife in bie 
Gobi gerüftet hat. Hier, in diefer fruchtbaren Niederung, amt , 
Bord, wohin der Congreß zu ben Grenzverhandlungen 1727 
ausgefchrieben war, fagt Timkowski, habe der Ruſſiſche Ges 
fondte, der Füprifche Graf Wladislawitſch (Sawa Wladis⸗ 
lawitſche), bei den Grenzverhandlungen die heftigften Dis⸗ 
euffionen mit den Chinefifchen Gefandten bis zue Unterzeichnung 
des Tractats ben 14. Juni 17%8 gehabt, ohne jedoch ein vors 
theilhafteres Refultat für die Beftimmung ber Grenzlinie zu bes 
wirlen. Diefe Verhandlungen find aber nie officieU befannt ger 
worden; aber das große Refultat derfelben war die, Eröffnung 
dr Handelspforte von Kjachtä für Rußland, 

3u beiden Seiten bis zur Gelenga und zum Arsitol 
wurde die Grenze gmau abgeſteckt, und mis. Vorpoſten und 
Wachten, bie Linie gran den Schleichhandel und bie Viehteift 





) Timkomaki V. m eB. . u 


190  Sodelljien. M. Abſchnitt. $. 54. 


mit Spaniſchen Reutern verſehen. Gewoͤhnlich zieht dieſe 
Grenze, auf welcher ein 30 Klafter (Sashen) breiter Land: 
ftrich als völlig neutrale Gteede gelaffen ift, bie keinem ber 
beiden Reiche angehört, in einer flachen Einfentung fort, welche 
gu beiden Seiten von Anhögen und Bergen begleitet wird >*°). 
Außer den Grenzfäulen hat man in ben Zwiſchenraͤumen in bichs 
ten Waldungen und auf allen Anhöhen große Steinhaufen (Dbo) 
918 Grenzzelchen errichtet, wo Flußgtenzen find, an biefen Pfähle 
du beiden Seiten eingerammt, und dieſe mit Seilen von Pfer⸗ 
dehaar befpannt, bie verfiegelt find, um jeden Uebergangs zu 
erſchweren ober zu controlliien. Die Pikets, die zu beiben 
Seiten überall fo pofliet find, daß fie ſich gegenfeitig erfpähen 
önnen, muͤſſen täglich ihre Patroullien machen, um jede vers 
daͤchtige Communication der gegenfeitigen Grenznachbarn zu ges 
tahren, und bem feharfen Mongolen Auge entgeht nicht bie ges 
ringſte Spur des Fußgaͤngers oder eines Pferdetritts, unb wäre 
er auch nur durch den abgeflveiften Mörgenthau, ober dem ges 
knickten Grashalm zu erfennen. Und ſolche ſubtilſte Territorial⸗ 
verletzungen haben ſtets Remonſtrationen, bittre Klagen und Bi 
tee Embaffaden von ber Urga bis nach Irkutzk zur Folge, wie 
dies Dallas *%) ſelbſt erlebte. 

Die Pofirungen im We von Kjachta haben wir 
ſchon oben kennen lernen (f. Anm. S. 78—81). Zwiſchen ber 
Ruffiigen Feftung und dem Chineſiſchen Maimaitſchin ſteht 
die er ſte Grenzſaͤule, von welcher in einer Diſtanz, auf beis 
den Seiten, don 10 Klafter erft die GrenzsEmporien *) 
erbaut wurden; bie Chinefifche und Mongolifhe Aufſchrift, auf 
der Chineſiſchen Seite, heißt: Maisyestfhhu, im Chindfis 
Shen, und Khobaiba, Im Mongolifhen, d. h. Handelsort. 

Hier fügen wir, ganz jene, dort ſchon befolgte Methode beis 
behattend, die Pofticungen im Dften, von biefer Grenp 
fäyte, nämlich der fogenannten Kjachtiſchen Grenzdiſtanz 
bis Baltfhilan, ober bis zur Akſchinskiſchen Grempbis 
ſtanz, nah Mayak's und nah Karauls (f. ©. 79) in der 
Anmerkung bei, zur Vervollſtaͤndigung dee Kenntniß bee Gren⸗ 
verhaͤltniſſe. 


a) ©, mögere: Anfcıten bei Wartine V⸗ tor. L c. 

59— 66. ia Frontiere russe b. —— p 5. > 
“*) Pallas R. N. AS 18. is Fronüiöre rue 
0 b, Klaproth Möm: L p. 82. 





Rordrand. Kjachta, Grenzfäulen. 101 


Anmerkung. Grenzfäulen⸗Reihe ber Shineſiſch⸗Rſſi⸗ 
ſchen Reihsgrenze, auf der Kjachtiſchen Srenzdiſtanz, 
von Zijachta oſtwaͤrts bis Baltſchikan. 

Gier zerfaͤllt die Anordnung wiederum natuͤrlich in 3 Abtheis 
lungenz bie erſte von Kjachta bis zum Tſchikoi, bie zweite 
atfang am Tſchikoi⸗ uUfer, fo weit ee Grenzfluß ift, und bie 
dritte, weiche über feine füblichen Zuflüffe durch Gebirgöiand zum. 
Großen Scheidegebirg, bis zur Tſchikoi⸗Quelle und zum 
Tſchokondo nad Baltſchikan reicht. 

L Bon Kiachta bis zum Tſchikol, faſt 9 geogr. Meis 
ten (61 Wa). 

a Maya!s 1) Die Grengfäule **) auf dem Berge 
Burgultei, 20 Werft von Kjachta. — 2) Die Grenzfäule auf 
einem Berge, 1% Werft von der vorigen, bei dem Tſchaldam⸗See, 
der jenfeit der Grenze liegt. Zwiſchen beiben Grenzfäulen- entfpringe 
ber Kiran-Zluß im Süd der Grenze, flieht aber gegen Rord gum 
Tſchitoĩ. — 3) Die Grenzfäule anf dem Berge Kurlik, bei 
einem Salz ſee, jenfeit der Grenze gelegen, 12 Werſt von ber vorigen. — 
4) Die Grenzfäute auf einem Hügel, der Wiefe Divetu gegen⸗ 
Über, Die jenfeit der Grenze liegt, 8 Werſt von der vorigen. — 5) Die 
Greazfäule am linken Ufer des Tſchikoi⸗Fluſſes am untern 
Gnde der Wieſe Sharbage, 9 Werft von ber vorigen, Alſo in Summa 
ſaſt 9 geogr. Meilen (61 Werſt). 

B. Karaut’s (Hier bei Mongolen Kharagül, bei Mandſchu 
Kırum genannt) *9), welche in derſelben Richtung, immer nord⸗ 
wärts in geringem Abſtande von biefer Grenze, als Wachtpo ſten 
für die Sibiriſchen GrenzsKofaden dienen, find: a) Kiransı 
koi Karaui 50), 16 Werft von Kjachta am Kiran⸗ Fluß, be, 
wir oben gefagt, auf Ruffifce Seite Finäbes gegen R. flieht. GE if 
dieß die er ſt e Grenzwacht mit einigen Häufern, von Spanifhen Reue 
ten umgeben, über einem Fichtenwalde angelegt, Nur 3 Werft von 
da, gegen den Tſchikoi zu, liegt ein Salzſee (Kiranskoi Colin), und 
ſuͤdwaͤrts davon Hegt noch eine Aderbaus Kolonie, Simomwje 
Tallanskoi, bie von Selenginsk aus ſich anfiebelte. — b) Kubas 
rinakoi Karaul, nicht Fern von ber Slobode und gegen ben Bad} 
Kubara, ber von Ruſſiſcher Seite, rrchts, zum Tſchikdi Meßt, 
3 Werft vom vorigen. In Samma nur 7 geogr. Welten (42 Werft) 
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von Kjachta, weil bie Grenplinie eine größere Krimmeng Theis 
über den Bura= Bach nimmt, 


U. Vom Tſchikoi, als Grenzfirom, aufwärts bis zur 
Ginmündung bed Khatangtfa (ober Khadanza) Fluſſes, 
in Summa 95 geogr. M, (67 Werft). 

A. Mavak's. 6) Die Grenzfäule auf einem Berge, ganz 
nahe und unter der Einmündung des Bades Tchiftai, zur Linken in 

. den Tſchikoĩ, 5 Werft. — 7) Die Grenzfäule nahe unterhalb 
der Cinmuͤndung bes Bades Khabtfagai, oder Khadza, Zum 
Tſchikoĩ, 9 Werft. — 8) Die Grenzfäule etwas unterhalb der 
Ginmündung des Aru kidure (ober Ara kiduru), 14 We. — 
9% Die Srenzfäule unterhalb ber Einmündung des Duyalga -Baches 
zum Tſchikoi, 20 Werft. — 10) Die Grenzſaͤule ganz nahe der 
Einmündung bes Aru khadangſu, eines großen Stroms, der auch 
Aru Khadain uffu oder Ara Khatangtfa (Khadanza) heißt, 
19 Werft von der vorigen. An dieſem Zufluffe bes Tſchikoi fteigt nun 
bie Grenze, fein Thal weiter, zum Scheide-Gebirge hinauf, Die 
Summa 94 geogr. Meilen (67 Werft). 

B. Karaul’s. c) Scharagolfhinstoi Karaul, wo ber 
Bach Scharagolez von der Mongolifchen Geite, rechts, in ben 
Aſchitoi fällt, 45 Werft von Kudarinskoi fern. d) Ufteuriugkoi 
Kar., bei der Cinmünbung des Bades Urlut in den Tfhikoi, 
3 Verf, e) Dſchindinskoi Karaul, am Zufluß des Dihins 
dos Bades zum Ifchitoi, da wo biefer bie Grenze verläßt und ober⸗ 
halb nun ganz Ruffifcher Strom wird, 15 Werft vom vorigen. Diefe 
3 Ruffifhe SGrenzwacht en ftchen hier, alfo, viel weitläuftiger 
auseinander, als bie Grengfäulenz fie konnten es auch, ba bie Raturs 
grenze bes Stromthales an fich ſelbſt eine geficherte ifl. Ihre 
Diftanzfumme von 12 geogr. M. (85 Werft), mit bem 7 geogr, 
M. (42 Werft) ber vorigen Grengmadtens Reihe, alfo zufammen 
127 Werft, entſpricht ganz genau ber Gefamtfumme, welde ber Shis 
nefifche Grenztractat für bie Mayaks, ober die Grengfäulens 
Neihe arfgiebt, 128 Werft ober ſtarke 18 geogr. Meilen. 


MM. Bom Zfhikoi aufwärts, über ben Khatangtfa, und 
über bas Große Scheides@ebirge bis Baltſchikan. 
A. Mayak’a der), 41) Die Grengfäule an ber 

bes Bades ULolei oder Ulilei, ber von O. kommt, und ſich in den 

Koatangtfa münbet, 60 Werft vom vorigen. Von hier zieht bie Grenze 

am ulolel aufwärts, bi6 an feine Quelle, ſett Aber die Menfia 

(Mänfe), bie reits von Sud zum Tſchitoi faͤllt, und zicht gegen den 


®*1) De la Frontire Russe et Clinoise a. a. D. p. 15—17, 
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Die Daon und deſſen Sufluffe. — 12) Die Greatz faute bei der 
Ginmänbung ded Ubur Kpatangtfa (G. i der Südliche Käatangtfa 
(der andy Uber Khadang fu, ober Uber Khadain uffu heit) 
von DE her in den Mänfas Fluß, 83 Werſt von der vorigen. — 
13) Die Grenzfäute Aber den Berg Kumur, oder Kummrune 
ula Läuft nahe der Quelle des gleichnamigen Bachs, ber von®. her zum 
Manfe fält, 70 Werft von der vorigen. — 14) Die Grenzfäule auf 
dem Berge ber der Duelle bes Bades Rufe (Rouge) 51 Werft 
von der vorigen. Diefer Bad) kommt vom Rorden; ex iſt der er ſte, der 
aun folgenden Bteihe, bie vom deuſſiſchen Gebiete kommend bie Grenze 
durdfegen, und fübwärts zum Dnon fallen. Hier fing des 
Rertfginstifhe Serrit or iu m ſchon anz ale vorherigen Grenze 
ſaͤulen gehörten unter Selen giask. Die Grenze giebt von hier an 
m ziemlichem Abſtande vom noͤrdlichen Ufer bes Onon, am deffen Ihte 
ten obern Zubaͤchen hinz ex felbft firbmt, von hier an, gegen Often. 
— 15) Die Grengfäule im N. bes Vaches Gungurtel (oder 
Kunggurtei), der von R.W. zum DOnon flieht. Bier endet das 
Gebirge Kumur, weihes auf Khingan Kumur auf Thineſiſchr 
Seitz gift (fe Bde E ©. 521, 623)3 fie liegt 15 Werſt von ber vo⸗ 
zigen, — 16) Die Grenz ſaͤule auf dem Berge, nicht fen vom 
Afinge, ober Afcangai (Aiihinge bei Gotolef), der vom R.RB, her 
sum Onon flieht, 18 Werft vom ber vorigen. — 17), Die Grengfäute 
auf dem Berge Kyariagutei (ober Khara kutul) am linken fee 
des Don, 10 Merk von ber vorigen. — 18) Die Grenzfäule auf 
dem Berge um Bade Khaſulak (Kafcyuty bei Sokoleſ), der zum 
DO non flieht, 12er von ber vorigen. — 19) Die Brenzfänte auf 
dem Berge Mungge« fili oder Mongkb, das der große Baldz i 
(Baldfa bei Sokoleſ) Fluß befpält, ber gegen S.O. zum Onon 
fat, 67 Wer von der vorigen. — 20) Die Brengfäule auf dem 
Berge am füblichen Ufer des Baldzikha oder Baldzik han (Malte 
ſchitan bei Boloief) Jiuſſes, der von R.IW. fi zum Karası! (Ras 
zo bei Sobeleſ) und in ben Baldz i mündet, 46 Verſt don der vorigen, 
— Die Ruffifhe Srenzwacht, welche num biefer Grruzſaͤule cors 
reſponditend zunaͤchſt liegt, Ik Baltſchikanbkoi Karaut, das 
man ſchon zur Rertſchinskiſche n Diſtanz gehört, Sunma alſo 
625 geogr M. (437 Werft). 

B. Karaut’s, Auf dieſer großen Strece vom inkgen 60 geoge. 
M. if die 8ahl bes Muffifchen Gremzwachtin ſehr gering, teil den 
groͤßere Theil durch die wilde Natur ſelbſt geſichert gmug iſt, und det 
der geringen Population, wie bei der unwegſamkeit, wenig gegenſettige 
Grengfireiferelen fast finden Ebnnen, Das hohe Scheidegebirge iR 
8, welches zwiſchen dem Tſchitoei und Sönon durchzieht (f. Band I 
©.50), und die Blüfle des Bait al von denen bed Amur und Don 

Bitter Crotunde II. NR 
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+ fondert. Die eingige Grenzwacht, im Weſt deſſelben, if f) Mans 


ſchinskoi Karaul **1), am echten Ufer des Man ſa⸗Flaſſes, zwis 
ſchen den Wündungen bed Obern und Untern Rumarin gelegen, bie 
von Of einfallenz fie Legt, aach Sokolef, 23 geogr. M. (160 Wer) 
entfernt von-e) Dſchindins koi Karaul, unb gehört noch zur 
Kiachtifhen Infpecion. Bon ba, oftwärts bis g) Baltfdhi« 
kanskoi Karaul, find, nach Sokolef, eben fo viel, 23 geogr. M. 
(160 Werft)s aber dazwiſchen während 5 Tagereiſen der allerbeſchwer⸗ 
lichfte Gebirgeweg.· Der Shineſiſche GBrenztractat berechnet auf ber 
Greuze von der 1iten bis 1äten Grenzfäule 153 Werk, das if, bis 
gegen Manfpinstoi Karaul, umd fagt, von ba an fttige bad Se⸗ 
dirge Kumursula, aud Khingen Kumur genannt, das Soko⸗ 
lef unter dem Ramen ber Kumirfhen Gläger befliegen hat, em ⸗ 
por, und ende bei ber 15tem Grenzſaͤülez biefe 136 Werft, oder faſt 
MD geogr. Meilen, von Weft nach Dft, bezeichnen alfo dieſes unmegs 
fame hohe Scheidegebirge (das bei ben Ruffen Teinen befons 
dern, allgemeinen Namen führt), auf feinem Durch zuge, von Chis 
agfifder zus Kuſſiſchen Seite. Da, mo es im Oſten endet, 
mit der 16fen Grenz ſaule, am AfchingaWBacye, haben bie Ruffen im 
Breiten, waldreichen Thale dieſes Baches, 6 Werft oberhalb vor feinem 
Einfluß zum Open, nur ein Wachts Piket (Ghaitfdi) #*) -angefert, 
das abwechfelad von f) Manfpinskoi ımd g) Baltfhitunstei 
Karaul, ' abgelöft gu werben pflegt. " GE beginnt mil dieſem 
Aſchinga⸗Bache, fagt Sokolef, der disfe Grenzreiſe von D. ges 
gen B. zurüdiegte, innerhalb der Ruſſiſchen Grenze, ein vdl⸗ 
lig unwegfames, fehr hohes Gebirg (der Khingan Kumur), 
aber dat weder zu Pferd, noch zu Buß fortzukommen iftz daher geht 
wer Grauzpfad auf einem betraͤchtlichen Adftande ins Mongoliſche 
Gebiet üben, wo vermöge ber Grenztractaten ein freier Durchzug 


iñn. 

Durch dieſe unwirthbarſten Strecken ber Grenzlinie führt uns mır 
tin einziger Wegweifer hindurch; es iſt der genannte Sokolef 
ATID *°), wir folgen feiner obwol trocknen Beſchtelbuag von Baltichis 
Tonstoi LSaranı His Digibdinstoi am Afchilol. Beine Ezcur- 
Ein von Baltſchikan auf bie Aumiriſchen GSlatzer (Ringen 
Kumur) gehört ſchon hierher, Sie liegen ber Grenzwacht Baltfehikan 
im Bet, an 7 geogr. Meilen (50 Werft) fern, 'um den Urfprung des 
Karten Baches Rumir, der gleich unterhalb der Grenzwacht im die 
gechte Geite des Karol fält. Es find ſehr Hohe, von aller Valdung 
etbloſte Slagberge (Goki), mkht Gletſcher, aber wel zum Theil 





a62) Sobolef Reife bei Bag, RR. ZH. p 42114 MI. 
2 gas are Beil h. ar de 2,114, 


Nordrand. Gokolefs Grenzreiſe. 195 


mit Schnee bedect. Sokolef befuchte fie der Apenflota wil⸗ 
Im. Schon aus ber Berne zeigen fie ſich mit 2 über alle umliegende 
Gebirge weit erhabenen Koppen, bie ſtets in Wolken ſtehen. Auf halber 
Hiye frlit der Juß biefer Koppen einen Halbmondförmigen Rüks 
Een vor, ber mit einem Ende gegen R. mit bem andern gegen D. liegt. 
Dieſer Rüden ſchießt gegen R.B., das mit dem Jabionoi Chres 
bet vereinigte Riff gegen R. O., das am Kirkun herauf Legende Ges 
birge, gegen &.D.; hohe felfige Bergſttecken, bie zu beiden Geiten des 
Baches Kumir liegen, und, gegen S. W., die am Tſchikoi abwärts 
laufenden Gebirge von fi aus. Die Baͤche, die ſich von da aus vers 
teilen, ſind, gegen W. entfpringend, der Kumir, gegen R.O. der 
Rumeri und die Bliffa zum Kirkun fallend, gegen &.W. viele 
Bache zur Baldfa, und etwas ferner die Baldfa felbft. Die oberſten 
Koppen find vom Fuß an kahle Felſen, ohne alle Walbung, und nur 
Umeerlich mit kriechendem Gefteipp von Bwergbirken, liegender 
Zirbelbaum (Pinus cembra) und Alpenweiben (Salix lanata, ar- 
buscula, berberifol. myrtilloides u.a.) bewachfen. Die größte Bierde iſt 
das Häufige Rhododendron chrysanthum, mit feinen golbgelben Bluͤthen. 
Der Gap des Gebirges ift um die Koppen mit hohen Birbelbäumen 
bewaldet und wimmelt von Rothwild, zumal von Elen, Renthie⸗ 
zen, Hirſchen, Rehen, Mofhusthieren und wilden 
Schweinen. 

Son Balt ſchik an Karaut weſtwaͤrts war (13. Aug.) aber alle 
Floe im Sebirg ſchon vorüber, durch das’ ganze waldreiche, ſumpfige 
Bergrerier voll Bache und Felſen, bis zum Tſchikotr Sokolef mußte 
über viele, von R.B. und B. der, ber Baldfa’ (inter Zufluß zum 
Drron) zueilenden Gebiegöwaffer fegens über den Kumir, bee zum 
Karol, Aber die Kleine Baldfa, oder Baltfdikan, von dem 
die Gtenzwacht den Ramen hat; ber aud) zum Karol flieht, und vom 
Kumie nur dutch einen breiter Bergruͤken gefondert tft. Dann. über 
ein breiteh, walbiged Gebirge weg, über den Kawargun, ber eben⸗ 
foUs zum Karoı fänt, Rach Ueberſteigung eines mäßigen Gtͤckens, 


über den Korat, ber vom Weſt her durch den Ka wargun abgeleis. 


tet wird. Won ihm folge noch ein beträchtlichen, fehr bergiger Weg bis 
on bie Balſa Galdſa), bie, vom 2. her, durch ein breites, offenes 
Thal mit Walbufern, hier nur 6 die 7 Klafter breit, ihre ſchnetlen 
Baffer über fleinigte Betten wälzt. Cie nimmt, vom M, her, ſehr vice 
Bafler, auch den Kumir, Karol u. a. auf, und faͤllt dann als ftar, 


ter Gebirgefluß, vom N. Her, in S.O. von Baltfhitanstoi R.,. 


aber weilwärts von Altanstoi Karaul, in bie Linke Seite des 

Dron. Bon jener Obern Balfa ging es Aber hohes, finfter bemalbes 

tes Gebirge (Mong ko ded Grenztractats), an den Ubur⸗Kaſchu⸗ 
N2 
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IpE (Ubur, d. i. dee Südliche), ber rechts zur Balſa fatit. An 
entlang führt bie eigentliche Grenze, gerade gegen W. bis zu berm 
Urfprung, und bann über ſtarkes Gebirge an ben ArusKafdulnt 
(Aru d.i. ber Rörblige), ber von D. nadı B. flürßt, zulegt fich ge 
gen S. O. herum trümmt und in den Onon fällt, ba biefer mit feinem 
obern Laufe, hier, ber Grenze wieder nahe kommt, Der Weg umb bie 
Grenzzeichen liegen auf deſſen rechter Uferſeite, wo bie Verge nur 
mäßige Höhe haben, aus Graufels-Platten beſtehen, mit Fichtenwald ber 
det! Hier ift ed, wo bad Piket Afchinga am näcften, gleichnami⸗ 
gen Bache fteht, von dem wir oben ſprachen. Diefem Bache bi zum 
nahen Onon (6 Werft) weit folgend, geht man, an befien Linken oder 
— ufer, über Granitberge und viele Bachenuͤndungen, bie aus 
den Gungurteifhen Glägern zum Dnon kommen. Dee erfe 
dieſer Bäche if die Kuſchinga, an dem einige Mongolen ihr 
Srenzwacht Tabagui haben; fie bewohnen Erb» und Gtrauchhätten, 
ober Bilgzelte, und zeigten fid gegen ben Durchreiſenden ungemein dienſt⸗ 
fertig. Dahinter fallen vier GungurteisWäde in den Dnons hir 
zeigt ſich num gegenüber auf der rechten Geite des Onom, ein weils 
täuftiges, ſehr hohes mit Zirbelfichte (Pinus cembra) bewalbts 
ted Gebirge, Bon ba zum Großen und Kleinen Ruiz der Ks 
tere entfpringt am Scheibegebirge, das hier von RD. jhräg gegen 
8.8. Über die Grenge fireihts der Große aber, an dem Guns 
gurteis@lägern, bie man, sehte,. auf der eigentlien Grenst, 
mit 9 Hohen, tahlen Rappen, bis in, bie Motten ſich erheben ſieht. Im 
Thale bes Kleinen Kui geht man das Scheidege birge hinan, bis 
bahi, wo «6 bie Sandfler des Dnon von benen ber Mänfa (lin 
um Tſchikoh abſcheidet. 
Das Scheidegebirge iſt hier keineswege fo gewaltig hoch, 
dagegen dicht mit Zirbelwaldung bebedtz die Tung u ſen paſſtten 
es nie ohne Ehrfurcht. Sie brechen ſtets ihren Geberngweig und warm 
thn auf den ſchon vorhandenen Qaufen, der fo immer höher wich, dar 
mit „die göttligen Scheibegebirge nie Feiner, fondeen 
ſtets höher werden wdgen.” Auf bemfelben wird die Ruffifde 
Grenze wirder erreicht. Nun geht ber Meg, an deſſen Weſtſeite, bis 
zu Manfa (Mänfa, Menfia) fhon innerhatb des Ruſſiſchen 
Gebietes. Man läßt ſich von beiufelben, in einer gegen R.B, abfchäffr 
gen Fläche, zum Urfprung des Manfikan (au 4 Quellen zur Manfa 
fließend) nieder, acht über, biefe ſaͤmtlich hinweg, Immer gen MB. bis 
zus Manfa, die man nach mühfemer Ueberſteigung eines, anbern, 
fetfigen, moraftigen Rüdens längs dem untern Kumarin erreicht, wo 
die erſte Kjachtiſche Grenzwacht, Manfinskoi Karayl, 
liegt, von ber ſchon oben die Rebe war. 
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Diefe Manfa 35+) fließt von S. D. gegen NA. zum Lfchitoi, 
ſchaell, Hartz fie dat zu beiden Geiten fruchtbare, viele Werſte breite 
Niederung, die näher an ben Bergen gutes Aderland abgiebt, bad auch 
dir Ruffilchen Kofaden mit-gutem Erfolge angebaut haben. Der Strom 
mar fo hoch angefihwollen, daß Sokolef.erft 12 Werft oberhalb des 
Bachtpoſtens, eine urth fand, um ihn paſſiren zu konnen, obwol ims- 
mer mit Roth. Links mändst fich in ihn, von SB, der Uburakhar 
danza (b.i ber Suͤdlich e) ein, in deſſen Thal der Weg aufwärts 
genommen wird. Schroffe Kelsufer, mo Padpferde leicht zu Tode 
berabfifrgen, ziehen ander Manfa hin, nd eben fo gefäpıfich, find die 
Bußftege am Ubur» Khadanza hin, ber nicht gering iſt. Sein Thal 
iſt tief, morafiig, zieht zwiſchen Laͤrchenwald, dis zu feinem Urfprung, 
auf Die Sebirgohdhe hinauf, bie gegen S. O. ftreicht, und bie Waffere” 
ſchei de zwiſchen Manfa (mit ihrem Zufluß, dem Ubur» Khabanza, . 
nicht mit dem folgenden zu verwechfeln) und dem Aru⸗Khadanza, 
d 4. dem Röcdlihen Khabanza, ſcheidet, ben wir ſchon oben ats 
felbkkändigen, Linken Zuſtrom des Tſchikoi kennen lernten 
obes S. 173). Dieſer Große Khadanza giebt der Manſa an- 
Srdte nichts nach, fließt aber durch engere Thaͤler, und hat im obern 
Saufe ſaſt gar keine Gelsgenpeil‘ um Aderbau, meiftens ſteile ufer. G6 
folgen fehe beſchweriiche Wege, über xwiſchenliegende, hohe Rüden mit 
Zirbeifichtemwath , "von Windfaͤlle, voll Sumpfthaͤler; immer if nur 
Schritt für Schritt zu zeiten. Rach den beiben erften Zubächen, melde 
Ulntet heißen, folgt das zu überſtelgende Gebirge, bad die Kofaden 
Kreſtewoi Ghrebet (den Kreuzberg) nennenz es folgen dann 
wieder 2 Ululeis. Nach biefen iſt ber hohe Bergrüden Dolotui zu 
überfeigen, der Schweiß genug koſtet und darum nicht wenig gefhrchtet 
it. Won ihm fliegen mehrere Dolotuis Bäche (dev obere, mitttere, 
untere} zur Khadanze, bann ein paar mamenlofe, und endlich bie 
Tri Retfki Cd. h. bie Drei Bäche), welche das Land vichach“ 
durchſchneiden. Gndlich wird bie weite, große Nieberung gegen den. 
Tſchitoi erreicht, in welcher, an ber Cinmuͤndung des Baches Chil⸗ 
kotoi (rechts zur Untern Khadanza), bit an ber Reihsgrenze, 
das gleichnamige Ruffifcye Dorf, wie «& fcheint das erfte, erbaut if. 
Bon da abwärts iſt bob die Einmündung des Shabanza zum Kfchie 
toi erreicht, ber gegenüber am rechten Stromufer das Dorf Dſchin⸗ 
dinsfaja und 3 Werft weiter, an bem Bade Dfchindo, die gleiche 
aamige Srenzwacht (Dfchtadiaskoi Karaul) erbaut if. Hier 
am war bie mähfelige Grenzreife beendet, und Sokolef *e), dem als 
lein wir biefe Werichte verdanken, zog nun auf gebahnteren und befanns 
teren Wegen ber Selenga und bem Baikal zu. 
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b. AÆjachta der tuffifde, WRalmaitſchin der Thineſtſche 
Kaufortz Leben und Verkehr auf der Srenze beider 
Beltreihe 

Die beiden Handelöftädte find es, bie Muffifche und bie 
Ehinefifche, melde vereinigt, das größte Emporium in 
NR.D,.Afien bilden, und ſowoi durch bie fhnelfe Entwiglung 
ihres Verkehrs (ſeit 1728), wie durch beffen weiten Eins 
fluß, den biefer auf die Thaͤtigkeit ſo vieler zerfirenten 
und minder cultivirten Völker gewonnen hat, bie geöfte 
Aufmerkſamkeit verdienen; bie Größe des Umfages iſt nicht 
minder beachtungewerth, obwol biefer kaum im birecten Ben 
bältniß der übrigen -begfeitenden, auferorbentlichen Umflänbe zu 
ſtehen feine, Nicht bie abfolusen Werthe find es indef 
bier, wie uͤberall, weiche die Bedeutung für das Leben abgeben, 
fonbern bie relativen, ö J 5 

Vom Ruffifhen Marktort, dee Feſtung ober ber 
obern ‚Stadt, unter 60° I N. Wr, und 124° 19 30" D. 
2. von Ferroe, in weldyer bie Beamten, das Militaie und 
die Kaufleute wohnen, und ber untern Stadt, bee Glos 
bode Kjachta, weil fie etwas niebriger llegt, war ſchon obem, 
was ihre allgemeine Umgebung betrifft, die Rebe. (Ex iſt wie ber 
Chlne fiche, weiter im Süden liegende Hanbel&plag se) ins 
Gevierte gebaut, in feiner Mitte liegt der Rqufplag (Bazar) von 
Holz gesimmert, mit einer Capelle von Steinz im Oft liegt eine 
Buſſiſche Kirche, im Süden bei dem Chineſiſchen Thore ſtehen die 
Kafernen, bie Hauptwache, das Commandantenhaus; bie Kauf⸗ 
mannehäufer nehmen den übrigen Raum ein. Nach Cochra⸗ 
ne? 6 Angabe (1821) follen es 450 Häufer und 4000 Einwohner 
ſeyn. Die Grenz: Kofaden, im Dienfl, wohnen mit ihren 
Familien außerhalb; auch ihr Vorſtaͤdtchen iſt, wie der ganze Ort, 
mit Spaniſchen Reitern umgeben, darin auch das Rhabarber 
Kaufhans, bie Gouvernements:Bureaur, bie Canz⸗ 
tet, ein Wachthaus, 3 Capellen, Wanrenmagazine 
Die Grenz⸗Canzlei und das Bollamt waren früher, ſeit 
dem Grenztrastate zu St. Peter und Pauls. Kirche oder an 

866) De In frontitre Russe b, Klaproth Mem, relat. & l’Asie T. I. 

p. 60— 635 vergl, Klaproth Meife in den Kautaſus 2c. Balin 
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Ruſſiſche Grenges Mas R, R. Th. IT. p. 110, 1125 Cochrane 
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der Kleinen Strjelka, am Zufammenfiuß von Gelenga und 
Tſchikoi angelegt geweſen; fie wurden erſt, nach Pallas. Zeiten, 
hieher verlegt, wo fie Klaproth 1806 befäreibt. Das Haus 
des Zoll = Directors der Douanen und des Commerzes iſt mit eis 
nem Danım, Brüde und Thor verfehen, wodurch allein ber Zus 
gang ad China führt, an ber Grenz-Canzlei und dem Gebäude 
des Grenz: Commanbanten vorüber. Der Ort iſt nett umd ges 
raͤumig gebaut, bie Menge der Kaufleute mit ihrer Dienerfchaft, 
die zahlteiche Garnifon, die Beamten, die Grenz⸗Koſacken, alles 
dies macht den Ort ſehr lebhaft. Kaufleute von Moskau, 
Kurst, am Kaulafus, Kafan, nah Cochrane auch aus Wos 
logda, Kaluga, Niſhnei-NRowgorod, aus Tobolst und 
Irtugt, wie aus allen Tpeilen Sibtriens, haben ſich hier angefles 
dei. Bu dem vielen Buräten und Mongolen finden fi 
auh Buch aren, Delöth, Tunguſen und einzelne von vers 
ſchiedenen Europätfchen und Aflatifchen Rationen ein. Eine Vor: 
ſtadt, außerhalb des Nordweſt-Thors, ift nur für die’ Handels 
Commiſſionaire und die reiſenden Kaufleute beſtimmt, zumal für 
die Ruffifdyen Mongolen, bie flets ihre Viehheerden zum Austauſch 
dahin treiben. Die mehrfien campiren in Filzzelten; Mongolifche 
Mälter beforgen ihre Geſchaͤfte; viele von ihnen treten Rotten⸗ 
weis zu 50 in Gold, um bie Kofaden in ihrem Grenzbienft abs 
votöfen. Auch Ruffiide Bauern bringen hieher ihre Produkth 
Delge, Hänte, Talg m. f. w., und taufchen dagegen Chine⸗ 
ſiſche Waaten ein. Die obere Stabt iſt weit bedeutender ale bie 
umtere, in ber der Handel nur vorläufig getroffen und eilig abges 
macht wird, um ihn in ber obern Stadt zum Abſchluß zu bringen, 
an dem Bollamt zu berichtigen und die Waaren zw erpediren. 
Die Waarenmagazine im Dre find von Bedeutung; manche der 
Kaufiente fanımelten hier unberehenbare Reichthuͤmer, der Bolls 
director, meinte Cochrane, habe während feiner dreizehnjährigen 
Verwaltung ein fürfllihes Vermögen erworben; ber Lupus ber 
Bitlen (4. B. Siberikoffs Villa) ift bis auf dieſe Höhen geſtie— 
gen. Gaſtfreiheit, Geſelllgkeit, Schmauſereien, Tänze, Iuuminas 
tonen, Feſtivitaͤten aller Art führen hier die Grenzbewohner bel⸗ 
der Reihe und die Fremden nicht ſelten in Froͤhlichkeit zuſam⸗ 
men, während im Geſchaͤftbleben die größte Vorſicht, geſetzmaͤßi⸗ 
ges Berfahren vorherefchen, und Leine Obſervanz ungeahndet vers 
legt werben kann. Die größte Beſchwerde, bie ſchon Pallas 

anfühet, ſcheint für den Gaſt nur darin zu beſtehen, daß ec bei 
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jedem der Wirthe alle feine Theeforten probisen muß, was nod 
deſchwerlichet fallen mag, als anberwärts bie Weinſorten. As 
&rman in Kjachta einzeg, winmelte der Ort von Buräten, 
bie hiecher zuſammenſtroͤmten, um mit ihren ehemaligen Landes 
leuten und jegigen Glaubensgenoffen (in der Chineſiſchen Stadt, 
Mitte Februar) bie Hauptfeſte ihres Lamaiſchen Bögen Ente 
26, das Neujahr, zu feieen; viele Chinefen fpagirten is 
fwarzfeidenen Kieideen in dem Drte umber. Die este Lehre, 
tie man ihm, dem Fremdling, gab, war biefe Aſiatiſchen Herren 
ja nie Kitaizi oder Chineſen (Wb. 1.6.86) gu nennen, fon 
bern Nitanzi (Singul. Nikanez), denn Kitalzi fei der Gchimpfe 
name (Bd. 1. &. 935), den bie firgenden Mandfchuren den uns 
tetjochten Mongolen gaben, was fo viel als Sclave heiße. Nur 
Mikanzi, d. i. tapfre Krieger, wollten fie genannt ſeyn. 
Maimatſchin, richtiger Mai-mal-tſchin (Mitsmäls 
tſche un n. Klaproth, d. i. Handelsplag), vom Chineſiſchen 
mai⸗mali Kaufen und Verkaufen, Handeln, und Tſcheun 
Staͤdtchen; auch wird biefe letztere Sylbe Eching: gefchrieben, 
was dann fo viel als „Ort mit Palliſaden oder Mauer 
umgeben“ bedentes >57). Auf ber Ehinefifchen Grenzfäule, wel⸗ 
Ge zwifchen biefem Chinefifhen und Ruſſiſchen Markt⸗ 
orte errichtet ward, don der aus als Me. 1. gezählt wird, * 
in Chineſiſcher Schrift Mäispertfhen, d. b. Kaufs mb 
Tauſchort, und in Mandſchuriſcher Schrift Chubaisba (Kpoe 
daisba), d. i. Handelsort. Es giebt im Chineſiſchen viele Orte, 
% B. auch in der Urga, an ber Tula u. a. O., welche Mais 
malstfhin heißen. Die Ruffen nennen biefen Greuz⸗ 
markt ſchlechtweg Kitaistaja SIoboda®), die Ghinefens 
ſtadt; die Mongolen Dai-Dergo, bie Ruſſiſche Ausſprache iſt 
Urgo. Der Ort legt 60 Klafter fern von ber fühlichen Wand 
der Muffifchen Feſtung entfernt; daher Hier allerdings nur ein 
Spagiergang nad China 59) pinüberführtz er iſt auf einem 
fhönen, ebenen Plage erbaut, (dien Pallas an 200 Gehöfde 
zu enthalten. Klaproth mennt ihm größer als den Kuſſiſchen 
Marktort; Cochrane fogt, er fei Hein, und habe zus Diefgeit 
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«una 1200 di 1500 Männer und junge Leute zu Bewohnern ; 
drauen find nach dem Landesgefeg von ba ausgefchloffen. Auch 
Dre iſt im Wieredt, erft feit 1766, zur Zeit der Dfungarens 
je (Bd. 1: S. 453), erbaut, mit Paliffaden umgeben, hat 
gegen N., 3 gegen S. Die Thore nach bee Ruffifchen 
zu find durch große Wretterwände, wie Schirme, verſtellt 
die Chintſiſche Infeription Fu, „Sluͤck ober Heil,r 
zur bung jedes bösartigen Cinfluſſes von außen, jeder Mis. 
unſt dee GSrenzbarbaren; Pallas meinte, um den Blick von 
außen im das Innere ber Stade zu. hindern. An den 4 Eden 
der Stadt find Hauptwachen; außerdem noch sine zwiſchen dem 
Shiwefifchen und Ruffifhen Kauforte; zue Infpieirung bes gros 
Ben Menge der Karten und des Fuhrwerks, weiche bie Muffifhen, 
Fuhrleute zu ihrem Waarenteanspost hier anhäufen. Die Chl⸗ 
nefen haben andy bier, wie in allen ihren Anfiedlungen, Ihre Gars 
tenfiebhaberei befriedigt, fie bauen viele Gemuͤſe, die ihnen eine 
Yauptnahrung geben. Ueber den Bach, an dem bie Gärten lies 
gen, der nur ſchiammiges, unbrauchbares Waffer hat, gehen einige 
Brädenz aber daneben find gute Brunnen. Die Straßen ®) [aus 
fen von den Thoren gerade aus, und theilen bie Staht in regu⸗ 
re Quarres; bie beiden Hauptſtraßen, 3 blo & Klafter breit, 
durchſchneiden fich In der Mitte des Orts, wo ein hoher Thurm, 
ats Pagode fi auf einem Unterbau von Holz erhebtz auf den’ 
Thurm führen an den Eden & Treppen hinauf; eim doppeltes 
viereciges und adtediges Dad in zwei Etagen bebedt dieſen 
Unterbau, unb an deffen Borfprängen hängen die Gtoden, bie 
Metaliplatten, die Giasftüchen, bie von dem leichteſten Lüftchen 
beroegt, das Giodenfpiel (Carillon) geben, das dem Chineſiſwen 
ODhre fo wohl gefällt. Unter ben Kreuzbogen dieſer Halle werden 
bie Befehle des Magiftrats und Commandanten ausgeſtellt. Man 
fehreibt fie im großer Schrift, klebt fie auf Wrettchen, ſtellt diefe 
bier und anbermärts In dem Drte auf. Die Strafen find nicht‘ 
gepflaftert. An den ſich durchkreuzenden Straßen ber Stadt fand 
Erman große guheiſerne Kohlenbecken mit Bänten umgeben, 
und überall mehrere Theekeſſel, und ſtets Theetrinker, bie ihre 
Yfeife rauchen, Auch fanden auf diefen Kreuzwegen Heine Kar 
pellen mit Burkpanen, bavor Schaalen mit Welhwaſſer, Rauch. 
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jedem ber Wirthe alle feine Theeforten probisen muß, was neh 
beſchwerlichet fallen mag, als anderwärts bie Weinſotten. Aus 
&rman in Kjachta einzog, wimmelte der Drt von Buräten, 
bie biecher zufammenftrömten, um mit ihren ehemaligen Lande ⸗ 
leuten und jegigen Blaubensgenoffen (in der Chineſiſchen Stadt, 
Mitte Februar) die Hauptfeſte ihres Lamaiſchen Bögen sCuk 
6, das Neujahr, zu feiern; viele Chinefen ſpatirten in 
ſchwarzſeide nen Kleidern in dem Drte umher. Die arſte Lehen, 
Lie man ihm, dem Fremdling, gab, war biefe Afiatifcpen Herren 
jo nie Kitatzi oder Chinefen (Bd. J. S. 86) gu nennen, fon 
been Nifanzi (Singul. Nikanez), denn Kitaigi fei dee Gcpinpf: 
name (Bd. 1. S. 035), den bie figenden Mandfchuren den um 
terjochten Mongolen gaben, was fo viel als Sclave heiße, Nur 
Nitanzi, d. i. tapfre Krieger, wollten fie genannt ſeyn. 
Maimatfhin, eihtiger Maismaistfhin (Mätsmäl 
Henn n. Klaproth, d. i. HYandeisplag), vom Chineſiſchen 
maismal Kaufen und Verkaufen, Handeln, und Tſcheun 
Staͤdtchen; auch wird biefe letztere Syibe Tſching gefcpeichen, 
was dann fo viel als „Ort mit Palliſaden ober Mauer 
umgeben’ bebeuter >57). Auf ber Chineſiſchen Grenzfäule, weis 
Ge zwiſchen biefem Chinefifhen und Ruſſiſchen Markt⸗ 
orte errichtet ward, von der aus als Me. 1. gezählt wird, ſteht 
in Chineſiſcher Schrift Mälspestfhen, d. 5. Kaufs um 
Tauſchort, und in Mandſchuriſcher Schrift Cpudaisba (Ra 
daisba), d. i. Handelsort. Es giebt im Chineſiſchen viele Dre, 
3 B. auch in der Urga, an der Tula u. a. O., weiche Mai⸗ 
maistfhin heißen. Die Ruffen nennen biefen Grenj: 
markt ſchlechtweg Kitaiskaja Slobodas), die Ghinefen 
ſtadt; die Mongoten Dai:Dergo, bie Ruſſiſche Ausſprache iR 
Urga. Der Ort legt 60 Klafter fern von ber fühlichen Wand 
dee Kuſſiſchen Feſtung entfernez daher bier allerdings. nur ein 
Spagiergang nad China 59) hinüberführes er iſt auf einen 
ſchoͤnen, ebenen Plage erbaut, [hien Pallas an 200 Gehifte 
zu enthalten. Klaproth nennt ihm größer ale ben Muffifcen 
Marktort; Cochrane fagt, er fei Hein, und habe zur Meßrit 
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ano 1200 516 1500 Männer und junge Leute gu Bewohnern j 
Grauen find nach dem Landetgefeg von ba ausgefchtoffen. Auch 
Viefer Ort iſt im Wieredt, erft feit 1766, zus Zeit der Dfungarens 
Kiirge (Bo. 1: S. 458), erbaut, mit Palliſfaden umgeben, hat 
3 Thore gegen R., 3 gegen S. Die Thore nach der Ruffifchen 
Seite zu find durch große Bretterwände, wie Schirme, verſtellt, 
darauf die Chinefifche Infeription Fu, „SIR oder Heil,r 
jur Abwendurng jedes bösartigen Einfluffes von außen, jeder Mie. 
gunſt dee Grenzbarbaren; Pallas meinte, um den Blick vom 
anfen in das Innere der Stade zu. hindern. An den 4 Eden 
der Stadt find Hauptwachen; außerdem noch eine zwiſchen dem 
Chimrfifchen und Muffifchen Kauforte; zue Infpleirung des gros 
Pen Menge der Karren und des Suhrtvert6, weiche bie Ruſſiſchen 
Tupriente zu ihrem Waarentranspost hier anhäufen. Die Chis 
nefen haben auch Hier, wie in allen ihren Anfieblungen, ihre Gars 
tenfiebjaberei befrtebigt, fie bauen viele Gemuͤſe, bie ihnen eine 
dauptnahrung geben. Ueber den Bach, an bem bie Gärten lle⸗ 
99, dee nur ſchlammiges, unbrauchbares Waſſer has, gehen einige 
Bruden; aber daneben find gute Brunnen, Die Stroßen®) [aus 
fm von dem Thoren gerade aus, und thellen bie Stadt in regu⸗ 
Ure Quarres; bie beiden Hauptſtraßen, 3 bi6 & Niafter breit, 
durchſchnelden ſich in der Mitte des Orts, wo ein hoben Thurm, 
a6 Pagode ſich auf einem Unterbau von Holg erhebt; auf ben’ 
Zum füheen an den Eden 4 Treppen hinaufs ein doppeltes 
vieteciges und achteckiges Dach in zwel Etagen bebeckt dieſen 
Anterbau, und an deffen Vorſpruͤngen hängen die Glocken, die 
Metaliplatten, die Gtasftüchen, die von dem leichteſten Lüftchen 
bervegt, das GBtodtenfpiel (Carillon) geben, das dem Chinefiſchen 
Dre fo weht gefällt. Unter den Kreuzbogen dieſer Halle werden 
die Befehle des Magiſtrats und Connnandanten ausgeftellt. Man 
ſchreiüt fie im großer Scheift, klebt fie auf Wrettchen, ſtellt dieſe 
bier und anberwärts in dem Drte auf. Die Straßen find nicht‘ 
grpflaftert. Am dem fich durchkreuzenden Straßen der Stadt fand 
Erman große gußelferne Kohtenbeden mit Baͤnken umgeben,” 
und Überall mehrere Theekeſſel, und ſtets Theettinker, bie ihre 
Pfeife rauchten. Auch fanden auf dieſen Kreuzwegen Heine Ka⸗ 
pellen mit Burkhanen, davor Gchaalen mit Welhwaſſer, Raus 
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kerzen (tie Bleiſtifte aus Saͤgeſpaͤnen von Cedernholzh, die Al 
täre ‚für die niebere Volksklaſſe, für Hausdiener, Kameeltreiber 
uf. w. Die Häufer ſtoßan dicht an einander, fig find alle ohne 
zweites Stockwerk, nicht viel. Aber ein paat Klafter hoc, einför 
mig, von Holz ober ſchwachem Fachwetk, mit Lehm beworfen, 
relnlich angeſtrichen, mit platten Dächern, nad außen meift ohne 
Senfter. Die äußern. Thüren der Gebäude find meiſtentheils mit 
dem Namen bed Eigenthuͤmers befchrieben, und tragen ben alles 
goriſchen Titel feines Kaufladens (Phufil genannt), oder die Ues 
berſchtift „Heil und langes Lehen!” oder dergl. Nach dem 
Innern breitet fich der Hoftaum von Gitterwerfen, bunt in Bass 
bey gemalt und ladist, umgeben aus; die Mitte des Hofraums 
At der Empfangfaa, umher im Gehoͤfde laufen, auf Holfaulm 
ruhend, die Woarenläden, die Wohnftuben, die Vocrathetammern 
und andere Gemaͤcher. Alles iſt ungemein reinlich und fauber 
gehalten, der Boden mie Tennen geſchlagen, oder mit Eſtrich ober 
Beetteserhögungen gegen die Feuchtigkeit verfehen, mit Ziegelöfen, 
Schlafbaͤnken, Niſchen mit ſeidenen Vorhängen, dahinter. ihre 
Goͤtzen ſtehen, davor Laternen, Lampen, Lichter, Opfer. De 
Gaft wird höflich in den Salon geladen; mit Thee bewirthet, 
wozu Gonfituren, Obſt, Tabak zc. gereicht wird; bas Zimmer if 
im Innern gefirnißt, oder mit buntgemalten Tapeten verfehen, die 
Senfterrahmen find mit hellem Papier flatt des Glaſes beklebt, 
aur einen Heinen Fleck zum Ducchfehen nimmt eine Scheibe von 
Marienglas einz nach außen fügen Regendaͤcher. Gods 
rane machte die Ronde bei vielen, zeichen, Chinefifhen Kauf: 
leuten, und fand überall Eleganz, Ameublement von Mahagony, 
Thee, Srüchte, Gonfituren, Liqueurs, Puuſch u. f. w.; alle ins 
teteſſitte es hier einen Dritten zu fehen, und fle ziehen ihm 
Canton zu beſuchen. Erman lernte den Prunk und die Sitte 
bei den Seftgelogen des Sargutfchei, des Oberbefehlshabers, 
der hier faft wie ein. Souverain gebietet, kennen. 

Ale hiefigen Chineſen kommen nur aus ben nördlichen 
Diftpieten Chinas, aus den Provinzen Perfheli und Chanfi, 
von wo fie, gegen Zahlung einer Abgabe, die Erlaubniß, hier den 
"Handel zu.treiben, nachſuchen müflen; ihre Grauen bleiben zus 
ruck; bie reichern leben mit Mongoliſchen Maitreffen in den bes 
nachbarten Mongolen⸗Lagern. Faſt alle ſprechen Mongoliſch, und 
viele lernen auch ſo viel Ruſſiſc daß fie ohne Dolmetſcher ihre 
Geſchaͤfte abmachen können, obwol fie wegen ihrer weichlichen 
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Ausfprache des Muffifchen (3.8. Fedel ſtatt Theodor, oben Ms 
ſiſch Feodor; das Nuffifche Wort BerbHub, d. f. Kameel, koͤnnen 
fie negem der Conſonanten gar nicht ausſprechen) 51) immer 
föner verftänblich bleiben, Dies giebt ihnen ein großes Ueber, 
gewicht im Handel, zumal ba fie an Schlauheit im Gewerbe den 
Juden in Europa, wie ben Armenier in Aflen noch überterffen, 
und einträchtig, geheimnißvoll und mit Werfchwiegenheit unter dee 
leitenden Obhut ihrer Oberdiretion in Allem zu Werke gehe; 
Eigenfchaften, die den Muffen gänzlich fehlen, deren feber für ſich 
ſteht, and feibft feine Waare, wenn es ihm nur frommt, vers 
ſchleudert, mag es dem Ganzen auch zum geöften Nachtheil ges 
reichen. Lints von Süd⸗Thore in Maimattfchin Tiege die 
Wehnung des Gommandanten, des Sargutſchei, eines Mans 
dſchu, dem in feinem Hofe flets eine Wache vom 50:biß 100 
Rongoliſchen bersaffneten Meitern zu Wefeht fteht; neben feiner 
Wohnung ficht der Haupt: Tempel, ber.deni Heroen⸗Culcus des 
Gefur⸗-Khan geweiht iſt ee) im Hofraume mit einem bumten, 
fenfchenden Theater, wo an Feſitagen von den Kaufdicnern 
derleike Stlacke gefpielt werben, das Publikum fiche-auf der 
Stiaße. Im Ehden der Stade iſt Der Tempel einer Bubdhl⸗ 
ſtiſhen Jucarnatton (Ergetu khomchim botissto) ertichtet. 
Im Sůden dieſes Tempels ſtehen, auf einem Plage am Vorhefe 
der Gemmamdantenwohnung, fehe hohe, ladirte Säulen, auf 
welchen bei feierticher Gelegenheiten große Flaggen und Wimpel 
durch Seite hinaufgegogen werben, oder we man Nachts Fadıin 
aufftect; nah Pallae find fie die Zeichen der Herrſchaft des 
Eommenbanten, im feinem Vorhof fieht fein feierticher Richter⸗ 
fühl. Das Bucha ri ſche Quartier ®) Liegt im S. W. der Stadt; 
ihre Medfched von Holz iſt fo unbebentend wie ber ganze Drtz 
die Buharen gehen zwar auch Chineſiſch gekleidet, aber Un⸗ 
teinlichteit unterſcheidet fle in Tracht, wie in Quartier zu ihrem 
großen Nachtheil von den Chinefen, obwol ihr Handel fehr bes 
dentend iſt, und fie ſogar meiftentheits die Hoflleferanten fach 
Peking ſind; ſie allein find die Rhabarber-Lie feranten 
GBd. 1. ©. 184).. Die mehrſten Europaͤiſchen Reiſenden haben 
Kjachta zur Zeit des ledhafteſten Verkehrs und bee Haupt⸗ 
feſte Neujahr, Mitte bei Shinsfen Derur ger 
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wanınt, bei Mongolen Tſagan⸗Saran, der Weiße Monat) 
der Chineſen befuchtz Klaproth (1806), Cochrane (18%), 
Esman (1829) befheeiben fie. Pata6’*) war zweimal, im 
Apeit und. im Juni, dort, Georgi im November 1772. 
Der Handel geht zwar das ganze Jahr hindurch; aber ber 
Wintestranspoet concentehet die größte Thaͤtigkeit in die ers 
fen Donate des Jahres, und im Sommer und Herbft ſollen 
wire 800 hit 6500 Bewohner in Maimaitfchin zuruͤckbleiden. 
- Das Privatleben dieſer ChinefensCotonte hat du 
mal Pallas 5) lehrreich und genau befchrieben. Er fand unter 
ihnen weniger die echt Ghinefifhen, weißen Gefiäpter 
wit Heinen, ſchwarzen Augen und ben ausgefüllten Winkeln mit 
rabenſchwarzen Haaren, als bie Mandſchuriſchen breiten 
Karım; wie ee ſich prägnant ausdruͤctt, mit hohen Badenbeinen, 
wit Naſen, die an den Augenwinkeln fid durch große Breite aus 
zeichnen, und die großen Ohren, die bei ihnen faft nationaf find. 
Mus. die Akten Perfonen laſſen ihren Bart wachfen, der ſchwarz 
aher fehr dann iſt. Ihre Kleidung, von der Chinefifchen Muͤte 
die auf den Stiefel, iſt bei ihnen im Sommer nur nach Gtoff 
und Verdtaͤmung verſchleden, in Farben faſt intgemein gleich, 
ſchwarz oder dunkelblau, ober Pelzwerk, das nie fehlt. Die krau⸗ 
ſen. ſchwarzen Schaaf⸗ und Laͤmmerfelle, die Zobel, die See-Bi⸗ 
derfelle, im die ſich auch der Pekingſche Hof Eielbet, find Lieblinge 
weht. Ihre Speifen, deren Zubereitung dem Buropäifgen 
Serhmpd 5%) freilich nicht ſehr zufagt, beftchen vorzüglich in vie⸗ 
len Gemüfen und Srüchten, bie fie bort theils eultivieen, bie ih⸗ 
nen weit mehr nor aus der Ferne zugeführt werben, und wodon 
bies eine merfwürbige Mannichfaltigkeit aus dem füblichern China 
aufommengebradt wirb, die fi ein Pomologe wol zum Gtu: 
dium erwählen koͤnnte. Sie haben Arbuſen, Aepfel (Pinsa), 
grünen Renetten ähnlich, Birnen, länglihe Quitten (Mugha), 
GCiteonen, faure und füße Pommerangen, Heine. Kaflas 
nfen (Lidsa), Wallnäffe, Meine Mispelarten, Alafcus 
Yepfel (Alema). Vorzuglich find es getrodnete. Frůchte, bie zu 
ihrer Diät gehören: ſehr lange Mofinen mit geofen Kernen, 
desgleichen Hdn, ſchwarze, ſaͤuerliche Geheſcheimuich vom Güb: 
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tande, 86. 1. ©. 122, ober von Hamit oben. S. 860)3 ‚me 
tleine Art wilder Dliven (Elseagnus), welde be 
Sazuſa nennen, Zagda ber Mongoten, Dfeplgbä der Bucharen, 
mahwärbig genug, da und bie Ollve ſelbſt ta Of» Aflen ande 
kannt if. Es find ferner roͤthliche, gerducherte Pfiaumen 
(Schuptuga) mit runden Kernen; allerlei eingewachte Ftuͤchte, 
Räffe, Mandeln, Spanifher Pfeffer und andere wor 
feite Gewürze, bie fie bier. verbrauchen. Dazu kommen villes 
andere Gpeifen, bie über das. Hochlaud herbeigeführt werdenn 
Reis, einzefalgene Taſchenktebſe, getroknete Holochuriem 
(Holoth. tremuls) auf Faden gereihet, efbarer Geetang (ducas 
esczlentus, sachazinus), geftorne Phafane im Winzer, den Kran 
qauiſchen gleich, die aber von bes Chineſiſchen Mauer her singen 
führe werben, vor allım aber Eher, Taback und berau⸗ 
ſchende Getränke, bie zu ihren Hauptbeduͤrfniſſen pehöum. 
So genußfüctig, wie beim Gelage, fo gefihäftig, wie'im 
Handel und Verkehr, fo fpielfüchtig find fie nad) vollbrach⸗ 
tem Gefchäft, und ſtets findet man fie in den Wußeſtanden bei 
Kartens, Bürfel» und Damenfpiel, umd vielen andern aͤhnlichen 
sefelligen Unterhaltungen. Haͤufig kommen bie Großen ber Moto 
golen uud Mandſchu aus ber nahen unb fernen Umgebung, 
am ihre Einkäufe in Maismaitsfchin zu maden, wo fie alles 
bequemer, tolfeiler finden, als zu Haus,. und mo’ fie größere Ante 
wahl der Waaren haben, ‚Die Chineſiſchen Kaufleute haben ebene 
falls gewoͤhnlich nur temporäre Stationen hier, da fie meiſteu⸗ 
teils im Gompaguien handeln, und nach beflianmten Jahtedum⸗ 
kauf von ihren Eompagnons abgalöft merben, um den Verkauf 
ihrer eingehenbelten Waaren in der Heimath zu ‚betreiben. : Dee 
Haupefig des Verkehrs, wie ber größte Sammelpat ihrer genen 
Raramamın, Waaren, Magazine, if tiefer Tambeinwärts, am ber 
Dbern Gelenga, das Mongslifde Hoflager die Dergd ode 
Urga bei Rufen: (44 geegt. M 307 Werft) ar) Ders if der 
Gig des General:Bonverneurs der Chineſiſchen Grenze 
provinz, wie der der Ruffifchen in Itkutzkz und an dieſen das 
der SatgutſchO, als an bie obere Behoͤrde, die Criminalfas 
Gen zu berichten 3. Die, ſchlleſt in der: Urtze, mie Schunk, ale 
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ſpeelellen Handelstraetate ab, zwiſchen ihnen finden von Zeit u 
Bes. Courierwechſel ftatt, wobei das ſtreugſte Ceremoniell beobach⸗ 
tet wird. Die Refidenten-in Maismaitsfhin und Kiachta 
Babes zu ihnen mur.untergeorbnete Stellungen. So z. B. war | 
«8 bee Generals Gouverneur v. Speranotyech zu Freut, 
ber,.1819, bei dee Abfendung des Zimkorwstifhen Geſandtſchafi 
ned China, dariiber mit dem Kiun⸗Vang (Prinz zweiter Elaff) 
usb defien Amban (Adjutant).in dee Urga die Unterhanbkens 
gen pꝓflog. Die Ruſſiſthe und Chineſiſche Kaufmannfdaft. zuie 
Die Beamten beider Grenzorte, ſelbſt die oberſten derſelben, ſtehen 
unter ſich auf guten, gefelligem Fuße, geben ſich Geſellſchaften, 
Sefte; machen Beſuche u. ſ. w.5 bach findet biefer freie Verkehr 
ar. am Tage ſtatt, und mit dem Ruffifgen Bapfenftreih 
in Kjachta, wie mit dem Schuß ber Feuerkugel aus der 
Wefidenz des Sargutſchei, die als Signal bient, werden bie 
Effore zwifhen beiden Orten und Reihen gekhloffen, mb 

alles Tehet in bie engſten Schranken zuräd.. 5 

Dem Sargutfchei, der die Haͤndel zwiſchen Chiaeſen und 
Mongolen ſchlichtet, dem jeber aufommende Kaufmann feinen in 
der Deimath gelöften Gewerbſchein vorzuzeigen hat, ſteht fein 
Boſchcha oder Adjut aut zur Seite, meift ein Mandſchu mit 
ſeht eingefchräufter Gewalt. Alles, was auf die ungeheure Greny 
Upie.von Nestfhinse. bis zum Irtyſch Bezug hat, mid 
ſchriftlich an bie Grenz« Ganztei in Kjacht a gemeldet, aber auch 
dem Sargutſchei misgetheitz bie Heinen Händel werden auf 
der Stelle geſchlichtet. Zur beſſern Verwaltaing tft bie ganze dis 
mie.in Abtpeitungen unter Jaſpectoren geſtellt, welche auf 
den bevoͤlkertſten: Thellen der Grenzpofirungen ihren 
Meohpfis-zu nehmen verpflichtet find. no 

Der Zweck der Anbezung 9) von Kinchta ift völig er⸗ 
waicht 70) worden; aber ber, bei Einrichtung von :Busudaltu 
¶. oben Bd. L ©. 108) warb dagegen ‚gang verfehlt, weil die 
few Dete alle die Vortheile der Lage fehlen, bie Kjachta auszeiche 
nen, zumal Die des Maffertransportes durch ganz Gibirien, über 
den Bailkal, bis beinahe vor Die Thote des Ermporiums. Daß 
Ne, anfangs-im ra ckara -beflimmten, beeifährigen. Hans 
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deiß: Carawanen don Rußland nad petiu g, nur theilweiſe jur 
Ausfiiärung kamen, haben mir oben (Bd. J. S. 104) ſchon ans 
gegeben 5 es kam fein Gewinn bei diefem "Monopote heraus j 
daher unterfagte Kaiferin Katharina U. in einer Verorbnung vom - 
10. Aug. 1762, die Krons-Katamanen nad China sind, 
und gab den Handel von Kjachta ganz frei, wodurh @ 
im bie Hand der Privaten, und’ baduch Tu’ folhe Aufnahme 
kam, daß feitdern gar keine Handels: Karawanen mehr nach Per 
Ting gehen, fohbten die Gefgjäfte, obwol in den BWintermor 
maten wegen bes Transpottes doncentrirt, doch das ganze Jabt 
dindurch ſtatt finden. Zwar iſt ber Handel nicht von ber gro⸗ 
Sen Bedeutung, wle man gewoͤhnlich zu meinen pflegt, denn ber 
Werth aller dort umzutauſchenden Waaren überfleigt nach Klaps 
vorh felten (1806) die Summe 71) von 8 Milionen Franken 
(8. . 2240,000 Chir.) jährlich, ſehr oft nur bie 6 Mil. Se. 
(8. i 1,680,000 Thir.). Cochrane fhlägt den teinen , Gersing 
auf 7 Mitionen Rubel oder 350,090 Pfund Sterling jährlich 
für Rußland an. In den neuern Zeiten föllen "Amerikas 
er und Engländer auch in Canton viel Abſatz af 
wert gefunden haben, woraus man fid die Abnahme ber 
frage an Pelzwerk auf dem Maike von Kiachta erklärte; bages 
gem ſchickte Rußland als neurie Waate viele fogenannte Schles 
fie, aber in den Fabriken des Reiche felbft verfertigte Tuͤcher 
don mittfer Qualitaͤt dahin. In ben legten ‚Jahren foll der Abs 
fag von Thee außerordentlich zugenommen habenz überhaupt 
aber ſcheinen mol große Veränderungen im Gange diefes-Hans 
dels ſtatt zu finden, und jedes Jahr andere Refultate zu geben. 
Eine neuefte‘ "ausführliche Darlegung des Kjachtiſchen Hans 
dels fehlt uns; fie wäre für die Gerichte dieſes merk-⸗ 
würbigen Verkehrs fehe Tehereich, nicht Towol zur, Beur⸗ 
teilung der Geldfummen, ober dteichthuͤmer, welche daduͤrch ſich 
verbreiten: denn die erſten find gering, da faſt alles Umiauſch 
iſt, die andern find gering (fr ein fo großes Reich wie das Ruf. 
fifche, ober, das Chinefifche. Die Darlegung wäre in Ein che 
der Hiftorie der Cultut der Humaniſitung der Wölter. wuͤnſchens⸗ 
Werth, weil dadurch ein Manffkab.für den Fortſchritt der 
‚Sivittfatton ders zerfireuten Voͤlkerſchaften jenes Nord⸗Oſt⸗ 
Afiens und mancher Fingerzeig zu deſſen Förderung gegeben 
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wäre. Schon Paltad bemerkte 72), daß der Hauptinugen 
bes Ehinefifhen Handeis darin befishe, daß dadurch zu 
mal auch das entferntefie Sibirien gleichſam electriſiti 
werde, ober feine Probucte nugen koͤnne, wie ſelbſt bie Arme 
ften ber Sibiriſchen Voͤlkerſchaften, auch die allergeringften 
Deltereten, bie noch ihren Abfag auf dem Chinefifchen Mackte 
finden, indeß fie den Transport nad) Rußland nicht lohnen wün 
\den, dagegen bie koſtbarſten Seebiberfelle, welche den 
Kern des Kamitſchatkiſchen Handels ausmachen, nur von Chines 
fen bezahle werden, ein Vorthell, der die Marine auf dem 
Nob-Of-Detan gehoben hat. Der Gewinn biefer Producte 
verfiehe nun Sibirien mit allen Waaren und Bebürfnif« 
fen, durch den Umtauſch, den es außerdem zum Nachtheil fels 
ner Bilanz aus dee Europäifchen Handlung von den feefahren 
den Nationen beziehen müßte. Der Gewinn, der den Nationen 
ſelbſt, durch ihre hledurch angeregte Gewerbtpätigkeit und 
Tivniſirung in den unwirthdarſten Gegenden, feit einem 
Jahrhundert, zu Thell ward, iſt unberehenbar, und üben: 
trifft weit die wenigen Detlionen Rubel Bollgebühten, welche an 
der Grenz⸗ Zoll⸗Caſſe feitdem eingenommen würden. Im Jahr 
1770 rechnet Paltas diefe, nad officiellen Dan, auf Er« 
porten und Importen zu Kjachta, auf 550,000 Rubel; 
nad) dem Tarif betrug diefer von Peltereien, Vieh, Victiwas 
ten 33 Procent, von Ruſſiſchen Manufactur-Waaren 
18 Procent, von Bobeln 19, von Spiegeln 16 Procent m 
ſ. w.;5 Bollfeei. waren nue Schreibpapier, Wuſſiſche Laden, 
gebe Tuͤcher, Sruchebranntwein u. a. m; Khabarber war 
din Regale; verboten war die Ausfuhr vom Gewehr, Ger 
Thüg, Kriegegeräth, Pulver, Blei, gemünztem Gold und Gil 
ber, Beſchaͤler und Stuten, Hitſch⸗ Renthier- Elens Haͤute, 
Saͤmiſch⸗Leder, Pferdedaͤute, fo wie bie Einfuhe von Salz 
Beanntwein, Giften, Kupfermuͤnze. 

Dee Hauptgegenſtand des Umfages waren, als Üp« 
porten von Rußland: Peltereien, Häute, grobe Manus 
factuewaaren, Laden, Blasgut, Spieget, Vie; als 
Importen: Manufacturwanten von Seide, Baunts. 
wolle, Tabad, Porzellan, Hausgeräth, alleriel PLeine 
Waare, ladirte und Klapperwert, und vorzüglich Thee, deſſen 
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Genfunstion bei Aflaten (f. Bd. I. S. 974) wie bei Europiern 
in Quantität, wie in Qualität, nad allen Sorten, uns 
gemein geftiegen if. Wenn Lorenz Lange im Karamanens 
handel mit China, im Jahte 1722, nur eine einzige Chees 
forte 7°) (The Boui zu 60 Sun für 1 Gin. im Preife) aufs 
führe, Milter 7%) in feiner Aufzählung der dortigen Handeiss 
waaren (circa 1750) nur 7 Sorten; fo nennt Pallas 1772 
ſchon 10 verfchiedene, worunter auh ber Kripitſchnoi 
hai 75) oder Biegelthee (f. Bd. L. S. Ma); nah Er⸗ 
man’ Angabe 7°) fprah man gegenwärtig (1829) in Mais 
maietfhin, unter den dortigen vornehmen, . feinfchmedenden 
Kaufleuten [yon von 700 Sorten, ober fogenannte Theefa⸗ 
milien, alle feinfte Nuͤancen natärlid eingerechnet, woruͤber 
wir im deffen Reife wol nähere Auskunft erhalten werden. Nach 
Coheone 7) folte bie Einfuhr des Thees, im Jahr 1821, 
in Kjach ta, an 3 Millionen Pfund betragen haben, und auf 
der Meſſe zu Niſchnei Rowgorod in Rußland, im Jahe 
1823, weiche den 3. Sept. enbete, betrug von dem Werthe von 
94 Milionen Rubel des dortigen Umſatzes an Waaren, der Three 
allein 12 Millionen 7°), woraus man fi einige Vorſtellung 
äber den Fortfchritt biefes Abfages machen kaun. Erklaͤrlich 
werben daraus die vielen hundert Thee⸗Oboſen, von denen 
oben ſchon bie Rebe war, und bie uns weiter umten überall in 
den wuͤſteſten Theilen dee Hohen Gobt begeguen werben (f. An 
Fler WB ethnograph. Verberitung bee Thee · 
®. 

Die lehrreichſten Nacheichten über das Detall bed Chinefle 
ſchen Branfito Handels Aber Kjachta, in dem frühern 
Jahren, finden fi in ben Reiſe-Tagebüchern des Kanzleiraths 
Zor. Lange, ber das Werdienft hat, dieſen Handel in Gang 
gebracht zu haben (f. oben Wh. I. S. 105—107), in den er⸗ 
fen Berichten des Weichöptftoriograppen Muͤller 7°) aus ame 


?®) Journal dn Sienr’Lange an Peking eto. 1721 et 1722. in Re- 
oueil de Voyages au Nord, Amstd. 1728. 8. T, VUR 506, 
r*) Mäller Samml. Ruff, Geſch. St. Petexäb, 1758 SH. M. p.584 
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ihentiſchen Quellen, und in des Akademiker Pallas in Kra chta 
fetbft angeReiten Forſchungen und Sammlungen 5®), welche noch 
durch „Fühe aͤhnliche neueren erfegt worden find, und ſich auf 
ben durch den Dbrift "und bevollmädrigten Grenz s Commiſſar 
Keoparorf feſtgeſtellten Tarif (1770— 1772) beziehen. 


u 556. 

Ertäuterung 5. Das obere Gebiet des Selengaſtroms; 
Karawanenweg zur Urga, auf bie Hochſteppe der Gobi. 
— Die Lage und Bedeutung ber Urga am techten Ufer det 
Tubla⸗Fluſſes, und am Fuße des Khan⸗Oola, haben wir 
wben (Bd. I. ©. 452, 519, 529) beſprochen, und kennen jere 
Gegend ſchon, als die Reſidenz des SheghensKutucdtn, der 
fin Regmiration. ihr das Epitheton „Himmliſche Freude" 
zumege brachte; als politifch»militairifher Verwal: 
tungsfig des Chinefifgen Grenzgeuverneurs wird ſie uns hier 
wichtig. Mit den Karamanen und Miffionen fleigen wie zu ihr, 
buch das Obere Stufenlanh des Selengafpftlemek 
an beffen Hiftorifch wichtigften Mebenarmen, dem Ork hon und 
ber Tula hinauf, und treten fo, duch die Urga, in die Pforte 
der Gobi bar Mongolen ſelbſt ein. Timkoweki if bie, 
hebft den älteren Karamanen-Reifenden, deren Werke. wir [den 

früher angaben (f. Bd. I. S. 104 — 109), unſer lehtreichſtet 
Führen: 2 DW Raramane, deren Commando auf Anorbrung 
des" GeneralGouverneurs v. Speransty, zum Geleit der 
‚ Ruffifhen Müften, dem M. ©. Kimkomwski anvertraut war, 
um 1 Arhimandeit, 5 Geiftliche und 4 junge Studeuten,. in 
das Ruſſiſche Kloſter nah Peking gu führen, zog unter ber 
Escorte Chinefifher Beamten (1 Tſchhing ale Infpector, auch 
Bitkhaͤcſchi, d. i..-SecretairsCapitain, und 1 Uogens 
toizauh Boſchch a, oder Bofchtho); und einiger bazu bests 
derter Khaltads: Mongolen, am legten Tage bed Augufk, 
1819, über die Grenze von Kjachta und den Boro-Bad, 
zum Ghilan Nor (Weißer See, f. oben ©. 189). Sie be 
fand aus 10 Perfonen und der Escorte von 35 Mann, mit 
84 Kameelen, 149 Pferden und 25 Ochſen zum Rransport. Bon 
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diefer eeften Statlon den 1. bis 16. Sept, nah 11 Marfde 
tagen St), warb die Diſtanz vom’44 geoge. M. (307 Werft) 
dis zur Urga zuruͤckgelegt. Hier das Weſentliche dieſes Zus 
ges, durch den wir, ſo gut es durch Nomadenleben geht, dort 
ganz einheimiſch werden, ſo wie von dem Aufenthalte an der 
Urga. u 
A. Karawanen-Marſch des Miffion von Kjadhta 

_ bis zur Urga (vom 1—16. Sept. 1819), 

1. Sept. Erſter Tagemarſch (5 Werft). Aus den 
großen Heerden ber Dchlen, Kameele, Pferde, bie auf den Wie⸗ 
fen am See meldeten, mußten erſt bie Laftthiere eingefangen 
werden, die zum Marſche beftimmt waren; die Sameele hatte, 
man, durch 12tägiges Faſten, ohne Waffer zu geben, zur Reife- 
abgerichtet, und bie Pferde, fagten die Mongolen, fläckten fle 
zur großem Reife dadurch, daß fie ihnen Nachts Fein Zutter 
gäben. Die Silzjurten (Gher, oder Hurto Im Mongoll. 
fen, daher Jurte), deren 4 verfchiedene, aus baummollenen 
Ranking mit Fitzteppihen verfehen, für die genannten 
Reifenden zu den Nachtlagern dienten, mußten dann aufgepackt 
werden; die Bagage auf Karten und Kameelen ward voraudges 
ſchickt. Pferde Zabunen, oder Heerden, folgten dem Buge lange 
famer nad), auch eine Ochſenheerde unter der Aufficht eines Mon⸗ 
goliſchen Treibers und 5 Soldaten. Timkomsti Infpiciste das 
Sanze. Die Sommer: Poftfiraße wurde, als bie kürzere, 
nad) der Urga, der Straße gegen Welten, die am rechten Ufer 
des Orkho n auf Ummegen hinaufführt, und von der Embafe, 
fade 1806 (Bd. I. &. 107) genommen war, vorgejogen. Bon 
Zfagan daba, dem Meißen Bergpaß, fiel ber legte Blick auf 
Kiachta; es folgten Birken und Fichtenwaͤldchen, reiche Gras 
fungen, fandige Wege, furchtbare Streden, bi6 zum Kuku⸗ 
nieu (blauer Berg) in aͤußerſter Gerne gegen Süd, beffen 
Höhe man audy von der Feſtung Troitsko Sams erblickt 
hatie ; mäher aber erhob ſich ein Berg, den ein Geiſtlicher Herr, 
ein dortiger Lama, im rothen Kleide mit gelber Muͤtze, Bars 
fſutſchi nannte. Nach einer flarfen Stunde dichten Waldes 
wurde ein Wiefenthal zwifchen fenkrechten Helfen betreten, das 
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der Ibltſykhe⸗Fluß von S. W. gegen M. O., Im dlelen Wins 
dungen durchſtroͤnt. Ex nimmt den Khangal:Fiuß auf, und 
fließt zum Kiton und biefer in den Tfchitoi, von deſſen linker 
Uferfeite., Diefer Khangal +» Fluß trägt ſchon feinen Namen | 
von dem Hochgebirge (f. ob. Bd. I. &. 500) von Wild, das zur | 
Seite Hegen bleibt. Nachdem ZE geogr. Meil. (25 Werft) im 
Ibitſyth-⸗-Thale zurüdgelegt waren, wurden bie Jurten zum 
erften Nachtlager aufgefhlagenz viele Neugierige hatten ſich das 
ſelͤſt verfammelt. Der Vorſtand der, Station, der Kudul 
hatte, nach Art des Meitervorts bee Steppe, die neuen Gäfte bis 
völtttommnetz et fprang vom Pferde, bog das eine Knie, ftügte 
den Arm in die Seite, und hielt” Tin’ wait Der linken Hand uns 
tir dem Austuf „Amuri“ s®) d. 9. Friedel Muhel Dann 
fprang er wieder auf das Pferd, und führte die Karamane.ju 
dem Lager. Den Mongotens Führen ward ein Abenbſchmaus 
gegeben, für den glüdlihen Anfang, und jebem bes Escotte 
Brot und Fleiſch als Geſchenk gereicht. 

2 Sept Zweiter Tagemarſch (25 Wer) zum Sco ®), 
Bei der Höhen Lage diefer Station wol gegen 3000 Fuß über 
dem Mecre?), denn von Kjach ta an, fagt Timkowski, war 
man immer gefkie en Tonnte das Sinken des Thermome 
ters in dee Nacht — 39 unter ben Geſrierpunkt nicht auffallend 
feonz bas-eingiie Breunmaterial war, von nun an, meiſt der 
Argal, trotkner Viehdunget; das hiefige Brennholz iſt zu, feucht 
und ſpruͤht welchin unten, daher man ben Argal, zumal von 
Dchſen und Schaafen, zum Feueranmachen vorzieht. Der Weg 
flieg höher, links niedrige Plaine mit einſamen Jurten faffend, 
auf ſtellem Felspfad über den Weißen Berg, Tagan oola, 
zu beffen Fuße noch hohe Grafung, aber Thon das herbfigelbe 
Birkenlaub. Nah einigen Stunden fenkte-fih der Weg zum 
Thale des Ird⸗ Fluſſes, an dern Heine Ader mit Hirfe und 
FZutterkraͤutern bebaut waren.- ‚Die vorüberreitenden Lama’s, in 
feomme Meditationen verfenkt, murnielten an ben Rofenkrängen 
ihre Gebete ab; ber Kutuchtu, das Beiftlihe Oberhaupt an 
dee Urga, deſſen Stuhl ſchon felt einigen Jahren verwaiſet 
fland, war regenerirt, und aus allen Enden der Khalkas— 
Mongolei eilten daher bie Pilger zur Feier des Wiebergeburtss 
Geftes Herde. Der Ir o (ober Jouro, im Mongoliſchen, ber 
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Bedltpätige, Yeoo bei d'Anville) entſpringt auß be 
Slige Kemtei ( ſ. Bd. I. S. 603), an 80 geogr. M. (20 
Berk) fern, fließt erft von D. nad) W., und dann gegen N.M. 
don der rechten Seite zum Orkhon; beide find vom fetten Wie 
fen begleitet. Am Oſt⸗ Ufer des Fluſſes endete eine Gebirge: 
kette mit Steilfelſen, über deren Rüden Bergwege mit Db0’& 
(Heilige Steinhaufen, wo jeder Mongole vom Pferde ſteigt, fen 
Geſicht gegen dem Norden gewandt ſich proſternitt, und feine 
Opfer nach gewöhnlicher Arc bringe, ſ. oben ©. 55) führen: 
Rach Darchſetung einiges Hügel wurde, am Abend’ 616 Zen 
Dogs, auf Wiefengrunden das Ufer des Iro erreicht, ber 
durch Häufige Regengüffe bis zu einer Breite von 240 Fuß anz 
beſchneſt war, und in ausgehöhlten Fichtenſtaͤmmen (Romyga) 
wei und zwei, zu Fähren: aneinandergebunden zum Traneport 
tet Gepacs, überfegt werden mußte; die Rameele fauden tweiter 
bnhalb eine Furth. Auf den Wieſengruͤnden weldeten große 
Henden weißer Schaafe, ohne Hoͤrner, mit langen Ohren und 
fehr krauſer Wolle (gleich; den Kisghififchen). Im Seitengebirge 
des Ito ſolen Mineralquelten fen; vom den Eifeners 
zen, die Patlas 3) anfühete, erfuhr Timkowski nichts s im 
Sorde ſollen Eifenfhüppchen vorlommen. In Entfernung von 
2 und 19 Werſt vom Iro flehen zwei Lamatempet, ah 
Seifßtiche ihre Beſuche abſtatieten. Bis bieher' reiche die Did: 
teſe des Kunuchtu dee Urga, deſſen Untertpanen Chasi 
(dh Lehelin ge, gleichviel mit Gehsrchende, Schabi:- 
naͤre, ſagt Paltas, d. h. geiftlicher Uluß) 8) genannt, Bis 
diehe wohnen, und in Summa aus 30,000 Jurten, ober Ga: 
willen deſtehen ſolen, deren Abgaben vom Weideland, von ben 
Herden, dem Aderbau und anberens in die geiftliche Schar 
tulle fiejen, Hier warb ein Raſttag gehaltm, um ſich sur 
folgenden Gebiegsmarſche zu ſtaͤrken (3. Sept.) : 

4 Gent. Dritter Tagemarfd (30 Wa). Na 
1 Werft wurde ein ſteller Sandberg erfliegen; bie Berge rechts 
th Sao Jeigtem fich wie cöloffale, gezaͤhnte Mauern; ihre Gipfel 
tchoben ſich wie Preamiden, und am Seite des Berges siehe wſe 
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sin Dazım faft bis zur Furth des Iro (mot Quaderfandftein?). 
Segen We jeigten fih dunkelblaue Berge, an 3 geogt. 
Dein (0 Werſ fern, hinter denen der Orkpon ſich windet 
Die großen Plainen bededin Yügel, Gtaſungen, an vielen Stel: 
en wilder Lauch (Alliun scorodoprasum) und wilder Hanf 


Berge hinderten bag Wehen der Lüfte, Zweimal wurden Berge 
Beiden gegen Süden hin überfliegen, das enge Thal Mans 
Shiren, das weit von D. nad W. zieh, ducchfegt, um bie uns 
Sebahnte Höhe des Mangpisen zu erklettern. Man nannte 
dier den Herbfiweg, um frifde Weide für die Laftthiere und 
die Pofipferde zu finden. Der gebapnte Weg fep nur für 
Beamten des Gouvernementss fonft gebe es noch ans 
dere Wege für den Winter, Frühling und Sommer. Nach 
7. Stunden Wege (20 Werft) ward auf einer Höhe ein coloffas 
let Stein erreiche, segen bie Seite des Drkhon und des Khanı 
Hai bin, erhebt ſich der Narin Kundu fehr maleriſch, deffen 
Fuß bis zum Gipfel mit großen Fichten bewachſen iſt; dotthin 
gegen Weſt ergiepe ſich der Sel by zum-Drkhon, und nahe an 
feiner Mündung ſteigt der Berg Mingadara (b, b. über 1000 
Buß Hoc) Bis in bie Wollen. In der Naͤhe dieſes Hochgebirget, 
das wir ſeiner kage nah an 5000 Euß über das Meer ſchaͤten 
möchten (f. oben S. 129), folen viele Tempel ſtehen, in de 
nen ſich an Feſttagen gegen 2000 Lamas, wie man erzähkte, vers 
ſammein folen, on da flieg der enge ſteile Pfad, Durch Altar 
gana-Gebüfce (Robinia Pigmaea) wieber in Tiefen hinab, mo 
Birfenäder Ydyon abgeerntet warenz. am dem rechten Ufer des 
Shara:Giuffes, tingsum von Bergen umgeben, waren bie 
Surten für die Meifenden ſchon aufgeflagen, und der Ziegel⸗ 
thee kochte fon, Zum Empfang der Miffion machten, him, 
der Dargoui (d. 5, Commandant über 500 Mann) und 
bee Kpalgatfci ch, b. Thüͤrſte her am Hofe des Kutuchtn) 
ihte Reverenzs fie sonen vom CHantfab (Dbrifispauss 
Verwalter des Kutucptu) abgefands, um der Karawane bis zu 
t, Heiligkeit dag Ehrengeleit zu geben. Die ganze Nacht wehte 
ter Nordwind; der Morgen war fehr. kalt. Der Sara 
Zlu ß erhät vom Sande, über den er hinflieft, eine geibiidje 
atbe; er entfpringe im Tprtgherus@ebitge, fließt von S. gegen 
end daun ploͤblich gegen W., zum Orkhon, der hier in der 
Nöpe noch Store Salmen, Forellen naͤhrt. Ehr-einer 
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Ba, der Kultun, ber beim Lager zur Schara füllt, hat’ 
nur Heine Fiſche, und erhält jene nur etwa bei Ueberſchwemmun⸗ 
gem vom Orkhon her. Große Schwärme von wilden Enten, Gäns 
fen, Kranich en belebten feine Ufer; fie liegen ſich durch bie, 
vielen Zurten der Mongolen, die umher ftehen, nicht verſcheu⸗ 
hen. Große Heerden von Schaafen und Pferden weideten am 
ienfeitigen Ufer, am bieffeitigen viele Buͤffel kuͤhe, deren Milch 
dei den Mongolen fehr gefhägt if. Diefes Hirtenvolk zeigte ſich 
bier ſtolz und reich gekleidet, e6 ſchien ſehr wolhabend zu. ſeyn. 
+: 5. Sept. Vierter Tagemarfch (25 Werft) 37). Dieſen 
ganzen Tag ging es im Thale der Schara aufwärts, zwiſchen. 
Bergen und Thalengen, Öfter über den Strom von einer Ufers 
feite zue andern. Auf feine erfie Ebene, voll hoher Kräuter und 
Umengebüfche, folgten 2 Stunden weit dichtenwälder, bie ben 
Berg Kutulnaraffu Cd. h. Fichtenwald) bis zu feiner 
Höhe bedecken, an feinem Fuße am Mongolichen Tempel Guns 
tu:Sambu vorüber. Auf feiner Paßhoͤhe iſt bie Suburs 
gan oder Bunkha— d. h. Suͤnden⸗Kapelle, von Reichen, 
erbaut, deren eine zweite auch in ber Nähe der Urga ermähnt 
wid), Sie iſt in pyramidaler Form errichtet, von Holz und 
Stein, von außen weiß angeftrihen, das Dach roth, im Innern 
beennen ſtets woltiechende, Tuͤbetiſche, rothe Rauchkerzen, aus 
Baumtinden und Moſchus, vor. den Idolen. Wer voruͤbergeht 
und ſich von Sünden reinigen will, proſternirt ſich 3 mal vor 
dem Thore, das von Süd Hineingeht, macht 3 mal den Umgang’ 
und wirft fein Opfer in. die Kapelle. Zwei Lamas faßen dort 
mit Lefen in iprem Gandjur (Gefeg) befchäftigt, und ſcheinbat 
fo vertieft, daß fie die Wprüberziehenden nicht einmal eines Blits 
kes würdigen. Es folgten nun Wieſen an Wiefen, fleinigte Ges 
birge zur Geite, bis zum Berge Urmukhtu, von dem, man zu 
Edenen mit hohem Graswuchs hinabftieg, bie um 4 Uhr Abende, 
am Berge Keretu die Futth durch den S.hara erreicht ward, 
mo ſchon die Zurten zum Nachtlager aufgefhlagen waren. Auf 
dem⸗Wege dahin war man einer Mongolen⸗ Truppe begegnet, bie, 
auf dem Marfche nach Kijachta degriffen, in 46 Karten, jeder 
mit einem Ochſen befpannt,, einem dortigen Chineſiſchen Handels- 
manne eine Ladung Budertond aus der Urga zufuͤhtte. Am 
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‚SE charas Fluß war ein Beit Chinefifder Hanbelsiente aufgefäla« 


gen, die ald Krämer, mit Waaren allerlei Art, die Mongolei 
durchziehen und gegen dieſelben Dchfen und Schaafe eintaus 
ſchen, die fie nach China verhandeln. An dieſer Station fanden 
fi der Dyangghin und Kundui nebft 4 Soldaten ein, wels 
he die 4 Mongolen sKhane für jede Station fielen muͤſſen; 
auch muß eine jede derſelben mit 8 Pferden und 4 Kameelen vers 
fehen feyn, zum Dienft des Gouvernements. Die Khane, zus 
naͤchſt ar der Route, müffen bie Menfchen flellen, die entferns 
teren das Gelb zu ihrem Unterhalt, wie bie Pferde und Kameele 
in Natura oder in Geld. Die daſelbſt poftirten Veteranen 
erhalten au Gehalt von 10 Lan (20 Siberruber) jährlich, 
und behalten dann, dort, ihre Stanblager mit Familie und 
Herden. Nachts frot es ſchon Eis, bei Nordwind und Nebel; 
die Koſacken erkaͤlteten ſich Teiche in der bannen, feinem Pla 
teauluft, die Mongolen trugen ihre Pelze, 

6. Sept. Fünfter Kagemarfc (20 Werft) 3%). Dieſer 
Tag führte noch Immer im Gebiete br Schara hin bie zum 
Thale des Bainsgol. Es ging über mehrere Berge, über den 
Khuffucu (d.h. Birkenberg), der ein Theil des Banghi⸗ 
Gebirges iſt; dann durch enge Schluchten zur Salzebene, 
Tſardam, die erſte, wo bie falzige Steppennatur as 
waͤhnt wird. Gie breitet fih bis zum Bain⸗goi (db, h. reicher 
Fluß) aus, der von O. nah W. aus Hochgebirge entfpringend 
fließt, und rechts zur Schara faͤllt. Es fleige im S. O. das 
hohe Gedirge Mangatat, d. h. ſteil (ibentifch mit dem 
Khadamal, f. oben Bd. I. ©. 513) auf, deſſen wefttiher 
Theil der Berg Tumutei (b. 5. der von Stuͤrmen ems 
pörte) heißtz feine Höhlen folen von einer großen Menge Wild 
bewohnt feyn, von Hirſchen, Fuͤchſen, Kagen -(Manül der 
Mongolen) und witden Biegen; fein Gipfel iſt mit Wirken 
dewachſen. Nach 8 Werft, von da,’ durch eine Pläne uͤber dem 
Zuß des Undurzulan (d.h. ber Rothe, Hohe) voruͤber, mar 
An kurzem der Bainsgol erreicht, und in einer Furth durchſett. 
Ein ſehr enges Thal zicht fich hier den Bainsgot entlang, ges 
gen W., faſt bis zum Drkhonz es wird gegen ©, durch dab 
Tumukei⸗Gedirge begrenzt, In MER. das andere minder 
hohe, aber ſteile Berge. Es ſtauden in dieſem Thale eitige 20 
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Surten, umbee jahteeldpe Heerden gütgtnähster Pferde und Schaafez 
Vie Bewohner fehr wolhabend. Auf dem Nückwege bemerkte Tim⸗ 
Bomwstt (im Juli) %), daß hier die geeigneteſte Stelle zum Ak⸗ 
kerbau ſey; aber weiter nordwaͤrts fand er keine Büffelheen 
den vor, bie erſt vom bier an, ſuͤdwaͤrts, durch bie Ss im 
Gebrauch find. 

7. Sept. Sräster Toagemarfch oi). Er fahe über 
Vie Höhen de6 Tumukat, von dem eine reine Quelle, rauſchend 
über Kieſel hinab zum Baĩn⸗gol floß. Der Berg iſt rother 
Sranit, mit gewaltigen, herabgeſtuͤrzten Felsbloͤcken 3. feine 
Schluchten und Höhen find voll Birken, mit großen Gebuͤ⸗ 
Then rother Sohannisbeeren (vol Versen) und Lonicera 
tatarica bewachſen. Auf ber Verghoͤhe ein coloffaler Odo, dann 
durch Steitabfäge und Schluchten: hinab in die Nähe der Schara. 
Dis Plainen, welche der Ito, Schara und weiterhin die 
har a durchfliejen, fehen einander fehe gleichs eingeengt. zwi⸗ 
Then ziel Bergen öffnen fie fid jedesmal auf den rechten Ufeen. 
Nach 5 Werft Aber Anhöhen und enge Schluchten, uͤber denen 
zur Seite Hohe Belfen drohen, bieibt:gegen Weſt ein fehr hehes 
Gebirge liegen. Die ſtelle Höhe der Schara⸗kutul⸗Berge 
mußte auf pfadlofem Wege dur Beine Waͤldchen von Birken, 
DPappelun umd Iohannisheergebüfch erfiegen werden. 
Auf der Höhe entfaitete ſich dem Auge, gegen Oſt, eine inte 
menfe Ziäche von oͤder Berge, deren blauliche Gipfel (br 
&hingan) einem bewegten Meere gleithen. Ein ges 
faßevaller Abhaug führte gegen S. O. in eine Plaine, mad, 5 Werft 
tat man in bie Ebene des Kharasäluffes ein, ber viele 
Arme und Infein bdilbet (R Band I. ©. 613), und jenfeit bie 
Zur in die Station, bie vom benachbarten Berge Kuku⸗ 
tfhole (d. h. Blauer Stein) ben Mamen hat. Diefer 
Kharas Fluß (d. h. Schwarz) iſt weis bedeutender als bie 
Schara; ſein dunkies Anfehn hat ee von ber Tefe feines Gteins 
bettes, et fließt von D. nach W., gegen den Orkh on zu, und 
wird vom grastelchen Ebenen begleitet, welche Berge begrenzen. 
Der Regen, welcher den ganzen Tag fiel, machte. ben Gebrauch 
der Regenmäntel nothwenbig, die ſtets auf dem Sattel des 
Mengolifhen Reiters in Bereitſchaft find. Die folgenden: Tag⸗ 
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waren zum Maften für bie Laſithlere beſtimmit. Jagd auf wilde 
Guten · und reicher Fiſchfang im Khara » Hluf gaben Speiſe. 
Der legte, harte Winter hatte, auf diefen rauhen Hoͤhen, viele 
Heerden getödtet, und Futtermangel gebracht; von 200 Stud 
Vieh, feinem frühen, Reichshum, beſaß mancher Mongele nur 
noch 5 Etüd; viele von ihnen waren verarmt. Die denachbat⸗ 
ten Gebirge Heferten Holz. Am: Abend zog der Gefang ber 
Kofa.den die Mongolen herbei, deren Melodien entſprachen 
ganz ihrem Sinn; fie gruppirten ſich umbee und aaben a Dige 


- de Kuſſiſchen Vocabeln zu erlernen. 


10. Sept. Siebenter — Die Dan 
garal: Berge (oder Khabumas) blieben am rechten Khacas 
Ufer liegen; Mitte Juli entfaiteten fie, als fierauf.dem Rüds 
wege uͤberſtiegen wurden, bie fchönfte Walbvegesation. Id⸗ 
wer im · Oſt erhebt fi bee Dulochi, eim iſolirter Berg mit eis 
am Mippe, einem Dromtbarrucen gleich. Moch öftlicher erhebt 
fih dit Mandat, ber höcfte von allen bisher;gefehrnen ers 
gen, deſſen Form Tim kows ki mit: dem Mengöitu (Schians 
genberge), der am rechten Tfchikoisufer über dem Ruſſi⸗ 
ſchen Grenzfort Kudarinskoi auffteigt, vergleicht. Mach kurs 
sw Wendung, gegen Süd, trat man in das Thal bes Boro, 
der Inte zur Khara (nict- fern vom -Nedtloger) fällt. Das 
Stromthal. wurde aufwärts marſchirt ; es dumhajcht von.S, nach 
MR. eine Ptaine in tauſend Krümmungen, zwiſchen ſchoͤnen Gras 
ſungen bin. Auf dieſen und ben nahen Anhöhen. ſtehen ſehr 
diele Jutten von Heerden umgeben. Hier wurde noch Acker 
gebaut; Timko ws ki fahe.niel Hiefe, Serſt en Maigen aus⸗ 
Tanz ſchon war Waitzen erfroren. Man riß die Hirſe und das 
veife Korn mit dee Wurzel aus, und läßt bie Mehren durch bie 
Hferde austreten. Der fandige, ebene, kieſelloſe Boden der Eher 
a2 am Boro eignet fi gus zum Akkerbau; ſeine Waſſer 
Waren voll Eutenſchwaͤrwe, an: feinen Ufern ſchritten piele Kras 
wie umher. Auf dem Rüͤckwege, Mitte Ju li ©) dag folgen: 
den Jahres, warem aber dieſe Aecket ſchon wieder verlaffen, weil 
man Hierher eine Poſtſtatlon verlegt hatte, vor ber ſich die Acker⸗ 
teute zuruͤckzogen; zahlreiche Wachtelfhaaren ſchwaͤrmten 
umher. Die Mongolen ſchienen hier dem Gebrauch des Feurr— 
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gewehets noch nicht zu verfichen, als fie'e6 bei biefer Eaten⸗ 
jagd erft kennen Iernten. Hier war e&, wo der Miffion ſtets, 
ein Bug nach dem andern don Mongolen begegnete, dit 
ale von dee Anbetung des neuen Kuzudzu 9) zurutktehr 
tm. Die Manifeftation des Wiedergebornen, af eia 
Kind von 7 Jahren, hatte unter den devoten Khalkas, im 
sangen Lande, eine große Bewegung hervorgebradt. Männer, 
Weiber, Greife, Kinder, alle reich gekleidet, auf ihren ſchoͤnſten 
Pferden, mit Zobelmügen gepugt, eiiten in Menge das Wunder 
tind zu fehen, anzubeten, feine Benediction zu empfangen. 16 
nah Tuͤbet waren fie dem neuen Sendling der dortigen: fhlauen 
Hieratchie entgegengezogen, und hatten ihn mit ſeinem gahtseichen 
Gefolge zueückbegteiter. Im ihrem frommen Eifer hatten fie Aber 
1000 Kamerle auf diefen Zügen, hin:und her, zu feinem Dienſt 
getrieben," und biefe kamen mit ihnen ven dem langen Marſche 
gan abgemagert zuruͤck. Sobald ihre Gebete vor dem Kinde vers 
tihtet, und deffen Segen empfangen war; kehrten fie ſtets bifris 
dis wieder zu ihren Weideplägen zuräd, und das Princip ein 
Kind auf den Heiligen Stuhl zu erheben, thut hier für den Blim 
den Glauben noch größere Wirkung, als amberwärts bie Exrhe 
bung des Greifes, am beffen Dauer weniger Hoffnungen ges 
Undpfe find. Dieſe Beftzüge der Feöhlicen in die Heimarp 
bielten an, bis bie Urga erreicht war, ſie belebten die Einfams 
keiten ſelbſt dis tief-in in Gobi 9) Hineims.deun andere zo⸗ 
gen dem jungen Gheghen Khutuchtu aud mis Opfagaben 
entgegm; ein folcher Zug, dem die Muffen begegusten, bracht 
10 Sturm, 1 Henaft, 6 Fällen, 82 Wallachen, Andere andere 
Geſchenke, un d auch die Karawane der Ruffifchen Fremblinge zur 
Urga wurbe ats eine Hufdigung ihres, Sanctus uͤberall willfeng 
men geheißen. Käge hier Wahrheit, ſtatt ber groben Taͤuſchung 
sum Grunde diefer Eefceinung, fo wäre Dies ein Wild-der auti. 
ken Beit, da die Weifen aus dem Mosgenlanbe von: Wetkiehenk 
wieder in ihre Atabiſche Heimath zogen. Es bitch num der Weg 
auf ebener Strecke an 2 geogr. Meiten (15. Werft) bis zw einer 
Beldigen Bergſtrecke, die mit dem Thale bee Hundere 
Bäume (Dzoun-modd vetſchieden von dem Bd. I. &. 518) be 
giant, wo frühere Miffionen der Ruffın Aufenthalt erlitten. Sie 
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Hau ar, dis zu dm Gtäilfelfen Khorim tu, melde bee Borös 
Einf, aus einem See kommend, durchbricht, und bis zum Ges 
biege Ughem yl. Hier beginne das große Fagdrevier, wel⸗ 
ches für die Raiferiihen Jasden (des Bogdo Khan) reſer⸗ 
wire if (f Bb. I. ©. 614). 

AM. Sept. Achter Kagemarfch (26 Werft) 9 Vom 
Nachtquartier, am Fuße des Ughemyl, ber reiches Wild für die 
geofen Kreibjagen ”), zu denen gewoͤhnlich 10,000 Mongo⸗ 
len commandirt werden, um von etwa 500 Schügen zu Pferde 
mit dem Grenzgouverneur (KiunsWBang) und feinem 
Ambon an der Spitze, erlegt zu werden, beherbergt, zog bie Kas 
zamane diesmal ungehindert zwiſchen Waldung und Bergen fort, 
immer aufs und abfieigend, aber höher ſich hebend. Zwiſchen wils 
den Pfisfionmwäldern(?) auf der einem und. Birkenwals 
dungen auf der andern Seite hin. Der erfte zu uͤberſtelgende 
Bag heißt Gurandzata (d. h. Schleifftein); nach 2 geogr, 
Meilen (15 Werft) ber Khuſſutu, d. h. Birken berg, ber zu 
Reit war, um ihn gerade auf mit ben Kameelen zu erklimmen; 
nachdem biefer umgangen war, folgte der dritte, ber Naraſ⸗ 
farn, d. h. der Fichtenberg, der langgedehnt, fanfter und bes 
quem zu überfttigen war, ‚Sein Name von einer Heiligen Fichte 
Malakit, ſ. oben S. 67) auf. feinem Sattelpaß, auf welchen 
alle Wege ber nördlichen Khalka⸗Steppen, in dieſem 
Gebirgsdefile, mit dem Hauptwege zur Urga-gufams 
mentreffen. Es iſt alſo dee heilige Kreuzweg ber Wans 
derer,: wo bie. Opfer gebracht werden. Nur 4 Werſt davon, fuͤd⸗ 
wärte, an Heinen Seen vorüber, liegt die Station Ahuntfalz 

ſehr heftiger Regen nöchigte zuu Einkehr. Sie Liegt in einer fums 
AWgen@bene von Birkengehoͤlz umgeben; .fie iſt reich an Grafuns 
genz.Schanfe und ſchwarze ſtruppige Büffelheerben, vor 
denen, bie; Pferde bee Ruſſen felbft ſich bäumten, weideten in 
Menge umher; Kutuchtu⸗Anbeter und Chinefifche Handels: Ka- 
xawanen aach Ma i⸗m a i⸗t ſchin zogen hindurch von. hier: wurbe 
das am Ortkhon gefölte Bauholz nah China abgeführt 
Go. J. ©. 614). In der Racht fiel Hier das Thermometer 40 
unter ben Gefrierpunct. 
. 12 Sept. Neunter Tagemarſch CO We). De 
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Weg führte auch den folgenden Sag nach bem Ufern des Khums 
tfalsGiufiee dem im. Weſt hohe, mit Nadelholz und. Birken be⸗ 
waldete Gebirge liegen, durch baffetbe genfe Fagbreuier. hindurch, 
wa hr Burgultei⸗Fluß in Oft antfpringt, und gegen Weſt, 
am gleichramigen Berge (Abiecherg):voräber, über ‚heecbeme 
taiche Wieſen ‚gegen: den. Drihen fliegt. „Daun ging «8 üͤber 
Reinige Plainen in ein großes Thal, dad die Natin⸗Beege 
umgeben, wo nach nicht vollen: 3 geoge. Meilen (20 Werft) peis 
gemacht wurde. Die Weſtſtuͤrme zwangen auch ben feigenben 
Tag (13. Sept.) zu raſten. Der Mocbimeftwind. iſt hier der 
Borlänfer bed Regenwetters. Den Bewohnern: biefee. 
Station merkte: man ſchon ‚bis: Mähe der Hauptſtabt ans fie 
wohnten in ſchlechtan Jurten, und waren, ſagt ntemeti, von 
sangen Tas befoffen. 

14. Gept. Behnter Lagemarfh ej Diefr: führte un⸗ 
ter hefugnem Regen md dicen Nebel, 'der bie Bergfpigen bedte, 
zum Abhange des hohen Maris: Berges,"two viele Lamas und 
Mengeien verſommelt waren, darunter auch Kuſſifche Untertha⸗ 
nen, aus aveiter Ferne won bet Selenga ber. Der Räriwn 
Berg wer in 25 Werft Zeit (alfo gering an Höhe) uͤberſtiegen, 
und an deſſen Dfifeite der Koui⸗Fluß, auf. fruchtbaren 
Wieſen erreicht, auf denen Bäffetheerden in großer Menge. wei⸗ 
beten, In einer ſchoͤnern Iahırögeis, auf bem Rüdiwege, Mitte 
Zatt 0) bed. fofgenden Jahres, waren die Ufer Hefeh. Wink 
fed auf-das fhönfe:mit Blumen gefämüdt und der Nazi 
mit veifen Erdbeeren uͤberdeckt, die aber von Mongolen fo 
wenig wie andere Beten, Gemuͤfe u. a. Pflanzen genafitu wer⸗ 
dem. Nach 2 Heinen Stunden (6 Werft) am Fuße Hohes: Berge 
hin ritt man am Ufer des Aracha n⸗-SFluſſes aufısänts; bee vom. 
©. gegen N. flieht, und in die Oftfeite bed Koui Fälle (Arahau 
nennen die Mongolen jebes Mineralwaſſer; auch heiße es im his 
bern Sinne geweihtes Wafler, Wunderwaſſer im Parabiefe 
Buddha's). Mit Dem Wegen fiel, bei kaltem Norbwind,nde 
and der erſte Schnee. Die ſchluͤpfrigen Wege wurden für die 
Kameele hoͤchſt beſchwerlich. Won der Station am Arachau 
mußte, durch den Boſchkho, bie Ankunft der Ruſſiſchen 
Miffion dem Grenzgouvernent (Kiun⸗Vang) an der 
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Hrpa gemeldet werden. Zugleich aber hatte bee Tuſſulakh⸗ 
iſchi Idam (Tuſſulakhtſchi ik ein Grenz: Gteppen« 
Ganeral, ber jährlich mit des Bereiſung der Grenzlinie beauf« 
trage iſt), ein Wongote wi Kimkomski’s Gkleite®t), die ofs 
fieielle Nachricht / vom Abſterben des Chinefiſchen Kaiſers in Pe⸗ 
ting ehalten, dee nun ſchon nicht mehe nach feiner -Megies 
anngdzeit, wie vocher Klakhing (d. b. -Inudabilis-fehlcitas) 
genunnt ‚werben Tomte, fondern das Epitherön. Joui⸗ti (d. 5. 
ingenioses Impetator) zielt. Er war 61 Jahr alt, am 4dten 
Auguſt verfiieben. Die Todesnachricht, welche fichtbaren Schtek⸗ 
ben verbreitete, warb hier am. 14 Sept., alſo 4 Monat fpäter 
uud) dem Zobestoge.offitiel befanmt. Ale Beamten legten die 
bunten Rnöpfe.und feibnen farbigen Buͤſchel ab, und Bleideten 
ſich zus Trauer weiß auf 100 Tage. Alles legte den Haupt 
famusd der dellebten Zehelmuͤtzen mit ‚den. Beiden: des Ranges 
eb;.die Mandſchu und Chinefen tranerten ihre 100 Kage, 
die Monagolen nur.bi6 Ende des Monats September, Das 
Bott lleß bie Haare. wachſen. Die eben erſt anf Kaiſerlichen 
Wefehl angeſagte, große, jaͤhtliche Gouvernements-⸗Jagd 
dee Mongolen⸗Prinzen, welche gleichzeitig mic den Kai⸗ 
ferlichen Jagden in Jeshol cf. Bd. I. S. 92, 136, 139) 
als Natianalfeſt gehalten werden mußte, warb nun bei der Traum 
unterfagt.. : Gedanken erregend centraſtirt mit biefiv-Ztauer das 
Krönungsfeft, welches am folgeiiden Tage die Rufſtfche 
Miffton zu Ehren .ihreh Kaifers forte. Die Ruffifge 
Miffion zog natuͤrlich nicht in Trauerkteidern zut Urga weiter, 
unb dieſta ward ihr ſpaͤter, als ſehe man. fie ſchon für Chineſu 
ſche Aibutalre an, zum Vorwurf genracht, wofüe fie die correctio⸗ 
pelie Strafe der längeren Berögerung ihrer Weiterreife an 
im: Urga traf. 

46. Sept Eifter Tagemarfch fer Werſt) 2). In de 
Nadtıfiel das Thermometer auf 6? unter Null. Den Ruffen 
fiel in diefer Station, no 34 geogr. Mellen ‚von ber Urga, 
gegen Die biöperige Erfahrung, die große Undienftfertigkeit 
dee hiefigen Mongolen auf. Auch fie nannten ſich fiel; 
CEh abdi, d. h. Unterthanen bes Kutudtu, die keinem 
andern Herin su geborchen hätten (ſ. oben S. 248). 
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Die Einwohner diefer ganzem Gegend; Tiäb: fehr any Axcs war 
voM Bettler, die aus water Ferne jar-Anbetung hesbeifkräine 
ten, und mit Begier und Ftechbeit Almoſen forderten. Weichen 
Augenzeugen muß--bier nicht das Weichbild der Häfigen Reid 
einfallen — fo weit dieſes auch im Hinſicht des Raums, wieder 
Hiſtorie und Cultur, von dem der Urga entfernt liege! Es map 
von bier, nad 5 Werft, der Höhflt Berg auf dem ganzen 
Wege, der Gumtü, überfliegen werden, auf hoͤchſt befehwerticheng 
Wege, der bei der Schneeſchmelze und ſchlüpfrigen Pfade, DE 
jede Minute die atmen Loft: Karheile zum Grurz beachte Die 
Ztoei = Kaͤderkarrer mit ihren plumpen Holzkteuz Rädern, ohne 
Speichen, konnten nur mit ber größter Moch die Verggipfel er-" 
teichen. Dien erheb fih ein coloſſaler Obo, durch die vielen 
Ditgerführten ıglm Kutuchtu errichtet, wo wich Meind 
Steinſaͤuten, ober von Holz, mit Nirbetifchen Inferkptionen ts 
sichtet waren. Die oben noch wachfenden Rärchenbäume, 
Fichten -und Birken:.waren jegt mit. Schnee bededt. Gegen 
Wet erhoben ſich die Felſen bis in die Wolken, Auf ber Höhe 
traf die Miſſſon ben.Bug eines jungen Wongoien-Fücken; eines 
Zfhafateu: Prinzen Tein Erbfürſt über 2000 Famıllien), dan 
dee Gelenga, der mit. großem Gefolge.in die ſchoͤngen Petze 
gehuͤllt, mit: reichſtem Silberſchmuck verüberzog. Sattel und Zeus 
waren mit Silber und Carneolen gezlert. Bis zut Urga waren 
noch 18 Wer zuruͤckzulegen; die erſte Hälfte zwiſchen hohen Berr 
gen, in ber Schlucht des reißenden Serbi, ber bei der Urga 
zum Tula⸗Sluß fältz die Buͤffel Elettertem hier die ſteilſten 
Selsgipfel Hinan, um oben zu grafen. Art mehrern Stellen fahr 
man fdmurgeade Reihen von Tannen und Bärchenbäumen, wie 
kuͤnſtuche Aueen · angepflangt.. Noch 2 Stunden vor der Urga 
tam man an 2 Heinen, weiß angeſtrichenen Tewpeln vorhel,. bie 
zu beiden Seiten des Weges ſtehen, und eine-halbe Stade weis 
tee blieb zur Linken ein fehr guoßer Bempes von Tübetiſcher 
Architectut, von einem Berg⸗Amphitheater umgeben, ‚auf deſſen 
hoͤchſten Gpigen' die bekannte Budoͤhiſtiſche Gebetformei;- „ Om 
wa uy bat me khom” in voloffalen Characteren vom, weis 
Fra Mauern, zum Leſen fuͤr die weitefie Ferne, erbaut it. Erſe 
wach Sonnentergang erreichte die Miſſion den Ruſftſhen 
Dof der Urga, der an ber Oſtſeite ber Reſidenz des 
Sheghen Kutuchtu, 2 Merft vom, Ufer des Tula⸗Fetuſ⸗ 
fe6 liegt. Die Mongoliſche Schildwache, mit Bogen nnd Pfeit \ 
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bewaffaet, hielt den Zudrang des Volkes zuraͤk. Pfahlwerk ums 
gab die Wohnung, mit einem Zelte für die Wache. Ein Chine 
ſches Häuschen mit Stuben, 4 fehr geräumige Jurten, für bie 
Miſſion, und & für die Nongoliſche Begleitung, nahmen bie 
Koremane auf. Die 16 Zwei⸗Raͤderkarren fuhren in die Umzaͤu⸗ 
zung. mit ein. Das Heine Häuschen war. im Jahre 1807 und 
1808 von der Ruſſiſchen Miſſion bewopne werben, und daher ia 
—B Zuſtande. 


"Die Urga, der. Sig des Grenggonperneurs, die 
„Befidenz.bes Kutuchtu, mit Maismal:tfhin, ber 
Handeis ſtadt. 

Ein gehmtägiger Aufenthalt an dieſem Dete, obwol im ſeht 
—— Berhaͤltniſſen, erlaubte nur eine ſehr allz em eine 
neberſicht dieſer Grenztapitale zu erhalten, aus bes ſich fol⸗ 
gendes ergiebt. Die Urga liegt in ber Hochebene, welche ber 
Tula⸗ Fluß von O. nach W. durchflleßt, two derſelbe, den klei⸗ 
nun Ubutui von Nord her, und etwas weiter gegen Wefl, 
ober-unterhalb, den Selby⸗ Fluß aufnimmt. Dftwärtd bes Ulus 
tut 08) fängt die hohe, ſtelle Gebirgs kette bes Khan: Dola 
(Be L ©. 516) an, die fich um das linke Ufer bee. Tula, alfo 
im-&ihden beffelben, herumzieht und bie warmen, ſelbſt heißen 
Suͤdwinde ber Gobi vom ber Mega abhäft. Ueber biefe zicht 
oſttoaͤtte bie große Hemftzaße nad Peking. Gin paar Stun⸗ 
den gegen Weit, von ben weidenreichen Anhöhe, von benen bes 
Alutui herab zur Tula Aleßt, ſenkt ſich das Thal uͤber fanfıe 
Högel und Fluren, auf denen bie Gräber der Chineſen zwiſchen 
Gärten liegen, und mäher zur Stadt ein Suburgant) (Bb.L 
©. 230, 169, 117) oder eine Suͤndenkapelle von den Mongolen 
bewallfahrtet wird. Ein Mongoliſcher Prinz hatte dieſe zur Sins 
benreinigung, als ein frommes. Merk, erbautz.eine vierfeitige Py⸗ 
tanıibe aus rohen Steinen, die inwendig Hohl Hl, und mit bes 
fondern Geremonin und Opfern geweiht wird. Von biefer Ans 
Yihe überbiictt man das ganze bebaute That ber Urga mit feinen 
Gärten, Jurten, Märkten und in ber Ferne glängenden Tempels 
in der. Kutuchtenſt adt, ober der eigentliden Urga, die am 
weiteſten in W. Nest. Gegen Nord tft bie Stadt durch Hohe 
— — 
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Gebiege „gegen kalte Winde geſchicht; doch IE das Clima °) ums 
ber fo zaub, daß felbft die gemeinften Gemüfe durch Morgenfröfte 
und Reife leiden; die Urga muß daher ihre meiſten Gemüfe 
von Maismaistfhin bei Kjachta bejiehen, deſſen Gärke 
ner aud) bie Grenzeuffen damit verfehen. Gegen Süd erhebt 
fid, auf dem linken Ufer bee Tula, jener Kaiferlihe Berg, 
KhansDola, mit der coloffaln Mauer: Infeription, von 
weißen Steinen, weiche, in den drei Sprachen, dem Chis 
nefifhen, Mongoliſchen und der Prieſterſprache dem Ts 
betifcben, die Eharactere enthält, weiche fo viel als „Yimme 
liſche Freude“ bezeichnen (f. Bd. L ©. 519). Seine coloſſa⸗ 
tem Gipfel beherefhen ganz die Stadt; die Ufer dicht am Tu⸗ 
la⸗STluß folen fumpfig fepn. Zunaͤchſt den Wieſen und Anhoͤ⸗ 
ben des Suburgan breitet ſich als öftlicher Theil der Ca⸗ 
pitafe am Tula⸗Fluß, die Kaufftade aus, melde hier auch 
Moaismaistfdhin) heißt, aber weit geößen als die bei Kjachta 
iR. Es if dies der Stapel aller Waaren des Chineſifch⸗ 
Ruffifhen Tranfite’s. Im diefer Stadt wohnt ebenfals ein 
Satzz ut ſchei, in einer ſehr eleganten Wohnung, gegen welche jene 
oben bezeichnete (f. oben S. 203) aͤrmlich zu nennen iſt. Auch 
bier find im der Kauffladt nur Holzhäufer in Heinen, ſchmutzigen 
Straßen, die aber vol Kaufläden find. In dieſer Stadt mußten 
die Einkäufe der Kameele und bie Anordnungen zum weitern Zuge 
der Karawane gemacht werden, 

Kine gute Stunde (4. Werft) im Weſten davon lag ber 
Ruffifhe Hof, in welchem bie Miffion einquartiert war. 
Dos ganze Thal war beiebt durd unzählige Zeltlager bevoter 
Piger, die aus allen Weltgegenden gelommen waren, das Kus 
tuqchtu-Kind anzubeten; ihre Heerden von Pferden und Kas 
meelen weibeten in ber ganzen Landſchaft umher, die ohne fie 
einer Wuͤſte gleich fahe. Es ſollte ein großes Kutuchtu⸗Feeſt 
gefeiert werben; aber Die Trauerpoſt von dem zum Himmel es 
Hobenen Hoangti, oder Bochdo⸗Khan, denn von feinem Tode 
darf Niemand fprehen, brachte alles in Stocken. Die Lamen 
hatten nun 49 Tage lang nur Todtengebete für den verſtorbenen 
Kaiſer gu bringen; alle kaiſerlichen Unterthanen mußten in Trauer 
ſeyn, und mit der begierigfien Spannung fahe man dem erſten 
kalſerlichen Befehle des meubefepten Thrones in Peking entges 
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er Literat, guter Chinefifcher Dichter, ſptach und fehrieb fehr gut 
‘. die Sprachen der Chinefen, Mongolen, Mandſchu. Seit 30 Jah: 
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gen. Gleich am erfien Tage des Aufenthalts ber Ruffen in fie 
tem Quartiere war eine feierliche· Prozeſſion der Lama's veran- 
ſtaltet worden. Schnee wär auf din Gipfeln der benachbarten 
Berge gefallen; 200 Pferde fanden auf der Poft zum Wechſel 


Mongoten Khane, die andere Hälfte von den Schäbi ober 
Unterthanen des Kutuchtu gehalten wurde. Auch der General: 
gouverneur ber Grenzprovinz, der Bang (i: e. Rex, f. 


Hofe nach Peking abeeifenz zuvor gab er der Ruſſiſchen Miffien 
eine Aubienz. Seine Wohnung liegt etwa eine Werft in SB. 
bes Ruffifchen Hofes; bie Prozeſſion bahin beſchreibt Tim⸗ 
Tomstiw). Sein Palais iſt ein beſcheidnes Holzhaus im Chi 
neſiſchen Styl erbaut, vor dem 20 Mann Wache hielten, jegt in 
weißen Trauer: Roben mit dem Schivert in der Linken. Durch 
dm Vorhof ging es in ein zweites Haus durch einen Gorribor 
in ben Aubienzfanl, wo der Amban nahe an ber Thür, der 
Bang im Hintergrunde des Saales, "beide in Pelze gehüͤllt mit 
kreuzweis untergefchlagenen Beinen,’ zum Empfange bereit ſaßen. 
Porzelanvafen, ladirte Kaften und Geräth, eine engfifche Pendule, 
die aber in Stoden gerathen war, ‚große weiße Papierfenfter ziet⸗ 
ten ben Saal. Die Geſchenke des Gouverneurs von Ir: 
Zuge wurden Sr. Könige. Hoheit überreicht; denn er mar ein 
Mongolifher Prinz aus Ifhingis:Khans Geſchlecht, und 
durch feine Gemahlin, eine Infontin (f. ob. Bd.1.8.950x.), 
ein Verwandter des verfiorkenen Kalfers Kia-⸗khing. Gen 
Name war YungsdungsDorbfdi. Timkowski rühmt 
felnen Scharffinn, fein trefflihes Gedaͤchtniß, ſein artiges Br: 
nehmen. Am Hofe erzogen, vol Feinheit und Schlauheit, war 


ven im auswärtigen Departement art Hofe der Sremben, Liphan⸗ 


dem Brittifchen Gefandten in Peking, zur Seite geflanden, und 
alles Curopaiſche war für ihn vom hoͤchſten Intereſſe, Sein Ge: 
halt von Peling, als Wang, fagte man, fei 1200 Lan (2500 
Rubel Sitber), 40 Stuͤck Kanfa (& 1. ſtarker Satin), 70 Lan 
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Tajin im Chineſtſchen, d. i. Großer bed Reiche) erhalten, der auch 
aus guter Mongolifher Samilie war, und ihm zur Seite fland, 
Durd fie mußten die Verhandlungen über bie Fortfegung ber 
Miſſion, nad) Peking, weiter betrieben werden; "fie ſchickten 
Eouriere dahin ab. Weide ſtehen dem oberften Gerichts: Kris 
bunale im Lande der Khalkas, das Yamoun heißt), und aus 
BirkgefhPs (f. oben ©. 211) befteht, vor. Diefes Gericht hat 
Civil: uud Mititairgewalt; es hat feinen gebeudten Codes, nach 
dem bie Urteile gefält werden. Der Amban und Bang ents 
ſcheiden, oder fordern Verhaltungsbefehle vom Austwärtigen Dis 
niſterio, dem Hof der Fremden in Peking ein. Nahe am 
Palais des Wang zeigte man den Ruſſen den Platz, der zu den 
Bettrennen und Kampffpielen 9) beflimmt, die zur Uns 
terhaltung biefes Hofſtaates gehören. Das Schloß entfpricht durch⸗ 
aus nicht den Namen und Ruhm eines Tſchingis-Khaniden, defs 
ſen Name vom Hoang-ho bi6 zur Newa und Themfe bekannt 
war, unb beffen Einfluß am Kaiferhofe felbft nicht gering geweſen 
ſeyn ſollte. Aermiiche Palifjaden von Birken, deren Grün mit 
dem Weiß der Jurten ſtark contraflicte, umgeben baffelbe. Klare 
Bergwaſſer hatte man in Gandien bis in den Schloßhof und 
Garten geleitet, der aber nur wie ein Gemüfefeld in Beete mie 
Kohl bebaut, mit Brunnen, Beinen Teichen, verfallenen Pas 
dillons verfepen Warz.ber fhönfte Schmud waren echt nomadiſch 
bie Pferde, die darin weideten. Der Amban hatte feine Res 
fivenz weiter in Weſt, eine halbe Stunde fern, zwifchen 2 Ars 
men des Selby⸗-Fluſſes, bie eine Bruͤcke verbinde. , ° 
Der Stadttheil, welder eigentlich die Urga heißt, liegt 
eine Werft im Weft des Muſſiſchen Hofes; eigentlich Dergs, 
d. i. Lagerpiag 20) eins Kutuchtu, welcher felt der 
Bearnihtung von Erdenidzas (f. Band I. Seite 497), unter 
Kaifeer Kangbi (ebend. S. 519) hicher verlegt warb, und 
feitbem mit dem Hauptquartier ber Mongolen-Fürften, 
und des Chinefifhen Oberbefehlshabers zuſamment 
faͤllt. Es if die Stadt des Clerus wie der Laien; aber 
fie wohnen beide in Jurten, bie in enge Straßen gerriht find, 
fo dag 2 Reiter neben einander Mühe Haben durchzukommen ; 
oft ſtehen fie in Höfen von Weldendaͤumen beſchattet. Die Zahl 





*) Tinkomki Voy T. Ip. 16. :*) Cbend. p. 128. 
20) Yalas Hiftor, Kachriipten von iongol, Dt u 
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der Einwohner der Urga (die Ruſſiſche Ausfprache bes Mon 
golenworts/, [hägte man auf 7000, davon 5000 zu den Lama’ 
gezählt +11) werben, Es ift die höhe Schule ber Mongolen- Prin: 
gen, bie‘hier ihre Studien betreiben. Der Polizei: Chef dr 
Urga (Akhar—-kung) nimmt ein eignes Quartier mit Ma: 
gasinen und Jurten, von Paliffaben umgeben, ein. Gein 
Enefheidungen finden nur im Verein mit dem Chandzab, 
d. i dem Hofmarſchall des Kutuchtu flatt, weil ber 
größte Theil der Bewohner Geiftlihe find, die nur unter bem 
CHandzab flehen. Die Urga wird von zahlreihen Vögeln 
umſchwaͤrmt mit rot hem Schnabel und Beinen (Ulan Ku 
chutu, d. i. Rothſchnabel der Mongoten)i fie werden, nah 
Timkowski's Bemerkung, von Pervouchin, ber die Mil: 
fion 1807 und 1808 begleitete, Choucas mit geldem Schnabel 
genannt, und ihr Gefchrei gleiche dem des Ruffiihen Sui 
ghit (9). Wahrfheinti iſt es Corvus graculus Pall.; und 
vieleicht derſelbe Vogel des Hocgebirges am Gletſcherpaß det 
Thian Shan, ber dort Tſhha-kheou genannt wird (f. oben 
Bd. 1. S. 331). Bei dem Beſuche der Urga, zu welchen 
die Ruffen zwei Begleiter erhielten, zog biefer Vogel ihre Auf: 
merkſamkeit auf fih. In der Urga liege bie Wohnung des 
Kutuchtu, der weit erhaben an Würde über dem bloßen 
Chambo⸗Bandid a (i.e. Vicarius) 12) Lama von Chilgens 
tui, als des Ehubilgan oder Wiedbergeborne ihres er: 
fen Apoftels betrachtet wird, ber von Tuͤbet aus, gegenwärtig 
als Kind, unter Chineſiſcher Politik gewählt und beftäcige, und 
bier schöht, als eim Goͤttliches Wefen, unter dem vollen Titel 
Dſchibaſün-tomba⸗Kutuchtu-Ghegen 2) in feine 
Lempelwohnung veneriet wird. Ihre Ummallung war [o 
hoch, daß man bie Architectur nicht erkennen konnte. Die Tem⸗ 
pelgebäude Fanden in der Reihe von ©. nach N., hattım 
gruͤngemalte Daͤcher; eine berfelben war mit einem goldnen Gits 
ter umzogen. Die Mitte der Ummallung ift vom Sanctus in 
einer Jurte bewohnt, nach Art der Bewohner ber Steppen-Khane. 
Die Tempel fichen auf einem großen Plage, ihre Hauptpforten 
find gegen Süd gerichtet; davor iſt ein Meiner Plog mit cab 





+11) Timkowski Voy. T. I. p. 84, 118, 130. ”) hie. 
Kadır. von Mongolifcen Vi Mint, el p-125. *) ebd. 
p- 1485 Timkowski Voy. T. I. p. 1 ‚ 
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angeſtrichenem Gitterwerk, wo die kLamen ihren Geremoniendienft 
verrigten. In einiger Entfernung von den Tempeln iſt ein 
Holgebäude, das man die Schule ber Lama's nannte, wo fie 
Tübetiſch Lefen und Schreiben lernen und in der Muſik unters 
tichtet werden. Hinter dee Schule ift das Gebäude, wo man bie 
Speifen des Schüler (Khuvarak) und der Lehrer (Las 
ma's bereitet, deren an 1000 bier vom Kutuchtn frei unter« 
halten werden. In einem andern Gebäude, einem Bauernhaufe 
mit Erddach aͤhnlich, iſt der Schatz niedergelegt. Nahe dem 
Thote find große Umzaͤunungen, in denen Kameele, Pferde, 
Schaafe und alle Thiere weiden, bie dem Kutuchtu verehrt 
werden. Diefe Hrerden find geheiligtes ihre Hirten dürfen nur 
die Wolle und bie Häute der natürlich; flerbenden nehmen. Aus 
diefen Heerden fendet der Kutuchtu jährli eine beflimnite 
Zahl '*) von Pferden und Schaafen dem Kaifer nach Peking, 
dem Dalai Lama nad Tübet; dagegen erhält eu in beflimme 
ten Summen Tafelgelder vom Kaiſer. 

Bwei Tagereifen im Wehen ber Urga, fagte man, follen 
Bineralquellen liegen; es follen heiße, ſchwefelhal⸗ 
tige Bäder ſeyn (ob die Bd. I. S. 529 angeführte). IR es 
gegränbet, daß man ihren Geruch bis zur Urga!S) wahrnimmt, 
fo möüffen fie fehe ſtark ſeyn. Zur Bequemlichkeit der Kranken 
iſt daſeibſt wenig gefchehen; doch laſſen die Lamen fie dort Ku⸗ 
sen gebtauchen ; mit welchem Erfolg wird nicht geſagt. Dahin⸗ 
waͤrts geht die Straße nah Uliaſſutai. 


Anmerkung. Hiftorifch » geograpbifdhe und ethnogras 
phifhe Verbreitung ber TheesGultur, des Thee⸗Ber⸗ 
tehrs und Thee⸗ Berbrauchs, zumal auf dem Land— 
wege, aus dem Süden China's durch Tübet, die Dons 
golei, nad Weftafien und Guropa, über die Urga und 
Kijachta. 

Nicht allein die Heimath und Cuitur des Theeſtrauches, welche 

im ſadlichen, gebirgigen Ghina gu ſuchen iſt, ſondern vielmehr noch bie 

Berbreitungsweife feines Erzeugniſſes, durch die Wölker und 

den Handelöweg Rord>OftsAfiens, verbimt hier eine genauere 

Beachtung, weil dadurch, feit einem Jahrhundert, ein“ ganz neuer 

Oandelszweig bie. Karawanen äber bie Hohe Gobi in bes 

Hänbiger Wanderung erhalten hat, und bie Lebens weiſe fo vieler 


**) Timkowski Voy. T. I. p. 123. *s) ebend. p. 131. 
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der Einwohner der Urga (die Ruſſiſche Ausſprache des Mon« 
golenworts), [hägte man auf 7000, davon 6000 zu den Lama's 
gezaͤhlt +11) werden. Es ift die höhe Schule der Mongolen: Prins 
gen, die hier ihre Stubien betreiben. Der Polizei-CEhef der 
Urga (Akhar-kung) nimmt ein eignes Quastier mit D,as 
gazinen und Jurten, von Palifjaden umgeben, ein. Seine 
Entfheidungen finden nut im Verein mit dem Chandzab, 
d. i. bem Hofmarſchall des Kutuchtu flatt, weil der 
geößte Theil der Bewohner Geiſtliche find, die nur unter dem 
Chandzab ſtehen. Die Urga wird von zahlreihen Vögeln 
umſchwaͤrmt mit rot hem Schnabel und Beinen (Ulan Aus 
chutu, di. Rothſchnadel ber Mongoten); fie werden, nad 
Timkowski's Bemerkung, von Pervouhin, ber die Mif: 
fion 1807 und 1808 begleitete, Choucas mit geldem Schnabel 
genannt, und ihr Geſchrei gleiche dem des Ruſſiſchen Sni.: 
ghie (2). Wahefipeintich in «6 Corrus graculus Pall.; und 
vieleicht berfelbe Vogel des Hochgebirges am Gletſcherpaß des 
Thian Span, der dort Tſhha-kheou genannt wird (f. oben 
Bd. 1. S. 331). Bei dem Beſuche ber Urga, zu weichem 
die Ruffen zwei Begleiter erhielten, zog biefer Vogel ihre Auf: 
merkſamkeit auf ſich. In der Urga liegt die Wohnung bes 
Kutuchtu, der weit erhaben an Würde über dem bloßen 
Chambo⸗Bandid a (ie. Vicarius) 12) Lama von Chilgon⸗ 
ui, als des Chubilgan oder Wiedergeborne ihres er: 
fen Apoftels betsachtet wird, dee von Tuͤbet aus, gegenwärtig 
als Kind, unter Chineſiſcher Politik gewählt und beflätige, und 
bier schöht, als eim Goͤttliches Welen, unter dem vollen Titel 
DfyivafınstombasKutuhtusGhegen 1) in feine 
Limpelwohnung venerist wird. Ihre Ummallung mar fo 
bed, daß man bie Arqhitectur nicht erkennen konnte. Die Tem⸗ 
pelgebäude Banden in der Reihe von ©. nad N., hatten 
gehngemalte Daͤcher; eine berfelben war ‚mit einem golbuen Gits 
ter umzogen. Die Mitte der Ummallung ift vom Sanctus in 
einer Jurte bewohnt, nach Art ber Bewohner der Steppen-Khane. 
Die Tempel ſtehen auf einem droßen Plage, ihre Hauptpfotten 
Mind gegen Süd gerichtet; davor iſt ein kleiner Plag mit roch 





*ı1) Timkowshi Voy. T. I. p. 84, 118, 130. '°) patcs 
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angeſtrichenem Gitterwert, wo die Ramen ihren Geremoniendienft 
verripten. In einiger Entfernung von ben Xempeln iſt ein 
Holgebäude, das man die Schule ber Lama’s nannte, wo fie 
Tübetiſch Lefen und Schreiben lernen und in der Muſik unters 
tichtet werben. Hinter dee Schule iſt das Gebäude, mo man bie 
Speifen des Schüler (Khuvarak) und der Lehrer (das 
ma's bereitet, deren an 1000 hier vom Kutuchtu frei unter: 
halten werden. In einem andern Gebäude, einem Bauernhauſe 
mir Erddach aͤhnlich, iſt dee Scan niedergelegt, Nahe dem 
Thote find große Umpäunungen, in denen Kameele, Pferde, 
Schaafe und alle Thiere weiden, die dem Kutuchtu verehrt 
werden. Diefe Heerden find geheiligtes ihre Hirten dürfen nur 
die Wolle und bie Häute der natürlich flerbenden nehmen. Aus 
diefen Heerden fendet bee Kutuchtu jährlich eine beftimnite 
Baht 1%) von Pferden und Schaafen dem Kaifer nad Peking, 
dem Dalai Lama nad Tüͤbet; dagegen erhält eu in beſtimm⸗ 
tea Summen Zafelgelder vom Kaiſer. 

Bwei Kogereifen im Weften der Urga, fagte man, follen 
Mineralquelien Legen; «8 follen heiße, ſchwefelhal⸗ 
tige Bäder feyn (ob die Bd. I. S. 629 angeführte). Iſt «6 
gegrändet, daß man ihren Geruch bis zur Urga!5) wahrnimmt, 
fo müffen fie ſehr ſtark ſeyn. Zur Bequemlichkeit der Kranken 
iſt daſeibſt wenig geſchehen ; doch laſſen die Lamen fie dort Ku⸗ 
ten gebrauchen; mit welchem Erfolg wird nicht geſagt. Dahin⸗ 
waͤrts geht die Straße nah Uliaſſutai. 


Anmerkung. Hiſtoriſch⸗-geographiſche und ethnogra—⸗ 
phiſche Berbreitung der Thee⸗Cultur, des Thee⸗Ber⸗ 
kehrs und Thee⸗Berbrauchs, zumal auf dem Lands 
wege, aus dem Süden China's burdy Thbet, die Mon⸗ 
golei, nad Weftafien und Europa, über bie Urga und 
Kjachta. 

Richt allein die Heimath und Cuitur bes Theeſtrauches, welche 

im füblichen, gebirgigen Ghina gu ſuchen iſt, fonbern vielmehr noch die 

Serbreitungsweife feines Erzeugniſſes, durch bie Wölter und 

ven Hanbelsweg Rord>OftsAfiens, verdient hier eine genauere 

Beachtung, weil dadurch, feit einem Jahrhundert, ein'ganp neuer 

Yandelögweig bie. Karawanen Kber die Hohe Gobi in ber 

Rändiger Wanderung erhalten hat, und bie Lebensweife fo vieler 
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halb und ganz civiliſirter, noma diſiren der wie feſtgeſtledelter 
Völker mit dieſem ganz allgemein zum täglichen Lebensbedürfniß ge: 
worbenen warmen Tranke ſich verändern mußte. Von ber füftes 
matifhen Botanik und ber Verbreitung biefes wichtigen Hans 
beisprobuctes, von Ganton aus, auf dem Seewege, base 
viele Millionen in Bewegung ſetzt, und bie Kauffahrer vorzüglich ber 
Britten und Nord⸗Amerikaner faft zu allen Geftabeläntern 
ber Erde treibt, ift anderwärts das geographiſche, ober was das 
Raumverhältniß betrifft, umftändlicher nachzuſehen. Hier nur 
die hiſtoriſche Nachweiſung, über bie Art und MWeife ber Werbreis 
tung gegen den Norden und Weften Aſiens und Guropa’s auf 
dem Landwege, wobei wir freilich ben geographifhen und his 
ſtoriſchen Anfangspunct nicht ganz übergehen Können, weil allcs 
andere ſich nur an biefen anreihet; auch ift uns bie quellenmäßige Auss 
Zunft anderwärts darüber im Zufammenhange noch nirgend vorgeloms 
men, baher wir, eben hier, biefe Monographie, als ein nicht uns 
wichtiges geographifches Moment Aſiatiſcher Productenkunde glau—⸗ 
ben einſchalten zu muͤſſen. 

Die Mitte des XVII. Jahrhunderts iſt die Zeit, in welcher der 
Shee bei Europdern zum erftenmale bekannt wird, im XVIllten 
kommt er in Gebrauch, und wird wichtiges Monopol ber Dandels⸗ 
Gompagnien. Seit der berühtigten Theeftürmung (1773, 18. Des 
cember) *1*) zu Bofton in Rorbamerika, als Signal zum Befreiungds 
kriege der Norbameritanifhen Colonien von Beittifcher Oberhoheit, mos 
bei die Thee⸗Tare eine wichtige Rolle fpielt, nimmt fein Verbrauch 
mit jedem Jahrzehend bei ben mehrften Völkern der Erbe in einer merk⸗ 
würbigen Progreffion zu, und er wird zu einer ber widtigften Waa—⸗ 
zen bed Welthandels, welche ben Verkehr aller civilifirten Völker der 
Alten wie ber Neuen Welt an China kettetz der Sibiriſche Then 
Zranfito, ber KaramanensThee nimmt dabei in bem legten Jahre 
gehende eine immer wichtiger werbende Stellung ein. Aber ſchon feit früs 
bern Jahrhunderten war fein Gebraud) in China im Gange, nur nad 
außen hin blieb diefer Gebrauch verhältnigmäßig lange unbeadhtet. 

Da ber Theeftraud nur aus ben füblichen und, mittiern Pros 
singen Ghina’ in den Handel übergeht, fo wurde er auf dem Seewege 
früher und allgemeiner verbreitet, ald auf dem Landwege, aber erſt 
ehr. fpdt hat man die Pflanze ſelbſt und ihre Heimath wie ihre 
Gultur Eennen gelernt, über welche indeß noch mandjes Dunkel vers 
breitet iſt. Einheimifche Werke über den Thee, welche ber Ehineflihen 
gelehrten Literatur keineswegs fehlen, würden daruͤber wol manden, 


3. Fan Ruf Geſchichte von Amerika, Ueberſ. Leipzig, 1780. 
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wen auch nicht jeben wiffenfchaftlichen Aufſchluß geben, wie wir ſchon 
aus einer Leider nur zu flüchtigen Anficht des Penszadstängsmä !7) 
oder dee großen Chineſiſchen Naturgefchichte (1596) doch ſchon vorläufig 
verſichern können. Hier nur im Allgemeinen Folgendes. 

AUe Chineſiſchen Ausfagen flimmen darin überein, daß es eigentlich 
a eine Species bes Theeſtrauches (Then Sinensis des Sys 
fans mad den Gnglifchen Botanifern Wall ich u. a.) gebe, ben ber 
Holändbifche Embaſſadeur 3, Reuhof (1656) **). als Augenzeuge, zus 
ndhft dem Europdiſchen Roſenbuſche, feinem. ganzen Habitus nad) vers 
geiht. Die verfciedenen Arten des Thees find aber, nach ihnen,. 
von ben verſchieden Zeiten ber Einfammlung, von ben- vexfchiedenen Mes 
thoden ber Zubereitung abhängig; Neuhof meint auch von ben vers 
ſchiedenen Blästern, die ber Theeſtrauch felbft habe, deren ex bie füns 
fertei will wahrgenommen haben, bie von unten nach oben immer 
Heiner würben. Dieſer immergrüne Buſch erreicht eine Höhe von 10 
68 12 Buß; aber cultivirt laͤßt mon ihn nur etwa 6 Buß erreichen. 
Sein Ertrag if nur partienmweife im Handel befannt, zu 100 bis 
1000 Kiften eine jede Partie (von Meinen Grundſtuͤten ?), welche 
den Ramen des Pflanzers ober bes Ortes, mo fie gebaut wird, 
tray, und unter biefem Namen in ben Handel kommt, fo, daß zwar 
alle im Allgemeinen gleicher Art. find, aber ihre Qualitäten ?°) 
doch ſchr viele Unterfpeidungen, nach Alter, Friſche, Stärke, Duft u. 
J. w. für ben Kenner zulaſſen. 

Der Name Thee iſt nur ber durch Europäer aus ber gemeinen 
Volksſprache der Provinz Sultan ober Fok ien aufgenommene, wo 
dieſes Product Tid (Thee) im Patoi genannt wird; in Ganton, 
wird er Tſcha ober Tſchai genannt; in ber Schrift und Mandari- 
nen: Spradje ( Kuan⸗ hoa) heißt er UA ?°) oder Tſchid, nach dem 
Lericon des Kanghi, Band XI. WB. r, nah Neumanns Gitat ?'), 
wobei aber das Linder Ausſprache kaum zu hoͤren iſt. Daher die verfchie= 
denen Schreibarten der Europaͤer: Tſi aa bei hen Portugiefen 
und bei Kämpfer, Chia bei Maffei Hist. Indien, Gia bei Pat. 
Ricei, Ricol. Krigautius und ben Altern Jeſuitenpatres; Ba ober 
Sa bei den Arabifchen Autoren nach Renaudotz Cha bei Pater Mare 
tini, bei Mailla Hist. de ia Chine, bu Halbe u.a, jüngern Brans 





7) Kleproth Catalog. Sinic. Bibl. Berol. 5. Abth. p. 158. Nr. I. 

’*) Joh. Neuhof vie "Sefandtfcaft ber Dfindifchen "Sefellfhaft in 
den Vereinigten Riederlanden an ben Sinifchen Kaiſer 1655 — 1657. 
ı. Amfterdam 1666. 4. p. 347. 1°) Will. Milburn Oriental 
Commerce, or the East India Traders comj plete Guide, ed. Thom. 
’Thornton. London 1825. 8. p. 498 — 507. 20) Rad) dem 
Pen⸗ zao. , Reumann Rot. 24, in Aug. Preuß. Gtaatözei- 
tung 1832. Nr. 35. Ueber die Chinefen und die Engländer. p. 142. 
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efifhen Jeſuiten; Chial Satal bei den Perfern nah Ramuflos 
Zea bei Engländern, u. fe w. Die befannteften, auffallenbften Bas 
sietäten, bee Schwarze He⸗tſcha) und Grüne Thee (or 
tfda), das Mefultat verſchiedener Behantlungsweifen, veranlaßte den 
Schwediſchen Botaniker, Ritter Linn, zur Annahme zweier Soſtem⸗ 
Ramen Thea bohea und Thea virldis. Die befte Sorte ber erfien ift 
feit langern unter bem verflümmelten Ramen The s bou im Handel, 
UisZfcha*??) bei Ruffen bekannt; daher Einne'8 Th. bohen; riche 
tiger Vou⸗v. Tſcha (Voo⸗ vi) der Ghinefen, d. i. Thee vom Bous 
p⸗Schan *°), d. i. vom Gebirge Vou⸗y oder Wü-i, ber nach der 
aſtronomiſchen Ortsbeſtimmung ber Jeſulten in der Provinz Fu⸗kian 
(Fokieng bei d’Anville) unter 27° 47’ 38” N. Br. liegt, zunächft der 
Stadt Tſong gan hian in Weſt. Der bekannte Hnfon, Geis 
fang oder Heisfam ift aber ein grüner Thee, wie ber Song 
lo tſcha, vom Song Io Scan, ober dem nichern Berge Song 
Io, ber, nad) Obfervation, in der Provinz Riangsnan, umter 29° 
587 30" R.Br., in dem Diftrict Hoei tfhu fu liegt, wo er allein 
„gebaut wird, Andre TheesBarietäten verdanken ihre Benenmms 
gen andern Umftänden, deren Zahl unendlich varlirt (z.B. Pe⸗koe, 
d. h. erfte Helle Wlattfproffe, weil er von ben frifcheften Sproffen oder 
noch haarigen Knospen junger, noch Zjähriger Stauden nad; ihrer erſten 
WBlüthe genommen if; Mingtfha, d. i. Fruͤh-Thee, überhaupt, ber 
früh gepfiüdt it; Chulan Hysfon,ı weil zu dem Hy⸗ſon noch ein 
anderes buftendes Gewaͤchs, Ghulan, beigemengt iſtz Se⸗ wech ong, 
oder Su⸗ tſchong, d. h. kleines Gut don Blaͤttern Zjähriger Stauden 
vom trefflichſten Boden, Con⸗ gu von minder gutem Boden u. ſ. m.) 
Mit dem allgemeinſten Ramen Thee, ober vielmehr Tſcha, 
(deffen Schriftcharacter Reupof wol irrig für fpätere Erfindung hielt, 
mit welchem Kechte? etwa weil er ben Ucbergang des Krauts zum 
Baume bezeichnet, und baher ein componirter ift? ) wirb aber auch vis 
les, was gar nicht ?*) Theepflanze iſt, belegt, wie Moofe, Bar 
traut und Abſude von ganz anbern Gewaäͤchſen (4. B. Mengsings 
tſcha, d.h. Wunberthee, aus Schantung, ein Moos) ?*), auch 
Mifhungen bes Thees mit andern Blättern, Blüthen und Parfünd, 
wie mit ber nahe verwandten Camellia, der Olea fragrans, Carcuma 
u. a., wodurch eben jene 700 Familien der Theeforten Teiche erklaͤr⸗ 
Ud werden, welche bie feinen Schmecker ber Theehaͤndler in Kjachta 


432) Müller von ber Sandlung in Sibirien, in Samml. Ruff. Geld. 
Xp. IIl.-p. 685. **) Du Halde Description de la Chine. & 
la Haye 1736. T. I. p. 24. **) Abel Clarke Narrative of a 
Journey in the interior of China viz. Lord Amherst, Embassy 
1 London, 1818, 4. p. 226. 3) Du Halde Desa. 

“1 pı 26. 
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wie anderwaͤrte die Dein ⸗ Zahrgange, fehe wol zu unterſchelden wife 
tem, wozu vorzuͤglich auch jenes mit noch andern Ingrebdienzien verſe⸗ 
bene Gemengſel, Zie gel⸗Thhee genannt, gehört, welches feine Bas 
breitumg durch ganz Nord sAfien gewonnen dat. " 

Mit der Ausſage der Ghinefen über die Einheit der Pflanze ſtim⸗ 
men auch bie meiften unterſuchungen ber Botaniker in Europa überein, 
welche fidy früher, wie der Britte Lettfom, der Brangofe Desfontats 
nes **), der Schwede Thunberg in feiner Flora Japonica u. a., und 
auch in neuerer Zeit ein Baltic, Kunth u.a. im Drient und Dectdent 
aus ber Anſchauung des Gewaͤchſes felbft eine wichtige Vorſtellung zu 
verfchaffen ſuchten. Gcheon ber gelehrte, trefflihe Beobachter Kaam⸗ 
pfer *7), einer ber erften, welcher den Iheeftraud in Japan auf 
den bürren Mainen der Aecker als Anbau kennen Iernte, und ihn zu den 
nägtichfien Gulturen jener Infel rechnete, leitete die Barietäten deſſelben 
son ber Cultur, nicht vom verfchiebenen Species ber Pflanze ber. 
Zuf diefer Infel war er aber fiher nicht einheimiſch, weil die Japa⸗ 
niſche gelehrte Sprache noch keinen einheimifhen Schrift⸗ 
Sharacter (fie nannten ihn Tſjaa, von wo dieſe Schreibart bei 
Yortugifen in Braud kam) für denfelben befaß **). In der Ja⸗ 
panifhen Enepelopäbie, Liv. 89 Nr. 18 ad Ann. 1713, wird 
er jeboch, nach Abel Remufats Inder *°) ſchon Ming (db. i. 
Aſcha) genannt. Die Japaner theilten an Kämpfer die Legende 
der Chineſen mit, daß diefer Theefirauc aus den Wimpern, bie ſich 
der fromme Büßer Darma, Cohn Kaſtuwo's, der aus Jndien nach 
Ehiaa gepilgert war (im J. 519 fagt Kämpfer nad) ben Japanern ; aber 
nad) Ab. Remufats Originals Unterfuhung aus den Buddhiſttſchen 
Actis Sanctorum ber Japaner, fand fein Todesjahr 496 n. Chr. Geb.), 
zur Buße und GSelbftpeinigung abgefhnitten, um bei Gebet und 
atſtracter Mebitation Yoga) *°) nicht in Schlaf zu verfinten,  aufges 
fproßt feg. Derſelbe Heilige Habe nun feloft zum erſten male von 
diefem Kraute gekoſtet, das zum Lohn feiner Tugend, don ihm mit 
Entzden als Panacee voll Wunberkräfte erkannt fey. einen Secta⸗ 
toren warb daher der Theetrank als afcetifhes Stärkungss 
mittel anempfoblen, in bemfelben inne, wie ihn anfänglich die Eu⸗ 





»°) Desfontaines Observations sur le Th6 in Annales du Musde 
dHist, Natur. Paris 1804 T. IV. p. 20. ?’) E. Kaemı 
Histoire —— da Japan, trad. p. Scheuchzer. Amsterl. 1 


8. Vol. I. p. 9%) Deffeib. Aumoenitates Eyotic. Acad. 
France 1. PObe, Aut, p.605; defl. Hist, nat. 1. c. Vol. III. App. 
Hist, mat. du The da Jayan p. 251 — 260. ®°) Wo-han- 


san-Theai-thou-hod, i. e. Kncyclop. Japan. in Notic. et Extr. des 
Msca. de ia Biblioth. du Roi. Paris 1827 T. XI. p. 280, 22. 
?) 3. Bohlen dab ae Sablen, 1830. 8. ©. I. 2 316. 
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repstfhen Doctoren *ı) in England, Prantreic..und 
Holland, Mitte bes XVII. Jahrhunderts, auch die Jeſuiten herauss 
ſtrichen (Pater Kircher *?) fagt 3. B. vom Three: „Omnes meatus 
nephriticos seu renum mirifice aperit, caput ab omni vaporum fuligine 
üiberat, adeo ut viris literatis nec non magna negotiorum mole dis- 
tentis ad vigilias continuandas nobilius Aptiusque remedium a na- 
tura non concessum videstur” — und Pater Bafilius theilt das 
werkmuͤrdige Chineſifche Sprichwort mit, worin ber Thee al 
den Augen heilfam gerühmt ift:. Thea centum modis obest, solum oca- 
lis prodest. Im Penz ao ber Ghinefen ad A. 1141 Heißt ed; ber Ihre 
(ia) entfernt das Bett und laͤßt den Menfhen niht [las 
fen u. a. m.). 

Alſo wäre, nach biefer Zrabition der Buddhiſtiſchen Sapas 
ner, allerdings China für die Heimath des Theeſtrauchs ancıs 
Eannt, und feime erfie Entbedung und Benugung in ben An 
feng des VE. Jahrhunderts nad) Chr. Geb, zu fegen. Hier fey nur beis 
Lufig gefagt, daß eben biefer Darma wirktic eine hiſtoriſche Perſon 
iſt, nämlich Bobhir-Darma **), ber Döfte Buddha- Patriarch, oder 
Apoftel der Buddha-⸗Religion in China, ber Legte biefer Reihe, welder 
uod) in Indien anfäffig gewefen, aber zu Schiffe nach China fuhr, und 
dad Gefeg Buddha's noch als geheime Doctrin feinen Anhängern hinter⸗ 
ließ, die daſſelbe feitbem befanntlih durch ganz China auögebreitet has 
ben.. Er ließ ſich im füblichen Honan, in der Nähe des berühmten Bers 
ges Soung nieder, ber im Garten Ghina’s, in der Blume ber Mitte 
(nad Anfiht der Ghinefen) Liegt, zu der aud bie grüne TheesPros 
ding tpeiweife gehört (ber Song⸗ lo⸗Schan liegt nur etwas weiter im 
S. O.). Diefer BodhisDarma flirbt im I. 495 n. Chr. Geb. das 
ſelbſt, und ift bei den Chineſen unter dem Namen Ta⸗mo wohl befannt, 
wos zu ben frühern Chriſtlichen Hypotheſen ber aͤltern Sefuiten irre 
führte, ihn mit St. Thomas und bie Einführung des milden Budda⸗ 
thums mit deſſen Chriſtlichem Apoftolate aus Indien zu verwechfeln. 
Bodhi Darma mit feinen Rachfolgern bilbet die Reihe der merk 
würdigen 33 Buddha⸗Patriarchen, über weldhe Ab. Remufat aus 
Japaniſchen Quellen, die man Acta Sanctorum ber Bubbhiften nennen 
Tann, bie erften hiftorifhen Daten mittheilt (vergl. Bd. I. S. 208). 
Daß biefer Ueberbringer des Buddha -Cultus, aus Indien nad) China, 
aber nicht ganz ohne Interefie für Botanik war, zeigt fein fymbolis 
ſcher Ausſpruch mit dem bie Legende ihn fterbin läßt. Er fagt: „Ah 





#31) Curiosities of Literature new. Fit. Lond. 1824. 8. Vol. III. 
». 354— 365; Introduction of Tea. Coflee and Chocolate. 

?2) Pater A; Kircher China illustrata Amstelod. 1667. fol. 180. 

#2) _A. Remusat M&m. sur la Succession des 33 Patriarches de Ia 
Neligion de Buddha im Journ. des Savans. 1821. p. 13— 14 
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b im dieſes Land gekommen, um das Geſetz zu verbreiten und bie Men⸗ 
ſchea vom Ihren Leidenſchaften zu befreien. Die fünf Blaͤtter der Blu⸗ 
men fließen ſich an ihree Wurzel im Fruchtboden zur Frucht zufams 
men; fo habe auch ich meine Befiimmung erreicht. Hiermit verſchied 
er, und Yinterlich feinen Schülern das Geſet und — ben Khertzant 
als Befänftigungsmittel gegen alles Uebermaaß. 

Bir kennen kein Älteres Datum, welches über diefe Zeit der ins‘ 
führung im VI. Zapıhundert hinauf reidtes möchten Chineſiſche Eiteras 
toren bed; darüber antiquariſche Unterfuchungen anftellen. Das Altefte 
Gactum, weldes wir auffinden konnten, führt in die Periode der 
Bensehundt zurüd, in deren Annalen es beim Jahre 793 

a. She, Geb. heißt: „im erften Monde biefes Jahres wurde 
sum erften male Zoll auf den Thee gelegts“ alfo mußte er 
damals, drittehalbhundert Jahre nad) Bhodi Darma, ſchon in allges 
meinern Gebraud; gekommen ſeyn. Diss beftätigt die merkwürdige 
Stelle des von Renaubot edirten, unbelannten Arabiſchen Reiſenden, 
Gabe des IX. Jahrhunderts (ber bald nach 879 in Ganfu war) =*), 
weiche man biäher für die Ältefte Erwähnung des Thees hielt, wo ders 
ſelbe, etwa 100 Jahr fpäter, fagt: „Der Kaifer der Chineſen erhalte 
feine Abgaben von dem Salze und einem Gewächſe, befien 
Blätter fie mit heißem Waſſer abgelocht trinken, und wovon in allen 
Städten in großer Menge verkauft werde, was große Gelbfummen eins 
bringe. Sie nennen ed Sah, es fey ein Buſch, noch zeicher an Bläts 
tem als ber Granatbaum, deren Gerudy angenehiner, die aber etwas 
Bittres haben. Man laffe das Waſſer kochen, gieße"t8 auf bie Blätter, 
und bieß Getränk heile manderlei Uebel.“ Bon einer Ausfuhr die⸗ 
fes Tſcha durch den Handel ſpricht aber biefer Arabifhe 
Reifende, der Kansphu (Ganfu) ”*), den alten Hafen von Hangs 
tſcheou⸗fu in Tſchekiang (unter 30° N Br.) befuchte, alfo recht 
eigentlich die Thee⸗ Provinz, nod nicht. Gewiß hat dieſe auch erft 
weit fpäter ftatt gefunden. 

Schon ber SefuitensPater Martin Martini ?7) weiß, ald Aus 
genzeuge (Mitte des XVII. Jahrhunderts), daß im üben von Rans 
Eing, im füttichften Diftrict der Provinz Kiangnan, der befte 
Shee wählt, und fagt daher, bei Beſchreibung der dortigen Stadt 
Hoeicheu, er wolle body Hier der Blätter Cha, dem liebhabenden 





®%) P. Gaubil Histoire de Ia Dynastie do Grands Tangs in Mem. 

eonc. YHist. des Chi Paris 1814. T. XVI. p. 141. 

=>) Gaubil 1. c. p. 271 
& de la Chino Ao deux Voyageurs Mahometans etc. Paris AT1B, 
8. p. 31. Not. p. 299— 2%. *%) Klaproth Tableaux hist, 
de Fäsie p..227 Not. °') P. Martini Novus Atlas Sinensis. 
Amstelod. 1655. Fol. od} Biaeu pag. 109. 
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*efer und Kräutermann zu gefallen, erwähnen, bie fonft nirgend fo gut 
wachen wie hier. Er beſchreibt num das Staudlein und bie Wereitung 
des Tranks, deſſen Tugend und Kraft die &inefer weitläufig preifen, 
demerkt aber, daß er die Pflanze, welche den koͤſtlichen Trank gebt, 
für wild nicht, fondern daſelbſt erft für eine gepflanzte Art halı, 
auch fei ber Trank von fo verfchiedener Art, an Blume und Kraft, def 
» ein Pfund, bei Sinefern felbft, von einem Heller bis an zween und mehr 
Sulben feige. „Ihm ſchreibe man zu, daß die Ginefer nichts vom 
Stein und Podagra wüßten, daß er alle Unverdaulichkeit und Grudität 
des Magens mit wegnehme, dem Trunkenen Leichtigkeit bringe neben 
neuen Kräften, mehr als gewoͤhnlich zu trinken. Er made alle ungeles 
genheiten der Wöllerei verſchwinden, weil er die übrigen Beuchtigkeiten 
verzebre und abführe, auch denen, fo wachen wollen, bie ſchlafſuͤchtigen 
Dämpfe vertreibes alfo laͤßt er die fleifigen Studenten mit dem Schlaf 
nicht überfallen werden. Bei ben Sineſern wird er mit mancherlei Ras 
men genannt, nad) den Orten unb nad) dee manderlei Güte; ber aller 
befte der Stadt Hocischen in ber Provinz Kiangs nam were 
Sunglocha (Bingslo Tſcha, im Handel) ***) genannt." — Go wei 
der Pater Martini, mit dem auch ber fpätere Pater Du Halbe *°) 
übereinftimmt, wie wie oben anführten. Martini fagt aber auch 
noch nichts von der Ausfuhr dieſes Kräutertrankes, Der große 
Verbrauch diefes Theetrankes, Über den die Mongolifche Bes 
Tepichte Ein mertwuͤrdiges Datum enthält, ſcheint demnach nur inläns 
diſcher gemefen zu ſeyn. Im Jahre 1985, fagen die Mongolis 
fen Annalen, unter Khublai Khan, warb beffen Finanzminis 
ſter geftürgt, der alle Abgaben fo fehr erhöht hatte, daß die Abgabe 
vom Tſcha *°) in ber Provinz Kiangfi, durch allerlei Willkärtiche 
keiten, bis zu 15 Millionen (Lan?) bei ben Zollftätten gefteigert worden 
war. — Und doch gehört. diefe GentralsProding China's, Kiangsfi, 
ſelbſt zu den echten Theebiftrieten zu ber Heimath des 
Strauchs. In der lehrreichen und ausführlid, Localifirten Producs 
tenbefgreibung des Kuang-yvü⸗ki (ober Ruangsyusthusti, ie 
Universae terrae Descriptio, unter den Ming 1403— 1425 n. Chr. S. 
ebirt) **), werden 9 Provinzen bes Ghinefifchen Reiches (Kiangs 
nan, Honan, Tſchekiang, Kiangsfi, Hukuang, Gyüs 
tſchuan, Zukian, Yunnan, Kueitſcheu) angegeben, in welchen 
: . 
2°) Millurn Oriental Commerce I. e. p. 50%. °°) Du Halde 
\ Description de la Chine T. I. p. 24. II. — — 304. 
0) Mailja Hist. gen. de ia Chine T. IX. 
“ı) Kuangspusti von Galagın Kane Ausg. Klaproth 
Sin. unberfiiere in Sale nah Dr: Got ra 
——e ueberſetung · 
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de Theeſtaude waͤchſt; alle fübwärts bes 33° R.EWBr., nad die 
weiften fübwärts bed großen Kiang (ober Yanstfeskiang) des foger 
nomten Blauen Stroms. Aber auch Leine einzige Losalitä 
ihres Borkommens iſt ſuͤdwaͤrts bes 24° N. Br. Alſo erreicht bie 
Gphäre der Verbreitung der Theeſtaude den Tropiſchen 
Bendetreis noch nichts und ihr Vorlommen ift gang fubtropis 
ſcher Art. Ihr ſuͤdlich ſtes Vorkommen iſt in des Provicz Yuns 
nan, im &.D. der gleichnamigen Gapitale, im Diftrit Luangs 
fisfu (Quang-si bei D’Anville) *?)3 ige nor dlich ſtes Vorkommen 


iR nur in 2 Diftricten im Norden bes untern Kiangsnans " 


Etroms, naͤmlich im füdlihfken Winkel der Provinz Hosnan, 
im Diftrict der Stadt Shüsningsfu (Ya-nhing b. D’Anville) 
und in der Provinz Kiangsnan, am linken Gtromufer im Diftriet 
tustfheusfu (Liv-cheou b. P'Anville). In zweiertei @ruprs 
ven iſt das Vor kommen der Theeſtaude biefer Zone des Pas 
allels, zwiſchen 24° bis 35% R. Br. getheilt, ein Gürtel von 136 
geogt. Meilen Breite von Suͤd nad Nord, auf welchen bie Thee⸗ 
Tultur überpaupt eingefhräntt zu feyn ſcheint. 


© Die weftliche Thee⸗Gruppe nebft der fädlichen, und 
der Landhandel gen Weſt. 


Die weſt liche Gruppe iſt für ben Norden von geringerer Be⸗ 
deutung, aber an ſich wichtig genug, mur. biäher faſt gänzlich un, 
beachtet geblieben, weil fie nichts für den Europders Handel abwarf. 
Dieſe weſtliche uns unbetanntere, Liegt in einigen Diſtricten ber 
Provinzen 1) Yunnan, des füdlihen 2) Szu⸗tſchuan und von 
3) Rucistfhew, wo uns 9 Diſtricte namentlich aufgeführt werden, 
die dieſen Thee liefern, bie meheften in ben Thaigebieien des mittlern 
Kiangnan (ober Panstjeskiang) und feiner großen Zufläffe, um bie 
Sopitalen jener drei Provinzen — (bie Diftriete peißen in 1) Talifu, 
Kuangsfisfu, Banstianstfheu(), in 2) Kia⸗thing⸗tſcheu, 
Lustigeu, Yastfheusfu, in 8) Kucisjangsfu, Sin⸗thian— 
wel, Phingspuesfun. — Diefe mögen wol ein Theeprobuct für 
den Lands Handel nad Tuͤbet liefern. Su Taͤbet ſelbſt it ung 
Über den Vachtthum der Theeſtaude nus ein einziges Datum an ber 
aller Auferften Dftgrenge befannt. Es ift die äußere Weſtarenze 
Üer Berbreitung; wir finden fie nad) dem allesneueften Berichte (Lou, 
houastfchu’s Weife 1791) auf der Grenze zwifden Yannan 
ud Tübet, zunaͤchſt der Enclade, melde durch bie Grenztrace⸗ 
taten der Ghinefen mit dem Dalai»Lama, feit 1726, an China ges 
kommen if. Es iſt der Tchachn⸗ting, d. h. der Hügel mit ben 





) D’Anville Carte generale de In Chine, 
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Shpeebäumen**t), welcher nach der Gtatim Bathang (545 Ei von 
eithang, d. f. etwa 50 geogr. Meilen) ſchon auf ber Weftfeite bes 
Yastongskiang (Yarslung, b. 1. der Große Strom, be 

„ obere kauf des Kiangnan, oder Sanstfesfiang, Blauer Fluß), 
bes Grenzfiromes zwiſchen China im Oft und Tübet im We 
liegt; alfo in die Öftlichfte Grenzprovinz Tuͤbets, über welchen bie große 
Heerſtraße von Ifhingstusfu ber Gapitale von Se⸗tſchuen nah 
Hlaffn in Zübet führt. Die Einwohner ber Gegend ſcheinen indeß 
giemtid, unabhängig von Tübet wie von China zu leben. Zu welcher 
Sorte Thee jener in ber Wefbs@ruppe wachfende gehört wird uns Ies 
wer daſelbſt nicht gefagt. Die Jeſuiten führen indeß noch weiter, im 
S. W. von jener Gtelle, in Yhnnan, auf der Grenze gegen Pegu, 
Ava, Laos und Tungking, eine Gegeub an, welche You eul **) 
beige, wo auch eine andere Sorte Thee wachſe, weldhe fie mit dem Ras 
men Pouseulstfcpa belegten. Der Handel pamit fey dort bebeutends 
dfe Kaufleute reifen dahin, weil diefer Ort der nächfte Markt am Gr 
birge ſeyz ben Fremden ſey aber ber Zutritt von den Landeseinwohnern 
verboten. Nur einigen erlauben fie, nad; Werabrebung, fid) bis zum 
Fuße dem dortigen Theegebirge zu nähern, um bie Quantität des 
Thees, dem getroffenen Abfchluffe gemäß, zu übernehmen. Diefe Ihres 
Bäume folen Hody, zweigig, ohne Ordnung wachſen, und ohne durch 
bie Eultur gepflegt zu werden. Die Blätter find viel länger und dicker 
als bie ber Oftgruppes man bringt fie in runde Maffen und verkauft 
fie gu guten Preifen. Dies iſt der Thee, welder ganz allgemein in 
Yünnan und Kueistf&jen (Koei-tcheoun b. D’Anville) im Gebrauch 
iR, Dan ſchneidet diefe Kugeln in Stüde, wirft dieſe in heißes Waſſer; 
der Thee wird roͤthlich, Hat nichts herbes, aber auch nichts angenehmes. 
Die Miffionare koſteten ihn felbft, er ſchien Heilfams aber, um wirkfam 
gu feon, wie derjenige der Oftgruppe, mußte man bie Dofis immer ftets 
doppelt fo ſtark nehmen. Dies fcheint und bafür zu ſprechen, daß dieſes 
derſelbe Thee iſt, den Gramfurb (1826) bei den Burmanen in 
Ama kennen lernte, und welcher aus ber naͤchſten Provinz Yännans 
(hier etwa unter 24° R. Br.) im Mordoften bes Burmanifchen Grenz 

Emporiums B’hamo, über baffelde, vom Luliang (oder Galım) 
und Lustfhuan, oder Luhgstfhuan (linker Zufluß des Stromes 
von Ama, unterhalb B’hamo, Panmo ober Bhanmo bei Hamilton, 
vom Dſten einfallend) her abwärts in das BurmaneneReic einge 
fahrt witd. Auf"der Spinefifgen Weltlarte „Kingspans 
—. 


*) Wei tsang thou.chy, 8.1, Radeichen von Wei und Taug 
eic. in ‚Description du Tubet, trad. du Chinois en Russe p. le P. 
Hyacinthe Bitchourin ete. ed. J. Klaproth Paris 1831. 8. p- a 
e£. Nony. Journ. Asia T. VL p. 203.  **) Du Halde De- 
seript. de la Chine Tel. pı 26. © 
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thianstisginanstgu,“ L e. „Tabula universalis terrae 
coelique forma maxima,” auf biefiger Königlicher Bibllo— 
tet, deren teberfegung ich Dr. Schott verbanke, iſt zwiſchen beiden 
genannten Flüffm, an ber Grenze des Burmanenseides, im 
Rorben der mir fonft unbekannten Grenzpforte Schi⸗di, ein Berg 
mit ber Benennung Sfhasfhansiin, d. h. bie Bewohner bes 
Theeberges eingezeichnet, der jene Localitaͤt zur Gewißheit erhebt. 
Diefer Thee, ſagt Crawfurd, werbe aus Shina In Ava eingeführt, 
er kounte indeß Beine Gewißheit bei ben Burmanen darüber erhalten, 
und vermuthete, daß biefes **) Product aus Yunnan, ober aus eis 
nee Rachbarprovinz Yunnans komme. Es if ein grober, ſchwarzer 
Idee, nicht ſchlechter, ats die fogenannte gewöhnliche Bohea ⸗Sorte. Er 
wird bier in diden Tafeln (cakes, alfo wie ber Zlegelthee) derhau⸗ 
delt, und iſt allgemein bei den Chinefiſchen Goloniften in Ada, 
im Gebrauche; auch bei Burmanen, bie ihn bezahlen koͤnnen. Der 
Preis in ben Kramläden der Reſidenz Ava iſt felten mehr als 1 Tical 
für 1 Viss (b. i. 64 Pente für 1 Pfund Thee); aber en gros wird 
fein Preis anf der Deeffe zu Midé, nur 2 Stunden von Ava, bei ber 
Ankunft der Ghineſiſchen Karamane aus Yımnan, nicht über‘ bie Hätfte 
biefes Preiſes betragen. Aus einem neueften Handelsbericht in ber Cat- 
cutia Gazette kommt biefer Schwarge There, au in runde Kus 
den oder Ballen **) geformt, in bebeittender Menge zu ben Bur⸗ 
manen, wo feine Ginfuhe wie uͤberall wol im fteigen feyn mag. El⸗ 
iger iR durch guten Duft ausgegeichnet, und unterſcheidet ſich von dem, 
welcher in Ganton verkauft wird, doch in etwas; bie beſſern Sorten wärs 
den, verfihert der Berichterſtatter, auch fuͤr den Europaͤiſchen Markt 
paſſen. Gr giebt den Oandelspreis noch weit wolfeller (nämlich en gros) 
anz nur 1 Tical (wenig über 1 Rupie) für 4 Pfund. Verſchieden von 
biefem Ghinefifgen Thee aus Yunnan iſt der Burmanifche 
her, den bie Burmanen Lap’het *7) nennen. Auch dies iſt, nach 
Grawfurds Anficht, der don dem Könige ber Burmanen Geſchente 
am Beil, Tabak und biefem Lap’het erhielt, eine Art Theas Pflanze, 
bie er für Hier einheimiſch hälts eine grobere Art mit Blaͤttern eis 
Uptifdh, Länglich, gefägt wie die Bohea, uber breiter. Die Burmefen 
effen biefes Blatt präparirt mit Sefamdhl und Knoblauch, wodurch 
es einen olisenäfmlichen Seſchmack erhält. Nach dieſer Pflanze nennen 
die Burmefen gegen ben Gebrauch aller uͤbrigen Völker, den Chinri⸗ 
fifgen Thee, nicht mit dem Chineſiſchen Namen Tſcha, fondern 
zap’pet und Lap’hetsre, d. h. „IhersWaffer,” obgleich fie 


**) John Crawfürd. Journal of an Embassy to the court of Ava 
1827. London 4. 1829, ch..XVI. p. 436. **) Calcutia Gon- 
yernement Gaz. 3. Juli 1827. 'Asiatic Journal Land. Vol, XXI. 
8.2.6. +?) 3. Crawfurd Emb. to Ava lc. p. 115, 450. 
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von Ihrem Lap’pet nie die Infuflon bereiten. Diefe Thea Lap'het 
wird aber von einigen Burmanifchen Bebirgändltern ext 5 Tagereiſen 
im Rorden von Ava gebaut, daher konnte Gramwfurd biefe Pflanze, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, nicht felbft zu fehen befommen, wes 
durch ihre Species dann wol fuftematifch beftimmt worden wäre; man 
berichtete ihm aber, daß die befte Sorte dieſes Productes von der Volke 
ware D'h an u gebaut werde, die etwa 10 Zagereifın fern im R.D. von 
Ava wohnten. Dies führt uns nahe nadı B'hamo, in die wahre 
Oeimath ‚des Thees von You eulin Yunnan zurüd, ben wir zuerß 
durch die Sefuiten Eennen lernten. Unftreitig iſt es der ſelbe ſchwarze, 
grobe Thee mit den breiten Blättern, welcher die Dauptwaare 
des Thees im Landhandel gegen Weft durch Tübet über 
Slaffa, Butan, Repaul bis Leh oder Lada bildet. Die Kür 
beter, fagt der Ghinefifche Autor ***) ber Beſchreibung Tuͤbets, ver 
braudyen ſehr viel Thee, fo, daß ſchon während ber Zeit ber Herr 
ſchaft der Dynaftie der Wing (1341— 1628), die, welche ihren Tribui 
an China brachten, vorzuͤglich Zeuge und Thee als Waaren mit in 
die Heimath aus China nahmen, feit 1405. Es wurde ihren Chefe, vor 
Seiten bes Ghinefifchen Kaifers, bie Ausfuhr von Pferden und Then, 
als eine befonbere Gnade geftattet, um fie im Gehorfam zu erhalten. 
Dirtlich, fügt er hinzu (im I, 1791), if den Tübetern das Thee⸗ 
teinten zur täglichen Nahrung nothwendig geworben, um nur ihr 
teodned Gerſtenmehl (Tsanpa); ihre Hauptnahrung, das fie roh effen 
und in der hohlen Hand mit etwas Thee anfeuchten, hinunter zu fpüln. 
Bwilden ihrem Eſſen wird immer Thee, auch a. getrunten. Mit ben 
Theeblaͤttern bes Thetabſudes und rothen Buder, muß fich jede 
Tuͤbetiſche Frau, die vor einem Lama erfcheinen will, das Geſicht bes 
ſchmieren, um nit ben Vorwurf einer Buhldirne gegen ihm auf ſich zu 
laden; ein gutes Mittel um ben Theeabfag durch alle Haushaltungen cir 
nes an Geiftlichen fo überfüllten Landes zu verbreiten. Eben fo ift das 
gebirgige Butan, das rechte Land der Theetrinker, unb fdon 
‚Zurner *”) ſchitderte, während feines Aufenthaltes in Zaffifudom bei 
dem Xefdjoo-tama, hinceichend feine Ungefdillichkeit in der Axt. den 
trodenen Reis und das feine trockene Mehl mit dem Thee hinunter za 
bringen, ober das Gemengſel von Wafler, Mehl, Butter, Galz und 
BohrasIhee, wie er ihn nennt, und andern abfiringivenden Sübſtanzen 
mit einigen Anftande aus den vorgefegten Taſſen mit Beipülfe der Chi⸗ 
neſiſchen Stäbchen zu verſchlingen. In Nepaul bemerkte ſchon Pater 





««*) Wei-tang-thou-chy etc. Descr. du Tubet 6. Klaproch p. 41, 
86; Journ Asiatiq. nonr. Serie. : Paris WV. p. 191, 47. 

#) "Turner Eınbassy to Tabet. Lond. 4, p. 1245. Deusfshe Ucberf. 
Yamburg 1801. 8. p. 93, 208, 278, . 
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Seorot *°) gehbre Thee zur tägliien Rabrungs aber biefen erhai- 
tn wie Einwohner durch Kaſchmitjſche Hanbeldleute von ihren Gommane 
din in Hlaffa wie in Bengaln, von wo Thee und feibene Zeuge zu 
Ya Haupteinfuheen gehören. In ber fo zeichen einheimiſchen Piora 
Repants Inte Br. Hamilton keine Thees Pflanze kann. Aber der 
Sebrauch des Theetriatens if burd die Hope Tuͤbetiſche Terraſſe im 
NRorben des Gangesquellen bis nad) Ladak vorgebrungen, von wo Moozs 
weft ia einem Briefe (25. April 1822) *°) fhreibt: Der Schwarze 
ShinasZhee macht die Baſis aller Rahrung ber Ginwohner biefer 
Yonbeiötadt aubs er wich in Pulote gerieben und gekocht, alſo wol auf 
äputiche, MBeife gefpeifet wie in Tuͤbet, und durch alle Länder der Done 
gelen; 10 Sabre früher war Moorcroft am Wallfahrtsort bes Heiligen 
Dana Sarovara, am Buße des Schneegebirges Kailas, nahe dem 
Jades quellen, 3 Therhaͤndlern begegnet,. bie in China wohl bekannt wa⸗ 
gun, er hotte alfo and) den Meg biefer Ginfuhe erſorſcht **). 

Dies wäre nun bie aͤußerſte Weſt⸗Grenze der TpeesBeze 
breitung auf dem fübliden Lanbmwege durch Yunnan und 
Zübet mad Labakz denn ber Thee ber Perfer, den ſchon Adam 
Dieerius (1637) **) in den Theeſchenken in Ispahan trank, kam 
wel nicht über biefe, fondern auf der Rordfizaße über Kaſchgar, 
wie ex fagt, durch bie Usbekiſchen Tatarnz daher auch bie Kpeee 
ſqhente am Maidam in Japahan bie Tzai⸗Chatal⸗Khane genannt 
wurde. he wir jedoch biefen ndrdlihen Landweg geographiſch 
verfolgen, ift noch vorher die ſuͤdlich ſte Cultur bes Thees in Hin« 
tersIndien zu erwähnen, bie wir erſt neuerlich duch Gramfurb 
kennen lernten, MWahrfhjeintich biefelbe Art wie in Yunnan, bie nach 
‚5b noch weiter im Süden, ald bie bisher genannten nämlich, 
m Sodhin China und Tonquin in großer Menge gebaut wird, 
Sen 1892 gefahr dieſer treffliche Beobachter, daß es in Soch in Chi⸗ 
naa catralem Theilelt ·) eine ſehr ſtarle Theeeul tur gebe, bie ei⸗ 
men ſche gemeinen und wolfellen Shee (1 Pfund felten über 1 bis 2 
Yancı Preis) Tiefere, von dem er bamald für die ärmere, an Thee ges 
wobfnte Boltsclaffe in England großen MWortheil hoffte. Erin See 
foäter (1898), ala derſelbe ausgegeiähnete Gnglifche Embaffabeur, dem 


se rt Tibekinum. 1. ltiner. Lassen 
2 m ASt mean a Pa 
7 Een. DE. 2) W- Moon Later ons 
bo Boy. Ant Son. London A 1034. Vol LPT p 60. > 
TE Mena az Lake Manasarovara in Undes etc. in 
— Adam hrorins Asfetefdretung nad) HRctan up Yerfien. 
Samburg ed. Fol. 1606 Lib. V. cap. 17 PM. _ *%) Report 
% Crantrd Mision No Cochin China’ 1829. Asiate Jompal 
Lond. 1925. Vol XL. ph . 
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Die Erdkunde ven größten Theil der neuern Renntniß Hlntecindlans. vers 
dankt, auf der Rüdreife von der Refibenjftabt Hus in Sochta Ghin« 
wach dem Hafen Turon bie Landreiſe machte, fahe- er auf dem Iten 
Tagemarſche (19. Det.) ***) beim Auffteigen zur Scbirgekette, weiche 
Ye Bai von Turon im Norden umgiebt; auf einer Anhöhe von etwe 
600— 800 Buß über ber Gbene, das erftemal wine Theepflan⸗ 
zung; bie Büſche waren ‚aber nur wenig gepflegts fie waren bis 12 
Wuß hoch, die Blätter breit und taub; das Gebirge, an deffen Fuß die 
Unpflanzung lag, erhob fid zu 4000 Buß. Die Paffage führte nur über 
rinen Gattel des Bergzuges boppelt fo hoch als die Theepflan⸗ 
Yung, 1000 Fuß üb. d. M. hinweg; bie Lage hier, nahe am Meer, 
A eva 160 N. Br. Das Glima ſchien hier (16. Det.) das angenehmfr 
Curopälfche zu fenns in allen Dorfſchenken wurde auch Thee gegeben. 
2eiber ward hier ber treffliche Botaniker Finlav ſon, der-biefe Erpe⸗ 
dition begteitete, feyon fo krank, daß er in dem Palankin voräbergetra 
gen Feine Beobachtung mehr zu machen im Stande war, und bald dar⸗ 
auf auch feinen Tod fand. Das Befultat der forgfältigfen Erkundigen 
gen **) Grawfurbs war, daß ber Thee in ben beiben Landſchafte 
Zonguin und Sodin China, aber nit in Kamboja, gebomt 
werde. (68 feheint biefelbe Speeies wie bie Thea sinensin in Gpina zu 
ſeyn ; nur eine ſchlechtere, rauhere Qualität, wegen vernachlaͤſſig⸗ 
"ter Cultur, ober, weil vielleicht das Clima ſchon unpaſſender zur Gewin⸗ 
nung der eblern, feinern Sorten it. Das Biatt iſt 2 biß 3 mal go⸗ 
Pers die Methobe der Zubereitung fo nachläffig, daß man beim erfim 
Biick in den Butiken des Marktes zu Saigun, wo er in Menge ver: 
kauft wird, Zabaksblätter zu fehen glaubt. Obwol groß’ umd geil, hat 
das Blatt doch weber Bitterkeit noch Duft. Daher kocht man «8 bier 
-ftatt der bloßen Infufion des Ehineſiſchen Thees. Die Godin 
Ehinefen teinten ihn in großen Räpfen, mit ober ohne Bucker, und 
halten ihn nach ber Arbeit für fehr erfriſchend; auch die Written fanden 
Ahn fo. Er wird nur im Berglande gebaut, daher fahen ihn bie 
Eeiſenden wenig. Der befte tft im der Provinz Kwangsyi (ber Preu 6 
bis 8 Quan fir 1 Picul grober: Sortes-bis 20 Quan far 1 Picuf befter 
Worte). Schon 1666 war biefe Theepflange in Gothin Ghina 
in Gultur, nad) Pat. be Morini’s Berichte. Dennod wirt" noch-fehe 
vier Ghinefifher Thee aus Ehina in Tonhuin ind’ in Cochin 
China eingeführt. Diefer eingeführte Chinefiſche, und nicht 
der einheimifche, ift es, ber bort allgemein durch alle Aiaffen des Bols 


kes confamirt wird. Diefe Einfuhr gefcieht darch Ghineftfhe 





*ts) John Crawfard Jonrnal: of an Embassy: to the Cowa uf Siam 
and Cockin China etc. London 4. 1898. p. 234. 
*) $. Crawfurd Journ. etc. L c. P-AT7, . 
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Iunten, weidhe aus den Häfen der eigentlichen marinen Thee⸗ 
Provinzen Shinas (Tfheliang und Fukian) Ein birect dahin 
bringen, deren jährlich, feit dem Gtabliffement von Singapore, and 
dahin, mehrere biefelbe Waare (Good ordinary Bohea) zur einheimis 
ſchea Gonfumtion bringen. Die Quantitaͤt diefes in Singapore eine 
gebrachten Thees war im Jahre 1823 nach officiellen Segiftern *) 
17640 Pfund, in ben 8 folgenden Jahren ftieg diefe Einfuhr auf 111200, 
11718 und fogar 1825 auf 323918 Pfund, morauf Gngland die Hoffe 
mung mit Seht gründen Tann, daß, falls auch der Gantonhandel feine 
Yemmangen erleiden möchte, body birert ober über Siam und Godin 
Shna der —— feinen wiewol etwas veraͤnderten Fortgang haben 
wirde, and dieſelben Junken find es unſtreitig, wehhe ſchon vor dem 
dandel ber Holländer und Englaͤnder nach Ghina, vielleicht ſchon vor 
* Bu Zeit, dieſe Waare bis Indien, wenigſtens bis Malacea 


# 


*) zu Anfang des XVII. Jahrhunderts, beffen Btelation, 1610, in 
Antwerpen erſchienz und Albr. vd. Mandel sloh fanb in Gurate 
(1638) *°) fon das Trinken des Theewaffers gang allgemein bei 
ta Jadfaneen und auch bei Engländern und Golländern, zu einer 
Bet, wo bied Kraut und die Sinefifhen Theetaffen noch fo rar 
ia Guropa waren, baß man Ichtere, aus denen ber Valet⸗Trunk, 
wie Dlearius fich ausbrüdt, gereicht warb, famt etlichen Kraut in 
der derzoguch Gottorfffhen Kunſt⸗ und RaritätensKammer 
enfzubenahren für nicht umwerth hielt. Denn in Am ſtor da m war 
dad Kraut, Tee genannt, zwar wol bekannt, wie Abam Dlearius 
bemerkt, aber jedoch nicht immer zu haben, und nicht in Menge, weil, 
Wie ihn berichtet worden, bie Franzoſen es ſehr an ſich kauften. Die 
dellander in jener Zeit Tauften biefen Thee aber nicht von den beſten 
Gorten in China, fondern von ben geringern, durch ihre Factoreien in 
Sapan auf . 

Bon der weftliden Thees@ruppe in Yunnan und ihrem 
Anhang, melde den Markt von Tübet auf bem füblihen Lande 
wege mit dieſer Saare verficht, ganz unabhängig vom Europaͤl⸗ 
fen Hanbeisorröeßr, und von der fühlihen Thee-@ruppe Sins 
ters Indiens, weiche wir jener ſogleich beigefügt, um bie gange 
Sphäre der Berbreitung ohne Einſeitigkeit überfchauen zu Linden, 
Vie aber Diß jett nur kur bie dort einheimifche Gonfumtion forgte, 





" ind ‚of Singapore Chapt. XIV. in J. Crawfurd Jonrn. etc. 


p. 541. s*) 'Texeira Relacionea del Ori etc. Am- 
— 1610. 8. p- 1, bi Sprengel Gefdh. der geogr. Entb, 8. 1799 
Pp. 190 Rot. m. Albrecht von Mandelsto Morgentändife ie 


Bfefäreibumg ed. Hamburg 1900, Fob Lid: I, aa. Kl, 
· —— I Anennde Ramon Ir es pe 7 
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einft aber auch für den Europaiſchen Markt von Midtigkeit werben 
Lonnte, gehen wir zus Unterfadung der u Thee⸗Gruppe 
zurůck. 


b. Die Deſtliche Theegruppe und der Landhanbdel 
gegen ben Norden. 


Bon biefeg gingen wir eigentlich aus, „weil fie von jeher es if, 
welche den Guropdifhen Handel influencirte, auf ben Dops 
velfizaßen, dem Deeanifhen Wege buch bie maritimen 
Handeld-Gompagnien im Süden, feit ben Cintpedungen ber 
VYortugiefen in Indien bis heute, und auf dem Gontineutalen Wege 
im Rorden duch die Länder ber Mongolen, Budharen, Pers 
fex, Sibirier, Mostowiten. Beiderlei Handelskrafen 
spalten ihre Waare nur aus den eigentliden 4 Hauptsihers 
Provinzen bes fübdrRlihen Chinas. Ken ihnen gehen wir 
and, unb verfolgen unfrer Aufgabe gemäß, nur ihre Plantatiom ⸗ 
Sphäre und ben ndrblihen Landweg, benn bie Geſchichten ber 
marinen Grporten **!) gehören ber Hpdrographie ber Giaifcen 
See und des Indiſchen Meeres wis ihres Hafens und Hanbels⸗ Ber 
kehrs an. 

Diefe 4 Thee⸗Provinzen find 1). bie alte Proving Kiang 
nan, 2) Kiang fi, 3) Aſche kiang, 4) Zu kian: denn in ih⸗ 
men iſt die Haupt⸗ Gultur, nur in ihnen wird bie Bluͤthe bee Produc⸗ 
tion, bee Kaiſer⸗-Ahee (Mao Tſcha) erzeugt; in 5) Hosnan und 
Hu tuang find nad) dem Kuang yw ki in jeder Proding nur ein 
Biftrict, der dieſe Waare liefert. (Diefe Diſtricte nach ihren Haupts 
Kädten ‚genannt find auf d’Anville Carte generale de la Chine eingts 
tragen, unb beißen 1) Lutfcheu fu, ber eingige biefer Diſtricte auf 
dem linken Ufer des Ian tfe Eiang oder Blauen Stroms in Wet von 
Ranking, da alle andern auf beffen echtem Ufer im Suͤd biefer bes 
Yanaten Hauptftabt Liegen. Berner Tfhitfhen fu, Kuangteft, 
Tſchang tfheu fu. IV Rantfhang fu, Shao tſcheu fu, 
Ran thang fu, Kieu Eiang fus in 3) bie Diſtricte Hu tfhen 
fu, Heng tfheu fu, Khiutfheu fu, Tſchao hing fu, In 
4) oder Fukian Provinz heißen die Diftricte der Thee⸗Gultur: 
Kian ning fu, Ian phing fu mb Schao wu fu. Diefer im 
RD: Re Da Heat be der Wü-i-Berg. Ale biefe liegen im Süden bes Gros 


Ge Dar Macpherson Annals of Commerce, Manuf Fish. and 
Iavigation. London 1805. 4. in eg! 1. p. 256; Vol. II. p 106, 
8 VoL IM, p. 118, 245, 443, 454, — 524. bis gem She 
hap. and Ki Land. & April 1840. Fir Amepeb Appel 
np. anı Pp- il i3 rita's el 
f. Asiat, Journ. 1724. Vol. XVII. p. FB 





Rordrund. Thee⸗ Verbreitung. 245 


pen Blauen Stroms in der Nähe von Ranking, in den 3 Käften- 
Yeovingen Kiang nan, Sche tiang und Fu Elang, längs dem 
Memt, von berem Häfen die mehrſten Thee-Junken ausfergeln, oder in 
der continalen Provinz Kiang fi, um ben-Poyangaho ober ben 
gehn Binnen» Gere (zwiſchen 28° 45° bis 29° 57’ R. Br. made 
Pat. Gaubil Observat.) 2), beffen gebirgige, ſtark bevölterte um⸗ 
ibungen **) beſenders der Theekultur in dieſer Proving vor 
Magboeife gewldmet zu ſeyn ſcheinen. 
en hier iſt es, wo auch Curopaͤiſche Durchreiſende die Gultne 
des Therſtraucht beobachtet haben. Eben bei Heng tfcheu fu (unter 
MREr) im Tſche Hang fm Süd von Ranking, fahe die 
Englifhe Gmbaffade Lord Macartney’s auf ber Rüdreife von Pas 
fing (1793) nach Ganten die er ſten ndrdlihfien?*) Theeſtau⸗ 
den, and zumal in Zu Eian (Bo Een) waren die Hügel weit und 
beit mit Thecbu ſchen bedett, und als Lord Am her ſt (1816) denſel⸗ 
ben Mädıyeg, jedoch nicht durch jene Geitentour, ſondern von Ran⸗ 
ling aus den großen Kiang (Ianstfestiang) oder Viauen Strom aufe 
xien zum Poyangshe Ger fuhr, bemerkte Clarke Abel, etwa um 
ter guchem Paraliel, ebenfaks die er ſten Theeplantagen **) mes 
ben den Bichenmälbern des Dorfes Ta⸗ tung am Gteomesufer. Die 
irn, ſadlichſten Aheepflanzungen aber, im Süden dee 
Yoyangshe Sees, an feinem üblichen Zuſtrom dem Kan⸗kian ge 
50, in der Gegend der fogenannten 18 Gatararten, ober Fılsiippen 
{GA yatan, unter 26° 30° R.WBr.), wo ber Strom aus’ dem mn 
Ham Gebirge WEeiling kommend allerlei Beine Strudel madıt, Die 
Kb, aach Barroms Meinung **), nicht halb fo gefährlich find, 
ale Vie der Themfe zu Londonbridge bei halber Ebbezeit. Clarke Abel 
vlarbu ihn Hier, in feiner natuͤrlichen Heimath, neben dem wilden Ges 
bild) dee Game lien (Camellia sesanqua, *7) mit · beren Blüthen wis 
wit andern ex parfümirt wird) wahrgenommen zu haben, unb nennt 
iha cam Meinem Strauch der Grünen Gorte (green varlety). 
Starte bet, der in Santom noch verihiebene Barietäten ber 
Tperpflange fahe, ift naͤmlich geneigt, gegen bie oben angegehne Anſicht 
Älterer Botaniker, de (mit Einne's Unterfäpeidung einer Thes bohen 
und viridis) ebenfalls zweierlei Species anzemehmen. Diejenigen 
Repflangen, weiche ans dem ſchwarzen und dem grünen Then. 
Par Ganhil et P. Jacımes Jonrmal dn Voyage de Canton & 
in P. sg Sonciet Obsern, matlıem. Astron. etc. Paris 
4. p. 231. *s) J. Barrow Travels in China. Lond. 
p· **) Bir G. Staanton Acoount of an Embassy 
3 T. IL p. 464. *s) Clarke Abel Narrative l. c. 
London, 1818. P- 165, 181. *) Barrow Travels 1. c- 
vn ) Desfontaines Obserrat, in Annalos I. c. T. IV. 
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Difteikte +**) kommen, fagt:er, differiren in gorm, Barbe und Ser 
tue ber Blaͤtter. Die Blätter des grünen Thee's ſind nach ihm 
Hänger, dünner, heilfarbiaer, als bie des ſchwarzen, obwol fie auf 
demfelben Boden wachen, ein Unterſchied, der ſich ihm auch bei einer 
großen Theepflanzung in Macao (bie des Thee-Infpectors Mr..Ball) 
beftätigte. Die Iheebereitung in China hält er für biefelbe, "wie die 
von Kämpfer in Japan beſchriebene; dieſelbe fahe er auch beider 
Berpflanzung in Braſilien. Die Ehinefen fagen, von beiberiei 
Pflanzen könne man ben Grünen wie den Schwarzen Thee er⸗ 
Yalten, doch fei ber Grune beſſer von der breits und binns biättrigen 
Vflange, und ber fogmannte Kaiſer⸗ Thee (Moo tfeha, mir von 
dieſen beiben Theediſtricten ausgehend, wie bie Iefuiten ihn Tenmen leras 
ten) *°) wirb vom beiden gewonnen. Alfo, fagt Glarke Abel, mäfe 
doch bie Verarbeitung verfchieden feyn. Rach ihm Liegt der. Diftrict 
bes Grünen Thees in der Provinz Kiangsman ?*) gwifden 
W— BI? R,Br, an dem N. W. Fuße ber Gebirgokette, welche biefe Pan 
ving in R. W. vom ber Provinz Tſche⸗kiang im S. O. ſcheibet, wo biE 
Zheeplantation am.beften anB®erggehängen, wie ber Meinberg, 
auf Sandſtein, Schiefer und Granitbeden gebeiht, wo wenig Erbe dieſen 
vet. Der Diftrict bed Schwarzen Ahee's liegt aber im ber Pro⸗ 
vi Fu⸗kian, gwifchen 27— 28° R.Br., am S. O. Ab hang einer Be 
biegstette, welche bie fühmweftliche Kortfegung: der vorigen ift, aber Kiangfk 
in X. W. von Fu⸗kian im S. O. ſcheidet. Wirkich iſt alfo [hie ganze 
Sultur dieſer Deſtlichen Thee⸗Gruppe, weiche allein den 
Thee in ben. Handel liefert, der in Europa confumirt wird, mod 
weit enger, nämlid nur auf die geringe etwa 60 bis 60 geogr. M. 
breite Bone, zwiſchen 27 bis 31°, hoͤchſtens 32° M. Br. beſchraͤntt, 
da bie ſchon angegebene noͤrdlichere Cultur, außer bem Mage Dis 
ſtriet in Honan (er heißt Shu ning fu), der weſtlichern Gruppe 

von Yınnan und Syustfchuan angehört. 

In biefee individuells localen Beldhräntung bes Heir 
mathlichen Vortommens ber beften Qualitaͤt, melde übers 
Haupt ben höher gefleigerten aromatifhen Gewaͤchſen, bie mar 
auf engere Kreife des Gedeihens zu ihrer vollendetſten Entwicklung ans 
geroiefen feyn konnten, gemeinfam iſt, liegt der Grund bes ſchwicrigen 
Gelingens ber Werpflangungen nad; außen in fremde Segionm. Die 
Pflanze kann die Transplantation vertragen, und bleibt Theeſtrauch; 
aber-ber eigenthuͤmliche Duft, nur mit wenigen Ausnahmen, wie viel⸗ 
Wit in Brafiliens Anpflanzung — und ben verſuchten auf 
der Infel Bourbon — ift dahin, wie das Garlsbaber Waſſer nicht 
mehr Sprubel bleibt, wenn es verfehicht twirdz ober mit der neuen dei⸗ 


**) Clarke Abel Narrative I. c. p. 222—226. *°) Du Halde 
Deser.. p. 25. 7°) Clarke Abel Namative, I. c. p.223. 
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mai wird dem Geivkrz eine andere Nitance des Dufts eder Geſchmak, 
is, wie bei der Arabiſchen Bohne des ModiasKafferd, zu der von 
Java und den Antillen. Diefer Thee ift auf die Infeln Japgn 
wb Macao verpflangt, wo ex ber Ghinefifhen Blume am naͤchſten 
ſtehen mag; in Korea wird er nicht gebautz aber China verfich 
dieſe Halbinſel reichlich damit, wie wir ſchon aus £, Lange’s Bericht 
WTA) ?°) wiffen. Seine Gultur iR in Bengalen verſucht, nach 
Staunten’?), in Geylon auf Infel Bourbon und dm Gap ber 
Guten Hoffnung "*) auf Terraffenboben, wie ber Weinbau, vorges 
ſchlagen; ſie iſt in Sic Hubfon Eowes Garten auf St. HelenasInfe 
ausgeführt, inB ra filien theilweife "*), gelungen. In Eurppa fahe bes exfig 
Kenner ber Portugiefifhen Flora, Link, den Therfiraud fdan 
(1800) ?*) in ben Gärten zu Porto am Douro (circa 41° N. Br.) 
jaſt wilb wachſen, und hielt dafür, baß er daſelbſt Leicht cultivist wer 
den Eönne, was etwa in bie Breite von Sapan, aber noch etwas 
nördlicher non Peking fällt, wo jedoch ber Theeſtrauch nady ben Je⸗ 
fiten zwar wächft, aber doch eigentlich nicht mehr cultivirt wird, fo 
waig wie. in Korea. Jadeß aud ſchon Neuhof (1655) ?*) bemeck 
aridticuch, daß ber Theeſtrauch auch in Sina. und. Japag 
Säuee-und Hagel vertrage, und demnach auch wal nah Europe 
verpflanjt werben konne. Noch weiter nördlich iſt er, feit Einne, muc 
ibm Zreibhänfern von Upfala, im Jardin des Plants mit Gluͤc 
wter Desfontaines '7) u. a. O. bis zur Blüthe, aber felten bis 
wur Frucht gezogen. Nur in jener eigentlihften Mitte ber Thee⸗ 
Provinzen gebeihen bie vortrefflichſten, ebeiften Ipeeforten, und cp 
ſcheint mol nicht gang zufällig, wie bie Einführung bed jüngerg 
Buddha-⸗Cultus mit dem ascetiſchen Gebrauche des Thees, nad 
obigem, in einer gewiſſen Relation fteht, daß auch bie Gultur bes heſten 
Thees, am Sübgehänge des Grenzgebirgs auf bem Vou⸗v⸗ſchah 
(Musi Berg, ſ. oben ©. 245) don ben Anhängern ber ältefen 
fogmanaten pzimitiven Religions» Secte in China, von den 

Tao⸗ſſe ?*) (die philoſophiſche, welche das Princip der Urs Bene . 
nunft, aber mit Polytheismus, Idolatrie und Dämonologie zu vercinis 
gen weiß) ausgeht... Denn dieſes Gebirge, auf welchem ber beſte 
n) L. Lange Journal in Rec. des Voy. du Nord. I.c. T. VIIR 
P. 282. 72): G. Stannton Acoount. IL p.46d.° 32) Clarke 
Abel Narrative. p. 225, 226. ’) ebendal. p . 18; Asiatia 
Journ. 1825. Vol. XIX. p. 829; Edinburg Philos. Tourn‘ Vol. IT. 
396. 70) 9. F. Eine Bemerkungen auf einer Reife burch 
kann, ran, und sera duch, Portugal. 1804. & 

1. p. 70. 3. Neuhof Gefanbfchaft a d 
Ibserrat. 1. c. Abel 
M&moire sur la Vie et lesOpinions de Go-Teen Paris. 4. 1823. 
ee ‚Belieben Eoup Soeil zur la China te. in 
Asiztig. T. I. Paris 1820. 8. p. 37. 5 
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Sqhwartze Thee cuitivirt wich, ber von Ya den Ramen HER, und 
den die Jefuiten⸗ Mifflonare vielfach beſuchten, im Diſtrict Kian ning 
fu gelegen, nur 2 Stunden in Weſt von ber einen Stadt Zfang 
gan dien (27° 47’ 88” R. Br.) entfernt, ift gang mit Kempeln, 
Gremitagen und Wohnungen ber Tao⸗Secte bedect *7®), welche 
dorthin einen großen Bufammenfluß der Pilger ihrer "Biefigion verurs 
Tach. 6 ſou der @ig der Unfterbtichfeit fcon, unb zu bem Bioedt hat 
man feine fleiften Felſen, Höhlen und Ufer der Wergflüffe, bie ihm 
durchſchneiden, mit einer Menge von Reliquien alter Gchiffstrhmmer, 
Wagenrefte u. dal: auf bad abentheuerlichfte verfehen, um dem flaunens 
den Bolte under und Legenden aufzubärden; auf dem SRorbgehänge 
Jenes theereichen Grenzgebirge, nahe der Stadt Hu⸗tſcheu fu *e), 
in der antiken Btefldeng des alten blühenden Kaiferreiches, iſt bei derſel⸗ 
bew Iheeprodimg nicht zu überfchen, daß fie außer dem beften Ther 
auch Gold⸗ und Silber⸗ Bergwerke hat, den beften Firniß, bie be 
Mn Tuſche, bie beſte Porzellaner de liefert, und bie Kaufleute 
der: genannten Stadt nicht nur als Theehaͤndler, ſondern auch als 
Decheler, Banquiers, Großhändler zu den berühmteften gehören, bie 
durch das ganze Reid; ihre Commanditen und Gefchäftsfährer befigen. 
Ahnen ftanden vom Mittelpunct ber antiken Gapitale (Rans 
Ting), alfa auch buch Religion, Gewerbe, Politik, alle 
Mittel zu Gebot, Ihrer einheimifcyen Waare einen Vertrieb zu verfäaf, 
fen, und einen Abſatz durch bie ganze Welt, ber einzig genannt zu 
werben verdient. Daß die Einheimischen Gpinefen ſchon fräfe 
den edelſten Thettrant zu ſchaͤten wußten, if an fich begreiftidh, daz 
die empfänglicdyen Guropäer ihn annahmen, iſt Feine iſolirt ſtehende 
Erſcheinung, daß er aber auch in den allgemeinften Gebraud 
der uneivitifirteften Wölker des Nordens, bie ſich gegen jede 
endre Chinefiſche Sitte firdubten, kam, iſt eine merkwürdige Ges 
feinung, zu welder wir vorzuͤglich dreierlei Haupturfachen 
als mitwirkend, in folgenden, aus ben Quellen uns befannt geworben 
Daten, glauben nahmweifen zu innen. Diefe Haupturfaden 
find: 1) die Befriedigung eines phyfifcken Beduͤrfniſſes ber 
Gtrppenbeoßner in ihren kalten ſelbſt wafferfofeften WBirften, nämlich 
eines erwärmenbden, behaglichen, nährenden officinelten 
Trankes; 9) die Etiquette, und 3) bie religidfe, fei es bie phi⸗ 
lo ſophiſche der Tao⸗Secte, oder bie Buddhiſtiſche, wenn 
ſchon kaum bewußtiofe Weihe, welche durch bie Bubdha s Patriarden 
und ihre Schule und Anhänger vom Anfange an, bem Getränte fill 
Myweigend, als eine wohlthätige, zur Annahme auch nach außen, an alle 
duddhiſtiſch⸗ lamalſche MWölter mitgegeben war, unter welche ber Thee, 


*'%) Du Halde Descr. de la Chine. TI. p24. **) Bid. p-156 








traut einen ganz allgemeinen Gfngang fanb... Ban: tan :erflert, dem 
aqhten Ghimefen, fagt 3. Neuhof *:) bei feinsm Beſuche in, chara: 
dieſen Zrant, fo Yeiß.getrunten, ‚Halten bie Einefar fü hoch als die As 
Simiften thren Lapidesı Piälosophorum, aud biefen unfifihen Wahn ber 
Kütigen bei Ihm. alle: andern Daten. Man bonnte fogar auf. ben Se⸗ 
banken Tommen, daß er zu feinen. Beit feinen Authell am. ben ‚gebeinmiße 
vollen Trank ber unſterblichke it ber.Xao-@Gerte: hatte, der 
b Be während ber Bangs Dynafie eine. fo feltfame Mole **) ſelbſt 
un den: Hofe der fo oft dadurch bethoͤrten Biegenten ſpielte, uk von 
vom fo Hiufig. als von einem Myfteriem und Zauberei in Ihren Anal 
de Diebe iſt. Bon ber belannten ganz allgemeinen Höflichkeit und ſetbſt 
Gtiqueiie, bie überall beim Kemmer umb Gehen mit dem heelchenten 
in jenem Lande beobadıtet: wish; ſagt derſelde im Ouent exfafene Hole 
Unbifche Giefanhte, der. damals vietvermägenden Dftindifden Gempageie, 
ur Beitebes Aufolühend der Manbfche s Dynaftie in Ghina:. „„Ia, wer 
am großer Herren Höfen weasıpe verrichten hat, bem mizd auch von 
Comnb.on, mad man üpn wiedergufegen genötigt, „eins Safe bias 
Wetzäntes pelfentisch 4 a 

Sad der Mienplenr@rfihicte. haben "wie. fäen oben Danıder-gune 
Jen Gonfuntion des Thecs iaucchalib. Shine und won dem Matten Zeit 
ben er ie Ehubilai Kdane Waffe. abwarf, gefpeuhms fihen fand 
der Gebrandy des Ieetzintens mit he Manahme ber Ghltchkfchen-tEtir 
quite am Hofe ber Yuez, in Cambalu, ihrer. Befibang. ix Petfipeih, 
auch Eingang, wem 6 ſchen auffallend * daß · Mar eo. Pole burde 
uns xtedes warmen Getraͤnkes. bei thuen erwaͤhnt, ungeachtet derſccüe 
bed) dom fo dielen andetn Arten ber „Getränke ais Beobachter ſprice. 
Des das Theettinken am Hoſe der ums. China vertriebenen Mons, 
tzolen in. der Godi noch fortdauerte, wird und durch eine einzige 
Stelle in Sfenang Sfetfens Weongolifcgen Annalen verrathen, "Die. 
zum Sapes 1410.0. Ehr. G. gehoͤrt. In biefem Jahre, heißt es dert, 
ſey vie Ehatum ober die Bürkin Mandaghai Sfetfen ber Mon 
oolen, mit vom Matu Möngki,einem. aͤchten Gproffen vom Gebtät 
Tſchüngis Khans, al ihrem künftigen Bemahle verſprochen gewe⸗ 
fen. Ciner ber Tarſten der, Ghorlad habe aber beleidigender Weiſe 
won jenem geſagt, daß er zu klein ſey, um als wuͤrdiger Nachkonnme 
de Herrichergefäiectes der Bosbfäigen (f. Bde 1. -& DE) pe 
geiten. Hierauf habe die Chatun ihm die Heftigften Vorwuͤrfe gemacht, . 
und dann un. ham Im Born ine mit peifem Idee") gefätite Saale an 
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In Dynastie des Tang, in Memı concı Ihist, 
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um, zum abern BSongaris Biuffe in das Band der Dkanbfchri 
Wa, fonb ee in jedem Laufe der dortigen Dasuren, in der Gdr 
Ywdi ferne Töpfe, ſtets Tuit kochendem Waſſer gefhfit, den einen zum 
‚ ven andern zum Theekochen *°*) befkimmt, und da 
Miete Lor. Lange, am Khan-oola **) beiden Mongolen 
A787) auf feinee Dritten Seife. 
©1208 Dex große, furdtbüre Gyfnefens. Krieg gegen bie DeTdth ber 
Wigt war (f. Bo. L S. 463), und ber fiegende Oberfeldherr Tjch ae⸗ 
Yosl ad’ Triumphator in Peking eingog (X. 1760), ging ihm 
derſaiſer Kyienslong,- dem Gebrauche gemäß, fa voller Gereme 
ie eudjegen zum ehrenvollften -Gempfange. . Ia dem Kaiſerzelte ange 
Aahgt, mußte deu Triumphator fich ſeden, und Ce. Kaiferiiche Mais 
WR pröfentieten ihm ſelbſt bie Kaffe free mit ben Morten **): 
Ram die Taſſe Thee, die ich Dir reichez das if alles 
> War ich tyun Tann, um Dir:meine Bufsiebenpeit mit bei 
nem Gommanbo gu vor ſtehen zu geben.“ Sieſe Worte erdel⸗ 
Sen (fee vahre Srbeutung, wenn man an:bie religzide⸗ philoſophiſche 
Eeyſtik des Trants bei Camen und Tao Wonyen denkt, und fih'es 
mert, daß ber Kaiſer Khienssong ſelbſt fon früher ſich elaſſi⸗ 
- Sen Ruhm, als Chineſiſcher Dichter, darch ſein berühmte: Bes 
Dicht auf das Thee errungen hatte. Xuf einte jener großen Iagbe 
artien in der hohen Tartarei hatte ex es gedichtet; es wurde allgemein 
gepeicfen, und auch ber Curopaͤer muß es lieblich und —* 
min **). Der Kalfer ließ eine neue Art Porzelian⸗Zaffen mit 
Vꝛdichte befchreiben, von benem ex zwei Manufacturen pe 
m ihn gu eigwem unb Kofgebrauch, zu Ehrengeſchenten u. ſ. m. mit 


verbreiteten. Auch wurde. das Gedicht in bie Prochtausgabe feiner ger 
>fammelten Gebichte (Yu tichi.ti, 34 Hefte) aufgenommen. 

s  .Banz allgemein mußte der Ahee im Morben werben durch bie 
Auorb nung ber Mandſchuren Kaifer, ihre Wongoliſchen Zrup 
pen **) mit ben Theetafeln als Sold wie bie Ghinefifchen 
mit Weis) gu begabten, daher dieſe Tafeln überall, unter den me 





a) ehr. Ides Voy. de Moscou A.la Chine in Rec. de Voy. ın 
Nord. Amst. 1728. T. VI. p. 103. _**) ®or. Lange in Ya 
IK, K. Beir. 25 IL pr 91. —X nmai Hist, gänerale 
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de Moscou. p. 


neliſchen Bölleen Nord⸗ Aftens als Handelsmänze in Surs dar 
. m, bie na Kimtomwski °*) überall in bee Mongolei miete 
Daurien mum gültig ift. Geitbem ſind diefe.imen Bditera ein-unent« 
beetihes Bebärfnig geworden. Die. Mongalen trinken faf nie 
Baffer #0), ald in den buingenbfien Plleps e& fehlt ober IR bady 
frasfem und fcpiedhts body immer hinreichend um he bamit gu kochen / 
ter and) das fchlechtefe Gteppenwafler ’) verbeffert. Muhen ſteht im 
ihrer Jurte, bei dem Aeruiſten wie bei dem eichften, ſtets ein Keſſel be⸗ 
zeit, dieſen Biegelthee mit Milch, Butter, Galg, ſcharfen Rufchie (fe 
ob. &, 121), Mehl, Reis, oder was fonft von Hährender Zuthat vor⸗ 
handen ift, zu kochen. Zür ein gutes Pferd *) San ber Mongoli, 
in der Gobi ſelbſt, feine 60 Gtäd. Biegelthee (12 San Chineſtſch 
=% Brand), jedes zu 4 Pfund Muffih Gewicht erhandeln. Des 
Biegelthee if -an ſich ſchon nährend, aus ſchlechtem Gchwargen wie 
Grünen Thee, Ueberreften und Gemifch anderes Sorten und feih® 
anderer Stauden (Dallas fagt: Blätter von eine hem.Prunug 
padus, ähnlichen Citaubs) -*), dar Sch aaf blus und Mihfenbine 
compact gemacht, um wie in Bouillontafeln zufammengepreft; bequem 
#ädweife verbraucht und leicht verſchickt zu werbens daher er eben, vom 
der Biegelkeinfarm, den Kuſſiſchen Namen Kirpitfgnot 
Afdai, Biegeltgee, erhalten hat, bei Ghinefen. wich er ‚andy 
Diller Aſchnand Tſchai, d. . Aſchnand⸗Thee *) genamt, 
Bir weit diefe Erfindung die. an’ bie runben Theekuchen bei Birmanen 
(f üben ©. 239) erinnert, zurhdgeht, willen wie nicht genau anguges 
ben, Sie ſcheinen in den noͤrdlichen Provinzen. China's erſt fabricist zu 
werden ; aber ber RKeichehiſtoriograph Müller fand fie ſchon (1736) 
bei feines Aufenthalte in Kjacht a alt gangbare Waare vor, und fagt, 
de Zataren und Bucharen feien bavon große Liebhaber; ein Kaften 
mit A dieſer Krepitfhnoi, oder Theekuchen, habe den Preis von 4 
Ziön, oder werde für Geld zu 12—15 Kubel verkauft. Es iſt der⸗ 
felbe der bei Buräten mit Dept, Bett und allerlei andern Zuſatz, auch 
Gaturan *) Heißt, den Timkowski und v. Bun ge wolfchmedend 
fanden und den diefe Buräten wie Mongolen mit Leibenfcaft und 
im Bebermaage *), die Kalmüden noch mis, Didfigung genießen, 
J —— T. I. p. 3% #00) Timkowski Voy. II. 
3 — Benannt Jomehge —SäS unter ur, Kal 
PR 236. _?) Timkowski Voy.-IT. 
an, rn on —5* ——— 
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So Wieibt dem Thee eigenttich unter den Mongolen nur noch der 
Ramesz fein Inhalt ik allmälig zu etwas ganz amberem geworben, 
das dem Guropälicen- Bormnen wenig mehr zufagt, dae auch der ges 
berne, echte Ghinefe keineswegs einnimmt, bas:aber ben Mongolen 
und Buräten deſto willtemmner iſt, je nahrender, fettiger, bier und 
feifenhafter, ſalziger, darch Natron alcali, MWittiofäure ſogar, und je 
weindfer der Gefchmae ift, bein im Nothfall, wenn andere Zuthat fehlt, 
miſchen fie ſelbſt die /ſcharfe Aſche des faulm MWistengolges, ober der 
braunen untern Birkenriade, Schulta genammt, ‚hinzu. Diefem im ne⸗ 
bermaafe genoffenen Trauke ſchreibt Pallas.°**) das hagere und oft 
elende KAusfchen. vieler Buräten, viele ihrer Kraukheiten, zumal uns 
hellbarer Wintfläffe ac, gu; Dr. Abolein °) ſchreibt bem beigemifche 
ten Minerals Xical, die verberblichen Werwäftungen ber. Pockenkrankheit 
unter biefen Wölkern zu, daher auch Werbote von ben Regierungen gegen 
deſſen Eichrauch ergingen. Dem unmäßig, 3 mal täglich, wiederholten 
Zrante, bei feinem Kofadengeleite in der Hahen Bobi, ſchrieb Tim⸗ 
Bomsti 1°), wahrend feiner Reife beren Schwächung umb Häufige Er⸗ 
ittung in der feinen Plateauluft zu. 

Aber nicht nur auf die nomabifäen Vdiker, aud auf bie Rufe 
ſfiſch⸗ Sibiriſchen Anfiedler Abt der ſchon eingeriffene Weisbrand 
dieſes Zrantes, mit biefen Zufägen, wicht wenig verberblichen Rachtheil 
aus, und Pallas wie Georgi !!), Mag darüber bei ben Gibirifihen 
Bauern (ald Waftenfpeife mit Dei und Me) im Selenginstis 
fen und Rertfhinstifcgens ber Ubergang von biefem Tranke 
gu den häufigen TheesGurropaten?) in Sibirien, deren wir ſchen 
oben gebadten, iſt ganz leicht, da er ſelbſt ſchon, nad) feiner eignen, ges 
dructten Abbreffe, die eine Tafel Biegelthee zu begleiten pflegt, nichts 
anderes als ein Surrogat genannt werben Tann. Pallas, der eine 
foldje Lobpreifende Raufmannsanzeige vom Kiachter Markte meittheilt, 
wo fie, wie den Tabakapaketen auch, ben Therpaleten beillegt, äberfeht 
fe fo: 

„Aus der Fabrik Jun Ben Zebfi in ber Provinz Nan-ſchin (wol Nan⸗ 
tſchang⸗ fu in der. Provinz Kiangfi). Im zweiten Frühlingsmonat, 
ga Zeit, wenn bie Thaue fallen, gefammelter, feifcher, wolſchmecen ⸗ 





def. Ruf. R. Th. IT. 3 1545 Georgi Reifen x. L p. 1975 


. Br. p. 

so) Wallas Hifter, Radır. 1. p. 181 ſelb. Kuſſ. &. Th. II. 
— Sr —— Br. ; I Bra 
07. T. I. p. 44, 2. pugpetet Rachr. Th. I. p. 1815 
13) Under Surrogate in Si⸗ 
Vierten f. Pallad Tat 8. 8.2). a 9566 6555 Hiftor Radır. SH. 1. 
18; © in Atat-Reife in N, mörd. Beitr. VI. p. 33, 83 

Br ii. V. pP. 1915 Georgi Reifen Th. I. p. 804, 349. 
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um, Bone; Cyopan, Exibien hbertriffl." · * 

Risant..zmen zu Arstien αν 
an wode. von bed Gurspäifhen Mark iss, von beften.iinelie 
tät für DR ostau und Peiersbwrg, und den Dſt⸗Turapaͤiſchen Dan⸗ 
bei, fo wirb es nun besreiflicher wie der Sranfito dieſer Haus 
wante nebſt fo vister andern ſelbſt ie Wüfte der Sobi glei: einge 
Rubifgen zwiſchen Meroe und Eheben, ober einer Anahifchan 
und Sy riſch en dor Gerr haͤte nad) aber von Babylon: bie Pals 
mpra, in fehheren Jahrhunderten, in eine nicht wenig belchte Deer · 
fraße umgzumanbebs ‚vermochte, wodurch die Urga und Kjachta gm 
Bol vorkersitet' werben, weiche gewiſſe welthiſt oxiſche Städte 
für die Möftercieitifatiom zu übernehmen berufen finb. 

Die Bojtfiätsen der Ehinefen zu Ralgan WI 197). und der 
Urga om Gins un) Ausgange: ber Wuͤſte, würben- darüber bie 
fiderte Ausztunft gehen koͤnnen. Zimtowsti gilt und hier ip 
Srmamgelumg jenen Wagifire ala lxreicher· Kugenzsuge,. Mährenh ftir 
ned Turgen Aufenthaltes in ber Ar ga traf ex dort die Karamang 
mit 49 Rameeliohungen: Biogelthee '*) (wahsfheinlih Truppene 
fold) für Utiaffutais von da an begegneten ihm, während bes 
Durchmarſches mitten durch bie Gobi (vom 25. Gept. bis 14. Rov.), 
nur täglich, Handelszüge ber verfchiebenften .Att, bavon werden als 
lein, in Bezug auf Zhee ?%), genannt: ben 2ten Det., am Darthan⸗ 
Berge eine Ehincſiſche Karawane von 200 Karren mit Schwargem 
Thee, erfier Qualiaͤt, beladen, von Schan-fi nach Kjachta gehend ; 
eine Heerde von 400 Dchfen, ihr Gigentfum, weibete neben dem gang 
emädtic) . fortichreitenben Buge. Den Hten Det. kam -eine zweite 
ShessKarawane vorüber; ben Htep-eine britte, mitten in ber 
Wäfe, mit Katferthees und hier in den Stationen dieſer Einoͤden, 
wo eva Zemypel und Altaͤre fanden, hatten bie Lam a's ihren Burkha⸗ 
men und Idolen als Dpfer, neben Butter, Deich, Hirſe ſtets auch The e 
vorgefeft. Am 4. Hov., in ber füblichen Hälfte der Gobi, der weſt⸗ 
Tichen Sunnit, begegnete die Ate große Thees Karawane, welche für 
KRiahta beftimmt war, am 6. Rov. bie fünftes ben 12. und 14. 
November, im Lande ber Tſchach ar (Erenzmongolen gegen China), 
zogen num beſtaͤnbdig Thee Karawanen an unfern Reifenden, zu 200, 
300 bis 250 Kameeliabungen vorüber. Es näherte ſich bie Beit des 
Yanpttrandporses bes orbinaizen Thees, ber auf Kamerien, 
wer in ber Minterzeit verlaben wird, um auf dem großen Warkt in 
Riedhta fhr Jannar.und Bedewar. fü. ficken zu kornen (Preide 
- ie. 

") Timkowski Vor. T.1. . 126. ) Tinkowiki voy. m 1 
" p 170, 176, 186, 200, 25%, 267, 9745. II. p- — 
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Tourant des Tess auf biefem Markt, zu Putlas: Bub; f. Pelles 
®. 9. xp. IN. p. 151 — 162). - Diefer uißerochmtticen Kramkport: 
waffen umgendptet, welche gegen Khalgan hin fo Tchr zunafımen, fagte 
man Ziwrtowstt, daß an biefem Orte noch immer Vaare Im Bertit⸗ 
ſqaft itege, um 2000 Kameele damit zu ‚beladen, und auf ber. Rädreife, 
odwol mitten Im Juli, zogen ebenfalls wieber Karamanen mit Biegels 
thee beladen, am der Kuſſiſchen Weilfion vorkber. Der Thee hat alſo 
die Wüfte ber Gobi, feit einem Jahrhundert, ia ein Land 
der Paffage verwandelt; er hat eine allgemein: geltende Münze, 
oleich ven Galgtafeln in Afrika (Erdkunde Ih. I. &, 199, 1037) unter 
De Romadens Völker Afiens eingeführt, und durch den Ums 
tauſch bes Pelzwerks der Siblriſchen Polarländer gegen. dab Aro⸗ 
ma bes Ghinefifchen Südens iſt, bier, im die ſe m Bande ber: Paffage, 
der Verkehr der Völker bes Rocbens der Erbe, mit denen 
des Auferfien continentalen Orients, kr eine eben fo junge 


Berbindung gefegt, wie jene durch die Cevants eine antike if, 


welche feit Zahrtaufenden ben Oceident ber Erbe buch ben Ge⸗ 
wärghanbel an ben Drient Kiüpfte, ber die maritime, etſt feit 
den Portugififcen Beiten, feit drei Jahrhunder ten gefotgt iſt. 


. 5. 66. 
Erläuterung-6. Das Obere Amur-Land, oder das ſuͤd⸗ 
liche, Nertſchinskiſche Daurien, Gas Kamennaja, die Lands 
ſchaft jenfeit des Gebirges. j 


Das große Scheibegebirge iſt e8, welches bie natärs 
Ude Grenze zwiſchen dem Baikals und Lena⸗Syſteme 
im Norden und dem AmursSpfteme im Süden bildet, 
und als folhe aud von allen anwohnenden Völkern Yängft ans 
erkannt iſt, indem von ihnen, diesmal, und nicht von Eure⸗ 
paͤern, die Benennung urfprünglic ausgegangen iſt. Melde 
Aufmerkfamteit TZungufifhe und Mongoliſche Bitte 
auf bie ihnen heiligen Scheidegebirge verwenden, haben 
wir oben, bei unzähligen Uebergaͤngen ber Bergrüden die zu ent 
Begengefegten Slußgebieten führen, nachgewieſen, auch aß fie ben 
von gleihen Quellhoͤben aber. entgegemgefeht laufendes 
Waffen, audern Voͤlkern entgegen, weiche biefe für verſchledae 
Stüffe hatten, fie für eineriei Waffen %5) haltend, weil fe 


einerlei Usfprung haben, auch mit einerlei Namen_brles 





"12) Yallas 3. 8, 25. III. p. 189 — 
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gen umb nur durch ben Beiſatz aru, d. 1. noͤrdllch, ober ubur, 
oder urbu, d. i. ſuͤdlich, unterſchieden. Dennoch ift dieſes nas 
türlihe Scheides Gebirge nur theilweife die politifhe 
Grenze beider Reiche geiworden, indem man im ben Tractaten 
von der Gebirgs= auf die Fluß-Gerenze überging, weil Rufe 
land weder China ‚bie ganze Gebirgegrenze, noch China an Ruß 
land die ganze Flußgrenze des Amurſtromes eincäumen wohte, - 

Wir find im obigen dem herkoͤmmlichen Gebrauche der Aus 
toren gefolgt, biefen Wafferfcheidezug mit dem bei Ruffen 
allgemein gebräuchlichen Namen Jablonn oi Chrebet zu: bes 
legen und ihn das Große Scheide-Gebitge zu nennen; hie 
iſt der Ort, an die doppelten Ittthuͤmer zu erinnern, welche aus 
der etym ologiſchen Deutung dieſes Namens und aus der A 
nahme eines Überall mächtigen Gebitges entſtehen kounten, das 
doch relativ oft gänzlich bem Auge verfchtwindet, je naͤher man 
ihm tommt. 

Den Namen führt fhon Strahlenberg fo irtig im feine 
Beſchteibung Sibiriens ein, daß Gmelin feinen Vorgänger zu 
berichtigen fucht, wobei er ſagt, daß Chrebet 15) bei den Muffen 
überhaupt nur eine Reihe von Bergen bejeichne, gleichviel ob 
breit ober ſchmal, und eine ſolche siehe ſich hier ale Scheider 
Gebirge hin. Auf allen fünf und mehren Uebergängen (f. 
ob. &. 145, 160 x.) im Dft zur Ingoda bis zu denen an 
den Quellen des Tſchikoi, Onon und Kherion im Wet, , 
über den Hohen Tfchokondo hinaus iſt biefe Benennung im 
Gebrauch; und oſt waͤrts von Nertſchinsk wird dies Stans 
nomoi Ehrebet (ugom palinarium ſagt Gmelin) i) in Wer 
ſten von da, aber Jablonnoi Chrebet bei den Ruſſen ges 
nannt. " 

Wie das ganze jenfeinige Land Sa-Kamennaja heißt 
(f. oben &. 159), fo pflegt man auf der Selenginsker Seite auch 
jeden Einheimifhen von Nertfhinst ober am Argun einen 
uSa:Chrebtom” 18) zu nennen, d. h. ein Bewohner jenfeit 
des Gebirges. Aber, an ben genannten Uebergängen , zumal 
dee Großen Nertfhinster Straße (f. oben ©. 146), iſt 
der Name Fadlonnoi Chrebet einheimiſch; der Weg iſt gar 





2°) Gmelin Sibit. R. Th. II. Vorrede. +7) Gmelin Flora 
Sibirica T. 1. fol. Potropoli 1747, pı AX. '*) Gmelin Sibir. 





R.8 1. p. A. 
Kitter Erdkunde TIT. R 


258 Node Afien. HIT. Abſchnitt. $. 56. 


. acht Heil, fagt Gmelin (1736), aber fehe ſteinigt. Die großen 


Steine, die in Menge die Wege bedecken, werden Jablo ki 5) 
genannt, bavon aud das Gebirge feinen Namen hat, aber n icht 
van den niebrigen, baumartigen Stauden (Crataegus cerasi fo- 
lüs), welche ber Ruffifche Anwohner Apfelbäume nennt. Aber 
«ben dies, meinte Sifches 20), ſey die wahre Benennang Ja: 
blonnoi Chrebet, das Apfelgebirge, von dem wilm 
Apfelbaund (Pyras baccasa), deſſen Frucht zwar nicht größer al 
sine Moosbeere (Klukwa) fep, aber fonft in allen Gtüden ben 
Arpfeln glei. Auch noch Georgi nenne es das Apfelge 
birge 22), und biefer Name ifk feitdem in alle modernen Gr: 
graphien übergegangen, obgleich fon Pallas die Unftatthaftig« 
beit diefer Benennung nachwies. Vom noͤrdlichen Deogno 
(am Dogno f. oben ©. 145), fagt er, erhebt ſich der Fuß des 
Sgeidegebirges anfänglid gang flach, endlich aber kommt 
man in das ſtuͤcklige, ganz felfige Riff, das unter dem Namen 
JablenisDaba 7), Daurien von Sibirien ſcheibet, din 
Name, der Hier einheimifh Buraͤtiſch, und bei diefem Molke 
uralt iſt, woraus bie erften hier anfommenben Ruſſen, erſt den 
vergerzten Pamen Jablonnoi Chreber gemacht und ander 
das Apfelgebirge daraus etymologiſitt haben, ein Name, ber za 
der von den vielem Felsbrocken hergenommen werben Tann (f. ob 
©. 177), da dieſe eddigen Maſſen nicht bie geringfte Aehnuͤchteu 
mit Kepfeln Haben, noch aud) von dem wilden Apfelbaum (Pyrus 
baccata), det, wie Pallas verſichert, moch dazu auf biefem Ge 
bisge nirgends waͤchſt. 

Dieſes Sheidegebiege, richtiger JablenisDaba ju 
nennen, iſt aber auch durchans nicht als ein fehr maͤchtige 
hochaufſtelgendes Gebirgsjoch zu denken ; nur feiner großen Länge 
wegen koͤnnte man ihm den Beinamen de Großen geben. 
Seine relative Höhe iſt fogar ber größten Ausdehnung nah 
ſehr unbedeutend, und ſcheint nur um den Tfehofonde 
und, bie Onon- Quellen ſehr bedeutend zu werden; bie abfos 
Inte Höhe, ats erſtes Randgebirge der Platenuftufe, iſt aber 
an ſich immer bedeutend. Darum ift aud fein Einfluß auf 
die ganze Natutdeſchoffenheit Teinesivege gering zu nennen, wie 





*ı) . Gmelin Sib. ®. IL p. 2%. 2 if Sibir. Ger 
> fbichte 4. I. p. — EL Sin, Dee ee Georgi 
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fi) Died auch ſchon aus der Hpdrographie ergiebt; auch ald Web 
ters und Producten: Scheide iſt es merkwürdig. Schon Dr. Mefe 
ſerſchmidt bemerkte in feinem Journal 2), im Jahre 1724: 
min der Ingoda oberhalb Nertſchinsk fingen wir Heine, glatte 
Krebfe, den Europäifchen Flußkrebſen (Cancer astachus Linn.) 
gleich, ſeht häufig. Vom Ural an findet ſich dieſes Inſect durch 
ganz Sibirien nicht; daher nicht unmerfwürdig, daß es hier im 
aͤnßerſten S. O. Sibiriens wieder vorgefunden wird.“ Pallas 
erweiterte dieſe Beobachtung auf eine merkwürdige Weife. Bee 
Ranntlicy giebt e6, fagt er *), im ganz Sibirlen, obgleich ſich dies 
feb Land um den Setpfc und Baikal, ſuͤwaͤrte, bis zum boſten 
Paraßel erſtreckt, weder Eihen noch Hafelſtauden, und 
diefe über ganz Europaͤiſch Rußland bis auf die oͤſtliche Seite der 
Kama und noch am etlichen Rande des Uralgebirges aliges 
meine Gewaͤchſe, hören mit” einigen andern, fo wie auch vom 
Tierreich die Krebfe, die Karpfen, Braffen, Forellen, 
die Kreb8:Dtter (Lutreola), bie Hausratten u. f. w., an 
dieſer Gebirgöfette auf. Wenn man hingegen von demjenigen 
Gebirgsräden, welcher Daurien und das Nertſchinekiſche Ges 
biet vons Selenginskifchen ſcheidet, o ſtwaͤrt o reiſet, fo finder 
mon im dem durch den Amur gegen ben Dft>Decan fließenden 
Gewäffern, wieder Krebfe und Karpfen, und an ben Khin⸗ 
gan⸗Bergen des Onon wieder Eichen und Hafelflauben. 
Bie ſchmal birfes große Scheibegebirge an feiner Veren⸗ 
gung zwifchen der nördlihfien Wendung ber Ingoba, 
oberhalb Tſchitin okoi, und dem Quedlen bes Witim, ber. 
uda und des Kheilok if (kaum 3 bio 6 bie 7 geoge. Meilen 
©. 161 —163) haben wir oben gefehen. Auf dem erften bort 
angegebenen Auerpaffe ber großen Poſtſtraße, fand Paltas, 
die Ara Dogno hinauf, bie ganze Breite des Gebirge- 
südene 2) noch Feine 3 geogr. Meil, (20 Werft). Er erſtreckt 
fi von der Mongolen sGrenze im Weſt, Uber welche er zwiſchen 
den Quellen bes Tſchikoi und Omon eintritt, mit verfchledenen 
Wendungen , ununterhrochen, bis gegen das oͤſtliche Weltmeer, 
und iſt groͤßtentheils nur von mittier Höhe. Mit Pallas 
Bemerkung, daß an ihm ſich Höher erhüben, deren 


= Dr, t in Pallas N, nord. Brite. 
, a — Range in %. nord, Ban 
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Sipfet auch den Sommer hindurch wol mit Schnee bebedit bile: 
den, der doch auf dem Scheldegebitge ſelbſt alljaͤhrlich ſchwinde, 
will zwar Dr. Heß nicht einflimmen 520), doc) ſcheint uns Died, 
weitet im W., am hohen Tſchokondo und an ben Tſchikoi-Quel⸗ 
den nach Sokolefs und Sievers Beobachtungen (f. oben S. 179) 
doch offenbar der Fall zu ſeyn. Anders mag es auf dem Que 
vaß jener großen Poftfiraße fi verhalten, wo Pallas 
zwar ungeſchichteten Grauftein angiebt, nach Heß aber dies noch 
in Zweifel geftellt bleibt. Aber beide Naturforfcher flimmen barin 
überein, daß audy an der Südfeite des Gebirge, eine Pas 
teauftufe ſich ausbreitet, Höher gelegen als bie anliegende Ter— 
waffe der Mordfeite, aber auch ſchmaler, beren Abfall die In: 
. goba in Ihrer S. O. Wendung bezeichnet. 

Die große Menge von loſen umhergeſtreuten großen und 
einen Felsbloͤken, fagt Pallas, hinderte ihn das feftanfichende 
Geftein genau wahrzunehmen; alle find bemooft; dazwiſchen 
wachen Bäume und Geſtraͤuch auf. Daher ift die Queruͤberfahrt 
Sehr beſchwerlich, und das Schneewaſſer hat jede Spur von Erd: 
bedeckung mweggefühtt Das ganze Land iſt fehr waſſerſuͤchtig 
Nur Laͤtchen und Strauch birken wachen hier, an ber ©.D. 
Seite au weiße Birken und Fichten, an den Baͤchen mit 
rothen und weißen Kannen gemengt. Der Bad, der zue Ins 
goda binabführt, heißt hier Urbu Dogno, ber füdliche Dogno 
Erſt an dieſem haben fid einige Ruffen, zu Charaganazkoi 
Staniz (Garganatskifdye Zurten bei Georgi) 27), amgefiedeit; 
benn ber Rüden der -Gebirgöfcheibe iſt unbewohnt. An biefer 
Sübdfeite hatte man nur fehr wenig Schnee gehabt; das Feld 
war [han angenehm begrünt (9. Mai), indeß an der N. W. Seite 
noch kein Graͤechen zu fehen war, und die Schwalben flogen 
ſchon umber; bie naͤchſte Station an der Ingoda nad. ber 
Quer: Paffage iſt Pritupoma, das nur eine Tagereiſe oberhalb 
ber Einmündung des Tſchita⸗Fluſſes (inks von Norden her) 
zut Ingoda liegt, die dann entfdieden gegen S.O. ihre Wen: 
dung zum Onon nad Nertſchinsk gewinnt. Diefe Gegend 
wird an ber Ingoda vom Querpaß bis zur Tfhita»Mün: 
dung 2%) immer offener und angenehmer; nur bie Anhöhen tra⸗ 





+29) Dr. Seß Geogn. Beöb, in v. Leond, Bitter. nn Min 1817. 
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gen Waldung, bie Strauchbitke auf Felſen wird zuweilen arms⸗ 
bid, die Thäler haben grandigen Boden, und liegen voll quatzige 
und milchweiße, chalcedonige Kiefel. Jenſeit einiger linken Bus 
baͤche zur Ingoda zeigen fi wieder Salzftellen auf dem 
Steppenboden, und neben biefen verfhiedene Grabmäler mit 
anfgerichteten Steinen, Dſchirek und ChHadätsi genannt, 
Diefe fogenannten Tfhuden: Gräber, wie fie am Zenifei 
meift im Viereck mit Flieſen oder Steinplatten ‚umfegt fo zahle 
teich find, werden näher um ben Bailal und bie Selenga, Ude,’ 
Ingoda felten, häufiger abr am Tſchikoi, an der Difdida, 
und hier wieberum an ber Shilta gefunden, alſo verhältniße 
mäßig nehmen fie gegen das Binnenland und bie höhern Stu⸗ 
fen wieder zu. Auf den warmen Seiten ber Berge, an der Ins 
goda hin, fing Mitte Mai (12. Mai) der Pinus larix an aus- 
Auflagen, das Rhododendron daurieum zeigte ſchon feine puts 
purrothe Blume, dad Birkenwoffer thränte. Dep Randiweg 
am Ufer war aber zu beſchwerlich ; daher es Pallas vorzog vor 
der Mündung des Tſchita-Fluſſes und dem gleichnamigen 
Dftog, der Station Efhitinskoi 2°) aus, ihn mit der Waſ⸗ 
ſetfahrt auf Flooßen auf bee Ingoda zu vertauſchen. 
Georgi machte im Herbſt (26. Sept.) von hier die Landreiſe 
nad Rertſchinok abwärts. Da leiber, früher fon, Gmeliy 
(1736) wie nachher ‚Georgi 20), hin und zurüd, ganz bene 
felden Querweg nahmen, ben auch Pallas 3!) wie 
der zur rKuͤckreiſe wählte, wie in neueser Beit Coqhrane. und 
Dr. Heß 2), fo blieben alle andere unbefannt, und es bleibt 
uns hier nur zur Vervollftändigung be obigen zu bemerken übrig, 
was Pallas von der Sommerflora der Umgebung von Zfchir 
tinst ſagt. Er fand hier an der Ingoda, nahe um biefen 
Dftrog (11. Junj), ſeht biumenreihe Waldung, voll Potentilla 
Iruticosa, Cornus alba, T’rollius asiaticus, Cypripedium calceolus, 
guttatun; Hesperis sibirica, matronalis; Stellera chamaejasıme, 
Polemonium, Geranium sibiricum, columbinum in Bluͤthe. Bon 
da flieg Pallas wieder über Pritupowa (30 Werft), am Dognor 
Fuß über das Scheidegebirge zuruck; aber er fand deſſen Höhe 


” Yallıd 2, R. SH. TU. p. 1935 Georgi R. Ih. 1; F 329. 
Smelin Sib. —* Bun I, p. 25, 1315 Georgi R. 1. 328,445. 
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von der Suͤdſelte um ein beteächtliches geringer, als von 
der Nord ſeite her, weil, wie er fagt, in der Xhat Daurien 
uhd alleo oſtwaͤrte von dieſem Gebirge liegende Rand, weit hör 
her über der Meeresfläche erhaben liegt, als das Land an der 
Uda und der Selenga. Das Sceidegebirge war weit 
tsodner getvorben, als es im Maj geweſen war; fehe ſchnell kam 
er daruͤber Hin, und fand auf demſelben zwar bie gelben Dotter⸗ 
dlumen, die Waldwicken, einige Spiräen und Ruhus arcticus is 
Bluͤthe, aber das ganze Gebirge hoͤchſt traurig, die Waldung wuͤſte. 
Dr. Heß ſcheint auf feiner Rüͤckteiſe einen mehe weftlichen 

AQuerpaß gewaͤhlt zu haben, um von Atfhinse nad Werchnei 
Udinot zuruckzukehren, aber welchen ? wird nicht gefagt, nur daf 
das Überfiiegene Scheidegebirge daſelbſt ziemlich Hoch fe. 
Wittlich nimmt die relative Höhe deffelden gegen Weften, ıu 
den Queen der Ingoda und des DOnon, bis wohn ber Name 
Jablonnoi Chrebet uͤbertragen wird, immer mehr zu, wie wir au 
Sokolefs Grenzreife wifien, und erreicht im Tſchokondo bie 
größte Höhe. Da biefer Miefenbrrg uns feiner Lage und feine 
bybrographifchen Bedeutung nady, zwiſchen ben Quellen 
des Tſchikol, der Jagoda und bed Onon nad obigem (f. 
©. 4, 1795 8b. 1. S. 521), und von Baltſchikan Karaul 
an feinem Suͤdfuße auch die Kjachtiſche Grenzdiſtanz genauer be: 
kaunt iſt; fo haben wir hier nur zur naturgemäßen Anordnung 
aller geographiſchen Hauptthatſachen über das Ruſſiſche Da: 
urien, erſt noch den Tſchokondo felbft zu befteigen, und von 
da an die Thäler ber Ingoda und bes Onon bis zu ihrem 
Berein zur Schilka nah Nertfhinst und in das Daurifde 
Erzgebirge, wo auch unterhalb des Dalai und Khailar der Kher⸗ 
Ion, ald Argum eintritt, zu verfolgen; denn beffen oberen Lauf 
oder den Kherlon ſelbſt und deſſen Steppenflächen, fübwärts dei 
Kningan:Zuges, auf Chineſiſchem Boden, haben wie ſchon früher 
mit dem Pater Gerbillon und Dr. Mefferfhusidt durch⸗ 
wandert, 
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1. Der Efhokonde der Ruffen, Sohondo der Tun. 
gufen, Der Riefengipfel bes Großen Scheldege⸗ 
dirges; der große Dauriſche, Hudrograpbifche Ger 
birgs&noten, ber Vermittler zwifhen bem Chines 
fifgen KenteisKhan und dem Burätifhen Jables 
nis:Daba (Jablonnoi Chrebet der Ruffen). 


Dar Tſchokondo oder Tſchokonda, der berühmtefte Gi 
vfel dieſes Gebirgsrheens, fol ſich bis zut Höhe von 7670 Fuß 
üb. d. M. erheben, und die hoͤchſte der dortigen Schnetkoppen 
fepn, etwa unter 47 bis 48° N. Br. Hiegend, zwiſchen Battſchi⸗ 
tan und Altanskol Karaul, beiden etwas noͤrdlich; von 
letterem an 6 geogr. Meilen (40 Werft) in N.W. Von biefer_ 
Atanstoi Grenzwacht beflieg ihn Sokotef®®”), auf einer 
Sreurfion vom 31. Juli bis zum 3. Aug. der Berg ſcheint uns 
darum noch inebefondere merkwuͤrdig, weil feibft dieſe iſotirte, 
vom Gebirgsganzen mehr abgeriffene Ruine doc auch noch im 
Einzelnen diefelbe Natur jener Plateaubildung hat, trod der 
Berflörungen auf der Höhe und in dee Tiefe, welche den piaſtz⸗ 
fen Character jener Gefamterhebung auf fo weite 
Räume hin bezeichnet. Man kann zu Pferde Bis nahe an die 
ganz fleiten, von Wolbung entblößten, aus nackten Felſen aufs 
gethürmten Schneckoppen gelangen, mit welchen biefer ungeheure 
Berg ſich erhebt. Sokolef ging erſt faft 2 Stunden (6 Werft) 
den Aguza: Fluß (links vom N. her zum Quon) aufwästs, Durchs 
fegte ihn, umd flieg dann am linken Ufer bed Ag uza-kan, oder 
Kleinen Aguza, aufwaͤrts, der am Fuße bes Tſchokon do ent⸗ 
fpringe. Der ganze Umfang des Berges iſt waldig, bie Vorderge 
zeigen nur grauen Gramitz nad) etwa 3 geogr. Mei. (20 Werft) 
von Altanskoi Karaul fängt das Auffteigen bes Berges 
ſchon am fehr ſteil zu werden. Sogleich bebedit fid alles mit lo⸗ 
fen Felstrammern, Moräften, dicker Waldung von Laͤrchen, 
Gederficgten oder Birbeibäumen (Pinus cembra), Das 
Unterholz find Bwergbirten, Schwarzweiden (Salix fusca), 
Erſt über der Quelle des Aguzastam erhebt fih die abgeſon⸗ 
derte, ganz kahle, küppige Felskoppe, Jellao genannt, auf wels 
Ger die furchtbaren Bartgeler ober Laͤmmerg eier jährlich 
ihr Horft bauen, Die andern Berge verſchwinden, an ber Grund⸗ 





#2) ic. Sotolef Sreurfion yum Tſchokondo in pallas I. 9. II. 
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lege Wefer angeheuten Schnerkoppe geigt ſich aber eine mit Stein⸗ 
bügeln beſtreute «Fläche, Hier einnt der Agujakan aus Moraft- 
fielen umd kieinen Quellen unter den hörhften Roppen zuſam- 
men. Rund umher if dichter Wald hoher, uralter Bichel- 
fich teu, in dem unzählige Quellen rieſela, die Bäche nach al 
ten Seiten bitten, und von dem ſchmelzenden Schnee der, Gipfel 
und Felfenflüfte unterhalten werden. Diefe Region ift im heis 
Ben Sommer die Zufluht bes Rothwildes, welches in den 
tüplern Waͤldern, vor den Inſecten gefchügt, hier heerdenweis 
seht. Hier ſieht man ſich ſchon meit erhaben über „alle andere 
am Dnon gegen D. und ©. gelegene, obwol hohe Gebirge; man 
erbiicdt gegen Weft bie graufend feilen Abgründe ganz nahe, 
und weithin bie ſchneebedeckten, blauen, hohen Gebirge in Wols 
en gehuͤllt. Hier fallen faſt täglich Regen, bie Luft ift immer 
in Bergung, vol Stürme Mitten im Sommer fült Reif 
"und Schnee bei Nordwind, im Auguft hüllten ſich öfter die Kop⸗ 
pen über grünenden Wäldern in neuen Schnee, oder in zu Reif 
ſich umwandelnde Nebelwolten. An den Nordfeiten des Gi⸗ 
pfels und in beffen Thälern und Ktüften verliert ſich der Schnee 
nie. Die Schneekoppen nehmen zwifhen ben Quellen des 
Aguza, Aguzakan, Bukukun und vieler Waſſer, die zum 
Kirkun-und zur Ingoda tinren, bie alle hier entquellen, ei= 
nen ungeheuren Umfang 53*) ein, und ernähren bie Gebirgeftröme 
nach qllen Seiten zu. Sie feinen fi) von S. W. gen RD. 
am meiften auezubreiten, und find in der Mitte durch ein ent» 
feglich tiefes Thal in 2 gleiche Hälften getheilt, zwifchen welchen 
eigenslih die Aguza ihren Urfprung nimmt. Die Befhaffenheit 
diefer Koppen, fagt Sokolef, ift außerordentlich (vergl. ob. Gier 
wers ©. 178). Es find lauter nadte, bis in die Wolken über: 
einander gethürmte, ungeheure Wacken von verwitterndem 
Graufets (f. bei Sinaja Sopka Bd. J. S. 839), daher fie abs 
gerundet wie Pflafterfleine ausfehen (fogenannte Wollfäde ober 
liefen wie an ber Buchtarma, f. Bd. I. ©, 677), und befon= 
ders am Fuß und an dem Abfägen des Berges überall Kluͤfte 
zwiſchen fi faffen, und gleichfam hohl liegen, auch von aller 
Erde entblöße find und keinen Baum tragen koͤnnen. 

Zur Vefteigung der fübweftlihen Koppe war ein gan⸗ 
ven Tag noͤthig. Sie erhebt fich, wie auch der andere Gipfel, mit 
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ganz fheoffen Keifenabfägen, ſtufenweiſe, deren Sokolef 
6 verfpiebene zählte. Ueber jedem Abfage bilden die Zelfen auf 
einige Werft breite Flächen, bie ziemlich horizontal find, und 
auf welchen fi überall Quslien hervotthun, und zwifchen die 
Felſenkluͤfte tobend flürzen. Der Scheitel der Koppe, den man 
wicht ohme Gefahr endlich erreicht, iſt ebenfalls ziemlich horizons 
tal unb platt, von einem kaum abzufehenden Umfange 
Dasauf erblickt man 2 fuͤrchterliche, mit fteilen Felswaͤnden eins 
gefaßte Keffel oder Abgründe, welche in ber Tiefe, jtder, einen 
Heinen See enthalten, in den der gerinnende Schnee zufammens 
fliege, hin und. wieder zut Seite durch die Klüfte Überfließt, und, 
zumal dem Mittelthal, daraus bie Aguza entfpringt, MWafs 
ſer giebt. 

Der Schnee liegt in großen. Feldern und Maſſen bis auf. 
den dritten Abfag der Koppe, von unten auf geredhnets. feine 

Oberflaͤche ik wie mit Eis überzogen, und zeigt Deuts 
lige Sahrlagen. 

Unter dem Schneewaffer viefeln die Quellen bervor, um 
welche im Moos die kaͤlteſten Gebirgspflanzen, zumal bie feltene 
Claytonia sihirica, Gymnandre borealis (Append. No. 61) und 
die Primula 'nivalis (App. No. 82) vorzüglich gedeihen. Der erſte, 
sweite und britte Abſatz, von unten, iſt wie ein Spalier 
mit kriechendem Gefttippe (Slanzi) von Cederfichten (Pin. 
cembra), zweierlei Sevenbaum (Juniperus sabina?) und Hels 
nen, feltenen Alpenmweiden bekleidet (3. B. Salix berberifolia 
Appd. Nr. 134). Die bemoosten Zelfen bringen überall die fels 
ten ſt en, Sibiriſchen Alpengewaͤchſe 3°) hervor, wie ampanyla 

„‚ Valeriana sihirica, Saxifraga punctata, crassifal., ni- 
valis? Dracoceplalum grandiflorum, Pedlicularis tristis, lapponica, 
verticillata, spicata, Doronicum’ pardalianches, Hieracium alpie 
num u. a. m. 

Die abergläubigen Tungufen halten biefen Berg für den 
Sig einer zornigen Gottheit, die täglich den Nebel, die 
Wollen und Stürme an ihm hervorbringe, und Niemand zu 
ſich laffez darum hielten fie ihn vorher für unerfleiglih, So ko⸗ 
le fs Beſteigung hielten fie für Frevel, feine glüdliche Ruͤkkehr 
ſchien ihnen wunderbar. Bon der S. O. Seite dieſes hohen 
Tſchokondo ift, von Altanskoi Karaul an, um feinen Süds 
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.  walbigen, moraftigen Gebirgefteige ſchon nit mehr im Wa: 


gen durchzukommen, und man kann nur mit Zaftpferden auf 
Reitfteigen zu Pferde weiter zu biefer Grenzwacht vorräden. Die 
fer Srenzweg®%) führt Aber hohe, mit Larix bewalbete Rüden, 
über diele Bäche. Jenſeit, d. 1. im Weſt der Aguza, Über dem 
Aldan aufwaͤrts, der in Waldmoraſt entſpringt; dann über ein 
ſtatkes nach N. W. ſtreichendes Gebirge, über ben Bad Buku⸗ 
tun, der am Suͤdabhange des Tſchokondo entfpringt und 
yum Kirkum fällt. Daun über 3 finſterwaldige Gebirgschden, 
die von 2 Biden Dfhiramatat durchſchnitten werden. Dann 

> zum Kirkun in engen Thaͤlern von Weſt fließend, der mit ber 
Balfa (oder Batdfa) vereint zum Dnom fällt (von der lin⸗ 
ken). Hier wird ein Pier (Chattfcht, d.h. Scheere bei Tun: 
Hufen) mad) dem Bach genannt, unterhalten; «6 herbergt in 
Sitzjurten. Gegenüber erheben ſich hohe, fleile Gebirge, von denen 
herab die Baͤche Ululei und Ljuban kommen. "Der Höchfte 
anter allen hiefigen Waldbergen iſt dee Tſchikta, etwa 2 Stünd⸗ 
en (6 Werft) oberhalb des Pikets, am linken Ufer des Kirkun. 
Segen Süd ſchiet er bie Arusifhitta zum Kukubun, der 
um Kirkun faͤllt. 

Ueber dieſen Tſchikta⸗Berg führt dere Weg nach Bal⸗ 
eſchikan »3 er iſt ſehr ſchlecht, geht durch dice Waldung 
Felſen, voß Windfäle. Bon der Berghoͤhe uͤberſieht man, gegen 
B., ein weites Gebirgerevier am Kirkun herauf, wo ungeheure 
Belfen und Verge zu beiden Flußſeiten fid erheben. Länge ber 
ArusTfhitte Iäft man ſich gegen den Kukubun nieder, mo 
moraflige und quellenreiche Höhen mit Birken bewaldet find. An 
Ihm auftwäcts, vechts, find ein paar Seiten: Bäche Akui und dee 

ı Kleine Akui (Akukan) zu pafficen, bie aus ſchmalen Thaͤ⸗ 
teen aus Graufels · Gebige kommen. Am Urfprung des Kukubun 
liegt ein mächtiger, duͤnn bemalbeter Rüden; über ihn gelangt 
man sum Urſptung des Baches Kudfhiltan, biefen abwärts 
zu feiner Einmündung in die line Seite’ des Baches Karoll, 
wo man an des letzteren linkem Ufer etwas oberhalb feiner Vers 
einigung mit dem Bade Kumir, die 12 geogr. M. (83 Werft) 
von Altan errichteten BaltfchitanstoiKaraul reicht. Der 
Kartoll fliegt zwiſchen mäßigen, bewaldeten Bergen von N.W. 


se) Sobolef a. a. D. p. 446. ) Ebend. p. 46. 
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durch ein breites Thal zur Balſa; in dem Sumpfboden Bläc 

heie Gentiana ciliata, Pedicularis myriophylla, Swertia rotata, 
diehotoma. Alt, die Flora wie die Luft, verfändeten bier die 
gewaltige Höhe über dem Meere, im Gebirgslande, das fid) vom 
Daon ber gegen N.W. immer mehr erhoben hat, ſelbſt im 
Sonmer immer tauh iſt und ſtets herefhende Regen und kalte 
Binde Hat. 

Aus dem Borigen haben wir ſchon oben (f. S. 182) geſe⸗ 
ben, daß Sokolef, von hier aus, Ercurfionen gegen den Ur⸗ 
ſprung des Tſchikoi und zu den dortigen recht am Scheide⸗ 
geditge liegenden. warmen Babquellen machte, die in 
113 geogr. M. (30 Werft) directem Abftande gegen Weft von 
diefer Grenzwacht liegen. Aber die dazwiſchen fliegenden Glaz⸗ 
Gebir ge (Golzi) zwingen zu vielen Ummegen, um jenes Bab- 
zu erreichen. Zuerſt über den Karoll, dann über ein hohe, 
dewaldetes Geßirge, das bie Kirkuns und Balfa » Bäche 
ſchedet, und von dem Kumirifhen Glaz⸗Gedirge aut 
ſchießt, wo Astragalus alpinus häufig um Heine Quellen wucht 
Dahinter wieder zum Kirkun, wo von der rechten ber Bach Berfa 
und etwas höher dee Rumeri einfäßk, der von den Kumicifhen 
Glägern entfpringt. Den Kirkun aufwärts, wo die Prinula 
nivals auf Wiefen wuchs. Dann über den mittlern und 
großen Ululi, die von N.B., aus nadten Graufelögebirgen 
fliegen, wo nur Zwergbirten (Betula nana) zwiſchen den 
Steinen und Im Thal Swertia perennis waͤchſt. Vom Großen 
Ululi, wo Nachtquartier genommen ward, aufwärts, führt 
Vie andre Hälfte des Wege (30 Werft) über hohes, mit Zirbel⸗ 
wald bebedites, Moraftgebiege wieder zum Kirkun, und dann 
von diefem über das mit dem vorigen, parallel, ſuͤdoſtwaͤrts lau⸗ 
fende rechte Scheidege birg (Stanowoi oder Jablonnol 
Ehrebdet, ſagt hier Sokolef ®), der es alſo für identiſch 
nimmt), weiches bier zwiſchen dem Kirkun und Tſchikol 
durchſtreicht. Es iſt ein maffiger Bergräden, ben man 
hier als die Grenze zwiſchen den Daurifchen und Baikas 
iiſchen Fluͤfſen zu bettachten hat, der ſich theilt und mit einem 
Arm an bie. Kumiriſchen Gläzer anſchliegt (in OR), buch 

- benandern, füdwärts, fortlaufend mic den Gungurteifchen 
_ And Manſchikaniſchen Glaͤzern zufammenhängt, und in die 
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Drengotei ald Kentei-Khan (ſ. ob. &. 4) übergeht. Gegen 
das Kirkun-Xhal erſcheint hier das Gebirg fo gar hoch nicht, 
und.ift mic Lärhen dünn bewaldet, voll Quellen und Moräfte, 
die dem Tſchikoi Waſſer geben. Vom Kirkun echebr fi 
aber. nur noch ein fanfte® Thal, dann läßt man ſich kaum 
1 Werft gegen den Tſchlkoi wieder hinab, und das warme 
Quelibad ift erreicht. Deffen Lage und ber Gebirgszufams 
menben gegen Wet iR ſchon oten hinreichend: erörtert. 


2 Der JIngoda-Fluß, Angida der Buräten, 
Eunginda der Tunguſen. 

"Die Ingoda ift der noͤrdlichſte, aber auch der fürzefte 
der 3 großen Quell⸗Arme bes Amur, die alle drei Pla⸗ 
teau: Ströme genannt. zu werben verdienen, und in merkwle- 
digem Parallelismus unser einander, von S. W. gegen R.D. 
ihren Lauf nehwen: fo, daß Ingoda und Onon, al6 bie beis 
den kürzen, ſich zuer ſt vereinen, ſchon oberhalb Nertfhinsk, 
und als vereinte Ströme, unter dem Namen Schilka, in 
gleiher Normalrichtung ihren Weg duch die Dauriſche 
Plateauftufe bis zur Ruſſiſch-Chineſiſchen Grenze am Gerz 
bisfi (linker Zufluß, von Nord her) fortfegen. Doch iſt der 
Don ber weit längere, füdliche Begleiter der Ingoda; 
aber noch um vieles übertrifft ihn darin fein füdliher Nach— 
bar, der ganz Chineſiſche Strom Kherlon, der unterhalb des 
Dalai Nor, auf Muffifher Grenze, unter dem veränderten 
Namen Argun, jedoch feinen gleichen Normal:Lauf ebenfalls 
fortfegt, und ehe ex jene Schil ka aufnimmt, bie boppelte Länge 
der Ingoda ſchon weit übertroffen hat, nun aber mit ihnen vere 
eint unter dem Namen Amur bie hohe Plateauftufe hin« 
ab, ſchon als ein mächtiger ſchiffbarer Weltſt rom, ber feine 
dlottillen trägt, ducd das Mittlere und Untere Dasurien 
amd Mandſchurien, dem Dft:Drean zueilt. Ein, ſchiffarer 
Weltſtrom mag er ſchon heißen, da feine große Stroms 
entwidlung, mit allen Krͤmmen von der OnonsQuelle an, 
330 geogr. M. beträgt, wenn ſchon der directe Abfland der . 
Quelle von der Mündung nur 290 geogr. M., feine Krüms 
mungen alſo an 140 geogr. M. ausmachen, daher auch fein 
ganzes Stromgebiet über 38,000 Quadratmeilen 59) einnimmt. 


29°) Mad) Berghaus Berechnung in Grfte Elemente der Erdbeſchrei⸗ 
kung Berlin- 1830. p- 257. 
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Bon biefen nimmt ber Ruſſiſche Antheil nur ben kleinern Raum 
ein, die Ingoda felbft nur die kürzere Strecke. Ihr oberer Lauf 
iſt wol kaum bekannt geworden; ben Anfang und die Lage ihrer 
Urbäde haben und Siewers und Sokolef (f. ob. S. 188) 
am Dftabhang des Tſchokondo nachgewiefenz das erſt e Dorf an 
feinem Laufe, das Georgi kennt, iſt Doroninet ©) (am 
Sten Querpaß,.f. oben ©. 163); aber freilich ‚liegt dies fihen 
fehr weit oftwärt von feiner Quelle, und alles Land bis dahin 
iſt Terra ineoguite. Mefferfhmide %) fagt, fie fel wa 
6 Xagereifen lang, und entfpringe im Jablonnoi Chrebet, Taufe 
fehnell, fe Keinigt,. habe trädes Wafler. Georgi pieht.der Im 
goda 36 geogr. M. (250 Werft) Länge. Am erben Zufluß 
Unts, den ee zu nennen weiß, am Saktur, tft Doropinsr 
toi Selo, oder jenes Kirchdorf erbaut; unfre Mfer. Karte nennt 
weiter oberhalb noch mehrere, von denen wir aber nichts weiter 
wu fagen wiffen, ald daß dort, links, der Kangas Bad} eiüs 
fäht, an welchem bie Winterfiraße über den ten Querpaß, 
über das dortige Dorf Schiufhalann führen muß (f. oben 
©. 164). Neuere Nachrichten fehlen und hier. Mehrere Ftüffe 
faßen von ber linken und rechten Sekte zur Ingoda, bis zum 
Heinen Chodolai, links; unterhalb beffeiben auf dem linden 
ober noͤrdlichen Ufer der Ingoda, liegt der Tſchitinskoi Oſtrog 
den wir ſchon oben als Paffage-Drt anführten, und nur eine 
Bierteiſtunde unterhalb befieiben fließt, von Norden her, dar bes 
deutende Tſchit a⸗ Fluß vom Scheidegebirg hesab zus Ins 
oda, bie durch beffen Strom von Dft gegen S. O. hinüberge⸗ 
worfen wirb. Dr. Heß *2), der hier Dad Ingobasihel, vom 
üben Scyeidegebitg herab, betrat, fagt, es gemährte ihm hier einem 
entzudenden Aublich; es fei geogsaphifch fehr intereffant. hats 
gehänge und Flußufer in ihm find häufig eins; der Fluß wins 
det fi in dem ſchoͤnen breiten Thale ‚von einer Seite zur am 
dern, und läßt oft nur einem ſchmalen Pfad zwiſchen Fels und 
Baffer. Am linken Ufer geht der Fahrweg nad Nertſchinsk, 
den die mehrfien Reiſenden waͤhlen. Pallas ſchiffte fih auf 
dem Strome ein, um ben böfen Moraſtwegen im Grühling zu 
entgehen. Das Ufergeftein, beobadytete Heß, ift anfangs Gras - 
0 


*°) Georgi Reifen, Ih. L p. 39. +1) ©, Meſſerſchmidt Beife 
in in Pallos R. 3 Beitraͤt m. p. 133. \ 
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nit, dan Gneuß, Gränftein, Glimmerfchiefer mit 
Hornflein. Kurz vor Turinsk wird Porphyr von Gras 
nit bededt (alfo ganz wie am Wells Altat, [. Bd. I. S. 63% 
zumal 662, 678, 706, 780, 885, vergl. ob. S. 178); von Be⸗ 
reſowo am folgt wieder Granit bis Rerefhinst. Wir fer 
ben alfo hier, was unter dem Granit, ber fi nad oben 


Hin überall fo gertrhmmert zeigt, einft aus der Tiefe herauf wick-⸗ 


fam feyn konnte. 

Auch Cochrane, odgleich Im hasten Winter, durch dieſen 
Daſſase · Dit in das Ingodas hat einziehenb, fand dieſes zum 
mie immer ſchonerer Landſchaft gefhenüct *° Immer, fagt ex, 
wechſelten bie Sceuen am Strom hin; fie zeigen ſich kuͤhn, grau⸗ 
dioſe Felsmaſſen erheben ſich zu prachtvolen Gruppen, und das 
weifpen breiten ſich bie ſchoͤuſten, grünen Weldeplate, ſelbſt gute 
Aderfelder aus. Der Strom wird fo reiſſenden Laufs, daß er 
felten auf lange Streden, bis gegen Nertſchin sk hin, fi 
mis Eife bebtuͤcken Bann, die Zahl der Dorfſchaften nimmt mehr 
Bin der Wohlſtand ber Bewohner zeige fid in bee Schönheit der 


er. 
Die Ingoda if unterhalb Tfhteinse 30 bis 60 Klafter 

breit, fteinig, veifend, aber voll WeidesInfeln und Untiefen, fo, 
daß es Pallas auf feiner Rüdzeife im Sommer (10. Juni) *) 
leicht wat, den Strom zu Pferd zu bucchfegen. An ber Ingoba 
bin faud et ſtarkbewaldetes Gelögebirg; die Klippen chen oft bis 
zum Fluß vor, und verengen beffen Thal an vielen Stellen 
fo fehe, daß «6 eben an diefen, im Frühjahr, durch das angen 
fwolene Fiußwaſſer häufig ſtrecenweiſe gefperrt if. Am Fuß 

. mutlang fand Pallas, und vor ihm hatte ſchon Meſſer⸗ 
ſch idt (1724) biefelbe Beobachtung gemacht, an ſolchen Berg: 
abfägen mehrere Klafter über dem Niveau ber hödhften, 
gewöhnlichen Fluthenhoͤhen eine Menge abgefegtr Mufchels 
fchaalen, die ihn ſchlleßen machten, daß eine ganz außer⸗ 
ordentlihe Ueberfhwemmung fie dahin geſchwemmt has 
ben müffe (vergl. oben S. 57). Der näaͤchſte bedeutende Bad, 
unter dem Tſchita⸗Zufluß, von jder linken, heißt Kruta, mub 
von ihm hat die Krutſchinskoi Stamiz am linken Jugodas 
Ufer den Namen; ihr im Süden gegenüber ergießt fich ber 


#2) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. IL. p, 139. ++) pallas 
R. 3, Sp. ML. p. 206, 
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beirutenbfke, rechte Zu ſluß der Oleugul (Ulengui) gu Im 
geda, und uuterthalb deſſelben, ihm benachbart, Charamans 
gut gegenüber, fein Parallelſtrom, bie kleinere Tura, in der 
Nie von Turinskoi, bie mod mehr vom Suͤden zur Ins 

geda fält. An dem ſchattigen Zubaͤchen der Kruta 5) ‘fand 
Pallas, noch am 10ten Juni, Eis, und man fagte ihm, 
daß ſich bieß bis im bem Herbſt dort halte; bier ſchoſſen ihm feine 
Squten eine neue Bachſtelzenart (App. Nr. 16.) zum Ab» 


fdied an Dasurien: bemm fie kam ihm nicht wider non, . 


und.von da am verlieh ex das Land, mad einem nur kurzen Des 
fuße von 2 Monathen. Auf feiner Waſſerfahrt, die Palo 
108, hiet (1772 im May), wie vor ihm fhon Meffens 
Sgmide %) (1724 tm Iunt) zurhdiegte, von Tſchit iask abe 
wirts, wur bis zum Tura⸗Filuß (13. und 14 Mai) bemerkte 
er Folgendes: #7) 

Emas oberhalb Krutfhinstoi Staniz Codır Kruts 
(Hina), im deren Umgebung nad) Gmelin *) fehr viel alte 
Xiöndengräber Tiegen follen, tiegt, mitten in der Ingoba, eine 
Mippe, Kapitan genannt, melde die Fahrt bei ſeichtem Waſ⸗ 
fer gefahrvoll macht. Die Felſen zur Seite des Fluſſes find haus 
fi demooet, und ein ſeht ſchoͤnes Farrnkraut ſchmuckt fie, Pre- 
res pedata, das auch unter dem Eichner grün blieb, und aus 
len Felörigen hervorfah. An warmen Stellen (13. Mai) zeigte 
#6 häufig Rheum undulatam, die fhöne Rhabarberpflange 
wit Blaͤtiern und ihrer rothen Blaͤthenkolbe. Die wilde Ente 
(Anss histrionica) tummelie fi ſchon auf bem Gteome umher. 
An der Pündung des Olengul, die nah Meffeefämidte 

. Veobadtuig unter 61° 40 Polhöhe Hegt, dechts, bei dern Dorfe 
Dienguistaja, und an dem linken Bufluffe Malarema vor⸗ 
über, landete Pattas (50 Werft unterhalb Tſchitinsk) bei dem 
Dorfe Uifucuewa, das auch Ehara mangut (dee Schwarg 
Ruffen ſ. oben S. 113) bei den Burdten helft. Won da 
fadwaͤrts der Inguda, beginnt der Ranbmweg nad Akſchins⸗ 
kaja, quer über die Steppe, an der Tura aufwärss und ber 
Ilga abwärcs, zum obern Onon. AmDiengui find ung 


x 
— 


) Pallas a. a.D. **) G. Mefferfchmibt Reife in Daurien 
{n Pallas N. R. Beiträge. Up. IM. p. 138. . R 
®. Th. I1.p. 192  **) Gmelin Eis, R, Th. il. p. 123 
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von Beinen Reiſenden Beobachtungen mitgetheiltz von der Tu⸗ 
ra 5) erfahren wir durch Pallas nur Folgendes: 

Zwiſchen Ilga und Aga (Atſcha), beides Zuflüffe zum 
non gegen ©. und Oft, und dem Tura-Fluß, der nord 
waͤrts zue Ingoda fällt, erhebt ſich eine nue mäßige Waffe: 
ſcheidehoͤhe, die kaum ben Namen eines Gebirges verdient; ihren 
feuchten, keineswegs hohen Rüden fand Pallas, an der Nord⸗ 
feite, ſchoͤn mit Birken bewaldet, und in den fchattigen Grims 
den (Oten Zunt) die fhönften Aipenpflangen, die Rhodiola 
rosea in allen Sümpfen faft ellenhoch, die ‘Androsace lactifolin, 
Cortusa Gmelini, Mitella nuda, die Pallas fonft nirgends als 
hier in Bluͤthe traf. Auf trodnem Boden unter Geſtraͤuch Cy- 
pripedium Bulbosum, Thalictram alpinum, ‚Trollius asiaticas. 
Das Häufige Gebuͤſch der Spiraea chamoedrifolia, wie mit Biks 
then befchneit, ſtach mit den blühenden wilden Rofen trefflich 
ab. Dieſe Scheidepöhe wurde von den erften Chorinzifchen 
Buräten beweibet, denen weiter im Süben, ienfeit des Aga 
Sluſſes, die legten Tungufenffämme wohnten. Diefe 
Buräten bewohnten zahlteiche Jurten, zeigten ſich haſtlich, tries 
ben ihre Pferde zum Melken herbei, brachten Milch und Schaafe 
den Durchreiſenden zum Geſchenk. Norbwärts diefer Scheide⸗ 
höhe, zwiſchen Omon und Ingoda, fallen alle Bäde der 
Tura zu, bie fie zur Ingoba führt. Dahinwärts wechfelt der 
Boden nur mit offenen Thälern und meift fandigen Höhen ab, 
die Nadelwald det. Zunaͤchſt den Quellen der JIlg a, auf beri« 
ter, hochgelegener Ebene, in gruͤner, aber holzlofer Umgebung, mit 
Salz⸗ und Sumpffkellen, , liegt der feihte Balfhina Ger 
Galdſchina Amul der Buräten), aus beffen Nordende die ſeichte 
Zura als Bad) hervortritt. Der See iſt arm an Fifchen, an 
feiner Oſtſeite llegt eine bedeutende Menge alter Tſchuden⸗ 
Gräber mit aufgerichteten. Steinen, bie dem Reifenden in bee 
Abenddämmerung wie eine Heerde der Buraͤten ausfahe. Denn 
auch hier weideten diefe, tie gewöhnlich im Sommer umberjies 
hend; auch verarmte, vereinzelte Tunguſen, die fih gern be 
Kuſſiſchen Dörfern des Gewinnſtes willen aufhalten, weil ih 
nen bie eignen Heerden fehlen, finden ſich hier wol noch vor. 
Pallas traf dergleichen von den Stämmen der Namät, Ulät 
und Tſchilkart dort anz doch find hier außer einzelnen Dorf 





se) Pallas R. 8, Xp III. p. 193—198, 2 
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anlage, dicht an der Tura in dem ganzen Gebiete zwiſchen In⸗ 
geda und Onon noch Feine Ruffifhen Anfieblungen (naͤmlich im 
Jaht 1772), noch Fein Aderbau, obwol letzterer wol möglich 
wäre Wirkti zeigt der bald ftark werdende Tura-Fluß, den, 
wie Gmelin 5), der ebenfalls an ihm hinzog, bemerkt, gleich 
dee Ingoda reich an Krebſen iſt, in feinem Nordlaufe, zu 
beiden Seiten, zwar hohe, felfige, nur obenher bewaldete Berge, 
die fi) aber auch öfter zu beiden Seiten vom Fluſſe entfernen, 
und fhöne zum Aderbau süchtige Flaͤchen darbieten, fo wie das 
ſchönſte Wiefenland. Hiemit flimmt Gmelin überein. Auf 
diefen Zturen war Pallas erfreut, auf feiner Hinreiſe, ſchon 
am 1äten Mat, bie Erfilinge der fhönen Dauriſchen 
Flora zu finden. Es waren zumal Androsace villosa, Erigeron 
gramineum, bie allgemeinen Brühlingeblumen duch ganz Oſt⸗ 
Sibitien; ferner Ornithogalum minutum. Myosotis rupestris, Viola 
pinnata, Potentilla leucophylla, multiſida, Alyssum montanum 
% 0, die Baum erſt aufblühten, und Prjmula farinosa, die auf 
allen niederen Ebenen hervottrieb. In dieſen Ebenen ſtellt ſich 
aber au ſchon die ungeheure Menge von Feldmaͤuſen ein, 
die nun auf allen Flaͤchen zwiſchen Ingoda und Argun fi 
zeigt (f. oben Bd. 1. S. 548); es ift die ſchwaͤrzliche Att, Mus 
veconomus (Pallas Append, Nr. 4.), die, wie am Senifel, und 
nut fparfamer in, den Barabinzifgen und Iſchimſchen Gteppen, 
glei unter dem Rafen ihre Nefter mit Gängen nad) allen Sels 
ten zu Votrathskammern aushoͤhlt. Weiter abwärts zieht die 
Zura durch feuchte mit Birken beftteute Flächen und ſchoͤne 
Gründe bis zu Ingoda. Verfolgen wir die Ingoda, vor 
der Einmündung der Tura weiter abmärts, fo iſt noch vors 
ber, bei dem oben ſchon genannten Dorfe Makarewa, wo 
Pallas landete, zu bemerken, daß daſelbſt dit am Flußufer 
von Georgi 9) 3 alte Tſchudengraͤber aufgeführt werden. 
Anh Gmelin und Müller bemerken auf iprem Wege vom 


Duon über die Tura zur Ingoda, wie erflerer fagt, ſeht viele ' 


prähtige Gräber 3?) mit aufgerichteten großen Steinen umher, 
die, wenn ihrer viele beifammen waren, den Academikern in der 
derne öfter die Geftatt eines Caſtells vorzauberten, Weiter 
ehnins folgen größere Dörfer und am linken Zufluffe, Ur u lg u, 





"Ginelin Sir. R. Ip. 191.  ) Susi Reifen 
Br “) ann e ir. Th. Ü. p. fü 
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zur Ingoda llegt das Dorf Urulstaja, das damals von bem 
Fürften Kantimirom, dem Enkel eines getauften Mongolen, und 
Tauter getauften Kalmüden bewohnt ward, bie als fleifige Bauern 
gecühmt wurden. An beiden Seiten des Urufgu fichen 14 je: 
ner alten Grabmäter zerſtreut. Die bei Tſchitinek noch jaͤ— 
ben und hohen Ufer ber Ingoda, nehmen je weiter nad Oſt 
"mit der Annäherung zur Vereinigung mit dem Onon merklich 
ab; alle Stationen der Ruffifhen Drtfhaften am linken‘ In: 
godasUfer find bier genau vermeffen; am Verein beider Flüſſe 
Ingoda und Dnon liegt Gorodifhtfhenstaja Slo— 
boda, die ihren Namen daher erhielt, daß der Woimobe von 
Senifeist, Paſchkow, ber in frühefter Zeit hier reifete, um 
die Stade Nertfhinse zu erbauen, von hier aus das Zim⸗ 
merholz zur Erbauung der Stadt mit fih nahm. Gmelin 
und Müller, bie 1735 von Tſchitinsk abwärts, auf der 
Ingdda bis Nertfchinsk fhifften, legten diefe Waffer: 
fahrt, mit Ihrem Gefolge, auf 8 in Tſchit insk gezimmerten 
Fiooßen, die gewöhnliche Art dort zu fehiffen, in 8 Tagen zu⸗ 
tu. Ihre Flooße waren nur 1 Faden. breit, 14 Faden lang, 
jedes’ hatte 3 Ruderer. Tiefere Fahrzeuge find nicht brauchbar, 
wegen der Seichtigkeit ber Ingoda, und teil fie mehrere Streu: 
der oder Meine Stromſchnellen, Cataracten hatz ber bebeutenbfle, 
Unterhalb Woromslaja Pad (d. h. dem Dorf der Diebe von 
Wort, wie man dort früher die Mongolen nannte, bie hier eine 
Retirade gefunden), wo der Strom eine gefährliche Paſſage hat, 
Und mit großem Geraͤuſch eine enge Ducchfahrt bezeichnet, beißt 
Boier, d. 5. der Kämpfer 559), Am linken Ufer der Stadt 
Gorodiſchtſche beſahe der Hiſtoriograhh Müller an 60 alte 
Vrabmäter, nad Tſchudiſchet Art, mit großen Feldſteinen ber 
Test, welche bie hiefigen Bewohner Majaten nennen, 


wo. 3 Der Dnon: Stu. 

Setime Quelle, auf Chinefifhem Boden, iſt nach Chinefiz 
fin Berichten fon oben angegeben (Bd. I. S. 630)5 hier 
!öhnte von diefem Fluſſe nur von da an die Rede ſeyn, wo ex 
dan goſten Geenzflein, von Ehineſiſchem auf Rüffifches Ge- 
Bier perliber fliege Ch. Bd. 1. & 623). Aber von bem dortigen 

Ssenz:Pofticungen, auf feinem nördlichen oder Linken 





*) Gmlin Sibit. 8. X. I. p. 27-32 
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Ufer IR, nach Sokolef's eimiger Bereifung jener Gegend, ſchon 
Die Rede geweſen, und erſt wo biefe Karauls, mit Tocht ors koi 
Kataul, im Süden von Akſchinsk, auf die [übliche oder 
achte Uferfeite des Dnon zur falzigen Steppe des Khara 
Zarei Nor (f. ob. Bb. L ©. 522) Überfegen, zu bem fich die 
Imalka und die Wibfa 5%), 2 feihte Gteppenflüffevon Me 
her, wgießen, fängt auch die Beobachtung anderer In biefer Ges. 
gend an lehrreich Flir dns Stromgebiet dea Onon zu werben, 
Da wir im obigen (Bb. L &. 522) ſchon im Allgemeinen bie 
Reihe der Chinefifhen Grenzmale, oflwärts von Baltſchikan am 
Duon, bis Abagaltu angezeigt haben, bie Ruffifgen Grenzwach⸗ 
„tn aber bis Baltſchikan erfäutere find (ſ. oben S. 192— 197), 
die andern am Onon bis Abagaitu am Argun, und.diefen 
Strom abwärts bis Argunskoi Karaul im folgenden die Age 
haltspunkte ber Unterſuchung ſeyn werden, fo haben wie in kel⸗ 
ur befondern Anmerkung die Reihe jener Grenzmale weiter oßs 
wättß, gleich den vorigen, zu erläutern; ihte Aufzählung ohde 
topsgraphifche Erläuterung haben Klaproth und Pallas 5) (dem 
witzetheilt. 
Pallas drang noch am weiteſten, den On on aufwaͤris, 
vor, bis Atſchinst (1772), auch Cochrane (1821) und ou 
Heß neuerlich; Gmelin (1786) kam nur bi6 zum Borfas 
Bach am Adon Scholon vorüber, und Georgi berükste 
diefed obere Gebiet am Onon gar nichts ber weit ältere Natur⸗ 
forſcher Mefferfhmidt-war zwar. am Onon bis über A$s 
fHinsE, bis zum Ulkung Oola (da6 Gebirge bei dem ſpaͤter 
auselegten Werchnel Uhunskoi Karaul), vom Tarei— 
Nor, aiſo von O. gegen W. vorgedrungen; von da an noͤthig⸗ 
tem ihn aber damals bie Chinefifhen Örenzpoften, zyr 
Whdkehe (1724) zu einer Zeit e), als her Grenztractat (1727) 
bare noch nice Feſtſtelung Ruſſiſcher Grenzwachten bewirkt, 
den Ruſſiſchen Unterthanen die freie Durchrelſe geſichert haban 
Bernie, und als alle jene Grenjortſchaften noch aicht Anmal = 
Üble wen. 1 
Weſſerfchmiidt zeifete Ende September 1724 vom, Dies 
lal Nor gegen MW. (vetgl. Bd. L ©. 540), zum ſal zig qn 


*) Mefferfämist Reffe.in Dourien in Pallıs N. nord, Beite, III. 

2 Hal . R. ®. Ih. IH. p. 216. ©), Klaproth 

ia Frontiäre etc. in-Mem. 1. p..17— 22° Pallas &. ®. III. 
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SGrenz⸗See, Khara Tarei Roc, an deſſen Saltgrünben, 
gegen Weſt, bie geftorne, ſeichte Uld ſa aufwärts (dom 
238. Sept. bis zum 6. October) 557), immer auf welliger, holzlo⸗ 
fee Steppe, gegen ben Obern Ouon hin. Er verließ am 7. Dit. 
die Uldfa, die nad ihm kein anderer Reiſender gefehen Hat, 
. bie wie auch nur hypothetiſch auf unfere Karten eintragen 
koͤnnen, da fie auf allen Ruffifchen und Chinefifhen Kars 
ten fehle, obgleih 13 Grenzfäulen des Tractate über bie 
Keichsgrenze (von Nr. 30. bis 43.) 53) an ihren Zubäden lies 
gen, die ihr alle vom ſuͤdlichen Ufergebirge des Onon, von N. 
gegen S. O., buch die Steppe zuſtießen. Mefferfhmibt vers 
ließ fie am ihrem obern Laufe, wahrfceintid ganz nahe am ih⸗ 
rem Urfprunge, um von da, gegen N. W., über das Steppenges 
Birge des querbucdhjlehenden, felfigen, aber niedern Khingan (F 
8.1. S. 541), zum Suaͤdu fer des Dnon zu gelangen. Dem 
-Südufer des Onon fhon ganz nahe lag das Gebirge Mygky⸗ 
Ehadda, fagt Meſſerſchmidt, das aber nicht zu paſſiten 
war; er mußte alfo auf Umwegen, gegen R.D., erft (17. Det) 
zu einem Bach am Blauen Berge (Rooko Xfholon 
GHadda), 10 Werft weit feinen Weg nehmen, und vom biefem 
‚aut folgenden Tage (18. Det.) zum Gebirge Nador Chadda, 
wo er nad) 38 Werft Weges fein Lager nahm. Seine Obferdes 
tion gab die Polhöhe 49° 12. Am Zten Tagemarſch gegen N, 
über das Wald⸗Gebirge Yrehn, und dann gegen N. N. W., ers 
teichte er nach 24 Werft den Terin⸗Bach, ber von Dſt her ſich 
. In'den Onon einmändet. Diefe Einmündung legt, nah Mefs 
ſerſchmidts Obſervatlon, unter 49° 2U M. Br. Diefe 3 Tage 
hatten ihn 20° Mongoliſche Reiter von der Chineſiſchen Grenz 
‚wacht zum Dnon escortir. Hier am Don raſtete Meſſer— 
fhmide, und erhielt in ben Jurten am Strome Tungufifchen 
Vorſpann, fegte auch am 23. October, nahe dem Kerin=Ziuf, 
über den hier ſthon anfehnlihen Ou on %), von feinem rechten 
zqum finfen Ufer über (mol in ber Nähe des fpäterhin erſt erban⸗ 
ten Mangutsfoi Rarauf) Er reifete noh ohne Wege, und 
"eiögtete fich nud, in biefen Wilbniſſen, nach feinem Kompa fg), 
‚fine Eıhme Abſicht war, in gerabefier Richtung von bier 


“) Mefifänitt Selen Dausen6. Balab ®, nach Weite. m. 
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nah Selenginst zu gehen; bie Tungufen aber verſicherten 
ihn, Daß dies wegen der Gebirge unmöglich ſey, und baß es den 
Rüucneg über Tfchitinse nehmen müffe, wozu der eifcige Some 
für ich aber mise mit Schmerzen entfchließen konnte, ba er dene 
ſelben Weg ſchon einmal gemacht hatte, Dies giebt uns aber 
den Aufſchluß über die Sinförmigkeit aller jener Meifen 
routen; was Mefferfhmide nur projectiete, konnte erſt 
Sokolef ſpaͤter nach Feſtſtellung der Grenzpikets, auf Pallas 
Anordaung, ausführen, dem aber Meſſerſchmidt offenbar bie 
Anregung dazu gegeben hatte, 

Am linken Ufer des Obern Dnon mußte BMeffers 
fhmidt alfo u mkehren gegen Oſten; tie ziehen mit Ihm vom 
2. 6 27..Dctob. den Don abwärts, bis zur Einmänbung bes 
Iljasgtuffes ( Dlaeh) &), den er, den Onon verlaffend, gegen 
Nord aufwärts fleigt, von wo eben Pallas (1772) %) herabs 
toramt, dee nun von ber Ilja an unfer Führer wird, bis zum 
Dden fholon, wo Gmelin (1735)®) ſich zu und geſellt, 
am gegen Mord zur Ingoda zuruͤckzukehten. 

Befferfhmidrs Reife am linten Onon⸗Ufer abwärts, 
Der erſt e Tage mar ſch (23. Det.) führte ihn vonder Kerins 
Mändung auf ſalzteichen Steppengränden, am niedern Gebirge 
Ultung Dola %*) vorüber, das nahe am Onon liegt. Es iR 
eben dieſes, von weichem fpäter der Werch⸗ Ulchunskoi⸗Ka⸗ 
taul, die obere Grenzwacht ihren Namen erhalten hat, dee 
sur Seite das Grenzzeichen fleht, der Iegte Poften am 
Duon zu Sokolefs Zeit, aberhald deffelben die Grenze durch 
den Duon fegt, gegen N. W. durch das Gebirgsland nad Bals 
tſchitan, und gegen S. O. durch bie Steppe zum Khata- 
TareisMor. Weiter abwärts zur linken bes Onon bileb das 
tohe Gebirge Chongu Tologol (Schaafhaupt) llegen; das 
Rachtquartier wurde am Tarbald ſchei einem ünken Zubach 
jum Onon genommen. Dieſem gegenüber, von ber rechten, heißt 
der Zufluß zum Onon der Bitui, am bdeffen rechtem Ufer auf 
Mongofifchen Gebiete zwei hohe, gegen Süd gerichtete Felswaͤnde 
aus grauem Wadenfels fichen, in denen, nad Sokolef, Nes 
fr von Marleng las fepn follen. 

*) Mefferfjmibt a. 0. D. p. 141 —144. ) Yalas RR. 


ML p. 198— 244. *) @melin Gib. 8. Th. 11. p. 106 
Bm *) Breferfänie a, ed p 1423. ecke —* “BD. 
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: Der zweite Tagemarſch (24. Det.) führte Meſſer⸗ 
ſchmidt über flache Steppe am Karatau vorkder, den die 
Wuffen Karanlin Gora (Wachtberg) nannten, zum Flüß 
m Manghut Gorochon 5%) und mehrere folgende. An 
dieſem Bache iſt fpäter dee Mangutsloi Karaul angelegt, 
im obern Winkel einer Ebene, die das zurüdtsetende Gebirge hier 
am Fluß läßt, 15 Werft (oder nad) eine andern Angabe der Geld: 
meſſer bei Pallas 30 Werft) von der vorigen. Hier hatte 
Meſſerſchmidt in dee Filzjurte bei Pferde⸗Tunguſen 
(Konnye Tungusi) ſein Nachtquartier gefunden, 

> Der dritte Tagemarſch (25. Det.) führte auf flacher, of⸗ 
fener, fleinigter Steppe durch mehrere Bäche (Kurulgu, Onchum), 
Aber‘ gefrorne Moraͤſte zur Odſchirka und groͤßern Odſcha 
cttſcha), an deren Einmündung zum Onon, links, Birken und 
Zungufen = Zurten fanden; dieſer zurüdgelegte Weg betrug 51 
Werft. Späterhin wurde eben hier, In diefer Steppe, 45 Werft 
vom Mangut, in einem erweiterten Vorlande vor den Berghoͤ⸗ 
ben, das fi bier aufthut, der RifhneisUihunskoi Kas 
raul, oder die Untere Grenzwachtt angelegt, bie ihren Na: 
men von einem tunden Hügel (Ulchun) erhielt. Sie Liegt 30 
Werſt von TohtorstsKaraul, ber ihr gegenüberjauf dem reche 
ten OnonUfer, an ber Grenze errichtet ward, und Akſchinsk⸗ 
Krepoſt⸗Karaul, die 25 Werft weiter unterhalb am Onon, 
ebenfalls am zechten Ufer, jenem Odſcha, oder richtiger ber Als 
tſcha-Mündung %) zum Dnon, gegenüber, erbaut ward. 
Bwiſchen diefen Karauls nennt Sokolef noch an dem Werds 
naja-Bache (links zum Onon ein Grenz⸗Piket (Chaitſchi 
der Mongolen, d. h. eigentlich eine Scheere), das von den 
nächfich Wachten abwechſelnd abgeloͤſt werden muß. Bei Ak⸗ 
tfhinse wendet fih der Onon von N.O. nah Oft, und in 
der Gbene dieſes Fluſſes am Südufer iſt biefeg Det erſt fpätee 
erbaut, Ak ſchinskaja 7) ift jege eine Grensfeflung, füs 
her war es nur ein Dorf, Akſchins kaja derewna, von 15 
Gehöfden, wo ſich Akerbauer von der Schilka her angefiedelt 
hatten; von einem Mongolifchen Räuberhaufen, den Chatazi⸗ 
rit, der aus dem benachbarten Thale Kürgutei bie Colonie 
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uͤberfiel und nieder brannte, wurde fie zerflört. An ihrer Stelle 
bante man, feit 1756, bie jegige Feftung, in Form einer Sterns 
fange auf, mit Kirche, Magazinen, Canzlei, Officierswohnungen 
und 8 Kafernen. Dan nahm 400 Eungufen in Kofaden- 
bienfe, die biß auf Pallas Zeit, mit eben fo viel Nertfchinss 
fer Kofaden bie Grenzwachten, vom Onon bis zum Argun 
bin, befegt hielten. Weiter in Weſten iſt dagegen: bie Grenzwacht 
jenfeit des Scheibegebirges, in Ahgen Poſtirungen aus Kofaden 
don Selenginsk und Srkuge zufaimmengefegt, mit bortigen Mon 
golen, von denen im Notfall 1700 Mann irregulaͤren Dienft, 
wie jene Zungufen, zu-thun verpflichtet find. Auf dieſen Das 
utifhen Grenzwachten, bemerft Pallas, iſt ſtets nur die 
eine Hälfte in activem Dienft begriffen, deren jede einen Ge— 
freiten von ber regulären Mitig zum Commandeur hatz bie 
andere Hälfte, die Referve, Hält ſich in Partheien zufanmen, 
jedoch zutuͤkgezogner von der nahrungsarmen Grenze, in gehört: 
gen Diſtanzen, um ſtets ſchnell herbeizuruͤckken, wie es Noth thut. 
Hier fommelte Pallas, der ſich länger in Akſchinék aufhielt, 
feine Nachrichten über die Grenzpoſtirungen ®) ein, Er kam 
vom N.O., von der Tura (zur Ingoba) über den Ili (Ilja, 
HYlach b. Meſſerſchmidt, nach der Buraͤtiſchen Ausſprachen 
von dee Steppe herab in das Onon⸗Thal, wo der Ili ſich 
nur wenige Werft, unterhalb der Einmündung des Aktſcha⸗ 
Siuffes, zum Dnon, ber dafelbft- fon ſich direct nach dem 
Oſt gewendet hat, einmünde. Diefen Zufuß vom Kuras 
Quell-See, dem Balfchina folgend (f. oben &. 272), fand 
Pallas nahe der Ili-Quelle das Coloniftenborf Slins 
ftaja © in einer felfigen Gegend angefiedelt, beffen Lage thm 
indeß weit vortheilhafter ſchlen, als mehrere dem Dnon Thal ges 
näherte Anfiedlungen, wo. ein duͤrrerer Boden vorherrſcht. Der 
Bolten Nachbarſchaft des Hohen Gebirges Alahana, im Wer 
des Ill (gegen die Aktfcha-Quelle zu), ungeachtet, auf dem der 
Schnee noch überfommern fol, fand Pallas bie felfige Umges 
gend der Colonie und am Ili ſchon warm und mit Frühlings 
dumen (17. May) gefhmüdt: Rhododendron dauricum, Iris 
punila, Anemone pulsatilla (?), Ornithogalum minutum, Astra- 
galus mont. u. a. Weiter unten am Zli (den die Buräten 
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ſtets Yıäp nannten) biäheten Prumus sibirien, Spiraen chamae- 
drifolia; beide bedeckten hier, wie faft überall in Dasurien, in 
Gemelnſchaft die kahle, fteinige Mittageſeite der ſteilen Verghoͤ⸗ 
ben. Die Dautiſchen Steppenziegen, Dferen (Antelope 
gatturosa, die auch Meſſerſchmidt 5’) am Uebergange über 
ben Duon becbachtet Hatte), fingen an ſich hier in einen Her: 
den zu zeigen, Bei Ilins kaja an der Durchfurth war ber 
Fluß nur 10 Kiafter breit; aldaͤrts auf den Steppen an ben 
Seiten des Fluſſes wie fhon an der Tura (ſ. oben &. 273), hier 
nur noch weit häufiger, zeigten ſich überall die Erdhaufen de 
großen Shatr-Maus (Mus aspalax b, Pallas App. No. 4), 
welche fie nad) Maulwurfsart aufwirft, indem fie oft mehr 
400 Kiafter weit ihre Gänge nach Wurzelwerk ausgräbt, woduch 
der Steppenboben wie am Obern Kherlon (f. Bd. I. S. 548) 
ſelbſt hoͤchſt befchtwerlich für den Reifenden werben kann, Weiter 
abwärts am JIli wird bie Gegend immer bergiger, oder doch fils 
figer, aber von Waldung entblöfter; Pallas nennt vier Baͤche 
und eben fo viele hohe, zwifchen denfelben ziehende Bergrücken, 
che er fein Nachtlager am nördlichen Ufer des Onon, noch 2 
geogr. Melt. (14 Werft) unterhalb Akſchinsk Feſtung erreichte. 
In der Nacht fiel hier (18. Mai) eine Spanne hoch Schu, 
Doch war der Anblick ber waldloſen Berge prachtvoll; fie zeigten 
fi) mit ihrer Steilfeite 7%) gegen den Onon hin, und dieſe 
vom fübtihen Sonnenſtrahl erwärmt, waren mit Geſtraͤuch der 
Sibiriſchen Aprikoſe (Prunus sibirica, Tſchernoſchlif, d. }. 
wilde Pflaume ber Ruffen) bewacfen, die mit pfirfid: 
rother Bluͤthe ganze Gehaͤnge färhtez die Nocbfeiten der 
Höhen mit dem dunkelgrünen Laube des Rhododendron dauri- 
cum, waren von unten bis oben mit feinen dunkel purputs 
rothen Blüthen bebedt. Jener der Gartenapricofe ſehr aͤhn⸗ 
licho Strauch überzieht die meiften, kahlen Berge am Onon, mo 
Bein anderes Gewaͤchs mehr haftet, weil die ganze Oberfläche bio 
aus rollenden Truͤmmern befteht. An ber Weftfeite des Schei⸗ 
degebirges fehlt er; aus feinen Kernen bereitet man einen Per⸗ 
fico Branntwein. Nie fahe Pallas, nach feiner Verfigerung, 
auf feiner ganzen Reife eine romantiſch ſchoͤnere Landſchaft ald 
eben bier. An folhen Bergen hin fegte er mit feiner Suite auf 
Prahmen an der Atfha: Mündung vorüber, auf das richte 
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Dnonsüfer zur Jeſtung hinuͤber, wo biefer Strom jege zwar 
geringer an Breite war, als die Ingoda, die ber Naturforſcher 
konn verlaffen hatte, ber aber doch bei Ueberſchweimmungen weit 
„In die Ebene austritt. Auf diefen Ebenen blüheten Astragalus 
biflerus, Gentiana aquatica, Primula farinosa, Potentilla fragariei- 
des, und bie Balfampappel, bie ſich Überall ald der Haupts 
baum erhob; die Vogelkirſche fing erft an (20. Mai) zu bit: 
ben, was den ſehr fpäten Daurifhen Frühling hinlängs 
lich characteriſirt. An den Bergen blüheten Viola pinnatd, digi- 
tata, Iris pumila, Scorzonera humilis, Paparer nudicaule, womit 
fpäterhin ganz Daütien prangt, und Pedieularis incarnata in 
Menge. Der Dnon fließt hier, bei Akſchinsk, über ſteinigem 
Boden 72), und wirft an feinen Ufern eine Menge Carneol⸗, 
Ehalcedon⸗ und Kafholong:Kiefel aus, die aber wegen 
ihrer Riffe nur felten verarbeitet toerden koͤnnen. Auch zeigt die 
große Menge der Saspietrummer, gelin, gelb, tothgeftreifte 
und von allen Karben, die er wälst, daß er Porphirberge weis 
ter oberhalb (f. ob. &.276) durchbrechen muß. Weiter abwärts 
um den Argun ift die Gobi recht eigentlich ber Fundort der 
Ihönften, edlen Steine jener Art. Das Waffer des Onon mährt 
ſeht viele Fifche 7), wie auch dee Amurz aber beide zeichnen 
fich durch fehr viele Beſonderhelten vor allen bieher betrachteten 
läffen aus. Die gemeinften Fiſcharten find zweierlei Schup⸗ 
penfifche von ber Karpfenart,. die nach Pallas ſich anderwaͤrts 
nicht vorfinden: Krasnopehe ber Ruſſen (d. h. Rothfeder, 
Cyprinns leptocephalus App. No. 39) und Kon (wegen feiner 
Schnelligkeit, mit der er aus den Netzen entfchtäpft, fo genannt, 
Cyprinus labio Pall. App. No. 40). Aud Meine Barden, bie 
vom Ural duch ganz Sibirien fehlen, finden fih bier wieder 
häufig, und werden, wie im Europäifgen Rußland, fo auch Hier 
Sfafan genannt; nur durch ihre Heinere Geſtalt und den befs 
ſern Geſchmack find fie von den Wolgifhen Karpfen verſchieden. 
Eben fo hat der gemeine Weis, ber vom Ural am bucch, gang 
Sibirien fehlt, hier feinen Meinern Repräfentanten, den Som 
Gulurus asotus), der nicht über 13 Elle groß wird, Durch den. 
Amur feige auch eine Art Haufen (Beluga) einzeln bis in 
den DOnon wie in die Ingoda herauf; die Ruffen nennen ihn 
Kaluga, ‚fongen ihn aber nur im Sek; am haͤufigſten zeigt 
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er fi in dem Zuſammenfluß beider, in der Schilka. Die ges 
meinen Hechte find hier im Onon fo goldfarbig und bunt 
fleckig wie Indianifhe Fiſche, und Pallas fagt, daß fie ihm 
beim esften Anblid wie ganz fremder Art vorgelommen wären. 
Auch den gemeinen Stoͤr nährt der Onon, body nur felten, aud) 
‚bie große Moräne (Salmo oxyrynchus, die im Balkal Morskoi 
Sig heißt), auch Lenki, Kaiment und viele Heinere Zifche. 
Krebſe, von denen wir ſchon oben fprahen, und welche vom 
Zaik und der Kama an in allen Waſſern Gibiriens fehlen, 
zeigen ſich hier wieber in ber Urt Heiner Steintrebfe, bie 
nicht über fingerlang werden, und glätter als bie Europäifche Art 
find. Auch finden fi im Onon und einigen feiner Neben: 
baͤche, zumal im Ili, Perimufcheln vom beteächtlicher Größe - 
(wie auch andere Zuflüffe 57%) des Amur wie der Tſchikol ober 
Seja, der Songpica, Corfinpira u. a. dergleichen beherbergen). 
Auch die gemeine Mahlermuſchel zeigt fih hier, und bie 
gemeine Schlamm: ober Enten-Mufchel, in den Seen 
am Dnon entlang, wird fehr groß und ſtark. Pallas erhielt 
aus den weiter unterhalb am Dnon geltgenen Sen Schara⸗ 
nal, ſoiche Muſchelſchaalen über z Elle lang, 3 bis 5 Linien 
di, Die don dee Größe von anderthalb Spannen find gemein, 
bier und weiter abwärts au im Argun. In den ſtillſtehenden 
Waſſern weiter abwärts am Onon erhebt überall des Nachts die 
fHedige Waſſer-Kroͤte 75) ihr Gefchrei, von der auch alle 
Dfügen ber Argunſteppe voll find. Alfo nie nur bie Luft, das 
Tlima, die Vegetation ber Plateauftufe bes AmursSp: 
ſtems, haben eine andere Natur als die des Tieflandes, ſondern 
aud bie Waffer und bie Belebung der Hpdrographis 
Shen Syfteme find verſchiedenartige, eigenthuͤmliche. Es feh⸗ 
ien dieſen Waſſern gewiſſe Bewohner durchaus, wie z. B. bie 
Sluß-Barſe, die doch ſogleich auf der Weftfeite bes Schei⸗ 
degebirges oder des Jablennoi Chrebet, in den Seen 
auftseten, bie noch Beine 5 geoge Meilen fern von der Ingoda 
obliegen. Aber die Utſache, der Grund biefer Erſcheinungen? zu 
diefes Angabe werden noch unzählige Beobachtungen gehören, ges 
gen welche bie gemachten mus erſt als die geringen Anfänge anz 
Aufegen Fund, 
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Die Feſtung Akſchinsk, eine der ſuͤdlichſten Grenzfeſten 
gegen China, ſcheint heute (nah Cochrane's Beſuch 1821) 76) 
mod eben fo unbedeutend zu ſeyn, tofe zu Pallas Zeit, foo fie 
indeß einen wichtigen Umfa& von Pelzwerk, vom ſchoͤnſten buns 
kelſten Grauwerk, hatte, das dem von Bargufin und Nert⸗ 
fins$ Beinesweges nachſtand. Dan fagte dem Engtifhen Sees 
Gapitain Cochra ne, daß mam von biefer Feſte weſtwaͤrts, mit 
denfeiben Reitpferden, weil es keine Gelegenheit auf ben 500 
Werft bis Kjachta zum Wechfeln derfelben gebe, nicht unter 10 
Tagereiſen jenen Grenzort zur Selenga erreichen koͤnne. Zu 
beiden Seiten von Akſchinsk ergießen fi, von Süd her, zum 
Dnon zwei Slüffe, die Utſchirka gegen N. W., an welcher 
de Kohtorskol Karaul (vom Bach Toch tor genannt) ers 
baut if, und dee Schil byntui (oder Schilburgu) gegen N. 
D., an dem bie Mogoituefskoi Karaul erbaut iſt (vom 
Se und Bad) Mogoitu genannt). Die eigentlihen Poftis 
tungen liegen .weiter ab vom Onon in den Höhen, die.ans 
dan Hälften der Grenzs Kofaten aber mit ihren Famillen und 
Ardırn haben ſich näher dem Strome- angebaut, daher biefe Nas 
men hier flet6 an doppelten Rocalitäten 77) vortommen. Im 
dichtenwald nahe dem Tochtor liegen zwei große Felswaͤnde, 
Jelloo genamnt, weil auf ihnen Bartgeier niften. 

Mefſerſchmidt 78) verließ glei unterhalb Atfchinse 
den Onon, um nordwaͤtts am Zi zuruͤck zu teifen, und Pal⸗ 
1a8, der hier einer Kiepperjagd auf Antelopen (Dseren, An- 
telope. gutturosa) beigemohng, und das zoologiſche Syſtem duch 
die Anatomie diefes merkwürdigen Steppenthiered bereichert hatte, 
wid nun vom Südufer des Onon ab zur Steppe des Tarei 
Nor. Er überflieg dorthinwaͤrts niedre Jaspisberge, fand 
den wefttichen Zufluß Im alch a, der aber vor dem flachen, fals 
digen See des Tarei verfiegte, er umreiſete deſſen faligen Gteps 
pengrand, und girig von diefem zu dem nahen Onon zurüd, 
der eben hier im Norden dieſes See's ſich plöglih vom DR gen 
Notd zu Ingoda und nad Nertfchinst wendet, 

Dieſer Tarei iſt uns dadurch merkwürdig, daß er, nad) 
den Berichten der Tunguſen, als das wahre Nord» Ende ”) 
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der Großen Gobi:Steppe, oder der Schamo (d.. Sand: 
Meer), angefehen wird, welche weiter oſtwaͤrts auch der Das 
Tat Nox begrenzt. Wie aus jenem der Argum gegen Nord 
dem Ablauf bildet: fo koͤnnte hier der Onon wol als beffen einflis 
ger Ablauf gegen. den N. gelten. Die Imalka wie die Uldfa, 
die beiden weſtlichen Zuflüffe des Steppen-Sees, laufen dem 
Dnon an feinem Südufer ganz parallel; beide verfiegen an 
ihren Mündung, und auch der See ift öfter waſſerlos. Ihm im 
N.B. lag die Grenzwacht Kuluffurai in einem faligen 
Grunde, mitten in der Steppe, wo Tunguſen eine Kaferne auf 
einer Heinen Anhöhe bemohnten. Aber im Winter (1771). vor 
Dallas Beſuche, wurde dieſe unbewohnbar, weil, aus dem 
trocknen Grunde, auf dem fie erbaut war, unter ber Stelle 
des Dfens 6%) (moburd vielleicht das Erd-Eis aufgethaut 


" ward?) ein flarfer Quell durchbrach, was hier in Daurien gar 


nicht felten auf Stellen, mit merkliher Erhebung des 
Erdre ich s oder. auch nur der Rafendede gefchicht, bie zuvor 
- ganz troden waren (f. oben S. 90). Hiedurch wurden bie 
Grenz⸗Koſaken genöthige, ſich 30 Werſt weiter im N. ans 
zubauen, ‚gegen ben DOnon und bie Grenzwacht Tſchin dan⸗ 
Zuruduefstoi hin. Das falsige KuluffutaisThat gelei⸗ 
get zwiſchen den Salzpfuͤren Kongö, vol Nätron und Glau⸗ 
ber: Salz, dahin, und. zur Niederung de6 Dnon:Borfa eines 
Fluſſes, der fi von D, gegen W. zum Ondn bei feiner Nord: 
wendung, von ber techten her, ergießt. Hier legt, nah 15 Werft 
von Kuluffutai, die Grenzwacht Udagatel (Udumkaefskoi 
bei Ruffen), und dann Tfhindans Zurudhuefskoi (50° 
3r 21 N.Br,; 133° U 67° DR. von Ferroe n, v. Schubert), 
nah Pallas nur 15 Werft, obgleich für diefe Diſtanz nad 
den Felbmeffern irrig 35 Werft angegeben find, Won hier war 
es, daß Sokolef nun von Pallas ſich trennte, um feine 
Grenzreife oſtwaͤrts nah Zuruchaitu und bann weſtwaͤrts 
bis Kjachta zu machen. Pallas ®) dagegen hielt ſich hier 
eine Zeitlang auf, um vollftändige Naturafienfammlungen für 
bie Steppen:$lora und Stepren- Fauna anzulegen. 
Die ganze Niederung am Onon Borfa 8) war falz 
eich, aber banıd wol bearhne (31. May), und bie feuchten 
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Stelen roth von Primula farinoga und rotundifolia ; in ſchoͤnſter 
Bluͤthe fanden Leontodon, Viola pinnata, lanceolata; auf trock⸗ 
ara fandigen Strecken Sophora lupinoides, Iris, Pedicularis, 
Stellera chamaefasıme u. a. m. Die Wurzel dleſes lettereij 
Steppenge waͤch ſes zeichnet ſich hier noch feltfamer aus durch 
ihte Größe und Geſtalten, als die der Mandragoren und 
Araunmwurzeln. Leiche iſt es, an diefer Wunderwurzel, für 
die fie dee gemeine Mann hält, einen Kopf, Arme u. a. lieber 
gu unterſcheiben, daher · fie bei Ruſſen auch Mufhit'Korek 
(d. h. die Manuswurzel) heißt. Oft treibt die ſehr große 
Wurzel mehr als hundert Stengel, mit ſchoͤnen duftenden Blu— 
menkronen, aͤußerlich purpurcoth. oder ſchweſelgelb, innen weiß, 
dtachtvoll, dee Kopfpüg Zungufifcher Jugend, Es iſt der Cacs 
tus und Mefembryanthemum Sqhmuck anderer Wüflen 
hier in dee duͤrren, ſandigen Gobi. Alle Pfügen und Flachfeen 
diefer Niederung waren vol Wafferwild; Indifhe Kras 
wie (Ardea antigone), die Numidifhe Jungfer (Ardea _ 
virgo) ſchetten ſtolz umher, welche wahtſcheinlich diefen höheren 
Norden nur aus füdlichern Regionen befuchten. ine größe Art 
dee Trappen (Sachaltu der Mongolen), bie Heinfle Are 
des Erthafen (Lepus pusillus, Ogotoma ber Mongolen), 
mit jartem, gelblichem Haar, der ſich viele Höhlen und Gänge ° 
geöse, und im Herbſt Meine runde Heuhaufen gus Ehrens 
dreis und Kuͤchen ſchelie aufbaut, mit denen er dahn feine 
Hoͤhlen ausftopft, aber dei biefem Gefcäft oft von ber Steps 
pentage (Manul, f. Pall. App, Nr.2.) überrafcht ihr zur Beute 
wird, die DferensAntelope, ganz befonhers aber der unges 
bändigte Dſchiggetal (d. b. Lang dhr der Mongolen) iv. & 
eigenthuͤmliche Steppenbewohner, zogen bie ganze Aufmerk⸗ 
famteit de6 Naturfotſchers auf ſich. Diefes Ieptgenannte fhöne 
Steppenthier, das Meſſerfch midt noch ein’ wildes Mauf 
hier (Malus) nannte, wie die Jeſuiten 63) (Mules säuvages)) 
denen fie nicht felten in der Khetlon * Steppe begegneten, 
das Bmelin %) auf feiner Reife nur von Hoͤtenſagen Tante, 
wurde hiet von Pallas 68) erſt genauer erforſcht und Befchries 
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zu verfaufen, war fein geringer Schmerz; bie Klage war 
allgemein, Hülfe gab es nicht. 
Pallas überfegte den durch die obere Schneefchmelge fehr 
Fark angefchmwollenen 5%) Borfa-Fluß; alle Bagage mußte aus 
den Wagen ausgeladen und Kameelen aufgepadt werden, um 
troden duch den Fluß zu kommen ; die Wagen murden von 
Menſchen duschgehoben. Im Norden ber Borfa erhebt fi das 
Gebirge Adon«Scholon (Tfholon d. h. Stein, Fels bei 
Mongoten), das mit vielen, ganz nadten Felsſpitze n ſchon 
aus weiter Ferne erblidt wird. Won der falzigen Niederung der 
Borfa feigen zuerſt fanftere, kahle Höhen auf, mit granbdiger 
Sanddede, im Innern mit Wadenfels, Höher fleigt dann das 
«Bedirg, und flreiht von W. nah D., kaum 3 geogr. Meiten 
(20 Werft) weit, mit rundum abfintenden Flaͤchen und offenen 
Thaͤlern. Aber nach feiner Mitte zu erhebt ſich der Boden zu 
Hochgebirg In fleite, tiefe Schluchten und Thaͤler zerriffen, mit 
vielertel, wunderlich geſtalteten Felegipfeln. Wie Ruinen, Por: 
tale, Pyramiden, Grotten, aus ungeheuern Waden aufgethüirmt, 
und diele der Berge mit Heinen vielgeflaltigen Klippen, wie ge: 
gi und beftreut, aus der Ferne anzufehen, als weideten die 
ameele, Pferde, Kühe, daher auch der Mongolifhe Name, 
Adon-Scholon, d.h. HeerdensFelt. Die Grotte hatte 
Smiettn ©) ſchon früher deſucht; er fand, am 5. Auguft, noch 
Bis danırz es find Tropfſteinhoͤhlen, in denen natürlih 
Schaͤtze begraben fliegen follen, auch Gräber alter Khame u. dgl. 
Verwittirter Granit und Wadenfels bildet, nach Pallas, 
diefe grotesten Formen, bie hier in fehr diden Schichten oder 
ungeheuer platten Waden, meift, mit 45° Neigungewinkel ges 
gen S.' und S. W. übereinander geflapelt, ben feltfamften Ans 
blick gewaͤhren ; denn die Nordfeice iſt noch weit fteiler und 
trotziger abſtuͤtzend. Diefelbe fanftere Neigunge der 
Sqhhichtung gegen Süd, fand Pallas, in mehrern ber 
Daurifhen Berge Im öͤſtlichen Theile bed Gebirge gegen 
das Thal Dſchiran-Tſtchunguruk (d. h. bie 60 Sen), 
Nlernte Pallas die [hönen Beryll-Eryſt alle kennen, melde 
bort die Kinder der Zungufen zum Spielen aus einer grobfandiz 
gen Gebirgsart ſammelten, und welche er din ſchoͤnſten Braſili⸗ 
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ſchen Smaragben verglih. Seitdem iſt diefe Gegend durch 
biefe Berplie den Mineralogen unter dem Namen bes Schörle 
berges befannt genug geworben. Heß %*), ber ihn befuchte, 
fagt: in einem breit und flady ausgefhnittenen Thale, mit meh» 
tem Niederungen und Salzwaſſern, in Thonſchiefer gelegen, am 
Nordrand der Ebene, erhebt fih der Adon-Scholhon nebik 
ein paar umbedeutenden Anhöhen, und trennt jene Ebene, von 
einem Nebenfluffe des Onon (d. i. Worfa). Sein Geftein iſt 
in innig mit Topas gemengter Feldfpath, mit rauch⸗ 
graum Quarz: Erpftalten, fehr zerrifien, mit Steinmart 
und Chroritmaffen gefüllt, darin lofe Cryſtalle von To⸗ 
pas und Beryiidrufen, 2 bi6 3 Fuß lang und 1 Fuß Iyelt, 
liegen, die inwenbdig mit Beryllen, TZopafen, Raudguats 
sen, Binnftein und Wolfram durchwachſen find. Berylle 
Tommen batin von 34 Zoll Länge und 14 Bol Dide vor, meer⸗ 
grün, honiggelb, je tiefer bie Schürfe gehen, deſto mehr und 
fobnee. Pallas fand diefes Gebirge Adon Scholon hoͤchſt 
anziehend, durch feine pittoresten Felsmaſſen, feine Liebs 
ligen grünen Thäler, feine jungen Birken: und Paps 
pelnsHaine, bie an ber Mordfeite der meiften Selfenfpigen 
hinab gegen bie Thäler ſich ausbreiten, und der Aufenthalt zahl⸗ 
rigen Wildes find, von vielen Reben, Vögeln, wie bie 
Suͤdgehaͤnge reich an feltnen Gewaͤchſen. Daher übers 
nachtete Pallas an einer der dortigen fparfamen Quellen. In 
den wilden Schluchten find Wölfe, Fuͤchſe, der Korſak, 
wilde Zigertagen (Manul), Haafen, auf den Zelfen hors 
ſten die fuschtbaren Bartgeier (Vultur barbatus, Jelloo der 
Mongolen), deren mehrere fih auf den Felszinnen zeigten. Auch 
Selstauben, feuergelbe Klipdroffein (’Turdus saxatilis), 
Bürger (Lanius’phoenicurus Pall. App. Nr. 6.), Gteins 
Nagtigalten, Heine, fangreihe Motacillen, dreierlel 
Sqwalben⸗Arten, ber gemeine Kuckuk ungemein häufig, 
Gteiaraben mit korallenrothen Füßen und Schnabel (Corvus 
graculus), bemerkte Pallas dort. Bor allem aber war ihm das 
Telegettipp wichtig, ald Aſyl des Argali, ober der Stein» 
Widder %), deren er felbft in einer ber Felsſchluchten 7 ers 
dichte, IHE Vorkommen im Weft:Altai haben wir obem bes 
— 
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grochen (Bd. 1. ©. 926); Pallas ſahe fie hier zum erſten 

. Mate. Sie ſind ſehr ſcheu, ungemein ſchwer iſt ihre Jagd, und 
ihr Vorkommen fehr ſparſam; nur im Innern der einfamen, 
trocknen, waldloſen, iſolirten Felſen ber Gobi: Klippen find fie 
noch häufig. Schon. von den benachbarten Grenzwachten war 
hieher eine gro fe Jagd auf .diefen außerordentlich ſcheuen Wilde 
ling verabredet, und einige 60 trefflihe Buraͤtiſche Schiten 
ftellten fich hier ein. Ihnen gelang es, wenigftens (1.0.2. Juni) 
ein paar biefer Thiere zu erlegen, bie von der Größe bes Dam 
biefches waren. 

Bur weitvorgerüdten Flora 5%), einer wahren Juni: 
zierde dieſer Gebirge, wie eines großen Theiles von Dazurien, 
Samen bier noch die beſonders prachtvollen zinnoberrothen 
Berglilien (Lilium pomponium) im Gebirge, die Feuetli— 
lien (Lil. bulbiferum) in den Thaͤlern, die gelbe Hemerocalls 
und andere Prahtblumen hinzu. Die feine, ungemein 
Leichte, im Sommer ſehr fhmwüle Luft diefer hohen 
Plateaus und Gebirgslandfchaft, welche die einheimi 
[he Flora zu einem hohen Grade bee Schönheit feige, 
machte bei den fehr häufigen und plöglihen Fruͤhl in gowech 
fein, doch auf die Drganifation der fremden Meifenden 
nach Pallas Bemerkung, einen fehr nahfheiligen Ein: 
druck; fie fühlten ſich alle angegeiffen und zur Mücke gmd: 
thigt. Die Bewohner Dauriens, meint Pallas, macht 
diefelbe Beſchaffenheit zut Traͤgheit geneigt, obwol fie ihrem We 
fen nad) feurig und munter feyen. 

Der Dnon, abwärts vom Borfa: Fluß, nimmt bald von 
der rechten Seite den Meinen Rura= Fluß auf, weiter abmärts 
iſt am vechten Onon⸗ Ufer das Keine Dorf Sharanat ”) an 
gebaut, zue Gerichtsbarkeit der Nertfchinster Silberhuͤt⸗ 
ten gehörig, von Akſchinsk am Dnon auf eine Strede von 
35 bie 36 geogr. Meilen (250 Werft), abwärts, wiederum bie 
‚erfte Ruffifhe An ſiedlung (1772). Mur 84 geogr. R. 
(60 Werft) weiter abwärts fällt, von Of’ her,. die Dſchida, 
rechts zum Onon, unterhalb des Ortes Bjelo-Kopuitoma; 
von ihr abwärts find ſehr Häufige Kleine Ortſchaften am 
Stußufer angebaut, und es iſt Dies der Anfang einer Bevölke 
zung in einer Gegend, die den verarmten Tungufen zu weitlauf⸗ 
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tig geworben ff. Bu Pallas Zeit feheint, an blefem Dfhidas 
Sluſſe %), ber in feinem Obern Laufe längs ber großen 
Poſt ſt ra ße von ber Stade Nertſchinsk zu den Silberhuͤtten 
Unda heißt, die ſtaͤrk ſte Coloniſation unter den Dauri⸗ 
ſchen Flüſſen im Fortſchritt geweſen zu ſeyn; doch lernte er 
ben Fluß nur bei feiner Einmündung zum Onon kennen. Auch 
Georgi bemerkt, daß diefe Unda, vom S. O. entfpringend, in 
ſehr großen Bogen gegen N. W. zum Dnon fließe, und an 
200 Werft lang ungemein gut bewohnt ſey. Unbinstala 
Stoboda (nach Fuͤrſt Shahomsers Obfervation, unter 51? 
HR. Be. und 11° D.L. von Irkutzk, d. i. 139° 19 
18" D.L. von Ferroe) iſt der bedeutendfle Det an ihr, mit.68 
ſehr wohlhabenden Bauern (im I. 1772), wo bie Bergwerke⸗ 
Ganztet einen Upramitel (Amtmann) einfegt. Der Untere 
Lauf der Unda, 20 bis 30 Kiafter breit, iſt tief und rein, alle 
diſcharten des Onon fleigen in ihr auf; feine Uferberge find 
weder hoch noch wild, mit Birken und Laͤtchenholz, aber vol 
freier, fenchtbarer Thaͤler. 

Beiter abwärts find die felfigen On on⸗Ufer veich geſchmuͤct 
mit Gewaͤchſen; Pallas ®) nennt den Alpenmohn (Pa- 
paver alpinum), befien Bluͤthen bier duch alle Farbenmiſchun⸗ 
gen, von weiß in bieichgelb bis ins orange gehen. Die Iris di- 
<hotoma (Chaitfhi, d. i. Scheere ber Mongolen ges 
nannt), Centaurea grandiflora (?) mit fehe großen Knöpfen, 
Lychnis alpioa auf den niebern Wiefen allgemein; Pyrus baccata, 
mit großen, weißen Blüthen bebedt, auf allen Ufern und Ins 
fein; der Weißdorn ſchon verblüht. Inden Einen Seen zur 
Seite des Onon fehr guoße Schlamm» Mufcheln. Links 
einfallend iſt der nächfte Fluß die Aga 600), im ähnlicher, mil⸗ 
der Naturlandſchaft, ‚wie bie Dſchida oder Unda, und die 
Zura ihr linker Nebenfluß (f. oben &. 291) überal mit Ge⸗ 
bäafd) von Rofen, Spiraeen, Hemerocallen, Birken 
befegt, und mit guten. Weidelänbern, an bem Pallas, wie 
wie ſchon oben fagten, don ben legten bort flationicendm Eums 
gufen in Daurien Abſchied nahm, ba er fih nun, an der 
Aga aufwärts, zur Tura und zum Gcheidegebirg wandte. Auch 
serie Ges Gegenden zu Acerſelders, meint Pallas, ſind in 


BE Bus BL, ER. . 
Er Din en Pe 


392 Hoch Aſien. IH. Abſchnitt. $. 56. 


- Diefen Aga-Thaͤlern, aber bie Choringifhen Buräten, bie 


ihnen im Norden weiden, wuͤrden ſehr ſcheel bazu fehen, wenn 


‚man auch dieſen Fuß mit Dörfern befegen wollte. Ob bieß ben: 
noch nit, vielleicht, ſeitbem gefihehen fepn mag? Auch fahe 
Pallas, am Agaflüfchen aufwärts, viele alte mit Flleſen 
beſetzte Tfhubdengräber, meift in den beften MWieidege: 
‚genden, durch welche biefer Aga-Fluß einigermaßen berühmt 
if. Auch Gmelin reifete biefe Aga aufwaͤrts, an ber viele 
Schärfe %) auf Kupfer und Blei gemacht waren, die man 
aber zu Patlas Beit ſchon alle wieder verlaffen hatte. Am Ars 
gal⸗Fluß CUbur-Argalet bei Pallas, d. i. dee Tühliche) 
: festen beide Academiker nordwaͤrts, auf ihrer Ruͤckreiſe, zur Tura 
über, die wir aus obigem ſchon Eennen. 
Unterhalb. der Aga » Einmündung zum DOnon fließen 
aber ber DOuon und‘ble Ingoda zufammen, und bilden bie 


S chilka. 


4 Die Schilka (Schilkir, ober Schilkar ber Tungu—⸗ 
fen) bis zum Verein mit dem Argun. Stadt Ner⸗ 
iſchinst; Nertſchinskiſches Berg- und Hütten-Re— 
Br vier. Daurifhes Erzgebirge. 

Dicht am Verein von Ingoda und Onon llegt Gos 
radifhtfhenstaja Stoboda?), am Fuße malbiger Holz 
berge mit einer Holzkirche, mit etwa 50 Gehöfden zu Georgi’s 

Beit (1772)5 ein ganz kleiner Oſtrog, 'mit einem Upramitel 

Amtmann) der Rertfchinsker BergmwerkssGanzlei. Von 

da an iſt nut eine Meine Tagereiſe bis zum Nertfha Bade 

(tints ‚von N. her), unterhalb deſſen Einmündung Nert ſchinek 

feit 1663 erbaut if, die Stadt des Grenztractats (1689, 

ſ. Bd. I. S. 103)5 daher auch das ganze norböfttihe Daurien 

danach benannt worden war, wie das Rertſchins kiſche Berge 

amt, obwol biefes auch eine Zeitlang unter Suwarof, den Nas 
imen der Dautifchen Hüttenwerke (Dagurskye Sawo- 

dy)>) führte. Die Nertfcha kommt an 30 geogr. Meil. (200 

Werſt) weit, vom Norden, durch viele, kleine Wafferbäche fehe 





*) Gmelin Sib. Beife Th. TI. p. 118. 2) Georgi Reifen I. 
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bexeichert, über niebere Gründe herbei zur Schilka, HE aber ganp 
unbewohnt geblieben. Mertfchinse ſteht am linken Ufer ber 
Mertſcha, 2 Werft über ihtem Einfall an dem linken Ufer der 
Schilta, auf einer anfehnligen mit Bergen umgebenen Ebene; 
vie Zeftumg wurde, ſeit Gmelin's Befuc (1735), auf eine höhere 
Stelle verlegt, und erhielt eine fleinerne Kirche. Die Stadt 
üegt, mad) v. Schubert, unter 51° 55° 34” N.Br. und 134° 
19 21° DE. v. F., hatte zu Georgi’s Zeit (1772) noch keine 
2000 Einwohner; Godrame (1822) *) giebt ihr nur 200 Häus 
fer und 1000 Ew., nennt fie einen weit zerſtreuten Drt, ſchiecht 
gelegen, ſchlechter bewohnt, eher ein gewoͤhnliches Ruſſiſches Dorf ' 
zu nennen, aue mit einer Kiche und 3 Badfteinhäufern von 
Bedeutung. Die erſt neuerlich wiederholte Veränderung ber Orts⸗ 
sage, auf eine noch ſchlechtere Stelle, als bie frühere, ſey ihr fehe 
nadıtheilig geworden; es fehlt der jegigen Rage jeder Schug, und 
alle Holzung. Heß 5) geht auf bie Schilderung dee Stabt nicht 
näher ein, er fagt nur, fie liege in einem weiten, fanbigen in , 
Granit eingefhnittenen Thale. Der Sand fey überhaupt 
auf der füdöftlihen Seite des Scheidegebirges (alfo ber 
Plateau: Seite gegen die Gobi hin) häufiger, als auf der 
nordweſt lichen, daher Pallas hier öfter von Sandbers 
gem fprehe. Auf ſolchen Anhößen fand auch He jene Schaa⸗ 
ten der gemeinen Flußmuſchel zerficeut, bern Vorkom⸗ 
men daſelbſt, er noch problematiſch dahingeſtellt ſeyn läßt. Viele 
Sauerquellen, ſagt Heß, ſollen um Nertſchinsk liegen, 
Georgi führte deren mehrere an. Das Bergamt-Ners 
tſchinst, das 30 geogr. M. (210 Werſt) im Oſt diefer Stadt, 
"unweit dee Chinefifhen Grenze liege, iſt nicht mit dieſer 
Stadt zu verwechfeln, deren Bewohner, zu Georgi?s Zeit, für 
iche träge und ausfchweifend galten. Wie ſehr Nertfhinse 
nach bem Verbot alles Karamanenduchgangs in Verfall geriech, 
wie es der Sig bes Sittenverberbes und ber Lafter, wie ber will⸗ 
türlichftem Woiwodenverwaltung in frühern Jahrzehenden getwors 
den war, hat Gmelin ©) nachgewieſen (1735). Neuere, authen: . 
ciſche Nachrichten (alfo feit einem halben Jahrhundert) fehlen 
uns. Die Stadt erhielt ein welthiſtoriſches Intereſſe duch den 


*) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. I. p.140. _*) Xeh Geoga. 
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Grenztractat 07), dem fie zugleich ihre Aufnahme und ihre 
Befeſtigung verdankte (f. Bd. I. ©. 646). Unter ihren Woime: 
den flonden anfänglich aud bie Gilbergeuben und Sil⸗ 
berhätten im öftlihen Daurien (Nertſchinskoi Gas 
mob), daher ihre gleichnamige Benennung; aber, ſeit 1721 er⸗ 


"hielten diefe ihre eigene Regierung, und nur bie Stadt Ner⸗ 


tſchinsk nebft einigen Oſtrogen, Jeraminst und Itans 
zinsk, blieben unter dem Woiwoden. In neuerer Zeit wurde dab 
Mertfhinstifhe Daurien, einer der 5 Kreife der Jr: 
kutzkiſchen Oberverwaltung; bie gänzliche Abfonderung und 
Seldſtſtaͤndigmachung einer Transbaikaliſchen Landſchaft mit fo 
ſtarker Seelenzahl, fehlen noch nicht rathſam, ungeachtet dieſet, 
durch feine uͤberſeeiſche und transmontaniſche Lug 
zwiefache) von Itkutzk geſonderten Landſtriches, denn uns 
zeitige Froͤſte ſtellen das Reſultat ber Ernte ber Cerea⸗ 
lien ſtets ungünftig, bee ſͤdlichen Ausbreitung und br 
kuͤrzern, [hneeärmern Winter ungeachtet (wegen der fehe 
hohen Lage), und es wird biefes von China infelartig ums 
singette, To metallteiche Daurien bei dem Mangel 
feiner Wafferfiraße, die ihm auf dem Amızz, ganz nahe vor 
den Thoren wie verfchloffen tft, doch ſtets abhängig bleiben 
müffen von Sibirifher Verwaltung. 


“ Die Schilka. 

Die Schilka, weide von Nertſchinsk abwärts bis zum 
Verein mit dem Argun fließt, wo beide von den Ruſſen dm 
Namen Amur erhalten haben, legt bis dahin, in ziemlich geras 
dem Laufe gegen N.D., einen Weg von etwa 58 geogr. Mel 
(405 Werft) 2) zucüdz in einer Breite von 60 bis 150 Kiaftet, 
felten mit mehe als 2 Kiafter Kiefe, oft fo feicht bie auf 2 uk 
wie alle Platenuftröme, vol Untiefen. Gtus, Gries, hie und 
da Thon, meift Bachkieſel ober Heine Schieferklippen, 
bitden ihr Bette. Das Waffer ift vein, gefumd, Leicht, nicht bes 
ſonders Heil. An zurüdgetretenen Stellen des Ufers find die Sie 
felfteine mit einer Byſſusaͤhnlichen Rinde überzogen, was das 
Aufſuchen dee Garneole, Onyre und anderer hornſtein⸗ 


«o') ergl. Description de la Russie trad. du Chinois p. Klaproth 
in f. Mein. rel. A VAsie T. 1. p. 94.  *) 9. Gperansti lebe: 
gu jon Sri. b. Otbelop B. X. p. 269. ») Grorgi Keiſca 
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artiger Schmudfteine erfchwert, bie hier wie dee Kaſcho— 
long in der nahen Steppe nicht felten find (ein Mongoliſches 
Wort von KA, fhön, wader, und Tſcho lon Stein, daher Ka= 
fgolong, d. i. Schöner Stein)®), Die Schilka fließt 
nut fehr fan ft — weil fie auf dem Plateau nur wenig Ge: 
fäle dat — ſchon im October fleht fie mit Eis, und bricht erſt 
Ende April; alfo erſt nach der vollen Hälfte des Jahres wie- 
der auf. In allen ihren Zubächen, wie in ihr felbft, fol ber 
Haarwurm (Gordius aquaticus) nicht felten fepn. Die 
Schilka wird dennoch immer von Bergen oder Felsufern, meift 
Schiefern, begleitet, und ihr Thaleinſchnitt iſt öfter nicht breis 
ter als ipe Bette. Auch Sandlager und Jas pis zeigten ſich. 
Die Berge am rechten Ufer zeigten fi Georgi faſt immer, 
die am linken Ufer nur felten ſteil abgeftürzt, was Pallas all: 
gemeine Beobachtung ber Schichten ſen kung gegen Süd be= 
Rätigt, 


Georgi, der von Nertfhinst, am linken Ufer der 
Sqilka abwärts bis zur Schil kiſchen Silberhütte (8 
Tagereifen, vom 30. Sept. bis 3. Det.) !) reifete, fand am er— 
Ken Tage, auf den überall fanften und flachen Uferhöhen, fehr 
viele alte Graͤ ber (Hier Cholbonski genannt) zerftreut, bis 
iu den linden Bächen Borfowna, Kuinga, Kurlitſcha, an 
denen Heine Dorffhaften erbaut find. Am 2ten Tagemar— 
fe fegte Georgi auf das rechte Ufer ber Schilke, beim Dorfe 
Bawilowsßot, wo ein weißer Thon vorlommt, zum Stre⸗ 
tinstoi Oſtrog über (52° 18 N. Br., 12° 5° D.L. v. Irkutzk 
nad) Georgi, d. i. 133° 56° 18" D.L. v. Ferr.), wo bie Berg⸗ 
werks-Canzlei einen Amtmann hat, unter dem 1700 Köpfe 
fehen, die zum Aderbau für das Hüttenwert angewiefen find; 
es ſollten die beften Aderleute im ganzen Huͤttenbezirke ſeyn. 
Weiter abwärts zeigten ſich, am folgenden Tagemarſche, längs 
dem Stromufer, fo ſteile, ſchwindelerregende Meititeige, 
daß Georgi, am 2. October, die Waſſer fahrt ſtromab auf 
einem Heinen Nahen vorzog, obgleich ſchon Treibeis ging. In. 
Botti, in defien Nähe eine Ziegelei, am Einfluß bes Uledi- 
ſcha-Baches, begann wieder der Reitſteig, an wilden, ſteilen 
Ufern bin, bis zur Schilkifhen Hütte, 





c) Pallad R. 8, Th. Ul. p. 208. "1) Georgi Reifen IT. 
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Bon Stretinst an hörten bie bis dahin nadten Ufer 
Höhen auf, und von da an werden fie von Waldung bebedt, 
die über die Kuffifche Grenze hinaus bis zum Amur an Vers 
dihtung hinabwärts immer mehr und mehr waͤchſt. In einer 
der anfehnlichften Thalweitungen der Schilka liegt das Schil⸗ 
tifhe Hüttenwerk. Bis dahin find die Ufer immer mit klei⸗ 
nen Dörfern und Gehöfden befegtz bie große Menge der 
Grabmale auf ben Uferhöhen zeigt aber deutlich, daß hier 
einst eine weit ſtaͤrkere Bevölkerung vorhanden war. Der 
Strom uͤberſchwemmt Hier viele feiner Niederungen. u 
Unterhatb dieſer Schilkifhen Silberhäütte, mit be 
Schilkaiſchen Grube in der Nähe, bie feit 1765 bearbeitet 
wird, und in den Schmelzhütten bedeutende Ausbeute gab (bi 
zum Jahre 1773 ſchon 429000 Pub fehr filberreiches Erz) 2), 
mit einem Flecken aus etwa 100 Käufern beſtehend, iſt bie 
Schilka weniger bekannt. Georgi mußte [don am linken Zus 
bache Bakatſcha auf feiner Batke umkehren, mit ber er ben 
Strom abwärts ſchiffen wollte, weil der Eisgang zu ſtark war. 
Nach feinen Erkundigungen über ihren weitern Lauf nimmt fie 
von dort mehrere kleine Zubäche auf, bis zur Tfhernaja linke, 
die nur 10 geogr. Meilen (70 Werft) lang aber fehr wafferreih 
iſt, an deren Mündung der Ort Poffelje flehtz dann folgt, 
links, die Gorbitſcha, mit vielen Zudaͤchen, welche das Ner⸗ 
tſchinskiſche vom Jakutiſchen Gebiete ſcheidet ; wegen 
der Nähe des Chineſiſchen Gebietes iſt an ihr, der Mündung 
nahe, eine Grenzwacht errichtet, Gorbitſchinskoi Karaul. 
Von da an macht aber die Schil ka die Grenze zwiſchen dem 
Chinefiſchen Daurien und dem Sibirifhen Jakuten⸗ 
Lande, benn bie Gorbitſcha (Gerbitft, Kerberfchi) wurde 
im Tractat, 1689, als Grenzfluß beider Reiche feſtge⸗ 
ſtellt. Merkwuͤrdig bieibe es, daß zweierlei Fluͤſſe Ger⸗ 
bitfi, bee Große (amha Gerbitsi bira) 19) und der Kleine 
(Adzige Gerh. bira) eriftiren, und daß auf ber Chineſiſchen 
Driginalkarte von 1760, wie Klaproth angiebt, die Chir 
nefifche Grenze an den Großen Gerbitfi gefegt tft, da nach 
dem Grenztractat 1689, doch derjenige Gerbitfi, der fih 


+12) Georgi Seifen Ih. I. p. 335, 368, Al. 12) Do la Fron- 
tiere Russe et Chinoise in Klaproth Mem. rel, & FAsie T.L. p-% 
Not. Du Halde Desu. IV. p. 20. 
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beidem Tſchorna (ober Urum ber Tunguſen) zum Gagas 
hin Ula (db. i. Amur) ergießt, alſo der weſt lich e, als Grenz 
flug, beſtimmt war. Auch ſteht auf dem Südufer des Amur 
dort dee UrumsMünbung eint Chinefifhe Grenzfäule 
‚gegenüber verzeichnet, und ene andere, auf dem Nor du fer des 
Amur; aber ans linken Ufer des Großen Gerbitfi bei feiner 
Einmündung zu biefem mit dem Beifag Eldenggemwekhe, d, 
b. Stängender Stein. Was die Chinefen zu biefer Vers 
rüdung des Grenzmales vermocht hat, fagt Klaproth, wife er ſich 
nicht zu erfläcen. Wis gegen den Schaltucha⸗Bach, ziehe bie 
Schülka außerhalb der Ruffifhen Grenze nod gegen 
M. O., bann aber-wendet fie fi gegen Oſt, und vereint fich bald 
mit dem aus S. W. kommenden Argun⸗Fluſſe zum Amue, 
faſt 26 geogr. Meilen (180 Werft) unterhalb der Schilkifhen 
Silberhutte, unter 55° 23° N.Br. und 16° & DE. v. Irkutzk, 
d. 1. 1370 56718” D.E v. Ferr., von der früherhin Ruffifchen 
Feſte Albafin, Yakfa ber Chlneſen 1%) umd ihrer hppochetis 
fen Lage iſt ſchon früher (Bd. J. &. 618, 622) die Rede ges 
weſen. Nur aus Irrthum ift der Name Amur auf den Steom 
aufwärts, bis auf die Plateauftröme übertragen worden. 
Bald nach der erften Entbefung (f. Bd. J. S. 88, 613) nanns . 
ten die Tomstifhen Kofaden biefen großen Strom, nad 
ben Zungufenberichten, vom Untern Laufe ber, Amur, 
die Jeniſeiſchen Koſacken aber Schilka; weil fie diefen Namen, 
in deſſen Mittlerm Laufe (um den Gerbitfi), von den Steps 
pen-Tunguſen gehört hatten. Die erfiern mußten nichts 
von dem Urfprunge des Stroms, die andern nichts von feiner 
Mündung, und man hielt fie beide, anfangs für zwei verſchie⸗ 
bene Ströme, bis ſich fpäter ihre Identität ergab. Die Zums 
gufen berichteten damals, die Seia (Tſchi oder Tfchiiri der 
Karten, richtiger Dyinggiri b. Chinefen)'5) falle in den Schil⸗ 
tar (d. i. Schilka; Schilkar iſt Tunguſiſch) und bee 
Säiltar in den Schingal (Songari) oder Amur, mas 
fpäter gu Irrthuͤmern Anlaß gab, dba nad Ruffifher Bericht⸗ 
erflattung aud die Seja ſchon unmittelbar in ben Amur 
fält, defien Namen fie bald bis zum Verein von. Schilke. 
und Argun, hinauftwärts, Übertragen hatten 16), Amur oder 
3) Descz. de ia Russie trad. da Chinois p. Klaproih in Mdm, rel, 


a FAsie T. Ip. U. 12) Gbend. p. 93. I 
a Ka a ? > Bliee 
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Yamar (d. 5. Große Waſſet bei den Gilaeki und Natki, 
oder ben Zungufifhen Uferanwohnern am Dftmreere) 
bieß eigentlich nur ber Untere Stromlauf, bei den Gilae⸗ 
ten von dee Mündung zum DOfl:Dcean bis zum Ufuri und 
zum Schingal (Songari), feinen beiben größten Zuflüffen in 
der Mantfchurei, bie den Nertſchinskiſchen Nordarm gar nicht 
Bannten, Die Chinefen fahen flets den Sübarm, den Son- 
gari nla (d. h. Milchſtraßen⸗Fluß) als den Haupts 
arm 7) des großen Strom⸗ Syſtems an, Eeinedwegs aber ben 
Nordarm, ben nur die Moscoviten zu dem Stamme bes 
Siuffeo erhoben haben, und ben die Ehinefen den Hestongs 
Bang (Fluß der Schwarzen Draden) ober Schesfhui, 
dv. it Ehmwarzwaffer, nennen. Diefee Nordarm, das 
Schwarzwaffer ber Ehinefen, ift num der Saghalien⸗ 
ula bee Mandfchuren, zu bem die Sefa (d. i. Tfikici) 
und die Schilka (d.L Schilk ar) fallenz den Songari ula, 
wie den Saghaliensula, feinen die Muffen anfänglich 
amter dem verzerrten Namen Schingal verftanden zu haben, 
als fie beide noch nicht zu umterfcheiden mußten, bis fie den Ras 
men Amurx zy ben Ruſſiſchen Territorien ausdehnten. Woher 
aber der Rame Schilka, aus Ingoda und Dnon entilans 
den ift, wiffen wie nicht. Der Name Amur, den weder Chir 
nefen, noh Manbfchuren, noch Mongolen kennen, ſelbſt 
die Dauren nicht, entfteht alfo, genauer genommen, keines⸗ 
wegs erſt am Bufammenfluß der Schilka und bes Argun (Er⸗ 
gune bei Zungufen und in ber Chinefifhen Reihsgeogras 
" phie)32), fondern er ift durch die frühere Willkür der Moscos 
viten von ber Mündung am Meere auf den Saghalien: 
ula bee Mandſchu, ober ben Helong:kiang ber Chines 
fen, auf die Plateauhoͤhe zurüdverlegt, und gilt gegens 
wärtig als Name für jenen fogenannten colofialen Grenz: 
from Amur der Ruffen und Chinefen, der aber eigent: 
ld ganz Chineſich if. Soviel zur Berichtigung vieler fals 
ſcher Benennungen in Geſchichten und Drtsbefcreibungen. — 
Der Lauf bes füdlihern Kherlon iſt uns ſchon aus 
obigem bekannt, fo wie ber des Argun (f. Bd. J. ©. 113, 633) 





11) Klaprath b. 3, Tinkowki ‚Voy. Als Exp. p. 25; def. Asia 
lo u, Timkowki Vor ey p. 160; 
Yareoıh Möm: ze. & 1Asio T I pr Ahle 
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als Ausfluß des Dalai Nor, doch mäflen wir, hier, zur Bleche 
fetigung Spaßki's an einer früheren Stelle, Bd. I. ©. 632 
Rot. 15, bemerken, daß beim Argun, auf einer Mfcr.sKarte, Die 
don Daurien ausgeht (f. oben S. 52 Not. 69), die Bemerkung 


ſteht, daß fein Ausfluß aus dem Dalai Nor, gegenwärtig - 


nicht mehr vorhanden ſey, und daß kleine Seen und Shms 
pfe nme noch das alte Wette begeichnen, welches Meffers 
ſchmidt gefehen hatte. Gokotef.!9) druͤckt ſich fo darüber aus: 
Abagaitu, die Greuzwacht legt da, wo der Kailar fi mit 
einem ans dem Dalai Mor hertommenden Ableitungss 
Canal vereinigt, und den Argun bildet, der bei dieſem Verein 
die Kuſſtſche Grenze betritt, um nun Grensfluß beider Reihe 
wu werden, bis hinab zur Schilke. Won diefem See bis zum 
Sqchitka⸗Verein, eine Strecke von etwa 85 geogr. Meilen 
(600 Werft) 20), beſtimmt diefee Atgun bie Grenze zwiſchen beis 
den 


Rechen. 

Der größte und unterfte Zuftuß des Argun von der lin⸗ 
m oder Ruffifhen Geite, if dee Bafimur, ber fo recht 
jwiſchen Schiika umd Argun das ganze Triangelland des Ners 
tſchintkifchen Dauriens, von S. W. gegen N.D. durchz ie hen d 
in eine nor dw eſtliche und fhdöftlihe Hälfte theil. Man 
ante ihn in feinem ganzen Laufe von etwa 43 geogr, Meilen . 
(00 Werft), faft einen Parallelſt rom vom beiden nennens 
feine Quelten liegen benen der Un da benachbart. Sein Bett 
if Reinig, fein Waſſer Helle, er hat nur wenig Fiſche, keine 
Krebfe, Hat im umtern Laufe an 30 Klafter Breite und fällt etwa 
10 geogr. Meiten (70 Werft) oberhalb dee Schitka in die linke 
Site des Argun. Das Gebirgsland zu feinen’ beiden Ufers 
feiten iſt nur ſchlecht bewaldet; dagegen ift «8 in feinem Obern 
Laufe reich an Kupfer: und ErzsAnbrüchen, im feinem 
Untern Laufe war ed zu Georgi’s Zeit, bee feine Zubaͤche 
beſchreidt, noch nicht erforfcht. Der Obere Gaſim ur muß, auf 
der Poftfiraße von der Stadt Nertfhinbt zum Bergs 
amte Nertfchinst, gegen &.D., quer überfegt werden, bie 
Querdiftang beider Orte beträgt, twie gefagt, 30 geogr. Meilen 
210 Wert). 

Die linke Seite des Gafimur, gegen die Unda und 





Sorolef Grageeife b. pallas N. R. Th. III. p. 43. 
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Säilte zu, fheint, nah Heß, Granitgebirge zu fen; 
aber mit dem Gaſtmur und deffen-rechter Uferfeite folgt Kalks 
ftein 21), der. bis zum Bergamte Nerifhinst und zum 
At gun anhaͤlt. Er iſt weiß, hie und da mit gelblichen und 
roͤthlichen Adern, hat nur in der Mähe anderer geſchichteter 
Felsarten eine beffimmte Richtung, ift ſonſt maffig, viele 
fach gerflüftet, veih an Erzem, zumal Bleierzen, mei 
in Stöden vorkommend, einfhiegend gegen Dfien. 
Weſt waͤrts vom Bergamte, alfo gegen das Quellgebirge de6 
Safimur, lege Thenfhiefer im Kalkftein, und ihm im 
©.D. ganz nghe ſteht ein Krümmergeftein an, beſſen Lage · 
sung noch problematiſch iſt. \ 


v. Der Argun, ber Grenzfirom. 


Gegen den Süden fleigt das Land am Argun allmaͤlich 
aufwärts, der al6 breiter, fhöner Strom aus der Go bi hers 
abfließt, der Schilka in allem nicht unaͤhulich, nur weit Langs 
fameren Laufes 22), daher er ſich auch ſtets 8 bis 14 Tage 
feüher als jene mit Eis belegt. Sein linkes Ufer die Rufs 
fifhe Seite, im Ruffifhen Daurien, iſt zunaͤchſt mehr 
flach, fein rechtes Ufer, im Chinefifhen Daurien, iſt bers 
giger; von biefer Seite find uns die Zuflüffe, dem größten, den 
Kailar, ber noch wafferreicher als dee Gaſimur feyn fol, und 
ein paar Eeinere ausgenommen, nämlidy der vereinigte Derbut 
und Ehaul, und ber Ghan ?°), die nahe beifammen, ber letz⸗ 
tere nuc 9 Werft unterhalb Alt Zurudaitu, einfließt, ziemlich 
unbetannt. Feſte Wohnungen fehlen an biefer Dftfeite 
ganz, die nur fchöne Flußkieſel auswirft und im Sommer von 
den Grenz⸗Commando's der Mongolen temporär beſucht wird. 
Die Steppe um bie füblihfte Grenzwacht, Abagaitu Karanl, 
und um den Kailar und Argun-Anfang ift durchaus, uns 
fruchtbater Boden, aus Grand und Gefcieben beftchend, mit 
Felsbrocken und Kiefeln, darunter viele halbdurchſichtige Kaſch o⸗ 
Long Caͤ-Tſcholong, d. h. hänge Stein b. Mongol), Cats 
neole, Dnyre u. a. ſchoͤne Steine, aber wegen ihrer „vielem. 
Kiffe felten brauchbar. Die Grenzwacht befland zu Gme⸗ 
tin® Zeit (1735) 2%, nur aus 3 von Nertſchinet aus dahin 


) — Seobneſt. Beob. a. a. O. p. =») "Georgi BR. 
*3) Gololef Geil b. "Dallas NR x u. 
N. Yo as. 22) Gmehn Sid. R. Th. U. p. 60 . 
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Beorderten Soldaten und 10 Tungufen. Nu 2 Welt 
weſtwaͤrts don ihr, fagt er; ftänden die Grenzfäulen (Majat). 
Die Gebirge zu beiden Seiten des Argun ſcheinen fi, bier, 
in flache Höhen zu verlaufen, und entfernen fi vom Fluß 
in weite, baumlofe Niederung gegen den Dalai Ror, bie 
aun aud) feucht, falzig, ganz unfruchtbar wird: Der träge Lauf 
des Argum ergieft fi, bis in den fpäten Juni, über einen 
großen Theil diefer Steppe, weil die um ben Kail ar gelegenen 
Moraͤſte erfi gegen den Sommer aufthauen, und ihm bann ihre 
Waffer reichlich zuführen. Zur Zeit diefer Fluth füllt der fiſch⸗ 
wide Dalai. Nor auch den Argun reichlich mit feiner Beat, 
und man kann dann die Dauriſchen kleinen Karpfen 
und Welfe (Silorus asotue), bie Krasnoperi und. die Teu—⸗ 
felsmoränen ober Sigi (Salmo oxyrhynchos) häufig fangen. 
Die ganze Gegend ift holzlos; es fehlt ihr am aller Art der 
Zeuerung, ber Boben iſt untauglih zum Aderbau. Shen . 
im Juni verdorren alle Steppen um. ben Dbern Arcgun, und 
überziehen ſich mit Heuſchrecken⸗Sichwaͤrm en (Gryllus obscu- 
rus, barabensis), welche die Wetterveränberungen dur; ihren fchuats 
ternden Flug, hoch in der Luft, richtig anzeigen. Auch Geylius 
onos findet ſich auf diefee Daurifhen Steppe um Abas 
gaita, wo übrigens, fo weit als ihr die Waldung fehlt, auch 
keine Schlangen und Eideren vorkommen, bie erſt wieder 
abwärts am Argun, unterhalb Argunsſskoi, und in W. am 
Dnon, mit dem. Wiedererfcheinen ber Wälder ſich zeigem;. am 
Obern Dnon foll es giftige Schlangen geben. Gmelin rechnet 
zu den Dauptplagen um Abagaitu bie Müdenfhmwärme, und 
fogt, von Pflanzen habe er faſt nichts als wilden Knoblauch und 
Schnittlauch gefehen >). Bon Abagaitu, birect gegen Weſt, 
geht Me Reichögrenze buch, dieſelbe gleichartige Steppe, nord⸗ 
wärs des Datai.Nor zum Tarei Norz aber bie Grenzs 
wachten liegen viel weiter norbwärts, wie Soktuiskoi 3) 
Karaulz; 80 Werft. von Abagaitu. Dann folgt Bagan Diois 
fo Karanı, 40 Werft weiter, jenfeit eines flachen Querthals, 
Deberket, das fi) vom Obern Urulungut, fübwärts, gegen die 
Steppe zieht, wo dieſer Karaul am Anfange des Thals bei eine 
Duelle liegt. Diefe Grenz wacht hat, von Bagan:DLoi, 


”) Fa RR. Th. IL p. 10% 20) Sokolef a a. O. 
r · J 
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Di. die Weiße Wolke (die Ketten der Schwarzen Wolken 
f. 8b. 1. &. 490), den Namen, von einem Berge, der fih in 
ber Ferne wie eine Wolke zeige. In der Nähe biefee Grenz⸗ 
wacht if gutes Aderland, in den Felſen umher miften viel 
Steintauben. Noch weiter auf dem Querwege gegen W. liegt 

die Kljutſchewskoi Karaul, 60 Werft in gleicher Steppe, 
und jenfeit eines Baches, bee Konba heißt, erhebt ſich der flache 
Bergruͤcken, welcher die niedere Wafferfcheide®7) zwiſchen 
dem Urulungui gegen DfE zum Argun, und dem Onons 
Borfa gegen Weit zum Onon bildet, deſſen flache Tpakfenkung, 
dahinwärts, zum Abon Scholon, wis ſchon oben duch Pal: 
106 kennen lernten. 

Kehren wie nun zum Argun, ald dem Öfttichen Grenz⸗ 
frome des Ruffifhen Daurien zuruͤck, um ihn ;bi® zu feiner 
Metamorphofe in ben Amue zu verfolgen: fo find es, von 
der Linken ober Ruſſiſchen Seite, noch vorzüglih 6 bedeuten, 
dere Bufäffe, die ihm, von S. W. gegen N.D., zueilen und 
das walbiofe mit Floͤzen umgebene, reihe Nert ſchins⸗ 
Cifche Erzgebirge durchſchnelden, und mit Ihren ungeählten 
Zubaͤchen bewäffern, Ste fangen vom oben Zufluffe, dem Ucus 
lungut, nahe dee Abagaitus&teppe an, und der unterfe 
Bufiuß ift dee Urom, von dem an (1772) Leine Wohnung 

„ mehe folgte, und unterwärte nur Wildniß lag. DieferGrenzftrom, 
bee Argum iſt duch die Reihe der Grenzpoſtirungen und 
Grerzwacdten 23) (Karauls) und Feſten wichtig, bie an 
ihm entlang zur Sicherung des Meiches errichtet find, dom denen 
auf Abaigaitu bie füblichfle gegen Nord, bie 2te Khallaſ⸗ 
futu (60 Werft), und bie Zte Duroiftoi Karaul (42 Werk) 
folgt, bis Staro Zuruchaitu, oder Alt: Zuruhaitu (5 
Werft) oberhalb, und Nowo⸗ ober Neu⸗Zuruch aitu (6 
Werft), gleich; unterhalb der Einmändung des Urulung ul, bed 
erften jener 6 weſtlichen Bufläffe. 

Bei der erfien Khaflaſſutu Karaul, zeigen fi am Of: 
ufer des Argun, auf Chineſiſcher Seite hohe waldige, ſonſt aber 
den Kuſſen ganz unbekannte Berges gegenüber auf ber linken 
Uferfeite zieht ſich auch ein Sippiger, fehe zerriſſener, nur mit 
niederm AltaganasGefikuh (Exbfenbaum) bewachſener Ge⸗ 


#27) Gololf a. a. D. p. 435. 2») Yallas Ei 8. m 
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birgszug im Bogen von Abagaitu, bis 2 Stunden gegen 
Khailaſſutu, das Gebirg Tſchir genannt, unwegſam. Ueber 
deſſen Vorland, ſuͤdwaͤrts gegen bie Argunfche Niederung," zicht 
eine große Verſchanzungslinie von W. nach Oft hin, des 
sen Urheber zur Zeit noch unbekannt find. Es iſt cin urals 
ter Erdwall, fagt Sokolef 2), der aus unbekannter, weſtli⸗ 
her Ferne kommt, denn auch jenfelts Abagaitu, zum Onon 
Borfa hin, paffirte er ihn ſelbſt wieder ruͤkwaͤrts, ohne ſei⸗ 
nen Anfang in ber weſtlichen Steppe zur erfahren. Auf ber 
füböftlichen, vermrchlich inn ern Seite bed Wales, der 3 bis 
4 Fuß hoch if, befinden fi) alte Schan zen, welche die Ans 
wohner mit dem Tunguſiſchen Namen Kerem nennen. (ine 
Begt 23 Werft im N. W. von Khailaffutu, iſt ein laͤnglich 
Biere, 8 Kiafter lang, 6 breit (ob denen der Dauren, Bd. I. 
©. 614, 616 ähnlich?) mit 14 Klafter hohem Wal und einer 
Spar von Graben. Wahrſcheinlich ift es dieſe, oder bach eine 
benachbarte, die aud) Gmelin nennt, obwol er ihr 50 Baden 
ins Gevierte giebt, und fagt, daß auf ihr die Grenzfänle 
Khailaffutinstoi Majak (?) 3) errichtet ſey. Zwei andre 
Schanzen biefer Art ſahe Sokolef, 10 Werft von Khailafſutu, 
nahe dem Piket Kotfchetui, innerhalb deſſelben Wales, nur 2 
Werſt auseinander gelegen, beide vieredig, und wie jene ohne 
alle Spuren von Bauwerken innerhalb bed verfchanzten Raumes, 
Nach den Yungufenberichten follen gegen W., an der Fortfegung 
deſſelben Wales, noch 5 folder Schanzen liegen, alle in vers 
ſchiedenem Abflande von einander, aber von gleicher Bauart, 
Dftwärts fegt diefe Berfhanzungslinie, 12 Werft unter 
halb Khailaffutu, auch über den Argun, auf die Chineſiſche 
Seite fort, wo fie zum Ghan⸗Fluß reicht, eine Stelle, an ber, 
nad) der Mongolen: Erzählung, eine weitläuftigere Feſtung 
liegt mit Ueberbleibfeln von Wohnungen, die einft ein 
Hanptplag war. Schon Gmelin 31), der mit: dem Hiftoris 
ter Müller biefe Monumente im Jahr 1735 befuchte, gab das 
von eine kurze Befchreibung. Sie liegen 3 Stunden landein⸗ 
wärts nahe der Mündung des Ghan⸗Fluſſes, an einem Serge, 
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mo ber Meft .einer alten Verfchanzung, 800 Zaben ind Gevierte, 
ſich von N. W. nah S. O. zieht. Es iſt ein Erdwall, der 
auf jeder Seite 6 Rondele von Erde hat; alle Seiten haben 
i einem Eingang, bie in N.N. W., DND. und S. S. O. haben 
\ ihn in der Mitte. . Folgt man ihnen in geraber Linie, fo kommt 
- man an ein neues Feſtungewerk, das in ber Mitte bes Platzes 
: fleht, den der große Walk einſchließt. Es beftcht aus einem vier: 
eigen, 80 Faden langen, :34 $. breiten Walle, der nach allen 
4 Seiten Eingänge, in der Witte einen erhabenen, vieredigen 
+ lag hat, der ſich in einen andern Eranzar.ızen endet, davon die 
Spige gegen das Thor der Selte, gegen N.N. W., ſieht. Spu 
gen von Brunnen, kleinere Befeſtigungen innerhalb der großen 

+ Mondele , hie und ba vieredige, theils runde wie Saͤulenfuͤße bes 
hauene Steine, Innerhalb fachwerkähnliche Abtheilungen, als häte 

: em Wohnungen daſelbſt geftanden, und um die Verſchanungen 
herum ‚Spuren von Gräben u. f. w., alles bie war beachtungs ⸗ 
werth genug; aber das ungünftige Regentwetter erſchwerte wol die 
Unterfuchung ber Academiker, und ein Refultat ihrer Unterfu- 
dung, welchen Bolt, welcher Zeit diefe Verſchanzung ange 
hörte, haben fie nicht mitgerheitt. Ob fpätere Unterfuhungen hier 
angeſtellt find? Ob Ysbrand, der (1692) von Argunskoi über 
diefen Gan⸗Fluß feinen Karamanenweg zum Jalo Pa (f. 

- Bb. I. &. 113) nach Tſitſicar nahm, und viele Noth hatte ben 
angefchwollenen Fluß zu überfegen, nicht etwas zu viel fagte, 
wenn er bemerkt, auf bem Wege dahin habe er mehrere Hundert 
VBerfhanzungen gefehen, die obwol im Verfall, doch noch aus 

- ganzen Felsſtuͤcken übereinandergehäuft lägen, mögen Augenzeus 
gen erforfhen. Ihm fagten die Tunguſen, eb fein ihte Ber 
ſchanzungen gegen.bdie Mongolen, um ſich gegen dieſe weſtli⸗ 
hen Eroberer zu vertheibigen, als biefe das alte Königreich der 
Ju⸗tſchy, der Khitanen (f. Bd. I. S. 98), angegriffen hit 
ten, zu.bem einft alles Land von Nertfhinst bie Korea hin 

- gehört babe. Auch Tunguſengraͤber mit Steinen und Pfer⸗ 
degerippen bedeckt, ſagt Ysbrand, habe er dort wahrgenom⸗ 
‚men. Ob jene Tunguſen-Verſchanzungen 62) iden⸗ 
tiſch nach Conſtruction mit dieſen ſogenannten Kerem ſind, 
wird und nicht weiter geſagt. Auf jeden Fall iſt es noch bemet⸗ 
tkenswerth, daß unter den vielen Sibitiſchen mit hieroglyphiſchen 
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ober bie jegt noch unentzifferten Inferiptionen verſehenen Monu⸗ 
menten, ſich aud: ein „Pei” d. i. Stein mit Infchrift, 
wie die Chinefen dergleichen in den Mongolenländern verbreitete 
nennen, befindet, ber gegenwärtig in Nert ſchin sk aufbewahrt 
wird, welher am Kyrkyr, einen nöchlichen Zufluß des Urus 
lung ui fland, und mit andern Antiquitäten ausgegraben wärh, 
die aber weiter nicht bekannt wurden. Es iſt das einzige der 
von Spaßki bekannt gemachten Monumente, mit eine Ins 
feription, bie nah Abel Remuſat's Urtheil beſt im mi im 
Mongolifher Sprache 3) verfoßt iſt, obwol doch zu zer⸗ 
ſtoͤrt, um in ihren 4 perpenbiculair flehenden Reihen ganz geles 
fen zu werden. Dee Hypothefe, als enthalte die zweite Linie bey 
Namen Tſchingis⸗Khakan, ſtimmt Abel Remuſat nicht bei, 
Auch auf der MWeftfeite des Argum, zwiſchen jenem Erd, 
Walt und dem Urulungui: Fluß, iſt auf der Mfcpt.s Karte 
des Rertfhinstifhen Dauriens in Welt von Alt-Zu⸗ 
ruch altu und fübmärtd der Einmündung des Kyrkyrbaches eins 
gefchrieben: Ruinen einer alten, großen Stadt; nad) welchen 
orfhungen? iſt uns unbekannt; zu ihr würde aber wahrfheine - 
lich jener Pei gehört haben. " “ 
Bon Khailaſſutu bis Duroifkoi Karaul iff'nur ein 
niedter, aber langer klippiger Bergrüden, Binder *) genannt, 
zu hberfleigen, deffen Ktüfte Sokolef vol Schaaren der. FI 
dermänfe fand, die ihm Europäifcher Art zu ſeyn ſchienen 
jenfeit, auf Bitterſalzboden, two bie Beiden Meinen Seen Duroi, 
anderthalb und 2 Stunden im Umfang, vol Schilf, von denen 
Die Gtenzwacht den Namen hat, liegen, zeigt ſich zuerſt die ſchoͤn⸗ 
Statice aurea, eine Steppenblume, bie von ba an den arms 
feligen Boden bie zum Karel Nor ſchmuͤckt, wo Paltas fie 
wieder fand. . 
Alt Zuruchautu folgt zunaͤchſt, fruͤher als Emportum 
mehr berühmt als bedeutend, nur Hoffnungen erregend, bie ſeit 
finem Anbau (1728) fid) nicht realifiet haben (f. oben S. 206). 
Die Rivalität mit Kjachta konnte dieſes Grenz» Emporlum nicht 
überwinden; wenn jenem das gute Waffer fehlte, fo fehlt dies, 
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ſem das Fener, oder vielmehr jedes Brennmaterlal, um fih 
ur zu erwärmen. Zur Zeit von Lor. Lange's vierter Kara⸗ 
wanenteife (f. Bd. 1. &. 107) hieß es fon Alt:Zurudais 
tu ©), hatte aber nur 10 Häufer. Gmelin fagt, feinen Na— 
men habe es von einem dortigen gleichnamigen Berge (Zu tu⸗ 
hal, b. h. bei Zungufen ein Hecht). Der anbefohlene größere 
Bau des Drtes Fam wegen völligen Mangels an Bauholz *) 
nicht zu Stande, und auch die beiden früher genannten Karauld 
haben nur elende Erdhuͤtten. Die elenden Goldatenhütten aus 
Weidengeflecht mußten, damals, im Winter verlaffen werden, um 
in die beffer gelegenen Dörfer zu ziehen. Auch die Chinefen, 
meint Gmelin, hätten fidy wegen der zu elenden Lage dort feine 


Slobode, wie zu Kjachta, erbauen können. Nur für die Grenp | 


foldaten fei der Drt vortheithaft, weil bie jährlich wiederkehrende 
Chinefifhe Patrouille dort ihr Pelzwerk von den Ruffifden 
Soldaten nehmen, die es ihrerfeit6 den crmen Tunguſen zu ben 
wohlfeilſten Preifen abzwadten, fo daß biefer Drt eigentlid nur 
bie Grenz: Kofaden dereichere. Sokolef's duch Pallas mit 
geteilten Nachrichten (1772) find die einzigen, welche für jene 
Zeit einen volftändigern Begeiff vom dortigen Grenzmarkte ’) 
geben, ber freilich gar wicht mit dem von Kjachta zu vergleis 
hen If. Der Dit Hatte nicht mehr Befagung als andre Greny 
wachten, nuc 4 geringe Kofadenwohnungen mit Spanifchen Reus 
teen umgeben; auch Kaufleute wohnten dort gar nicht. Nur 
von Nertſchinsk aud gehen biefe, fo wie von einigen andern, 
Innern Drtſchaften, jedes Jahr, im Juli auf eine Eurge Zeit 
dahin. Mit dem Anfange dieſes Monats findet fi nämlich die 
Shinefifhe Grenz: Partei zur Revifion der Reis: 
grenze hier ein. Sie tommt aus bee Stade Näun (f. B.h 
S. 115), befteht aus Kriegsleuten, alle mit Köcher und Bogen 
bewaffnet, welche bei den dortigen Ruffen unter dem Namen 


Mergenzi (von dem Fluß Mergen, f. Bd. 1. ©. 116) be ' 


kaunt find, ſich felbft aber Huffai nennen, wol Daguren 
(Dauren), bie weder Chineſiſch noch Mongoliſch ſprechen. 
Dieſe Srenzpartei von Alt-Zuruchaitu, bei der auch Chi⸗ 
neſiſche Officiere von Pecking fi einfinden, hält ſich etwa 
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einen Monach bier auf, und flößt dann mit einer zweiten, 
die zu gleicher Beit, etwa 100 Mann ſtatk, nur weiter unterhatb 
am Xrgun, bei Argunskoi, an ber Mündung des Bachs Kis 
lari, im ihrem dortigen Grenzlager, das fie Bailan 3) nens 
nen, nahe dem Ruffifchen gegenüberliegenden Dorfe Dnodok, 
ebenfalls zur Grenzeevifion eintrifft, zufammen. Die Offis 
tiere bei die ſer Iommen nur von dem Mergen» Fluffes beide 
tonteollicen ſich gegenfeitig, fegen ihre Bemerkungen fhriftlich auf, 
fegen ſtets ein paarneue Grenzſaͤulen mit einer Auffheift, 
in Chinefifher Tape und Sqhrift, für die nächffolgende Revſ. 
fion hin, und kehren dann, bie einen gegen Süd zu Lande zus 
ruͤck, die andern ſchwimmen, zur Sicherung ber Grenzflüffe, in 
Kaͤhnen den Argun umd ben Amur hinab, bie zur Mündung 
bes Stroms zum Ocean. Auch nad) jenem untern Grenzlager 
brachten Diefe Chineſiſchen Grenzreviſoren feuherhin Waaren zum 
Umtaufch an Nertſchinsker Bauern RW Dferde und Rindvich 
mitz diefer Schleihhandel wurde verboten, um die Bes 
tinttaͤchtigung des Zolls für Rußland zu verhüten, und jaͤhr⸗ 
lich wird bei ihrer Ankunft dorthin, ein Ruſſiſcher Officier zue 
Handhabung der Ordnung an den Grenzſtrom commandirt. Nur 
in Att-Buruchaitu if biefer Umfag erlaubt, wo daher auch 
Der Ruffifche Bolt angelegt iſt, der unter dem Commandans 
sen von Neu sBurudaitu ſteht. Sobald die Chineſiſchen 
drewdlinge ihren Haudelsplatz, etwa 4 Werft oberhalb der Ruffis 
fen Poſtirung, eingenorimen haben, wird vom Bollamte biefe 
Rachticht in Nersf inet bekannt gemacht, damit alle Yanz 
dels lu ſt ige ber Sloboden ſich zeitig dahin begeben, die Verab⸗ 
über die Berkaufpreiſe der Wanren treffen und die 
Preisverzeichniffe auffegen koͤnnen, nad) denen ber Zoll 
gehandhabt wird. Der Handel beginnt bann, vom 10, Jul, 
and dauert bis Mitte Auguftz der Umfag iſt aber fo gering, 
daß die Bolls Einnahme nicht über 400 bis 500 Rubel beträgt 
(1772). Beide Parteien bringen und nehmen nur geringe Waa⸗ 
ten, und auch diefe nur in mäfiger Menge, fo, daß ſelbſt von 
ben allgemeinſten WBeblrfniffen, wie vom Ziegelthee und Tadack, 
der Vorrath für das Kuſſfiſche Daurien nicht einmal für das 
ganze Jaht ausreicht, und ſtets noch durch Zufuhr aus dem Ges 
Imginslifcen erfege wirt. Eine Urſache liegt darin, daß dere 
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ſem das euer, oder vielmehr jedet Brennmaterlol, um fih 
nur zu erwärmen. Zur Zeit von, Lor. Lange’ vierter Karas 
wwaneneeife (f. 3b. I. ©. 107) hieß «6 ſchon Alt-Burugais 
tu 8), hatte aber nur 10 Häufer. Gmelin fagt, feinen Na: 
men habe «8 von einem dortigen gleichnamigen Berge (Zu ru⸗ 
hat, d. h. bei Tunguſen ein Het). Der andefohlene größere 
Bau des Drtes Fam wegen völligen Mangels an Bauholz *) 
nicht zu Stande,.und aud) bie beiden früher genannten Karauls 
haben nur elende Erdhütten. Die elenden ‚Soldatenhütten aus 
Weidengeflecht mußten, damals, im Winter verlaffen werden, um 
in die beffer gelegenen Dörfer zu ziehen. Auch die Chinefen, 
meint Gmelin, hätten ſich wegen der zu elenden Lage dort keine 
Slobode, wie zu Kjachta, erbauen können. Nur für bie Greny 
ſoldaten fei der Ort vortheilhaft, weil bie jährlich wiederkehtende 
CHinefifhe Patrouille dort ihr Pelzwerk von den Ruffiigen 
Soldaten nehmen, die es ihrerfelt6 ben ermen Tunguſen zu den 
wohlfeilſten Preifen abzwadten, fo daß biefer Ort eigentlich nur 
bie Grenz: Kofaden bereichere. Sokolef's duch Pallas mis 
getheilten Nachrichten (1772) find die einzigen, welche für jene 
Beit einen volftändigeen Begeiff vom dortigen Grenzmartte?) 
geben, der freilich gar wicht mit dem von Kjacht a zu verglei⸗ 
en If. Der Drt hatte nicht mehr Beſatzung als andre Brenp 
wachten, nur 4 geringe Kofadenwohnungen mit Spanifchen Reus 
teen umgeben; aud Kaufleute wohnten dort gar nicht. Nur 
von Nertſchinsk aus gehen diefe, fo wie von einigen andern, 
Innern Drtſchaften, jedes Jahr, im Juli auf eine kurze Zeit 
dahin. Mit dem Anfange dieſes Monats findet ſich nämlid bie 
Shinefifhe Grenz: Partei zut Revifion der Reicht⸗ 
grenze hier ein. Sie kommt aus der Stadt Näun (fe Bb.L 
©. 115), beſteht "aus Kriegsleuten, alle mir Köder und Bogen 
bewaffnet/ welche bei den dortigen Ruſſen unter dem Mamen 
Mergenzi (don dem Fluß Mergen, f. Bb. 1. ©. 116) be ' 
anne find, ſich felbft aber Huffai nennen, wol Daguren 
(Dauren), die weder Chinefifch noch Mongoliſch ſprechen. 
Dieſe Grenzpartei von Alt:Burudaitu, bei der auch Chi⸗ 
neſiſche Officiere von Pecking ſich einfinden, hält ſich etwa 
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einen Monath bier auf, und ſtoͤßt dann mit einer zweiten, 
die zu gleicher Zeit, etwa 100 Mann flark, nur weiter unterhali 
am Argun, bei Argunstoi, an der Mündung des Bachs Kis 
lari, im ihrem dortigen Grenzlager, das fie Bailan 3) nens 
wen, nahe dem Ruffifchen gegenüberliegenden Dorfe Onocho 
ebenfalls zue Grenzrevifion einteifft, zufammen. Die Offis 
diere bei die ſer kommen nur von dem Mergen-Fluſſe; beide 
tontrollicen ſich gegenfeitig, fegen ihre Bemerkungen ſchriftlich auf, 
fegen ſtets ein paarneue Grenz ſaͤulen mit einer Auffcheifg, 
in ChHinefifcher Tuſche und Scprift, für die nächfifolgende Redi- 
fion pin, und ehren dann, bie einen gegen Süd zu Lande zus 
th, die andern ſchwimmen, zur Sicherung der Grenzflüffe, in 
Kihnen den Argun umd den Amut hinab, bis zur Mündung 
des Stroms zum Ocean. Auch nad) jenem untern Grenzlager 
brachten dieſe Chinefifchen Grengreviforen früherhin Waaren zum 
Umtaufch an Nertſchinsker Bauern m Pferde und Rindvieh 
mitz dieſer Schleichhanu del wurde Mer verboten, um bie Be⸗ 
einträgptigung des Zolls für Rußland zu verhüten, und jaͤhr⸗ 
Bd wird bei ihrer Ankunft dorthin, ein Ruſſiſcher Dfficier zur 
Handhabung der Drdnung an ben Grenzftrom commandirt. Nur 
in AltseBuruhaitu if diefer Umfap erlaubt, wo daher au 
der Ruffifche Zoll angelegt ift, der unter bem Commandan⸗ 
ven von Neu⸗Zuruchaitu ſteht. Sobald die Chineſiſchen 
Fermdlinge ihren Haudelsplatz, etwa 4 Werft oberhalb ber Ruſſi⸗ 
fhen Poſtirung, eingenommen haben, wird vom Zollamte diefe 
Nachricht in Nersfhinse bekannt gemadıt, damit alle Hans 
beistuftige der Stoboden ſich zeitig dahin begeben, die Verab⸗ 
redungen Aber die Bertaufpreife der Waaren treffen und bie 
Preisverzeihniffe auffegen Lönnen, nad denen ber Bott 
gehandhabt wird. Der Handel beginnt bann, vom 10. Juli, 
und dauert bis Mitte Auguſt; der Umfag iſt aber. fo gering, 
Daß Die BollsCinnahme nicht Über 400 bis 500 Rubel beträgt 
A772. Beide Parteien beingen und nehmen nur geringe Waa⸗ 
ten, und audy diefe nur in mäßiger Menge, fo, daß ſelbſt von 
ben aligemeinften Bebhirfniffen, wie vom Biegelthee und Taback, 
der Vorrath für das Kuſſiſche Daurien nicht einmal für das 
ganze Sahe ausreicht, und flets noch durch Zufuhr aus dem Ges 
ienginatiſchen erfegt wird. Eine Urſache liegt darin, daß dere 
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felbe Botttarif wie in Kiachta ſeſtgeſtellt IR, obgleich hler 
bie Waare viel ſchlechter und gemeiner ift, was natürlich hier dem 
Handel ſehr beſchraͤnkt, da man nun beffere und wolfeilere Waate 
von Selenginst her erhält. Vor dem Jahre 1701, als der 
Bol durchgehende von aller Waare nur 10 Proc. betrug, foll ee 

* weit bedeutender gewefen feyn, wie im 3. 1772. Das Verzeihnig 
der Importen 62%) giebt nur rohe Baumwolle, gemeine Tücher 
und Damaft, getragene feidene Schlafröde, ſchlechten Tabak, Zie— 
gelthee und wenig gute Heinere Waaren an, das der Erporten 
vorzüglich Vieh, ſchlechte Pelzereien und Belle, felbft getragene 
Pelze, gemeines Tuch, Heine Spiegel u. dgl. 

NowosZurugaitu, d. 1. Neu Zuruchaitu, 34 geog. 
Meil. (26 Werft) weiter abwärts am Argun, liegt nue 1 Werſt 
unterhalb der Muͤndung des erften größern, linken Zufluſſes, des 
Urulungui, der diefe Gegend nicht felten überfhwemmt. Der 
Ott hat eine Garnifon ygd einen Commandanten vom Stabe, 
unter dem alte Grenzwaßgten am Argun ftehen; die Bewohner 
"find insgefamt Kofaden; fie find nad Cochtane (1822) %) 
wohlhabender als ihre Nachbarn, fie haben reinliche, nette Woh⸗ 
nungen, Gartenbau und üben Gaftfreipeit. Sie genießen alle 
die Vorrechte die Ihnen, wie dieſer jüngfte fluͤchtige Beobachter 
meint, aud) die Beamtenwillkuͤr nicht zerftören koͤnne. Einer der 
Kofaden hatte fi, aus den Minern und Edelfleinen ber Steppe, 
Dnpze, Amethpfte, Aquamarin, Carneofe, Cryſtalle u. f. w., mit 
denen bie gauze Gobi fo reich beftteut if, ein Mineralien» Gabis 
net gefammelt, das von ihm wenigſtens für unfchägbar ‚gehalten 
wurde. 

Weiter abwärts folgen die 3 linken, parallelen Borfa Bu 
flüffe *), vom Weft her zum Argun, die Obere (Werde 
naja Borfa oder Sadhain Borfa), bie Mittlere (Ges 
tebnaja Borfa oder Dundaki Borſa) und die Untere 
(Niſchnaja Borfa), von benen vorzüglich die beiden letztern 
in einem immer reichen aufgefchloffenen Erzgebirge liegen. An bee 
obern hatte fi, zu Georgi’ s Beit, ebenfalls ein hoffnungsteis 
her Silberbtuch aufgethan; ber ——— nahe liegt der 
Bersoistei Karaul 


Yan Sit as © D. 4%) Cochrane Pedestrian Journ. 
vol. u 5 Son ‚Reifen x Let. 
“ ĩ 


3 


Nordrand. Daurlen, der Argun. 309 


Zut Mittleren Borfa %), an beren Muͤndung etwas 
oberhalb ber Burinskoi Karaul liege, wo abwärts nun ein 
fruchtbarer Boden im Argunthale und an feiner Chinefifchen 
Dfifelte die Waidung mit gutem Zimmerholz ‚beginnt, zu bie 
fe Borfa fallen bie Kutumara, die Schara, Elgana 
und viele andere Bäche, in deren Bergrevieren bie Kadainskis 
fhe, Bukatuiſche, Daurifhe, Preobrafhenstifhe 
und andere reiche Silbergruben, bie Kutomarſche und 
Jetkaterinokiſche Silberhütten und andere Gewerke 
Tegen, - 

"Die Untere Borfa heißt bei ben Tunguſen am ihrer 
Quetle Bretarfhan; (d. h. Bach) *), ihr erſter Zufluß links 
iſt de Chalmukan, ein warmes Waffer, das nie zufriert, Das 
her Kata (db. h. die Aufgeshaute ber Ruſſen) genannt, mit 
dem Dosfe Chaimutan. Rechts am einfallenden Ildikan 
Äft der Schwefelberg Sernaja Bora *), bis 50 Klafter 
hech, darin gegen &.D., auf halbes. Höhe, im Umfange von 150 
after auf 2 bie 15 Fuß tiefe Schürfe, in gelben, in Maſſe ges 
flofienen Schwefel, der (1772) noch Nicht durchgeſenkt war, eins 
schen, merkwuͤrdig. Der Serentui fällt links ein, an ihm ſteht 
das Def Serantui, defien Umgebungen durch die zahlceichften 
Siideigruden am andgezeichnetfien find. Abwärts ſtehen 
Dirter, Beäpten, Gerboereien, an ber Mündung zum Argun ſteht 
dee Borſinskoi Karaul, 95 geogr. Meil. (68 Werft) unters 
hald N. Zuruch aitu. Zwiſchen ber Untern Borfa und bem 
Bten Zufluffe liege bie Sitberhütte Rertſchlnsk, Ners 
tfhinstoi Sawod, ber Big ber Verwaltung des Erz⸗ 
teniors und bes Bergamtes, am Beinen Altatſcha Bade 
unter 51° 16 · N. Be. und 13° 47' D.L. v. Itkutk n. Georgi®), 
alfo 135° 38° D.L. v. Ferr.), nur 2 geogr. Meil. (14 Werft) fern 
vom linken Ufer des Argun, bee Bach zieht zwifchen ben Troitz⸗ 
kiſchen und Wostrefenstifchen Bergzügen gegen Ofen, 
jum Argun hin. Ihm in S. O. fließt der Tſchal butſcha⸗ 
Bay, an dem nur 10 Werft in S.O. der Nertſchinski⸗ 
[den Härte, 4 Werft vom linken Ufer des Argun ein weils 
Uuftigee Beam bes Unten Argunufess legt, Selosnaja 
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felbe Zolltarif wie in Kiahte feſtgeſtellt iſt, obgleich hier 
bie Waare viel ſchlechter und gemeiner iſt, mas natürlich hier den 
Handel ſehr beſchraͤnkt, da man nun beſſere und wolfeilere Waare 
von Selenginsk her erhält. Vor dem Jahre 1701, als der 
Boll durchgehends von allee Waare nur 10 Proc. betrug, fol er 

- weit bedeutender geweſen ſeyn, wie im 3. 1772. Das Verzeichniß 
bee Importen 629) giebt nur rohe Baummolle, gemeine Tücher 
und Damaſt, getragene ſeidene Schlafröde, ſchlechten Tabak, Zie— 
geithee und wenig gute Heinere Waaren an, das der Erporten 
vorzüglich Vieh, ſchlechte Pelzereien umd elle, felbft getragene 
Pelze, gemeines Tuch, Heine Spiegel u. dgl. 

Nowo-Zuruchaitu, d. i. Neu Zuruhaltu, 34 geog. 
Meit. (26 Werft) weiter abwärts am Argun, liege nuc 1 Werft 
unterhalb ber Muͤndung des erften größeren, linken Zufluſſes, des 
Urulungui, ber diefe Gegend nicht felten uͤberſchwemmt. Dee 
Det hat eine Garnifon gb einen Commandanten vom Stade, 
unter dem alle Grenzwachten am Argun ftchen; bie Bewohner 
"find insgeſamt Kofaden; fie find nah Cochtane (1822) %) 
wohlhabender als ihre Nachbarn, fie haben reinliche, nette Woh⸗ 
nungen, Gartenbau und üben Gaftfreipei. Sie genießen alle 
bie Vortechte die ihnen, wie dieſer jüngfte flüchtige Beobachter 
meint, auch die Beamtenwillkuͤr nicht zerfiören koͤnne. Einer ber 
Kofaden hatte fi, aus den Minern und Edelſteinen der Steppe, 
Onyxe, Amethpfte, Aquamarin, Carneote, Erpflalle u. ſ. w., mit 
denen die ganze Gobi fo reich beſtreut iſt, ein Mineralien» Gabis 
net gefammelt, das von ihm wenigſtens für unfchägbar ‚gehalten 
wurde. 

Weiter abwärts folgen bie 3 linken, parallelen Borſa⸗Zu⸗ 
fiüffe +), vom Welt her zum Argun, die Obere (Werch⸗ 
naja Borfa oder Sahain Borfa), die Mittlere (Ges 
tebnaja Borfa oder Dundaki Borfa) und die Untere 
(Niſch naja Borfa), von benen vorzüglic) die beiden letztetn 
in einem immer reichen aufgefchloffenen Erzgebirge liegen. An ber 
obern hatte fih, zu Georgi’ 6 Zeit, ebenfalls ein hoffnungsreis 
her Silberbruch aufgethan; ber Flußmuͤndung nahe liege ber 
Bersolsatei; Karaul 
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Zus Mittleren Borfa *2), an beren Mündung etwas 
oberhalb der Burinskoi Karanı liegt, wo abwärts nun ein 
- frudptbarer Boden im Argunthale und an feiner Chinefifchen 
Dftfeite die Watdung mit gutem Zimmerholz ‚beginnt, zu dies 
fee Borfa fallen die Kutumara, die Schara, Elgana 
und viele andere Bäche, In deren Bergrevieren bie Kabainskis 
fhe, Bukatuiſche, Daurifhe, Preobrafhenstifhe 
und -andere veihe Silbergruben, bie Kutomarſche und 
Jekaterinokiſche Silberhütten und andere Gewerke 
legen. - 

Die Untere Borfa heißt bei den Tunguſen an ihrer 
Quelle Beekarfchan: (b. h. Bad) *), ihe erſter Zufluß linke 
iſt der Chaimukan, ein warmes Waſſer, das nie zufriert, da⸗ 
her Tala (d. h. die Aufgethaute der Ruſſen) genannt, mit 
dem’ Dosfe Chaimntan. Rechts am einfallenden Ildikan 
iſt der Schwefelberg Sernaja Bora *), bis 50 Klafter 
bo, darin gegen &.D., auf halber. Höhe, im Umfange von 150 
Kıafter auf 2 bie 15 Zuß tiefe Schärfe, in gelben, in Maſſe ges 
floffenen Schwefet, der (1772) noch Nicht durchgeſenkt war, eins 
gehen, merkwärdig. Der Serentui faͤllt links ein, an ihm ſteht 
das Dorf Serentui, defien Umgebungen durch die zahlceichften 
Sitdergrud en am ausgezeichnetſten find. Abwärts fichen 
Dörfer, Deäyien, Gerbrreien, an ber Mündung zum Argun ſteht 
der Borſinskoi Karaul, 94 geogr. Meil. (68 Werft) unters 
Halb R. Zu ruch aitu. Zwiſchen bes Unteren Borfa und bem 
5ten Bufluffe liege die Silberhütte Rertſchlnoak, Ner⸗ 
tſchinskei Sawod, ber Sig ber Verwaltung bes Erz⸗ 
revters und bes Bergamtes, am Heinen Altatſcha Bade 
(unter 51° 16 N.Br. und 13° 47’ DR. v. Ickuge n. Georgi®), 
alſo 135° 38’ D.2. v. Ferr.), nur 2 geogr. Meil. (14 Werft) fern 
‘vom linken Ufer des Argun, bee Bach zieht zwifchen ben Troitz⸗ 
fen und Wostrefenstifhen Vergpügen gegen Oſten, 
zum Argun hin. Ihm in S. O. fließt dee Tſchal butſcha⸗ 
Bad, an dem nur 10 Werft n S. O. der Nertſchinski⸗ 
fhen Hütte, 4 Werft vom linken Ufer des Argun ein weit⸗ 
laͤuftiger Verwhug des linken Argunufers Liegt, Gelasnaja 
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@oraW), d. 1. der Eiſen berg, genannt, von W.S. W nach 
O. N. O. ſtreichend, mit platten Rüden, anſehalichen Flögen und 
vielen Geſchieben bedeckt, darunter faſt uͤberall Eiſenſteingeſchlebe, 
die von den dortigen Bauern verſchmolzen werden. Dicht gegen 
den Oſten, am Argun, endet dieſer Ciſenberg mit der Ja⸗ 
ſchma Gora, d. i. dem Jaspisberge, ber von der Flußſeite 
su ſteil zum Beſteigen ift, oben aber ganz mit Jaspistrummern 
überftceut if. Wie intereſſant würden hier genauere geognoſti⸗ 
ſche Unterfuhungen feyn, die uns fehlen. Der nahe Tſchal⸗ 
butſchinskol Karaul fleht unter dem Zaspisberge, iR mit 
Spaniſchen Reutern umgeben, befteht nur aus 4 Holjhätten für 
40 Grenz Kofaden, denen gegenüber, auf der rechten Argunfeite, 
ein Piket von 30 Mongolen in 6 Filzjurten flcht, deren’ Flinten 
du Georges Zeiten noch Lunten hatten. Wurde ihnen der Zuns 


ber naß, fo fagt der witzige Mann, warten fie erfi einem troduen - 


Tag ab, um dann zu ſchießen. 

Das Bergſtaͤdtchen Nertſchiaskol Samwod hatte zu 
Georgi?s Zeit 211 Privarhäufer, viele Keongebäude, in vegus 
laͤren Straßen, meift aus Holz erbautz Canzlel, Kirchen, Kaufs 
mannsbuden u. a. m. Der Drt dieſes Silberſchatzet, der nahen 
Srenze ungeachtet, war von allen Seiten offen, ohne Feſtungs- 
werke, nur ein paar Graben ziehen umher. Der Protopop ſteht 
hier an der Spitze dee Dauriſchen Priefterfhaftz Kaufleute-und 
Handwerker bewohnen den Drt, und beteifen vor da das Abrige 
Land. Viele der Handwerker find Werbannte. Votzuͤglich find 
Beamte die Bewohner der großen Hättenmwerke umher, bie 
an ber linken Bachfelte- erbaut (im Jahre 1772), aus 2 Schmelge 
hätten, 1 Silber und Treibhuͤtte, mit 4 Treibheerden, der Pros 
birfammer, dem Silberhaus, der großen neuen Hütte mit 6 
Ktummöfen u. f. w. beftanden. . ‘ 

Der fünfte Bufluß, von ber Unten, unterhalb der 
Altatſcha, if dee Uroms Fluß *"), der über 21 geoge. Meil 
(150 Werft) lang gegen N.D. zieht, und viele Bäche aufnimmt, 
vol Dörferanfiebiungen an feinen fruchtbaren Ufern, die vom 
feeien, mit Hainen befiteuten Bergzuͤgen geleitet werden, Salz⸗ 
biumenpläge, Salzquellen folgen unterhalb feiner Muͤndung, wo 
aur der Gte Zufluß, die Kamara, und ber Tte Gafimur, im 
der unbeſuchten Bergwilbniß folgen. Oberhald biefer Urow · Muͤn⸗ 
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dung liegt aber die noͤrd lich ſte Grenzwacht Argunseot-Ras 
taul, ein Dfizog, über weichen hinaus‘ die Wildniß ſelbſt die 
vatuͤrlichſte Reichsgrenze durch den Stromlauf bezelchnet. Die 
Gegend dieſes Ortes iſt eine weite, ſchoͤne Niedeeung des Fluffee ⸗ 
ftuchtbar, waldreich, von Freigelaffenen- der Rertfhin® 
flek Bergmerke bewohnt, bie unter einem eigenen uprawitel 
Flehen, den das Vergamt einſetzt. Won dier, abwaͤtts bis sun 
Amur, iſt da6 Land nicht befucht, und auch fiyon oberhalb dieſes 
Drteb, vom Dorfe Onochi an, iſt den Zunguftfhen Bei 
wohneen des Muffikhen- Daurtens das weitere -Wordringen 4) 
mit Ihren Herden und SJagden gegen- den — untet 
1 [1 Se m 22342 3 

Die Berge dieſes ganzen Dauriſchen Erihedirse⸗ 
find nirgends von bettaͤchtlicher Höhe, bie miiſten nur 29068 
600 Zuß über dem Niveau: dee Flußſpiedel, ſelten höher; abee 
bei dieſer getingen delativen" ‚Höge iſt die abfolute deſto bei 
deutender, über welche tote jedoch keine beſtimmte Angabe beſihenj 
alt eine ſchriftllche, daß der mittlere Barometetſtand zu Mer⸗ 
iſchiner etwa 26 Zoll betragen’ foll. Floͤte ſchleben ſich faſt ͤberall 
du zur halben Hoͤhe an dieſe Berge an, und-geben dein Betgi 
lande wie den Thaͤlern und Einſenkungen nur ein flaches An⸗ 
ſehn, mit Steppen auf ihren Rüden, mit Kilppenabfaͤllen au 
den Ftuffen, mit beſtrauchten Totf⸗ und Meostgrhnden in ven 
Einfenkungen. Ein duͤnner Raſen bedeckt bie zahlloͤſen bocen 
Geroͤlle und den Kieſelſchutt, bie Felswacken, oder den ſehr duͤr⸗ 
ten, oft ſtaubigen Boden mit wenig Mulen bedeckt, hie und du 
mit Sandſtrecken ober ‚Satsgrunden (Sotony) durchdogen. 


meint Georgi, fey noch gut bewaldet, die "ander; hölztoß] 
ober mit Heinen Hainen, Waͤldchen, meift Birken md Bere 
Pappeln oder geringerem Buſchwerk beftreutz am büreflen: fd 
Überall die Suͤdgehaͤnge der Höhen. Der Wald beſteht oft nuh 
aus Bäumen und Straͤuchern, da bie ältefien Männer 
kaum den Wachsthum der Stämme getvahe werden, fo karg iſt 
die Holzvegetation auf dieſem Hochtande, und m& fie eins 
mal vertitge iſt, wird fie ſchwer wieder hervorzutufen ſeyn. An 
der In goda und Schilka ſind bie beſten Waldungen, auch 
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gelcheeen HOiſteriographen Müller, wie dieſer 
ie Ascher von Mertfhimst 5%) von neum 
— Bir wenigſtens kennen folde 
Die wepishätigen Reformen, weiche durch ben 
Katharina I. vom Jahre 1787 für hie Eins 
der Rertfpinter Werke auf den Fuß der Kolywanſchen 
werden foßten, find eus Hermanns Bergwerkegeſchichtu 
#3) belaumt, andere einjelme unter Kaifer Alexauder I. 
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Gegend 

lichen Bhasies bee Beobadtung, chne ieferes Eindringen in bie 
Gauptoerhältniffe, haben wir Tier nicht zu wiederholen, da une 
mehrfeitige Berichte zur Erforſchung des Waheen fehlen. Geor⸗ 
8t’%; in Diefem Punet, wiewel veraltete Nachrichten °°) bleiben 
ned) immer Schrreich, des Probſt Heidedes”) freimuͤthige Nach⸗ 
eigen unter dem Sqhute des fo gerechten Kaiſer Alerander L 
ber das Gcilfat der nah Nertiinst Verbannten und bie 
wehithatigen Verdeſſerungen unter dieſes Kaifers Herefhaft, nah 
Augenzeugen, vofegen in die Mitte jener Unglüdsfcenen und 
in Pmgmertionwalnunge. Cohranes “ Theilnahme an 
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dem Gchidfalt der Vgtauam und ſeine Ölögen ber Mietehuche 
wie der perfonellen Wiltür dee Verwaltung im Nertſchinskiſchen, 
die mach ihm im geelften Gontraft mit der loben@nhrhigen. Fürs 
forge und humanen Tätigkeit dee Beamten im weſtlichen Sibi⸗ 
tien fichen, verdienen, wenn fie aud wur bem kleinſten pe 
nach gegrindet wären, bie ernſteſt · Beachtung, ſchon ‚un ſich nicht 
in der Nachtommenſchaft jenes Erilisten und Werbsechee, eim 
dernachlaͤſfigte Brut zu erziehen, die über kurz oder Jang aur ver 
derblich zuchdwirten koͤnnte auf das Ganze, und um das Beben 
nicht noch furchthacer zu machen als die Todesſtrafe. Unſtreitig 
it Hier für Stagtezucht und Staatspaͤdagogik noch eine der wich 
tigſten Aufgaben. zu loͤſen uͤbig. 

Wir fhllefen mit den Moreichten über die dtmasikhen 
Verpäteniffe de Dauriſchen Landes, In, Beyehung af 
Yarlcuteus. die feit Segegi' ¶ Beedachtungen wenigen. Sep 

Änderungen. umerworfen ‚fin; mochtin, „aber. ia, Rec. —R 
Bachung zu einer möginhen. wenns jene Mopufanfen 0 
Bergwerte⸗· Criis Reben... =. min: — 

Das. Daurihe Bebiage, Be auf Hange, abe, mau 
weil an ſchwetzw ardigen Erzen zu fioms- aber das. Holzndm 
Yauptbedingung ihrer Sörberung, . haharf fporfamer —E 
ba die Waldungen, die das Gyzgebiage, beiden, „fo dünn — 











und mar ſchwer nochwachſen, auch -ohndzale: 
find, daher, auch ein viel ſtaͤrkerat Metsieb- der Märcke 

Ummer länger werdenden Liegen aber Zufuhe von. Erg, m 
Holz Baum zu hoffen ſteht. Ein zueitee Beshältniß, Das ip 
Sörberung bedingt, iſt das der Esmähtumg, infofeen dieſe eben⸗ 
ſaue von Ort uud Stelle ausgehen muß, a einer. fErgäprung 
don etwa 48000 Menſchen jährlih, wenn Eodhranes ©) Am 
sabe der Population ‚det‘ Nertfpiustiihen : Bergamtes wie 
ned andere feiner Daten zu warten: (für das Jaht 1820), ride 
E43 re Sıabe-Dfficsen, 699 
‚Unterbeansten, 2458 Verbrechern die in den Minen arbeiten, 
1246 von der Arbeit befeeiten, und 1611 Jungen, die theils vom 
Gouvernement für. bie Huͤttenarbeit erhalten werben theils nicht, 
elſo in Summa 6062 maͤnnl. Perſonen. Auf dieſe rechnete man 
ihm eben fo viele weibliche Perſonen, 6098, dazu Bauern der 
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Sütkennoerke "17,773 (nach ber Ruffifchen Angabe Im Jahre 1780, 
nur $0,000)%%), und deren Weiber und Familien 180945 zus 
fammen -48027 Perſonen. Das gebaute Korn der Bauten und 
Anſiedler reichte, zu Georg?’ 6 Belt (aus der uns Leine anderen 
Populationsängaben als bie oben’ S. 160 und Bd. I. S. 68 
angefkhiten · dkkannt worden find), nicht aus zur Erhaltung der 
Eotonkt,; imb vom mwefifichen Daurien wie im SIrkupkifchen Ges 
biete mußte damals Getreibe dufgefauft werden für die Hüttens 
magazine; ‚aber das Stteben ging dahin durch verbeſſerte einhets 
wich· Agrichftut das Lobs ver Colonie zu berbeffern, und nicht 
unwichtige Fortſcheitte ſcheinen darin feit Suwarows Anordnuns 
gen, ber bie trägen Anfiebler, durch ireffliche Zuthe), zu lhreim eis 
‚Grreinh’ zum Karel? Wing, und voin · nomadiſchen 
Werumfrerifei dbpin,” sen. ‚A füpn. Die Haerden find" Hinz 
Fr fhe-biE · Rahtunge an Fleiſchſpeiſen/ aber 'das’Zugvich an 
Odem und Pferden für bie toehttn dd ſchweren Transporte bes 
beafnzehelich· Unet bedeutiinden Eifagts: von· außen het; viele 
FH ſterben hier unter ber Laſt ber Berg: und: Hättenarbeiten, 
bie Hiuerute entzog der @eübenAcheif' viele Acrmr. Der Bauer⸗ 
Fr durch Anfintturig odet· durch Beftelung von’ der Vers 
GEHHlHfeeE: mag“ Meanpeht, tteucuegehaitewer Strafgeit, feit 
Geiz MEERE von 17977 Bde var NAHE num en haft“) erfter 
"Mifiedter und Abentheurte dutih / Wehmifgenig mit Tungufen 'ges 
toben, mußte in ver Ag eich Tetıdangelermt and aus Dem 
Eund dee Sttafungen "ußd DES WENNS, Saas: der Vetwilderung 
Vie Fagbievend;; de Bahtebimbeuweſeno gehöber, lerſt· zum Ans 
Va u er geütacht 'wediH.? 77: michte Auf‘ einen‘ Boden-:ünter 
init Win bes Plate antandes geſchehen, toelches: hoͤchſt "himftig 
Fiir die Ertwii@lung Str deigften Blumen fidriſt/ äber 
aus "gilichenn Grunde Tepe 'tarhcheitig fho den Ailkrbau und 
die Laubiwir thſcha ft. 'Die-bürine, reine, leichte Luft der Pas 
teaupähen in’ dein kurzen Sommer, unter bein wären, hellen 
Sonnenſtiahl entfaltet viele Ptachtblumen, "weis bie Phonien, 
He Lilien, bie HeimerocaFlis, bie Jrisarten u. a. w.; 
süber den Tereakien, bie zut Melfe der Achre, Die ſich nicht ges 
gen bie Nachtfeöfte ſchließen kann, dauernder, glachmaiger Tem⸗ 
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peraturen bedarf, brachten bie früp. eintretenden und lange nach⸗ 
wirkenden Nachtfroͤſte häufigen Miewahe. Erſt nach und nad 
lernte man dem Climg feine Vortheile ab, lernte man den totalen 
Miswachs meiden durch verſchiedenartige Cultur, und bush die 
Anlage ber Aeder, die man nicht immer, wie anfünglih, nach 
der Sonmenfeite anlegte, fondern ofs auch nach bes Mocbfeite sum 
ihr austrocknen zu verhüten. Der Froſt mußte bie Stelle des 
Düngers erfegen, und verkürzte bie Zeit dev Brache. Gewiſſe Ges 
‚genden zeichneten ſich durch gefegnete Agriculture bald aus, z. B. 
Steetinst. Winterroggen ſchlaͤgt am feltenfien fehl; Some 
wmermwalgen wird fo früh ausgeſaͤet ats möglich) Gerſt e und 
Hafer folgen fogleih, Winterwaigen, der Immer erftiert, 
‚weil die Schneebede Im Winter fehlt, bleibt ganz ausgefchloffer, 
dee. Buchmwaigen giebt von einer Ausſaat dreifache Ernte, auch 
wild (Dikuſcha dee Rufen, Polygonum tataricum) iſt ec hier. 
aligemein, auf allen.feeien, farft anfteigenden Anhöhen, und am 
gu waldloſer Gebirge einheimiſch. Die Kornernte iſt Ende Juli 

Mitte Auguſt; alles Stroh bleibt kurz und grün, aud bie 
Achten bfeiben gruͤn, doc) find Die Körner datin reif. Das Stroh 
iſt fo. zart, daß es vom Vieh wie Heu gefreflen wird. Das 
afaͤltige Korn ber Ausſaat gilt für eine ſchlechte Ernte. Eis 
was vom Aderfelb miscäth faft immer, Srühlingsfröfte find felts 
ner, teil dee Sommer ſchnell eintritt, Herbſtfroͤſte bringen den 
mehrften Schaden. Duͤrre giebt magre Ernten, und in ihrem 
Gefolge erſcheinen Heufhredenzäge in zerſtoͤrender Menge, 

" Der Bauer muß frühzeitig ausſaͤen, fein Korn darf er nicht ties 
fer als 3 Fingerbreiten unter die Exde bringen, weit ihm die Nas 
tus bie Tage zu deffen Vollendung zur Achre genau zuzaͤhlt. Das 
Getreide, dem nur das geringfte vom Sommeranfang entzogen , 
warb, entgeht nicht Leicht der Zerſtoͤrung ber Nachtfröfte. Hanf. 
wird von allem Miswachs verfhont, und daher Überall gegogenz 
dee Gartenbau kann nur fehr gering feyn, Lauch- und 
Knoblaudarten wachſen wild. Die Wiefen werden hier, 
wie in ganz Sibirien, im Frühling geſengt um das grobe Krauts 
wat zu zerſtoͤren, has Geſtraͤuch zu hemmen. Die Sengung ers 
wärme bie alte Erde, srodnet die Säure aus, zerſtoͤtt eine große 
Menge von Infectenlarven mit ihren Afylen an den Gtummeln- 
und Wurzeln der Kräuter und Gräfe. Die Heerden ſuchen 
fich ſelbſt iht Futter, und halten ſich im Winter ganz gut; da ihr 
nen ber fparfame Schnee nur wenig Butter entzieht, Berggehänge 
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und Wälder ader Schut geben, aur das Zugvich arhät Fuͤt⸗ 
terung. Pferde find häufigen Seuchen unterworfen, Milde 
Hüde, Schweine, Schaafe gehen immer im Freien. Der 
fleißige Bauer kann leicht Woehlſtand erreihen, da ihn die Hüt- 
tenardeit wenig beſchwert, die ihm als Frohndienſt flatt der Ab 
gaben gefickt IR, und feine Producte aber ſtets guten Abfag fins 
den. Wild, Pelzwerk, Geflägei %*) find im Ueberfluß, 
Siſche hinreichend, ohme daß der Fiſchfang zum Erwerbe gewor⸗ 
den waͤre, da man die Salzfiſche des Balkal und der Selenga 
den feiſchen vorgleßt. 
Der Barometerfiand in Nertfhinst fol, im Mittel, 5 
BoN betragen; Über die Temperaturwechſel bat Georgi 
de Thermometerbeobacht ungen bes Apocheker 3. Sachert 
in Nertſchinok, von den Jahren 1767 bie 1772, mitgetheile®), 
Nach ihm &) regnet es bier zwar oft, aber meift fo wenig, 
dasß die Erde kaum feucht wird; hält der Regen einige Tage 
nad einander an, fo laufen die Bäche zu reißenden Stroͤmen an, 
Der Schnee fällt Hier, wie auf dem ganzen Hodlande 
(oben ©: 186 x.), kaͤrglich ſo daß man auf dem Lande nicht 
auf Schlitten fahren kann; im den letztern Jahren (gegen 1772) 
fiel zwar mehr, aber meift nur dis 2 Zoll, nicht leicht über eine 
Spanne hoch. Cochrane's Winterreife 7) (1822) won 
Rertfhinse durch ganz Daurien zum Argun, und längfl: 
der Mongolifchen Reichegrenge bis Akfchinet Karaul, wurde 
buch den Schneemangel auf dem gefrornen, holprigen 
Boden ungemein erſchwert, und den erfien Schnee fand. 
erſt wieder auf dee Kuͤckfahrt, gegen N.W. an dee Ingoda, 
jenſeit Tſchitin skoi Oſtrog, fo daß erſt zur Ueberfahrt über 
das Große Scheidegebirge der bequemere Schlitten wir 
ber feine Dienfte thun konnte. Mur daher iſt das Ueberwins 
tern der Heerden im Freien möglich, was nur da ſtatt finden 
ann, wo eine trodne Continental: Atmosphäre, und 
nit eine feuchte oceaniſche, fi noch über ein Plata 
oder Bebirgsiand hin wölbt. 
Weſtwinde find zwei Deittheite Im Jahre die vors 
berrſchenden, ſtets troden, weil fie Aber die weiteſten, duͤr⸗ 
“..) Reuefie Dein a a 0 BD W.p 218215. 4%) Georgi 
- en .. 
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wen kLandſtreclen herbeiehen, umb mit feinen Merbinftungen bes 
Laden auch feinen Regen oder Schnee abfiphtteln können. Suͤd⸗ 
winde bringen im Frühjahr allemal Regen ober Regenwolken 
(ia Bargufin Gewitter, f. oben &. 93); ba fie bier, wie durch 
gan, Df>Sibirien Feine warme ®) Südluft herbeis 
führen, wie in andeen Ländern, der Nordwind aber aus der 
erſten Hand ohne Hinderniß weht: fo ift dies gewiß keine umbes 
deutende, die Kälte fleigernbe Urſache in Oft: Sibirien. Ofs 
winde bringen im Sommer vom Dft:Dcean ber Regen, im 
Winter den Schnee, umd diefe übertreffen nad dem Thermo⸗ 
meter. die Weſtwinde keinerwegt an Kälte. Aber die Nord⸗ 
winde, welche auch dem Sommer hindurch nicht fehlen, bringen 
Die Hröfte Polarkätte. Stürme find ſelten, auch nicht befonders 
deftig, weit fie überall Hin ſich brechen, mus Gchnergeftöber find 
iuweiten furchtbar, Gewitter ſelten und ſchwach, Regenbogen 
zeigen ſich auch im Winter in Schneewolken, aber nicht kruiiorund 
gebogen, ſondern als vielfarbige Balken nur gekrmmt, Nord⸗ 
ſcheine find ſelten und ſchwach (wenigftens waren fie es im dee 
Deriode bis 1772), und zeigten nur eine hohe Möthung des Ho⸗ 
rijonts, ohne zitternde Bewegung. Neuere Beobachtungen find 
bier nit bekannt, Erdbeben find in Nert ſchinok nice ans 
gemerkt. Der Winter hält an bis gegen Enbe April. Ihm 
folgt dee Sommer, meift kühl und zum Theil fehr kalt, wer - 
nige ſchwuͤle Tage ausgenommen. die dann faſt unerträglich find, . 
aber auch öfter ausbleiben. Der Sommer fängt Mitte Mat 
an, wirkt aber aud ohne Märme, die feine Eichtfpende nicht 
immer in gleichem Verhaͤltniß begleitet, doch auf die Wiedererre⸗ 
gung der ganzen Natur ein; alles waͤchſt ſchnell hervor und blüht 
ſegleich auf, was zum Theil auch in dem ungemein reinen, zar⸗ 
ten, lodıra, umliegenden Boden, wie Beorgt meint, feinen 
Grund haben mag, der aber durch die Dürte bald in Bliffe uͤberal 
aufklafft. Der Herbft iſt nie ohme Regen oder Gchnees ſchon 
im Aug uſt treten die-Machtfröfte nicht ungewöhnlich ein. Im 
September ziehen die Reiher und Brachvoͤgel von hier ab, 
Sawäne und Enten warten das Belegen der Stroͤme mit Eis 
ab, was Ende October geſchleht. Die Meinen Baͤche und 
Biäpchen find aber ſchon Ende September beeifet. Das 
Herbſtwetter wird ſchoͤn und Heitert ſich mit der zunehmenden 


*) Yalos 9. 8. 2. IL p- 972 
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empfindlichen Kaͤlte auf. Die Winierkaͤlte iſt wegen bee trods 
nen, ſtillen Luft, und der wenigen Winde, erträglicher ald man 
ihter Strenge nach erwarten follte. Ueberall, wo bie Sonnen 
firahlen nicht recht wirkſam ben Erdboden treffen koͤnnen, behält 
diefer, in den kühlen Sommern, feinen dauernden Froſt und 
fen Eis bei. In Wäldern, auf kalten Wieſen, befcyatteten 
Gründen und Moräften, bleibe überall Groß und Eis, je nad 
der Rage, 2 6i6 3 auch 14 Fuß umter dem lodern Mulm. An 
den meiften Orten liegt die Exde nur auf ganzem Fels. Wice 
Wide und Seen gefrieren im Winter bis auf den Grund aus; 
ſelbſt die großen Fluͤſſe haben ausgefrorne Stellen und find alfo 
ſtationair geworben, verlieren ihre Bewegung. Ein Verz eich⸗ 
niß des mineralogifhen Reihthums an Erzen und 
Gefteinsarten ift von Pallas mitgetheitt (Berzeichnig aller 
im Nertſchinskiſchen Hüttenbezire beobachteten Berg⸗ und Exı 
arten, in gleichen Mineralien) 99), 


Anmerkung Die Grabfelber ber verlornen Nations 
. Dauren, Taguri,. Dutfheri — Afhubene Gräber, 
Tſchuden-Schürfe und Schmelzwerke. 

Daurien gehoͤrt zu denjenigen Laͤndern der Erde, die ihre an⸗ 
tile Population fo gaͤnzlich verloren haben, daß es in ihm, wie in man⸗ 
hen Theilen bes nördlichen und mittiern Amerita's, wie in Ungarn, in 
Goriftan, im Afghanenlande und in andern ähnlich geftellten Ländern, 
auf der Grenze großer, bauernder Kämpfe und Durchzuͤge (through- 
fare), ſchwer feyn möchte, in der Gegenwart noch bie Urfaffen ber 
Bergangenheit nachzuweiſen, ober auch nur überall die von ihnen hin⸗ 
terlaffenen, nur in größter Berftörung und vielfacher Verwirrung vors 
handenen Dentmale zu beuten. . 

Daß Dauren und Dutfchert (f. Bb. 1. S. 602, 613, 116), 
ein von ben Zungufen felbft als von ihnen verfchiebenes fogenanntes 
Bolk, hier zwifhen Mongolen und Tungufen im We und Oft 
feßen, als Rufen das Sand durchſtreiften und eroberten, daß Mands 
ſchuren mit Chineſen herbei kamen, es wieber theiltveife in Befig 
"gu nehmen, daß nach ben Tractaten neben ben Anfieblungen der Eus 
zopder fih jene Dauren gänzlich zurüds, Mongolen, Burds 
ten, Zungufen aber hineinzogen in bie Daurifche Landſchaft, iſt 
aus obigem hinreichend Har. Aber, wer vor jener Periode bort eins 
heimifch war, bie Oberflaͤche der Erdrinde in fo großen Gtreden 
darchwüůhlte, ımd auf allen Steppen und Flaͤchen feine zahlloſen oft co« 





**) 20 Yallas Neuen nord. Weite, Th. IV. p. 239-248 
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Ioffelen. reichgefͤliten Denkmale zum Staunen ber Nac und zur 
Beſchaſtigung für- fo viele Taufend gierige Hände der Folgezeit, wie 
qumal des ganzen achtzehnten Jahrhunderts hindurch, mit.nicht geringer 
Anftzengung aufdaute, iſt ſchwieriger nach den Hiftorien und Mos 
numenten-zu ermitteln, weil und biefe nur zum Theil, nur aus bem 
Ruffifgen Daurien, und aud ba nur ſehr unvoliftändbig bekannt 
ad. Gift ſchwieriger, weiü bie Hiftoxien in der,feäheen Zeit, na⸗ 
tür, noch Leimen unterſchied zwiſchen einem Ruffifden und 
Shinzfifggen Daurien machen konnten; daher bie aͤltern Berichte 
über dortige Völker ſich immer in dem großen, vagen Gebiete 
der Mandfchuren und ihrer Vorfahren, wie ber Mongolen und dee 
weiten Kmurthäler oder * Sobia Steppoe nund Vordgebirge 
umberbewegen. 

Wir führen daher hier · nur frigenies an, indem wir bie Tpecielle 
Nachticht ber Mandfhurenflämme in das untere Amurland ver⸗ 
weifen, um. uns über bie jegt einheimifchen fogenannten Steppens Zune 
gufen Dauriens, und hie Grabftätten und Denfmale, die wir bis zu 
dieſer äußerften Oſtgrenze des Gebisgsfpftemd verfolgt Haben, im allges 
meinen zu orienticen. 

Die Mandſchu, zur Tunguſiſchen Race gehörig, Haben ſich erſt 
fit etwa 300 Jahren, aus verſchiedenen Horden zu Einer großen herr⸗ 
ſqeaden Ration unter dieſem Ghineſiſchen Ehrentitel Gandfſchü, 
ein Zitel der alteſten Dynaſtie, der nach Klaproth keine andee Veden⸗ 
tung in ihrer Sprache haben ſollz Abel Remuſat ?°) glaubte ihn am 
tihtigften burdy „Insula plena” d. i, der reiche Mandfhurens 
Gig, überfegen gu müffen, i. e. Pays tr&s peupl&, obwol er an der 
Niftigkeit. dieſer Chineſiſchen Etymologie zweifelt und ben Ramen für 
Vandſchutiſch Hält, ohme ihn deuten zu koͤnnen) vereinigt, die ihre Dfis 
map an den Tſchang⸗ pe Shan. (ſ. Bd. J. ©. 90) verlegt,. aber 
Äpre Groberungen über ganz China, Tuͤbet, die Hohe Bucharei, das 
Und der Dfungaren und. bie Mongolei verbreitete. Da biefe. ſeitden 
fegemamnten Mandſchur en vor 200 Jahren noch keine eigne Schrift 
hatten: fo ift ihr Urfprumg fo wie der ihrer Herrſcher in Babel ges 
halt, Aber, wenn ihre Herrſchaft auch im Norden des Weißen Berges, 
aus dem mittlern Gebiete des Amur-Spftemg,'wo Ringuta 
(8.1. ©. 94) ihre Refidenz 71) war, ausging, fo reichten die 
Berzweigungen ihrer verwandten Tribus, doch durch das 
ganze öbere Gebiet bes AmursSpftems bis zu ben Dauren (ſ. 
8.16. 611, 617, wo die Zur ſten Gantimur und Lawkai), und 





) Abel Remusat Recherches eur les Langues Tartares in M&- 
mioires et. Paris, 1820. 4. T. 1. p. 18 etc. 
— YOrigine de la Nation ües Mandchoux in Klaproth M&m. 
Telt: & VAxie, T. I, ’p. 441 — 454. . 
Bitter Erdkunde LIT. & 
’ J J 
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guerft werben in ber Geſchichte der Mandfchu mur 17, dann aber 
wieber 40 folder verfhiebenen Tribus, ober iheer eigenem Kungufs 
ſchen Dorden genannt, die dem einen Dberhaupte, feit dem Jahrt 
1583 unterworfen wurden. Ihre @efchichte ruͤckte mit ber Werlegung 
der Mefideng nad Mutden und Peking, auch gegen ben Ghs 
den, und bie nörblicften dieſer Horben, bie Dauren, ie om eben 
jenem ganzen Lande, bei den Europäern, ben Ramen orten, era 
einen befonbern Ruhm ein. 

Bor den Ruffen ziehen ſich biefe Dauren aus dem Sande def: 
"fell des Argun zuruͤckz bie Buffifchen Embaffabeurs auf thren erfın 
Weifen über Tfitficar und Raun⸗Koten (f.Bb.L.'@&. 116), treſ⸗ 
"fen fie dort in verſchiedenen Stämmen wieber an. Die erfie fetie dorde 
berfelben, bie Böbrand, nad Ueberfteigung bed Jalo⸗Paſ ſes ges 
gen Oft im Gebiet des Bouvernements Wergen (Merghin⸗ hotun bei 
Pallas am Raun⸗Fluß, Merguen °7?) bei Du Halbe, daher jene neurze 
 Ruffifpe Benennung der Mergengen, f. ob. S. 306) teifft, ment ır 
ge Zargafins "*) (Vargutfäini bei A. Brand), und rät fie au 
die trefflichtten Bogenſchüten, alS Aderbauer, bie Berfte, Hafer, dirk 


» ernten, unb bie trefflichſten Heerben befigen, bie ihre Dchfen wie Pferde 


»gureiten, ein Mongolengeſicht haben, im Sommer in Baumwolle, im 
Winter in Zelle gekleidet gehen, ein feries Wolf finb, das fich fein 
en hit, eine Tunguſiſche Sprache eebet, und an China Tri⸗ 
but gı 

Weiter abwaͤrts nennt berfelbe ‚gute Beobachter (1092) die Bewod⸗ 
er von Naun⸗Koten, und ber zugehörigen Dorfſchaften, Daored, 
die alten Daures 20), bis gu den AlbafesBergen (mol im Ror⸗ 
den · bie Albaſinst? oder bis zur Rertſchinetiſchen Grenze am Gechifi, 
an deffen Ditſeite das Wort Aldaſinet damals wol noch fand). Cr 


"Ohne heen Aerban, ihet Gärtmad, ihre Tabadtpflangungen, fort 


Sinben ‚"hre Profeffion fei, den Catan mit Geſchrei und vielen Lärm an 
"gireufen, fie fein alle Schamanen. Ihre Todten begraben fie nad 
3 Wogeh in bie Erbe, bringen ihnen noch Tanıge Zeit Speiſe umb :Zrunt, 
and -Ioffen eine Deffnung, um bdiefe ihnen auch Im Grabe zu reihen. 
\&hre Hdufer von · Erde mit Rohe gedectt gleichen :Guropäifchen Bauer: 
hauſern, die’ Mauern find nad; innen grweißt. An einen Pfeiler in ber 
großen Yausflue, um welde bie Bänfe umferlaufen, werben bie Bals 
‚fin aufgehängt, bie Fenſterrahmen find mit Papier bektebt. Diet 
-Deoren find:wohl gewachſen, ihre Weiber Find fc, die Shänsfifcen 


"Beamten haben / bri Ihnen das Vorrecht ‚bes Goncublnats, Bas ſich jeut 


sur Ehre anrechnen (vergl, Bd. I. ©. 360). De anzicirath angse 





en) Du Halde Desor. de la Chine. T. wi mus 12 ’8) Ysbrand 
Idea Voy. I. c. VII. p. 94, 156. "*) ibid..p. 202. 
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nennt die Ciawehner von Raun (1736) Dauren '°), Gfotonen, 
Ritanifhe und Sine ſiſche Kaufleute, 

Die Zefuiten nannten dieſes Bolt Tagouriſre), als alte Ine 
fallen des Landes, wenig zahlreich, die fi den Mandfchu unterwarfen, 
uhen Sfolonen und Mandſchu. Alles übereinfimmende 
def diefe Tagouri, Daori, Dauren, Dori, Targafin, 
Dergenzen, biefelben fparfamen, vereingelten Zungufifhen.Wöls 
terftämme des XViten, XVllten und XVIIIten Jahrhumberts find, 
welche vor der Kuſſiſchen Invafion Sibiriens aus dem obern in bas 
mittlere Amurstand fi zurüdziehend, bem feitbem ala Mande 
fdurifhes Bolt verwachſenen Bölkerftamme anſchloſſen, 
indep andere ihrer Geſchlechter, mehr Tungufifde Wildlinge ala 
fe, in dos Monumentenreiche Kuſſiſche Daurien einzogen, das einzelne 
von ihaen wenigftend verlaffen Hatten. 

Die Bewohner an ber Weftfeite des Argun, welche Yabrand 
dort auf deuſſiſchem Boden vorfand, als noch ſehr wenige Guropder 
daſelbſt angeſiedelt waren, hörte ee Konni Tunguſi, d. i. Pferdes 
Zungufen 77) nennen. Dieſe ſagten es ſelbſt, fie ſtanunten von den 
Targafins, bie auch Dasorın (Zasgouri) hießen, ab, und lebten 
arch mit ihnen in Freundſchaft; ihre Bamilien fahen ſich gegenfeitig in 
beden Bteichen als Blutsverwandte an. Aber fie bauten Beinen ven 
fen ſtatt bes Brotes bie Zwiebeln von Eilien (Lilium martagon, Sa- 
nm, f. oben 3b. I. &. 597, 1136), erhalten durch ben Handel vom 
den Dauren aus Zfitficar ihre Bebürfniffe, wie —ãaeS— 
Einwand, Tabadt, wogegen fe Pelze geben. Ihre Zahi, welche 
Spar der Mosbowiten Tribut an Bobel und Fudäpelgen zahle, betrage 
fo vi, daß fie 4000 Meuter mit Bogen bewaffnet fiellen Ebnnen (Etrg 
der 1700). Sie find kriegeriſch und tapfers die Mongolen wagen h 
wm fie nur des Macrtb, um ühre Geerben zu entwenden. Am heim 
Tage ſcheuen fie fidh, diefelben anzugreifen. ie gehen in geſchornen 
Kipfen, mit dem Ghinefifcyen Daardäſchel nach Hinten, im diauen 
ben in Gommertracht, fonft in Schaafpelzen mit hanbbreiten Si 
von Gifenfcyuppen, in Pelzkappen und Gtiefein nach Ghinefenart, 
fit ik breit wie das der Kalmüden, mit wenig Bart. Cie 
fie Kart, treiben Jagd, zumal auf Oirſche und HMenthiere, 
ben in Polygamie, berauſchen ſich in Branntwein von Stutenmilch ; 
kamen zwar einen Gott im Himmel, beten aber Radıtö den Catan an, 
und erfuchen ihn um glüdliche Sagb u. f. w. Bon ben @lberminen 
ſegten fe, daß bie alten Einwohner ?*) bes Königreichs der Rin⸗ 


Ip 
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") 8, Lange in Polls R, N, Belt, IL. p. 176 

— 3 Banae See —— TI IV. pr 18 ode. Pr 

"") Yahrand Iden Voy. & c. VIIL 9.197. : BL 2. 200. 
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qu, ober Daore, fie gebaut hätten, von benen bie Gehmelgäfen her⸗ 
Rammten. Diefe Riucdu oder Nutche, wie fie Kuſſen und Iefuiten 
‚Ierig nannten, Su⸗tſchi, beiden aͤltern Ghinefifhen Hiſtorilern *7*), 
richtiger nach Remufat *°) und Klaproth, in der fpäteren Zeit, 
Sustfhp ober Ju⸗tſchin zu bezeichnen, find ein den Dauren 
war verwandter Tungufiſcher Wölkes und Spradftemm, 
‚aber aus einee weit ältern Feriode vor der Tfdingis- Khaniben 
"Xerefaft, wo fie vom Villten bis XiDten Saprhundert, als tapfere 
‚Nation, in der felben Gegend bes mittiern Amurlandes, wie die [päs 
‚teen Mandfchuren, eine bebeutende Holle fpielten. Auf ihren Ruhm, 
„als Bolt, wie auf ben ber Khistam (ober Leao, bern Refidenz 
„am Lohan ober Sokhan, ſ. Bb. I. ©. 117) als Herrſcher, bie ebens 
falls als Zungufifhe Dynaftie im Norden China's vom Anfang 
‚dei Xten Jahrhunderts, vom Bailals See bis nad) Korca und von Has 
mi bis zur Mündung des Amurftromss herrſchten, durch bie der Rame 
‚Khitai, Sataja ſich fo allgemein verbreitete (die Dynaftie von 907 
bu 1125), find alle Tungufenzweige, felbft die Nomabifden, wenn fie 
auch Keinen Antheil an deren Herrſchaft gehabt Haben mögen, doch ftotz 
gewefen. Während bie Soung » Dynaftie 1960 — 1280) in Süd- 
„China herrſchte, welche endlich durch die Aaſchingis Khaniben ges 
. flürgt wurde, hatten fid in Nord» China und ber Mongolei, in jenem 
‚Weihe ber Zungufifhen Khi⸗tan, eben bie tapfern Surtfchy 
„mad und nad) gegen ihr Brudervoll, bas fie bebrüdte, empört, und 
1 faft gleichzeitig mit den Mongpolen- Khanen ſich zu einem felbftäns 
digen Tunguſiſchen Reiche erhoben, deſſen Dynaſtie unter dem Titel 
ber Kin (die Goldnen Herrfher, Altun Khane bei Monghos 
‚ten (f. Bd. 1. ©. 479, 1064) den Ruhm erwarb, feine Tanguſiſchen 
rRebenbuhler, bie Khistan zu hefiegen, und eine zwar kurze aber gläns 
nöenbe Herrſchaft zu führen (von 1115 bis 1234), wo fie dann ben als 
"les befiegende Tſchingis-Khaniden, endlich aud das Feld räumen 
‚mußten (fe Bd. 1. ©. 162) *1). 

Wir haben mit diefem Eurzen, biftorifhen Umriß ben 
Grönologifhen und ethnographifhen Umfang bezeichnen 
‚wollen, auf welden jene Monumente des Ruffifhen Dasuriens 
„begogen werben Binnen, wenn man nicht in noch frühere Zeiten zurüds 
gehen will, für welche und aber alle hiſtoriſchen Daten fehlen. Auch in 
dieſer angegebenen Periode fehlt uns noch jede Critit für die hro⸗ 

„Bologifhe und ethnographifge Befimmung jener Monus 





*20) Mailla Hist, Gen. de Ia Chine. T. IX. p. 453 etc. . 

*0) A. Remusat Rewargues zur Psteneion de Fiapire Chinöis da 
Cots de l’Oocident. Paris 1825. 4. “) — Tabl 
 histgr, de YAsie, Tab. 16— 22; deffen. Tab Ian 
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mente im einzelnen, welche gewöhnlich unter bem allgemeinften Namen 
der Aſchudiſchen (ſogar Skythifdhen), fein e8 Gräber, Ver⸗ 
Idanzungen, Schmelzwerke, Metallgruben, ober bloße 
Schürfe, und in allen diefen etwa gefundene Waffen ober Hause 
veräsh,'unb dergleichen, vom Amur bis zum Ir tvſch, und ſelbſt 
uch weiter weſtwaͤrts bi zum Güds und Mittelsurat, bei den 
Eirtzien betannt find. 


u Zfhuben Gräber. 

Diefe fogenannten Tfhubens Gräber, bie zuweilen auch In ben 
Eisen der alten Kirgifen (Hakas Bb. J. ©. 1133) am Ients 
fei, wie in denen ber jegigen Kirghifen, am Tarbagatai und 
Irtyf (Bd. L ©. 758, 760), mit ben jüngern Grabftätten dieſer 
Bollerſchaft ibentificirt werben, in den Kalmüdenfigen aber, wie 
am Kan und Jabagan, mit denen der Berg-Kalmüden ( . B. 
%.1. ©. 901), und in Daurien von ben Tung uſen für ihre Bor⸗ 
diter, bie Zustfcdhy (Mutche), in Anſpruch genommen werden, nehe 
um am ganzen Rorbrande HocdsAfiens von dem Irtyſch über 
da Ienifei bis zur Selenga und zum Amur-Spfteme, eine 
Gtreite von 400 bis 500 geogr. Meilen ein, und finder fid im vielen 
der begeichneten Sänbergebiete in einer fo großen, oft dicht gebrängten 
Benge ein, daß fie den beflimmteften Beweis für eine in früheren 
deiten weit ftärderg Population jener Gegenden abgeben, als bie 
Gegenwart ober bie Wergangenheit ber letzten Jahrhunderte fie nicht nur 
mt zeigt, fondern die auch für eine Bevölkerung folder großen 
&unbfiresten gegenwärtig und feit ben Annalen unferes Europäifchen Ges 
ſchichten uns ohne alle Anfiedlung oft als völlige Eindden ers 
Ideen. Bir haben fie auf ben Außerften welihen Worhöhen 
des Altai um Semipatatinst (Bd. I. &, 733) in der größten 
Anjehl als mächtige Erdhuͤgel aus ben flachen Ittyſchſteppen auf allen 
Seiten des Höhern Altdigebirgs hin auffteigen fehen, wo fie im 
Süden des Brtyfch zu beiden Seiten des Abbakit (Bd, J. S. 
70) und des Tſchan Gurban (Bd. I. ©, 768, 760, 761) in größe 
tee Menge, wie in heilige Stätten vereint ſich zeigens am Tarbaga⸗ 
tai und am Chainda (Wi. I. ©. 764, 783) wie Ruinenftädte vol 
Nonumente aller Art, bie an vielen Stellen noch ununterfucht blieben. 
du beiden Geiten dem Ir tyſch genaͤhert erhielten fie von ihrem Ins 
halt ben Ramen ber Goldpügel (Mb. I. ©. 733), das Grabfils 
ber, die Schatzgraͤberei war bort ein lohnendes Gewerbe, an ber Ub a 
und dem Sctyfch, um UfieRamenogorst (Bb. I. ©. 7%, 721). 
Sie eigen in den innesn Altai zur Buchtarm a überall unter 
Mäudenfhäsfen (Bd. I. ©. 670) bis Bykalta nach Spaptits 
Beobaditung (Bd. 1. S. 686), ja nad) Siewers und Dr, Meyer 
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bis gum SalfansSce (Wi. 1. S. 649) und zum Sara Tau, in 
colofſalen Größen (Wb.L &.652) immer gleihartig hinauf. Wir haben 
fie überall im Attaifchen Erzgebirge in der Rachbarſchaft der unzäplis 
gen antiten Schladenpalden und Schürforte wiedergefunden, 
am Korbolicha und Alei (Bb. I. ©. 821, 823) am Kolywanz 
See (Bb. L ©. 835) um bin Schlangenberg, und in den Innern, 
wilden Thaͤlern des Hochs Altai am Aſcharoſch, in georbneten Graͤ— 
berreiben- in der Waldzone (Bd. 1. S. 896) mit Gculpturen (Bd. L 
©. 897), in ben milden Salzthalern am Kan und Jabagan 
(8b. 1. S. 91). 

um den Zelezkifgen See dat uns noch Niemand von ihrem 
Vorkommen Meldung gethan, aber, im befto unendliher Menge, 
Sroße und Keicht hum an Inhalt, als Monumente großer, maͤch⸗ 
tiger, verſchwundener Bölkerfhaften, fei es in gebrängten Grabs 
fötten der Gtäbte, oder auf Schlachtfeldern, oder in Stand 
lagern der Horden, und Hoflagern ihrer Zürften, aber häufig 
mit ſtationalren Shärfen, Schmelzoͤfen, Berfhanzungen 
"Geulpturen, Steins Ibolen und Inferiptionen verbunden, 
treten fie, in uͤberraſchender Ausbreitung, an ben beiberfeitigen 
Ufern ber Ienifeifteppen bis zum Sajanskiſchen Gebirge 
aufwärts zum Kemtfhyt (f. Bd. I. S. 10%, 1075, 1103, 1133, 
1135) auf, und fegen dort um fo mehr in Grftaunen, ba heute unend⸗ 
Ude Gindden jene Gegeuden bedecken, wo ſchon feit einem Jahrhunbert 
das ewige Ummühlen begieriger Schatgraͤber und Bagabunden, body 
noch Tauſende jener Denkmale ber Vorzeit unberährt Laffen mußte, 
Aber auch im Dften des Jeniſei und ber Selenga, wie im Güben 
des Baikal, zeigen fich dieſelben Tfhubengräber von neuen, die, 
wie Pallas bemerkte **?), näher dem Balkal, ber untern Bes 
lenga und Uda, feltmer werden, fi, häufiger abes wicher auf 
ben Innern Bergftufen an der Oſchida, dem Tſchikot, der 
Schilka und Onon zeigen. Allerdings iſt ed auffallend, daß Georgi, 
bei feiner Bunbreife um den Baikal, felbft in bem alten Hauptfige ber 
Buräten, am Rorbufer, um die Dichon⸗Jnſel und bie Angara, 
einen einzigen Tumulus erwähnt, ber ihn an die Tſchuden « Monumente 
«einnert hättes die erften haben wir, nad ihm, in ber Bargufine 
Steppe, mit Ackerbau, Erzſchuͤrfen, und Metallgeräth in Gifen, Bob 
und Gilber (f. oben &. 60, 61) nachgewieſen. An der Dſchida und 
Obern Selenga, jenſeit Kjachta, in uns auf dem alten Deongotifchen 
Zerritorium keine Anzeige folder Afhudengräber belannt. ber 
‚on der Ona, im Ubar Thal, nahe der Gtation der Shorinzis 
fen Talſchen, fingen dieſelben wieder an fich merklich zu marken 
— * 
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{f. oben.©. 142), wo anh Gmelin *°) fie beotaditets, der qeee. 
auch ſchon als aufgegrabener Tumull nahe bei Werchnei Ubindkers 
möge. An ber Ingoba, um Tſchitinat, jenfeit im Süden des 
Scheidegebirgs, haben fie Müller, Gmelin, Paltas (fe ob. 
6.271) beobachtet, auf den fruchtbaren Gteppen zwiſchen DOnon nord⸗ 
wärts zur Ingoda über Jlae und Tura (f. ob. ©. 279) ſahe Mül 
ter ſehr viele diefer, wie Gmelin **) fügt, prächtigen Gräber mit 
aufgerichteten Gteinen, bie ihnen in der Berne öfter wie Gaftelle erſchie⸗ 
men. Pallas, an dem Balſchina⸗See (ſ. ob. ©. 272), umd an, 
der Rorbgrenge ber Zungufens Stationen vergleicht fie in der Jerne der 
Übenbbämaierung dem Anblick Buraͤtiſcher Heerden. Der Hiftorlograph 
Mülter unterfuchte an dem Zufammenfluß von Ingo da und Onon 
wm Schitta (f. ob. ©. 974) 60 folder Grabmäler, dort Majaken 
genannt, bei Gorodiſchtſche, Georgi beobadjtete von ha bie 
Schil ka abwärts, über die Rertſcha, bis zur Schilkiſchen Silber⸗ 
hätte, wo man ihm dieſe antiken Grabmaͤler Sholbonsti nannte, in 
fo großer Anzahl (f. ob. S. 296), daß er won ihnen auf eine einflige 
fehr ſtarke Population auch dieſer Dauriſchen Landſchaften ſchließen 
mußte, bie gegenzwärtig doch fo menſchenleer ſich zeigen. Auch im Suͤ⸗ 
den ber Schilka, gegen ben Argun hin, fehlten fie nicht: denn an ben 
Unda fanden fie wieder in größter Dienge, und hier an ihrem Oſtende 
ſtets mit einem höher emporgerichteten Stein. 

le biefe Gräber, wo fie, wie von Stewerd am Gaifan (Wb.L. 
©. 649), von den Gchasgräbern am Wefls Atai, von Leyebour am 
Aſchaxvſch (Wd.1. &.901), von Hermann an ber Budtarma *'), 
von den Kurgantfii (d. I. Todtengräbern) auf der Zenifels 
Kappe, von Müller, Gorlanow uns Gmelin *) bei Zfcis 
tinst am ber Ingoba, ober fonft wo eröffnet wurden, immer zeige 
tm fie in Ginrichtumg wie an Inhalt fo große Analogieen, nach Localis 
täten aur mobificet, daB man wol auf den Gedanken kommen konntt, 
fie einer und berfelben verfhwunbenen Nation zuzu, 
ſchreiben. 

Die größte Bälle jener Grabſtätten gu beiden Seiten 
der obern Zenifeis&teppen, die erft nach dem Abzuge der Kirgl⸗ 
fen gegen Weit und nach der Bänbigung ber. Kalmüdenftreifereien durch 
die Sihirifcyen Koſacken ruhigere "Gegenden für Kuſſiſche Schatgraͤber⸗ 
porteien wie fhr unterſuchung darboten, unb baher erſt fpäter als 
die Grabfätten in Weftfibirien umgewuͤhlt werben fonnten, bern In⸗ 
hatt alſo auch belannter ward, und u mehr Aufmerkfamfeit erregte, 


*3) Gmelin Bible. BR. Hl. p. 7, 135. **) Gbenb. 
3 Berg ei, 9 She: x. m 4 1801. u in 
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bie zum Sal ſan⸗See (Wr. 1. ©. 649) und gum Sara Zau, in 
eoloffalen Größen (Bd. L &.659) immer gleihartig hinauf. Wir haben 
fie überall im Altaiſchen Erzgebirge in der Rachbarfchaft der unzäplis 
gen antiken Schladenpalden und Schürforte wiebergefunden, 
am Korbolida und Alei (Bd. I. ©. 821, 823) am Kolywans 
See (Bd. L ©. 835) um ben Sälangenberg, und in ben innern, 
wüben Thaͤlern des Doch⸗Altal am Tſcharyſch, in georbneten Erde 
berreihen in der Waldzone (Bd. 1. S. 896) mit Geulpturen (Mb. L 
©. 897), in ben müden Salzthallern am Kan und Jabagan 
(8b. L S. @1). \ 

Um ben Telezkiſchen See hat uns noch Niemand von Ihrem 
Borbommen Meldung getban, aber, in deſto unendlicher Menge, 
Größe und Reicht hum an Inhalt, als Monumente großer, mäde 
tiger, verfchwundener BWölkerfhaften, fei e in gebrängten Grabs 
fätten der Gtäbte, ober auf Schlachtfeldern, oder in Stande 
lagern der Horben, und Hoflagern ihrer Bürften, aber häufig 
mit ſtationalren Schärfen, Schmelgdfen, Berfhangungen 
Seulpturen, Stein⸗Idolen und Inferiptionen verbunden, 
treten fle, in uberraſchender Xusbreitung, an den beiderfeitigen 
Ufern ber Ienifeifteppen bis zum Sajanskiſchen Gebirge 
aufwärts zum KemtfhyE (f. Bb. I. S. 1020, 1075, 1103, 1133, 
1135) auf, und fegen dort um fo mehr in Erftaunen, ba heute unenbs 
liche Cindden jene Gegenden bedecken, wo fon feit einem Jahrhundert 
das ewige Ummwühlen begieriger Schatgraͤber und Vagabunden, doch 
noch Zauſende jener Denkmale der Vorzeit unberährt laffın mußte, 
Aber audy im Dften des Jeniſel und ber Selenga, wie im üben 
des Balkal, zeigen fich diefefben Tfhudengräber von neuem, die, 
wie Yallas bemerkte *°>), näher bem Baikal, ber untern Se— 
lensa und Uba, feltner werden, ſich häufiger abes wieber auf 
den Innern Bergſtufen an der Oſchida, dem Tſchitoi, der 
Schilka und Don zeigen. Allerdings ift es auffallend, daß Georgi, 
bei feiner Bkunbreife um den Balkal, ſelbſt in bem alten Hauptfige der 
Buräten, am Rorbufer, um die OlhonsInfel und bie Angara, 
teinen einzigen Tumulus erwähnt, der in an bie Tfchuben« Monumente 
exinnert hättes bie erften haben wir, nach ihm, in ber Bargufins 
Steppe, mit Aderbau, Erzſchuͤrfen, und Metaligeräth in Cifen, Got 
und Silber (f. oben S. 60, 61) nachgewieſen. An der D ſchid a und 
Hbern Selenga, jenſeit Kiachta, Mk ums auf dem alten Deongolifcen 
Territorium keine Anzeige folcher Afhubengräber befannt. Aber 
on ber Daa, im Uda⸗-Thal, nahe des Station der Sporinzis 

en k 
fen Zalſchen, fingen biefelben wieber an fidh merklich zu machen 
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(f. eben.&. 142), wo auch Bmelim *') fie beobachtete, der Iren. 
auch ſchon als aufgegrabener Zumuli nahe bei Wer nei UdinsE er⸗ 
wätet. Un der Ingode, um Zfditinst, jenfeit, im Güben des 
Scheidegebirgs, haben fie Müller, Gmelin, Paltas (fe ob 
S. 371) beobadjtet, auf den fruchtbaren Steppen zwiſchen Onon nord⸗ 
wärts zur Ingoba über Jtae und Tura (f. ob. S. 972) fafe Müls 
Lex fehe viele diefer, wie Gmelin **) fagt, prächtigen Gräber. mit 
aufgerichteten Steinen, bie ihnen in der Werne dfter wie Gaftelle erſchie⸗ 
men. Pallas, an em Balfhinas Bee (f. ob. ©. 272), und an, 
der Rorbgrenge ber Tungufens Stationen vergleicht fie in der Berne bee 
Abenbbämmterung bem Anblick Burdtifcher Heerden. Der Hiftoriograph 
Müller unterfuhte an dem Zuſammenfluß von Ingoba und Onon 
zu Schilke (f. ob. ©. 274) 50 folder Grabmäler, dort Majaten 
genannt, bei Borodifhtfhe, Georgi beobadjtete von ha bie 
S qchil ka abwärts, ’über die Nertfcha, bis zur Schilkiſchen Glibere 
hätte, wo man ihm biefe antiken Grabmäler Gholbonsti nannte, in 
fo großer Nnzapl (ſ. ob. S. 296), daß er von ihnen auf eine einftige 
ſtarte Population auch dieſer Dauriſchen Landſchaften fliehen 
, die gegenwärtig doch fo menſchenleer ſich zeigen. Auch im Güs 
der Schilke, gegen den Argun hin, fehlten fie nicht: denn an dem 
nda flanden fie wieber in g-öfter enge, und hier an ihrem Oſtende 
ſtets mit einem höher emporgerichteten Stein. 

fe biefe Gräber, wo fie, wie von Siewers am Saiſan GSd. J. 
©&. 649), von den Schattgraͤbern am MWeft»Altai, von Leyebour am 
Afcharpih (Wb.1. &.901), von Hermann an der Buctarma **), 
von ben Kurgantſchi (d. I. Todtengräbern) auf ber Zenifels 
Keppe, von Müller, Gorlanow und Bmelin ») bei Tfdis 
tinsE an der Ingoda, ober fonft wo eröffnet wurden, immer zeige 
ten fle in Cinrichtung wie an Inhalt fo große Analogieen, nach Eocalis 
täten nur mobifieiet, daß man wol auf ben Gedanken kommen Konnte, 
fie einer und berfelben verfhwundenen Nation zuzu, 


FERN; 


Die größte Bälle jener Srabſtätten zu beiden Beiten 
der oben Jeniſel⸗Steppen, bie erft nach dem Abzuge der Kirgl⸗ 
fen gegen Weit und nad) ber Bänbigung der. Kalmldenftreifereien durch 
die Swbiriſchen Kofaden ruhigere Gegenden für Kuſſiſche Schatgraͤber⸗ 
parttlen wie für Unterſuchung barboten, und daher erſt fpäter als 
die Grabtätten in MWefifibirien umgewühlt werben fonnten, bern In⸗ 
halt atfo auch "bekannter warb, und vom mehr Aufmerkfamkeit erregte, 
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Natte jrdoch · den Siſtoriographen Müller mb Bmelin m, feinen 
Begleiter, nad vielfältigen Unterfuchungen und Grlunbigungen, zu fols 
genden unterfcheidungen dieſer Grabmäler geführt, benen andy 
im Wefenttigen Kalk, Pallas, Georgi, Siewers, Hermann, 
Spaßkij, Schangin, v. Ledebour, Meyer beiftimmen. 

1. Majaki. Einige der Gräber fehen prachtvoller aus als ans 
dere, und werden darum Majaki, d. i. Dentfäulen, genannt. 
Rund umher find fie mit großen, laͤnglich vieredigen Belsftüden, bie 
won aufgerichtet Hat, “ımgeben, und nehmen eisen großen Bezirt einz 
Had der Mitte zu find viele Steine aufgehäuft, wo daB Grab mit fles 
enden liefen umgeben ift. Nicht fehe tief, felten.über 1 Kafter tief, 
Hept bie Leiche, deren Gerippe felten gang ſich zeigen. Die Hüften und 
Schenkelbeine find meiftentheil® am Leften erhalten, und non gewoͤhnli⸗ 
cher Größe: Auch wird zuweilen ein zweiter Körper daneben gefunden. 
Sewdhnlich nennt man ſolche Gräber bei den Eingebornen Kurgane, 
die Tobtengräber daher Kurgantfchi. Diefe wollen zumeilen neben 
Birfen Gräbern auch verbrannte Leichen gefunden haben, und boppelte 
"Kupferplatten in Flügelgeftalt mit Bärenfiguren. ‘In den Gräbern fins 
det man felten etwas anderes als Schmud von Bold auch Silber, 
in Gefäßen, Gärteln, Ohrringen, Armbändern, bie ſtets 
von Gold, zuweilen mit Perlen. Zuweilen lederne Gürtel mit grünen 
Sammtreften, und vieredigen Goldplättchen, jedes au 7 bis 8 
Solotnik (fein volles Loth) Gold an Gewicht. Von Gefäßen find 
de Schüffeln am feltenften, filberne Topfchen, rundlich mit und ohne 
Dedel am gemeinften. Die meiften find platt, einige haben audges 
fehnittene Ziguren, andre find vergoldet, mande aus lauterem Golde. 
Sie ſtehen ftets an der Seite des Kopfs ber Beide. Auch ir dene 
Zöpfe, wie Schmelztiegel, unten platt, einige dem Chinefifchen Ger 
fchirre mit engem Halfe glei, von guter Erde, feft und dieſe glaſirt. 
Auch feltene Porzellanftüde darunter, wie in den Palaten am Irtoſch. 
Aber nirgends **) werben, tie bei andern Völkern etwa, hier, bie 
Gebeine ober bie Aſche in Urnen gefammelt. Dem Menfhenfhäs- 
del zur Seite Liegt oft ein Pferdekopf mit Baum und ‚Stans 
88, glei Deutfchen Bäumen, Riemenreſte mit filbernen Budeln 
und Befhlägen. Zumeilen auch Widberfhädel daneben, mit 
einer Golbplatte bedeckt. Die Köpfe liegen-ftet3 gegen Nord. Zuwei⸗ 
In finden fih Steigbügel von Eifen vor, ganz denen ber Deuts 
ſchen Sättel gleich, mit itneröteh Aderzogen. Einer ber Kurgantfchi 
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verfidjeste, in einem der Gräber am Jeniſel auch ein’ eifernes Mes, 
fer, mit einer auf der Klinge angeldtheten güldenen Schlange gefuns" 
den zu haben, eins nad) Sineſiſcher Art. Außer den Gefäßen, bie ſtets 
auf der Geite des Kopfes fichen, legt alles andre Geräth zur linken 
Seite der Füße, Bei verbrannten Knochen liegt das Gold öfter in Beis 
nen Stangen mit ihnen vermengt, ober iſt an ber Linken, öfttihen Seite 
des Grabes mit andern Sachen zuſammengeworfen. In bicfen Gräben 
wurden alfo ganze Leiden nicdergelegt, andre auch verbrannt, öfter mit" 
Pferdegebeinen, als ihre Begleiter für das jenfeitige Leben, wie bei 
Stvthen, Mongolen und andern Völkern, öfter auch fehr viele Leiden 
in einem Pamiliengrabe; ober als Grabflätten für in Schlachten Ges 
fallene, wie die Trojaniſchen, Marathonifd;en **) Grabgügel u.a. Wie 
foldye Grabhügel als Denkmale durch ganze Heere zu Stande kamen, 
darüber haben uns bie Wongolifäen Annalen Shanangs °o), ' 
aus Tſchingis Khans Zeit, ein lehrreiches Beifpiel aufbewahrt, " 

2. Stanzi, fo heißt bie zweite Art Ber Gräber, bie Gmes. 
Tim unterſcheidet, nach dem Kuſſiſchen Worte, mit dem man bie Fels⸗ 
tafeln ober dünnen Steinſchichten benannt, weil biefe Art. über und 
über mit horizontalliegenden liefen bebedt ift, ohne aufgerichtete von 
der Außenfeite, Unter ihnen Liegt handhoch Erde, bann erſt folgen hie 
und da Gräber mit aufrehtfiehenden Flieſen umgeben, bexen. Höhe aber 
nur etwa 14 Ellen beträgt, darin felten etwas anderes ald verbrannte 
Enochen, felten ganze Körper ſich finden. Aber in biefen wollte ein 
Kurgantfdi das meifte Gold und Silber in gegoffenen Stan⸗ 
gem gefunden haben; Gefäße, obwol felten, fein auch bazin,. irdene 
Zöpfe, und Gteigbügel, und zwar biefe legtera mehr in ſolchen, die. vers 
brannte Knochen enthalten. 

3 „Große Grdhügel, Semtjanie Kurgenie, bi EUR 
tenpägel von Erbe, alfo wahre Zumuli find bie dritte E37 
in denen Öfter ein, zwei bis drei Gräber liegen; fie find eund umper.in 

großer Weite mit Feldfteinen umgeben, zuweilen mit ein paar Mühlfteis 
nen (?) bedeckt. Ihrt gewöhnliche Tiefe ift 2 bis 4 Klafter, fie gehen 
aber zuweilen bis 12 Klafter Tiefe. In jeder Ede follen hölzerne Pfel⸗ 
ler geweſen ſeyn, mit Dusrbalten und mit Birkenrinde belegt, bie mit 
Erde beſchuttet wurden. In verſchiedenen biefer Hügel wil man Särge 
von Laͤrchenbaumholz mit eifernen Nägeln gefunden haben. In. biefen 
- fol nie die geringfte Spur von Silber feyn, häufig aber viele, duͤnnge⸗ 
ſchlagene, vierecige Goldplatten vorfommen, ober quch ziemlich 
bike, die dem Körper aufs und umgilgt wurden au das. eficht iſt 
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ok damit bedect. Im biefen Erdhageta, bie daher befonterd dem dem 
Schatatabern umwählt wurden, haben ſich auch allerlei von Slo Cen⸗ 
metalf gegoffene Sachen **), wie wilde Argali (fr Bd. I. 
9. 927), auch von Kupfer und vergolbet, wie Leuchter, Meffers 
platten, wie die Sibiriſchen Schamanen fie an ihren Kleidern tragen, 
ieidene Feten u. dgl. vorgefunben. Früherhin war Krasnojarst der 
Markt für diefes Gräbergolb und Grabfilber (Wugromat ges 
nannt) **), das einen wichtigen Hanbelsartitel ſelbſt bis auf die Ir⸗ 
tit ſche Meffe am Ural ausmachte. Der Pferdeſchmuck, die großen 
Infiegel, die Armbänder, die @ögenbilber u. f. w., aus biefen edeln 
Metallm wurden eingefchmolgen und verkauft, bie Geräthfäaften don 
Eifen, Kupfer und geringerm Metall wurden mweggemorfen, wodurch 
feeitich die merkwuͤrdigſten Antiquitäten, bie für das Studium vom größe 
ter Richtigkeit gewefen feyn würden, durch biefen Vandalismus vernichtet - 
worden find. In Krasnojarst war bad Grabergold fo häufig, 
daß ſich zu Gmeline Zeit bie Leute dort noch ſehr wohl erinmerten, 
daß man ein Solotnit biefes zufammengefchmolgenen bein Metalles 
erg — Wei dem Woiwoden in Krainos 
jarst fahe Gmelin aus einem biefer Gräber jenen Metallſpiegel 
aus Silber mit der getriebenen Figur des Vogel Greif (ob. &.119), 
von Kupfer Beine Hammer, Meſſer, Pferdegeſchirr, eine Art Bloden, 
Pr mit hodlem Bußgefiel gegoffene Bögenbilber ; Gifengerärp 


hier. 

& Eine vierte Art der gemeinen Zumuli wird Two⸗ 
titnie Kurganie genannt, deren Benennungegrund Gmelin ımbes 
Eannt blieb. Sie mehmen- einen Plag von 4 Klaſter Ins Gevierte ein, 
der mit aufrecht ſtehenden elskücden umfept if, bie nahe an 1 Klafter 
tief in der Erde ſtecen. Im ihrer Mitte ift das Grab fo tief wie biefe 
Gteine hinabs⸗e hen. Zuweilen if es mit Flieſen belegt. Im dieſen finden 
ſich nur ganze Körper. Es find bie gemeinſten auf der Steppe am 
Abatan, und unterhalb dem Kafttip, aber fie werben von ben habe 
füchtigen Schatgraͤbern ſehr verachtet, weil fie Erin Gold enthalteng - 
nur Rupfergeräth wie-Ruperfpiehe, Streithammer, Eitine 
tedene Zdpfe entpalten fie, fehr felten duͤnne Goldbleche am Kopfe 
ende, Sie belohnen alfo die Mühe des Aufwühlens nicht, Ihre Todten 
»tielben daher in Buße, bie Zahl dieſer Hügel iſt die größte, bie alls 

gemeine 

Roch anterſcheidet ſich von dieſen Diez verfchiebenen antiten Ar 
ten der Sfhubengräber, jene fünfte Glaffe der -Rirgich 
Mogoli, oder bie Kpirgifens Gräber, melde man u für 
— — 
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alt, aber für Grabftaͤten des gemeinen Mofkeh, einer Art Rofaden, 
hätt, die auch mit Gteinen gedeitt find, in denen man aber nichts ais 
eberwert von Stiefeln, und Meelallvefte von Pfeilfpigen findet, . 

Aus ber Erfahrung jener Cchatgräber (Kurgangi) fol ſich im alle 
gemeinen ergeben, daß die armen Leuse jener antiten Zeit ihre Graͤ⸗ 
ber nahe an Wäldern, die Reichen auf offenen Feldern gehabt, zumal 
da, wo bie freie Musficht auf bie Flüffe gehez und je näher der Aha 
tan dem Jenifei, befto zeichen waren bie Bräber, bie man dort aufs 
grabz je weite von biefem Gentro des Wohlftandbes entfernt, 
deſto ar mer würden bie Gräber jener verſchollenen Ration ber 
Tſchuden. Daher find leider alle jene Gräber mit koſtbarerm, Eunfls 
reicherm Inhalt, iu denen Gmelin **) noch bie und ba ſchwache 
Seutpturreſte fand, Längft umgewählt, und ihr Juhalt iſt es wahrfcheine 
lid, der vorzüglich nur in den Goldfhägen der Petersburger Kal⸗ 
ferlichen Kunftanmer wie ber Acabemiſchen Antiquitätenfamme 
lungen (felt Peter des Großen ukas 1720 und 21 gefammelt) ſtudert 
werben Tönnte, die aber eben deswegen. ſchwer zugänglich ſeyn mögen, 
weit fie au koſtbar find, wenigftens fehlen nus, fet Bacmeifter, 
Müller und Schidzer **), die wiffenfchaftlichen unterſuchungen dar⸗ 
über. Bon den intereffanteren Gtheen, weiche fic) in dem Meufeum gu 
Batnaut befinden, hat v. Ledebour **) einige lehrreiche Rotigen 
gegeben, Bortfegumgen folder Nochrichten würden nebft Bergleichums 
gen der Originale mit den Schägen bes Sammlungen in: Gt. Petere⸗ 
burg fehe wünfdenäwerth feyn. 

Nach dem er ſten Befehle Peter I. nicht nur alles Setd, was ſich 
in Gräbern finden wuͤrde, fonbern auch jede andere Seltenheit einzuhans 
bein umb zu bezahlen, ſahe ſich ſchon, in dem Jahre 1726, bie Academic 
der Wiffenfcaften in Peteräburg, im Veſit von 250 ſolchen Koftbarteis 
ten von maffivem Golde, die zufammen 74 Pfund wogen, ſ. Bacmm. 
©. 155, 160, 139. Der Hißoriograph Mältte nennt biefeh erſtav⸗ 
nentwardige Koſtbarkeiten ; chen fo lieferte er ungähliges Kupferges 
räthe aus feinen im Jahre 1785 zu Krasnojarst gemachten Eins 
Zöufen in die Katſerliche Kunftlammer ab °*). Bu ben mert⸗ 
wirbigften Gtüden, auf die ſchon Müller aufmerkfam machte, die 
nicht Immer ohne allen Kunſtwerth find, gehört die von ihm bei ben 
Roiywanfcyen Hätten am Altal autgegrabene Figur von Bold, welche 
einen Dann zu Pferde, giemlich fauber gearbeitet, darſtellt, fo wie einige 
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ſilberne Münzen, wovon dus — eine —** Bofe darſtellte, 
ebir ohne Infchrift. - 

Patklas, der nach jenen Academlkern bie voltft inbigften actardi⸗ 
gungen über jene Denkmale **") miitgetpeilt dat, bemerkte, daß bie am 
weiteften gegen S.H. ſich vorfirbenen, ſehr Jahireidhen Grabmaler dies 
fee Art, die er zwiſchen dem unten Bufammenfluß des Alei unb 

Tſcharyſch gum Dnon, alfo ſchon ih ber Steppe fahe, von wo am 
fle aber weiter nordwärts wicht mehr vorkommen, ihm dadurch befons 
ders merfwürbig waten, daß fie aus gemaltigen, mit Erde beſchuͤtteten 
Steinhaufen beftehen, ungeachtet in einer Strecke von mehr als 30 
Werft umtzer fein Stein auf bee bortigen Steppe angetroffen. wird. 
Glaubwöärdige Aupengeugen, fagt Pallas, hatten ihm verſichert, daß 
aus biefen Kurgamen zuweilen Schien⸗ und Hfffbeine von auferorbente 
uch großen Menfchen (?) ausgegraben wurden. Die Erbfägel im 
Betten fteigen zu außerordentticher Grod ge an, ber größte unter dies 
In bei Graiſchewskoi, in N.W. von Semipalatinst, ber Veſte 
auf dem linken Ufer gegenüber, tft zugefpigt und hat hat an 500 Schritt 
{ma Umfang **), ex it den Rirghifen befonbers Heilig, eben. fo der hohe 
Solotar (Goldhügel), in ber Nähe von Eoktewstot Sawod(ſ. Bi.T: 
&.821, vergl. ebend. S. 733). Roch coloffater fand -Schangin?") 
zwei ſolche Grabhuͤgel mitten im Thale des Ran, aus zufanmenges 
haͤuften Bloͤken von Jaspis und Serpentinen, die 2 bis beittes 
halb Ellen Größe Hatten, und auch Siewers bemerkte ‘in ben Kits 
ahlfenfteppen, wie wir oben an mehrern Stellen zeigten, ſehr coloſſalt 
Denkmale der Art (Bd. 1. S. 652), und eine vorzüglice Reigung fchöne; 
droße Taspisblöce auf ihnen anzuhäufen. Dagegen find, nah Pals 
las, die in biefen weſtlichen Kurganen am Ietpfch gefundenen Gerät 
ſchaften, wie Waffen, Dolche und andere Gegenftände, weit plumper 7°), 
Bunftlofer und ohne Bierrath, wie die am Jeniſei. 

Diefe Dentmale am Ientfei faßt Paltas unter ben beiden Daupt ⸗ 
formen der Steingräber (Majatt'wmb Stanzi) und der Orgel 
gräber (Kurgant)'?) zuſammen. "I den erfterw, ſagt er, finde 
men wol gierliches Sllbergeſchter, Bold in Wieden, Knöpfen, Gteigbhzel 
und anderes Pferdegeſchirr don Eifen mit Silber und Gold, und 
Kupfergeräth, gumellen auch verbrannte Körper in einem Meinen 
darin audgepflafterten Raume, nie abew darin jene Ichrreichen Alterkhüs 
mer unb Werkzeuge, wie in ben Hügelgräbrern (Kurgant), bie wel 
Me von den Vergwerlverſtaͤndigen, alten Urbewohnern herruͤhren Tonne 
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tea. Diele, eieint e, müpten von einer gang "andern Ration des 
Hammer, Sie lägen, wie. jene, auf Anhögen und Flaͤchen in gangen 
Kirchhdfen beifanımen, enthielten Häufig Bimmerwert von Larix, fargähte 
Uche Kaften. nebeneingnder geftellt, ähnlich, den Brabftätten der Muffle 
ſchen Bauern, oben, wie früher ſchon bemerkt, mit ſchwerverweslicher 
Birkenrinde gebedt. Pefter ift der Boden gedielt, ober durch Bertters 
wände. gefhjieben, mit getrennten. Reften der Reichen. „Am Fußende 
ſtehen Tupferne, Keffel, Toͤpfe, Schoͤpfkellen, Eupfernes 
Werkzeug alleriei Art, ſ. b. Pailas Iil. Tab. vVn. Guͤrtelbe⸗ 
ſchlaͤge, dirſchfoͤrmige Bleche, Dolche, Meffers am Kopfs 
enbe findet man Spangen, goldene Knoͤpfe, Reſte yon! Den 
Pelz und ſeiden Zeug, goldener Halsſchmuck, Lanzenfpigen. Auf, bem 
— find außer dem Argaki auch bis Figuren des Steinbods 
kennilich (Big. 7. und 8.), es finden fih Ehrengäbe mit zierlich gear⸗ 
beitzten Enden, zuweilen mit Goldblech beſchlagen, oder umwunden auch 
eine Menge Hackenknochen großer und kleiner Thiere aneinanderge⸗ 
reihet, auch Beine ppramibalifche, eckige, aus Metall gegoſſene Körper, 
wie zu einem Brettſpiel gehörig u, a. m. Bei unzäpligm Schmud 
und Gexäth von Kupfer, wie felbft Beil, Keilhaue, nur fehe 
felten ober faft gar nichts von Eifene. . 

Bon biefen Gräbern, von denen Pallas ſagt, daß fie ihn ſchr 
häufig an die Hunengräber Norddeutſchlands erinnert haͤtten, find 
auch bie Dauriſchen Gräber im Wefentlichen nicht verſchieden; nur 
fand man, nad) den und darüber mitgeteilten Berichten, weniger Ges 
zäthe und häufiger. noch Pferdeknochin als in ben mehr weſtlichen. Ue⸗ 
berhaupt macht Müller *) ſchen hinſichtlich der in den Gräbern, von 
der Bolga bis zum Amur gefundenen Koftbarkeiten bie Bemerkung, 
daß die zeihften Gräber Uberhaupt die an ber Wolga, am Kobal, 
am Ir tyſch und Ob waren, bie von mittler Gattung aber in 
den SenifeirSteppen, und bie ärmften jenfeit des Baikal-Sees la⸗ 

- gens aber baraus wenigftens habe man nicht nöthig auf verſchiedene Vils 
kerſchaften zurückzuſchließen, denn auch in eingr und derfelben @es" 
gend gebe es reiche und arme Gräber, was nur auf bie. ders 
fch ie den en Stände zurüdweife, die unter ihnen beftanden hatten. 


. Ziguden-Shürfe und Schmelzwerke. 
Zfguden Schärfe und: Shmelzwerte ( ſchuda ine⸗ 
Kopy, d. i. Tſchudiſche Sqchuͤrfej ) daß faſt überall die antiken 
Metallgruben ber verſchwundenen, bergbautundigen Ras 
tion ed waren, melde ben jüngern, Ruffiigen Bersdtu in 
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Eisieten veranlaften, und als Binfäeextge gm meuen Ginflagen 
Wienten, Haben wir fchon oben in ben Kupfergruben am Irtvfch 
"md der Uba (Mb. 1. ©. 725), in ben Borhoͤden um Semipala⸗ 
tinst (Mb. 1. &. 733), in den zahlreichen Kupferſchürfen am Alei 
(8.1. ©. 83) und am Schlangenberge Ed. I. S. 841) geſe ⸗ 
hen, wie bei den Syrjänomfhen Gruben an ber Buchtarma 
EGd. 1. S. 670), unb andern, wo, wie an der Buchtarma uud im 
ei, feibft bie Befke vom bebeutenderen, weit fortgeführten Grubenbaus 
"ten ſich zeigten. ben fo zeigte ſich fübwärts Atſchinek, gegen Aba⸗ 
kanst Hin, am Tſchulym (f. Bd. I. S. 1079, 1092) und auf ben 
" Senifeifteppen alles vol Zfhudenfchürfe auf dortige golbhaltige und 
ſAberreiche Kupfererge, und kein Berg iſt hier am obern X fhulyun?**), 
.fagt Yallas, wo man nicht alte Schlacendaufen, halbgefdmolgene 
"Riefe, und Sqhharfe alten Mergbaues fände, Beichen einftiger ſeht ſtarker 
Weoditerung. Gben fo war et um KrasnojarsE *), wo man, bei 
" Wirefowstol Rudaiks Anlage, den alten’ Tſchudenſchurfen und Golbs 
walſchen auf Dchern folgte. So zeigten ſich die vielem Schmelz dfe n 
und Schlacken halde a, als Beweis ber Bearbeitung ihrer Erzaus- 
beute auf der Steppe, auf dem rechten Jeniſeiufer, in der rechten Witte 
ber zahlreichſten Grabſtaͤtten (f. Bb. 1. S. 1103),-und ber vielen Seulp⸗ 
turen am Abalan (Wh. 1. S. 1085), wie der Runenfculpturen, die wir 
ſchon oben den Hakat, als wahrſcheinlich, zugeſchrieben (Bd. I. S. 1131). 
Auch in Daurten wieberbolt ſich das Vorkommen der Tſchuden⸗ 
"färfe und Schmelzheerde an der Rubunstaja *) und Ude, 
und überall im Rertſchinttiſchen Daurien. Da mo jett bie ve 
Rertfhinstifhe Silber hütte ficht, nahe am Obern Gafifur, 
"find überall verwachfene, mit vegetabiliſcher Erde bedeckte Schmelze 
vheerbe ') mit Schladen und Glätten zu finden, bie auf Biei 
und Kupferarbeiten pinwelfens und bie fräher fogenannte Res 
Iuttfhinstifge Hätte erhielt von dem frhherhin bort fo thatigen 
fümelgkundigen Wolke, fpäterhin ben Namen Dutferstoi Sawod, 
den fie Heute noch führt. Wie das hohe Alter der Srabſtaͤtten Mh 
überall in der Berwätterung *) ber delabidce zeigt, die daſſelbe de⸗ 
dedten, und biefe von allen jängern Monumenten ber Art untexfcheibet, 
fo iſt daB Ater der Sfhubenfhärfe nicht nur durch bie rohe Ast 
der Bearbeitung erfennbar, fonbern auch durch den Mangel ber Tiefe, 
wie durqh die Verfärüttungen in den Grubenwerken ſelbſt, wie durch Die 
Bisticfung der dara worgefundenen deiterſproſſen, Mens 
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Idengerippe am Veſt⸗Auat, und, wie Hercmann ") an ber 
Buchtarma bemerkte, in Berwanblung ber verroßtten Broden 
von Eifenwaffen-in eine Art getropften GIasEopf, was aͤberau 
wol auf fehe Lange Zeiten zurüdzubeuten ſcheint. Wallas bemerkt, 
daß fie in dem Altaiſchen Grggebiege, zwiſchen dem Irtoſch und Zeuiſet, 
überall in. den am Tage gelegenen, zeichen Dchererzen und Letten, 5 und 
" mehe Lachter tiefe Schachten eingebrochen habenz in bie feſtern Erze ein 
gubringen hätten ihnen bie Werkzeuge gefehlt: denn aus einigen zus 
famnmengefihraten Werken habe man dieſelben Eennen lernen. Ihre Keils 
hauen *°), deren eine jedoch, im Jahre 1770, in einer 10 Lachter fies 
fen Geube am Schlangenberge gefunden wurde, fo wie alle ans 
bern Bergwerkegezeuge find aus Kupfer gegoffens alfo war ihnen has 
Gifen wol fidyer unbelannt, wie ſich dies auch mehr ober weniger ans 
ben andern Grabmonumenten ergiebt. Statt der Bauftel hatten. fe 
Iänglichrunde, fee harte, 6 bis 16 Pfund ſchwere Cteine im Gebrauch, 
gen 


tu 2 

feinen ledernen Sack wit den reichſten Dchern hatte. Leider fand der 
Zund diefes alten Tſchuden mehrere Jahre vor Pallas Veſuch im 
tni fatt, hätten wir durch üpm wol phöflologifche, Iehreeiche Roqh ⸗ 
Aneh Jabtoibuums jener verſchollenen Ration erhalten. In 3 bis 
finden ſich häufiger Holzreſte vor, an melden fid in 
„ ober al Schuch erzengtet geblegenes Kupfer, Gold 
nflug amgefegt hat, fo daß das Holz gang venergt, 
ſiberhaltig geworben ift. Ueberhaupt, fagt Pallas, zeigt 
and allem, daß es biefen Wergleuten, welche bie Ruffen überau 
Yuden namen, vorzüglich um die Waͤſche des Goldſchlichee 
den Och er⸗Erzen zu thun wars zwiſchen dem Mtunbloche bes 
Stollens Nadeſch da und dem fpäterhin aufgehobenen Pochwerke an 
der Smejefte, find auf mehr als 100 Lachter, längs dem fer des 
Baches, die alten Geſchuͤt te biefer Arbeiten gefunden worden, welche 
die Rufen immer noch gold halt ig findend, von newem durchzupo⸗ 
den, gu waſchen und zu frhmelgen begannen, Aus ihren Schmelze 
den und Kupferfälädenhafden geht iadeß hervor, daß fie überall 
auch das Kupfer zu ſchmelzen wußten, obwol auf eine rohe Art, ba 
feR bieak de Buffäien t) oehaltreich genug -geblichen waren, 
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@ibirten verenloßten, und als Wänfcelruthe zum neuen Ciuſchtagen 
bienten,. haben wir ſchon oben in den Kupfergraben am Irtvfch 
‘md der uba (Mb. 1. ©. 725), In ben Vorhoͤden um Semipala⸗ 
tinse (Bd. 1. ©. 733), in den gahlreichen Kupferſchuͤrfen am Alei 
(82.1. ©. 823) und am Schlangenberge (Mb. I. S. 841) geſe⸗ 
ben, wie bei den Syrjänomfchen Gruben an der Buhtarma 
"8b, I. &, 670), und andern, wo, wie an der Budtarma und dm 
Wei, febft bie Keſte von bebeutenderen, weit fortgeführten Geubenbaus 
"tm ſich zeigten. Eben fo zeigte fick fübwärte Ktfhinse, gegen Aba⸗ 
kansk hin, am Tfhutym (f. Bd. I. S. 1079; 1092) und auf ben 
" Senifeifteppen alles vor Tſchudenſchuͤrfe auf dortige golbhaltige und 
ſſWerreiche Kupfexerge, und kein Berg {ft bier am obern Xfhulyun?**), 
‚fügt Pallas, wo man nit alte Sqhlacenhaufen, halboeſchmolz ene 
Xiefe, und Sqhaͤrſt altın’Wergbaues fände, Zeichen einftiger fehe ftarker 
"Wloötterung. (ben fo war es um Krasnojarst *), wo man, bei 
Birrſowekol Rudniks Anlage, den alten Tſchudenſchuͤrfen und Golds 
"wälchen auf Dchern folgte. So zeigten ſich bie vielen Schmelgdfen 
und Schladenhalben, als Beweis der Bearbeitung ihrer Erzaus⸗ 
beute auf ber Steppe, auf bem rechten Sentfeiufer, in der rechten Mkitte 
ber zahlreichſten Grabſtaͤtten (f. Bb. I. S. 1108), und ber vielen Geulps 
turen am Abakan (Wh. I. S. 1085), wie ber Runenfculpturen, bie wir 
ſchon oben den Hakas, als wahrſcheinlich, zugefchrieben (}b. I. ©. 1131). 
Aud in Daurien wieberbolt fi das Vorkommen der Tſchuden⸗ 
ſqch ürfe und Schmelzheerde an der Kubunstaja *) und Hba, 
und überall im Rertſchinekiſchen Daurim, Da wo jept bie Be 
Rertfhinstifde GSitberhütte fleht, nahe am Obern Gafilur, 
"find überall verwachſene, mit vegetabiliſcher Erbe bebedte Schmelze 
vheerbe ?) mit Schladen und Glätten zu finden, bie auf Blei 
und Kupferarbeiten bimvelfens und bie früher fogenannte Ras 
Inkefhinstifhe Hätte erhielt von bem feüherhin dort fo thaͤtigen 
fennelgtunbigen Volke, fpäterhin den Namen Dutfherstei Sawod, 
den fie heute noch führt. Wie Das hohe Alter der Grabftätten ſich 
überall in der Berwitterung *) der Zelsbiöde zeigt, die daſſelbe be⸗ 
decken, und biefe von allen jängern Mtonumenten bee Art unteefcheibet, 
fo if das Ater der Zfhubenfhärfe nicht nur durch bie rohe Art 
der Bearbeitung erfennbaz, fonbern auch durch den Mangel der Tiefe, 
wie durch die Berfäjättungen in ben Grubenwerken felbft, wie durch wie 
"Werkicfung der darin vorgefunbenen Eeiteriproffen, Rene 
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Idengesippe am Wer Witel, und, wie Heremann.”) an ber 
Buhtarma bemerlie, in Berwandlung.ber verrofieten Broden 
von Eifenmwaffen in eine Art getzopften GlasEopf, was uͤberell 
wol auf fehe Lange Zeiten zuruͤczudeuten ſcheint. Pallaa bemerkt, 
daß fie ie dem Altoifchen @rggebiege, gwifcien bem Irtyſch umb Zentfei, 
übereil in ben am Lage gelegenen, zeichen Dcherergen. und, £etten, 5 und 
" mehe Sacher tiefe Gchachten eingebrochen habenz in bie’ feftern re ein- 
aubringen hätten ihnen bie Werkzeuge gefehlt: denn aus einigen zu⸗ 
fammengefthrzten Böerken habe man biefelben kennen lernen, Ihre Kelle 
Yanen >°), berem eine jedoch, im Jahre 1770, in einer 10 Lachter tie⸗ 
fen Grube am Schlangenber ge gefunden wurde, fo wie alle ans 
bern Bergwertagejeuge find aus Kupfer gegoffens alfo war ihuen has 
Gifen wol fiher unbekannt, wie ſich dies auch mehr ober weuiger ans 
den andern Grabmonumenten ergiebt. Statt ber Faufter yatten. fe 
Hänglihhrunbe, fehe harte, 5 bis 16 Pfund ſchwere Steihe im Gehraud, 
zeit eiugefehliffenen Bertiefungen zur Befekigung an Biemen, deren miche 
zere in ber Ganzlei gu Barnaul zu Falks. Zeit aufbewahrt werben. 
Unter den Er zen ihrer Gruben hat man, außer vielen jener Werkzeuge, 
andy ein ganges menfchlicyes, halbvererztes Ger ippe, einem durch Gins 
Harz bes Schachtes gerbrädten alten Bergmann gefunden, der nech 
feinm ledernen Sac wit ben veichften Ochern hatte. Leiber fand ber 
Fund biefes alten Tſchuden mehrere Jahre vor Pallas Beſuch im 
Wtni ſtatt, fonf hätten wir durch tha wol phulelogifche, lahrreiche Radys 
züchten eines Inbtoibuums jener vesichollenen Ration erhalten. In 3 his 
4 Lechter Tiefe finden ſich häufiger Dolzreſte vor, an welchen na 
yartın Staubchen, ober ala Sqhuch erzeugte gebiegenes Kupfer, Gelb 
und ſchoner Kiedanflug angeſett bat, fo daß das Holz ganz venerzt, 
Bupfers und flberhaltig geworben ift. Ueberhaupt, fagt Yallas, zeigt 
ſich aus allem, daß e6 diefen Wergleuten, welche bie Ruffen überall 
Tſqchaden name, vorzäglid um bie Waſche des Goldſchliches 
aus ven Och er⸗Erzen gm thun wars zwiſchen dem Mundloche des 
Stollens Nadeſch da und dem ſpaͤterhin aufgehobenen Pochwerke am 
der Smejefta, find auf mehr als 100 Lachter, langt dem Ufer des 
Bades, die alten Gefchätte dieſer Arbeiten gefunden worden, welche 
die Bufien immer noch gold haltig findend, von neuem durchzupo⸗ 
Gen, zu wafchen und gu ſchmelzen begannen. Aus. ihren Schmelz⸗ 
dfen und Kupferfglädenhafden geht inbeh hervor, daß fie aͤberall 
aud) das Kupfer zu ſchwelzen wußten, obwol auf eine rohe Art, da 
foft überall ihre Frofefälnten 12). gefaltzeiäg. genug geblieben waren, 
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um on neuem ſchmelzwuͤrbig zu feyis Cifenfhladen Enmmen fo 
ſelten vor wie Eifenwerktzeuge in ben Gräbern, fo daß biefe 
wenfgften® ber größten Maffe des verfhollenen Bolkes, bei ber 
nen überall Gold, Silber ımb Kupfer in Bergs und 

ten wie in Grabftätten allgemein if, nicht angehören, ſondern mahes 
ſcheinlich nur den dazwiſchen gerfireuten Hafas-@räbern mit ben 
&uhmen dhnlichen Gcutpturreften, von benen wie oben ſchen oeſprochen 
haben (ſ. Bb. L.S. 1131, 1135 ꝛc.). 

Was wir uns unter dieſer bergbaukundigen Katten.mit ber 
Schmelzkunde und ber Metallurbeit, wie mit dem ausgebils 
deten Todtens@ultus"t2) zu denken haben, if wos bei dem Dans 
gel genauer eritifher For ſchungen an Drt und Gtee nach. nicht 
mit Sicherheit zu ermitteln. Erſt wer die Antiquitätenfamms 
lungen ber unmünbigen nordiſch-aflatiſchen Wölker mit gleichen 
 Interefe far die Gefch ichte der Menfehheit, wie bie der gläns 
"Jenberen Gulturvölker des Sadens zu unterfuden, amd bie gebße 

‚tem etpnographifhen Wahrheiten für Aflen, aus Wonumenten 
u erforſchen fid zur Aufgabe geftellt hat, nur diefem wird e& gelingen 
auch über das einft ficher nicht umbebeutende Daſeyn biefer verſchollenen 
Bolkerſchaft helleres Licht zu nerbreiten, das nicht bIo® auf jene Localis 
tät zurücfallen, fondern einen noch größern Kreis von Begebenheiten er⸗ 
leuchten wird. 

Sollte nicht diefes das Anperbordlfige Bolt bee Arimaspen ſeyn, 
deren Golbfchäge von Greifen (rgumec) bewacht werben, zu bee 
nen bie Sffedonen zogen, umd biefe Gchäge durch die genau bei „Hex 
rodot bezeichnete Karawanenſtraße in ben Handel zum Zanais und Von⸗ 
tus brachten. Wir glauben an mehrern Stellen in der Vor halle 
(8.226, 271, 284 u. f.) wie ber Erdkunde, biefen alten Verkehr, von 
dem und Trifteas und Hero dotos zuerſt Bericht gaben: (Herodot II. 
ec. 116, IV. c. 27), entfchieden an ein hiftorifches Factum jenes Stythi⸗ 
ſchen Inners Afiens zuräcgeführt zu haben, und bie gelchrte Gritit 12) ° 

beſtimmt noch mit mehrern feharffinnig hinzugefügten Gründen, ben Al⸗ 
tat ſelbſt, als den Sig der Arimaspen. Aber werm auch Sffebos 
nen als eih feieblicher Kalmücenftamm, Arimaspen als Golbgräber, 
"und bad Gold als dort heimiſches Probuct zugegeben wird, wie kann 
man vom Pabelthier der Greifen bei jenen phantaſſeloſen Vbikern 
ſprechen. Aber, wie tief bie Babel der Greifen im Baktriſch⸗ 


13) Vergl. Vorhalle Europäfer Volkergeſchichten vor Derodotus 
um ten Kaukaſus zc, Berlin 1820. 8. Abſchn. VII. über Grab» 
fätten der Vorwelt &.245— 260 2c. 22) ſ. K. H · W. Bölder 
——*32— Geographie ber Griechen und Römer. Seipzig, 1 832.8, 

P. 186, 191, wo alle hierhergehörigen Stellen Alten und 
De beifammen ftehen. 
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Stytpifcpen Norden wurzelt, haben wir anderwärts (Grbfumbe Th. i. 
exe Aufl, ©. 8655 Vorhalle 281) angebeutet, noch che wir Wil” 
forde) merhohrbigen Auffluß über die golbgrabenden Thiere 
in Indien und Yody=Afien, deren Gtefias und Plinius bafelbft ers 
wäßeen, erhielten, unb ehe wir erfuhren, daß im Altaiſchen Norden wirt⸗ 
Ud) die rohe Kunſt biefer Arimaspifhen Völker biefe Grei« 
fen mb Sphinz ähnlihen Thiere in Metall (fe oben ©. 119) 
amb Stein in älterer Beit fon abbilbete. Cine aus Stein ges 
hauene Gphinz ’*), auf einem vieredig behauenen Block falt 4 Fuß 
Lang, 14 Buß breit, auf einem der dortigen Tfchubengräber gefuns 
den, führt v. Lebebour umter ben Tfhudifhen Antiquitäten 

‚Im Barnaut an, nicht wegen ber Kunſt, denn bie Arbeit ift roh, fons 
bern wegen biefer in fo hohem Gitythifch-Xitaifhen Norden gewiß Hödft 
mertwuͤrdigen und felbft unerwarteten Form des Alterthums. Möchten 
wir doch eine Zeichnung bavon erhalten haben, 

Diefer-alte Bergbau zeigt fo weit feine Spuren, als bie Grab⸗ 
male reichens beide aber ziehen ſich nicht norbwärts über ben 68° R. Br. 
Hinauf, und fabwärts fanden fidy noch Gräber bis zum 46° R.Br. 1°). 
Bon D. nach W. reihen fie beide vom Mittlern Amurftrome 
bie über ben Irtyfch und zur Wolga hin, bis an den Oftfuß des 
Ural, denn aud über bie Baraba fegen bie unzähligen Gruppen 
der Kurgane fort, ımb am OftsUral finden ſich bie alten Tſchuden⸗ 
ſchur fe wieber wie am Altai. Bumal ift es ber Suͤd⸗ Ural, in weis 
chem dieſelben alten Tfchubenfhärfe in fehe großer Menge bie meiſte 
Gelegenpeit zu jüngern Eutdeckungen gegeben habens aber durchaus 
nicht weiter norbwärts als Katharinenburg, nur im Baſchtkiriſchen 
Rrol ?7), wo man fie ebenfalls den Tfchuben zufchreibt. Ob es wahr⸗ 
ſcheialich wäre, daß diefe große Strecke vom 6Oſten bis 140° D.E. von 
BZerroe nur von einerlei Tſchuden⸗BVolk einft bewohnt warb? Ob 
wicht mehrere verwandte Vdikerſtaͤmme unter dieſem Gollectionamen, ° 
wie unter bem ber Skythen, bie man öfter wegen ber Ramentaͤhnlich⸗ 
Zeit ( Aſchudſtoe Koppe) mit ihnen verglichen hat, zu verſtehen wären? 
Die dergbaukundigen Dutfcheri im Außerflen Tungufiſchen Often wa⸗ 
ren Grubenarbeiter und Metallſchmelzer, als bie eindringenden Ruffen 
fie von dort quräcbrängten. Alle Romabenoöffer im Dften des Kadpie 
ſchen Meeres Tannten, bereits in Altefter Zeit, nach Herobots Berichten, 
ſehr wol den Gebrauch von Erz und Eiſen, und bies läßt vermuthen, 
das aud) damals ſchon ber erzreiche Altai nicht unbenugt blieb. Won 


3%) F. Wilford on the Ancient Geography of India in Asiatic. Re- 
search. Calcutta 1822 4. Tom. AIV. p. 466-470. 

36)». Bedebone AltaisWefe Ih. I. in st, Br 374. :) Ginwers 
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den Maffageten, melde bie Stelle ber Afiatiſchen Skothen einmahe 
men, heißt es austrädtich, fie hätten kein Eifen aber Erz, das in 
ihrem Lande in tumermeßlicher Menge feg (Herod. I. c. 215. Gaß in 
ihrer Mitte etwa bie friedliche Colonie ber Iffebonen (Gera Iſſedon b. 
Ptolem), und reiheten fi) am biefe im Oft die Hakas an? — nur Bers 
muthungen können bis jegt über bie vetſchiedene Rätion ftatt finden. 


c. Aſchuden, bie verfhwunbdene Nation. 

Die Lamaifhen Bücher haben nad; Ausfage der Kalmuͤcken in 
der gerrütteten Gegend am Tarbagatai, um ben Saifan, eine Sage’**) 
vom Borngeriht Gottes, wodurch das Land durch Feuer zerſtoͤrt 
ward, und bie Ration verfhwand, von ber weber Rame noch Sprache 
übrig blieb. Denn ein heil wurbe von ben durch einen allgemeinen 
Brand toll gewordenen Heerden zertreten, ein anderer unter ben Woh⸗ 
nungen begraben, ber geringe Reft floh zu Türken und Ghinefen, und 
verſchwand. Dies foll fon vor ein paar taufend Jahren geſchehen 
feon, und der Torgute, ber biefe Erzählung mittheilt, nannte die Zeit 
unter Dfhanabek und Toftamüß, und Ihrem Rathgeber Ede ge⸗ 
Bi, die wir jebodh nicht zu deuten verfichen, 

In der Nähe der Erzgebirge, deren jegige Bewohner dieſe Gräber 
nicht für die ihrer Vorfahren anerkennen, geht eine andere Sage ?°) ' 
von zwei Brüdern (wol Brüberftämmen), bavon ber eine durch Golds 
und Silbergraben reich geworben, dafuͤr vom neidiſchen Bruber beraubt 
und verjagt ſey, worauf er (mol ber Stamm?) bei Ghinefen 6 ges 
ſucht, und. ein Land im Dften erhalten habe, Deguignes ?°) 
viele der nicht erhöheten, flachen Grabftätten den Aſiatiſchen Hunnen 
(Hiongnu ſ. Bd. L S. 241) ihrem Tobtencultus gemäß vinbiciren zu 
koͤnnen. Schldzer hielt biefe Monumente, im Often ber Wolga, bis 
am die Chineſiche Grenze, durch bie Gige der Tſchingiskhaniden der grös 
Bern Aufmerkſamkeit keinesweges unwerth. Da fteige, fagt er 2) (in 
Beziehung auf Weft-Sibirien), aus Ruinen und Gräbern bie Alt-Wuls 
gariſche Geſchichte hervor, die fi) aus den Ghroniten verloren habe, ba 
erhalte die As Mongolifche Geſchichte interefiante Zufäge, und baffelbe 
konnen wir nod auf mehrere andere Voͤlkerſchaften bezichen. Da fins 
den ſich unverkennbare Spuren von eultivirten Bölkern, bie ſchon in ben 
erften Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung (früher meint er nicht) 
dafelbſt den Bergbau betrieben, aber nur'Kupfer, nicht Gifen, Tannten, 
fo wie- Trämmer von Städten und Werfhjahzungen, die bis in bie Mitte 
des VI. Jahrhunderts hinaufſteigen. 


1) Siewers in J N. Beitr. IH. VII. 5 Un cbend · Gib. Br. 

Yetereb. 1796. 8. p. 169. *°) Pallas R. R. 2. IL p. 673. 
*°) Deguignes Seidl: der Hunnen:b. —Se — * 187. 
”) Schidzer Reſtor. Rufj. Annalen Cint. Sy p. 
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Schidzer if eb, ber zuerſt den allgemein bis dahin venerirten 
Ramen ber Tſchuden und Stephen, Ibentificitte, aber feinen Inhalt 
als einen hiftörifchen dermichtete, Meberall, fagt Kalk >>), bei ſeinen 
Wanderungen durch Sibirien, hörte et biefes verſchwundene Vote mu 
dem Namen Tſchudi, Aſchudaki, Tfhutsti, d. i. Tſchud ober 
Sazud, belegen, then fo der noch früher dort relſende treffliche Oiſtorio⸗ 
graph Müller e). Ge ſagt: wenn man bie Cinwohner dort fragt, 
don wem ſich biefe und jene Kuine herſchrelbe, immer Heißt es: nicht 
von Suffen, fondern von Tſchuden, bie vor Menſchengebdenken tn 
Bande gewohnt hätten, „Quid autem Czud est aliud qudun ipend 
Scythicum nomen” hatte ſchon der gelehtte Academiker Bayer als 
Ovpotheſe aufgeftellt, bem aber, weil er kein SRufflidh verſtand, bie ges 
Lehrte Etymologie näher lag, bie Muffifche Webeusung Aber ent⸗ 
gangen war. Skyth aber, ſprach Schldzer, als Hiſtoriker prägnant 
genug aus, bebeutet ais Molt nichts, unb eben fo pub (Sfpup). 

Su feinen Bölkerregifter>*) nannte ber aͤlteſte tuffifche Annaliſt 
Nefor (im Jahre 1100) ſchon die Tſchudenz es find dieſelben bie 
bei Adam Bremenfis noch vor ihm cim 3.1066) Scuti et Turci 
heißen. God, ald Appellativ, Heißt abet fremd, Chudo ein Wun⸗ 
der, bad hefremdet. Czodi mit mancherlel Bufägeh, Fremde Wölker, 
unbetantte Aboriginers und biefe figen von ben ufern ber Ofts 
fee (denn bie Sfthländer werben an biefer genannten Stelle bei Reftor 
insbefondere Tſchude n genannt) über ben Tfchubens Ber (Czute⸗ 
Boje ozero, dei. ber Peiptids&ee), Uber bie Waſſerſcheiden ober Wo⸗ 
Tote (Bavoloegstaja cziud, d. 1. Tsahudi trans wolokani) >2) hinaus, 
bis zu det Permiern, das iſt im Oſten der Wolge und bee Kama 
bu zum Urat hin. Auch bis zum Auferften Ural hin, im Sam oje⸗ 
diſchen Norden ?*), wo ganz andere Denkmale, als bie jener berg ⸗ 
baukundigen Trandsuralifhen InnersXfiaten häufig vorkom⸗ 
men, konnten biefe daher Tſchudiſche genannt werben, jedoch in einem 
ganz ändern und nicht mit jenem neuern, durch Lehrberge ®7)- 
geiftreiche unter ſuchungen Aber Finniſche Wölkerfchaften erſt eingeführten 
Siane, für eine beftimmte Sage, zu welcher auch bie Kirmifchen Vol⸗ 
Zee gehören, um dieſen zu engen Ausbrud ber Finniſchen mit bem des 
Tſchudiſchen Woltsftammes du verkaufen, womit auch der 
Sprachforſcher Klaproth ?") und bee Geſchihteforſcher Dahlman 





23) dole . Beitr. Th. 1. p. 301. 9°) Müller Ori- 
R 6. 1 p m 4 ) er Ori- 
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übereinftimmen. Mast, der Sprachforſcher, hat für dieſen Megeiff in 
einem noch erweiterten Sinne, bennod lieber bie Bezeiänung der Sky⸗ 
tpifdhen "?*) Rage von neuem für dm Guropäifä Aatifchen Norden 
gewählt, in welcher dann doch immer wicber unfere problematifhen 
Aſchuden, mögen fie einem ober bem andern Tatarifchen, Mtongolis 
fden, Mandſchuriſchen, Turtiſchen, Slaviſchen, Finnifhen Sprach ⸗ 
ſtamme, ober mehrern derſelben angehört haben, mit einbegriffen ſeyn 
werden, fals Aſchud in dieſem Sime, ſeit Neftors Zeit bis heute, 
auch nichts weiter alt bie Frem den, bie Unbekannten, bezeichnen 
ſollte und ein eben ſo vager Begriff waͤre wie Stothe Barbar, Abos 
ziginer, Autodtonen oder Tartar (f. Bb. I. ©. 274— 283). 
Dem gelehrten Hiftoriogtappen Müller (dien es wahrſqheinlich daß 
bie Grabflätten am Senifei mit ben noch unentzifferten Inſcriptionen 
ober doch Rubimenten berfeiben (f. oben Runen), unb ben vielen Ges 
raͤthſchaften, dem civiliſirten Wolke der Niguren °°) zugehört haben 
moͤchten, was einigermaßen mit unferer obigen Bemerkung über di Has 
Tasgräber gufemmenftimmt (f. Bd. I. S. 1132 u. f.), weil biefe Has 
Ta# eine Zeit lang In genauefler Werbindung mit ben Wiguren geflanben 
haben. Die Schaͤte ber weftlichen Gräber in ber Irtyſch⸗ Steppe 
Süeimen ihm ben Hoflagern ber Tſchingis « Khaniben im KILL. Safıhuns 
dert anzugehören, zu einer Beit, da in ihren Gezeiten bie Schate jo vie⸗ 
ler unterjochter Voͤller zufammmenfloffen, bie ärmeren Grabftätten im 
Iransbaikalien aber Hätten ben Mongoliſchen Bölkern, vor ihrer 
Beltherrſchaft, ta fie noch arm waren, ihren Urfprung zu verdanken. 
Gingetne‘ kunſtlichere Metallarbeiten in jenen weſtlichern Grabftätten 
fein aus dem Frohndienſt Europäifcher Goldſchmiede zu erklaͤren, weiche 
bie Mongoliſchen Eroberer in ihre Steppen verpflanzten (f. Bb. I. 
©. 663) Inbeß fehlten damals bem Hiſtoriographen bie wigtigen 
Aufſchluͤſſe noch gar ſehr, weiche biefe Graͤber⸗Ration audy zu einer 
Bergbaukundigen machen, weil damals der Rufffcdyre Bergbam noch 
nicht überall die Schaͤtfe derſerlben verfolgt hatte, wie fpäterhinz dieſe 
Seite echätt durch feine Vypotheſe noch Keine genägenbe Aufkärung, und 
er ſelbſt ficht fich am Ende feiner lehrreichen Abhandlung aus ben am 
Atai gefundenen Silbermünzen *'), mit bem Gepräge.einer aufs 
gebtäheten Bofe, zu dem Schluſſe veranlaht, daß dieſes gelbprägenbe 
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Bolt wenigfens u keine Schriſt auf dar Münzen Hatte, daß befe alſo 
Älter aß bie Ginführung des Islam unter den Tatariſchen Wöle 
tern feh, denn mit biefem Gatten bie Tataren auch die Arabiſche Schrift 
erhalten und ihren Münzen aufgeprägt. Die flarle Legirung bes 
GräbersGolbes mit Silber und öfter beinahe bis zur Hälfte mit 
Kupfer, ift aber gewiß nicht, wie älter meint, bem Betruge jener 
Goldschmiede zuzuſchreiben, bie ſicher ſeyn konnten, daß ihre umwiſſenden 
Gebietex,, wie ex meint, bergteichen nicht entdecken wuͤrden, fondern, ber 
Untunde bed Bergbau treibenden Volkes in feinen noch eben fe rohen 
Anfängen der Schmeigtunbe, wo bie seine Scheibung ber Metalle 
Thon große Fortſchritte voraus ſett; aber es liegt eben hierin ein Bes 
weis dafür, daß dieſelben gütbifchen Gifbers und KupfersGxze, da⸗ 
mals, wie noch heute, in ben Localitäten ſelb ſt erſchuͤrft wurben, wo 
die Srabfelder ſelbſt Hegen, una nidyt von fremden Wölkeen aus weiter 
Kerne erſt zufammengeraubt wurden. Leider find. bie Tſchudiſchen 
Berfhanzgungslinien (f. Wb. 1. S. 785, 1020, 1099 und am Ars 
gum oben ©. 383) wie andere, noch zu unvollftänbig unterfucht, um als 
Monumente ganzer Vdiker, ober beſtimmter Kriegäbegebenheiten für ges 
wiſſe Perioden gehörigen Aufſchluß zu geben, wie auch bie Inferipties 
nens&ammlungen Gibirifher Dentmale **) noch nicht bie 
diplomatiſche Genauigkeit gewonnen haben, ohme welche keine ſichern und 
exrfreulichen Refultate aus ihnen zu erwarten find. 

Den jüngfen verungkücten Verſuch des Drientaliſten Langtes, in 
feinen Alphabet Mantchou p. 50, ben Ramen ber Mandfchu (Mahd- 
üchend) auf der Etymologie ala Große Tſchuben zu erklaͤren, 
— uw die altın Sfchuden Reſtors im Mittelalter am ben Grenzen 
’ve Finmen und Ehſten, mit dem jungen Tunguſiſchen Mandſchu⸗ Volke 
am Amue zu einem und bemfelben Bötkeuftanme etymologiſch zufammens 
Tteft, ebiwel bie Enden am 1060 Meilen unb Jahrhunderte weit aus⸗ 
einombertiegen, hat ſchon A. Remufat **) ſiegreich wibenkegt, und wir 
führen in nur an, um mit Fifhers Gib. I. 129, und Remufats 
Angaben 1. c. unfere obigen Bemerkungen über biefe, wie uns ſcheint, 
immer noch hopothetiſchen Tſchuden ⸗Denkmale zu vervolifänkigen, und 
ahntichen Misgriffen vorzubeugen. 

Bir enden unfere Bemerkungen uͤber biefen Gegenkanb mit einer 
Auſicht Shlöägere. Am keine bekannten Bolkergeſchichten ſchlie⸗ 
sen ſich diefe Monumente ummittelbar any aber ein altes berühmtes 
Bott, das aus dem Dumkel der Völkerwanderung unter Slaviſchen Voͤl⸗ 





*7), 5, Spasky Seultaris et Tnserpionibus 

in Sihiria repertis ed. Krug, Petropoli 1822. Mnerfol, VI. Tab.; 

Ab. Remusat Rec. in Journ. des Savans 1822. p. 506—602. 
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Teen, auf Quropaͤtſchem Gebiete, als ein ganz eigen thuͤmliches auftritt, 
die Bulgaren (Brüder der Wlachen) möchten, nach SchLäger ""*), 
noch am erfien Anfprhche auf jene Monumente in ihrem alten Site in 
doch⸗ Aſten Haben, Diefe, wie der Geſchichteforſcher meint, vom Irtoſch 
Tommenden Afiatifchen Bulgaren verbrängten ſchon im V. Jahrhundert 
die Slaven von der unterm Donau, nahmen nom den weit zahlreichern 

beſlegten bie Slaviſche Sprache an (2), Wäre dies gegruͤndet, dann 
wären allerdings dieſe unterichifchen Monumente am Sihiriſchen Brenzs 
gebirge für die alte oſt ⸗ hulgariſche Seſchichte, bie ſich aut den Diſto⸗ 
rienbuͤchern derloren hat, wichtig genug, Mir führen dieſe, wie es uns 
nach den neuen über Mulgarifche Sprache begonnenen Unterfüs 
ungen ſcheint, jedoch unhaltbare Woransfetung nur an, um tiner ue ⸗ 
bereinftimmung ber Stavifchen und Kihubifhen Monumente 
In gewiſſen Puncten vorläufig au erwähnen, Die alt ⸗ ſlaviſchen Gräber 
tms Medttenburglfhen >*) find doppelter Art, Hhoel und geyſlaſterte , 
thee Gteine find Sranitgeſchlebe und GBranitplatten, Bel ihnen, wie bei 
von Aſchuden, find keine Reſte fleinerner Gebäude, ſondern nur Hole 
esimmen 0), Ihre vielen Metallarbeiten ſiad roh und ſtarr, 
“ohne arofe Kunſt wie bie Gibieifgen Grabpügeifhäges aber es zeigen 
fid darin ſchon bedeutende Fortſchritte der Technik, bie auch dort nicht 
gu febten ſcheinen. Auf ben Slaviſchen finden fih AB Ornamente?) 
vorzuͤglich Widder hoͤrner (Argali auf den Tſchudiſchen), Hirfche, 
Gienthiere und Abcke (Steinbocke auf ben Tſchubiſchen) in Mes 
tal gegoſſen. Die Rautenform kehrt bei ihren wie bei den Tſchuden ⸗ 
ardelten After wieder. Der Austaufd der Technik Afiatiſcher Wölter am 
Europaiſche iſt viel wahrſcheinlicher, als der umgekehrte ber Sprache, 
Doch werben noch lange ſtatt ber Reſultate nur Muthmaßungen übrig 
bieiben, da biefe Bitter zu ben fo zahlreichen, weitaußgebreiteten, antiken 
Bditern gehören, von benen der Hiſtoriter des Morbena **) fagt, daß fie 
mie auf dem Schauplat ber Vdiker große Rollen geſpieli, nicht zu den 
Amperiosis populip gehörten, nie eigene Annalen gehabtz deren Geſchichte 
haben in derienigen ihrer ueberwinder verborgen liege, Doc wird der 
‚Wertfegritt der Cthnographie, fo wie wir weiter gegen ben Weſten vor⸗ 
ruͤcken, hier noch einiges aufhellen koͤnnen. 
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6. 57. . 
Zweites Kapitel. 


Sobi, die Wüfte der Mongolen, oder Scha⸗mo, das 
Sand» Meer der Chinefen. “ 


Gobi (nad Klaproth und Schmidt, minder richtig 
Kobi) iſt die Mongoliſche?) Benennung ber öftlichen Seite 
jener weiten, wüften, hochgelegenen Plateau⸗Landſchaft, welche ſich 
innerhalb des von uns umſtaͤndlich betrachteten Nord» umd Suͤd⸗ 
oſtrandes, zwiſchen Sibirien und China in groͤßerer Länge von 
SB. nad) N.D., in wechfeinder, geringerer Breite von S. gen 
N. Hinfagert, und von ber Ehinefifhen Seite Her den Namen 
Schasmo oder dad Sand- Meer erhalten hat. Auf der Chk 
nefifhen Karte der Mongoliſchen Ländergebiete, - welche zur % 
ſchichte der Mongolen gehöer, wirb fie in dem Theile fuͤdlich von 
Feratotum, nach Ab. Remuſar's Ueberfegung ), Chasmou ges 
nannt, Scha:mo auf den Ehineſiſchen Weltkartenz auf den Se 
zialkarten der neueften Ausgabe ber Chineſiſchen Reichegeographie 
Aſien Bd. I. ©. 594), aber Ta-⸗Gobi, fo viel als Große 
Wäfte. Da aber Klaproth biefe neuere Bezeichnung mit 
Recht verwirft, weil ſie aus einem Chinefifhen Worte Ta, d. i. 
groß, und dem Mongolifhen Gobi, d. i. die Wuͤſte, zufammens 
gefegt ift, und dann wenigftens Ta:Schasmo das Große Sand: 
meer, oder im Diongofifhen Jeke-Godi, bie Große Wuͤſte, 
heißen muͤßte fo bfeiben auch wir bei der bißherigen Benennung 
ſtehen, melde feit den Karten bee Jeſuiten⸗ Miffionare durch 
D’Anville als Bezeichnung jener großen unwirthbaren Hodfläche, 
nordwärte vom Zli: Flug am Bogdo⸗ Oola wie füdtärts *1) defe 
felben bie gegen ben untern Amur, norbiärts des Tſchang⸗ pe⸗ 
Schan in Gebrauch gelommen iſt. Eine andere Frage iſt feeis 
Tid die, welche Klaproth aufwirft, ob die Bewohner Mittel⸗Aſiens 
wirtlich diefen großen Landſtrich mit einem ſolchen gemeinfamen 
Namen benennen, woran er zu zweifeln ſcheint, da wol auch 
hier, wie in Aftika, in ber fogenannten Sahara (vergl. Erd. Th. l. 





3°) Sſanang Sſetſen überf. v. Schmidt ©. 21, 352. . 

40) Ab. Remusat Recherches sur ia Ville de Karakorum p. 9, 19 
& Carte dn grande Desert. etc. *1) Deseript. du Tubet pı 
P. Hyacinthe, Klaproth etc. in Journ. Asia. 1829. IV. p 125. 
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Afrita 2. Aufl. ©. 961), jedem Theile der Müfte nach feiner 
Beſchaffenheit ein befonderer Name zu Theil geworden fen 
möchte, und die Bewohner eines großen Theiles derfelben, weder 
Mongolen noch Chinefen find, ſondern zu den Turkiſchen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmmen gehören. Schon Timkowski bemerkt in, biefer Hin⸗ 
fit, daß man dort uͤberall alle Steppen ohne alle Waſſer und 
ohne Kräuter, im allgemeinen mit dem Namen Gobi belege, 
aber bie bewaldeten an Waſſer und Kräutern zeichen Stellen 
derſelben Khangai 7%), und daß der Name Schamo im eis 
gentlichen Sinne nur auf die fandige Mitte der Gobi zu bes 
ſchraͤnken ſey. Wirklich finden wie auch z. B. in den weſtlichen 
Theilen dieſes wuͤſten Erdſtriches den Namen Hanshai ld. h. 
Sandmeer, vergl. Afien Bd. I. S. 501) bei den neuern Hifkoris 
tern ®) im Gebraud, nad) Deguignes und Ab. Remufars 
Angaben 4), wie auch auf Chinefifchen Weltkatten; auch andere 
Benennungen biefer Wuͤſte anderwärts. Der Chineſiſche Name 
Scha⸗mo, da6 Sandmeer, wird gewöhnlich nur bis Hami aus⸗ 
gedehnt, welches als die erfte Station jenfelt deſſelben bejeichnet zu 
werden pflegt (f. Aſien Bd. I. &. 356). Da wir aus dem vors 
bergehenden ſchon im allgemeinen in ihr orientirt find, auch ihre 
Umgeenzungen binteichend kennen: fo haben wir ihr Inneres 
zuerſt mit den Durchteiſenden kennen zu lernen, um dann zu der 
allgemeinern Schilderung ihrer Verhältniffe uͤberzugehen. Wir 
folgen zuerſt dem jüngfien und umſtaͤndlichſten Berichte Eims 
Towsti’s, ber uns in der Diagonale duch bie Mitte der 
Gobi führt Afim Bb.I. &.112), und fügen die Angaben der 
andern Autosen theilweife als Anmerkungen bei. 


Erläuterung 1. Timkowski's Reiferoute im Herbſt durch 
die Gobi von der Urga nach Khalgan *). . 
L Weg dur das Gebiet der Khalkas: Mongolen 
vom 3. Sept. bis zum 2. Detober 18%. 
Aus dem obigen kennen wir die nördlichen Eingänge von 
ber Urga (oben ©. 224), über den Khan Dola (Afien Bb.L 
©. 517) zur Wüfte, fo wie ihee Ausgänge, fübwärts vom 





742) Timkowski Voy. T. U. p. 388, 408, *:) Maille Hist, 
generale de la Chine T. XI. p. 275. =) 
wert 1. 36; Rech. aur Ia Ville do Karakorum p. 42. Not.; p. 37. 

*) Timkowaki Voy. ed. Par, T. I. p. 154270 und.IL p, 370. 
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großen Gteppenfee Anguli Nor (Afien Bb. I. &. 123, und 
XfagansBalgaffu, der erften gemanerten Feſte, zu dem . 
erſten Chineſiſchen Oriſchaften des Gebirgeabhanges ; bier haben 
wir, auf dee Mitte zwiſchen beiden, bIo8 die-Wiüftenet feihft noch 
zu durchziehen. Erſt auf dem Hinwege von Nord nad Suͤd, 
in 43 Tagen (vom 25. Sept. bis zum 14. Nov. 1820), und daun 
anf dem Ruͤkwege in etwas mehr weRtiger Nichtung vom 
Std nach Nord, in 47 Tagen Zeit. 

Den Eintritt vom Norden her über den Khan⸗Odla, in 
Die weitefte Hochfläche Mittel-Afiens, kennen wir; aus dem Leiche 
bewäfferten nördlichen Berg: und Maid sLande wird einfärmige, 
dürre, wafferlofe Hochebene, ſchon bei der er ſten Sta⸗ 
tion nur 5 geogr. Meilen (35 Werl) im S. O. der Urga, die 
Nalikha (d. 25. Sept.) heißt. Nicht blos die Natur auch das 
Menſchenleben zeige fih ſogleich ärmer, wie in ber Nähe der 
Urge ; doch weideten noch friedliche Heerben ; die Hirten warer 
dürftig, Die Jurten ſchlecht, das Brennmateriat (Argat, der Bich⸗ 
bünger) fo fparfam, daß es noch nicht verbraudt, fondern füc 
den Winter aufgefpart wurde; ein feichter Brunnen in Holz ges 
faßt, kaum ein paar Fuß tief, gabi jedoch nod reines Wafle, 
obwol umher der Boden ſchon faljig war. Der 2te Tage⸗ 
marſch (26. Sept.) führte durch eine große Plaine mit Hügeln 
zum Bürulyn-daba (b. i. Grauer Betg; bie Sieden Hügel 
bei Lange), an befien Fuß nur 8 Jurten flanden, auf feiner Höhe 
ein Obo. Von hier breitet fich ber Blick gegen N.W. über die 
fo eben durchzogene, weite Ebene bis zu den blauen Bergen der 
Urga, und gegen M. über die lange Kette der Altän Ulu⸗ 
goüi (Goldiwiege) aus, deren Rüden mit Schnee bedeckt bie 
Sonnenſtrahlen zuruͤckſpiegelnz gegen W. fahe man Felegebirge 
nahe an der Aula. Aber gegen ©. eroͤffnete ſich die lange Plahne 
der Gobi, ſcheinbar von niedern Bergzuͤgen begrenzt. Die 
naͤchſten Höhen voll Steinſtrecken, voll Felsſtuͤcke und Kies; viel 
Kalt ſtein, tother Granit, gelber Spath (?), ſagt Timkowoki; 
der Weg dazwiſchen oft gleich und eben, wie die ſchoͤnſte Kunſt⸗ 
ſtraße; fo bis zum legten vorgeſchobenen Bergrücken des Khan: 
gai (f. Afien Bb.I. S. 494), den Timkowski fehr hoch nennt, 
und feine Natur nad einem Haufen Kiefelfteine vergleicht, alfo 
vn Truͤmmer berg. 
Der 3te Tagemarſch (28. Sept.) führte noch durch ho⸗ 
hes Gras, dann über Kietboden zum Ende ber Höhen, bie man 
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«Bisher entlang 5095 ber Berg Bogdl (d.h. Diener) im R.D.; 
und der Berg Drgum (d. i. der Breite) in S. W., bilden hier 
eine Art Thor, durch das man num in bie unabfehbare Plaine, 
WBöretdius; einfcpreitet, die nur durch ferne blaͤuliche Berge, 
-Bainsulan, gegen das linke Ufer bed Kherlon, alfo gegen 

RD. hin, begrenzt wird. An einem Brummen, Dijamyns 
:pamdä, vorüber, den meheere Salzſeen umgeben, we auch eine 
tiefe Schicht weißes, bittres Salz die Erde bedeckt, über welche 
der ſteinigte Weg führt. Diefe Weide ?*) if flark befucht, weil 
-fle das Wich, zumal die Hammel, ſchnell fett macht; daher auch 
‚wol die naͤchſte Station den Nomen Diirgalangsa (d. h. Ueber: 
Aus) erhielt. 

Auch der Ate agematſch fuͤhrt ein paar Stunden (8 
Werſt) zwiſchen hohen Felſen hin, denen gegen Oſt Heine Seen 
vou Enten und Waſſervoͤgel. Goloffate Steine liegen überall an 
den Abhängen ber Werghöhen umher zerſtreut, oft den Ruinen 
alter Bauwerke gleichend. Zwel diefer Felſen, die Timtowsti 
erkletterte, wurden ihm Ud yn⸗ama (offenes Thor) genannt, 
und fo trägt jeder ausgejeichnete Fels, Stein, Abhang, Berg, 
Punct feinen Namen, Viele behaupten erſt von den beiden 
Felſen biefes Udynsama fange bie eigentiihe Gobi *) 
an; aud wird die Oberfläche nun ganz troden, fandig, kieſig; 
doch trifft man noch immerfort vereinzelt bis zum Lande; der 
Tſakhar (f. Aflen Wb.L. ©. 127, 152) ober der ſuͤdlichen Boss 
mark der Gobi gegen China hin, nicht unbedeutende Berg⸗ 
dhige, doch ſtets In untergeordneten Maaßen; Wälder und Fluͤffe 
fehlen aber gang, und wo biefe zu fehlen anfangen, wie z. B. 
ſchon am linfen Tola⸗Ufer, ba fangen aud bie Khalka ſchon 
an das Land zur Gobi zu rechnen. Der Boden wechfelt feine 
Bedeckung mit Kies ober Sand u, a. m.; iſt meiſt beſchwerlich 
für den Wanderer, zumal in ber rauhen Jahreszeit, bie am 
Ende September®, dem erften Mafttage von Kimtomsti’s 
Karamane ſchon fehr weit vorgerüct war, Er bebauerte die Ver— 
ſpaͤtung ſeines Durchzugs, der einen Monat früher, mit Anfang 
Auguſt, hier am günftigften ausgefallen ſeyn würde, und ſchlaͤgt 
vor, nie fpäser als den enfien ®) des Monats Auguſt bie Mifs 
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ſfionẽreiſe zu begiamen, well dans ned) Binzeichenbes Futter für 
dad Laftvieh vorgefunden ; bie zu große Hitze bes Sommers, wie 
die Kälte des Winters aber vermieden wird; beögleichen iſt ihm 
der erfte Mai bee legte Termin einer zu beginnenden Bädzeife 
durch die Gobi, um eben fo der Sommerhige, wie dee Wins 
terkaͤlte, autzuweichen. 

Ungeachtet keine gebauten Straßen durch bie Godi verhan · 
den find, und fie nach vielen Richtungen bin von ben Einheinz- 
ſchen durchzogen wirb, fo find doch gewiſſe Hanptftoaßentinien 
mehr ober weniger gebahnt und mit Stationen verſchen, auf bes 
nen für das Fortkommen ber Meifenden geforgt werden kann; «6 
find diefe; die Poſt ro ute die weftlicher zieht, und bie Com⸗ 
merzroute weiter oͤſtlich, welche aber auch, fe nach ber Jah⸗ 
teßgeit, weſtwaͤrts ober oſtwaͤrts verruͤckt wird, und etwas mefifis 
er, ſonſt aber ziemlich parallel mit Pater Gerbitlons V. 
Meiferonte zieht, von welcher er fiber feine Begleitung des Chines 
fiſchen Kriegeheeres unter Kalfer Kaughi gegen bie Desöth (f. 
Aften Bd. I. ©. 270), im Jahre 1696, Bericht erſtattet hat @). 
Wir werden weiter unten deſſen Mefultar anzeigen, Die Poſi⸗ 
route ) enthält 25, ober genauer genommen 42 Gtationen, 
von der Urga bio Khalgen, die Commerzroute nur 37 
Stationen ober Zagereifen, weil jene nicht gerade aus nach 
Peking, fondern durd einen Umweg über die Station Sair⸗ 
uffu gelegt ift, welhe zum Poſtbͤreau und zur Reſidenz eis 
niger Abgeordneten des Tribunals der Auswärtigen Angelegenheis 
tem erhoben iſt. Won da geht nämlich, gegenwärtig, die Spal⸗ 
tung der drei Hauptſtraßen aus, die ſuͤdliche nah Ili, bie 
mittlere nah Khobdo (f. Bd. 1. &. 1063) und bie noͤr d⸗ 
liche nach der Urga. Doch fehlt ums hlerüber noch bie gehoͤ⸗ 
rige Klarheit in der Kartenzeichnung, Auf biefen Straßen find 
Jurten für die Reifenden eingerichtet, eben fo wie zwiſchen Kiachta 
und der Urga. Auf der oͤſt lichen Commerzroute, idelche auch 
die DarkhansRoute heißt, weil fie mitten in ber Gobi an 
dem hohen Berge biefes Namens vorhbesführt, zog die Ruſſiſche 
Miſſion nad) China hin, fand aber nur Jurten an ben Gtatios 
nen aufgeſchlagen, wenn ber Befehl dazu insbefondere von bem 
Gemeindevorftand ausgegangen wur. Auf ebenen, geraden We⸗ 

**) Pat, Gerbillon Voy. b. Du Halde T. IV. p. 386441, 
**) Timkowski Yoy. I 159 
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gen eichnet man, daß ein Kameel mit 10 Pub beladen Leicht im 


einer Stunde 34 Werft durchlaufe, ein Maaß wonach Tim⸗ 


kowoki feine Wegdiſtanzen, in Ermangelung beſſerer Daten, bes 
tschmetez: denn den Mongolen, an fo große Entfernungen ges 
woͤhnt, find bei ihren Bitten Differenzen von 10 bis 15 Werft 
ganz gleihgältig 751), und auf bie an fie gerichtete Frage: wie 
weit nocht iſt nur bie Antwort: Kholö, weit, d. i. an 25 
Werk, oird, nahe, d. h. an 15 Werft, oder orikhön, fehe 
nade,b. 1.7 Werſt u. ſ. w. Die Stationen der erften Route 
waren, Timkow skis Auſicht wach, zu weit auseinandergeruͤckt, 
ſo daß in 4 Tagemaͤrſchen 160 Werft (214 geogt. Mei.) zurüds 
‚gelegt werben mußten, was zu anſtrengend für die Laſtthiere 
ward, aber von ben Chineftihen Beamten abſichtlich eingerichtet 
war, ums die Kuſſiſche Karawane bört je fruͤher je Kleber los zu 
werden. Spaͤterhin Samen in ber Regel auf den Tag nur 20 
bie 25 Wer (3 bis By geogr. Melt.) felten einmal 30 ober eins 
mei 40 Werſt. Man pflegt auf Kameelen ohne Labung 3 Wes 
hen Beit dis Khalgan zu gebrauden; man zeitet von Mitters 
nacht bis Mittag, hält ſich untertoeg6 nicht auf, läßt aber dann 
die Thlere raſten. Werden in Khalgan bie Kameele mit Waa⸗ 
"zen beladen und öfter gewechſelt, fo kommen fie dann in 40 bis 
:50 Tagen Beit, für den Rüdmarfh, nad) Kiach ta zuräd. The 
100 Kin (d. i. 35 Pud an Gewicht) zahlt man für dieſen Traus⸗ 
port 14, 2 bis 24 Lan Silber. 

Gom Aften bis 16. October, alfo 14 Tagemaͤrſche Binz 
durch und felbft noch die 4 Tage frhher, wurden durch dieſen 
noͤrdlichen Theil der Gobi (bi6 Deriffuinsuffu, an ber 
Nordgrenze der eigentlichen Eandmaflen dee Gobi) nur bie Bes 
figungen bes Sfetfen Khans (Tſetſen) 52) der Khalkas⸗ 
Mongoten burdzogen. Run erſt folgte das Gebiet Merghen 
Wange; bis zum 19. October blieb man jedoch noch im Lande 
der, Khalka; dann erſt wurde biefes verlaffen, und das Gebiet 
der Sunnit Mongolen betreten, um ed. mad) 14 Tagemaͤr⸗ 
fen (6. Nov.) bei der Station Ubür ude (db. h. das Suͤd⸗ 
Thor), oder vom Argali-Berge an, in das Gebiet der Tſa⸗ 
khar oder Grenzmongolen überzugehen. Wir begleiten fer 
nerhin Tag für Tag ben Karamwanenzug, weil wie nur hierdurch 
die e vihtigfte Anſchauung des Landes getinnen können. 

FH Timkonakt Voy- Ih, 1. ) Ebend. L 
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1. Det, dtee Tagemarſch. Bei truͤbem Wetter über. 
mehrere Höhen. von denen man fon ben fernen Darkhan⸗ 
Berg erblidte, zwiſchen denen Heine Galzfeen und Heerden ſich 
zeigten, auf die Höhe des Berges Khaldzän, der einen weiten 
Umblick gewaͤhtte, deſſen Rüden mit einer Dienge Carneole, 

- Agate, Jade und anderer farbiger Eteine beſtreut if; an ſel⸗ 
sem füblihen Fuße, beim Hinabfteigen, weibeten an 1000 Stud 
der befien Schaafe und große wohlgenäprte Ochſen, das Eigen 
thum eines reichen Lama, an einem guten Waſſerbeunnen. Die 
naͤchſte Station Göto, oder Musa, Ulegt im weidereichen 
Thale vol Salzſeen. 

2 Det, 6ter Tagemarfch. Gegen Oſt neigte ſich ber 
Berg Tono in ber Ferne; nad 8 Stunden Weges Liber eine- 
Ebene, über eine Meine Anhöhe die mit Schichten von Agaten, 
Jade u. a. Steinen bededt mar; von ba liegt bee Berg Dar⸗ 
khan in der Nähe, einem Riefen gleich, der die Gobi bewachtz 
rechts ihm zur Seite fteigen 2 iſolirte Berge empor, gleich zwei 
Söhnen, und weiter ofiwärtd entdeckt man noch andere blaͤuliche 
Gipfel. Die nahe Station heift Bumbata (20 Wer), Thee⸗ 
Ze zogen hier durch auf der Commerzroutes die Mongos 

len führten viel Pferde und Kameele zum Austaufch herbei. Das 
Wied if von größerem Schlage als das bikperige, gut. genaͤhtt, 
im beften Zuſtande; denn weit umber breitet ſich hier die Steppe 

. voll Kräuter. und Salzſeen aus. 

Am 3. Det, Tter Tagemarſch, ging ber mis über 
kleine Hügel voll ſaftiges, gutes Futtergras ‚zum hoben Dar⸗ 
25053), deſſen Fuß jedoch erft. nach faſt 4 Stunden (12 Werſt) 
erreicht ward, und nod- 10 Werft durch feine Defileen zu dee. 
Station Borö-Khomdiir. Nahe bei biefer fließt eine Quelle 
guten, füßen Waſſers. Nur 2 Merk weiter, oftwärt, erhebt ſich 
dee Darkhan ſelbſt, den Timkowski duch tief eingerifiene 
Tobel von Regengüffen erſtieg. An feinem Buße, nahe einem. 
Heinen Zempeichen, bewohnt ein reicher Taldſchi mit feiner Gas 
milie mehrere Jurten. Des Gipfel des Berged Tann. nur über 
eine unmbliche Dlenge edliger Granitbloͤcke erreicht werben. Er 
sicht fih von N. nad S. und beſteht aus feſtem Granitfels, 
aus beffen. Ktüften noch Bmergacatiengebüfche (Altagaua, Rabiais 
pygmaea) emporwachſen; auf der ſuͤdlichſten Spige in ein Die 
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aus Stelnen von ben Mongolen aufgehäuft. Oben fol, nach Ihrer 
Meinung, der Ambos des Tfhingis:Khan, des Eifenfchmies 
des (f. Afien Bd. 1. S. 488), zu fehen feyn, aus einem befons 
dern Metalle, das fie Baurym nennen, welches bie Eigenfhafs 
ten bes Ciſens wie des Kupfers zugleich theiten, und fowol ‚hart 
wie auch bieglam fepn fol ; ob etwa ein Aëtolith, wie’ bie Pallaſſi⸗ 
ſche Sifenmoffe, f. Afien Bd. I. S. 1135) 7%). Die Fabel von 
Xchingis-Khans Schmicdens Effe wird auf dem vorhergenannten 
Berg Tono verlegt, wo feine Jurte geftanden haben fol. Jaͤhr⸗ 
U, fo. viel ik wenigkens gewiß, ziehen bie Mongoten im 
Sommer einmal auf biefe Werghöhe, um bes Weltetoberers Ans 
denken buch ein Jeſt zu felern, beffen Beſchreibung uns aber 
fehte, und der Befiger diefer Laudſchaft, der Kung (d. 1. Graf) 
Akhai bringt Opfer auf biefer Berghoͤhe. Sie bietet eine ſehr 
weite Ausficht dar; gegen D. ficht man acht Salze und Natrons 
Gern, und in ber Ferne bie blauen Berge am Kherlon; gegen 
W. eine unermeßliche Landſchaft mit fpigen Hügeln bedeckt ; bie 
Abenbbämmerung zwang zur baldigen Rüdkehr in die Citation, 
wo Sturm und, Schneefchauer bie beiden folgenden Tage, 4. und 
6. Detöber, gu raſten zwangen. J 

6. Det. Oter Tag em arſch. Der Sturm der vocherigen 
Tage hatte mit einem kalten N.W.: Winde begonnen, ber ans 
Tangs Schneewolken beachte, aber bald in ein furchtbates Uns 
wetter uͤberging, das bie Luft mit Sand erfüllte, die Filze dee 
Jurten loseiß, und den ganzen Tag dauerte, bis am Abend 
gewaltige Schneemaſſen herabfielen, von denen man ſich nuc mit 
geöfter Noth befreien Bonntes der Sturm hielt bie ganze Nacht 
an, und am folgenden Morgen war die Kälte auf —10° Reau⸗ 
muͤr gefliegen. Am beitten Tage hatte ber Morgen ſich erhei⸗ 
tet, aber Dfiwinde (vom Df:Drean her) brachten bide 
Wolkenmaſſen herbei, und nun reihete fih Sturm an Sturm; 
Begen und Schnee und dauernde Kälte erſchwerten den Korte 
ſchritt ungemein, und ſelbſt bie Muffen Kitten nicht wenig in bier 
fem rauhen Clima. Wom 6. Detober am ging der Weg eine 
Wode.5) lang über die Station Schiberu (d. h. Feſtungh 
durch mehe gleichartige Dberflächen, die hie und ba doch ‚gute 
Brunnen und noch Weide hatten; aber häufig mit jenen bun⸗ 
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ten Steinen befireut, deren wir ſchon oben erwähnten, Jade, 
Chalcadone, Agate, Onyre m. a., ober von Granite 
sängen burdyogen, bie twie zertzümmerte Mauern hervorſtar⸗ 
wen, ober niedere Trhmmerhöhen bilden; fo bei der Statien 
Schlbétu, mo die Bergzuge auch aus Feuerſteinkieſeln beſtehen 
ſollen. So am 8. Det., wo ber ganze Weg bis zur Station 
Khara horitu mit fhönen bunten, blauen, grauen, 
weißen, azurnen Kiefeln prangtez am 9. Dct., wo Galı 
feen, viele halbdurch ſichtige Kiefel (Dnyre?) und gute 
Wofferbrunnen, und bie fhönften Garneole und Agate am, 
Fuße de6 Mandals Berges, weiche dort die Chineſen eins 
zuſammeln fehr verſtehen. Diefe Stelle führte auf ber großen 
Commerzfiraße zum ArgalisBerge, zum Zuge des Mans 
dal gehörig, der aus verwitterten Granitlagern befteht, die durch 
ihre Schichtung die feltfamften Formen annehmen, in der Zeme 
wie Altäre, Garcophagen, Thuͤtme, Häufer ober andre phantas 
Rifhe Geſtalten erſcheinend (vergl. die Granitreglon am Kolys 
wan⸗-See, u. a.3 f. Afien. Bd. I. &. 832). Die Zwergacatie 
(Robin. pygmaea) fproßt faft alleim daraus hervor; bie Mongo⸗ 
len behaupteten, in biefen Felſen fei viel Magnet, der jeden 
Menſchen anziehe, der eine Flinte trage. Die Station heißt 
Dion baiefing. Der 10te Det. führte zur Station Dz ul⸗ 
ghetu (12 Werft); unterwegs aber zeigten ſich, was hier feltes 
nee vorfommt, Ruinen von Gebäuden °), mit denen ein: 
VBergabhang gegen Dſt faſt 2 Werft weit bededt war. Der Mons 
golifche Vegleiter erzählte, es fe dor 300 Jahren der Sitz eines 
Mongolene Prinzen (Taidſchi) gemefen, Sain khung, d. h 
der Schöne Schwan, genannt. Die Reſte von Kempen, 
Suburganen, Altären u. f. w., von coloffaler Art, fo wie ans 
dre Bauwerke, deren Beſtimmung nicht zu errathen war, meinte 
Timkowski, zeigten von dem Reichthum ber frühen Bewoh⸗ 
ner. Die Geundmauern beflanden aus Granit der nahen. Berge, 
die aufgefegten Mauern aus Badfleinen, mit Thon und Kies 
verband flatt des Kalkes. In den Tempeln fahe man gemötbte 
Niſchen, wol zu Opferftellen; in den Höfen lagen zerbrochene, 
farbige Biegein; ein runder Bau, 4 Kiafter hoch, hatte eine 
Steincarnies aus 3 Auffäpen. Dieſe Wohnung, einft wol maͤch⸗ 
tigee Tſchingis⸗Khaniden, iſt jegt mur noch Herberge der Heer⸗ 
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den; bie unterjochten heutigen Mongolen befuchen fotdhe Domus: 
mente ihrer glorreichern Worzeit nicht, und verſtehen fie nicht zu 
deuten. Die Umgebung hat gute Brunnen, Weide, und auch 
heute noch pahleeiche Heerden. Noch 5 Werft weiter ging vom 
da ber Mitt im fleinigten Bergen zwiſchen Gräbern und Thuͤr⸗ 
men hin, zu einem tiefen Thale, in welchem ein Brunnen zum 
Karawanenwege zurüctvied. Deſtlich von ba liegen Ruinen eines 
ſteinernen Suburgans (f. oben ©. 224), dee Gakht ſa⸗ 
fume heißt; 7 Werft weiter erhebt fi eim hoher Berg Bain 

‚Duldzouitu, und 3 Werft weiter von da auf einem Hügel, 
ſagt Timk owski, fahe er, gegen N. O., Berge, und vor ſich 
zum erſtenmale, in welter Berne, das Sand⸗Meer bee 
Bsbi. 9), 

Den nördlichen Saum biefed Furhtbaren Sandmee⸗- 
res ſcheint bie Region ber bunten Steine 5) zu charac⸗ 
terificen, denn innerhalb deſſelben kommen fie nit mehr vor, 
Zimtomwsti erinnert ſich dafelbft, nad; dem 22. October (im 
Gebiete der Sunnit), nur einer einzigen Stelle, zu Dion 
Khudül (28. October) ſie wieder bemerkt zu haben. 

Am 11. Dct., 1dten Kagemarfch, waren alle Hügel 
und Thaler mit jenen Carheoien, Chalcebonen, Moda 
feinen, Jaspis und andern bunten Kiefeln, wie mit einer 
Moſaik bededt, die ein wunderbares, bizarces Anfehen ges 

m, wenn der Sonnenftrahl diefe bunte Oberfläche befdyien. 
en bufchiges Gewaͤchs, Budurgana bei Mongolen (ob ein 
Mhodobendron?), wuchs in einen der Thäler in größter Menge, 
Auf halbem Wege, bee immer über feine Kiefes führte, zur Star 
tion Subjin uffü, liegt ein Salzſee, Tſagan tugurik (das 
weiße Rund), am Abhange eines gleichnamigen Berges, und biefem 
gegenüber ber Heine. Berg Dzamin arik, mit Brunnen und 
guter Weide, die zum Rafltag einluden. 

13. Det. Am 14ten Tagmatfche ging es degen S. O. 
über Hügel zur KhulugüarsGtation. "Die Hügelteihen ziehen 
bier von D. nad) W., tiefe darin Hegende Thaͤler werden Balne 
Khundui genannt, und das Deftlihe, Mittlere und 
Weſtlich e unterſchieden. Ein Bad) mit ſchweflicht ſchmecken ⸗ 
dem Waſſer, ber aber jetzt zwei Bol dick mit Sis belegt war, 
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tritt aus ihrer Seite hervor. Auf nahen Höhen fahe im. 
kowski viele gelbe Jade, und große Stüde, aus der Erde her⸗ 
verragend, meint er, hätten das Anfehn verſteinerter Baumes 
Rämme gehabt. Dornbuͤſche breiten ſich darüber aus, zumal das 
duſchige Budurgunẽà iſt von hier an gegen, Süd fehr häufig, 
und nur der Gobifteppe angehörig; es hat rothe (3) Blätter, fol . 
der Artemisia pontica ähneln, und iſt ein Hauptfutter bee Mon⸗ 
golen, um ihre Kameele damit fett zu machen; aber die vom 
Norden kommenden Lafithiere der Ruffen, bie nicht daran ger 
wöhnt waren, fragen es nicht. Bon hier wor nun am 14. Oct, 
dem 1dten Tag emarſche, das Gebiet des Sfetfen:Khans 
der Khalkas zu Ende, und Merghen Wang fhidte feinen 
Kochun (d. 1. Vorficher bes Gaues) der Miſſion zu, als Gefeit 
durch fein Gebiet. 

15. Det. 16t er Tagemarfch. Dieſer Täg führte über. 
einen hohen Berg Ulan obp (d. h. rather Öbo), mit einem 
hohen Steinhaufen (Dbo) auf feinem Granitüden, ber aus 
großer Plaine ſich erhebt, In ber zahlreiche Kameelheerden 
meiden, die für die beſten der Mongolei gelten. Links der Stas 
ton Sum e erhebt ſich ein Tempel auf dem Abhange des Ber 
sd Aburgä (d. 5. Schlange); vom den Schlangen, die «6 
eiaſt dort gegeben haben foll, leitet man den Namen her. Aber 
jett gibt es dort weder Schlangen noch Froͤſche. Ein Heine 
Bach war Hier ſchon beeiſet. Der Blick auf den Tempel 69) 
amd auf die bewohnten.Stellen der Gegend waren ſeht anges 
nehm, glei dem Anbtid von Infeln in der Mitte des Oceans; 
der folgende Tag wurde auf die Befichtigung des Tempels ges 
wandt, Seine Fasade von Tibetiſcher Architectur IE gegen S. 
gerichtet, wie überhaupt die Thuͤren aller Jurten dee Mongolen, 
um fid gegen bie rauheren Nord» und Weſtwinde zu fügen, 
da bie Suͤdwinde ſelbſt im Winter nicht die Kälte von jenen er» 
weichen. Meben ihm iſt ein Brunnen und ein Bach; er felbft 
das 250 Klafter in Umfang; fo groß iſt naͤmlich bie rothe Bad 
Reinmauer feines Tempelhofs. Sein Dad) ift mit Biegeln ges 
dit, umd 2 große Mafte find vor bem Haupteingange errichtet. 
Im Hofe ſteht ein Holgebäude, darin der Speifeſaal ber La⸗ 
ma's bei ihren Verfammlungen, und gegenüber find 7 Sürten 
wu ihrer Wohnung errichtet. Am Eingang be6 —— 
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zu dem ein mit Backſteinen gepflafterter Hof führt, flanden cos 
loſſale Holz Idole, 2 mit Waffen behangen, wie Krieger; eines 
roth mit einer Schlange in der Hand, das Geficht des zweiten 
weiß mit einem Sonnenfhirm in ber rechten Hand, einer Maus 
in der linken; das dritte mit blauem Gefiht und einem Schwert 
in der Hand; das vierte, mit gelbem Antlig, fpielt auf einer 
Kautez man gab diefen Burkhanen ihre Namen, und fagte, 
daß fie Bewohner der 4 Meltgegenden des Su⸗Meru fein 
(f. Aften Bd. I. Ein. S. 8). Das Innere des Tempels, dee 
auf Säulen ſteht, hängt voll Fahnen, Trommeln, feidne Stoffe, 
Heitigenbitberz der Pforte gegenüber an ber Nordwand find 
geoße Idole von Kupfer. Die Pläge für die Ober:Lama’s find 
Großvaterſtuͤhle mit gelben, feibnen Kiffen, Filzteppiche find für 
die geringeren auf dem Voden ausgebreitet. Alies war in beſter 
Ordnung, ungeachtet während der rauhen Winterzeit hier keine 
Priefterverfommlungen ftatt finden. Im einer abgefonbderten, 
Meinen, reich ausgezierten Gapelle, gegen die nördliche Geite ber 
Mauer, ficht ein vergolbetes Buddha-Bild, dem auf 
einer großen Tafel eine Menge von Schuͤſſeln vol Reis, Buts 
ter, Hiefengerichte, vergoldete Rupfertaffen mit Thee, Einges 
machtem u. f. w. als Opfer vorgefegt waren. In einem britten 
Gebäude des Hoftaumes wird im Holzſchranke der Gandſchur 
oder das Geſetbuch Buddha's, aus 108 Bänden beftehend, aufs 
bewahrt, bavon 54 zur rechten und 54 zur linken Site des Tem⸗ 
dels ſtehen; jeber Band, ſagte man den Fremden, babe 1000 
Seiten. Bel den Kupferidolen zeigte man das Jom 9, en 
helllges Buch in Tibetiſcher Sprache gefchrieben, wie jenes, aus 
16 Bänden beftchend, in reiche Teppiche geridg Diefe Tem: 
pel wurden von den Vorfahren des jegigen Befigers jener Ge— 
gend, des Tuſſulakhtſchi (d. 1. Steppens ober Grenz: Generat) 
Demit, erbaut, die ſeit langer Zeit bier wohnten, wann? wird 
nicht gefagtz aber ſicher nicht vor dem Anfange des XVllten 
Sahrhunderts, ba erft feit dem wahren Reftaucator des Lamas 
Gultus unter den Mongolen, dem hochgepriefenen Altankha⸗ 
gan (er ſtirbt im I. 1588) 7%) der Tempelbau durch die ganze" 
Mongolei wieder Verdienfte im Himmel und auf Erben zu ge: 
ben verſptach, und nun ſelbſt die verborgenſten Einöden damit 
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damit verfehen wurden, wodon die Mongoliſche Geſchichte fo 
Viele Beifpiele giebt (ber ähnliche Tempelanlagen vergl. od. S. 
156, 228, und Afien Bb.L. S. 117, 230, 74, 1075 u. a. O.). 
Der Demit machte mit feinem Bruder, feinem Soͤhnchen und 
einem zahlteichen Gefolge am Abend der Ruffiichen Miffion im’ 
Roger feine Vifite, und nicht wenig ſtolz auf feine — 
mit doppelter Pfauenfeder, als Kaiſerliches Gnadenzeichen, fichen 
er dem Vorficher der Miſſion alle Liebe und Freundſchaft zu. 
Sein Bruder war damals noch Lama, und Groß:fama mar 
ein junger Khubilgan (MWiedergeborner), der um feiner Er⸗ 
ziehung willen in ber Urga wohnte, 
17. und 18. Det. Nur zwel Tagmärfche von hier, 6 

geogr. Meiten (36 Werft) weit, über feinigten Boden, wurde 
die Station Ude erreicht; fie Legt In’ tiefem Thale von Felſen 
umgeben, deſſen Eingang von Süd wie von Norb’her zwiſchen 
Diefen gigantiſchen Maſſen nicht Uber 10 Klafter breit if, und wie 
durch Menſchenhand ausgehauen zw ſeyn ſcheint. Im Thale Iii 
ein Meiner See mit truͤbem Waffer und Salzthon. Diefe Wi 
fenpforte, ein Eingang der Gteppe, heißt bei den Mongolen 
Aruͤ⸗uUdé (Morde Pforse)70t); zwei Kagereifen weiter In S. 
im Lande dee öftlihen Sunnit⸗Mongolen legt Uburs 
Ude (die Säd: Pforte), das Gebiet eines MeEiren, des Ge⸗ 
Leiters der Miffion, den ein blauer Muͤtzenknopf zum Manda⸗ 
tinsrange ber Atem Claſſe (gleich dem Ruſſiſchen Major) erhebt.” 
Bon dem nahen Anhöhen der Station breitet ſich ein welter Buæ 

gegen Suͤd aus; fie find bewachſen mit duftendem, pinuss 
artigem Gefträud (?), vom wilden Mandeibaum () und‘ 
ton Epirien (Spiraea erenata). Die Umgegend muß reich an’ 
Weidungen feyn, denm man rechnete über 20,000 Kamerle bed 
Kolfers von China, die Hier auf bie Weide gehen. Det Hirt die 
fer Headen, ein Lama, flug jeden Antrag dir Muffen, davon. 
zu verkaufen, ab', teil dies ein Criminatverbrechen ſeyn würde, 
Unter den 150 Sthe, weiche Timkoworl hier zut Traͤnke fühs 
zen ſahe, waren, bie meheſten Weibchen, viele junge Hengſte, und! 
darunter fehe ſchone weiße 

Ara 19. Det, dem ten Tagemarſche, ward bie lette 

Oradon; Eräpt; im Lande dir Kdalkas, erreicht, von dee 
man weiter oͤſtiich noch die blauen Höhem des Argalie Bert 

*1) Timkowikl Voy. l.p. 208, 82 
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erblickte, der fi gegen &.D. zieht, und weſtwaͤrts in 8 geoße 
Maſſen zerfplittert, die man beim erſten Anbiid für ungeheure 
Bauwerke halten koͤnnte. Der Weg erhält hier von dem Berge 
den Namen Argali⸗Straße; das Land wandelt ſich aus Kies⸗ 
boben in grasreichere Steppe um. Ein heftiger Wefl:Sturm, 
der den Sand durch die Luft führte, zwang am W. October 
zu raſten, und erſchwerte audy noch am 21. October 7%) das 
Aufladen der Kameele. Diefer Tag führte an 2 geoge. Meilen 
(13 Werft) auf ebenen Sandwegen, zum Berge Ar galt, defien 
Biefelreihe Vorhöhen, auf denen ein Rudel Gazelle. (Djaican, 
d. i. Dferen?) erblickt wurde, üÜberfliegen werden mußten, um 
nad) 35 Werft Tagemarſch, jenfeit defelben, die Station Ubürz 
Ud2 zu erreichen, too bie legten Khaltas-Mongolen ums 
kehrten, um ben Sunnit: Mongolen das Geleite der Kara⸗ 
wane auf ihrem Territorium zu überlaffen, die auch ſogleich ſich 
zut Wecomplimentieung ihrer Gaͤſte einftellten. 


T Weg buch das Gebiet ber Sunnit-Mongolen 
vom 2. Det. bis zum 7. Nov. 


2. Det. Aſter Tagemarſch, oder er ſter Tag im Ges 
biete der Sunnit:Mongolen ©), das erft nach 14 Tages 
maͤtſchen (am 6. Nov.) durchzogen werden Sonnte, ungeachtet 
bei der fo vorgefehrittenen Jahreszeit der Weg noch beffer als ges 
woͤhnlich war: die früheren Karawanendurchzuͤge hatten noch grö⸗ 

„Bere Schwierigkeiten gefunden. Die Regenfülle diefes Jahres Hatte 
ſelbſt in biefer mittlern Bone ber Gobi, die ſonſt ganz öbe 
und nadt zu ſeyn pflegt, und dann ale wahres Sammerthal. dem 
armen Laſtvieh, wegen Hunger und Durſt, nur Verderben bringt» 
body faſt uͤberall Futter erzeugt. Sie trug mehr Gewädhfe als " 
man erwatten Tonntez aber das Uebermaaß der Feuchte hatte bie 
ſonſt flaubige, fandige Wuͤſtennatur in Sumpfflähen verwan⸗ 
beit, und viele thonigſandige Stellen faft unmegfam gemacht. Der 
Vortheil auf der einen Seite war zum Nachtheil auf der andern 
ausgefhlagen, Dieſes Steppengebiet det Sunnit, das ſich von 
den eingeriffenen Höhen der Tobel (rarin) des Ubür-Ude, mit 
feinen Unebenheiten, in der Ferne, wie eine blaue aufgeregte 

WMeeresfläche zeigie, und nun als miltler' Theil des Plateaus‘ 
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von Central:Aften zu überfegen war, iſt die Gobt, bie Wuͤſte 
ber Mongolen im eigentlidhen Sinne &o ermübend und 
einförmig wie der Weg hindurch, muß auch Tag für Tag die 
Beſchreibung feyn, und mir haben es nur zu bedauern, daß die 
" Niveaubeobahtungen über Steigen und Fallen des Terrains fo 
doͤchſt unklar geblieben find. Am erſten Tage flieg man 3 Werft 
hinab zu einer großen und offenbar auch tiefer gelegenen Plaine, 
deren Xhonboden mit jenem buſchigen Budurgunà bededt war, 
und eine Menge Hafen beherbergte. Die nähften Höhen des 
Kharaztologoi (Schmwarzhügel), erhielten von biefem Buſch⸗ 
werk, das in dee Ferne dem Eichenlaub nicht unaͤhnlich ausficht, 
den Namen; fie ziehen von D. nad W. in unabfehbare Ferne, 
find auf dem Rüden fumpfig. Am Suͤdfuße liegt die Station 
Sadun. Der zweite und britte Tagemarſch ging am Tſa⸗ 
gan Obo (Weißer Obo), am einem guten Brunnen, wo noch 
zahlreiche Heerden, vorüber. Dee vierte (25. Det.) an einem 
Salzſee, an ein paar verlaffene Schmieden, an Bergzweigen bie 
aud bier Darkhan heißen. Am 26. Det. wurden beffen fleis 
nige Berghöhen überfliegen, die Sumyin Ifolü (d. 1. Stein 
des Tempels) heißen‘, In been Nähe ein Buddha-Tempel ſtehen 
ſoll. Umher zeigen ſich feltfame Felstruͤmmer, in einiger Ferne 
weiße Salzſeen; die Brunnen ſind hier ſalzig, und den Laſtthieren 
zuwider, dem Wild angenehm. An ber Station Bathkai weis 
dete eine Kaiſerliche Heerde von 1000 Städ Pferden. Tim⸗ 
Tomwdti, dee am 27. Det. ben Berg biefes Namens beftieg, 
fend auf ihm überall Heerden weiden, hie und ba aͤrmliche Jur⸗ 
tem bei Raiferlihen Hirten, darunter auch ſchwarze Zelte, bie ihm 
wie Siotten auf einer unabfehbaren Seeflaͤche erfhienen. Denn 
trotz der Weideftationen erfchlen alles weit und breit als Einoͤde; 
die Gebete im Sommer um Regen bleiben bier, fagte man ihm, 
"unechört, und das Vieh ſterbe dann nor Durft, wie im Winter 
vor. Hunger, weil dann Eis und Schnee die Futterſtellen dede; 
die Bewohner diefer Steppe find fehe arm. Ehen fo arm war 
der Apubitgen Dayan, an deffen elenden Jurten zu Oloͤn Khus 
due der 6te Tagem arſch (28. Det.) vorüberführte. Am 7ten 
Tage, mo bie Kälte am Mittag bie — 10° Reaum. flieg, ers 
reichte man bie Station Sain Uffü (d. h. guter Brunnen). 
Die Eindde wirb bier zu einem bloßen Meer von Sand und 
Kies,zfie nahm num die teausigfte Geſtatt an, bie dis auf we-⸗ 
nige Unterbrehungen, noch 7 Rage, bis an die Grenze ber 
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Tfakhar anhält, An ben fparfam vertheilten faligen Bruns 
nen liegen bie Schädel und Gerippe der unter Ihrer Laſt gefalles 
nm Pferde und Kameele, Wo Seen fi zeigen, find fie ſalzig, 
und biefe Eigenfchaft ſoll nach der Volksmeinung bie Kälte bes 
Landes noch vermehren; an Ihren Ufern waͤchſt nur dünnes Rohe 
und gelbes Budurguna. Die Mongolen behaupten diefe ganze, 
falsigfandige Steppenzone ſei einf ein See oder Meer (Das 
Lat) 7%) gewefen, und Timtomsti hält es nicht für uneben 
ihnen beizupflicten, Am Iten Tagemarfche (31. Oct.) zeigte 
ſich an den Bergabhängen ſehr viel Holzung von Zwergacacie 
(Robinia pygmnea) und Buburgung, aber ber fehr betretenen 
Wege ungeachtet, war das Land fo leet von Menſchen und Heerden, 
daß man wol merkte bie Sunniten hatten ihre Heerden von der 
großen Commerzfttaße weggetrieben, um mit den Mandarinen, 
den Geleitern der Ruſſiſchen Miffton, nichts zu fchaffen zu haben. 
Der 10te Tagemarſch, 1. Nov. ber beſchwerlichſte von als 
Ien, über vom Regen und Schnee faſt aufgelöfte Anhöhen von 
Thon und Sand, auf und ab, wo die ermatteten Laftthiere vor 
Wind und Kälte erftarsend, nur ſchlechtes Geſtripp zum Futter und 
Salzwaffer zur Stillung des Durſtes fanden ; 6 Kameele erlagen, 
eben fo viele Zugpferde ſtuͤrzten zuſammen, und kaum konnten die 
Meitpferde vom Fleck kommen, Umhet fahe man Salzfeen und: 
wilde Ziegen, Dferen (b, i, Antelope gutturosa Pall., f. oben ©, 
280, 83). Die gaftliche Aufnahme in den Jurten der weſtli⸗ 
Gen Sunnit, auf ber Station Kul Khuduk, wo mehrere 
Taidſchis die Diffton empfingen, entſchaͤdigte etwas für die ge 
‚habten Beſchwerden. In einiger Entfernung fahe man einen 
Tempel und bie Jurten eines reichen Lama, Der Sturm und 
die Ermattung nöthigte bier zu einem Raſttage; auch mußten 
Die ermatteten Laftthiere durch feifche erfegt werden, Der lite 
Tagemarſch (3. Nov.) führte am Berge Kharbatu (er 
Berg des Schuͤten) vorüber, ber feinen Namen zum Andenkın 
an einen Gheſſur⸗Khan 5%), den beften Bogenfhügen, haben 
ſoll, den die Legende ber Mongolen als einen göttlichen Heros 
ſchitdert. Ueber die naͤchſten tiefen, hoͤchſt deſchwerlichen Sand: 
bergb des Ducmä, auf dem 12ten Tagemarſche (4. Nov), 
wurde derſelbe Weg, au dem die Muffifche Karawane im Jahre 
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1307 ganzer 5 Tage verbraucht hatte, in 6 Stunden zuruͤckgelegt, 
weil der Regen und bie Kälte dem Sande Conſiſtenz gaben, fo, 
daß die Mäberkareen nur bis zu einem Wiertelfuß tief einfanten, 
Die Kaͤlte war bei Weſtwind 25° Reaum. Halt wurde In einem 
Moraſtthale gemacht, wo man gute Zurten fand, aber fein Teink⸗ 
waffer. Die folgenden Enge den 6ten und Gten Nov. ging es 
durch glei) befchwerliche Sandwege bis Tſakildak Station, 
und zum Brunnen Togötu. Hier hatte man nad) 14 Tages 
märfhen das Ende des Gebietes der Sunnit:Mongo: 
len erreicht, deren Geleite auch ſchon umgekehrt warz denn die 
naͤchſte Station liege fon in bes Vormark ber Tſakhar—⸗ 
Mongolen. 


Anmerk, Pater Gerbillons dreierlet Duchgäge durch 
die Mitte der Gobi mit Chineſiſchen Karamanen 1696, 
1689 und 1698. 

= Kaiſer Kanghl's Heeresdurchzug durch die Sandwuͤſte 1096, 

"nad Gerbillen und Mailla, 

Diefelbe Gegend iſt es, bie Kaiſer Kanghi's großes Krirgster 
gegen die Delöth, im Fruͤhling 1696 durchmarſchiren mußte; worüber 
fein Begleiter Pater Gerbillon Bericht giebt. Man hatte von Pers 
Ting her, auf ſchon befannten Wegen, das Land der Tſakhar durch- 
wandert, und erreichte am 18. April die Grenze ber furchtbarſten 
Sandwäfte**), die hier 4 Zagereifen breit zu durcfegen war. Vor⸗ 
her hielt man Rafttag, um fich gegen bie Beſchwerden des Durchzuges 
zu rüften, zumal da das Wetter fehr unguͤnſtig wars ber Gchnee war 
noch nicht geſchmolzen. Die Lama's, welde biöher bie Armee beglei⸗ 
tet Hatten, wurben als Lügenpropheten zuruͤkgeſchickt. Sie hatten gus 
tes Wetter machen wollten, auch einige Kanonenfchäffe abfeuern 
laſſen, um die Wolfen zu zertheilen. Dies geſchahe am 14. April, fie 
betetenz aber Tages darauf brady das furchtbarſte Unwetter aus, das 
Gerbillon in ber Tartarei erlebte, Als von allen Prophezeihungen 
der Kamen das Gegentheil eintraf, und man fie fragte, warum es jett, 
in einer Zeit, in ber man fo ſicher auf Trockenheit rechnen. Eönne, tegne, 
fagten fie: bie Geifter, welche den Fluͤſſen, Quellen, Waffern des Landes 
vorfländen, zögen zur Huldigung dem Kaifer entgegen. Der Kaifer 
ſchickte die Betrüger nad) Peling zuruͤck, und befahl in diefer Trauer⸗ 
wüfte zur Erleichterung der Laftthiere feines Heeres, daß alle Diener 
feiner Suite die naͤchſten 4 Tage abfteigen und zu Fuß bie Gandftreden 
durchwandern follten. Gr felbft ging mit gutem Beiſpiel voran, mb 
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ſchoß auf Hafen, die hier in Menge vorhanden, aber vom Getzampel fo 
unzäpliger Pferdeſcharen In die Flucht gefchrett waren. Run ging ber 
Marfdy bie gu Anfang bes Monats Mai faft ununterbroden durch 
diefe furchtbare Flugfanbwüfte (Sables mourans bei Gerbillon). 
Dos Geſtripp, das hie und da noch die niebern Sandhuͤgel überbedte, 
nennt Gerbillon Weidengebuͤſchz es tft wol bas Buburguna] bei 
Timkowski. Die Pferde fanten mit ihren Karren tief in den Sand 
ein, bie Lager Tonnten nur zwiſchen duͤrren Flugſandhugeln aufgeſchlagen 
werben, babei bie Kälte fo ſtreng, wie ber kaͤlteſte Winter in Peking, 
und häufig frifcher Schneefall, in ben ſich bie Stegenfchauer oft ploͤtzlich 
verwandelten, wo dann halbfußtiefer, frifher Schnee zu durchwaten 
war. Die Flaͤchen zeigten ſich dabei unabfehbar, die Laftthiere fielen 
nur vor Kälte und Hunger um, bie Grmattung bes ganzen Heeres gab 
die ernfteften Beforgniffe. So ging ber Heereszug von ber Grenze ber 
Tſakhar am Lager zu Queizupulac, norbwärts über bie Gtatios 
nen Holbo, Anghirtu, Hujimak, Kaltu, Connor (KuensKos 
bei Maille), GurtfhahansRor, wo ein ſiſchreicher See, nah Su⸗ 
luftai, wo am 1. Mai Rafttag gehalten wurde, Am 2. Mai wurde 
der Boden ungleicher gegen Rord, er ſchien ſich, ſagt Gerbillon, bes 
deutend zu erheben, im Vergleich zur Tiefe bes fo eben durchzo⸗ 
genen Sandmeeres, wie dies auch das Herabfteigen ber Suffifchen 
Karawane, nad; Timkowski's Angabe, vom Ubür Ub2, in das Ges 
biet der Sunnit⸗Mongolen, nur in einer etwas mehr weftlichen Rice 
tung, aber unter gleichem Parallele, beftätigt (f. ob. S. 357) 
Diefe Hebung bes Bodens findet von Huluſtal flatt, gegen bie 
naͤchſie Station SiraSuritu (Sira poritu auf D’Anrville's Karte), bie 
von jener 3 geogr. Meilen (55 ei) entfernt Hiegt, wo zwar noch immer 
Sandhoͤgel, aber doch auch wieder viel Waffer und Futtergras vorkam. 
Sluͤcklicher Weife beftimmte an dieſer Stelle Pater Gerbillon bie 
Polhoͤhe durch vine Beobachtung auf 43° 57’ N. Br.: fo, daß wir hier⸗ 
durch, doc in ber Mitte der Gobi einen guten Anhaltpunct gewonnen 
haben. Mailla's Geſchichte bes Kriegszuges Kaifer Kanghi’s bes 
Mätigt die Beobachtungen Gerbillons, und ben Verluſt des Het 
res bei biefem Durchmarſch durch die Sanbwüfte, der fo groß war, daß 
der treffliche Kaiſer es für Pflicht Hielt, öffentlich vor feiner Armee, 
- feines Miniſterrathes und feine eigene Schuld zu befennen ?*7), in einen 
du frühen Jahreszeit den Bug durch bie Gobi beeilt gu haben. Von 
Sira⸗Suritu an, nahm ber Flugſand ab, der Boden über Häbirs 
dan wurde erbig, weiterhin kam niederes Hügelland mit friſchem Grass 
wuds; fa zu Vorho (Bolho b. Mailla). Das noch erile Sand hob 
fi nun immer mehr; wir fliegen, fagt Gerbillon, nun ims 
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Gebi. Kaiſer Kanghl's Durchmarſch. SEA 


mes weit mehr, wenn auch oft faft unmerklich, hin auf, wre wie 
wieber hinabfliegen, über groben Sand ober Kietboben. Wo 
von Gira furitu über 3 Tagemärfche bis Ketertu, und von da 8 
Waͤrſche über Torg hil (Tarkila bei Maille) Penze, nad) der Sea⸗ 
tion Kodo, wo bie Beobachtung 46° 2/N.Br. gab **). Diefe Gegend 
begriff man damals unter dem Ramen Karong (bit.Meilks Gar 
rou bei Gerbillon) **), ober dem neutralen Grenzlanbe im Norden 
det Shinefifhen Neiches, wo das Gebiet ber bisher un China 
unterwärfigen Mongolen (49 Bahnen, bie ſich den Mandſchn 
ſchon unterworfen hatten, ehe biefe noch Groberer von China wurden) 
aufhörte, und nur eine Tagereiſe weiter nordwaͤrts zu Sudetu, das 
rand der bis bahin freien Mongolen begänn, welde -aber damals 
vom Saldan ber Deldth gedrängt ſich bald darauf dem Schute 
Ehina’s unterwarfen. Statt aller Grenzzeichen galt bier nur ein 
Berg, ber höher iſt als alle Übrigen, nbch decte ihm (13. Mai) Schnee, 
der wicht gefchmolgen war. . Das Kaiferliche Lager wurde um biefee 
Grenze Karong ober Karou bei ber Station Subetu aufgefihfas 
gem, wo nad; Mailla auch eine Infeription, welche diefe Reiches 
grenze (Limes Imperii) bezeichnet angebracht ward, Diefe Ins 
ſchrift iſt es unftreitig, 800 Li im Norden von Khalgan, weiche vom- 
Kaifer Kanghi verfaßt in der Chine ſiſchen Reihsgeographie 
mitgetheilt ward. Sie lautet fo: 
Ars was das Himmelsgewoͤlbe umfaßt ift von meinen Kindern bes 
völkert, 
Ich ftelle ben Frieden in meinem ganzen Reiche her! 
Ich zertrete die Schlange und bad kriechende Gewürm! - 
Die Gemien, die Schäger ber Seen, der Berge, ber Weiben, ber 
füßen Waſſerquellen begünftigen mein Uns 
ternehmen. 
Diefer Marmor wird das Denkmal für die Nachwelt feyn ._ 


Kon der aſtronomiſchen Ortsbeſtimmung durch ben Kaifer und von ber 
Diftanz dieſes Grenzortes von Peking ift ſchon früher bie Rede geweſen 
¶ · Afien Bd. L ©, 305), Die Kälte war am 18ten Mai hier noch fo 
groß, daß der Bart mit Eis befror; fie hinderte aber den Graswuche 
nicht. Weiter gegen Norden von ba, gegen ben Kherlon⸗ Fluß in, zeigte 
ſich das Land voll Huͤgelz aber Berge erreichte das Auge nicht mehr, 
Das Wild nahm ab, und nur gelbe Biegen (Dferen) wilde Maulthiere 
(Dfcjigetais, f. ob. S. 285) und große, weißflügliche.Wögel, fagen bie 
Chineſen, zeigten ſich noch. An dieſem Grenglager zu Karong, bei 


2 Mailla Le »- 195. u} Gerbillon 1, c. IV. p. 206. 
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Baveta, Lich dee Kalfer den gefenmäciten Zeil feined Keetes urkl, 
an init dem Uebervefte dem Deldth⸗Galdan entgegen zu ziehen (f. Aftın 
Bis L: ©. 463). Noch bee erfien Stunde (10 Ei) am See Huluffus 
tat Tſchahan Ror vorüber, bemerkte Pat. Gerbillon mehrere 
‚geoße Bidee von weißen Marmor, beren einer mit Chineſiſcher 
Suſchrift bedect ausfagte: Hier 309 Kaiſer Yungslo ber dritte 
der ZaisMingsDynaftie voräber, als er bie aus China 
vertriebenen Yuaz (Mongolen) als Sieger verfolgte, bie 
fein Bater Hong⸗vu aus Ghina verjagt hatte. Das Jatt 
Wiefer Infeription, bie ums als ein intereffantes hiftorifdjes, aber bisher 
noch wabeadhtetes Denkmal bes Worbringens des Ming in bie Sobi gilt 
4 An Wb. I. S. 633, 669), hat Pater Gerbillon nich nambaft 
gemacht, bemerkt aber, ber Bug fey damals im berfelben Jahretzeit durch⸗ 
wrgangen, wie Kans · hes Durchmarſqh · 

* MWBir-fügen dieſem Bericht über den merkwaͤrdigen Deeretzug derch 
Die Mitte der Sobi, als bad eingige lehrreiche Profil bie gem 
abge Kherlons@luffe, noch die Rottz von ben folgenden 10 Ta⸗ 
gemdrfden ?t*), mit vielen zwiſchenliegenden Bafttagen, bie zum 
7. Zunt, zu defien Ufer bei, weil Hier bie paffendfte Stelle ſich barbietet, 
um fo viel wie möglich. aus pofitiven Beobachtungen ſich daraus cat 
richtige Auſchauung der Gobi zu verſchaffen. 

Am i6ten, 17ten und 18ten Mat ging das Heer auf ebenen 
Wegen, und fammelte ſich in drei Abteilungen, fi) zum Kampfe vors 
Bereitend. Von 30 bis 40,000 Kameelen mit Reis beladen, weiche dem 
Heer, durch die Wüfte den Proviant zuführen follten, waren ſehr viele 
im Sande ftedten gebliebenz daher ihr Verluſt durch eine große Menge 
von Transport⸗ Karren exfegt werben mußte, bie bem Deere zur Seite 

* gingen. Wafttage waren daher von Zeit zu Zeit nothwendig. Der 
Weg ging direct gegen R., am 20. Mai über bie große, waſſerloſe 
Plaine Sibartou (Cibartei bei Malle), wo man zwar viele Bruns 
nen gegraben hatte, bavon bie mehrften aber noch in Eis lagen. Die 
Gisrinde der Erbe war nur erſt bis zu 14 Buß Tiefe aufgetaut, 
tiefer noch alles gefroren. Die Ebene war mit glängenden Talk⸗ 
HIättchen bebeiit. Die Nachrichten von ben Demonftrationen ber Des 
Affe Armee veranlaßten einen Kriegerath. Bei dem Mangel jeder Er⸗ 
Yöhung hatte man bier flatt der Wartthuͤrme Mafbäume zum Aufs 
Ulettern, als Dbſervatorien, errichtet. Erſt am 24. Mai zog man durch 
wiebere Hügel und waſſerloſe Niederung zum Lager von Tſchahan⸗ 
pulac, Wei firenger Kälte, Mangel an Waffer und Rahrung, wurde 
die Roth noch durch eine Viehſeuche vergrößert. Am 31. Mai gegen 
RB, dber Sand und fleinigten Boden, erblidte man bie er ſt e Werge 
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Bette mittier Hähe, einig und. Mippig,..bie des Cübufer bei Kheciem 
Zhales begleitet. Lager zu Tuirin (Toringscheri b. Mailla)z Küfung 
zum Gefeht. Am 4. Juni zwiſchen Sandhügeln nah Zulan pur 
Lac. Am 5. Juni durch eine große Plaine, eine Stunde breit, über 
10 Stunden lang, von D. nach W., von etwas höhern, bod Immer. ger 
Fingen Bergen umgeben, aber opne Baum und Strauch. Am 6. Iumi 
zwiſchen höhern Bergreihen hin, noch ohne. Baum und Strauch, aber m 
junggefproßtem Graft, und am 7. Juni über ein paar Xuhöhen und 
gine 3 bis 4 Stunden breite Plaine, bie ſich aoch eine halbe Gtunde jene 
feit des Kherlon ausbehnt, endlich zu biefem Strome, wo zum ba6 
Lager zu Erdeni tolohae Kerlon poulsng, neue Fourage allge 
Art darbot, Der Kaifer war ber erſte, der im Strome Fiſche fing 
Das Thal bed Kherlon If aus obigem (Afim Bd. I. ©. 632 u. f.)-, 
befannt. Der Rücdmarfc) der Armes auf demfelben Wege, warh 
durch die beffere Jahretzeit (vom 18. Juni an) '*) gar ſehe erieich⸗ 
tert, unb baburd), daß man Indeß an ben fällmmpen Glen ber Ckmpfs 
und Sandwege Knüppelbrüden angebracht hatte. 

Noch weiter oftwärte, als biefe Warſchroute bed Heeres, durch⸗ 
ſchaitt Pat. Gerbillon an zwei berſchiedenen Stellen mit der Nere 
tſhinst Embaffade (1689) und ber zu ben Khalkas- Prinzen 
tim Jahre 1698) auf feiner IL. und VIII. &eiſe, bie Mitte ber Gobi 
von ©. gegen R.5 aber fein Bericht bietet bort weniger Beobachtungen 
bar. Bis zum fiſchreichen Ta ha und Taͤal Nor kennen wir vom 
Peking aus ſchon den erften dieſer Wege (f. Aſien Bd. L S. 140), fe 
wie der noͤrdliche Fortſchritt des Aten dieſer Wege von der Tar ong⸗ 
GSerentze an, welche dort etwas weiter gegen ben Norden geruͤckt, beob⸗ 
achtet wurde (vergl. Aſien Bd. L ©. 535). Wir fügen daher hier nur 
bie bierhergehörigen Bemerkungen '*) über ben mittlern Abfchnitt 
ber Marſchroute durch das eigentliche Sanbmeer ber Bobi bei, 
weil beffen tiefere Ginfenkung au auf. biefen öftligesn Durch⸗ 
ſchnitten durch diefe Beobachtungen beftätigt wird, 


b. Gerbillons Marſchroute mit bee Nertfchinst Embaſſade, 1689, durch 
die Mitte des Sandmeeres der Gobi, vom Taal⸗See zum Kherlon. 

Am 28. Juni, 1689, ging die Rertfginstifge Embaſſade 

” vom genannten Aaal⸗See, in derſelben hochgelegenen Steppenflaͤche, 
bis zum Lager Dbulongs am folgenben Tage, den 29. Juni, über 
Pleinen und Hügel zum Tſchikirflaß, des in einer Lieblihern 
Ebene als bie bisherigen, von S. gegen R. gegen bie Wertiefung des 
Sandmeeres zuflieht. Geine Queile entfpringt ben nörhlicen- Wow 
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hen dei allerhöcften Erhebung der Plateaumaſſe, welche hier gegem 
den Shärand am coloffalften auffteigt, und im PetfharBerge 
V. Aflen Bb. I. ©. 116, 118), wol bie abſolut Höchfte und von hier 
ans gang nahe und fichtbare Höhe erreicht. Der Lagerplag, der nach 
6 Leues (60 Mi) erreicht wurde, heißt Tſchikir⸗Sekien (b. h. 
Duelle des zfchitir). Won biefem an, gegen Süb "7*), brauchte 
die Embaffade fpäter, auf dem Rädwege (6. und 7. October deſ⸗ 
feiben Jahres), wo fie‘ die milden hohen Waldgebirge des Petſcha 
berftieg, um bem biresteften Weg nach Peling zu nehmen, nur 7 
Stunden Weges (70 &), um, ohne befonders beſchwerliches Auffteigen, 
amd jener Plaine, deſſen wilde Berghoͤhen zu erteilen. Durch beffen 
Saldhohen und Felsthaͤler, bie bei den Hochpäffen von ben Mongolen 
"Humar Dabahan genannt werben, zog bie Embaflabe noch 3 Tage 
lang, etwa 12 geogr. Meilen (161 Ei), weiter, ehe fie zu dem Suͤdab⸗ 
ſturze des Petſcha gen Peking hinabſtieg. Der Hinmarfch ber Em⸗ 
daſſabe aber, am folgenden Tage, am 30. Juni und 1. Iult, von 
Tſchitir Sekien an folgte dem lieblichen Schlangenlaufe des Tſchl⸗ 
rir⸗Fluſſes direct gegen Korben, dem zur Seite weit höhere Uferränder 
und Bergſchluchten ſich erhoben, als am den Wegen vom Taal⸗See ker. 
Der Boden, bemerkte Pat. Gerbillon, ſenkte ſich hier offenbar 
tiefer gegen Rorden hinab, bis zum Lagerplag Hapſcheli⸗ 
pulom. Auch nod am Aten und Zten Juli, wo'nun ber Tichitir 
ſchon ans ben Gteilufern herausgetreten, die unabfehbare Plaine ber Eins 
fentung ſchlaͤngelnd durchzieht, aber immer an Waffer abnimmt, bis ev 
endlich ganz als Steppenfluß verſchwindet. Hier traten nun, 3. Juli, 
bie großen Sanbfelder hervor, bie diefem Sanbmeere eigen find, 
und mit m, als ihrem Aſyl, bie vielen Hafen, Antelopen, Rebhühner, 
Sanbhuͤhner m. f. w. bis zur Station Schari puritun (b. h. wo 
Brennholz if). Am 4. Inli, buch Wlugfanbfelder nad) Unegutz 
om folgenden Tage besgleidhen zur Station am See Fezipulac (60%), 
und von ba in gleichem Boden 3 Tagereiſen weiter am 8. Juli Abends 
que Station Ughestfhin an einem Gteppenflüßchen auf der Grenze 
de8 damaligen noch neutralen Limes imperüi, ober ber Grenze Karong. 
Auf diefe, nur 2 geogr. Meilen weiter im Norb, ſcheint das kurze 
Gteppenflüßchen Ef ono feinen Lauf, in ber Einfenkung felbft, gegen 
E. zu nehmen, wo bie gleichnamige Station genommen warb. Jenſeit 
dieſer Gegend wurde nun aud hier ber Boden wieder fefter für ben 
Zeit, begraſeter, und bie Landſchaft flieg merklich höher 
empor ’‘). Rad) 6 Tagemaͤrſchen von ba an, über mehr, obwol nies 
deiges, doch bergiges Sand, mit viel mehr landfchaftlichem Wechſel, mit 
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mehe Vaſſerſtellen, doch immer noch uſh und Wax, wu ben 
Kerion erreicht . Afıen BL 5» - -, u 
© Gerbillons Marſchroute mit ber Embäffade zu den Khallade 
Prinzen, 168 "9. , - 2 
Es jſt bie oͤſtlichſte von allen und bekannten, velq⸗ wi inner» 
halb des Khingstan Gebirges (fr Aſien Bd. I &.,401:)- bie 
GSobi faft umgeht, oder vielmehr nur noch ihre Außerften Oſtenden 
freift, daher wir nur gedrängt ihre Mefaltate in Haypfumgiffen zn ges 
ben haben. Ueber den Paoho und Sira⸗Fluß, auf dem Oftgehänge 
dei’pogen Petſcha, if und biefe Moute aus früßern Ingaben (fen: 
Bd. 1. S. 110, 118 u. a.) ſchon bekannt... Bom Gira, Muzen gehe 
fe durch Parin, eine Landſchaft Mongoffcer Angefiebeiten, In-weihen 
de außer ſten ſudoſt tich ea Ausläufer der Sanſdiberge ıhabı 
vtuichen Gobi, unter 43° 18 / R.Br. von Pat. Gerhlil on dwanet 
werden (dest In queue du Desert. du Chamo).,'7), wuihe dier nur im 
der geringen Breite von keiner Ötunde burchfegt werben Tonnten (1ätem 
Juni, Der folgende Tagemarſch (14. Juni) fuͤhrte noch dursweidgen 
sie und, bufchige Thaͤler des dortigen Aufsen Gebirgärandys ber 
Sobl,'ein Erdbeben wurde hier verfpürt, Am' 15. Juni fahe man 
MRB. ſchon Flugſandmaſſen, und von &. we gegen N. O. ben Bug 
des großen Khingstans@ebirges, das ſich Hier, mit feinen gegen, 
bie Gobl hin Immer kahler werdenden MWerghöhen, unter dem Romene 
Ingan, fagt Gerbillen, dem Bergzuge des hohen Petſcha im BAM" 
auſchließt. So wie man dieſe Kette des In gan (identiſch mit:bem anbo 
gemeinern Ramen Khing⸗kan) dinaufruͤcht, verſchwinders bie.:habem: 
Bergoipfel, das Land wird offener, zeigt mer noch Huͤgel, obwok. 
Cem Hier die größte Erhebung alles Landes zwiſchen dem Oſt⸗ Deean 
und dem Rorden ſich ausbehnt 7*).. Hier zieht die Wafferfcheibe 
ber Gteppenbäche der Gobi und ber Buflüffe des DftrDeeand, nöcde, 
lich des A · Parallel N-Beeite, gegen M.D., bis zu ben Goyerkis” 
Bergen (Afien 8b. I. ©. 536) fort. Bad zeigen ſich nun auf dem’ 
Bege gegen Rorden bie Sandbänen, bie magerfte Steppe unterbricht 
fit, die und da Flachſeen, Suͤmpfe oder Segenlagunen, und einige ſchlet⸗ 
Sende, aͤrmliche Gteppenflüßchen, wie det Korgon, Intföahan 
unb der Kara uffu, bie alle gegen R. W. ber Stufentung des Sande! 
meeres zufließen. Der Iehtere bleibt nahe, am 46° -M.ME: in kinem Pas! 
Gen Saltzſet ſtehen, im deſſen Nähe, am 24, Juni, das Enger zu a⸗ 
hir han, unter 46° 10° MER, aufgeſchlagen · wurde. zn Sumpf! 
— .i 
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Gehen, Sanbdänen wechfelten bie 3 folgenden Tage dis zum Lager 
am Iptartai Ror (am 29. Santy ab. Die hiefigen Ganbbinen ber 
ftehen jedoch nicht mehr. aus beweglichen Flugſande, wie weiter im 
Welten; fie liegen auf ber damals noch neutralen Grenze bes Ghinefis 
ſqhen Neidjes und ber Ayalles, welde Gerbillon, hier, unter 47° 
17" RıBbr. beftimmtei Bon hier an iſt ber weitere Durchmarſch ber 
Sobi zum Buir Ror und DalatRor bekannt (f. Aftim Bd. L 
© 886). - 

Bon Der vierten Marſchroute, welche wie Pater Gerbil⸗ 
Ton; 1698, auf einer weſtlicher n Route, als bie von Zimkowstt 
devchſette Gommersfirafe verdanken, und welde über die Gegend 
Nerat führt (45° · . Br.), deren aftronomifche Beftimmung in bier 
18 Satye FAR: obsleich dieſe Station ſchon früher einmal (1688) bes 
rehet tar, iſt fehenifkliher bie Btebe gewefen (Aſien Sb. I. &. 302). 
Eie wird dadurch beicheenb, weil Timlomati’s Rüdmeg von Des 
ins due une, Be eomd ebenfalls durchſchnitt. 


m. Weg durch das Sebiet ber Tſakhar-⸗Mougolten 
‚bis ‚sur Großen Mauer, vom 7ten bis zum 
1Wten November. 


‚Nur 6 Tagematſche 70) find hier noch (vom 7ten bis 13ten 
Roy) Im Gebiete der Tſakhar am Sübrande der Gobi, biß 
wm. AnguliMor, ven mo an man ſchon die Bergrüden mit 
den Xhhrmen der großen Grenzmauer erbliden kann, zu befchreis 
ben, will wie von ba am ſchon früher bie Ruffifche Miſſton bie 
Wergpäffe nach Khalzan hinabbegiehtet haben (f. Aften Bd. I. 
e 13 u. f.). 

Der'1fte Tagemarſch (7. Nov.) geht über Sandboden, 
on einem Tempel und ppramibalen Suburgan vorher, auch an 
guten’ Brunnen und Weideland, auf dem zwiſchen vielen Jurten 

söhteeldhe Heerden, der Schneedecke ungeachtet, ihr gutes Futter 
fanden. Die zum Geleitdienft commanbisten Tſakhar becom⸗ 
plimentisten ben Zug auf halbem Wege; ein Dyanguin (Cornett). 
mit blauem Knopf, und ein paar Dfficiere (mit weißen Knöpfen) 
web 10 Mann. Man zog nun an einem heiligen-Dbo, dem 
ein großer wallgleicher Saudhuͤgel vorlag, und an dem Grenz» 

- barge der Sunatt und Tſakhar vorüber, der ihnen fo Heilig 
iR, daß fle feinen Namen Nogonsnirü (Grüner Berg) kaum 
auszuſprechen wagten. Cine Stunde. vor der erſten Station 
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Eiefutü, im Gebiete ber Tſakhar, beokmit- der Wegſchon 
fih etwas abwärts zu ſen ken. Diefe Station hat trefftiche 
Welde; fehr begierig wurde bie Pflanze, Voſtrets genantt, die. 
bier in Menge wuchs, von dem dungrigen Kameelen und Pferden: 
verfplangen; in dem Dicicht einer andern Pflanze Dexiffu- 
(Stipa pinnata), die dis 5 Buß hoch waͤchſt, hatten viele Hafen: 
ihre Lager. Die Brunnen waren’ hier, durch bie Vorforge Chi⸗ 
nefifcher Polizei, fehe gut, die Suirten Aber ſchlecht. Die Freude 
aber war fehr groß unter dem gnädigen Beiftande der Vorfehung‘ 
ben gefahrvollſten Theil der Hungerwuͤſte gtuͤcklich überteunden zu 
haben, Ahntid wie bei dem Schiffer, der dem ſtuͤrmiſchen Dream 
entgangen in dem Hafen einläuft. Die Sahleeichen Adiferlichen 
Heerben werden hier von fehr vielen Hirten, meiſt Lama's, ges ' 
weidet (f. Aften 8b. I. ©. 150), weiche Die Neugierde, bie Fremsi 
ben zu fehen, in Menge herbelführte. Diefe und die 3 folgenden! 
Stationen liegen im Gebiete (Khofhun) bes Banners, dm 
der Abtheilung der Kubosfhara, die-eine gelbe Fahırd in 
Borbüre zu ihrem Abzeichen haben; daher Früher ber. Name ‘des’ 
Schara⸗Mongolei. Sie bilden hier, wie die übrigen‘ Fahnen, 
die Grenzwaͤchter des Reihe, und find als Hirten- ber Kaiſetli⸗ 
hen Heerden duch das alte Grenzland aunßerhalb ver Rave’ 
verteilt und. falarirt. 

8 Nov. (2ter Tagem.) durch reiches Weldeland, in ein: 
tiefes Thal hinab, vol Heerden, zu einigen 50-SJutten ber Auf⸗ 
ſeher. Die Dchfen find hier zwar klein, aber flark, gran von- 
Farbe, duch bei den Kfathar-in Menge zum · Verkauf nad: 
China und zum Waarenteansport durch die Gobi dienend. Nach 
3 Meilen Weges (23 Werft) wurde die erſte, große Querkette der! 
Dngöns Berge erreicht, bie ihren Namen von tinemgleich⸗ 
namigen Idol erhielt, dem man als bem Beſchützer der Jurts 
unb der Heerben Opfer bringt. Dann war ein niederer Wal zu 
paſſiren, der. ehebem bie Chineſiſchen Beſitzungen -von denen- ber’ 
freiem Mongolen abgrenzte, und "dee fich fehr weit von IB. nach 
D. ziehen fol. Dann folgen noch fleinigte Höhen: und nadte 
Zhaͤler, dis zur Station Kharatotogoi (Schwatzhuͤgel). Man 
erblickt von da gegen &.D. eine lange Kette von Bergen / welthe 
der rieſenhohe Djibkhalantunbehertſcht, dem bie Tfakhar 
Kubo Schara Opfer bringen. Hier durchſchneidet ein Kota⸗ 
wanenweg, der von einem See und Tempel Doten Rır 
kommt, von Oſt nach Weſt die Gobiſtraße. 
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Gehen, Sanddänen werhfeiten bie 3 folgenden Tage die zum Lager 
am Iptartai Ror (am 29.-Iunty ab. Die hieſigen Ganbdtnen bes 
ſtehen jeboch nicht mehr. aus bewegliche Flugſande, wie weiter im 
— fie liegen auf ber damals mod; neutralen Grenze bes Chineſi⸗ 
füen dieiches und der Khallas, welche Gerdillon, hier, unter 47° 
IT RıWr. beftimmtei - Won bier an’ iſt ber weitere Durchmarſch bee 
[ 1248 sem Buir Kor und DalafRor beonnt (f Aflim Bd. L 
& 536). - 

Bon ir vieetin. Marfäroute, welche wie Pater Gerbils 
Ton; 1698, auf einer wetlicyern Route, als bie von Zimkomwsti 
Wmodpftgte Sommersfiraße verdanken, und welche über die Gegend 
Warat führt (48° 48/ R.Br.), deren aftronomifche Beftimmung in bies 
PR: Sage FaNE,: obgleich Hiefe Station ſchon früher einmal (1688) bes 
vecei ar, Aſt fhen’ifkühen bie Btebe geweſen (Aflen Mb. I. &. 302. 
Eu roieb babdurch belehrend, weil Timkowsti’s Rüdweg von Per 
Bus wu unse, die vezend ebenfalls durchſchnitt. 


m: Weg durch das Gebiet ber Tſakhar-⸗Mongolen 
‚bis ‚due Großen Mauer, vom 7ten bis zum 
ten November. 


Nu 6 Tagemaͤrſche 79) find hier noch (vom 7ten bis 13tem 
Mord Im Gebiete. ber Tfathar am Sädrande der Bob, bis 
uum Auguli Nor, von wo an man ſchon die Bergrüden mit 
den Xhhrmen ber großen Grenzmauer erblicken kann, zu befchreis 
ben, weil wie von ba an ſchon früher die Ruffifche Miſſton bie 
Wergpäffe nad; Khaldan hinabbegiehet haben (f. Aſien Bd. I. 
©: 133 u. f.). 

"+ Derifte Tagemarſch (7. Nov.) geht über Sandboden, 
an einem Tempel und ppramidalen Suburgan vorüber, auch on. 
guten’ Brunnen und Weideland, auf dem zwiſchen vielen Jurten 
aähteelähe Heerden, der Schneebede ungeachtet, ihr gutes Futter 
fanden. Die zum Geleitdienft commandisten Tſakhar becom⸗ 
plimentisten ben Zug auf halbes Wege; ein Dyanguin (Cornett).. 
mit blauem Knopf, unb ein paar Officlere (mit weigen Knöpfen) 
wubſt 10 Dann. Dan zog nun an einem heiligen -Dbo, dem 
ein großer wallgleicher Saudhuͤgel vorlag, und an bem Grenz» 

barse ber Sunatt und Tſakhat vorlber, der ihnen fo Heilig 
iſt, daß fle feinen Namen Rogöonsniru (Grüner Berg) kaum 
auspafprehen wagten. Eine Stunde vor dee erſten Station 
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Ete ſutaͤ, im Gebiete bes Tſakhar, begkmit- der" Weg 'fchon 
fih etwas abwärts zu fenten. Diefe Station hat teefftiche: 
Beide; fehr begierig wurde bie Pflanze, Voſtrets genannt, die: 
bier in Menge wuche, von ben dungrigen Kameelen und Pferden: 
verſchlungen; in dem Dickicht einer andern Pflanze Dexiffu- 
(Stipa pinnata), die dis 5 Buß hoch waͤchſt, hatten viele Hafen: 
ihre Lager. Die Brunnen wären’ hier, durch die Vorſorge Chl⸗ 
nefifcher Polizei, fehe gut, die Jurten Aber ſchlecht. Die Freude 
aber war fehr groß unter dem gnädigen Beiftande der Werfehung‘ 
ben gefahrvollften Theil der Hungerwuͤſte grücktich überwunden zu 
haben, Ahntich wie bei dem Schiffer, der dem ſtuͤrmiſchen Dream 
eitgangen in dem Hafen einlauftl. Die Jahleeichen Adifetuichen! 
Heerden werden hier von fehr vielen Hirten, meiſt Lama's, ges 
weibet (f. Afien Bd. I. S. 150), welche die Meuglerde, bie Freia⸗ 
dem zu fehen, in Menge herbeifühere, Diefe und die 3 folgenden’ 
Stationen liegen im Gebiete (Khofhun) des Banners, sb" 
der Abtheilung dee Kubosfchara, die eine gelbe Fahırd mie 
Borbüre zu ihrem Abzeichen haben; daher Früher ber Name dee‘ 
Sharas Mongolei. Sie bilden hier, wie die Abrigen Fahnen, 
bie Grenzwächter des Reichs, und find als Hirten- bee Kalferlie' 
den Heerden durch das alte Brenzland außerhalb der Mauer 
vertheilt und ſalarirt. 

8 Nov. (2ter Tagem.) durch reiches Weideland, in die: 
tiefes Thal hinab, voll Heerden, zu einigen 50-Juttert ber Auf⸗ 
feher. Die Dchſen find hier zwar klein, aber ſtark, grau von- 
Tarbe, auch bei den Efakhar-in Menge zum Verkauf nach 
China und zum Waarenteansport durch die Gobi bienend. Nach 
3 Meilen Weges (23 Werft) wurde die erſte, große Querkette der! 
DOngöonsBerge erreicht, bie ihren Namen vor--tinem gleich⸗ 
namigen Idol erhielt, dem man als bem Beſchützer der Iurte- 
unb der Heerden Opfer bringe. Dann war ein niederer Wal zu 
paſſiren, ber. ehebem bie Chineſifchen Beſitzungen von denen- der / 
freien Mongolen abgrenzte, und ‘dee ſich ſehr weit von WB. nach 
D. ziehen fol. Dann folgen noch fleinigte Höhen und nadte 
Zhpäler, die zur Station Kharatotogoi (Schwarzhuͤgel). Man 
erblickt von da gegen S. O. eine lange Kette von Bergen/ weltche 
der rieſenhohe Djibkhalantü beherefhe, dem bie Tfakhar 
Subo Schara Opfer bringen. Hier durchſchneidet ein Kora ⸗ 
wanenweg, der von einem See und Tempel Doton Kor 
tommıt, von Oſt nach Wet die Gobiſtraße. ' 
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“ 40 Now: (Bter-Eagem.) über breite Ebenen zu Bergen, 
in. denen die Station. Kuitun (d. h. kalt) Liegt, wo die Quelle 
uefsorm, war, fo, daß die Laſtthiere fi am Schnee erholen mußs 
ten; der Viehduͤnger, Argal, mußte von hier als Brennmates 
rial bis nah China hin bezahlt werden. Bu dieſer Station ſtoͤßt 
au die Darkhan⸗dzam-⸗-Route, welche früher vor Dlon 
baiching (Her October), weftwärts, von ber Timkowskiſchen 
Mouse ſich abzweigte, und auf etwas birecterem Striche hier wies 
bes elulenkte. - 

. Des Ate Tagemarſch (11. Nov.) führte über hohen 
Schute, unter bem die grüme Weide jedoch noch hinreichend 
hrvorguckte, um Zutter zu geben, bis Tſagano bͤ. 

„ Der.bte (42. Nov.) zur Station Tulgo, die ſchon im Ges 
biete ‚einge Tſakh ar⸗ Abthellung ‚oder des Banners Liegt, welcher 
Gull⸗ſchari beißt, und von da an das Land bis zum Khins 
gan Tabahan befegt hält. Nach ben erſten 13 Werft ſetzt 
auch bier eine große Werfhanzungslinie quer buch, von 
D. nach W., die Timko woki mit ähnlichen in Beffarabien und 
anbeen, Gegenben Suͤd⸗-Rußlands vergleichen möchte 7%). Ward 
datauf ſtoͤßt/ von Weſt her, die ſeht befuchte Straße von Khu⸗ 
tbu⸗Khotun' (ſ Aſien Bo. 1. S. 149), der Garniſoneſtade, 
zur Commerzroute der Gobi. Hier füllt ſich nun ſchon Berg 
anh Thal mit zahlreichern ambulanten Ortſchaften (Uluß) der 
Mongolen; am Dutu⸗Nor, dem naͤchſten Ser, ſtand ein ſol⸗ 
cher aus 18 Jurten beſtehend, von Hirten bewohnt. Einer bee 
größten dieſer Uluß, aus 50 .Juxten, warb hier vom Ulheriba 
oder Chef ſ. Afien Wh I. ©, 1026) der Tſakh ar bewohnt, 
dem Gommandene ber. Hirten und Schaaf-⸗, MRinders, Pferde 
Hersben bes Kaiſers außerhalb ber Mauer, zwiſchen ben Pforten 
Xhangkias und Tuſchi-Kéou, deren Bahl aber Niemand 

.genange anzugeben wußte, Bei den Brunnen der Station, welche 

Gurban Tulgdtu edle drei Dreifüße) heißen, fol Tſchin⸗ 
gis⸗Khan in feinen erflen Feldzuͤgen gegen China (f. Afien 
Bd. L $.169 fein Lager gehabt haben. Es find falpetechaltige 
Brunnen, die in einem Thale am Fuße breier ſeltſam geſtalteter 
Seifen. liegen, die wie mächtige Trümmer übereinander gehäuft 
erſcheinen. Die Tſakhar Dfficiere. von ber Suite des Utherida, 
junse in · der Kriegoſchule zu Khalgan gebildete, fehr-höfliche, nett 
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gelieidete Männer, die zugleich Mongolifh, Mandſchuriſch und 
Cbhineſiſch ſprachen, machten hier den Durchreiſenden ihre Viſiten. 
Nahe. diefer Station iſt ein Buddha-Tempel, und nur 13 geogr. 
Meilen (10 Werfi) entfernt wohnte ein Schwiegerſohn des Kais 
fett, Tfisefu, ber als Vertreter der Mechte ber Mongolen bei 
feinem: Gebieter fid keinen geringen Ruhm erworben hatte. Dee 
Bühle Sommer führt viele vornehme Mongolen sum Sommerfig 
auf diefe Höhen. 

Der 13te und 14te November (Gier und 7ter Tagemarfh) . 
geleitete endlich über Ebenen zum Anguli Nor, von wo bie 
Zunahme der Randgebirgezüge des Hochlandes und ihr ſteller 
Abſturz uns fchon bekannt find. 


IV. Timkowski's Rüdweg im Sommer durch bie 
Gobi, auf mehr weliher Parallelſtraße, von 
Khalgan bis zur Urga; vom 24. Mai bis 15. Juli 

.. 1821 8), 

- Der Sommer: und der Winter-Weg geben ganz vers 
ſqhiedene Anfichten von ber Gobi, weniger groß erſcheinen bie Ver⸗ 
ſchiedenhelten, welche bei Verlegung der Strafe durch etwas mehe 
weſtliche Länderfireden veranlagt werden. Nur was ald Beſtä⸗ 
tigung oder Ergänzung des Vorherigen hierher gehört, werden wie 
aus Timkowski's Bericht über die Rüdreife beizufügen haben. 
Erſt von ber Station Kuitun (f. oben 10..Nov.) im Gebiete 
ber Tſakhar, fpaltete fi der Ruͤkweg weſtwaͤrts ab vom - 
Hinwege, und man erreichte, am Aten Juni, über bie Berge 
Ulandaba, Khak und Ugundui gehend, wieberum das Ges 
biet der Weftlihen Sunnit. Das weidenreichere Gebirgs⸗ 
Land hört hier auf, und auch hier iſt erft der Anfang des eis 
genttihen Sandmeeres der Gobi. Man durchſchnitt es 
diesmal vom ben bis zum Mſten Juni, alfo in 16 Xas 
gen ©), Der völlige Mangel an fließenden Waffen wurde bald 
mertbar; man flieg zur tiefen Einfentung aud bier hinab. 
Die zahlreichen Viehheerden blieben zuruck, und nur einzelne Irte 
tem noch wie verloren hie und da am falsigen Seen umher. Die 
Schaaren der Vögel verloren ſich; die bisher zahlseichen Lerch en 
Urjen fih nur noch fparfam im Sandmeere hören; doch ſahe 
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man noch Droffeln, Raben, Waffernögel, Reiher 

Kraniche, Steppenhähner in Menge. Die Hige wurde bes 

ſchwerlich, und zuweilen durch Regen und Gewitter abgekuͤhlt z 
wie z. B. am 7. Juni. An dieſem Tage kam man durch die 
Gegend Ente:bain (d.h. ewiger Ueberfluß), wo ein reicher 
Tuſſulaktſchi (Steppen⸗General) Heerden von 500 Pferden, 
300 Ochſen, 2000 Schaafen auf der Weide hatte. In ber Nähe 
find Moräfte, gegen, Often aber die furchtbarſten Sandmaffen 
der Argali:Route, die im Winter durchzogen ward. Diefe Werts 
route (Gundjou dzam, d. h. der Prinzeffin: Weg) hat 
weniger tiefen Sand, aber viele Salzſeen und Salzlagunen, bie 
auch Salz in den Handel nah Khatgan, Dolon-Nor und 
Khu-khu-Khotun liefern. Am folgenden Tage fam man 
durch Vertiefungen, wo and» und Khonläger abwechfelten, 
welche Teksere fo reich an Quellen waren, daß fie unter den Hufs 
ſchlaͤgen der Pferde hervorquollen. Am-Iten Sunt, bei ber Sta⸗ 
tion Mingan (db. h. 1000, weil von da 1000 &i bis Peking 
find, aber 1300 zur Urga), wo bie 120 Werft breite Sand⸗ 
feppe (bie große Sandbank bei Bel) 7%) zu Ende geht, 
fagt Timkowski, fange, das Terrain am ſich gegen ben Rors 
den zu ſenken; 80 Werft weiter bin liege ganz fleriler aber 
kieſiger Boden (wol im Grenzfaume der bunten Steine? ſ. 
oben). Da höre die aͤhrenreiche Grasart Suli(?) auf zu wach⸗ 
fen, die eine Art Gruͤtze gebe; der Boden wimmelt nun von fehe 
Heinen Eideren mit vothgefleeiften Vorderpfoten. Obwol im Ges 
biete der Weftlihen Sunnit (oder Barun Sunnit) er⸗ 
hielt die Ruſſiſche Miſſion, hier, doch Geleit von den Deſtlichen 
Sunnit, es geſchahe um die Laften diefes Gefähäftes auf beide 
Abthellungen gleich zu vertheiten. Wirklich zeigten ſich auf der 
naͤchſten Station, 10. Juni, in der großen Plaine Tam⸗ 
tfchinztalä, welche zur Etation Boroldji führte; wieder jene 
bunten ben Zeuerffeinen ähnliche Kiefel. Am 11. Juni ging es 
über ganz ſterile Flaͤchen einen ſteilen, thonigen Bergabhang, 
Narasü (d. 5. Eonne) 9%) genannt, in ein titfes Thal, au 
deſſen Rahde ſich große Schuttkegel thurmartig aufhäuften. Tim⸗ 
kowski flieht dieſen Abhang - als den Uferrandeeines Sees 
bodens an; defien Einſenkung bedeckten Thonhuͤgel, und di 
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Gobi. Timkonstt’s Ruͤkweg a7 
Salzfluß zog hindutch, deffen ſtarker Schwefeldunſt, den er ver⸗ 
breitete, unzaͤhllge Schaaren der wilden Enten nicht zuruͤckſchteckte. 
Hier wuchs Budurguna, und Geſtraͤuch von Zwergacaclen 
(Robinia pygm.), auch Tamaristen, aber die Weide fehlte, 
- amd bie Öben, tiefen Thonthaͤler und Sandhuͤgel, die num sum 
den Salzſee Iren: Nor folgten, boten bei der duͤrren Schwuͤle 
des Tages einen verzweifeinden Anblid dar, Aus dieſem See 
wird Satz gebeohen. Nun folgen fehe wechſelnde aber deſchwer⸗ 
liche Wege auf und ab, weil mehrere thonige Bergteihen und 
ſcheidende große Thaͤler in der Dieection von D. nah W. 
bier die Godi durchziehen, in denen fehe viele Salzſeen legen, 
aber nur fehe fparfame Zutterpläges Hafen und Kraniche 
am den Lagunen zeigten ſich noch häufig. So am 16ten Zunft 
nach Kantul, am 16ten nad) Tugurik, in deſſen Mäpe ein 
Lamatempel; am 18ten nach Khallaffutü, wo-einige Baum⸗ 
gruppen, ein Wunder in der fonft baͤumloſen Gobi, die 
Aufmerkfamteit ber Reiſenden auf fid zogen. Es waren Apris 
cofenbäume auf den Hoͤhen, und in einet gefhligten Cinſen⸗ 
tung die Gruppe von einigen 30 Ulmen (?)-(Khallaffü, d. h. 
Ulme im Mongoliſchen) 8), welde uͤbertaſchte, und die Meis 
nung erzeugte, daß hier auch wol Korn bau möglich ſey. Die 
nachſte Station Gafhün von ba, iſt die er ſte im Geblet bee 
Khattas: Mongolen, wo die Miffion von alten Bekannten, 
„dem Tuffulaktſchi Idam (f. oben S. 222), fehe gaſtlich empfan⸗ 
gen wurde. Die Jurten und Heerden bis dahin find hoͤchſt ſpar⸗ 
fam; aber ſchon am erfien Grenzberge, Ulan Khabı 
©. 5. vorher Bere), beider Vblterſchaften, flanden viele Jurten 
verthellt. Diefer Berg beſteht aus rothem Granit, und auch hier 
wachſen aus feinen Opalten jene Khallaffü oder Togenannten 
Ulmen hervor, Au von bier, am zweiten Marſchtage 
(4. Iumi), 309 die Huffifche Miſſlon duch, ein Deflie, das 
man Ude (vergl. oben S. 855) oder die Pforte zur Gobien 
naunte. Von da führen zwei Wege zut Utga; der noͤrdliche 
bekannte am Darkhan vorüber, ben bie Chineſiſchen Katawa⸗ 
nen mit Karren nehmen, und der Füdliene, die. Fottſetzung 
ber Orrafe Soundfow dyam,'dem Die Mifich jest folge, 
Er füge, am.22. Zant, an vletm, großen, wegen Marmer⸗ 
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Hiöden und ganzen Klippen derfelben voruͤber, deren auch ſchon 
Gerbillon erwähnte; am 24ften Juni bei den Vorbergen 
der Urgünsulan= Kette, an bem legten Ulmenbaum (?), den 
Zimtoweti hier fahe, vorüber. Am 2öften mieber über Sand» 
Bügel und Landſtrecken, die fih gegen Nord fenten; am Wften, 
beim Ulan tologot (b. i. rother Hügel), mit cothen Steinen 
an die Grenze dis Banners des Merghen Bang unter 
dem Tuſchetu Khan, daB an der Grenze der Sunnit bei ber 
Station Gachuoͤn begonnen hatte. Ulan tologoi und bie fols 
genden Stationen legen im Gebiete des Dfhanghiuns 
Brite (d. & Prinz 2ter Claffe), unter Sfetfen Khan, das, 
wie wie ſchon oben gefehen, dis zur Urga reiht. Am 30. Juni 
zeigte ſich das Gebirge Khongörz am 1. Juli fahe man, ges 
gen D., die Bipfel der ſchon früher geſehenen Bergkette Gucs 
ban Mandalz am? Juli wandte fidy die Straße, kurz vor 
der Station, von Welt gegen den Norden, und zur Linken ſahe 
man dm Berg Narada 7%7), gekrönt mit gewaltigen Granitfels 
fen, zur Rechten den Otſol-Berg. Dies fällt mit der Sta⸗ 
don Narat bei Gerbillon (f. Afien Bd. I. S. 308) zufammen ; 
die Gegend iſt ganz dürr und fandig, nordwaͤrts paffirt man die 
große Gebirgskette Sanfar, von dee ſich ein fehr weiter Hotie 
sont zeigte. Weiter nordwaͤrts, ben 7. Juli, nah Dlönaboz 
am Bten zu den Bergen Bain khara, wohin die Lama's ges 


den ihre Gefegbücer zu Iefen. 9, Juli wurde bie Station 
Alan Not erreicht, weldhe von bem Amban beife von Uliafs 


fatat (f. Aſien Bb. I. S. 1059) unterhalten wird. In dieſer 
Seftung der fonft wenig bekannten Grenzproving, welche aber 
durch das Mifttairgoudernement in neuerer Zeit mit dem Lande 
der Mongolen in Verbindung gefege iſt, erfuhe Timkowski, 
sefbire ein Dfhanghiun, d. i. GeneralsInfpector ®), 
ein Mandſchu, der alle Khalkas-Truppen commandire, zumal bie 
Poften derfelben am der Ruſſiſchen Grenze. Die Amban beife, 
oder Untersänfpectoren, muͤſſen alle 3 Jahre in Dienfiges 
feätten ſich nad) Wliaffutai flellen und dort 4 Monate zur 
ingen. 

Von Diefer Station Ulan Mor an, beginnt der weit feucht: 

barıre Kirthenſtaat des Kutuchtu, oder die Sübgsenze 





’2’) Timkawski Voy. T. I. p. 416. se wiki Ve u. 
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Chabi, deren Nördgrenje twic fon oben (ſ S. 213, 222) 
kennen lernten. Es breitet fi nun die ungeheure Plaine von 
Borghid aus, welhe am 11. Juli durchzogen wurde, von 
Bergketten umgeben, mit dem KhaiasSee, von den ſchoͤn⸗ 
fen Weideländern bededt, wie man feit Tfagan Bals 
gaſſu (f. Aſien Bd. 1. S. 121) keine erblickt hatte. Cie wa⸗ 
sen voll Heetden und Jurten, am folgenden Tage folgten 
wechſelnde Berge und Thaͤler; ſchon fingen Bäche an fich bei der 
naͤchſten Station, Khaſchatu der Chabi, zu zeigen, die von N. 
gegen D. ihr Gefälle hatten. ‚Am Mittag des 15. Jull Sonnte 
man gegen Süd, bie 3 fpigen Gipfel des Bain sfothto «ss 
bfiden, und gegen Nord. erfannte man mit Vergnügen ſchen die 
Gebirgskette des Khan:Dola (ſ. ob. ©. 224), welche die Unge 
dominirt. Die weit flärker belebte Gegend. verkuͤndete die Aandr 
herung zum Gig des geiſtlichen Oberhauptes. Stolze Lamean 
weideten feine unberuͤhrten Heerden; Überall waren. gute Bruns 
nem und viele Jurten. Es zeigten ſich wieder Tb betifche Wüfe 
felheerden (f. oben. ©.218). Am 14. Juli trat man in Ne 
Schluchten des Bain tologoi (veider Berg). ein, und zog am 
Morbfuße des ſeht hohen Saskitü (d. I. Gewitterberg). vorkben, 
Geine Höhen bieten den Mongolen reihe Muumeichierjiagd zu 
Braten und Pelzwerk; in feinen Thaͤlern ſoll Rhabarber wudr 
Sen. Endlich, ſagt Timk owoki ©), Ing bes. Berg Khan⸗ 
Dola vor, der, wenn man vom Morben kommt, den Leute 
Berg ber Mongolei if, und vom Sähen bar der erfie 
Ihn zu. xueichen mußte aber, vom Fuße des Galkitü an, erſt 
noch die ganze Relhe ber Berge durchſetzt werben, hen auch es an ⸗ 
gehoͤrt, und welche unter dem Namen Khingsgan bekannt if, 
eine ſeho allgemeine Benennung, die alſo nicht. bloß dem Saͤdoſt⸗ 
wande angehört. Dies, meint TZimtomski, ſiad Me haͤch ſten 
Berge, welche feit. dem Suͤdrande bei Kfaggm Malgeffn 
überfugt teraben muftenz man hat dewnach · daran sin Maaß für 
die in der That dach überall wol velatiy nur fehs niadern 
Berge der mittlenn Gabi von. denen früher fo oft als nom gro⸗ 
Gem. Wergen (alſo nicht hohen) hie Rede war. Seltſam, daß 
kaum ber Fuß biefes den Mongelen heiligen Waldgebirges 
am des Grenze der maldloſen Gobi-Stenne erzeicht wat, als ein 
Schauer von Hagel”) niederfiel, danan innerhalb ber Gebi 
— — 
*) Timbowali i. c. p. AB. e) Timkowik ie. p. 229. 
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uns kein Beiſpiel bekannt geworden iſt (vergl, bie analoge Er⸗ 
ſcheinung Afien Bb. I, ©. 692), Dusch die Bergſchluchten und 
reichen. Waldgebiete des KhansDolasPaffes warb am 16ten 
Zul der Kulas Fluß erreicht, und entzüdte an bee Grenze 
des Godi durch feinen neuen, Heblichen Anblick. 


58 " 
Erläuterung 2. Algemeine Oberflächen Verhaͤltniſſe der 
Gobi und Schasmo. Boden, Clima, Gewaͤchſe und Thiere. 


Die fo chen angeführten, leherelchen Marſchrouten, nedſt des 
nm der frühes genannten Handelskarawanen, welche auf faſt 
gleichen Wegen bie Angaben von jenen meiſt beftätigen, aber mins 
der in das befondere der Bodenbeſchaffenheit eingehen, werben 
dann einen noch böhern Werth für bie allgemeine Erdkunde er⸗ 
halten, wenn erſt Kenner der Naturwiſſenſchaften, dort, ihre ges 
naueren Beobachtungen und Meffungen angeftellt und mitgetheitt 
haben werden: Aus den biöherigen Berichten feheinen fich einige 
Allgemeine Verhaͤltniſſe 79%) zu ergeben, bie fich jedoch nur auf 
die Bone dieſes von Meifenben durchzogenen Theiles des Hochlans 
des der Mongofei anwenden laſſen. 

Es iſt dies eine bobe, breite Plateauflaͤche, mit vie 
len relativ m. hr ober minder breiten wie hohen, aber fehr langen 
Bergzüten und Einfentungen, die vorberefhenb von O. 
nad W. fih ausdehnen, aber erft am Nord: wie am Suͤd⸗ 
rande zu wahren Nanbgebirgszügen von bedeutender 
Höhe auffteigen. Nach außen, gegen Süd, nah China, ſtuͤr⸗ 
gen fie Im große Ziefen durch terraffirte Stufen und Ketten ab; 
gröen Nord, nach Sibirien gu, ſenken fie ſich durch mehr breite 
Stufenlandſchaften und minder ſteile Bergzuͤge allmaͤlich hinab. 
Den Namen GSodi, bie Wuͤſte, erhält nur ber Fluß: und 
waldleere Theil innerhalb dieſer Nandgebirge, füb- 
waͤrte ber Arga und des Kherlon, und nosbwärts ber 
Thore de Sroßen Chinefiſchen Mauer, Dieſer Name 
ber Wuſte (Sobd i) bezeichnet aber keineswegs eine abfolute Wů⸗ 
Kenel, ſondern jene deſondere Art der Mongoliſchen, von der 
Sipisifihen wie Suͤd⸗Ruſſiſchen ſehr vrefchiedenen Gteppennas 
tur, deren oft noch Fehr weidereihe Landſchaften zahl⸗ 


721) Dn Halde Deser, T, IV. p. 31, 54 ic. Deguignes I. 
106. Tmkonak e cie Deguienen To a6, 
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zeichen Heerden von Zuchtthieren und Wild, wie vielen Noma- 
den · Horden hinreichenden Lebensunterhalt gewähren, Die Ranbs 
gebirge, auf weiche biefe hohe Plateauflaͤche fih im Norden 
der Urga und im Süden von Tſagan Balgaffu fügt, 
ſollen Granitgebirge ſeyn, nicht ohne edle Metalle, die aber zur 
Zeit unbearbeitet liegen. Nach innen zu find die vielfad ge: 
gliederten Züge der von D. nach W. ſtreichenden Bergketten und 
Thaͤler größtentheils mit Kiesboden und Kiefeln bebedt, bie 
Auhoͤhen mit Haufen von Felstrͤmmern. Daher bei Mangel an 
fortlaufende Gefäle, bei Quellenarmuth, bei Abwefenpeit aller 
Bildung von Bach⸗ und Fluß-Thaͤletn, auch vothetrſchende 
Duͤrre und Vegetationsarmuth. Nur ſeichte und ſatzige Seen 
und Lagunen, auch Moraͤſte find nicht ſelten durch die Einſen⸗ 
kungen dertheilt. Die groͤßte Tiefe und Breite dieſer Eins 
fentungen nimmt bie mittlere Bone ein, welde vorher 
fhend mit gelben Sandmaffen, Sandbänten, Sands 
bügeln, Sandbünen bebedt if, bie zwar nicht jenen Maſſen 
der hürsem, beweglichen, glutheißen Flugſandwellen der Sahara 
beitommen, aber doch auch Laſtthieren und belabenen Karren den 
Durchzug ungemein erſchweren. Zumal gegen W. hin finden ſich 
doch auch geoße Anhäufungen bemeglichen Sandes vor, ber, wie 
Ehinefiſche Autoren fagen, glei einem Fluß vor bem 
Binde fließt, und nicht felten pflegt er, dutch Sthrme aufges 
wirbelt 9), die Lüfte zu erfüen. Wahrſcheinlich nur durch mehr 
Feuchte und Kälte gefeflelt, mag er minder, als jener, verderblich 
aſcheinen. Defter treten auch große Thonflähen in biefem Buge 
der Sandbänte mit auf. Diefe, wenigſtens einige 20 bie 50 geog. 
Meilen (7 und 10 Zagereifen) breite, wahrſcheinlich nicht ganz 
geringe (vieleicht an 1000 und mehr Fuß tiefe) Einfentung, 
iR das fo gefuͤrchtete, eigentlihe Sanbmeer, Scha⸗mo 
der Chimefen, viele ungezählte Tagereifen lang, von D’ nad 
B. ; das unwitthbate, das in verſchiedener Breite und Verzwel- 
gung, mit feinen fogenannten böfen Aderm, aber aud mis 
einzelnen infelgleichen, zwiſchengeſtreuten, weidereihern Dafen, 
fh vom oͤſtlichen Turkeſtan und Nord» Zübet, von dem Scha⸗ 
(hin um Turfan ©) und am Lop-See, ober dem Kanzhai 
(auch Han⸗hai) um Hami (f. Afien Bd. L ©. 207, 355, 37% 





?°) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 275. 
”) Degigne L p. 86 . , 
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376 u. a.), die zum Buit-Nor und Dalals Mor, am Khlalka 
Pira und den Soyelti-Bergen, wie dis zu dem Ganbbär” 
nen⸗Lande Kortfehin im Norden des Sira-Muren verfols 
gen läßt. Doch bleiben wir hier nur bei ber öftlichen Hälfte 
dieſes Scha=mo insbeſondere ſtehen. Es iſt derjenige Lands 
ſtrich, der für einen troden gelegten Meeres boden (Dar 
tal) gehalten wird; er iſt dem armfeligften Theile dee Mongolen⸗ 
ſtaͤmme, den wefklichen und öftlihen Sunait, al6Wohns 
ort zugefallen, indeß bie Voͤlkerſtaͤnme der Khalka⸗Mong o⸗ 
lem die weidereichere noͤrdliche Steppen:Bone der Gobi, 
gegen bie Sibitiſche Seite behalten haben, bie der Tſakhar⸗ 
Mongolen, die ebenfalls weit frucdhtbarere füblihe Step» 
pen⸗Zone gegen bie Chinefifche Seite feit einigen Jahrhunder⸗ 

> sen (1644) zur Anfledfung erhielten. Die großen Naturabtheis 
Lungen treffen bier auf eine merkwuͤrdige Weife mit den großen 
Boͤlkerabtheilungen, wie dies bei Nomabenshorden wol zu 
erwarten war, gufammen, und gewiß wuͤrden fie, genauer unters 
fucht, doch immer zu mancherlei fehr verfchiedenartigen Erſcheinun⸗ 
gen führen. Bei den bisherigen flüchtigen Beobachtungen fallen 
aber bie Diffeenzen weniger auf, als bie generellen Verhättniffe 
des gefammten Platenulandes, in ihrem Gegenfage zu ben antie= 
genden Sibiriſchen und Chinefifhen Tieflaͤndern; doch HE die 
Natur der breierlei Zonen, der beiden gebtrgigen Step 
pen⸗Zonen ber God zur Seite, umd ber tiefen-Bone 
des Sapdmeres, Schasmo, in ber Mitte Tchon aus bem 
oben gegebenen Detaits erfennbar genug. Wir fügen noch elite 
ges andere Bemerkenswerthe hinzu: 

Diefe Landſchaft iſt ohne alle feſten Wohnſitze, dagegen eim 
reiches Rand der Heerden und das freieſte und größte Geblet nomas 
difirender Horden, eines ber am weiteſten derbreiteten Voͤlkerſtamme. 
Eigenthuͤmliche Zuttergräfer, Kräuter und Geſtkaͤuch (f 
oben z. B. Budurguna, Altagana, Vostrets, Derlssü,. uk ı; a.}, 
die aber noch von feinem Botaniker beffimmt "zu fen feinen, 
geben ben Wieberkäuern hinreichende Nahrung, felbft die Winter⸗ 
zeit nicht ausgenommen, In welcher, nach aufgefprochenen Erfahe 
rungen ber Reifenden, das Sutter unter dem Schnee noch 
gruͤn bleibt, und ſtarke Eiskaͤlte das Wachethum der Graſungen 
nicht hindert. Auf den Bergzuͤgen, zunaͤchſt ber noͤdtichen Step⸗ 
pensZone der Khalkas, finden fid noch fparfame Waldbaͤume: 
Fichten, Birken, Zitterpappein, feine Lärhen, 
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Weißpappeln, Ulmen, auch rothe Johanniobeeten, 
wilde Pfirſich und andere Gebuͤfſcher nach dem Imern der 
Gobi fehlen ſie, und nur hie und-da ſahe Timkomwsti einmal 
Ulmen, au Miandels ober Pferſichbaͤume; in tiefen 
Bergthätern fand er Flachs und Hanf mil. Won folden 
Stellen mit Bäumen ſprechen die Mongolen mit Entzüden, tie 
von einem Paradiefe. Wahrſcheinlich, dieſer Armuth an Wald 
im Süden zu fpotten, 'entftand, bei den Bewohnern des waldigen 
‚ Rordrandes gegen Sibirien, bei dortigen Stämmien, die Sage?%) 
von den atten Kitanın, als wenn fie ehedem auch in den oberm 
. Gegenden des Irtyſch wohnend, fih, nur aus Furcht vor ben 
angefchoffenen Waldungen, bie fle für Hörner gehalten, von da 
wegbegeben hätten in die baumleere Gobi. Korn würde, iniehkt 
Timkowski, an mandyen bewäfferten Stellen ber’ beiden Sei⸗ 
tenzonen zu bauen möglidy feyn, wie bies im Bande'der Tſa⸗ 
®har and) witklich häufig geſchieht, obwol es meiſt nur Hirfe 
¶Schara buda) iſt, was fie ausſaͤen; felten Gerſte und: Waigen. 
Doch läßt der Boden, wo er fleinig ober kieſig iſt, wie fo vor⸗ 
derrſchend in der Gobi, zumal bei der Indoleng der Mongolen, 
Feine Ageleultur zu. Ohne Anfiebelungen, ohne Anbau 
und ohne Waſſer, koͤnnte dieſe Hung erw uſt e nicht einmäl 
durchreiſet werden, wenn man nicht das Kameel hätte, und bie 
und da Heerben fände, ben Provlant nicht mitBrächte und vol 
Zeit zu Beit gegrabene Brunnen ſchon vorfände Auch Proö⸗ 
viantmagazine 5) find an gewiſſen Stationem auf- den Höhen 
angelegt,‘ und auch bei jeber größeren Erpedition durch bie Gobi 
nothwendig. Die Brunnen find-auf ben Routen in gewifſen 
Diſtanzen mit Steinen auögefegt, in welchen das Waſſer jeb 
kaum 8 bis 10 Fuß tief ſich ſammelt. Mur’ fallen fie Häufig zus 
fammen, oder haben falstges, bittres Maffer; oder find- ene- große 
"Hätfte des Jahres zu Eis gefrorei.-' &o-enähle € Lunge 9), 
1727, von der Suͤdgrenze des Sandmeeres, im Gebiet bee Sun: 
nit, am der Station Boroldji (f. Rüdreife b. Timkowski 10fen 
Zuni) 9), wie dort feine Karawane, im oͤdeſten Blachfelbe, ih‘ 
großer Erfhöpfung nad langem Marſche ihren Raſttag halten 
sanfte, um nach Waffen zu graben. Bierzig Dann arbeiteten 





vr) Gärtter Korb. Gerd. 8.30. >") & Sande d. Palins 
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vom Morgen an, um im gefeorenen Boden (6. Nov.) eine 4 Fuß 
mächtige, ſeht sähe Thontage burchzubsechen, bie nicht auders 
wie Blei zu hauen tvar., Gegen Abend kam man erſt auf dem 
darunter liegenden Sandgtund; aus dieſem quoll aun bald das 
Waffer, hervor. Die durſtige, abgemattete Pferdeheerde witterte 
dies von weitem, draͤngte ſich wie toll herzu, und nur mit Mühe 
Tonnten ſich die Brunnengräber aus dem Andrang ber Thiere 
seiten ; doch blieben in ber Nacht 23 Pferde vor Ermattung und 
Mangel todt auf dem Plage liegen. 
Rice blos Mangel an Waffer und Nahrung if bier 
‚4a fuͤrchten, auch die Kälte ift während des ganzen Jahres vor⸗ 
herrſchend und einen großen Theil beffelben wirklich empfindlich, 
zumal da alles Holz fehlt, und der trodne Viehduͤnget (Argal) 
das einzige und Immer fpärliche, obwol gute Brennmaterial iſt, 
das keinen Geruch, wenig Rauch, viel Hige giebt. Auch in der 
Reſidenz MangusKhans zu Karalorum brannten im Feuers 
beden nur Dornfträude und Argal, als die Gefandten Louis IX. 
a deren Spige Rubruquis ſtand (1253), ihre Audienz hat⸗ 
ten 'R). Die Sranzöfifgen Jeſuiten ®) konnten ſich anfänglich 
nicht genug daruͤber wundern, daß es dort auf dem Hochlande, 
gwiſchen 43 bis 45° R. Br. weit kaͤlter ſey als in Paris, das doch 
in noch höherer Breite (49°) liege; fie wollten die größere Kälte 
von dem vielen Salpeter ableiten, mit welchem bie ganze Ober 
Hädge des Bodens gefchwängert fep; doch fahen fie auch die abs 
ſolut Hohe Lage als einen Grund des rauhen Clima's an. Mit 
Dem Anfange Geptembers mußten fie, bei ihren Reifen auf 
dem Hoclande, die Pelzkleider anziehen, um fie nicht wieder abs 
Aulegen. Aus Tfhingis:Khans Feldzügen wiſfen wir, daß 
bie gute Jahreszeit ber weſtlichen Gobi erſt Ende Juni anfängt; 
bie warme Beit dauert auf den Höhen alfo etwa 2 Monate; ben 
wenn auch im Sept. die waͤrmſten Tage bei Sonnenſcheia, fo 
Rene ſich doch Nachts Eiskätte ein. Die Mongolen tragen das 
ganze Jahr hindurch Schaafpelze. Die Winterkälte mag bis 
zum furetbaren fleigen. Im Januar 1806, zur Zeit der Ruf: 
ſiſchen Embaffade unter Graf Golowkin, blieb, während ihres 
Aufenthaltes in der Urga ©), das Thermometer ſtets unter 
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— 16° bie — 30° Reaum., und zweimal gefror das Queckſilber 
Die Jurten konnte man nu duch glühende Kohlen eigen, die 
man in ber Mitte derſelben aufhäufte, wobei man aber vorne ges 
braten wurde und auf der andern Seite erfor. Tſchingis⸗ 
Kham ſcheute bie Winterfeldzuͤge ) in der Gobi denne 
nicht; er gab feinen Kriegern doppelte Schaafpelze und lieh bie 
Pferde mit Filzteppichen behängen; fo 309 er auf bie Jagd, und 

in dem Krieg (f. Aflın Wb. 1. S. 308). „Daher wurden am Ge 


Dirgerande zumellen feine Hauptſiege gegen bie bünn in Gelbe 


and in leichtere Stoffe gekleideten Tiefländer, auf Eisfeen, z. B. 
am ben Kolo Nor 2), davon getragen, ober die feindlichen Städte, 
3 B. in Tangut, gluͤcklich belagert und erobert zut Winterzeit °), 
in der bie Mongolen immer bie Herren fpjelten. Kam aber dee 
« Sommer, die warme, milbe Luft des Tieflandes: fo riſſen Gens 
den unter den Hodlähdern ein, und fie mußten zuruͤckweichen 
auf ihr Hochland, oder wurden ein Opfer ihrer fonft immer fiege_ 
zeichen Unternehmungen. So fand Tſchingis⸗Khan endlich ſelbſt 
feinen Tod am Rande zum wärmern China (Dani). . 
Darum eiten die wandernden Nomaden während ber wärme 
Ben Sommermonate mit iheen Heerden aud auf bem Hochlande 
noch in bie hoͤchſten Alpenweiden hinauf, und eben fo zogen die 
Mongolen: Heere im Winter nach dem mildern Tangut und dem 
weichen Turkeſtan, im Gonimer brachen fie gegen hen kuͤhlern 
Norden auf. 

. Aber auch mitten im Sommer tritt auf biefen Höhen ie 
weilen Winterälte ein, Froſt und feltene Schnecgeſtoͤber; einen 
großen hell des Jahres wehen ſehr durchdringend kalte Winde, 

zumal Nordwinde, welche ben Winter weit in den Sommer hin⸗ 
ein verlängern Y. Das Hochland ſcheint dabei ein Tummelplat 
gewaltiger Stürme zu ſeyn, und zumal die Gegend der Scha⸗mo 
am den Lop Nor 5), iſt deswegen herüchtigt. Da (wahrtſchein⸗ 
lich das Geiſterthal, in welchem ein Tempel ſteht, wo die Kara⸗ 
wanen nach der Landesart, opfern müffen, bamit der Wind ſich 
lege) Haufen die Geiſter dee Erde in faufenden Gthemen, die mit 
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Trommeln und Waffengeklire 'ertönen, und dem Menſchen zuru= 
fen, ihn in die Irre führen, wie Kobofde, den Karawanen bie 
Wege und Pfabe zumehen, ben Mäuberhorden die Beute und 
Schäge, die fie gefammelt haben, nehmen und begraben. Solche 
Stuͤrme entſchieden öfter in den Schlachten zwiſchen Chinefen 
und Hunnen den Sieg ©), indem fie bie Erdoberfläche dem eis 
nen Heere entgegen trieben, ober ſchon vorher wurden bie Feinde 
durch folhe Sand, Staubwolten und Etürme in die Flucht ge— 
"jagt, die fie für Anzeichen heranrückender großer Deere hielten, wie 
+ B. das Deloͤth⸗Heer des Galdan-Khan, lange vor dem Anchks 
‘ten des Chinefifchen Heeres zurüdfloh, nad; Mailla Hist. gen. de 
la Chine T. XI p. 275. Derfelde Glaube an den Schabernack 
der Berg⸗Kobolde fcheint weit auf bee Hochterraffe hin zu herr⸗ 
fen, wenigften® allgemein auch in Hohe "Eibet, am Himalaya, 
in Kaſchmir u. f. w.”) 
Das plöglie Umfegen des Wetters auf biefen Scheitelflaͤ⸗ 
en iſt daher auch wol eine Veranlaffung zur Kunft der Wet⸗ 
’ terzauberei®) bee Mongolifchen Aftrologen geworben, die nach 
den Ältern Berichten dort ſeht in Ehren geftanden hat. Ale 
Uhingis:Rpans Nachfolger Taulals Khan, am Dftrande 
gegen Chins in Kitat, über dem obern Hoang:ho ſich von feind⸗ 
Achen Heeren eingefchloffen fahe, gebot er ſeinem Zauberer „Dfada 
gu machen ,“ d. h. mitten im Sommer einen rauhen Wind: 
ſtutn perbeizuführen. Er begann feinen Hokus. Pokus, fegte ihn 
drel Tage lang fort, bis es fo Kalt warb, fo viel Schnee und Has 
"gel fiel, daß das Chinefenheer und ihre Khane von Kitai in den 
Teidenen, dünnen Kieibern Arm und Bein alcht mehr Segen 
konnten. Nun erhielt das Mongolenheer leicht den Sieg, und 
nur 5000 der Feinde zetteten ſich durch die Flucht, — Wie, ums 
gekehrt, ſolche Wetterzauberei misglädt, wenn es gilt gutes Met: 
ter zu machen, haben wir ſchon oben bei den Lamabegleitern von 
Kolfer Kangpi?s Heereszuge gefehen (f. oben S. 859). Kin: 
Towstt 10) fahe auf feiner Durchreiſe durch die Gobt in den 
Monaten Detober und November 18%0 das Thermometer bis 
10°, —15°, ja bis — 18° fallen, aber die Mongolen, fagt er, 
behaupteten, ſolche Kälte fep im diefen Monaten feiten bei ihnen; 


—N Deeniena p-166. 7) Turner Emb. p. 43, 198; Ber- 
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die Nuſſen ſelbſt wurden durch Diefe harte Mitterung ſeht angee 
giffen.. Im Suntsund Zult, auf ber Rüdkeife,.gab «8 zwar 
a beige Tage und Gewitter; aber auch kalte Naͤchte, und bei 
Norbwinden war es felbft in ber erſten Hälfte des Juli u) noch 
recht fehr empfindlich, kalt. Um die Urga find auch bie Som— 
mermorgen fehe kalt umd vol Mebelz dort iſt noch Feuchte in 
Ueberfluß. Die Wolken ſchuͤtten ſich votzugsweiſe in gewaltigen 
Regengüſſen und Schneeſchauern über die Zone der 
Randgebirge, zumal der noͤrdliche n aus, welche die Godi 
begleiten; ſehr ſelten find fie eigentlih Innerhalb der Go⸗ 
bifteppe, die mehe ad Dürze und Mangel von Regen und 
Schnee leidet, und ohne alle Fluͤſſe il. Winde und Stüͤr⸗ 
me fegen aber die Luftſchichten der Gobi beftändig In Bewegung. 
Sie hindern die Verbreitung und Vermehrung der Infecten,- 
bie in andern Gteppengegenden, vol Wald oder Feuchte, eine fo 
große Plage der Heerden und bes Wildes find. Timkomsti 
verfichest, daß «6 in ber Gobi gar feine Arten plagender Müden 
oder Brerafen und Stiegen gebe, und baß es dort auch weder. 
Schlangen noch Froͤſche geſehen. 
Aus allen biefem ergiebt fich, dee kaͤrglichen Naturgaben uns 
geachtet, das Gedeihen ber Heerden und des Wildes im Lande: 
der weiten Gobifteppen. Wenn irgend wo, fo ift hier noch bie. 
Hemath der Kameele und Pferde in ihrem wilden ober 
den Wildleben ganz nahen Zuſtande. Wow wilden Kamee⸗ 
len und wilben Pferden. ift bort mehrmals die Rede. Im: 
den Steppen um ben BogdosDola (f. Aſien Bd. I. ©. 341), 
auf Berghöhen, wo die Ghelongs Gebete verrichten, foll es auch, 
nad) dem Berichte eines Augenzeugen, eines alten erfahrnen Las, 
ma 22), noch heute wilde Kameele geben, bie von dem andern 
ſich in nichts amterfcheiben, als daß ihre beiden Buckel kaum 
ſichtbar ſeyen (ſollte man dleſe für eine bloße Verartung durch 
die Zucht halten koͤnnen ). Die welche man jung fange, ſagte 
es, zaͤhmten ſich leicht, um bie alten befümmere man ſich nicht. 
Nach dem Djihan Numa 2) giebt es in ber Scha:mo, um 
Zurfan, wilde Kameele, auf deren Jagd man ausgeht, und 
die Jefulten Patres 14) lernten dieſe wilden Kameele auch um. 


%1) Timkowski Voy. I. p. 415, 426 u, a. 3 Potocki Vor. 
—— heran a Para 2820. 7, 
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Hawi und im den weiltichen Khalkas. Laͤndern kennen, wohin fie 
fich zuweilen verlaufen. Sie ſollen ſchnell wie der Wind ſeyn, 
ſo daß die beſtberittenen Jäger fie doch nur felten mit ihren 
Pfeliſchuͤſſen erreichen können. Gewiß hat ſich bie Bahl der Ras 
meele durch den Fortſchritt dee Bucht bei den Nomabenhorben, 


die tofe In den Alteften Belten bei den Hiongnu fon vorfinden 


(f. Afien Bb. I. ©. 241), ſehr vermehrt.“ Nachrichten von dem 
Anfang und Kortfchritt ber Kameelzucht find uns jedoch unbekaunt 
geblieben. Im Jahre 714 n. Chr. Ged. der Chineſiſchen Annas 
Ien, wird von Khotan 315) an ben Chinefifhen Kalfer nebſt 
Zucht-Kameelen auh ein „Wildes Kameel, das fo 
ſchaell wie der Wind,” als Tribut zum Geſchenk gemacht. 
Bom Weften aus mag fich diefed zweibucklich e Kameel, ber 
Bactrian, wo ed zu der größten und flärkfien Vollkemmenheit 
gebeiht, gegen den Dften bin durch bie Bucht verbreitet haben; 
denn bort, im Dften, kommt es in ganz Dautien 2%), im Amurs 
ande, am Argun und am Tſchang⸗pe⸗ſchan nur fehr Hein, verkkms 
mert, ſchwach, ober, wie in einem großen Theile ber Mandſchurel, 
gar nicht vor. Nur das zweibudtihe Bactrian iſt duch 
die Gobi verbreitet, das einbuckliche, das Dromedar, gar nicht. 
Diefes legtere wird erſt im Jahre 1025 n. Chr; Geb. in den Ans 
malen von Khotan 1?), als eine Seltenheit unter den Tribus 


"ten genannt, bie im biefem Jahre nah China geſchickt wurden. 


Blelleicht das et ſte diefer Artz von einer Verbreitung und Buche 


des Dromebars durch die Gobi iſt ans nichts befannts wol aber 


iſt ſchon oben (Affen Bd. I. ©. 612) von der Einführung vieler 
Tuͤbetiſcher Bactriane zu Tſchingis⸗Khaus Beit, in 
die Onon⸗ und Kherlon⸗Steppen, als Tribut, gelegentlich Die 
Nede geivefen, woraus man etiva geneigt feyn Bönnte zu ſchlie⸗ 
Ben, daß es damals noch nicht fo häufig bei Oſt⸗ Mongolen im 
Gebrauch geivefen ſeyn möchte wie ſpaͤterhin. Gegenwärtig iſt 
die Zucht des großen, ſtatken Bactrians umter Mongolen allges 
mein, body gebeiht es bei den weſtlichen Kirghifenſtaͤmmen beſſer, 
ats bei den Öfttichen Mongolen 18); dei biefen iſt es weit Feiner, 
went auch noch ſtatk genug. Es iſt recht für das Sqhreitm durch 
— ⸗ 
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die duͤrre Kieswäfte dee Sobi gebaut; ein Srethum war 48, _ 
zu glauben, dieſes Thier liebe den Sandboden. Es durch 
wandert ihn zwar mit geringerer Beſchwerde als jedes andere 
Thier, aber in den tiefen Sand finkt es ebenfalls mit feiner Laſt 
bei jedem Schritte ein, ftöhne und erliegt oft in ber Schasmo. 
The den fleinigten Boden iſt es eben fo wenig geeignet, daher 
man ihm dann bie Fußballen in Ochfenhäute wickelt (f. Afien 
Bd. J. 6.213). Das wildeſte Kameel wird durch die Beſchtver⸗ 
den der Wuͤſte gebaͤndigt, und erliegt endlich; überal find bie 
Gerippe diefer gefallenen Lafkthiere an den Wegen zerfireut. An 
den Grenzen der Urga 19), ober Klachta's, wie Khalgan’s, 
laſſen fie ſich nur ſeht fchroer zaͤumen und bepadenz ſchon nad 
ben erfien Tagemärfchen werden fie gebuldiger, nehmen dabei eis 
am taſchen Gang anz nach anhaltenden Märfchen von 10, 12 
umd 14 Tagen ohne Waſſer, faſt ohne Butter und in Stuͤrmen, 
iR es kein Wunder, wenn fie ganz enfchöpft fi) oft auf dem 
Wege niederlegen und endlich nicht wieder aufſtehen. Die Ans 
ſchaffung, der Erfag und der Austaufch diefer Thlere iſt ein wich⸗ 
tiger Erwerbzweig dee Mongolen, Bahtreihe Herden und Gtus 
tereien machen, nebft Pferden, ben Keichihum ber Khalka aus 
ihe Abfag geht vorzhglich zu den Tſakhat und nach China, und 
Karawanen wie Kriegsheere bebürfen ihrer in Menge, da ſelbſt 
die Tatferlichen Heerden dazu nicht hinrelchen. Wis nach Ili 
und Ghobbo Hin, gehen ſtets Tauſende dieſer Zug⸗, Laſt⸗ und 
Weit: Ramerle, und große Züge derfelben haben ſtets die ſtarken 
Grenzgarnifonen von Ultaffutai und andere weſtliche Grenzlaͤnder 
mit Problant und Vorraͤthen aller Art zu verſehen. Bon ihren 
Häufigen Zügen auf der Kiachta⸗Poſt⸗ wie Commerz⸗Straße war 
Öftee die Rede. Dis Bactriam iſt allerdings auch hier das 
Schiff der Wuͤſte, wie das Dromedar in Weft-Afien und Afcika, 
aber es iſt and Hier ein Wäften- Erhalter, da fein Schritt ben 
cultivirten Boden nicht nur vermeidet, fondern weil fein Trans⸗ 
port, der die fernften Communicationen erleichtert, zugleich auch - 
eben dadurch die neue Anfledlung anf ben Zwiſchenſtationen mins 
der beduͤrftig macht und biefelbe erfchwert. 

Das Pferd ſteht dem Kameel an Nuͤtzlichkeit für bie Gobi 
zur Seite und übertrifft es noch in der Ausdauer; das Vorkom⸗ 
men der wilden Pferde (Karpani bei den Ruſſen) 2) im 


»*) Timkowki Voy.T. p.13,6. 2%) Gmb. IE p. 200. 
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dm Gobuſteppen, mehr noch in denen Oſt⸗Turkeſtans von 
ODackend, Kaſchghar (wo es Kiang oder auch Kulang heißt, 
was nicht Immer den Onqger bedeuten ſoll, bei Georgi, Moor⸗ 
eroft, Nazarow, Mir Iffet Ulluh Khan u. a. f. Pfer⸗ 
deverbreitung) 823), zeigt auch ſchon die Heimath dieſes treueſten 
Gefährten der Nomaden: durch das Hochland, In den Mous 
golen-Gefängen fpielt das Pferd eine Hauptrolle, in ben Zei⸗ 
ten vor ben Tſchingis-Khaniden, wie heute; aber eben fo 
iſt es ſchon weit früher, der ſtete Wegleiter der Hiongnu gewes 
fen, wie dee Oſt-Turkiſchen Völker (f. Aſien Bd. I. S. 241, 
246), welche ſchon im VIH. Jahrhunderte einen großen Pferdes 
maikt für Chinas Tieflaͤnder eröffneten, der auf ihre reichen 
Heerden in ber Hohen Gobi zuruͤcſchlleßen läßt. In Sfaneng 
Sfetfen Mongoliſcher Geſchichte werden die Pferde nach 
ihren Farben, Eigenfhaften, Namen, Thaten, Tugenden, glei 
hiſtoriſchen Perfonen, wie Helden, Staatsmaͤnner u. f. w. 
"zu Homers und Ritter Rolands Zeit aufgeführt 2), Tim⸗ 
Tomsti hörte oft den melancholiſchen Gefängen 2) feine 
Mongolifchen Begleiter zu: „In biefer weiten Steppe iſt mein 
Wenner, mein Zfabelt, geboren! ſchnell wie ber Pfeil, bie Bierde 
ber Heerden, ber Ruhm des ganzen Khofhun (Gemeinde Bezirk). 
Muft ihn der Bogdo zur Jagd, fo fliegt Id am zum Walde 
Khara⸗iſchin (bei Jehol), wirft die Biegen und Hirſche nieder, zere 
flampft den Eber und bie furchtbaren Panther. Alles ſtaunt bie 
Kuͤhnheit des Reiters, die Schnelle des Renners anl" — Dder 
ein anderes Mal: Der Jüngling Tſyren ift gerüfter zum Dienf 
des Khan, er. fliege zut Grenze dee Dros (Muffen), zur Wade 
Mendzin. Er betet zu feinem Burkhan, er ſcheidet von. Krater 
und Mutter, in tiefem Schmerz fattelt fein Weib ihm den Raps 
pen. Ernſt und finnend jagt er gen Nord, durch bie einfame Geb; 
der Wind der Wuͤſte erreicht kaum die Federn feiner Pfeile, fein 
elaftifcher Bogen klingt auf dem Sfolonifchen Sattel. — Oder: 
Mer reitet daher auf dem ebenen Wege am Ufer des Khara, mit 
leifer Stimme liebliche Worte fingend * Wem gehört der braune 
Renner, ber fo flüchtig? mas fucht er mit den Augen, der feöhe . 


2 ‚Geargi Mphabet Titan p. 450. Mooreraft Letter from Leh 
of the Roy. Asiat. Sot. Lond. 1824. Yol. I. P. 1. 
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Ude, tapfere Held, ber vor den weißen Jurten vorüber zieht? Sein 
Herz weiß wol, wer in den Jurten wohnt. Er wird bald nice 
mehr die Berge burchfkreifen; fein feuriges Roß wird ihm bald die 
Braut werben. Der braune Renner, gleich dem Wirbelſturm, 
iſt ſchon zum Laufe bereit; der Obo iſt voll Bufchauer! er wien 
dert, mit leichtem Hufe berührt er nur die Spitzen der Kiefell 
das Zeichen — er entfliegt zum Ziele, eine Staubwolke deet ihn, 
er erreicht es zuerſt, er iſt Sieger! u. ſ. w. 

Der Mongole 29 geht eigentlich nie, er ruht ober er rei⸗ 
setz das Umherſpatzieren würde sr für eine große Erniedti⸗ 
gung halten, unb das öftere zu Fuß gehen Einzelner der Miſſion 
ſchien ihm die größte Abfurbität der Frembtinge, zu ſeyn; er iſt 
mit feinem Pferde wie verwachſen, ein wahrer Gentaur, er vers 
laͤßt es nur im hoͤchſten Nothfall. In einer zahlrelchen Caval⸗ 
cade legt er ſeinen groͤßten Staat und Reichthum an den Tag. 
Die Zahl ihrer Pferdeheerden iſt unberechenbar. Der Kalſer im» 
yonirt ihnen fon durch die Menge feiner Pferdeheer⸗ 
den mehr als buch Scepter und Schmuck. Im Jahre 1696 
rechnete man, nach Pat. Gerbillon 2, in ber Steppe ber 
Tfakhar allein 230 Kaiferliche Stutereien, in beren jeder 
300 Stuten und Hengfte fepn follten, und 32 große Heerden 
Wallachen, alle nur 3 Jahr alt, da fie im Aten an bie Arbeit 
zum Heere oder zum-Hof kommen. Das Pferd ber Mongos 
Tem ift von Feiner ſchoͤnen Nase, auch Hein, aber flat, aus⸗ 
dauernd, ſehr fenrig; im Norden der Urga find.fie größer, in 
der Gobl aber beſſer gebaut?°), feht feurig. Nur, unter dringenden 
Umfländen naͤhtt fi) dee Mongofe von Pferdefleifcg 27); früher 
war diefe Epeife allgemeiner, durch fpätere Verbote ber Dalai⸗ 
Lamas 22) nahm biefer Gebrauch aber ab (feit 1677 n. Chr. ©.). 
Die tokbarfen Gaben ber Mongolen an Kaifer, Kutudxen. und 
Lamen find Pferde, zumal Schimmel. 

Außer diefen beiden Hauptthieren machen Sgaafhere. 
den 2) ben größten Reichthum der Mongolen in der Gobi aus, 
da fie ihnen dis allgemeinfle Nahrung und Kleidung gebens fie 
find vor gut edle die Schaafe weiß u langen, ſchwen 
— 
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gen Ohren, fie geben Milch, treffliches Fleiſch, Pelze. Rinder⸗ 
heerden find fparfamer, zumal in der Mitte der Scha⸗mo fehr 
ien fie; häufiges um die Urga ; geoße zahlreiche Heerden im Lande 

Sr athar, aber von Bleinerem Schlage, gran von Farbe, 
fehe ſtark, gut als Laſt⸗ und Zug: Xhlere. Der Hirtenhund iſt 
felten in ber Gobi, er iſt Überhaupt eine Seltenheit in Nord⸗ 
Chinas), Büffelpeerden, von Tuͤbetiſchem Schlage, ſchei⸗ 
men erft im Gebiete dee Urga (f. oben S. 215) eingeführt zu 
ſeyn, wenigſtens werben fie in bee eigentlichen Gobi nicht ges 
nannt; Efel und Manlthiere ſcheinen nur gegen bie Grenze 
von China hin In Gebrauch zu kommen. 

An Wildperr find wol Hafen am haͤufigſten, überall, 
auch Dfeten (Antelope gutturosa), Dfchiggetai?s feltenerz 
Hieſche, Bobel, Küchfe, Murmelthiere, Eihhörner, 
Bären nur hie und da in den Eeitengonen, Eber haͤufiger; 
Sumpf: und Wafferdögel in Menge auf allen Seen, Sins 
pfen, Salzlagunen, zumal wilde Enten aller Art, wide Gänfe, 
Kraniche und Schwäne; auf trocknen Steppen aber Rebs 
hühner, Hafelhühnet, Sandhühner, Wadteln, Lärs 
chen u. ſ. w. 


b6. 8. N 
Erläuterung 3. Die Mongolen, bie gegenwärtigen Bes 
wohner, bie nen gegenwärtigen Beherrſcher 
ol 


& Die Mongolen. 


Die phyoſiſche Bildung der Mongolen St) Hk oft 
genug geſchlidert, fie iſt fo ausgezeichnet von der aller andern Erd⸗ 
betsohner, daß vielleicht nur bie des Aftikaniſchen Negers am. los 
enter Cigenthümlicleit noch bie der Race der Bewohner bes 
Hohen Miertern Afiens Abertrifft. Veſonders merkwürdig iſt bie 
Selbſtſtaͤndigkeit, welche dieſer Menſchenſchlag, feiner Gonftitutiom 
und Phyſtognomie nach, auch bei Vermiſchung, mit allen frems 
den behauptet; fo in Daurien 2) wie Im Paropamifus, in 
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Indien, Butan, China, Bactrien und Perfien, bis 
zur Wolga. Schon Chardin behauptete, die Bildung der 
‚ Mongolen ſey die Characteriftifhe von ganz Oſt-Aſien; fie find 
ein unverwuͤſtliches Geſchlecht. Die heutigen Mongolen no» 
madiſiren, nad fo vielen erlebten Wechſeln und Abenteuern, 
noch eben fo mie ihre Vorfahren (f. Aflen Bd. I. ©. 274 x. 
Anm. 1.) am Nord: und Suͤdrande der Gobi. Diefe letz⸗ 
teen haben ſich aber von jeher gegen die Herrſcher unterthänis 
ger beiolefen; jene am Nordrande waren bis vor anderthalb Fahre 
Hunderten noch ein freies, koͤnlgliches Wort, das eben ſo wenig, 
wie der Araber, duch bie glänzende Zeit des Kalifatas, auch 
nicht durch bie ruhmvolle Herrſchaft ber Yuans Dpnaftie über. _ 
das Chinefifce Reich, felt der Werjagung aus bemfelden, von , 
der alten Nomabenfitte feiner Worväter gewihen war. Kraͤu⸗ 
ter, war ihe Speichtwort, wachſen für bie Thiere, und bie Thiere 
für den Menſchen, darum trieben fie keinen Aderbau, darum 
blieben fie ein ſtationaites Volk ber Exde. 

Von ihrem früheften Zuſtande und ihrer Heimath (f 
Aſien Bd. 1. &.274— 289), ihren Dynaftien und Refiden- 
sen am Kherton (ebend, S. 532), wie in Karakorum (©, 
656 — 563), von ihren Berzweigungen überhaupt wie von ber 
Geſchichte ihr gefonderten Zwelge, den Deldth, Dfungar, 
ZurguteDelöth (8.443472) und den Altyn⸗Khanen 
am Upfa (&. 1064—1075), von ihren Kutudten und Las 
men (S. 37 — 274), ift im erften Bande Afiene umſtaͤndlich 
Die Rebe getvefen, in dieſem zweiten aber von ihren Tempeln 
«oben ©. 156—159), und ihren großen Zweigen ben Bergs 
Kalmüden im Altai (1. S. 960977), wie von den Burd: 
sen ami Baikal (S. 115—128), auch gelegentlich von vielen fü fie , 
ſonſt nod) betreffenden Verhättniffen, daher hier nur noch wenige 
Bufägd und Nachträge über bie Khalkas, Zfakhar, Sun. 
niten ber Gobi, und über bie Mongolen im Allge⸗ 
meinen. . 

Dee’ alte Uefig der Mongolen im Vs Jahrhundert, im 
S. O. des Baikal (f. Aſien Bd. I. S. 253) iſt dis heute ihre 
Hrimaih geblieben, von der fie ſich zu verſchiebenen Zeiten naͤch“ 
allen Weltgegenden hin ausgebreltet haben. Ihte einzigen Haus. 
thiere ſcheinen, wie Klaproth bemerkt, nach ihrer Sprache zu 
urtheilen, urſpruͤnglich nur das Pferd (Mori, Morin unſer Maͤr, 
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Märe) und der Ochs (Schar) sꝛu) geweſen zu ſeyn; denn nur 
diefe haben einheimifhe Namen. Das Schaaf (Chonim, 
goni, gel) erhielten fie buch Türken, weil fie es mit Tuͤrkiſchem 
Namen benennen. Bon Metallen kannten fie nur das Aus 
pfer (Dfeb)s denn aus dem bei ihnen fremden Wörtern für 
Eifen (Kümdr), Btei (Chorgolifi), Silber (Möngan), Gold 
Altan) darf man wol fließen, daß fie biefe Dinge erft durch 

Tuͤtkiſche und Tunguſiſche Stämme kennen gelernt haben. Wie 
aus biefee Sprache ber aͤlteſte Zuftand ihrer Cultur und Verzwei⸗ 
gung, fo geht auch ber fpätere Zuſt an d berfelben, aus ihrer 
Schrift und Literatur hervor. Ihre Schrift?*) wurde aus 
dem Turk⸗Uiguriſchen geformt, und nach dem Vorbild ber 
früher in Mittel: Afien gebraͤuchlichen Kerbholzſchrift (ſ. Aſien Bd. J. 
S. 1131) auf Staͤbe nicht neben ſondern unter einauder 
geſetzt; aus ihr wurde ſpaͤter die Mandſchu-Schrift gebildet. 
Dieſe Mongoliſche Schrift, deren Erfinder oder Verfertiger 
bekannt find (f. Afien Bd. I. S. 361), wurde gegen Ende bes 
XII. Jahrhunderts yon ben Mongolen-Kaiſern in China ſtaats⸗ 
mäßig fanctioniet, und feitdem fing die Mongoliſche Literas 
tur an aufzubfühen, und fi ungemein durch bie Pflege der 
YuansDynaftie in China zu bereichern; mit ihr fand bie 
neue Buddhiſtiſche Religonslehre bei ihnen Eingang. Hies 
mit beginnt die große Umwandlung der toben, gottlofen, bar⸗ 
bariſchen Mongolen in ein milberes, veligtöfes, fanfteres Hirten⸗ 
volk, das dem Blutdurſt entfage hat, deffen Häuptlinge die Lites 
ratur und die Studien in Ehren halten, das bei eigener Bewah⸗ 
zung bes Nationalgefühls und des Gtolzes fih in die Vaſallen⸗ 
ſchaft begab. 

Die Mongolifhe Schrift >s) iſt eine Sylbenſchrift 
von etwa 100 Spibenzeidhen, denen fpäter noch 25 zugefügt twurben, 
und zu biefen 62 verſchiedene Eubſplbenzeichen; fo dag mit 
diefen und den 125 Mittelgeichen ein Syllabarium vom 
187 Schriftzeihen das Schreibfoftem diefer Sprache bildet. 
Die Anwendung dieſes Splabariums gab wieder Veranlaſſung 
zu mancherlei Verſchiedenheiten. Die Schrift be Mand ſchu 
wurde‘ fpäter nach dieſer gebilbet, aber weit zufammengefegter. 





.s) Hein Polyglott. Paris V « 27. 20) Ab. Remusat 
Recherch, sur les Langues —e— 120. 2 a. 
®*) ‚Ab, Remusat De p- 157, 164. 
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Die neuen Mongolen haben ihre Drudfchrift noch regelmäs 
Figer gebitdet und der Mandſchuſchrift angenähert, Die weſtll⸗ 
hen Detöth erhlelten durch ihre Lam a's etwas von biefen oͤſt⸗ 
lichen, abweichende Schriftzeichen und Gchreibarten. Sie, die 
vweftlihen Mongolen (Delöth, Kalmücken), freien 
wie fie ſprechen; die öftlihen Mongoten aber haben Abs 
weihungen zwifden bem-Gchreiben und Sprechen ange: 
nommen. Sie ſchreiben hiernac daſſelbe Wort oft ſehr verſchie⸗ 
ben, z. B. für See ſchreiben fie Nagur, Naour, Moor, wie in 
Koko-Noor u. a.; daher fo verfhiedene Schreibarten geogras 
phiſcher Namen bei Einheimifchen wie bei Fremden, weil fie in 
Ihrer Schrift ſtatt findet, z. B. der Fluüß: Tugula, Tocula, Toula, 
der Berg: Ekoulan, Oula und Dola, oder das ou in i verwan⸗ 
delt, wie bei Tamour in Temir; m im b; oder ich in ts ober 6 
u. ſ. w. Solche Anomalien ber Ausſprache finden auch bei den 
Noͤrdlichen, ober den Ruſſiſchen Grenz: Mongoten ſtatt, und 
bH einigen Khalkas im Süden des Baikal um die Quellen des 
Dnen und Keroulen fober Kerlon). Die Sprache ber fühlis 
hen Mongolev, zu denen die berühmten Stämme ber Rais 
man, Zumet, Durbet, Ouirat gehören, fo wie bie bee 
Ordos, Kourgut, Khoſchot, fagt Ab. Remufat, if bie 
jegt (1820) noch völlig unbekannt, obwol ſich eben bei biefen, 
wegen ihrer nähern Verbindung mit Chinefen, ſtets ein gewiſſes 
Intereſſe für Literatur erhalten hat, die aud) von ihnen cultioire 
wird, Bei ihnen vermuthet man weniger Differenz zwiſchen 
Schtelben und Sprechen, und bie am meiften antike Form 
der Mongoliſchen Sprade im Gebrauch, indeß viele verändert, 
verweichlichte Dialecte derfelben, als feeundatre, von jener 
primitinen anzufehen find, und ſchon für eine folhe ſchon ver 
änderte, fecundaire, zu Khubitai-Khans Zeiten, meint 
dee obengenannte Sprachforfcher, fey gleich anfänglich die Syt⸗ 
benſchrift erfunden worden. Die abweichende, weichliche Sprech⸗ 
art der Weft: Mongolen (Mongols occidentaux) wie ber De» 
leth oder Katmäden, von ber der eigentlichen oder Oſt⸗ 
Mongolen (Mongols orientaux), bie rauher iſt und 4. Mu 
alle Vokaluͤbergaͤnge meidet, ſcheint älter zu feyn und tiefer zu 
wurtzeln. Nah Tſchingis⸗Khans Zeit nimmt bie Abweichung 
der Veränderung Mongolifher Namen, durch das Mebium ber 
Weſtooͤlker, noch zu, feit der fo vielfältigen Beruͤhrung mit 
Perſern und Arabernz Khulakhu ber Tſchingis⸗Khanide 


zer 
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auf dem Perſerthton wird Hulagu, Tfhinggis Khakan 
zum Gengistan, die Tſchonkat werden Songar genannt 
u. ſ. w. Auch daher fo viele Wechſel der Schreibart geographis 
fer Namen, wozu noch grammatiſche Verſchiedenheiten in den 
Gompofitis fommen,- da bie Mongolifhe Grammatik ebenfalls 
ſich ändert, und zwar vereinfacht, fo wie fie fih vom Sig ihres 
Urfprungs entfernt. Die seien Beäke find daher in allen 
Venennungen im Gebiete der breitung Mongoliſcher Wölker 
vor fi gegangen, von dem Amur bis zur Wolga und bis 
‚sum Indus; denn felt Tſchingis-Khans erſten Eroberuns 
gen find unzäplige Emigrationen der Mongolen nad dies 
fen dreierlet Richtungen durch ganz Aflen, zumal gegen das 
Abendland, ausgezogen. Die abweichenden, verweichten Sprachen 
und Diatecte biefer bis nach Aſtrakhan und Saratov an 
der Wolga vorgedrungenen Senblinge, zumal bas Kalmuki- 
ſche, hat man aber früher und faſt allein gekannt, che man das 
eigentliche Mongolifche der Oſt-Mongolen kennen lernte, und vies 
les ward früherhin Mongoliſch genannt, was Oft: Türkiih war 
4f. Afien Bd. 1. &. 283). Um das neuerwedte Studium der 
Sprache der Ofis Mongolen hat fih J. J. Schmidt buch 
bie Herausgabe und Ueberfegung der Mongolifhen Ges 
ſchichte Sfanang Sfetfens, die wir von allen ihren geos 
sraphifchen Seiten gewiſſenhaft benugt zu haben glauben, das 
größte Verdienft ertworben, und über Of: Mongolifhe Ethno⸗ 
graphle, Literatur und Cultut, haben wir duch had Mes 
dium ber Chinefifhen Sprache und Literatur in les 
ten Zeiten bie wichtigften Aufklaͤtungen buch Ab. Remufat, 
3. Klaproth m. A. in vielen ihrer Iehrreichen Schriften er⸗ 
halten. . 

Die Mongolen Kaifer übersrugen die fo fehe ausges 
bildete Chinefifche Literatur auf das noch cohe Gebiet der 
Mongoten, und fo konnte dieſes vorzüglich exft duch das Stus 
bium ber Chineſiſchen Literatur aufgeklärt werden, da auch bie 
Jüngere Mandfhu-Dynaftie, bie noch heute in China herr⸗ 
fehende, dem Spfteme ihrer Mongolifchen Vorfahren treu blieb, 
und diefe fortgefegte Uebertragung Chineſiſcher Literas 
tur (mozu auch die TuͤbetiſchBuddhiſtiſche gerechnet werden kann) 
in das Mongoliſche, keineswegs der gleichzeitig ins Werk ges 
ſtellten Uebertragung eben beifefben in das Mandfhurifche 
nnthfiehte. Hierdurch wurde ein gemeinfamed Band dieſer drei 
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Kiteraturen gefunden, das nicht ohne einigen Einfluß anf Affimis 
Lotion der Ideen und Culturen biefer drei fo wefentlich verſchie⸗ 
denen Voͤlker, zumal in den Gulminationspuncten, ober ben bie g 
bern Ständen bleiben konnte, und wenn auch nicht eine Wers - 
ſchmelzung biefer Völker ihrer Berfaffungen , Sitten, Gebräude 
herbeiführte, dody eine Annäherung und wenigftens ein gegemfeis 
Biges Verſtaͤndniß fo großer Differenzen anbahnte, wie ſich die im 
dem Religlonscultus, in dem Milltairweſen, in ber Beamtenwelt, 
in. dem Hofcerimoniel u. f. w. uͤberall feit der Mandſchuherr⸗ 
ſchaft gezeigt Hat. Es hat hierdurch ein merkwuͤrdiger gegenfeitis 
ger Austauſch koͤrperlicher und geiftiger Kräfte biefer Nationen 
DR:Afiens ſtatt finden koͤnnen, dem das coloffale Herefcherreich, 
bei fo verſchiedenen Elementen, offenbar einen Theil feiner Dauer 
in der gegenwärtigen Geſtalt zu verdanken hat. Bei geringer 
nationalseinheimifcher, literatiſcher Entwicklung iſt bierdur doch 
dem Mongolenſtamme eine Maſſe von außen her ein⸗ 
geimpfter Wiſfenſchaften, durch bie Ueberfegungslis 
teratur zu Theil geworden, bie ſich, gleich einer Tradition, mit 
feinem einheimifhen Wiffen, nad und nad amalgamicen 
mußten, wovon auch bie Mongolifchen Annalen nicht unwichtige 
Belege geben. Es ift dies der Sieg jeber geifligen, entwickeltern 
Nation, daß ihre Literatur von ihrer gewonnenen Höhe hinabslei⸗ 
tet zu dem tiefen Niveau der rohern Nachbarn, gleich quellenden 
Gewaͤſſern in unzäpligen Biden und Strömen nach allen Rich⸗ 
tangen hin. 

Dee Sternhimmel der Mongoten®s) bat feine Sterns 
bilder und Eintheilungen; aber biefe Gonftellationen 
find aus der Chineſiſchen Uranographis, bie Elutheilun⸗ 
gen ber Mondsiäufe aus der Indifhen zu ihnen gekom⸗ 
men, und ben 12jährigen Thierchelus ihrer Jahres 
rechnungen (f. Aſien Bd. I. ©. 1124) haben fie von ihren: 
nordweſtlichen Nachbarn, den alten Kirghifen, angenommen. 
Das Religionsfptem und bie Einrichtungen ihrer Hierars 
die, nebft den heiligen Büchern, kam ihnen aus Tübet 
zu, daher auch die Mongolifche Urgefchichte von ihren 
Eproniften 37), mit der Geſchichte Tübers, und durch biefe 


*ı*) Ab, Remusat Rech. sur las Lang, 
—— er Tonget, Befhihte, 1Pez Du zer Abſche 
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mie bee Indiſchen beginnt. Die Literatue Hinboftans und 
Tuͤbets iſt Hierdurch in die Mitte der Mongoliſchen Wuͤſten 
verpflanzt, da ber angeſtrengteſte Fleiß und Ausdauer ber Mons 
goien die Werke von jenen in ihre Sprache in Menge uͤbertrug. 
Ihre Prinzen, Großen, Prieſter nahmen Indiſche und Tüs 
betifhe Namen an, und die Mongoliſchen Fuͤrſtenge⸗ 
fchlechter haben ihre Genealogien, wie die Römer die ihri⸗ 
gen auf bie Trojaniſchen Helden, die Griechen auf die Halbgoͤt⸗ 
ter, die ber deutſchen Chroniſten auf bie Famillen der Erzvaͤter, 
fo die Mongoliſchen auf die alten, frommen Könige 
Tuübets und Indiens zurückgefuͤhrt 8), Daher beftcht Ihre 


Hiſtorie vor der Tſchingiskhaniden-Zeit, aus einer Reihe 


Buddhiſtiſch-in diſcher Legenden und Mythen, bie der 
ganzen folgenden Darftelung ihrer Begebenheiten Farbe und Ton 
geben; denn überall finden fih Buddhiſtiſche “Interpolationen 
durch ben Hergang ihrer eignen Hiſtorien verwebt. Nicht blos 
das Dogma, die Hierarchie, die Doctrin, auch fo viele 
Elnrichtungen und Gebräuche, z. B. der ganze Todten⸗ 
eultus, bie Beftimmung eines Sohnes aus jeder Famille 
sum Lamaftande, der Refpect vor ber Literatur u. v. a., gingen 
von daher aus. Die früheften Hiftorifchen Scheiften der Mons 
golen find Ueberfegungen aus dem Chinefifhen, wie z. 


B. bie des Chinefifchen Coder der Dynaſtie der’ Thang in bie 


Mongolifche Sprache, durch den unter Khubilat:Khan berühmten 


Mongoliſchen Weifen, Tſhagan, der wegen feines Scharffinne 


den: Chinefiihen Namen Pesyun (d. h. Weiße Worte) erhielt. 
Sein Mongolifches Wert ward dem Kaifer (Iinstfung) übers 
zeicht, und von tiefem. zum Druck befördert, dem Ueberfeger aber 
der Auftrag, bie Gefchichte der ſchoͤnen Handlungen aller 
Kaifee von ber Deffnung des Himmels (d. b. ber 


Echoͤpfung) =) an, bis auf bie Unterwerfung ber Dynaſtie Kin 


zu ſchrelben. © entftand (um d. J. 1320) ein Mongofifcher 
Abrip der Weltgeſchichte, der, wie am Mongoliſch⸗ 
Ehinefifhen, fo auch am damals Mongolifh:Perfifgen 
Hofe flubire ward, und jüngern Perſifchen wie Mongoliſchen Ans 
nalen zum Berbitd wurde, in Ehinefifcher Autgebe aber / den V⸗ 


®»») Ab. Remusat Obserrauons sur Thilatoire des Mongals cn orlentaux 
Paris 1832. 8. p. 15, 64, 79 u: 0 '  *®) Ab, Remusaf Rech, 
aur les Lang. art, P 302 eto. 
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tel Viwang ki niou führt. Nun erſchien eine ganze Reihe Mons 
golifcher Schriften @), bie meiftentheil® unter bem befonderm 
Schutz der Mongolen Kaifee auf bem Throne in Peling, oder 
von den dortigen gelehrten Acabemien ausging, fo im Jahre 1322 
die Infkitutionen ber Tſchingiskhaniden, oder der Dy⸗ 
naftie der Yuanz eben fo ihr Geremontal:Coderz bei 
der Thronbeſteigung Kaiſer Yeſun⸗Temur im I. 1324 gingen 
Mongolifche Manifefte aus dur das Reich; dann murs 
den große Werke Uber das Mongolen⸗-Volk edirt, in benen " 
aud bie ganze Mongolifhe Gefhichte mit aufgenommen 
wurde; es führte den Titel Ring fchitaitian und ward In das 
-Chinefifche überfegt. Eben fo wurden die Annalen der ein» 
zelnen Mongolen KRaifer, 5. B. von Khubilai:Khanz 
von Jinstfung (biefe beendigt im I. 1331) und viele andere 
Werke, eine Suriftifche Encyclopaͤdie, auch geograpbifce 
Aber fremde Völker, ein J⸗thung⸗ ſchi #2), d. L ein oder ber 
Geographie, Mongoliſch-Chineſiſche Wörterbücher u. dgl. m. 
im Mongoliſchen bearbeitet, wodurch eine mannichfaltige Mon⸗ 
goliſche Literatur erzeugt warb, Fo, daß man biefe® Volk kei⸗ 
neswegs zu ben ganz unliteraten mehr zählen darf. Allerdings - 
Hatte biefer ſchnelle Aufſchwung der Nation einen eben fo fehnels 
ten Sturz mit der Revolution in Peking, durch welche bie 
einheimifche Dynaſtie ber Ming, nad ber Mitte des XIV. 
Sahrhunderts auf ben Thron kam. Die Tſchingis⸗Khani—⸗ 
Den wurden verjagt, ihre Buͤcher mit ihnen zerftört, fo daß meiſt 
nur diejenigen übrig blieben, bie fie vorher feibft in ihre Wuͤſte⸗ 
neien geſchickt hatten, im bie fie nun fliehen mußten. Aber bie 
. nachfolgenden Kaifer China's konnten bie Mongolifhe Sprache 
und Literatue nicht mehe fo ganz entbehrenz das Volk, obwol 
man bie Ufurpatören verjagt hatte, war in zu engem Verkehr mit 
ihnen getzeten; feit 1407 flanden felbft unter den fle ſtets vevs 
folgenden Ming, an der Spige ihres Hofes der Fremben, 
die 8 Dolmetſcher für die Mongolen (Tha⸗tſche), und unter 
den MandfhusRaifern, bie ale fAdlihen Mongotens 
steige in ihr Intereffe zu ziehen gewußt hatten, ward ber Les 
berfegungshof (Sſe ikouan), feit dem I. 1644 errichtet, des 
ven erſt e Abtheilung flets die Mongolen inne hatten, Gin 
Yan-tin war Präfident, 56 Mandarinen als Profefforen anges- 


+0) Ab. Reınnsat Rech. 1. 0. p. 210. *') Ebend. p. 214 
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ſtellt, denen 30 Dolmetſcher für die Sprachen der tributairen 
Boͤlter beigegeben waren. So konnte die Mongoliſche Li⸗ 
teratur auch unter den Mandſchu der heutigen Dynaſtie ſich 
wieder heben; fie war Beblufniß für die Auſiedlungen aller ſuͤd⸗ 
ichen Mongolen längs der Großen Mauer, und am Hoang-ho 
unb Koko Nor geblieben, fie gewann ein neues, weiteß Geld, 
als aud bie nördlichen und weitlihen Mongolen, die 
Khalkas, die Deloͤth, die Dfungar und Turgut⸗Oe⸗ 
loͤth ſich als Vaſallen dem Scepter des himmliſchen Reihe (ſ 
Aſien Bb. J. S. 466) unterworfen. Auch bei dieſen war mit ber 
Zuruckdraͤngung der YuansDynaftie in ihre Wuͤſtenelen das Ins 
tereſſe am einheimifcher Literatur keineswegs untergegangen; fie 
waren nicht ganz in Barbarei zurüdgefunten; bei ihnen hatten 
fih.Porfien, Romane, viele hiſtoriſche Schriften, Genealogien u. 
f. w. ausgebildet, deren zerfireuten Inhalt ſchon Pallas und 
Bergman in ihren Sammlungen 32) zur Geſchichte Mongos 
Ufcher Völker fragmentariſch mitzutheilen verſuchten. Unter dem 
Vorfige des Galdan: Khan der Deloͤth, war ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Geſetzcoder von 26 Mongoliſchen Khanen, Taidſchis und No⸗ 
jonen, ober Prinzen der 44 Mongolifhen und Uirat : Stämme, 
in Gegenwart ihrer. Kutuchten oder Groß⸗Lamen ausgearbeitet, 
derſelbe, der noch dis in die Gegenwart bei ihnen gültig if, und 
den Pallas im einer Ueberfegung aus dem Deiginal *) mitges 
theilt hat, Bis im bie neueſie Zeit pflanzte ſich ſelbſt bei dem 
wehlihften Mongolen Zweigen, das Interefie an ihrer 
. einheimifchen Literatur und Gefchichte wenigftens unter ihren bös 
ben Ständen fort. Als ber Graf 3, Potodi) zu Ende des 
XVUL. Jahrhunderts, auf feinen Kaukaſiſchen Wanderungen, im 
der Nähe der unterm Wolga bei Aſtrakhan im Kalmüdenlager bes 
Türken Tumen, beffen Gemahlin, ber ſchoͤnen Nucbjan, eis 
nen Morgenbefuch machte, fand er die Prinzeffin mit der Vor—⸗ 
geſchichte ihrer Väter beſchaͤftigt und damit vertraut, fie las in eis 
ner Handſchrift die Thaten ihres Urs Ahnen, des Tſchingls— 
Khan, Die Männer iprer Horde konnten alle leſen und ſchrei⸗ 
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‚ben, fle copiete ſich ſelbſt die Manuferipte zur Vermehrung der , 
wit ilnen wandernden Bibliotheken. Wahrſcheinlich werden noch 
manche lehtreiche ung bieher unbekannte Werke, wie Sfanang 
Sferfens Mongolifhe Annalen, in den Privats Bibliochelen 
Mongoliſcher Fuͤrſtengeſchlechter, oder auch in ihren Tempel⸗Bib⸗ 
liotheken aufzufinden ſeyn (ſ. oben bei Buräten ©. 115). b 

‚So viel nur im allgemeinen zur Begegnung gewöhnlicher 
Vorurtpeile der Europäifhen Ethno⸗ und Geographen gegen Mon: 
golen⸗Voͤlker und ihre Gultur, die fehr leicht der völligen Unkennt⸗ 
niß der Sprache ber Mongolen ſich anſchließen konnten, 

Außer den ſchon früher befchriebenen Mongolifchen Voͤlkerzwel⸗ 
gen haben wir von den Khalka (oder Kalkas⸗Mongol, beide 
Schteibarten führt Ab. Remufat auf) und den Tſakhar einige 
genauere Angaben, ober von Haupttheilen ber eigentiis 
hen Mongolen; von den ſchon genannten Suͤdlichen 
Mongolenzweigen, am Hoang-ho, um ben Koko⸗Not, 
in Züber (mo fie Sof oder Sok:bo heißen) wiſſen tie wenig, 
Bon biefen letztern und ben weſtlichſten bis zur Wolga ausges 
wanderten Tribus abgefehen, kann man mist Ab. Remufat %) 
alle Völker Mongoliſchen Stammes in eine gemeinfame 
Begrenzungslinte einfließen. Diefe reiht vom, Norbende 
des Baikal zum Norden des Balkhaſch-Sees vorüber, dann ges 
gen den Hoang-ho zurüd, am Gebirge Ala⸗ſchan, denſelben durch⸗ 
fegend, entlang die Große Chineſiſche Mauer, faſt in ihrer ganzen 
Länge, von wo fie fi} gegen ben Norden wendet zum Non 
(Ronni Ula) an feinem Einfluß zum Sungari, um von da die 
wert zum Norbende des Baikal zuruͤckzukehren. In diefen Kreis, 
den man noch genaues auf ber Sprachkarte der. Aſiatiſchen Voͤl⸗ 
ker, in Rlaptoth’6 Asia Polyglotta Tabul. 1823 verzeichnet findet, 
iſt der große Raum der Gobi eingefchloffen, umgeben nach allen 
Nichtungen von Aimaks und Uluß der Mongolen. Die 
Glleder derfelben fprechen diefelbe Sprache, erkennen fi alle 
als aus Einem Stamme entfpeoffen an, und beweifen ihre 
Bruͤderſchaft durch genaue Genealogien, die bis zu den Zeiten 
Tſchingiskhans hinaufteichen. 

Die Mongolen Im Süden der Gobi gegen Norboft bis 
zu den Manhſchu werden unter dem Verein ber 49 Fahnen 


ey Ab. Remusat Recherches sur les Lang, Tartares p- 236, 
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"oder Banner (Dötſin-yiſun-djaſakh im Mongoliſchen) 96) bes 
geiffen, die bei den Ghinefen als die Mongolen Nation im 
eigentlihen Sinne gelten; und zu biefen kommen noch 2 
Fahnen ber Tuͤmed von Khu-khu-Khotun, und die 8 Fah⸗ 
nen, melde insbeſondere den Namen Tſakhar führen. Dieſe 
letzteren hatten 47) ſich ſchon frühzeitig unter Kaiſer Talstfung 
den Mandſchu unterworfen (f. Afien Bd. 1. S. 266); im Jahre 
1636 wurden fie in Fahnen und Compagnien getheilt, und 
mit den 8 Fahnen ober Abtheilungen der Mandſchu vereinigt. 
ie dienten zur Bewachung ber Mandſchu-Reſidenz Mukden 
¶ Aſien Bd. 1. S. 95); als ‘aber diefe nach Peking verlegt ward, . 
wurden bie Tſak har außerhalb der Grenzmaner auf und an 
den Vergehen um die Mauerthore' von Tfhang: Kia und 
Tuſchi (f Aften Bb. J. &.100) angefiebelt, erhielten eine eigne 
Sahnenabtheitung, und wurden durch dieſe Stellung an dem 
Eingange aller Karawanen Routen nad Peking ben Europäern 
am befannteften. Die Vertheitung aller diefer Fahnen nach ih⸗ 
zen Weideplägen ift auf der oben erwähnten Chineſiſchen Welt- 
Torte King pan thian ti ziuan thu (b. i. Tabula universae terra 
welique forma maxima) eingetragen. 

Nördlich der Schamo wohnen die Khalka (oder Khals 
kas Mongol) von ben Gebirgen Tangnu und Altai ofls 
wärts bis zum Amurs$luffe, in 86 Fahnen vertheiltz ges 
gen Süd werden fie von den Sunnit begrenzt. Von ihnen gibt 
die Chinefifhe Reihsgeographie *) die umſtaͤndlichſte 
Nachricht, und verfihert Uber alles was fie beicifft genau unters 
richtet zu ſeyn. Ihe Land, das fie Bewohnen, von O. nach W. 
875 geogr. M. (6000 £i) lang, und von ©. nad) N. 225 geogr. 
M. (8000 Li) breit, fei in 4 Lu (d. i. Wege oder Provins 
gen) eingetheilt, deren jeber ein Khan vorfteht, die noch ihre Nas 
men aus ben Zeiten ihrer Unabhängigkeit, wo fie ihnen vom Das 
lai⸗Lama als Titulaturen gegeben waren, beibehielten (Afien Bd. J. 
S. 267). Provinz I der Mitte, hat 20 Fahnen, biefe neh» 
men bie Gegenden um beide Ufer der Tula ein, unter dem Tu⸗ 
ſhetu⸗Khan, der auf den Höhen ber obern Selenga benadhs 
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bart fein Standlager hat, unter dem ein fing» Bang, 3 Kiun⸗ 
Bang, 2 Beiffe, 6 Kung und 8 Diaſſak ſtehen. Die Pros 
vinz II. des Dftens hat 21 (oder 33) Fahnen, unter Sfets 
fen Khan, der am Fuß des Unbür daba am Kherlom oͤſtlich 
von Kiachta fein Lager hält; als diefer Khan fi 1688 an China 
unterwwarf, hatte er 100,000 Unterthanen u, ſ. w. Provinz 
bes Weftens Hat 19 Fahnen unter Tſchaſfaktu-Khan, 
bewohnt den Sübabhang bes Khangai, oder am Djabgan u. ſ. w. 

. Provinz IV. des Sain:Moin mit 24 Fahnen, der im Suͤ⸗ 
den der Urga in der Gobifteppe reſidirt; biefe Provinz bildet eie 

nen wefllihen Theil des Landes der Khalka, nahet fich den Hbs 
hen der Selenga, und zieht ſich gegen Iti, und auch bier find 
wie in jeder der andern eine Anzahl von Häuptlingen ald Unters 
befehlshaber beftimmt, wie 2 Tſin⸗Vang, 2-Kiun-Bang, 2 Veit, 
2 Kung und 10 Dchaſſak Taidſchi ꝛc. Jedem dieſer Taidfht 
aus fürftihen Geſchiechte iſt Fein Weide: und Jagb:Xerritoriumg 
baftimmt; von den Bannern erhält jeder Taid ſchi erfler Klaſſe 
feine 18 Diener zugemwiefen, jeder der zweiten Klaſſe 12, ber Iten 
8, der Aten 45 die Taidſchi ber bten Klaſſe gehören zum nieberm! 
Adel und ſtehen dem gemeinen Möngolen gleich; nur bei ihrem. 
Erſcheinen bei Hofe haben fie ihre Rechte um Gaben zu bringen“ 
und andere dafuͤr zu empfangen. 

Tür das ganze Grenzgouvernement ©). der Khalka 
gegen Sibirien ernennt ber Pelinger Hof einen Bang (f. oben 
&.226) und einen Amban, welhe die Civilverwaltung zw 
leiten, die Grenzgeſchaͤfte zu beforgen haben und mit der Diplomas 

» tie fir das Ausland beauftragt find. Ihre Reſidenz if in der 
Urga, wo ein Yamun (d. i. Tribunal) unter ihrem Befehl ſteht. 
Drei Boſchko (Geheimeräthe oder Sergeantmajor) müffen dem 
Bang zur Seite fichen, fo wie ein VBofchto dem Sargutſchei 

der Urga, und eben fo einer dem Sargutſchei zu Kiacht a“ 
(f. oben S. 202). Diefe werden alle 3 Jahre vom Tribunal der 
auswärtigen Angelegenheiten in Peking ernannt und getbechfelt. 
Die Bureaur ber Dfianggpiur (f. Aflen Bd. I. ©. 412), 
bie den Tuſchetu⸗ und Sfetfen «RKhanen ber Mongolen zur Seite 
ſtehen, liefern die Schreiber zum Yamun (Tribunal) de Bang 
ber Urga; durch Auszeihnung werden fie zu DOfficieren von bee 


Bten bis Een Klafſe erhoben; aber der Wang kann ihnen diefen - . 
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wieber nehmen. Zum Yamun gehören 1 Sargutſchi, 2 
chi, die das Kaiferlihe Siegel haben, und nur Man dſchu 
Rongolen ſeyn koͤnnen. Diefe 3 Ober-Dfficiere, fo wie bie 
fhel’6 der Maimatſchin's der Urga wie Kiachta’s, erhalten 
hineſiſchen Gouvernement Tafelgelder (1 Liang = 8 Franc 
. Die oberfte Adminiſtatlon der Mongolei ſteht un⸗ 
+ Tribunal der Auswärtigen Angelegenheiten. 
Ting (Dfurgan der Mongolen, Lifan yuen der Chine= 
in Bd. J. ©. 1045). Die Prinzenwuͤrde der Mon» 
ſt erblich, die untern Beamten werden nad ihrer Taug⸗ 
von den Chefs .und obern Beamten gewählt. Der Haß 
ongolen gegen bie Chinefen iſt noch nicht erfofchen, 
andſchu find bie Vermittler zwiſchen beiden, aber als 
aesbruͤder des Kaiferhaufes ſtehen fie überall beiden weit 
als der Adel oder die Mititairgebieter, und haben uͤberall 
iſten Poften inne (f. Afien Bd. I. &. 1054). Durch ihre’ 
iſt auch der rohe Kriegegeift ber Mongolen gebänbigtz 
alle triburpflichtig gemacht; ihre Prinzen vom Ges 
ſelbſt zu geringen Tribut gezwungen‘, den fie dem Hofe, 
auch gern entrichten, weil fie zehnfachen Wetth in ber 
von Kaiſerlichen Geſchenken zuruͤckerhalten, unter dem 
18 Belohnung ihrer Treue. Auch duch Vermaͤh⸗ 
mit Infantirinen 80) werben die Großen der Mongolen 
Hof in Peking gebunden, von to bann gelegentlich im⸗ 
ue Manbſchu Ihnen als Attache's beigegeben werben, zur 
n Polizelz auch fefte Gehalte beziehen die Khane und an—⸗ 
inzen, bie nur im Beſtrafungsfall zuruͤkgehalten werden. 
ſoiche ganz ſyſtematiſch vom Tribunal der Auswärtigen 
enheiten in Peking geleitete Politik, werden die Fuͤrſten, 
h ſtolz ſich Tſchingiskhaniden nennend, im Zaum gehals 
nen aber find die gemeinen Mongolen ganz unterthan. 
m Innern Angelegenheiten find die Mongolen duch die 
ifer Kanghi bei ihrer Unterwerfung geflatteten Rechten und 
len, Eintichtungen (f. Aſien Bd. I. ©. 269, 637) nicht ' 
tige worden, und fie genießen feitbem einen Stieben, defz 
stheile fie dankbar anerkennen follen. Ueber die Eincichs 
ser Banner ober Fahnen, den Kriegsbienft, die Einfünfte, 
Religion und Priefterwwefen if bie Chineſiſche Reichsgeo⸗ 


Timkowaki Voy. Ik p. 326— 332, 399. 


Die Mongolen. 399 


graphie als authentifch nachzufehen 52). Won ben breijäprlichen‘ 
Reihsverfammlungen ihrer Oberhäupter in Uliaſſutal, wär 
ſchon früher die Rebe (f. Afien Bd. I. &. 1054). 

Verſchieden von ber Eriegerifchen Eintheilung bee Mongolens 
horden in jene Banner ober Fahnen (b. i. Khofchun), deren 
86 bei dem Khalka und 59 bei den Shdlihen Mongolen, 
angeführt werden, die wieder aus Regimentern (Diolan) und 
Escabrons (Somün, jede zu 150 Maun gerechnet) beftchen, 
find ihre genealogifhen Abtheilungen, nah Stäms 
men oder Tribus, Aimak genannt, beren jeder feine bes 

ſtimmte Anzahl Fahnen hat. Solcher Almaks, nad melden 
gegenwärtig die Einthellung aller Mongolen bes Chihefls 
ſchen Reidyes befteht, werben in der Relchegeographle 52) 26 aufs 
gezählt. Sie werden nach den 4A btheilungen, wo bie Khalka 
als größter Aimak, allein, im 1) Norden, oben an flehen, na⸗ 
mentlich aufgeführt. 2) Im Dften, 10 Aimak, worunter die‘ 
BargusBuriat, die Aru-Khortſchin u. a.e3 3) in den Steppe; 
der Mitte, 7 Aimak, worunter bie Sunnlt u. a.5 und 4) im, 
Süden gegen China, 8 Aimak, wozu die Tſakhar, bie. 
Tumet, die Dicat, die Ordos, die Mongot am Khoko-Nor u, a. 
m. gehören. Von jedem biefer Aimak wird bie Größe ihres. 
Weidegebietes, die Zahl ihrer Banner, die Begrenzung, die Refis 
denz der Dberhäupter und mandje andere Merkwuͤrdigkeit aus ber, 
Gefchichte ober Productenkunde mitgetheitt. Wir führen nur das 
von den Sunnit und ben Tſakhat gefügte an, deren Lands 
ſchaften uns genauer durch die Karawanenwege bekannt wurden, 

Der Aimak ber Sunnit %) hat 2 Fahnen und wohne. 
über 40 geogr. Meilen (550 Li) im Norden‘ von Khalgan, ber 
Unke Fluͤgel ftöge im Oft an das Ende des rechten Flügels dee. 
Abaga, im Weſt an die Grenze der Durban Keoutit, im Süd 
am das Gebiet der Tſalhar, im’ Norb an die große Gobiſteppe. 
Bis Peking find von da 70 geogr. Meiten (960 Li). Nachdem 
nun eine kurze hiſtoriſche Notig über die Bewohner deſſelben Ges. 
bietes unter ben aͤltern Chineſiſchen Dynaſtien gegeben iſt, faͤhrt 
die Reihögeographie, ber wir hier woͤrtlich folgen, umi zu⸗ 
gleich ein Beiſpiel der Art ihrer re zu geben, weis, 
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Ster.fort. Erſt unter dee Ming: Dynaftie ließen fih die Sun« 
nit: Mongolen, vom Haufe des Khans dee Tſakhar, dort 
nieder. Im Jahre 1634, als die Tſakhar unterjodht waren, ers 
gab.fich dee Hürft der Sunnit den Mandſchu. Später warb 
Ihe Aimak in 2' Flügel getheilt, und unter den Befehl von 2 

Kium⸗Vang geſtellt, die ihren Tribut nad) Peking über Khalgan 
ſchicken. Der Rechte Flügel iſt zu Sumyn⸗Khada 550 Li ins 
NM. von Khalganz fein Territorium hat von D. nach W. 246 Ei, 
von ©. nad N. 280 Liz es reicht gegen Dft bis zu den Seas 
gen bes linken Fluͤgels 130 Li, gegen W. bis zu den Grenzen ber. 
Durban keöu fit 116 Li; gegen ©. bis zur Grenze des Bandes 
der Tſakhar mit gelber Bannerbordäre 10 &i; gegen N. bis zur 
großen Gobi 180 Li. Der Linke Fluͤgel iſt am Berge Drintu 
fchabtai, mehr als 170 ei im N. von Khalgan, hat ein Terri⸗ 
tor von D. nach W. 160 Li, von S. nady N. 300 Li, reiht ges. 
gen D. bis zur Grenze des rechten Fluͤgels der Abaga 60 &i, ges 
gen W. bis zu ben Grenzen feines rechten Flügels 100 Li, gegen 
©. dis zur Grenze des Landes der Tſakhar vom Meißen Ban⸗ 
sier 130 Li, gegen N. bis zur großen Gobi 170 &i. Die Ges 
Bitge des Landes der Sunnit find der Sumpn Khada, der Khols 
bodzin, der Nokhun, der Tſaganbotok, der Ukersdjicugesoofa, ber 
Djara, der Bayan Sele,.der Bain-tologol,'der Bairtzoofa. Dee 
Sluß Urtu (Chineſiſch Tſchang-ſchut) tritt aus dem Berge Kors 
350 hervor, fließt gegen S. W. und verläßt die Grenzen der Sun⸗ 
zit. Der Nukeht (Thu-⸗ vuan-ſchui ber Chinefen) hat feine 
Quelle im Lande der Tfakhar vom Blauen Banner, durchzieht 
den Bakri⸗ oola und ergießt fih In den Khut-See u. ſ. w. — 
Auf der Duchreife der Kufſiſchen Miſſion hörte man dieſe 
beiden Abtheitungen, Deftliche und Weſtliche, d. i. Suns 
nitsdzun und Sunnitsbarüun 85) nennenz fie wurden von 
den Mandſchu weit veraͤchtlicher gehalten als die Tſakhar, wovon 
man indeß keinen Grund erfahren Tonnte. Es follten jene aus 
41 Koſchun, 4 Dzolan (Regiment), und jeder aus 5 Somun, d. 
i. Escadrons, beſtehen, zu deren jedem man 200 Familien zählte, 
alfo aus 4000 Familien; dieſe aber aus 1 Koſchun mit 2 Dior 
kan, mit 6 und mit 7 Somun, alfo aus 2600 Familien. Sie 
waren ungemein arm, ihre Ta idſchis ſehr unwiſſend, mitten in 
ber Gobi wohnend und von ben Chinefifhen Mandarinen auf 
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das aͤrgſte gedruͤckt, dabei ſehr gaſtfrei und zuvorkommend gegen 
ihre Gaͤſte. Sie trugen im Sommer Chineſiſche, aus Bambuss 
wurzeln geflochtene, leichte Hüte, welchen fremden Pug die übris 
gen Mongolen verachteten. Diefe Sunnit richten ſich bei Ihren 
Zügen, fagt Timkowsti, nicht nad den Wegen und gebahnten 
Straßen, fondern ziehen und klettern wie bie Ziegen über alle 
Selfen und Berge hinweg; Ihre Jurten find aber fehr gut angelegt, 

Die Tſakhar, oder Tſchakhar, bie genannten 8 Ban⸗ 
ner, werben in der Reihe jener Aimak, ober Stämme, als der 
Aſte aufgezaͤhlt. Die Lage ihres Grenzgebietes iſt uns ſchon 
befannt, und eben von biefer haben fie ihren Namen: Tſakhat, 
d. h. Grenzuach bar der Ehinefen. In ben Kriegen gegen 
den Galdan⸗Khan dei Delöth thaten fie den Kaifern gute Dienfte, 
und ihnen wurden zur Verſtaͤrkung mehrere Tribus der Khalka 
und ber Deloͤth einverleibt. Sie gehören zu ſolchen Greuz⸗ 
ſtaaten, die an den Grenzen großer Reiche mit der Zeit als 
Abwehr nach außen entſtehen, wie die, der Decumaten im Nor—⸗ 
den des Roͤmiſchen, die Marken im Oſten des Karolingiſchen, 
die Kofaden im Süden des Ruſſiſchen Reiches. Vier iprer 
Banner,_mit gelber einfacher Fahne, mit gelber Fahne mit 
Bordüre (die Rubofchara, f. od. ©. 367), mit zother Fahne und 
desgleichen mit Borduͤre, haben ihre Standlager vor dem Thore 
von Khalganz bie 4 andern Banner, bie fi durch weiße 
und blaue Fahnen ohne ober mit Borbüre auszeiänen, campiren 
vor dem Mauerthore Tuſchike ou. Ihre Lage iſt genauer bes 
fimmt in ber Reichsgeographie 5). Selbſt dir Verthei⸗ 
lung aller Kaiferlichen Weidepläge, unter ber Aufſicht Kai⸗ 
Terlicher Dbegoffisiere und Hirten, längs dem Suͤdrande dee Gobi, 
wovon ein bedeutender Theil das Gebiet der Tſakhar einnimmt, 
iſt uns genau daſelbſt verzeichnet 59), Die Tfatpar felt find 
größtenteils mit der Hut und Aufſicht Über dieſe Heerden beaufs - 
tagt, wofür fie iht Gehalt 57) beziehen. Sie haben es gelernt 
ihre Rechte gegen die Schlaupeit Ehinefifcher Maudatinen zu vers 
theidigen, fie verachten die Chinefen, und behandeln fie mit Hoch⸗ 
muth und Derbpeitz der bedeutende Gewinn, ben fie, durch Ihre 
Lage begunfligt, aus den Tranſito durch ihre Gebiete ziehen koͤn⸗ 
ven, giebt ihnen Wohlſtand, RKeichthum und Muth. 
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Die ſchon aus fruͤhern Hiſtorien und Reifen vielfach bekannt 
gewordenen Sitten und Gebräuche 85%) der Mongolen find mit 
einigen neuern Beobachtungen von Timkowski vermehtt 59), 
deren Schilderung man bort nachſehen kann, auch iſt von bem 
Vorftande der Ruſſiſchen Geifktichkeit, dem Pater Hyakinth 
Gitſchurinski), der mit diefer Miſſion nach langiährigem Aufs 
enthafte in Peling, nach Rußland zurüdkehrte, ſeitdem ein elge⸗ 
nes umftändliches Werk uͤber die Mongolen im Ruſſiſchen ©) ers 
ſchienen, das hierüber ſich weitlaͤuftig verbreitet, deffen Inhalt je⸗ 
doch mit Kritik zu gebrauchen 9) iſt. Wir begnügen uns daher 
hier unfere Bemerkungen mit Timkowski's Schägung bee 
Anzahl die Mongolen zu ſchließen. Beiden Khalka, fagt er, 
wie bei den andern Mongolen, wird alle 3 Jahre eine Volks» 
zaͤhlung 92) vorgenommen; in weiße Bücher, mit dem kaiſerli⸗ 
hen Stempel verfehen, werden alle Meugebornen eingetragen, bie 
Todten aus den alten Liften getilgt. Jede babei vorfallende Nach⸗ 
laͤſfigkeit, fagte man, werde fehr ſtark geſtraft. Dieſe Liften, von 
denen Eopien bei den Bannern zurüdbleiben, werden nach Pes 
Ting an das Tribunal der auswaͤrtigen Angelegenheiten zur Res 
viſion gefchidt, und nach dem Refultate biefer Liften der Bermehe 
rang und Verminderung der Population, werden neue Escadrons 
(Somun) gebildet, oder bie Ältere Zahl verringert.‘ Jeder So⸗ 
mun befteht aus 150. Mann ; ber Soldat muß vom 18ten bis 

* zum 60ften Jahre dienen, nur der Kränklithe wird ausgeſtrichen 
u. ſ. m. Dem ungeachtet behauptet man, baß bie Kenntniß ber 
Chinefen von der Zahl der Mongolen fehr ungenau fep®), 
Auf jene Anzahl der Somun, jeder zu 150 volllommen bemaffs 
neten Reutern, geftügt, und nach einer mittlern Annahme, von 
13 Somun für jeden Banner, würden die 49 Fahnen der Suͤd⸗ 
lichen und bie 84 der Roͤrdlichen Mongolen ein Heer von 280000 
Mann ftellen, wozu die Fahnen der Tſakhar wenigſtens 24000 
Mann liefern ; alfo zufammen 284000 Reuter. Diefe Schägung 
iſt aber Aur auf die Angaben zu Ende des XVII. Jahrhunderts 
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gegruͤndet; feit jenen blutigen Kämpfen haben die Mongolen eis 
nen foldhen Frieden genoffen, daß ihre Zahl bis auf 600,000 Zus 
ten gefchägt werden bürfte (ſchwerlich mehr), deren jede einen 
Bewaffneten ſtellt. Aufo fo viel Familien, jede zu 4 Perfor 
nen angenommen, wuͤrde immer nut eine Zahl von 2 Millionen 
Mongolen geben, deren Wahrheit wir dahin geſtellt fepn laſſen. 


B. Die Mandſchuten, die gegenwärtigen Weheres 
j fher der Gobt. 


Bon den Mandfhuren oder Mandfchu, welche bie Ges 
bieter der Mongolei durch die herefchende Dynaſtie in Peling ge 
worden find, uud als Krieger an bie Spige alex Mititairgous 
vernements traten, haben wir ſchon oben bie alte Heimath (fi 
Afien Bd. I. S. 90—96) und Reſidenz, die Anfänge ih⸗ 
ter Herefhaft (edend. S. 266) an vielen Stellen den Gang 
ihter Eroberungen, und ihre Werzweigung mit det vers 
wandten Stämmen buch das mittiere Amutgebiet (f. oben 
©. 321) angegeben; es bleibt und daher hier nur feht Weniges 
qujufügen übrig, dd die wichtigen Nachrichten von Ihnen der Ge⸗ 
ſchichte ihrer Regenten angehöten, fie ſelbſt als Votk in der Sebs 
Math toenig bekannt find, und etſt feit ein paar Jahrhunderten 
als hiftorifches Volk auftreten, . 

Ueber ihten Uefprung®*) find bie Chinefen felbft wenig Img 
Karenz nur foviel iſt gewiß, daß fie dem großen Tungufen⸗ 
Stamme nad Eprade und phyſiſchem Schlage angehören, eis 
nm Voͤlker ſtamme, der dem Raume nad) das größte Gebiet 
in Rotdoſt⸗Aſien einnimnit. Er if leicht. auf Klaproth's 
Sprachkarte &) mit einem Blicke zu überfehen, weil feing 
Weftgrenze eine Linie bezeichnet, die von bee N. W. Grenze 
von Roten, notdwaͤtts, tiber den Salo: Pag (f. Afien Bd. 1. &.114) 
jum Argun, von da uͤber Nettſchinst zum Nordoſtende des Bais 
kat, und fo weiter nordwaͤrts bis zur Khatanga-Bai am Eismeete 
fortfegt. Die Oſtgrenze ſchneidet vom Ochotsk zu ben Lena⸗ 
mündungen die Halbinfel N.D.Ufiens abz auch die Küfte der 
Alno und Kotea iſt noch don dem Umfange dleſes Gebietes zu 
treanen, in deſſen ſuͤblichſſten Gauen die Helmath der Mand⸗ 
ſchu Legt. Bon Donke, d.H. Leute im Tunguſiſchet Sprache 
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wird der. Name Tung:ns abgeleitet; die Shdlihen Manbs 
Thu nennen ihre nördlichen Etammgenoffen, die keinen eiger 
nen Nattonat:Namen fir die Ihrigen kennen, Orotfhan, d. 
h. Rennthier: Nomaden. Bei den Mongolen werden biefe 
Khamnopon genannt, bie Anwohner am Meere Lamut, von La m 
oder Lama, d. i. Meer. Bel diefen Tun guſen ift dee Name 
Mongol, für die Mongolen, im Gebrauch; die Ruffen heißen bei 
Ihnen Lotſcha. Von ihnen rühren viele geographiſche Namen, wie 
dee Ergone (d. 1. Argun), der Eungiba (d. i. Ingoda), der Echils 
tir (d. i. Schilka), Kima (d.i. Kem oder Oberer Jeniſei), Yoans 
defi (d. 1. Senifel, eigentlich die Obere Tunguska) u.a. her. Ale 
diejenigen Tunguſen, welche ben Chineſen unterworfen fin, wers 
dm Mandfchu genannt; Klaprosh führt ihrer 65 Stäm⸗ 
me) mit Namen auf. Erſt gegen die Mitte des XVIL. Jahr- 
hunderts erhoben ſich biefe als gemeinfchaftliche Nation, und ihre 
Fürftenfamitie beftieg erft im Jahre 1644 den Thron von China. 
Die Niudſchi, 'oder richtiger Jutſchy, find ihre wahren Vor⸗ 
fahren, bie ſchon im Mittelalter das mächtige Reid) der Kim 
oder der Altun Khane (von 1415—1234, f. Afin Bd. I. ©. 
97, 479) geftiftet hatten, noch früher aber ein ihnen ſprachlich 
verwandtes Work, die Kitan, das Reich ber Line (von 907 ba 
1125). Die Dialecte der entferntefien Tunguſendoͤlker 
in Afien zeigen den innigften Zufammenhang mit dem 
Mandfhus diefe dagegen fichen nah Klaproths Unterfus 
dung durch ihre Sprache in einem merkwuͤrdigen Zufammenhange 
mit den Mongolifgen und Turkiſchen Voͤlkern, und insbefondere 
foR die Analogie der Mandſchu-Sprache mit gewiſſen Europdis 
ſchen Sprachen fehr auffallend ſehn, 3. B. dem Slaviſchen, Fine 
niſchen u. a. Die Zungufen aller Arten unter der Ruſſtſchen 
Herrſchaft Tind fehe häufig, bie unter der Chineſiſchen Hertſchaft, 
oder die Mandſchu, find in ihrer Heimath wenigſtens noch 
von keinen Europoͤer beobachtet, denn ſelbſt die Jeſuiten⸗Miſſio⸗ 
nare 97) wiffen von ihnen fehe wenig mitzuthellen. Von jenen 
wird anderwaͤrts die Rede ſeyn. 
Noch im Jahre 1686 ©) waren bie Mandſchu ein kleines 
unbeachtetes Bergvolkz 1610 wagten fie ihte erſten Ausfälle und 
2 Asia Polyglotta p. 290. *") Du Halde Deser. de la Chine 


. IV. p 1— 21. .) 3.%. M. de Mallla © te in 
Buch Eh But. 04 1110,28 und Mat. Basis L. 
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Eroberungen durch die Engpaͤſſe des Suͤdrandes gegen Petſchell, 
gewannen durch unermeßliche Beute, bie fie aus dem reichen Ghis 
neſiſchen Kiefkande In die Gebirge fchteppten, alle Mongolen⸗ 
ſtaͤmme bis Khu⸗khu⸗Nor und alle Mandfchuren für ih, und ties 
fen den Sohn Ihres tapfern Heerfuͤhrers Taytſong, ine Jahre 1662, 
mit dem Namen Kanghi as Kaifer von China aus. Unter 
deſſen ſtaatsklugem, gluͤcklichem Regimente wird bie Monardjie über 
das weite Hinter» Afien nerbreitet, und als er (1722) im 68ſten 
Lebensjahre ruhmgelröng fitebt, iſt das neue Chinefiihe Reich als 
das ſicherſte und gewaltigſte in Aſien gegründet. Das Schwert 
bee Mandfchu ©), ‘fo hieß das Angfigefchrei der. Befiegten, bie 
von Peking ſuͤdwaͤrts flichend über den Hoangsho fegten, und ih⸗ 
ren· Schutz in der Mefidenz des Südreichs, in Ranking, ſuchten, 
warf alles vor ſich nieder, und im Jahre 1682 waren auch die 
füdtichften Grenzprovinzen Foklen und Yünnan von dem Tun⸗ 


guſenſtamme gebändigt. Won Peling aus, am Morbende Chis 


na's, unachn ihrem Stammfige, wurde nun auch die Hersfcaft 
über ganz Hoc =Afien ausgebreitet bie Sibirien, bis zum fleis 
nernen Thurm gegen Bochara und bis Tübet und Chittagong 
in Butan. rt 

Wie die Mongolen auf dem Thron von Samarkand und 
Deiht, machten die Mandſchu auf dem Thron don Peking 70), 
Blech; ſchnelle Fortſchritte in Cultut, Wiſſenſchaften und Bildung 
aller Art, wo bie Kalfer ſelbſt (Kanghi 1662 bis 1722, und 
Kienlong bis 1796) zu Muftern 016 Regenten, Heerfuͤhrer, Phi⸗ 
lefophen, Dichter und in verſchiedenen Zweigen der Literatut wur⸗ 
dem. Beſonders zeichneten fie ſich auch als Befoͤrderer der Aſtro⸗ 
nomie und politiſch⸗geographiſcher Kenntniſſe aus; Ihre Samm⸗ 
tungen find daher uns. eins nicht unbedeutende Quelle für Erd⸗ 
Bunde geworben 7°); . 

Um fi auf dem veuen Chineſiſchen Thron zu befeflis 
gew, wurde das öfttihe Hoch-Aſien eines großen Theiles feiner 
Mandfgurifchen Bewohner beraubtz biefe ſiedelten ſich im ſchoͤ⸗ 
nern China an. Un ihre Zahl zu verſtaͤrken, zogen die Mand⸗ 
fu fo viel Kungufen, Dauten und Sprachgenoffen überhaupt, - 
als moͤglich zu ſich an, und bie Regenten gaben fid alle Mühe, 

«>) &bend. p.119, 173: ) Ebend. p.14 91, 200,8. W. Jo- 


nas Disc. univ. 1788 in Rech. As. II. p.35. Du Halde Ill. p. 189 
IV. p. 570, 77. Langles Dissert. sur YAlphabet Mandchou etc. 
71) Min. 





©onc. Vhist, des Chin, T. XIV. pref. VI. u. p. 1—239. 


406 Hoch- Aſien. TIL, Abſchnitt. $. 59. 


fie, die fle auch als ihre natürlichen und. treuen Anhänger dey 
neuen Dpnaftie betrachteten, mit ben eigentlichen Mandſchu im 
einen großen. politiſchen Körper zu verfhmelgen 872), Diefer 
Dinafregel muß man es wol großen Theils zufchreiben, daß das 
KRuſſiſche Gebiet von biefem Stamme außerordentlich entvoͤlkert 
iſt, und daß auch in den neueften Zeiten manche Tungufen, Jas 
Tuten und andere Horden füdwärts auf Chineſiſches Gebiet zies 
hen. Die Dauren haben ſich längft faft alle vom Ruſſiſchen Ge 
biete verloren. So bildete ſich hier am Oſtrande ein eigenet, 
neues Miſchlingsvolk, als eine wichtige Bormauer gegen Ruß 
land. Denn zugleich wird biefer Theil des Landes vom Süden 
ber wieder bevöfkert, Er iſt von Kaifer Kanghi als Eril für die 
Ehineſen beftimmt, die nach ben feit dem Anfang bes 18ten Jahr⸗ 
hunderis eingeführten Gefegen, biefe Strafe trifft”). Auch Nins 
guta und Dulasaighow find bie beiden ebenfalls für Chineſiſche 
Verbrecher beftimmten Städte 7°), Sie find das, was das bes 
nachbarte Mertfchinst für Muffen iſt, und was die Dafen für die 
Bpzantiner, die Mündungen der Donau für die Römer waren. 
Um das Reich gleich anfangs gegen die Einfälle der maͤchti⸗ 
gen Mongolenftämme zu fihern, wurden diefe durch Ehrenbejeus 
‚gungen, Buͤndniſſe, Beute, Geſchenke gewonnen. Nach und nad 
ward ihre Einigkeit durch Chineſiſche Politik geftört, ihre Horden 
werben hierhin und dahin gelodt, angeſiedelt, ihre Fuͤrſten bethoͤtt, 
ein Stamm nad dem andern befiegt, vernichtet, zu Vaſallen ges 
macht, bie fie fams ihren Prieftern, Kutuchten und Lamen bem 
Herrſcher von Peking fih unterwerfen 7), und alle Ftemden vom 
Hochlande ausgefchloffen find. Um hierüber die ſtrengſte Aufficht 
zu führen, find den Chinefen fon feit zweitauſend Jahren her 
die Reichegrenzen (f. Afien Bd, I. ©. 155) ein Gegenftand bes 
fonderer Aufmerkfamfeit gerwefen. Von den gegenwärtigen Begrens 
zungen des Mandſchuren-Reiches war oben hinreichend bie Rede. 
2 Abul Ghasi Not. IV. p. 367. '*) Du Halde IV. p. 7. 


?*) Gbemb, pı 42. 7%) Du Halde V, p. 1733 IV. 128; Abul 
Ghasi IV, p, 367. Mein, Chinois T. XIV, p, Vl. u. 0. m. 
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Bierter Abſchnitt. 
Der Suͤdrand von Hoch» Afien. 





Leberfihe 


& 60. 


Da größten Maſſenerhebung bes Exdrinde, oder bem hohen 
Platrau⸗Syſteme Mittel:Afiens, ift gegen Süden auch das hoͤchſte 
Gebirgs :Spftem ber. Erde vor⸗ und aufgelagert, es if ber ges 
birgige Suͤdrand ber bisher betrachteten großen Naturs 
form, die derfelbe wie ein gewaltiger Rahmen von allen füblie 
ern Formen der Erdoberfläche ſcharf abgrenzt, zu beffen Unters 
ſuchung wir gegenwärtig fortfchreiten. Diefer gebirgige Suͤd⸗ 
rand ſchließt fi feinem größern Theile nad) als wahres Rand» 
gebirge jener erhabenften Seite des mächtigen Plateaulandes 
an, die ſich in der Richtung der Hauptare der größten Anſchwel⸗ 
lung (Afien Bd. I. Eint. 35, 49) von W. nad D., und von 
SB. gegen N.D,, durch das ganze mittlere und oͤſtliche Aſien 
ausbehnt, deren plaftifche Geftaltung ben vorherrfchenden 
Einfluß auf alle untergeordenten Formen, feien es Ketten, Berge, 
Berzweigungen, Abftufungen, Thaͤler, ober Ebenen und Vorläns 
ber, ausübt. 

Es ift ein vom Gebirgsknoten bes Indiſchen Kaüs 
taſus (Hindu-Khu, von Balkh, f. Afien Bd. I.-Eint. 40) 
gegen S. O., O. u. ND. fi immer mehr erweisernder Gürtel 
von Gebirgslandfhaften, der am Dbern Indus, auf 
der Grenze von Ican, mit einer Breite von etwa 5° von N. n. 
©. beginnt, im Meridian von H’laffa in Tuͤbet, nordwärts 
von Bengalen, fhon zu 10 Breitengraden angewachſen ift, und 
je weiter ofiwärts bis China zwiſchen dem Golf ven Tunkin 
ober felbft dam von Kanton, bis zum Khu:thu:Mor ober 
Dbern Hoangsho bei Bining, fi immer mehr, bis zu 15 
Breitengraden von S. nad) N., erweitert. Alfo einem Länder 
saume wie gan, Mittel-Europa nit unaͤhnlich, das fid von der 
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Weſtkuͤſte Frankreichs bis zum Aftatifhen Rußland erſtreckt, und, 
anfangs in mäßiger Breite, zulegt aber, zwiſchen dem Finniſchen 
Meerbuſen und bem Rordgeftade des Schwarzen Meeres, zu gleis 
Ger Breite (zwiſchen 45° bis 60° N. Br.) wie jener im Oſten 
(45 Breitengrade ober 225 geogr. Meil.) ſich erweitert Hat. Denn 
auch die Länge dieſes Gebirgegärtels, weiche durch 45° bis 60° 
von W. nad D. (an 600 geoge. Meilen) geht, iſt biefelbe mie 
jene, bis zum Ural an der Grenze Europa’s gegen Aſien. Es 
iſt die felbe Länge, welche in entgegengefegter Richtung auf der 
füblichen Halbkugel die ‘Gorbilleren « Kette Suͤd⸗Amerika's von 
Quito unter dem Aequator fühwärts bis gegen das Land der Pas 
tagonen einnimmt, 

Das Wachen diefer mächtigen Gebirgszone an Breite 
gegen ben Dften erfolgt aus jener Gliederung in Parallel Ket⸗ 
ten, bie im einzelnen mit einander gleichzulaufen ſcheinen, aber 
oftwärts dus Abfäge, Zuſaͤtze und Fortfäge, wie buch 
Verzweigungen aller Art, immer mehr bivergicende Rich⸗ 
tungen (f. Bd. I. Ein ©. 44) annehmen. Mit biefen wird 
die ganze füböftlihe Hälfte jener trapegoibifhen Form 

odlandes (f. Einl. ©. 48) erfüht, ein großer Trlau⸗ 
gel des Erdſphaͤroides, mit einer Indiſchen und Chineſi⸗ 
fhen Seite nad außen, einer Tuͤbetiſchen gegen das Jas 
nete des Hochlandes, beffen äußerfte Epigen in N. W. bei Kaſch⸗ 
shar und Balkh, in ED. gegen Tunkin und Kanton, in 
ND. um den Khu-khu⸗Nor und Dbern Hoangsbo liegen. 
Diefer mächtige Trlangel voll Gebirgeland nimmt wenigflens ein 
Areal von 100000 Meilen, alfo zwei Dritthelle des Flaͤchenraums 
von Europa ein, ein Adıttheil von ganz Aflen. Mit dem Meets 
blan von Baikh, um 85° D.L,, beginnt dieſe Gebirgezone und 
reicht oſtwaͤrts bis zum Golf von Dunkin, zum Oſt-Ocean, 
gegen 130° D.L. 0. 8. Zwiſchen dem Wendekreis des Krebs 
fes (34°), der über Calcutta und Kanton hinſtreicht, und dem 
40° Breitenparalkel, dem Kaſchg har und der Khusthus Nor 
nahe liegen, iſt diefe Gebirgslandſchaft nach allen Seiten voll⸗ 
kommen eingefhloffen, obwol fie nicht uͤberall den Raum zwifchen 
diefen Parallelen und Meridianen ausfüllt. 

So viel ganz im Allgemeinen zum aͤußerlichen Weberblid 
des Linderraumes, von dem hier die Rede ſeyn füllte, der aber viel 
zu groß an Umfang und verfhiebenartig an Inhalt, 
Äegt noch viel zu ungleihartig durch Beobachtung und Bes 
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ſchrelbung erkannt iſt, als daß es möglich wäre, nicht blos aͤußer⸗ 
lich einen topifchen Umriß, ſondern dieſem auch zugleich eine 
CEharacteriſtik feines Inhalts auf eine praͤgnantere Weiſe 
beizufügen, als eben jene allgemeine Bezeihnung des Hoch aſia⸗ 
tifhen füdlihen Rangebftges (f. Aſien Bd. I. S. 3%, 
319), deffen Theile wir fürs erſte genauer und gefondert aufzu⸗ 
zählen haben, ehe wie zur allgemeinen Unterfuhung zuruͤckkehten. 
Haupt⸗Gebitgothelle diefes Suͤdrandes find aber uns 
ſtreitig die beiden Tädlichften jener vier Gebirgsſyſteme, 
deren beide nördlichfle wir im vorigen abgehandelt haben (f. 
Afım Bd. I. ©. 816) x welche zufammengenommin bas centrale 
Aften in feine drei Hohe Mittels@benen. oder Ein ſenkun⸗ 

. gen gelegen. Es iſt nämlich hier: das Bergs&yftem des 
Kueniun (unter 35° 80° N.Br.), das nebft feinem noͤrdlichen 
Gebirge: Paralel, dem Thians Shan, jenes mittlere Hochthal 
der Weſt lichen Gobi oder bas Chineſiſche Turkeſtan einfchließtz 
Ruenium iſt in der Chinefifhen Mythe da6 Paradiesiand 
Hoch⸗ Afiens (f. Aflen Bd. I. Eint. ©. 9 und 188, 192), in dee 
Legende ihrer aͤlteſten Philoſophen der hohe Himmelsberg, 
auf beffen Gipfel dee Altmeifter und Lehrer der Völker, Laos 
Efeu, der Patriarch und Reformator der Secte Kaoffe, ſich 
den Augen ber Sterblichen entzog A), deffen Lehren ſelbſt Eonfus 
eins, wie Mohammeb bie Lehren Chriſti, nicht ganz verſchmaͤhte. 
Es iſt ferner das weit ſuͤdl ich ere, befanntere Berg: Syflem -- 
des Himalaya (unter 80° N. Br. mittler Annahme), gegen Ins 
diens Kiefländer emporragend, das uͤber Kaſchmir, Nepal, 
Butan, Affam binziehend, mit jenem Kuenlun das Hohe 
Hafelland Tüͤbets einſchließt, als bie beitte und füds 
Hichfke jmer drei Hohen Mittels@benen GentralsAfiens, 

. Die Umeiffe beider Bergs®pfleme, wie fir uns Alex. 
v. HumboLdts lehrreiche Schrift nebſt Klaprochs Noten 2) 
aus Chinefifchen u. a. Quellen mittheilt, geben folgende Ueberficht: 

L Das Berg: Gyftem des Kuenlun oder bes Kuls 
Sun, nad) dem Chinefifhen Choui-king heißt es im Ättefter Zeit 
auch Dneouta >), zieht zwiſchen Khotan (37° N. Br., 36° 527 


?) Ab. Remosat Möın. sur Ia Vie. et les Opiniona de Lao Tseu eis, 
Paris 1823. 4. p. 9, 12. 3) Al.de Humboldt Mem. sur lea 
Gaines de Mont, etc. in Nonv. Annal. de Voy. T. IV. 1830, 
p, 244 Not. p. 308 ec, ®) Kiaprotk Men, relat, » lAsio 
T. I. p. 418: \ * 
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BL. ©. Peking nach Hallerſtein, d. i. 78° 15’ D.L. v. Paris) 
amb Ladak (34° 9 21” N. Br. aach Moorcroft) im W., o ſt⸗ 
wärts bin, zwiſchen dem Gebirgsknoten des Khusthur 
Mor, ber Chineſiſchen Provinz Katſchi und Nord⸗ wie Oſt⸗ 
Züber Dee Koko oder richtiger Khu⸗khu⸗Ror, d. i. der 
Blaue See, liege im RD. von Xübet, im Weſt der Chinefis 
fen Provinz Kanfu, unter 37° R.Br.; das minder brfannte 
Land Katſchi aber, ober Khor-katſchi, weil es von Khor, 
.d. i. von Mongolen, die in Tuͤbet auch Khor heißen (f. ob. S.396), 
bewohnt iR, im Weſt der Landſchaft KputhusMor, zwiſchen 
Mord: Tüber und SüdsZurkeftan, auf ber Grenze von 
beiden. Eben bier aber iſt es, wo der Kuenlum zugleich Laͤn⸗ 
dee und Völker fcheidet, und oſtwaäͤrts zwiſchen bie Quellen des 
nördlichen Hoang-ho und bie bed füdlihen großen Kiang im 
umgeheuern Nomktpunzubafcht *), als eben fa ungeheures 
Schneegebirge in bie Provinz Schenfi eindringt. Eben hier 
wird diefes Echnergebirge Kulkun genannt, im bee nidlich ſtrei⸗ 
chenden Parallelkette aber Nansfhan (f. Aſien Bd. L ©. 187, 
192), in einer ſuͤdlichern, denachdarten aber, Bayan Khara, 
weiche ‚wir oben mit dem Namen Schneetette von Sifan 
(f. Aften Bb. I. S. 171) bezeichneten. Ale drei aber ſchaaren 
fi$ zu dem mächtigen Gebirgstnoten, dem Gebirges 
lande ber 13 Patriarchen um den Blauen See und die 
Quelten bes Gelben und Blauen Fluffes (f. Aſien Bd. J. 
©. 172), den wir dort als ben natürlichen Grenzftein unferer 
fruͤheren Unterfuhungen betrachteten, auf ben ‚Grenzen von 
Sifan, Tangut, Tüber und China, und von wo nun uns 
fere gegenwärtige Bemerkungen ſuͤdwaͤtts weiter fchreiten. Denn 
von biefem Nan:Schan, der in feinen oͤſtlichen Kortfegungen 
auch Khilian-Schan und Ta-⸗Sſlue-Schan, b. i. das 
Große Schneegebirge heißt (f. Aſien Bd. I. ©. 187, 188), 
breitet ſich unmittelbar, gegen Norden hin, ſchon das hohe Steps 
pengebiet bee Gobi, auf der Grenze von Turkeflan in W. und 
der Mongolei im D., bi6 Hami und zum Spfteme bes Thian⸗ 
Schan (f. Afien Bd. J. S. 364 1.) aus. Hiermit haben wir fie 
unfere fernern Bettachtungen ben Antnüpfungspunct mit 
den früheren bezeichnen wollen, 





*) Klaproth Tablean des pins hautes montsgnes de da China in 
Magasin asiatiq, Paris 1826 II. p. 136, 
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Was ben weſtlichſten Theil: diefes "Berg Sykems dp 
Kuenlun beteifft, fo ift zu bemerken, daß die Chinefen bie 
fem, von der Gegend im Süden des Sees Khaſch oder Gaſch 
"Mor (füdlich vom Lop Nor) am gerechnet, aud den Namen 
Thſung-ling (Zung-ling), d. 5. Gebirge der Zwie⸗ 
bein (nah Klaproth), oder auch Blaues Gebirge (nad. 
Abel Remufat), geben, und dieſes weitwärts von Khotan, vom 
wo ed noch befannt genug ift, auch noch weſtlich von Kafdıs 
shars), fih an das Querjoch des Bolor, Belur Tagh 
(f. Afien Bb. I. Einl. S. 47) nicht. nur anſchließt, fondern, nad 
Ehinefifgen Documenten, felbft deffen ſuͤdlichen Theil biegen. 
Dieſer Winkel der Erde, bemerkt Al.v. Humboldt, zwi⸗ 
Shen Weſt⸗Tuͤbet und dem Badachſchan, fo reich an Rus 
bin, Lazulit, Kalart (d. i. Turkis, der nicht ötganiſchen oder 


animalen Urſprungs iſt, mie bekanntlich die Perſiſchen Züri, . 


ſey jedoch noch ſeht unbekannt; ja nach neuern Berichten ſcheine 
bee fi gegen Herat hinwendende, das Plateau von Khoraſanu 
nördlich begrenzende HindusXho (oder Hindu⸗Kuſch), mehr eine 
weſtliche Sortfegung des Thfungsling und des ganzen Menge 
Syſtems des Kuenlun, als, wie man gewöhnlich annahm, des 
Himalaya zu fepn. Auf der Japaniſch⸗Chineſiſchen 
Karte Inner:Afiens, aus bem XV. Jahrhundert (f. Aſien Bd. I. 
S. 397), wird diefe Gebirgskette, im Außerfien Weften gegen bem 
Süden 5) gewendet, und daſelbſt Ta⸗Thſung⸗ling, b. h. 
der Große Thfungsling, genannt. Ein Name, der mit dee 
Chinefiſchen Benennung Thſung-ling ibentifch ift und bemfelben 
weſtlichen Bug des Bergfyftems zukommt, iſt die heutige bort noch 
allgemeine Turkeſtaniſche Benennung Tartaſch⸗Dabahn (ober 
Zarenfch), bei Bucharen und andern Eingebornen. Die Chis 
neſiſchen Geographen fagen, es wachſe diejenige Art bee wilben 
Zwiebel, welhe Tartuſch ober Tartaſch heiße, auf allen 
Bergen jenes Weſt-Tuͤbets; ihre Stiele bildeten einen Rafen, 
‘auf dem der Fuß des Wanderers und ber Laftthiese leicht aus⸗ 
Hleite und zu Falle komme; daher dieſe Rafendede bei feilen Mes 
gen fehr gefücchtet werde. Da nun im Chineſiſchen Thſung 
zwar auch die Blaͤ ue · roher Zwiebeln, aber Th fungeling auch 


t) Klaproth Hial. de ia Ville de Khotan in Mäm. rel. a rAie T. II, 
p- 206. *) Klaproth 6claircissemeas sur une Carte Chipgise ef 
. Japon etc. in Mdm. rel, a ’Asie T. II, p. 414. 


“12 . Hoh-Afem. IV. Abſchaitt. 5.60; 


fo viel atß Gebirge Idee Bwicben Heiße: fo glaubt Klap⸗ 
soth, diefe Benennung ber vorher ermähnten des Blauen Ges 
birge® (Montagnes hleues, wie «6 dicher A. Remuſat zu übers 
fegen pflegte) 7) worgichen zu müffen. Noch fügt der Chineſiſche 
Geograph hinzu, die Routen, weiche biefes Gebirge überfegen, feyen 
ſeht ſteil und beſchwerlichz doch führten fie nur felten über die 
GSletſcher binweg, deren habe und mic tiefem, ewigem Schnee 
bededte Bipfel zur Seite liegen blieben, 

U. Das BergsSyftem des Himalaya?) trennt bie 
Hohen Tafelländer Kafhmir (Sitinagur), Nepal (Nepaul der 
Gngt., Nepal der Sranzofen), Butan und Affam von Tüs 
bet, und fleige in feinen hoͤchſten, gemeſſenen Höhen voch über 
26000 und 26000 Fuß Aber die Meeresflaͤche empor. Der weils 
Uden, großen Hälfte nad), won etwa 16 Graden von W. ta 
D. gerechnet, etwa bis in den Meridian von Benares, iſt es 
Bart in diagomaler Rihtung von N. W. gegen S. O. ges 
richtet ; dann aber flreicht e6 mehr in der Richtung dee Par⸗ 
alleitreife, biret von W. nah D. gegen China hin. In 
jenem Theile zieht «6, wie A. v. Humboldt berichtigte, dem Kuen⸗ 
baum’ alſo keineswegs parallel; es if ihm im Meridian von 
‚Attod und Diellallabad, dem Hohen Kund gegenüber, 

vielmeht fo ſehr genähert, daß zwiſchen Kabul, Kaſchmir, 
LZadak und Badahfhan, das Himalapa-Gebirge mit 
dem HindusKho und Thfungsling eine ufammenpängende 
Gebirgsmaffe zu bilden ſcheint. Auch iſt der gegen Ofen bin ſich 
erweiterude Abftand, zwifhen Himalaya und Kuenlun, be 
die zu 6 bis 7 WBreitengraden, alfo faft zur Breite von Deutſch. 
land anwaͤchſt, und vorhetrſchend mit Tuͤbetiſchen und Mongoli⸗ 
ſchen Landſchaften (Tuͤbet und Katſchi) erfüllt if, mehr durch 
Nebenketten und iſolirte Bergmaſſen verengt, als es bei den 
noͤrdlichern Hochebenen zwiſchen dem Iſten, 2ten und Zten jener 
Berg⸗ Syſteme, oder dem Altaifpfieme und Thian⸗Schan, 
und zwiſchen dieſem Syfteme und dem Kuenlun, der Fall if. 
Man kan daher, bemerkt X. v. Humboldt ausbrüdlih, Tuͤ⸗ 
bei wie Katſchi, ihrer geographiſchen Gonftrustion nach nicht 
- eigentlich mit den hohen Längenthäleen zwiſchen ber öftlihen und 





?) A, Remusst Histoire do In Ville de Khoten tirde des Annales de 
ia Chine etc. Paris 1820. 8. Praef. p. VI— VIIL 
) Al de Humboldt Ic. Annal de Voy. IV. 322. 
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weſtüichen Andes⸗Kette, 3 B. nicht: mit bem Plateau vergleichen; 
welches ben Titicaca⸗See (im Niveau von nahe an 12000 Fuß 
über d. MR.) einſchließt. Um aber leicht entfichenden Disverfländs 
niffen bee Ausbrüde, wie Gefamterhebung, Hochland, Plateaubiis 
bung, Hochterrafſe, Hochebene, Normalare bes Anſchwellung (f. 
Aſien Br. I. Einl. S. 39 u. f.) u. f. w. vorzubeugen, wozu in 
Beziehung auf bie relative oder abfolute Anwendung diefer Bes 
zeichnungsweiſe bei Afien, auch wie überall an ben geeigneten Or⸗ 
sen die nähern Motivirungen derfelben demerklich zu machen fuchten 
(fe ebend.L S. 316, 358, 392, 4925 oben II. S. 360 u. a.), fährt 
a. v. Humboldt9) ſogleich lehrreich fort: doch muß man ſich 
auch nicht zwifhen Kuenlun und dem Himalaya, fo wenig 
wie in dem Übrigen Inner⸗Aſien, die Exhebung des Tafellandes, 
iwifhen den Ketten nämlich, als überalt gleich vorſtellen⸗ 
Die milden Winter und der Weinbau in dem Kloſtergarten ung 
D’Laffa (unter 29° 40 N.Br.) bezeugen, nach Pat. Hyalinthr 
Die Eriftenz tief eingefurchter Thaͤler und Eeffelfäcmiges 
Senkungen. Die Cultut von Pflanzen, deren vegetatives Leben 
faſt nur auf den Sommer eingefchränkt ift, und die blattlos ia 
Winterſchlaf verfinten, könnte durch den Einfluß, weichen weit aus⸗ 
gebreitete Kofelländer auf Waͤrmeſtrahlung ausüben, erklaͤtt wer⸗ 
den, nicht aber die geringe Strenge der Winter, wenn man Ss 
hen von’ 10800 bis 12000 Fuß (1800— 2000 Toiſ.) annimmt, 
6° noͤrdlich von ber Tropen⸗Zone, wie man fie eben bisher, durch⸗ 
weg, flc ganz Täber anzunehmen geneigt war, Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Entdeder und Meffer der Platenubildungen ber Exde in bee 
Neuen Belt, fagt hierbei, er erinnere nur gelegentlich an bie enge 
aber zeizende Bergkiuft von Buallabamba, in welche er oft 
‚von bee Stadt Quito (8800 8. üb. d. M.) in wenigen Stuns 
den herabfüieg, eine ſenktechte Tiefe von 8000 Buß (500 Toiſ.), 
am ein unfreundliches, kaltes Clima mit der Tropenwaͤrme ung 
bem Anbtid von blühenden Drangen, Palmen unb Bananen “ 
vertauſchen. 

Die eigenthiche Himalaya⸗Kette, denn auch neſe⸗ 
Berg⸗Syſt em hat feine mehtfachen, beſonders benannten Glie⸗ 
der, oder der ſuͤdliche, hoͤch ſte Zug beginne mit dem Eintritt 
bes Indus in das Pendfchab (Pendjäb), begrenzt Kaſchmir 
im Nord bie zur Quelle des Dfylum (Ippkm), von wo fie 


®) &. de Humboldt 1. e. Ana. IV. p. 247. 
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fernerhin Hinduftan von Weft:Thber ſcheidet, im S. aber au 
den beiden heiligen Seen Mapam und Langkan(d.. Manas⸗ 
Sarowara und Rawan:hrad) vorüberzieht. Sie fdeidet dann das 
fürtihe Nepal, Sitim, Butan von Oſt-Tübet im N., bes 
grenzt im Süden die Tübetifche Provinz Duei (Wei), in welcher 
H’iaffa liegt, zieht im Norden von Aſſam und dem Brah⸗ 
mastand hin, wird von dem tiefen Engthat Singghian 
Ahial 10) durchſchnitten, in welhem ber Yaru⸗dzang bo⸗tſchu 
ließt, wenn er aus Tuͤbet zum Lande der H'lokda zieht (zwi⸗ 
Kom 3.56 29° N.Br.), noch etwas nordoͤſtilch des Meridian 
von B’hamo am Irawady. Hier iſt «6. wo im N.D. biefes 
Grenzwarktes der Birmanen, gegen Tuͤbet wie gegen das 
Chinefifhe Yünnan hin (f. oben S. 238), alle genauere Kennts 
Dig: gegen DfE mit den Schneegebirgen verſchwindet, vom 
dein Ueberfleigung uns wenigſtens ale Kunde fehlt. Die 
Tuͤbeter zeichnen für fie den Mamen Gakla gangti auf, dis 
Larte nenne dort. viele Gangri, Schneeberge, 
1 Bei mächtige Ströme, Indus und Dyangbu, bejeich⸗ 
am, fagt A. v. Humboldt, eine nordweſtliche und ſuͤdoͤſt, 
liche Abdach üng ber Tuͤbetaniſchen Hoch-Ebene, deren Are faſt 
im Meridian eines der coloſſalſten Schneeberge, des Hima⸗ 
lava, dem Jaw ahir (97° 30 DE. v. Ferr.), jener beiden hete 
ligen Seen und des Gebirgsftods Kaylafa liegt. Diefer 
Kaylafa, oder Kailas ber Hindus, ber Chinefifhe Dueuta, oder 
D=-neousta iſt der. Tuͤbetaniſche Gang-⸗dis⸗ri, d. h. Schnee⸗ 
farbiger Berg, daraus auf D’Anville's Karten Kentaiſſe (eat⸗ 
Hält hie Quellen des DarusÖgangbo-tfhu wie des Indus). Von 
dieſem Gebirgsſtock ziehen fi) in norbweftlicher Rihtung, 
alfo nördlich von Ladak, gegen den Thfungsling Hin, die 
Ka KaraktorumsPadifhac, gegen DfE die Schneekets 
ten Hor (Khor) und Dzang. Jene, die noͤrdliche, die Hor⸗ 
Kerte, ſchlleßt fi mit ihrem N. W. Ende an ben Kuenlun 
an, und Läuft gegen DfE dem See Tengri Nor (d. 1. dem 
Goͤtter⸗See, Lac du Ciel) zus dieſe, die Diangs Kette, 
weit füdlicher als jene, begrenzt das lange Nordufer bes 
Dianghos oder Thſam pu⸗Thales, giebt gegen Norden dem 





#0) Kiaproth Tablenu des plus hautes Montagnes de ia Chine_ou& 
De Sprachen Reihsgsogsaphie gezogen, im Magas. Asiat. T. U. 
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Tarku Dyangbo (d. i. Großer Fluß), ber in ben: Tengti :Mie 
fat, feine Quellen, und läuft von W. gegen D. der ungemein 
hohen Gletſchergruppe Nienstfinstanglasgangei!i) ber Tüs 
Deter (auch Kentaiffe älterer Karten) zu, die zwifhen.H’Laffe 
and dem Tengri Nor (faͤlſchlich Terkiri auf D’Antille's Kartın 
von Tübet) einen merkwürdigen Grenzflein bildet. Weite gegem 
M. O. zieht dies ungeheure Gebirge nocbmefklich ber Gtabe 
Zfiambo (Tſchhang-tu) 12) vorüber, bie non brei Bergketten 
umgeben, von 2 Fluͤſſen durchſchnitten witd, sin Paffagesrt 
zwiſchen jener [üblichen unüberfliegenen und dieſet mehr noͤr d⸗ 
Ligen Schneekette, ber für den Schläffel zur Grenze von 
Zübet gilt, und uns daher hier ald Dre zur: Drimkrang dienen 
kann. Denn dire an biefem Those ſpalten ſich die MBege: aus 
Xüber dreifach, der. eine gegen &.D. nad) Pünnen, beriäindzee 
gegen N.D. nach Su⸗tſchuen, der beitte führt nach Tabet, 
Die Tuͤbeter nennen die Fortfegung jenes ungeheuern Schnergebier 
ges nah N.D. mie dem Namen Samtangan dza, noch weiten 
nordoſtwaͤrts endet es mit dem eben ſo ungeheuern Romfhund 
ubaſchi, der noh im S. um bie Quellen des großen Kiang; 
wie wie fo eben oben fahen (f. S. 410), emporſteigt. . 
Die hoͤchſten gemeſſenen Riefenhöhen. in der fübtichften Hochs 
Bette bes weiten Schnergebirgszuges, ber im eigentlichen Sinne 
der Himalaya heißt, find ber Jawahir (24086: Par. üb. d. 
DR.) mit feiner Riefengruppe, weiter oflwärts der Dhawala⸗ 
giri (26000). Noch oͤſt lich er aber, gegen das rechte Ufer oben 
vom füblihen Rande des Thſampu⸗-Thales, wo auch dr Tſcha⸗ 
malari 24400 $. ib. d. M. im:N. von Taſſiſudon, fender das 
SHimalaya:Gebirge, zwifhen den Meridianen vm Gore 
Ekha, Kotmandu, H’laffa, viele ſchneebedeckte Zweige nach 
Norden aus. Unter dieſen fol weſtlich vom See Yamruk 
DYumbdfo (Palte-See der D'Anrille'ſchen Karten, gleich einem. 
Waſſerring gezeichnet), der DYarlasfhamboisgangei (oben 
Gambo) der höhfte fen, deffen Name fm Thöstifhen nach 
Ktapsoth fo viel als „der Schneeberg im Lande, des 
durch ſich ſelbſt beſtehen den Gottes” hehßt. 
WVerfolgt man das Betge⸗Sy ſtem des Himalaya mit 








31) Kiaproth Carte de ia Route de Tiching-teu-Fon a Hlla⸗a 1830, 
*7) Klapreth Desripion de Tabet {rad. P. Hyaeinthe ie. Karin 
1. 8. p. 21 
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feinen Verzweigungen jenfeit des Engliſch-⸗oſtindiſchen wie des Tuͤ⸗ 
betifchen Gebietes gegen Oſt, fo kann dies dis jegt nur mit Hülfe 
der Chinefifhen Reihsgeographien und anderer Quels 
tenfehriften diefer Natlon geſchehen. Votzuͤglich den mühfamen- 
Arbeiten I. Klaproths verdanken wir bie Sammlungen ber 
pofitiven Daten, aus einee Menge Chineſiſcher Topographien, aus 
denen ſich für die ſe fonft wenig gefannten Gebiete wenigſtens 
einige Ueberficht darbietet, da wie fruͤherhin gar Beine über jenes 
Dfts Ende befaßen. 
"N Die drei obengenannten HauptsRetten dieſes Soſtemes ges 
gen Dften hin, nämlich bie äußere oder fabliche, der Hima- 
lapa, und bie inmere oder nöchliche, des Kaylafa, näms 
Eh bie Khor⸗ unb bie Dzaug⸗Ketten, biefe drei, fagt Kaps 
roth 12), ſtehen noch durch mehrere Zwiſchenketten in gegenfeitis 
ger Verbindung, die doch auch fehe hoch find, und von denen 
mehrere noch an verfchiedenen Stellen Gletſcher tragen. Im öfts 
tichen Tuͤbet verſchwinden aber bie geſchiedenen Rüden biefer 3 
bisher gefonderten Ketten, fie vereinen fih in einen ungeheus 
sen Gebirgeknoten, ber einen großen Theil des weſt lich en 
GCHina’s ganz bebedt. Die S. W. Grenze dieſes Gebirge s 
knotens bezeichnet eine fa gerade Linie, bie man fi vom 
SD. Winkel des Tengri Nor zum Engthal (defile) Gings 
ghian⸗kial gegogen dent. Im S. O. bedeckt dieſer Gebirge⸗ 
Enoren die. Hälfte von Yunnanz im D. und MD. drängt 
ex ſich durch das Lamb ber Sisfan (f. Aſien Bd. 1. ©. 171, 
176) mit vielen Schnechäuptern (Siue · Echan) nah Su⸗ 
tſchuau und Kanfı, und norbmärts bis zum Kuenlun und 
- Ron: Shan, dem der Bouslounghie nordwaͤrts entquillt, wo⸗ 
von oben ſchon bie Rede war (f. oben S. 410, vergl. Afien Bb. I. 
©. 187). Verfolgt man aber dennoch, ganz im Allgemeinen, bie 
angegebene Oft: Richtung *) jener eigentlichen, b..i. füblis 
Gen Himalaya» Kette, im Norden von Affatn über Brah⸗ 
mastund und die unüberfleiglihen Schnecberge, Galla 
Gangri: fo ziehen fie von da äus, aus ber &.D.Brenze von 
Tuͤdet, bekanntlich duch Mord> Ava und Wef:Yünnan, 
noch weiter gegen ben Dften nad China hinein. Gie zeigen 





*) Tabl. des plus hautes Montagnes de ia Chine d’aprös les ou- 
vrages i des Chinois in Magas. Asiat. T. IL p. 135. 
34) Alex. de Humboldt L c. Annal. IV. p. 250, 
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da, in Weſt von Bungstfhang, eine Geenſtadt Dans 
ans zwifhen dem Lu⸗kiang und Lanstfanstiang (unter 
25° N. Br.),;nod. fpige Höener und Schnerberge; dann aber zie⸗ 
den. fie darch ganz Suͤd⸗China, worauf zuerſt Fr. Hamil 
ton 15) .ıdes große. Beobachter.im Lande ber Birmanen und Res 
patefen, aufınstkfam machte, weiter, zwiſchen dem Großen Kiang 
im Norden und dem im Büben fließenden Tas oder Si-Kiong, 
dt dem Strome von Canton, immer. gegen Dfien bin, 
Don kann ihr öftliches Streichen, etwa unter dem Sſten 
Beeitengrade ſelbſt noch mit einigen Schneegipfein bis nahe zum 
DfE:Dtean verfolgen, bis zum Gegengeftade von Formofa 16), 
Auf Formofa feibft, wenn man auch bie6 noch als eine ma⸗ 
ritie Fortſetgzns betrachten wollte, haben bie Hochgebirge noch 
den gtoͤßern 3 des Sommers Schnee, was dort auf eine 
Hoͤhe von etwa 11400 Fuß (1900 Toiſ.) zuruͤckſchließen läßt. Es 
iſt dieſes bie: Große Süd: Kette China's, Nansling 
(vom Nan dee Süden, ling ber Bebirgegug). Eben fo ſchict 
jener ungeheure Gebirgölnoten der Schneeberge yon Sifan, 
am .R.D.Ende Tuͤbets, mehrere oͤſtliche Ketten aus, welche ſich 
ebenfalls durch einen großen Theil des mittleen und nöchlis 
hen China’ verzweigen, worunter wit hier nur die bedeutendſte 
am weiteften gegen Oft ziehende, große Norcdkettel?) China’s, 
Pe:bing.(von Pe, d.i. der Norden) nenuien, welche unter bem 
N. Br, das rechte Ufer des Wei-ho bie zu feinem Zuſam⸗ 
menfluß mit dem Hoang-ho, und bann auch deſſen Suͤdufer 

‚bis nach ber Provinz Ho⸗nan hinein begleitet. Diefe, ben 
Pesting, koͤnnen wir den füdlihen Hoang-ho⸗Beglei⸗ 
ter, jene, den Nanzling, der Kürze wegen den füdlihen 
Klang: Begleiter nennen. - . 

Es ließe fich demnach, und dies bemerkt fon A. v. Hums 
boldt, das Berg: Spftem bes Himalaya wirklich in fes 
nem großen Zuſammenhange als Kette verfolgen, vom Chines 
fifden Dcean an über den HindusKhu, und felbft von da 
wieber duch Randahar und Khorafan bis jenfeis des Cas:. 
piſchen Sees nah Azerbidjan, durch die Mitte Afiens, 
durch 73 Grade der Länge (mehr als der halben Ausdehnung der 


"2) F. Hamikon (Buchsnan) Account of the Kingdom of Nepal 
Edinb. 1819. 4. P-90. 1) Kiaproth Tabl. des plus hautes 
Mont. 1. c. My 106-160. 17) Gbend. p. 1S2-ASE. 
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Andess Kette), und beide Änferfte Enden gegen DR wie gegen 
Welt find vulcanlſchet Natur. . —onwmtar. 

So weit fuͤt jetzt unfer allgemeinfter Uederblick; auſerr nächte 
unterſuchung wird ſich fuͤrs erſte jedoch nur mit dem mictiern 
Theeile dieſet Ausdehnung, bie wir im ganzen Umfange auch 
ſchon fruͤhet andenteten (f. Aſien Vd. I..Eint. ©.) ſpecien 
befchäftigen, naͤmlich in fo weit dieſe mächtige Kette:ats Füdlis 
des Randgedirge bes Hohen Mittel-Aflens erſcheint; die äſt⸗ 
Höhen Gliederungen werden wir bei ben Gebirge⸗Soſtemen 
Mittels und Suͤd⸗CEhina's zu beachten ‚haben, die weſt liche 
Tortfegung, als noͤrdliches Randgebirge gegen das. Baktriſche 
Zieflond und den Gaspifchen See wird ihre Weichedbung bei Bam 
Plateau» Syſteme von Ican- finden. Hier geı «6 vorlaͤufig 
das Ganze ins Auge gefaßt zu haben; wir gehelfmum’zuezft zus 
der Beſchreibung bes HimalapasSpfiemes über, weil von 
dieſem alle genauere Kenntniß jener Gebirgenatut ausgeht, 
und weil biefe, wenigftens in einzelnen Yaupttheiten, auf pojkioe 
Meffungen und Beobahtungen gegründet werden konnse; 
dann erft ruͤcken wie weiter durch das Innere ber Hochebenen zu 
dem Kuenzlun:Syfteme und der gemeinfamen Bitte Kurs 
keſtans vor. 

Das Gebiet diefes HimalapasSpfiemes war. aber, 
noch bie vor zwei Jayızehenden, eine fo gering beachtete, fo we⸗ 
nig befannte Gegend der Erde, daß fie, außer wenigen Bliden, 
die etwa hie oder da einmal zufällig von einem Beobachter im 
ind ober das andere ihrer Thaͤlet vor Jahrhunderten geworfen 
ward, für die Europäer in Indien wie für die in Europa eigents 
llch ganz neu zu entdecken war. J 

Keneswegs iſt auch heute noch etwa das Berg: Syſtem in 
feinem ganzen Umfange erſorſcht, weder von Einheimiſchen nach 
von Fremden, fondeen vielmehr nur erſt ein Heiner, obwoL che 
moetwurdiger Theil wiederholt von wiffenfhaftlid; gebildeten Eus 
ropaͤeru befugt, beobachtet, gemeffen, aufgenommen, unterſucht ; 
der bei weitem groͤßete wartet mod auf nähere Entdedung, ober 
iſt nur während gewiſſer Jahrhunderte einmal als Schaupiatz in 
ben Geſchichten hervorgetreten, bei Führung vor Krlegen, bei 
Durchzug von Miffionen, bei Anfiedlungen, Pilgerfahrten ober 
andern Gelegenheiten. Die literarifhen Quellen und 
Hülfsmittel, die uns daher bei unferer Unterfuhung zu Ge 
bote ſtehen, finb fo verſchledenartig und mannichfaltig in ſich, 
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sole zerſtreut Im ihrem Vorkommen, daß ihre uͤberſichtllche Zuſam ·⸗ 
wienftellung mit einem Abriß der Entbedungsgefhichte 
Diefes Gebirgs-Syſtems hier um fo nothwendiger fepn 
wird, ba wir e6 gegenwaͤrtig verfuchen zum erften male aus den 
Quellen eineeoliftändigere Darſtellung deffelben in die allgemeine 
Eedtunde einzuführen. 


Erfies Kapitel 
Das Berg⸗Syſtem des‘ Himalaya. 


$. 61. 
Entdeckungsgeſchichte und Quellen. 
a. Aelteſte Brahminiſch-Buddhiſtiſche Beit. 
Der Himalaya, d. 1. die Wohnung des Schneet, 
aber das Schneegebirge, deſſen verſchiedene Namen wir fhon 
früher aus der Indifhen Erbanſicht (f. Afien Bd. 1. Einl. ©. 13). 
Uenpem lernten, legt auf dep Grenze eines ſeit den aͤlteſten Beis 
sem ſchon berühmt gewordenen, vielfach beſuchten Ländergebietet, 
ihm felbſt aber, dem Schwerzugaͤnglichen, ja dem Unerfteiglichen, 
haben fid) immer nur wenige zu nahen verfudht, und dies waren 
Dis in die neuern Zeiten wol’eigentiich nur Pilger, die den Götz 
sem des ätherhohen Schneegebirge nahend, ihnen ihr Leben ſelbſt 


sum Dpfer zu bringen bereit waren. Aufer ihnen waren «6 in , - 


der allerneuefien Zeit nur einzelne Europäer, Britten, welche ber 
wifſenſchaftliche Eifer nach Entdekung auf feine Bipfelhöhen 
führte; alte fruͤheren Anfiedier oder Reiſende hatten fi) damit 
begnägt nur die Marktorte ber Thaͤler ober ihre Tempel zu befus 
hen, ‚oder die niedrigern Paffagen in Krieg oder Frieden zu durchs 
wandern, ohne ſich um die Höhen felbft, um ihre Meffungen oder 
ügeen innern umd äußern Bufammenhang zu bekuͤmmern. 

Dieſes Gebirge erhebt ſich von ber Abendſelte unmittelbar 
über dem Lande dee aiten Baktrianen und im Norden der 
Kaspatpren, bie ſchon Herodots Vorgänger, Helataeus, 
Eenut, durch Stylarx von Karyanda Meife auf bem Indus 20). 
Sqon in den Grfegen Manu’ 61%) kommt der Name Himas ' 

10) Herodot IV. 44; Stephan Byz. s. Verb. Kusnunugor. 
*°) Manava Dharma Sastra, or the Institutes of Menu ed. b. Gr. 

Ch . Haughton London 18254. Lib, I. “ 
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dat ald Nordbegrenzung Indiens vor ; daß er in ben aͤt⸗ 
teſten Indiſchen Poeſien, zumal unter dem Namen Kaylaſa, vie 


fach beſungen wird, iſt ſchon oben nachgewieſen (ſ. Eint. a. a. O.). 


Seit Alexander des Großen Eroberungszuge mug 
Indien ®) find die Namen feiner weſtlichen Vochöhen, des 
Paropamifos bei Arrian, Strabo und des Indifchen 
Kautafus jelbft, wie Ariſt obulos, Alexanders Begleiter und 
Zeldherr, dad Gebirge, zum Ruhme feines Helden, nad Arrians 
wieberholter Berfiherung zuerft genannt haben foll, in die Schrif⸗ 
ten allee fpätern Werke der Griechen und Roͤmer uͤbergegangen. 
Strabo fegt zu dieſem noch, wie er fagt, einheimifchen Namen, 
die beiden Emodus und Imaus (Imaus nad Bopp's Ber 
mertung zunaͤchſt von der Sanſerit-Form Himavat, weil ava im 
Sanſcrit zunaͤchſt in 0, in Imao übergeht, und t in 8; alfo 


Imaos von der Alteften Form mie in Manu's Gefegbuch)) Ars . 


vian fügt noch einen andern Namen, ’Huuor, hinzu, umd fagt, 
daß ihm Drus und Jaxartes entquellen, wodurch der Gebirgokno⸗ 
ten des aͤußerſten Weſtendes auf dem rechten oder weſtlichen Ufer 
bes Indus gegen Badachſchan beſtimmt genug bezeichnet iſt 
Bon jener Auferften Weftfeite, nod Im Weſt von Kabul, wo 
Aterander im Norden ber Arianen in dem Lande des exrften 
Indiſchen Volks, der Paropamifaden (nordwärts von Baus 
mian, das twir für Alexandria ad Caucasum halten), das dortige 
Gebirge überfteigt, welches daher Paropamifus, oder audy bee 
Indifhe Kaukaſus genannt werben konnte, obgleich «6 noch 
keinesweges im eigentlichen Indien lag, von da, alfo vom Hinz 
du:Khu, und einem feiner bequemfien Gebirgspäffe2t) auf 
der Hauptſtraße aus Perfien und Baltrien nad Indien, ging 
die erſte genauere Kenntniß diefes Gebirge: Shftemes durch bie 
Macedonier aus. Der große Eroberer zog aber auch entlang am 
Strom von Kabul (Kophes) hin, und kaͤmpfte ſeibſt an beffen 
Nordufer mit den Eriegetuftigen Gebirgsvoͤllern am Suͤdabe 
hange dieſes Kaukaſus, an ber gegen den Süden weit vorſprin⸗ 
genden convexen Curve, welche auf Elphinſtones Karte mit 
dem Namen des hohen Coomd (20000 Fuß üb. d. M.) ber 
zeichnet ft, und von dem merfwürbigen Alpenvolk ber Siapuſh 





”°) G. Ritter über Xlerander des Großen Zelbzug am Jndiſchen 
Koufafus, Abhandlung in ber Kodnigi. Acad. b. WB; vorgetragen. 
Berlin 1882. 4. nebft einer Karte. ®) f, ebend. Alerander des 
Großen Feldzug a. a, D. ©. 18, 
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(Sieput) zu Timurs Zeit, heute von den Kafern (von Mos. 
hammedanern fo genannt, weil «6 Ungläubige find) bewohnt wird. 
Alerander drang aber nicht fehr tief in das Gebirge ein, fon: _ 
dern mus in bie vordern Hochthaͤler des Kameh Zufluffes (Koas, 
ober Euaspla der Alten) 72), und Lehrte dann zum Zufammens 
fluß des Kabul-Stromes mit dem Indus nach Attock (Taxile der" 
Alten) zurüd, Hier beftieg er alfo wol die Höhen bes In di— 
fhen KTaukaſus, aber nur im äußerfien Weften überflieg 
er ihn. 

Plinius VI. 17 weiß, daß Imaus (alſo Himavat) in dee 
ESptache bee Eingebornen nivosus heiße, und Ptolemaͤus erweitert 
deffen Bug gegen Nord, im Lande der Comeder, und ben öͤſttli- 
den Zug unter dem Namen Eınodus und anderen, bis zu dem, 
Ganges:Quellen und weiter hin, die er richtig an den Suͤd⸗ 
abhang deſſelben ſetzt. Er kennt fhon fehr gut, wie Wilfen 
und Laffen 23) gezeigt haben, die Lage von Kaſchmir 7 Ka- 
onipea, oder Kuornpla) an dem Urfprunge des Hydaspes (d. i. 
Beshud) und Acesines (d. I. Chin-ab), und giebt viele merk: 
würdige und genaugre Berichte, als alle feine Vorgänger über die 
Umgebungen jenes Echnergebirges im S., R.und W. Es woch- 
ten duch die Griech iſch-Bacttriſchen Könige?*), die dort 
als Nachfolger Alexanders am Indifhen Kaukaſus noch über ein 
Jahrhundert hindurch herrſchten, wie durch die Geſandtſchaften der 
Seleuciden noch manche gute Nachtichten von da zu deu Alexan⸗ 
driniſchen Gelehrten, wie Eratoſthenes und Ptolemaͤus gekommen 
ſeyn, die wie jetzt nicht mehr befigen. Sehr auffallend if die 
große Genauigkeit, mit welcher ſchon diefer letztgenannte Fuͤrſt 
der Aſtronomen und Geographen feiner Zeit, nach der Verfiche⸗ 
zung eines Kenners des Eanfcrit, die dieſer Sprache angehörigen 
Indiſchen Namen in die Griechiſche Schreibart Übertragen hat. 

Wenn ſeitdem nun aud) vielfältig bei Dichten und Profai: 
fen von denafelben Gebirge die Rede if, es auch als Fabelhafter 
Meru (Mngor, Meron bei Strabo, Curtius, Arrion u. ap als 


9 üb, Aegander des Großen Feldzug a. 0. 2. ©. 31. 

#3) Chr. Lassen de Pentapotamia India. Bonn 1897. 4 p. 313 
H. Wilson Raja Taringini 'Transl. in Asiatio. Research. Serampore 
4. 1825. T. XV, App. Note VIU. p. 415110. 9. Th. Sigfr. 
Bayer Historia Regni Graesonm Dactiani. Petropoli 4. 1738. 
$. XXI—XL 9 56— 975. A ®. v. Schlegel Ucber bie —* 
und. den gegenwartigen Stand unferer Kenntniffe von an, im 
Bert. genealog. „Kalender: 1829. ©. 36. 
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Sitz der Götter ?%) bei Einheimifhen und Fremden öfter bes 
ſungen wird: fo fahreitet bie Kenntniß deſſelben doc durch das 
ganze Mittelalter nicht viel weiter vorwärts. 

Die ättefte, uns kuͤtzlich erſt befannt gewordene Chinefifge 
Karte der Weftländer Afiens (Sichu⸗Thian⸗tſchu-tſchi⸗thou, 
d. 1. Karte der Dftländer und der Fünf Indien, im 
Chineſiſchen), auf welcher diefer Himalaja von ben Ehinefen und 
Japanern unter dem Namen Sine-Schan (d. i Schnee 
birge im Chineſiſchen) und He⸗ling (d. I. Schwarzer Berg), 
im Oft von Kian⸗to⸗lo (d. 1. Kandahar), auch Kispiu (b. f. 
Kabut), aud der große See Onzeou:tfchy (d. 1. Manafarowar) 
mit den 4 Hauptftrömen im Süden deffelben, wie mit dem Lande 
Po⸗lu⸗lo im N.BW. (d. 1: Bolor oder Belur Tagh) verzeichnet 
worden, 300 Fahre früher als unfere D’Anville und Rennell 
mit ihren, Karten Yindoflans auftraten, if zwar, Ihrer jetzigen 
Geſtait 29) nach, erſt aus dem XV. Jahrhundert, aus der Zeit 
der Dynaftie dee Ming (dieſe beginnt mit dem Jahre 1908). 
Doch find die Materialien ihrer Conftruction weit älter, und z. 
B. die für Indien wenigftens aus dem VII. Jahrhundert; befs 
fen Hochland war den Pilgern der Buddhiſtiſchen Miffionen 27), 
die zwiſchen China und Hoch- Indien hin und herwanderten, wie 
durch Embaffadenberichte den Chinefen zur Zeit der Thang beffer 
bekannt, als den Europaͤlſchen Culturvoͤlkern. Schon von ‘den 
Jahren 713 und 720 giebt die Geſchichte ber hang» Dpnaftie 
China’s in ihren Annalen intereffante Berichte Über die Bes 
fandtfhaften von Kaſchmir (Kadıpmilo)>®), welche durch 
die aͤlteſten SanferitsAnnaten ber Hiſtotie von Kaſch⸗ 





20) Gefenius: Won dem Bötterberge im Norden, in ſ. Commentar 
sum Jeſalas IH. U. p. 316, 326. »*) Abel Remufat fand fie 
auf im Woshansfansthfaisthoushoei, d. t, in ber großen Japan. Eins 
eyelopäbie bie 1714 erichen, im Liv. LXV. No. 31. (d. Klaproth 
in Vol. 46) f. Notices et its d. Mscr. de la Bibl. da Roy 
T. XI. in Analyse p. 2475 fle ift erläutert unb herausgegeben von 
Klaproth Eciaircissemens sur une Carte Chinoise et Japanoise 
de l’Asie et de Finde in Mm. relat. a l’Asie T. II. p. 411—432 

. 418. ®7) Ab. Remusat sur In Succession des 33 pr&miers 

'atriarches de ia Religion de Bonddha, in Journ. des Savans 1821 
P- 313 derf. M&moire sur ia Vie etc. de Lao-Tseu. Paris 4. 1823 
1% 125 derf. Observat. etc. sur la Doctrine Samandenne etc. Paris 

» 1831. p- 53. ®*) Klaproth Al&m. relaf. a lAsie T. I. 
P-275— 280; Raja Taringini Transl. by H.’Wilson in Asist, Re- 
Searches Serampore 1825. 4. T. XV. p. i-110 
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mir, dem Vaja Taringini, gute Beſtaäͤtlgung erhalten. Cs iſt dies 
feit Stylaz von Carpanda bie aͤlteſte Nachricht über biefes merk⸗ 
wärdige Hochthal des SHimalapas Gebieges. Diefe Daten find 
ans einer Beit, im twelcher wie gar Beinen Eucopdesbericht über - 
jemes Socgebirge kennen, das auf jener ſchon oben bezeichneten 
Buddhiſtiſchen Karte (f. Aſien Bd. I. S. 300) ebenfalls als Meru 
(Maho Meru) oder Goͤrterſitz datgeſtellt if. Es iſt dies 
Die Zeit, ber die Hertſchaft dee Parther und der erſten weſtli⸗ 
den Tartarifhen Herefcer (feit 125 v. Chr. Geb., weiche 
das Bactriſch· Griech iſche Reich vernicteten), der fogenannten Ins 
d0:&tyehen bei Griechen, und Sata's bei Perfern, unmittel 
bar vorbergegangen war. Die letzteten hatten nach Einfäls . 
ken und Eroberungen im jenen weltlichen Gebirgegegenden (d. Yurs 
tſchi in Sogdiana, f. Aflen Bd. I. ©. 482), wie A. v. Schle⸗ 
gel aus Münzen 2%) dargethan hat, Perfer und Griechen, aber 
auch Beahmanen als Prieſter an ihrem Hofe, und ſtreuten ben 
IJndiſchen Goͤuern jenes Meru (Himalaya) ihren Weihraud auf 
die Altaͤte. Perſiſche und Arabifche Geographen, deren Zahl ſich 
batd nad) ber Ausbreitung des Koran fo ſeht zu mehren begann, 
wandten fi eben darum uͤberall weg von dieſem Dlymp, mit 
Abſcheu, als dem Aufenthalt der Ghaut und Kafer ib. i. der 
Ungiäubigen) vor der Zeit der Ghaznaviden. Denn damals 
war ned der Indus W) die Dfigrenze der Mufelmäns 
ner, und aus ihren aͤlteſten Berichten erhalten wir barum keine 
nähere Auskunft über die Laudſchaften des vinelae · S⸗ 
ſtemes. 


b Robammedanifde Beit. 

Jedoch bald, mit der Zeit der Ghaznaviden (felt 1000 n. Chr: 
Geb.), führt fie der ihnen fo verdienfllihe Ghazi (d. h. Relis 
sionskrieg >1), zue Ausbreitung des Jslam, daher biefer Titel ih⸗ 
tes Kriege: und Glaubenshelden, die ſich Timur, Bamur, Akbar 
u. a, beilegen) über Kabul, Labore, Delhi, Kanug zu 





Fe anuact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol. I. P. II. u. d. Schlegel 
genealog. Kal. a. a. D. p. 87. cn Ebn Haukal: (pseudo) 
Oriental Geography, Transl. b. W. Ou: London 4. 1800. 
p · 155, 226. 2) Cherefeddin Histoire de Timur Beg etc. 
trad. du Persan p. P. de la Croix Deiß. 8,179. T. I. Liv. II. 
54 dt T. ur Liv. IV. p 13 Fexishte Hist, hy Briggs T. l. 
p- 189 or . Pa ‘ 5 
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den Indus⸗ und Gangesländern, nicht: blod in bie Metropolen 
ded Tieflandes, fonbern auch zum Güdfuße des Hochgebirges bis 
Kaſchmir. Died Land ward im Jahre 1013 (404 d. Heg.) von 
Sultan Mahmud dem Ghaznaviden zum erfien male) 
‚aberfalien, beflegt, geplündert; ſeitdem gerieth es in Werwirrung, 
verlor feinen Glanz, feine einheimifhe Geſchichte. Seine Sans 
ferit «Annalen hat es zwar aufbewahrt, aber ſeltdem ward es mit 
dem Schwerdt unter den Islam gebeugt, wodurch «6 jedoch, durch 
die figenden Zeitgenoffen, ftuͤher als alle andern Hochthaͤler des 
Himalaya Syſtems gepriefen und befannt wurde. Aber auch 
über deffen hohen Schneeruͤcken fihreitet, damals, wie zu dem 
Rhakan der Hakas (f. Äfien Wh. I. ©. 1127), ſeit der Ghazna- 
viden Eroberungen in Indien, der Islam hinweg; denn Dusch 
dieſe erhielt: unftreitig der gelehrte Arabifche Geograph Edrifi, 
am Hof König Mogee I. in Steifien jene merkwuͤrdigen Nachrichs 
ten, bie erſten vom Königreiche 3) Xobbat, wenigftens ſchon im 
Jahre 1154 n. Che. Geb. Dean biefes Tübet llegt nah Edei⸗ 
fl’ Angabe ‘ganz richtig, zwiſchen Ferghana, India und Sin 
ausgebreitet. Won biefem Gebirgeiande ſpricht fpäterhin auch 
Abunfeda (er flicht 1345), der Fuͤrſt der Arabifchen Geographen, 
vielleicht weil er, wie er felbft fagt, aud aus Indifchen Geo⸗ 
arapben>4), bie er fehr hoch ſchaͤtte, feine Nachrichten zog z3 es 
liege, ſagt er, von Kanug (dem alten Kanya Kubha) gegen Nor⸗ 
den, und der Weg dahin ſei weit und ſehr befhwerlih. Zu Ibn 
Batuta's Zeit (1340)35) waren die. Mohammebanifcgen Miſ⸗ 
fionen zur Belehrung der heidnifchen Bergvoͤller von Hindoken 
aus, in den Ehälern der Himalapaberge ſchon ziemlich weit 
vorgedrungen ; Liber. wird «6 uns aber ſchwer, aus den Schriften 
dieſes gelcheten Sheikh folhe Gegenden, wo dies gefchehen war, 
‚noch genauer zu bezeichnen. Doc tritt dadurch zum erſten 
male das oͤſtlichere Bergiand in Nepal und Affam hervor. 
An zwei · verſchiedenen Stellen fpriht Ibn Batuta davon. Im 





32) Mahom. Kasim Ferishta History of the Rise of the Mahomedan 
in India,‘ Transl_ b. 3. 
p 54. IV. p..d6f. 3°) Hai . 6 iensi 
. Arafico a Gabr. Sionita etc. Parisis 1619. 4. fol. 65, 66,-143, 
213, 1 as. #*) Abullbia Text. lithogr. Paris. f. Sohaunfen Die 
Ih. Wofichten ber. Araber nach hanbfriftl. Kuellen 26, in 
Kr 8. AV; 1899, p. 218, *?) The "Pravels of Ihn Ba- 
tuts Transl. by 8. Lec. Tond. 129.4 p. 154, 196, ; 
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Deihi, am Hofe des Kaiſer Mohammed Toghluk (rg. von 
1325 bis 1351 m. Feriſhta Tab.) lebend, wurde ex-gom. biefem 
um Anführer einer Embaflade an den Kaifer nach China, er⸗ 
wa, die im Jahre 1342 dahin aufbrah. Die Veranlaſſung 
Hierzu, erzähle Ibn Batuta, war eine Geſandtſchaft mit zeichen 
Gefdyenten aus China, die nach Delhi Lam, um dort beim Kais 
fr Mohammed Toghluk bie Erlaubaiß zu einem ntuen Temı 
pelbau im Gebirge Kork zu negotileen, auf welchem un 
bige Hindu’s wohnten. Auf den Betghoͤhen war eine Pialne, 
3 Monat Weges dahin, zu der kein Zugang; auch da wohnten 
viele ungläubige Hindu Sürften. Die Grenze diefer Region flieg 
aber an Tübet, wo die Moſchusthiere leben. Auch Goldminen 
gab es auf biefen Bergen, und fo, giftiges Gras wuchs daſelbſt, 
daß zur Regenzeit beim Ablauf der Waffer von dort, Niemand, 
.au6 den dadund angefhweiten Flüffen zu trinfen wagte, teil 
der Trunk daraus fuͤt töbtlich galt... Iener Idolen⸗Tempel wuche 
aber Butkhana (ob Bur Khana? meint Prof. Lee, ein befanns 
ter Buddhiſiiſcher Name, f. oben ©. 354) genanut. Er ſtand 
amı Buße des Berges, warb aber von den Dufelmännern derftört, 
Pr fie diefe Landfchaft eroberten ; die Bergbewohnet waren aber 
nicht im Stande den Mohammedanern der Plaine im Kampfe 
uu wiberſtehen; doch war dieſe ihnen zut Agricultur unentbehrlich, 
Darum haiten fie ſich an dem Chineſiſchen Kaiſer gewandt, und 
ihn um Geſchenke und Fuͤrſprache bei dem König von India des 
beten, damit biefer ihnen dieſe Gunft zum Wiederaufbau gewaͤhre. 
Auch von China aus gingen Pilgerfahrten zu jenem Teimpel (um⸗ 
ftreuig ein Bubbpiftifper), und der Dxt, wo er lag, hieß Samhal. 
Die Antwort des Kaifers in Delhi war, daß jeng Einrichtung de& 
Idolentempels, in einem Lande, wo Mohammebaner ſeyen, nicht 
geflatter werden könne, es fe denn, daß Tribut gezahlt wuͤrbe, denn 
die Gegend, wo ber Idolentempel geſtanden, ſey von Mohamme- 
danern erobert und gehöre daher zu ihrem Gebiete. — So weit 
"Ibn Batuta's Erzählung an der einen Stelle; bie Lage det 
Gebirges Kora und des Drted Samhal find ung unbekannt, 
Aus Ferispra’s Geſchichte der Mohammedaner in Indien 
wiffen wir indeß, daß kurz vor biefer Zeit der damals in Deihf 
bersfchende Mohammed Toghluk, einen Eroberungsug ge: 
gen China imternehmen. wollte, weil die Reihthirmer dieſer Hetr· 
ſchaft ihn dazu anlocten ; den Anfang dazu hatte er im Jahre 
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1337 mit einer Expebition gegen Himahut?®), b. 1. Nepat, 
ju beldeh Selten des Himalaya s Gebirges, zwifchen Indien umb 
China, gemacht, die aber ungluͤcklich ausgefallen war. Gr hatte 
ein Herr von 100,000 Dann dahin adgefhidt, das auf der Pafs 
fage durdy das Gebirgsland von Gtation zu Station Feſtungen 
anlegen und fo bis zur Chinefifhen Grenze vordringen 
ſollte (damals beherrſchten bie Mongolen Kaifer in Peking, Tüͤ⸗ 
bet ſchon fett einem halben Jahrhundert, ſ. Afim Bd. J. S. 261). 
Aber dis gegen-biefelde vorgebrungen, war ihre Macht fon ges 
ſchwaͤcht, die noch friſche Gewalt des Chinefifhen Grenzheeres 
warf fie daher mit Verluſt zuruͤck, die Gebirgebewohner thaten 
das ihrige. Mur bie großen Waſſer In der einfallenden Regenzeit 
ohlelten das Chineſiſche Lager auf, der Retitade der Muſelmaͤnner 
in die Ebene zu folgen, wo aber bie Regeuſtroͤme und die Ueber⸗ 
fälle der Bergvoͤlker das Heer in kurzer Beit auf der Heimkehr 
faſt gänzlich zu Grunde richteten. Won einer Wiederholung dies 
fer Unternehmung finden wir zwar keine Spur, body blieb der 
Mohammebaner Feind, feines Unfalls ungeachtet, tool gefürchtet, 
"und e6 wäre begreiflich, daß die Mongoliſche Politik, die damals 
denug ju thun hatte, fich felbft auf dem Chinefifcen Thron zu 
Behaupten, die Grenzen Tuͤbets gegen das mächtige Kaiferreich vom 
Delhi nicht ertveltern wollte, aber body gern die vorliegende Ter⸗ 
raſſe des Alpenlandes Nepal in Schug nahm, denn dieſe iſt 
unftreitig mit ber Plaine und den Koras Bergen gemeint. 

Einen frühern Eroberungszug Togplutl. Shahe”), 
1325 (7235 d. Heg), des Vorgängers, dis an bie Grenzen Repals, 
nah Tirhut, fand Fr. Hamilton bei feinem Aufenthalte in 
Mepal In den Annaten bes Landes beſtaͤtigt, wodurch dee 
Stamm ber Newars aus der vorbeen Pfaine dem Diſtrict Tir⸗ 
but, in bas Gebitgsland verdrängt ward; wie fegem alfo Beinen 
BZweifel in jenen damaligen zweiten, unmittelbar nachfolgenden 
Verſuch, dis Alpenland Nepal im der Mitte der hoͤchſten 
Sqhneegebirge des Himalaya zu erobern, weil im der That durch 
daſſelbe von jeher die Eingänge nach Tüber und Ehin a die 
gebahnteſten waren, und aud der Schug China's gewoͤhnlich von 





" &*) Ferishta History of the Rise of the Mahomedan Power in India 
: dd, Tranal. b. Ji Beiger: Land. 1829. 6, vol. L pr 46. 
Br F n formerty Buchanan M. Dr. Account of the King- 

Nepal, Edinb, 1819. 4. p- 495 cf. bei’Ferishta a. a. D. 
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deffen Bewohnern die in bie meuere Belt, dis auf bie Handel 
Der Gorthas, in Anfprudy genommen ward: Golkte jener Buts 
khana (be Originals, alfo aicht Bur Khana b..Lee) etwa bet 
Berühmtefte, Altefte Teenpel ber dortigen Bubdhiſten im Kate 
man du dem Hauptotte jener hohen Bergebehe feyn,ıber nach 
den Mitteilungen des Oberſt Eramford den Namen Bubds 
Hama) hat, und von ihm gezeichnet warb, bas:ältefte Ges 
bäude in ganz Nepal; dann möchte der Ort Samhal; wo «u 
nad Ihn Batuta Hlegen follte, wol nur ber verdorbent einhei⸗ 
miſche Name ſeyn; denn der Hligel„ auf dem er erbaut iſt, heißt 
Sambhumath (Sumbhoo⸗ nath dei Kirkpatrick, richtiger Swa⸗ 
vambhunath, ein Lieblingoſit des hoͤchſten Gottes). Dieſelbe gif⸗ 
tige Eigenſchaft der Waſſer der Regenzeit, weiche Damals im XIV, 
Jahrhundert dem durchtichenden, burfienden Heere Gefahe drohte, 


und die Zerſtoͤrung in ben Ciugeweiden wie die wegraffeuden Gin _ 


ber erzeugte, iſt auch heute noch eben fo gefuͤrchtet ®), obwol bie 
Urfachen verſchieden angegeben, und wich: dlos dem Graſe, fomdern 
bald dem giftigen Hauche der Schlangen, bald ber Faͤuluiß des 
abgefallenen Saubes oder andern Umfländen zugeſchrieben werben, 
Aus der zweiten Stelle bei Ibn Batuta fehen wir, daß auch 
weiter ofttwärts von Nepal, naͤmlich in. die Berge von But a n 
ode Affam, ſchen damals, Mohammebanifhe Sancti als Mes 
kehrer zum Koran eingebeungen waren. Won des Käfte Ben» 
galens (von Sadkawan, einem uns unbelannten Hafen), 
erzählt der Sheilh Ibn Batüta ), fep er in die Berge von 
Hamen gereifet, die, einen Monat Weges von jener Küfte ents 
ferat, ſehr große Gebirge fegen, und an die Berge von Tübet ſtie⸗ 
Sen, wo «8 viele Moſchusthiere (Moſchus⸗ Gazellen) gebe, Die 
Betvohner jener Gebirge feyen wie bie Turk berüchtige, wegen ih⸗ 
wer. gewaltigen Teufelskuͤnſte (Magie). Ex ſelbſt habe das Ges 
Dirge nur befitigeh, um dort einen Sanctus, den Sheith Jalal 
Oddin von Tebriz, zu befuchen, dep, einer- ber geößten Wunders 
thäter, die dortigen Gebirgsbemohner zum Jelam befehrt, und 
Daher auch ſich unter ihnen niedergelaffen hatte. Won den Vers 
gen von Kamru herabwaͤrte, kehrte Ibn Batuta, am Blauen 
Strome, der an, der blühenden Stadt Ja bat vorber, gleich 


##) Col.'Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul, Tonden 
1811. 4. ch. VI: p. 1473_ Fr. Hamilton Account I. c, p. 208, 
“*®) Fr.“Hamitton 17er p. 66. "  *°%) Hın Batata Travels 1. c. by 

* Lee pı 196 — 188. “ .. 
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4337 zit einer Erpedition gegen Himadnt?%), d. i. Nepat, 
iu beldeh Seiten des Himalaya + Gebirges, zwiſchen Indien und 
China, gemacht, die aber unglüicklich ausgefallen war. Er hatte 
ein Heer von 100,000 Mann dahin abgeſchickt, das auf der Paf⸗ 
fage dutch da6 Gebirgsiand vom Station zu Station Feſtungen 
anlegen nnd fo bi6 zur 'Chinefifhen Grenze vorbringen 
ſollte (damals beherrfchten bie Mongolen Kaifer in Peking, Tüs 
ber ſchon fett einem halben Jahrhundert, f. Aflın Bd. I. S. 261). 
Aver die gegen-diefelbe vorgedrungen, war Ihre Macht ſchon ges 
ſchwaͤcht, die noch feifhe Gewalt des CEhineſiſchen Grenzheere® 
warf 'fle daher mit Verluſt zuräd, die Gebirgebemohner thaten 
das ihrige. Mur die großen Waffer In der einfallenden Regenzeit 
’Helten da& Chineſiſche Lager auf, der Metirade der Muſelmaͤnner 
in die Ebene zu folgen, wo aber die Regenfiröme und die Ucbers 
faͤlle der Bergvoͤlker das Heer in Eurzer Beit auf der Heimkehe 
faſt gaͤnzlich zu Grunde richteten. Won einer Wiederholung bies 
fer Unternehmung finden mir zwar feine Spur, body biicb dee 
Mohammedaner Feind, feines Unfalls ungeachtet, wol gefürchtet, 
. und 6 wäre begreiflich, daß die Mongoliſche Politik, die damals 
genug ju thun Hatte, ſich felbſt auf dem Ehineſiſchen Thron zu 
behaupten, bie Grenzen Tuͤbets gegen das mächtige Kaiſerreich vom 
Delhi nicht erweitern wollte, aber body gern die vorliegende Ter⸗ 
raſſe des Alpenlandes Nepal in Schug nahm, denn biefe iſt 
unftreitig mit der Plaine und den Koras Bergen gemeint. 
° Einen frühern Eroberungezug Toghluk J. Shah”), 
1325 (725. Hes), des Vorgängers, bis an bie Grenzen Mepats, 
nach Tirhut, fand Fr. Hamilton bei feinem Aufenthalte in 
Nepal in den Annalen des Landes beftäcigt, wodurch der 
Stamm ber Newars aus der vordern Pfaine dem Diſtrict Tir⸗ 
but, in das Gebirgeland verdrängt ward; wir ſetzen alfo keinen 
Bivelfel in jenen damaligen zweiten, unmittelbar nachfolgenden 
Verſuch, dis Alpenland Nepal Im bee Mitte der hoͤchſten 
Schneegebirge des Himalaya zu erobern, weil im der That bucch 
daffelbe von jeher die Eingänge nach Türder und China die 
gebahnteften waren, und auch der Schug China's gewöhnlich von 





J Ferishta bee a Ag Se the Rise of the Mihomedan Power in India 
Land. 1829. 8. Vol, I. Ps 
Ay Fr. Hamilton —— Buchanan M. Dr. Account of the 
‚om oe Nepal, Edinb. 1819. 4. p- 495 cf. bei’Ferishta a. a. 
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deffen Bewohnern bis in die meuere Bet, dis auf bie Handel 
der Gorkhas, in Anſpruch genommen ward: Gofte jener .Buts 
khana (bed Driginals, alfo nicht Bur Khana b..Lee) etwa der 
Berühmtefte, ättefte Tempel der bottigen Bubdhiſten im Kate 
mandu dem Hauptorte jener hohen Dergebene ſeyn, der nad 
den Mitthellungen des Oberſt Eramford dem Namen Budde 
Hama) hat, und von ihm gezeichnet warb, das aͤlte ſte Ge⸗ 
biude in ganz Nepalz dann möchte der Ort Samhal, wo es 
nad Ihn Batuta' llegen follte, wol nur ber verdorbent ainhei- 
wife Name ſeyn; denn der Hügeln auf dem er erbaut ifl, Heißt 
Sambhunath (Sumbhoo⸗ nath dei Kirkpatrick, richtiger Swa⸗ 
vambhunath, ein Lieblingsfig des hoͤchſten Gottes). Dieſelbe gif⸗ 
tige Eigenſchaſt der Waſſer der Ürgempeit, weiche damals im XIV, 
Jahrhundert dem durchtiehenden, durſtenden Heere Gefahe drohte, 
und Die Berfkötung in den Cingeweiden wie bie megraffenden Gin 
ber erzeugte, iſt auch heute noch eben fo gefimdhter #), obwol bie 
Urfachen verſchieden angegeben, und wicht dles dem Graſe, fomdern 
bald dem giftigen Hauche dee Schlangen, bald ber Faͤulniß de 
abgefallenen Laudes oder andern Umſtaͤuden sugefhrieben werden, 
Aus der zweiten Stelle bei Ibn Batuta fehen wir, daß auch 
welter ofttwärts von Nepal, nämlich in, die Berge von But an 
oder Aſſam, ſchen damals, Mohammedanifhe Sancti als Bes 
kehrer zum Koran eingebrungen waren. Won des Kuͤſte Ben» 
galens «von Sadkawan, einem uns unbelannten Hafen), 
erzählt der Sheilh Ibn Batüta ®), ſey er in bie Berge von 
Kamen gereifet, die, einen Monat Weges von jener Küfte ents 
fernt, fehr große Gebirge fegen, und am die Berge von Tübet ſtie⸗ 
Sen, wo es viele Moſchusthiere (Moſchus⸗Gazellen) gebe. Die 
Betvohner jener Gebirge fepen wie bie Turk berlchtige, wegen ih⸗ 
ver gewaltigen Teufelskuͤnſte (Magie). Er ſelbſt habe das Ges 
Dirge nur beftkigei, "um dort einen Sanctus, den Sheikh Jalal 
Oddin von Tebriz, zu befuchen, deu, einer- ber größten Wunder» 
thäter, die dortigen Gebirgsbewohner zum Jelam befehrt, und 
Daher auch fic unter ihnen niedergelaffen hatte. Won den Vers 
gen von Kamru herabmärts, kehrte Ibn Batuta, am Blauen 
Strome, der ah der blühenden Stadt Ja bat workber, gleich ' 


2) Col.'Kirkpatrick Accoımt of the Kingdon of Nepaul. Tondon 
1811.’ä,'ch. VI: p. 1473 Fr. Hainilon Account I. ©, p 208, 
-*>) Fr."Hamitton 1:'c> pı 66. °  *®) Hn Batata Travels I. cı by 

- Leo pı 195—198. 
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einem RL, durch bie bebauteſten Landſchaften der Ungläubiges 
firömte, bie damals den Mohammıebaneen tributpflichtig waren, ze 
Küfte Bengalens im 15. Tagen sur. Wahrſcheinlich der Brahma⸗ 
putra ober einer feiner Beugaliſchen nördlichen Zufläffe; denn auch 
ver Geblegsname Kamct iſt dem füdlichen Berglande von Afs 
fam nad Affamefifgen und Perſiſchen Geſchichtſchreibern eigen 
(Ramrup bei dem Affamefen Phoohlun; Namrup bei Mo: 
hammed Gazim, Tieffenthaler u. a.)*). Bis in jene Gebirgöges 
genden von .Aflam, die erſt weit fpäter unter Kaifer Aucengjeb 
durch Eroberungen allgemeiner bekannt *2) werden, waren alfe 
Khon vor der Mitte des XIV. Jahthunderts Mohammebanifche 
Bekehrer eingebeungen, und dadurch zuerſt jene Gebirgsthaͤler 
zur Runde der Weſtvodlker gelangt. 

Sqhon frühzeitig erhielten auch mehrere ve weſilchſten Ges 
birgslandfchaften dea Himalaya⸗Syſtems und feiner Umgebungen, 
durch die glänzenden Thaten einiger Regenten aus dem Mongo- 
liſchen Kaiſerhauſe und durch die Annaliften derfeiben, einen groͤ⸗ 
Pren Ruhm als anbere, die dicht neben ihnen bis in bie neueſte 
Beit, für die Fremde wenigſtens, und nicht felten aud für die 
naͤchſten· Nachbaren völlig im geographiſchen Dunkel blieben. 
Wie der Paropamifus duch Alexander, fo traten Fetg hanua 
und Badachſchan um die Quellen des Jaxartes und Drus, fe 
Kabuliſtan, Kaferikan und Taſchmir um den oberm 
Subus, mit ihren Gebirgen, Thaͤlern, Strömen, Voͤlkern und 
Helden, in den blutigen Eroberungszägen Kimurs, in ben Avenz 
thren bes titterlihen Helden Babur, Gründer des Baburiden- 
reiche (gewoͤhnlich Groß Mogul in Hindoflan genannt), und waͤh ⸗ 
rend ber Zeit der weifen Herrſchaft bes Kaifer Akbar, die and 
Licht über die oͤſtlichern Berglaͤnder des Himalaya» Gpflems vers 
breitete, immer heller und heller hervor. 

Zimurs Heereszuͤge und Schlachtfelder führen durch einen 
großen Theil der Laudſchaften ber weſtlichen Hälfte des mittlern 


+) Assam Boaruniy, i. e. History of-Assam by Hnliram m Diaikiyal 

Phoohkun an inhabitant of Gooyalatee in Assam.' Bengal era 
1236. p. 86 in Asiatic. Joum. New Ser. Val Il. 1830, p. 297; 

Description of Assam Extr. fr. the Alemgeern-meh of Moh. Cazim 

ransl, by Henr. Vansitart in Asigtic. Miscell, 4.. Vol. I. p. 459; 

Biennale Befgpeibung von Bu Ausg. » Bernoulk 
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Sehen Afiene; aber fein Ero beruugt zug nach Indien (ha 
Sabre 1398) ik mn hier vorzuͤglich wichtig für Die Kenntntg des 
Hinda⸗Khu (Hendenstech dei Scherif-eddin), weil eu vollendete, 
was Alerander der Große nur begonnen hatte, naͤmiich dies Ges 
Virge ganz zu Übetfleigen, und.feine witdeften Alpenvblker zu 
dandigen· Sein kuͤhner Alpenzug von Badachſchau, quer 
über den Mdken des hohen Cchwirgebirge® von Kutanı (us) 
durch Kaferifian, das Land ber Triegerifiien Siapuſch ©, 
und wieder hinab zum Punjfhir, und fo nad Indien, iſt der 
einzige Uebergang dieſer Art, der uns In ber Seſchchte bekamu 

. wird, und zeigt, wenn au mit außeroedentlichen Schwierigkel⸗ 
tem, gleich der Paffage hber den Großen St. Bernhard, doch bie 
moͤglichſte Leiſtung zwingender Gewalt, wenn bem eifemen Wu⸗ 
Ten dein menfchliches Intereſſe entgegtuſtrht. Auch deu merfilre 
dige Rüdmarfcd, nad dee Eroberung von Delhi, zum oben 
Sanges, durd das Deftls bei Kupelé {mabe bei dem heuct⸗ 
gem Loldong), und vow da die Mouse bush bie Weorkesten des 
Himalayazuges entlang gegen RW. bis zur Grenze vom 
Kafhmir*), und von da nah Samarkand zurück, erwei⸗ 
tern, füc jene fehhe Beit, unfere Kenutmiß fo bebentend, daß ſelbſt 
noch ein 3. Rennell bei feinem Atla von Hindoftan, bel dem 
Mangel befferer, nicht geringen Gebrauch von den authentis 
fen Berichten jener Zeit zu machen im Gtande ˖ war, bie 
unmittelbar nach dem Tode des Welterſchutterers, auf Wefehl ſei⸗ 
nes Enteis, zum Rahm feines Ahnen bekannt gemacht wurden 
¶ Sqheuf · eddin deendigte fein ciaſſiſches Perfifches Wert zu Schirad/ 
19 Jahr nach Timurs Tode, 1424). 

Aber noch weit lehtreicher für dieſelben Land ſtriche wirh 
ein -Zahehumbert ſpaͤter die Geſchichte von. Timurs Urenkel Bas 
dur, bee ſchon im 12ten Jahre feines Lebens. Sultan von 
Serghana (hm Jahre 1494) warb; ber gleichzeitig mit der Ents 
deckung ber Neuen Welt in Amerika, und der Erleuchtung Ens 
ropaꝰs ducch die Wicberherftellung ber Kunft und Miffenfchaft, 
wie durch. die Reformation, für das Meich der Baburiden als 
Stifter des ſogenannten Groß-Mogul Throns, eine neue Aera 


) Cheref-eddin Histoire de Timur Beg p. P. de ia Croix Delft. 
1723. Vol. IT. Liv. IV. p. 1—158, 164 ie. +4) 3, Remmell 
— Aber eine Karte von Himbuften, Ausgabe v. Bernouti 

ler 1787. 4. Th. TI p. 46, bi u. a. D. 
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dm Delente beginne. - Won Ahyrr bit: auf feine Hertſchaft war 
das geibene Zeitattee der Literatut in Profa und Porfie feiner 
Muiterſprache, des Turki⸗Dſchagatai (f. Aſien Bd. 1. 
S. BA, m dem Babur feine eigene Lebensgefchichte nieder⸗ 
ſchrich 6). Abgefehen van dem Intereſſe, das fie durch bie wun⸗ 
derbaten Wechſel der Schickſale ihres Heiden darbietet, hat fie eb⸗ 
nen großen. geographifchen Werth, well fie eine auchentiſche Quelle 
we Kenntaiß dee damaligen Zuſtandes .von ganz Nord⸗Hindu⸗ 
Pant: Sultan. Bobar, sin Meifterin.der Iehmdigßen She 
vung des Steinen wie des großen Krieges, war ganz vertraut mig 
ben cpaupiane felner Deldenchaten wie feiner Unfäle, van 
Gergbama.am Syr dis zu dem: Länders am oben Indus 
und Ganges, nach deren Eroberung (im J. 1625) er in ihres 
Beſit blieb, dis an feinen Tod (1550). Mit großem Talent ber 
Vufft⸗affung und der Beobachtung begabt, wie Julius Caͤſar, aber 
voll Sefbbl und Intereſſe für die Schorheiten der Natur, und 
für Die Gaben und. Cigenthunlichkeiten des Ränder und Böhler, 
verweilte er in ben Annalen feiner Jugendzeit gern bei Befchreis 
‚bung und Schilderung feines Heimath des ſchoͤnen Alpenlandes 
Geshana*). Cinige zwang Jahre alt, verlor er fein Erbreich 
Ferghana, floh aber über.den Amu und HindusKhu, und 
eroberte an deſſen Gübfuße ſich ein neues Koͤnigreich, Kabulis 
ſtan, am Fuße des. Hindu:Khu Dies heherrſchte er von feiner 
Wefidenz Kabul aus, bis zu feiner Uederſchreitung des Indus 
44519) nad) Deihiz die Geographie dieſes Königreiches“), 
welche er feinen Annalen einverfeibt, giebt das lebendigſte Bud 
von einem Reiche, wie es ein großer Herrſcher, der es ſich als Ex» 
oberer und Staattmann ganz zu eigen gemacht, wit Kiebe in ſich 
weug, «in. lehrreiches, orlentaliſches Seitenftäd zu Kaiſer Goufan 
tinus Porphptog.. de Administrando Imperio, in der Mitte des X. 
Jahrhunderts, ober zu Julius Caͤſar Commentarien de Bello 
Gallieo. 

Die Natur des Hindu-Chn und feiner Morterraffen mit ſei⸗ 
nam Produetenreichthum, feinen Wölkers und Nationalleben srisg 
unG aus dieſer einfach treuen, oft ſchoͤnen Erzählung eines Dras 


«*) Memoirs of’Zehir-ed-din Muhammed Baber Em of Hin- 
dusten written by himself in the Ihagatai Turki translated by 
Dr. J. Leyden and Will. Erskine London 1826. 4. **) Baber 
Memoirs L c. p. 1— 6 +?) Baber Memoirs l. c. Desor. of 
Kabul p. 136— 154. 
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matiſch regen Lrbins; voll kleiner und ‚großes Meg 
wahrer und wirklicher, als aus des umftaͤndlichſten Befchreibung 
entgegens am hat ber gelehrte, engliſche ‚Ueberfeger 2); diefes 
Kurt · Originalwertet darin-den reifen Stoff: au feiner leprreis 
Gen. grogeappifg <hifkerifcgen - und. critiſchen Beldreibung- des 
Kriegs: Schauplagts ſeines Helden und des. von ihm deherrſchten 
Wälterfhaften;, wie fhn- Me ‚mens Souſtruction ber Laͤndezkatte je⸗ 
wer Gegenden: gefunben. Auch ats, Katfer auf dem Pfauenthron ig 
Deihi dehiett B abnz das geagrapbifihe Interefle hei, das. ihn dei 
alten felnen geoßen Raiegegigen ar Gtaatensinrichtungen begleitsk 
Yattez aber feine Befhrsibung von. Hindyfien) vo ge⸗ 
nialer Eharastreiftit IR weniger volſſtaͤndig / and in das Indiſcht 
Oochgebiche drang zwar feine Wubegier ein, aber nicht feine 
Kenntriß; kaum bis in die Gingaͤnge deu Hochthaͤler feine Herr⸗ 
ſqᷣaft. (Ex beklagt dies ſeldſt, aber die. Geibfftändigkeie der vie⸗ 
len ſauverainen Gebirgofuͤrſten der HimolapasKette, die in frühes 
rer Beit Vaſallen von Kaſchmit waren, erſchwerte damals die (rs 
Bunbigung, an der er es ſelbſt in dem legten Jahren feines Les 
bens zur Befriedigung feiner wiſſenſchaftlichen Maugier nicht fehe" 
len lief. Go wie man den Sind-Strom uͤberſchreitet, fagt Bar 
bur, wird alles, alles anders ; dann teitt man in die Berge, bie 
mit den Gebirgen von Kaſchmir zufammenhängen; Die mehts 
Ken djefer Landſchaften, jegt unabhängigen Fuͤrſten gehoͤrend, ger 
hörten ehedem zum Beiche Kaſchmir. Senfeit, beffeiben enthalten - 
bie Geblsge unzählige Volkerſtaͤmme und Staaten, Purgunnahs 
amd Gaue, bis zu der Bay von Bengal und bem großen Dcean; 
in ihnen find immer andere Stämme. Ungeachtet aller Mühe 
amd Erforfhung Fonnte ich, fast Babur ſelbſt, do ch Feine ges 
name Befhreibung berfelben erhalten, Nur das kounte ich 
erfohten, daß man bie Männer biefes Berglandes Käas nenne, 
u. f. w., und daß im Norden biefer Berge und biefeß under 
Lamnten Menſchenſchlages Tibet liege m. [. m. Baburs Hearts 
ſchaft reichte kaum erft Aber den Ganges und Gogra hinaus. 
Der Geiſt und die Liebe für alles Gute und Schoͤne ging 
auch. von Sultan Babur auf feinen Ente, ben Padiſchah oder 





+) Will. Erskine Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 
graphy of Uzbek Türkistan. Introd. Part. I. p. XV —LI in Baber 
‚Memoires nebft Karte. **) Baber Memoires I c. Deser. of’ 
Hindostan p. 810, 318 uf. 48 
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Kalfer Akd ar (regiert von 1866 an, und“flicht im J. 1806) 50) 
Über, deffen glänzende Herrſchaft am Ende des XVI. Jahıhuns 
derte bekannt iſt, der Vater Schach Jehangir's, der Großvater 
Kaifer Aurengzebs. Er iſt dem Grhmder-des Gtoß: Dogolen 
Radıts an ritterlichen Heldentugenden und, lebendiger Weltans 
ſchauung vielleicht nicht gleich, abet er uͤberttifft wol biefen bes 
gabten Sohn ber Natur an Regentenweitheit und: als Staats⸗ 
mann, Et iſt der größte Maͤcen der Wiſſenſchaften, und Sheit 
Aal gazlı der größte Gelchtte ſetner Zeit, war fein fletir Begleis 
ter und Secretait. Sein claffiſhes und authentiſches Werk, die 
Snkituttonee Albac#®t), find bekannt, und aus ihnen bie 
Beographie Hindoflans aus den Qunelien ber Mes 
bammedaner und theilweiſe aus Sanfcritquellen, ba 
At bar der erfie Regent feiner Belt war, der nicht auf Vernich- 
tung der · Sanferit· Literatur ausging, fondern auf ihre Benugung: 
Die Politie Atbars war, fagt Ferifhta‘2), in dem Gebiete 
. feines großen -Croberungs« Staates, erſt bie einheimiihen 
Haͤuptlinge zu beſiegen, dann aber fie zu Ehrenämtern, Würden 
“und Statthaltern der Provinzen feines Reiches zu erheben; das 
durch wurde das einheimifche Intereffe ber Länder und’ Voͤlker 
geachtet, und das geographiſche und Hiftorifhe Studlum derſelben 
geſichert. Die Inftitutionen Atbars geben, in der zweiten 
Abtheilung, die Vefchreibungen ber Subahs ober Statthalter: 
haften des ganzen, großen Indiſchen Weiches; bie Abfchnitte non 
Bengal, Bahar, Owd, Lahore, Multan, Kaſchmit, Kabul und 
diefe andere berelchern auch unfere Keuntniß von den Stroms 
thälern und Hoͤhenzuͤgen des HimalapasSpfiems in es 
weitertem Manfe. Der Kaifer näherte gern feine Refibenz dem 
Gebirgezuge, lebte viel in Lahore, befiegte nicht nur Kaſch⸗ 
mireo), ſondern machte ed aus einem bißher Immer noch ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Koͤnigreiche zum erſten male, zu einer fortwaͤhrend tribut⸗ 
pflichtigen Provinz; er konnte dem Drange nicht widerſtehen, 
dies Wunderland ſelbſt mehrmals zu beſuchen. Won feiner Reife 
daſelbſt, im Jahre 1598, haben die Selen Patres Kader 





Ferishta History 1 c. — I. p!181—981. *') Aysen Ak- 
}, or the Institutes of the Kınperor Akber, Translated from the 
Original Persian by * er Vol. L, H. 8. London 1800. 
“) „Ehen Hi Zur L « Vol. II. ® 2 #2) Gbend, Vol. IV. 
p- 40 — 630. . 
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eins) und Bened. Go2s, die in feinem Gefolge ihn beglel⸗ 
teten, wahrſcheinlich die erfien Europäer, die biefes Paradiesiand 
fahen, einen kurzen Bericht gegeben. So treten jene weſtlichen 
Thaͤler der Indiſchen großen Schneeberge mit ihren Bevölkeruns 
gen in der Griehifchen, Arabiichen, Turkifhen und Perfifhen Lis 
teratur, in immer beutlihern Umriſſen allmätig hervor. Aber 
freilich, fo verfcieden der Drient und ber Dccident, fo vers 
ſchieden auch die geographiſche Darftellung orientalifher Aus 
toren, für das ganz verſchiedene Bebürfnig occidentaler 
Wiffenfhaft, und es iſt noch fehr vieles, ja das Wichtigere 
überall, was biefer Berichte ungeachtet, für uns noch völlig im 
Dunkel bieibt. Mit Akbars Enkel und Nachfolger, dem Kaifer 
Aurengzeb (b. h. Zierde des Throne, er ſtirbt 1707), der auf 
den Rath feiner Aerzte in ber reinern Luft der Alpenthaͤler Rafche 
mirs, mitten im Hochgebirge, die Wiederherſtellung feiner Gefunds 
heit fuchte, zieht in deffen Gefolge der erfte Europäifche wiſ⸗ 
fenfhaftliche Beobachter, im Jahre 1663, in die grandiofe und 
ſchoͤne, reihe Natur des Himalaya ein. Es ift ber Franzoſe Fr. 
Bernier’s), der Zeibarzt des Kaifers, -dem wir als kenntnißreichen 
Reifenden, in feinen Briefen, bie er aus diefem Paradiesthale 
der Inder, und aus demLande ihrer Wunder, ihrer Urfagen, unter 
fehr günftigen Umftänden ſchrieb, die Ichrreichften Berichte über 
jenes Gebirgsland verdanken, das damals ein Vicekönigreich oder 
eine große Subach im Mongolenftaate Hindoftans bildete. Diefe 
- Arbeit Berniers, während eines dreimonatlihen Aufenthaltes 
in Kaſchmir, iſt, bis in die neuere Zeit, nebft Ferifhta’6' Be⸗ 
ſchreibungen aus orientalifhen Autoren, die wichtigfte Quelle zur 
Kenntniß jener Gegenden geblieben. Von Europäifchen Ichreeis 
hen Augenzeugen können wir ihm nur noch den Pater Defis 
deri (1714) 56), den Bitten ©. Forſter (1788), und In neues 
fler Zeit den Franzoͤſiſchen Naturforfcher. Viet. Jacquemont 
(1830) zut Seite ftellen, deſſen umftändliche Berichterftattung übe . 
feine Beobachtungen in ben Gebirgen von Kaſchmir und dem His 





54) Epist. P. Hieronymi Xavier Soc. Jes. An. 1598 in J. Hayus de 
Rebus Japonic. Indieis etc. |Antwerp. 1605. 8. p. 863, 

#8) Franc. Bernier Voyages Amsterdam 1649. 8. Vol. Il. p. 254 
bis 353, **) Lettre du Pero Hypolite ideri Missivnaire de 
la Comp. de J. a. Lassa 10. Avril 1716. in Lettres Edifiantes 
Nour. Kdition Paris 1781. 8 T. XI. p. 40— 445, J 
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malaya⸗ Syſtem zwwifcen Ganges⸗ und Judusthaͤlern, uns jedoch 
noch nicht oͤffentlich mitgetheilt iſt. 


©. Neuere, Chriſtliche Zeit. 

Pater Deſideri von der Jeſuitenmiſſion nach Tuͤbet bes 
ftimmt, wanderte mit feinem Ordensbtuder Pater Manuel 
Sreyre, Ende März des Jahres 1714, von Delhi ab, um über 
Kaſchmir und das Schneegebirge des Himalaya den Weg nach 
H’iaffa in Züber zu ſuchen, der erft kurz vorher durch Fr. Bere 
nier dahinwaͤrts erfundet worden war. Er kam über den Ges 
birgepaß Pir Pangtal, am 13ten Nov. deſſelden Jahres, nach 
dee Hauptſtadt Kafhmir, die er nad einem Winteraufenthale 
erſt am 17ten Mai 1716 wieder verlaffen konnte, um nordwaͤrts 
den Grenzberg Santa 57) (Contel, in Defid. Stat. Mfer.), 
welcher das Gebiet Kaſchmire von der Herifchaft des zweiten 
Tu dets fcheidet, zu überfleigen, und nad) Leh oder Lada, der 
Keſidenz eines Königs, zu gehen, das aud am 25. Juni, nah 
40 Tagen, erreicht ward. Es legt dieſer feſte Ort, der erſt ganz 
neuerlich von Mooreroft wieder aufgefunden worden iſt (1820), 
in einer fehe traurigen, ganz nadten, ja furchtbaren Einöbe, vol 
wilder Berge und Thäler, die, mit vielem Schnee bedeckt, uͤberſtie⸗ 
gen werden ‚mußte. Es konnte ber weitere Weg von da bie 
‚H’taffa, das im dritten Tuͤbet Liegt, und wohin die Wege 
"über Eis und Schnee durch lauter Trauerwuͤſte noch ſchreckender 
maren, erſt vom 17. Aug. 1715 bis zum 18. März 1716 zuräds 
‚gelegt werden. So kurz auch Leider der mitgetheilte Bericht iſt, 
fo if er doch der erfte, ja früherhin der einzige, der auf die— 
fen hoͤchſt befhwerlihen Wegen das ganze Himalaya : Gebirge 
überfleigt, und uns zum erſten male in diefem Bergreviere etwas 
orientirte. Die Stadt Leh wird vom Pater zum erflen male 
entdeckt, und von biefer noch glüdtik die Hauptſtadt des öfltis 
Gern, großen Tübers erreicht. In den Lettres edifiantes iſt ins 
de Leider nur ein Auszug von P. Defiderrs Bericht gegeben ;' 
aus dem vollftändigern, Italieniſchen Driginat Mfcr., das im J. 
1826 noch in dere Bibliothek des Jefultenhaufes in Rom bewahrt 
ward, innen durch die güfigbeforgte Copie eines Freundes in 
Rom, dem hiermit Dank dafür zu fagen Pflicht iſt, einige Bers 


#) P. Desidere in Leltr. Edif. T. XIL p. 434, 437, 443. 
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voltffändigungen 58) mitgetheile werden, bie wir mit Dıfb. 
Sta. Mfer. bezeichnen werden. 

Georg Forfter65®) Reife iſt als die erfke gluͤcliche Lands 
teife eines Britten von Galcutta durch ganz Aſien nad Eus 
topa bekannt, fie führt durch Nord: Hindoftan, Afghaniftan und 
Perfien nad Rußland; von Benares über Kanubge drang 
Borfter bei dem Paß Lolldong am oben Ganges, mit einet 
Karawane in die Vorterraffe bes Himalaya ein, und biich 
aud in dem Berglande des Dſchemna (Yamuna) und Pendfchab, 
noͤrdiich von Labore, auf der Bebirgeftcaße, die Timur auf deni 
Kuͤckmatſch verfolgte. Es gelang ihm von ba das Gebirgsthai 
Kaſchmir mit det Hauptſtadt zus errelchen, in der er einige Dos 
nat, bis Mitte Juni 1783, verweilen konnte. Nähft Bernien 
verdanken wir ihm, als Augenzeugen, bie umſtaͤndlichſten Nadys 
sichten Über jenes Alpenland. Er ſchiffte fi in Kaſqhmirt auf 
dem Behut (Hydaspes) ein, wie vieleicht einft Skykax bon 
Karyanda; verlieh ihm aber bald wieder, um bie Landreife, weſt⸗ 
waͤrts, zum Indus fortzufegen, den er bei dem Dörfhen Bas 
zar Überfchiffte, und dann auf befannteren Wegen durch Kabul 
weiter zog. Schon I. Rennell erkannte bie Verdienfte dieſes 
Reiſenden als Beobachter in den Landſchaften oſtwaͤrts des 
Indus an, und benutzte deſſen Angaben für feinen Jndiſchen 
Atias; feine Nachrichten im W. des Indus konnten aber nur 
flüchtiger ſey; fie find gluͤclicher Weife durch bie-claffifchen Are 
beiten von Eiphinftone®") erfegt, indeß und auf der gebitgi⸗ 
gen Dftfelte des obern Indus und feiner Zuftcöme aus dem 
Dendſchab, noch immer bie Berichte‘ jüngerer Augenzeugen, bie 
zugleich Naturbeobachter wären, fehlen. Viel Hoffnungen erregen 
bie vorläufig ven dort mitgetheilten Briefe bes juͤngſten Reifen⸗ 
den nach Kaſchmir, Viet. Jacquemont, ber von ba als Gens 
gnoſt wol ber Erdkunde großen Gewinn bringen wird. 

Bei obiger Anzeige von Pat. Defideri’® Reife haben wid 
beitäufig der Jefuitenmiffion erwähnt, weiche dieſelbe u 





ss) 4. auch, Notes sur le Tubet par le P. Hippalyte Dasidrl, no 

cueillies par N. Delisle, mit Noten von — in Nour. Journ. 

Asiat T. vn. 1831. p. 17-121. *”) G. Forster Voydge 

du Bengale a Peterabonrg trad. de ’Angiais jar L. Längles avco 

Addit. Paris 1802. 8. 2 Vol. I. Letir. VIII. 8 XHf. und Vol. Il. 

» 166.  *°) Mountstuart Elphinstone Account of the King- 
Yo of Canbul and ia is Dependencies ete. Lond. 185. 4, 
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amtaßte. Die Miffionen der katholiſchen Kirche st) hd 
haupt, bieten auch hier in den Indifhen Gebirgsland: 
ſchaften, wie faſt für alle Länder und Erdtheile durch die Res 
fen ihter Emiffare, unter die Völker ber Heiden, wobei überol 
neue Wege und Siege erforſcht werden mußten, und duch bie 
tegelmägige Berichterſtattung derfelben an ihre Obern, eine zahle 
reiche Menge von Quellen dar, aus benen aud manches Gold⸗ 
Börnchen «für diefe Erbgegend gewonnen werben koͤnnte, wenn nur 
die lehrteichſten dieſer Berichte und überhaupt alle aud immer 
in ihrer ganzen Vollſtaͤndigkeit öffentlich bekannt gemacht wären, 
Aus. den meift nur in einfeitigen Auszügen oder in ganyen 
Sammlungen, jedoch fehe zahlreich mitgetheilten Nachrichten ber 
Indiſchen Wiffionen, bie zw verſchiedenen Beiten ſehr thätig wa: 
gen, ob;füc reinchtiſtliche oder auch andere Zwecke, laſſen wir für 
jegt dahin geſtellt ſeyn, werben uns vorzüglich zuerft die Wege 
durch die Indifchen Alpenketten nad Tuͤbet gebahnt, 
meiffengheild über die HimatlayasPäffe, die oſt waͤrte von 
Kafpmis und, dem dort fhon erwähnten Kantal liegen. Es 
find die Unternehmungen der Jeſuiten, und insbefondere bie 
bes Sranciscaner Gapuciner Drbens'), ber durch feine 
Miffion nah Kübet bekannt ift, wodurch zuerſt, von Pins 
doſtan aus, die Tübetanifchen Schneegebirge durch Eus 
ropaͤcr uͤberſtiegen werden. Die frühern Sranciscaner Mir 
noriten und Dominicaner, welche von den Päpften und 
ben Franzoͤſiſchen Königen zu den Mongolen Kaifern nach Kos 
salorum , oder in die Gobi geſchickt waren, wie Plano Gars 
pino (f. Afien Bb. 1. S. 298), Rubruquis (ebend. ©. 560), 
auch bie,.beiden Dominicaner Nicolo da Vicenza und Gus 
glielmo dba Tripoli, Marco Polo's Begleitet u. a., dieſe 
zogen alle von der Levante her auf den Nordwegen bucd bie 
Mitte HochrAfigns, und liefen das ganze Kuen⸗lun- und His 
malaya-Syyſt em im Süden liegen. - Sie berührten beide 
wirgend, und koͤnnen alfo auch nirgend als Augenzeugen des 
Kübetanifhen oder Indifhen Hochlandes gelten, obwol 





*‘) Padre D. Placido Zurla (Cardinal) Dei — 
— WBGW urla (Cardinal) Vantaggi dalla Cat- 
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fie durch · Hoͤrenſagen Manches daricber, und Matco Polo e) ans 
ſtreitig aus Mongoliſchen und Chineſiſchen Quellen, wie ſeine 
Berichte über Tebeth und Kosmur zeigen, Vieles gut erfahren 
tonnten. Marco Polo's fuͤdlichſte Route ging nur durch Tut⸗ 
keſtaus Staͤdte Yarkend (Karkan), Khotan (Kotan) und 
Deym%); er berlihrte nirgend Tuͤbetiſche, wie dies auch Mares 
den und neuestich des Carbinat Zut la's u. Baldelli Bon?’e) 
Commentare zu des Venetlaners Reifen. darthun. Die Weg⸗ 
bahnung aus Hindoſtan über ben Sudrand des Tübeti⸗ 
fhen Hochlandes beginnt, für Europder erfl feit dem Ende 
des XVI. Jahrhunderts mit der Thaͤtigkeit ber Jeſuiten-Miſ⸗ 
fion in Indien mad China, . , - 

Kaum hatten bie Portugifen den Indiſchen Ocean busche 
ſchifft, und die Häfen von China (Kanton) und Japan er 
reicht, fo folgten ihnen auch fhon die Miffionen ber Jefui⸗ 
tem nad) fin Japan feit 1542)%), und des kenntnißteiche, kuͤhne, 
eifrige Poter Ricci 67) drang bort Bon Kanton aus, im Jahre 
1582, zuerfi bis nach Peking vor, wo er im I. 1610 ſtatb ; 
alfe noch Iebte, als Pat. Benebict de Goss vom Hindoflan aus, 
im 3. 1606, auf dem Landwege durch bie Mitte Afiens bie 
Identität von Katai und Chin ermittelt: hatte (f. Aſien Bd. I. 
S. 218). Goa war in jener Zeit der Hauptfig ber Jeſui⸗ 
tenmiffion im Orient, und ber Kaifer Abbar, der großmüs 
thige Maͤcen ihrer Unternehmungen, von deſſen Lob und Ruhm 
ihre damaligen Berichte ®) uͤberfließen. Mehrere giädliche Um⸗ 





) Marco Polo ed. Marzden.' Eib. IE. ch. 37. Tebeili p. 212 mb 
Lib. L ch. XXVIl. Kesmur p.137. +) Ebend, Lib.I. ch. XXXI, 
bis XXXIU. p. 150— 154. **). H Millione di Marco.Polo Testo 
di Lingua del Secolo XIII. Ora per la prima volta publicato ed. 
Mustrato dal Conte Giov. Battista BaldeHi Boni. Firenze 4. 1827 
Tom I. Storia del Millione p. CI etc.. ) Joan Petri Maffeit 
Bergomatis e Societate Jesu Historiarum Indicarum Libri XVI. 
ed. Colon. Agripp. 1589. fol. Lib. XII. fol. 247. *r) Lettres 
Eäitiantes Nouv. Edi. Memoires de ia CÄine. Paris 178E. & 
T. XVI. Pref. p. X; Nic. Trigautius de Christiana ti 
apud Sinas etc. ex P. Matthaei Riccii ejusdem Soc. Commentarüs. 
Colon. 8. 1617. Lib. V. cap. XX. p. 673 etc.; Ab. Remusat Bio- 
graphie du P. M. Ricci, in Nonv. Melang. Asiat, Paris 1820. 
T. U. p. 207 — 216. *®) HistoricaRelatio de Regno et Stata 
Magni Begis Mogor (Echebar); exc ex variis Kpistelis inde 
acceptis Ahno 1582, 91 et 95 in De Rebus Japonicis Indicis etc... 
a Joanne Hayo Scoto Soc. J. Antwerpise 8. 1605. p. 691 — 708- 
Sendſchreiben P. Emanuelis Garnalii aus Malaceo I 1699. au 
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fände öffneten den Miffiomaren in jener Zeit die Himalapas 
Däffe. Der Ichrbegterige, tolerante Kaifer Akdar, der im 
Agram oder Lahore feinen Hof hielt, fahe feinen mohammebanis 
ſchen Gelehrtenkreis auch gern erweitert durch die kenntnißteichen 
Jeſuiten Patres; Ließ fi von ihnen ſelbſt die Dogmen ihrer 
neuen Lehre umſtaͤndlich vortragen, gab ihnen nie nur Lehre 
freiheit in allen Proninzen feines weitläuftigen Kaiſerreiches, fons 
‚ dern auch Schugbriefe und Geleit auf ihre Reifen in feine Nach⸗ 
barfaaten. Die Zefulten hatten damals eine Kiche und Mifs 
flon unter des Kaiſer Akbar‘ unmittelbgrem Schuge in Labore 
am Südfuße des Himalapa, wie in mehreren Hauptflidten des 
Hindoftanifhen Kaiſerthums. Von bem mächtigen Nachbarreiche 
Katai und den Ländern der Zurkeftanen war häufig an 
Albars Hofe bie Rebe, an dem er mehrere der Miffionare gaſt⸗ 
lich und in großen Ehren ſtets zu feiner Begleitung hatte, wie 
% B. die fo beruhmt gewordenen Patres Hiesanymus Zaves 
sius und Ben: Goes, welche beide ipn auch nah Kaſch⸗ 
mir) begleiteten (1698). Ein reicher Mohammedanifcher Kaufe 
wann, der ald Gefandter des Fürften von Kaſchghar in Pes 
ing gewefen, und dreizehn Jahte lang bors Handel getrieben, 
Lehrte von feiner Pilgerreife nad Meda, duch Hindoflan über 
Lahore in die Heimath zuruͤck. Bon ihm erfuhr Pater as 
verius, während einer Audlenz dei Kaifer Akbar, im Juli 1598 
zu Lahore, daß ) Cambalu (Peking) die Hauptſtadt von Kas 
sch, die Mefidenz bes großen Chineſiſchen Kaiſers, auch aus bem 
Weſtlaͤndern der Turkeftanen mit Handels:Karamas 
zen auf das ficherfte zu erreichen fey, und bie Art, wie dies ges 
ſchehen könne. Er erhielt von ihm die Verfiherung, dag a in 
"Biefer Stade audy ſchon Chriſten (Isauitae, eben die Iefulten uns 
ter Pater Ricci) gefehen habe. Der Gedanke, im biefes große, 
reiche Land die Indiſche Biffion auszubreiten, drängte ſich 
fogteih auf. Won Labore aus koͤnne man fofort nah Cari« 
mir, di die zum Indifhen Reiche gehoͤrige Subach Kaſche⸗ 





Nicol. Pimenta, in Rewe Hiftorifhe Relation und fehr gute 
fehtiäe und luſtige Botſchaft, was ſich in vielen Königreichen der 
Drientalifchen Indien u. ſ. w. zugetragen, aus Miffiven 26. Dile 
lingen 1601. 8. p. 167 ꝛc. “ 
**) Bistorica Relatio a J. Hayo 1. c. p. 863. _ ?°) J. Hayus Hi- 
Penn Lc. p. 796, 7985 Bene Hiſtoriſche Relation L c- 
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mir, und von da darch das dem Akbar befreundete Königreich 
Mebat(?) nad Kafhghar gelangen, von wo nur wenig Deis ' 
len Weges in die er ſt e Stadt von Katal (Yarkend?) feyen, Bei 
feinem Aufenthalt in Kaſchmir, im Gefolge des Kaifer Akbar, 
fogt Pater Zaverius, habe er erfahren, daß in Rebat (das uns 
unter biefem Namen unbefaunt) viel Chriſten mit Kirchen und 
Prieſtetn feyen, diefen habe er in Portugififcer und Perſiſcher 
Gprache.von da aus Briefe auf breierlei verfciebenen Wagen 
sugefandt, und erwarte die Antwort. Wahrfheinlich iſt es diefe, 
welche ben P. Zaverius, nad feinem Briefe vom Aſten Aug. 
1599, zu Agra über bie Mahrheit jener Angaben vergewiſſerte. 
& hatte nun erfahren, daß es zweierlei Wege nah Katai 
gebe; der eine ſtuͤnde offen durh Bengalen, nämlich buch 
das Konigreich Garagata (?), das am ber Grenze von Albar 
Herrſchaft Liege; der andere Weg gehe über Labore, fey zwar 
etwas Länger; aber eine gebahnte, ſichere und von Kaufleuten viel · 
fach beſuchte Straße. 
Der Kaiſer Akbar verſprach 71) ve Mifflen dahin Beise 
mit Brief und Siegel, was auch erfolgte, und im Jahre 1602 
reiſete Pat. Ben. Goes, mit einer Handelskarawane, jedoch 
nicht direct über Kaſchmir auf dem erfundeten Wege, fondern. 
über Peſchawer und Badachſchan (Passaur, Badascian) 72) 
weil auf jenem die Kafern die Mohammebaner Kaufleute bes 
-beohten, in Badahfhan aber ein dem Akbar befteundeter 
König derrſchte, über Kaſchghar, Jarkend, Hami, in 
Jahren gluͤcich bis an die Grenze China's nach Sostfchron.(f 
Aften Bd. 1. &. 219). Die Schwierigkeiten und geoßen Gefahz 
sen, welche fidy überall biefem kühnen Wanderer in Erreihung 
feines Zieles entgegengeftellt hatten, und andere Umftände, die uns 
unbekannt geblieben, mögen bie Urfache gewefen ſeyn, daß ſobald 
Reiner der Jefuiten» Miffion in Goa den Fußtapfen diefes Vor⸗ 
gängers nachfolgte. Dagegen verſuchte man auf jenem anbermy 
zweiten, kürzeren, aber als noch ſchwieriger bezeichneten Weges 
durch die Mitte der Schneegebirge des Himalaya, über 
Zübet, das berühmte Land und Reich Katai zu erreichen. 
OSo eröffnet fi endlich zum erfien male der directefte 

Weg aus dem Kieftande Hindoftans, über Strinagur buch 





24 J. Hayus Hintorica Relatio 1. c. p. 812. 72) Nic, u 
de Christiana Expedit, ap. Sinas, Colon. & 1012. p- 604, 606. 
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die Sangesthälen aufwaͤrte, uͤber dm Hochpaß des Mana 
zum Sfatadeu (d..i. Sfettedfch) in bas Band Unsbes, nach 
Tſchaprang, ein Weg, ber jedoch bie zwei folgenden Jahrhun⸗ 
derte wieder in Vergeſſenheit zuruͤkſank; die erfle Miffion 
in Tübet 7) ward aber hierdurch vorbereitet, obwol fie für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums daſelbſt unftuchtbar bfied. Die 
Seltenheit des Berichtes, die Merkwürbigkeit des ganzen 
Unternehmens, und bie Nichtbeachtung dieſer vor zwei 
Saprhunderten fhon eröffneten geograpbifhen Quelle, in 
einem Sochgebirge, beffen Paffagen ganz kuͤtzlich erft wiſſenſchaft⸗ 
Hd, wieder entdeckt werden mußten, geben der naiven und treu⸗ 
Yersigen Erzählung einen befondern Werth, für diefen kurzen 
Umtif einer Entdeckungegeſchichte des Himalaya » Spftems. Pas 
ser Antonio de Andraba, ein Portugife, von ber Jefuiten« 
Miffion im Hindoſtan, mit feinem Orbensgefährten Manuel 
Marquez, im Gefoige des Kalfers Schach Gehangir (Eohn 
und Nachfolger Akbare), begleitete diefen im Jahre 1624 von 
Agra nad Delhi, wo fie in Erfahrung brachten, daß fo eben 
eine große heidnifhe Wallfahrt nad einer Pagode am 
Dbern Ganges, zu der man anberthalb Monat Zeit Weges 
gebrauche, im Abzuge begriffen ſey. Dort erfuhren fie, follte es 
chriſtliche Einwohner geben, und ſchon einmal, vor 20 Fahren, 
hatten die Drdensgeiftlichen ähnliche Erkundigungen eingezogen. 
Da ber Schach bei ber Fortfegung feiner Reife nah Kaſch⸗ 
mie nur eines Vaters zur Begleitung bedurfte, fo wurde Ana 
tonio de Andrada von feinen Dbern dazu beſtimmt, biefe 
Digerfahrt zut Erforfhung Tuͤbet' s in Begleitung der heidni⸗ 
niſchen Karawane mitzumahen. Schon feit langem -tradhtetem 
Die Portugiſen, fagt der Pater, nach dieſer Entbedungs jetzt 
ſollte fie zu Ehren dee Spanifhen Monarchie (demm das 
mals waren Portugal und Spanien noch unter einer Krone, 
Philipp des IV., vereinigt). erfüllt werden; ich nahm von meinen 


- 78) Antonio de Andrada Novo descnbrimento de gräo Catayo ou 
dos Reynoa de Tibet. Lisboa. 1626, aud) in Madrid 1697, unh 
nach diefer Ausgabe überfegt ind Teutſche: Befchreibung einer wei⸗ 
"ten und gefährlichen Reif, fo ein Priefter der Soc. Jes. P. Anto- 
nius de Andrade aus ber Miffion beim Großen Mogor in Afıa 
ia Erfuchung des großen Cataio und der Königreich Tibet 2c. ges 
—e —ã Duod. 1m, 5 Getenpabt, An Ausgabe 
aur ier wer! rigen J 

— denutt werben, ig L; 
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Obern Abſchied, und begab mich zu Ehren · Gottes auf " Bar 
nad Tüben 

Bon Deihi ging es in Mogoren » Kleidung auf cigeem 
Wege, 15 Tageteiſen weit, an die Grenze des Koͤnigreiche, wo 
das Gebirge beginnt, das der Radja von Girinagur bes 
herrſcht z d. 1. in der Landſchaft Gherwal. Einige Tage als 
verdaͤchtige Mongolifche Ausreißer feſtgehalten, entlamen fie jedoch 
bald, und begannen dann, wie Andrada ſagt, mit großem Fleiß 
und Freudigkeit dad Gebirge zu erſtelgen, das fehr Hoch umd tauh 
iſt. Wir übergehen Hier die einzelne Schilderung der Beſchwer⸗ 
den des Gebirgeweges, an deſſen einer Seite feihtredhte, wie bes 
hauene Felſenwaͤnde emporflartten, an ber andern tiefe Abgruͤnde 
tagen, in denen der große Ganges. vorüber raufchte, voR Fels 
fen, vol Gerös-und voll Wiederhall, An vielen Stellen mußten 
die Patres ruͤckünge wie auf. Leitern emporkiimmen. Di 
Hindu Pilger aber, wenn auch alt und bejahrt, fliegen boch freu⸗ 
Dig daruͤber hiaweg zu ihren Goͤtzen; wir, ſagt Andrada, mit 
jüngerer Kraft aber zur Ehre Jefu Ehriſti. Dieſe gingen ſtets 
hintereinander her, und hatten dabei. bon Gebtauch ihren Pages 
den mit den Worten Pe Babrinatel yel pel zuzurufen, im Chor, 
ein hoͤliſches Rufen, fagt der Pater, dem wir mit Anrufung als 
ler himmliſchen Heerſchaaten begegnet ink Den erften Tages 
marſch fahen wir faft jeden Bogenfhuß weit verſchicdene Pages 
‘den von koͤſtlicher Arbeit hervortreten, bei jeder brennende Am⸗ 
peinz ihe Inneres voll Gögengeftalten, denen Yogi”s aufwartes 
ten, fo haͤßlich wie Teufelsdiener; einer fo gar alt, mit langem 
Haar und Nägeln (ein Büßender oder Sanctus), ber da fiand wie 
ein Bildfaul, und nahm die Verehrungen und Lobfprüche der 
Heidenpilger auf, bie ſich vor Ihm nieberfnieten und ſelbſt :die 
Büße ihm Eüßten. Alſo eine echte Karamane von benoten 
HindusPilgern, die heilige Ganga ober den Banges aufs 
waͤtts, nad dem Wallfahrts-Tempel zu Badri⸗NRath 
war «6, weiche dem katholiſchen Miffionaren zu Wegweiſern bientez 
und folhen Wallfahrten ber HindusPilger bis zu den 
böchften Quellen und Schneewiegen dee Ganges: und 
Indus⸗Aſeme hinauf in die Aethertegionen verdankt, ald Wege 
weifern, in der ‚folgenden Zeit faft überall, die Etdkunde dem 
großen Fortſchritt der Entdedungen im Himalaya-Gebitge, manis 
ger wie anderwaͤrts bem- Handelsvetkehr ober der Kriegfuͤhrung. 
Aber die Frage, die ſich hier aufbringen kann, feit wielanger 
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Belt Bee fhon dieſe Pitgerfahrten für bie Brahmas 
Diener, für die Hinduſtani, zu ben ſchneereichen, Balten Berg« 
hoͤhen, aus dem heißen Tieflande, in Gange waren, wie und 
durch wen fie eingeführt wurden? feit welhem Jahrhun⸗ 
ders, vieleicht Jahrtauſead, alfo bie Himalaya-Höhen und 
DHimal aya-Thaͤler ben Indern ſelbſt ſchon aufgefhloffen und 
bekannt. woren? barüber müffen wir für jegt die Antwort leider 
noch ſchuldig bleiben. 

Antonio de Andrada iſt bei feiner ſernern Wanderung 
entzieht Über die hertlichen Wälder, mit den mannichfaltigſten 
Baumarten, über den hohen Wuchs biefer Bäume, wol 2 bie 
8 mal höher als der Kichthurm zu Goa, fagt er, über bie ſchoͤ⸗ 
wen Blumen, Waldbluͤthen und Früchte, über ben Quellenreich⸗ 
thum bes Gebirges; er findet das Volk ganz anders als in Hin⸗ 
doſtan. Er entgeht in der Hauptfiadt des Bandes, in Sirinas 
sur (Biranagar), ber Mefidenz bed Radja, gluͤcklich, nah fünfs 
tägigem Aufenthalte, den misteauifchen Ausforfhungen. Bon 
da, fagt er, reiſeten fie ohne Unterlaß, faſt 16 Tage, über Berge, 
Die gleichwol nicht fo rauh waren, als die obgenannten ; als diefe 
aber überwunden waren, hatte man das andere Gebirge ers 
zeicht, das voll Schnee lag, wo es fehr kalt war. Alfo die hohe 
Kette des Himalaya im eigenticen Sinne, die wahre Las 
gerftätte der Schneemaſſen. Andrada verficht hierunter unſtrei⸗ 
tig die Hohen Schneeketten, bie ſich über Sofimath 7°), 
am Zufammenfluß des weſtlichen Viſhnu⸗Ganga mit dem 
öftlihen Dauli:Ganga, vom Niti-Ghat herab, vereinen; 
Joſimath legt 7500 Fuß üb. d. M., die Gipfel der Schneeckettu 
aber an 20,000 $. hoc, nad) Hodgſons neuerer Meffung. Der 
Ganges mußte ſeht oft überfegt werben, nicht ſowol uͤber Haͤn⸗ 
gebtuͤcken an aufgefpannten Eeilen, wie auf bem’Rüdwege, ale 
vielmehr auf Schneebrüden, die den Strom oft große Streß 
ken weit, überwölbten, unter denen er feinen Gang mit getwaltis 
gem Brauſen fortfegte, ohne dieſe jeboch zerſtören zu Eönnen. Oft 
ein ſchauervoller Andlick, wenn ſich am ſolchen Gewoͤlbbtuͤken von 
Schnee unter dem Fußtritt des Wanderers ſchreckliche Loͤcher zut 
Tiefe eröffneten, So ging bie Wanderung immer weiter, dis nach 
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14 Monat das Ziel der Pilgerſahrt, die Pagode Bradid (ride 
iger Bhadri⸗nat' ha), erreicht war, die am dee Bronze des 
Landes Sirinagur liegt; alfo ganz fo wie noch heute, tele wig 
aus Gapt. Webb und Rapers Emtdedüungsreife 180876) 
ebendahinwaͤrts, feit kutzem beftätigt erhielten, Ueberhaupt -ift deg 
Bericht Andrada’s, bei einer genauen Vergieihung mit dies 
ſem der Britten, 200 Jahre nad) ihm, in hohem Grade uͤberra⸗ 
ſchend, gerzeu in allem Wefentlihen, und eine erfreuliche Er⸗ 
fheinung für jene Miffionsperiode, welche fehr ausgegeicinre 
Waͤnner der Zeit zu ihren thätigften Arbeitern zählte, 

Bei der Pagode beſchteibt An drada die warmen Que 
len, bie zu den Ablutionen dienen, und erzählt Prieſterlegenden 
vom Waſſer und Feuer, die ſich hier begegnen ſollen; nur 3 Dos 
wat im Jahr ift fie vom Schnee befreit, die übrige Zeit wird die 
Gegend verlaffen, und die Bewohner ziehen ſich 3 bis 4 Tagerche 
fer tiefer in das Thal hinab. Sie find von ganz anderer Art, 
fast Anbrada, als die Übrigen Einwohner von Sirinagur, 
wozu fie doch gehören; und ganz daffelbe bemerkt neuerlich Capt. 
Raper’‘), wenn er fagt: bie hiefigen Einwohner [deinen von 
einer. andern Rage zu ſeyn, als bie übrigen Bewohner von Ghur ⸗ 
wal; fie fehen mehr Tartariſch wie Butiäs aus, fie ſtammen 
vermuthli von ihnen ab, haben breite Gefichter, ſchmale Augen, 
Find olivenfarbig. Alfo ſchon zweihundert Jahre wenigſtens, 
beftcht hier auf dieſer Gebirgehoͤhe ber Wallfahrtetempel und 
Diefeibe Prieftercolonie; aber auch damals fchon gingen von da 
Koramanen von Handels leuten weiter Uber den nahen Ges 
biegtpaß hinweg, auf ben jenſeitigen Marktort von Kübet, 
wie fi aus Andrada's fernerm Berichte ergiebt, 

Der nächfte Ort vom Tempel zu Bhadri⸗nat'h, in dem⸗ 
felben Thale des Gangesarmes, welcher daſelbſt heute Viſhan 
Sanga heißt, wird von Capt. Raper Manah, eine Stadt, 
genannt; aber bi6 dahin brang der Britte nicht vor; nur Ere 
tundigung zog er daruber ein; er wußte nicht, daß ber Hochpaf 
hinter dem Orte einft ſchon von dem kuͤhnen Portugifen uͤber⸗ 
Fliegen war. In dem legten Dorfe des Landes, in Dana, 
ſagt Pater A. de Andrada (und es ift auch heute der letzte 
Dit gegen die Paßhoͤhe), wartete es mis feinen. Begleitern etliche 
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Lage, damit der Schnee vergehen möchte, der In ber weiten Wh fle 
goifden hiee und dem Lande Tübet lag, durch welche man nur 
während zweier Sommermonate reifen koͤnne, die übrigen 
10 Monate aber nicht. Andtada giebt die Jahreszeit nicht an, 
* Wahrfcheinlich war er im Juni bort, denn den 24ften März 
War er von Delhi nad) Agra gereift, und über 2 Monat wol 
auf dem Wege. Es war, wie ſich aus jenem Abwarten der Schuees 
ſchmelze ergiebt, nody etwas zw früh in ber Jahreszeit, um bie 
VDaßhoͤhe zu überfleigen, die nach Rapers Erkundigung Manah 
t0 Dhada heißen fol. Gleich) vom Dorfe Mana. fungen die 
großen Betge · an, fagt der Jefuiten Pater, buch welche man 
Allein 20 Tage jener 2 Monate zu fleigen hat, ohne alle Woh⸗ 
nungen, ohne etwas anders als Schnee zu finden, der dort das 
ganze Jahr hindurch nieberfällt. Doch werden während jener 
2 Sommermonate etliche Halden ber Bergpaffage von Schnee 
entblößtz wo er aber liegen bleibt, iſt er mächtig und hart genug 
um batüber weg zu fhreiten. Brennhotz fehlt, zur Nahrung 
nimmt man Hafermehl mit, da6 man mit Waffer mengt; denn 
kochen kann man nichts. Es ſterben viele Wanderer auf der 
Durchrteiſe; fie fagen von giftigen Dünfter, die aus dem Erdbos 
ben Hervortreten (ob etwa Mofferten? welche glei ben -heis 
Ben Quelien fo häufig der Nachtrab von Erderfhütterungen oder 
Bulcanauswürfen find, wie 3. B. fo lange Zeit hindurch nach 
dem Erdbeben, 1687, in Lima) 77). , Die Menfchen fallen ohne 
fhmerzlihe Empfindung in Ohnmacht, und find in einer Viertels 
Runde fhon todt. Andrada hält die große Kälte und ben 
Mangel an Speife, dem aud Mangel an Wärme folgen 
müffe, auf biefen Höhen für bie natuͤtliche Urfache des Todes. 
Einige Tage verrseilten die Patres zu Mana, um mit einer 
Kafıla, die der Nadja ausfenden wollte, weiter zu reifen; abet 
man verrieth ihnen, daß derſelbe fie an ber Mitreife verhindern 
wollte. Daher, fagt Andrada, entſchloß er fi, heimlich bie 
Würfte mit Gottes Beiſtand zu durchteiſen, obwol die Jahreszeit 
noch unguͤnſtig war. Er erforfchte den Weg und die Zeit, ließ 
ſeinen · Ordensbruder im Dorfe zutüd, und machte ſich eines 
Morgens früh heimlich davon. Zwei Jungen, bie Ehriften ges 
worden waren, und ein Wegweiſer aus dem Berglande, waren 
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feine Beglelter, mit Jagdtaſchen voll Speiſe verfehen.... Zwei 
Tage marſchirten fie durch Schnee; am dritten Tage wurden 
fie von nachgeſendeten Boten des Landeshauptmanns ereilt, welcht 
den Wegweifer dutch Drohungen, daß fein Weib und Kind ſonſt 


ſterben müffe, zus Ruͤckkehr bdewogen. Auch Anbraba bebraps " 


ten fie mit der Rache an feinem zurüdgebliebenen. Dndensgefährs 
ten, alle feine Habe würde verlosen gehen, und wenn er allgin 
teifen wollte, werde er doch auch ſterben müflen. Als mein Wege 
weifer nun zurüdtehrte, fagt Andrada, betete ich zu Jeſu, unk 
wanderte mit ben beiden Jungen weiter fott. Die Muͤhſeligkeit 
warb nun unbeſchreiblich; bis an die Knie im Schnee wandernd, 
fanten wir oft noch tiefer ein, mußten und oft ganz miederlegem, 
um nicht noch tiefer zu finken,. ſchliefen Nachts auf bem Schnee, 
hatten nur „Golter“ zur Unterlage, und wurden in der, ei⸗ 
nen Nacht mit neuem Schneefall bebedt. Doc kamen fie auf 
die oberſte Höhe der Berge, von wo ber Ganges feinen Urs 
fprang hat, aus kinem großen Teiche, aus dem auch ein.ander 
Waſſer nach Tüber abfließt (e8 iſt der Viſhnu Ganga, der 
nach I. Walters Map of India, Lond. 182%, wirklich aus ds 
nem Heinen See auf dem Hocrlicden der Kette der Wafferfgeide 
gegen den Sfatadeu hin liegt, und Deb Tal genannt iſt; doch 
ohne einen Ablauf nad der. Tuͤhetiſchen Seite. Unfere Augen 
waren durch dem biendenden Schnee, fagt Pater Andrada, 
ſchon fo übel zugerichtet, daß wir nicht mehe gut fehen mochten; 
und er wurde auf 25 Tage fo blind, daß er fein Dfficium nicht 
beten und nicht, einen Buchſtaben im Brevier leſen konnte. . Ayf 
der Vergespöhe angefonamen, zeigte ſich jedoch eine große Ebene 
des Landes Tuͤbet, aber bei unfern böfen Augen fahen wic 
ur, daß alles weiß war. - Die Wahrzeichen, die wir bie dahin 
zum Fortkommen gehabt, hörten auf, und body waren mir. nicht 
mehr als 5 Meilen fern von bes Königlichen Haupiſtadt wie 
ſich fpäter ergab. Doch konnten wir unmoͤgiich weiter; alles war 
voll Schnee, die Proviſion zu Ende, der Durſt nicht zu ſtillen, 
die beiden Jungen fo eiend, daß ich. ihnen den Biſſen in dem 
Mund fieden und die Schuhe ab⸗ und anziehen mußte Wir 
entfhloffen uns nun, daß fie über den Berg zurüd in das Dorf 
Mana gehen folten, wo ich ben Ordensbruder gelaffen; dem 
Weg Tonnten fie in 6 Tagen zurüctegen, ich wollte hier an einem 
Tesküd in Schutz verhatten, wo Waffer. war, nahe an obbefags 
um Reiche, So hoffte ich mit etwas Proviant fo lange mein 
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Leben zu feiften, dis der Bruder mir aus bem- Dorfe neue Vor⸗ 
täthe nahfhidte, und Gott mie Hälfe und Geleit fendete, bis 
nach Tibet bin. Die Jungen nahmen nun Abſchied, fie follten 
fid) beriten und konnten es auch, weil ihr Weg immer bergab 
Bing. ‘Aber allein? fie weinten, ih bin daher mit ihnen ſeibſt 
wieder zuruͤckgereiſet, 3 Tagereifen weit. Aber am dritten Abend 
tief uns eine Stimme entgegen: gute Borfhaft lieber 
Bruder! diefe Botſchaft kam aus Antrieb derer von Manz 
fie beforgten, wenn mir ein Unglück voiderführe, fo würde bee 
König von Tüber fie hart dafuͤr beftrafen. Welch ein XTrofk! fie 
brachten uns Hafermehl und Honig mit, aud Kleider und Deks 
Ten. Der Bote biieb uns nun 3 Tage lang Wegweiſer, bie wie 
elnen Det erreicht, wo wenig Schnee, aber Felshoͤhlen, in des 
nen wir" uns verteilen konnten. Dort haben wir etliche Tage 
ausgeruht, bis der Frater mit dem Gelelt einer Kaflla, die ihm 
zu Liebe etwas früher aufbrach, zu und gelangte. Welche Freude 
Bei der Zufammenfunft! Mit dem Drbensbruber find wie noch 
Einige Tage, fährt Andradia fort, an bemfelben Orte verblieben, 
bie der Schnee abgenommen, und etwa nad) einem Monat find 
wir auf eben dem Wege fortgegogen, auf welchem wie uns fris 
her verirrt hatten. Die Beſchwerbe war jegt weit geringer, aber 
doch konnte ich meine Augen noch nicht gebrauchen; auch die Ges 
birgsfeute konnten ſich duch Schirme gegen den bienbenden 
"Schnee nicht hinreichend fhügen und hatten Augenweh. Der Kös 
nig von Tuͤbet hatte indeß Botſchaft von uns erhaltenz er ſchickte 
ims 2 Männer zu unferm Beiftande entgegen, und ließ ber Ka⸗ 
fita defehten, füt uns zu forgen wie fe fein Eigenthum; am 
mic) ſchrieb er, ich folte in fein Land fröhlich und wohlgemuth 
einziehen, er wolle mic veidyen, was ich beduͤrfte. Dies gefchahe, 
iveli der König fehriftlichen Bericht von unferer Ankunft, als vom 
ganz f ‚fremden Leuten, erhielt, wie man fie nie bei ihm gefehen 
Babe. Drei Tage dor der Ankunft in feiner Refidenz fhidte er 
und 3 Pferde entgegen, und in ber Stadt erhielten wie gute Aufs 
nahme, Quartier und bald Audienz. Der Dolmetſcher bei Hofe 
war ein Mohr aus Queiffimie, d. 1. ein Mohemmebaner aus 
Kaſchmir, der den Chriften aber feindlich gefinnt war. Mit eir 
nem siweiten, einem heidnifchen, waren fie beffer zufrieben. Sie 
fanden den König und feine Gemahlin ungemein wohlwollend, 
und ungeachtet beide ſich in der Perfon der Fremdlinge, bie fie 
für Händier mit Perien und Edelfteine gehalten, auf die fie fehe 
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beglerig geweſen, geirtt hatten, body ſebt wißbegierig und empfing⸗ 
nich fuͤr ihre dogmatiſchen Mittheilungen. Beide hatten das groͤßte 
Wodhigefailen an der Lehte des Heils; ſagt An drada, und das 
kleine Senfkoͤrnlein hatte ſchon angefangen einzuwurzeln, und 
große Sachen in des Könige und der Königin Herzen zit wirken, 
Aber fehr bald hatte ſich der redliche Miffionar davon -übergeugt 
sehabt, daß dei innen vorher keine Spur des Chriſtenthums war, 
und jene früheren Berichte an bie Miffionen in Hindoſtan moͤ— 
gen auch hier, wie fo häufig, die Eeremonien des Lamacultus mit 
denen der katholiſchen Kirche verwechfelt haben. Die Baben des 
Königs an feine Gäfte floffen fo reichlich, daß diefe davon wieder 
Almoſen austheilen konnten; es waren Lebensmittel, Hammel, 
Weis, Mehl, Butter, Honig, Rofinen und Wein. J 
Als De Kafila ſich zur Kuͤckkehr anſchickte, um nicht das Ges 
birge unwegfam zu finden, wenn fie ſpaͤter ginge, erhielt An to» 
nto de Andraba nur unter der Bedingung bie Erlaubnig zut 
Umkehr, wenn er naͤchſtes Jahr wiederkommen wolle Er vers 
ſprach es, falls feine Obern einflimmen wollten, unter mehreren 
Bedingungen, unter welhen diejenigen, feinen Glauben fr 
im Lande zu prebigen, ein Bethaus zu bauen, und Feine Hans 
deiögefchäfte treiben zu müffen, oben an fanden. Die Bufiches 
tungen derfelden, fagt Andrada, wurden ihm von dem gute 
Könige mit Brief und Siegel gegeben, mit der Unterſchrift Chas 
rapangue (Ciapharanga bei Pater Athan. Kirhere), 
dem ber Meifegefährte des Ant. de Andrada, einer jenet jung 
gen, Mongoliſchen Chriften, mit Namen Joſeph, nun ein 88 
jähriger Greis, den das Schickſal nad Nom geführt hatte, das 
felbſt bei Ausarbeitung feiner berühmten China illustrata 1667 al® 
beftändiger Augenzeuge jener Pilgerfahrt zue Seite ftand). " 
Die Lage diefes Charapangue, ober wol richtiger Cha⸗ 
pharanga, ift uns erft ganz neuerlich unter dem Namen Chas 
prang oder Ehaprımg (Tfhaprang), durch die Brittiſchen Rei⸗ 
fenden genauer bekannt geworden, im Thale des oben Sſetledſch 
ober Sfatadru (üb. ZI’ N.Br.), in Undes ober dem Lande 
der Shawl⸗Wolle. Athan. Kircher wußte biefam Drte, in 
feinem gelehrten Werke, noch keine richtige Stelle anzumeifen, 
und er irtte mit allen feinen Zeitgenoffen, ſelbſt noch mit den 
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Miſſionaren Pat. Grubey und Dorvilfes gar fehr, wenn fie 
biefe Stadz eines Könige von Tuͤbet, wie Andrada fie nannte, 
Fr die Hauptſtadt Tübers (H'laſſa) oder für eine andere an 
. ber Grenze Nepals hielten. Beſſer beftimmte fon Pater Geors 
gi7®) deren Lage, und ließ fie nicht länger als Metropolis von 
Tuͤbet gelten, weil dies nicht mit, Pater Defideri’s Meife ſtimmte, 
aber die Stelle ſelbſt konnte auch er nicht richtiger angeben. 
Auch ‚der Britte Moortroft hatte neuerlich auf feiner erſten 
Meife über den Niti Ghat nad) Ghertope (1812), obwol er zu 
Daba bemfelben Orte Tſchaprang ganz benachbart war, ihn nicht 
Innen gelernt. Erſt auf feiner Zten Reife, 1821, erfuhr ex zw 
Xeh bie Lage von Zfhaprang ©) (Chaprung bei Moozcroft), 
daß «6 ein großer Marktott, auf ber Hochebene, die Reſidenz dis 
nes Nadja ſey; und auf dem Wege von da, nahe dabei gegen 
ND. nah Sara (Gartope) zu, liege To-ling, mo ein. Große 
Lama reſidire. Die Verſuche der Gebrüder Gerard, vom We 
ſten her, im gbern Sſetledſch-Thale von Ehipke her, bie 
nah Tſhaprang vorzubeingen, waren vergeblich; Chineſiſche 
Grenzwachten hatten fie im Jahre 1821 auf der Straße dahin, 
u Bindin (15140 $. üb, d. M.) St) zuruͤckgewieſen. Genauere 
Ausfagen über die Lage dieſes Tſhaprang hatte Capt. I. D. 
Herbert), im Jahre 1819, in Shipke, am obern Sſetledſch 
eingezogen, aber es flimmten bie Angaben ber Tagemaͤrſche zw 
dieſem Marktorte' nicht überall genau; doch auf jeden Fall liegt 
er auf bem linken Ufer des Sfatabru, auf dem Wege zwiſchen 
dem Manafarowar:See und Shipke, und foll vom jenem 
20 Kagereifen, oder 12 zu Pferde, von dieſem Drte 9 Tagereifen, 
oder 5 zu Pferde, entfernt feyn. Gegenwärtig hatte es einen 
Thineſiſchen Commandanten, der ein Fort, von Steinen erbaut, 
bewohnte, das bis 2000 Mann beherbergen konnte. Bon Shipke 
führen auf der Höhe ber Plateauebene gute, ebene Wege das 
hin; Ling oder Tu⸗ling bie Refidenz eines Ober»Lama, liegt 
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wa nur eine Stunde von. dieſem bebeutenden Marätorte, der 
vorzüglich in Wolle und Salz großen Umſatz macht. z 
€4.bieibt merkwuͤrdig, daß feit Andrada’s Zeit, «6 noch 
Beinem Europäer, der außerordentlichen Auſttengungen ber Brite 
ten ungeachtet, wieder gelungen iſt, biefen Ort zu erreichen. Wir 
fügen daher aud noch bie übrigen Bemerkungen des Paters übes 
biefen Drt.bei, des, wie fich bataus ergiebt, ſchon vor 200 Jah⸗ 
sen ein micht unbedeutender Marktplatz auf: bem Hochlaude 
von Undee war. 
+ Außer jener ſchriftchen Zuſicherung hatte der König von 
Zfhaprang aud in einem zweiten Schreiben allın Kaſchmi⸗ 
seen ju Agca und Lahore, bie in feinem Laute Handel zu 
treiben ‘pflegten, geboten, bie Patres in allen Stuͤcken zu untere 
Fügen. und ihre Soden; fofern diefe es wollten, nach Tuͤbet zw 
bringen, um twegen ber Bölle nicht belaͤſtigt zu werden. Die” 
Kafdymirer (Hindeftaws) waren alfo bamals im Wefig: des Mark⸗ 
tes zu Tſchapraug, obwol fie in keinem gutem..SRuft. geſtanden zu 
Haben. fcheinen, und. auch nicht die Elaubuth Hatten innerhalb 
der Stadtmaueen zu wohnen, fondern nur bes Handels wegu: 
Yineingügehen. Aber auch Kaufleute aus den Dftar kamen das " 
Hinz Andrada fagt; während feines Aufenchatzes feyen über 
200 Kaufleute aus China mit Waaren dort angelangt, mit Gele 
«ben, Porcellan, und Blaͤttern eines Gewaͤchſes, "damus fie das 
bei ihnen hochgeachtete Cja genannte Getraͤnk (d. i. Aſcha, Then, 
f. oben ©. 231, 241) dereiteten, deſſen gar viel in über ver⸗ 
braucht werde, Die Stadt, obwol die erſte im Lande, liege je⸗ 
doch an der unfruchtbarften tee, ‚deshalb bie Kaſchmirer auch 
meinten, daß bie Hölle umter ihr zu ſuchen ſey. Nur da, zes 
iman durch den Fluß den. Acer bewäffern Binde, da wachſe Ges 
treide; hoch ſey die Luft gut und e6 gebe dert fehr viel Heerden, 
Schaafe, Seifen, Pferde. Aber meilenwelt um bie Stade ſey 
. kein Baum, ein Gras zus ſehen; weil es da viel zu wenig Schmee 
odet Regen gebe. Nur während 3 Monate koͤnne Gras und 
Viehweide wachſen, wo Wafler ſey; bie übrige Beit muͤſſen Die 
Heerden anberwärts auf bie Weide gehen. Eo fehle ganz am 
Gartengemöüfen, an Federvieh u. a. m. ; body. würden die Lebembe: 
mittel in Ueberflaß von andern Drten zugeführt, wie Getreide, 
Meis, Butter, Früchte, wie Pfrfih, Feigen, Welntra uben,“ 
deppeltir Art; die einen ſchwarz und gar Bela, aber ſehr ſuͤß umbs 
gut, die andern fehr groß und weiß, aber duͤtt und ſauer, befbt 
Ritter Erdtkunde UL 4 gr . 
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Eommen aber: aus andern Städten, 10 bis 12 Tagweifen fern, 
die jedoch auch dem Könige gehören, daher man auch ben Wein 
bringe. (Solten diefe Früchte wicht aus dem obflreichen Sfets 
ledſch⸗Thale hier. eingeführt worden fepn?) 

- Das Volt. in Ifchaprang fand der Pater meift wohlgeſtaltet, 
wehrhaft, gum Kriegsweſen geneigt, immer in Uebung, dabei 
barmherzig; ihre Kleidung war von feinem Tuch, ihre Mäntel 
wie in Hindoſtanz fie trugen Hüte ober Kappen, und Stie feln 
von Leber. Die Lambas (d. i. Lama’s) ihre Pfaffen, fast Ans 
drada, in großer Amzahl, lebten in Gemeinfchaft beiſammen wie 
unfere Klofterleut;: andere halten ſich ein jedet in feinem Haufe, 
wie unfere Laienprieſter; alle leben in Armuth von Almofen, hei⸗ 
rathen nicht, beten ben ganzen Tag, ober bach 2 Stunden Mor» 
gens und Abende. Sie fingen feier auf unfere Weife mit Liebe 
uichteit den. Choral ‚laut. Hat ein Water zwei Söhne, daun wird 
der eine ein Lambaz auch des Königs eigener Bruder iſt Lamba. 
Auch die Weltuichen bei ihnen find ftiedſam gefinnt. Ihre Tem⸗ 
del wie unſere Kirchen, nur noch ſauberer und reiner gehalten, 
ſind bemalt, Ihre Bilder find von Gold; ein ſolches zu Chara⸗ 
paague, ſagt Ankeada, ein. Weib mit aufgehobenen Händen, 
ſolte die Muster Gottes ſeyn. Auch haben fie das Srheimnig 
der heil. Draifdltigkeit, Beichte in gewiffen Sälen, auch Weihs 
waffen, and: sine. Art Waſchung die: der Taufe zu vergleichen. 
In heiligen Gefäßen von Gold, Silber ober Kupfer bewahren fie 
anf Papier gefchriebene. Worte aus ihren heiligen Buͤchern; andy 
wogen. fie -foldie als Amulete bei. fichz. biefe Worte erhalten: fie 
von ihren Lamba's, bie fie hoch ehem. . Alle erften bes Monats 
haben fie Ptoceſſion mit Fahnen, Puuken, Trommeln zur Stadt 
hinaus, um. die Teufel in demſelben Monat auezutreiben, :baß 
fin der Stadt keinen Schaden tum. Dieſes Volt von Nähet 
hatte sin anderes Geſetz als diejenigen Heiden, mit deuen Ans 
Arad af der Ruͤckeht buch die Gabicgewuͤſte zog, wie ex da⸗ 
ſelbſt bemerkte, als · er bei einer Pagode ihren Opfern umb felte 
famen Geremonfen zufahe. Bein Adſchied theilte bee Pater der 
Sönigin Mutter Marienbilder und heilige Kreuze mit, bie, wie er 
Tat, mis-Reverenz empfangen. wurderiz aud an ben Kammer 
meter und andere, doch was ben König betreffe, meint ex, fo 
babe eu nicht Beit genug ‚gehabt, um..benfelben zu unteriveifen, 
und ſicher gu ſeyn, daß er im Glauber befkätige ſey und nicht 
abweichen werde. Zur · uͤckteiſe des Paters gab. aber ber König 
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"Leute, die ihn nicht allein durch fein Land, fondern auch noch 
buch die Wüfte begleiten ſollten, und überall Befehle zum Uns 
terhalt. Als wir 3 Tagereiſen von bannen waren, fagt Andradk, 
ſchickte er 3 Mann auf ber Poft mit 6 Koͤrben, vol Meinen, ga» 
ter Feigen, in jebem Korbe an zweitaufend Stuͤck, und ließ uns 
Tagen, dieſe Frucht ſey jet erſt von einer andern Stade zu ihin 
‚getonimen, die 12 bis 15 Meiten Hintan gelegen, und babel ließ 
er ſich erkundigen, wie es uns gehes wir aber teifeten fort bucch 
Das Gebirge der Wüften. Der Rüdiweg ging wieder über Dana, 
wo die Nachricht einer Rebellion. deeler Radjas gegen biefen from⸗ 
men König von Tuͤbet, wie Andrada ihn nennt, einlief, us 
Den Pater herzlich beteübte) doch mit ber glädtichen Heimteher kr 
feine Petffion wer auch indem von ihm entdedten Hoclanbe 
Der Friede wieder hergefkellt. Mei großes Thor, fo fälieft 
Der Pater, iſt hlerduch den menen Miffionen eröffner 
tooiden! und tie fuͤgen / hinzu, lelder war es das dritte mal, daß 
auf jme Höhen, ſtatt der weinen, lautern Lehte des Tdangeliums, 
zu den Bewohnern bes Hochlandes, durch Milfionen aus dein 
Deftaude die Menfäenfägungen unter dem Schein des Setlen⸗ 
Hens hinaufftiegen 3 zuerſt Bubdhaismus, zum zweiten male 
Yelamidmus, zum beitten male Rarholictemus de St 
Yuitenntiffich.- - 

Wenn ſpaͤtere Autoren, wi⸗ vr gelehrte Jefuit⸗ Athen. Kr 
her, von vielen Spuren des Aitern Shriſtenthums in Tübet, 
wie im China (f. Aſien Bd. I. S. 286, 288 u. a.), ſprechen: fo 
frhen wir aus dieſem erſten, treum und wahrhaften Berichte A we 
drada's, ber ſelbſt mit dieſem Vorurtheile nach Tuͤbet gegans 
gen war, aber nirgends Beſtaͤtlgungen dafuͤr gefunden hatte, das 
Segentheil ; aber auch zuglelch bie Umſtaͤnde, welche ſpaͤterhin bisfe 
iuſthungen leicht, wie überall wo Lamas Hierarchlen und 
Eu le uð herrſchten, deranlaffen konuten. 

"Wei dem Pater Andrada folgte durch dad neu geoͤff⸗ 
nete Thor nad Tuͤbet, noch fobald Fein anderer Welchter 
Der Helden; er ſelbſt ſtarb dald nach feiner Kuͤcktehr, zu Goa, 
ats Drovinztat feines Ordens, im I. 1694. Die Urfache, warum 
fem Verſprechen der Mirkkche nach Tſchaprang aicht erfuͤllt ward, 
iſt / nus nicht ganz deuttich geworben, vielleicht ſchon, weil es ſich 
bald ausweiſen mochte, daß dies noch keineswegs das eigent⸗ 
Ice Tuͤbet mit dem berühmten H’Laffa, dem Hauptfige des 
Datat Lama und ber Oberhersfchaft de6 vn m: Iſt aber 
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Be: Nachricht deq Pater, Regis®) richtig, Die Ihm aus Chineß ⸗ 
ſchen und Mongoliſchen Berichten zulam, fo wäre die Wirkſam⸗ 
Leit Andtada's auf ben König von Tſchaprang -felbfl, die Urs 
-fache feines Ungluͤks und der Unterlaffung ber fernern Miſſion 
egeweſen. Nach Pat. Regie fol ber König von Tfhaprang, 
‚der ‚von ihm König von Tuͤbet genannt wird, wirklich ſich zur 
Annahme der neuen Lehre angeſchickt und fich deshalb. von dem 
Groß⸗Eama abgewandt haben. iefer habe laute Klagen das 
‚gogem hoben; aund fey buch feine aelotifchen Anhänger, die 
:Mongolifhen Zartaren; Fürſten am Khu⸗khu⸗Noæ 
‚nterflügt ioorden.: Mit tinem Hrere, das dem Groß⸗Lama 
“gu. Huͤlfe eilte, wurde „jener Tuͤbetiſche König überfallen, gegen 
‚dan ſich ſchon mehrere feiner, Vaſallen empoͤtt hassen, und in ei⸗ 
mer Schlacht ward .er- getödtet.. Seitdem ſey der Groß-Lame 
serft Souverain in Tuͤbet geworden, weil bie ihm zu Hülfe eilen⸗ 
„ben Mongosen.vom KhnsfhusMoe ihn dafür anerkannten, 
und ſich ſelbſt von ihm. zu: Wafallen annehmen und ben Titel 
Han beitegen ließen, ben fie vorher mie gehabt hatten. Diefer 
Sechſel führte jene. Verwierungen der Oderhertſchaft in Tuͤbet 
durch Mongolen und Dfungaren herbel, bie exff durch Feſtſtelung 
ber Chineſiſchen Oberhoheit beigelegt werben find, Denn jener 
Han, Kuſchihan, blieb nun mit feinen Horden, tie er, fagte 
sum Shugedıs Groß-Lama bei H’laffa, wo ex fein Las 
‚ger aufſchlug, ſtehen/ gewann aber eben dadurch nebft feinen Nach⸗ 
folgern eine Zeit lang. das Supremat über Tuͤbet. Diefes 
Aregte den Meid der vüͤbtigen Mongolenſtaͤmme, und jenes Enkel 
war es, Talalhan- ber zu Anfang. des XVIII. Jahrhunderts 
deshalb von.Tfesvang:Arabdan If. Afien Bd. L ©. 455) 
Aberliſtet und befciegt watd. 
Die Encbie@ung- dieſes oͤ ſt iichen ober Ligentlichea 
Tuͤbets, im engern Sinne, das dritte Tuͤbet der Einge- 
bornen, om großen Tſanpu, bishet oberer Brahmaputra 
genannt, war etwas ſpaͤter andern Brüdern derſelben Jefuiten⸗ 
Miffton aufbehalten, bie hintereinander von ganz entgegenge⸗ 
fegten Weltgegenben, im Müden der HimalapasKetten, fi 
ihre Wege von cn aus nach bes Hauptfladt des Landes, 
04 .H’kaffa, babnten; nämlich von den Jeſuiten Patees 
—ñN — 
#3) Pater Re 
Han ie &t histar. wur In Carte du Tuba 
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Albert Dorville und Johann Gruber, im Jahre 1661, 
die aus China duch H'laſſa in Tübet nad Hindoſtan zus: 
ruͤcktehrten, und von Pater Defideri, der über Kaſchmir und‘ 
Labat im Zahre 4716, auf dem entgegengefehten Wege, 
von Weſten her, bis zu derſelben Gapitale vordrang, wie wir 
ſchon oben gefehen. Beide kuͤhne Pilger haben ebenfalls in neue⸗ 
ver Beit Beine Nachfolger auf biefen hoͤchſt beſchwerlichen Wegen - 
arhabtz’fie find bie einzigen, weiche diefe Höhen und Thaͤ⸗ 
ber der Bergfyſteme am Südrande Hoch Afiens durchzogen has 
ben; deflo mehr iſt es zu bedauern, daß fie und. feine vollſtaͤn⸗ 
digere Berichte hinterließen, oder daß biefe nicht oͤffentlich bekannt 
geworden find. J 

Alb. Dorville und Joh. Gruber, zwei Patres der Je⸗ 
ſuitenmiſſion in Peking, find wol die erſten, ja vielleicht bie 
einzigen neueen Europäer, welche von Peking aus, ben mühs 
ſeligſten Rüdweg Aber Sining und Khu-khueNor duch Bi” 
bee (f. Afien Bd. I. &. 173) nach Hindoſtan wählten; aud : 
überlebte der Pater Dorville die großen Beſchwerden beffelben 
nicht, fondern farb nach Zurücklegung der 214 Tagereiſen, bie 
fie von Peking bis Agra verbrauchten, in diefer Miffionsftadtz 
wie erhielten daher ben Reife Bericht nur von Pat: Gruber), 
aus deffen Munde ber berühmte M. Thevenot ſelbſt, der ihm " 
im Jahre 1665, Ende Januar, auf ber Ducchreife in Con ſt an⸗ 
tinopet befuchte, deffen Bericht aufgezeichnet hat, wobei er dem 
45 jährigen, vielgewanderten Pater das Zeugniß eines heitern, red⸗ 
lichen Deutſchen (sineeritẽ allemande) giebt. 

Beide Patres verliefen Peking im Juni 1661, und famen ' 
in 2 Donaten nah Sining, ber Grenzſtadt China's gegen Zu: " 
bet, von wo fie unter den größten Beſchwerden duch bie Ge⸗ 
birgsmwüften, nah 3 Monat Weges, die Hauptſtadt Tuͤbets, 
H’taffa gluͤcklich erreichten (f. Afien Bd. I. ©. 179). Die ge⸗ 
nauere Beſchreibung dieſes Weges erhielten wie nichts; aber fle 
gaben zuerſt die Lage von H’Iaffa%) auf 29° 6 N.Br. an 





®+) Melchid. Thevenot Voyage a la Cline des PP. J. Grueber et ” 
D’Orvile in Relat. de divers Voyages curieux Neur. Edit. Paris ' 
fol. —8 4 I. foL1— 2; Atlian. Kircher China itlustrata 1. c.... 
gı. —66. **) Mem. Geographique du Pere Gaubil, 
[1 Sonciet, —E Mathematiq. Astron. etc. Paris 1729. 
„141; % v. ‚Qumbotbt über Bergketten uns Bulcine d. vnner⸗ 
ien L c- p. 324. 
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(nad) &, v. Humboldt 29° 40 N.Br. mit den Sefaltenz 80° 80° 
ober noch noͤrdlicher 30° 43 nach Kiaprothe Annahme) ©). Nach 
ihrer Reiſeroute, bie Pater Sartour in Peking erhielt, beflimmte 
dieſer die Länge von H’laffa auf 25° Weſtl. Länge von Pes 
ting = 98° 7 Def. 2. v. Par. Pot. Baubil berechnete zu 
gleicher Beit, nach des Routen der Chineſiſchen Manbarinen nach 
H’laffa, die Diftanı von Sining dahin, auf 6008 =215 
geogr, Meilen (nicht 270 wie Bd. I. S. 174 angegeben war; weil 
dies die Berechnung mad den Li der Jeſuiten Karte war, wo 
200 &i auf einen Brad des Aequators gebenz bie Chineſiſchen 
X jener Route aber kleiner find, nämlich 250 Li auf 1°). Bon 
H’Laffa, deſſen Tübetifche Landſchaft fie mit dem Nomen Bas 
rantola belegen, weil bie Bewohner ber Chineſiſchen Tartarei 
es fo nannten, wurde von ihnen bie ganze Breite bes His 
malayasSpfems gegen W.S. W. auf einer bieher ganz 
unbelannten Paffage, nämlich durch die Landſchaft Ne⸗ 
pal, überfliegen bie Katmanbu, uud von ba hinab birert ges 
gen Süd bi6 Patna am Ganges, 

Von H’laffa, fagt Pat. Gruber, nah Pat. Kirchers 
Mittheilung, brauchten fie 4 Tagereifen bis zum Fuße des Ges 
birges Laugur, die höchften und beſchwerlichſten zum uͤberſteigen, 
aber Pat. Georgi 37) berichtige dies ſchon dahin, baß jener erſte 
Berg Cambala heiße, aber erſt die folgende rieſenhohe Schnee⸗ 
fette, welche viele Tage Beit zur Paffage bedurfte, das Langurs 
Gebirge fey, von dem bie Gage wegen ber giftigen Ansohns 
flungen gehe, das mur allein zu Fuß zu überfleigen fep, wegen 
feiner Rauheit und Höhe. Es verging ein Monat Zeit bis fie 
Kuti (Euch) die erfte Stadt in Nepal (Mecbal) erreichten, 
doch fanden fie uͤberal Waſſer und Weiden für ihre Saum: 
thiere; Kuti 82) iſt noch heute der Hanptmarktplag an der Morde 
grenze von Mepal gegen Zübet hin, Diefe Kette des Eangus, 
meinte er, müffe wol ber Kaukaſus bei Ptolem. feyn. Won Kuti 
flieg Gruber wieder bergab; 5 Tagereiſen brauchte er nach Meſti, 
einer Stadt in Nepal, wo er keine Spur von Chriſten fand, aber 
ein teiches Land, und alle fo vollauf, daß man 30 bis 40 Hüh⸗ 
ner für einen Scudo verkaufte; von da brauchte er noch 6 Tage ⸗ 





*«) Klaproth Mem. rel. a l’Asie T. III. 1828. p. 373; in Diet. geogr- 
aniv. Art. H’lasss. ®”) P. Georgi Alphabet. Tibetan. Homae 


962. 4,'p. 446. **) Fr. Hamilton Account of Nepal p. 283- 
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wmaͤrſche um bie Hauptſtadt Nepals, Ratmandu (Cabmenhu 
Bei Kischher; Gatmanbdie bei Thevenoth, gu erreichen / melde bie 
Wefidenz eined mächtigen Könige: war, der den Chriſten nicht abe 
geneigt fdien:.. Die Loge dieſer Gtadt, welche bier zum erfien 
male genaunt wird, giebt er auf 27° 5 N.Br. any nah Col 
Gramforb’s Meflungen®) liegt fie 27° 47 N.Br.; alfo um 
33 Minuten noͤrdlicher, was ein Maaß für den Grad her Zuverläfs 
figkeit jener Detsbeftimmungen von der“ Iefuitenbarte des Chines 
ſiſchen Reiche, zu Kanghl’d Zeit, überhaupt abgeben kann. Wie 
wenig aber dieſe Patres ihren Verihten geograpbifche. Be⸗ 
Deutung zu geben wußten, gebt daraus hervor, daß fie nicht eine. 
mal des großen Täbetfkromes, des Tſampu, emwähnen, 
den fie body Aberfegen mußten, und baf fie vom ber soltoffals 
fen Riefengenppe der Exde, ber des Dhamalagici, am 
weichet fie. doch ganz mahe, im Norden von Katmandu, über, 
weidher Gopisale fie ampblehenfeatifch mie iheen erigen Schners 
—— emporſteigt, voruͤberzegen, gaͤnziches Stillſchweigen bee. 
ten. 

Dennod; find wir ihnen fuͤr ihre er ſte Eröffnung ber Thore 
nach Nepal dankbar; bean, aus: dem gangetiſchen Hindoſian, 
ans Bahar zeigen fie uns zu et ſt die Gebienspaffage das; 
bin, darch bie Fortfegung ihrer Reife. 

Von Katmandu zogen fie üben Babda Giegt Bhatgang),, 
ganz nahe von jener, und damals bie Reſidenzſtadt 4 dann über, 
Hebonda (2) unter 26° 36 M.Br., da6 5 Tagereiſen fern eine. 
Gotonie im der Erenzproving Maranga (jest Morang) war. 
Nah 8 Tagen rückten fie in Mutgar (jest Mutteary im: 
&.D. von Bettyah) ein, welches damals bie erſte Stadt im 
Wongolen Reiche war; fie Hegt im noͤrdlichen Bahar. Von da, 
erreichten die Patses, nach 10 Tagen, endlich ihre Miffion in 
Patu a (Pattana bei Gruber), einer Hauptſtadt am Sübufer des 
Ganges, der Einmündung bes Gandaki Ganga, vom Nors 
den her, bei Hadſchipur, gegenüber erbaut. Sie geben deſſen Lage: 
auf 25° 44 N. Br. an; fie beträgt aber 25° 36 N. Br. nach 
Reuben Burroms Obfervat. (b. Colebroote). Auch biefe 
Entdedung bes directen Weges nah H’Faffa wurde. 
von ber JefuitensMiffion in Goa nice weiter benugtz 

®>) H. 'T. Colebrooke on the height of the Himalsya Mis. in Asiat. 

Research, Calcutta 1816. 4. T. AIL p. 253. 
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denn wir Sehen, daß Ihe naͤchſter Verfuch bis H'laſſa dorzu⸗ 
dringen, zu jener Entdeckung ber Weſtſtraße von Kafhmir 
über Ladak führt, woruͤber wie ſchon Pater Defiberi’6 Ans 
gabe mitgethellt haben. Die Hauptthaͤtigkeit der Jeſuiten · Miſſton 
war damals auf China gerichtet, und wahrſcheinlich verſperrten 
unmittelbar nad Pat. Grubers Reife die politiſchen Uneuhen, 
den Durchgang durch Nepal. ‚Bei Pat. Orubers Durchzug 
war dort fhon Empörung der Nepalifhen Vaſallen, die ſich ſel⸗ 
ten längere Zeit ruhig verhielten; er ſchenkte dem Bruder des das 
maligen Könige Teda von Mepal,, ber als Kriegsobtiſt mit eis 
nem Heere im Felde gegen ben Feind feinen Regulus Varcam) 
ſchlagfettig Rand, ein Perfpectto, wodurch biefer in geoßer Ferne 
die Verfhanzung feines Feindes fo- nahe erblidte, baß er, hier⸗ 
durch getäufiht, fogleih das Commando zum Angriff ertheittez 
Dies war die erfie Bauberei der Europäer in jenem Gebicgslande, 

Von der JefuitensDiffion erhalten wir nur noch ine 
mal, etwas fpäter, in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, einen 
wiſſenſchaftlichen Beitrag zue genauern Kunde des Himalaya 
Spftemes, duch ihren Miffionarlus Pater Tiefentbales 
aus Tytol, beffen größere Arbeit zwar ganz Hindoftan %) betrifft, 
in weicher aber ein Abſchnitt, die Geographie der Provinz Dude 
Avad), im Norden von Lucknow, mit dem Gebirgslande am 
Gogra-Ganga, zwiſchen der Landſchaft Kemaun und Nepal, 
aus eu ner fünfjähriger Bereifung (feit dem I. 1766), und 
theilweiſer Aufnahme dortiger Stromthäter, in etwas bereichert 
hat. "Hier verdient es bemerkt zu werden, daß Kiefenth.ater“t) 
der er ſte unter den Meifenden des vorigen Jahrhunderts in Hin⸗ 
doſtan iſt, welcher die Aufmerkſamkeit auf die coloffalfte Ges 
birgsgruppe der ganzen Ede, auf die Riefen bes Dhawa⸗ 
Lagtri (26000 Fuß üb. d. M.) gerichtet hatte, ohne daß jedoch 
dies weiter beachtet ward. Bei ber Beſchreibung der Stadt Bals 
zampor (etwa 27°. N.Br., nad feiner Schägung richtiger 
27° 29), im Norden von Dude, fagt es, dag man von bier aus 
gegen Nord ein Gebirge fehe, das fih von D. nad W. aue⸗ 
Breite. Zuerſt fehe man nur ſchwatze, niedrige Berge, bie an 20 
Meilen von Balampor und Atrol entfernt fepn follen, ungeach⸗ 
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tet fie näher zu ſeyn ſchlenen. Mit Bewunderung aber und Er⸗ 
goͤtzung erblidte man bie. fiber 20 Meilen von D. gen: TR. SG 
erfiredenden Welpen Berge, denen bie’ große enge Schnee 
dieſe Farbe giebt, Ginige rechnen ihre Entferaung auf 100,- ame: 
- dere auf 160 Meilen. Auf Tabula XXIV. 1. das er ihte Bage- 
und Gonteure freilich; ſchlecht genug: gebildet, aber mit der Ueber⸗ 
fdhrift, die feine Anaeifei hbeig läßt: Montes albi, qui India. Dolas; 
—* nire obeiti. Ibte Lage iſt aber unter 29° Nve. ud 
’s Map of India 2824... 

J* andere Diffionsgefeitfgaft seit vage als bie 
weitere Entdederin dee Tübetiſchen Landſchaften 
mit dem Anfange bes XVIH. Jahrhunderts hervor; es iſt Die dw 
Eapuciner?) vom KranciscanersOrben, welche eine eis: 
gene Tu betiſche Miffton. (in Tartaria Thibetica) für jene 
Oochthaͤler errichtete, und ſeit eimm Jahrhunderte zwiſchen ihnen 
umd Europa, über. Rom bucd) die. ſo berühmte ſeit Papf. Gre 
gorins XV. (4622) eingesichtete, und ſeit Papft Urban VIIL 
(1627) für alle Nationen verfläokte und mit jenes Inſtitution ing 
J. 1642 vereinigte Sacra Congregatio de Propaganda Fide, Pia 
einzige fortgepende Verbindung erhalten hat, durch welche uns 
Fat alle neuere Kenntniß Tuͤbets zugelommen war, die nide 
über China ober durch Chineſiſche Literatur. zu uns gelangte. Die 
Berichterſtattungen von ein paar Brittiſchen Reiſenden über Tuͤ⸗ 
bet, von denen weiter unten bie Rede ſeyn wird, fangen 'erft weit. 


an. . u 
Diefe Taͤbetiſche Capuciners Miffion®) macht in ih⸗ 

zem vom Generals Procurator, Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
abgeftatteten Berichte den Jeſuitiſchen Miſſionaren nicht undeuts, 
lich den Vorwurf, daß ihre mit der Miffion verbunden geweſenen 
Handels ſpeculatlionen (f. 3. B. Aſien Bb.-L. ©. 221) der Ause, 
breitung des Chriſtenthums In Tibet minder vorteilhaft geioes 
fen feyen, als man bei ber großen Geneigtheit der Tuͤbeter zus 
Annahme deſſelben wol hätte erwarten dürfen. und ſtuͤtzt das Ges 
Ungen des erneuerten unteenehmen⸗ zur Belehrung der dortigen 





9) Pine. Zuria Dei Vantaggi dalla Cattolica Relig. ete. Roma 1827 
4 pag. XXL. XXV. Not. 10 F 2. *?) Representecion hecha 
por el FOUR. Procurador General de Rellgiosos menores Capuchinos 

& la Sagrada Congregacion do Propaganda Fide, Sobre el Katada 
* de la Mission del Tibet tad. del Toscano por ei Dr. 
D. Antonio Maria Herrero.en Madrid 1744. 4 
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Lomabiener, wiebechoit, auf die größte Un eigennhgigkeit ih⸗ 
sed Drbens, weiche aud von den Bewohnetn H’Laffas an. 
erkannt ſey. Dies dahingeſtet, fo iſt jeboch Hier gleich anfängs 
U: zu bemeiken, daß auch die GapucinersMiffion feit ei 
wen Jahthundert daſelbſt nicht viel fegensreicher gewirkt zu has 
ben ſcheint, und daß auch wir nur einzelnen ihrer ausgezeichnetes 
ron Männer, im Vergleich zu dem was Jefuitiſche Miffionen in 
China wind anderwärts leiſteten, nur verhältnigmäßig wenige wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Belehrungen verdanken. An der Spitze dieſer Ca⸗ 
puciner ſteht im dieſer Hinfiche vor allen dee Pater Fran—⸗ 
eesco-Dirazio be la Penna de Biliy, ein ausgegridmetes 
Mana, der glei von Anfang an mit dahin gegangen, am Hänge 
ſten (83 Jahre) im des Miffion verweitte Nach feiner erften 
Budreifä gen Rom (1732), und na& feiner zweiten Kübetis 
fchen Piigerfahrt erreichte ex noch einmal als ein 6Ujährtger Geeis 
und erer.Vorfkkand deeMiffton, feinen Poften zu Helfer 
Am Sabre 1741, er Rarb aber wenige Jahre darauf im Gapısciners 
Kaufe zu Patna (1745), wo ihm von feinen Drbensbrüdern- 
wie von feinen Nepaleſer Schuͤlern zwei Ehrendenkmale errichtet 
wurden. Die Miffion ward mit dem Anfange des Jahrhunderts 
deſprochen, Papft Clemens XI hatte ihr nach den im Baticau 
vorhandenen Landkarten (A. 1704, ex Tahulis graphicis in Vati- 
canis aedihus asservatis, Georgi — bie wie aber weiter nicht ken⸗ 
nen)®) den Weg duch das tiefe Hindeftan vorgefchrieben; im 
Sabre 1707 wurde fie mit 6 Neliglofen, die nad Bengalen 
gingen, eröffnet, davon bie Patres Zof. de Afcuti und Frans 
eisca Maria de Toun bis H'laffa vordrangen, aber we⸗ 
gen der großen pofitifchen Verwirrungen, die dort vorgingen, fich 
Bald wieder außer Landes begeben und 1712 nad Patna 9) zu⸗ 
shretziehen mußte. Im folgenden Jahre wurden von dee Propas 
ganda im Nom zugleich 12 Miffionare ernannt, die in b Mefie 
denzen- ihe Werk der Belchtung von neuem beginnen follten: 
4) zu Chandernagor in Bengalen, nahe bei Caltutta/ wo eine 
Feanzöfifche Miſſion ein Oratorium errichtet Hatte, "und zur Uns 
terftügung der Capuciner-Miſſi ſion ſich fehr willfaͤhtig zeigte; 2) zu 
Patna, von wo aus durch Pat. Gruber die Wege nach Tür 
det gebahnt waren; 3) zu Nepal in der Hanptſtadtz 4) zu 





.&) Pater Georgi Alphabolum Tibetanum. Romae & 1. p. 455. 
”") Uerrero ,Representacion 6. XL. p. 65. ' 
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O'laſſa; 5) zu Trogn⸗gne In-der Provinz Tuk⸗po (Dul⸗bo. 
Tal· po oder Dak:bo), bie im ©&.D. von H' la ſſa liege; Dies. 
des Miffionare ſollten aber in H' la ſſa als der Hauptſtation zu 
Unterftügung und Verbindung der übrigen wohnen. Man hoffte, 
num eine größere Ernte, und dad Wohlwollen, mit welchem ber. 
Herrſcher in D’laffa die apoſtoliſchen Miffionare aufgenommen. 
hatte, veranlaßten Papft Elemeng X. zu einem beſonderen 
Breve im J. 1714. Aber ſchon im J. 1717 zwangen hie Ver⸗ 
heerungen der Dfungaren in Tuͤbet (f Afien Bd. L S. 456) die. 
Miffionare ſich verborgen zu halten oper zu fliehen, und in bies 
fern traucigen Zuſtande, bee fie ein paar Jahtzehende lang drücke, 
gelang es ihnen kaui, einige Mepatefifche Handelsleute, die in 
SH’ taffa. wohnten, zus Taufe. zw beingen, und ben Catehismus 
ins Tuͤbetiſche zu überfegen. Bei dem anfangs fo verwirzten Bus, 
flande der fo weitläuftigen, Ländereien, auf weiche diefe Tuͤbetiſche 
Miffion, bei fehr geringer Zahl und wenig Mitteln, angeiviefen. 
war, und, bei ber ſchwierigen Werhindung, mit ihrem Oberhaupte 
der Propaganda zu. Rom, konnte auch bie wieber günfliger wer⸗ 


dende Ausfiht daſelbſt, und fo manche wohlwollende Theilnahme 


an dem Schickſol der Miffion, bie fie von manden ber Tuͤbeti⸗ 
ſchen Großen, felbft vom Könige und den Lama's erfuhren, uns 
tes dem durch die Beitumftände herbeigeführten Verfall derſelben, 
nur geringen Erfolg haben. 

Die Vorſteher der, Miffion entfäloffen fi daher H’laffa 
zu verlaffen, um nad Europa zuruͤckzukehren. Hocazio be la. 
Denna an ihrer Spige, mit feinen Ordensbrüdern Joachim. 
de Sta. Anatolia und Pedro be.la Serra Petrong, 
kamen im 3.,1734 zu Rom an, und verfündeten den Untergang 
der Miffion, wenn man nicht ſchnell iht zu Huͤlfe kaͤme; eben 


jegt, da die Ernte veife und nad; unfäglicher Mühe und Arbeit ' ° 
die Serien gewonnen feyen, die Großen des Landes ihnen jn und 


außerhalb H’iaffa mit vielen Bitten um Belehrung entgegen. 
tamen, müffe das Werk mit neuer Unterftügung und Kraft bes 
gonnen werben. Die Könige in.H’Laffa hatten ihnen vor dem 
Sahee 1747 Privilegien %) ertheilt, fie wie Bundesgenoſſen 
(gieich den Nivarıo’6,.d, i. Mepalefen) behandelt und Befreiung 
von Bol und Abgaben yerlichen, weil fie nicht des Handels, 


willen dahin gekommen, fondern um Wohlthun zu üben. Bes 


) Herrero Bepresenindion I. et XLVI. ‚p. 50, 
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theile als Lamen, tie es doch mit. Abwerfung bed Lansakteie 
Enohwendig sage, ‚aufzugeben. Wie geringer. Erfolg bri den 
FE ’igen Mitteln zu erwarten war, ergiebt fich-aber aus der Dage 
ng des damaligen Buftandes der Niffen don. felbft, wenn 
Teen bedenkt, daß feit 1722 Seine neuen Miffionaze in Tuͤbet ans 
? zen, doß bei De la Peuna's Abreile nur noch 3 dort wq⸗ 
E der eine BO Jahr alt, bes andere,77 Sabs ar nur. mit eines 
— des dritte De laPenna iu di ‚Sei und 
073 Zahıen. in der Miffion, das Hope 
Spa Tukep, ſeit 4 Jahren ei m Repsi auögrfiggbuns 
tue Gapuziner ‚waren. zugleich Anz ‚pie wenigen uͤbrigblelbenden 
iſo nicht einmal Zeit zu den. rachſt udi en, Die fp 
yümen wie zur Mittheilung 

Zapre waten. Ihre 8Ho sd iae lagen aber in verfchigpemge 
ichen weit auseinander, in jedem der Hosphe wurden anders 
sachen geſprochen und geſchrieben; im Bengaliſchen das 
ari und Bengali, in Patna das. Hinduftani und Nagarj, 
8 anferit der Gelehrten, auch Perfi ſch und Arabifh; in Nee 
edel das Nivarras (Nepalefiih) und Sanferit; in Tuber die 
ine und die gelehtte Sprache und viele Idiome, auch bie 

a Pen der Mongolen und Cpinefen, neben der Tüͤbeliſchen. 
. de la Penna war aber ber einzige ber Miffion, bye. fih 
dem gelehrten Sprachſtudium des Tuͤbetiſchen widmen Fonnta, 
An den weit auseinander liegenden Hospizen ftanden die Miſſio⸗ 
nare oft ganz allein und verlaffen, der einfam Sterbende konnte 
zit einmol von den Seinigen begraben werden, ſondern wurde 
ber Landesfitte-gemäß dem Vögeln unter, dem Himmel zum Fraß 
ausgeſtellt. Dennoch war, außer den Hoepizen in Bergel und. 
Behat, wo ſchon mehr Beifland von andern chriſtlichen Mitbris 
dern ſtatt finden konnte, in Katmandu das Capuciner· Hospiz 
feit dem Jahre 1715 erbaut, und Hatte fih aller Ummwälzungeg 
Angeachtet, die auch da ſtatt gefunden, erhalten. Von da zum 
Hospiz nah H'lafſa rechnelen die Miſſionate 153 Tagereiſen 
des beſchwerlichſten Weges (wahrſcheinlich zu Fuß ; benn Pater 
Gruber brauchte ‚nus 1 Monat und 11 Tage) über das. hohe 
Schneegeblege (Beribet, d. 1. Parvati, ober Rangtse 
- eurt von ihnen genannt), und die Anlage von Hoepizen auf 
Mittelftotionen, zu been fie die Städte Sehia und Szigatfe 
vorfhlugen, ſchlenen ihnen nothwendig; eben fo Hewe Anlagen 
von Hoeptzen und Kirchen in den Gebieten tiniger Tuͤbetiſcher 
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Megatt, die fie Brengiogn, Batgaou. f. w. nannten. Die 
Miffion in ber Prodinz Takpo (Dakbo), die gewoͤhnliche Be⸗ 
nennung für Butan, iſt durch einen Umſiand geographiſch merke 
wuͤrdig, weil fie bemerken, daß ihr Hospiz zu Trogn (oder 
Kerognsgne) ſeit dem Jahre 1717 daſelbſt errichtet, 15 Tagereiſen 
"fen von H’laffa gegen Süd fober wol S. O.) liege, und vor⸗ 
Yügfich angelegt fep, um den Wein !W) zum Abendmale zu er⸗ 
daiten, dem man von keiner andern Seite her ſich wehlfeller dere 
Fhaffen inne. Dieſe Prövinz Tak⸗po Tiegt aber auch einem 
Theite nach entlang am großen Strome Tſampu, mo biefer 
ſchon gegen &.D. einem waͤrmern Thalboden zueilen muß, ber 
diernach den Weinbau mehr beguͤnſtigen mag, als bie Umges 
"ung don H'laſſa, bie; wie es ſcheint, num im den Kloſtergaͤrten 
«ob im Serien?) Trauben zicht. Weber biefe- Provinz, welche ein 
doppeltes Intereffe als unteres Thal des großen Tuͤbetſtromes des 
Tfampu, auch Brahmaputra genannt, erregen würde, waͤre es 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth geweſen, durch Augenʒeugen naͤhere Berichte 
qu erhalten. 
Die Erneuerung ber Capuciner ⸗Miſſion kam zu Stande 
1738), mit ber fangainifhen Hoffnung, den Groß-Lama ſelbſt zur 
Haufe zu dringen, wo er dann als Erzbiſchof mit dem Print 
“aller jener Cheiftenländer bekleidet werden follte; 8 Capuciner mit 
2 Ratenbrübern, welche den Drud Tuͤbetiſcher Catethismen befors 
gen follten, unter 9. be ta Penna als Präfertus, fegelten nach 
Aften ab; und biefer Behrte mit 5 feinet Begleiter gluͤcklich Im 
H’taffa cn (1741), und untie'dem Wicepräfeten Pater Koas 
im de Sta Anatotta, ſchlen auch bie Miſſſon in Kats 
mande?) von neuem aufzublichen. Seit dem Tode des Pat. 
Sorazio be la Penna (1745) fehlen und jedoch faſt alle ges 
wauesen Originalberichte von dort, und aller wiffenfhaftlide Ges 
winn ſcheint, wenigſtens was öffentliche Mittheftung beteifft, mit 
Vefem Präfecten derſelben verſchwunden zu fepn, Vielleicht, daß 
Woih bee kurze Beticht eines Pater Jofeph 2) über Mepat, 
der im2ten Bande ber Galcutta:Eransactionen Aufgenommen iſt, 
aus derſelben Quelle fließtz die jungſten Berlchte der Miſſion vom 
She 1898, 18%, nach wilden, bem Diario di Base?) “0 gemäßl, 


— — Representacion &%. LXV. p. 2 Ge 
*) Pat, Giuseppe Desar. d.. ———— 
— 348. —— 2. T. XVII 1824 
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Die größten Bekehrungen dort ſtatt gehabt haben folk, behäcfäk 
wol erſt Beftätigung, bringen uns au gar keinen Wehrcag zue 
Kenntniß bed Gebisgsiandes mit, und es bleiben bie geogr 
phiſchen und biftorifhen Beobachtungen und Gammiums 
gen de la Penna’s aus jener-Periode ber Miffionen'bie sold 
tigften von allen. Wir müffen es daher für bie Wiſſenſchaft uns 
fo mehr bedauern, daß be la Penna’s eigene Manufcripte, 
welche er in Europa zurlcgelaften hat, deren eins mit bem Titel 
„Deserizione del gran Regno di Tibet,” at: Eigens 
chum der Parifer Wibliochek mehrmals von Ab. Romufat op 
gen bes Inhalte ſehe gerühmt worden if *), von diefem großen 
Kenner der Delentalifchen Literatur nicht. mehr, wie «8 feine Abe 
ficht war, herausgegeben werden konnten. Wir befigen Amar das 
berüfmte Alphabetum Tibetanum des Pater Ant.’ Geot⸗ 
315), in welchem er vorzüglich aus jenen Schriften des H. vr 
‚la Penna ımd dem Archive der Gapuciner» Miffton eine weils 
laͤuftige Chronologie, Hiftorie, Geographie, Kopograr 
p hie und die Miffionsreifen, von Bengalen nach H’Laff$ 
mittheilt, wie-im zweiten Theile feiner Erudition über bie wübe, 
tfchen Sprachen freien Lauf laßt; aber nach deffen von «. Res 
mufat mie auch ſchon von Andern 6) bemestten nicht yur ſehl 
großen Confufion, fondern auch von ihm nachgewiefenen groͤb⸗ 
lichen Mishandlung und Verdrehuug der chronologiſchen Daten 
ſeines trefflichen Vorgängers, muͤſſen wir nicht weniger zweifel⸗ 
haft gegen die geographiſchen Angaben dieſes Autors vers 
den, deren unverſtaͤndliche Mitthellung unter einem yinägen 
Shwatt von Gelehrfäntkelt, ohne die Beihuͤlfe von de fa Pen 

na’s Handfärift, aus der’ fie geößtentheils nur Compilation i 

leicht Misverflähdniffe zeugen Mag. Deswegen übergehen wis 





0) Ab. Remusat Ree. v. Hugh Murray Histor. Acovant in Journ. des 
Savans 1823. 4, Janv. p. 85 berf. Obseryat. sur Ia doctrine 
maneenne et la Triade Supreme I Paris 1831. 8. p- 663 
0 ‚sur‘Phiistoire des s Mongols vorientaux etc. Paris 1832. 

p- 31—43. : ®) Fr. Angestäni Antanini Georgi Eretnitae Aur 
gustani Al m Tibetanum Misssonam Apostolicarum 

editnum. Romae 4. 116% Daraus bie Ropograplie von Tibet 

die Reiferontte überf. in I. G. Fabri Gamma Dch Stadt⸗, 
und &eifebefcreibungen. Halle 1783. 8. Rachrichten von ibn 
©. WT—344. *) Meusel Bibl. historiea T. II. 2. p 108 

?) Ab. Remusat Observations sur l'histoire des Mongols orientaex 
etc. Parls 1BB2. 8. p. Bi, 83, 37, Ad. 
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iR Telber.rch Hier, wo wie das Ergebaiß von de le Penna’s 
Gebiegẽegeographie Tuͤbets anzugebm hätten, ganz, und wẽerden 
ur weiter unten ihre Daten. benugen, wo fie durch bie Verglei⸗ 
dung mit zuverläffigern Quellen über biefelben Localitaͤten ſich 


62 
Fortſetzung. 
danbeiverneffungen durch Chineſen und Britten. 
a Ehinefifge Aufnahmen und Berigte, zum at Über 
‘die Tuͤbetiſchen Landſchaften, durch die Jefuitens 
J Patres und die Tuübetiſchen Lama's. 

Det Zelt nach beginnen die Berichte der Chinefen über 
das Hiimalapa⸗ und Kuen:tunsSpftem und bie Lands 
ſchaften zwifhen beiden (demm wir haben hier ſtets bie 
ganze Gruppe des Südrandes In ihren Entdedungsgefchichten zu⸗ 
ſammengefaßt, um unnüge Wiederholungen bee Quellenangaben, 
bie Hier uͤberal nach Zeit und Raum vielfach ſich durchkreuzen, 
Ju vermeiden), wie wie ſchon oben In einem Beiſplele an Kaſch⸗ 
mir zeigten, mit dem VII. Jahrhundert nad Chriſti Geburt. 
Nah Ab. Remuſat's Unterfuhungen Buddhiſtiſch-Chi⸗ 
nefifher Erpeditionen aus China nad Indien, feinen 
biefe, obwol fo fruͤhe, ſich doch keineswegs bios auf diefe Wefte 
laͤnder des Himalaya⸗Syſtemes beſchraͤnkt zu haben; ihre gleichs 
zeitige Kenntniß des Reichen Moskiasto. (Mägade) und der 
Stadt Paztoslistfeu (b. i Patali:putra am Ganges) ice) 
Läpt, bei Ihren Pilgerfahrten buch Mittel: Afien, vermuthen, daß 
fie aud damals fhon mehr Kenntniffe über die Jn diſchen 
Alpenländer des Himalapas:Spftemes befaßen, als fo 
manche andere Gulturvöfter. Adgefehen von dem, was fi für 
diefe Behauptung ſchon unmittelbar aus ber oben angeflihrten 
EHinefifh:Bapanifhen Karte der Fuͤnf Indien (f.ob. 
&. 411) und aus den’ mehrmals beſprochenen Annalen von 

Kdh otan ergiebt, erhalten wir aus dem Anfange des XIV. Jahre 
hunderts einige Beweiſe daflır, aus den Werken bes Chineſiſchen 
Strabo, des Mastuanslin?) (er ſtirbt Im 3.1322 n. Chr. G.). 


— — 
db Remusat Obserrat. sur la Doctrine Samandenne ete. et la 
Trisde Sapr&me etc. Paris 1831. 8. p. 60. *) Ab. Remwat 

Nouv. Melanges Asiat. T. IL Paris 1829. p. 166-173. 
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Seine hiſtorlſche Bibliothel (Wen-hianstung:thao, 348 Bir: 
her, beendigt im Jahre 1307) enthält in den 25 legten Buͤchern 
die Hifkorie und Ethnographie auch der vielen alten Voͤl— 
ter Tuͤbetiſchen Stammes, Thfungstäfeu genannt, die im 
Süden der großen Gobi und im Dften des Thfungling, hinab 
bis zu den Gebirgsvöftern von Ni-pho⸗lto (Nepal), Kias 
ch e⸗mi⸗lo (Kaſchmir) und zum Pansnusthfo (Pends 
ſchab) wohnen !V). Ihre Kenntniß, fo unvolftändig fie auch ſeyn 
mochte, reichte doch damals ſchon über bie Schneekette des 
Himalapa-Zuges hinaus, bis zum tiefen Hindoftan hinein, 
zu den Stromihälern de6 Ganges und Indus. Wie fie über 
dieſe, Zur Zeit bes Mongolenherrſchaft in China, im XIN. und 
XIV. Jahrhundert, theil6 durch ihre Geſandtſchaften, theile 
durch ihre Protectionen bdortiger Alpenbewohner unterrichtet 
ſeyn konnten, haben wir oben an einem Weifpiele, an Ibn Bas 
tuta’3 Embafjade (f. ob. S. 425) erfahren. Unter den Ming 
blieb ihre Kenntniß jener Gegenden beſchraͤnkt, deſto mehr erweis 
texte fie fi unter den Mandfhu, und eim Blick auf den 
D’Anvillefgen Atlas des Chinefifchen Reiches ift bins 
zeihend, um einzufehen, daß erft dur Chinefifhe Kar⸗ 
tenaufnahme des füblichen China's und der Tuͤbeta⸗ 
niſchen Länder, ungeachtet ber gahllofen Irrungen, die mit 
ſolchem Unternehmen anfaͤnglich verbunden feyn mußten, der Weg 
zur fiherern Erdkunde bes Suͤdrandes von Hoch-Aſien 
angebahnt ward; denn bie frühern Karten und Ortébe⸗ 
fimmungen der Chinefen, bie ihnen für Ihre nördlichen 
Provinzen keineswegs vor der Jefuitens Miffion gänzlich gefehlt 
haben!) 3. B. fhon felt dem Jahre 1279 find ihre Detsbeftims 
mungen durch den Aftronomen Kouo⸗che ou-⸗king bekannt), 
waren doch noch zu unvollkommen, oder exiſtirten fuͤr die füdlichs 
ſten Gebirgslandſchaften außerhalb des eigentlihen Chis 
na's wol noch gar nicht. Noch in Yün:nan erfahren wir, vom 
dem Zefuiten Pater Regis, der die afteonomifhe Auf⸗ 
nahme dieſer Provinz, im Jahre 1715, vollendete, daß er das . 





10) A, Remusat Kot. sur quelgucs Peuplades da Tibet et des Pays 
voisins, traduit du Chinois du Ma-touan-lin in Nouv. Annal. des 
Voy. Paris-T. XV. 1822. ya, in ‚Now. — kr r 
1829. y. 186— 200. *") Ab. Reı . ur sion 
de vRapire Chinois du cot& d’Oceident in Möm. rel. etc. Paris 
1825. 4. p.69; derf. Rech. sur In Yille de Karakorufn ib. p. 6 
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ſelbſt überan fhon frühere Lambkartem!t2), ſowol bei dem 
angefehenften Mandarinen, als auch bei dem Landvolke vorfand, 
fo wie den Jeſuiten auch in allen andern Provinzen des eigentlis 
den China in dem Buͤreaur 13) aller obern Kribunale derſelben 
ſchon dergleichen zur Mitbenugung auf ausbrüdtichen kaiſer⸗ 
lichen Befehl überwiefen wurden. Bon den wefllihern Tuͤbe⸗ 
tiſchen und andern Alpentändern fehlt uns eine ſolche Nachricht, 
doch wagen wir nicht pofitio zu emtfcheiden, daß ihnen ſolche eins 
heimifche Arbeiten gänzlich gefehlt Härten, duch deren Be— 
nutzung auch das Ausland ſchon früher hätte belehrt werden koͤn⸗ 
wen. Gehe wahrſcheinlich muß als eine folhe wol die Tabula 
Chorographica von Tuͤbet zu Putala angefehen werben, 
von welcher wir bis jegt blos dutch den Pat. H. be la Penna 
bie einzige Nachricht ‚erhielten, die aber feitdem nicht weiter beach⸗ 
tet worden zu fen feine. Diefer Miffionoe mußte in feine 
Chorographie von Tuͤbet die Benennungen vieler Diſtricte uns 
erledigt laffen. Er konnte fie, fagt ex ſelbſt, nicht erfahren, ab» 
gleich ex ſich alle erdenkliche Muͤhe gab, bie Tabulas choro- 
graphicas!*), welche im koͤniglichen Palafle Lapranga adges 
bildet und gemalt find, genau zu betrachten; denn «6 war Nies 
mand erlaubt, von jener dort einzig eriflitenden Drigis 
naltarte aud nur die rohefte Abſchtift zu nehmen. Lapranga 
iſt aber das größte, reichſte, prachtvollſte Kiofter zu Putala, 
der Nefidenz des Dptai: Lamas; nad ber neueſten Chineſiſchen 
Befhreibung Jon Tuͤbet 15) heißt er Laosmuslang (b. i. 
Kabprang), Aol in den Zeiten ber Zhang erbaut feyn; biefer 
Korte wie defin nicht erwähnt. 

Die CHmefifhe Kartenaufnahme wird durch ihre 
balbige Verbreitung zum Beſten der allgemeinen Erdkunde doppelt 
wichtig, ud hatte feit mehr Als einem Jahrhundert die allge= 

. meinfte Grundlage aller geographifhen Zeichnung 
auch des Südrandes von Hoc:Afien abgegeben. Sie fing mie 
der Beflimmung von Peking und Petſcheli und der Grunde 
legung des Landes der Großen Chinefifihen Mauer an, und er= 


112) P, Regis Obserrations göogr. et historig. zur Ia Cart de Thi- 
bet etc. in Da Halde Deser. de la Chine T. IV. ed. 1736. p. 586. 

12) Da Halde Deser, T-T. Pre Compte renda du B. Regie p. KLIV. 

»4) P. Georgü Alphabetom Tibetanum 1. c. p. 423, 16, 

1 Deucip, ed. zeran 2. 
3. Klaproth. Paris 1831. 8. p. 125. 
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ftredte fi rundum dis zu den Quellen des Ganges hin, 
Kaifer Kang-hi, durch eigene Einficht in die Europäifhen Kar⸗ 
ten und aſtronomiſchen Obfervationen der JefuitenMiffios 
nare von Ihren Vorzuͤgen vor denen der Chinefen überzeugt, 
übertrug, im Jahre 1708, den 3 Patres Bouver, Regie und 
Sartour bie BVerfertigung einer Karte des Landſtrichs ber 

Großen Chinefifhen Mauer!6), die im Januar 1709 dem - 
Kaifer in einer Größe von mehr als 15 Fuß Länge vorgelegt wer⸗ 
den konnte... Das reihe Detail und die große Genauigkeit, weiche 
der Kaifer ſelbſt zu prüfen im Stand war, veranlaßten ihn feine. 
Befehle zu: ertheilen, dieſe Arbeit au in den Ländern der Dans 
dſchu fortzufegen, und am Ende bes Jahres fhon war bie Karte 
von Leoostong und der Raudſchurel dur Regie, Jar⸗ 
tour und bem Pater Fridelli (d. i. Frieden), zue großen 
Freube des Kaiſers, weil fie das glorreihe Stammland feines 
Geſchlechtes enthielt, zu Stande gebracht. Mur die große Klug⸗ 
keit und Energie, mit welcher bie Kaiſerlichen Befehle an alle 
Behoͤrden der Mandſchurei vertheilt waren, und bie unermübete 
Anftengung ber Patres hatte dies möglich gemadt. Run war 
fein Zweifel mehr, daß eine Ausführung gleicher Karten für alle 
Übrigen Provinzen bes Reiches möglich ſey, und ſchon Mitte des 
Sahres 1710 war die Triangulitung der Provinz Perfcheli und 
deren Karte beendigt. Der Kaifer, der diefe Provinz vielfach 
durchreiſet hatte und. im Beſitz ber vielen Wegmeffungen feis 
nes Mandſchuriſchen Generalftabes war, deren Pflicht es erhrifchte 
jede Route des Kaifers nad) den Difkanzen zu meffen (mie bie 
Baematisten Alerander des Großen und bie Mensores der 

= Mömifchen Legionen), prüfte die neue Karte, fand fie fehe gut,. 
gab dies den Patres zu erkennen, und ließ fie die Vermeſſungen 
auch ſogleich, noch in bemfelben Jahre, nordwärts zum Sa⸗ 
shalienzuta über Tfitficar (unter 470 20 N. Br. beftimmt) 
und Merghen, bis an bie Moscovitifche Grenze (f. ob. &. 298) 
fortfegen. Der Kaifer ergögte fid) am Ende des Jahres ſchon an 
dieſer Karte, obwol fie ziemlich Leer an DOrtfchaften geblieben wars 
ex fahe darauf body genau die Lage der von ihm neugegründeten 
+ Grensfeften und Befagungen, bie er für ben Sieden feiner Here 
ſchäft für nothwendig hielt. Nun ward es beſchloſſen, bie Karte 


**) Du Halde Descr. T. I. Pref. p. xxxym. JE AD Remunt 5. 
B. Regis in Nour. Mel, Asiat, T, 1 1. 2. 286, 238. 
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Samabiener, wiederholt, auf die größte Un eigennhgigkeit ih⸗ 
004 Ordens, weiche auch von din Berohnern H’Laffas an. 
erkannt fe. Dies vahtngeeit, fo iſt jedod hier gleich anfänge 
Ua bemeitem, daß auch die GapucinersMiffion: feit ei» 
mem Jahrhundert daſelbſt nicht viel fegensreicher gewirkt zu has 
ben ſcheint, und daß auch wir nur einzelnen ihrer ausgezeichnetes 
ren Männer, ira Verglelch zu dem was Jeſuitiſche Wiffionen im 
China und ändertwärts leiſteten, nur verhättnigmäßig wenige wiſ⸗ 
fenfchafttiche Belehrungen verdanken. An der Spite dieſer Ca⸗ 
puciner ſteht in diefer Dinficht vor allen. bee Pater Frans 
eesco-Hirayio be la Penna de Billy, ein ausganidimeten 
Mani, der gleich von Anfang an mit dahin gegangen, am längs 
Fen (33 Jahre) im der Diffion verweilte. "Nach feiner erfien 
Wudrafd gen Rom (1732), und nach feiner zweiten Tübetie 
fchen Pigerfahrt erreichte ex no) einmal als ein CWjaͤhriger Greis 
und erfer:Vorfkand derMiffion, feinen Poften zu Hialfe, 
im Jahre 1741, er ſtarb aber wenige Jahre darauf im Gapuciners 
Hauſe zu Patna (1795), wo ihm von feinen Ordensbruͤdern 


. wie von feinen Nepaleſer Schuͤlern zwei Ehrendenkmale errichten 


wurden. Die Miffton ward mit dem Anfange des Jahrhunderts 
Beipvochen, Papft Elemene XI. Hatte ihr nad; den im MWaticam 
vorhandenen Landkarten (A. 1704, ex Tabulis grepbide in Vati= 
canis aedihus asservatis, Georgi — bie wir aber weiter nicht ken⸗ 
nen)®) den. Weg durch das tiefe Hindoſtan vorgeſchrieben ; im 
Jahre 1707 wurde fie mit 6 Religiofen, die nah Bengalen 
gingen, eröffnet, davon die Patres Jof. deAfcuti und Frans 
eisca Maria be Toun bis H’Laffa verdrangen, aber we⸗ 
gem der großen pofitifchen Wertwirrungen, die bort vorgingen, fich 
Bald wieder außer Landes begeben und 1712 nad Paena®) zus 
roͤciehen mußte. Im folgenden Fahre wurden ben der Propas 
ganda im Nom zugleich 12 Miffionare ernannt, die in 5 Nefis 
denzen- ihr Werk her Belehtung von neuem beginnen fohlten: 
4) zu Chandernagor in Bengalen, nahe bei Calcutta, wo eine 
Feanzöftfche Miffion ein Oratorium: errichtet Hatte, und zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der Eapuciner-⸗Miſſi ſion ſich ſehr willfaͤhrig zeigte; 2) zu 
Patna, von wo aus buch Pat. Gruber die Wege nah Tür 
bet’gebahnt waren; 3) zu Nepal in der Hanptftabts 4) zu 





-&*) Pater Goorgti  Alphabetum Tibetanum. Bomse « Lea p 85. 
") Herrere Bepresentacion-$. ÄL. p. B. ” 
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S’laffaz 5) zu. Trogn⸗gue in der Provinz Tuk⸗po (Duke, 
Tak:po oder Dak:bo), die im S. D. von 9’ laffa liegt; * 
der Miſſionare ſollten aber in gruaff a als der Hauptſtation 
Unterftögung und Verbindung der Übrigen wohnen. Man gef 
num eine größere Gente, und dad Wohlmollen, mit welchen bee. 
Herrſcher in H’laffa die-apoflolifgen Miffionare aufgenommen, 
hatte, veranlaßten Papft Clemens, XI. zu einem befonheren, 
Breve im 3. 1714. Aber ſchon im J. 1717 zwangen bie Ver 
heerungen ber Dfungaren In Tübet f. Aſien Bd. L ©, 456) die 
Miffionare ſich verborgen zu halten oper.zu fliehen, und in dies 
fern traurigen Zuſtande, der fie ein paar Jahrzehende lang brücdkte,. 
gelang es ihnen kauin, einige Mepatefifche Handelsleute, die im 
SH’ la ſſa wohnten, zus Taufe. zu bringen, und den Catechismus 
ins Tuͤbetiſche zu Überfegen. Bei dem anfangs fo veriwirsten Zus, 
Rande der fo weitläuftigen, Ländereien, auf welche diefe Tuͤbetiſche 
Miffion, bei fehe geringer Zahl und wenig Mitten, angewiefen. 
war, und, bei ber ſchwierigen Verhindung mit ihrem Dberhaupte 
der Propaganda zu. Rom, konnte auch bie wieber günftiger wer⸗ 
dende Ausfiche daſelbſt, und fo manche wohlwollende Theilnahme 
an dem Schickſol der Miffion, bie fie von manden ber Tuͤbeti⸗ 
fen Großen, felbft vom Könige und den Lama's erfuhren, uns 
tee dem durch die Beitumftände herbeigeführten Verfall derfelben,. 
nur geringem Erfolg haben. 

Die Vorſteher der, Miſſion eutſchloſſen ſich daher H'la ſſa 
zu verlaſſen, um nach Europa zuruͤckzukehten. Horazio de la 
Penna an ihrer Spitze, mit feinen Drbensbrübern Joachim. 
de Sta. Anatolia und Pebro de la Serra Pesrong, 
kamen im 3.,1734 zu Rom an, und verfündeten den Untergang 
der Miſſion, wenn man nicht ſchnell ihr zu Hülfe kaͤme; eben 


jegt, da die Ernte reife und nach unfäglicher Mühe und Arbeit ' " 


die Seelen gewonnen feyen, bie Großen des Landes ihnen in und 
außerhalb H’Laffa mit vielen Bitten um Belehrung entgegen. 
taͤmen, müfle das Werk mit neuer Unterftügung und Kraft. bes 
gonnen werben. Die Könige in. H' laſſa batten ihnen vor dem 
Sabre 1717 Privilegien %) ertheilt, fie wie Bundesganofien 
(gleich den Nivarro's, d, i. Nepaleſen) behandelt und Befreiung 
von Bol und Abgaben yerlichen, weil fie nicht des Handels 
willen dahin gefommen, fondern um Wohlthun zu üben. Bes 


) Herero Bepresenindon L eb XLVIL .p. 50, 
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nachbarte Regull hatten daſſelde gethan und die Patres zu 
ſich eingeladen. Bei Wiederherſtellung ber Ruhe war ihnen ſo⸗ 
guar ein freier Mohnfig in einem Lama:Kiofter eingeräumt, und 
der König Mi⸗Vagn felbft wies dem H. de la Penna, dee 
Die Tübetifhe Sprache, bie gemeine wie die gelehrte, ſtuditt 
hatte, den Gidghir⸗Khagn, einen Doctor’ des Gefeges und Magiſter 
u, und beauftragte ihn Mit deffen Unterweiſung. H. de la 
Denna hatte zum beſſern Werfländnig mie den Tübetern für 
feine Miſſionare mehrere der claſſiſchen Werke der Tuͤbetiſchen Si⸗ 
teratur in das Jtalieniſche Überfege, und-dagegen in die Kübes 
tiſche und die Nepalefifhe Sprache bie Catehiemen, bie 
Doctrina Christiana des Cardinal Belarmino, Turlor’6 Thesaurus 
Doctr. Christian. auch Italieniſch⸗ Tuͤbetiſche Wörterbücher und 
anderes ausgearbeitet; an eine Ueberſetung ber Bücher des Als 
ten und Neuen Teſtamentes %) in die Tuͤbetiſche Sprache 
hatte er wegen Mangel an Zeit-und Mitteln noch nicht kommen 
Eönnen, obwol er fie für-fehe nothwendig zur Verbreitung des 
Chriſtenthums unter die Tuͤbeter erachtete. Diefen Bemühungen 
des eifrigen Mannes "und ben teligloͤſen Disputationen mit den 
Lama’ an benen bie beiden letzien Könige Tüber6 lebhaftes Ins 
tereſſe nahmen, hatten, fo ſchmeichelten ſich die Patres, viele Er⸗ 
wedlungen?%) herbeigeführt; man erkannte endlich das Chriſten⸗ 
thum, fagten fie, als eine gute Sache. Schon im Jahre 1724 
hatte ber König fehe geneigt zum Uebertritt geſchlenen; er hatte 
feinen Lama’s Gokhar (die Benennung der Gapuciner) in einem 
Patent, vom Sabre 1724, die Erbauung einer Kirche und eines 
Kiofters, im Geblete Sciarhiusnafa genannt, zugeſichert, 
„weil fie dlos um Gutes zu üben” zu ihm gelommen feyen. 
SPapft Innocenz XI. hatte den Plag zu einem Hoepiz 2) ers 
kauft; aber der Bau war durch Ueberfchwemmungen, pofitifche 
Unruhen, eiferſuͤchtige Verfolgungen neldifcher Parteiungen bisher 
gehindert. König Mi Vagn hatte ihre Privilegien jedoch im 
Jahre 1729 erneuert, und als fie dennoch abreifen mußten, auf 
das dringendſte auf ihre Wiederkehr angetragen. Mehrere Bas 
ma'e, fagen die Capueimer, feyen bei ihrer Abreife an bee Anz 
aahme des Cheiftenthums nur dadurch verhindert worden, daß 
fie fich wicht haͤtten entſchließen koͤnnen, zugleich ihre weltlichen 
) Heærrero Rı ion LEAVE. " id. $. LI. 
ya ———— PR 9) Gmb. 5.1 
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Bortheite- als Lamen, wie es doch mit. Abwerfung des Eamakieſ⸗ 
bes nothwendig war, aufzugeben. Wie geringer Erfoig bei dem 
wenigen Mitteln zu erwarten war; erglebt ſich aber aus ber Dage 

ſtellung des damaligen Zuftandes ber. Miffign von: felbf, van 
„man bedenkt, daß feit 1722 Feine neuen Miffionare in Zührt ans 
Zamen, doß bei De la Penna’s Abreife. nur noch 3 hart wq⸗ 
zen, bes eine BO Jahr. alt, bes andere. 77 Jahr alt, nur. mit einem 
Auge, der briste De la Pemna felbfl, ein GO-jÄpriger Greiß und 
feis 24. Jahren ja des Miffion, it 16, wor das Hoa 
Fir zu Tuk⸗pq, ſeit 4 Jahren dat zu Nepal auegeſtocbeng 
„die Lapuziner waten zugleich Aerzte; pie wenigen übrighfeibenden 
hatten alſo nicht einmal Zeit zu den Sptachſt u di en⸗, ‚bie ſo 
nothwendig · zut Widerfegung der Irrthumer wie zue Mitthellung 
ber Lehre waren. Ihre 5 Hospize. lagen abet in verfchigpemge 
Weichen weit auseinander, in jedem ber, Hosphe wurden andere 
Sprachen gefprohen und gefrieben; im Bengalifhen das 
Nagari und Bengali, in Patna das. Hinduftani und Nagari, 
das &anferit der Gelehrten, auch Perſiſch und Arabiſch; in Nee 
Pal das Nivatras (Nepaleſiſch) und, Sanfait; in Tuͤbet die 
‚gemeine und die gelehrte Sprache und viele Idiome, auch bie 
Schrift der Mongolen und Chinefen, neben ber Tübeliſchen. 
H. de la Penna mar aber ber einzige ber Miſſion, der fih 
dem geleheten Sprachſtudium des Zübetifhen widmen Fonnta, 
Sn den weit auseinander liegenden Hospizen ftanden bie Miſſio⸗ 
nate oft ganz allein und verlaffen, der einfam Sterbende konnte 
nice einmal von den Seinigen begraben werden, fonbeen wurde 
der Raudesfitte gemäß den Vögeln unter dem Himmel zum Groß 
ausgeftellt.. Dennoch war, aufer den Hpspizen in Bengal und, 
Behat, wo ſchon mehr Beiftand von andern heifllichen Mitbrü⸗ 
dern flat finden konnte, in Katmandu das Gapuciner : Hospiz 
feit dem Jahre 1715 erbaut, und hatte fi aller Ummälzungeg 
ungeachtet, die auch da ſtatt gefunden, erhalten. Won da zung 
Hoepiz nah H’iaffa rechneten bie.Miffionare 153 Tagereifug 
des beſchwerlichſten Weges (wahrſcheinlich zu Fuß; denn Pater 
Gruber brauchte nur 1 Monat und 11 Tage) über das. hohe 
Schneegebirge (Peribet, d. 1..Parvati, oder Nangens 
eurs 'von Ihren genannt), und die Anlage von Hospizen auf 
Mittelftationen, zu been fie die Städte Sech ia und Szig atſe 
vorſchlugen, ſchlenen ihnen nothwendig; eben fo Neue Anlagen 
won Hooptzen umb Kirchen in den Gebieten tiniger Tuͤbetiſcher 
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Mia letder uch Hier, wo wie das-Ergebniß von de la Penna’s 
Gebirgẽegeegraphie Tuͤbets anzugeben hätten, ganz, und werben 
nurt weiter unten ihre Datm: benugen, wo fie durch bie Verglei⸗ 
dung mit Busestäffigern Quellen über dieſelben Locakitäten ſich 
bewaͤhren. 


se 
nn. Borifegung. 5 
desvermeſſungen durch Ehinefen und Written, 
firhe Aufnahmen und Berichte, zum al Äber 


"die Zäerifgen Landfhaften, durch die Jeſuiten⸗ 
Patres und die Tübetiſchen Lama's. 


Dit Zelt nad beginnen bie Berichte der Chineſen über 
das Himalaya» und Kuen-tuns@&pftem und die Lands 
Tpoften zwiſchen beiden (demm wir haben hier ſtets bie 
ganze Gruppe des Sübrandes in ihren Entdeckungegeſchichten zu⸗ 
fammengefaßt, um unnüge Wiederholungen der Quellenangaben, 
bie Hier uͤberall nach Zeit und Raum vielfach ſich durchkreuzen, 
su. vermeiden), wie wir fon, oben In einem Beifplele an Kaſch⸗ 
Mir zeigten, mit dem VII. Jahrhundert nach Chrifti Gebart. 
Nah Ab. Remuſat'é Unterfuhungen Bubbhiftifh:Chis 
nefifher Erpeditionen aus China nah Indien, feinen 
biefe, obwol fo fruͤhe, ſich doch keineswegs blos auf biefe Wefte 
laͤnder des Himalaya⸗Syſtemes beſchraͤnkt zu haben; ihre gleich⸗ 
zeitige Kenntniß des Reicheßs Mo⸗kia⸗to (Mägade) und der 
Stadt Pa⸗-to⸗li⸗tſeu (d. L Patali-putrta am Ganges) ice) 
Wh, bei ihren Pilgerfahrten durch Mittel-Aſien, vermuthen, daß 
Fe auch damals fon mehr Kenntniffe über die Indifhen 
Alpenlänber bes Himalaya: Spfiemes befaßen, als fo 
manche andere Gufturvöiter. Adgefehen von dem, was fi für 
diefe Behauptung ſchon unmittelbar aus bee oben’ angeführten 
Ehineſiſch-Japaniſchen Karte der Fuͤnf Indien (f.ob. 
S. 411) und aus den’ mehrmals beſprochenen Annalen von 

» Khotan ergiebt, erhalten wir aus bem Anfange des XIV. Jahr⸗ 
hunderts einige Beweiſe dafuͤt, aus den Werken des Chineſiſchen 
Strabo, des Ma⸗tuan⸗-lin 9) (erfticht im 3.1322 n. Chr. G.). 


— — 
——8 el 
Triade Supreme etc. Paris 1881. 2 *) Ab. Remunat 
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Seine hiſtoriſche Bibliethekl (Wen-hian-tung-kh ao, 348 Bis 
cher, beendigt im Jahre 1307) enthält in den 25 legten Buͤchern 
die Hifkorie und Ethnographie aud der vielen alten Voͤl⸗ 
Ber Tuͤbetiſchen Stammes, Thfungstäfeu genannt, die im 
Süden der großen Gobi und im Dften des Thfungling, hinab 
bis zu den Gebirgsvöffeen von Ni-pho⸗lo (Nepal), Kia⸗ 
dyesmi:lo (Kafhmir) und zum Pansnusthfo (Pends 
ſchab) wohnen !v). Ihte Kenntniß, fo unvollftändig fie auch ſeyn 
mochte, reichte body damals ſchon über die Schneekette bes 
Himalaya:Zuges hinaus, bis zum tiefen Hindoſtan hinein, 
zu den Stromihälern de6 Ganges und Indus. Wie fie über 
biefe, jur Zeit der Mongolenherrſchaft in China, im XI. und 
XIV. Jahrhundert, thelis duch ihre Gefandefhaften, theils 
durch ihre Protectionen bortiger Atpenbewohner unterrichtee 
fepn tonnten, Haben wie oben an einem Beiſplele, an Ibn Bas 
tuta’6 Embafjade (ſ. ob. ©. 425) erfahren. Unter den Ming 
blieb ihre Kenntniß jener Gegenden befchräntt, deſto mehe erwel⸗ 
texte fie ſich unter den Mand ſchu, und eim Blid auf dem 
D’Anrvillefhen Atlas des Chinefifhen Reiches iſt bins 
zeigend, um einzufehen, daß erft duch Chinefifde Kar⸗ 
tenaufnahme des ſüdlichen China's und der Tübeta⸗ 
nifchen Länder, ungeachtet der zahlloſen Jerungen, die mit 
ſolchem Unternehmen anfaͤnglich verbunden ſeyn mußten, der Weg 
zur fihereen Erdkunde des Suͤdrandes von Hoch⸗ Aflen 
angebahnt ward; denn die fruͤhern Karten und Ortsbes 
kimmungen ber Chinefen, bie ihnen für ihre nördlichen 
Provinzen kelneswegs vor ber Jeſuiten⸗Miſſion gänzlich gefehit 
haben !!) z. B. ſchon ſelt dem Zahre 1279 find ihre Ortsbeſtim⸗ 
müungen durd den Afttonomen Kouosheou:ting bekannt), 
waren doch nad zu unvolltommen, oder exiſtirten fuͤr die füblidhs 
fen Gebirgolandſchaften außerhalb des eigentlichen Ehis 
na’s wol noch gar nicht. Noch in Dinsnan erfahren wir, von 
dem Jeſuiten Pater Regis, der die afteonomifhe Auf⸗ 
mahnse diefer Provinz, im Jahre 1715, vollendete, daß er das 





10) A, Remusat Not. snr quelqucs Peuplndes du Tibet et des Pays 
Toisins, traduit du Chinois du Ma-touan-lin in Notv. Annal, des 
Voy. Paris-T. XV. 1829. und in Nouv. Melanges Asiaig. T. 1° 
480. y- 186-200.  '') Ab, Remusat Remarq. sur‘ T’Extension 
de tKmpire Chinois du coi® d’Occident in Mäm. rel. etc. Paris 
1825. 4. p.69; derf. Rech, sur a Yille de Karakorufn ib. p. 5. 
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ſelbſt uͤberall fchon frühere Landlartemtt?), fowot bei dem 
angefehenften Mandarinen, als auch bei dem Landvolke vorfand, 
fo wie den Jeſuiten auch in allen andern Provinzen des eigentlis 
hen China in den Buͤreaur 13) aller obern Xribunale derſelben 
ſchon dergleichen zur Mitbenugung auf ausdrüdtichen Laifers 
lichen Befehl überwiefen wurben. Won den weſt lich er n Tuͤbe⸗ 
tiſchen und andern Alpenländern fehlt uns eine folhe Nachricht, 
doch wagen wie nicht pofitio zu entfcheiden, daß ihnen ſolche ein: 
beimifcpe Arbeiten gänzlich gefehlt hätten, durch deren Be: 
nutzung aud das Ausland ſchon früher hätte belehrt werden koͤn⸗ 
nen. Gehe wahrfheinlih muß als eine folde wol bie Tabula 
Chorographica von Tübet zu Putala angefehen werden, 
von welcher wir bis jetzt blos duch den Pat. H. de la Penna 
die einzige Nachricht ‚erhielten, die aber ſeitdem nicht weiter beach⸗ 
tet worden zu feyn ſcheint. Dieſer Miſſionar mußte in feiner 
Chorographle von Tuͤbet die Benennungen vieler Diſtricte uns 
erledigt laffen. Er konnte fie, fagt er ſelbſt, nicht erfahren, obs 
gleich er fich alle erdenkliche Mühe gab, die Tabulas choro- 
graphicasi#), welche im koͤniglichen Palafte Lapranga abges 
bildet und gemalt find, genau zu betrachten; benn «6 war Nies 
mand erlaubt, von jener dort einzig exiſtirenden Drigis 
nalkarte auch nur die roheſte Abſchrift zu nehmen. Lapranga 
iſt aber das größte, reife, prachtvollſte Kiofter zu Putala, 
der Refidenz des Dalai-Lama; nad ber neueflen Chinefifchen 
Befhreibung on Tübet!) heißt er Laosmuzlang (d.t. 
Kabhrang), ze in den Zeiten der Thang erbaut feyn; diefer 
Karte wird dafin nicht erwähnt. 

Die CHmepfifhe Kartenaufnahme wird durch ihre 
baldige Verbreitung zum Beſten der algemeinen Erdkunde doppelt 
wichtig, dd hatte feit mehe dis einem Jahrhundert die allges 

. meinfte Örundfage aller geographifhen Beihnung 
auch des Südrandes von Hod:Afien abgegeben. Sie fing mit 
der Beflimmung von Peking und Petſcheli und der Grunde 
legung des Landes der Großen Chinefifhen Mauer an, und er: 


112) P, Regis Observations g6ogr. et historig. sur la Carte da Thi- 
bet etc. in Da Halde Deser. de la Chine T. IV. ed. 1736. p. 586. 

13) Du Halde Deser. T.I. Pref. Compte rendu du P. Regis p. 

19) B, Georgi Alphabetum Tibetanam 1. cp. 423, 416. 

3%) Desezipt. du Tubet trad. du Chin. p. Hyaciatbe, ed. rerue p& 
J. Klaproth. Paris 1831. 8. p- 125, . 
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ftrecte fi) rundum dis zu den Quellen des Ganges hin. 
Kaifer Kang-hi, dur eigene Einſicht in bie Europälfcen Kar⸗ 
ten und aſtronomiſchen Obfervationen der JefuitensMiffios 
nare von ihren Vorzuͤgen vor denen der Chinefen überzeugt, 
übertrug, im Jahre 1708, den Z Patres Bouvet, Regis und 
Sartour bie BVerfertigung einer Karte des Landſtrichs ber 
Grofen Epinefifhen Mauer!o), die im Januar 1709 dem - 
Kaifer in einer Größe von mehr als 15 Fuß Länge vorgelegt wers 
den konnte. Das reiche Detail und die große Genauigkeit, weiche 
der Kaifer felbft zu prüfen im Stand war, veranlaßten ihn feine. 
Befehle zu: ertheilen, dieſe Arbeit auch in ben Ländern der Mans 
dſchu fortzufegen, und am Ende des Jahres ſchon war die Karte 
von Lenostong und ber Mandfchurei duch Megis, Jars 
tour und dem Pater Fribeltt (d. i. Friedel), zur großen 
Freube des Kaiſers, weil fie das glorreihe Stammland feines 
Geſchlechtes enthielt, zu Stande gebracht. Nur die große Klug⸗ 
heit und Energie, mit welcher bie Kaiferlihen Befehle an alle 
Behoͤrden ber Mandſchurei vertheilt waren, und die unermüdete 
Anſtrengung der Patres hatte dies möglich gemacht. Nun war 
Bein Zweifel mehr, daß eine Ausführung gleicher Karten für alle 
Ubrigen Provinzen des Reiches moͤglich ſey, und ſchon Mitte des 
Jahtes 1710 war die Triangulitung ber Provinz Perfcheli und 
beren Karte beendigt. Der Kaifer, der dieſe Provinz vielfach 
durchreiſet Hatte und. im Befig der vielen Wegmeffungen ſei⸗ 
nes Mandſchuriſchen Genetalſtabes war, deren Pflicht es erheiſchte 
jede Route des Kaiſers nach den Diſtanzen zu meſſen (wie die 
Baematisten Alerander des Großen und die Mensores ber 
Mömifchen Legionen), prüfte die neue Karte, fand fie ſehr gut,. 
"gab dies den Patres zu erkennen, und ließ fie die Vermeffungen 
auch ſogleich, noch in demfelben Jahre, nordwärts zum Gas 
shalienzuta über Kfitficar (unter 47° 24 N. Br. beſtimmt) 
und Merghen, bis an bie Moscovitifche Grenze (f. ob. S. 298) 
fortfegen. Der Kaifer ergögte fih am Ende des Jahres fon ap 
biefer Karte, obwol fie ziemlich Teer an Drtfchaften geblieben war; 
er fahe darauf doch genau die Lage der von ihm neugegruͤndeten 
+ Grenzfeften und Befagungen, bie er für den Frieden feiner Herr⸗ 
ſchaft für nothwendig hielt. Nun ward es beſchloſſen, die Karte 


%°) Da Halde Descr. T. I. Pref. p. XXxym. e£. Ab, Remust 5. 
Bzt. Regis in Nonv. Mel. Asiat. T. Il. p. 230, 238. 
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des ganzen unermeßlichen zu Stande zu bringen, und 
zur größern Beſchleunigung ber Arbeit, deren Beendigung Kang-hi 
nuc mit größter Ungeduld und Anftsengung betrieb, wurden bie 
Jeſuiten⸗ Patres in zweiet lei Geſeuſchaften getheilt, die zu 
gleicher Zeit in den verſchiedenen Provinzen opreriten ſollten. 
Die eine follte die nördliche Grenzproving Schenfi aufnehmen, waͤh⸗ 
rend bie andere die Länder der Khalka Lartirte, und bis zur neuem 
Befitznahme Hami vordrang. (f. Aſien Bd. I. ©. 373). Nun 
folgten bald die übrigen Provinzen des Reiches, fo, daß endlich 
nach unfäglichen Anfirengungen in möglichft kurzer Zeit, im J. 
1716, mit einigen der füdlihern und mit Yunnan buch Pat. 
Meg is, der alle jene Anfttengungen und’ mehrere feiner Collegen 
glärtich überlebte, der Beſchluß gemacht werden Tonnte Nun 
endlich konute die Generaltarte aus allen Specialblättern, zu 
Peking, im mathematifch = aftronomifhen Tribunal, unter dem 
Borfige des Pater Jartoux ausgearbeitet werben, und biefe 
wurde im Jahre 171817) dem Kaiſer überreichtz Uber die Mes 
thode des dabei befolgten Verfahtens hat Pat, Regis 8) einige 
Rechenſchaft gegeben. Zu gleicher Zeit war aber auch bie Kartis 
tung Tuͤbets betrieben, jedoch unter minder günfligen Umſtaͤn⸗ 
den, und auf eine minder befriedigende Weiſe 10). Der Kaifer 
Kangshi gab auch feinem Gefandten in Tüber, während eines 
„dortigen zweijährigen Aufenthaltes den Befehl, durch feine 
Begleiter, bie Daten zu einer Karte der Länder des Dalaisfama 
sufammenzubringen. Das Refultat diefer Operationen ward nach 
des Abgefandten Rüdkehr in Peking, im I. 1711, dem Pater 
Megis übergeben, damit er auch diefe Rartenrebuction in 
der angefangenen Korm für ben großen kaiſerlichen Chinefi» 
Then Atlas bewerkſtelligte. Aber der Pater Ichnte diefen Auf⸗ 
trag ab, weil er die Materialien zu unvollkommen fand; nite 
gends war eine genauere Ortsbeſtimmung gemacht, die Diſtan⸗ 
gen der Dexter nicht gemeflen, fondern nur nad) der Angabe 
der Bewohner eingetragen. Doch fahe man baraus fhon, daß 
Züber weit ausgebehnter fep, al6 man es ſich bis bahin gedache 
hatte. Dee Katfer wollte aber feine angefangene Aufnahme Taͤ—⸗ 


"ı7) Da Halde 1. c. T. Lp.XLI. ) Gbenb. p. XLIV—LV. 
*®) P. Regis Observations etc. sur la Carte du Thibet I. c. 9.570 


Thou {in Magas. asiat. 1826. T. I. p. 302—306; wirberhoit in 
We. Me. reist. a Yäsio 1828, T. II: pı 370-374, 
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bets nicht unvollendet Laffen ; zwei Lama’ 6, Tuͤbetiſche Priefter 
aus der mathematifhen Schule zu Peking, bie den dritten Sohn 
des Kalſers zum Vorſtande Hatte, wurden mit dem Geſchaͤfte ber 
auftragt; ſie folten die Karte aufnehmen von Gi:ning in 
Schenſi bis zur Refideng H'laſſa, und von da bis zur hei⸗ 
gen Quelle de6 Ganges fortfegen, aus ber fie zugleich beaufs 
trage wurden dem Kaiſer Waffer mitzubringen. Als dieſe Las 
mo’ nun in Tuͤbet mit der Verfertigung dieſer Karte beſchaͤftigt 
waren, brang der Ueberfall der Delöth unter Tfevangraptan 
bis H’Laffa vor (1717), das damals mit dem Lande gepluͤm⸗ 
dert und verheert ward (f. Afien Bd. J. &.456 und ob. S. 459); 
alle Lama's der feindlichen Secte (mit geibem Hute) wurden 
in Säde gepadt und auf Kameelen in. bie Nartarei gefchleppt, 
Den Seographen Lama’s würde es nicht beffer gegangen fepn, 
wenn man Ihrer, habhaft geworden waͤre; fig hatten kaum erſt bie 
Quellen erreicht ), die fie menigftens für die Quellen hes 
Ganges hielten, als bie Nachricht des Unſterns fie erreichte. Sie 
begnügten fi nun nur damit, dieſe Gegenden nach den Aus-⸗ 
Tagen der Lama's, die in den bortigen Pagoben wohnten, zu 
verzeichnen, und nad) den Schriften, bie fie bei bem Groß» Lama 
zu H’laffa vorfanden. Aber fie verfäumten den Hauptz 
punct; fie machten feine Obfervation über die Polhöhe zur 
Breitenbeftimmung, weder des Gebirges Kentaiffe (Gangs 
diszci), ein Name, mit bem man die ganze Bergkette von da 
gegen Weſt belegte (ſ. oben ©. 414, au Kante:ham genannt), 
noch auch bee Pagode ihre Aufenthaltes am Kentaiffe, in 
welcher fie erfuhren, daß gegen Werften des Gebirges der Gans 
ges entfpringe, wie gegen Oſten ber Efampu (d. i. Dyangbo), 
der gegen H’laffa fließt, den fie wirklich verfolgt und vermeſſen 
hatten, Diefe Karte nun brachten die Lama's aus Tuͤbet dem 
Kaifer zuruͤck; fie wurde den Miffionaren zus Prüfung, im I. 
1717, übergeben, und weit beffer befunden als die vom 3. 1711, 
aber auch nicht fehlerfrei; boch mit einigen Veränderungen, bie 
notwendig fhienen, zur Generalkarte des Chinefifchen Reichs 
gefügt und dem Kaifer im J. 1718 überreicht, 

Diefe auferorbentliche Arbeit über einen Laͤnderraum, welt 
größer ald ganz Europa, in der kurzen Zeit von 11 Jahren, nur 
von einer befhränften Zahl von Mifflonaven, freilich auf, bad 





20) P. Regis Observat. I. c. d. Du Halds IV. p. 577. 
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kalſerlichſte im jeder Hinficht unterflügt, aber doch In einem Lande, 
fep es aud noch fo unvolltommen ausgeführt, two die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beihuͤlfe gänzlich fehlte, fest wahrhaft in Erſtaunen, 
und der Eifer, der Fleiß, wie die fir ſolche Umftände hinreichende 
Genauigkeit, geben ein ruhmwuͤrdiges Zeugniß für die, welche 
ſolche mühfame Aufgabe durchzuführen verfianden, oder ihe auch 
tele eine ganze Reihe derfelben, ihr Leben im Dienft der Wiffens 
ſchaft und der Mifffon zum Opfer brachten. Die Parifer Acas 
demie der Wiffenfhaften hatte viele diefer Männer als ihre Schüs 
ler gebifdet, die Caffinifchen Vermeffungen in Frankreich begeis 
flerten für verwandte Unternehmungen in China, die fo neu wie 
Belohnend waren, in jeder Hinficht. Die koſtbare Arbeit warb zu 
Peking geflohen, ein Eremplar davon warb nad Paris an 
den König geſchickt, blieb aber, wie Klaproth 121) verfihert, bie 
zum Anfang der Revolution in deffen Privatbibliothet zu Ver⸗ 
falle. Aber Durchzeichnungen bderfelben Karte, bie man in China 
Überfegte, wurden duch ben Pater Du Halde bem berühmten 
Seographen D’Anville zur Reduction und Publication mitgetheilt. 
Aber diefe Durchzeichnungen waren nur fehr unvollſtaͤndige 
Auszüge der Chineſiſchen und Mandſchuriſchen Originale, die Ues 
berfegung der Namen war von einem in jenen Sprachen ſchlecht 
dewanderten Arbeiter gemacht. .D’Anvilles Karten, welche al® 
Atlas de la Chine zu Du Halde's berühmter Compilation 
geflohen wurden, haben baher ohne feine Schuld viele Ittthuͤmer, 
die in den Driginallarten fehlen. Von biefen für Erdkunde 
Afiens ſeht ärgerlichen, blos durch Fahrlaͤſſigkeit der Copiften vers 
ſchuldeten Verfaͤlſchungen gegen die Driginale, werden ſicherlich 
Die critiſchen, vieljährigen Arbeiten Klaproths üuͤber Chineſiſche 
Geographie, denen wie mit Ungebulb entgegenfehen, uns befreien. 
Von diefen Durchzeichnungen der Speclalblätter, welche Tibet 
betreffen, gab D’Anville in feinem Tuͤbetiſchen Atlas gute Co— 
plen; aber in dem von ihm zu ben Speclalblaͤttern binzugefügs 
ten Generaldlatt?) von Tuͤbet, bemerkt Klaproth, weihe 
er, bei deffen Gonftruction minder gluͤcklich, als bei fo manden 
feiner andern fcharffinnigen Divinationen, in manden Puncten 





%1) Mem. rel. a YAsie T. III. p. 373, *2) Carte Generale da 
Thibet on Bau-tan etc. di sur les Curlca et Memoires des 
Jesuites de la Chine et aocordee avec la EL en Ai 
gueigues Pays voisins p. D’Anville Avril 1733. ed. Nouv. Atias * 

‚6 a ia Haye 1737. 
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von ben Angabın der Gpecialblätter ab. Die hinreichenden 
Gründe dieſer Abweihungen und ber Verſchiedenheiten bes Ges 
neralblattes don den Specialblaͤttern giebt D’Anville ſelbſt in eis 
ner ſpaͤtern rechtfertigenden Abhandlung?) an. Der tichtigfte 
Punct, der Ihm zum Bortonrfe gemacht wird, iſt, daß er H'laſſa 
ſtatt nad) dem Driginal der Tüberifhen Specialkarte**) 
unter 29° 40° R. Br., um 35 Minuten zu weit gegen Suͤden 
rhdt, und diefen Hauptpunct nach 29° 6° N.Br. fegt, wodurch 
einige Verſchiedung aller übrigen Theile und eine nicht geringe 
Verſchmaͤlerung Tuͤbets bewirkt werde. Er folgte darin der Obfers 
vation bes Pater Gruber, bie aud Pater Gau bil?) keines⸗ 
wegs durch feine nachträglichen Grititen wankend gemacht hatte 
(f. oben S. 453), aber mit Unrecht. Schon aus ben berichtigten 
»Dbfervationen des Pat. Regie und Jartour 2%), melde diefe 
mit ben beiten Inflrumenten, z. B. zu Sining, wo fie einen 
ganzen Monat verweilten, twie In mehrern andern Städten ges 
macht hatten, ging in ihren nördlichen Breiten an 29 bis 30 Mi⸗ 
nuten Differenz (nicht 30 bi 90’ wie in Mem. rel. a l’Asie 
„1. p. 373 als Drudfehler fteht) von benen des Pater Grus 
ber hervor, beffen Inftrumente wol weniger gut waren, womit 
auch Pater Gaubil?) übereinftimmt. Alle Kartenfabrikanten, 
fagt Klaproth, folgten D’Anvilles Irethum, nur J. Rens 
nett nahm bie Lage H'laſſa' s nach den Specialblättern der 
Tuͤbetkarte auf; aber auch diefe Rage hält Klaproth, nach Ver— 
gleihung mit Chinefifchen Daten noch für zu ſuͤdlich, und rüde 
fie auf feiner Karte vom Laufe des großen Tübetſtromes 22) bie 
gegen 30° 43 N.Be. und 89° 30’ DE. v. Par. (b. i. 24° 277 
Weft.L. vom Meridian von Peking, bei Annahme von 113° 5% 
DR. v. Par. für den Meridian von Peling nad Pat. Gaubil, 
oder nach andern 24° 3% Wefti.2. von Peking, angenommen 
dieſen Meridian 114° 7° Deftt.2. von Paris nad) Pater Koͤg⸗ 
Ir). Wenn die Abweichungen der Breitenbeffiimmun: 
gem ſchon in dieſer Art darlicen, fo find die Unficyerheiten bee 
»3) M6moire de M. D’Anville sur Ia Chine a Pekin et a Paris 8. 
Ins, Sd6 ao. 2*) f, ebenb. VI. Feuille qui est la seconde 

et qui contient le Pays qui est au Levant de Lasa. 
=) Pat. Gaubil Situation’ de Poutala des Sonrces du Gange etc. tir6 
des Cartes Chinois & Tarares i in Souciet Observat. Mathem. 
Astron. eic. Paris Im0, a. p- 108. 2*) Du Halde T. I. Pret. 
XV. ””) Pat. 1 Mem. bei P. Sonciet, Observations 


. Astron. etc. Paris 1829. af Carte da 
Conrs inferieur da Yarou Dzangbo ' a Klapro 1928. 
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Längengrade noch weit größer, ba biefe nicht einmal auf 
Beodachtungen beruhen, ſondern erſt durch geometeifhe Metho⸗ 
den beſtimmt wurden, ober wie bei H'laſſa bie weſtliche Lage 
dieſer Stade nur nady Reiſerouten auf 26° Weſtl. Länge von 
Peking (d. t 88° U D.L. v. Paris), die man dem Pater Jars 
tour übergab, berechnet wurden, obwol biefer Berechnung auch 
Pat. Gaubil 12 nichts gnegegenfegen konnte. Die wirklichen 
Dbfervationen ber 10 bis 12 Jeſuiten Patres, welche jene 
Weipe von Jahren mit der Kartenaufnahme beſchaͤftigt geweſen 
waren, wurden unmittelbar in den Karten niedergelegt; bie 
Elemente biefer Beobachtungen kamen aber leider nicht nad 
Europa, fo daß fie daſelbſt nicht erft auf eine critifche Weiſe haͤt⸗ 
ten von neuem bearbeitet werden können. Es blieben alfo übers 
ol Unficperheiten, dies und bie Unterbrechungen biefer Ob⸗ 
fervationen bedauerte ſchon der Aftconom Pater Souciet, und 
forderte die trefflichen Mathematiker und Obfervatoren, Pater 
Gaubil und Pat. Jacques, Schuͤler der Parifer Academic, 
als fie im Zahre 1721 als Diener der Miffion nah China gins 
gen auf, diefe wiſſenſchaftlichen Lüden auszufüllen. Der uner- 
mübete Eifer biefer Männer und ihre Verdienfte um bie verſchle⸗ 
denften Zweige der Wifienfhaften des Drients find bekannt, aber 
fie waren nicht im Stande überall durch eigene Beobachtungen 
in den Weſtlaͤndern des Chinefifchen Reiches neues Licht zu ges 
ben; jie konnten nur über deren (don vorhandene Daten 
berichten, und barüber Vermuthungen aufftellen ober fie dezwei⸗ 
fein. Ihre verbefferten Ortsbeftimmungen und VBerehnuns 
gen nach Reiferouten bis Sining, Hami, Harcas am Ili 
(f. Aſien Bd. I. ©. 173, 373, 405) haben wir fon früher bes 
rührt, und dieſe Beobachtungsreihen find «8, welche von ben Je⸗ 
fuiten den Parifer Gelehrten mitgetheitt ®), dem großen Geogta⸗ 
phen D’Anville zu feinen critifhen Memoisen?t) dienten, nach 
denen ex bie Generalblätter feiner Tartarie .Chinoise bearbeitete, 
-und fie an die Europäifen Beobachtungen im Weften, an ben 








) Pat, Ganbil Mem. in Sonciet Ohserrat. mathem. astron. etc. 
Lo p. 141. *°) Pat. Gaubil Leite de Peking 7. Nav. 1825. 
sur ia Longitud. d’Astracan in Sonciet Obserrat.} astron, eic- 
p. 135 und Mem. p. 141—179. #1) f. D’Anrille Memoire 
sur la Tartarie Chinoise $. Du Halde cd. a Ia Haye, 4. 1736. 
T. IV. p. 578581; def. Autiguit& geogr. de Kinde et de plu- 
sieurs autres oontr&es de In haute Asie Paris 4, 1775. p. &l etc. 
befj.. Mem. sur ia Chine, Pekin. 8. 1770. 
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Sospifhen Ger, Aſtrakan u. f£ m., wie im Süden an 
Agra, Kanudge und Indien anſchloß, und auf die Meri⸗ 
Diane von Paris und Peking, von wo bie verſchledenen Meffuns 
gen ausgingen, tebucite. Das einzige, was Pat. Baubit zur 
Aufttärung und Berichtigung der Karte des Himalayazuges, 
und der Ganges: Quellen thun konnte, war nicht erheblich; 
es befindet ſich in feinee Notice sur la Situation’de Pou- 
tala et des Sources du Ganges etc. tirde des Cartes 
Chinoises et Tartares®), nebſt einer Kartenftige von den, 
Ganges-Quelien, bie im weſentlichen ganz mit der Zeichnung der 
Specialblaͤtter Feuille VII. und IX. des Atlas du Thibet 
übereinftimmen, wo aber bie Breite von H’Laffa nad Pater 
Gruber Obſerv., alfo gegen bie Kartenzeichnung der Lamalarte 
beibehalten ift, was offenbar aud) D’Anville zur Veibehaltung 
derſelben beſtimmte. Wie fügen die pofitiven Daten des 
Hat. Saubit mit feinen eigenen. Worten zu fernerer vers 
gleihenden Benugung früherer Kartographie mit fpätern freilich 
ſehr abweichenden Meffungen oder Angaben der Engländer (4. B. 
mit Moorcroft's Beſtimmungen von Ladak, bem Kaila ſa⸗ 
und Manaſarowara-See, mit Tſhaprang u. a. in ei⸗ 
ner Anmerkung bei. Es find die bis dahin einzigen Elemente 
aus den Driginalquellen; fie dienen als Zugabe (fie Haben auch 
veränderte Schreibart der Namen, gegen D’Anville’s Karte) zu ds 
ner Tünftigen noch immer problematifhen Karte von Tuͤbet, 
obgleich ber Eenntnißreiche und in aſtronomiſchen Beobachtungen 
To geuͤbte Pater, Gaubil, ſowol im Anfange als am Ende feis 
ner Mittheitung, "wiederholt fi über die Unzuverläffigkeit 
dieſer Daten ausfpricht, Er fügt, Remarg. p..138: Ueber diefe 
auf der Karte verzeichneten Krlimmungen des Ganges von feinen 
Quellen aus, weiß ich Feine Rehenfhaft zu geben. Auch 
Pater Regis meint, diefe bebhrfen einer Correction. Ich bin 
ficher, daß die Pofitionen beider Chineſiſchen und Xartarifchen . 
Korten, die ich gefehen habe, in Beziehung auf die Quellen 
des Ganges nicht genau find. Alles Land zwiſchen den Fluß- 
laͤufen iſt gebirgig. Und Seite 140 wiederholt Pat. Gaubil, 
nachdem er jene in der Note beigefügten 28 Drtsbeflimmungen 





#2) P. Bouciet Obserrat. mathem. et astron, etc, Paris 4. 1720. in 
"Pat, Gankil Notice, gu 138-140 und Tab. ll Du 208 


474 Soßeüen. IV. Abſchaiu. j. 62. 


aufgegäpte Hat: dieſe Pofitlonen mähern fich ſeht den Chinchifchen 
und Tartariſchen Karten, die ich gefehen habez ich halte fie für 
faiſch; fie ſind ir auf die Ausfage der Einwohner ges 
Füge. Die wirkliche Meffung der Lama's hat die Poſitlon 
det Bergeb Kanten (Kentaiffe bei D’Anville) gegeben, und bie 
Lage der Seen Lanka und Lapama (kLanken und Mapama bei 
D’Anville); die Lama's gingen von Putala dahin und maßen. 
Aber ich weiß Leine dieſer Meſſungen mit der Lage von Agra, 
wie fie bie Connaissance des Temps von 1721 giebt, zu ver 


Mod; bemerken wie hier, nur im Algemeinen, daß alle dieſe 
Yuncte, dee Regel mad) viel zu meit gegen den Süben, ale. 
Die wirkliche Lage beträgt, geruͤckt find (4.3. H’Laffe, der Ras 
nafarowaras®ee, der Kentaiffe, Ladak u. a.), weil bie 
Angaben weniger von Polhoͤhenbeobachtungen abhängig gemacht 
wurden, als von Routen, bie von N. und D. her gemacht, 
durch ein Gebirgsland voller Umwege gefhägt wurden, wodurch 
don jeher die unbelannten Länder, von den Orten der 
Bählung aus, ſtets zu weit ausgedehnt worden find. Daher 
wurde die ganze Kette des Hlmalapazuges in ber neuern Zeit 
fon feit D’Anville’s critiſchen Arbeiten immer mehr und 
mehr gegen den Morben zuruͤckgeſchoben. 


Anmerlung Pater Gaubil’s Orteangaben über bie 
Rage von Putala und bie Länder um die Quellen bes 
Sanges, nad den Chineſiſchen und Tartariſchen Karten 
der Driginalaufnahme von Tübet, Rach weſtlicher Länge des 
Weridians von Peking, ber damals gu 114° 16° ober 17’ D.8. v. Paris 
angenommen, aber fpäter von Pat. Baubil auf 113° 51’ 30 R.Br. 
ober 113° 62, und von Pat, Kögler, dem Vorſtand des mathematiſchen 
Keibunals in Peking, auf 144° 2° beffimmt war. 


RB. ee 
1. Yutala, Berg, wo bie Pagode und Woh⸗ 
nung des Großstamas im üben derfeiben 
fließt ber große Ifampu, deſſen Quelle nicht 
fern von ber Gangeöquelles er ergießt ſich in 

der Golf von Bengali; . > 26 | 25° sur 
2% Duelle des großen Kiang, der bei ueutchang 
ber Gauptfiabt von Houquang voräber fiicft, 
und bei Rankings bie Qurlle ift auf dem Berge 

Yyaniil. . 2. 0. 35° 30° | 35° 30 
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ü RB. e. 
3. Quelle des Santfam, d. i. der große Fluß, Sie 
der A in den Gaif von Kong akt 


ober der Eantfansklang.e + "u 30 | are a0 ' 
4. Quelle des Roustang, bi. dee große ' 
Fluß von Gambobj. » . 33° 80° | 31° 0 


5. Die Sranzöfiige Eirche in Peling Werich⸗ 
tigte Lage, nach Pat. Saublls Obfervation 
an den Jupitertrabanten, die Caſſini und 
Maraldi auf dem Dbſervat. in Paris derich⸗ 
tigen, f. Souciet p. 92 auf 118* 51° 30” 
Diftang der Meribiane von Paris und Pe⸗ 


I: 7) a Er Br er 114° 16 
oder 


ir 

6. Kara nach den Conn. d. Temps 1721. 1m 
7. eapama 2ac (Mapama b, D’Aar. 

d. i. Manafarowora) . 200. 60⸗ 
8. Santa &ac (Lanken b. D’Aur,, d.| DEE 

i. Yramanshrad) . 30 

nad) Moorcroft um einen Breitengrad nörbs 

licher Tiegend. 


9. See, über bem Lanka. oo... 
10. See, unter dem Lanka, 

11. Kertouma, Stadt Kin am ntchon 
6. DAur) oo  » .. 
19. Pourima, Stadt (PowimiTacib.DAnr) 

18. Siti, Stadt (liti oder Giti b. D’Anr.) 

44. Pagode (s? Ketcharichou b. D’Aav.) » 

15. Pagode (t? ohne Ramen bei D’Anv. ber aber 
dab Gebirge im Dften von beiben Mt Kijasa 


RIES NE 
gs 3333 88 
SO NRaz 58 


nennt). nee 

16. Schafirteng, Stadt (Tchasircong bei 
D’Anv. am Latchoa⸗FFluß, dem nbebtigen 
Arme des Ganges) oo... 

17. Pagode (A? Kimtcha b. D’Anr., dem er 
aber 2 im R.B, von Süafeten angieht). 

18. Zatac, Stadt (D’Anv. nennt dftlich derſel⸗ 
ben benadjbart einen Tempel Tchiele; die bes 
richtigte Breite dieſer Stadt Erb oder Las 
dat nad Moorcrofts Dbfervation iſt ſehr 
abweichend, 34° 9 2" Mir) . . | 30° a6 | 29° der 

19. Zemourtden, Gtabt (Timourkeng ou 
Fortereme de Fer b. Dim) . , KB 0 |. 


J oo. 


3910 


333 33 32333 
u u} za 


4 
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R.Br. Beſu. o. 
EN un . - . 3° 30% 
21. Pagode (8? im Rorden des vorigen Es) 30° 40' | a1‘ 
2. Sufommenfiuß des Matchou und Gans 
ges (den Landwinkel nwiſchen beider Verei ⸗ 
niguag nennt D’Anv. Pays de Nacra, Som- 


tou Atchan) . . 29° 35' | 41° 30° 
DB. Koute, Etobt (Cogus Lonpandst 6. D’Aar. \ 
am Lansthous Fuß) - .: « 29° 0 | 37 W 


A. Zfeprong (Dsaprong ou Tohaprang et 
D’Anv. am Lanctchouz d. i. alfo Tſchaprang 
in ber Nähe des Sſatadru ober Sſetledſch, 


ma abe ee ee | 29° 40 | 38° 10° 
Bi Piti, Stadht. 2°. 40 | dw 
%, Tchhoumourti, Et .» « 2° 0 | 39° 20° 
27. Mita, Pagode » . 23° 40' | 41° 50° 
B. Berg Kantes (Kentaisse b.. Dar, * 30° 30° | 35° 50° 


Allet, was über die Vergleichung biefer ſcheindar officiels 
len und doc) in jeder Hinficht zwar nicht ganz falfchen, aber body 
nur halbwahren Chinefifen Daten dee Tübetifhen Las 
ma's, mit eben fo halbwahren duch HindusPilger vers 
fertigen DriginalsKartenzeihnungen, von ben Gans 
ges quellen, mit Erläuterungen in Perfifcher Sprache, welche 
beide der Pater Kieffenthaler aus Hindoflan nach Europa 
gelandet hatte, fi) nur fagen läßt, das iſt ſchon auf das umfländs 
Befte und gruͤndlichſte duch An quetil du Perron in feinen 
Becherches histor. et geographiq. sur Finde gefthehen, und die 
hierher gehörige Abhandlung 1) ins Deutſche überfegt, bei J. 
Bernoulli, in feiner Bearbeitung von Kieffenthalers Hins 
duftan mitgetheile, auch find diefe Originalkatten mit der Stitze 
des Pat. Gaubil, auf eine bequem zu vergleichende Weife, auf 
Anem -großen Blatte 3) zuſammengeſtellt, welches in Paris ges 
ſtochen zu Tleffenthalers Ailas von Indien gehört. Anquetit 





s. t. Zieffenthalers Bei buſte ausgegeben 
—8 Bernoull, Belt 1788. —J— Ren 
aber P. —— Karten vom Laufe bes Ganges, des 
um ihrer Vereinigung ıc. &. 93— 127, 4) Carte generale 
* da —— — en da paron & Paris 1784 
grar6 aux freie de I, Tau 
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"du Perrons Mefültat iſt nur; ju zeigen, daß die Ehimefifdie 
Tüberifhe Karte der Lama's von ben Ganges-QQuellen auf 
feiner beffern Autorität beruhe, als die dort gegebene Indifche 
Derfifhe Stige der Hindus Pilger von den Ganges 
Quellen; wir fehen durch den Fortſchritt der Zeiten, durch po⸗ 
ſitive Beobachtungen der juͤngſten Reiſenden beichet, gluͤcu. 
her Weiſe etwas Porer in das, was die Quellen dieſer Steönme 
detrifft ; möge jener fharffinnig und mit vieler Gelehrſamkeit' ges 
führte Streit über beidersei Darflelungen der Ganges-Quel- , 
Ion, in Behauptung ber Hppothefen auf geogcaphifhem Felde 
behutſam machen, um das an fruchtbaren Thatſachen fo uͤber⸗ 
weiche Feld der Erdkunde nicht noch durch unfruchtbare Hypothes 
fen und Gonfequengen, daraus über Dinge, die man noch nice 
genau wiſſen kann, zu uͤberſchwemmen. Wir werden Gelegenheit 
haben bei ber Frage Über dem noch problematifchen untern Lauf 
des Dzangbo aus Tüber zum Meere, jene Refignation in 
unferen Mittheilungen und Berichten, wie in Abtwägung dee 
Grlinde ber einfichtsreichften Forſcher über die verſchledenen Möge 
Tichkeiten auf bie kuͤtzeſte und fruchtbarſte Weife zu üben, denn 
- eine einzige pofitive Beobachtung an Ort und Stelle klaͤrt alle 
Zweifel ſchneller und beffer auf, als Probabititäten, die wir daruͤ⸗ 
ber aufftellen koͤnnten. Jetzt ſchon fehen wir freilich leicht bie 
Urſache jener obengenannten Jrrthümer ein; bie drei Bangas 
Arme der Tübet:Rarte find freilich drei den Lamen des 
Gebirgslandes heilige Waffer, aber keineswegs in ihren hy⸗ 
pothetifhen Zufammenlaufe gegen Süden der eine Ganges; 
fondern fie find ſeitdem als dreierlei Fluͤfſe bekannt gewor⸗ 
den: 018 ber Indus an Ladak vorhber, im Norden; als dee 
wirkliche Ganges im Süden, aber ber mittlere als Sſa⸗ 
tadru oder Sſetledſch (deſſen Name Latchou faͤlſchlich auf 
den noͤrdlichern Indus verſetzt ward), der aber wirklich gegen 
Wet zwiſchen beiden aus dem Lanka (Hrawanshrad) hervortritt, 
fich aber in das Pendſchab zum Indus ergießt: Eben ſo ſcheidet 
fi in der Karte der Hindus Pilger num leicht das Mahre 
vors Falſchen, feitdbem wir den Paß von Taklakot an ber 
Quelle des Gogra kennen, der im Süden des Gchnergebiege® 
entfpeingt, aus dem Gebirgöpaß, welchen Tieffenthaler Shark 
Behroun (Iiti ou Giti bei D’Anrille) nennt. Geine Forts 
ſetzung gegen Nord, zum Lanea⸗See, tft nur eine toflikärliche, aber 
der hydrographiſchen Auſicht jener Vergbewohner gauz gemäße 
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(omgt. Aſien Bd. I. ©. 978) Verknüpfung mit dem Sſa⸗ 
taden, weil an beiden heiligen Waflern Pagoden bewallfahrtet 
werben, und ber Bufammenfluß des Gogra (bei den Hindu-Pils 
gern Sardjou genannt), eines Linken Zufluffes, mit dem Namen 
Gange, zum Hauptarme des Ganges if bekannt; deſſen 
wahre Quelle aber dem Pilger, der diefe Flußkarte entwarf, uns 
belanut war, j 
Noch eine wichtige Bereicherung für den Fottſchritt unferer 
Kenntniß der Gebirgslandfchaften am Suͤdrande Hoc: Afiens vers 
"danken wir der Chinefifden Literatur aus der neueſten Zeitz es 
iſt die Geographie von Tüber nebft ber Reiferoute 
von Ifhhingstusfu bis nad .H’laffa, im Chineſiſchen 
berausgegeben unter dem Titel Weistfangsthouschy13), d. i. 
Nachtichten ber Provinzen Wei (oder Dui) und Zzang, 
mit Karten und Tafeln zu Peking im 57. Regierungsjahte 
Khianstungs, d. I. im April 1792. Die Erdkunde verbantt der 
exitifchen Bearbeitung und Herausgabe biefes Weistfangsthous 
&y, durch den Kenner der Chineſiſchen und Tuͤbetiſchen Spra⸗ 
chen, unfern unermuͤdet thätigen Lanbemann J. Klaproth, das 
wichtigſte geographiſche Wert über die Tübetifhen Lands 
ſchaften, das wir bis jegt befigen. Der Chineſiſche Her⸗ 
Ausgeber 3%) des Werkes Lou⸗houa⸗tchu, ein angeſehener 
Mandarin, fagt, daß er im Jahre 1786 (im 51. Jahre Khiens 
Junge) auf kaiſerlichen Befehl, als Generalditector des Proviants 
‚ Befene ber Chineſiſchen Armee, welche gegen bie rebelliſchen 
Gork'ha (in Nepal) zur Kriegführung an die Grenzen Tübets 
a Warſch gefegt war, ſelbſt nach Tuͤbet (von Tfchingstousfon 
Dis H' laſſa, kine Strecke von 10,000 &i, d. i. 750 Meilen) 
geifete, und 4 Jahre auf feine Reiſe nach Wei und Zzaug 


— ri 


Tubet, traduite partiellement du Chinois 
Bitchourin ed. du Risse en Fran- 


»., solgneusement revas et oorrigee sur l’Orginal 
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(d. l. Xäbet) bin und’ her verweilte, fo daß er eine genaue Rente 
niß jener Gegenden fid erwarb, und diefe mit allen eingezogenen 
Ertundigungen als ein eigenes Derk würde herausgegeben haben, 
wenn ihm nicht die Grengbegebenpeiten feine Gefcäfte bei ber 
Armee zu fehe vermehrt hätten. Inde hätte aber fein Freund 
der Chineſe Ma:haospyun in Verbindung mit Hrn. Ching⸗ 
meis®’ Hi, aus den zuverläffigften, officiellen Quellen, eine Ars 
beit über die Geographie von Tüber geliefert, die vorher im 
einem fo bequemen gebrudten Compendium gemangelt habe. Cr 
ſelbſt habe diefe mit ihnen bucchgefehen, und fo gleihfam zum, 
Weiten male die Reife durch jene früher von ihm bereifellik Läns 
der gemadıt. Die Gork' has hätten ihre Unruhen wieder bes 
gonnen, bie Armee ſey von neuem gegen fie aufgebrochen; biefe 
Beſchreibung von Tuͤbet koͤnne den dapingehenden Beams 
ten zum befien Wegweifer dienen, und auf das genaueſte 
mit Xüber und feinen Bewohnern bekannt machen; auch fep 
ein Wocabular der darbatiſchen Wörter zum Gebrauche unter jes 
nen Völkern beigefügt. 

Nach der Beſiegung der. Gock'has durch bie glorreichen 
Baffen Sr. Majeftät des Kaiſers, werde'man bald Lobhymnen 
fingen, bann koͤnne biefe Beſchreibung zugleich für die Rebartes 
tem der Memoiren (dev hiſtoriſchen und Kriegsberichte) nuͤtzüch 
‚werden. &o ſchließt der Chineſiſche Herausgeber feine Empfehs 
‘lang des Buches, defien Inhalt auch wegen der dabei benutten 
Quellen gewiffermaßen als officiel angefehen werden kann, beum 
die Vorrede des Chinefifhen Autors?) (Mashaospun) 
fogt: gegen den Herbſt des Jahres 1794 bemrubigten bie 
Gort’Ha wiederum die Grenzen von Tſang (b. i. das hintere 
oder weſtliche Tuͤbet) ; ber Kalfer vol Zorn, ließ feine Truppen 
marfdiren; von Tfhingstousfou bis zu den Weſt gren zen 
von Tuͤbet wurden überall Mititates Depots organifirt, Das 
Rrisgeheater nimmt einen Raum von 10,000 &t (750 geog. DR.) 
ein, und alle Welt wuͤnſcht genauere Berichte über die Diſtan⸗ 
sen, die Gebirge, Eihffe, über den Character der Einwoh⸗ 
mer, das Clima und die Landesgeographie. Alle dies fin 
der ſich in gegenwärtigen Bude, bas eben deiwegen in beques 
men Taſchen format ediet iſt, und nicht bios bie Provinzen des 
Königreihs Tüͤbet enthält, fondern unter deren Benennung 


#”) hend. Introd. p- 14. 
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die Beſchrelbung bes ganzen Länderraumes, ſedoch nichts übers 
fluͤſſiges; daher der Titel diefed Buches Wei⸗-tſang⸗thou⸗ch y 
Befhreibung von Wei, d. 1. das vordere oder öftlihe, 
Zzang, d. 1. das hintere ober weftliche Tuͤbeth, das ich 
der Geiti der Leſer übergebe. Die Chinefifhen Berfaffee 
und Herausgeber verwahren fi ſeht dagegen, als wollten ffe 
Neuerungen zu Markte bringen, keinesweges; fie verfihern, 
daß fie fich eigentlich nur an die Große Collection gehalten, 
die auf des Kaiſer Khien-lung's Befehl unter dem Titel 
Ozusf’housthfiuanshou 18) erfhienen ſey, darin ſchon 
alte Haffifhen Werke und au die Befhreibung dee 
Weftländer ſich befänden, zu denen es ſchwer feyn würde ets 
was Neues hinzuzufügen. Freilich fey dieſer Theil der Weſtlaͤn⸗ 
der in den älteren Zeiten noch nicht unter Chinefifcher Botſchaft 
gewefen, jedoch ſchon feit mehr ald einem Jahrhundert ſey die 
Macht des Hofes von Peking borthin verbreitet, und habe jeme 
Länder In fein Cataſter mit eingetragen, und befige die Statiſtik 
derfelben in feinen Annalen. Daher feg gegenmwärtiges Buch nur 
ein Auszug aus ben Abtheilungen jener vollftändigeren Collection, 
welche die Geographie der Weftländer enthalten, wobei je⸗ 
doc) auch die faſt vergeſſenen Werte Sisyuskisfzu (d.h. Mes 
mortal' über bie Weftländer), und das Si-tſangetchi, 
d. i. die Geographie von Tuͤbet, beide von unbefannten 
Autoren, mit Vermeidung der Fehler und Uebergehung des Ues 
berflüffigen benuge feyen. Auch aus dem Taisthfingshoets 
tian, d. i. aus den Inftitutionen der Dynaftie Kain 
thbfing (b. i. der Mandſchu), fep vieles mit benugt, und fo das 
Wert ausgearbeitet. Es ſey zwar Fein den Gegenftand erſchoͤ⸗ 
pfendes, aber doc) für das Bebürfnig hinreichendes Werk, nach 
einem guten Plan mit Klarheit abgefaßt und nicht unwichtig. 
Die Aufzählung der Reiferouten und der Stas 
tionen (diefen erſten Thell des Originals hat Klaproth® 
Ausgabe in den 2ten Xheil, f. Descript. du Tuhet dans son etat- 
actuel, Routier a H’lassa p. 171—262, verlegt) von Tſchhin g⸗ 
tous fou, ber Hauptſtadt ber Ghinefifhen Provinz Szuͤ⸗ 
tſchuan, über bie Hauptflationen Ta-tfianzlou, Lithang, 
Bathang, Tſiamdo nad H'laſſa und, bis Gnlafam 





220) f. die je bes Inhaltes biefer Gollection von Pat. Amiot im 
Men, one Mile des Clio cin Tom AUT XY- . 
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(Rielam oder Rialam, d. i. der Chineſiſche Name für Kuti 
ober Kutti, bie Grenzſtadt Nord» Nepals gegen Tuͤbet, f. oben 
©. 464), alfo zur Grenze der GorPha, von fo aufhentifhen Aus 
genzeugen, iſt mebft den Diffanzangaben und dem detalllir⸗ 
ten Befäreibungen der vielen Gebirgspaffagen, Stroms 
übergänge und Angabe Bet'gangbaren Wege wie ber Orts 
THaften und Völker in jenen Alpenländern ein fehr lehr⸗ 
reicher Beitrag für unfere geographiſche Kenntniß jener bis dahin 
faſt is Terra incognita zu betrachtenden Erdgegend. Er if um 
fo wichtiger für unfere Geſamtbetrachtung des Sübdrans 
bes, ba er über bie große bisherige Lüde der gänzlis 
hen Unkunde auf biefer weiten Strecke von mehr als 700 geog. 
Meilen doc) einiges Licht verbreitet. Um fo mehe verdiente auch 
die dem CHinefifhen Driginale derfelben Ebition vom 3. 
1792, deren Eremplar duch Prof. Neuman aus Canton mits 
gebracht und mir zur Benugung auf einige Zeit gütigft mitges 
theilt ward, in 20 Eleinen Octavblaͤttern beigegebene Chis 
nefifhe Wegkarte, einer genauen geometrifhen Bears 
beitung in Uebereinflimmung mit den Diftanzangaben des Vers 
te6, eine ſehr mühfame Arbeit, welche der Geometer, Here 
3.2. Stimm, in einem größern für Wegrouten nothwenbigen 
Moaafftabe übernahm, ‘für welche ich hier demfelben, wie Dr. 
Schott fir bie Ueberfegung ber Karte aus dem Chinefifchen, meis 
nen Dank fage. Nach dieſem Routier, das bi6 jegt nur noch 
Manuſcript iſt, deſſen Refultat aber, im verkleinerten Maaße 
in Grimms Blaͤtter von Aſien eingetragen wurde, werden 
wie fpäterhin unſere Beſchteibung mittheilen. Es weicht von beis 
dem fehon vorhandenen Ausgaben biefer Karte, ber in bee Herz 
tha>9) Bd. XI. aus dem Muffifchen Üüberfegten, ganz unbrauch⸗ 
baren, tie von ber fehon durch Klaproth fehr berichtigten der Pas 
tifee Ausgabe, der Deser. du Tubet %), hinſichtlich ber Conſtruc⸗ 
tion in mancher Hinficht nicht menig ab, und enthält um vieles 
‚für Kartendarftelung berichtigte Daten. . 
3») Karte des Weges von Tſchen⸗du⸗fu nach SPEE 182, muß Kan 


Sf übefet, Bein Al. 1808, 
Tehing-tou-fou a H’Lassa 1830. 
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e. Britiſche Entdedungen in dem Himalaya⸗Sy— 
ſteme; Reifen, Aufnahmen, VBermeffungen und 
Beobahtungen der neueften Beit. 


1) Bogle und Turners Embaffaden nad) Tübet, 1774, 1783. 


Die Britifhen Befigungen im Tieflande Bens 
galens im Ganges: Delta breiteten ſich (feit der erſten Gtuͤn⸗ 
dung ihrer Handelsloge zu Galcutta im I. 1707) nur fehe all⸗ 
mälid, landeinwaͤrts, bis zu dem niedrigften Vorhuͤgeln der Berg⸗ 
landſchaften, aus, und es dauerte faft ein Jahrhundert, ehe fie 
nur einige ſichere Kenntniß von den bahinterliegenden Gebirgs⸗ 
lindern erhalten konnten. 

Die natuͤrliche Scheidewand ber Vorketten des 
denen die Region der Sumpfwaldungen noch vorliegt, hatte bie 

- zum Jahre 1774141) jeden Verkehr zwiſchen dem Britiſchen Ben: 
galten und deſſen naͤchſten Gebirgslandſchaften verſchloſſen. Fruͤ— 
herhin war der Handel mit Bengaliſchen Waaren durch das Als 
penland Nepal, alfo viel weiter im Werften und auf großen 
Umtvegen für Galcutta, auf der dutch die fruͤhern Miffionen eben⸗ 
falls begangenen Strafe über Katmandu nicht unwichtig ger 
wefen, aber nie buch Briten, fondern durch bort einheimifche 
Kaufleute und Handelskarawanen geführt worden. Die innern 
Unruhen aber, welche das Königreich Nepal lange Beit hindurch 
innerlich zerftörten, bis es wieder von Einem Dberhaupte unters 
jocht ward, unterbrachen, wegen Unficherheit, den Handel zwiſchen 
Tuͤbet und VBengalen zum großen Nachtheile der Europäer. Aber 
von einer birecten Verbindung Bengalens, gerade gegen den 
Norden, auf dem kürzefin Wege durch Butan mit Tüͤbet, 
war frühre nie die Rebe gewefen. Auch die ſchwaͤchlichen, fanfıen 
Bengali's feinen mit ihren naͤchſten noͤrdlichen Nachbar 
den thaͤtigen, herkuliſchen Gebirgsvoͤllern, wie fie Turner nenn, 
den Butanern, in gar keiner Berührung geflanden zu haben, 
Nur von einer Butans Karawane hatte Tucner gehört, bie 
jährtichf ihr Gebirgeland vom Norden her, zu Pferde bis Runge: 
pur in Bengaten, am Tiſtah⸗Fluſſe, Herabftieg, dort ihre mitges 
beachten Gebirgsfruͤchte, wie Orangen, Wallnuͤſſe und grobe, wols 
lene Waaren abfegte, um dagegen, nach einem monatlichen Aufs 


"7 8, Tarmer, Em to the Conrt of Teshoo Lama in Tibet. 
Lond. 1800, 4, In Deutſch. Ueberf. Yamburg 1801. 8. S. 2. 
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enthalte, mit Baumwollen⸗Waaren, Salz und Bengalifchen Ars 
titein in ihr Gebirgsland zuruͤczukehren; nie aber hatte die Bes 
sierung von Butan den Einwohnern Bengalens diefelbe Freiheit 
in ihr Land einzubringen geftatten wollen. Der Rabja von 
Butan nahm im Jahre 1772, ohne weitere, mit Gewalt den 
Diſtriet von Kutſch⸗Behor, der im Norden. von Rungpne 
Bengalen begrenzte, mit gewaffneter Hand in Beſitz; die Beiti⸗ 
ſchen Truppen jagten ſeine Leute mit ihrem Gewehrfeuer bald in 
die Berge zuruͤck. Die hartnädigften Gefechte fielen damals bei 
dem Kampfe um bie Behauptung ber Bergfeſte und des Paſſes 
von Chlchacotta vor, das feitdem berühmt ward und die 
Srenzfeſte des Britiſchen Bengalens blieb. Dee Rabie 
von Butan, durch den Verluſt feiner Truppen in Schrecken 
gefegt, und dange, wegen feines übrigen Wefiges, bat durch bie 
Bermittelung des Teſhu⸗Lam a, der damals als Vormund des 
tungen Dataisfama in Tuͤbet Megent war, um den Frieden 
mit den Briten. Der Tefhustama, unter dem Schutze des 
Chineſiſchen Kaifers, der feinen Vicekoͤnig und eine Befagung in 
Hieffa hatte, aber ſich nicht in bie innere Verwaltung bes Baus 
des mifchte, ſtellte Für feinen Vaſallen und Nachbar ben Frieden 
ber, durch eine Geſandtſchaft und Geſchenke, die er nad) Calcutta 
ſchickte, wo man umter der Bedingung der Beibehaltung ber alten 
Grenzen, auch gern die Gelegenheit zu einem friedlichen Ver⸗ 
Lehe mie Tuͤbet ergriff. Die Gefchenke, welche ber Gofein Pos 
rungis, der Gefandte bes Lama, Üüberbrachte, zeugten von eis 
nem tumfifertigen Gulturvolte, und fpornten den Handelsgeiſt ; 
es waren darunter Stuͤcke vergolbeten Leders mit dem ſchwarzen 
Adler des Ruffifhen Wappens geflempelt, Sthde von Gold und 
Silber und Goldſtaub, echte Bifambeutel, ſchmale, wollene in Tüs 
bet verfertigte Tuͤcher und Chinefifche Seide. Der Generalgous 
verneur von Indien, Haflings, ſchickte dagegen den G. Bogle 
als Ueberbringer der Sriedenszufage, mit den angemefienen Gegen⸗ 
geſchenken, an den Lama, auch mit Britiſchen Manufacturwaaren, 
um diefe als Handelsartikel zum Abfag anzubieten. Der Wund⸗ 
art Hamilton begleitete ihn. Dies iſt die erſte Beitifhe 
Entdedungsreife %), im Mai 1774, am ben Hof des eins 
fiptsvolien und weifen Teſhu⸗Lama zu Teſhu⸗kumbu nah 


Transact, 1778. T. Il p: 485 etc. 
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Taͤbet, deren umſtaͤndlicher Bericht jedoch nicht zur Öffentlichen 
Kunde kam 1%), Dies iſt das letzte poſitive Datum, mit deſſen 
Anzeige Hakman*), Adjunct ber Petersburger Academie, feine 
für jene Zeit gefammelten, aber dürftigen Nachrichten von Tuͤbet 
fließt, die Paltas als ſehr empfehlenswerth mittheilte. ©. 
Bogle kehrte im folgenden Jahre mit den wohlmollendften Ver⸗ 
ſprechungen freundlicher Erfühung ber Wuͤnſche der Briten von 
Seiten des damaligen Regenten von Tübet zu einem freien, 
Begenfeltigen Handelsverkehr buch Butan, nad Bals 
«utta zuruͤck. Aber der baldige Tod des Lama wie der gleich⸗ 
geitige des ©. Bogle, bie ſich gegenfeltig befteundet hatten, zer= 
ſtoͤrte die fchönften, ſchon erwachten Hoffnungen. Der Teſhu⸗ 
Lama mußte wider feinen Willen ben bringendften Einladungen 
des hochdejahrten Kalfer Khlen⸗lung nach Peking folgen, ber 
ihm mit den außerorbentlichften Geſchenken beftürmte, ihm den 
einzigen noch übrigen Wunſch feines Lebens zu erfällen, das hei⸗ 
Ugfte Wefen auf der Exde, wie er fich ausbrüdte, unter denem 
Die ihre Zelt dem Dienfte des Allmaͤchtigen wibmeten, von Ange: 
ſicht zu Angeſicht zu fehen, um vorher, che er dieſes Leben vers 
taffe, mit diefem göttlichen Lama gemeinſchaftlich Andachtsühuns 
gen zu verrichten. Der Lama ging im I. 1779 nad) China, we 
we Thon im Juli 1780 an den für alle Tuͤbeter fo verberblichen 
Pocken feinen Tod fand. Auch nad) diefem Ungluͤcksfalle dauerte 
das. gute Einverftändniß zwifhen dem Hof von Tuͤbet und dem 
Beneralgouverneur von Bengalen. durch gegenfeitigen Briefwech⸗ 
ſel noch fort. Als die erfte frohe Botſchaft von ber Wiederer⸗ 
ſqheinung der Seele des. verflorbenen Lama's in dem Lamas 
Rinde aus Tuͤbet, ſich bis nad) Caleutta verbreitet hatte, ber 
Schloß Hafings eine zweite Gefandefhaft nad Tuͤbet zur 
Bewillkommnung deſſelben ; diefer verdanken wir Sam. Tur⸗ 
ners Reifebericht. Diefer Botſchafter erhielt den Lieutnant 
©. Davis als Geometer und Zeichner, den R. Saunders ald 
Wundarzt und Botaniker zu Begleitern. Durch ſie wurden im 
Jahte 1783 bie 1784 die erſten Drtsbeffimmungen und 
Wegkarten von Rungpur dur das gebirgige Butan, über 
Zaffifubon bis nah Teſhu-Eumbu (oder Lubrong, Las 


.) f. ©. Turner Seſandtſchafts reiſe Einteit. ©, 11. ) Hat 
man Nachrichten, betreffend bie Erdbefchreibung, Gefdhichte und nas 
hrliche Beſchaffenheit von Tuͤbet in Yalas N. nord. Weite. Bd. IV 
1783. p. 271-806, “ J 
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many), 29° 420" N.Br., 89 7° DE. v. Greenw.%), nahe 
tem Erehembo, d. i. Dzangbo (Xfampu) oder Brahmas 
putra, dem großen Gteome von Tübet, zu Stande gebracht, 
durch weiche die Europälfgen Karten, auf jenem Wege einige 
fehle Puncte im Innern des Gebirge:Spflems gewannen, bie bis 
bahin gänzlich fehlten, und zum erſten male die Hochpaͤſſe 
der Schneegebirge des Himalaya-Spftems, auf bes 
Grenze von Butan und Tüdet, unter.dem 28° N-Be., übers 
fliegen wurden. Es war bee Paß von Sumunang *) nad 
Phari, anf der erfien Hochebene Tuͤbets, üben dem ſich 
der weit höhere PIE des Tſchamalarl erhebt, mit ewigen 
Schnee bebedit (unter. 28° N.Br.), ber aus dem tiefen Hindoſtan 
noch bei Rajemal am Ganges erblidt wird, und darum, aus 
deppelten Gründen, wol eine: Riefenhöhe von etwa 25000 Fuß 
üb. d. DM. erreichen mag. Diem Aufenthalte S. Turness zu 
Kefpu:Lumbu verdankt bie Erbkunde den erfien gehaltvollen, 
tihtigen, lehtreichen Blick im die Matur des Tübetifchen Hochlan⸗ 
des, und bie er ſt e genauere Bekanntſchaft mit der Sinnes- und 
Lebensweife feinee Bewohner, ohne welche alle fulstuen Relationen; 
weiſt nur religlößs bogmatifchen Inhalts, doch unfruchtbar und 
unsfländlic, für das Ausland blieben. Tur net fahe felbſt dem 
großen Tuͤbetſtrom, Brahmaputra, ben Drangbo (Zfampu),_.. 
von dem er bort erfuhr, daß man von Teſhu Lumhu:3O Ta⸗ 
gereifen ‚gegen NM. bis zu feinen Quellen gebrauche, bie den 
Gangesquellen gegenuber im Manaſſarowar-See entfprängen ; er 
erfuhr dort, daß eben derfelbe unter H’laffa voruͤber in das 
Grenggebisge*?) eintrete, daß Tübet von Affam ſcheide, und. dag 
er in dieſem letzteren Lande einen zeichen Zuwachs durch bie 
geheiligten Brahma-Quellen (Brapmastund) ers 
halte, ehe ihn die Europder, unterhalb Rangamatti, an bey 
Grenze von Bengalen kennen lernen, non wo an er als mächtis 
ger Strom bekannt iſt. Diefe aͤlte ſte Nachricht des jüngfk 
aft entdeckten Brahma⸗kund, iſt ung erſt feit dieſer Entbets 
kung verſtaͤndlich geworben; fie ſpricht hei der ſeitdem entſtande⸗ 
nen Streitftage uͤder die Direction des Dzangbo-Thales, 
offenbar, für die Identität des Dzangbo und des Benga⸗ 
Ufhen Brahmaputra. Leider ging S. Turner damals nicht 


2) Tarer Embauy Le. 92933 def, Gefandtfäaftsrei ©.333. 
*.) Def. —2 fiardje ©. 236, 239. +") Ghend. ©. 330. 
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bis H’laffa 148) vor, weil ihm der befreundete Regent des Baus 
des die Meife als unnuͤtz für den Zweck feiner Untechandlun: 
gem abrieth. Die beiden geiſtlichen Oberhäupter, dee Dalats 
Lama in H’laffa, wie der Teſhu-Lama in TefhusLumbn, 
ſtanden als Kinder noch unter Vormundfchaft ihrer Wächter 
und Regenten, ber Lama’6. Das politiſche Anfehn biefer Las 
ma’& war aber durch bie Unterwerfung Tuͤbets an China zu fehe 
geſchwaͤcht, und ber Einfluß des Ehinefifhen Mefibenten zw 
O'laſſa war zu geoß, als daß man an dieſem Orte einen günftis 
gen Erfolg. ſoicher Unterhandlungen hätte erwarten dürfen, Dazu 
bedurfte es anderer Vorbereitungen, umd allerdings würde bie 
Auswirkung des freien Handels nad H'laſſa, damals auch zus 
gleich die freie Handelsſtraße auf dem Landwege über Sining bit 
Peking eröffnet haben, Die Lama's hofften aber damals“), nad 
den Verfprehungen des Kaifer Khienslungs an feinen Gaſt, 
den Teſhu⸗ Lama, auf baldigfle, vällige Wefreiung von Ehinefl: 
ſcher Reſidentſchaft in H'laffa, und gaben in dieſer Hoffaung 
dem Britiſchen Botſchafter die vortheilhafteften Werfprechungen 
zur Vegunftigung eines directen Handelsverkehrs mit Bengalen. 
Mit einer genauern Kenntniß des Landes, feiner Probucte, feiner 
politiſchen und Hanbelsverhältniffe bereichert, kehtte S. Turner 
nach Bengalen zuruͤck, in ber Hoffnung feinen Landsieuten fhe 
eine baldige glänzendere Ausbreitung ihres Verkehrs durch jene 
wohlwollenden und ihnen damals ungemein geneigten, friedlichen 
Tuͤbetaniſchen Voͤlkerſchaften nicht unnüg geivefen zu fepn. 


2) Kirkpatricke, Eapt. Knox, Col. Crawford und Fr. 
Hamittons Erpeditionen in Nepat, 17%, 1802 und 1809. 


Aber die politiſchen Revolutionen, die Inneren Fehden bee 
Nepalefen, die Uebermacht einer ihrer kriegeriſchen, hertſchen⸗ 
den Samilien, der Gorkha, über die andern Häuptlinge dieſes 
weftlih von Butan gelegenen Alpenlandes, führte eine für Britz 
ten ungünftige Wendung der Dinge herbei. Der Dritte ber 
Ufurpatoren dieſer Gotkhali (feit 1768), der bort bie Gewalt 
hatte, bee Radja Bahadur Sapi®) (Rung Bahabur bei 


222) Turner Gefandtfchaftsreife S. 417. ) Ebend. &. 407. 
*°) „Colon. Kirkpatrick Account of tie Kingdom of Nepanl, 
ing the substance of Observations made during a Mission to 
that Conntry in the Year 1703. London 4. 1811; Franc. Ha- 


Südrand. Himalaya: Spftem, Entdedung. 487 


Srafer) 59), felt 1776, voll Raubluſt, und durch bie großen Schaͤte 
in dem Kiofter zu Teſhu⸗Eumbu gereizt, überfiel im Jahre 1792 
ohne weitern Grund fo ploͤtzlich biefes feiebliche Afpl der Lama’s, 
daß dieſe Baum Zeit hatten ſich nordwaͤrts über ben Brahmaputra 
zu retten, und die Chineſiſche Garnifon in H'laſſa um Hülfe zu 
rufen. Mit der Piünderung der LamasMefidenz und ihrer dort 
feit lapgem aufgehäuften Schaͤtze befriedigt, nahmen die Nepa⸗ 
Iefen bald den Mädzug über die Himalayaketten, nachdem fie 
in ein paar hartnädigen Gefechten der Webermacht der Chinefifchen 
Truppen, die ſchleunigſt auf Befehl des Kaiſers gegen fie in das 
Geld geruͤckt waren, hatten weichen müfjen. Der Chineſiſche Ge— 
neral zwang fie durch unermuͤdete Angriffe auf ihre Grenzfefte 
Kuris2), die den Eingangspaß nach Nepal beherrſcht (f. oben 
©. 464), auch diefe zu verlafien, und ſich id die Verſchanzungen 
ihter witdefien Hochgebirge im N. von Katmandu zurückzuziehen, 
wehin fie alle Straßen zerſtoͤrten, die Bruͤcken abtvarfen, den 
deinden jedes Hinderniß in den Weg legten, und zugleich in ih⸗ 
rer Bedraͤngniß unter ber damaligen Regentſchaft bes Landes dem 
Beiſtand und die Vermittelung dee Beitifhen Regierung 
gegen bie Chinefen nachſuchten. Dies iſt der glotreiche Sieg des 
Kaiferlichen Heeres, zu defien Behuf der Mandarin Lou⸗h oua⸗ 
tchu (f. oben ©. 478), wie er ſelbſt fagt, die Vefchreibung der 
Länder Wet und Zzang herausgab, «6 iſt dies bie Noth der 
Repalefen, weiche zum aller erfien male ben Beiten 
in Oſtindien, unter bem General:Gouverneur von Judien Lord 
Cornwallis, ben Weg nad Nepal bi6 Katmandu bahnte. 
Der Obriſt Kirkpatrid erhielt biefe politiſche Miffion ; aber 
ee erreichte die Umgebung von Katmandu erſt, als bie Chines 
ſiſche Armee, noch durch einen zweiten weſtlichern Paß ber noͤrd⸗ 
lichen Schneckette, ſchon bis nach Dhayabung?) vorgedrun⸗ 
gen und der Friede ſchon abgeſchloſſen war. Sein Aufenthalt 
mar dort daher nur ſehr kurz. Das Erſcheinen Britiſcher 
Dffictere mit Seapoy-Escorten bei den Nepalefen und bie 
Drganiffrung der Nepalefifchen Truppen, ben Bengalifhen Trup⸗ 
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pen ber Briten aͤhnlich und mit Feuerwaffen, erweckte bad größte 
Mistrauen bes Chinefifhen Hofes, welcher die Briten num, 
da fie zumal auch feinen ernftlihen Schritt zum Beiftande des 
Teſhu⸗ Lama thaten, für eine Stüge der Nepalefen, bie er nur 
barbariſche Rebellen gegen das Kaiſerthum und Räuber 5) 
nannte, anfahen. Zwar unterwarf ſich damals der Nepatefifhe 
Fuͤrſt den demüthigenden Forderungen des Chinefiichen Feldern, 
ben ganzen Schag des Kloſters zuruckzuliefern und Tribut am 
Khina zu zahlen, und unter biefen Bedingungen zog ſich die Chis 
neſiſche Armee, bie durch Kälte und Yunger große Verluſte erlit⸗ 
ten hatte, nach Tuͤbet zurüd. Jent Yuszahlungen aber konnten 
wegen ber vielen (folgenden) Unruhen in Nepal nicht wirklich ger 
leiſtet werden, die Chineſen daher behielten viele ſuͤdliche Grenzpo—⸗ 
ſten im Lande befegt, ſuchten auch in’ kleinern Staaten ber Par⸗ 
ceigaͤnger, zwiſchen Nepal und Butan und in Butan ſelbſt, obs 
gleich ſich dieſes dies zuzulaſſen weigerte, Militairpoften feſt— 
zuſtellen, vorzüglich aber deffen noͤrdlichen Grenzpaß, Phari, zu 
defeftigen und zu behaupten. Hierdurch gelang es den Chine⸗ 
fen volltommen, woran ihnen am, mehrften gelegen zu fepm 
fien, den Engläudern bie beiden möglichen Eingänge nad 
ZTühbet und zum Landhandel nad dem Hochlande wie nach 
China von diefer Seite gänzlich zu fperren; zu gleicher Zeit.aber 
benugte bie Chineſiſche Armee die Gelegenheit au in Tuͤbet 
die vielen Heinen,: noch übrigen widerſpenſtigen Häuptlinge zu une 
terdruͤcken oder zu verjagen, ſich dies Land mehr als je zu unters 
werfen und darin feſt zu fegen. . 

- &o wurden alfo bie fruͤhern Hoffnungen des weitern Ein 
dringens der Europäer in. das Innere ber Gebirgsländer durch 
biefe Begebenheiten, in den Jahren 1792 und 1793, gänzlich vers 
eitelt; doch erhielt die Erdkunde ſchon, fogleih buch Col. Kirk⸗ 
patricks angezeigtes Werk bie erſten nicht- unmichtigen obwol 
flüchtigen Nachrichten eines Augenzeugen, auch durch Lieutnant 
3. Gerard Wegrouten zur KartesS) der hoͤchſt merkwürdigen 
Mepatefifgen Arpenlandfchaften, die früherhin fo gut 
wie Terra incognita geblieben waren; nur.ift zu bedauern, daß 
dieſes Werk in die Hände eines fremden Herausgebers kam und 
dadurch faft alle Namen, und häufig bie Sachen verderbt find56). 


35*) Kirkpatricks Aoc. 1. c. Pref. p. V.  *#) Map of Nepaut wich with 
the Routes of Col. Kirkpatrick. London 1811. **) Hamilton 
Acc p. 6, 6 u. v. a. O. 
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Dieſe Qammlungen und Nachrichten wurden aber vlelfach he⸗ 
richtigt und für Nature, Völker: und Laͤnderkunde un⸗ 
gemein bereichert, durch die Britifche Refkventfhaft, weh 
de nad Kirkpatricks Miſſion, während der. Innern politiſchen 
Bäprungen im Nepaleſiſchen Reiche, das ſeitdem nur noch 
bie einzige Scheidewand zwiſchen Britiſcher und Chinefls 
ſcher Herrſchaft war,, einige Jahre. hindurch in der Hauptuade 
Katmandu ihren Sig hatte. Jener gebemrüthigte, ranbluffige, 
heriſchſuͤchtige · Gorkha⸗ Fuͤrſt, Baha dur Sahi, der nach der 
auafchüeßlichen Obergewalt in den weitlaͤuftigen Nepaleſiſchen Va⸗ 
ſallenſtaaten ſtrebte, ward geſtuͤrzt, entthront, mußte als Wahn 
finuiger- erklärt nad) Benares wandern, zoo, er. guf Koſten de$ 
Britiſchen Gouvernements verpflegt, bald in Schulden verfanf, 
zu deren Tilgung, durch fein Haus, die Englifhe Nefibenty 
ſchaft in Katmandu. aufgenommen. werben mußte, Capt 
Knor, begleitet von dem Arzt und besühmten Natuxforſchex 
Francis Hamilton.Lfräher Buchgnau genannt), war. feit dem 
Anfange bes neuen Jahrhunderts mit Regulieung jener sconemtbs 
Shen. Angelegenheiten ‚in —E Beitterminen beauftragt 
Koym, im April das Jahres 1802, in Katmandu angekom⸗ 
men, kehrte guc die Gemahlin, Rang Vabadur, des als wahy 
ſinnig Verſtoßenen zutuck, und ergriff von neuem das Regiment, 
Ihre Eiferfucht zwang, im Maͤrz 180397); beide Briten das Nes 
paleſiſche wieder zu verlafien, und fogleich trat auch wieder der 
vermeinte Wahnſinnige, Bahadur Sahi, voll grauſamer Mache, 
an Katmandu auf, als Uſurpator und bald als glüdlicher Er⸗ 
oberer aller weſtlichen Aipenflanten des HimalapasGes 
birges, über Gerwhal, bie über den Dſche mu a (Mamung 
oder Dſchumna) hinaus. Er würde ſeine Hesefchaft woſt waͤrtz 
bis Kaſchmir ausgebreitet haben, wenn ihn zuner nicht ſein eige⸗ 

ner Bruder ermordet hätte. Dieſem Morde folgten neue 4 
æirrungen der Nepaleſen, die num mit immer kuͤhnerer Raub⸗ 
gier auch bie Britifhen Beſitzungen in Hindoſtan überfielen, 
dis biefe, durch ihre glüdlichen Kriege, feit dem Jahre 1814, box 
den Frieden herſtellten, und babei nicht verfäumten ihre eigenen 
Gebiete bis durch das Himalaya-Syſtem zu den Ganges que i⸗ 
Len zu erweitern. Dem außerordentlichen Sammierfleiße F. Has 
miltons während-feines Aufenthaltes in Katmandu, und der 
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unermhbeten Thaͤtigkeit dieſes fo gehdten Beobachters und teeffs 
chen Botaniker, verdanken wir fehr viele Werichtigungem fris 
derer Nacheichten, und den größten Schat neuer Beobadytungen 
und Nachrichten Über die große Ausdehnung jener Alpenland= 
Thaften bes Himalaya: Sypfkemes, welche damals unter 
dem Einfluffe der Gorkta landen, und fo weit der Kriege⸗ 
ſchauplatz der Repalefifgen Fehden reichte. Sie nehmen 
vom Tiſta h⸗VFluß im DR, bis zum Dfigemua (Yamuna), 
fenſeit des Gauges im Weſt, oder von Butan über Sikim, 
Mepal, Sorkha, Malebum, das Land der BalfisRab- 
jas, über Kemaun, Gerwhal bis Sirmore, eine gebirgige 
Kändergone von 12 Längengraden, 95° bis 108 D.L. v. Gere, 
ein, wie das Europäifche Alpen: Gyfiem von Wien bis 
Srenoblez und wenn au bie weftliche Hälfte biefer 
Länderzone durch fpätere wiſſenſchaftliche Arbeiten noch weit 
meht erleuchtet worden iſt, fo Bleiben doc die bamaligen Be⸗ 
site nnd Mittheilungen Fr Hamiltons), über bie 
Örtliche Hälfte derfelben Länderzone, bis heute die wich⸗ 
tigften, mande einzig, oder von fpätern wenig oder fa gar nicht 
bereichert. Als Quellen berfelben, fo wie als Grundlage feiner 
inhalireichen, leider nicht tens Karte®®) giet er feiöfk fels 
gende an: 
ge. Hamiltons eigene Weobachtung 1802 —1808 in Kate 
mandu und der Mitte Nepals, in Begleitung des einſichtsvollen 
Btahmanen (richtiger als Weahminen)®), Ramajat Bata⸗ 
charji, wurde um vieles bereichert, durch ſeinen zweijährigen 
Aufenthalt in dem Grensgebiete Nepals, wie durch ben Umgang 
mit dortigen Eingebornen und fehr vielen der angefehenen Emi⸗ 
gtanten unb Meifenden, aus den Gebieten der Gotkha's, weiche 
die politiſchen Unruhen im Lande aus allen Theilen ihm zus 
sten, ° ö 
m Die Beſchreibung des Alpenlandes Sitim@!) erhielt er vom 
einem dortigen angeſchenen Lama, der mit einem Theil feiner 
Gemeinde vor ber Sraufamteit der Sorkha floh, und eine Karte 





388) Francis Hamilton (formeriy Buchanan) Account of the King- 
dom of Nepal, and of the Territories annexed to this Dominion 
by the House of Gorkha. Edinburgh 1819. 4. **) Map of 
Ey ‚Dominions of the House of Gorkha. Edinb. 1819. *®) Dr. 

v. Bohlen das alte Indien. änigsberg, 1830. 8. SH. IL p. 12. 

ey Er. Hanilon Armen L ©. Iatiod pr 2, 124. 
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feiner Heimath zeichnete, welche in ber Bibllochek der Oſtindiſchen 
Compagnie in Cafcutta niedergelegt warb; außerdem gaben viele 
eifende, Nepalefen und Hindoſtani in die umteren Gegenden 
Sit imd, Nachricht von dieſem Landes auch der Engländer 
Mr. Pagan, Liber deſſen Regierung. Die von dem Lama ges 
zeichnete Karte iſt ſehr detaillirt, im Maaßſtabe eines Zolls fin 
1 Tagereiſe mit der Angabe der Gebirge, 

Die Beſchteibung der Landfhaften zwiſchen Sikim und 
dem eigentlich en Nepal (Nepal Proper), ergab fi) aus der 
Angaben von 5 verſchiedenen, fehr gut unterrichteten einheimiſchen 
Gtaatsmäunen; 1) Agam Singha ein Häuptling der Ab 
rats, Premierminifter in feiner Heimath; 2) ein Brahbmane, 
aus jenem Gebiete, fpäter Orts: Richter Im Puranipa:Difkrict zum 
Gebiete der Compagnie gehörig; 3) Rarayan Das, ein Rayae 
cha, d. i. von der Schreiberkaſte, deſſeri Vorfahren Staateferres 
taire einer früheren Dynaſtie, jegt aus feiner Heimath dem Hoch⸗ 
gebirge eritietz; 4) ein ®clave des Radja der Gorkha, der für 
Hamilton die Probucte der alpinen Flora herbeiſchaffte, und ein⸗ 
fichtevoll genug war, gute Karten zu feinen Wanderungen zu 
zeichnen, weswegen ihm mehrere Gebirgereifen nach ben verſchie⸗ 
benfien Richtungen aufgetragen wurden; 4) ein Kirat von Hes 
dang, nahe dem Arun-Fiuſſe, lieferte ebenfalls eine Spetiats 
Barte- jener oͤſtlichen Difteicte, die in bie Bibliothek der Oſtindiſchen 
Compagnie kam. Diefe beiden Karten mit der bes Lama, fo 
roh entworfen, trafen in ben Hauptpuncten doch gut überein, 
uud erhielten auch durch Britiſche Beobachtungen und die Er⸗ 
kundigungen des Colonel Crawford in Nepal gute Beſtaͤtk⸗ 
gung. Repal Proper beſchtieb Fr. Hamilton?) meiſt nach 
eigenen Beobachtungen, doch verdankte er auch ſeinem Begleiter 
dem Colon. Crawford (fpäter, ſeit 1805, Surveyor General in 
Bengalen, wo derfelbe die Aufnahme im Norden von Behar unb 
Rohilkund teitete) Ichrreiche Veiträge, wie die Zeichnungen deſ⸗ 
felben von den Schnergebirgen (das erfle Panorama dieſer 
Miefenhöhen der Erde), und auf Befehl des General-Gouver⸗ 
neue, Marquis Wellesley, die Copien von defien trefflichen 
Randesaufnahmeg und Karten Nepals, wie des füblis 
hen Nachdarſchaft; dieſe authentiſch mitgetheilten Reſultate ders 
ſelben (die wahrſcheinlich auch hiernach in Cary New Map of Hi» 


) Ebend. ©. 3. 
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dostan. Lönd. 11824 6. Sect.) niedergelegt find, erhalten um fo 
mehr Werth, da nad einer Arußerung H. T Colebroofes16s) 
ber Survey bes Colonel Crawford (1805) zu Pilibhie in 
Rohilcund, und von da bis zur Grenze von Bahar, nebſt dem 
Mefjungen, verlegt ober verloren zu ſeyn ſcheint. Golon. Craw⸗ 
ford hatte-im April 1802 zwei @tandlinien im der Ebene vom 
Katmandu gemeffen, und duch Triangufisungen und Höhens 
winkel zuerſt die Lage Der Schnesgruppe des Dhamalagiri %) 
näher zu beflimmen geſucht, deren Höhe vor ihm fhon Cole⸗ 
hrooke.ungefähe von Rohilcund aus gemeſſen, nad ihm aber 
Sapt. Blake ©) als Surveyor 1812 dis 1814 von Ghoratpur 
am Ropti noch weit genguer zu beftimmen im Stande war. Auch 
ehrere Nebenketten hatte nit nur Eramford außerdem noch 
genauer, buch, Bargmetsrmeffungen beftimmt, fonbern auch die 
wichtigſien Sammlungen einheimifcher Reifeberichte in jenen tele 
sen ‚Alpenländern zufammengebracht, weiche nach Fr. Hamilton’s 
Berzestupg bie Wegmweifung zu ber bald darauf in Coles 
br9o8es und. Rapers Namen, aber eigentlich duch Webb 
gasgeführte ertoeeaus der wahren Ganges: Quellen abs 
gaben. 
3u der Beſchrelbung der hoch wenig gekannten Alpenläns 
der des HimalayasSpfiems, jwifhen Nepal Proper 
und dem Kali Ganga (N. W. Arm des Gogra), dienten bie 
Ausfagen 1) des Brahman Sadhu Ram Upadhyapa, deſſen 
Sopnitie dort das Erbpriefterthum am Hofe des Radja von Palpa, 
eines der angefehenften Reguli des Landes befigt, 2) zweier ges 
lehtter und gewandter Brahmanen Brüder, an demfelben 
"Hürftenhofe bes Pra tiNidhi Tiwari und des Kanal Nidhi 
‚Ziwari, und 3) des Samar Vahadur, eines Oheims jenes 
Badia von Palpa, der im Eril lebte, Sadhu Ram und Kas 
nat Nidhi, mit dem Beiſtande eines bei der Aufnahme Ben⸗ 
zelens geübten Eingebornen des Kamal Lohan, arbeiteten 2 
Karten jener Landſchaften aus, die in den oͤſtlichen Theilen gut 





. 2°) Anint, Research, Onlontta 1816. T. XII p. 251—285 in H. 
P. Colebrooke on the Height of he Himalayı Mi. pag. 202. 
#%) Fr. Hamilton Account 1. c., in Append Calculation of the Alt- 
Sudes of gone of the Snony Mountains from the Valley, of Nepal 
by Colon, Crawford p. 340 und Introd, pr 3. “) On the 
ıt of the Dhawalgiri the Wlıite Mount of Himalaya by H. T. 
Colebrooke in Journ. of Science Lond. 1824 Nr. XXL p. 240 && 
Capt. Blake Leiter ibid. pı 243. 


Sidrand. Himalaya» Syſtem, Entdedung. 403 


genug übereinftimmten, um dadurch einigen Fortſchritt in der Lains 
deskenntniß zu gewinnen. 

Tür die Länder im Welten des Kali war Fr. Ha⸗ 
milton bei feinen Bereifungen bes oben Ganges um Hard⸗ 
war (Harldiwar) am Eingang der Himalaya: Gebtrge, im Jahre 
1818, fo gluͤcklich, dafelbft einen in Kemaun gebornen Brahmas 
nem zu finden, Hariballabh, der lange Zeit im Dienfte dee 
Radja’s von Gerwhal fehr viel gereifet, und im Stande war, 
mit Hülfe des Eingebomen Kamal Lohan, eine Karte 
der weftlihen Gorthas@&ebiete zu entwerfen, welche bee 
Bibliothek der Oftindifhen Compagnie übergeben ward, Derſelbe 
theilte auch eine Karte uͤber die Länder weſtwaͤrts des Sſetledſch 
(Sutluj) mit. Nur über den Karanalisluß, ben einzigen, 
der bei diefen Nachrichten leer ausging (es iſt ber Gogra, wels 
hen Pat. Tieffenthalers Karte, als Kanart oder Sard⸗ 
jou, bi6 Taklakote-Paß verzeichnet, f. oben &. 456), konnte Fr. 
Hamilton zu Teinem Leidivefen keine Erkundigungen eimzichen 5 
überhaupt laͤßt ſich bei feinen Mitchellungen bemerken, daß dee 
Vortheil der Driginalität der Quellen, bei ber body immer in 
Beziehung auf das Ganze beſchraͤnkten Autopfie des Verarbeiters 
derſelben, manches hinſichtlich einer gleichmäßigen Ueberfiht und’ 
Haren Anordnung zu wünfchen übrig bfeibt, und daß manche Uns 
beftimmtheiten oder Widerſpruͤche in der Darftellung nach ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten dee Mittheilenden entſtehen mußten, die wie, 
noch nicht überall zu berichtigen im Stande find. 


3) 9% Colebrooke, W. ©. Webb und F. ®. aan 
Entdecung der Ganged» Queilin 1808, 

Nun erft wurden bie wahren Ganges:Quelten vu 
Will. Spencer Webb und Raper, 1808, wie die wah⸗ 
sen Quellen des Sſetledſch (Guttuj) und Indus Sing⸗ 
he⸗tſchu), durch W. Moorcroft, 1812, nebſt den' heitigemd 
Seen und dem Kailaſa aufgefunden. Hiermit, und dem, fett 
dem Jahre 1814 beginnenden, ſiegreichen Einfhreiten Ver 
Britifhen Truppen in bie von den Gorkha's, felt eis 
nem halben Jahrhundert unterjochten, zahlreichen Voͤller umb 
Staaten des Himalaya:Spftems, und ben vielen feitbens 
erfolgten wiffenfhaftlihen Erpeditionen in jene tiefen 
Hohen Schnoegeirge und wildaſten Stromthaͤler, fängt bie neueſte, 
Slängende Periode die wiffenfhaftligen Eutdek⸗ 
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Eung?bes größten und erhabendfien Alpenlandes- der Erde am, 
die des Inbifhen Alpengebirgslandes, durch die Britz 
tem 1), Es iſt diefes Werk einer Nation durch eine ganze Reihe 
der ausgegeichneteften Mititairs, Aſtronomen, Beodeten, 
Geographen, Naturforfher, Beamten alle Art und 
Menfhenbeobadter, von einem den eigenen Vortheil wie 
auch gleichzeitig die Wiffenfhaft wahrhaft fördernden Bons 
vernement im Orient, einzig in feiner Act zu nennen, denm 
die Chineſiſche Aufnahme der Jeſuiten-Miſſion unter Kals 
fee Kanghi war zwar ertenfiv umfaffender, aber intenfin 
doc) weit weniger befriedigend. Nur zu vergleichen iſt dieſes grams 
dioſe Werk, feinem Umfange und feiner wiffenfhaftlihen Wollen» 
dung nad, mit jenem gleich zu Anfange bes XIX. Jahrhunderts 
begonnenen Unternehmen, den Bau bes erhabenften Gebirgs⸗Sy⸗ 
ſtes des Decidentes der Erde, Amerita’s, des Cordils 
leren⸗Syſtems nad allen feinen Verhättniffen nie nur zu | 
überfchauen, fondern auch zu meſſen umd in allen feinen Theilen 
zu ergründen umd darzulegen. Aber bies, und hierin liegt die dort 
unlıbertroffene Erſcheinung, gefchahe durch ben Unternehmungse 
geift, die Faͤhlgkeit, die Kenntniß, bie Beharrlichleit eines Einzels 
nen, eines Privatmannes, einge Deutſchen, AL. v. Humboldts, 
ohne Ausfiht auf eigenen Vortheil, rein für das Intereffe dee 
Wiſſenſchaft, und dieſe blieb nicht, wie dort, auf bee Form dee 
Dberfläche und bei den Werhättniffen ber grünen Bekleidung ſte⸗ 
ben, fonbern fie drang auch in bie größte Tiefe ihrer Aufgabe, 
in den Innern Bau, in die Geognofie des Ganzen ein, und 
po ih zugleich meit Aber bie riefenhohen Schneehäupter des 
Cordillerenzuges empor, zu den hoͤchſten Schwankungen ber Ats 
motphäre, und zu den aͤußerſten Brechungen bes Lichtſtrahls. 
Wir haben nun diefe juͤngſten Beſtrebungen im einzelnen anzu⸗ 
füheen, um die Art und Weiſe kennen zu lernen, wie wir zw 
vn außerordentlichen Reichthume fo vieles neuer und wichtiger 
u“) G, Gntwurf mzen Gebirgeſoſteme 
288 nach den Bd Sure von ga einer Specials 
RG des hohen ren in Gurihal, Kemason, Almoras 
B 3 Quellen des Ganges, utug, Oueindich von 3, % Grimm, 
— 
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Woatſachen gelangten, um bie ſehr zerſtreuten und wie «6 
ſcheint, darum oft kaum beachteten Quellen für künftige 
Reifende und Forſcher aller Art, wie für wiſſenſchaftliche Erdkunde 
bequemer zur Ueberſicht und Vergleihung zu bringen und ficherer 
zu citiren, auch die Vermeffungen, Beobachtungen und Angaben, 
beſſer als bisher fuͤr allgemeine Erdkunde zu ordnen und wuͤrdi⸗ 
gen zu können. Dozu iſt bie dankbare Anerkennung des Pers. 
dienſtes der Vorgänger wol die in der Geographie leider faſt gänze 
uch vernacptäffigte erſte Pflicht echter Wiſſenſchaft, die dem Ent» 
deder und Beobachter nicht nur fein theuererworbenes Eigen» 
thum für die Nachwelt nicht vorenthalten darf, fondern, die ſich 
auch felbft und ihren Theorien und Syſtemen, tie dies num 
ſchon hundestmal die Erfahrung gelehrt Hat, durch ben duͤnkel⸗ 
vollen Schein der Alls und Selbſtwifſerei, für bie Zukunft 
nicht felten bie größte Verwirrung bereitet. Die Arbeit iſt zwar 
weit mühfamer, jedes Bactum durch feine Quelle zu belegen, abes 
wir haben biefe gewiſſenhafteſte Durchführung, fo weit unfere 
Mittel reichen, auch hier nicht umgehen wollen, da fie dem einjis 
gen Weg bereitet, ohne ewige Verwirrung und oft die größten 
Nädfchritte (exempla sunt odiosa) am ſicherſten ſich der Wahrheit 
immer mehr und mehr zu nähern. 

So wenig wie in aͤlteſter Zeit Herodotus buch bie Ae⸗ 
gvptiſchen Priefter ober andere, genauere Nachrichten über das 
Hettoramen des Nilſtroms (Herod U. 19) einziehen konnte, eben 
fo wenig war es den eiftigen Nachfragen Capt. Wilford’s 7) 
bei den Brahmanen am Ganges, und andern Briten In Indien 
gelungen, befriedigende Erkundigungen über die Ganges« Quellen. 
zu erhalten. Nach den Tuͤbetiſch⸗Chineſiſchen LamasKarten lagen 
fie weit im Norden, jenfeit der höchften Schneegebirge, traten 
aus großen Seen hervor und machten ſchon als große Ströme 
weite Umtäufes nach den Ausfagen der Hindus Pilger follten fie 
an ihrem Sübfuße bei dem heiligen Wallfahrtsorte Bangotei aus 
einer Gelshöhle (Goman, d. i. dem fogenannten Kuhmanie)®) 
bervorbrechen, in Gascaden, und bo wieder fo Hein, daß mon 
hinhberfpringen koͤnne; diefe Stelle war mad) der Hindis Pilgers 
Barte bei Tieffenthaler gar nicht fo fern von Strinagur, 


) Wilford Kasay ia Asiatic, Researches Caleatia T. VIII. 
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namlich 106 Indifche Meilen (32 auf 1) gegen N. W. gezeich⸗ 
net, und eine andere gleichfalls befuchte, vorgeblich Heilige Quelle, 
Badti Narh, follte nad) ihten Ausfagen nur 9 Tagereifen von 
Steinagur fliegen. Diefes Iegtere Datum hatte der Engliſche Gas 
pitain Hard wicke, der 1796 zu allererft Verſuche gemacht Hatte, 
in den Himalaya einzubringen, beftätige. Nach ben verwirrten 
wmythologiſchen Babeln der Hinbu hat aber ber Ganges ſchon vor⸗ 
het einen langen Lauf von See zu See und von Berg zu Berg 
gemacht, ehe er bie Schneeklippen des Himalaya herabfteigt ; ja 
nad) andern Legenden quillt er feibft auf dem Berge Meru vom 
Himmel herab, theilt fi) dann in vier Stromtheile, die wieder 
aus Seen über die Berge herabfpringen u. ſ. w. Ob aber folde 
Gern, Seeſtroͤme, Schneegebirge vorhanden wären, wo die Berg⸗ 
ketten lägen, ob es eine ober mehrere, ober brei nach jener Legende 
u. dergl. feyen, wie weit fie auseinander lägen, welche Länder fie 
denn eigentlich fühten, und dergleichen mehr, alle diefe Fragen 
fühtten in eine weite Terra incognita vol Fabeln und Hppothes 
fen, und ber erſt fpäter geführte Streit, welcher Nation, ob 
Tranzofen und Deutſchen oder Briten, die Ehre der Ent⸗ 
deckung 160) zufomme, ſchant auf biefem Felde, wo auch Chis 
nefen, Hindu und Tübeter mitgenaunt werden müßten, für 
unſer Ergebniß unftuchtbar zu feyn. 

*  ieutn. Colon. Colebrooke hatte aus den offen ihm mits 
gefhellten Sammlungen und Papieren, die Colon. Crawford 
in Nepal gemacht ”), zumal aus beffen durch combinirte Pilger 
berichte ganz gut entworfenen Karte von dem obern Gangeslaufe, 
wie aus andern Unterfuchungen , fi) hinreichend von der wahrs 
ſcheinlichſten Lage der Quellen der verſchiedenen Gangesarme Übers 
zeugt, und war im Fruͤhjahre 1808 im Begriff von Haridwara 
(Hucdtvar) zu ihrer nähern Erforſchung auszuziehen, als ihn Rranks 
heit daran hinderte. Ex gab num dem Lieutn. Will. Spencer 
Webb dazu den Auftrags dieſen begleitete Capt. F. V. Rapen, 
deſſen Tagebuch 7) venftähbig mitgeteilt worden iſt, nebſt Webb's 





aee) Journal Asiı äqwo Paria 1823. 8. T. II. p.1775 Critical Re- 
. searches in Philology and Geography Glasgow 1824. 8.. Asialic. 
Journal Lond. 1821. T. XVII. p. 512— 515. 7°) Fr. Hamil- 
ton ‘Acconnt of Nepal 1. c.p. 38. *') Capt. F. V. Baper Nar- 
rative of a Survey for the Purpose of discovering the Souroes of 
the Ganges {n Akistic, Researches T. XI. p. 447 — ‚561 trebft: 
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. \ 
-allgemeinen. beftätigenden Bemerkungen, obwol biefer ber eigente 
liche Survepor war 72). 7 Du 
Beide Reifende brachten 3 Monate Zeit auf ihrer mühfamen 
Gebirgsrelfe zu, fie gingen den 14ten April 1808, von Haris 
dwara (d.1. dwata, Chor des Hari oder Mahadewa) aus, zur “ 
Belt der dortigen großen Meffe, welche viele Tauſende von Hans 
delsleuten und Hindi Pilgern aus ganz Hindoſtan verfammelt, 
die fi) von da anjährlih auf bie Walifahrten zu Ihren heis 
Ligen Badtorten In den Gangesthälern, oder zu ihren Tempeln 
in den Schneegeditgen begeben. Sie folgten dem Pilgerwegen in 
das noch unbekannte Gebirgeland, das der mächtige Ganges durch⸗ 
rauſcht, ber durch das Thor des Mahadeva (Haribivara) daraus 
zum erſten male In die Ebene Hindoſtans hervorbricht. Sie ka⸗ 
men zum erften der 5 heiligen Prayag’s (b. 1. Zuſam⸗ 
menfluß von 2 Steömen), im Gebirgsiande zu dem Devas 
.‚prayaga?), einer der befuchteften Badeorte der Pilger, wo die 
beiden wafferreichften Arme des Ganges, der Bhagirathi von 
N. W. und der Alacananda von N.D., jener wild über Felſen 
braufend, damals 112 Fuß breit, diefer wild, mit glatter Obers 
flaͤche, 142 Fuß breit zufammenfließen. Beide ſchwellen zur Res 
genzeit einige 40 Fuß höher an; ihr Verein wurde unter 30° 
& 6” N. Br. deobadjtetz Seilbruͤcken führen den Reifenden dar⸗ 
über hin; häufig ſtuͤrzen blßende Pilger fi hinein, um ein Vers 
Vienſt im Himmel zu erwerben. Der nordwefllihe Arm, 
der Bhagirarhi Ganga, wurde zuerft auf dem Pilgerwege, 
der an feinem oͤſt lich en Ufer (dem linken) Aber wilde Vorberge 
der Schneeketten führt, bis zur Meinen Stadt Barahat, dem 
erften Raftort der Wallfahrer, am Strome, verfolgt; man ers 
veichte ihn am 2öften Aprit’”*). Auf. dem Mege dahin waren 
viele Bergpaffagen von 2 bis 3000 Fuß überfiiegen, von deren 
Höhen an verſchiedenen Puntten der erhabenſte Anblick ‘der ew i⸗ 
gen Schneeketten des Himalaya, In ihren parallelen, im⸗ 
mer höher hintereinander auffelgenden Kettenzbgen, und In ihrem 
allgemeinen Streichen von &.D. nady N.B., zum erften male 
in ertennbärer Naͤht, ſich zeigte. Won dir Iepten Höhe wurde 





72) Memoir. of the Services and Proceedings of Captain Webb Bur- 
.veyor of Kemaop oollected-from hin familige Corzespondence in 
Quaxterly, Joura.,of Literat Scienoe etc. London 1819. Vol. VII. 
m Pdf. . 7?) Fı V, Raper. Narralivo.of a, Survey 1. c, Asiat. Re- 
search. Fu:XL pr 488. 9) Ebend. il. 
Ritter Erdkunde III. si 
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der er ſte Anblick des heiligen Bhagirathis Stromes, von 
plien Hindu:Pilgern, mit lauten Acclamationen voll Reſpect und 
Wuͤnſchen gu Heil und Seegen begrüße. Bon Barahat rede 
nete man noch 7 Tagereiſen bis zu dem berühmten Gangos 
art, aber duch das unmiethbarfte Land auf ben furchtbarſten 
Zelswegen, in Engſchluchten vol Selsgehängen, Steinſchurren, 
Abftürgen, unter ben wilbeften Schneehöhen, Waſſerſtuͤrzen, wo 
der Marſch einer einzigen Stunde zehnmal durch Tebesgefahe 
führte. Durch 3 Tagereiſen welter von Barahat, bis Retal, 
- In der wilbeſten Engſchlucht überzeugte man fih davon. Die 
Hilger, welche noch weiter zogen, um von daher das Heilige Wafs 
fer dee Gangetquelle zu ihten Tempel⸗Ablutionen zu holen, fage 
ten, jenfeit Sangotei!?5) (d. h. die Gegend, wo ber Bhagitas 
thi aus dem Gchnergebirge des Himalaya hervorteitt), fep fein 
Bette ganz unzugänglich, denn er breche da unter großen Schnee⸗ 
bedden hervor, und fep nur 15 bis 20 Een breit, halbmannetkef, 
reißend; bort fiche ein Meiner Tempel mit 3 Wadeorten für bie 
Pilger. Kein anderer Baum wachfe dort als der Bhurjapas 
sea (?), fonft fep alles Wüfte umher; und das fabelhafte Kuh⸗ 
maul ſey ein Fels mit einem Spalt, welchen der Fluß durch⸗ 
ſtroͤme. Diefe Angaben wurden zwar fpäter durch Capt. Hodg⸗ 
fon (e foreibt Bait o Ghati, auch Gangautri) noch genauer 
deſtimmt ; aber alles überzeugte jegt ſchon von ber Thatſacht 
daß diefe Quelle des Stromes niche mehr fo weit aus den 
Tuͤbetiſchen Seen herkommen koͤnne, daß fie an der Sübfeite 
des erhabenen Schneegebitges Liege, deſſen glängendweiße, zadige 
Sipfel und Firften man in gewiffer Zerne (man ſchaͤtte 3 bit 
4 Deutiſche Meilen birecten Abftandes). emporftarren fohe. Die 
Lage von Gangotri ward von Capt. Webb nach dem Tage⸗ 
buche eines Munfdi?s), der deshalb von ben beiden Briti⸗ 
Shen Dfficeren zur Beſichtigung des Thales bis jenfeit Gans 
gotei abgeſchickt war, berechnet, auf 31° 4 N. Br. und 78° 69 
DE v. Gr., und darnach auf Webb's Karte gezeichnet. Wirks 
lich brauchte fpäterhin Capt. Hods ſon, der die Lage von Reis 
tat auf 80° 48° 28” Nr. und 78° 35° 09" DE. v. Gr. bes 








)F.V. er Harinten 06 a Barvey I, © Aal. Besrch, TXI. 
p 482, ?°) f. Munshi's Jonrnal gebradt in Asiatio Re- 
search. Vol. XIL, p. 266—285, als Appendix zu Colebrooke em 
heigth of the ya Mts. 1818: ih: 291 — 208. 
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ſtimmte, von ba noch 4 Tagereiſen 7), wie bie Pilger geſagt hate 
ten, bie Bhagirathi, oder 5 bis Gangotri, Puncte die durch 
ihn näher beffimmt wurden. Die Unmoͤglichkeit für jegt, von, 
Reital aus, wo man jede Bagage zurüdiaffen mußte, weit bie, 
Beſchwerde des Weges zu groß wurde, noch weiter mit Nutzen 
vorzubsingen, und über die Hauptfache, bie Nähe und Erreich« 
barkeit der Bhagirathi-Quelle hinreichend belehrt, wurde 
die Rüdtehr zum Alacananda Ganga und zu ber an ih« 
tem Ufer gelegenen Hauptſtadt befchloffen, um zu der noch Pros, 
blematiſchen Quelle diefes zweiten nordöflichen Hauptar⸗ 
mes wo moͤglich vorzudtingen. Sirin agur, bie Hauptſtadt der 
Landfgaft Gerwhal, wurde am 13ten Dal erreicht, und ipre 
Rage auf 30° 10° 52” N. Br. beftimmt. Von ihren Nach dathoͤ⸗ 
hen, 400 bis 600 Fuß Über dem Gangesfplegel, eröffnete ſich der⸗ 
felde drachtvolle Bid, auf 6 bis 7 hintereinander, Im Norden, 
immer höher ſich emporthürmende, ewige Schneegebirge, dee 
ten mächtige Ketten inegeſamt von S. O. gegen N. W. durch 
den blauen Himmel dahinzogen. Sie zeigten gegen O. N. O. bie 
Gegend, mo bie zweite heilige bewallfahrtete Quelle Sbadeiq 
Nath des heiligen Gangesſtromes liegen ſollte Der Marſch das 
din wurde am 19. Mai angetreten; am 27. Mai, auf bequemes 
ten Wegen, welde von den Landesfürften uͤberall für das Dura 
jehen der zahlreichen Pilgerſchaaren gebahnt waren, die Stadt 
oſimath ?%), die Reſidenz des Oderprieſters, erreicht. Sle liegt 
am Verein zweier, obern Gangesarme, bie hier vereinigt 
den Alacananda abwärts bilden, aufwärt® aber, der rechte 
Arm, vom Norden tommend, Viſhnu Ganga heißt, ber lUlntz 
vom N.O. hetabſtroͤmend, Dauli Ganga, oder Leti genanuf 
wird. Diefer legtere, obwol breiter als jener, ift weniger bekannt 
und befucht, fein Thal, fo erfuhr man, führe nah Butanz jey 
nee aber, der Viſhnu Sanga, der bepiigerte KHauptftsom, 
füprte nach Bhadri⸗Nath; er follte das Mäthfel der Bangess 
quelle löfen. Schon nad) zwei Tagemaͤrſchen von Zofimath, war, 
man auf allen Seiten von Sqhneebergen umringt, bie Kaͤlte war 
ſehe empfindlich; am 30. Mai mir fon der Dre und. Tempah 
Bhadri:Mat’Ha erreicht, ringsum vön ewigen Sqnetehoͤhen 
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umgeben, aus benen fid von allen Seiten triftalihelle Cascaden 
in den Gangesftrom zufammenftürgen und ihm fein Dafepn ge⸗ 
ben. Er ift hier nur 18 bis 20 Fuß breit, und häufig woͤlbt der 
Schnee Brüden über ihn her. Der Pilger befuchte diefe Wafz 
‚ ferfälle, er ſucht den nörblichften, den Barfu D’hara noch auf, 
am fi) von feinem heiligen Regen befprengen zu laffen. Hier 
Fürzt der Ganges mirkiih vom Himmel durch die Regenbogen» 
farbe herab, die gewaltigſten Felsbloͤcke, die fh umher aufgethuͤrmt 
haben, find dem befhaulihen Hindu die Sige feiner Patriar⸗ 
den, wie die bes Dffa und Pelton dem thatkräftigen Hellenen 
die Himmelsſtuͤrmung der Titanen bezeugten. Der nähfte Ort 
bei diefem noͤrdlichſten Wafferfalle war Mana; bie Lage des 
Tempeis, Bhadri-Nath, wurde auf 30° 43 N. Br. und 
79° 38 DE. v. Gr. von Webb 179) deſtimmt; bier war das 
entfühnende Bad mit den warmen Quellen, Tapta Kund. 
Aeber 40 bis 50,000 Pilger hatten, aus den fernften Theilen 
indoltans, im biefem Jahre, ſchon dieſen Walfahrtsort befucht, 

re unter allen im Gebirge die reichſten Pfründen befigt, an 700 
dluͤhende Dorfihaften, viele Schäge und eine ſtolze, reiche Pries 
ſterſchaft naͤhtrt. Hier fahen die Britifhen Entdeder fih 
Thon ringsum von Schneeketten umeingt, fie glaubten am Urs 
fdrung, am Ende des Gangesthales zu ſeyn; fie hörten von 
Mana made man die Reife über das Gebirge hinuͤber nad 
Serkoth (Bertope bei Moorcroft) und Ladat (Reh) 
auf hohen Ebenen, und dahin führten die Hanbelswege über 4 
verſchiedene Gebirgspäffe (G'hatis), hinüber und herüber. Webb 
und Naper theilten biefe bott gemachten, neuen und lehrrelichen 
Erkundigungen mitz fie wußten aber nicht, was foir oben ſchon 
nachgetotefen, daß 200 Jahre vor ihnen Antonio de Andrada 
ſthon "weiter als fie hber Mana hinaus den Pag der Hochkette 
bis Tſchaptang überfliegen hatte (f. oben S. 443). Lientn. 
Webb und Capt. Raper kehrten über Joſimath, und dann, 
auf bis dahin unbekannten Wegen, direct gegen Süden über 
die obern Quellſtroͤme des Sarju (oder Chogr, zum weſtlichen 
Sogta⸗Arm fallend) und des Kofila, der bei Almora gegen 
S. W. voräberftrömt, und über diefe Hauptftadt Kemaun's in 
die Ebene von Rohlieund nach Rampur (bei Rudeapur) zus 









Webb 5. Colebrooke I. c. in Asiat Research. T. XI. p. 442 
‘. V. Raper Narrative ebend. p. 822 — 542. 


Südrand. Himalaya Spften, Entdefüng. 501 
che. Dieſe beiden Gangesarnie, Sarju und Kofita, en&. 
quellen aber fon nicht mehr den’ Hohen Schneeketten, fonderg 
aus dem vordern, minder hohen Berglande des "Yimatayd:Sys 
ſtems. Die noch unvoliffändige Karte der Gangesqueh 
Ten®), das Refultat biefer Unterſuchungsreiſe iſt die erſte mit 
pofitiven Daten, an welche Colebroofe feine aügemeinen Bes 
trachturigen anfnüpfte, aus denen das wichtigſte Reſultat hervor 
ging: der Ganges entquelle nicht dem Vordgehaͤnge der Hohen 
Schneeketten des Himalaya, fondern den Sübgehängen; fein 
Lauf ſey alfo weit fürger und unmittelbarer Hinboftan 
angehoͤrig, als die Lamakarten es vorftellten; D’Anville’s uny 
Rennells Karten: über ben obern Lauf des Ganges konnten fets 
ner nicht mehr gelten, da es nun fchon, nad) den Erfumdiguiigen; 

ausgemadjt war, daß der Strom, der aus bem Heiligen Sur 
im Norden der Haupt:Schnestette gegen Weſt fließe, nice die 
Ganges, fondern ein anderer Strom fep, welder? das blied moch 
unbefannt. Aber der Ganges, fo niel ſchlen, und dies mar ’aud} 
Gotebrookes Anficht, eniſchleden, ſtehe nicht mit den Yeilts 
gen Seen (Manas-Sarowata'ec.) der Plateauhoͤhen in Ber⸗ 
bindung, eine Vorſteliungsweiſe, zu weicher ſeit aͤlteſter Zeit die 
Hindu-Mythe vom Meru, Kailaſa und der heiligen Ganga ver⸗ 
führt hatte. oo. J 
Nur Fr. Hamitton blieb noch immer der fruͤhetn Ans 
ſicht zugethan, dag die noͤrdliche Lage aller Hauptquellen dep 
Gaugesaume noch keineswegs durch die gemachte Beobachtung 
jener Weſtarme ganz zu verwerfen ſey. Hamilton -dy hielt 
dafuͤt, daß wenigſtens nach die noͤrdlichen Oſt arme des Bis 
- adv 








so) of the Survey to Gangotri by Eieutn, W. S. Webb Sur- 

ern 1810 in Asiat. Research T. XL No. X.; fle ift nachge⸗ 
Bochen: Karte über die Reife zur Erforihung den 
Quellen des Ganges, Weimar, im Berlag bes geogr. Juſti- 
tuts, 18205 ohne Namen des Verfaffers, wie leiber fo viele 
uncritiſche Ausgaben jener, wie anderer biöheriger geographis 
fher Inftitute, als wären fie ſelbſt und allein die Entbedes 
und Arbeiter; daher wir ihre compilatoriſchen Werke überhaupt ſel⸗ 
ten anzuführen uns berufen ‚fühlen, nicht, weil wir der Gompilate« 
-zen Arbeit uͤberhaupt ein Verdienft abſpraͤchen, freitich nur der ges 
wiffenhaften dies zugeftehen, fandern weil wie jebe dünkel« 
volle, ungetreue, geyeimnißreiche, wie mit eigener 
BWeispeit Handel treihende Gompilastom der Biſſenſchaft 
für ſehr nachkheilig halten und misbilligen. ’ **) Fr. Hamilton 
Account of Nepal... N—9R ' - : J 
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4 wie der Slide Bogra von Taklakote kommend (naͤm⸗ 
Ich der Katnall oder Sarayu, d. 1. Sardjou bei Tiefs 
Penthater), die beiden Gandaki's (Gandakl Galagrami, oder 
Narapani, bes von Muktinath und Malebum herablommt, 
gle der zweite Arm Triſul Ganga, ober Gandaki, der bei 
Neatote der Reſidenz des Maja der Gorkha vorbeifließth, welche 
beide vereiat das Land der Gotkha durchſtröͤmen, und ber 
Zrun (ein linker Arm des Kofi), die alle drei fehe weit vom 
Mosden herkommen, wahrſcheinlich (3) der Nordſeite der hohen 
Epneetitte entquellend, nach allen Ausfagen in Tuͤbet entfpräns 
gen, und von da erſt die gewaltige Schneemauer des Himas 
laya, durchbrächen, und fo erſt gegen den Süden abflöffen. 
Homilten fahe es als einen elgenthümlihen Character 
biefes Gebirgs:Cpflemes an, daß «6 eben überall durch brochen 
top (perforated), und wie es dem Indus, dem Sfetledſch 
und dem Örahmaputca, bei denen dieß entfchleden fen, Feis⸗ 
thore.und Thalfpalten zum Abfluß gegen das füblihe 
Hindoflan eröffne, eben fo koͤnne dieſes auch bei ben andern, den 
3 fo sbeu genannten Strömen der Fall ſeyn. Die Wegebes 
tichte ale, meinte er, welche Über den Paß Taklakote (nach 
Approximatioa by Wehb auf 30° 1% 43" N.Br., 81° 7 10% 
» dv. Gr. beflimmt) 182) gingen, machten einen folhen Auss 
fiuß des Mapang-Sees (Manas: Saromara)®) ald Gogs 
"gra (mie es auch Tieffenthaler zeichnete) von da wahrfcheintich. 
Diefer Anſicht gemäß ift die Zeichnung auf Hamiltons Karte 
auch eingetragen. Seine Ueberzeugung iſt naͤmlich dieſe, daß die 
vom Gogra oſtwaͤrts gelegenen und bis bahin nur vom 
Süden ber erblidten, aber keineswegs beſuchten Nepas 
Lefifhen hoͤchſten Schneegebirge, nicht, wie Eolebroote 
fid) ausbrudte, der Gentrats Kette des Himalaya-Syſtems, als 
dboͤchſtes Land. zwiſchen Tartatei (d. i. Tuͤbet) und India, ange 
hoͤrten, fondern, daß im Suͤden der Centralkette biefer weit 
höhere als jene, aber detaſchirte Poften, oder als mehr 
ifolirte oder abgelöfte coloſſale Gruppen vorlägen, hinter 
denen auf niedern Höhen der Gentralketten allerdings jene 
Sttoͤme ihren Urfprung nehmen möchten, und daher biefe zu 


.3#8) Capt. W, 8. Welb Catalogne of Places etc. from a Survey of 
\ „. Keraan in Asiat. Repearch, T. XII p. 306 ei.  **) Map of 
„the Dominions of the House of Gorkla. 
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durchbrechen feinen. Die boͤch ſten Schneeketten, welche 
Col. Kirtpatrid dei Noakore%), der Reſidenz des Raja 
von. Nepal, im N.W. von Katmandu, am Bufammenfluß des 
Zadi und Trifuls Ganga, gegen N. und N.D. vom 
Gebirge Lama Dangra 8) aus (und Fein Reifender 
iſt ſeltdem dort weiter nordwaͤrts vorgedrungen) wirklich era 
biidte, wie der Dhalbun u. a, meint Hamilton, laſſe 
er noch für jener Centralkette angehoͤrig gelten; aber er fey 
ũberzeugt, daß man dieſe auch nirgends von ber Ebene Hin⸗ 
doſtans aus geſehen, oder doch menigftens ihren Gipfeln nach 
habe genau unterfceiden koͤnnen. Diejenigen Piks aber, welcht 
von Colon. Crawford, dem Surveyor, nämlich über Kata 
mandu gemeffen, deren Lage aber nach deſſen und Colebrook's 
fpätern Survey von Rohiteund und Pilibhlt aus näher beſtimmt 
worden, alfo die coloffale Dhamwalagiris@ruppe®) wie die 
Lama:Dangras:Öruppe ber der Dhaibung 87) zugehöre 
und andere, feyen fo wie alle von der Plaine Hindoftans bei 
Patna und aud) aus Rohilcund von W. S. Webb gefehene®). 
Schnee⸗Piks, wur ſolche detafchiete, den füblichern Ket⸗ 
ten angehörende Gruppen und Pils. Die genannten 
Stüffe, Sogra, Ganbdati, Arun, bie alle drei beftimme ig 
Tubet entquelien, und die Mitte der Himalaya-Ketten dur ch⸗ 
Segen, feinen Hamilton feiner Anficht gemäß von keiner bes 
ſonders bedeutenden Kette herabzufommen, fondern vielmehr deta⸗ 
ſchirten Höhen des hohen Plateau von Tübet zu entquellen, und 
in Spalten ben durch brochenen Emobus®) zu durchzie 
hen. Obwol nur die Zukunft duch fortfhreitende Bes 
ob achtung hierüber entſcheiden kann: fo läßt fid wol hier ſchon 
die Bemerkung beifügen, daß allerdings, unter Worausfegung ber 
Mealität diefer Naturbefhaffenpeit, fih daraus auch die 
weiter oſtwaͤrts von Züber nach dem jenfeitigen Indien ‚an 
Sahl fo fehr zunehmende Menge benachbarter, patalleler, großer 





%*). Colon. Kirkpatrick Account of Nepal L c. p. 126— 128. 

3 Fr. Hamilton Account 1. c. p. 927167. 208. HT. Co- 
lebrooke On the heigth of the Himalaya Monntsins fr Asint. Re- 
search. Calcutta 1816. 4. Vol. XL, p. 258. *°)- Calculation 
o£ the Altitodes of some of the Snowy Mountains from the Val- 
ley of Nepal by Col. Crawford b, Fr. Hamilton Account of Nepal 

"lc. App ®*) Webb b. Colebrooke On the Sources of the 
Ganges in Aziat. Research. T. XI. p. 44&  *®) Fr. Hainilton 
‚Account of Nepal I. c..p. 92. . 
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Etußtäufe, vieleicht eher, als bisher begreifen laſſen möchte, die 
von N. nach S., nad) den Birmanifhen, Siamefifgen und Tun« 
tinifchen Gefladen, dann aus dem gemeinfamen. Hochlande fols 
Ger Gebirgöfpalten durch die Gebirgäketten ihre untern Läufe 
verdanken würden. , Die gegen Dften hin vermehrte Zunahme 
ber Spalten und Durchbruͤche duch foldhe hohe Maffen ber Erd⸗ 
rinde, mürbe aber mit dem bortigen plöglihen Auffteigen jener 
getvaltigen Waffen der Gefamterhebung Süd:Ofl:Afiens aus ber 
Tiefe des inſelteichen Sundifch: Indifchen Dceans wol begreiflich 
fepn. Weiter gegen den Weſten iſt es aber, gegen Yamiltons Ans 
ficht, entfjieden, duch Meffungen, daß dort aus ber Ploine von 
Hindoften allerdings die hoͤchſten Pils der Lochteiten bis zum 
Jawahir hin, aber ‚freilich nicht bis zum Kailas deutlich erblickt 
. werden koͤnnen. 


4) Wil. Moorcroft's Ueberfkeigung des Niti⸗Ghat und Entbefs 
kung der heiligen Seen, der Sſetledſch- und Indus: Queen, 
und der Umgebungen des Kailas, 1812. 

Dur Will. Moorcroft's Reifen !®) über die Mitte 
der Höfen Schneepäffe des HimalayasSpftems, nad. 
der fo viel befprochenen, bahimter fi außbreitenden Hochters 
waffe Tuͤbets, in deren Mitte bie heiligen Seen vom Kais 
Lafa (Kentaiffe), umgeben von ben Uuelten fo gewaltiger Strös 
me, legen folten, wozu Capt. Webb ſchon im Jahre 1809 dem 
Gmeral:Bouverneur Indiens den Vorſchlag, aber vergeblich, ges 
macht hatte, wurden, nur 4 Zahte fpäter, ſchon viele der noch 
unſichetrn Hppothefen lehrreich berichtigt, und von biefer Zeit er⸗ 
bielten nun aud bie Landfhaften des weftlihen Tübets, 
die bisher Terra incognita geblieben waren, ihre mannichfachen, 
geogtaphiſchen Aufklaͤrungen. Nun erſt konnten die Vorſtellun⸗ 
gem Aber bie Eommunicatlotien’zwifcen Weſt-Tuͤbet und 





°) William Moororoft Esg. Journey to Lake Mäsa- 
sarövara in Un-des, a Province in Little Tibet 1813 
in Asiat. Researches or Trausacions ol flıe Soc. in Bengal etc. 
Calcutta 1816. 4, Vol. XII. p. 375— 532., Rider ift dies nur ein 
Auszug aus dem Zagebudhe des Tühnen und trefflihen Beobach⸗ 
ters, — vollſtaͤndige Keiſeta Be, Kr von diefer 
zeften wie non ber fpätern zweiten Reife durch Portend, 
ardgarı Vochara, cin wichtiges Pte fie die —E feon 
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Zurtefian, dot $ efntgen wenn he ut tybt 
t — en ; denn zlfleich war burch Dies 
Ten Reifenden, der währe,” dbete Kauf Sfeftedich und 
Indus entdedt, wie Si, räuf in 3 — bie Lage von Br‘ 
oder Ladak, di‘ großen" Matteo l 8 Jinet Gegenden KIT 
dem und zu dem — bem faſt einzig na 
banbelsfreien und pol ti ſch fIn! —9— ndöhten Sammelpfäter 
bie Handelsviker der weltverbreiteten' Hochlaͤnder, hin und dee 
wogen. W. Mooreroft bahnee Th 
Alacananda » GangazStrome' aufipät J 
zu den Hodebenen | dee Tübetifhen" ? after, "in ba 
Umgebung der heiligen Sem; die er Ath ber iR MR 
beſuchte und entbe@te, fo toie ihre nachſten grogen 
ker im Norden und Weften' Ind K 
tope erforfchte, des Sſa tadru {bei 
ledſch), beffen Lauf er, dis gegen Dasa (im & 
"In: Des, — 









































Hält jedoch diefe Etymologie | irrig/ und“fo fagt; ni 
Don=Des, fondern Hiin-Des {ep der wahre Name j 
Provinz und dies Heiße ſo viel als Fand des Schnee. Difh 
bezeichnet, fo viel als Land, wie z. ®, auch Nepal, Nepalay 
Defa beißt; die Hindu:Geographie f Führe 56 ſolche —8 
auf in ihren Veſchreibungen. "Moörcroft ſelbſt nannie die Ki 
wohnet jener Landſchaft Uieipd6®). ‘ 

Moorctofts Zweck war, für die Engliſchen Fabriken dei 
Handelsweg zum wichtigen Material der feinſten Wollweberelen 
zu eiöffnen, denn in Uns Des weiden bie zahleeichften Wollz 
vieh⸗ Heerden, da iſt dee große Wollmarkt, welcher die 
Webeſtuͤhle von Kaſchmir ausſchließlich mit jener feinſten 
Shawl⸗Wolle verficht; Captain Heatfep war Moorcrofts 
Reiſegefaͤhrte Beide hatten die größten Libenegefahren zu Übers 
winden, gegen Krantheiten zu kaͤmpfen, und noch mehr gegen die 
Eiferſucht der Damals noch nicht geBändigten Nepaie fen, wie 





di Bhote Mehal' aus Calcntta Govem. Gaz. in Aslat, Journal 
DE ne * = MR Haiilton — of Nepal l. c, 
P looreroft Journey fo Lake Manaparovara etc, 
Ar Bes. vol. AR p. 47, 448, 486. 
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en das ſchlaubereh nete Distrauen bes Chinefifhen Oben 
behdeden, der Goungifienre zu.Daba und Gertope in Küber. 
Der Auszug d6B Tagebuchs der Entbecungereiſe (dom 26ften 
Mai bis, ten Nov. (812) Wginne erſt bei Jofimath (Tofhis 
Bi dä Mosrerofd,. Wwell bis dahin die Thalſtraße duch 
ebb’6 Reife nad gas bekannt war; num aber 

dom Anfang bis zum En) Se $ monatlihen Reife nur Terra 
Incognita beginnt. VBel'diefem Orte, wo ber Alacananbda 
PR aus der Vereinigung det meflihen Biſhnu-Ganga 
und des. oͤn li chen Daus) feinen Namen erhält, wurde nicht 
enes Thal, "das "uns burg Mebb und Andraba über den 
Br ade, Paß ſchon bekannt if, bereifet, fondern das Daulis 

bal aufwaͤtts geſtiegen, zum Niti⸗Paßs, bie beide bi6 das 
in gänzlich unbetannt waren. Capt. Hearfey beobachtete 
1% Bonflte, der Yandie Harkh Dev, welchet dem Zuge, der 
aus 25 Begleitern befand, , folgte, maaß den Weg nad Schrit⸗ 
ten Nr; üß üb, au Entwürf der Reiferoutg 2%), und feine 
au ü roeffungen, nad, Artıber Barmatifen bei Altes 
jan! und bei den Römifchen Legionen, habe fi durd 
ihre Terug und Genautgfeit?‘) nach Webb’ 6 Zeugniß, der 
Im fpäter. bis zum Niet: Paß folgte, trefflic bewährt. Die ſchlech⸗ 
neſten Wege, bie fehe einzelnen Dorffchaften, und daher die ſpar⸗ 
Samen Laſttraͤger, bie gefahrpolften, haͤufigſten Strompaffagen, 
bei allem Mangel, ober bei häufig zerftörten Bruͤcken, das Furcht» 
bare Auffteigen und Vorüberkisttern an Abgrlınden vol Todes⸗ 
ſchauer, ſteis von den wildeſten, majeſtaͤtiſchen Schneepiks über: 
wagt, alles dies erlaubte erſt am 2ten Ju ni das nahe Marktdotf 
Malari, und am Aten Juni das Doͤrfchen Niti, aus 15 Haͤu⸗ 
Tem, am Fuße des Schneepaffes%) zu erreichen, der von 
biefem feinen Namen erhält. Nach langem @sihuben gegen Die 
meißen, verdächtigen Fremdlinge gelang «6 bielen endlich, vom 
2aſten Juni an, obwol noch immer mit Aufenthalt,. und nur 
mit Beſchwichtigung durch arte Geldfummen für Transport und 
Geleit, weiter zu ruͤcken. Beide Reifende mußten, um fottzukom⸗ 
men, Reit och ſen (Chounr oder Yak bes Tudeter, Bos gry- 








ı*+) Plan of a Tour to Chinese Tatary etc. by Will. Mooreroft, 
and Hearzey; A. 1812. ®s) Webb Extract of a Letter iq 
Quarteriy Journ, of Science Lond. 1820. Vol. IX. p. be ef. Quar- 
taz Review Lond. 1820, Vol. XXI. % ‚m. a} .F. Moor- 
Journey 1, c, in Asiat. Research. XIL p. 897. 
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nden⸗, n. Moorcroft) miethen. Erſt am 80. Ju ni. wurde uͤbey 
der legten Baumgrenze, die bis dahin ieichte, und über ber 
letzten Quelle des Daull, der fehs fleite Niti⸗Ghat übers 
fliegen, der nad) Wedb's fpäterer Meffung 15778 Par, guf 
Ab. d. M. liegt, und Hindoflan von UnsDes fheidet”), Mie 
Dieffeit die Waſſer aller Schaeefelder zum Ganges, fo detehren 
fich dort gegen Nord und Oſt num alle veichlic fließende 
Sänerwaffer zur Tiefe, in welcher ber Sſetledſch gegen We 
abfließt, des dort Satudra genannt ward, Aber die Flüͤff, 
an der Güdfeite hatten enge Schluchten, Ihre Bergſelten mı 
zen fleile Felswaͤnde, fie ſelbſt eingeengt fkürgend gegen den Güp 
den; aber die an des Nord ſeite derfeiben Schneekettẽ deigten 
breite, flache Kanäle, ihre Waffer liefen fanfter ab von 
einem Zafellande, und von den weit fanftern Abdachungen 
der Berge, alle gegen N. W.; bier folgte eine andere Wegstation 
und Fiora, andere Bewohner, andere Tracht. Gegen Dteg 
erblidte Moorcroft mit Sonnenaufgang, om Morgen dig 
1. Juli, no von der Paßhöhe den heiligen Berg, di 
Kailas, oder Mahadeo-ka-Ling, ſchneebedeckt der Hindus 
begleiter begrüßte. diefen durch den ganzen Drient fo beruͤhmten 
Sitz feiner Götter mit fiebenmaligem Aufheben der Hände 
und ſiebenmaliget Proſternation; der einheimifhe Uniya bes 
gnuͤgte ſich, feine Devotion durch 3 Vegrüßungen und ein fung 
Gebet an ben Tag zu legen. Nach drei Tagemaͤrſchen, übı 
fanftgeneigte Flaͤchen, bie bald In nadte, trockne Kies» 
ebenen, voll niedriger Abftufungen übergingen, die von unzäh| 
gen Toben durdsifien waren, wurde die Stadt Daba ®) 
reicht, der Sig eines Lama, eines Wazer (Mezier) und ein 
Deba, d. 1. Milltairgowverneurs,. Die Nord» und Oft: Seite 
der Ebene ſchien von ben zadigen Gipfeln flupender Gebirge 
ſchloſſen, die mit mächtigen Schneefeldern überzogen waren, % 
der Stabe waren Lama's mit Tempeln und Kiöftern; der Woſ 
marke und des Satzhandel in ben Händen ber Geiftilchkeit; abge 
um ben Sremblingen den Amfag zu erlauben, mußte erſt Anfrage 
Darüber bei dem Chinefifhen Militair: Gouverneur ja- 
Gerttope gefchehen; denn bisher war die Wolle nur gun hie 
Handelsleute von Kaſchmir verkauft, Ihe Transport über 
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en das ſchlauberechnete Mistrauen bes Chinefifhen Ober 
1} en, der Goungsneuse zu.Daba und Gertope in Lüber. 
Der KAuszup deb Tagebuchs dir Entbecungéreiſe (vom 26ſten 
Mai bie ten Rov. 4812) häginnf erſt bei Joſimath (Sofbis 
a tb bei Mooreroff),.meil bie dahin die Thalſtraße duch 
Beb6?6 Meife nad Bhadringth bekannt war; nun aber 
dom Anfang bis zum En) —* monatlichen Reife nut Terra 
Incognita beginnt. Wei diefem Detg, wo ber Alacananda 
Fa aus der Vereinigung des weſt lichen Viſhnu-Ganga 
und Re. Etipen Daug) feinen Namen erhält, murde nicht 
jenes, Thal, das -une buch Webb und Andrabä über den 
alas aß, ſchon bekannt iff, bereifet, fanden das Dauli» 
baf aufwaͤrts geftiegen, zum Niti⸗Paß, die beide bis das 
in gögzäch unbelanne waren." Capt. Hearfey beobachtete 
Rie Bouffole, der Pandie Harkh Dev, welder dem Zuge, dee - 
aus 25 Begleitern beftand, folgte, maaß den Weg nah Schrit⸗ 
ten zu JFuß ab, zum Entwücf der Meiferonte 1%), und feine 
guten ſgiſitmeſſungen, nad Artıder Baematiſten bei Ale⸗ 






can xund bei’deh Mömifchen Legionen, haben fich durch 
m —*8 und Genauigtkeitdeo) nach Webb's Zeugniß, der 
Ihm fpäter. bis zum Niti. Paß folgte, trefflich dewaͤhrt. Die ſchlech⸗ 
seffen Wege, die ſeht einzelnen Dorfſchaften, und daher bie ſpat⸗ 
Tomen "Laftträger, hie gefahrvollſten / häufigften Strompaffagen, 
dei allim Mangel, oder bei häufig zerflörten Bruͤcken, das furchts 
darfte Auffteigen und Voruͤberklettern an Abgruͤnden vol Todes 
ſchauei, ftei von den wildeften, majeſtaͤtiſchen Schneepiks übers 
wagt, alle dies erigubte erfl am 2ten Juni das nahe Markdorf 
Malari, und am Aten Juni das Dörfhen Nitf, auf 15 Häus 
Tem, am Fuße de Schneepaffes%) zu erreichen, ber von 
diefem feinen Namen erhält. Nach langem Straͤuhen gegen die 
weißen, verdächtigen Fremdlinge gelang e6 biefen endlich, vom 
2aſten Juni an, odwol noch immer mit Aufenthalt, und nur 
wit Befchwichtigung durch arte Geldſummen Für Transport und 
Geleit, toeiter zu ruͤcken. Beide Relſende mußten, um fottzukom ⸗ 
men, Reitoch ſen (Chounr oder Yak ber Tübeter, Bos gru- 








ı°+) Plan of a Tour to Chinese Tatary etc. by Witt. Moorcroft, 
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mens, n. Moorcroft) mierhen. Erſt am 80. Suni.murde Abe 
der legten Baumgrenze, bie bis dahin teichte, und über 
letzten Quelle des Daull, ber fehr fleite Niti⸗Ghat übers 
fliegen, der nad) Webb's fpäterer Meffung 15778 Par, Zuf 
üb. d. M. liegt, und Hindoftan von Un:Des fdeidet”), Wie 
Dieffeie die Waſſer alter Schueefelder zum Ganges, fo verehner 
fich dort’ gegen Nord und Oft nun ale reichlich fließenden 
Sqneewaſſer zur Tiefe, in welcher ber Sſetledſch gegen ws 
abfliehe, der doit Satudra genannt war, Aber die Flüff, 
an der Suͤd ſeite hatten enge Schluchten‘, Ihre Bergfeiten 

zen fleile Selswände, fie ſelbſt eingeengt flürgend gegen den Güp 
denz aber die an der Nord ſeite derſelben Schneekeite zeigten 
breite, flache Kanaͤle, ihre Waſſer llefen fanfter ab vor 
einem Xafellande, und von ben weit Tanfteen: Abdachungen 
der Berge, alle gegen N. W.; hier folgte eine andere Vegetauion 
und Ziora, andere Bewohner, andere Tracht. Gegen Die 
erblidte Moorcroft mit Sonnenaufgang, , am Morgen I 
1. Susi, noch von der Paßhöhe ben beitigen Berg, db 
Kailas, oder MahadenztasLing, ſchneebedeckt; der Hindus 
begleiten begrüßte dieſen durch den ganzen Driene fo beruͤhmten 
©ig feiner Götter mit fiebenmaligem Aufheben der Hände 
und ficbenmaligt Proſternation; der. einheimifche Uniya de 

gnuͤgte fih, feine Devotion durch 3 Begrüßungen und ein kurzes . 

Gebet an den Tag zu legen. Nach drei Tagemaͤrſchen, über 
Tanftgeneigte Flächen, bie bald in nackte, trockne Kiess 
ebenen, voll niedriger Abffufungen übergingen, die von ungäh| 
gen Tobeln durdaiſſen waren, wurde die Stadt Daba %) 
reicht, der Gig eines Lama, eines Wazer (Wezier) und ein 
Deba, d.i. Militaltgouverneurs. Die Nord: und Oft: Seite 
der Ebene [dien von ben zadigen Gipfeln ſtupender Gebir, irge 
ſchloſſen, die mit maͤchtigen Schneefeldern uͤberzogen waren, x 
der Stadt waren Lama's mit Tempeln und Kloͤſtern; der E: 
markt und der Salzhandel in den Händen der Geiſtlichkelt; abge 
um ben Sremblingen ben Umfag zu erlauben, mußte erſt Anfrage 
darüber bei dem Chinefifhen Mikttair-Bouverneur in 
BGertope geſchehen; denn bisher war bie Wolien nur en hie 
Handelsleute von Kaſchmir verkauft, ihr Lransport 
Niti⸗Ghat aber verbaten, Die unbefannten ı 
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weiche, man vbieher wedet fr Gorkhalis noch für Fettin gis 
(Sranten, d. {. Europäer), fondern Für friedliche, fromme Pit: 
ger (Gofaind) zum Danafarowar · See gehalten, erregten durch 
Ihre Waffen’ und durch die große Zahl ihres Gefolges Verdacht. 
Sie follten iht Geſuch ſelbſt in Gettope anbringen. Die Reife 
dahin ‘(vom 12. 616 17. Jul) 19) führte fie über den Sfata= 
deu (dort Satudea), der 80 Ellen breit und 33 Zuß tief, ale 
ſehr teißender Strom gegen N. W. fließt, dann über einen gab: 
keich en Bergzug, wo wilde Pferde, wilde Böde’(Batal) mit ges 
waltigen Hoͤrnern, große Marmotten u. a. Thiere haufeten; an 
beften, Dfigehänge der Fluß von Gertope aus vielen Armen 
und feinen Lauf weit gegen N. W. nimmt, und nad ber 
Ausfage auch, 10 Tagereiſen weit von’ da an Ladak voräber 
und dann zum Strome von Attod (alfo Indus) zieht. So 
Wwelt das Auge reichte, breitete ſich gegen MN. W. unabſehdare, weis 
Deriteiche Hochebene, mit unzählbaren Herden bedeckt, aus. Go 
War bet obere Indus:Strom und bes Marktort Gertope 
(Shertöpe) erreicht, nur ein Zeltlager, wahrfdeintih eine Som: 
merftatlon, äber von den Oberbehörden bewohnt, wo ſogleich 
Betegenpeit zu Handel und Umfag mit Kaſchmirern und dem 
Raja von Ladak ſich darbot. Der bortigg erfahıne Deba, 
Mittsalcgoyverneur, und ber Wazir, d. i. Vezler, ein Her Tas 
tariſchen Anſehens, der ſeine eigentliche Reſidenz im. Hofe hatte, 
‘ ertanhten fie [ehe wol für Gorkhalis oder Felingi (Franken, 
wahrſcheinlich dort "bei Chinefen genannt, denen das t fremd iſt); 
fle etlaubten ihnen wol den Einkauf der Wolle, weil fie 
felbſt nad den Indiſchen Waaren Moortrofts, die fie zu den 
geringften Preifen mit großem Profit ſich zu eigen zu machen 
mußten, begierig waren. Aber zugleich fehrieben fie Ihnen mie 
Chineſiſcher Genauigkeit die Zeit und denfelben Weg über Daba 
und den Niti-Ghat, zur, baldigen Rüdkehr vor, und wichen 
nicht von dem einmal gegebmen Beſchluſſe ab, Aber deffen Aus: 
‚führung die Karamanenfühter der Fremdlinge verantwortlich ges 
"macht wurden. Nur der einzige Ummeg über die Heiligen 
Seen; jebod nur und 1 6i62 Tage daſelbſt zu verweilen, wurbe 
“auf Moorcrofts Drängen zugegeben, und durchaus Fein atiz 
"derer. Paß zur Ruͤckehr, als der genannte, durch den man herges 
kommen, geftattet. Dies, fagt Moorcroft?w), mar ein harter 
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Schlag für feine Projectes er mußte fi unterwerfen. Qier wur-⸗ 
den indeß bisher unbekannte, wichtige Nachrichten über den 
lebhaften Hambelsverkehr jenes Hochlandes über die Karas 
wanenftraßen und den Umfag, die Preife der Waaren in 
den Ländern umher eingezogen. Nah Waffen, Säbel, Ins 
difhen Perlen, Korallen war bie Hauptfrage, um fie von, 
den Hindoftanifhen Gäften zu guten Preifen zu erhalten; 
die Korallen, ein Hauptſchmuck der Tübeter, waren indeß ſehr 
viel wohlfeiler geworben als vorbem, ſeitdem Raramanen der Dos 
2008 (Ruffen) die feit langem hierher handelten, aber num 
ſelbſt die Märkte von Gertope mit diefer koͤſtlichen Waare vers 
fahen, und feit 3 Jahren bi Kaſchmir ihre Agenten angefiedelt 
hatten. - Kaſchmirer Handelsleute ſchienen hier, in Ger⸗ 
tope, tie vor 200 Jahren, nah Andraba’s Erfahrung in 
bem benachbarten Zfhaprang (f. oben S. 447), die Hauptges 
ſchaͤfte zu machen. Einer berfelben Ahmed Khan Kazalbaſch, 
der Agent bes Radja von Ladak, hatte hier die koͤſttichſten 
Shawis feil, durch ihn erfuht Moorcroft, bag bisher, uns 
ter ber Herrſchaft Mahmud Schah’s, des Afghanen Königs, 
zwiſchen Kafhmir, das ihm tributpflichtig fey, und dem Nadja 
von Ladak, ſtets Waffenſtillſtand beftanden habe. Die Chiz 
nefifchen Dberheren Tüͤbets aber fielen ſeit einiger Zeit in Las 
dat ein, dieſe riefen ihre weſtlichen Nachbarn und alten Hans 
delsfteunde, die Rafhmirer, um Hülfe. Diefe ſchlugen auch, 
mit Huͤlfe der Ladaki's, die Chineſiſch-Tatariſchen Feinde zus 
rüd. Das Refultat war ein Frledensbuͤndniß zwiſchen Ladak 
und Kaſchmir, davon ein Artikel, daß bie Shawil: Wolle 
- aus UnsDes ausfhlieglih an die Ladaki's verkauft. 
werden folle (d. h. wol, bamit biefer. Waarenzeug von diefen, ih⸗ 
ten naͤch ſten Nachbarn, dann befto leichter nach Kaſchmir ges. 
ben könne). Erſt 2 Jahre vor Moorcroft war indeß damit 
einiger Unterfhleif duch Joyar 2) (Jouari-Marchas, d. i. Berg⸗ 
bewohner eines Gebirgsthales am obern Kali» Goggra:Arme) auf. 
Rechnung eines Englänbers, Mr. Gillman >), gemacht, worüber 
die Ladakrs fich bei ber Behörde in Gertope beklagt hatten, wor⸗ 
auf biefe das ſtrenge Edict ergehen ließ, barin ber Wollvers 
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kauf nur als Monopol an bie Ladaki's bei Toderſtrafe 
geboten wat. 
Diefe Umflände veranfaßten Moorcroft, ein Jahrzehend 
fpäter, jenen großen Weltmarkt Ladak zum Mittelpunct 
feiner Ontdedungsverfucde auf dem Hochlande zu wählen, 
von ‚denen weiter unten bie Mebe fepn wird. Sept mußte ber 
Rüdmweg nad Daba (vom 23. Juli bi6.22. Auguf) gemacht 
werben, wo fih Kaſchmiriſche Kaufleute eingefunden hats 
ten, die von Ladak in ihren Waarenfagern auch Ruffifhes 
Leder und Franzöfifhes Tuch vorzeigten, und fagten, daß 
bie Urus (Ruffen) feit kurzem ſehr viele Waaren über Yars 
Lend (vergl. Aſien Bd. I. &. 370, 407, 410, 471 u. a.), das 40 
Tagereiſen von Ladak entfernt fey, dort eingeführt hätten. Fuͤr 
Koraltlenfhnüre kaufte Moorcroft bort 50 Biegen, 
welche die Shawl⸗Wolle geben, und X Stud Schaafe em, 
um fie nad) Indien mitzunehmen. Aber vorher, che er biefe® 
Daba zum zweiten male erreichte, und von da auf dem num 
fon bekannten Wege über den Niti:Ghat zuruͤckkehrte, war 
es ihm gelungen, ben heiligen See (Manas Sarovara, Sara, 
Nomin. Saram, heißt nad Wilfon im Sanferit ein Ger), 
dort von den Einwohnern Mapang genannt (Rapama und 
Mapama der Landkarten, nah Gaubil und D’Anville), 
mit eigenen Augen zu fehen, fo tie deſſen weſtlichen Nachbar, 
den Rabanpıab (Lanka, Lanken der Lamakarten). Moors 
eroft velfete von Gertope 5 Tagereifen in beffen weiten, 
flachen, grasteichen, mit Heerden bedeckten Stromthale aufs 
waͤrte, direct gegen ben Süden, wo er In fehr kalten aber kei⸗ 
ntẽwegs relativ hochſcheinenden Bebirgehöhen, an ben Ja dus⸗ 
Quelten, ed waren viele kleine Teiche (ponds) oder Keſſel, vor⸗ 
berzog, fiber hohes Tafelland(Tableland) an halb gefpmolgenen 
hneefläden vorüber, die daher wol noch höher lagen, als 
die Niti-Paß, wo er gar keinen Schnee gefunden hatte. Dies 
€ die Wofferfcheide zwilgen Indus im Norden, umd 
fatabru (dört Satudta genannt), d. {. Sfetledſch, feinem 
Unten Zufluſſe, wie er im tiefen, heißen Multan heißt. Aus drei 
Hauptarinen fließt bieſer merkwürdige Plateaufktom zufam« 
men, ber als des wahre Proteus, zu allen jenen Verwirrungen 
und Betwechelungen zwifchen Ganges und Ind ud, won jehte, 
dfe Vreantaffuug gegeben, weil er offenbar Die geographifcy ver= 
mittelnde Role zwifchen beiden fpielt. 
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Der noͤrdlichſt· Arm floß vom Norden her, an Mifar 2%) 
vorbei, wo nur ein Haus mit 5 Zelten fand; am 30. Jull 
war das Eis hier halbzoll did gefroren. 8 Tatariſche Dchfen, 
Vaks, mit Shawl-⸗Wolle beladen, von 2 Reitern begleitet, die bieg 
eintsaten, tourden von Mooreroft erhandelt. Diefer Tag, fagt 
ex, Im feohen Vorgefühl des Erfolge feiner, mühevollen Befters 
ungen, diefer Tag macht Epoche, denn von ihm beginnt unfirels 
tig ber Anfang eines fehr wichtigen „Handels sum Beſten de 
Bfinitans Compagnie; benn ſehr viele Jouari (Jopar) und 

han (Nepatefifche Kaufleute) waren dort, und fehe neu erh 
uns zu erforfhen, wer wir wären, wozu unfere Borsintiafen 
wir zeigten ihnen unfere Waren, fie erfainten uns als zu ihre 
Hanbelökafte gehörig Die Boftbarfte Wolle, Heerden, 
Zürtife, Petlen, Goldfiaub und gediegenes Gold, dah 
hier in Menge gegraben werben kann, überall Wild, heiße 
Badequellen, gebeiligte Bet: und Wallfahrts⸗Orte, Lamas 
wohnungen, Einfiedeleien, Lamakloͤſter, heilige Seen und bie Hans 
beismärkte auf den Kreugs und Quetſtraßen der Handelskarawane 
jeifgen China (f. oben ©. 241), H'laſſa und Kaſchmir, 
wie zwiſchen Hin doſtan und Turkeſt an, im O. und W. wie 
im S. und N., beleben dieſe rauheſten Wuͤſtenelen der einfanıs 
ſten Plateau⸗ ind Gebirgoehoͤhen, auf eine für alle Gehe 
ten anziehende Weife, 
Der zweite Flußarm, der ſich nahe unter Miſar mid 
bern er ſt en vereint, Ift der von Tirtapurl, Terat genanntz 
Moorcrofe überfhritt ihn am 1, Auguſt; er legte im dortigen 
Tempel, als dem ſicherſten Drte, feine erhandelte Wolle nieder, 
im über liebliche, grüne, von vielen Quellen bewäfferte Ebenen 
zum Lanka oder Rawanhrad⸗See (von Rawan, dem bes 
rühmten Gegner Rama's im MRamayana, und dem Sanſcritwori 
hrad, d. 1. Ser, n. Moorcroftz alfo aud) ein mythologiſcher 
Name) fortzugehen, der ſich vor ihm als eine große, blaue Wafs 
ſerflaͤche ausbreitete. Aus ihm teitt der Dritte Arm des Sfa⸗ 
tabri, gegen Weſt, heivor; ber mahe dem Verein bes Mis 
gt und. Terat, mit diefen jufammenflieft, und nun ex dem 

tomen Sfätadeu erhält, und in gleicher Ridytung:gegem 
RB. Uber die Weile Hodjebene gegen Indien abflleßt. Diefer 
weſtliche, größere See, follte mit dem oͤſtlichen, kleinern, dem 
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Mapang, bie jegt beide niedrigen Waſſerſtand Hatten, commu⸗ 
niciren. Doch fehlte Mooreroft die Zeit, dieſe bedeutenden 
Sen felbft zu umreifen, und hierüber vollſtaͤndigen Bericht 
zu ertheilen; nur die Ausfagen Anderer, zumal des Panbit Has 
tiballabh, war «8 ihm vergönnt hierüber gu fammeln. Ge 
Telbft konnte nur bie Nordfeite beider Seen an ein paar Stel⸗ 
len berühren, wo ihnen reiche Grasebenen von vielen Schnee—⸗ 
toaffern durchſchnitten vorliegen, bie zum Theil in Cascaden aus 
dem tolbeften, erhabenflen Schneegebitge des Kallas!v5) (Kais 
laſa, f. Aſien Bd. I.-Eint. &.13) herabflürzen, der den Nords 
Often und Dften biefer Doppelfeen, welche wie Brienger und 
Kyumer Seen nur durch Wiefenflächen (Unterfeen oder Interlas 
ten, inter-lacus) gefdieben, zufammenzuhängen feinen, als maͤch⸗ 
tiges Sebirgsamphitheater, mit feinen heiligen, dem Olymp gleich, 
Anerfliegenen Höhen umkränzt. Im Süden beider Sum 
ſteigt der ſchneereiche Himalaya auf; im Norden ba relation 
mäßig aber abfolut fo hohe Kafelland. Nur wenige Hindu⸗ 
iger (Jogis, Buͤßende) erreichen dieſen fernen See, ber für fie 
der heitigfte Ort der Welt' iſt: da aud der Kailas über 
ihm dee Lieblingefig Mahadeva's fen fol. Moorcroft erfuhr 
bier, daß es größte Pietät ber naͤchſten Vertvandten ſey, bie Aſche 
ihrer Verftorbenen in diefen See zu freuen. & fand feine wil⸗ 
deſten, klippigſten Schluchten mit einfamen Eremitagen der Zogl, 
mit Nonnen» und Moͤnchskloͤſtern und Betorten umgeben ; feine 
Doerfläche: wurde vom Taufenden dee Schaaren der wilden Gänfe 
befebt, die bort ihre Mefter bebruͤten; es find die vieibefungenen 
Alpen-Schwaͤne (f. Aſien Bb. I. S. 14), die Manafaus 
c08 (d. 5. Manafa Bewohner, 4. B. Amer. Coslıa b. 2. c. v. 
v. 28), umd der bei dem Hindws gebraͤuchliche Name des Sees 
ſelbſt bezeichnet feine Weife (eigentlih Manafa, d. i. dirinus, 
und Sara oder auh Saromwar, d. h. See im Sanſcrit, nad 
Moorcroft). Reich genug mit feinen Entdeckungen, und fehr ber 
lehtend für ‚feine Beitgenoffen, obgleich vielfach gehemmt in der 
Ansfüprung” feiner weitergreifenden Pläne, kehtte Moorcroft 
von Dala, über dem Niti-Ghat auf bekanntem Wege nad 
Jo ſim ath und zum Alacananda Ganga nah Hindoftan 
fi Nietmal gthdfich guckt (vom 26. Aug.’ bis 2 9, 
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5) Behifer Krieg gegen bie Gorkäa, die Dehettſcher dep Ih, 
diſchen Alpenguͤttels, und Befignahme. von deſſen Wefthälfee, 
un Gegata bie zum. Sſetledſch, 1814 und. 1816. B. Fran 

- fer’ Refm bi6.DfGemnotzi und Sangotti 

Nur gioii Jahre ſpaͤter, nach dieſem friedlichen Handetenn⸗ 
—— wurde ein geößet Theil der Alpenlandſchaften des His 
waiaha⸗ Gedirges zum Atiege ſchauplatze der Kämpfe zwi⸗ 
Pin: din Briten In DHin doſt an und der Gorkha⸗Dy na⸗ 
Fie, deren despotiſch grauſamt Hetrſchaft ſich ſchon vom Außen 
ſten Weſtdurch vruchs ven Sfetledfch, quer durch das Hs 
molada⸗Syſtem,·ble hu’ den Oſte ade Nepals, bis am die Geen⸗ 
zen von Butan erſtredo, ein Krieg, mit welchem ſeitdem die 
acue iſtoriſchage ographiſche Ep oche dieſes Indifchen 
Acprulanudesbegecat /Denn nun find es nicht mehr eins 
IHN Yuncre, uns vielfach geheminte.obet unterbrochene 
Linien, -auf den erwa gangbarften Wegen, ſondern es find die 
gäünsen Oborflaͤchen ber Lanbfhaften ſelbſt mit dem 
zeichen Nep ihrer Stromthaͤler, mit dem grandiofen Ges 
dimmee ihrer Gebiegstetten, bis zu den flberglängenden 
Schneerücken und dunkola Riefenpyramiden hinauf, die uns nach 
Seunde und Minute, nad) Lage und Höhe nun Jum-erften malt 
beſtimmt und vermeſſen zu Tage hervortreten, mit dem gauzen 
Keichthum ihrer Fotmen, thter Wildniſſe, Ihrer Scchoͤnheiten, ei · 
wer Wunder, ihrer Naturerzeugniſſe und Ihrer menſchlichen An⸗ 
fledlung. Die ethiſchen Gründe dieſes Krieges haben wir. hie 
nicht zu würdigen; biefes iſt der Hiftorie uͤberlaſſen; aberbie 
Meſultate deſſelben für unfere Wiſſenſchaft find höchſt exfreue 
ich, und ohne ihn würden mol noch Jahrhunderte verfloffen. ſeyn, 
ee wir den erhabenſten Natur-⸗Styl görtlihsirdifcher Cchöpfung 
im Bau des Erdballs auf dem Gebiete der Alten Weit Tonnen 
gelernt Hätten, 

Gegen Ende des gasırs 1814 ward von dem Breitifden 
Gouvernemens der immer weiter um ſich geeifenden Borthas 
Dynaftie ber Krieg erklärt, weil fie von Nepal aus überat 
bie alten Grenzen überſchtitt, und fo auch die Britiſchen 
Gebiete gegen den Süden durch ſtete Incurfionen bedrohte, bie 
Beamten’ überfiel und drehte, die Britiſchen Unterthaner und 
Diſtricte besaubte, plünderte, bie einzelnen Zemindare nicht felten 
verjagte amd mordete. G6 war ber zunaͤchſt vorliegende Guͤrtel 
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better, ungefunder Sumpfwalbungen, aber mitunter Tehe korürel. 
er Landſchaften vom Brahmaputra BE Rohilcund, und 
Tum Duab, Turriana loder Tarrai) ‚genannt, das Wars 
land gegen Bengaten (ganz wie KinſcheBehor gelegt, ſ. ob. 
&.483), gegen das fie anflrebten, tweil: eo ihre Kornlammer war. 
Stets blieb es ihren Ueberfählen autdeſett. und alle Renpguficäpieo 
nen des Britiſchen Eouvernemieug. ;Ragegen.- weten ergehlich. 
Das Kriegsmanifek: erſchien, und ‚der. Exfelg ?”) war dee 
exrfte große Schlag; der die Gorkhha⸗Macht traf; ihre reichſten 
Croberimgen wurden ihr entrhfjenz ein Theil dauor in. Britiſches 
Wereitorium verwandelt, ein anderer den velen kieineren, fiel 
ar Rabja’d (Meguli) zuruͤkatgeben. 

Die ganze Indifpe Alpentandſchaft war van jeher. im viste 
Heine Staaten verteilt; jeder von-Miudfüufsn unge den 
verſchiedenſten Titeln (Radja und Rama:find die verherrſcher⸗ 
den biefer Gebirge: Reguli) behertſcht, wie ink Mittel sDentfde 
land oder Schottland, zur Zeit des Keubalfpftems, wo jeder Mes 
figer eines Landantheite als Sourerain Krieg umd Fehde mit feis 
nen. Nachbarn führte; wo aber auch; non Zeit zu Beit Oberge⸗ 
walten von außen, wie 3. B. bie. Macht des Groß: Meguls 
Reiches, feit Albar und Aurengzeb, oder von innen, wie 
früher das Reid) Kaſchmir, und fpäter feit dee Mitte des vos 
rigen Sahrhünderts die Gotkha⸗Dynaſtie bei Repalefen, durch 
Eroberung und Unterjochung, viele biefer einzelnen Gebieter in 
»afallifche Abhängigkeit, oder theilweiſe ſelbſt in Knechtſchaft 
mob Selaverei verfegten. Dauernde Empdrungen und Fehden, 
amd neue Unterjochungen, durch die. vielfach gefpaltenen Alpens 
gane, und eben fo vielfach politifch gefhiedenen alpinen Völker 
ſchaften, hinderten dort jede Dauer bi6periger Groberungsflaaten, 
Die.innern Verwitrungen waren auf das hoͤchſte geſtiegen, «is 
die Briten dieſes Buftandes ihrer naͤchſten Nachbarſchaft müde, 
Rack einfehritten, wie einft Caesar Octavianııs Augustus mit feinen 
Roͤmiſchen · Legion en in die Gantone des germanifchen Alpenge ⸗ 
dieges um einige 40 in ſich zerriſſenen, ſelbſtſtaͤndigen Voͤlker⸗ 
ſchaften (Plinius Hist. HI. c. 24), davon nur wenige Reguli (wie 
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Bez Cotties) ihm hufbigten, feiner Allgewalt zu unterwerfen. 
Bier, im Indifhen Alpengebirge, ertannten biefe zahlrels, 
Gen Reguli keinen gemeinfamen Oberheren an; fie waren aber 
aßmälig durch Lift und Gewalt gebeugt unter bie Despotie der, 
Sorktza⸗Füurſten, deren ſchwankende Herrſchaft voll blutiger 
Morde. und innerer Spaltungen, zuletzt, ihren eigenen Haͤnden 
entwunden 'und in die Gewalt ihrer Majordomen, der Samitie 
:happah-Üübrrgegangen war. Auch biefe Vtewierminiſter⸗Wurda 
der Thappah wor erblich und vom ber größten politiſchen 
Wichtigkeit geworden, indeß der Sekte Radja, Girban Jube⸗ 
bie Bhum Shah, kaum erfi den Thron zu Katmandu in: 
Deval deſtiegen hatte. Als der Krieg erklärt ward, fand die Ne 
paleſifche Macht bie Kemaun (bis zum Rem BGanga) unteg 
dem Bum⸗Scha h, aber von ba an die neu unterjochten, obern 
Sanges⸗ und Digemnaskänder Gerropgt und Sir⸗ 
mor e) die zum Sſetledſch, unter Amr Ging Thappaf 
dem Boten. als Generaliſſimus aller Truppen ®), welche den Kalt 
(auddi) oder weRlihen Goggra überfet halten, unb im Bes 
griff landen, auch bie Eroberung weiter weſtwaͤrts uͤber 
von Sfetledfc bis Kafhmi.r vorzuftoßen. Aber hier ward 
Ihnen: die Grenze geſteckt. Das Hauptcommando ber weſtlichſten 
WBorpoßen hatten Bater und Sohn; Runjore Sing Ehaps 
Jah fand in der Feſtung Nahan, im N.W. von Scheran: 
pur, auf bem Weflufer des Girri Ganga, auf den aͤußerſten 
Sorketten des Himalayazuges, gegen das Land der Sikhe. Der 
Heldenmüthige Amı Sing Thappah, der Vater, commanbirte 
auf dem Oftufer des Sfetledſch, und Hatte deſſen Poſten⸗ 
Linie ſtark befegt, deren Hauptfeften Irki, Ramguch, Mas 
Town und Belafpur nahe beifammen, dicht amı Strom, befs 
fen Uebergänge fie gegen Welt, an feinem Austritt in das ebene 
Oindoſtan, ſchon beherrſchten. Durch diefe Ferne Stellung von 
der Heimath, die ihm nicht gehoͤrig unterſtuͤtte, wie bie Folge 
lehrte, mußte Ame Sing ein Opfer feiner kuͤhnen Unternehmuns 
gen gegen den Weſten werben 9). 

An vier verfhledenen Stellen follte von der Britiſchen 
Güdfeite ber, zu gleichet Beit der Nepalefiſche Eroberungs⸗ 
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Bat efäättert werden; dur) 4 verfhiedene Beitiſche 
Xrmee-Gorp6 2°), deren 2 von ber Bengalifden Seite vom 
Ganges ber, nimlih von Dinadfhepur in Bengelen, und 
von Benares nach Norden gegen Repal asiren follten, die 
L und I. Divifion, umter dem Generaiem Marley. und G. 
Wood. Die andern 2 folten weiter wewärts, bie IT. Dis 
vifion nämfid von Delhi, alfe vom Dfhemma aus, unter 
General Gillespie, norbmärt®, gegen das Alpmimb Ger 
what, bie IV. von Eudbiana am Sſetledſch, autır General 
Oehterlony, biefes Stromthal aufindrts au | tas Alpenland 
&iemore vorbringen. 

Aber fehr ungleld war dee Erfolg ber dingeinen Dieifionen 
Viefes treffüch organificten, Beitifchen Heeres, das uheriwartet größe 
und Lühne Tapferkeit ber Gebirgsväfter zu befiegen, umb eben fo 
große Natuthinderniffe in einem blutigen Alpe: Kriege 
du überwinden hatte !), Die beiden oͤſt lichen Dirkfionen, I. 
und IL, rüdten Ende Nov. vom Ganges, um Patna, zu 
beiden Seiten bes Gandaki Banga, ber aus ben eigentlichen 
Gebitgeſitzen dee Gorkha, aus ber erhabenfien Gchnergenppe 
des Dhawalagiri herabfizdmt, gegem die Katmandur und 
BorkhasRefidenzen vor. Auf der Oſtſeite des Bandati folte 
Divifion I. (6000 Mama) den Paß von Motwanpur 
am Bagmutty: Fluß einnehmen, welcher dort als Schluͤſſel 
durch die Vorketten zu Nepal, direct auf bie große Capitale Res 
pals, auf Katmandu führtz der Weg dahin ging Uber Bet» 
stah und Gutaſun, an die Grenzen jener Sumpfwalbregien 
des, Tutriana, um von ba bie Gebiegspofitionen der Geinde zu 
'sttalieen. "Aber die Gorkha's (25000 Mann) vertheibigten biefe 
tapfer, ynd zwangen die Divifion zu retrogradiren. Die Divis 
Tion II. (an 3000 Mann), unter General Wood, ſollte auf bes 
Weflfelte des Gandaki, von Gurafpur, am Raptisiuf, 
Direct gegen Nord, duch den Butals:Pag (Mhootuuill b. Fra⸗ 
fer) der Vorketten, in das babinterliegende weftlihe Nepal, 
In bie Heimath ber Gorkha's ſelbſt eindringen, und dann ges 
‚gen Dft im Nepaleſiſchen Hochlande auf Katmandız ziehen, 
und dort mit der Divifion I. gu coopericen, wodurch ale Gerkhar 
Xruppen ber Weftarmee in Kemaun und Gerwhal abge 
ſchnitten werden ſollten von ihter Dftarmee und bem Mittels 
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punct Iheer. Gewalt von Katmandu. Gleich tapfere Vertheldi⸗ 
gung der Butal:Päffe durch die Gorkha'e, machte jedoch auch da 
bas Eindringen unmöglid. j 

Sion waren die beiden erflen Monate bed Jahres 1816 
aunter diefen Grenzattaden, erfolglos für die Briten und mit 
nicht geringem Verluft, verſttichen, als General Wood das Com⸗ 
mando beider vereinigtee Divifionen erhielt, um num wenigſtens 


bie Gbenen, gegen bie der kuͤhn gewordene Feind in Schaaren 


heranzeg, zu fihern. In diefen wurden die Gorkha?s überal 
geſchlagen aber gefangen; im Gebirgeiande blieben fie Meiſter. 
Noch weiter oſtwaͤrts als früher, öflih von Bettiah und 
Gurafun führte nun Generat Wood das Beltiſche Heer auf 
der großen Straße, wenigſtens bis Santdpur, in bie erfle 
Gunzfodt Nepals, firgreih vor. Der Feind verlieh diefe Stadt, 
obgleich fie ihm ein fehr Heiliger Ort war," mit einem berühmten 
Zempel.und Mallfahrtsorte, von dem fie auch den Namen hat 
(ein Tempel des Ianid und Ram). Auch das Fort am in die 
Gewalt der Briten; aber der Mat, und mit ihm bie böfen Gr⸗ 
faͤhrten der Sommerzeit, Fieber und ein ganzes Here von Krank⸗ 
beiten, noͤthigten bie Briten aus diefen für fie ungefanden Wald⸗ 
thaͤlern und niebern Gebdirgshöhen in ihre Sommerquartiere zu⸗ 
ruczukehren, ohne von dieſer Seite tiefer in das Herz von Nepal 
eingedrungen zu ſeyn. J 
Indeß war aber ſchon im Weſten der Sleg über die Gor⸗ 
kha⸗Gewalt, durch nicht weniger blutige Kämpfe, entſchteden. 
Die Divifion II. (8000: Dann) follte von Dethl direct, norbe 
waͤrts, über Mirat und Seheranpur, an’der Offfeite bes 


Dſchemma (Jumna), duch den Paß von Timti (2196 Fuß . 


üb. d.M.),. in dab erfie, bevoͤlberteſte und reich cultivitteſte Hodhe 
thal vordringen, das gleich hinter den erſten Grenzketten 
(Dun) des flachen Hindoſtans liegt, die ſich zwiſchen dem Gan⸗ 
ges, am Paß von Lolldoug und dem Thore Haribwara, 


gegen NW. über den Timli⸗Paß bis zum Dſchemna, om . 


Duchbrud von Faizabad, fortziehen. Diefes fruchtbare Berge 
that zwiſchen beiden Strömen ift das berühmte Dehra:Dun 
(Deyrap:Dpoen), mit vielen Feſten und der Hauptſtadt 
Dehra, von welcher aus ber Krieg entweder gegen Oſt nad 
Sirinagur, der Capitate von Gerwhal, an den Alacananda 
Ganga, gefplelt werden follte, um dort ben Kerm ber Gorkha⸗ 
Truppen, des Amt Sing Thappah, bes Vaters, anzugreiftn 
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ſtaat erfhüttert werden; buch; 4 verfhiedene Beitiſche 
Armee:Corp8 210), deren 2 von ber Bengalifhen Seite vom. 
Ganges ber, nämlih von Dinadfhepur in Bengalen, mb 
von Benakes nad Norden gegm Nepal agiren follten, die 
L. und II. Divifion, unter" den Generalen Marley: mub G. 
Wood. Die andern 2 folten weiter weſt waͤrts, bie II. Dis 
Yifion nämlich von Delhi, alfo vom Dfhemma aus, unten 
General Gillespie, morbwärts, gegen das Atpenland Gere 
what, bie IV. von kudiana am Sſetledſch, amtız Generas 
Ochterlony, dieſes Stronithal aufwarta gegen tas Alpenland 
Sirmore vordringen. 
Aber ſehr unglelch war der Erfolg der linteinen Diiſtenen 
bieſes trefflich organifitten, Behlfchen Heeres, das nherwartet grode 
und kuͤhne Tapfetkelt der Gebirgeußfter zu befiegen, und eben fo 
große Natuthinderniffe in einem blutigen AIp ew⸗Kriege 
gu überwinden Hatte tt), Die beiden oͤſt lich en Diviſionen, k 
und IL, rüdten Ende Nov. vom Ganges, um Patna, zu 
beiden Seiten des Gandaki Ganga, ber aus den eigentlichen 
Sebirgefigen der Gorkha, aus ber erhabenſten Schneegrappe 
des Dhamalagiri herabſtroͤmt, gegen bie Ratmandur ud 
BGorkha⸗Reſidenzen vor. Auf der Oftfelte des Banbakt fohte 
Divifion I. (6000 Mann) ben Pag von Motwunpae 
am Bagmutty:Fiuß einnehmen ; welcher dort als SchLäffel 
durch die .Vorketten zu Nepal, direct auf bie große Capitale Ne⸗ 
dals, Auf Katmandu führtz der Weg bahin ging über Bet» 
tiah und Gurafun, an bie Grenzen jener Sumpfwalbregien 
dee. Turrians, um von ba die Gebirgspofitionen der Feinde zu 
attatiren. Aber die Gorkha's (25000 Mann) vertheibigten biefe 
tapfer, ynd zwangen die Divifion zu retrogtradiren. Die Divie 
Tion I. (an 3000 Mann), unter General Wood; foRte.auf da 
Beftfelte bes Gandaki, von Guratpur, am Raptisgiuk, 
ditect gegen Nord, duch den ButalsPag (Bhootauill b. Fra⸗ 
fer) der Vorketten, in das bahisiterliegende weftlihe Nepal, 
in die Heimath der Gorkh a's ſelbſt eindringen, und dann ges 
‚gen DE im Nepalcfifhen Hochlande auf Katmandu ziehen, 
und bort mit der Diviflon I. gu cooperiten, wodurch alle Gockha⸗ 
Truppen ber Weſtarmee in Kemaun und Gerwhal abge 
ſchnitten werden foßten von ihter Oſtarmee und bem Mittel · 
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punct ihres. Gewalt von Katmandu. Gleich tapfere Vertheidi⸗ 
ung ber Butal-Paͤſſe durch die Gotkha'e, machte jedoch auch da 
das Eindringen unmoͤglich. ‚ ' . 
Schon waren die beiden erſten Monate ded Vahres 18t6 
unter dieſen Grenzattacken, erfolglos für die Briten und mit 
nit geringem Verluſt, verſttichen, al6 General Wood das Com⸗ 
mando beiber vereinigter Divifionen erhielt, um nun wenigſtens 
bie Ebenen, gegen bie ber kühn gewordene Feind in Schaaren 
heranzeg, zu ſichern. In diefen wurden bie Gortpa’s uͤberal 
geſchlagen oder gefangenz im Gebirgsiande blieben fie Meiſter. 
Noch weiter oſtwaͤrts als früher, öflih von Bettiah und 
Gurafun führte nun Generat Wood das Beitiſche Heer auf 
der großen Straße, wenigfiens bis Santdpur, in bie erfie 
Gunzfodt Nepals, fiegreich vor. Der Feind verließ diefe Stabt, 
obgleich fie ihm ein ſehr heiliger Ort war," mit einem berühmten 
Tempel und Malfahrtsorte, von dem fie auch den Namen hat 
(ein Tempel des Janid und Ram). Auch das Fort Fam in die 
Gewalt der Briten; aber der Mat, und mit ihm bie böfen Gr⸗ 
fähsten ber Sommerzeit, Fleber und ein ganzes Here von Kranke 
„beiten, nöthigten bie Briten aus diefen für fie ungefünden Wald⸗ 
thälern und niebern Gebirgspöhen in ihre Eommerquastiere zu⸗ 
ruͤctzukehten. ohne yon dieſer Seite tiefer in das Herz von Nepal 
eingedrungen zu ſeyn. — 
Indeß war aber ſchon im Weſten der Sleg über die Gor⸗ 
kha⸗Gewalt, buch nicht weniger blutige Kämpfe, entſchleden. 
Die Divifion I. (8000. Dann) follte von Delhi direct, norbe 
"wäris, über Mirat und Seheranpur, an'der Offfeite des 


Deſchem na (Jumna), duch den Paß von Timti (2195 Fuß 


üb. d. DM.) in dad erfke, bevoͤlterteſie und seid) cultivirteſte Hoch- 
thal verbringen, bad gleich hinter ben erſten Grenzkett en 
(Dun) des flachen Hindoftans Liegt, die fich zwiſchen dem Gan⸗ 
ges, am Paß von Lolldong und dem Thore Haribwara, 


J 


gegen NM. über den Timli⸗Paß bis zum Dſchemna, am . 


Duchbrud von Faizabad, fortziehen, Diefes fruchtbare Berge 
that zwiſchen beiden Strömen iſt das berühmte Dehra:Dum 
(Deyrap-Dpoen), mit vielen Zeilen und dee Hauptſtadt 
Dedra, von welcher aus ber Krieg entweder gegen Oſt nach 
Sirinagur, der Capitate von Gerwhal, an den Alacananda 
Ganga, gefpielt werben follte, um dott ben Kern ber Gorkha⸗ 
Kruppen, des Amz Sing Thappah, bes Water, anzugreiftm, 


518° YochrAfien. IV. Abſchnitt. $. 62. 


oder gegen Weft, nah Nahan, der Feſtung und Capitate vom 
Sirmore, um dort Runjore Sing Thappah, ben Göhe, 
aus feinen feßen Pofltionen bis gegen den Sſetle dſch zu ver- 
treiben, und fo die Macht der Thappah, oder der Majorbes 
men, zu gleicher Zeit im Weſten zu fpalten und zu vernichten, 
wie die dee Gorkha Radija im Nepatefiihen Oſten. Die Di⸗ 
vifiow IV. (3000 Wann) die weſtlichſte von allen, ſolte vom 
unten Sfetiebfhs Thale aus, von Ludiana aufwärts, ges 
gen Belaspur und Rampur, in bie uͤberall mit Feſten ver⸗ 
verfganzten Alpengaue vorzubringen ſuchen, und die Operationen 
der Divifion II. von biefes Seite ftügen. Diefe letztere rädte 
aud, Ende Dctober 1814, zuer ſt ſiegreich vor, durch dem 
Timli-Paß, und befegte bie Hauptfiadt des Dekra Dun, 
doch blieb nur 2 Etunden nordwaͤrts von dieſer die Feſte Ras 
lunga (oder Nalapani), auf einer Plateauhoͤhe von etwa 00 
Süß, jene Hauptftadt deherrſchend, und von einem Weffen bee 
Thappah vertheidigt, in der Gewalt der Gorkha. Mit Eiephanten 
mußte das grobe Gefhäg auf die ſteilen Plateauhoͤhen gebracht 
‚werden, um von bort die Batterien gegen die verzweifelten Kaͤm⸗ 
pfer in Feuer zu fegen. Bei dem vergeblichen Anſtuͤtmen diefer 
Befte, fielen der General Gillespie, viele Officiere und viele 
Britiſche Mannſchaft. Die Divifion mußte ſich nach ber Haupte 
Fade Dehr a zuruͤckziehen und dort Verftärkung abwarten, bis 
‚fie am 31. Nov., durch einen zweiten, furchtbar blutigen Sturm, 
die Feſte Kalungazt2) eroberte. Nun zog bie Divifion gegen 
Weſt, gegen Nahan, die Hauptfladt von Sirmore, um auch 
‚biefe den Gorkha's zu emtreißen, aber vorher, ehe fie biefe erreichte, 
‚erlitt fig in einem Gefecht eine, blutige Niederlage. Die Wechſel 
‚bes Kriegegluͤke nahmen den Gebirgsbewolmern anfänglich den 
‚Muth fi an die Briten anzufchliegen ; doch traten ſchon einige 
+ ber Bergbiftricte von Sirinagur am Alacananda frühe 
‚auf Britiſche Seite, und aus biefen befreundeten Gebisgenölfern, 
„die ſich gern der Tyrannei des Gorkha entzogen, wurden leichte 
Truppen⸗-Corps zum Meinen Kriege gegen den Feind gebifder. . 
‚Auch andere Difteicte folgten nad und nad dieſem Beiſpiele, 
vwodurch die Gorkha' s gezwungen murden viele Gantone der 
Schneegebirge zu evacuiren. Glücklicher waren die Kämpfe Ges 
netal Öchterlony’s in den wilden Gebirgäthätern voll Burg⸗ 
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Aben⸗ wihe.der vßende Sſe tled ſch mie ſainen linken Seiten⸗ 
‚Kamen; (Gbambit and Gpumbur) an der Weſtgrenze Sir, 
mo atſ, im ichzacllaufen durchtauſcht. Es gelang ihm, obtwol 
nicht ohne Voutverluſt, fi Dusch die-Grflärmung der Bergfeñen 
von Melogber und anderer, eine ganze Reihe feſter Gebirges 
‚pafitienen länge Dem Sforledfc zu gewinnen, melde deffem 
Thal fo ganz in ſeine Gewalt gaben, daß ſelbſt der Nadja vom 
-Weiaspur.ce Auliixtar der Thappah's, es für gerarhen hielt, 
“ach ohee Schwertſtreich feine Reſidenz Belaspur am Sfet« 
‚benfcp zu verafiew, wohn der Feind in jener Gegend ale 
röge der Ciaheimiſchen verlor. Nur die einzige Gebirgäfefte 
Ramger (Ramgurhz 3804 F. üb. d. M., alfo über Brodens 
höhe gagen), widerſtand der Belagerung, begünftigt von böfer 
Wirerung, Regengäffen, Schneefall fogaz, längere Zeit, bis auch 
"fie am 1..März mit eben fo großer Tapferkeit wertheidigt (fie 
-betse nus 100 Dann VBefagung) wie erflücmt ward. Noch war 
eine Haupifefle Matown (4174 5. üb. d. M,) zwiſchen Ram« 
ger und Betaopur zu entfegen übrig, die Amr Sing Thaps 
pah feibft: zu bebampten ſchien; um- fie engzundeten ſich die blu⸗ 
tieſten Gefechte. In einer der heftigſten Schlachten fiel ein Haupt⸗ 
anficheer Buchti Thapoahz Schrecken und Trauer ergreift 
den Feind. Die Gotkha's verlieren den Much, fie verlafſen 
igee Lager, fie tetrogtadiren; bie himmelhohe Feſte Malown 
übengiebt fih am 15. Mai; ihrem Beifplele' folgen alle übrigen 
. Feſten vom Sſetledſch o ſtwaͤrts, duch ganz Sirmore, 
Gerwhal and Kemaun bis zum Kali (Kalinuddi oder 
Sarbap) ben mefklihen Goggra, in dem weiten Gebiete der bis 
dahin van Europkern noch unbetretenen Gebirgelandfchaften. In 
dem nördlichen Theile biefelben gegen bie ſparſamer bewohnten 
Khäler des hoͤhern Schnetgebirges, war es den Briten Leichter 
vorgudringen, fie brauchten dahin nur einige kleinere Erpedis 
diorien zur Unterftügung der ihnen ſchon befreundeten Gebirgss 
ſt a m ne auszufenden, ein Verein, der gewöhnlich ſchon bei ſei⸗ 
ner Erſcheinung hinreichte, um bie wenigen noch übrigen Gorkha⸗ 
Schasren ſchleunigſt zum Abmarſch zu bringen. 
Zu gleicher Zeit hatten im Fruͤhjahte 1815 allerdings") auch 
mau, glüdliche Operationen des Colonel Nicholls gegen bie 
Mitte von Kemaun, den fo ſchnellen wie ſiegteichen Ausgang 
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dieſer Gampagne, an welcher die Indiiden Truppen, überall von 
uropäifgen Dffieieren angeführt, ben größten: Antheil’ Hatten, 
herbeigeführt. Aus den Ebenen Rohlleund's war Yon -feinem 
Corps, bie leichte, Britiſche Cavallerie; unter dem Lieutn. Colon. 
Gardiner, bush den Paß am Koſil a⸗Fluß, im Notden von 
Kafipur, in das Land ber Feinde eingedrungen; auch am 
Boggta weiter oſtwaͤrts war daſſelbe dem Eapt. Hearsay ges 
lungen, dee direct im Morden von PIIIHHEE nahrere Gebirgsfe⸗ 
Rai der Gorkhha bis zum Fort Champavat (über 5000 Zuß 
ib. d.M.), an der Weftfeite des Kali: Goggra befept hielt, 
aber das Unglüd ‚hätte, bei einem kuͤhnen Ausfall aus Diefem 
Fort, verwundet in bie Hände der Feinde zu fallen. Jndeß 
rädte die verftächte Macht, Ende März, unter Niokells, -im 
Morben von Rafipur, durch den gewonnenen Bergpaß, in bie 
fefte Pofltion jene® Defilees zu Dhikoli (Deeklee) du, 
am 2. Aprilz von da überfiig fie. die hohe Gedirgekette 
Ehaumunh, bie ihr den Weg und die Herrſchaft von Almera 
‘gab. Nach der biutigen, flegreichen Schiacht 223), die bier auch 
durch Capt. Webb's glänzende Kriegfihtung- gewonnen ward, 
welche die Gorkha⸗Haͤuptlinge zur Retirade zwang, mußte fi 
Almora, die Hauptfladt von Kemann, ergeben (am 27m 
Aprit 1815). Run mar die Macht der Gorkha's jur Hälfte 
‚gebrochen; die andere Hätfte hatte: fhren Mut; und ihren Trotz 
verloren; Es Bam eine Convention zu Stande, in weicher 
alles Land im Welten des Kali Nubdi (Sardah, oder 
Garde, oder Weft-Boggra) von den Gorkha's geraͤumt und 
den Briten überfaffen wurde, die, mit Ausnahme weniger Dis 
firicte, diefe Landſchaſten, unter ihrer Dbsrhohelt, an ihre alten 
Beſiher die einheimifden Hindu:Mad;as zurid gaben, wor 

duch gang Kemann, Gertohal und Sirm ore, auch Hin⸗ 
dur and Biffahir im untern und obern Sſetledſch-Thale, zus 
eine Britifhen Provinz wurden, und die Britiſche 
Herefhaft in Indien einen großen Grenzfiaat gegen 
‚China gewann. Beide Handelönationen, wie die ſchlaue Por 
litit ihrer Gebieten, werben feitdem mue allein noch durch bie 
Schneegrenze des Himalaya, freilid die viefenmäßigfte 
Naturgrenze ber Erde, gefgheden, durch eine Hemmung, 


?*°) Meın. of the Services and Proceedings of Capt. Webb L « 
Quast, Rev. VII. p. 3. 


Suͤdrand. Himalaya⸗ Cıften, Eitdedding. "STIL 


welche ader won Bi Intereſſe der Politik wie bed da ab e⸗ 
micht unhberfiirgen 'Häben wird. * 

Bu den im Fruchling, 1845,- belagerten : Geblegofeſten dee 
Sortya’s in Sirmore, wehche nach der Uchergabe von Mas 
Lorn (15. Mah in die Gewalt der Weiten kamen, gehötte auch 
Die Hohe Burg von Nahan, Jeytok (4655 Fuß über d. Di). 
Schon Nahan (f. oben ©. 518), die Refidanz eines eigenen Ges 
Birgsfürften, eines Radja, liegt auf: ber. zweiten, bebeutenbem 
Meine der Wotketten (an 3000 Fuß hoch), ein geringes Städte, 
aber gleich einem Vogelneſte der Feichahe wie angeklebt. "Bedis 
ral Martindale hatte hier fen Bager aufgeſchlagen, um . bes 
"naht Jeytok, auf dem noch weit höhern-felfigen Pit, von da 
aus zu erobern. In dieſem Lager laugte I. B. Fraſer in bir 
Mitte des Mars an; die Ausftc t8), ſagt er, war bezaubernd 
über unendliche Gipfelceihen gegen Nordenz gegen ben Süden 
Aber die feltfame Vorhugelreihe hin. Zu den Füßen, im S. O., 
das Thal Kyarda (Kyarda Dan), vol Waldung und eis⸗ 
gene Cuiturſtellen; im Hintergrunde gegen N. O. fteigt aber das 
wildeſte, große Gebirgtamphitheater auf. Den hohen Pit gegen 
Mord kroͤnt die Feisoburg Jeytok, und über und hinter ihr 
erhedt ſich das hohe Schneegebirge des Himalaya. Bald nach 
Srafers Ankunft bafehbft ward dies Fort uͤbergeben, und fat 
der Einnahme von Alm oxa wurden jene chgenannten: Heinen 
Detaſchements von mehrern Saiten in die Hochgebirge, zur Gtige 
Ver dortigen Aelpler, "gegen ihre rachſüchtigen Feinde abgefchidkt. 
„Weber eine Biefeemiitttatrifhen Erpebitionen, welche von 
General Martiüdate”s Anger ausging (über 800 Mann Trup⸗ 
pen), um einen tapfern Gorkha-Chef, KirtisRama, zum 
Rüdzjuge aus feinem feften Poften Nomwagurh 1°) (über 10,000 
Sup db. d. M., noͤrdlich der Quelle des Girri Gange, zum 
Sſetledſch⸗Thale hin) zu bewegen, erhielt der politifche Agent Dir, 
Wiltiam Fraſer 1!) das Commando, weil er bie beſte 
Kenntniß jener Gebirgsgegend befaß; ihn begleitete James Bail⸗ 
Lio Srafer. Diefer Erpebition; welche ſich viel weiter ausbehnte, 
als fie anfaͤnglich projectict war, verdankt die Erdkunde die erfte 


LE dab Dradhtmert Views in tha Himala Moontains by J. B. Fra- 
‚London, Juni 1820. Folio Tab, IV. The ridge’and Fort of 
Jytock, draw hy d. B. Fraser, engrared by R. Havell and San. 
Dex ebend. Tab. II, Country to Xhe norihward from Nowagurk 
"") 1.B. Fraser Joornal 1’ 2. 100, ; 
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enznıne Beſchtribung uyb naturgetren · ——7 ſewner Atpen · 
landſchaften von Sirmore und Gexwhhal, wie ihrer Rlte- 
ſchafien; denn des längere Aufenthalt, der immige Verkehr, die 
Befreundung, bie nun. beginnende freie Wanderung und Anſich⸗ 
Wung der Eurepder, durch alle jene Himalaya» Zpäler, hinauf bis 
In den Hochquellen ber Ströme und zu den ußerſten Gxempäfs 
fen, erlaubte eine getreue Ausforſchung und Bekanntſchaft meit 
dem großen Reichthum dortiger Raturfcenen, und mannichfalti⸗ 
wen, wenſchlichen Verhaͤltniffen, als dies fricherhin der Foll wer. 
I. 8. Srafer, ber aufmerkfame, treue, anfpruceife Beoboh⸗ 
wur, leiſtet ſelbſt Verzicht auf eine höhere wiffenfgaftlihe Ausbifs 
bung. zur tieferen Erforfhung von Naturgefegen, die von ſolchen 
Bleifen gegenwärtig faſt erwartet werben; e& fehlte in feinem Las 
ge aud an aflronomifden, wie an phyficalifgen Inſttumenten 
aller Act. Ex hatte indes das Verdienſt der er ſi e Caropaͤer zu 
ſeyn, der keine Gefahr und Veſchwerde ſcheute, durch bie größs 
um Wilbnifſe hindoech, wiki dis zu den Queiten des 
Deſchem na (Jumme), nämikh.bie zum Dfhemnotei (Zums 
notret), d. Jamunasamwatart, votzudeiagen, und von be, 
"Ne wideften Schneeketten gegen DR uͤberſteigand, wirklich auch 
Gangetti, die Hauptquelle des Bartges, zu erreichen. Nicht nur 
We wefllihen Alpengaue Sirmoneh, des Debra Dumzıs, 
des Sirri Ganga, des Tonfe und Pabur, mit ihren Ges 
Disgäzhgen 29) und den mächtigen Gfettedf Spalt”), bins 
aufwaͤrte bis Seram, des Refidenz des Radja von Biffapiz, 
beſchreidt Srafer als Augenzeuge, fondern auch zuerſt Serwhel 
und die noch unbelannten Thaͤler dis Dfhemaa ımb Baghi⸗ 
rati®anga?!), von ihren uelien abwärts, bis In bie ſchon 
bekannten Reviere; aus den Berichten guter Judiſcher Augen 
vengen, zumal Putti Rams umd anderes gebildeten Runas 
wur Kaufleute zu Seran und Rampur, im oben Sſet ⸗ 
ledſch⸗Thale, theilt ex fehr lehrreiche Nachtichten 22) uͤber die Hans 
deitiwege ducch das Gebirgeland, und über die Schneeketten des 
Himalaya felbk mit. Fraſer fammels bie erſte Reihe der 

308) JB, Fraser Jonmal I. c. ch. V. p. 51 — 73. 

3%) @benb. Part III. ch. VIII p. 100—185. 

33 Ebend. Chapt. XIV. p. 190281 und 343 — 356. 
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Gebirgsarten des Himalaya ,- und bıginnt hiedurch, 
‚wie mis feinen geolo.gifen Bemerkungen über die Bes 
ſtandtheile md den Bau des. Himalaya, ſdie Erklärung bee 
Grognofie. dieſes Gebitgeſpſtews 3. dur feine trefflihen und im 
2 Stole natuagsizpn gegehn⸗en Landſchaftlichen Gemälde 
bes intereffamteften Partien der hohen Himalaya Tpäler, die 
ſchon oben genannten Views im,tbe Himaln Mountrins, gab se “ 
wahrhaft characieriſtiſche Darftehiungen jener Aſiatiſchen Yocges 


6) Londesvermeffungen, Aufnahmen, Höhendes 
fimmungen, wiffenſchaftliche Erpeditionen, durch 
W. S. Webb, J. A. Hodsſon, J. D. Herbert, P. 
und &. Gerard u. a. 


Unmittelbar nah Vrendigung diefer auegfuurg wurhe, 
bach „eine bedeutende Anzahl wiſſenſchaftlich dazu ausgerüſteter 
Männer, im Auftrag des Beitiſchen Genetal⸗Gouverueurs Lord. 
Moire von Indien, die Bermeſſung der in Beſit genom⸗ 
menen Laudſcheften begonnen, verbunden mit Höpenbekime 
mungen, benem ſich viele befondere Entbedungsreifen in 
Die Hacken, bis dahin gänzlich unbefannten Himalapa-Thäler an⸗ 
weißeten, fa wie fche viele Verſuche, überall die Hoch paͤſſe der 
Aldendetten zu überſteigen, und in bie nördlichen, ‚von ben 
ChHinefifhen Poften jedoch überal fcharf bewachten Grenz 
Länder, vorzubringen, obmol immer mur auf friedlichen Wege 
yum Befken der Handelsverbindungen und ber Rändererforfhung. 
Diefen durch individuelle Anſtrengungen überaus eifrig betriebe⸗ 
nen Arbeiten und Unternehmungen, [o wie manchem ber in-bew 
newen Provinzen angeftelten Beamten, und den in den nen 
werbändeten Staaten angeſtellten Britiſchen Reſidenten (wie z.B. 
in Butan, Nepal u. a.), auch deren lehrreichen Sendungen (3. 
B. der Himalaya-Gewaͤchſe, ber vielen neuen Thlerarten, bee 
Bineratien und Gebirgdarten, wie der Kunftproducte, Antiquis 
täten und Literatur: Werke, an die botanifhen Gärten, Mufeen, 





3. B. Fraser Notes accompaning a Set of Specimons from the 

Moantains communicated by Capt. Basil Hall in Trans- 

tions of the Geologial Society, London 1810, Vol V; P. I. 

Nr. VL p. 6072; f, im Jouru. deff. Geologioal Remarks 
p- 312319, 


824 : Dede Aſlen. EV. Möfhein. 5:62. 


Eunfttammiern / Bidulothaken der ofimbifchen "Campageie uud Ber 
Aſiauſchen Sodetät In Gotta) verdankt die pefitive Erdkunde 
bden größten Fortſchritt der neueſten Beit, in ber: Kenmtnif des 
Himalaya: Epfieme. Als Hauptpunete, inſofern fie. zu 
unſerer Kenntniß gelangten, find- folgende zu beachten, deren Lite 
teratur wir ſogleich beifügen ,: um ſpaͤterhin auf weröärzte Weiſe 
"ans ihrer Citate zu bedlenen, weil fie als Yaupigaclen fir das 
Reg unferer Daritelung dienen werben. 
Capt. W. S. Webb und Capt. J. A. Hobgfom erhiels 
sen unter Colon. Crawford, Oberſter Landmeſſer (Sarreyor) 
den ehrenvollen Auftrag zut Aufnahme jener neuen Prorimzen; 
Capt. Webb.follte Kemaun' und das oͤſtliche Gerwhal, 
Gapt. Hodg ſon das weſtliche Gerwhal mit’ den Gebirgs⸗ 
"Ländern zwiſchen den Ganges-, Dihemna und Sfetledfch⸗ 
Strömen vermeſſen, alſo auch Sirmore bis Hindur und 
Biffah ir. Eine große, mähfame, ſchwietige Arbeit, der jedoch 
:gihdticher Weife ſchon die Erfahrung und. die Schale der grau⸗ 
-biofen Triengulars und Mreidians Mefjung des Golan. WILL 
:2ambton?*) in Dekan, von Gap Comotin bis Dammegibda 
"in N. W. von Bolconda (von 8° 10 M. Gr. bie 132 2 N. Be), 
votangegangen war, fo daß hieburch ber gu beginnenden Arbeit 
doch einige Schwierigkelten hinfichttich ber schnifhen: Eiirihtuns 
"gen und Methoden in dem Tropenlaͤndern gaebnet waren, obwol 
bier wieder ganz neue Schwierigkeiten In dm Gamenıgiomn. ſich 
ditgten. 
"= Bon ben Vermefſungen Webb’s Aber Kımaun gaben 
wir leider nur kurze Nötigen und Hauptdaten, dei denen aber 
faſt tie die nähere Beziehung derſelben Zu ihren Umgebungen ges 
"geben warb; diefe Hauptpuncte ſtehen daher verlaffen auf bee 
Karte, verknuͤpfen fich gegenfeitig nur felten, oder mit andern 
pofitiven Daten und Beflimmungen, die bier noch fehlen; ſelbſt 





»*) Will Lambton Account of the moraurement 
an Arc on the Meridian in Decan etc, 1. Nov. 1809, in 
Asiatic. Researches or Transactions of the’ Asiät. Soc. "Caloutta. 
1816. Vol. XIL p. 1—101., unb ibid. Account 17. Nov. 1812. 
XII. p. 286-294; ebend. Account etc. 15° Sept. 1815, in Asia- 
dic kn Vol Xu. 1820. p. 1—9. und Tabula p. 355 — 366. 
Bergt, Prof, Wallace's Colon Lambton Surveys in Historie. 
and Descript, Acopunt of British India, —— 8. 1832. 
Yol. U, chap. XV. p. 410—420. B 
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was auffallend m, fie ſiud · aicht· cia⸗l mit Meba eigenem, 
Weifen; die · aber nicht don hia ſaAdſt herautgtseben find, in Zope: 
dibuag gebracht; fie mußten erſt · duch ague Wacheden mit dam, 
Hodsſonſchen Daten in Verbindung geſett werden, ‚as: auf her. 
Grimmfrm 35): Maste_ van Oimafeya, gehchehen · it, Weit 
ehtfernt, dieß. dumm verbienftenlien Mann, ber ſeiner erſten muͤh⸗ 
fomen Eatdecung fast fein Lehen zum Opfer gebracht, wad ſchon 
dan. bſten Subeusjnhee dethald das Silberhaar des Greiſes trug, 
Bam: Vovvnef cqu machen · beuarlen wir dies hier nur, talk wie 
ee veppeit verwiſen, daß die won ihm ſelbſt vol iſtaͤndis 
gem achte «und. werheißene Ausarbeitung *) feinen 
War, wahrſcheinuich ohne. feine Schuld noch imumer-nice, of⸗ 
fentuch gemacht ward, was doch hoͤrhſt wiraſchenewerth ſeyn wird. 
Wis Aufnehenen von. Hobgſaa/ ſeiven Bızkiten und Nach⸗ 
folgen Dir smarba.ipdter Surxeyor Grenenal), haben ben ‚großem 
Weorpug für. die Restinungrumb Gehirgatunde des Himalaya gen 
dabt, daß: fit, obtwol mie auch. le micht in. vollem Detaß befigeg, 
doch von ſehr Ichrueichen Memoiten und zumal-- von den Reiſe⸗ 
Tagebicchern begleitet- finds ihre Angaben · laſſen fich alſo gegenfel⸗ 
Gig dectnipfen für Terrain⸗ und Gehirgtzeichnung/ und) too noch 
in biefk Hinficht vieles zu winfchen übtig bietbt, da werben biefe 
Mängel großentheit6 durch die Seafesfchen, Getard ſche n und 
Herbertſchen Katten ergaͤnzt. Da von deiden, den Webbe 
Hods ſonſchen, reichhaltigen Arbeiten, bia dahin, ader noch 
Une. für uns zugaͤngliche Specialkarten jr Himalara⸗ 
Gruppe, weder bei Briten noch Seanzofen bekannt waren, 
die Dorfiikungen in ben britiſchen Seneralkarten Indiens bei 
Arrow ſmith, Gary. Bla, Kingsbury Parbury und 
Allen, felbſt John Walker’: fonft trefliche Map of India 
in dieſer Hinfiht weit hinter allen Erwartungen zuruͤckblleben, ſo 
Haben wir es ſelbſt nach allen uns zu Gebote ſtehenden Daten 
und ben geteiffenhafteften Driginalarbeiten und tnermüheten Ans 
flrengungen de6 Grometer 3. 2. Grimm, verſucht, im Maafs 
ſtabe von yoraa der wahren Größe eine für bie Kenntniß dieſer 





2) 3. 8. Fran über die Beitnöpfung deider — 
me. in G, Ritter Gntwurf zu einer Karte, 1. cp. 9 — 
” Memoir of the Services and Proceedings of Capt, rg ete. 
©. in Quart. Journ. of Lit, Scienc. VII. p. 38; und in Quar- 
Ya Bonn, Lond. 1820. Vol. XXI. 2 6 
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Gebirgslandfchaft braudbane Karte”T), und par die erfe 
diefee Act, herauszugeben. Sie kann Kberal zur .Extäuterung 
de folgenden Angaben als die‘ eimige une bekannu bie befſerr 
erſcheinen werden, dienen. 
2 Capt. Welt. Spuren; bentette, zes di⸗ bieheri· 
gen Karten der Sanges ⸗ Umgebungen (im. Rehucund) von I. 
Burrom vergelämet waren und ber Berichtiguugen bedurften 3 
feine eigenen Hoͤhenmeſſungen mit Barometern, deren ihn unche 
dere zerbrachen, aber fehr beſchraͤnkt blieben, feinem txigenometzis 
ſchen Hoͤhenbeſtimmungen aiſo wicht zu Wergleichen dienen Sonne 
tem. Er habe ſedoch, fügt er, die Rage vom 27 berchähfiem 
HimalayasGipfein (er bezeichnete fie mit Schner pik An 
N vbie XVI) teigonometeifd deſtunmt, die then aun dazu bies 
nen konnten / nach ihten weit ſitbaren Gcdmerhögen wirben am 
Dre Drtslagen zu beflimmen. Sem Bezeichnungtart iſt für die 
aamenloſen Pils aud) auf umferes Karte beibehalten. Das ale 
gemeine Streichen der Kemaunſchen Gchnergebirge fand Webb 
von O. S. O. gen W.N. W. Seine Landesneemeffung beruhe auf 
der Meſſung einer Bafls and Triangulirung ta der gewöhnlichen 
Artz Pilingie ſey feine ſuͤdlich ſt e Poſttion, und durch diefe 
fchließe ſich feine Karte Krmaun’s an bie Karte den KRohil⸗ 
und an. Die namenloſen Schneepike Mr. NIM,.XEX (bei 
Blaterrauf Gary’6 Map ift es der Panda choola) und 
XXV, waren deutlich aus der Mähe von Pilibhit zu erken⸗ 
wen; von, biefom Puncte dee Obfervation wazen die directen Die 
flanzen umd Lagen zu Beflimmen: 

Ne. X — 97291 Bach. unter 30° 16° 3°. 

Rr XX = 40 s “30% 12 159 

Nr. XIV = 00090 “329° 62° 49,7. 





vr) Karte des hohen Himalaya nad) Hodafon, Webb, der⸗ 
bet, &. u. P. Gerard, Moorcroft, Fraſer, Trail m., 2 an 
pm in f. a von 5 “on & 
B 113 J urf ‚zu irte dom ılaya = 
Sine Abhandiung in ber — Academie ——— 
gex Berlin, bei Dümmiler, 1832. 
” W. 8. Webb Memoir relative to a Survoy_of Kemaon, 
in Asiatic. Research. T. XI. p. 292— 306; befien Catalogue of 
> and r 


Südrand.: Simmläns- Chflem,; Enrdeitäng. 327. 


Dataus die Breite der Moſchee von Pil kobh it v 38’ 20° Mi: 

Br. und 79%. 41 46“ D.E. von Ferr.z das Wetter. hinderte von 

Bier aus die Hoͤhen / dieſer Piks zu befktumen: Bon Kaſipur 

ein A. W. von MıtsHit) find. die Schueepils Ne XL 

WU, XIHE und XtV (Binfresiogtese eſt idenciſc weit Hodgfow’e- Mi 

ARE 2, dem Yawahie, den eo. den hoͤchſten PIE der Wire 
. nennf) ſehr deutlich ſichtbar, thre velativen Höhen üben 
Bafipur wurden berechnet, eban ſo wie. über Dem hoden 
Berge bei der Feſte Kimi ven, dr Sali Mat' h heißt, und ein 
Berſchanzung (Setodade) ver Gotkha wer. „Hieraus die zelative 
He des Cali Mat’5 29° 38:11”, 6 M. Be., 79° 30 19, 8 
Def. &. von Ge. dei Aımora, uͤber Kafipur, geſanden 
au 5411 Zuß Par, über dem Meeres die abfelute: Höhe vom 
Ra ftpur über:dem Meereeſpiegel angenommen == 609,91 Buß 
int Für die abſolute She des Cali Mach = a1 8. Par. 
Über bem Messe, - 

Diefe Datın wurden dom Meſſungen aller übrigen Schnee 
Die s zu Geunde-gelegt, don denen jene Kemaun:Gruppe 
det I bis XXVIL, bis dahin namenlos und unbetannt, 
atie viefonigeoß find, -und 20 denfersen vege ſann die 20,000 
Eu Pi „ernpotfbäigen. - J 

Schon fruͤher hatte Gotebsoote- die abfolate Erhe⸗ 
bung der Ebeneivon Rohileundæ), auf welcher Kafipur 
Tiegt, auf die angemommme Höhe beſtimmt. Die größten vom 
Webb erſtiegenen und vermefienen Paßhoͤhen find an den Rord⸗ 
geenzen von Kemann, im Jahr 1816, Die im Oſten des Mitt 
Ghat gelegenen, bis dahin faft ‚wie mmbrfannt gebliebenen, bee 
ZLebug⸗Paß am. ber Quelle des Kali: Banga, und dee 
Takltacot⸗Paß an der Quelle des Goggen. Ihre Beſtim⸗ 
mungen find (nad; dem Catalog bei Webb. c. Nr. 78. a): 
1) Der Lebug Ghati (in. andern Relationen auch Lebong? ) 
d. i. die Paßhoͤhe 30° 19°48"3 Br, 3 277 U ID.R 
von Gr.; abfoiute Höhe = 18870 Engl. Fuß, di. = 1777747 
Buß Par. Kur mit ärößee Gefahr, fagt Webb, gelang es ihe 
dieſen zu erreichen am 6. Juni 1848 ..2): Die Pofition bed 
Taklacot⸗Paſſes (Catal. Me. 131.), wo eine Ehinefis 
he Zactorei, if nur nad) Approrimation 0) befkimmt auf 


2°) Colebrooke on the Height af the Himal. Muten 20 
* 80) Webb l. e. Nota gu Nr. 131. p. 300. ., . 
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508 1% 83° R:Br:, 81? 7 10” D.L. von Ge. auf eine.abfen 
Inte Höhe-von == 14508 Ensl. F. d. 1. = 18666 5. Dar. und 
in gleicher Höhe der. -Meanafaromar. am defien Nochfeite 
307 1" N. Be., 819 10” D.L. von: We - Denn bie ut 
Diefen Weiden legten Paucten konnte Web b, bush das Ehi⸗ 
arſiſche Grentlager verhindert, nicht mehe -parkrimgen. Dieſes 
Grenzlager eines ‚Deba--wennt er (im -feinen Cataleg Nr, 
14) Mondarins-Camp,.beflinmt. unter 30° 1‘ 19%. Ms 
De.; 80° 44 18" D. L. ven Or. = 198338 Engl. Fuß == 
== 13644,67 Par. Fuß über d. M. Es liegt abse hiefe erhabexn⸗ 
Grenzkation am Güdfafe des erhabenen, von ihm gemeflenem, 
Loppeigipflichen, rieſenhoben Cuntas Pika (Gatal. Ne. 1. = 
24066,58.8.: Pat: und Nr. 2 == 19688,70.5. Par: üb. d. M.) 
dus Riefengouppe von Schneehduptern, die fih im 
©.D. des Lebug Ghati, gegen .S.DfE ſtecichend, mit 41 faſt 
gleich, hohen Riefenz Pils, zwifhen dem obern Quslifisgige bes 
Kati in S. W. und des Goggra im MD. erhebt. „ Uehes diefe 
Oochkette führt oſtwaͤrts des Mandarins : Camp, sine namenies 
gebliebene Pa ßhöhe (Ghati, der Paß zur Factorei bei Weheh 
Mr. 116), weiche zuiſchen Bebug Gpati und Taklacat Bar 
torei bie einzige Gebirgepaffage zu bilden ſcheint. Sie ift noch 
durch Obfervatlon beftimmt unter 39° 117 Ah". N. Br., 80 48° 
10° D. 2. von Gr und == 17597: Fuß Engl. = 1661378 Fuß 
Par. üb, d. M. Aber ade biefe Höhen Tonızeen nicht bucch Be 
sometermefjungen verificint werden, weil mac. im Jahre 1816 
dem Gapt. Webb die Barometer fehlten. Daher au bamals 
das Refultat dieſer Höhsabefimmungen in Europa noch einigen 
Bideifet ercegte. Won dieſer Paßhoͤhe aus, ward die Direction 
bes. TaklacotsPaffes Rr. 82. gegen D. beflimmt, und bie 
Entfernung von da: ward ats eine Tograife für beladene Ziegen 
angegeben. Die: Butia's, melde Webb bis dahin begleiteten, 
waren: ber Meinung, baß das oͤſtliche Abfteigen (mol nord⸗ 
bſtſiche) des Taklacot⸗ Paſſes nicht größer fei, als das weftliche 
«ol ſuͤdweſtliche), woraus Capt. Webb den Schluß zu ziehen 
fich Fr berechtigt hielt, daß bie Höhe des Kafellandes von 
GrutealsAfien, ‚auf weichen bee Spiegel des Manafaroe 
War ausgebreitet liegt, etwa diefelbe. abfolute Höhe 2%) 
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ber dem Meere habe, wie jenes Mandarin: Lager, etwa 14500 
Zuß Engl., oder noch keine 14000 Fuß. Par. 

Aus Capt. Webb’s Privarmittheilungen ?2) an feine Tas 
wilie erfahren wir noch einige befondse Umftände von feinem Aufs 
enthalt im MandarinssLager, wohin ihn der Deba eingeladen 

” Hatte. Auf dem Lebug⸗Paſſe hatte, Ende May, noch tiefer 
Schnee gelegen. Der Deba campitte auf biefen großen Höhen 
umter einem Zelte von Wollenzeug, eine Truppe Reuter und 
Biehdeerden begleiteten ihn. Er empfing feinen Gaft in ſeidenem 
Katar, auf einem Kiffen von Satin, mit Aner Schärpe umgüre 
tet, auf feiner Müge der Criſtallknopf, das Zeichen des Manda⸗ 
wine. Er ließ Tabad in Pfeifen und Thee ferviren mis Gonfis 
toren. Als feinen Gebieter nannte er den Vicekoͤnig von 
H'laſſa, das von ihm 20 Xagreifen entfernt liege. Won 
H’iaffa nad Peking feien 45 Zagreifen. Die Autorität des 
Kaifers von China reiche bi6 Ladakh, body fei dies nicht abhaͤn⸗ 

-gig von China. Der Name Tüber war dem Deba gänzlich" 
unbetannt, und Webb meinte, dieſer koͤnne wol durch bie 
ſchlechte Ausſprache früherer Miffionare von dem Worte Teiva 
abgeleitet fepn, das in ber Gorkha-Sprache fo v. a. „Hohe 
Bergfpigen” heiße. Durch diefe Gegend des Mandarin:Las 
gers, die durchaus unfruchtbar nur ein paar Monat zu Soms 
merweide dienen Bann, paffisten ſeht wiele Kaufleute von China 
über H’laffa nah Labakh und Kafhmirz Salz, Bos 
rar, Goldſtaub, Wolle, Perlen, Thee find ihre Haupt 
woaaren. Beim Abſchied nannte ber ſeht freundiigge Deba feis 
nen britiſchen Gaft feinen Bruder; aber bie Erſkübniß, bie zu 
dem ganz nahen Manafarowar vorzubringen,. wollte er ihm durchs 
aus nicht geben. Er habe deshalb pofitive Befehle erhalten, vers 
ficherte er; ſelbſt Pilger dürften Pünftig den Pag nicht mehr 
überfäreiten. Als Gapt. Webb das Beiſpiel feiner Landsteute 
Moorcroft und Hearfey anführte, denen der Deba zu 
Ghertope dies geflattete, erwieberte ber Deba von Taklacot, 
daß auch der Deba von Ghertope deshalb abgefegt und nach 
Hlaſſa zur Verantwortung gezogen ſey. Er meinte, es fielen 
über 100 Ströme in den ManafarowarsGee, aber er habe nur 





#2) Memoir of the Services and Proceedings. of Capt. Webb ete. col- 
lected from his familiar —* in Quarteriy Journ. of 
Literat. Science and Arts. Lond. 1819. Yol. VII. p. 30—38. 
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einen Ausflug zum Nawanhrad, ber jedoch öfter trocken 
tige, mas die Ausfage des Pandit an Moorccroft beftätigte. 
Webb fand hier übrigens fehr viel Schnee. 

Die wichtigſten Beflimmungen gehen nun von biefen Hö- 
ben Aus weiter füdmärts durch die Kalt: und Weſt-⸗Gog- 
gra=Thäler, wie von jener Gruppe der Riefengipfel des 
Jawahir (Me. XIV, bei Webb, well er ihm mod) feinen Ras. 
men zu geben weiß, ben mir erft duch Hodgſon erfahren). 
Bon biefer Gruppe reihen Web bs Drtsbeflimmungen und Hö- 
benmefjungen ebenfalls duch die Xhäler des Ram Gange, 
Kofila und Sagju Chogra, und verbreiten fid über ganz 
Kemaun. Hier ift zugleich zu bemerken, daß die oben bedauern: 
tem Eüden, welche Webb's nicht publfcirte Journale 
und Detail: Beobachtungen für die nähere Kunde jener Gebirge 
gegenden, und insbeſondere für unfere Kartographie veranlaffen, 
fpäterhin einigermaßen ausgefüllt worden find durch die treffe 
liche ſt a tiſt iſch e Arbeic 233) im neueften Bande ber Calcutta- 
Xransactionen über Kemaun, oder wie neuerlich Traill, der 
genauefte Kenner dieſes Landes, fehreibt, über Kamaon. 

G. W. Traill war als Commiffarius des Britiſch-JIndi 
ſchen Gouvernements für dieſe Provinz ernannt, er hatte *) 
fhon früher die größten Paßhoͤhen beſucht, durch feine neuefte 
Arbeit tritt erſt, nah Hamiltons und Fraſers unvollſtaͤn⸗ 
digern Andeutungen ; diefe merkwürdige Alpeniandfchaft in ihrem 
vouftändigen Lichte hervor. Die Arbeit enthält fat auf jeder 
Seite neue updeckungen und Unterfuchungen; wir führen bier 
nur die einzige für Völker: und Menſchen-Geſchichte fo wichtige 
an, daß Traill der erfte iſt, welcher auf eine beftimmte Weiſe 
von dem dortigen Vorhandenſeyn einer Aftatifchen, in den Hima⸗ 
laya⸗Thaͤlern bee Negerrace ſeht nahe ſtehenden Wölkerfchaft, 
ober verſtoßenen Kaſte (Outcaste), den Doms *), Nachticht 
gibt, mit wollkrauſem Haare und ſchwarzer Haut: 
farbe, welche er für Aboriginer ober Ur» Einwohner hätt. Wie 
ſeht wären hierüber die genaueſten Nachfotſchungen zu wün: 


»s») G. Will. Traill Statistical Sketch of Kamaon in Asiatic Re- 
searches Calcutta. 1828, 4. Ton. XVI. p. 137—234. 

+) G. W. T(rilt) Letter froın a Gentleman proceeding on a Pu- 
blic Mission into Tartary. Juli, 1819. in Quarterl. Journ. of Lit. 
8c. and Arts. London 1819 8. Vol. VIL, pP · 68—68. 

®*) Traill Statist. Acc. 1. c. p. 160, ib2. 
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hen. Außerdem iſt Capt. Webb, wenn auch nicht der Ent: 
becker, das wat Mosretöft, doch einige Jahte fpäter der 
Meffer 5) des Niti Ghat, eine Deffung, welche nebft den 
auf diefen ‚Höhen gemachten Beobachtungen, Über Schners 
graͤnze, Kornbau, Vegetation und Vorkommen von 
Küöchen:Petrefacten, zu den wichtigſten Unterſuchungen 
der Naturfotſcher in Europa die Weranlaffung gab: Eapt. 
"E56 Meffungen fd außerordentüicher Gebirgehöhen, zu denen 
"Se Vegetation, ‘wie bie ewige Schneegrenze über alles Erwarten 
und gegen alle biöhetigen Theörien von Sfothermen und bauern⸗ 
‘den Schnerlinien emporſteigen follten, erzegten bei den Naturfot⸗ 
“fühern in Europa mancherlei Zweifel; und genauere Beflimmun: 
’gen waren in bicfer Hinficht Fehr wuͤnſchenstberth. Webb er 
hielt im Jahr 1817 ein gutes Barometer zue genauern Ermitte: 
“fang dee abſotuten Höhe ber Baſis der Himalapd= Ketten, und 
im folgenden Jahre 1818 erhielt er fünf gute Barometer zu Br: 
obachtungen, deren Reſultate er mit guten eorrefpondieen v 
Beobachtungen in Enteutta vergleidjen- konnte. So ju den ge: 
naueften Meſſungen ausgeräftet befand er ſich im Jahr 1819 in 
dem Tempel zu Kedar-⸗Nath, an ber Quelle des Mändaent Ganz 
80, am Fuße jener gewaltigen Schneepiks, Die er früher trigenos 
metriſch beftimmt hatte; ats ihm das Heft XXKEV des Quarterly 
Review bafetbft zukam, in welchem Zweifel gegen bie Senauig⸗ 
keit feiner früheren Vermeſſungen ausgeſprochen waren. Nie 
konnte eine Retenſion erwuͤnſchter für die Wiſſenſchaft ihr Ziel 
treffen 37). Die Criitt war auf bisherige Theorien gegruͤn⸗ 
des, die noch unvoLtftändig ſeyn mußten, weil die Höhen- 
und Temperatur- Meffungen Sauffure's, Yumböldes u.a. 
bisher nur die Daten für die elimatifchen Erſcheinungen in Eu— 
zopa und Amerika gegeben hatten, aus denen die entwickelte 
Zheotle fire Aſien noch Seine andre als eine itrige Anwendung 
finden konnte, weit die genaueren Erſcheinungen bortiger hoher 
und weiter Plateaustandfhaften am Plateau-Cli— 
miaten noch unbekannt waren, und erſt ermittelt werden muß: 
"ten: Die Bröeifel, welche aus fülhet generellen Autdendung bit. 
hetiger Theorie auf Web6’6 Daten gegen feine Meffungen ers 








2°) Webb Extrad of a Letter 1. e. Quart. Journ. Vol. IX. 
#7) Artic, VI. in Quarterley, Review. London 1820. —* Si 
PB. 415 —430. 
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regt waren, wuͤnſchte der MWahcheissforfcher nun durch neue ges 
naue Beobachtungen zu beflätigen, ober, tele er hoffte, zu wider⸗ 
legen, und darum faßte er in Kedar Rath fogleih den Beſchluß, 
bis zu dem fchon von Moorcroft befliegenen Niti⸗Ghh at vorzus 
dringen, der durch feine intereſſanten Vegetafionsurrhältniffe bie 
größte Aufmerkſanrkeit erregt hatte; und dies gelang ihm wolle 
kommen. 

Im Jahr 1819, "von Vermeſſung dee Quelle des Dan 
dacni ober Kali Ganga bei Kedar-Nath zog Webb oſt⸗ 
wärts an den Alacananda Ganga nah Joſhi⸗Mat' h (Jofi- 
math), am Eingange des großen Defile’6 oder Engpafs 
ſes zu Täbet, wo chen ©. W. Trail, als Commifferius für 
Komaon, tn Unterhanlungenzmit den nordlichen Tübetiſchen 
Machdarn flond. Der Mangel an Lebensmitteln und bie bünne 
Population jener Gegend nöthigte beide Beamten, ihre Lager zu 
vereinen, und nur Traill durfte e& wagen, ohne Yungessnotg 
‚gu befürchten, allein feine Gebirgereife zu beginnen; er erreichte 
das Dorf Niti am Paß, den aͤußerſten bewohnten Drt ber Enge 
Ufchen VBefigungen. Da ex aber, von den Grenznachbarn, durch⸗ 
aus nicht weite gelaffen wurde 28), und bald trank nach Jo⸗ 
ſhi Mar’h zurüdtehrte, wo Webb indeß durch Heftige Regen 
turhdgehalten worden war: fo verſuchte nun auch er fein Heil 
und drang bis Niti vor. Dahinwärts fand er witklich nod, nur 
nicht fo mächtigen Wuchs der Eppreffenw (Cupressus horizon- 
stalis, meine. Webb) und Cedern (eine Juniperus-Art nach 
Colebrooke) vorz doch biefe letztere zwergartig, und ein andes 
res Gewaͤchs, das er kriechende Geder (creeping Cedar) nennt; 

auch Pinus strobus (meint W., nicht Pin. longifolia bei Moor 
crofth, eine neue Species, welher Dr Wallich dethalb den Nas 
men Pious Webbii gab, Der dortige allerdings hochwachſendo 
Deodar (Pinus deodara) ſey irtig von Moorcroft für eine Ceder 
gehalten, auch eine Tarusart (yew) wachſe bort. 

Das ſchwere Athmen, das früher ſchon Andeaba und 
nmelih Mooreroft bort erfuhr, und woran ber Mecenf. ine 
Quarterly Review gegweifelt 3°), beflätigte Webb; die Butias 
(Bhoͤteas bei W.) ſelbſt fühlten es und nennen «6 „bis ki hu- 


2). 6. FT Lu Letter from a Gentleman Le. .in 
Hour. of Hit Be and Art, Lond. 1819. Vol, VL p. 03-08. 
9#) Artic. VI. iA Quarteriy Reriem 1820. Vol XXIL p- 420. 
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war:b. i. die „giftige Luft“, auch bie Pferde und bie 
Ya@s oder Tuͤbetiſchen Ochſen leiden daran. Im Dorf Riti 
fand Webb nach einigen Unterhandlungen mit einer Botſchaft 
des Deda von Daba, dem er von feinem. Freunde dem Er« 
Deda-von Taklakote fehr empfohlen war, ber nach breijähtiger 
Verwaltung feines Amtes, als Grenz: Gommmandeur , wie es dort 
der Brauch iſt, nach H’laffa %) zurickkehrte, und ſich eben im 
Daba befand, keine Schwierigkeit noch weiter bis zum Grenzs 
paß, dem Niti Ghat, vorzudsingen. Bon biefem, fagt ex, 
erblickte ich zuerft das Plateau jenfeite. Er erhlelt vom 
Gertope (mie Moorrroft) bie Rachricht, welter daͤrfe er nicht 
vordeingen, ohne ausdruͤcktiche Erlaubniß des Vicekoͤnigs von 
Olaffa, deſſen Erlaubniß für den Marktort jedoch erſt auf naͤch ⸗ 
ſteo Jahr für Webb verſprochen ward, ber unter ben Namen 
eines‘ Feringhi Beopär, d. i. eines Franken, d. i. chriſtlichen 
Kaufmanns 'zeifete. Aber der Vicekoͤnig von H'laſſa, meinte 
Webb, werde erſt zu jener Verheißung bie Exlaubnig in Peking 
einhoten müffen, und dann fei jedem Briten für die Zukunft 
der Weg verfperet. Unter ben organifchen Kefien, die Webb 
oben fonmelte, waren nad) ihm, Knoch en⸗Petrefacten *), 
die man inCakcutta für menſchliche Gebeine (2) hielt; er übergab 
fie an die Herren Ricketts und Solebro oke. Aber aus den 
genaueſten Wergleihungen *°), melde mit dieſen Eremplaren in 
dem anatomifchen Muſeum des College of Surgeons in London 
angeſtellt wurden, ergab es ſich, daß fie dem Dirfichgefhlehte, 
Teineötongs bem Menfchengefchleihte angehörten; fie blieben im. 
mer merfwärbig als Kieseinlagerungen auf fo außererbentlichen 
Höhen der Alten Welt (in Amerita fand fie At. v. Humboldt 
bis 8100 uͤt d. Meer) am Kailas über 15000 Fuß. - 

Die Culminatignshähe des Niti Ghat, d. d des 
Daffes feibfi, beftimmte Webb nad 4 trefflichen Barometern, 
die er mic fich führte, und nach berichtigten cotreſpondirenden 
Veodachtungen bes Col. Hardwicke und Mr. Colvin, auf 
= 16814 $. Engl. — 16,776,31 8. Par. über dem Meere 
Der Bergrüden, im Weften des Paffes, feige nur an 300 
Buß höher, alfo bis zu 16,060 Fuß Par. aufs; die Einſattlung 
iſt hier alfo ſehr gering. Meder in ber Vertiefung, nod auf 





*%) chend. p. 421. **) Webb Extr. Lc. p. 68. *?) Artic. 
Vi. 1. e. Quart. Review. XXIL. p. 430. 
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einem der dortigen Bergrücken war am DI. Aug. 1819 eine 
Spur des Schnee's. Alfo keineswege fand-fih, nach 
der ftuͤhern Erwartung, bier, auf biefer bedeutenden Höhe (fafk 
unter 31° N. Br.) dauerndes Eis und Schnee vor, und die 
Linie der ewigen Schneegrenze ſtieg bier, an des Norde 
Feite des Himalaya, gegen bie innere Seite des Pla⸗ 
tan’ 8, offenbar dis 17000 Fuß Über da6 Meer empor,.da fie 
doN unter dem Aequator in Quito überall 2%), nach einem 
Mittel vieler Beobachtungen, ſchon bei 14826 Fuß Par. beginntz 
Im Gegentheile fehe überrafhende Wegetatinnsverhälts 
niffe figten Gapt. Webb in Erflaunen, und beflätigten die 
Richtigkeit von Moorezofts Beobachtungen, ber, bei Daba, 
noch Aderfeider fahe, und am:12. Juli 1812 zwei vollwächs 
fige Pappelbäume *) voll ſingender GBoldfinten mahe am 
Efetledfch fand, auch diefe Bäume, ber Merkwuͤrdigkeit wegen, 
dei ſolchen Höhen, auf feiner Karte uerjeichnete, doch aber noch 
feine Ahndung von jener großen ſchneereichen Montblanchöhe im 
Europa hatte, Üüber.bie er auf dem Himalaya bereits ſchon weit 
hinauögeftiggen war. Capt. Webb beobachtete von ber Paßhöhe 
Niti, von wo aus er das Hochth al, weiches bee Sfetledſch 
von N. W. durchſtroͤmt, ſchon anſichtig warb, befien Deprefs 
fions winkel, und fand ihn aus = 1 28° 10”; alſo die dort 
fiptbare niedrigfie En ſenkung bes SſetledfcheStt o⸗ 
mes war hiernach zu berechnen, auf = 14,924 Fuß Engl = 
1.4008, 38 Sup Par. Die Entfernung dieſer Flußſtelle 
von Webb’ Dbfervafignspunce berrug, nah Moorctoft's 


Korte, deren Diſt anzen (nah Webb’s Prüfung) gut Di 


nennen find, = 15% britifche oder 3 geogr. Meilen; alfo, das 

Gefaͤlle des fliegenden Waſſers vom Niti Ghat bie dahin 
nur 1778 3. Par, demnach auf 1 Stwde noch keine 300 Fuß; 
weit geringer alfo noch bie Sentung des Plateanfitomes 
auf der Ebene am Morbfuße des Bergzuges. Das Uferlqud 
dee Sfetledfh abet hat, wie ſich aud Webb überzeugte, auf 
denfeiben Höhen, welche in Europa und Amerika, unter gleichen 
Vreiten, ſchon greige Polarflaͤhe mit Share und Eismaſſen 


22) Alex. y. . Hımnboldt Men. Il. sur la limite inferienre des nei- 
ger ven) vl 3 in Annal, de Chimie e& Physique. — 1820. 
7. xXiy —B Joufney to Lake Manassaro- 





warn 1. c AT. pı 420, 
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vecken würde, wie bie’ weit niedrigern Hochthäͤler bes Helvetiſchen 
Alpenlandes, noch bie herrlichſten Weiden für Myriaden von 
Quadrupeden. Die Stadt Daba wird das ganze Jahr ber 
wohnt; da umb zu Dümpn (Damu bei Moorcroft, am 
des Nozxdfeite des Sfatabru) werden noch gute Ernten bes 
AmwmasKorn’s gefammelt (nach Dr. Wallich eine Weigenart), 
das gutes Mehl giebt, und in der Achre ‚der Gerfle, im 
Korne dem Weisen gleicht. Diefe außerordentlihen Entdek— 
kungen duch genauefie Barometer: Meffungen, bis ba: 
bin uneshört rieſenmaͤßiger Emporhebungen ber Erdrinde, denen 
die minder beftimmten (Cruwford's in Nepal, Capt. Blas 
kes im Rohilcund, Lieutenant Macartney’s unter Elphin⸗ 
flone in Kabul)-vorhergegangen waren, indeß ihnen ‘bald bie 
von Hobgfon und andern, beftätigend folgten, erregten in ber 
wiſſenſchaftlichen Welt der Europäer bie größte Aufmerkfamteit, 
und es erfolgten auf jene Meflungen die für Phypfit der Erde 
überhaupt, wie für die Kenntniß des Himalaya-Syſtems, 
im Vergleich zu dem Cordilleren » Syftem Amerika's u. a. wich⸗ 
tiefen. Forſchungen, Unterfuhungen, Berihtiguns 
gen. Die critifche phoficalifche Geographie, zumal Climatologie, 
verbankt diefen bedeutende Fortſchritte. Wir nennen hier nur die 
2 Memoiren, über die Höhenverhältniffe des Hima— 
Laya von 9, T. Colebrooke *) und die 3 hoͤchſt lehrreichen 
Abhandlungen Alten v. Humboldt’s %) über faft alle 
dahin einfchlagenden Phänomene. Wir werden diefe Iegteren Abs 





» #8) H. T. Colebrooke On the Height of the Himälaya Monntains 
"+ in Asiatie. Res. Calcatta. 1816. 4. T. XI. p. 251 285: heff. 
‚On the Height of te Dhawalagiri the White Mount of Himalaya 
in Journ. of Science Lit, and Arts. Lond. 1821. 8. Nr. XXI. 
pP. 240-245. **) Alex. von Humboldt Memoire I, 
. 1816: Sur l’El&valion des Montagnes de PInde. in Gay Lussac 
et Arago Annales de Chimie et de Plıysigne. 1816. "Tom. Il, 
. 297— 317.5 aud; überfegt in Gilbert Annat. d. Phyf. 1817. 

t. 5. p. 140.5 def. Memoire II, 1820: Sur Ia Limite i 
ferieure deg neiges perptuelles dans les Montagnes de 
laya et les regions equatoriales, in Ann. de Chim. 18%, T. XIV. 

p- 1— 565 auch überf. in Ifis von Prof. Oken. 1821. Heft 6. 
p. 552—678.3 del. Memoire III, 1825: Sur quelques Pheno- 
mönes 'physignes et g&ologiques qu'oflrent les Cordillöres des An- 
ie de Quito et Ia partie oceidentale de lHimälaya, in Arinales, 
Sciences naturelles p. Audouin, A. Brongniart et Dumas. Pa- 
ris 1825. T. V.; überfegt in R. Allgem. Geogr. Ephemer. Wei⸗ 

mar 1835. Bb.XVI.p 14. 
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Handlungen, bie leider im Deiginal bis jegt nur zerſtreut vor⸗ 
kommen, oft aber nur aus Ueberfegungen oder mangelhaften 
Ecerpten bekannt find, weil fie urfprünglic, franzoͤſiſch erſchie ⸗ 
wen, nur nad) den Originalen und der Kürze wegen mit dem 
Berfaſſer, als „Memoires sur les Montagnes de l’Inde” I. 1816, 
1. 1820 III. 1825, citisen, um jede Verwirrung und oberfläche 
Ude Behandlung biefer Gegenftände fo viel wie möglich zu mei⸗ 
dem. Zugleich gehört hieher die Erinnerung an bie Ifchen oben 
angeführte fehe Ichrreihe Mecenfion des ganzen Hergangs dieſer 
Entdedungen, von einem uns unbelannten Phpfiter, im Quar- 
terly Review 1820. Vol. XXI. p. 415—430.; auch H. T. C. 
Colebrooke (?) On the Limit of constant Congelation in the Hi- 
malaya Mountains, im Quarterly Journ. of Lit. Se. and Arts, 
Lond. 1819. Vol. VII. p. 38—43. . 

Eapt. 3. A. Hodgfon?s Landvermeffungen 97) nehmen 
Raum ein von Kemaun weſtwaͤrte bis zum großen Quer⸗ 
durchbruche des Sſetledſch in der Diagonale, durch bie 
ganze Breite (hier volle 40 geoge. Meilen) des Himalayas 
Spftems: fie entfchleiern eine große Terra incognita, und flels 
Im dieſe Indiſche Alpenlandſchaft, gleich bei ber erſten 
Entdedung, in Ihren wahren Geftalten und Umriffen bin, wie 
dies bei keiner der andern Gegenden ber Erde, denen ein fo grans 
dioſer Natur:Character zufieht, des Fall war. Hobdgfon beganu 
zur, aber mit Üüberwiegendem Talente und bem größten @ifer, 
die lange Reihe ber hiezugehörigen Arbeiten, zu beren Durchfuͤh⸗ 
zung mehr Lebenskräfte als bie eines einzelnen nothwendig was 
sem; gleich vom Anfange an theilte Lieutn. J. D. Herbert 
feine Mühen und Arbeiten). Weide haben aufer ihren Meſ⸗ 
fangen auch ihre Reiſejournale mitgetheilt und, theilweiſe wenigs 
fene, Kartenentwürfe gegeben, wodurch die Erdkunde wichtige 





#7) Capt. J. A. Hodgson Jonrnal of a Survey to the heads af 
the Rivers Ganges and Jumna, in Asintic. Rescarches Calcutta 
1822. Vol. XIV. p. 60— 152.  **) Hodgson und J.D. 
Herbert's Account of Trigonometrical Operations, and On the 
Heights of the Principal Snowy Peaks of the Himalaya Mountains, 
ebendaf. p» 187— 3735 deffcib. Latitudes Longitudes and Klora- 

* tions of Principal Peaks and Stations in the Survey ebendaf. XIV. 
B, 321 399; ebenef, Latitndes of Placas in Hindostan and the 

iorthern Mountains, witli Observations of Losgitude in the Moun- 
tains according to Immersions and Kmersions of Jupiters Satelli- 
tes, Nr. I. ebenbaf. XIV, p. 153170. 
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Decumente gu Ihrer Orientierung erhlelt. Die dortigen Nachfol⸗ 
ger dieſer erſten Landvermeſſungen find, wie zumal bie Gebrüder 
Gerard’s, Eapt. Blane u. a, in dieſer Hinſicht dem guten 
Beiſpolele ihrer Vorgänger gefolgt. 

Nachdem Hodg ſon feine Infiructiomen erhalten hatte, ging 
er vom ArmersCorps an der Nepal-Grenze zu dem oben Theile 
des Duab im Diftrict Scheranpur, wo er feine Operatios 
men mit dee Meffung einer Bafis von nur etwa 2 Stunden 
Länge beginnen wollte. Aber bied wurde durch bie dortigen zahl⸗ 
zeigen Mango: Waldungen ganz gehindert, und er ſuchte 
aun mod) naͤher am Gebirge, im Thale Dehra Dun (f. oben 
©. 517), diefen Zweck zu erreichen. Dies Laͤngenthal zwiſchen 
Banges and Dſchemma, defien Mitte, von Dehra und Ras 

"Iapani aus, zwei Nebenfitöme des Ganges und Dſchem⸗ 
0, in entgegengefegter Richtung durchziehen, gegen S. O. 
ud NE. ( ber Soang, oder Saune, und ber Afan), hat 
war auch viel abhängige Thalgrimde, und iſt mit viel Walduns 
gen bedect; doch iſt der centrale Theil gegen die Fluͤſſe zu offe⸗ 
mer. Aber dieſer zeigte ſich zu ſumpfig und mit hohen Graſun⸗ 
gen überzogen, bie ſich vor der Ausborrung, während der heißen 
Sommermonate, durch Abbrennen nicht wollten zerflören laſſen. 
Bleiben fie aber fichen, fo werden fie der Gefundpeit nachtheilig, 
zab die Tiger und Glephanten, die in Menge darin lagern, find 
dann fr friedliche Befpäftigungen zu gefährlich. Die Mefe 
fung der Baſen mußte alfo aufgegeben und eine andere Mes 
shade +) befolgt werben. Es wurde nun fo genau als möglich 
die Differenz des Breite zweier gegeufeitig fichtbarer aber doch fehe 
diſtauter Orte beobachtet. Diefe Differenz der Breiten mit bem 
beobachteten Azimuths follte die Zahl dee zugehörigen Fuße abge⸗ 
ben, und dieſe im genaueſten Falle zu einer Baſis von außeror⸗ 
dentlicher Größe dienen. Zu folhen Punsten wurde das fehe 
große, ifolist flehende, dem Richter Mr. Gsindalt gehörige Haus 
Belville, 1} Engl. Meile im ©. von Geheranpuc, zwede 
mäßig befunden; zum 2ten Puncte aber, gegen Nord, faſt in 
gleichem Meridian, bee hohe Chur oder Churkep’här, d. i. 
der mächtige Pik, welcher bie Provinzen Oirmore im Süb, 
von Jubal im Norden, ſcheidet, mehr als 10,000 Fuß über 
dem Niveau von Belville, und 61 Engl. Meilen davon ante 


*%), Hodgson On the Hights etc. 1. c. Au. Bes. IV. p. 102; 
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fernt, von wo die Signal: Pyramide, 35 Fuß hoch erbaut, deut ; 
lich genug zu erfennen und durch Feuerfignale zu beflimmen war. 
Doch war, ber beſten' Inſtrumente ungeachtet, auf ben flet® 
umftürmten Gchneegipfein bes Chur, wie auf ben analog in 
den vordern Ketten ifolirt fidy erhebenden, hohen Surkanda 
und dem Bairat, wie die Erfahrung bald lehrte, die genaueſte 
Dpfervation dech nicht zu erreichen. Als folgende Stationen 
wurden nım das Fort Bairat gewählt, das zwiſchen dem Bur 
fammenfluß des Dfhemna und Konfe, auf-einer Höhe 6151 
‚ Par. Fuß über Belville fiegt; dann der Surfanda, 7788 Par. 
Fuß über Beloille, und ber Wartus Berg im Norden bes Chun, 
nur 958 Fuß niedriger als diefer, ber doch ſchon bie abſolute 
Höhe des Aet na übertrifft. Die Schwierigkelten der Beobach⸗ 
tung auf dieſen umſtuͤrmten Höhen, die verſchiedenen Strahlen⸗ 
brechungen durch bie verſchiedenen Luftfdichten bei den Winkel⸗ 
aufnahmen von und nad) fo bebeutenden Höhen, und dee geofße 
Wechſel der Temperatur der Metall» Inftramente auf Schnergk 
pfeln, wo fie in größter Kälte gebraucht wurben, und dann wie⸗ 
der in den Zelten dem Feuer nahe waren, das flets-vor dem Er⸗ 
frieren fügen mußte, alle diefe und andere Schwierigkeiten er⸗ 
ſchwerten nicht nur bie Arbeit, fondern machten auch gewiſſe, ob⸗ 
wol genau zu beftimmende Schwankungen in den Refultaten dei 
erften Meflungen umvermetdlih. Dazu war immer erfi die beſte 
Jahreszeit zur Arbeit abzuwarten, bie oft fehe beſchtaͤnkt ſich zeigt. 
Der Chur, höher als der Herma 2%), behält tiefen Schnee an 
"feiner Nordfeite bis zum Anfang ber Regenzeit, im Juni. Dann 
wird der Berg in Mebel und Wolken gehuͤllt, und das Clima if 
zum obſerviren zu unguͤnſtig; bie befte Periode iſt nur auf die 
anderthalb Monat, vom 2%. April bis Ente Mai bes 
ſchraͤnktz oder nad) bem Herbftäguinor, wo ber Himmel Har 
wird. und gänftig zum odſerviren, bis Mitte October, wo 
"Stürme und Sthnee fo hohe Stationen wieder unzugänglic mas 
hen. Die Beobahtungsperiobe, auf biefe Eurzen Zeiten beſchtaͤnkt, 
bieltt auch dann noch beſchwerlich. Gleich nad) Sonnenuntets 
gang machte die Kälte ſtete die Dinte geftieren; um oben zu les 
den mußte ber Kornstransport aus Sirmore oder Jubal bins 
auf im Gange fepn, der dort faft nur auf Menfchenfchulterk ges 
ſchehen kann, da Für leichtbeladene Mauithiere nuc ſehr kurge 


ate) Hodgson (In the Highti etc. Le. As. Res. XIV. p. 107. 
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Wegſtrecken gangbar find, die Schaafe, dort zwar als Laſtthiere 
dienen, aber. doch immer nur Meine Duantitäten herbeiſchaffen eins 
nen. Noch größer wurde die Noth mit dem Höherwerden fo pie: 
bee Pils, und mit dem Ueberfegen über fo viele Paͤſſe des 
ſchneeigen Himalapa, um zu den Quellen der Ströme zu gelan⸗ 
gen. Im Jahre 18:6 fingen Capt. Hodgfon und Herhers 
ihee Operationen an; 1817 rüdten fie über Reital zur Bhas 
siratbi= Quelle vor; dann mußten fie den Mahrattenzsirieg 
witmachen und. bei ber Reſerve in Jeppur ſtehn. Erſt 1818 
kehtten fie zur Gebirgevermeſſung zutuͤck; im Herbſt ward Yodgs 
fon durch eine Krankheit, die er ſich an den Gangesquellen zus 
gezogen, nach Galcutta zu gehen genöthigt. Nach feiner Wieder 
herſtellung kam er zum Militairdienft nach Indore in Malwa, 
und erft 2 Jahre fpäter wurde ihm ber Urlaub ‚gegeben, um mi 
Lienen. Herbert das Memoize feiner Vermefjung zu vebigie 
von, an der feit 1818 Herbert den größten Theil gehabt batte, 
Der Geroinn, diefer Arbeiten für, unfere Kenntnig des Himas 
lapa⸗-Spſtemes find bie beſſern Längenbefimmungen 
in den Ebenen Hindofans am Güdfuße des Himags 
laya, wodurch die Drtfchaften Rohilcunds, gegen die frühere 
Angaben Reuben Burroms, die nur mit ſchlechten Inſtru⸗ 
menten zu Stande kamen, wie 3. B. von Haridwar und ana 
dern, um mehr ald eine geographifhe Meile (7 Engl. Mie 
les) tweiter gegen Weſt auf der Kartes!) verlegt werden mußten, ' 
Es iſt ferner die Tafel mit der genauen Drtsheſtimmung vor 
2302 Stationen, nad) aſtronomiſcher Länge, Breite, und nad 
abſoluter Höhe mit ſpeciellen Notizen über ihre Lage, ferner 
die Tafel von 310 Ortſchaften vom Fuß bis zum Hochgebirge 
hinauf nad) Längen und Breiten ohne Höhenbeftimmungen, 
die wir in unfern Gitaten duch Hodgfon Tabul I. Latit. 
Longit. and Elevwations und Tabul ll. Lat. et Long. 
unterſcheiden werben. Hierzu kommen die ſehr lehrreichen Reiz 


‚fejouenate bis zu den innerften Dochgebirgöthälern von Reis 


tal, zu den Quellen des Ganges) über Gangotri hinauf, ' 
zu ber Stromwiege in ben eigen Schneefelbern, 10,000 Fuß 
Ahee dem Meere, auf been maͤchtigen Baſis, wie aus einer Pos 





©) Journal of a Survey 1. c. Asiat. Res. XIV. p. 208 


4°) Journal of a S um Ganges 1.6. p. 60-—128; 
— urvey zum Ganges 1..c. p. OP: 5 Sum Jana. 
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larwuͤſte nun erſt die Kegel und Pyramiden der Himalapas 
Miefen, noch 12000 Fuß höher (die Bier Heiligen Gt. Pa⸗ 
teil, St. George ıc., bie Ppramide, der Mount Moira, 
" Rudru Himalch, weiterhin SrisKantäı a.), unter ges 
waltigen Elevationswinteln, bis Aber 20 und 21000 Fuß bad 
emporragen. Die zweite Abtheilung des Reiſetagebuchs führe 
eben fo mit den genauefien Vermeſſungen und Beflimmungen, 
nach denen ſich uͤberall eine gute Specialkarte conſtruiren und im 
unfere Karte eintragen ließ, am Dfihemna (Jumna), von 
Gatfi an, aufwärts, bis zum erhabenen Dfyemnotei (Jum⸗ 
notri), oder den Quellen des Dſchemna, der hier aus dem - 
Schneegewoͤlben und aus fehe vielen heißen Quellen zugleich, 
aus tiefen Erdſpalten hervortritt, bie mit Ihren heißen Nebeln und 
Daͤmpfen, In den dunkeln, untern Gewölben mächtiger Schmee⸗ 
lager einen ewigen unterichifchen Regen (Indra, Jupiter pluvius, 
Lui Shin der Chinefen) erzeugen, dem der bepiigerte Strom eben 
fo wie den uͤberirdiſchen Quellen feinen Waſſerreichthum verdankt. 
Die Monate Ende März April und Mat 1817, wurden auf 
diefe Entbedungsreifen verwendet. Aus ber Meihe diefer Höhen, 
wmeffungen teitt uns zum erſten male das gewaltige Glied 
der Schneekette de HimalayasGpfiems hervor, welches wir 
als nordweftlihe Fortſetzung des Kemaunfhen His 
malaya, den Gherwalzug des Himalaya nennen Fin, 
am, der von S. O. gegen N. W. ſtreicht, deſſen gemeſſene Hoch⸗ 
Pits da im S. O. beginnen, wo die von Webb gemeſſenen in 
RB. aufhören. Es iſt die Riefengruppe des Sawahir 
Goͤchtter PIE 25,789 Engl. Fuß = 24,106 Par. Zuß), zwiſchen 
Kali (uuddi) oder Weſt⸗Goggra⸗Qucelle und Daulis 
GangasQluelie gelegen, welche als erhabenfte Maſſe des gans 
‚zen Zuges ben Anfang macht. Aber in biefem gegen N. W. bis 
zum Sfetledfh: Thale, zwifhen Seran und Wangen, 
tritt über den ungeheuern Schneeruͤken noch eine Reihe von 52 
buch Hobgfon gemeſſenen mehr iſolirten Riefenhöhen 
empor, die alle über Montbianchähe, d. h. über 15000 Par. 
FZuß abfolut emporſtarren, davon 8 über 16000 &., 5 über 17000, 
6 über 18000, 7 Über 19000 und 17 über 20,000 Fuß ſich eches 
ben. In diefem Zuge liegen, vom Jamwahir gegen N.W., die 
Gruppe der PIES der Bier Heiligen ıc., bis zum Stikanta, 
die Pils von Dſchemnotri mit dem Bundurpuch, ber 
Gone, der Ralding and im R.M. de Sfetiebfch- Thales 
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„Die Riefengeuppe des Kotgerh, und In Außerfler Ferne der Sreny 
Rein dortiger Meffung, der Purkyul (21,300 8. &6. d. M.) 

Lieutn. I. D. Herbert ſetzte die begonnenen Arbeiten 253) 
durch die Meſſung einer Bafis im Dehta Dun fort, um bie 
Stationen von Chandpur (8033 Par. Fuß im S. O. des Chu). 
mit dem Surtanda zu verknüpfen. x erfotſchte im Jahre 
1818 die Wegrouten aud noch, weiter aufwaͤrts als Hodg⸗ 
fon, von Bhairoghati (d. i. Bhagirathi) an, den Zufluß bes 
Jahnavi (Jahnevi, oder Jahni Ganga über Nilang, 
10441 Zuß üb. d. M.) rechts zum Bhagirati Ganga ents 
Hang, und im Sſetledſch-⸗ Thale drang er über die Städte Se⸗ 
van und Wangtu norbwärts hinaus, die Hodgfon im 
Sabre 1816 als did aͤußerſten Nordpuncte feiner Stationen hatte 
erreichen können. 

Im Jahre 1819 eröffnete I. D. Herbert (feitbern zum: 
Captain avanciıt) ein ganz neues Feld der Entdedung, 
über jene Grenzen ber Hobgfonfchen Beobachtung und über bie 
dehe Gherwal⸗Kette der Schnee» Pits hinaus, wohin vor 
ihm, 1818, jedod ſchon die Gebrüder Gerard einmal eine flüge 
tige Ercurfion gemacht Hatten, deren Refultat indeß nur unvolle 
ſtandig bekannt ward, die fie auch, nad) Herbert, mehrmals 
und als ſeht trefflihe Beobachter wiederholt Haben, Her⸗ 
bere 5) ging diesmal in Begleitung bes Lieutn Patrid Ges 
rard vom ‚Cantonirungslager der Briten bei Kotg er h 5) (am 
linken Sſetledſch⸗Ufet, 31° 18’ 40” N.Br., 7301 Par, Zug üb. d. 
M.) aus, um.über bie biäher befannte Grenze des Sfetz 
ledſch⸗Thales, im Parallel von 31° 31. N.Br,, nordwaͤrts 
Bangtu, hinaus, ben wildeſten Theil des Dbern Sſet⸗ 
lebfhsXhales, in feinen gewaltigen Querdurch bruͤchen 
durch die bi dahin noch unuͤberſtiegenen Schneemauern des 





media 
ien, Serampore, 1825. 4. — > 

ae perau: Maj or 4. Fr —— 1 ib. 
ieut atr. Ibservations on Climate, of Subathn 
And Kotgerh in Asiatic. Reseasch. Caloutta, 4. T. XV. p. 400” 
YA Asiat. Journ. 8. 2825. Vol XIX. p· 48 und XXL, 
p- 300— 302. . 
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nordweftlihen GhermalsHimalaya officiell gu erforfchen, 
zu vermeffen; und bies gelang ihm. Die Quelle des Sfata⸗ 
dem diel toeiter im Dften war duch Moortroft und Capt. 
Heatfey zwar erforſcht; fein Lauf gegen N.W., dutch Una⸗ 
Defa, an Tſchaprang vorüber, zwar im Allgemeinen Bekannt, 
auch auf Fr. Hamiltons Map of the Gorklıa Dominions (den, 
obwol fehr vag, als identiſch mit dem Hinduſtauiſchen Efet- 
ledſch eingetragen, und J. B. Fraſer 26) Hatte nach Wegrouten 
ſelbſt ſchon deſſen plöglihe Wendung (Had einem Lauf von 
etwa 40 geogr, Melt: von Rawanhrad) von Shipke an (f. ob. 
©. 448), gegen S. W., nad Hindoftan angegebehz aber, nad 
Dloßen Wegdiftangen ; body fehr irrig und faft einen Breitenpar- 
allel zu weit gegen ben Norden gerüdt. Diefe Lage von Shipke 
auf der Plateauhöhe, mit allen Umgebungen, war noch völlig 
"Terra incognita (denn Gerards Obfervationen wurden erfl ſpaͤ⸗ 
tee offenkundig), und von den 50 geoge. Meilen Wegs, welche, 
von da, der Sſetledſch ſuͤbwaͤrts, bie Rupur, am Eintritt 
"in die Ebenen der Siths, Im felfigen Zickzacklaufe zu durchſtuͤt⸗ 
zen hat, waren twenigftens die Hälfte Weges des Obern Sſet⸗ 
ledfch⸗Thales, don Shipke bis Wangtu, mit allen Ge: 
birgeumgedungen des Himalaya-Syſteme, noch von keinem 
"Europäer verzeichnet worden. Diefer auf dem Karten Bisher ganz 
weiß gebfiebene, nordweſtliche Vorſprung de6 Gherwal— 
Himalaya, iſt aber mit nicht minder rieſenmaͤßigen, jedoch 
mehr geglieberten Gruppen von Piks ganz erfüllt, die ˖fich zu 
17000, 18000 bie 20,000 Fuß abfoluter Höhe erheben, aber ſchon 
"einer weit höhern Bafis aufliegen, die felbft im Steomfpaft des 
Sſetledſch, bei Shipke, nur bis 9000 Fuß üb. d. M. hinabfkürzt, 
fonft faft uberal Über 10,000 erhaben liegt, und gegen Norden in 
bie Hochterraſſe Tübers mit 42000 bis 14000 Fuß abfotus 
ser Höhe übergeht. Diefe ganze Landfhaft im Norden der 
Großen BordersKette (d. i. die füdlice) des Gherwal⸗ 
Himasaya, wurde von Capt. Herbeit, nachdem er diefe auf 
em Gunaß: Pa, 15,041 Par. Fuß üderfliegen, und gum 
be des Baspa⸗Fluſſes (links zum Sſetledſch), hinabgeſtie- 
gen war, entdede. Es heißt biefer Alpengau Kanawar, Ras 
naumer oder Kunawur, bei den Eingeborenen; er gehört als 
_. Provinz (Pergunnah) zu der Hertſchaft des Alpen:Cantons 





®#°) Map of a Tour through Part of the Himala Mountains 1815. 
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‚oder des Gebirgaſt aates des Radja von Biſſahir (VBiſhur 
ober Buſſahur), und iſt ein Land der Kaufleute und Handelt 
zeifende, wie Tyrol oder Savopen. Herbert buschreifete ihn 
ganz, und maß feine Oberflächen und beftimmte feine Höhen; 
weil die Hodgfonfhen Triangel und Höpenbeftimmungen aber 
im Süden ber großen Schneekette liegen, und nicht über den 
Mäden der großen Schnetkette gegen den Norden verbreitet wurs 
‚den, To konnte auch das dort im Rüden berfeiben liegende Ge— 
Birgsthal des oben Sſetledſch, in Kanawar, keinen Gewinn 
davon ziehen, unb zu deſſen Aufnahme konnten nur minder ges 
aaue Mechoden 57) befolgt werden. Nach 4 Puncten aus der 
fruͤhern Kriongufircung wurden 5 andere Stationen, die von 
jenen aus fichtbar find, birect hergefeitet 5 dieſe find: 
- 1) Dubu, am Rupin- Fluß im Süden des Gunaß-Paß, un: 
ter 81° 11° 06° N. Br., 78° 8° 89° D.k. v. Sr = 827,7 
Dar. Fuß üb. d. M. 
2) SunaßsPas, 31° 21. 03° N.Br, 78° ® Deo 
Gr. — 16,689 ib. d. M. 
- 8) EhitdingtonasPaß, 73° 27° 274 DR. v. Gr im N.D. 
von Murung, 12067 8. üb, d. M. 


4) HYangarang:Paß, im N.W. von Dabling, 78° 3 


50" D.E. v. Gr = 13802 3. üb. d. M. 
6) Tafhigang, im N. W. von Shipke gelegen, 31 49 
SI" R.Br., 78° 39 12" D.8. v. Gi. = 11690 3. u6. 0.08. 
Ron biefen 5 Stationen find alle übrigen hergeleitet, 

Die Breiten-Beflimmungen von 86 Orten wurden 
durch einen Troughtouſchen Kreis Nr. 44 erhalten. Die aus 
Ber jmen Stationen gelegenen Höhen (es find 47)58) wur⸗ 
den durch die SEemperaturen, bei denen das Eochende Waſſer 
den Siedepunct erreichte, beflimmt, und nach den beften De 
thoben berechnet, wobei der Jerthum bei Vergleichung mit corre⸗ 
Tpondisenden Barometers und Thermometer:Beobachtungen in den 
bedeutendſten Fällen zwar immer noch eine Unficherheit von 
hoͤch ſtens 300 Fuß zuläßt, was aber bei jenen gewaltigen Gebirge 
maffen, die groͤßtentheils Über 5000 und 10,000 bi6 20,000 Zug 
abfelute Höhe betragen, ba die Mefjungen ihrer Borlagen fiher 


‚")ıD. Herbert Coume and Lerei of Sele] L c. Asa. Res x. 
ndix Survey p. 404.  **) Gbenb, Appendix Table bei 
ling Point etc. 
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fichen,, fie unſere geographifchen Zwecke, wo auch vieles auf bie” 
selatioen Verhaͤltniſſe anlommt, einen zu großen Nachtheil bringt. 
Captain Herbert drang vom Zufammenflug bes Baſpa 
(Gnt6, d. 1. von D. her) mit dem Sfetledfch, von wo er feine 
genaueren Unterfuhungen und Beldreibungen, ‘auf bem neus 
entdedten Gebiete Kanawars, erſt deginnt 259), immer zuri⸗ 
ſchen ſchneehohem, hoͤchſt beſchwerlichem Gebirgsiande hinauf, durch 
die traubenteichen Bergthaͤler von Baring und Puͤari, aus 
dem Lande ber Brahmanen, in das Land des Buddha⸗Cul⸗ 
tus und der Lama' s. Hier an der erhabenen -Sruppe ber 
Ralbangs Pils vorüber, durch das weinteihe Murang, über 
Riffang nad) der Stadt Dabling, ma ſchon vieles ein Chi⸗ 
neſiſches Anfehen getvinnt, aber im Thale ach Stahelbeeren, 
Himbeeren, Ballnüffe und Aprikofen gebeifen. Nun 
war bald das Grenzthal des Dbern Sfetledfch gegen die 
Chinefifche Tartarei, oder vielmehr gegen das unter China’s Obers 
gewalt ſtehende Tuͤbet erreicht. Doch vorher entdeckte Herbert 
einen rechten, feiner Meinung nach namenloſen Zu ſtrom des 
Sfetledſch, der oberhalb der Stadt Dabling direct vom 
Norden, zwiſchen ſteilen Felsmauern, ihm zuſtuͤrn, und faſt 
gleich groß mit dem Sſetledſch iſt. Die Cinwohner nanu⸗ 
ten ihn Spiti Malfang®); aber Spiti heißt nur ber Als 
penzug, oder Pergumnah, d.i. die Provinz, dieer durchfließt, und 
Matfang heißt fo viel als Fluß. Die Gebehder Gerard 
börten ihn Li nennen. Der linke, größere Arm, d. I. ber eigent⸗ 
Ude Sſetledſch, heißt aber dort Lang: Jing:Kampa (au 
Kampa oder Kanpa heißt Fluß). Noch eine Tagereife weis 
ter, aber nicht mehr gegen Nord, fondern nun gegen Oſt, am 
Sfetledfh aufwärts, ber hier von N.W. plögli feine 
Güdwendung beginnt, erreichte Capt. Herbert, am 18. Dit. 
1819, das Dorf Shipke, auf einer abfoluten Höhe von 10391 
Par. Fuß üb. d. Meere, unter 31° 48 33” N. Br., nad) einem 
Mittel von 8 Breiten⸗Beobachtungen, den am Sfetledſch dus 
Serien Nordpunct feiner Wanderung. Go die hatte man 
. biöger noch nicht die Grenze des Chinefihen Gebietes am 
Beltiſchen vermuthet, und ſogleich Auferte ſich auch hier der 
Einfluß Chineſiſcher, mistrauifcher Politie; denn, des ſehr saß: 





®*») 3, D. Herbert Course and Level of Setiej L c. XV. p. 340, 
358, 361, 368. *°) Gbrad. p. 370. 
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chen und freundlichen Empfange® ungeachtet, wollte der Seyas 
na 51) (b. i. der Dorfſchülze) durchaus das Weiterreifen, 
ohne ausdruͤckliche Erlaubnif des Deba zu Geru (d. i. Gher⸗ 
tope, f. oben &. 508), nicht geflätten, wohin jedoch durch eine 
Reitpoft, die von Etation zu Station eingerichtet iſt, in 5 Ta⸗ 
gen die Depefchen gelangen konnten. Die Erwartung einer abs 
ſchlaͤgigen Antwort und bie fpäte Jahreszeit machte den Ruͤck⸗ 
marſch rathſam, ber aber auf noͤrdlichem Ummege, noch 
im Thale des Spiti:Fluffes aufwärts über Taſhigang, 
Nato und das Fort Shalkar (32° U 2” N. Br.) genommen 
wurde, welches gegenwärtig die Morbgrenze®) des Alpen⸗ 
Staates des Radja von Biffahir vertheidigt, aber fruͤher⸗ 
Hin häufig der Zankapfel zwifchen biefem Fuͤrſten und feinem. 
nördlichen Nachbar, dem Radja von Ladak, war, und in fels 
ner Umgebung viel blutige Kämpfe veranlaßte. Hier verließ Hera 
bert, am 25. Dctob., feine Karawane, um nod) eine Tagereiſe 
weiter, allein, nur mit ein paar Begleitern, noch 34 geogr. M. 
(47 Engt. Mies) nordwaͤrts noch das erfte Ladakhi⸗Dorf 
zu erreichen; es heißt Lari, und er fand hier kein Hinderniß, 
das ihn zur Umkehr genoͤthigt hätte. Gern, fheint e6, wäre ee 
weiter bis Zeh, def Gapitale und Refidenz bes Radja, vorgeruͤckt. 
auch zweifelte er nicht daran, daß ſich dieſes haͤtte durchſetzen lafz 
fen, da aber bei ber ſpaͤten Jahreszeit in der das baldige Zu— 
ſchneien der Gebirgspäffe zu erwarten ſtand, auch feine bes 
ſtimmte Motive in feinem Berufe dazu vorhanden waren, ſo 
kehrte er an dem Spiti nah Shalkar zurüd. Der IY’N.BE, 
fagt ex, war erreicht; ein neues ganz verfhiebenes Land 
von bem bisherigen, lag vor uns, das hohe, mehr flache Tafel: 
Fand Tübeté; bie tiefften Einfchnitte der Flußſpiegel felbft, 
Lagen ſchon 10,000 Fuß üb. d. Meere, und gegen den Note 
den fahe man keine Pils mehr von befonderer Höhe, oder, 
doch nur einfam Izerfireute hie und da noch über diefelbe 
hervorragen. Diefe Berge nahmen mehr zugerundete 
Formen anz auf 11260 Zuß Höhe, bei dem Dorfe Nato 
waren noch Kornfelder; aber ber größere Theil der Oberflächen” 
böhf dürftig an Vegetation. Die Wege wurden bequem, eben, 
ſchoͤn, fie ſchienen immer beffer zu werben. Die Große His 
malayas Kette mit ihren zadigen Pils lag nun ſchon 





*!) Gbend. p. 375. «7 Ebend. p. 384. 
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weit im Saͤden, und in dieſer Direction ſchlen mn 
ſagt Herbert, ſchon der Nordab fall begonnen zu haben. Doch 


erblickte man von Oſten gegen Weſten noch bie hohe Pur⸗ 


kyul-Kette (19000 bis 21000 Fuß hoch, die indeß von ben Ges 
brübern Gerard erftiegen war), welche im Nor den von Shipke, 
das Nordufer des Sfetledfch begleitet, und vom Spals 
des Spiti-Stroms durchſchnitten, gegen Weft doch noch in gleis 
hen Riefenhöhen den Alpengau Hangarang mit Hochpäffen 


-in und noch unbekannte Fernen durchzieht, die nahe am Gfete 


ledſch bei 15000 und 17000 Fuß (1. B. Tari-Paf und Mas 
nerang) gemeffener Höhe uͤberſtiegen werden mußten. Won dies 
fer Nordgrenze der Entdedung kehtte Gapt. Herbert, 
Beine Beſchwerde fehenend, auf neuen Wegen am Weftufer 
(dem rechten) des Sſetledfch, duch Hangarang und Kas 
namar Pergunnah, zu feinem Cantonnement nah Kot⸗ 
gerh zuruͤck. Ueber feine fpätern Meffungen weiter im Oſten, 
am Uta Dhura Paß (Dota Dhoora) 17780 Engı. Fuß — 
16685 Par. Buß über d. M., zwifhen dem Niti: und Lebugs 
Daß gelegen, den er zuerſt im Jahre 1827 erflieg (Calc. Gor. 
Gaz. 3. Dec. 1827) find uns bis jegt noch Feine zufammenhäns 
genden Nachrichten zugelommen. 

Diefe zulegt genannte Station bes Britifhen Gans 
tonnements zu Kotgerh, fo wie die bes benachbarten, ets 
was füblihern Subathu, beide werden nun für dem Fort⸗ 
ſchritt der Himalapa⸗-Entdecung nie unwichtig, weil von 
ihnen tie von einem teten Vor poſten des Gebirgé aus⸗ 
flugs, die weitere Erforſchung der noͤrdlich ſten Hochketten 
des Himalaya, vorzüglich derjenigen, welche auf der Mord» 
weſt ſeite des Sſetledſch⸗ Thales Liegen, und die Verknuͤpfung 
mit dem hohen Plateausfande Ladakhs bilden, ausgeht, 


Die drei Gebrüder Gerard und ihre Begleiter find es, 


welche von bier, auf die wahrhaft kuͤhnſte und unermüdetfle Weife 
in mehrmal wiederholten wiffenfhaftlihen Erpeditionen, 
feit dem Jahre 1818 bi in die neueſte Zeit (1829), allen Gefab⸗ 
ven ber wildeſten Hochgebirge und der furchtbarſten, polasen Wins 
terkaͤlte Trotz boten, um ihre Höhenmeffungen, Drtsbeobachtungen 
dis zu den Außerften Rieſenhoͤhen zu verfolgen, und durch ale 
Gebirg6:Päffe und Plateau⸗Wüſten hindurch, über Die 
CHinefifhen Brenz: Pikers hinaus, welde bort die Briti⸗ 
ſchen Provinzen wachſam spielen, In die Rachbars Provinzen 
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dorzubringen. Aber bis jegt war es Ihnen noch nicht gelungen, 
biefe potitifhe Mauer, mit welcher China fi aud in feis 
nem Tübetifchen Vefige umpanzert hat, zu escaladiren, obgleich 
fie faſt überal die natürlihen Grenzmauern, die inners 
ſten Hochketten des Himalaya » Spftemsb mit ihren Schneepäfien, 
gegen das Nübetifhe Plateauland hin überfliegen hatten. Und 
als fie nad) vielfach wiederholten Verſuchen fih nun gegen das 
einzige noch independente Königreich jenes hohen Plateau⸗ 
Landes, gegen Labath wandten, um wenigſtens defien Capitale 
zu erreichen, wurden fie auch von beffen Grenzen, weil «6: 
durdf die benachbarte Chineſiſche Grenzpolitik, in ber neueren Zeit 
gleichſam tie angeſteckt ward, und gleiches Mistrauen bet Ihnen 
gegen die Briten erwachte, auch von deffen Grenzen überall, wie 
bei Chinefen, immer fehr höflich, aber entſchieden zurüdeoms 
plimentirt. Nur einem einzigen in jenen Gegenden relſenden 
Briten war es gelungen, Land und Volk fiber das Himalayas 
Sypftem hinaus, bis nach Zeh, bis zur Capitale Ladakh zu 
erforfhen, nämlih Moorcroft, ber auf feiner zweiten Reife, 
gleichzeitig mit Ihnen (1820 und 21), auf verwandten Wegen, 
wie die Gebrüder Gerard, die Grenzgebirgsketten im 
N. Weſt, zwifhen Sſetledſch und.dem Strom von Kafdhs 
mir, Überfegte, Nachrichten einzog und Wege dahnte, in jenem 
bie dahin gänzlich unbetannten HimalayasGebieteg 
auf denen theilmeife wenigftens, ganz neuerlich ihm auch jene 
wiederum gefolgt find. Leider find weder die Beobachtungen und 
Entdedungen von Moorcrofté zweiter Reife, weil ihm der 
od (am 2öften Auguft 1825, zu Antho) 2%) in Bochata ereilte, 
noch die der Bebruͤder Gerard, dis jegt, auf officiellem Wege 
(ber Survey von 1821 ausgenommen) vollſtaͤndig befannt ge 
macht worden; body foll Moorcrofts Nachlaß gerettet und im Mes 
fig des Bouvernemients ſeyn 9%); eine nicht unbedeutende Zahl vom 
Driginalarbeiten mit und ohne Namen, oder Berichte 
diber fie, find fragmentarifch', duch viele Aftatifche und 





Set) Mr."Trebek Letter dat. Balkh 6. Sept. 1925 to Capt. Wade at 
Ludiana in Asiatic. Journ, Vol. XXI. p. 786; Eitract of a Per- 
sian Letter of Aga Hussein, dated Umritsit 4. Noremb. 1825. ag 
Moollah Shakoor in Asiat, Jqurn, 2826. ib. XXI. p. 609. ch, Not. 
in Journal of the Royal Geographical Society of London. Lond, 
1832. Vol. Il. Miscellan. App. p.268. **) feit 1B2B f. in Aniası 

: Youra. 1820. Vol. XXVIL pı 428, unter dem Zitel Querie.  - 
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Europäifhe Beitfhriften und Sammlungen jerſtreut, 
Die keineswegs vollftändige Ueberfichten ihrer Entbelungen geben, 
aber doch hoͤchſt wichtige Erweiterungen ber Erdkunde, 
gumel in Beziehung auf das Plateauland von Ladakh bis 
Una:Defa und deſſen Bugänge vom Süden her enthalten. 
Die Royal Geograph. Society 2%) in London hat ſich 
das Verdienſt erworben, ben Nachlaß ber Moorcroftfhen 
Papiere, ihrem Ichrreichen Inhait nach, in einzelnen Frag⸗ 
menten bekannt zu machen, und giebt die Hoffnung zur Forts 
fegung für bie Bulunftz ba aber nod nirgends Moorcrofts 
Reifeunternehmung auf einer bisherigen Terra incognita in 
ihrem wahren Bufammenhange nachgemiefen ift, fo haben wie 
bier nach den uns befannt gewordenen Daten, dies zum erften 
male mit Anzeige bee Quellen verſucht, um Vervollſtaͤndigungen 
gu veranlaffen. Auch erwarten wir Berichtigungen aller Art, ba 
feibft in einer Nota 1. c. Journal Vol. I. 1832. p. 268, jener 
Miscellan. Notices noch ierig gefagt werben Eonnte, bie legte 
Nachticht von Moorcroft. nor feinem Tode ſey vom October 
1823 datirt, da doch noch fein Brief vom 6. Juni 1825 aus 
Bochara bekannt geworden ift, der in Calcutta ankam, und feine 
Aventüren in Tutkeſtan enthält (Asiat. Journ. 1826, Vol EL 


6). 

Diefes find die jegt faft die einzigen lehrreichen Bes 
eichte von Augenzeugen, bie wir über jene erhabenfte 
Hohterraffe, an welcher der Himalaya:Zug im Süben 
als wahres Randgebirge vorüberflreicht, befigen; noch iſt keine 
erſchoͤpfende und critiſche Darflellung der Gefamt-Berhälts 
aiffe jenee Hochterraſſe möglich, über welche man bisher 
nur kaum erft hinweg biiden Eonnte, wenn man bie hoͤch ſten 
Schneepaͤfſe der noͤrdlichſten Himalaya-Ketten, im 
Norden der Ganges-, Dfhemna» und Sſetledſch⸗ 
Thaͤler überwunden hatte. Wenn and) ber ſuͤdlich ſte Saum 
dieſer Hoch eben en fhon an mehrern Stellen von jenen wenls 
gen Europäern betreten wurbe, wo es ben innern Norbfuß 
der noͤrdlichſten Ketten bes Himalaya berührt, fo bleiben doch ſehr 
viele andere Puncte derſelben noch unbekannt, und norbwärt® 
des oben Sſatadru von Shipke aufwärts, bis gegen bie Hels 





#08) Journal of the Royal Geogr. Society of London Vol. I. 18. 
p- 238 und Vol. IL. 1830. Miscell, p. 253 — 258. 
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‚gen Seen um bie, Kailas: Gruppe, und das ganze Hochthal bes 
? Dbern Indus, von Gertope abwärts bie nach Leh in Ladakd 
und weiter, ober die ganze Mordhälfte der hohen Plateaus 
handſchaft, ift gaͤnztich Terra'incognita. Wir koͤnnen alfb, 
anferer Anorbnung gemäß, nicht von Hppothefen, ſondern wo 
möglich von pofitiven Beobachtungen ausgehend, Feine getreuere 
Darſtellung dieſer Erdgegend, als der erften zu betrachten» 
den Plateauhöhe, ber ber Himalaya ſich anſchließt, gewin⸗ 
nen, als wenn wie ben inbivibuellen Fingerzeigen der bis jetzt eine 

"zigen Wegweifer in dieſem Gebiete folgen. Statt mit den allges 
meinften Refultaten der zutegt genannten Beobachter, wie bieher 

"bei Andern, unfern Verſuch einer Entdedungsgefhichte und Litke 
ratur des Himalaya⸗Syſtemes zu befchließen, zählen twin hier nur 
ioch ganz aͤußerlich deren Angaben in ihrem Zuſammenhauge 
"auf, und fangen dann mit ben Nefuftaten ihres Inhalts 
das erfle Kapitel unſever Veſchteibung der Mittel · Gruppe des 
"Himalaya am. 


7) Bill. Moorcrofes zweite Reife 18191825, und 
Entdedungsieifen ber Gebräber Gerard von 
“1818 — 1829. 
W. Moorcrafté zweite Entdedungsreiſe, 19 - 1826, nal . 
feinen und. feiner Begkriter Briefen J — 
-.. Moorcrofe%) war in Hindoſtan von dem Gouvernement bie 
Dbeinfpestion der für die Cavallerie des Britiſch-indiſchen Heeres 
fa wichtigen Pferdegeftüte übertragen. Seiner Anfiht nach 
konnte diefe nur durch Veredlung vermittelft ber. Turkeſtaniſchen 
Pferde⸗Ragçe gehoben werden. Cr rüftete fih daher im Auftrag 
ben Anglo=Indifhen Regierung zu einer neuen Beſteigung jenes 
Turleſt aniſchen Hoch⸗Aſiens, zu dem er, von Hindoſtan aus, nur 
buch bie Himalapa-Ketten, und über die Tuͤbetiſche 
Hoch-Terraſſe von Ladakh hinweg vorbringen konnte. Er 
waͤhlte dleſen Weg, weil damit. die Entdeckung der Handels⸗ 
wege nad) Leh, der Gapitale, und, wie er hoffte, von da nad 
Yarkend, Khotan und dem Chinefifhen Turkeſtan, 
gegen Oſten wie gegen Weſten, nah Kaſchghar, Samar⸗ 





——— Expedition in to Tartary, aus Caloatia Journ. & 
Auistic Igprn. Lond. 1822, Vol. KUIL p. 368307; ebenb. Vi 
Av. 1828. p. 125 —127. 
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kand und Bochgra verbunden mar, wo außer den beften 
Pferderagçen auch das Pferd in feinem wilden Zuftanbe 
(in Kfhangstang, oder ZfhaspinsThang, Chu-pin-Than-⸗ 
d. i. um Gertope) das größte Intereffe erregte, und, wo, aus 
der erften Quelle die wichtigften Ertundigungen über den Lands 
bandel CHinefifher Waaren durch Turkeſtan, wie 3. 
8. über den Rhabarber (Turkey Rhaharher), die Seide, bie 
Schawlwolle in Ladakh, bie Ziegen wolle von Khotan u. a. 
einzuziehen waren, womit durch ganz Innersälfien ein fo bebeu: 
“gender Handel getrieben wird, der für da6 Britifpe Indien von* 
hoͤchſter Wichtigkeit werden konnte. Schon hatte bie Oftindifche 
:Gempagnte in Folge feiner erften Reife nad) UnasDefa (f. oben 
S. 605) geoße Ankäufe in voher Wolle von dem Hochlande ges 
macht, well diefes wuͤſte Weideland bie Wolle wolfeiler liefern 
Kann al6 irgend ein anderes Land der Erde; man hoffte fo dem 
Mutterlande ein treffliches Material zu Tuͤchern, Teppichen und 
Geweben alter Art wolfeil zu Hefern, und dagegen für defien Fa⸗ 
drikatuüberfluß einen neuen Marktabfas in den Hans 
beisftädten von Leh, Gersope, Yarkend m. ſ. w. als Mittelſtatlo⸗ 
nen zu ber reihen Population Inner-China's zu gefoinnen, 
Moorcroft nahm zu feinem Gefährten ben Mir Iſſet 

Ultah (Mir Jzzut Ullah), einen einfichtsvollen, erfahrenen 
‚Refenden, einen Eingebornen aus Delhi, der ſchon früher ans 
"Eippinftones 297) Nachrichten Über Kabuliften bekannt if, 
Er hatte Moorcroft auf feiner erſten Reife zum Manasfaros 
wara begleitet, und dann für ihn, 1812, eine Reife über Kaſch⸗ 
mit nach Yarkend und Kaſchg har zur Chinefifchen Grenze 
zum Pferdeelnkauf gluͤclich vollendetz er war Über Khokand, 
Samartand, Bohara, Balkh, Khulm, Kabul, Bas 
mipan, in die Ebenen Hindoftans zurüͤckgekehrt, und iſt dem⸗ 
„mach als ber Vorläufer Moorcrofts in jenen Gegenden ans 
zuſehen. &ein bie jegt erſt in Excerpten bekannt gewordenes 
Tagebuch 8), voll neuer Beobachtungen‘ und fharffinniger Bemer⸗ 





ae?) M. Elphinstone Aosonnt of: tie Kingdom of Cabul, Lond, 
1815. Nota, p. 111—113. **) Mir Izzet- Ullah (Meer 
Izzut Oollah) Voyage dans l’Asie Oontrale, en 1812. in Klapreth 
Magasin Asintique. Paris 1826. 8. T. IL p- 151. und Yertia 
-Beitfchrift von I Berghaus und Hoffmann. Gtuttg. 1826. Ih.VL. _ 
1-324—356. f. feine Desoription of Lei the Capitale of Ladak, 
aus dem Oriental. Magaz., in Asiatic. Journ. London. Vol XXl. 
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Danger, If eine gute Quelle für unſere Erdkunde, bie wir oͤf⸗ 
wer als die einzige anzuführen haben werden. Der zweite Ges 
führte Moorerofts, Mr. Trebec, von welchem die Mefs 
Fungen®) und Routiers in feinen Briefen und Berichten 
beichbeen, fand bald nach Moorcroft auch feinen Tod 70) in 
dem Gebiete der treulofen Usbecken; eben fo der Indobeite Me. 
Guthrie, einer ber Auffeher feines Bagage, von dem uns nur 
‚einige erzählende Briefe 7!) über das Ende der Erpedition bes 
kannt wurden; von andern feiner Gefährten find uns wenige 
Baum dem Namen na, tie 3. DB. ber einfichtövolle Hafiz 
Mohammed Zazil als Gefchäftsführer dekannt geworben. 
Mooreroft fürg, im Nov. und Dec. 1819, den ihm ſchon 
belannten Weg über den Niti-Paß (f. oben S. 506) aufs 
waͤtts, um am Sſatadru abwärts zu gehen bis Beckur 
(Belar) dder Shipkez er zog biefe weniger bekannte Route, 
ber frequenteren Weſtſtraße durch das Sſetledſch Thal, von-Sus 
bathu über Kotgerh, durch Kan awar (Ranamur), nad Shipke 
vor, weil er die Jaloufie der Ladakhis gegen Fremde von der 
Suͤdgrenze ihres Reiches meiden wollte, Er konnte indeß bort, 
wo ihm überall das Gerücht, als fei er ein General, der 
eine Armee (er hatte eine zahlreiche Begleitung in jenem duͤnn 
bevoͤlkerten Gebirgslande) borthin führen wolle, hinderlich vor⸗ 
auslief, das ihm auch während feiner ganzen Erpebition nach⸗ 
theilig geblieben iſt, Leider mächt durchdringen, wodurch uns dee 
ganze obere Lauf des Sfatadru bekannt geworben ſeyn 
würde. Er mußte gegen ben Süden zuruͤckkehren, und wandte 
ſich für dieſes Jahr gelegentlich nur zur fpeciellen Unterfuhung 
der Brahmanifchen Tempelgebiete von Bhadri⸗ nat'ha (f. aben 
©. 443), wo er einige Sanferit » Inferiptionen entdeckte. 
Moorcrofts Verſuch im 2ten Jahre feiner Erpebition,. 
im 3. 1820, ging von ber befudhteren, aber außerhalb des 
Britifchen Gebietes liegenden und daher nody unbefannteren Wefls 





p- 471-474; f. Description of Balk, Khulm, Khundaz, f, in 
Asiatic, Journ. Vol. XXI, p 168— 170. 
*) Asiatic, Journal Yol, XX, p. 45: ebend. XXI, p. 687, 
70) The Late Mr, Moorcroßt and his Companions aus Calc, Gov. 
Gaz. 17. April in Asiatic Journ, 1826. Vol, XXIL. p, 596—597. 
#1) Mr. Guthrie Letters I. dat. Mundee 5. May 1820; II. dat. 
*  Leh Dec, 1820; II. dat. Leh 1. Aug. 1821; IV. dat, Cashmire 
16. July 18235 V. dat. Peshawer 15.-April 1824. |. in Calcutta 
Newspaper, unb in Asiatic. Journ. 1828. Yol. XXV. p. 15710. 
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feite des Dſchem na, von Nahan aus, und dem unterm 
Sſetledſch, von Rupur über Belaspur (f. oben-&. 616), 
wo er gegen Mord auf der fogenannten Kulus Strafe ben 
Sfetledfd überfegtn Aber ſchon 3 Tagereiſen im Norden 
von Belaspur, zu Mundi Kober Mundingur) am Beyah 
(Hyphasis), word er dafelbft von einem Sisbar (Däschaups) 
der Sikhes, der dort Abgaben einforderte, aufgehalten, der ihn 
ſehr höflich behandelte, aber die Paffage verfagte, weil Runjit 
Sing, der König ber Sakhe, hier die Hertſchaft führe 272), 
Wirktich hatte fi die Mocht der nordiggfllichen Britifchen Grems 
nachbarn, der Sikhs, wie ſich im ber Folge ergab, In jener 
Beit, weit hinauf durch jene. Himalaya Züge, und fogar bis 
an bie Grenze :Babath6 verbreitet, das ‚fie fich ebenfalls teibuts 
pflichtig zu machen verfucht hatten. Moorceroft mußte alfo, 
wuerfi, an dem Rawi (Hydraotes) nah Lahore hinabfeigen, 
wo er mit dem König der Sikhs, mie Runjie Ging, 
obwol anfängiih in Verwahrfam gebracht, doch bald in das 
fteundlichſte Vernehmen trat, Freiheit von Zollabgaben für 
ſeine Waaren und Bagage erhielt, und in der Capitale der 
Siths, zu Umritfir, Gelegenheit fand, Vocabularien dortiger 
Sprachen zu fammeln, die er an die Aſiatiſche Societaͤt in Cal⸗ 
cutta einſchickte. Won ba ging er über die Straße nach Mun⸗ 
d:73) zuruͤck, wo er feine Leute und Bagage geläffen, und rüdte 
dann gegen den Norden weiter durch das bore noch gänzlich 
von Europäern unbefuchte Himalapas Gebirge vor. Er kam 
nun am 2ten Aug. 1820, mit eines Karawane von Kaufleuten 
(Begars) und mit feinen Englifhen Waaren, gluͤcklich nad 
Sultanpur (Sittanpur), der Gapitale des Alpengaues Kolu 
(Rullu, Cooloo bei Gerard), einen bedeutenden Handelsplag, 
wo ber Refidenzpalaft des Radja, des Gebirgsfüärften von 
Kolu, liegt, ber auch fpäterhin (1829) von 3. G. Gerard 
beſucht ward. Hier geht die große Handelsſtraße 7%) der 
Kanamar (Kunawur) Kaufleute hindurch, melde aus den 
Ierritorien des Radja von Biffahir, und benen, bie ben 
Sikhs tributait find, der Haupthandel nad Ladakh, Kaſche 
mir und Yarkend treiben. Diefer Det, in dem oben Strom⸗ 


312) Asiatic, Journ. XIII. p. 364. ebd. XX. p. 686; danach Uebere 
fed. in Herdia Zh. VI. @. 3. p. 43. 7?) Guthkie Lest. I. As. 
Journal XXV. p. 167. ?*) Aniat, Journal Vol, XILL. pı 306. 
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chal⸗ des Bepa h (Bedſcha, Hypbasia), legt ‚nur. wenig farn 
von den geheiligten Quellen dieſes linken Zuſtromes des In⸗ 
dus. Am 10. Aug. zog Moorcroft an deſſen Thalufer auf⸗ 
waͤtts, zum Fuß ber hohen, ſchneeigen Himalapa⸗Ketten, 
und üuͤberſtieg dieſe (auf dem Ropang: Pas, über 13000 Fuß 
nad J. G. Gerard 1829), ugp.gg.der Nordſeite in das Thal 
des obern Dſch in ab (Chinab„nCpunad,Akesines), der bort 
CEhandera Baga (Chandrabhagg, d. h. Monbesgabe).opge 
Mond⸗Fluß genannt wird, hinabzuſteigen. Es folgte Diefags 
berühmten, bis dahin gänzlich unbekannten Stromthale im has 
ben Alpengberge, das hier ſchon, gegen die frühere Ueppig⸗ 
keit der tieferg ‚Regionen ,. ſehr kalt und. duͤrftig, faſt baumlas 
erſcheint, und kam am 24. Aug. nah Tundi (Tandee), wo 
vom-Rordaft herab, von einer no. hoͤhern Himalapa⸗ Kette, 
Be Soozun Baga (d. i. ber Sonnen-Fluß) ſich wit. hm 
.Mond-Flaß als fein vechter Zuſtrom vereinigt; "Rundi (das 
nad 3. ©, Gerards Meffung, im Jahr 1829, ſchon 10,090 
Fuß üb, d. Ms legt) iſt die Capitale non, Laful, dat. yan.einem 
Gebirgsfürſten, dem Rabja von Lakul (kahoubz) behertſcht 
wird, ber unter des Sikh⸗Koͤnigs Runjit Sing ODbetherr⸗ 
ſchaft ſteht, aber ſelten durch deſſen Beamten in ſeinen kalten 
Gebirgẽhoͤhen inchmmodirt wird. J. G. Gerar d beſuchte ſpaͤ⸗ 
‚serhin 1829 in der Naͤhe diefer Capitale, 2Tagereiſen ahwaͤrtz / 
im Dſchinab⸗ Thale, einen bepilggeten Tempelort Bitgfmach, 
und fand das, ganze Thal voll gigantifher Ruinen, Bon 
Tundi ans reiſche Monrcroft, ber Tags zuvor in -eingm 
Briefe vom 26. Auguſt nach Caltutta Nachricht eingeſandt hatte, 
som 27. Aug. abgehend, und am Sooruj Baga, dem Son⸗ 
nen⸗Fluß, aufwärts fteigend, durch fehr wildes Gebirgsland; er 
überflieg den Para La⸗ha Paß, und trat nun in das hohe 
Plateanland von Ladakh ein, das, nach feiner Berech⸗ 
nung, höher als die Gipfel des Europaͤſchen Montblauce 
Uegen ſollte. Auch 3. ©. Gerard folgte am Sooruj Baga 
aufwärts bis zu deſſen Quel= See, dee nur 300 Fuß unter bee 
Paßhoͤhe liegt, den Fußtritten Moorcrofts, und maß biefe 
Daphöhe des Gebirge, das er ParäläfasKette 7°) nennt, mit 


1) Dr. J. G. Gerard. Extraets from a Tonr along the Southern 
ier of Ladakhı in 1829. f. Asiatio Journ. 1831, Val, V, Nen, 
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Gen Baromitren witklich auf-16,500 Fuß Ab. 6. DM. Bum er⸗ 
ſten Mate treten dieſe Drtfchaften und Namen, die fruͤherhin 
gänzlid) unbelannt waren, durch Moorcroft in der Geogras 
Phie Hindoſtans aufz die Beſchwerden des Auffteigens waren 
fehr groß, bei ben verſchiedenſten Temperaturen, aus dem heißen 
Penbichab; durch anhalten@@ Wegen auf den Berghöhen. 

Anfang Septembetfind das Thermometer 8° unter 
dem Gefrierpunct, Die ſpaͤter aus Zeh über Kaſchmit zum brie 
tiſchen Poften nach Subathu zuruͤckgekehrten Begleltet Moors 
crofté ſprachen nur von jenen Beſchwerden beim Aufſteigen wähs 
send ber Regenzeit: bie Wolken fäßen dann ſo bie, fagten fie, 
auf den Bergen, daß die Menſchen beim Dutcziehen einem 
Strich Hinter fih ließen, wie das Schiff im Meer; der dide 
Dunſt bedede alles, Haare, Bart und Kleider mit Eiszapfen. 
Aber man hatte hier die riefenhohe Plateauhoͤhe und das 
"Königreich Ladakh wirklich erreicht, -deffen öde, ſuͤdliche 
Hochflaͤch en von minder: hohen Bergrelhen durchſtrichen, num 
jebod) noch mehrere Tagereifen durdeäfet werden mußten. Am 
:erften, edltivieten Grenzorte des Königreihs, zu Sy ah, 
wurde Mo o re rof s Karamane zwar anfänglich die Weiterreife 
verdoten ; aber bald nachher dennoch erlaubt, und fo zog ſie, 

nachbem fie ih in der Entfernung einiger Stunde zuvor einem 
Eramen der Dberbeamten hatte unterziehen müffen, doch gläds 
“lich am 2öften Sept. (ober 20. Gept.?) 1820; in Ech (ober 
Ladakh) der Eapitale des Koͤnigreichs ein. Der König (Radia) 
ſollte duch die Nachticht von der -großen Anzahl der Begleiter 
Moorerofts, an 100 Perfonen, alarmiert worden fepn. Die 
"einzige Zeichnung dieſer Monte Moorcrofts, durch dieſe game 
bisherige Terra incognita befindet ſich bie jegt aus deſſen einges 
"fanden Papieren, ohne deffen Namen zu nennen, ‚bei Wal⸗ 
er 276), und mit defien Ramen in der Stine m A. Ger 

tarbs Journal. 

Das nächfte- Ziel, "die bikher unzugängliche Haupte 
Fade des Plateaulandes, war nun erreicht; Moorccoft‘ 
wurde nun zwei volle Jahr, bis zum Herbſt 182%, zu einem Aufs 





#18) Newly constructed an extended Map of India from the Intest. 
Survey’s and best Authoritiea by J. Walker Lond. 1825; Map of 
the Countries North of tie Sutinj, in Brewster Edinb. Journal of 
Seienoe 1824, Vol. I. \ 
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enthalte in Ladäaͤkh durch die Umflände geuoͤthigt, davon er dem 


groͤßten Theil der Zeit zu Leh im größter Sicherheit, von einer 
Leibwache von 10 bis 12 Mann ſtets geſchuͤzt, aber aud in 
größter Thaͤtigkeit zubrachte, unb es iſt nur als ein nicht gerins 
ger Verluft für die Wiſſenſchaft zu bedauern, daß bie dort ſchon 
vor einem Jahrzehend gemachten wichtigen Beobachtungen bies 
ſes ſcharfſichtigen Reiſenden fo fpät erſt aus den Vorraͤthen des 
Ostindia House und nur feagmentarifc 77) zuc öffentrichen Kunde 
gelangen konnten, was jeboh den Bemuͤhungen Barcoms, 
Brands, Eiphinſtone's u. A. noch zu danken if, Moorcroft 
machte in Zeh feine Wolleinkäufe, deren er vide Laften voll nal 

Caicutta überfictes er war mit dem Verſuche befchäftige, 


„dort eine Britiſche Factorei zu gründen, und mit feinen 


Einrichtungen zur eignen Welterreife, Sein. Gefaͤhrte Mir 
Iffet Utah hatte ihm durch feine Freunde in Parkend 
das weitere Vorbringen fehr erleichtert, Tein Wunſch, die weis 
lich en Provinzen des Chincfifhen Weide für den Britiſchen 
Handel zu eröffnen, Hatte fich immer mehr gefteigert. Im Mär 
3821 wartete er noch auf Geldfenbungen von Indien, und auf 
die Eriaubniß von Yarkend, wo das erefflihfte Molts 
material und die Teppich weberei von der größten chöns 
heit einen Hauptmarkt für China ”®) erzeugt, bostpin vor⸗ 
wärts zu ſchreiten; ein Turan i Kaufmann, ein Vertrauter des 
Gouverneurs von Kaſchghar, hatte ihm feine Vermittlung zuge ⸗ 
figert. Die Mongoliſchen Handelsieute begänftigten die Britis " 
fee Verbindung mit Turkeſtan auf ale Weife, weil fie darauf 
Specutationen zu ihrem eignen Vortheile gründeten; Im. Zall ber 
Nichtgermährung jenes Wunſches ruͤſtete ſich Moorcroft iu 
einem Beluche am, Hofe des BE Dmer Khan zu In⸗ 


71) Journal of the Royal Geographical Society of London. 1881, 
'ol. I. Miscell. I, Papers of the lafe Mr. Mooreroft: . Notive bu 
Khoten. —e— 223.247. 1832. Vol. U; Not. ion Caahmeer Say 

p- 253 — 268.5 in der Nota ) p. 268. fagt aber 
Se —E——— daß die Papiere aus dem geraubt 
Stmefenen Nadhlaffe Moorcrofts, deren Rettung wir 
oben mad; des Asiatic. Journ. XXVII. p. 428. faft officielige Ine 
Tündigung bemerkt haben, noch bisher nicht im Beſit bet Geogr. 
Soc. waren; vermuthlich find fie demnach noch in Indien und noch 
gang unbelannt geblieben. 
ED; W, Mooreroft on the Purik Sheep of Ladakh in Transaet, of 
{he Royal Asiat, Society, Lond, 1824° Vol, I, P. l. p. 5% 
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dejan Ainigan), ber Capitale des blühenden Königreiches Ser, 
"ghana (einft Sultan Baburs Hemath), von wo der Verkche 
"aah Boch ara bequem ſchlen. Er fiheute Peine Art von Br» 
ſohwerden, und ertrug and) in Leh mit Refignation bie Entbeh⸗ 
"zungen, wo bei der großen Srugalität 27°) der bortigen Lebens⸗ 
weiſe feine Nahrung wol monatelang auf bloße Rüben (Tur- 
‚si ips) ; eingefäuerte Kuchen und den Tataren Thee (f. ob. &.268) 
*pefchtänke blieb, wo ſeibſt im Juni Eis friert und Pelztleider 

"die Kracht durch das ganze Jahr find. Hoͤchſt wichtig iſt die ges 
naue Beobachtung ber Polhöhe zu Leh, wodurch die aſtronomi⸗ 
ſge Breite dieſes Ortes auf 34° 9 21” M. Br. beſtimmt &) 
“imd die Orlentirung jener Gegenden um vieles gegen alle frühere, 
faiſche Suppoſitionen berichtigt ward. Die Guͤte dieſet Beobach⸗ 
"fung ethieit ‚eine Verificirung durch Gapt. Herberts Drts be⸗ 
"ftiamüng des Dorfes Lati, das er fhon früher am Spiti-Fiuß, 
"im 93. 1819, an der S. O.⸗Grenze Ladaths erreichte, und deſſen 
Lage auf 32° 4 Zu BZ Br. beſtimmte.“ Nach Mr. Tre⸗ 
'pedse) zu Leh angefettigten Karte von Moorerofts Reifes 

route liegt aber Leh etwa 120 Mites, 8. i. 2 Breitengrade in 

"grahir"£inie gegen Norden von Lari, oder faſt in dem Metis 

J “von Lari, was gut zuſanimenſtimmt. 

Moch vom 1. Aug. 1821 kamen, aus 2, Briefe des 
"Me. Guthrie %) in Calentta, an, welche von den Schwierige 
keiten der Weiterteiſe durch Chimeſiſches Gebiet Bericht gaben. 
Dan fagte fih, fle ſeyen Feringhis (Franken), die unter dem 

: Borwande des Handelt, in ber That aber in der Abficht ges 
kommen fepen, um biefe Gegenden auszukundſchaften, und dann 
"fpäter’anzugreifen. Die Flinten, Piftoten und Waffen , :weiche 
bie Relfenden zu ihrem Schutz, zur Jagd und zu Geſchenken an 
vornehme Herren mit ſich führten, erweckten das Mißtrauen, 
weil gewöhnliche Kaufleute aus Kanawar, Kaſchmirer u. a. ders 
gleichen allerdings nicht mit fich zu führen pflegten. Obwol fie 
dem Radja von Ladakh felbft eine Vogelflinte zum Geſchenke 

gemacht hatten, fo mußten fie es ſich body überall gefallen Laffen 

"für Spione und nicht für Kaufleute gehalten gu werden ; denm 














" Will. MooreroR Letter to John Fleming. de Dat. Le, 25. 
1822 in Transsctions of the Royal Asistic. Society. Lond. 
1824. Veh. p. 50. ° _®°) Asiatic. Journ. Vol. XX. p. 6875 
ebend. XXI. p- 718. *%) Asiatic. Journ, Vol. XX. p. 687. 
®) Asiat, Journ. I. c. 1828. Vol. XAV. p. 167, 158, . 
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diefe, fagte man, brauchten dergleichen nicht. Derfelbe Grund 
machte es unftreitig auch unmöglich in Chinefifce Provinzen eine 
zudringen, weil Waaren, tole Feuerwaffen, feitdem bie Chinefen 
Darkend befigen, dort niemals haben eingeführt werben dürfen. 
Auch erregte bie große Zahl der Reifenden Vetdacht, ba fie 
200 Laften (Mands, b. i. 8300 Pfd. Engl.), Gepaͤck, Waaren 
und perfönliches Eigenthum zu transportiren hatten, und auf 3 
Lage faft 200 Mands Korn verbrauchten, deren Fortſchaffung, 
für jede 3 Mands 60 Rupi's (40 Rthlr.), alfo für Alles nahe 
8000 Rupi’s (5325 Rthir.), den Ankauf der Nahrung xc. unges 
rechnet, verbrauchten. Dies ſchien demnach nicht Privatunternehs 
men, fondern, dort wenigſtens, eine geheime Kriegserpebition zu 
ſeyn. Zwar flattete der Pirzadeh (b. 1 der Heilige oder Pas 
triarch von Leh) einen günftigen Bericht nach Yarkend ab, um 
zu beweiſen, daß bie Fremdlinge wirklich Kaufleute ſeyen, und 
Moorcroft kuͤndigte ſich feinem dortigen Handelsagenten, durh 
Briefe, als Kaufherr an, der nach Bochara gehen wolle um 
Pferde zu kaufen, und daß er mit feinen Leuten naͤchſtes Jahr 
burlommen werde, Der Tod des Chineſiſchen Kaiſers, davon 
die Nachticht hier noch fpäter wie in der Urga bekannt wärb, 
wirkte, wie dort auf die Timkomslifhe Geſandtſchaft (f. 
oben ©. 222, 25, 226 1c.), fo: auch bier fehr Hindernd auf 
das weitere Fortlommen Moorcrofts ein, zugleich aber auch, 
wie man meinte, die Infinuationen eines Ruffifhen Agenten, 
Aga Aabdi 8) (Aga Mehdi bei Guthrie) genannt, ber feit 5 
bis 6 Jahren mit jenen Ländern Verbindungen anzuknuͤpfen ges 
ſucht hatte. Bet einer früheren Botſchaft in Ladakh hatte er fih 
Schawlziegen zu verfchaffen gefucht, die er auch gluͤcklich nach 
Mufland gebracht, wo er dafuͤr belohnt worden war, und dann 
als Zude die Taufe angenommen hatte. Nachher war er abers 
mals von St. Petersburg mit reichen und Eoftbaren Gefchenten 
und Empfehlungsbriefen an bie Häuptlinge dieſer Länder abges 
fhidt. In Darkend warb er aus einem Chriften ein Muſel⸗ 
mann, und begab ſich von da nad Ladakh, das er aber nicht 
erreichte, weil er anf ben Bergen von Karakorum 3) (der 
Grenz⸗Gebirgokette im Norden von Leh) ftarb, am den Folgen 





®2) V. Moorczoft on the Purik Sheep of Ladakh etc. in Tranaact. 
* ofthe Royal Asiat. Soc. Lond. 1824, Vol.I. P.I. p.54; Guthrie 
Leit. Le. XXV. p. 156  **) Asiat. Jon. XRV. p. 168. 
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ar Unverdaullchkeit. Sein Gehuͤlfe und Die, Mohammed 
Suhur, erreichte Leh, fehlen aber nicht die Gewandtheit feines 
Gebieters zu befigen, und bie politiſche Abſicht des Ruſſiſchen Cas 
binet® gegen China, bei dieſer Miffion?), unter dem Schein eis 
nes Handelsagenten, fol dutch ihm verrathen worden ſeyn; er 
ſcheint aber feine Gelben verſchwendet zu haben und nicht zuruͤck- 
gekehrt zu ſeyn. Mir Ifſet Ullah der Mohammebaner, ſollte 
um die Moorcroftfche Angelegenheit zur Entſcheidung zu bringen 
ſelbſt nah Yarkend®) gehen, um mit den Chinefifchen Gtatts 
halten in Unterhandlungen zu treten, und den Chef von Khu⸗ 
tae (mol Rhotan?), durch deſſen Geblet Dioorcrofts Reiſepro⸗ 
jest nach Varkend führte, auf deſſen Ankunft vorzubereiten 3 
im Fall eines Hinderniffes foRte die Reife über Surkol(?) nah 
Khotand (Quoquan bei Mur Izzut) in Ferghana gehen, Die 
Koftdarkeit des Aufenthaltes in Leh machte bie baldige Abreife 
der zahlreichen Geſellſchaft der Britiſchen Reifenden von ba noths 
wendig. Aber der Eigennuk und die Falſchheit Kaſchmiriſcher 
Kaufleute (vergl. ob. ©. 446, 449), weiche ünſtreitig duch das 
Vorbringen der Briten, auf diefen Strafen, da6 Monos 
rol des dortigen Handelsverkehrs, in beffen ausſchließ⸗ 
chen Beſitze fie feit ein paar 100 Jahren waren, zu verlieren 
fuͤrchteten *), hatten der Chinefifchen Behörde ſchon weiß gemacht, 
daß dieſe Feringhi' s das Land Ladakh eingenommen hätten, 
und ihre Abſicht bei einem Beſuche in Yarkend, fey nur polis 
tiſcher Artz fie nahm daher ihre ſchon gegebene Bufage zurück, 
und der abgefchloffene Vertrag, ber nur noch ber Unterfchrift bes 
durfte, ward tuͤdgaͤngig. Moorcroft verlief num fogleich, im 
Detober 1822, bie Stadt Leh und ging nah Kaſchmir. 

. Während feines 2 jährigen Aufenthaltes in Leh war Moor⸗ 
croft wicht müßig für die Erweiterung ber Kenntnif jener Lands 
ſchaften geweſen; er hatte viele Beobachtungen Über ihre Probucs 
donen &%), ihte Cultut und Vewohner, wie über ihre Tuͤberiſchen 
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Nachbarn 9) gemacht. Nach eine Nachricht, vom 3. Juni 1821, 
hatte er einen vortheilhaften Hambdeldtractat %) mit dem 
Gouvernement von Ladakh zu Gunften der Briten abgefchlofs 
. fen, der am 3. Mai vom Rabia, von feinem Kalan (d. i. 
: Premierminifter), und’ den andern Dberbeamten des Königreich® 
unterjeihnet war, wonach den Englänbern freier Eins 
and Ausgang geflattet ward, und während andern Kaufleuten 
von einer Pferdelaft 13 Rupr’s Bol abgefordert wurden, ſollten 
fie nur 10 Rupis bezahlen, dagegen aber nie Über 50 Soldaten 
in ihrem Gefolge haben. Den directen Handelsvetkehr mit 
dem Britifhen Indien in Gang zu fegen und offen zu hal⸗ 
ten, nach dem auch eine ungehinderte Paffage durch Ladakh 
zu den Nachbarländern für das Britiſche Gouvernement durch 
Moorcroft negoclirt war, wurde ber einſichtsvolle Handels 
mann und Begleiter der Geſellſchaft, Hafiz Mohammed Fa⸗ 
sit, ein Mufelmann, nad Furruckabad in Hindoſtan (in 
ND. von Agra) gefhidt, um von ben dort noch zurüdgelaffes 
wen Waaren ſogleich den Transport nach Leh zu beforgen, weit 
ſich nun ein ſchnellerer Abfag derfelben in Leh und Yarkend 
"erwarten ließ, Die übrige Zeit benutte Moorcroft zu verſchie⸗ 
denen Ercurfionen ‚in ben Territorien bes Königreichs Las 
dakh, fo weit ihm dazu bie Erfaubniß ertheilt ward, Die noͤrd⸗ 
liqh ſt e und entferntefte nach Skay⸗jung 9) hat er felbfk lei⸗ 
der nur angedeutet, und baher bielbt darin noch einiges unders 
ſtaͤndlich, noch iſt uns keine Erklaͤrung darüber bekannt gewor⸗ 
den, doch glauben wie ben wichtigſten Inhalt in Folgendem nach⸗ 
weifen zu koͤnnen. Moorctoft ruͤſtete fih in Leh zu eine 
Excurſion nach Stay-jung aus, um bort auf die Jagd der bie 
dahin noch unbefpriebenen Warietät des wilden Pferdes aus⸗ 
nigehen, welche er Eqüuus Kiang glaubte nennen zu müflen, 
und von ber er in Leh Nachricht erhalten hatte, Er kaufte dee 
. batb 100 Schaafe und 8 Efel, um für eine Reifegefelfaft vom 
16 Perfonen auf 2 Monat Provifionen zu tragen. Er überfiirg 
bei dieſer Erpedition, bie ziemlic) weit landein gehen mußte (ges 
gu Rod, Nord, oder vielmehr RerDE, mo «6 vorzüglich vis 


Te) Mooreroß Lett. dated 8. Febr. 1823. in Cale. Soc. ' 

. Asiat. Journ. 1826. Vol. XXL. p.618—620. *°) Letier L«. 
XIII, p.364.  *1) Moorcroft in Transootions of the Royal Aziat 
Bee Famng in ie 
Leh 25. April 1822. 
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Kiangs, nach einer frähern Angabe, geben follte), fiber einen 
Gebirgspaß (den Moorcroft aber nicht nennt), auf benz 
der Schnee feinem Pferde bis an die Hüften reichte, und verlor 
daſelbſt einen treuen Diener durch Kälte (mol bei der Paffage 
über die Karakorım  Kette?). Rad 18 Tagemärfen hatte 
er das Land der Kiang erreicht. Aber ba erhielt er einen Er= 
preffen, ber ihn zurhdforderte, um eine Deputation von Perſo⸗ 
nen von ber Chinefifchen Regierung aus Yarkenb zu empfans 
‚gen, bie indeß in Lech angelommen war. 

- Hieraus möchten wir ſchließen, daß dieſes Land ber 
Kiang, welches Mooreroft mit dem bisher gänzlich unbes 
kannten Namen Skay-jung belegt, nicht auf ber birecten 
Route nady Yarkend, alfo auch nicht noͤrdlich, fondern wirklich 
oͤſtlich ag, weil ihm fonft jene Deputation begegnet ſeyn wuͤrde ; 
wol aber weiter gegen N.D. liegen mochte. Denn er fügt hinzu: 
ba ich auf dem Ruͤckwege nur zu Pferde war, fo hatte ich keinen 
weitern Gewinn von meiner Reife, als daß ich einem Theil dee 
alten Handeisftrafe Eennen Iernte, zwiſchen Najibabad 
und Khoten, bie einft unter Shah Jehang ir begangen ward, 
aber von ben Ghinefen verfhloffen ward, nachdem fie das Kö⸗ 
nigreich Kafıhghar in Befig genommen, und deſſen mufelmäns 
niſchen Behertſcher den Khaja verfloßen hatten, aus befien Dy⸗ 
naftie noch heute ber Thronerbe Jehangir Khaja, am Hofe 
Dmar Khans (des Eouperains von Kholand) in Ferghama 
(Eingbara, iſt offenbar ein Drudfehler in d. Transact. p. 55) 
lebt. Von diefer bisher unbetannten Handelsfiraße des 
Plateaulandes, weldye zur Zeit der Mongolen Kaifer das tiefe 
Hindoftan mit dem berühmten, an ebien Steinen und Metallen 
zeichen, fo berühmten Khotan, mitten durch das Himas 
layas&ebirge verband, wiffen wir nur wenig zu fagen. Nas 
Hibabad2%) (19 geogr. Meit. im R.D. von Delh i, im S. O. 
des Lolidong=Paffes) im heißen Zieflande Hindoftans, früs 
ber, in dee Mongofenzeit, zu einer großen Meſſe für den Handel 
gwifhen Deiht, Kaſchmir, Kabul und das Gebirgeland mit 
Peachtdauten erfüllt, die noch heute ein paar Stunden weit bie 
dortige Ebene mit ihren Ruinen bedecken, ward damals aud vom 
den Edelſteinhaͤndlern von Khotan und dem Gebirgslande 
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beſuche, weil damals bie Grabſtaͤtten ber Mongolen Kalſer und 
andere Pradtbauten, mit dem Lurus ber Edelſtein⸗Mo⸗ 
fait, gleich den reichſten Teppichen uͤberwebt wurden ®), Eine 
Gage ging, daß man biefen ganzen Weg mit befadenen Was 
gen?) hätte befahren können, was Moorcroft zwar für übers 
trieben hält, was ihm aber doch zu dee Anficht leitete, daß es dies 
felbe Steaße ſey, die einft den Alacanamda aufwärts über 
Joſimath (f oben &.506) und ben Niti⸗Paß nach Gertope 
and Rudot am obern Indus führte, von da aber duch Sus 
eitia nah Khotan. Moorcroft hatte nämlich auf feiner 
frühere Route, von Jo ſim ath aufwärts zum Niti⸗Ghat, allers 
dings merkwuͤrdige Reſte eines alten Pflaſterweges und in 
Geis gehauener Wegbahnung, 6 Fuß in Breite wahrges 
nommen, welche bie Eingebornen daſelbſt die alte Babfhahs 
Strafe nannten (nicht Radja, wie er anfaͤnglich meinte, ſon⸗ 
den wirklich Padiſchah, alfo die Kaiferfiraße); doch vers 
ſchwand ihm damals biefe Motiz wieder mit dem hohen Mitis 
Ghat. Hier aber, an dee Grenze von Khotan, erfuhr er wie⸗ 
ber von einem ehemals bedeutenden Handel von Khotan nad 
Indien, und daß die Straße von da über Surikia (Sureekeea 
b. Moorcroft) gegangen ſey, das in ben Gebirgen Khotans 
liege, wo bie [hönften Jaspiss ober Agat: Brüche, das 
ſchoͤnſte Material für bie Wafen und andern Ornamente gellefert 
hatte. Von Suritin, das uns fonft unbekannt iſt, aber uns 
ſtreitig nach einer Routenangabe gegen &.D. von Khotan, in 
deſſen Grenzbergen nach Ladakh gu liegen muß (circ. 36° N. Br.), 
heißt es, nach Moorerofts Erkundigung, ſey der Weg fübs 
waͤrte bei Rudokh (Ruduk) und Gurkh-dokh (unftreitig 
Gartok, Gertope) am obern Indus, im Lande, das dort auch 
Gha⸗pin⸗Than ©) Heißt, in welchem dieſe beiden Staͤdte 15 
Tagereifen im Oſt von Leh liegen, voruͤbergegangen ; aber weiter 
füdwärts wußte man ihm dort jene Straße nicht zu bezeich⸗ 
am. Gluͤcklicher Weife wiffen wir [dom ans obigen, daß «6 die 
große Karamanenftraße buch ba berühmte Land der 
Schawl⸗Wolle, nah UnosDefa zum Riti- Char if. Wir hate 
ten die Unterſuchung über dieſe früher ganz un beachtet geblie⸗ 
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dem Grrapıntinie durch bie Mitte bes Himalaya-Bu« 
‘ges für nicht minder intereſſant, ald etwa die über eine ältefie 
* piftoeifhe Spur bee St. Bernhards, St. Gotthard= und 
Mt. Cenis:Päffe u.a. in Beziehung auf Handel und Kriegee 
gefhichten in unferm Alpengebirge, zuruͤck bis auf hie fo lange 
Beit problematiſchẽ Alpenpaffage Hannibals. F 
Moorcroft bemerkt noch auf feinem Ruͤckmarſche aus je— 
nem Stay:jung, ein Name der und ganz unerklaͤtlich bleibe 
¶chwerlich mit dem Shapoot bei Eiphinfione verwändt, obwol 
dort auf einer Weſtroute auch zines Surik-⸗kol am Fuß der Kar 
rakorum⸗ Kette erwähnt wird, wobei man an Surikia denken 
koͤnnte ıc), daß er nun auch bie Linie der Armee ber 
Sokpo's (d. i. der Kalmüden) bei ihrem Ueberfalte gegem 
Sadakh Eennen 2%) gelernt, die unter der Regierung des Ätem- 
gie Aurengzeb Statt gefunden habe. Nur etwa 12 Stück jer 
ner wilden Pferde (Kiangs) wurde er anfihtigs aber alle 
außer Schußweite; durch Jäger wußte er-fi das tobte Thier zu 
verfchaffen, und fobald der Paf Chang-lung gangbar gewot⸗ 
den fepn würde (follte dies etwa der fehnerreiche Gebirgspaß fepn, 
den er fetbft auf dem Hinwege mit Gefahr hatte uͤberſteigen 
mäüffen ?) folte, ee es erhalten. Eine zweite Ercurfion muß 
Moorcroft, obmwol berfelben keine fpecielle Erwähnung gefchteht, 
auch von ber Gapitale Leh, abwärts, am oben Jadus⸗ 
Strome, gegen N. W., bis an den Fuß der Kaſchmirſchen Ger 
birge, an ber Dftgrenze biefes Landes gemacht haben, vor⸗ 
Läufig, ehe er feinen Einzug dort hieltz denn er giebt ſelbſt bie 
Nachricht davon in einem Briefe von Wakha (?), daß er, am 
15. Auguft 1822 7), dahin nach Draz (Drauz, Dirias bei 
Mir Iſſe Ullah) gegangen fey, mo er, am linken Ufer des 
Molbi Ches (wol ber linke Indus-Zufluß, den man überfegen 
muß, wenn man von Draz, auf der Strafe nad Kaſch⸗ 
mir, nad) der Station Mutayin®) gehen will), bie Entdek⸗ 
tung der Prangos Pflanze madte, bie Dr. Lindiey 
Prangos pabularia nov. Spec. genannt hat (ob Laserpitium 
- ferulaceum nor. Spec. Linne?). Es if eine außerordentliche Fut⸗ 
terpflanze die, wie Heu, als Winterfutter, daſelbſt für Schaafe 


3°%) L. c. Transact. of ihe Royal Asiatic. Society. Lond. 1824. 4. 
Vol. 1. P. 1. p. 55. *) Om Prangos Hay Plant in Nort-In- 
dia by J. Lindley, Leiter of Moorcrot? dat Wakha. Asiat. Jouru. 
XIX. p. 798. **) Mir Isset”Ullah Voyage Magas. Asiat. II. p- 3. 
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und Ziegen, aber nur als uncultivirtes Gewaͤcht verbraucht wird, 
eine ſehr fettmachende Cigenſchaft, und mit ihren fleiſchigen Wur· 
deln ſehr lange Lebensdauer hat, fo daß fie aus jenem kalten 
Hoclande, aus dem fehlehteften, duͤrreſten Boden, etwa nach 
dom oͤden Hoch⸗Schottland oder Irland, und den oͤden Wooren 
Englands, oder in andere kraͤuterarme Länder, noch noͤrdlicherer 
Deeiten, verpflangt, ein hoͤchſt wichtiges Futterkraut werden koͤnnte. 
Die zwei Kiften mit Pflangen und Saamen diefes Prans 
308, welche nah Moorcrofts Abfenbung von Das (16: Aug. 
1822) auf doppelten Wegen, die eine über Kaſchmir, die 
andere über die Kulu: Straße buch Biſſahir und Kas 
nawar'(f. oben ©. 652) gehend, erſt im April 1824 in Enge 
Tand ankamen, und daher viel von ihrer vegetativen Kraft verlo⸗ 
ven hatten, dewaͤhrten fich dennoch durch ihre Eigenfchaften wm 
einer trefflichen Wiefencultur. 

Im Drtober 1822 verließ Mosrceoft bie Stadt 2, 
um auf der oedinairen Route nah Kafhmis®) zu reifen, _ 
auf derfeiben Transport: Straße, auf welcher diefe Fabrit⸗ 
ſtadt mit jener Tuͤbetiſchen Sch awlwolle ausſchließlich 
verſehen zu werben pflegt. Leider giebt Moorcroft von dieſem 
Marfche gar keine genauere Detailnachrichtenz aber aus Dir. Gu⸗ 
thries“") Brief erfahren wir, daß feine Karawane im No⸗ 
vember zwar Kaſchmir erreichte, bach nicht ohne Gefahr. 
Eine Raͤuderbande von 700 Wagabunden, tele den Diſtiret 
Dias (wol Dirias, Draz oder Drauz?, die Station vor 
Mutayin) den Tag vorher geplündert hatte, wuͤrde auch fie wol 
attakirt haben, wenn nicht ein heftiger Schneefall ihre Lunten« 
flinten für die Ferne unbrauchbar gemacht hätte, und in bee 
Mähe mit dem Saͤbel in der Kauft anzugreifen wagten fie doch 
wicht, als fie die Wirkung dee erſten Buͤchſenſchuͤſſe der Briten 
empfunden hatten. 

“Sm Jahre 1820 Betrug dee Werth!) der in Kaſchmir 
aus Leh verarbeiteten Schamimolle zwiſchen 40 bis 60 Lad 
Wupts. 1821 hatte eine zerftösende Epidemie die Schaafheerden 
um ein Behntheil verringert; ber König dee SIEHE hatte einen 
deſchwerlichen Zoll auf die Ausfuhr der Wolle durch feine Grenze 
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paͤſſe gelegtz noch war viel Wollvorrath in Leh. Aber bie SEpe 
rannei der AfghanensHesefchaft in Kaſch mir ”2), wo allem 
"0,000 Individuen von der Weberei der Gchamimolle ihren jähre 
lichen Unterhalt haben, welche ihr größter Fleiß dennoch Baum vor 
dem Hungertode fhüpt, hatte, aus diefen und andern mitwirken⸗ 
den Gründen, geoße Emigrationen veranlaft,1821 an 4000, umb 
in diefem Jahre, 1822, zähle man 6000 folder brodloſer Emis 
granten aus Kaſchmir, welche wol großentheils jene Gebirgspäffe. 
als Weglagerer gefahrnon machten. As Guthrie, am 16. Juu 
-1823, feinen Brief aus Kaſchmit ſchrieb, worin er das Land aI® 
eines der fruchtbarfteh und fchönften der Welt ſchildert, und bie 
Bewohner als die gefcheuteften Aflaten, aber unter dem Drud 
feemder Kprannen in einem furchtbaren Buftande ſchmachtend, 
‚wor Moorcroft fhon 9 Monate lang bort aufgehalten wor⸗ 
denz der Tod des Mohammed Azim Khan, Königs der 
‚Afghanen, machte die Weiterreife nach Kabul fehr gefahrvoll, weit 
nun guh Runjit Sing, König dee Sithe, ihnen den Aus⸗ 
gang du verfperten fuchte. Doorcroft verſuchte noch im Ja 
1823 die Stadt Kaſchmir >) zu verlafien, um durch die Landſchaft 
Bumbas, d. f. gegen Weſt, nach Kabul vorzudringen; aber 
Runjit Sings eigennügige Grengollcommandos zwangen ihu 
zur KRuͤckkehr nach Kaſchmir. Erſt im Auguſt verfuchte Moore 
<eoft von neuem, auf fehr krummen Gebirgewegen, gegen Je⸗ 
tum, ben habfüchtigen Nachſtellungen feines treulofen Goͤnners 
gu entgehen. Es gelang ihm endlich, am Schluffe des Sep tem⸗ 
bers, Attod zu erreichen, und nad) gluͤcklicher Ueberfahrt über 
den Indus, den Nachſtellungen ber räuberifchen Khuttaks, ber 
Verbündeten Runjit Sings, gluͤcklich enigehend, in Peſcha⸗ 
wer, der Hauptſtadt vom Kabul, einzuziehen. Wie vortrefflich 
Mooreroft aud in Kaſchmir feine Zeit zur Erforſchung bee 
Merkwürdigkeiten biefes fo berühmten Alpenlandes verwandte, ers 
giebt ſich aus feinen Beobachtungen über bie Agricultur 
Kafhmirs*) und aus dem gluͤcklichen Fund, ben er bort im 
dee Aufſuchung eines vollſtaͤndigen Manuferiptes bee Chronig 





08) Mooreroft Lett, Asiatic. Journal 1823. XVI. p. 126. 
-*) Guthrie Lett. V. 15. April 1824. in Asiat. Journal 1828. Vol. 
XXV. p.159; cf. Moorcwoft Lett. id. in Asiat. Joura. XIX. p. 178. 
32 Moorcroft Notioes of the Natural Productions of 
of Caschmere in Journal of the Roy. Geogr. Soc.of London 1832. 
‚ Vol. U. 9.253 — 268. 
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von Kaſchmir, des berühmten Radja Taringini that, 
welche ſeitdem von dem großen Drientatiften H. Wilfon) bes 
arbeitet worden iſt. In einem Briefe vom Aſten Jult 1823 
ſchreibt Moorcreoft‘), in Begleltung dieſes Manuferipts, aus 
Kaſchmir, an bie Societät in Galcutta, daß er lange nach bies 
ſem Werte vergeblich geſucht und früher immer nur entflellte, ober 
verderbte Auszüge davon vorgefunden habe, je nachdem Mufels 
manner oder Hindus die Abfchreiber bes Werkes geweſen. Ehe⸗ 
dem ſey das Werk fo allgemein In Kaſchmir verbreitet geweſen, 
daß jede Familie ein Exemplar dieſer Chronik befeffen habes jetzt 
fey es fo felten, daß man dort nur noch von 3 Eremplaren wiſſe. 
Endllch gelang es ihm in den Beſitz eines derſelben zu kommen. 
Er Hatte dort ben angefehenen Pandit (d. 1. gelehrter Beahmane) 
Eſhur Das, von einer fehr ſchmerzhaften Häftenkeankpelt cu⸗ 
rirt (denn auch als Arzt fungiste Moorcroft auf feiner 
Beife), wofuͤr ihm biefer aus großer Dankbarkeit es erlaubte eine 
Abſchrift von feinem Eremplare des Radja Zaringini zu 
nehmen, das von hohem Alter auf Birkenrinde gefchrieben war. 
Sogleich flellte Mooscroft 10 Pandits als Abſchreiber an, bie 
3 Monate an ber Copie zubrachten, worauf er das ganıe, wei 
collationirt, ber Gocletät zur Herausgabe einfandte. Wir verlafe 
fen, mit Moorcrofts Ankunft in Peſchawer, die Reifeuns 
ternehmung dieſes merkwuͤrdigen Mannes, weil Ihre weiten Das 
ten, vom Jahre 1824 und 25, bis zu feinem ode, 25. Auguſt 
1825, nah Mr. Trebecks7) Brief, datirt Ballh 6. Sept. 1826 
(alſo nicht im März 1825, wie die Note p. 268 im Journal of 
he Roy. Geograph: Bociety of London Vol. IH. fagt), nus mit 
feinen Abentewern in ben Gebteten ber Afgpanen ımd Buchacen 
gefüllt find, und feinen weitern Aufſchluß über das Himalaya 
Sy ſtem darbieten, wol aber über die Turkeſtaniſchen Landſchaf-⸗ 
den, wo wir borauf zuruͤktommen werben. 





®)_H. Wilson Essay en the Minda History of Caschmir, the Radja 
*  Paringini fı Asistic. Researches, Caloutta 4 T. XV. pı 1119. 
®) Moorcroft Letter dat. Caschmir 20: Jnli 1828. in- Asiat. Journal 
4894. Vol.XYH. p.517.: 7) Mr. ’Frobecks heiter dat. Balkı - 
& rt 1825 to Enpt. Wade at Ludeeana f. Asiat. Journal Yol. 
P« 786, cf. Moorcrofßt and his Companion in Asiak. Journ. 
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Entdecungereiſin bee Cebruͤter Gerard von 1818— 1829, 


Es bleiben und nun zum Schluß nod bie Entbefungsrels 
fen der drei Gebrüder Patrid, Alerander und J. G. Ge⸗ 
ward anzuführen übrig, Ihre im Druck erfchienenen Arbeiten 
beginnen (den nur vom dieſen kann hier die Rede fepn, obgleich 
wir voransfegen müffen, baß viele ihrer nicht unwichtigften Beobs 
achtungen noch nicht oͤffentlich bekannt gemacht worden find) mit 
den elimatiſchen Obſervationen, welche Lieutn. Patrik 
Gerard) nebſt Höhenmeffungen, in den Britiſchen Gans 
tonnements ber Stationen Subathu und Kotgerh, in dem 
Sahren 1817 und 1818 befannt machte, aus denen wir jene 
- &tandorte in ihren phyſiealiſchen Werpättniffen ziemlih genau 

kennen lernen. Bon bdemfelben Jahre 1818, iſt von Lieutm, 
Aler. Gerard, Surveyor to the Board of Commissioners etc, 
den, wie er ſelbſt fagt, fein Bruber der Dr. J. G. Gerach bes 
" gpeitete, deren Meifes Journal 9) mitgetheilt, das aber erſt in 
Shipke (13. Dxtob. 1818) am obern Sſetledſch beginnt, 
und von ba am Nordufer dieſes Stromes bei Befleigung von 
deeien der hoͤchſten Gipfel der Tuzhigang⸗ und Pargheuls 
Durkyul) Kette (f. oben ©. 546), auch die erften dort fo muͤh⸗ 
famen Barometermeffungen enthält. Der Rüdweg ging dann 
am Spiti Fluß, bis Shalkar (Shealkur), und von ba auf 
demfelben Wege, den Herbert über den HangerangsPaf 
nah Sungnum und Kanum genommen, bann weiter über 
Geran nah Ramput, Kotgerh und Subathu (22. Nov.) 
wuchd. Außer den Detsbeftimmungen und Höhenmeffungen duch 
Warometet, zeichnen ſich diefe trefflichen Beobachtungen ſchon 
durch ſeht lehtreiche Angaben der Vegetationsgsenzen aus; 
bie Loge einer großen Anzahl von Pils wurde mit großer Sorge 
falt 10) trigonometrifch beſtimmt. Durch den Haren, wolkenfteien 
Himmel wurde biefe Reife ungemein beguͤnſtigt. Mit 2 Sertans 





#4) P. Gerard Observations on the Climate of Subathy and Kot- 
gerh in Asiat, Researches Calcutta 4, 1825. T. XV. p. 469-488. 
ein Auszug im Asiatic, Journal XIX. p. 48 und XX, p. 300—302. 

®) Alex, Gerard Journal of an Excarsion through tıe Himalayah 
Mountains from Shipke to tlıe Frontiers of Chinese Tartary com- 
wunicated by Colon. Gerard of Rochsoles in Brewstex Edinb. 
Journal of Science 1824. Vol. I, p.41—51 und 215— 224; neh 
einer Karten» Stige: Map of the Countries Nortli of the Sutluj, 
mit Moorerofts und Gerards Routen. 10) Ebend. p. 224. 
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‘ten und einem Trougthonſchen Reflectionstceife wurben- Die Brei⸗ 
ten beflimmt. Bon 14 trefflichen Barometern famen nad) viel 
facheri Gebrauh nur 2 „in brauchbarem Stande wieder zurück; 
auch wurde in jedem kagẽr die Höhe durch kochendes Waſſer bes 
fimmts Has beſte Thermometer gab dabel den Unterſchied von 
ber Höhe duch Barometermeffung nie größer als etwa 200 Fuß 
an u.f. m. Die Höhe des coloffaten Tuzhigang im Norden 
don Shipke warb buch Höhenmwinkel auf 22,500 ober 22,488 
Engt. Fuß (= 21,103 Par. $.) beſtimmt; Winkel, die zwiſchen 
4° und 24° betrugen, und von 8 verfciebenen Stationen genom⸗ 
men waren, beren abfofute Höhe von 9000 bis 19000 Fuß va- 
rlirte; fie flanden von 2 bie 39 Engl. Meilen von dem Gipfel 
ab, und, bei der Annahme der Strahlenbrechung zu ein Fimf⸗ 
zehntheil berechnet, gaben je zwei und zwei Obfervationen in ih⸗ 
ven Refultaten doch mie über 250 Fuß Unterſchied in der Wereche 
nung bet Höhe, Mit gleicher Sorgfalt wurden die übrigen Meſ⸗ 
fungen obet Berechnungen, benen jene zu Grundlagen bienten,, 
veranffnltet. Diefer ganze Neifebericht giebt eine Wervolikäns 
digung bed Herbertfhen Surveys bes obern Sfet⸗ 
tedfh:Xhales im J. 1819, auf welhem Past. Gerard, 
wie wir oben fahen, fein Begleiter war. . 
Von Aler. und Pate. Gerard find Bruchſtücke einer 
seiten Reife In das obere Efetledfch= Thal vom I. 18%0 
befannt gemacht, weiche aber nur von Subathu (21. Sept.) 1) 
ausgeht, den Bruang⸗ Paß zum unten Bafpas Thale über: 
fleigt, von da über Murung und den Tungrung⸗Paß nad 
Numgia nur bis Shipke reiht, wo der Bericht abbricht. 
Sagte nicht der hochverehrte Präfident ber Aftatifchen Socierät in 
London H. Thom. Colebro oke 42) ausdruͤcklich im Vorbericht 
der fogleich folgenden Abhandlung, ba biefe tegtere im I. 1820 
gemachte, eine von jener im I. 1818 gemachten verſchiedene fen; 
fo würden wir aus mancherlei Innern Gründen verurfacht gewe⸗ 
fen ſeyn, die ung zugekommene fragmentarifche Berichterflats 
tung von dieſer nur als dem wirklichen Anfang. von jener zu 
betrachten, und beide als eine und biefelbe anzufehen, wie 


?1) Alex. and Patr. Gerard Account of Part of a Journey through 
the Himalaya Mountains, communicated by J. Gerard in Edinb. 
Philosophical Journal 1824. 8. Vol. X. p. 295 — 305. 

12) Transact. of the Royal Asiatic. Soc. of Great Britain and Ire- 
land. Lond. 1826. Vol. I. Pl p· 343. x 
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fie ſelbſt Colebro oke in feiner geognoflifhen Abhanbs 
lung über das Sſetledſch-Thal (gelefen 1. Dez. 1820) >13) 
als identiſch anfieht, da ex p.127 von ihres Ueberſteigung des 
Bruang⸗Paſſes, und ihrer Entdelung des Baſpa⸗Thales | 
und bes Marſches über Puari und Mifpe (p-128) ſpricht, der⸗ 
felbe Weg, den ber Account von X. und P. Gerard im Edinb. ı 
Journ. X. p. 297, 300 nimmt. Sicher muß fie aber nicht 1820 
gemacht fepn, ſondern ſchon 1818, wenn es wahr iſt, was Cole: 
drooke in feiner geognoft. Abhandlung 1. c. p. 128 fagt, daß 
Lieutn. Herbert erſt naher, im 3. 1819, in das Wafpa L 
Thal, auf einem andern Wege (über den Gunaß⸗Paß, f. oben 
©. 542) eindrang, und dies kann auch nicht anders der Hall 
ſeyn, da Golebrooße ſchon die Papiere und geognoftifhen Spe⸗ 
eimina aus Indien erhalten hatte, als ex, Ende 1820, feine Abs 
handlung der geolog, Eoc. in London vorlas. Jene beiden 
Meifen find alfo, wenn uns nicht alles trügt, nur eine und dies 
felbe Reife, vom Jahre 18185 alfo vor Herbert (1819), mit 
dem Patr. Gerard reifete, daß fie jedoch auch 1820 dort reiſeten 
bieibe dabei immer noch wahrfeinlih. Der verwirrte Bus 
Rand der damals überfhidten Papiere ber Gebrüder 
Gerard, von denen ein Theil bei der Ueberfahrt nad) Europa 
ganz verloren gegangen mar, erklärt diefe Werwechfelungen, wo⸗ 
durch einige Insongruenzen in den verfhiedenen Berichterſtattun · 
gen entſtanden find, bern Berichtigung doch von einem ber Sache 
Eundigen zu wuͤnſchen wäre. Herbert wäre dann erſt fpäter 
nad. Spipke gelommen. Es fängt jener erfte Reifebericht Ger 
rards von 1818 mit dem erfien Tage des Aufenthaltes, den 
13. DOctob., in Spipte an, bes 2te von 1820 hört mit dem 
12. Det. auf, wo Chipke erseidht ift, und fo teihen fid) wenige 
fleus beide, den Daten nach, auch ganz chronologiſch richtig am 
einander an. Genauere Belehrung hierüber wäre wuͤnſchenswerth. 
Weit volftändiger und ganz ausgezeichnet reichhaltig iſt das 
gegen bie dritte Heife!t) der Gebrüder, des nunmehrigen 


#12 HL. T. ‚Colebrooke On the Valley of the Satin River in the 
Himalaya Moantalne {a Transsct of the Geologio Beciety Second 


*5 l. p. 124—131. ) H. T. Colebrooke On 
the Valley ie Bl Riva in be Hit Motaan kom ie 
Journal of Capt, Alex, Gerard, 1821, with Remarks, in Transact. 
of the 5 a Kae an. Br London Te. VOLL Bo 
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Sapt. Al. Gerard des Suweyoers, und bes Dr. I. & Bes : 
zasd. zur Bervollſtaͤndigung der beiden frähern Surveys 
von 1818 und i819 im oben Sfetlebfh: Thale. Gie iſt im 
Jahre 1821 gemacht und aus den Papieren: ber Werfaffer vom 
9. T. Cotebroofe, dem Präfidenten. ber Roy. As. Soc., mit 
deſſen Anmerkungen herausgegeben. Wir werben, wenn wir jeng 
obigen Nachrichten unter dem Titel Gebr. Gerard Survey. 
and IL, 1818, 1820, diefe untere Gebr. Gerard Survey HL 
3821, am Kurgefien -citiren innen. Die auf biefer Erpebisiom,; 
won 6. Juni 616 23.@ept. 1821, mitgetheilten Daten enthalten 
einen ehe großen Schat von Drtsbefiimmungen und Hös, 
henmeffungen früher Baum berührter Himalaya s Gebiete, zu 
beiden Seiten des obern Sfetledfh:Thales, Zuerſt 
Ucberfleigung ber vordern hohen Gherwal⸗Kette ben 
GiänersPitg (f oben ©. 582). auf ſechs bis dahin unbe⸗ 
dannten Hoh-Päffen sum Baſpa⸗Thale, wo frühe wur 
der Gungaß⸗Paß von Herbert, der Bruang⸗Paß von ihnen 
felbſt, im I. 1818, überfegt war ; nämlich der Rols oder Scha⸗ 
tal⸗ Paß; der Vuſu⸗, Nibrang⸗, Shufals, Rupius und 
Hatguns Pag, deren Höhe indgefamt die Höhe des Wontblanes 
gipfels, oder 14000 Fuß uͤberragen. Dann aber Erfotſchung beg 
zweiten HimalaposParalsels, im Norden dir Gher⸗ 
Walz Kette der Schneepiks, und Im Morden des Bafpas 
Thales, welche wir zum Unteeſchtede von jener, mit Beratäy 
die innere Raldongs ober KailabsKettels) nennen werden 
Mehrere Paͤſſe, zumal der Sharang⸗Paß, über 18000 Fuß 
boch, wurde bier uͤherſtiegen, und im dritten Himalada⸗— 
Parallel, noch weiter nordwaͤrts, dee Keubrang-Pat 
ſogat, 18,313 Engl. Fuß (17,183 Par. $.), an deſſen Rordoſt. 
feite ober, als dem Ehinefifhen Grenzpaffe, gegen das 
Hohe Tuͤbetiſche Pieteauland, fübeftwärts von Shipke, wo Bam 
ſiti und Binhin (16,200 Par. 8.46. d. M.), die Chinefis 
Then Ggenzpolizei-&tatlonen 22) Kegen, an kein weis 
Beren Vorbringen mehr zu denken war, Ele mußten umkeh⸗ 
zen, und nur bie großartigen Natarerſchelumgen in biefer con 
Loffalen Kailas:Gruppe, benn auch hier war diefe Benens. 
nung im Gebrauch (f. Afien Bd. I. Einl. S. 13 Not.), am Süds 





ut) Alex, Gerard Survey 1821. 1. 6, On he Valley of ihe Setle 
da Tranenck Voll BI prä. de) Gümmkep BR 
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rande der Plateaulandſchaft, im innerfim Wind der Suͤdweſt⸗ 
Wengung des Sſetledſch⸗Querthales, Tonnen bie eifrigen Beob⸗ 
achter für ihre großen Veſchwerden bei biefen Hochgedirgewande⸗ 
wangen’ entfchäbigen. Mirkfic ſind · die Mefultate ihrer Beobach⸗ 
"sungen und Meſſungen, über dortige elimatifche Berhält» 
aiffe, zumal über ‚bie Wegetations: mb Schnee⸗Grenu⸗ 
zen, von großer Mannichfaltigkelt, Meuhelt; Wichtigkeit, weil fie 
den Unterfchieb dei alpinen Gebirgslandfhaft von 
der alpinen Plateaulandſchaft, über weichen Gapt. Webb 
ud Moorcroft nur ifoliete Daten hatten liefern koͤnnen, Ins 
Bufammenhange enthalten und in das heüfte Licht ſtellen. 
Mich der erfien Zuruͤkweiſung von ber Chinefis 
Eigen Grenze im Dften, bei Zinchin (37. Juli), ſuchte 
Tept. A. Gerard nun fo weit als moͤglich gegen den Norden 
werzubringen, weshalb der Lauf bes Spiti⸗Fluſſes, von 
iem auch als gleichbedeutend Li⸗Fluß genannt, der vom Roc» 
wen bes de Sfetledfch zuſtaͤrzt, aufwärts verfolgt ward, 
anf dem durch Herbert ſchon früher bekannten Wege, über 
Rato:undbiegefte Shal kar; dann aber auf neuer Bahn, übgs 
den relativ fühe nieben CharangsfamasPap 11822 F. 
BYar., ber ſchon wenig mehr erhaben über der Plateauflaͤche Liegt 
Bis pm Dorfe Changreshing = 11,728 8. Par. über dam 
Beute. Hier nahe am Zuſammenſluß des Zangham von Of 
ud des Parari vom Nord ‚Her zum Gpitk, war · noch Korus 
Baus aber ein Chinefifhes Greunzpiket noͤthigte hier bie 
Weifenden zum zweiten Date zur Umkehr (Mitte Auu guſt) 317). 
Nun wurde ber Weg am Spiti, auf ſelnem Weftufer 
mommen, über Shatkar, Li, den Hangeraug⸗Paß 
um 13,887 Fuß Par. uͤh. dem M., nad dem früher dekaunten 
Sungnum. Ueber ben Aufenthatt an dieſem Orte, vom 17 bis 
28, Auguft, iſt ein anonymer Wrief 12) vom 25. Aug. 1821 
in der Calc.-Gaz., und von. da-in Europaͤlſchen Jontnalen miss 
getheilt, ben wie mit ziemlicher Zuverlaͤfſigkeit einem der Gebrüs 
da Gerard glauben vindiciren zu koͤnnen. Aber, hier ruͤſtete 
ſich die Gefelifchafe nur zu einer meuen Gebirgereife, um ans“ 
.— J 
sır) chend, p. 364. 0) Lettre du Camp de Sougaum datöe” 
Au 25. Aoüıt 1821, Extrait du Journal de Calc., im Journal Asia- 
tique, Paris 1822. Tom.f. p. 349— 361; Verneur Journ. d. Voy. 
Sept, 1825. p. 306. 
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dem Thale des Sſetledſch an deffen Zuſtrome, bear Darbung 
der bi Sungnum vom N.W. gegen S. O. in den Sſetledſch⸗ 
Spalt herabſtuͤrzt, gegen N. W., das wild chaotiſche Horhgebinge 
Des Manerang:Paffes 18,612 8; Engl. = 17463 E. Ders 
zu überfleigen, wo man auf Montblancs ‚Höhe campiren mußte 
(14,262 Zuß body), um dann mac Manes, einem bis baby 
noch unbelannten Orte, am obern Spiti⸗Fluſſe u Fommen, zuız 
von biefen noch weiter gegen N. W., bie Aber das. Kurt Dans 
tar am Spiti⸗ Fiuß, der dert Künjom beißt, wo möglich biE 
nach Ladakh votzudriagen. Es gelang Gapt. Al. Gerard, dem 

© genannt Fort gegenüber, fein Lage bei Kengdi.nacdh dam 
Donnenhoͤhe auf 82-5’ 24° RM. Br. zu beſtimman 19), Die 
nördliche bis dabin erreichte. Breite im. Himalapı « Eipfiauz 
Sein Lager bei Kengdi: war 12090 Fuß Engt — 11260 Gr 
Don. über. d. Wi haben, an bem Cinfluß des großen Pinake 
Eiuffes, der van SR vom EarisPaffe kommt, und.von 
Ver rechten zum Spiti „flieht, Indeß der Spiti (Li oder bang 
Künjom) von N. We herablommt, und. dem Chdabhange bes 
PärätafarKege emtqulßt, neben d. d; gang mahe im Den 
des Para Laha⸗Paſſes und der Qudle des Sonnenflufs 
fes oder Sooruj⸗Baga (f. ob. S. 663). Die hiefige Landı . 
Theft, bei Alex. Gerard der. Gpiti:Difirict gmannee 
weicher Die Gaue Pinu und Manes in ſich begreift, Ungt zwi 
fihen dem Sönigreiche Ladash InN.M Dee Ehinefishen 
Tartarei, wie Gerard fegs, aber richtiger, her Chimefie 
fen Kübetifhen Gebiete im N. O., und den Alpea⸗ 
ſt aaten der Gebitgefuͤtſten von Kulu. (oder. Kolu, ſ. ob. 
682, wo Sultanpur die Capitale), der unter bee Obechereſchaft 
Der Siths ſteht, wie des Radja von Biffahir, der, wie wie 
aus obigem wiſſen (ſ. ob. S. 645), von dem Britiſchen Indien 
abhängig ward. Wam dieſer Spies Difriet gehört, ſcheiat ung 
deſtimmt; auf dieſem Imbiffeseugpuncte ſehe habfüctiger 
and politiſch mißtrauiſcher Herrſchaften, muß er jebem der vie 
Nachbaren Tribut zahlen, und fein Oberhaupt, der Lafa ge 
nannte, wollte kein Weiterseifen geſtatten. Die Gebrüder Ges 
tard beabfictigten bis Leh zu gehen, und dann über den Ta⸗ 
ri⸗Paß (em ſoll nur 17,000 8. Engl, = 15,960 8. Par, hoch 


19) Alex. Gerard Survey 1621. I, c, On the Vi Sul 
Ye Tree Vol ya Fey of in iu 
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fen) =9) auf bet dire eteſten Straße zum mittlern Sſetlebſch 
gerbdjutchern. Aber alle Unterhandiungen, ſelbſt das Anerbietm, 
für die Ertaubniß 150 upis zu zahlen, war vergeblich; nach 
BWweisägigen vergeblichen Unterhandlungen mußten fie, zum 
deittenmale am ihrem weiten Vorbringen gehindert, an bie 
Wmtchr denken. Auch über den bie dahin noch unbekannten 
Tari⸗Paß (im Weſten des Danerangs Paſſes), ber direct bei 
Wangen zum Sſetledſch führt, durften fie ihren Weg 
nicht nehmen; fie kehtten alſo uͤber dem deſchwerlichen Rane⸗ 
sang» Paß zum tiefllegenden Sſetledſch⸗Thale zuräd. Hier 
fadwarte von den bekanaten Orun Sungaam, und Kanum 
in dem denachbarten Lepe ober Lidang 21), das nur noch 
81633. Yar. über dem Meer am Eingange des untern Kas 
wamär (Kunivar bei Gerard) Liegt, in einem Lande: voll O bſt⸗ 
‚wälder; mit ben fhönften Apfel: orten, vol Weinban, 
we di Trauben am 10. Sept. ſchon zu zeifen anfingen, ſogt 
A. Berard: Hl, am 11. Sept. endeten -unfee Abentemer, 
wiſchen den Gefahten, mit denen une Kälte und Werwäs 
Mung bedrohten... Hier’ verließen wir Die Klarheit des Dias 
teaupimmeels (des Tattariſchen) und beſſen Reize vor und 
lagen ham ſchon wieder du akle Wotken der Tief. Schon fühls 
ten wie bie fendte Warmo der perlodiſchen Regen des Zieflans 
des, und wänfdten ums zuwid zu den Tuͤbet⸗Tartaren, zu ih⸗ 
ni worluen, durren, gänzlich, baumleeren Hochlande amd ihre 
warm. Einöden, in denen zwar groͤßere Räke, aber auch größere 
shdfeahlende Wärme bie Schneegsenze anf weit ges 
Ser gihen zuchedrängt, und den Aderbau wie das Ge 
wide im größere abfolute Höhen binaufiode Aus Hoͤben 
von 18,200 Faß Eng. = 16,200 8. Par., hatte man auch hie, 
wie vom Niti⸗Shat, verfisinsrte Ammoniten 22) (Gar 
Iigrame der Pilger) mis herabgebracht, und würde beren ohne 
Vie Burälweifungen von den ‚hohen Platsus Ebenen durch die 
DER der Chinaſiſch⸗ Tartoifchen · Gemmztruppen, der Damaligen 
Wefißerung nad, bie fich andy fpärerhin vollkommen beſtaͤigee, 
weit mehr gefunden haben. - 
Ueber das jängfie Jahrzehend dürfen wir mol hoffen 
ia dem naͤchſterfcheinenden XVliten Bande der Transactionen 





v0) chend. p. 70. *) chende p. 374 »2) ebenb. p. 380. 
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Dee Caleutia⸗ Socletaͤt wirder officielte Ditthellungen 
Uber die Fortſfet ung dieſer wichtigen Entdecungoreiſen zu er⸗ 
hatten, aͤber deren dedeutende Fortſchritte und Refultate wie bite 
‚ber nur vorläufig und fragmentariſch unterrichtet find, 
Toigendes, alo nicht umbebsutenden Fortſchritt, Binnen wir iso 
‚bier ſchon nachweiſen, und vermuthen, wol mit größter Babes 
ſcheinlichkeit, in den anonymen Berihterflattungen des 
amnermübeten. Zorſcher diefelben Gebruͤder Gerard nick zu ver⸗ 
Termen, weswegen wir uns. auch rlauben, bie naͤchſte Entdek⸗ 
‚Eungsreife 22) vom 1823, unter Aler. Geracds Survey 
IV. 1823 zu citiren. Et ſcheint, daß bie Abſicht zunaͤchſt darauf 
Hinausging, von neuem zu verſuchen, jenfeit des bisher bekannt 
gewordaen Britifhen Kerritoriums, ohne ſich durch bie im Jahr 
A821 dreimal erfahrnen Zurhdweifungen von den Chineſiſchen 
amd Tuͤbetiſchen Grenzbehoͤrden abſchrecken gu laffen, ähnliche 
Verſuche zu wiederholen. Vergeblich, fagt bee Schreiber des 
2ten Briefes, wahrfeinlih ber Dr. 3. G. Gerard, habe 
er dießmal verfucht, den Sſetlebſch bis zu beffen Quelle nach dem | 
Manaſarowar zu verfolgen, die Eiferfucht der Chinefen werde 
gegen ſolche Projecte wol ein ewiges Hinderniß feyn. Er folgte 
Diesmal dem Strome aufwärts bis zum Grenzdorf der Chineſen, 
Di zum bekannten Shipke, das 120 GEngt. Weiten iunerpaib 
‚bee Schneeketten liege, wo der Spiegel des Fluſſes, nad 
feiner neuen mittleren Veſtimmung, gegen die früheren Ex⸗ 
teemsAngaben, 9700 8. Engl. = 9100 5. Par. über dem 
WMeere im Granitbette rollt, mit einem Gefälle von 150 5, 
Engt. auf 1 Engl, Melle, Weiter gegen Dfien, zu Bithur 
Beckur oder Bekar, ſ. ob. S. 551) gab die Meffung des Flußs 
fpiegets ſchon 10,700 &. Engt., faſt 10 000 $. Par., worsus 
man ſchließen muß, daß dieſes Bithuz nur zwilden 6 bis 7 
Engt. Meilen von Shipke entfernt liege. Dieß iſt aber ber ente 
ferntefte Punkt, defien Lage dort um Shipke, gegen Of, 
von Europäern feſtgeſtellt worden iſt. Capt. Webb fahe erſt, 
10 Kagseifen weiter eſwarie. denſelben Som, und calculiste 





a Route 10 Ladak, Extraet of a Leter dat. Sobathoo 11. Dec. 
1823. f. in Asiatic. Jonrna] 182 Vol. XIX. p. 629; überf. in 
Dega DO- IV. Grogr. Beitung m 81-695 — Himalaya Coun- 
try, Letter dat. Sobathoo, Dee. im Bengal weekly Messen- 
wo f. Asiet. Journ. ebeab, XIX, — * 


874 Noch Mfien, IV. Mbfhnitt. $. 62, 


deffen Niveau, dort, auf 14,924 8. Engl. = 13,008 8. Bar. 
{f. oben S. 634). Diefe Meffungen Web6’s, fagt Gerard, 
Fimmten mit den feinigen zu Bikhur gut, und gäben das 
Sfſetledſch⸗Sefaͤlle auf biefem Interball bes Pias 
teaufanded zu 60 Enge. Fuß auf 2 Eng. Meile any bie 
zwiſchenliegende Diſtanz würde demnach -auf 70 Engl. 
Welten zu berechnen fern. So knuͤpft ſich, nun menigfiene, 
Thon Beobachtung an Beobachtung, wenn es auch weder 
Moorcroft gelang, den Sſatadru von der Quelle, wie er bach 
drojectirt hatte, abwärts thalein, bio Bithur und Shipke 
Vorgubringen, noch ben Gebruͤdern Gerard; dahin den Strom 
thalaufmärts. Mon diefem mißgiädten Verſuche bei Bi⸗ 
Uhur'meiter gegen Oft, wandte man fi) wahrſcheinlich nım erſt 
wieder über das befannte Sungnum gegen Welt, um von 
da, von newem, gegen N. Weſt einen Verſuch zu madıen, die 
da dakh vorzudringen. Aber es war ſchon zu fpät in der Jahres⸗ 
seit (19. Decemb.), um noch den Manerang» Paß (f. oben ©, 
571), aus defien ewigen Eismaffen ber Darbung: Fluß nah 
Sungnum herabfirömt, zu überfeigen. Daher fegte Gerard 
dieemal nur Über bie Berge, welche nod) ohne Schnee, zunaͤchſt 
das Sungnum = Thal einfäließen, auf einer Paßhoͤhe vor 
16,000 Fuß. Aber eben von bier eröffnete”*) fih (am 20 
Deec.), geradegu gegen Nord, ein hoͤchſt wilder, ſchauerlicher 
Anblick auf die bortigen Branitketten, auf denen Beine Spur 
von Vegetation ſichtbar war, wo felbft der Schnee nur ef 
Wupeftelfe auf einer Höhe don 19,000 Fuß gefunden hatte. 
Aber, durch eine Luͤcke dieſer chaotiſch wilden Granitkette, ſagt 
Gerard, hindurch fiel fein Blick auf ſehr ferne, blaffe 
Schneegeblege, bie aus dem Platenulande (’Tableland) 
am den Ufern des obern Indus ‚(mahrfcheintich im Norden bee 
Paralafa sKette?) hervorgufleigen ſchlenen. Nach den von ihm 
fogteih beobachteten Höhenwinteln, und den bleichen 
Umetffen (pale- outline), alfo dee Entfernung und der 
großen fenkrechten Maͤchtigkeit der Schneeregion, Emm 
ten, fagt Gerard, diefe Gipfel nicht niedriger ald 
29,000 Buß über dem Meereöfpiegel emporragen, und keine 
Sprache fey fähig, das Große dieſes Eindruds auszubrädten, mo 
Vie Erde wie Ein Gemenge mit bem Himmel erſcheine. 
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ueuq beſtaͤtigt fi das Daſeyn ſolcher bis dahin ungemefe 
fene Rieſenhoͤhen ber Erde auch ſpaͤterhin noch mehefach, 
und wie ſehen kuͤnftigen genaueren Vermeſſungen hieruͤder mut 
Widegier entgegen. Weiter bin im ſchon bekannteren Spitis 
Thale wurde die Feſte Shalkar vdruͤber, die noch zu Biſſa⸗ 
dir gehört, am 21. Decbr., diesmal das Grenzdorf (wei 
" Sumea, bi Last?) von Biſſahir übesfchritten, ımb bee 
Eingang nad Labath nicht verwehrt. Hier, am mittlern 
Spiti⸗Fluß, der halb fo flark wie der Sfetledfch, begann ber 
Diesjäpeige nene Survey, auf einer Höhe von 11000 Fuß. 
Die ganze. Landfeyaft zeigte uͤberall den Einfluß einſtigen Waffen 
nieberfhläge, Horizontale Sandftein- Bänke, mit fehr te⸗ 
gelmäßigen Mergess und: Lehms&xhichten in fo gewaltigen 
Höhen; Granftiager auf Thon, und Sandſtein über Gras 
nit, Bon einer Paß hoͤhe im Norden von Shalkar (wohl Laps 
has: Papt) fahe mun weit über wuͤſtes Land gegen N. D., we 
eine ferne Gebirgäkette den Horizont ſchloß, die ihre Waffer zum 
Indus ſendet; aber von einer Bloß glatten Hochfläche war auch 
bie yoie überall keine Spur, fonbern immer fliegen noch Berge _ 
Über Berge empor. Es beginnt, alfo Hier wenigſtens, auf dieſer 
Zerraffe des Plateaus noch nicht, weder bie Nocdfens 
Bang, noch eine gleihartige Hochebene. Am 21. Dee 
war der Spiti noch nit gefeocen, und mußte auf einem XTäs, 
bet: Ochfen, Ya, bucchfegt werden; auf ber bürren Hochs 
fläche bitdete fih um die ſparſamen, dürten Rafenbüfchel eine 
eigene, disher nie gefehene Etsvetetationz ber Weg lag im 
Flußthale, das ſich ungemein ausweltete; auf den Gebirgehähen 
fiel Schnee, im Thale nicht. Der ſeht verbünnten Luft unges 
achtet, am 21. Dec., brachten bie Sonnenficahlen, welche den 
Aether bucchfchoffen und von dem nackten Felſen veverberirt wur⸗ 
den, eine für die Empfindung hoͤchſt unangenehme Glühehige 
von 40° Reaumuͤr hervor(?), bei der im übrigen fehr rauhen Jah⸗ 
veßjeit. Hier wuchfen noch Pappelbaͤume 12 Buß hoch; der Wos " 
den war. noch probuctio; Dankhar (hier Dunken genannt, 
wo bloß verſchrieben?), das-erfte Fort von Ladakh, an dei 
Bagade ehwer Kalkſtein⸗Felaklippe wie ein Schwalbenneſt anges 
„ Babe, 13,000 Buß. Engl. fiber dem Meere, wurde erreichts die 
Einwohner fonnten ſich auf den Daͤchern ihrer Haͤuſer. Die 
Winteraſyle dieſer ſeltſamen Troglodyten ſcheinen bie tiefen Spal⸗ 
ten des Felegebitgs zu ſeyn. Auf dem weitern Wege, vas 
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Gpiti-Thal aufwärts, zegen noch am 23. Dec. zahlreiche: 

‚ von Hirten gehhtet, bie vom Dbeen Indus⸗ 
Ufer heruberſtreiften, an der Britiſchen Karawane verkber. Die 
Hirten waren von anderem Schlage als die Labathi’6, ihre 
Mahbarn. Wie dieſe Heerden, bei denen aud ſchoͤne Pferde 
mund Hunde waren, auf bortigem Boden noch Nahrung finden 
Eonnten, fagt Gerard, begriff er nichts bas.biefige Schaaf ſei 
ein fehe edles Thier, faſt deuſthoch, ſchwerr Laſten tragend umb 
die trefflichſte Wolle gebend. 

Die Reiſenden drangen nun, am Spiti⸗Strom, der am 
W. Dec. mit Eisſchollen trieb, mehrere Tagereifen weiter fort, 
"in einförmiger Berg: undi Schneewäfte, geblendet und 
aeuufen gemacht, bei ganz wolkenlofem Himmel, vom leuchten⸗ 
dem Sonnenglang und dem Wefler der Strahlen, ber die heftige 
fen Augenſchmerzen erzeugte. Am 25. Dec. Abends dis Rans 
zit (Mangreet) 325); am 26., bei tödtender Kälte, bis zu einem 
bewohnten Orte, einem Dorfe im oberen Spiti-Thale, 14 

Tagreiſen von Laſſur, und 10 Tagereiſen von Labath. Die 
Kälte und ber furchtbar eifige Windſtoß erlaubte, bei 16° Kälte, 
kelne Beobachtung mehr mit dem Theodoliten; man durfte ihm 
das bloße Geſicht nicht ausfegen. Drei Kul?s, oder Hindu⸗ 
Laftträger, ſanken auf dem hartgefrornen Schnee, von ihm ges 
troffen,ı tobt nieber, und beim Durchgang duch einen Bach ges 
fror das Eis wie ein Gitterwerk um bie Fuͤße feſt; zwei Kulpe, 
bier von ber Kälte übermannt, fielen zu Boden, und man konnte 
ihnen nicht beifichen. Wir mußten, fagt Gerard, flichen odes 
galt ihnen ſterben. Im Dorfe, befien Namen nit genannt 
wird, war bie Höhe son 13,000 Fuß Engl. erreicht; das Fluß 
betr lag nur 400 Fuß Engl. niedriger, die Grenze ber Eins 
mohner und ber Cultur in biefem Thale des Obern Spiti 
tam nicht unter 13,500 Zuß ſeyn. Anderthalb Tagerei⸗ 
fen weiter ſtromauf liege Laſſur, das Tegte Dorf, von 
von wo noch ein fleilet Auffteigen über einen Paß zu einer 
fanftgeneigten, wüfen Plaine führt, zu bern Pafs 
{age man, auch in ber beſten Jahrözeit, 5 Tagereiſen gebraucht; 
auch im Ju li gefriert auf ihr Eis. Jetzt war dort ame Schnee 
Hefe und Todesſchauer, Bein Fortlommen möglich. Inſtrument 
konnte man dort nicht mache gebtauchen; dennoch bat Gerarı 
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blreife alles auf, um weiter zu gehen; aber nur 4 Getreue wouten ihn 
bus in fein Ungfüd begleiten. Die eine Hälfte feiner Leute war 
‚ Di unbrauchbar geworden, die andere Hälfte verfagte das Weitere 
1, ie gehen. Die Kälte wuchs bei dem hellſten Sonnenſchein, die 
Pie Wirkung der Kälte war hier noch fucchtbarer als auf Capt. 
fie Parry's Polarreife, unter 74° N. Br; obgleich man bier, 
fa nur unter 324° N. Br. fland; aber freilich auf fo bedeutend abs 
vw foluter Höhe : Die Umkehr ward hier nothwendig; durch 

das Spiti:-Thal ging «6 glüdli genug wieder hinabwaͤrts, 
na der Strom war am Ufer gefroren, und ſchob in feiner Mitte 
ee Eisfchollen, 

Endlich ber Tegte Reifebericht 26), von dem die Kunde 
zu uns-gefommen, if dee bed Dr. 3. G. Gerard, vom Jahre 
1829, deffen wir ſchon oben gelegentlich bei Moorcrofts zweis 
ter Reife erwähnten (f. oben ©. 553), well er auf bemfels 
„s ben Wege, auf der KulusStrape, über Sultanpur und 
an den Quellen des Beyah und Dſchinab vorüber, am 
Sooruj Baga oder dem Sonnenfluß aufwärts, Yen Hoch⸗ 
paß ParasLapa, ober die Paralaſa-Kette übefktigg Er 
vervonftändige bie Moorcroftfche Neife und den Survey IV 
von 1823, denn er führt über die Quellen des Parati, eines 
bisher unbekannten nördlichen Zufluſſes des Spiti, zu beffen ſchon 
bekannten. Untern Laufe zurüd, Das legte bewohnte Dorf 
am Sübfuß der ParalafasKette nennt Dr. Gerard Darts 
Ga; die, Paßhoͤhe maß er zu ‘16,500 Fuß Engl. Beim Ueber⸗ 
ſteigen des Paffes ſtarb ein armer Träger plöglic mit feiner 
Loft auf dem Müden, der Sonnenftrahl prallte vom hellglaͤnzen⸗ 
den Schnee auf ihn zutuͤck. Nur 300 Fuß tiefer lag der Quelle 
See des Sooruj Baga, ber, am 8. Sept., in feinem nies 
drigſt en Waſſerſtande war, mas bie frühere Beobachtung 
Moorcrofts am Mana farowar im gleicher Jahreszeit 
beftätigte. Daß nicht um biefe Zeit, wie man wol meinte, ſon⸗ 
been im Frühjahr, beim Eisaufbrud, die Himalaya-Seen dem 
hoͤch ſte n Waſſerſtand haben. Am fehften Tagemarſche 
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(om 1Aten Sept.) vom jenem ledtbewohnten Brendorfe, erſties 
“Dr. Gerard die, bisher unbelannte Laitfdhislong- Kette 
Eeitcheelong), die dritte, nörblihfte ParallelsKette bes 
Himalaya-Syfiems, weiche dort analog ber oͤſtüchern Tuz hie 
gang und Pargheuls (Purkyul) Kette, als innerer Ges 
birgegug die Südgrenze bes Plateaulantes vom Las 
dakh bilder; fie feige dort plöglich ſtell wie eine Mauerwand em ⸗ 
por, zwei Lafiträger fielen auf der Höhe tobt auf dem Schuee 
nieder, der eine ſprach ucd lachte noch wenige Minuten vorher. 
Auf dena deſchwerlichſten Wege, über dieſes rauhe, ſterile Gebirge 
und Felswege, war nun zum erfien male, auf biefer 
Route, das Ploteamiand dee Tartarei, oder vielmache 
Zübets erreicht, das hier Rupshu (Moopshoe) genannt ward. 
Bei Ueberfteigung des Laitfchi« Long beobachtete Dr. Ger 
ward auf ber Höhe von 16,500 Fuß Engl. Muſchelpetrefacten. 
Wo das Zeltlager aufgefchlagen ward, gab bie Barometermeffung 
16,000 Fuß Höhe über dem M.; vor den Meifenden lag aber 
noch eine Khwarze Bergkette, mit mehr gleihförmiger Höhe, neh 
3000 Zuß höher als der_Lagerplag. Dennoch zeigte fig dert 
kein Schnee auf biefen Gipfeln. Der Piateauboden war 
feſt, ganz ohne Pflanzenwuchs, hart wie Backſtein, waſſer ⸗ 
los; der Himmel indigoblau, ſtrahlend, die Luft Im hohen 
Grade transparent. Die Reifenden, melde mad) ‚Ueberfleigung 
dreier hoher Gebirgsterten, hintereinander, endiih ges 
hofft Hatten, ein ſchoͤneres, ebeneres Land zn finden, fahen mit 
wahrer Verwunderung noch immer von neuem Alpen über Alpın 
auffeigen. Ein wildes Pferd jagte in ber Gerne vorube, 
man feuerte darauf 106, aber kaum fonnte man dem gethanen 
Schuß vernehmen, fo hoͤchſt ſchwach war der Schall in der fo 
ungemein verdünnten Luft. 

Aber auch diesmal folte bie‘ Gapitale Leh nicht ervreicht 
werden; Politik und Saloufte Hielt den Zug an ber Schweie 
des bewohnten Gebietes zucid, Am 17ten Sept. (wol am 
dten Tagem arſch auf dem Tablelaud Roopshoo?) ward Dr. 
Gerard’s Koramane, im biefer menſchenleeren Wüftenei an 
den Güdgrenzgen des Königreichs Ladakh aufgehalten, 
durch den Wizier (Wuzeer? ein Oberbeamter) >26) von Las 
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dakh, der mit feinen Betten kutz vor Gerards Ankunft, dort, ' 
die tegte Grenzkette des Landes überfliegen , und fein Lager auf 
einer Hochplaine 16,000 8. üb, d. M. aufgeſchlagen hatte. Ode 
Viefen Umftand hätte mam wol bie Hauptftadt Leh zum zwel⸗ 
sen mal erreichen Eönnen. Diefe Fatalität "wurde Durch Die 
angenehmen Manieren des Viziers einigermaßen verfüßt. Er 
war mit feinen ſchwatzen Zelten, von Pferden, Hunden und 
Reitern umeingt, indeß auf benachbarten Höhen, die nach bee 
Theotie früherer Angaben mit ewigem Schnee hätten bedeckt ſeyn 
Imdffen, ned Heerden von Yale, oder Tuͤbetiſchen Dchfen 
amd Shawl⸗Ziegen weideten. Sein Empfang war fehr attig, 
fein Anzug ſtattilch und glänzend, feine Mitrhellungen waren 
Feeimüthig, fein Welen nahm Dr. Geracd fehe für Ihn ein. 
Der Biziee dewirthete feinen Gaſt mit Thee und Taback; ee 
Ind ben Dr. zu einem Diner ein, und zeigte fich dabei als ein 
ganz luſtiget Bruder. Er nahm gern die Geſchenke au, bie dis 
fer ihm reichte; feine eifrigſte Nachfrage war nach einer Europäts 
ſchen Xabatiere mit einer Spieluhr, zur Verwunderung Dr. Ges 
rarde, ber hier, auf bem Plateau don Rupshu, nice bie 
Nachftage nach ſolchem Rurusartitel ertwartet hatte. Indem er 
den dreiſenden ernſtlich zu hindern fuchte, nicht weiter zu tele 
fen, ſchien er jedoch mehr an deſſen eigenes Gefühl zu appelll- 
ven, als auf feine Gewalt zu pochen. Gr würde fid ihm nicht 
mit Gewalt wiberfeßen, fagte er, aber Ungnade und Weriuf wärs 
den die Folgen für ihn ſeyn. Die drei Tage Aufenthalt im Bas 
ger des Wiziers Maren für Dr. Gerard fahr intereſſantz als 
ler Attigkeit ungeachtet hatte jener jedoch Reine Ruhe, bis dee 
Fremdliug ſich wieder zu dem Süden wendete. Der Eifer des 
Wisters, Gerards Gscorte mit, allem Möthigen zu verfehen, und 
den Transport feiner Bebhrfniffe, auf eines Route, melde die 
Ehineſiſche Grenze umging, zu fördern, zeigte feine eigne 
Beſorgniß, den unheimlichen Gaſt fi nur aus dem Geſicht zu 
ſchaffen und von der Capitale des Königreih6 zu entfernen. Arts 
Men Sept. wurde am Morgen bie legte Geremonidis Pfeife 
geraucht, dann wurden Die Tuͤbetiſchen Dchfen gefattelt, und dee 
Wirier wie des Dr. relfeten auf entgegengefegten Wegen ante 
elnander. Die Rüdreife gegen das Spitl⸗Thal ward une 
gemein beſchweriich, buch bie kalte Nachtluft In einem hesdetglas 
fin, wilden Lande, wo man fürs erfle nur noch mehrere Rudet 
Wilder Pferde umberlagen fahe, De eis sn mmfsllen 
N . 
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Waffe erreichen Tonnte. Es ſchien eine Spechts zwifchen dem 
Maulthier und dem wilden Efet zu ſeyn; fo viel fi erkennen 
Tieß, farbig gefledt, dem Hirſchgeſchlecht im Galloppiren ſtets auf 
und ab vertvandt, in ber Art eines Bebra, fagt Gerard. Das 
Plateauland (Tableland Roopshoo, oder auch Robpsheo) 
geigte, außer feinee ftupenden Höhe und feiner phyflcalifhen Con⸗ 
Fitution, wegen feiner Einöde wenig bemerkenewerthes. Alle Bes 
wohner find Hirtenflämme, bie in ſchwarzen Zelten dort her⸗ 
bergen, und ihre Heerden auf Höhen von 16,000 Fuß üb. d. M. 
moch zur Weide führen. Dec Anblick der ganzen Land[haft war 
keineswegs eine glatte Ebene (level), fondern immer nod ber» 
gig, ausgenommen wo Seen fi zu weiten Spiegeln ausbreis 
teten. Aber die Oberfläche befland in welligen Höhen 
«undulatiog in heaps), fo weit da6 Auge reichte, bis wieder zur 
Begrenzung durch eine Schneekette im Norden, welde 
wol das Steomgeblet des obern Indus bezeichnete. Nur füds 
waͤrts, gegen den Lauf des Spiti, fahe man, aus der Lands 
ſchaft, jene Reihen fharfer Piks fi erheben voll Grups 
pen weißer Gipfel, bie von den-Bergzügen gegen N.Dften 
ſich fehe unterſchleden, weil biefe mehr meitgedehnte Hods 
siden mit vaflen Contouren zeigten, auf benen ber 
Schnee mehr einförmig begrenzte Verbreitung in 
feiner Ablagerung einnahm. - 
B Am 20ften Sept, ven erfien Tag bes Ruͤckmarſches, vers 
itrte fi) Dr. Gerard an dem Ufer eines Salzſees, und brachte 
bie Nacht in einer Schaafhuͤrde ohne Schug und Nahrung zu; 
am Morgen mar er mit feinen Leuten eingefcneit, in einer 
Bergenge 16,000 Zuß üb. d. M., rings von Schnee und Ber 
gen umgeben. Die größte Eiuſenkung gegen ben Süden nahm 
das Thal ein, welches fi zum fhönen, blauen Spiegel des 
Sees Chimorerel eröffnete, bee 16,000 F. üb. d. M. liege. 
Deffen blauen Spiegel umgab eine fharfumgogne Grenze fLeiter 
Gebirge, zwiſchen benen das Spitis Thal liegt, im deſſen win⸗ 
denden Einſchnitt dee Wafferlauf (ded Parati) zum Spitis 
Sluſſe die Direction des Ruͤckweges bezeichnete. Neun Stuns 
den lang ging, am 27ften Sept., ber Weg am Ufer biefes 
ſchoͤnen Sees hin, an deſſen N. O.-Seite die Maffe des Hoch⸗ 
gebirges, dicht und ganz fteil, bis in die.ewige Schneeregion 
emporſtieg, die hier nad) Dr. Gerard’4 Meffung, ober Schaͤ⸗ 
sung, erſt auf der ſtaunenswuͤrdigen Hoͤhe bei 19000 Fuß Engl. 
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Tre untere Grenze darbot. An mehreren Stellen b:gann fie 
fogar: er in einer Höhe von 20,000 Fuß Engl., und im Nord» 
Dften zeigten ſich zwiſchen ben Bergtücen noch andre weiße 
Sipfel von einer alles bisherige iberbietenden Erhabenheit, 
eine allen Ausbrud am Sroßartigkeit Überfleigende Erſcheinung 
Der Ste Chimorerel ?7) zeigte, fo wie no ein andrer fpde 
ter folgender See, Leinen Ausflug, und doch waren biefe' 
fo wenig, wie bee von Mooreroft früher beobachtete Manaſa⸗ 
rowar, mit den Waffen ber im Sommer hindurch aufgethauten 
Schnee⸗ und Eismaffen etwa überfüllt, wie Colebro oke dies 
früher als Hypotheſe geltend gemadıt und barum Moorcrofts 
Beobachtung von dem ſeichten Waflerfiande vom Manafarowars 
Ger bezweifelt hatte. Man hatte, bemert Dr. Gerard, die 
gewaltig gefeigerte Abforbtionseraft der rarificir⸗ 
sen Luftfgichten Höher liegender Plateaulaͤnder, 
nicht mit in Anfchlag gebracht, in ſo bürzen Megionen, wo 
ber Kelſende permanentes, - unaufgethautes Eis bei 8 Waͤrme⸗ 
grade Reaumär Thermometer (60° Fahch.) fieht, und Sturz 
Bäche feſt gefroren blelben während Ihres Sturzes, in einem 
Zuftmedtum, das oͤfter noch 20 Grad Faheh. wärmer als der 
Froſtpunct des Thermometers iſt. Die Luft auf biefer Plateau⸗ 
höhe Hi aber fo trocken, daß der Froſt obwol bei ſtarker Kaͤlte 
doch noch gar nicht einmal auf dem Graſe oder dem Boden, 
wegen: der volllommonen Dürre berfelben, bemerkbar iſt. Nur 
wenige und unbedeutende Ströme floſſen in den Chimorereb 
See in dieſer Herbſtzeit; aber bei dem Durchſetzen ihter tuoden 
Hegenden Flußbetten fahe-man wol, daß fie zu anderen Zeiten 
waſſerreich ſeyn mußteriz ber See ‚fihlen nach feiner höchften- 
Waffermarke feinen Spiegel bis zu 5 Fuß Kber das jegige: 
Niveau zu erheben, aber auch nicht’ viel niediiger zu finken, ale‘ 
er jegt ſtaud; das Marimum des Wafferflandes erreichen 
aber biefe Platenufeen nad Dr. Gerard's Ueberzeugung auf’ 
Seinen Fall, wie man -feirher glaubte, im Auguft, fondern dieß 
mußte, wie gefagt, eher im Frühling dee Fall ſeyn. ’ 2 
“Bm ben See zeigten -fich noch zahireiche Heerden von - 
ES hamt:3tegen,. Shanfen, Pferden und Yake. Auch! 
an einem zweiten See, zu bem man kain,-bie-aber nicht bes 


nannt-wirb, waren bie Ufer mit den ſchwarzen Zolten Tartarls  - 
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582 Secheflfen, IV. Abſchoiti. $. 62. 


ſcher (mol Tuͤbetiſcher) Dirten bedeckt, die mit ihren Heerden von 
Beide zu Weide ziehen; was fie im: tiefem Winter anfangen 
mögen? Der Ser war voll Gefluͤgel, vol ſchreiender Voͤgel, bie 
gkich den Seem ð ven (Sea gulls) einen Sturm zu vertünden 
ſchienen. Am Tage war brennender Sonnenfdein, 
während Die Temperatur Nachts auf einer Höhe von 17,700 
Casl. Fuß db, d, M., 16 bie 18 unter dem Gefrierpunct und 
im Beite 43° betrug. Der ganze Ruͤcweg, feheint ed, wurde 
im Thale des Parati, jenes bis dahin noch unbekaunten von 
Norden herab, Linke, zum Spiti eilenden Plateaufiromes zus 
shdgelegt, der auf fenes frühen Kartenflige als aus dem Chimos 
rwel·⸗Seo hervortretend gezeichnet iſt. Leider, ſagt Dr. Gerard, 
durfte eg nicht von der großen Strafe abweichen, weil die 
Yale, welche fein Lager transportirten, für biefe gemiethet war 
sen, und der Proviant nur auf 12 Tage berechnet, fo ſchon zu 
Gabe ging, daß er gemöthige war mehrere treffliche Schawiziegen 
aus Noch für feine Leute zu ſchlachten. Daber konnte er auch 
dem obern Laufe des Indus nicht mehr als bis auf B Tagerei⸗ 

* fon nahe kommen. An einer Stelle feines Weges, welche über 
Ghinefifges Territorium wegfühtte, wurde Dr. Gerard 
zungen fo firenger Eiuporlkanee gehalten, daß er dadurch ſeht am 
Einfammeln der fhönken Mufhelverfieinerungen gehin⸗ 
dert wurde, mit denen eben biefer ganze Boden uͤberſtreut war. 
Un einer gioeiten, mod zu Badakh gehörigen, Stelle konnte er 
dieſes merkwürbige Vorklommen ber Petrefacten einer mari⸗ 
timen Vorwelt mit Ruhe unterfuchen, und aus Höhen von 
15000 bis 16000 Fuß eine wide Sammlung von Mufchels 
Yerfteinerumgen, einzig In ihrer Art, zufammen bringen, Die 
bönften Stellen, wo er fie von auſte heuden Felſen abs 
fqlug, reichten dis zu 17000 Enge. Buß; aber auf biefee Paps 
Höhe lagen viele Felotrͤmmer aus Mufhelkattfein, bie 
von mody weit hoͤhern Pile herabgeſtuͤrzt waren. Dr. Gerard 
entaunte feihft über bie Mpriaden abgeflordenee Drganifationen, 
von Seethieren, die jeta im ſtaubigen Allublum eines ehemaligen 
VWeergtundes in Bänke auegebteitet liegen, bie bier, weit höher, 
das doppelte Hub dreifache über das jegige Meer⸗Nivean 
emporragen, als das Senkblei jemals umtes bie Tiefe bes 
Mensöfpiegels Hinabzubringen vermochte. Das jegige mitt: 
dere Niveau dieſer Muſchelbaͤnke maaß er zu 16000 Engl, 
Tan Doͤhe Ab d. Meere. Die grlammelten Sufeheipetrefachn 
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waren volllemmen ganz, umb erhalten, wie friſch, wie eben erſt 
aus dem Waſſer gezogen, und der zerſchlagene Fels zeigte überall 
auf dem Wepce bie reinften Formen der Gerthiere. Che Dr, 
Gerard noch, von Ladakh aus, die Grenze von Biffahie 
erreichte, hatte er bie Uebetraſchung eine ganze antediluvianiſche 
Aufterbant, noch in loco, tie am Fels gewachfen, zu entbeke 
Gen. Weihe Wechſel hatte hier die Exdeinde erfahren; wie tief 
datten die Meere ˖ finten muͤſſen, ober wie hoch mußte vietmehr 
die Erdrinde aus dem Meeresgrunde in Ruhe und allgemach em⸗ 
petgeblaͤhet werden, um dieſe Baͤnke in ihrem vollkommenen Zum 
Rande, bie zur Plateauhoͤhe von Ladakh zu erheben / Von einem 
aus jener außsrordentlihen Hoͤhe herabgeſtürzten Felstruͤmmer⸗ 
biece, der ganz aus einem Kalkſt ein⸗Tuff voll Petrefae⸗ 
sen beſtand, wurde eine ganze Suite derſelben geſammelt, wel⸗ 
de bei.genanerer Unterfuhung Muſcheln von verſchledenen 
Elaſſen emthieltz Bivalren (producta, terebratula, pecten, no» 
&oln, arca, nad Ererest)®), Univalven wis Ammoniten, 
Dethot eratitea, Wetem aiten und einige noch unbeflimmte 
Arten, die das Insereffante Mefultat gaben, daß auf dem Rüden 
dee Himalapas Ketten Gebirgsfhichten vorkommen, Mei 
Ge den Älteken fecundaicen ober Uebergangss Goran 
tionen, wie fie Europa überdeden, analog find. Nun 
war Meduch auch der anflehemde Lagerort jener Ammoni⸗ 
ten Petrefacte entbedt, die als Sacra unter dem Namen 
Salagrama), bie fie als Götterräder (Chakra's) abgoͤttiſch 
verehten, den Headupiigern laͤngſt aus ben Thaͤlern dee höchſten 
Atpenftudime bekannt macen. Zumal aus dem obern Thale des 
Shandate Ganga um Muktinath, am Dhawala Giri war 
dies deu Zall, daher dieſer Strom auch, nad) ihnen, der Ghans 
daki Salagrama heißt; und am Goggra frgen die Gas 
tagromas&uiher, wis fihon Wilford erfahren hatte, bis 
zum Taklakote⸗ Paß empor, in deſſen Nähe auch ſchon Webb 
organlſche Mefte der Vorwelt auf fo großen Höhen entdeckt Hase. 
A: oben ©. 627). Daher wird es hiernach fon ſehr wahrſchein⸗ 


#7) Everest in Asiat. Soc. Calcatta 15. Jan. 1835, f. Asiat. Journ: 
2831. Vol V. pı 244, ch. p. 87. 2”) Pater Calmette Notioe 
da Salograman in Lettr. Edifiantes Nouv. Edit. Paris T. XIV. 
p- 107— 115; Wilford in Asiatic. Researches Caicutta T. XIV, 
pP 413; Ceolebrooke ebend. T. XIL. p. 264 Not.; Franc. Hamf+ 
‚ton Acopent of Nepal p. 79. 
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lich, daß diefe Bildung der Mufhelbänte auch mod web 
tee oſtwaͤrts, ald das von Gerard beſuchte Plateau von Labakhr 
oſtwaͤrts des Spitis$luffes, bis zum Niti-⸗ und Kaltatote-Paf 
ſich verbreiten mag. 

Durch folhe Entdetungen und Veebachtungen bereichert 
kehrte Dr. Gerard von dem ParatisEtrome tu das num 
fon befanntere: SpitisShal zurück, zu deffen Verein mit Dem 
Sfetledſch-Thale, in Britifhes Territorium, wo e 
in bisher noch weniger befannten Monafterien und Lamas 
figen fehe gaftlihe Aufnahme fand. Aus einem diefer Kies 
ſterorte, von Kanum, nahe im Süd bei Sungnum, auf 
dem Nordufer des Sſetledſch theilte Dr. Gerach feinen 
oben angeführten erften Reiſebericht nach -Galcutta mitz er ſchil⸗ 
dert deſſen Lage, nach fo viel erdultetem Ungentach, als ein para⸗ 
diſiſches Afpl, von Weinbergen voll teiher Krauben, von 
Doftmäldern voll trefflicher Aepfel und anderer Frächte ringe 
aumgeben, wo am Tage glühende. Hige, Machts aber dad) auch 
ſchon bedeutende Kälte (15. Nov.) vocherrſcht. Dier traf Dr. 
Gerard nun, in demſelben Klofter, mit dem berühinten Sieben⸗ 
duͤrgiſchen Reifenden, dem bisher immer noch von feinen großen 
Unteenehmungen und von ſich ſelbſt fehweigenden Alexa nder 
Sfoma de Koeroes zuſainmen, den ſchon Moorcroft bei 
feinem Aufenthalte in Ladakh, 1821 und 22, getroffen und dorf. 
gur Erreihung feiner Zwecke, das: Studium der Tuͤbeciſchen 
Spräche und Literatur betreffend, ihm ſo viel .er konnde bes 
hiulftich gewefen war. Sie hatten bart,beide vielfach An’ Loteinifcher 
Sprache mit. einander correſponbirt. Der Siebenbürgifche Ger 
lehtte war früher über Perfien und Bochara zu den Sigi 
Tuͤbetiſcher Gelehtſamkeit auf das Wateauland vargebrungen, am 

. bie Quellen, in ihre Kloͤſter und ‚wien Bempeibibliospefen, un 
da feine Keuntniß über. Sproche, Grammatik, Religion, 
Philofopbie und ale Zweige Zübetifher Wiſſenſchaft zu ſcho- 
pfen, die bisher ein vollig unbekanntes Feld geblieben, und nur 
aus abgeleiteten, ‚getrlibten Quellen anderer Nachbarilteratween de⸗ 
ſprochen worden war, Seit fünf Jahren, durch allgemein bes 
wunderten Fleiß mit Sprachfchägen beladen, verlebte der feltene 
Mann, zwiſchen wildftemden Völkern, unter Lama's, in feine ab⸗ 
firacten Studien vertieft, noch einige Jahre In der Einſamkeit bes 
Kloſters zu Kanum, an alle Entbehrungen und felbft gun die 
Kälte des Hochlandes. mit voller Refignatien gewoͤhnt, dio er im 
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Sahre 1801, wach fpäter eingelaufenen Berichten 3%, It: das Inte 
doſtaniſche Wieftand nad). Calcutta hinabſtieg, um dort unter 
dem Beiftande bes beruihmten Drientaliſten Wil ſon, und vie 
Aeicht unter dem Patronat ber Asiat. Society feine gelehrten Ars 
heiten über Tuͤbetiſche Literaturheramszugeben, durch deren 
Srſqheinung dann auch · ber Schlüffel zur einheimifhen Latte 
besgeographie der Tabetifhen Hochterraſſe gefunden 
fepn möchte. :Dag dieſe erſt zu eimm genaueren. und verftändkls 
chern Runde :ber Witten gelangen kenute, ſeitdem die Thore be& 
Himalaya: &pftiemes. von vielen Geiten durchgehbar gewor⸗ 
ben,. ergiebt ſich aus der Natur der Sache von feld, In Er 
- wortung: fünftiger Belehrung · und in der Hoffnung durch die⸗ 
fen er ſte n Werfuch iner we-möglich voRfiimbigen, genauen und 
eläuteenden, .hronsiogifchen und Literarifchen Heber« 
ſicht ber Entbedungsgefhicte des Himalada⸗Syſt e⸗ 
med zum wöligen Verſtaͤndniß aller. folgenden Daten einiges 
beigetragen zu haben, ſchließen wir dieſelbe hiermit, und gehen 
gar befonbern:toppgraphifhen Darftellung des Inbis 
fen Alpenlandes nad feiner went Ratur und:feinen 
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Ueberſehen wir bie mächtige Ausdehnung bes dimaloha:Sy 
Mems, und ſuchen mir uns im bemfelben genauer zu arjenticen, 
Jo- bebürfen wir, abgeſehen yon Ayn einheimiſchen, hertonmüicheg 
Natenge hungen: und Eincheilungen feiner Hunderte upm Alpen: 
Klosen und Alpen-Ketten, gewiffer natürlicher. Abtheiluns 
gen und. Benennunger, ‚bie, dem, Auftande unferen Kennds 
miß von bemfejban. gemäß. ein, smwegmäßiges Sufammens 
Taffen:des ſenſt faſt unendlich Man nich fa chen, und ein-gey 
seogeitiges, Indy ¶ Verſtaͤndniß herbeiführen. „Die. Quslis 
puncte und Stromlinien frheinen fih am beften zur Abfonz 
— dieſer großen Plateaumafſen und Gebirgsgrups 


Betract of a Leite AaalSimla eie, in Aniali Tours, TEMı 
8. Vol. VI. p. 113. j 


586 Heqh· Men. IV. Wofgaie: 5.63. 


gen zur eignen, am daburch in dem Befchreibungen gewifie, bee 
queme Begrenzungen und: Iuhaltyimcte zu getolmmen, keineswegs 
damit wirkliche Naturabtheilungen ober Gllederuugen bes Ganzen 
bezeichnen zu wollen. Unter biefer Worausfegung gilt uns ber 
merkwuͤrdige Bebirgstmoten des Kallafa (Bangbifri ber 
Einhelmiſchen) am die Heiligen Green (Mapang und Baus 
Een), von bem ber große Täbetfirem gegen DR entquilit, bie 
Ganges: ud DfhemmasArme gegen Güd, ber Sſet⸗ 
tdedſch und Indus gegen N.W., als HaupsEintheilungss 
grund. Soewel fir die Hoch⸗Zerraſſe, aber das Täbes 
tiſche Piateauland im Rüden der eigentlichen Hochketten 
des Himalaya, des Schneegebirges km ungern Ginne, als 
auch für das Imdifche Aipengebirgsiamd ferbfl, im eigent⸗ 
den Sinne, unter weihem wie bie Kercaffen: Abfälle, 
GStufentänder und Stromgebiete, fübwärts ber zak⸗ 
Ligen HimalayasKegei bis zum Tleflande verfüchem, weiche 
das wahre Randgebirge der Gefamtechebung bilden, und 
ans im obigen als bie Ketten des Kantal (®..436),..Daras 
lafa (8. 569), Purk pul (S. 641) oder Pargheul. S. 546), 
md Tuzighang (©. 543, 646) als Raldiag aber Qaila ſa 
(©. 540, 544) als Ketten bes Keubrang (S. 600) und Mas 
ach: Palfes (8.443) des Niti-Ghat (S 707, 682), Utas 
Dura (©. 646) und Taklakote⸗Paſſes (©. 528) ſchon bes 
Tann geworden find. Diefe ganze, große Abtheilung des 
Yimolapas&pftems, bis zum großen quer durchbre⸗ 
enden Thale des Indus, der bort vom hohen Baitiſtan 
fich in das Pendſchab und Bu Vefland von Maltan binabs 

t, können wir 

Die. BefsGruppe‘ bes Himalaya: Spftemes 
nennen, welche duch das Auerthal des Gfettedfc, wieder 
da zwei natürliche Unterabtheilungen zetfäut: In die Oſt ſeite, 
Im SherwalsFamaun» Himalaya, ode den Imdes 
Deritifchen, ber dem Goggra, Sauges und Didemna 
(Yamnma) feine Waffer giebt, von: dem umfebe ganje: gemanere 
Gebirgskenntniß ausgeht, und in bie Weftfeite ober den Rulus 
Käfhmir: Himalaya, wnter ber Gewalt der Sith- Afghar 
nen, welchem ber Beya (Hyphasis), Ran t(Hydraotes), Dfchis 
Hab (Chandra-Baga, Akesines) und bee Behut oder Ihelum 
(Eydaspes), d.i. der Strom von Kaſchwmit, entquellen. Die 
Wordfeise diefer Wer :Gruppe des HimalayasAlpen: 
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sehirgstanbes würde dann diejenige Gegend der Akbeck⸗ 
Then Plateaulandſchaft entſprechen, welche unter: ben Mas 
men Una» Defa, Ladakh, Baltifkan bekannt äft, mb Bei 
den Tübetern das zweite und erſte Tuͤbet genannt wire 
raͤmlich Una⸗Deſa und Ladakh, das zweite Nüber, oder 
auch Groß⸗ Tuͤbetz; und Baltiſt au, das zefie oder Kieim 
Zuber2t), das Land im Norden von Kofdpmir. “ 

Unter IL der Mittels®ruppe bes Himatapar&yı 
Remes Hätten wie demnach die zweite große Abtheitung 
afiwärts we Dza agbo⸗ und Goggra-Quelien zu verfies 
Gen, bis zum Tiſta in Gikim (oben ©. 400), dem Iehten, He 
Den, großen Bamgeszufizeme vom Nord her; fie enchätt dem Ne⸗ 
Palefifhen: Himalaya mit den Tleſenkegeln des Dhawa⸗ 
lagiri (oben &. 450, PL), fo wie jener die Rieſenkegel des 
Dfchawahir (Jawahit, oben &. 640) zu feinen erhabenſteü 
Binnen zähle. 

Die DI. Oſt⸗Seuppe des Himalaya⸗Syſt em e, win 
den dann die vom EiftasBluffe an, uͤber den Tfhamazart 
46, oben S. 486) In noch unbelanntere Offenen fortſtreichtader 
ſchue ereichen Kettenzüge, bis zum Brahma⸗Kund fon, und 
bie über die Grenzen Bengalens und Afams nad dem jend 
feitigen Indien hinaus; fie koͤnnten, ben Landfchaften nach 
wie jene, ber Butan-Affamfche Himalaya genatint werdenl 

Dar Nordfeite dieſer UI. und IM., oder biefee Disttele 
und Oſt⸗Gruppe bes HimalayasAlpengebirgstandeg 
wohrbe aber jene, unter dem Mamen des eigentlihen Tüs 
bet's (Peu⸗u⸗Tſang oder Zzaug), oder bes dritten Ks . 
ber?’ der Einheimifchen, bekannte Landſchaft entſprechen, in weis 
er die Lamafige Tefhutumbo (richtiger Dfhafhilumbo, 
nach Kiaproth) und H’iaffa llegen, und worunter bie ganze 
hohe Plateaulandfhaft begriffen wie, fo weit fie von vm 
Großen Strome Tübets, dem Daangbo (Xfampu), 
gu feinem noch raͤthſelhaften Austritte aus bemfelben bewaͤſſert 
wird. Fuͤr diefe beiden großen nathrlihen Haupt: Abtheir 
kungen ber Tuͤbetiſchen Plateaulandfchaften im Wer 
ſten und Dften ber heiligen Seen und der Diangbos und Ins 
dea Quellen konute man auch, um [ih taz zu faffen, die Aus⸗ 
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behde Alheilung von Weft« und DfE:Tübet, deren Capitalen 
baunıLeh und H’Laffa wären, gebrauchen, obtwol biefe im Lande 
ſelbſt wicht aebraͤuchlich gewefen find. Um jedem Misoerftändnig 
tn dieſen aicht felten verwechſelten Benennungen zu begegnen, des 
merken wir vorläufig bier, daß hiervon noch bie -befondere eins 
beimiſche Eintheilung des Plateaulandes von DftsThs 
bet???) zu unterfcheiben iſt, bie in 3 HauptsProvinzen zer⸗ 
FÜNC indes Öffliche Tuͤbet, zunaͤchſt an China, welche K?h am 
heit x iin die Miettere Provinz mit H’Laffa als Capitale, 
De Dui oder Wei heißt; und in das Weſtltche Tüber, 
Bzang genannt, das an ben Quellen bes großen Tuͤbetſtromes, 
um dm Bangbisri feine Weſtgrenze hat. Alles was ofiwärts 
biefer- O ſt: Gruppe, über den BrahmasRundb.umb JIra⸗ 
wady hinaus, am ſchneereichun Alpengeblegelaud nad 
Birman, Dünnan, Laos und Tunkin liegt, koͤnnen wir 
unter IV. ber oͤſtlichen Hinterindiſch-Chineſiſchen, uns 
auch: wenig bekannten, Fortſezung des Himalaya-Sy⸗ 
ſtem ec zufammenfaſſen, bis ſich dieſe in ber Zukunft durch ges 
namen. Forſchuug in ihre wahren Glieder zerlegt; die V. Weſt⸗ 
bichen Tortfetzungen, im Weſten des Judus, durch das 
Land der · Kafern und Kabuliſtan aber, unter dem dort ſchon 
einheimiſchen Namen des Hindu⸗ Khu (db. i. im Perſiſchen fo 
vlei als Indifches- Gebirge), über Bamipan Vaikh hins 
ans, aub gegen Hexat hin, bis In die Vochͤhen des Paropas 
mifus und die Hechflaͤchen von Ican. 


L Die Weſtgruppe des Himalaya » Syftems, von den 
Biniodor, Indus-, Sſetledſch- und Ganges-Quelen, 
. bis zum Indus-Querdurchbruche zum Pendſchab. 


Ertäutelung 1. Das’ Plateauland von, Weſt: Thͤbet, Unas 
Defa, Ladakh, Baltiftan; ober Oberes Skufenland des . 
".. Indus und Sſetlebſch, Sing-ke-Tſchu und Sfatadru. . 
Auf vier verſchiedenen Puncten brang man, vom Suͤ⸗ 
ben ber, in biefes Küberifhe Hoch land ein: am Manah⸗ 
und Niti-Ghat (Andseda und Moorcroft); am obern 
Sfettedfc bei Shipte und an deſſen Zufluͤſſen dem Spitt. 
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oder Li, Parati a. a. (Herbert, A. Serard)s Aber die 
Quelle des Dſchinab und bie Patalafa: Kette (Moors 
eroft und Dr. 3! G. Gerard); über Kafhmir und den 
Cantal (Pat. Defideri, ſ. oben &. 434). Alle Beobachtungen 
flimmen darin überein, daß im Norden ber uͤberſtiegenen 
Schneeketten des HimalapasZuges, nun ein. anderd 
Land beginne, das durch Feine Tiefthaͤler mehr durchfurcht und 
durchbrochen erfcheint, welches alle Briten mit dem Namen Tas 
bieland beiegen, weil nun wirklich das Land der Hochfläs 
ch en beginnt (f. oben S. 507, 545, 554). Zwar iſt hier noch 
an keine volltommen glatte, horizontale Hochebene ohne Hoͤhen⸗ 
wechſel zu denken, denn vom Nkiti⸗Ghat nah Daba, wo ſich 
die großen Piainen auszubreiten ‚begannen, befanden biefe doch 
überal aus vielen Abftufungen von vielen Tobeln durchriſſen, 
und jenfeit des Sfatadru, um zur Indusebene bei Gertope 
wu gelangen, mußten wieber golbreiche Bergzüge uͤberſtiegen wers 
den; doch waren biefe von geringerer Höhe, und erſt nordwaͤrts 
derfelben, bei ber Annäherung zur Stadt Gertope, fagt Moor⸗ 
eroft, fahe man gegen N.W. fo weit das Auge reichte 
nur Ebene”), bis zu einem Paffe, und gegen N. und N.O. 
giebt er, wenigſtens auf feiner Karte, Feine hohe Gebirgöfetten 
mehr an. Herbert #) erfuhr in Shipke, daß man von bet 
Station Meyang, oftmärts gegen Tfhaprang, Daba ımd 
Gertope, nur noch wenig Berge und meiſt ebenes Land finde. 
Weiter im Welten, auf bem Plateaulande Rupfhu, am 
erhabenen Nordfuße der Paralafa und ber Laitfhislongs 
Kette, auf einer Höhe von 16000 Engl. Fuß angelommen, fagt 
Dr. Gerard, heben ſich in der Ferne neue, ſchwatze Bergreihen 
doch noch 3000 Fuß höher empor (f. oben S. 578). Ungeachtet 
die Umgebungen von Leh weite, erhaben Legende, felbft zum Ak⸗ 
Berbau geeignete Piainen>5) barbieten, fo wiffen wir doch aus 
Moorerofts Reife (f. oben ©. 560), daß weiter nordwaͤrts doch 
wieder ſchneehohe Bergketten auffteigen. An mannichfachen Obers 
flaͤchen⸗Abwechslungen größerer und geringerer Art fehlt «6 alfo 
auch hier nicht; aber gegen bie abfoluten Höhen, melde bie 
Gefamterhebung bilden, und von wenigſtens 10000 bis 16000 
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Euß db, d. M. auffleigen, treten die relativen Höhenuns 
terſchiede, der aufgefehten Plateauket ten (f. Aien Bd. 
L Ent. ©. 32) in fehe untergeordnete Verhättniffe guck, 
und wir Binnen im allgemeinen biefe relative Höhe, mit Dr. 
Berard, etwa zu 3000 bis 4000 Buß, annehmen, alfo bie 
Brockenhoͤhe, in weder jene Plateautetten noch über 
Die Plateauflaͤchen fihtbar emporragen. Denn feltener, und 
Doch wol nur vereimgelt, feinen fie die von Dr. Gerard nur 
noch fupponiete Höhe von 29000 Fuß zu erreichen, und ba, wo 
„Pe, wie am Tuz higang und der Pargheut-Kette, fihtbar ges 
waltiger über dem Sſatadru⸗Thale, im Norden von Shipke em⸗ 
‚ gorfteigen (ſ. oben S. 666), da nähern fie ſich eben ſchon der 
Matur der füblichern Raudgebirge, weil hier der tiefe Spalt bes 
Sſa tadru fie an ihrem Suͤbabhange durchbricht. 

Die wirkliche Platea uhoͤhe dieſes hohen Weh:-Tdis 
dets, nad den Meſſungen Gerarde zu Bithur, oberhalb 
Shipke, in ihrer größten bekannten Einſenkung, dem Spie⸗ 
gel des Sſatadru, beträgt 10,000 F. Par; nah Webb’ 
MWeffungen bes Sſatadru⸗Spiegels in ber Plateauebene am 
NitisGhat, 14,000 Fuß. Par. üb.d.M. Die Senkung der 
Distrauhöpe auf jenen 10 Tagereifen von DfE gegen W., alfo 


* 4000 Fuß; und diefer ganze Weg bit Meyang?*) nach Wer 


fol, nad) der Ausfage des Seyana, ober Oberfchulgen Balicamı 
von Namjan, des dort vielfach gereifet war, und Herbert ats 
Wegleiter diente, wenig Berge haben und ebenes Land fepn. Eine 
etwas verſchiedene Berechnung als Gerard 6 Meffung bei Bithue, 
giebt Herberts Meffung bei Spipke ”), wenn er am Schtuß 
feiner Arbeit, nad) einer mittiern Hoͤhenmeſſung bed Sſet⸗ 
Vedfhfpiegeis bei Shipke, diefen zu 9430 Fuß Engl. b. i. 
u= 8861 8. Par annimmt, und daher das Gefälle ber Gen, 
kung bes Plateauſtromes vom NitisGhat, nad) Capt. Webbs 
Meffung von 14,924 Fuß Engl. d. i = 14,008 Fuß Par., bis 
Shipke auf 5494 8. Engl. d. i. = 6155 5. Par. angibtz Dies 
fes Gefaͤle wuͤrde, nad) ihm, für die vom obern Sſetledſch zu⸗ 
shdgelegte Steomfirede von etwa 110 Engl. Mile auf eine biee 
fer Melten 60 bis 60 Buß Engl. d. i. 46 bis 66 Fuß Par. bes 
ragen. Nimmt, man ein aͤhnliches Verhättniß der Gentung 
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für das Gefaͤlle des nöcblihern Iudusstromes am, 
deſſen Quellarme menigſtens um einige taufenb Fuß höher llegen 
mögen, als der Quellſee des Sfatadeu, und der erft weit nord⸗ 
weftwärts, über Gertope und Leh ficken muß, um das 
noch erhabnere Plateauland Rupfhu zu umgehen, che er ſich 
duch einen Querfpalt, im Weſt von Kaſchmir, nad dem 
Süden hinabſtuͤrzen ann : fo wird, für bie Ebene des Pigs 
seautandes um Leh, Immer Feine geringere abfolute Höhe das 
ſelbſt gerechnet werben koͤnnen, als wenigſtens 12,000 Fuß Par, 
da wir auf den Abfall von ‚der Station bes Wizler⸗Lagers, 
16,000 $. Engl. üb, d. M., an der Schwelle des cultivicten 
Landes von Ladakh, von wo bie Oberfläche überall nur wele - 
ig (undulating in heaps) 32) erfhien, bis zur Gapitale Leh 
«(deren Diftanz von da leider von Dr. Gerard nicht genauer 
angegeben wird), doch ſchwerlich wiel mehr als 4000 Fuß etwa 
rechnen dürften. Mac, einem Routier, das uns Fraſer *) auf 
dieſem Wege vom See Chimorerel nad) Leh ſchon früher mitge⸗ 
theilt hat, beträgt dieſe Entfernung 7 Tagereiſen, alſo von bed 
Viziers Lager bid Gyah nur 3 bis 4 Tagereiſen. Wirklich theilte 
auch Moorcroft, am 4. Mai 1825, der Aſiat. Soc. in Cal⸗ 
cutta eine Abhandlung über Ladakh mit, im welcher er e6 be⸗ 
Kimme ausſprach, daß deſſen Tableland %), nach feine Be⸗ 
schnung, bie Montbianchöhe übertreffe. Die Iubuse 
Ebene um Gertope muß demzufolge wenigfiens eben fo. 
hoc als die Sfatadru:Ebene um Daba, alfo 14,000 &. 
Ab. d. M. gefhägt werben. Wie weit fih nun biefe Plate a u⸗ 
tandſchaft gegen den Norden hin verbreitet, daruͤber fehlen 
uns alle genauern Datenz wir haben indeffen aus Mooscroft® 
Ercurfion von Leh gegen R.O., zu ber hohen Gchnerkette vor - 
Khotan (f. oben S. 669), und aus ben Angaben ber Yar⸗ 
kend-Route über bie Gletſcherpaͤſſe der Karakorum⸗ 
Kette zu vermuthen, daß fie ſich dahinwaͤrts keinesweges 
fenkt, ſondern eher noch hebt. Bon Leh (Lata, bie Capitale 
von Groß⸗Tuͤbet, nach Pat. H. Deſiderl 4714) aber, verſi⸗ 
chert der Jeſuiten⸗ Pater, der im Jahr 1715 dieſen Weg ſelbſt 
zuruͤcklegte, gehe man zwei Monath lang, ohne deſchwer⸗ 
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liche Gebirge?) zu überfleigen, obwol durch Wuͤſten, jeden 
Tag zu 8 Meilen (80 auf 1 Grad) gerechnet, nach dem drits 
ten Tuͤbet, d. i. nad Dft:Tübet, deſſen Eapitale H' laſſa 
iſt. Er fagt, der Weg führe erſt gegen O. N. O. bie zu dem 
Heoßen Defert, d. 1. zum unbewohnten Lande, wo nomas 
diſche Dfungaren (offenbar nordwaͤrts Gertope) wohnten, 
und dann erft gegen D. und S. Bon einem groͤßern Abſinken 
dieſer Plateaulandſchaft gegen Nord bis zur Kette des Kuen⸗ 
lun-Syſtemes Tann alfo wol ſchwerlich die Rebe ſeyn, und 
dieefamterhebung ift hier nicht nur erhaben, fordern auch 
lang und breit genug, um Anſpruͤche auf eine der gewaltigſten 
Plateauerhebungen ber Erbe überhaupt zu machen, ba, nach 
Moorcrofts Angabe, das Königreich Ladath allein fon bie 
Größe von halb Großbritannien einnimmt. Auf genauere Be—⸗ 
rechnung bes Areals nad) Quadratmeilen können wir und aber 
bei dem Mangel unferer Kenntniß von allen dortigen Grenzvers 
haͤltniſſen noch gar nicht einfaffen. Wir haben nur Einzeinhels 
ten naturgemäß aneinander zu reihen, wie fie uns von den gu⸗ 
ten Beobachtern mitgetheitt find, und hiezu wählen wir die Ver⸗ 
Inhpfung nad) bem Laufe ber Ströme. 


A. Dberer Induslauf, von beffen Quellen über 
. Gertope, Rudok nad Leh. 


1. Induss- Quellen - 

Im Welt und N. W. des Gangbdisri, ober der Kailas⸗ 
Gruppe, und ber heiligen Doppel» Seen (f. oben S. 
414, 507, 512) liegt, im Rorben des Difars Armes, bie Wafs 
ferfheide zwifhen Sfatadrn und Indus (f. oben ©. 
510); ein hohes Tafelland (Kableland bei Moorcroft) 
auf dem wilde Pferde meiden, aus bem, gegen Norden, 
durch mehrere Teiche die Quellen bes Indus entfpringen. Als 
Moorcroft ), am 29. Juli 1812, über dieſe Waſſerſcheide 


binwegfegte, fiel bei 37° Therm. Fahth. (d. 1. 23° Reaum.) ein - 


Hagelfhauer, und Tags vorher, am 2Bften, ebenfalls eins 
dergleichen bei 47° Th. 8. (d. 1. 65° R.), unter Sturm, Ges 
witter und Regen. Du Boden, um die Indus:Quellen, 
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Hatte -Arte:merkwihchige ro the Farbe, ein Zeich en zeichen 
So idgehaltes (eben fo in Habeſch ſ. Afrika 8b. T. te Aufl.” 
©. %3)3 aber wenig Vegrtätion, umd ſehr eifige Lüfte. Aus 
einer Erdhoͤhle Thrang, 'alb- biefem Goldboben, ein Thlet von 
wöttfer Größe wie ein Hund’hervor, mit rundem Kopf, kleinen 
Dhren, mit fangen Schwanz, lichtbrandig und dunkeigelb ges 
färbt, dad wicht näher begeichnet wird. Auch fehon an einer weſt⸗ 
Hiäten Stelle dieſer Waſſerſcheidehoͤhe, die eben fo gold reich 
df. ob: &. 508), wo mam bit edle Metall oft gediegen- in grow 
fen: Sthden gefunden, fahe Moorcroft aͤhntiche Thiere, dop⸗ 
delt fo groß wie große Matten, bie er- dort für Marmotien “). 
Yielez fie’figen auf den Hmterfüßen und fpeingen wie Hafın; 
lelleicht ein Dipus, Gpringhafer). Auf der Paßhohe bee 
Wafferfgeide an den InbussQuelten fland ein Steins 
pfeiter mit’ehner In ſetiption (ob ein Tuͤbetiſches Gebet? 
wie fie dort ſo · gewoͤhmich), und in bee Nähe war ein Steind 
haufen mit Lüpphen (ein Obo? f. oben ©. 213), deren meh⸗ 
were dort folgten. " . “ 
Bon hier And 4 Tagereiſen bis Geetope #)5 auf dem 
Dinmwege, von Daba nad diefem Drte, ging Moorero ft 
drei Tage lang (15. bis 17: Juth) am linken Indus⸗Ufer 
thalabtwaͤrts Hinz auf dem Müdwege, von Gertope zu dem 
heiligen Doppel: Bern, an deſſen recht em Ufer 4 Tage lang 
13. bis 27. Jult, wobel ein Raſttag) thalaufwaͤrts. Auf jenem 
Dinwege ging er, fiber befchneite Berge, zu einem linken Arme 
dieſes Indus, der dort als oberer Bergftrom nur 7 Ellen Breite 
hatte, deffen Lauf daher noch kuͤrzlich durch eine Schmelawine 
harte geftopfe werden können. Zwiſchen den Eisprüden,’dle Abel 
ihn führten, fahe man rothe Steine, gleich Binnober mit ſandar⸗ 
zer Eryſtallen (?), auch grünen Granit und eint Art gruͤnes 
Slas (?y im Flußbette. Cage Päffggen führten" durch Miffe zwi⸗ 
ſchen Schneefeldern und Eimaffen hindurch. Dann zeigten ſich 
Rhabarberpflangen (f. Aſien Bd. I. S. 186) in großer 
Menge, einige wilde Pferde (mol Eq. kiang, ſ. ob. S. 559%,’ 
ſehr viele Hafen, und unbekannte Vögel An den Vergſttoͤmen 
wurde hier viel nad) Gold gegiaben. Hier erfuhr Mooreroft, 
was aud) ſchon Fra ſer durch des Kanawar Kaufmann Putti 
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Ram Ausfogen?*“) erfahten hattg, daß biefer- Fiuf,-an, dem er 
lagerte, ber bei Gangre (mol Jungoodte auf. {tafer Map 
4815) entfpriuge,. am Gextope vorübsefiege, und weiter gegem 
PB. ſich ſenkend, aud ber. Stzom von. Ladath ſey, den, 
tie er in Bertope erfuhr %), dann andy nad Attock gehe; 
alfo der berünmte Indus fepn mußte. Diefer Fluß von Ger 
tope ift ca der. hier noh nicht Indus, fondern bei den Kana⸗ 
E7Raufleuten Ikhung (Eekhung,), oder Sgung:Khampo 

v [3 Fluß Ithung genannt wird. Am 17, Juli, bei 39° Xp. 
$. (d. 1. 3° Reaum.), wo nad) Eis neben dem Lagerpiage war, 
zeigte ſich längs dem Jndusuler, ein höherer Steppenbos 
den. ale Ufersand, auf. dem wilde Pferde fih in Menge 
herumtummelten, und ein unterer Steppenboden, in dem 
Myriaden beſchwerlichet Fliegen ſich merkbar machten, bie man 
. Biöper nicht gefehen zu Haben feine, ‚Brapmini:-Gänfe 
(Anas onsarca nach Moorer.) zeigten, ſich; das Indus⸗Thal 
wwifden ‚beiden Wergfeiten hatte ein paar Stunden Breite. Wire 
Bubäge und Fluͤſſe floffen zu einem Maren Strome zufammen, 
deſſen Quellen ihm in S. O. in den Schneebergen liegen ſollten. 
So welt das Auge gegen N. W. reichte, waren Ebenen, bis zu 
dum Paſſe: fie waren voll mit Heerden bededt, die ganz aufers 
grbenzlich zahireich on Schaafen, Biegen, Vaks waren, 
ifchen durch ‚nur wit wenigen Pferden; Moorcroft ſchaͤtte 
ze Zahl, die er Burg vor Gertope antraf, auf 40000 Städ. 
Juch auf dem rechten Indusufer kam Moorcroft am 
guehrere, wafferreiche Buflüffe deffelben, zumal über zioei berfels 
hen nahe beifammen, die durch ſchoͤne, grasreiche Thaͤler ſtroͤm⸗ 
ten, in denen Tartaren-Gezelte aufgeſchlagen maten, um welche 
Heerden weibeten. Auf ben Anhoͤhen wuchs viel Geſtripp ( Fur- 
a2). Die Fluͤſſe waren vom Schneewaſſer ſtatk angeſchwollen, 
und daher beſchwerlich zu uͤherſeten; es war dabei ſehr kalt. 
Aber. die Temperaturwechſel; waren fo groß und ploͤblich, 
daß z. B.. Berge gegen Weſt, die am Tage vorher ohne Schnee 
toren, gm Morgen des 26. Juli ganz ſchaeebe deckt ſich zeige 
Yen; das Thermometer fband am Morgen nur auf 43° Xp. 5. 
(di 65° Reaum.), Nachmittags im Zelt auf 74 Th. F. (fat 
19° Reaum.); dann folgte Gewittertegen, alfo große Ertreme. 
Mahe vor Gertope ergießt fig ein deleten, wafferreicher Zus 
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ftaß, von Dften Hirizum Indus, von ber Nordſeite Akbe 
Schhneeberges, und tritt in einem 14 Stunden breiten ee 
tum Hauptſtrom, das vom Reiſenden bucchfegt werden muß) arts 
nach der Stade auf diefem Wege zu gelangen, den Moorewöft 
Die Große Landflrafe nennt, welche, zugleich mit ihm, viele 
‚Bafhars (d. 1. Biffahie) und Jopars (f. oben &, 808) 
Kaufleute nahmen, und ihre Waaten auf befadenen Schafen, 
Biegen und Yale nad Gertdpe transportieten. In biefens 
Thale des beitten Bufluffes, nur noch einen Tagemarſch von dm 
Diarktorte entfernt, fahe Moorcroft große Heerben von Yals 
und bie ſchoͤnſten aller Schaafheerden, die er bis dahin geſchen, 
von einigen Reitern zu Pferde gehuͤtet. Won ihnen kaufte er ſich 
feine ſchoͤnſten Städe'ein. An zwei Steinpfellsen mit Bo 
Feriptionen führe von da die Straße nach Gertope, B 


% Gertope, das Smporium im Shinefifihen Fran 4 
biete Weft» Tübete, 


Gertope (Shertope, Gortope, Gartope, Mite 
fqhiedentlich bei Moorcroft Journey 1. 18125 Gerkh⸗dokh —8 
Sutkh-dokh bei Mootcroft Journ. IL. 1822 in Leh; Gor⸗ 
Hut bei Mir Iffet Utah; Gara ober Bartope, Ghertope 
bel Fraſet; Sarü und Gertop bei Herbert und Gerard) ‚Ne 

. Randfihaft, in welcher Gertope, als Hauptort, liest, naunte 

man in bee Stadt Lech, nah Moorcroft, Chang⸗tang am 
Ran ri (d.t. Bang dis ri, Schneeberg d. k. Kailas, oder nach 
dem Orte Kangri, oder Gangri; and Daran nad Monk 
wroft, am beffen Suͤdfuße); nah Mir Iſſet Uflah abe, 
Cha pin Than), 15 Tagrelſen im Oſt don Leh, zu H’lafs 
1a gehoͤrig. Es iſt der Sig eines Militaitgouverneurd, 
Der zugleich Generalgouderneur *%) jenes Landes (Afien 
2.1. ©. 1089. in Ulyeffutat u. a. ©.) if, vom Ehineſiſchen 
Wicekönige zu H’Iaffa eingefegt, alle 7 Jahre wechſelnd, eia 

Warpan, bem nicht nur dee Deba und Wazer (Wezier) yk 
Dida untergeben find, fondern aud das ganze Grenzland 
des Sſetledfch⸗Thales dis Shipke, und wahrſcheinlich noch zuck« 
der wefttih an den Gebirgefiant Biffapir, und bi zum Ber 
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‚Dankhar, zur Grenze det Koͤnmereichs Ladakh. An ihn gine 
‚uen,alie Petitionen ber Briten, um über bie Chineſiſche Grenze 
am reiten 3 nur Moorer oft wurde eingeladen, von Dada am 
Dofe zu Gertope in Perfon 39) zu erſtheinen, damit man feine 
Waare ſelbſt erſt infpiciten Tönner ehe ex fie verkaufe (die Urſache 
f. 06. &.608). Als Herbere (1819)5%), von Shipke aus, wei 
‚ten zu reiſen begehrte, mußte erſt ſchriftlich deshalb bei dem Deba 
‚dm Gertope um die Erlaubniß angehalten werden; bie Antwort 
wurde wegen der zu fpäten Jahrezeit nicht abgewartet. Auch die 
Gebrüder Gerard hatten auf ihren erfien Reifen, feit 1818, im 
ESdipke ein gleiches gethanz bei ihrem fpätern Beſuche daſelbt 
(4824) erhielten fie nun, hier, auf ihre Petition, die fie vom 
Benin, dem Dte ihrer exfien Zuruͤckweiſung von ber Chinss 
fen e @renze. (f. ob. S. 669) nach Gertape geſchict hatten, von 
dortigen Grenz» und Militairgouyerneur (Gats 
pan⸗si): wird er im Briefe von Garu titulict) eine abſchlaͤgige 
"Antwort, und das förmiiche Werbot weiter zu gehen. Bu glei⸗ 
cher Zeit erhielten überall die Ortsobrigkeiten Vefehl, Leine 
-Behensmittel zu liefern; wodurch die Weiten zus Müdfehe ges 
Baungen waren. 
Pan ‚Moorcroft, dee einzige Brite, bee nah Gertope 5) 
tem, nennt fie ejue Stadt; doch fagt er, fie befiche nur aus 
341ts rup pen, von. Lalen an Striden ıvon Pferdehaaren am 
Zeltſtangen befeſtigt; das Zeltdach iſt mit veefchiebenfarbigen "Sch 
\ den: und Tuch-⸗ Lappen behängt, die wie Flaggen loſe umherwe ⸗ 
den. Gleich am erſten Tage erhielt ex, ‚auf Begehren, Audiem 
del dem dortigen Deba und dem Wazer (Vezier). Ob der 
Deb a derſelbe iſt wie der Garpan, ober ein unter demſelben 
ſtehender Beamte iſt aus den Berichten nicht deutlich zu erſehenz 
se war ein bejahrter Gteisz der Wazer ein junger Tattar (Ts 
wetee) , ihr Audienzzimmer inwendig mit geidem Damafl bes 
bangen, aber in einem kleinen ſchmutzigen Gebäude, Ihr Putz 
beftond in ſeidnen Zeugen und Talaren, in Yalsbändern wie 
Gorallenſchmuce von Gummi elaſticum, ihre Gürtel uud Ges 
heute hatten Goldſchloͤſſer mit Türkis, Diefe Hercen hatten bei 
dem Warenhandel den Vorlauf. Der Deba verfiherte bie 
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"Welten, biöher ſei alle Wolle, im Lande nur an bie Lada⸗ 
khiꝰs verkauft worden, aber mit ihnen ald Männern ven Gons 
fideration wolle er eine Ausnahme machen. Er hatte biefe' dor⸗ 
theilhafte Worftelung von ihnen theits dusch, bie wohlwollenden 
Berichte aus Dada erhalten, fie waren ihm aber auch durch bie 
Ausfagen des Kanawer Kaufmanns Putti Ram beflätigt, bee 
gleicher Zeit als Dolmetſch für die Briten ſprach, und den frä, 
ter B. Erafer 83) über diefen Umſtand ausfragen konnte 
Er ward nämlih zum Deba in Gertope gerufen, als jene 
Eremblinge ankamen, bie man für verkleidete Gorkha's hiett, 
welche dort ſehr verhaßt waren. Putti Ram erkannte fie aber 
ſogleſch als Feringhrs, Franken, zur großen Freude des Deba, 
der dieſe ein gutes Volt nannte, indeß er alle Gorkha's mit ber 
Tobesſtrafe bedrohte. Dieß war offenbar ein gluͤcklicher Umſtand 
für die Briten. Won Hinduſtaniſchen Waaren verlangte der 
Deba einen Saͤbel, und große, roſenrothe bisnförmige Pers 
len ohne Makel, von denen er eine Zeichnung gab, danach fle 
wol an 00 Rupr’s an Werth haben wuͤrden, die er jedoch nur 
zu 300 die 400 Rupr6 anſchlug. Daß es nur die directe 
Rüdfrage über Daba zum NWiti» Ghat erlauben wollte, aber 
jedes weitere Vordringen verfagte, davon iſt fhon oben die Rede 
geweſen; auf Meorcrofts Einwendungen erwieberte er, daß 
die Seyanas idie oberften Dorfſchulzen) dafür haften müßten, 
daß die Fremdlinge auf keinem andern als dem vorgefchriebenen 
Wege zuruͤcktehrten, alle Widerrede helfe nichts, fein eigner 
Kopf falle 5%), wenn fie eine andere Paffage nähmen, und der 
Briten Leben ſey ihm fo Heb wie fein eignet. Die ſtrengſte 
Guberdination findet alfo auch an dieſem weſttichſten Grenzterri⸗ 
. zorkam der Chinefifchen Provinz von H'laſſa Statt, und die bats 
bige Zuchdferberung dieſes Deba nah H'laſſa, um ſich bei dem 
dortigen Teibunate wegen feines Hereinlaffens ber Fremdlingt 
ins Land zu rechtfertigen (f. oben S. 529), zeigt bie Genauig⸗ 
keit den Controlle der Chineſiſchen Grenzpoligei. Die Hindoſtani 
und auch ber alte Pandit, ſein Wegmeſſer (f. oben S. 506), 
riethen zwar, ſich daran nicht zw kehren, und auf ber Biffahies 
Straße (Bafhar), da® wäre alfo gegen S. W. über Spiti am 
Sſetloedſch, zuruickzukehren, der Weg, den auch andere Kaufe 
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lente von daher naͤhmen; er brauche bann nur nach Daba zus 
ruckzukehren, und von ba eimen Tagmarſch gegen ben Nitis 
Spar (fheinbar) zu gehen. Dann könne er aber fon mit 
einem guten Führer ficher weiter ziehen, unb ohne Gefahr das 
Koͤnigreich Biffahie (f. oben S. 543) erreichen. Der, man 
koͤnne auch dis auf den Niti⸗Ghat gehen, von dieſem aber 
dann leicht gegen Well, nah Mana (f. oben S. 443) Toms 
men, wo man bann mit den Mana Marchas (d. i. dortigen 
Handelsleuten) ſich verfichen inne, daß fie ein Geleit nad 
Bhadri Nach beforgten. Kein Menfh, meinte der Panbit 
Harkh Dev, würde auf bee Biffapir-Gtrafe etwas von 
der Karawane fehen und hören, weiches Loch fie hinausgezogen, 
Die Briten fügten fi aber, um dem Gouverneur von Ser⸗ 
tope kein Aergerniß zu geben, mit Recht in die Müdkehe durch 
den Niti⸗Ghat #9). 

. Die Wazer von Gertope, ein junger Tartariſcher Cd. i. 
Käbetifcher) Here, ſchien gefügiger als der Deba zu fepn, auf 
beide machten ein paar Tropfen Pfeffermuͤnzoͤl auf Zuk⸗ 
Ber 5%) einen großen Effect. Sie beſchenkten die Säfte mit Heiß, 
Butter in Häuten, und 8 Schaafen. Beim Abfchied war ber 
Wazer gang herzlich geworden; er zeigte «in Bild von Seide 
vor, das den legten Lama in H'laſſa vorſtellte, wohin er ſelbſt 
in kutzem zuruckzukehren beabfichtigte. Das Portrait diefes Lama, 
fagt Moorcro ft, fah ans wie die aller anderen Lama's; es 
erinnerte an das Ausfehen eines Caſtraten. Im Zimmer des 
Wazer fielen den biltiſchen Handelsteuten nicht mit Unvecht die 
Ruffifgen Weingläfer befonders auf, die einen fo weiten, 
gluͤclichen Landteansport vielleicht nur ihrer großen Plumpheit 
verdanken. Des Deba von Däba hatte Moorcroft verfis 
chert, daß ſchon Kafila's von 500 bis 600 Urus (Rufen) ®7) 
zu Pferde zur Deffe nad Gert o pe gegangen waͤren ; ein Kaſch⸗ 
mirer Handelsagent verficherte aber zugleich, bie Urus (Ruſſen) 
feyen noch nicht im Leh geweſen. Da ihre Karamanen ſchon 
feit ſehr frühen Zeiten bi6 Yarkend handelten, fo wäre dies, 
meinte Moorcroft, damals ein Beweis dafuͤt, baf fie auf. 
einem andern Wege, als ‘auf der Ladakh-Straße, von 
Yarkend über Leh, bis hier vorgedrungen ſeyen. Aus ben ſpaͤ—⸗ 
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tern Crkündigungen Mootcrofts in Leh ergiebt es fich (f- ob, 
S. 660), daß ſie recht gut Über Khotan, anf ber Pabifhap 
ober Katfer: Straße nah Gert o pe kommen Eonnten. Auch 
Thon damats verfiherten bie Rafchmirer-Agenten (Wakil ] in 
Sertode, daß bie Handetsogenten biefer Wrus, feit 3 Jahren, 
alfo ſeit 1809, bis Kafchmir vorgedeungen wären, umd dag durch 
die große Menge der Korallenfchnäre, welche fie auf bie Meſſen 
nach Yarkend gebracht, ber Preis dieſer Waare, welche ehebenk 
nur von Delft und Behaues, eingeführt worden wären, Pie am 
Taten fe. 

us Modreroft In GSerto pe wohnte, bemerkte et, daß in 
der Nahe feiner Wohnung an dem Indusufer, eine Papiers 
fabriE 8) fand. Aus alten, befchriebenem Yapiere von der” 
Mihde der Wurzel dee Latbarifa (ob eine Daphne s Art?) das 
in Waſſer auf Steinen-zu einem Brei geklopft und ausgemas 
fen ward, fabrichte man das neue. Man fdöpfte biefen Brei 
auf einen Rahmen von Tuch, erhielt aber daburch eine Papiers 
forte ſchlechter als das Hinbuftanifche. Ob noch ambere Indus 
ſtrie Hier State findet, witd nicht gefagt. Aber, ais großer Hans 
delsmarkt ziehe er viele Menſchen anz auch Baͤnkelſaͤnger 
drei Tuͤbetiſche Muſſker von Ladakh Lehen fih in Moves 
eroft® Behaufung auf Hautboi und Trommel 'mit Sang und 
any hören; die Hautboi glich ganz der Schottiſchen Sadpfelfe, 
und auch ihre Gefänge erinnerte an- bie Lieber der Wergfchotten: 

Died find die Nachrichten; welche uns Moorcroft ab 
Augenzeuge über Gertope mittheiltz die folgenden ſind mit 
dur Erkundtgung bei den verſchiedenen Handelsleuten, zu⸗ 
mal bei denen aus Kanawar und Bifſahit, befannt gi 
worden. 

Garn, erfuhr A. Gerard ko) in Shipke, gleiche müc einem 
Hoflager aus ſchwarzen Zelten, und ſel nur während 8 Monaten 
dewohnt; alfo nur eine Sommerftation; Im Winter bezdgen 
die TZuͤbet · Tataren weiter abtwärtg die Ufer dei It hung (Ertl 
hung oder IgungrKhampo; "Kampo ober Kyampa' d. . 
dluß) ð), d. i. db Aa du. 
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Diefe Sommerftation und bie Winterfiatiom folen 
7 66 8 Tagereiſen zu Fuß, die man aber zu Pferd in 2 Tage- 
reiſen jurüdiegen Tann, aus einander liegen. Das. Rostier 
Putti Ram giebt die Diſtanz nur zu 2 Tagereifen, hoöchſtens 
22 606, d. i. 44 Engl. Miles, etwa O geogr. Meilen an; bie 
Mittelftation heit Namru (Numeoo) Inder Sommers 
Ration, die keine Stadt ift, habe nur der Deba ein Yausz 
aber auf dieſem auch ein Belt aus grobem Wollenzeug, wie 
auch die Zelte der angefehenen Beiparis (wol Kaufleute?), bie 
dee gemeinen Leute, der Tatarifchen (d. i. Tuͤbetiſchen) Biegens 
hirten, fepen ſchwarz, aus dem Saar, des. Kübetifchen -Ochfen, 
bes Yak, gemadt. Die Winsersefidens bes Barpan obes 
Deba fol, nah Putti Ram, in demſelben Thale wie Sara 
liegen, aber weiter abwärts, und Gurgunza (Gunguma) eis 
Sen, wo auch viele Gezelte und eine zahlreiche Dienerſchaft. 

Sertope, an fi unbebeutend, werbe wichtig durch die jaͤhr⸗ 
Ude große Meffe (Meta nach Putti Ram genannt) t), die im 
Monat Bhadun (d. i. Auguft) gehalten werde, zu welcher oft 
12000 bis 15000 Menſchen zufammenzufommen pflegen. Bali 
Ram, der Dberfhulz von Nam ja In Biſſahir, nannte dieſen 
großen Wolmarkt Doa gder Dawa Dumba, und fagte, daß 
er 16 Tage lang daure und in ben Monat May falle; vielleicht 
daß auch hier, wie in Leh, mehrere Märkte Statt finden. Es 
iſt cin Hauptmarkt auf dem bie Hindufant, wie die Chi« 
nefen und Tuͤbeter, bie Hanbelsieute aus Kafhmir, Kar 
nawar, wie aus Ladakh und Darkend ſich einftellen. Die 
Epinefen bringen dahin ben Eher. Moorcroft erfuhr indeß 
in Leh ®), dag in Gertope nur eine Sommermeffe ſey, die 
unter Zelten gehalten, zumal für ben Wolverkauf, felbft von Chis 
Defen und Ruffen befuht werbe. Diefe letzteren folten im 
Kafıta’s 500 bis 600 Pferde ftard dahin kommen (0b «6 die vom 
Parkend find? ſ. unten). Wo ſich dieſer Markt verſammelt, iſt 
bie Umgebung von Gextope, obwol voll Anhoͤhen, doch Biel weiter 
aub breiter als bie ber Winterſtatiom Es iſt der große Haup t⸗ 
Wollmarke in ganz WesTüber, ahpäl. ym Garu felbfE 
nur wenig jener koſtbaren Wolle produchtt wird. Weit sahlteie 
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cher follen ‚die Schaafheerden, noch weiter o ſtwaͤrts, jenſeit dem 
Manaſſarowata werden, wo man die wollreich ſten Landſchaf⸗ 
ten mit den Namen Tangsfhung und Mey⸗ſhung belegt, 
Aber alle Wolle wird zuerft auf dem Markt nad Garu ges 
bracht, vermuthlic weil ba das Hauptzollamt und der Sig ber 
Wegierung ift, bie wol von biefem wichtigſten Lanbesproducte auch 
die Haupt⸗ Einkünfte ziehen wird. Es iſt ſtrenges Werbor®) 
für ale Herrbeneigentpümer, die Schawlwolle andern als vur 
Kofhmirern ober ihren Labakhi Agenten zu verlaufen. 
Bon Gertope wird biefes koſtbare Product buch Labatpi 
Handelsleute, wie es ſcheint, nach einer Uebereinkunft, wenigſtens 
ſeitdem das Land in die Gewalt der Chineſen gekommen iſt, nach 
Zeh gebracht, und von da erf weiter. nah Kaſchmir verhans 
beit, deſſen beruͤhmte Webereien nur durch dieſes rohe Material 
befichen koͤnnen. Die Zahlung "ber Ladakhiꝰs in Gertope wir 
ia Shamis geleiftet und in Geld (Rupis und Tumaſhis); aus 
Ber der rohen Shawlwolle kaufen fie auch feines Tuch ein. Von 
einem Kartar Beapari, d. i. wol von einem Tübetifhen 
Handelsmanne, mit Namen Changring⸗Jing, der Hins 
buftani ſprach, aus dem Eleine Orte Marpum, ber aber nur 4 
bis 5. Zagereifen jenfelt Manafjarowara liegt, von nur 8 
bis 9 Häufern, von wo er 2 Monat Tagereiſen bis nah Kat⸗ 
mandu (Sambhunath) brauchte, alfo weit in &.D. von Gers 
tope, woher uns fonft faft alle Nachrichten fehlen, erfuhr Her⸗ 
bert%), daß dort die Hirten überall nur in Zelten, nicht in 
Doͤrften lebten, und nad) dem Wechſel der Weide und bem Bes 
dürfniß ihrer Herden, ſtets von Drt zu Drt wandern. Sie lies 
ferten zweierlei Arten von Wolle; im zweiten Jahre ſey biefe 
von der größten Fülle und Vollkommenheit, und die Widder gäs 
ben bie befte. Lot und Mamo feyen die Namen von Widder 
amd Schaafe, deren Wolle Pul ober Pal heiße, welche aber bei 
den Einwohnern von Shipke Changbal genanns werde, bei 
den Gebirgebewohnern aber unter dem Namen Byangiun, 
BlangisWolte bekannt ſey. Diefe fagte man AL. Ges 
zarb &) in Sungnum heiße Beangi, und fey fehr fang und 
fein. Rabo und Ramo nannte man aber Widder und Schaaf 
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ber andern Art, welche die Schawlwolle geben, bie bei bem 
Gebirgsleuten Pafhım, Im Handel aber Lena heiße. Diefe, obs 
wol Wolle genannt, iſt jedoch eigentlich auch nicht von einem 
Schaafe, fondern bekanntlich von einem Ztegenfell®), deſ⸗ 
fen Wolle an den Wurzein, ald Dune, verſchleden iſt von dem 
langen Haare, und ganz verfchieben von ber Wolle des wirklichen 
Yucit:Schanfes in Ladakh, das ein wirkliches Schaaf iſt, 
und dort, Wolle liefert; dahingegen diefe Schawlwolle ber 
Biegen gar nicht in Ladakh gewonnen werden kann, weil dieſe 
Heerben dort fehlen. Weide Arten, ſowol diefe Sch a wis 
wolle als aud jene ByangisWolte, werden auf bem Ems 
gm zu Gertope zu Markte gebracht. Die wegen ihrer 

Schawlwolle berühmtefien Diſtricte feyen: Lodok, Mahs 
jan, Tang⸗ Shung, Me:Shung (biefe beiden waren fchom 
oben an einer frühern Stelle genannt, weil fle die meife 
Wolle lieferten) und Chang⸗ta-ling. Auch Moorcroft 
hatte man gefagt, daß fich das Thier, welches die Schamwis 
wolle gebe, von Ladakh bis H’laffa findez aber dorthin⸗ 
waͤrts folle es ein Schaaf mit noch feinerer Wolle) ges 
benz ob dies etwa die Byangiun feyn mag? Wir vermuthen 
es; dann wäre aber dies nicht eigentlich Schaaf fondern Ziegens 
wolle. As nämlich Moorcroft, fpäter, 1822, in Leh war, 
mo er genauere Nachrichten über die verfhiedenen Arten dieſet 
Wolle gebenden Thiere einziehen konnte, erfuhr er auch, daß 
man von ber gemöhnlihen Schawlwolle bie Ts» Wolle uns 
terſchelden müffe, deren Schawls von bräunfiher Farbe, bie man 
Afit oder Asli Tuͤs nennt, mur noch fehr felten gewebt wuͤr⸗ 
den. Diefe Tas: Wolle iſt voller und reicher als die Wolle 
der Schawl⸗Ziege, und felbft als bie Peruanifhe Vigogne. Sie 
wird von einer Art ber unzähligen Varieräten der wils 
den Ziegen gewonnen, melde in-fo großen Schaaren im Tüs 
betiſchen Gebirge vorkommen, vorzüglich aber In dem Gebtrgslande 
von Changsthang, b. i. Gertope, und von Khotan. Ihr 
preis iſt ſeht hoch, ba das Thier noch nicht gezaͤhmt iſt und nur 
wild Lebt, obwol es eben fo gut, wie jene in ben Yimalapa-Ber- 
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. gen, gegähmt gedeihen wierde. Mir Iſſet Ulah rechnet biefe Bies 
genart, bie er auch Tus nennt, fogar zu bem Reharten (deer) 6%), 
Moorcroft ſcheint diefe Wolle für die feiufte uͤberhaupt zu 
halten, und da die Proving Changsthang (d. i. Gertope), wo 
fie ſich findet, nur durch eine 4 Tagerelſen breite, unberwohnte Eins 
öde (wol das öftliche UmasDefa meint er), vom Britiſchen Ter⸗ 
ritorium getrennt fep: fo glaubte er leicht. taufende biefer Xhiere 
in wenig Monaten dem Gouvernement verfchaffen zu Binnen, 
wenn biefes, was aber nicht gefchehen zu feyn ſcheint, fi auf 
den Einkauf von da eimlafien wollte. Eine etwas abweichende 
Nachricht uͤber jenes Hirtenlanb von Gertope und weite 
oflwärts, erhielt Herbert‘%) von dem Dorfſchutzen gu Purs 
bunt bei Puͤari, am Sſetledſch in Kanawar. Diefer nannte 
Garn ein Purgunnah, d. i. Provinz, die Tokbo (fonft ein Ts. 
betiſcher Name von Butan, f. oben ©. 462) heiße. Das Land 
heiße, fagte er, Bangri Majika, die Einwohner Zar oder 
Jar. Nur während der Regenzeit kämen die Schäfer nad 
Garu, weil dann gutes Futter fr ihre Heerde da ſey. Danız 
würden 2 Dfficiere mit 200 Soldaten von U⸗Zzang, alfo von 
D’taffa dahin beorbertz in amdern Zeiten zögen fie ſich auf 
andere Weiden zuruͤck. Dieenigen Purgunnahe, oder Provinen, 
weiche vorzüglich durch Wollerzengung berühmt wären, nannte ed. 
ganz anders, naͤmlich Sagtad, Bamtad, Majan (mol Mah⸗ 
jan), Subur, Changtaling und Mapang. Die Gebirge⸗ 
Ieute von Chang⸗thang, fagte Changring Sing ferner, beingen ihre 
ByangisWolle und and etwas weniges Lena, oder Schawis 
wolle, zu Markt, um fie mit Salz und Borar an die Ladathis 
abzufegen, von denen fie dagegen Korn und geteodinete Trauben 
einhandeln. Die Wichtigkeit dieſes Emporiums für das ganze 
Dlateauland von Weſt⸗ und Oft: Küber macht, daß es 
von allen Seiten her bekannt ift, und daß viele Karawanen⸗ 
wege von ba ausgehen und bahin zurädführen, wadurch wir die 
Diftanzen mancher Orte von ba erfahren. Moorcroft?) er⸗ 
fuhr, daß eine Dawk, d. i. eme regelmäßige Pferdepoft 
(wie auch durch die Gobi, f. oben S. 847) von Gortope nad 
Utſchong Muchong, d.i. H’laffa, wie es dort nah Moore 
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eroft heißen fol, wol richtiger U-Zzang, f. oben ©. 687) eins 
gerichtet fey. Das Pferd Iege jeden Tag 20 Cos (ob bie 1 Cos 
au 13 oder zu 2 Engl. Miles? da ihre Groͤße ſeht variiıt)374) zus 
sad, und man brauchte 22 Tage um bahin zu gelangen; alſo 
440 G06 (660 ober wie Moorcroft rechnet zu 880 Engl. M.), 
das iſt 178 geoge. Meilen. 

Von Gertope nad dem Manasfaromwar gegen &.D. 
rechnete der Thbetifche Hundelsmann Changring Sing 8 Tas 
gereifen. Gegen den Norden nad Yarkond 72) aber ſey vom 
da ein ganzer Monat zur Reife nöthig. Won bort her, aus fer 
nem Lande, kaͤme bie Race Menſchen, welche bie Einwohner von 
Gertope, ober Gar, zwar Hor (ober K’hor, wie alle Mon: 
golen, f. oben &. 410) nennten, die Handelsleute von Shipke - 
und Kanawar aber Yarbend. Ihre Tracht, in. ber Art ber 
Dindoſtani, befiche aus Baumwolle, Seide und wattirten Klei⸗ 
dernz fie trugen große Mögen mit Tuch gefüttert und Geide bes 
deckt. Ihr Land Kiege im Norden von Ladakh und ſey den 
Cbineſen unterthan. Es feyen große Maͤnner, roͤthlich von Sache, 
ober blond, hätten breite Geſichter, wenig Bart, naͤhrten ſich von 
Pferdemilch und Kuchen. Ihre Pferdezucht ſey ganz vor— 
süglich (mas auch Moorcroft aureizte, ſ. oben S. 640); fie 
bröchten Gold und Silber in Barren mit auf den Markt 
von Gertope, auch das braune Leder (mol jene Ruſſiſche 
Juchten, f. oben ©. 483, 510), aud bie gelben Borten 
(ob Goldtreffen?), die fie am ihren Kappen tragen; bagegen 
nehmen fie Biegenhäute und Schaaffelle mit zuruͤck (zu 
ihren Coffianarbeiten?); auch Meis, der von Chamba und 
Outer (d.L aus den untern Ravis und Sſetledſch-Thaͤlern) 7) 
gebracht wird, und die Frucht Hor(?) von einem Baume des 
Gebirgslandes, die zur Arznei diene; auch, einige andere Artikel, 
aber von ber Schawlwolle, Pafpm, nehmen fie keine mit 
(wahrfeintich weit fie felbft die besühmten Teppichwebereien aus 
dem ſchoͤnſten Ziegenhaare haben, f. oben S. 555). 

Gegen N.D.. von Gertope zeichnete Moorcroft, auf fels 
wer Karte, den Anfang einer Strafe nad Zinem Dete Guins 

. B io. 
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naß?*),. den en Gapitale der Chinefifchen Tatarei nennt, und 
welcher (nad) Walker Map, 20) 80 Tagereifen entfernt liegen follg 
aber eine nähere Auskunft erhalten wir daruͤber nicht; nur an 
einer inzigen Stelle finden tie dieſen Namen wiederholt; im 
Daba nämlich faß der Wazer (Bester) bei der Audienz im dis 
nem buntgeſtreiften Talar, einem Schlafrod gleich, von bem man 
fagte, daß er in diefem Guinnak gemacht fey. Welche Stabe 
bes Chineſiſchen Turkeſtan im Nansiu-(f. Afien Bd. J. &.320) 
aber hierunter gemeine fep, iſt uns unbekaunt. Deſto zuverlaͤſſi⸗ 
ger wiſſen wie nun gegenwärtig bie Lage, welche gegen Weit bie 
Stadt Shipke am Sſetledſch etwa 8 bi8 9 Tagereiſen fern eins 
nimmt, die bei Moorerofts Anweſenheit zu Gertope noch gänzs 
lich unbelanne war, welches Handelsleute, bie auch noch 
weiter her, aus Kanawar, z. B. von Sungnum, Hango, 
Purbaniſu. a. O., von wo wie z. B. von letzterem Orte bfe 
Dorfbewohner häufig Garu 75) beſuchen, um gegen ihre Pros 
ducte aus Kanamar, ober aus. Indien eingeführte Waaren, 
wie rohes ober verarbeitetes Eifen (Hufelfen, Schwerter, Mus⸗ 
teten), gegen Kabad, Weintraub/n u. a, nur Byangis 
Wolle einzutauſchen; denn Schawlwolle erhalten, fie nicht, well 
dieſe, außer nach Ladakh, nicht verabfolgt zu werden ſcheint, und 
anderwaͤrts wie Eontrebande angefehen wird; fonft auch Schaafe, 
Biegen und Salz. Wenn diefe ihren Weg nad Garu nechs 
men, fo gehen fie anfänglich im Sſetledſche⸗Thale, von Shipfe, 
auf fehr ebenen und bequemen Wegen aufwaͤrts (f. oben ©. 448), 
bis zur Station Shangze ’°) am rechten Stromufer, von wo 
der Weg fi fpaltet, ſuͤdwaͤrts uͤber To⸗Ling nah Tſcha⸗ 
prang (©. 448), aber oftwärts jenen goldreichen Beig⸗ 
zug (f. oben S. 508), ben fie Dangbo nennen, ber die Wal⸗ 
gebiete des Sſetledſch und Indus ſcheldet, überſetzt, und zu 
dem großen Emporium führt. 

Fraſer und Herbert erhielten mehrere Wegrouten 77), Mr) 
dem Sfetiedfcy= Thale von Kanamar- Kaufleuten oder Drtsbehöts 
den, welche von Shipke, oder andern bortigen Handelsorten, 
durch jene uns noch unbekauntan vbern WWalgebiete des Sſa⸗ 
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tadru oder Sſetledſch nad Saru oder Gertope und am 
dern Geitenorten führen; als bie einzigen Wegweifer ducch jene 
Segenden für kuͤnftige Beobachtung und Drientirung fügen wir 
fie weiter ungen der Veſchrelbung des obern Sſetlebſch-Thalet, 
Indem fie meiſt durch Shipke ziehen, bei. 


"3 Route im obern InbubsThale, von Gertope Aber 
Zeshigang, Reouma und Rudok nach Leh. 


u Bon Gertope, über das wir keine andern Berichte als bie 
fo eben mitgetpeilten erhalten haben, rüden wir num durch bie 
ſehr unbelannten Gebiete bed Dbern InbussThales 
abwaͤrts bisLeh, wo wir ben zweiten Aufenthalt nehmen, und zur 
erſt wieder Berichte dutch Augenzeugen gewinnen. Bis dahin if 
alles nur Land der Sage und der unſichern Berichterflattung. 
Der Strom von Gertope, Fluß Ikhung genannt, unfer 
‚oberer Indus fließtin der weiten Thalebene diefer Soemmerflation 
abwärts, an ber Winterrefideng Gurtgun za oder Gungoonza, 
nach Erafer an 35 Cob, d. 1. an 70 Engl. Meilen oder an 15 
geogr, Melten fern, und nahe bei Rudok vorüber, durch Las 
dafh bis zue Gapitale dieſes Koͤnigreichs, bis Zeh. Die ganje 


Diſtanz von Gertope bis Leh, erfuhr Moogcroft >70), ber 


trage 11 bis 12 Tagereiſen; Herbert Routier, nah Changs 
ringe Kings Ausfage giebt 11 Tagerelſen an, Fra ſers Route 
nah Putti Ram, dem Kanawar Kaufmanne, aber mit genaues 
Diſtanzangaben 16 Tagereiſen. Nah dem letztern beträgt die 
ganze Entfernung etwa 134 Co&, ober 268 Engl, d.1. an bã geog 
Meilen. Beide flimmen darin überein, daß der große Strom 
von Gertope bis Leh, der Sing⸗ke-Tſchu (Sing⸗ke⸗choo 
oder Sing⸗he⸗ch o o), d. 1. ber Fluß Singske oder Singche, 
d. i. ber Indus, heiße. 

Die Station des erflen Tagemarihes von Gertope 
abwärts nennt Herbert Eigong (Eegoong auf Gerard 
Map, Eekung bei Safer, ob etwa bie Winterreſidenz Gurs 
günja, d. i. Bur-gung=do0?), am linken Gteomufer, ein Dorf 
von 40 Häufern, wopin ein bequemer ebener Weg für Reiter. 
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- Das te. Tagemarſch bis Teſhigang (Tuzhigang bei 
Seafer, und Grerards-Map, nad) Ftaſer 50 Cos ober 100 9 
Meilen, an 20 geogr. Meilen von Garu, und nur in 4 Tages 
zeifen zu. erreichen), ein. Drt non 100 Häufern, wo Moͤnche und 
Prieſter wohnen, Nah Putti Ram If dies ein Chinefis 
fches Fort, ober ein befeftigtes Dorf, aus Häufern erbaut von 
Stein und Erde, wo Ghinefifhe Dfficere, zwei Debas, refidis 
wen, die Gericht halten, Tribut eintreiben unb das Land regieren. 
Alſo. wol dig, Fee des Garpan von Gertope. Innerhalb 
ber Diauern- liegen 20 bis 30 Häufer; die Einwohner find Sol 
daten, und bilden die Garnifon mit 40 Runtenflinten. Hier, bei 
diefer Feſte, fält von bee Oſt ſeite, nur wenig unterhalb, ein 
Ems SingeSing oder Singzhing (Singshing Rampe 
auf Gerards Map), alfo ein rechter Zufluß zum Indus, dee 
in der Nähe eines Sees Montullai (od Mana Datai?) entfprins 
gem fel,;und nad) den Berichten als ber größere betrachtet wird, 
in welden dee Ikhung ober Fluß von Gertope einfliegt, 
Beibevereinigt, heißen eigentlih nun erſt, abwärts, Sing⸗ 

te⸗Tſchu, oder Sing⸗ke⸗Khampo, d.1. Indus: Strom. 
- Die Ste Tagereife abwärts führt nah Dumjof (Dons 
309 bei Fraſer), welches ber erfle Ort im Königreich Ras 
dath if,,und 29. Häufer zähle. Teſhigang iſt alfo Grenzs 
feſte bes Ehinefifhen Reichs. gegen Ladakh, und die Grenze 
wong zwiſchen beiden Orten, von S. W., vom Spiti⸗Fluß ges 
gen N.D. quer durch den Sing- ke⸗Strom vorüberziehen, Auf 
geht von biefer Feſte Teſhigang, gegen Weſt, eine Quer⸗ 
frape über die Morbvergweigung ber Pargheul Kette nach bis 
Grensfeßen Spalkar und Danthar am, Spitifluß. 

Die Ate.Zagereife gebt nad) dem Dorfe Kolok Olok 
bei Fraſer), von 8 bis 9 Haͤuſern; die bte nach Koigul von 6 
bis 85 die Gte nach Muct von 30; die 7te nah Rupshu mit 
20 Haͤuſern; bie Bte nach Gya 16 Häufers die Hte nah Miru 
8 Häuferz die 10te nah Himi (Heemea bei Frafer), wo 
100 Lama's und Ghelums, d. i. Prieſter, wohnen, und die 11te 
nad) Zeh. . 

Aber von Kolok bis Himi führte Fra ſers Route andere 
Stationen auf, von denen die 3 naͤchſten Kugsiung, Ron⸗ 
gah und Nil im a (Mevoma ber Kart, auch auf Gerard 
Map) beißen; fie find alle von Bhutea⸗-⸗Familien bewohnt, 
die unter Ladakh gehören. Dieſes Nilima, oder Neooma 
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Meouma bei AL. Gerard), iſt eine Feſte des Königreichs Las 
dakh; mahrfcheintic wol dort bie erfie Grenz feſte gegen Te⸗ 
fhigang, 42 Eos, d. 1. 84 Engl. Miles, oder an 47 geogr. M., 
von ihr entfernt. Nahe bei biefer Ladakh-Feſtung am Induss 
Strome, wird, auf Gerards Map of the Countries ete. etwas 
gegen Nocboft, auf der Anhoͤhe des rechten Smomufet, die 
Lage von Rudok, Roodok, verzeichnet: 

Diefed Rudok GRKuduk, Rudukh, oder Rodek bi Mir 
Sffee Utah) ») wird von dortigen Hanbeleleuten als ein 
fehr bedeutender Marktort ofe genannt und! beſucht, ohne 
daß wir biß jegt nähere Nachrichten darüber erhalten hätten. Aus 
obigem wiffen wir indeß fehon, daß die Padiſchah⸗ oder Katfers 
Straße von Khotan bie edeln Steine Aber Rudok (Mus 
doth bei Moorcroft) 8) nad Gertope führte; Al. Gerard 
erfuhr, daß die Kanawar Katıfleute eben fo bie Märkte vom 
Mubdoß, wie die von Leh und Sertope befuchten, und daß 
dieſer Ort, der auch Kuth o (Routho) 3) Heiße, eine volfreihe 
Etadt, am rechten Ufer des Indus gelegen, fep, In ber’ 300 Far 
mitien wohnten. Dort werde um biefen Ort das mehrſte Satz 
gewonnen, das nebft Wolle den wichtigſten Actiket im dortigen 
Handel ausmagıt. „Die Haupt: Salyfeen werden bafelbft ges 
nannt: Got, Dungtham, Jhangtchake, Midoumtch 
und Tchaktchaka; auch Borar merde aus dem Tchalles 
tchaka bei Rudok gewonnen, doch auch an vielen andern Dis 
ten, bei Garu, Mapang und Zeh. Alle Ftüffe feyen dort reich 
an Goldfand, ber daraus gewaſchen twerbe, oder durch Queds 
filder amalgamirt, wenn bie Koͤrner zu Mein find. Auch 
Schwefet wird hier bei Kudok, nämlich zu Neoo ma (Neouma), 
auch zu Dimahog (ob Dumjol?) und zu Kotok (Oiok) ges 
wonnen, Die Waaren, welche durch die Kanawar Kaufleute das 
Hin gebracht werden, find: Zuder, Tadack, Tücher, baums 
wollen Beuge, Indigo, Säbel, Kupfer, Zinn, Eifen, 
Papier, Korn, Gewürze; geholt werden von da: Galg 
und Borar aus vielen ber Seen, Gold ſtaub, Adee, Bye | 
angi» und Schawl-Wolle. J 
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Bis zur Feſtung Nil ima, ober Neouma, bei Rubok, 
iſt von Gertope uͤber Teſhigang das Thal des großen 
SndussGtromes weit; bei dieſer letztern Feſte wird es zwar 
fchmaler als bei Gertope, wo es ſehr weit iſt; doch behält ea 
immer bie Breite von 1Cos (2 Engl. Meilen). Aber eben 
von dieſer Gegend, in weiche jene Station fält, die Herberts 
Routier Rupshu.nennt, unftceitig diefelbe Benennung, bie [dom 
oben (f. oben ©. 578) als Hohes Tafelland Rupfpu bei 
Dr. Gerards Beſuch im Vizierlager vorlam, ein Provinzials 
name, ber. wol eben mit diefer Station im Norden bes Chimo⸗ 
rerel· Sees beginnen mag, grabe von hier, unterhalb ber Feſte 
Neouma, gegen bie erſt e, folgende Station Maphe (Magbi 
auf Fraser Map) hin, verengt ſich nun das Stromthal uns 
gemein und wird fehe wild. Der Boben wird ſchwarz, und iſt 
nur nod mit kurzem Graſe bewachſen ; Bäume fehlen nun gänzs 
ud, das Thal bes Sing-ke: Stromes, an welchem der Weg 
immer hinlaͤuft, iſt nun meift ganz öbe, und nur um bie Stas 
tionen zeigt ſich etwas Anbau. Diefer Stationen nennt Fra⸗ 
fers Route von Neouma an bis Zeh noch 5, ober 7 Tagerei⸗ 
fen; denn eine Station ſcheint ausgelaffen zu fern. Es find 
nämlih: 1) Mayhe 8 Eos; V Choomatang 10 Eos; von 
da über Girah und Geeaee (ob Gya bei Herbert?) nach 3) 
Zeereedo 9 Cos; uͤder Heemea (oder auch Heore b. Fraſer, 
Himi b. Herbert) nad 4) Likehe ober Lakhi (m. Fraser Map) 
6 biß 8 Cos; von da 6) eine namenloſe Station, und 7) uͤber 
Shuras Sango, wo von ber Linken Seite, der Fluß von 
Gyah zum Indus fült. Von Shuras Bango®), das am 
rechten Jndusufer liegt, führt der Weg, nach 6 bis 7 Cos (in 
allem, nad) etwa 42 oder 60 Eos, an 17 bis 20 geogr. Meilen), 
nah der zulegt genannten Station, bem Dorfe Upfhi 
Gopfſhee, Dogfhe auf Walkers Map, das dort dod noch 
Uemlich fern von Leh, wahtſcheinlich nach Moorcrofts Route 
eingetragen iſt). Bei dieſem Dorfe fließt von der Linken Seite 
tin zweiter Zufuß, Thuglung Nullah, gum Inbus, 
he biefer nach Leh firömt. Weiter geht diefe Routenangabe 
nicht, obgleich von Upfht no zwei Stationen, über Himi, 
das untere, und uͤber Sheh bis Leh, ehe biefe Gapitale erreicht 
werben Tann, zuchdigelegt werden müffen. Auch befigen wir Feine 
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andere Nachricht, die uns uͤber biefeß obere Industhal, außer 
den angegebenen Daten, Wericht gäbe. Aber, aus einem au⸗ 
been Routier, das Putti Ram von Geran am Sfet: 
Kedfch (ſ ob. S. 8M), gegen den Norden, am Spiti Aber bie 
Shalbkar-Feſt e, und am Parati⸗Fluß über bie Burgeos 
Zefte, nad Leh mitgetheilt?®), nnd welches ben Hinweg über 

denfelben See Chimorerel nimmt, den Dr. Gerard 1829 

ruͤcnahm, dann aber, am Fluß von Gyah, denfelben 
Bes nad dem Jadusthale von Leh Hinahfteigt, den Dr. 
Gerard 1829 nehmen wollte, den Moorcroft, 1820, wirklich 
wom Plateaufande Rupfhu binabgefliegen war, werden biefe 
beiden nod nirgends im Detail mitgetheilten und von und 
im obigen baher nur angebeuteten (f. oben S. 554) Routen nicht 
nur ergänzt, fondern auch jene obige von Gertope, von 
Upfhi aus uͤbet Himi und Sheh weiter bis nach Leh auf eine 
fehr erfreutiche Weife ausgeführt; daher wir fie Hier als die 2te 
Hauptroute nad Leh folgen laffen, ehe ivir zur Beſchteibung 
jener Capitale fortfchreiten. 


Anmerkung. Quer⸗RKoute vom Sſetledſch⸗Thale am 
Ginfluß bes Spitis und Paratisgluffes über Burgeo, 
ben See Ghimorerel, das Plateau Rupfhu, und am 
GyasKluf hinab zum Inbuss Thale bis es sur Gapis 
"tale von Ladakh. 

Aus Dr. Gerards Kuͤckreiſe, 1829, auf dieſem Wege find wir 
dort ſchon im Allgemeinen mit der Natur jener Landſchaft bekannt; fols 
gende Route Putti Rams trägt nicht wenig bazu bei, und daſelbſt im 
einzelnen zu orientiten. Schon im Jahre 1821 Hatten die Gebrüder 
Gerard Kber jene Wege Erkundigung bei demfelben Wegweiſer einges 
gegen, der Brafer feine Angaben mittheilte. Sie erfuhren ſchon das 
mals, daß ber Weg **) Über Shalkhar⸗Fort nad Ladakh zwar 
über mehrere ſehr Hohe Gebirgötetten führe, aber dennech jebergeit ftark 
beſucht fey, und daß er nie durch den Winterfäpnee ganz gehemmt 
werbe. Dennoch hörten fie viel von ber grimmigen. Wintertälte 
faxechen, die man bort zu erbulden habe. Wie ſchaͤtt ihr euch dagegen? 
fragten fie den Handelsmann Putti Ram, und feine Antwort fchredte 
wenigfiens den Dr. Gerard nicht davon zurüd benfelben Weg ſich zu 
bahnen, Yutti am zeigte ſich nämlich zur Beantwortung ber Frage - 





##2) Fraser Jonrm. 1. c. Puttee Ram Ronte to Ludhak p. 305—308. 
*%) Leitre de Songnoum dat. 25. Ang. 1821. in Journal Aula. 
Paris Vol. I. p. 358. 


Himal., I. W.-Or., Rupſhu Koute nad) Reh. BIT 


in feinem Winterklelde aus Danmelpelzen, das Blies nad) innen ges 
kehrt, das äußere mit einer diden Art Tuch (Souklot, ob vom 
Babriloit am Parati⸗Fiuſſe fo genannt?) belegt. Davon trug er lange 
Beinkleider und Leibrod, Aber diefe Pantalons wurden Lange, wollene 
Gträmpfe gezogen, einen Fuß hoch mit Leber uͤbernaͤht und einer Gohle 
von Holz, 2 Zoll ha. Die Handſchuh aus dickem Flanell reichten bis 
an ben Gllenbogen. Ueber alles bie wird eine Wolldecke um ben Leib 
gebundenz eine zweite über bie Schultern, und ein Schawl um bin Kopf 
und Leib. Das iſt bie Reifetracht bes Wanderers auf biefem Bes 
birgsweg Hindoftans unter 32° N. Br., und body gerüftet wie zu einer 
Parryſchen Lranspolarreife. Immer muß ein Maulthier mit einem 
weiten Winterfieibe diefer Art bepadt zur Seite gehen; alles das iſt 
nothwendig, um die Rachtlager im Freien, auf den Gchneefeldern ber 
Wergpäffe zu überleben, So ausgerüftet gehen wir zur Bereifung der 
einzelnen Stationen über, bie von Sukhlote, nad; Putti Rams 
Angabe, bis Leh in 14 Zagereifen faft direct gegen Nord vor⸗ 
ſchreitend zuruͤckgelegt werben koͤnnen. 
Bon Shealkhart Feſte am Spiti geht der Weg, nordwärts, 
gar Einmündung des Parati⸗ Fluſſes, wo die Gtation Sukhlote 
(SHutlnd auf Gerards Map) liegt, von welcher bie Zählung ber Ta⸗ 
gereifen erſt beginnt: J 
ifter Tagemarſch, von Sukhlote **) über ben ki⸗Fluß 
(eder Parati nach Gerard Map), auf einer Holzbräde durch das 
Dorf Ehurit, das 13 biß 16 Häufer hat. Dann eine kleine Stunde 
(2 &08) auffteigens bann eine Meine Stunde (2 Gos) anf der Ebene, 
dann eine halbe Stunde (1 08) auffteigens dann wieder fanftes abs 
fieigen zu einem Rullah, an dem Burgeosz ein Fort von Erde gebaut . 
mit Thaͤrmen die Schießſcharten Haben, darin eine bewaffnete Barnifon 
aus Bhuteas. 
2ter Tagemarſch, 9 God gegen R.W., nad Ukte; mehrmals 
im Bidzad über den Fluß, oder Nullah, von Burgeoz dann, Unis 
von ihm, Aber eine ſicile Anhöhe, 4 Gos, und fo mehrmals auf und 
ab, bis wieber zu demfelben Fluß don Sukhlote, der hier Para 
beißt, und in einer Furth durchſett wird. Ueber eine ſteile Bergwand 
auf und ab, zum Dorf ukte, ober Ukche. Mon ba fpaltet ſich ber 
Weg, der Winterweg um ben Fuß eines Berges herums der 
Sommermweg bireet über ben hohen Berg hinweg. . 
Bter Kagemarfch, auf bem Sommermege**), 8 Cos nach Si⸗ 
.lah5 fanftes Xuffteigen 2 Cos; dann 1 Gos auf ber Plaine; dann ſehr 
Heu hinab 4 Gos gu einem Wade, von wo ein ſehr ſteiles und gefährs 
Udres Kuffteigen, 3 Gos, zum Gipfel des Sils Berges; von da binab 
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in das Sila⸗Thal, wo Weibeland und. Brennholz, auch Waſſer für 
den Reifendenz aber keine Wohnung. 

4ter Tagemarſch, 7 bis 8 Go, nad Sirpugma, wo bie 
Sommer » und Winterwege wieber zufammentreffen, gegen W. Man fept 
über den Sila⸗Fluß, läßt ihm rechts, fteigt eine fleile Anhöhe auf, 
dann wieber hinab zum Para⸗Fluß, an welchem ber Weg über ſteile 
Abgründe, oft ſehr gefährlich, vorübergeht, bis zur Station, wo nur 
ein Raftort, aber keine Bewohner. 

Ster Tagemarſch, 7 bis 8 Gos, nach Chunnur am Paras 
Buß, auf ebenen guten Wegen; zu beiden Seiten des ufers liegen 
Aderfelber, wol 1 bis 14 Bogenfhuß breit, wo Korn (Rye)' gebaut 
wird. Der Fluß if veißend, halbmannstief, aber überall durchgehbar: 
das Dorf Chunnur, aus 5 Häufern aus ungebrannten WBadfteinen 
mit Plattdäcyern von Holz und Erde, beherbergt einen Officier, ber 
den Titel Goba hat, und ein Bhutea iſt. Das bier verbraudte 
Holz muß von Burgeo gebracht werben, und kommt vom Ehilunas 
Baum (?). Kon bier fpalten ſich bie Wege, 

6ter Tagemarſch, 9 Cos, zum See Shimorerel (Shoor⸗ 
murcreel bei Krafer)s man verläßt den Para⸗Fluß links, burds 
wanbert eine ſchoͤne Plaine ohne Fels, ohne Stein. Zu beiden Seiten 
erbeben ſich, etwa 4 bis 5 Cos weit auseinander, Berge, die im Juni, 
als Putti Ram bier durchzog, mit Schnee bebeit waren. Durch bie 
Mitte des Thales fließt der Paraz bie Berge, rechts, Legen nur 
13 06 ab; bie, Links, bleiben entfernter liegen. Man überfteigt eine 
fanfte Höhe, und kommt nad) 2 Gos zur Station an einem großen 
See, 12 bis 14 Gos (5 bis 6 geogr. Meilen) lang, und 5 bis 6 Goe 
(2 6i8 24 geoge M.) breitz fein Wafler iſt braciſch und ſchlecht, im 
Winter mit Eis belegt, im Sommer vol Waffervögel und Fiſche. Rur 
1 608 fern von ber Station liegt Korzog, ein Haus bes So ba von 
Shunnur. Dieß ift derfelbe See, den Dr. Gerard beſchreibt (I. 
oben ©, 581). 

Tier Tagemarfdı, 10 Gos (4 9. Meilm), bis Ghudfung. 
Da auf diefem Wege bed Para-Fluſſes nicht weiter gedacht wird, 
ber zur Linken Liegen blieb, ber See aber brackiſch iſt; fo vermiuthete 
Brafer, daß jener friſche Gebirgeſtrom nicht aus dem See komme, 
fondern, im S. W. beffelben, aus den Schneebergen entfpringes Ge—⸗ 
rarbs Map läßt ihn auf ber Kartenſkizze aber aus dem Südende 
des Sees hervortreten. Putti Rams?*?) Routier fagt, an biefem 
ten Tagemarſche, welcher die Gegend durchzieht, in welcher ſich Dr. 
Gerard vom Bizier-Lager kommend verirrte (f. oben S. 580), baf 
man auf fanfter bene in Grafung weiter ziehe, niedere Höhen zu beis 
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den Seiten ſehe, 1 Goß abflchenb zur rechten, 2 bis 3 Gos zur Line 
Een; fie fein nicht felfig, aber roth von Farbe, mit feinem Gras 
dewachſen, aber ohne Holz ober Geſtruͤpp; ihre Gipfel eben, ohne 
PYits oder Abftürges Weideland für die BhuteasHicten, die im 
"Sommer dahin ihre zahlreichen Heerden, Schaafe, Biegen uns 
Suragois (b. i. Yals ber Tübeter, Bos graniens) treiben; aber 
Tonft nicht bewohnt. Die Cktation Chucfung habe 5 bis 6 Bhur 
tea = Belte, 

Bter Tagemarſch, 8 Cos, nah Pulugongas durch ddes 
Sand, 2 Cos fanftes auffleigen, 6 Gos fanftes abfleigen, entlang einem. 
Bad) (Rulah), der aber nur wenig Waffer hat, zechts fanfte Hügel 
Leicht mit Pferben zu bereiten; dann zu einem geringen Tableland 
hinauf, auf welchem die Station mit einem Meinen Tempel, auf dem 
viele Flaggen (wol Gebetflaggen?) wehen. Auf diefer Plateaus 
Höhe, ober der bes folgenden Tages, muß Dr. Berard, 1829,. bem 
Bizierlager auf dem Tableland Rupshw begegnet ſeyn. 

Hten Tagemarſch, 8 Go, nad) Thoggia Chunmoz auf bes 
quemen Wegen, 1 Gos fanft hinab zu einem Thal 2 Gos breit, fandig, 
begrafet, aus bem man Links fehr hohe Berge ſieht, aber ohne 
Schnee im Ju niz rechts jene fehr rothen Anhöhen ohne Fels und " 
Stein, ohne Holg, bünn begrafet. Die 5 bis 6 Bhutcasäelte ſtehen 
an einem Salzwalfers Ser, ber 2 Cos lang und einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß breit if. 

10ter Tasgemarſch, 12 bis 14 Gos, nach Lurfa Thugs 
Tungs auf ebenem Wege in breitem, langem Thale mit gutem ſchwar⸗ 
zen Boden, mäßiger Höhe zur Seite, von jener nicht felfigen, fehe 
zothen Art, die nach allen Seiten hin ſich Leicht überreiten laſſen. 
Es fehlt auf dem ganzen Wege an Waflerz nur in einer Bertiefung 
vor der Station iſt Schnee, oder Eis; Lurfa heißt in der Bhut ea⸗ 
Sprade fo viel ald Raftort. 

11ter Zagemarfd, 6 Gob, nach Purlehurſa, ober 9 Cos 
bis Gpahz 1} Gos Zickzock auf, und eben fo vier ab; dann, 2. God, 
durch einen'engen Paß, an einem Strom füßen Waſſers hin, ber ges 
gen Lech binabfließt, und dann 3 Gos in derſelben Einſenkung bis- 
Gyah. — Aus Putti Ram’s ganz einfacher Erzählung fieht. man 
‚gleichwol fehe gut bie Natur ber Plateaupdhe, und erreicht num 

. hier, mit ber Einfentung gegen Lch, den Anfang bes Thales des 
erften fehon oben angeführten Einten Zufluffes zum Gin Be 
Tſchu, für ben wir keinen andern Namen alt. ben genannten km 
nen lernen. 

Diefes Gyah ift wol daſſelbe, deffen Moorcroft als bes eus 

fen, cultivieten Ortes bei feiner Annäherung nach Zeh erwähnt (f 
oben ©. 554), wo er ben erfien Anhalt zu machen gendthig war,. ehe 


614 Hoh-Afim. IV. Abſchaitt. $. 68. 


er die Erlaubniß zur Weiterreife erhielt. Putti am fage, es fei 
diefed G vah ***) ein großes Dorf, von 30 Haͤuſern, am linken Ufer 
des Fluſſes (Nullah) erbautz ihm gegenüber, alfo auf dem rechten 
Ufer, auf ber Odbe liegt die Feſtung Gyah, wohin in Zeit ber Krieges 
fahr die Bhuteas ihre Jamilen und ihre Habe in Sicherheit brins 
gen. Der Buß iſt Hier aur ſchmal, knietief, ſchwillt aber bei Begen 
dark an. Das Tal ik nur einen Bogenſchus breit, unb von ziemlich 

hohen Bergen des bekannten zothen Bodens (ob rother Sands 
Keinz ober vieleicht jener rothe Gifenthon, in wilden Dr. Ges 
rard fo viele Petrefacten fand? ). 

19ter Tagemarſch von Gyah, 8 Gos, nad Meru, in bems 
felben Thale weiter fort, den Strom ‚mehrmals kreuzend; Meru ik 
ein Dorf von 15 bis 16 Häufern, wo ein altes Fort, in welchem, fo 
wie in dem zu Gyah, früher zwei Reguli reſidirten, „Cho“ in ber 
Bhuteas Sprache titulist, welche aber beide dem Ladakh Sealbo, 
ober bem Radja von Leh, zinsbar geworben finb, ber ihre Derr⸗ 
ſchaft verſchlungen hat. 

18ter Tagemar ſch, 8608, nach Himea, Rad) 3508 in dem⸗ 
ſelben Thale am Gyah⸗Fluß (ben man 14 Gos, oder B Engl. M., 
8. 4. 6} geogr, Meiten weit begleitet hat), zur Einmündung beffeiden 
in den GingstesTfhpu. Dank wendet fid ber Weg zur linken, 5 
oder 6 Gos bis Himeah, wo fi der Thuglung » Fluß in ben 
Singsteszfchu ergießt, ber alfo nicht identiſch mit dem Fluß 
von Gyah ift, wie denn Walker& Map wol irrig dies angiebt. Putti 
Ram fagt ausbrüdtich, das Dorf Upspi liegt etwas weiter, beiden 
Flüffen que Linken. Das Flußthal foll hier nur zwei Bogenfuß 
Weite haben, aber eb ifk fehe gut angebaut, mit Weizen, Gerfe, 
Roggen, und durch Gandie aus dem Fluſſe bewäffert. Die Berge za 
beiben Selten find hoch, und haben immer biefelbe rot he Farbe. 

14ter Tagemarſch, 9 Gos, nah Sheh. Wei Himea fe 
man auf einer Holgbräde Über den Sing⸗ke⸗Tſchund. i. Indus, mb 
geht, an deſſen vecytem Ufer, durch reihenitiviete Landſchaft. dicht ber 
fegt mit Dörfern, bepflanzt mit GhilunasBäumen (3), bieam 
Wege hin Allen bilben.. Das Thal wirb allmäplig immer breiter, bi 
Sheh, wo es 3 bis 4 Gos breit ift. Unter den Dörfern ber Tinten 
Bferfeite, wo aud) Himeap liegt, folgt, nach 1 God, Ghungas nach 
83 Co6 Zungnas'nadı 1 Cos Gushat. 

16ter Tagemarſch, von Sheh nach Lech, Leo, ober Le, der 
Sapitale, find nur 3} Gos. Die Reſidenz des Konige llegt etwa 2.608 
vom Indus⸗ Strome ab. Das Land iſt dort dicht bevpllert und gut 
cultivirt. J 
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4. Beh, bie Gapftale, und bas Königreich Eabaky. 

Seit Pater Defideri’6 Beſuche in Leh (waͤhrend des 
Winters 1816 bis 18175 er verließ ed am 17. Aug. des lehteren 
Jahres, f. oden &. 434), ber dort, zum erften male, bie Ents 
deckung machte, wie er ſelbſt fagt, daß es breiertei Tuͤbets 
gebe (f. ob. S. 687), und daß diefes die Hauptſtadt des zwei⸗ 
ten Tuͤbet ſey, gelegen im Oſten von Kaſchmir, indeß das 
erfte, Klein:Tübet, oder Baltiftan, im Norden beffelben 
Kaſchmit liege, was auch fehe gut mit unferer neueften Kartens 
zeichnung ſtimmt, feitdem iſt Moorcroft unfere faſt einzige 
Quelle über diefes Gebiet: denn alle andern Nachrichten kommen 
nur, don Hörenfagen; aber auch bie feinigen find nur fehr uns 
vollſtaͤndig zu nennen. . 

Lech liegt nach Moorerofts Meſſung 34°. 9 21” N.Br. ©), 
verfchieben von jeder früherhin fupponirten Angabe; am naͤchſten 
kamen Rennell, Marsden und Poirfon %) mit ihren 
Vermuthungen (die Jefuitens Karte nad den Lama’s 30° 
5 N. Br.; Srafer 33°; d’Anville 38° 20; Marsden zu 
M. Polo 34°; Rennell 34° 80; Arromfmith 35°; W. 
Hamilton 36° 30; Elphinſtone 37°. MitIffer ullah's 
Bericht fagt 9): er ſchließe aus ben Beobachtungen des Sternes 
Dſchaddi, d. i. der Polarflern, dag die Stabt unter 37° 40N. Br. 
ige. Sie liegt am aͤußerſten Ende einer Ebene, am Zufammenftog 
zweier geringer Höhen, mit deren Gipfeln die Stadt durch eine 
Mauer verbunden, iſt, die ſich mit einigen zur DVertheidigung be— 
flimmten Gebäuden endigt. Hohe Berge, bie, den größten Theil " 
des Jahres mit Schnee bededt find, faſſen nicht weit von ber 
Stadt bie Ebene ein, deren Salzplainen vog dem Sinhas 
ka-bal (d. L Buß aus dem Loͤwenmaut), einem Zufluß zum 
Indus, bewäfferenwerden. Moorcrofts Begleiter, Mir Iſ— 
fer Ullah, fagt, Leh, das er Lei”) nennt, das man auch 
wol Tubet nennen höre, wie das Land, fey eine volkreiche- 
Stadt; fie liege 1 Cos, eine Heine Stunde, vom rechten Ufer 
des Sambo (d. 1. Dzangbo, d. i. geoßer Fluß) entfernt, 
Das Waffer biefes großen Fluſſes, d. i. bes Indus, fey gut, 





®°) Asiatic Journ. 1825. Vol. XX. p. 6875 Vol. XXI. p. 718. 

*°) Mem. de YAoademie des Inscript. T. XLIV. p. 512. 

®1) Hetge. VI. p. 334. 9°) Desr. of Lei in Or: Mag., und 
Asiat. Journ. Vol. XXL_p. 471. 
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auch habe ee Zufläffe und im ben benachbarten Thaͤlern gute 
Quellen; in der Umgebung, vol Dorffchaften, wurden fehr gute 
Rüben gebaut. Die Häufer der Stadt find von Stein ober 
aus ungebrannten Backſteinen erbaut, die Balken von Pappel: 
holz; fie haben 3 bis 4 Stockwerk; man technet 1000 folcher 
Häufer in der Stabt, deren unteres Geſchoß iſt Waarenlager. 
In der Mitte der Stadt iſt bie Refidenz be Nadja, in 
einem ſehr hohen Gebäude, ganz im Tübetaniſchen Architecture 
ſtyl >); feine Sommerrefidenz ®), ſagt Moorerofe, fep 
ehebem in Rudok gewefen, das wir oben ([. S. 608). genannt 
haben. Pat. Kircher nennt «8 Capitalis Radoc, wol irrig, 
Regni Marangae ultimus terminus etc. Keineswegs reich weder 
an rohen Stoffen noch an Manufactur: Waaren, ift die Stadt 
doch, der Sig eines ſeht belebten Tranfito, ber zum Wohlſtand 
und den Einkünften des Beherrſchers nicht wenig beiträge; zu⸗ 
mal als das große Emporium für bie Schawl-Wolle, 
zwiſchen Gertope und Kaſchmir. 

Vom Königreich Ladakh erfahren wir, durch Moor⸗ 
croft 9%), es liege auf dem Tafell ande zwiſchen den Hi: 
malapas Pils und den geringern (d. i. relativen) Erhebungen, 
die (nordwaͤrts ) an bie Ebenen ber Tartarei ſtoßen. Im O ſten 
gren ze es an bie Chineſiſche Provinz Khotan, und bie H' laſ⸗ 

- fa: Provinz Chang tang (f. ob. S. 595); gegen S. W. 
und W. an Kaſchmir, und an einen Theil von Balti, oder 
Klein: Tüber Gegen N. W. und N. ebenfalls an einen 
Theil deffelben, und an Khofalun (?), fo wie an bie Berg: 
reihe Karakorum, melde das fübliche Bollwerk und den 
Saum des Chinefifchen Turkeſtan bitbet (f. ob. &. 4095 alſo 
zum weichen KuenlunSyfteme gehörig). Gegen ©. gene 
es an bie von Briten abhängige Provinz bes Gebirgsſtaates von 
Biffahie (od. ©. 543, Biſheher bei M.), und an bie 
amabhängigen der Gebirgs⸗Radija's von Kolu (od. Kullu, ſ. 
ob. S. 552) und Chamba (f. ob. ©. 608). 

Die Ausdehnung nimmt die Hälfte bes Areales von 
England einz bie Geſtalt iſt die eines unregelmäßigen Drei⸗ 





“s»2) Moororoft I. c. As. Journ. Vol XX. p. 686. **) Moor- 
oroft Letter dat. 6. Febr. 1823. f. Asiat. Jonrn. 1826. Vol. XXL 
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edces, deſſen laͤngſte Seite, oder Grundlinle, die ſuͤbliche 
Grenze iſt, die ſchlef von S. O. nah N.W., von Biſſa⸗ 
hir über Kolu und Chamba bis Kafhmir läuft, und am 
44 geoge. Meilen (220 Engl. M.) beträgt. Obwol dieſes Tas 
felland, innerhalb feiner Grenzen; nirgends Berge von bebeus 
sender Höhe hat: fo ziehen bo -an feinen Grenzen bie Kettem 
bes Himalaya im Süd, des Karalarum oder Muztagh 
wit Tiegletſchetu (f. Afien Bd. l. ©. 325) im Nord, und die 
Berge von Khotan im NAD ft %) hin, welche letztere noch 
ununterfucht find, aber nah Moorcrofts gefammelten Macke 
sichten, in mehr irregulaͤren Gruppen und Bergen ſich 
an den Kailafa (oder Kantefee b. Moorer. d. i. Kentaiffe, 
d. i. Gangsbissti f. ob. ©. 414) füdwärts anreihen. Das 
ganze Plateau, oder Zafelland, iſt aber, auch nach feinem Ins 
arten in einen beftändig, mehr oder weniger abſchuͤſſigen Berg⸗ 
amd Thal⸗Wechſel gebrochen; es hat mehrere Ethabenheiten von 
beträchtlicher Höhe, und mehrere bee Bergpäffe find ſchwet und 
gefährlich zu paſſiten. Daher wird das Land von einer Menge 
fließender Waffer durchſchnitten, die aus der Schneeſchmelze und 
andern Quellen entftehen, und zu ben beiden Hauptſtroͤmen Ins 
dus und Sfetledfc ihre Hauptwaſſer fenden; fie find reich 
an Forellen. 

Faſt alles Land zunaͤchſt um bie Gapitale Leh wird, nad 
Mooecroft6 Verſicherung, gepflügt 9), zus Beſaͤeung mit 
Weisen, Gerfte und Lucerne (ob eine Art Medicago ?); 
zwei Monath nach der Ernte ift Fein Blaͤttchen vegetabilifcher 
Subſtanz mehr zu entdecken; keine Stoppel, kein Stiel, kein 
KAnöspchen bes Klees. Die Kuh weibet die Stoppel ab, eben fo 
ber Tho (ein Baſtard, zwifhen dem Vak und der gemeinen 
Kuh), und die Biege; bes Eſel zerkratzt auch bie magerften Abs 
ſenterwurzeln. Das Purit:Schaafift mit ber magerfien Koſt 
auf den Granitplasten befriedigt. In dem fumpfig bewaͤſſerten 
Stellen waͤchſt in Menge Fasciola hepatica (n. Mooter.; ob ein 
Wurm? ober eine Schnecke? Fasciolaria?). Es gibt reiche Aecor 
vol Weisen und Gerſte; die Ackerkrume befteht aus Gras 
nitteummer; nirgends fahe Moorcroft die Ernte fo rein 
vom Felde bringen, wie bei dem hiefigen Landmann, und vor 


”*) ebenb. Vol. XXL, p. 619, ®T) Moorcroft ir Transactions 
of the Roy, Asiat. Soc. Vol. I. P. 1. p. 49. 
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hm, fagt ex, fei fie ben Agronomen noch vfeles zu lernen. Won 
den höhern Landſtufen Iepwernmen bie Waffer den Häufig verwit⸗ 
terten Flaßſpath zu den Tiefen, wo fie ihn als feinfte Lager 
geſchwemmter Porgellanerde abfegen, die, an fi gan 
unfruchtbar, aber durch die unabläffige Bodenumwerfung des 
Landmanns, feinen unergiebigften Aeckern bie gedeiplichften Wels 
gen und GerkesErnten derſchafft. Die Menfhennahrung 
iſt dennoch fehr theuer, weil zwei Deitcheile bes Aderlandes 
gue Erhattung der unthätigen zahlreichen Prieflerfhaft, ber 
Lama's, beſtimmt iſt; und bie trefflichen Fiſche, die in Menge 
In den Waffen zu fangen wären, werden nicht gegeffen. 
Brenunholz iſt felten und theuerz nur eine Thuja waͤchſt 
wild und im Sreien auf ben mahen Höhenz Holzungen werden 
wenig gepflanzt ober gehegt. : Doch waͤchſt au hier noch, wie 
um Daba, die Schwarzpapel und bie Lombardiſche 
Doppel auf feinigen Strecken; viele Varietäten der Weiden 
und Zamaristens Arten an ben Ufern der Stroͤme; bie 
Lonicera tatarica (0b biefelde wie am Altai? f. Aſien Bd. L 
©. 658, 831 u. a.), die Hedenrofe, Stachelbeere, Jos 
bannisbeere am Fuß niederer Klippen. Die quellenteichen 
Gumpfebenen, am Fuß einiger Bergzuͤge, würden Weiden in 
Menge tragen, wenn man fie nur anpflanzte. Vom Salz⸗ 
reichthum und dem Schwefel des Bodens, bei KRudok, war 
ſchon oben die Rede; auch bei Leh find falzige Ebenen, und «6 
fehlt dem Boden an eigenthümtihen Gaben nicht. Die Heeres 
ſcher im Lande, fagt Mooscroft, find habfüchtig, geizig und 
doch arm, obgleich fie ein Eldorado umgibt. 

Die Flußbetten des Sing⸗ke⸗Tſchu (d. i. der Fluß von Gyaht 
f. oben ©. 614), des Sing te (?) und bes Schajuf (der 
vom Nord her, von Karakorum, alß. rechter Zufluß unterhalb 
Lech zum Indus einzuſtroͤmen fheint, nad) Macartney Map of 
Cahul hei Elphiostone) haben Ueberfluß-an Goldkoͤrnern ), 
in langen Körnern und in Blättchen, die vom Mutterges 
fein durch die Waſſer abgelößt und herunter gewafchen, alfo ats 
Goldfand den Boden dedecken. Die Kanbeögebteter find finns 
lich, luxurioͤs in ihrer Art; body leiden fo wieder Noth; aber fie 
verbieten das Goldwaſchen in ben, Flüffen, weil, wie fie fagen, 
ob aus Politik oder Aberglauben (?), fat ihre Kornernte lei⸗ 
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den würde. Auch im Dſten, auf dem an H'la ſſa tributab⸗ 
zen Gebiete um Gertope, und im S. W. des Mapang- Sees, 
berefcht dieſelbe Politik. Die Gebrüder Gerard erfuhren, 1824, 
daß man dort kuͤrzlich eine reihe Goldgrube mit großen 
GoldKüden ©) aufgefanden hatte, bie aber ſogleich, buch 
einen Befehl von H’taffa, wieder geſchloſſen werben mußte, 

Bu dem noch undeſchrie benen Thieratten des Landes gehoͤrt 
Die ſchon oben erwaͤhnte wilde Varietaͤt des Pferdes, bie 
Monreroft Kg. Kiang nannte; von der er an einer Stelle 
ſagt, daß fie vielleicht dem Eſel in mander Hinſicht näher ale 
dem Pferde fiche; aber doc fehe werfhieden vom Gurkhar im 
Sind, dem ſchoͤnen pfeilſchnellen Efel von Iran, von; dem er 
ein Weibchen erhalten hatte, das, die Ohren abgerechnet, durch 
die Schönheit des Auges, und die Lebhaftigkeit feiner Bewegun⸗ 
gem , eher einer Antelope gleiche als dem Efelgefchlechte, zu deren 
Gruppe er jedoch gehöre. Nach den In der Gerne erblickten ſchloß 
Mooxcroft feine Höhe 14 Hand hoch; feine Schenkel find 
ſchlank, fein Bau muckuloͤs; er glaubt, es könne gezaͤhmt wer⸗ 
den. Sehr mannichfaltig find, wie aben fhon bemerkt wurde, 
de Arten dee Schaafe und wilden Biegen; vom Puris 
Schaaf giebt Moorcroft genauen Bericht w), Es iſt ds 
gentiich das in Ladakh einheimifches es iſt Mein, waͤchſt 
nur zur Größe des Gmonatlichen kammes im füdlichen England; 
aber die Feinheit feiner Wolte und die Delicateffe feis 
nes Zleifhes macht es zu einer trefflihen Race. Die Nacht 
bringt es im ummauerten Hofraume, oder unter Dad) zu; am 
Tage grafet e6 auf ber Granitplatte, auf der man bei bem er⸗ 
Ren Anblick, Baum etwas grünes wahrnimmt; bei genauerer Uns 
terſuchung aber mageres Zwerggras, Dfop u. de. Das Purit 
toittert das feinfte Haͤlmchen zu feiner Nahrung aus, und feißt 
gugleich alles, was die Haushaltung giebt, ſelbſt den Veſt dee 
Theeblaͤtter. Daher ift es fehr leicht zu ernähren, und twird aus 
den Weideländern fehr häufig in die Plainen Ladakh's gebracht, 
wo Aderbau ift, um auf den Höfen, wo es gehalten wird, zum 
Dünger für das Feld benuge zu werden. Innerhalb eines Jah⸗ 
zes wird es zwei mal gefcheren, und wirft 2 Laͤmmer. Die 
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erſte Schur wird zu guten Shatols verarbeitet; der jaͤhrliche 
Wollgewinn it 3 Pfund. Ihe Dünger if im Winter das beſte 
SBrennmaterial; ihre Much giebt die Butter zum Thee, wird 
als Bustermih und gefäuert (KRuüsit) verlpeiſt. Zweihundert 
Stud dieſer nüglihen Purils Schaafe ſammelte Mose 
ceoft zu einer Heesde, die er zus Vereblung ber Zucht in ben 
oͤderen Hochlaͤndern Großbritanniens beftimmte, Daß die Ziege, 
welche die Shawlwolle liefert, bier, im Ladakh ſelbſt, nicpt 
einheimiſch if, ungeachtet eben daraus der Haupthandel im 
Lande befteht, Ift ſchon oben gefagt worden, To wie von ber fet- 
sen Futterpflanze Prango’s pabularia, einer Doldenblume (f. ob. 
©. 562) die Rebe war, die aber nur aus dam wefllihfken 
Zadakh, om untern Induslaufe, gegen Draz hin, bekannt 
warb, und viellekht eben darum auch, wie Moorcroft be 
merkt, einen gebeihlichen Anbau in Kaſſchmir gewinnen konnte. 

Ueber den politifhn Zuftand*L) des Königeeihe Las 
dakh, fagt Mooccroft, daß es von mächtigen, rivalifis 
senden Staaten umgeben, buch feine Naturgrenzen fo ge— 
ſichert ſey, daß es flets unabhängig feyn koͤnne, fobald es nur 
durch gelegentliche Geſchenke an feine Nachbarn, unter em Na— 
wen Tribut, fi frei erhalten wolle. In fo fern fei es, dem 
Namen nach, bopelt tributair, an Tuͤbet unter ber Chine— 
ſenherrſchaft, wie an Kaſchmir unter der Afghanen Gewalt, 
Mit der fortfchreitenden Hertſchaft der Sik h's, unter ihrem Kö 
nig Runjit Sing, ſchien Ladakh independenter von 
feinen oͤſtlichen und weſtlichen Nachbatreichen zu werben; dage⸗ 
gen machte nun fein ſuͤdlicher Machbar, der König der Sith’s, 
neue Anforderungen; 1819 im Detober ſchickte er einen Beamten 
(Walt) nad Leh, um Tribut einzufordern, und 1821 legte ex 
einen Zoll auf die Einfuhr der Schawis Wolle, ber ihm in dem: 
ſelben Jahre 134 Lat Rup?s einbrachte, Die Ladatpis find 
von Tartariſcher (d. i. Tüberifher) Raçe; das Clima 
iſt ſehr kalt, Pelzwerk baher nothivendige Tracht; ber grobe, 
ſchwarze China-Thee made die Baſis aller Nahrung der 
Einwohner aus, bie ber größten Frugalitaͤt ergeben find; er wird 
zu Pulver gerieben und gekocht (f. oben S. 241). Polyan- 
drie iſt unter ben Ladakhis ganz allgemein. Der Winter 
gilt für die paſſendſte Zeit um von Ladakh nah Kaſchghar 
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zu reifen; dann find alle Steomüibergänge mit Eis bebruͤckt — 
So weit Morcerofts Beobachtungen; diefen fügen wie die Aus 
fagen Putti Rams 2) und Mir Iſſet Ullahe ®) in fo 
fern bei, als fie Vervollſtaͤndigungen zu obigem enthalten. 

Der gute Anbau bes Thales von Leh, fagt Purti Ram, 
mit dicht gebränäten Dorfſchaften, und den Anpflanzungen ber 
Chiluna⸗Baͤume/ zu beiden Seiten ber Wege, hält auch noch am 
Ufer des Indus:Stromes weit abwärts an (weh, fo 
weit die Straße nad Kaſchmir an ihm hinfuͤhrt, bis jenfeit 
Drag oder Draus); denn weiter abwärts if nichts von feinem 
Thale bekannt. Die Stadt Leh, fagt er, habe ehedem wol 1000 
gute Häufee gehabt, jegt deren nur nody an 700, bie in mehren 
Stod übereinander auffteigen. Die umteren Etagen haben dünne 
Doppelwände, bie mit Steinen ausgefüttert werben, die obern 
find von Stein, das Dad) iſt eine Terraſſe; die Bauart iſt gut. 
Die Stadt hat gute Bazar’s, mit 12 bis 14 Kramläden, bie 
von Kaſchmirern, bie alle Mufelmänner find, gehalten werden. 
Hindu Banpas (d. i. Banianen oder Hanbelsleute) giebt 
6 ba keine. Mehl, Korn, Butter, Fleiſch werden von 
den Landienten am den Darkttagen hereingebracht. Das Vieh 
wird frei gefchlachtet und Fleiſch feil geboten; Reis, Zuder, But⸗ 
tee (Shi) find fehe heuer, Weigen, Gerſte ebenfalls. Doch wird 
and viel Reis aus Kaſchmir und Biffahie eingeführt. 
Auch die Butter ift ſeht theuer, weil man wol nur wenig Horns 
vich hält. Jaͤhrlich werden drei Meffen (Metahs) in Leh 
gehalten: 1) bie Jung Duft, b. i. die Eleine Meffe, im 
Kalick, d. i. im Octobet; 2) die Dummuche, b. 1. die 
wichtigſte, im Phagun, d. i. im Februar, und 3) Sub⸗ 
blas, bie mittlere, im Bhadgun, d. i. im Auguſt. 
Diefe Meffen befuhen die Mufelmänner von Yarkend, 
die Lama's von H’laffa Degurcha (7), die Hindu's von 

‚Umritfir (f. oben &. 652)", und dem ganzen Pendſchab, 
zumal die Kaſchmirer Kaufleute, und der Umfag foll fehe 
bedeutend feyn, da Leh das allgemeine Entrepot ill. Der, 
Titel de6 Nadjah von Leh iſt bei feinem Volke „Bealbo” 
was fo viel als Mabjah heiße; er hieß, zu Putti Rams Zeit, 


*) Fraser Journ. I. c. p. 286 — 289. ®) Asiat. Journ. xl. 

7 —— und Mir Isset Ullah Voyage dans l’Asie centrale in 
lapreth Magas. Asiat. Paris 1826. T. H. p. 1--52; deſſ. deut⸗ 

ie e Ueberfegung in Hertha Bd, VL 1826, Para. — 
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Nina Mungreat, er if ein Lamadiener; aber es herrſcht im 
Weligionsfachen allgemeine Toleranz. 

Das Königreich Ladakh, ſagt Putti Ram, iſt unter 
den dortigen Gebirgsſtaaten ber wichtigſte; fein Gebiet auch das 
größte, feine Hauptbebeutung gewinnt e6 als Duchgangss 
land zwifhen China, H’laffa und Kaſchmir. Zwiſchen 
Ihm und Yarkend, im N.D., meint er, hatten vordem meh 
tere Heinere Staaten beftanden, bie aber alle in die großen Staa⸗ 
tem zufammenfloffen (3. B. oben &. 488). Nur gegen eine ſehr 
niedere Tare habe Leh, aus Una Defa aueſchlleßlich das 
BWVolls Monopol, und der geringfte Eingriff dagegen werde 
ſtreng geahndet. Labath habe diefes Monopot wol wegen im 
fehheen Zeiten geleifteten Belftandes erhalten. Alle Wege durch 
das Land fepen wild, über Berg: Arme, mit rothem Boden und 
jenem kutzen Grafe, wodurch es zum Weideland tauge, aber nicht 


zum Anbau, den man erft im reicheren Maaße im Thale des 
- Gingste:Tfhu finde. 


Mir Iſſet Utah“) giebt folgende Zufäge. Die Einge 
bornen nennen da6 Land feibft Ladakh (kLadagh), die Kaſch⸗ 
mirer nennen es meift Buten, bie Perfer und Turk Tis 
bet, fo heiße auch, im Zurki, bie Schawl-Wolle, bie eben 
hier von ber feinften Qualität einzuhandeln fey. Auf dem Wege 
von Kaſchmir nah Leh, ziwifhen Metayin und Dirias 
(Drauz) wachſe eine Art Gerfte, dem Weitzen ähnlich (ob 
Awas⸗Korn, f. oben S. 636); auch noch Baumwolle; aber 
dieſe letztere gedeiht weiterhin. nicht mehr. Die Weigenernte 
foR bei Dirias erft Ende Dezember, um Leh ſchon Ende 
Detober fepn. In Leh baue man Keinen Meis mehr, Erin 
Dfhawar und Tfhenna(?), aber wol noch Weigen und 
Gerfie Bon Metapin bis Leh fey das Waſſer ſchlecht; man 
ſchrelbt ihm die Engbruͤſtigkeit und die Kröpfe zu, die man im 
Hinduſtani Gither nennt. Das Aſthma if hier fehr verbreitet, 


"die Kropfbilbung twenigers man glaubt ſich durch Theetrinken das 


vor zu fichern. Das Waffer des Indus bis Leh iſt gut. Eine 
Dauptnahrung der Ladakhie ii Tal fan, oder Setu (Mehl 
von geroͤſtetem Kom), mit Fleiſch zu dickem Brei gekocht; die 
Wohlhabendern eſſen Reis. Die Tuͤbetiſchen Hunde find hier 
ſehr ſtark, wild und doppelt fo groß als bie Hindaſtanlſchen, fie 


— 
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haben diden Kopf, langes Haar, viel Kraft und Duck, und ſol⸗ 
len Löwen bändigen koͤnnen; als folhe follen fie den Chineſen 
fon im .XU. Jahrhundert vor Chr. Geb. als Geſchenke durch 
. Gefandtfhaften der Wefvötter von Liu zu Geſchenken angebos 
ten ſeyn, die Chinefen nennen fe Liungao 5). Die Kup hat 
bier eine niedere Statur, aber fehe feſten Tritt als Lafkthier, eis 
mm langen haarigen Schweif (Chomri oder Tſchauuri). Won den 
beruͤhmten Tübetifhen Pferbetleppern (Ponies) fahe Mir 
Ifſet Ullah nur wenige; ihre Hauptzucht, fagt er, fey urfprängs 
ich zu Saifhtar(?), 10 bis 15 Kagereifen von Leb; fie koſten 
2—70 Rupis, laufen und kiettern behend vortrefflich uͤber die 
hoͤchſten Wergpäffe. 
Die Landesbewonner gehen in Wolle und Pelze ges 
Ueidetz die Armen in Schaafpelgen mit hohen Kappen bie über 
Die Ohren ; ihre Haare flechten fie wie die Ftauen, und laffen die 
SZlechten nach hinten fang herabhängen ; fie ſcheeren ben Bart bis 
anf den Schnurbart. Ihre Jade (Jaba) iſt nach oben faltig, 
nach unten eng anſchließend, von ſchwatzer oder gefärhrer Wolle z 
die Weiber tragen Tuͤrkiſe, Smaragde und Perlen Im Haat⸗ 
te. 

Das Land ift arm und probucht wenig Polyanbrie iſt 
allgemein unter Bruͤdern, dem aͤlteſten fallen die Kinder zur Laſt z 
dieſer Brauch ficht im Widerſpruch mit der eingefhheten Melis 
gion. Auch kann ber aͤlteſte Sohn feinen eigenen Vater aus fels 

- nem Eigenthume verdrängen, und allen andern Söhnen ihren 
Antheil an dem Erbe verfagen. Die Labakhi’s find aber ſehr 
fanft von Gemüthsart, nichts, weniger als kriegeriſch, gehen nie 
bewaffnet, obwol fie Flinten und Waffen daheim haben. Worb, 
Raub, Gewalt find bei ihnm unbekannt; wenn ſich ziel Las 
dakhi zanken, fo erſtickt fi der eine, ber in Wuth geräth, das 
durch, daß er feinen eigenen Mund mit Erde volftopftz oder 
beide halten ihre Köpfe gegeneinander und rufen „Hau zul“ 
weil wirklich der erſte Hieb eine Geldſtrafe von 3 Rupl's, oder 
wenn es Blut fest, 6 Rupls koſtet. Hat einer ben andern etwa- 
getöbtet, fo wird er mit einem Gteine am Hals im Waffer er⸗ 
ſaͤuft. Aud in Religionsſachen herrſcht bei ihnen volle Los? 
leranj; fie derheirathen ihre Toͤchter an Mohammedaner und wi⸗ 
derſetzen ſich ihnen nicht, einen andern Glauben anzunchmenz 


) Kaspeolı Nat Ic. p. 384. 
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iberzelt Ennen fie zu iger altım Religion zurädtseten. Im Leh 
iſt eine Mo ſchee; deren Im am erhält von jeder Waarenlabung 
eine Abgabe (1 Dſchud); fie ii von Ibrahim Khan, einem 
der Großen am Hofe der Groß Bogule, zur Zeit erbaut worden, 
de bie Kalmäden bie Stadt beſett hatten (f. oben &. 662), 
und ber Rabjah beim Groß: Mogut Hälfe ſuchte. Ibta⸗ 
him Khan brachte Hülfe, ſchlug die Kalmıden zurkd, ſette 
ben Radjah wieder auf feinen Thron, ber nun Mohamme⸗ 
banee warb, und ald Bafali dem Groß:Mogol feinen Eib der 
Treue leiftete. Er erhielt den Ehrentitel Radja Alabeb Mo: 
bammeb Khan, und fo wirb er aud heute von ben Hakimeé 
(Bouverneuten) von Kafhmir genannt. Rad; einiger Zeit 
kehtte er aber zu feinem Lamaglauben zurück, blieb zwar 
no) dem Gouverneur von Kaſchmir nomimal fuberbiniet, zahlte 
aber Leinen Tribut mehr; aur gelegentlich Geſchenke. Doch 
feplägt er bie Münze (Dſchud) mit dem Namen Mahmub 
"Scans des Afghanenherrfchers (4 Dſchud = 1 Rupf). Jäpe 
Uch ſchickt er dagegen einen Tribut, oder vielmehr eine Opfers 
gabe, an feinem Guru (b. i. der Heilige ſpirituele Leiter), d. 
1. an ben Dalai Lama nad H’laffa, das 2 Monat, nah 
Tagereiſen, von Leh entfernt if. Der Hakim, oder Bouvers 
neur von Kaſchmir, fucht aber in Freundfchaft mit dem Rabja 
von Ladakh zu bieiben, weil durch jede Unterbrechung bed Wells 
marktes mit Zeh, die zahlceiche Weber⸗Claffe feines Gebietes vers 
armen und fein eigenes Saupteintommen zu Grunde gehen 
würbe, das man davon allen auf etwa 10 Lat Ruprs jährtich 
berechnet. Jaͤhrlich, giebt Mir Iſſet Ullah an, follen 800(t) 
Pferdelaſten Shawi: Wolle nah Kaſchmir gehen, jede Laſt 
zu 28 Vereb; jede Laſt zahle bei der Ausfuhe nah Kafdmir 
4 Rupl’&; aber jebes Terek Gewicht von Kaſchmir Schawis, 
bie nad Yarkend gehen, zahle ebeufalls 4 Rupis Bol. Der 
Xhee bezahlt bei der Einfuhr nur eine geringe Abgabe. Schieß⸗ 
pulver wieb in Leh ſelbſt fabricitt; es fol fehr gut ſeyn. Die 
treffliche Kohle gewinnt man von zweierlei Arten Bäumen, bie 
auf dortigen Bergen wachſen; nur 3 Stationen von Zeh giebt 
es Schwefelgeuben, auch Galpeter. Aber bei dem unkeriege⸗ 
riſchen Zuſtande dee Bewohner, meint der Berichterſtattet, wuͤr⸗ 
ben 500 Mann fremder Truppen, zumal Cavallerie, hinreichen, 
ba6 ganze Land auszupländern, 
Da Rabja von Leh hat keinen Autheil am der Ernte ber 
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Ander, ſondern er erhält feine Einkünfte durch eine Kopffkener,. 
aus jeber Familie; bann eine Abgabe 1 bis 2 Rupi’s jaͤhrlich, 
mach bee Vefchaffenheit des Bodens, der aber nad) dem Waflers 
verbrauch ber Mühle berechnet wird. Die Staatseintünfte 
von Leh follen 5000 Eharwar von Kafhmie fepn; 1 Kaſchmit 
Charwar gerechnet zu 16 Tereks (deſſen Werth iſt uns unbekannt). 

Wenn dem Rabja ein Sohn geboren wird, -fo dankt ber 
Bater ab und die Minifter cegieren in des Prinzen Namen; die 
erſten Staatsbeamten find: 1) der Kalun (Ghelung) als Etatts 
halter oder Vice⸗Radjaz 2) der Tſchaghgut, als Finanz⸗ 
minifiee und Oberrichter, und 3) der Muaghten als Generas 
uſſimus. Der Radja, zur Zeit Mir Iſſet Ullah's, di gu 
Moorceofts Zeit, hieß Tſchhatendrudſchz er nahm gar 
Beinen Antheil an ber Meglerung, die ganz in ben Händen bes 
Kalun war, 

Aus jeder Familie in Ladakh verläßt einer der Söhne 
bie weltlichen Angelegenheiten, d. h. er wird Lama (Lama d. h. 
Tuͤbetiſch der Weg, Lamah der den Weg zeigt); bie Mädchen wer⸗ 
den Tſchumeh (?), und beide verheitathen fi nie; fie find bie 
geiſtlichen Worflände der übrigen Claſſen. Sie haben in ihren 
Tempeln keine Wilder von Gott, fondern nur von ihren Lehrern, 
den Lama's. Gticbe ein Lama, fo wird fein Bild in Holz ges 
ſchnitten und auf das Grab geftellt, darin fie feine Afdhe vergra⸗ 
ben. Die Anbetung dee Idole iſt verboten; fie haben Lehrbücher 
der Moral. Nur mit Ausnahme des Verbrennen inter Todten, 
zueinte Mir Iſſet Ullah, feyen ihre Gebräuche denen ber 
Chriften aͤhnlich. Das Pferdes und Kameel⸗Fleiſch zu eſſen iſt 
ihnen verboten; fie effen aber Biegen, Hammel, Rinder. Poly⸗ 
gamie if bei ihnen ‚verboten. Den 2ſten December, wenn die 
Sonne innen am fernfien ſteht, haben fie ihr Hauptfeſt ; ihe 
Meujape faͤlt mit dem der Gpriften zufammen. Bei Eib⸗ 
ſchwuͤren rufen fie den deeifahen Bott, Kanja Sum (von 
Kanja, d. i. Bott, Sum, d. i. 3) am. Der. Hindeflani machte 
gwar nody mehrere Bemerkungen über ihre Religion, die er mit 
der Chrifttichen zu parallelificen ſucht, was ihm jedoch matärlich 
weniger gluͤcken konnte, und wobel, wie auch nielleicht in ben obie 
gen Bemerkungen, ſchon manches nur halbwahre mit unterlaufen 
mag. Ihre Religionsfhriften, meint er, indeß mol ganz richtig, 
feyen früher in einer fremden Sprache (Sanſcrit) verfaßt gewe⸗ 
ſen; die Tüberifhe Ausfprache habe viel Aehnliches mis der von 
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Karten und Koldmic (1), und fep, wie biefe Irktere, vol Mas 
fenlaute. — Andere und beffere Nachrichten über dieſes Weit und 
Land befigen wir nod nicht. Was Moorcroft von den vielen 
Tuͤbeter Schriftarten und der reichen Eiteratus 6) fagt, ſcheint 
fich mehr auf die den Tüberer.von H’Laffa, als auf die von 
kadakh zu beziehen; doch beftätigt er die vorigen Ausfagen feines 
Begleiters, hinſichtlich ihrer Toleranz. Gr bemerkte ſegar noch 
mehr, eine völlige Gleihgültigkeit unter allen Claſſen der 
Zamadiener beim Uebertritt der Ihrigen zu andern Rellgio- 
nen, und meint daher, daß die dortigen Miſſionare, wenn .fie ſich 
aus darauf beſchtaͤnkt hätten, Profeiptem zu machen, ohne bie Mas 
tiomal:Religion herabzuwürdigen und zu befdhimpfen, gewiß nicht 
aus dem Lande fortgeſchickt worden wären; bei dem Chinefifchen 
GSouvernement, das neuerdings ſich der Dberherifchaft in H'laſſa 
bemächtige habe, ſey aber keineswegs biefe Toleranz zu fischen. 
Der frieblihe umd tolerante Einn der Tuͤbeter habe von jeher, 
bei ihnen, den verfchiedenften Religions: Spftemien ein AfpI bar 
geboten, ſeit den Zeiten ber Manihäer und Reftorianis 
fden Chriſten bis auf bie neuere Zeit. Auch Pat. Defis 
dari fand- während feines Aufenthaltes in Leh (1716 wohlwol⸗ 
lende, tolerante Aufnahme tf. oben ©. 434); bie. Einwohner, 
fagt er, hielten ihn mit feinem Begleiter anfänglich fe Las 
ma's 7) die aus der Fremde kämen, und hörten ihver Meffe 
aufmerkſam zu, befahen genau bie Bilder in den Buͤchern biefer 
Sehaiten, und deuten oft ihe Webauern daruͤber aus, daß fie ſich 
gegenſeitig nur nicht verſtehen Bünnten, Hier war ed, wo des Je⸗ 
fuiten Pater zum erſten mate hörte, daß «6 dreiorleil Kür 
Bete gebe (f. ob. ©. 587), davon das erſte, Klein Tuͤbet, 
Baltikan:im Welt, damals dem Mongolen Kalfer untertohefig 
wat, das britte, mit H’Laffa, dem Chineſen Kalfer, das 
imwelte in der Mitte, aber mit Lata ober Ladakh Ajeht Beh 
genannt), das ee Groß: Ebert nannte, damals eben fo indes 
dendent war, wie noch heute bis zu Moorerofts Zeit. Her 
ber die Ars der fräherhin temporären Abhängigkeit von 
den Kaſchmiriſchen Statthaltern und den Groß Mogulifcden Kais 
fern wie vom Handeleverkeht, echalten wir duch Er. Bernier, 





«*®) Moorcroft Letter dat. Kaschmir 8. Febr. 1823. in Asiat. Joura 
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wahrend feines Aufenthaltes zu Kafhmir (1063, f. oben 
©. 433), einige belehtende Winke ©). Um das Jahe 1640, m 
zaͤhlt er, habe der Shah Jchangir (f. oben S. 482), wie 
vordem bie Könige. vom Kaſchmir, ſich dieſes Sro ß-⸗Tuͤbet un⸗ 
terwerfen wollen; aber feine Armee, nach 16 beſchwerlichen Tage ⸗ 
maͤrſchen (von Kaſchmir nach Zeh rechnet man 2VTagereiſen), 
immer zwiſchen Gebirgen, habe erſt ein Schlo ß zu belagern ges 
habt, das fie auch eroberte. Nun hatte fie nur noch dem großen 
Strom (Indus) zu Überfegen, um direct gegen die Hauptſtadt 
vorgudeingen. Aber bie Beforgniß, mit feinem ganzen Heere in 
fo ſpaͤter Jahretzeit dort vielleicht einzufchneien, führte den Gon⸗ 
dverneur von Kafhmir, der dem Kriegszug befehligte, nach 
Kafhmir zuruͤck, und er lieh im Shloffe nur eine Garnifen 
zuruͤck. Diefe verließ es aber bafd darauf, ob aus Mangel an 
Proviant, ober aus Zelgheit, iſt unbekaunt; daher konnte das 
naͤchſte Jahr der Feldzug aicht, wie es anfänglich der Plan ges 
weſen, wiederholt werden. Als Fr. Beraier mit dem Gohne 
jenes Schah, dem Kaifee Aurengzeb, in Kaſchmir war, fuchte 
bee König von Leh den ihn von neuem, wie er hörte, bebrohens 
den Kriegszuge, durch Geſchenke entgegen zu kommen: ec ſchickte 
dieſe durch eine Geſandtſchaft, und geſtand die Forderung des 
Kaiſers, eine Moſchee in Leh zu erbauen zu, auch wollte er 
des Kaiſers Bild auf feine Muͤnzen praͤgen, und jaͤhrlichen Tri⸗ 
but ſchicken. Die Geſchenke an Landesprobucten waren: 
Eryſt all, koſtbate weiße Kuhſch weife (Tſchaunrh), die man. 
zum Staat den Elept anten an die Ohren bindet, ſehr viel Mor 
ſchue und Jachem (ob Jaſch, Jaspie, ober Jade oder Zu? 
f. oben Aften Bb. I. S. 220), der durch feine Größe defondern 
Werth hatte. : Es iſt, ſagt Bernier, ein gruͤnlicher Stein mit 
weißen Adern, fo hart, daß er nur mit Diomantflaub zu bear⸗ 
beiten ift, am Kaiferhofe ungemein gefhägt, um daraus Taffen 
amd Baſen zu fertigen, die mit Goid-Filagran und Edelſteinen 
reich verziert werben. Die Embaffade beftand aus 4 Gavafieren 
mb 10 großen, hagern Männern zum Gelelt, bie nur 3 bis 4 
Haare im Bart trugen, gleich den Chinefen, und einfache rothe 
Mägen. Einige hatten Degen, die andern fehritten hinter ihrem 
Smbaffabeur ohne Stab oder fonft was iri ber Hand zu haben 
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einher, Von einem Arzt, dem dee Geſandte bei ſich hatte, ſuchte 
Bernier, der Leibarzt des Kaiferh, allerfei zu erfahren; aber es 
kamen nur wenig unfichere Notizen bei biefen Verſuchen durch 
Kaſchmiriſche Dolmetſcher heraus, und 8 gelang wicht, jenem fein 
Tubetiſches Recepsbucd, das er bei ſich führte, abzuhandeln. 
Bor jenem Feldzuge Shah Jehangir's, ging jedes Jahr 
eine Karawane von Kaſchmir über das Gebirge nach Lech, 
und von da in 3 Monat nad) Katai (China), obwol der Weg 
voll böfer Paffogen reißender Ströme ift, über die nur Seilbrüfs 
Een geben, und wo oft nur von Geld zu Geld zu klettera iſt. 
Sie brachte mit zuräd: Mofhus, Ching:Holz(t), Rha—⸗ 
barber und Mamiron (eine Eieine, fehr gute Wurzel gegen 
Augenübel); auf dem Durchmarſche duch Großs über ‚nahm 
fie auch deſſen Landesproducte mit: Moſchus, Erpftall, Ja⸗ 
demsGteine, zumal aber viel feine Schamimolle, von 
zweierlei Sorten, fagt Bernier, bie von Schaafen und 
die Tuz genannte, welche Iegtere mehr dem Biberhaat ale ber 
Wolle gleicht. Seit jemer Zeit iſt aber diefe Paffage nach Grofs 
Kübet gefchloffen, und niemand erhält in Kaſchmir bie Er⸗ 
laubniß dort einzuziehen. Daher gehen num die Kafchmirer 
Hömbelsieute mit den Hinbu-Karawanen von Patna am 
Ganges duch Butan, um das Königreich H’Laffa zw errei⸗ 
en, wobei fie Groß: Tüber zur Linken Liegen laſſen (f. ob. 
©. 455, 458). Daß auch fon in frühesen Zeiten, che noch 
Kaſchmit eine Provinz des Kaiferreihes von Delh i geworden 
war (ſ. ob. ©. 432), die dort einheimiſchen Könige, fi bie bes 
nachbatten Plateau Staaten von Klein» und Groß⸗Tübet 
geca untırthänig erhielten, und öfter durch Kriegtzuͤge abhängig 
gemacht hatten, lehtt und Betfpen? 6) Geſchichte an meh⸗ 
zen Stellen. 


Anmerkung. eiferouten durch bas Königreich vadathz 
son Kaſchmir nach Leh, und von ba über Karakorum 
und das KuenlunsSpftem nad) Yarkend. 

Aus dem Dbigen Haben wir fon von Güb-Df und Süd * 
dreierlei Handeloſtra zen kennen gelernt, welche nach Seh, der 
Wefbenz von Ladath, führen: 4) bie Wegroute von Bertope 


«ne) Ferishta History of the Rise of the Mahomedan Power etc. 
ed. 3. Reigen, Load. 1829. 8, Vol IV. p. 450, 458, 462, 501, 
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über Wudok am Indus gegen RIM. abwarte (f. oben ©. 61), 
2) de Wegroute aus Kanawar und Biffahio aus bem Sfet« 
lebſch⸗Thale am Spiti und Parati Fluß aufwärts zum Chis 

morerel See zum Rupfhu Plateau nach Zeh (f. oben. S. 579), 
und 8) bie Wegroute vom Beyah.und Dfiihinab, aus dem Lande 
der Sikhe, buch Kulu über die ParalafasKette nah Gyah 
(f. oben S. 554) eben dahin. Es bisibt uns zur gemauszen Landes⸗ 
-Tenntaiß, fo weit biefe biß jegt möglich iſt, nur. noch übrig, ald Anmers 
tung bie Wege von Kaſchmir nach eh, und bie von ba nach Yars 
kend, nach ben und bekannt gewordenen Routiers aufzuführen, wie 
dieſe fie geben, weil uns Feine andere Quelle zur dortigen Landeskennt⸗ 
niß, auf diefem Querburchſchnitte deſſelben, fonft noch zu Gebot 
ſteht, weder durch bie Hiſterie, noch. durch Beobachter ober .andere Aus 
„genpeugen. 


D Mir fe 11717 Beiferoute von Refgiis 

- nad 869.'9). 2. j 

B « * diefes die voltftändigfte, bee wie Jwerft folgen, weil durch 
fir die gweite, Putti Ram’sıt), ber ihr entgegen von Tech nach 
Kaſchmir geht, als unbebeulender, fo wie jede andere Ausſage, faſt 
entbehrlich wird; don Defideri’s Wege war ſchon oben- die Mede (fi - 
oben S. 434). Mod) iſt jedoch gu bemerken, daß biefes um&-mitgethelite 
Tage buch bie Querreife von Hindoſtan durch Kaſchmir ſelbſt nicht 
enthaͤtt, ſondern er ſt mit der lehzten Station in Kafdmir an⸗ 
fängt, : wage Sonämerg Heißt, 

Bee dieſer Station Sonämerg, tin Dorf von 60- Häufern, in 
der Weg zu rauh um ihm zu reiten; ber Sindh (d. I. den Heine 
S imd h), sin vechter vom’ Norden kommender Zufluß zum Behut ober 
Jhelum (Hydaspes), dt. zum Strom von Kaſchmir, fließt rechts 
an ber Strafe vorkbers hier ftehen. die Ruinen eines-Kavamanferai, bad 
JIdrahim Khan erbaute. 5 God (37 Eos auf 1° gerechnet; oben 
7 Sos zu etwas weniger als 3 geogr. Meilen), im RD. von Sonas 
mwerg folgt die Station YAHAL, nur ein einzelnes: Haus für Reifende, 
Dev (Heine); Sind fließt Tängs den Bergen, rechts von der Straße, 
die breit und gut iſt. YALLAL iſt der Grenzort von Kaſchmirz 
ihm im DR erheden fih die Grenz ber ge gegen Zübet, Der Weg 
geht weiter durch unfruchtbaren, aber quellenesichen Gebirgeſtrich, nach 
Metayin, 10 Gob, om 4 geogr. Meilen. Died Dorf liegt am vwech⸗ 
tem Wr bes Yluffes von KLein⸗Tuͤbet (dev Flußname wird nicht 
genennd, eu ninmt den Kiſ chen Gangc als Hinten Zufluß auf, mit 





3°) Mir Isset Ulak in. Mag, As. IR p. 1-7. unb Serife Beifife, 
a an An, De une ere ZI 
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dem er unter biefan Ramen vereint, aber außerhalb Kafmir, 
zum Behut flrft)*'*). Metapin gehört fen RleinsZubet an, 
bie fängt man an Zübesifch zu ſprechen; bie Einwohner finb meik 
Mohammedaner. Gtwa 14 Gtunden (4 Gherr; 1 Sherry — 31 
Minuten) von YALLAL geht ber Meg ganz gut über einen Berggipfe; 
beim Sinabfteigen geht man einen Pfeitfdhuß weit über gefrormen Schwet. 
Rach 1608 erbiidt man zechts vom Wege auf einem Bergaipfel zwei 
große Gteinbidde, wo, nad ber Gage, einft zwei Brüder vom 
Biefengefihlechte über den Befig ber Onellen firitten, md deshalb bir 
Belfen als Zeichen Hinlegten, daß hier bie eine Hälfte der Saſſer an 
Balti, oder KleinsTübet, bie andere an Kafchmir gehöre. Wa 
Baga und Sägen, den Romen diefer Brüber, heißt ber Dri Was 
gafügan, den biefe Den’s, ober Gdhusgeifter der Welferfheide, 
jeber auch heute noch, nad) feinem Anteile, beferrfct. Möirktich ficken 
hier die einen Wafler nah Kaſchmir, bie andern nad Tübet. 
Bis dahin ift man befländig aufwärts geſtiegen; mum geht es bergen, 
und bie Waffer bes Tüberfluffes (der Kiſchen Ganga?) treta 
ef unterhalb Moguffersabad (Mufeffers bad bei Bares 
much, auferhalb der Weſtgrenze von Kaſchmir) zum Behut, uns 
fließen mit diefem nun erft vereinigt zum großen Indus. Co erlären 
wir, und wenigſtens, die etwas unbeutlichen Ausbrüde bes Berichte 
erſtatters an dieſer Stelle, der im übrigen ſehr kiar und mußterhaft für 
einen Drientalen in feinen Angaben zu nennen if. 

Panderras, 2 608 in D. von Metapin, liegt LinEs von eis 
nem Heinen Fluß; hier lebt eine Krähenart, mit rothem Gchnabel unb 
rothen Fuͤßen (mol der Steinrabe, Corvus gracalus, wie in Daus 
sien, f. ob. &.289, und am Gletſchetpaß des Muztagh, |. Aſien Bb.L 
©. 331)5 bie Mohammebaner bürfen gie eſſen. Auch eine Art Schar 
Lat iſt bier, Darudan der Kaſchmirer, deſſen Fleiſch gegen den Anke 
fag dient, deſſen Fell einen guten Pelz abgiebt. Der Weg am Fiuf 
von Tuͤbet (ob noch immer jener namenlofe Fluß Klein⸗Tüͤbets? 
ader etwa der MolbisChes, f. oben S. 662) ift gut, er führt nad 
Diriras (b. i. Draus bei Eiphinſtone), bas ohne Bocalzeichen ges 
ſqhrieben if, fagt Klaproth**), und bemerkt ſchon fehe richtig, wenn 
der große Indus durch diefen Ort fliege, und ſich hier, wie Eiphim 
Kones Karte fagt '*), erſt aus zwei fo bebeutenden Arınen bilde, fo 
— 

913) f. Karte bon Kafdmic, and einer Kbtioffet 
“Paris vom Gapt SCHERE miengee N Befteebung Dabekadı 
a Br. Hennike, in v. Zah Monat. Gorrefp. 1801. Rovemb. 
8. IV. p. 481—515 und Langles Edit. von Forster Voy. 1802. 
a ee 
Gartney Memeir af a Map p. 6520 . 
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wanß' es auffallen, daß Weiz Iſſet ullah dies nicht in feinem Tatze⸗ 
buche bemerkt hat, 

Diriras, ſagt er, liegt 3 Gob in D. von Panderras; es iſt 
der Name eines Heinen Vergunnah; bie Dörfer ftehen hier einander fo 
nahe wie Gtabtoiertel, fie koͤnnen für eine Stadt gelten. Der von Taͤ⸗ 
bet (von Seh) dahin geſchickte Statthalter hatıden Titel Kehrpun 
«hier Hat alfe KleinsKübet, oder Balti, ſchon aufgehört, und 
OropsZübet, ober Ladakh, hat begomen). Die Häufer des Landes 
vor Metapin bis hierher, alfo in KleinsTübet, find alle in Verfall 
und :verlafien. Drei bis vier Tagereifen gegen Rord, von bier, 
wohnt ein unabhängiges Gebirgsvolk, der Stamm ber Dass 
Di, der die Puſchtu und Daradi Sprache fpriht (die Darada 
der Ganferitbücher, die Daradae ber alten Geographen nad) Klap⸗ 
xrotha Argudgas bed Ptolem. Bardi bei Strabo, d. i. im allgemels 
mm „Bebirgsvolt” nach Wilfon)ı*). Ihre Religion iſt unbts 
Rannts diefe Dardi haben im Sabre 1811 In Haufen ‚eine Menge der 

- Gimwohner dieles Landes weggeraubt. Die Entfernung non Kafhmis 
noch Badach fch an, über das Land biefer Dardi, fol 10 Tagereiſen 
betragen. Die erbeuteten Gefangenen verkaufen fie ald Sclaven. Rach 
dieſen Raubüberfällen ſchickte der Statthalter von Kafhmir eine. Trup⸗ 
penabtgeilung mit Musteten nah Diriradz dem Oberbefehl Hatte ber 
Sohn Malek Ahams, ber als Dſchagir des Nadja von Ebet 
Eadath) bie Hätfte der Ginkünfte des Landes zwiſchen Metayin und 
Dir ir as bezieht, 

Kertſchho, 15 Eos (an 7 geogr. Meilen) in R.D. von Diri⸗ 
za ift aud) ein Peegunnap vol Dörfer, die ſehr nape beiſammen Liegens 
bie Holgyäufer find ſeht zeintich, die Einwohner meift Mohammebaner, 
von ber Gecte der Shüten. Länge bem Wege fleigen zwei fehr hohe 
Berge auf, zwiſchen been, halbwegt von Diriras, in freier Luft ein 
Haltort für Karawanın ift. Auf den Bergen giebt es viele Zwiebeln 
-(vexgl. oben S. 411). Die Kühe auf diefem Striche haben gleich Lange 
Schwaͤnze wie bie Pferdes bie Kraͤhen find ſchwarz und weiß, “ 

Zirispun liegt 2 Cos vom Fluß (ob ſchon ber große Indus, was - 
jeboch nicht insbefondere angemerkt wird) am linken Ufer. Paſch⸗ 
‚Lam liegt 5 God weiter im R.D., und nur 3 Cos rethts vom Fluſſe, 
‚ber hier aus MieinsTäbet kommt (? fein Name wird nicht genannt; wis 
verfichen es fo, als follte es umgekehrt heißen, der dahinwaͤrts flieht). 
Die Einwohner find Sch iit en, und gehorcen bem Nadja Mohams 

c bi de Pentapotamia In- 
ı ın Commentatio . atq. bistorica 

an Bonn 1827. 4: Pate Hok HL. Wilson On he Gandharas 

or Gandarii‘, Daradas and other Nations etc. in Essay on the 

Radja Taringini in Transact. of the Aniat. Soc. Seranpore 1826. 

T. XV. App. p. 103. 
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med Ati Khan, ber bie Schweſter des Rabja von Tübet (Labakh) 
geheirathet Hat und befien Unterthan! iſt. Seine Schwefter -ift bie Ges 
mahlin des Radjaz beide Schweftcen haben hie Religion ihrer Gemahle 
angenommen. Paſchkam ift ein angenehmer, wohlbewäfferter,, von 
Pappeln und. Weiden befcatteter Ort. 

Berti liegt 6 Gos im N.D. vom vorigenz auf der Spitze eines na⸗ 
den, felfigen Berges ſteht ein Schloß, die Wohnung eines Lama, barin 
viele Bildhauerſiguren, deren Namen man nicht kenat. Ibrahim 
Khan baute Hier einen Palaft, der jegt in Ruinen ſteht; ben Kalun 
‚(oder Gellong), d. i. Tuͤbetiſchen Moͤnchen, bie hier ein Kiss 
tter haben, gehört faR alles benachbarte Land. Die Ernte von Gerfte 
und Weigen iſt hier Ende September. Die naͤchſten Stationen in 
derſelben Richtung, gegen R.D., find bie Dörfer Hankut, 6 Coe; 
tamyartf, 5608; Kahl abſch, 5 Gos weiter, Der ganze Meg ift 
"gebirgig, ber Tegte Theil rauh und beſchwerlich z bamals befferte man ihn 
and. Der Fluß von Tübet Läuft bei Tegterem Orte vorüber; es iſt 
der Indus der von R. gegen S. W. nad) Attod ziehts er vereinigt 
ſich, heißt es, mit dem Schayuk, ber. auf einem Berge zwiſchen Tüͤ⸗ 
bet und Yarkend entſpringt. (Sollte ber große Indus hier zu er ſt 
erblickt werben, fo müßte jener obige, ein anderer, uns nody unbelanes 
‘er, linker Zufluß bes Indus wie jener Molbi Ches etwa ſeyn.) Weiter 
“geht der Weg von Kahladſch nah Sanpul 8 Gos; nad Nemeh 
6 608 weiter, und von dba 8 608, mehr nordwaͤrte, nach Lei ober Leh. 
Mir Iffet ullah war ben 16. Sept., 1812, von Kaſchmir abs 
»gereifetz er brauchte bis Lech 21 Tage, und kam am 6. Detob. bart 
an, Die Gmifernung beträgt 120 Cos (37 auf einen Breitengrad), alfo 
wenig über 45 geoge. Weilenz bie Schwierigkeiten machen allein dieſe 
Beife fo mähfam, bean, nad) der bloßen Gntfernung, meint der Bericht: 
erflatter, hätte ex ben Weg in 4 bis 5 Tagen zurücdlegen wollen. Putti 
Roms Route, die weit unnellkänbiger iſt, nennt von ch aus andere 
Stationen; bie erfte, Pirang, 9 Stunden Weges, geht im In due⸗ 
Thale abwärts, gegen S. W., das 2 Got breit, voll Dorfichaften 
und reich cultivirt if; der zweite Tagemar ſch führt in 13 Stun 
den auf gutem Wege gegen W. zur Feſtung Busgi, die zu Ladakh 
‚gehört. Dier wachfen Aprikofen. Der Weg führt auf dem drit⸗ 
‚sen Tagemarſche, nad) 9 Stunden, immer an bemfelben Fluſſe, 
uf gutem, ebenem Wege nach Hymapz nur an 2 Gtellen if er fleinig. 
Das Thal ft Hier enger, nur 14 Cos weit, aber vol Bhusea Doͤr⸗ 
fer und fehr gut bebaut. Bon ba foll Kaſchmir mur noch 4 Tages 
reiſen entfernt ſeyn. Diefe Angabe ſcheint den Diſtanzen nach 1120 biß 
nn Engl. Mites, fotten es etwa Gos feyn?), u Brafer, zu gering 
au ſeyn. 
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"2 Mir-Affet Allah'e Reiferoute.von Lech Aber bie Kar 
zatovumsKette und dad KuenlunsEpfiem, in das Chi⸗ 
aefifge Zurtefan nad) Yazlend tie), B 

Am er ſt en Lage der Abreife von eh, den 26. Dietob,, gur eds 


"Ken 'Otation, über Sebu, 5Got, air 7 Stunden; und jenſeit der 


Werge ein zu’ &ch gehoͤriges Dorf, 5 Go® weiter, iſt ber erſte Yale 
plays es warm aber Teine Cinwohner dort. 

Rad; Digher, 8 Goe, an 4 Meilen gegen X. O. ſchroffer, Tdynies 
riger Weg; die 3 erſten Stanben beftändig. auf⸗, die 3 folgenden abſtel⸗ 


-gens, ber Schner lag faft eine Armlänge tief. Noch dem Abhange bei 


Digher folgt bie Sanbftraße einer Chene, über nichts als Carb un 
Wels; che man hinadfteigt, ficht man einen Weg, der norbwärts nah 
Rureh, einem Orte von einiger Wichtigkeit, führt. Diefen Weg geft 
man im Sommer nad Yarkend, weil-dann die Schneeſchmeize bie 
tefern Gbenen ddllig umwegfim macht. Der Statthalter von Rurch 
deißt Zeifinz er iſt Schwiegetdaſer des Rabja non Seh. Die 
Winterfteaße geht aber 3 508 weit gegen RD. zur Station Ach⸗ 
am, einem Dorfe von 20 Häufern, das am rechten Ufer“ vs Sqavut 
Hegt, noch gu &uh gehbrig. 

Hier füpeint das mädte behaate erruortam bes eigentlihen & de 
nigreicht Ladakh wol ſchon zu Ende zu gehen; denn bald beginnt 
die Beſch werve des Atdmens (die ETch)z ein fichered Beiden co 


” Ioffaler, abſdluter Höhen In weiten Grftredungen,, in benew nun Lange 


von keinen Dorfſchaſten mehr bie Kede iſt, bis Turke ſt an. Von eis 
nee andern Landesherrfäaft wird freilich: nichts geſagt ; in diefem rau⸗ 
den Hodjlande ‚eifiveden ſich die Territorien nur fo weit bie 
Gultur reicht, und ber breite, fruchtbare Rhden des Kuenlun⸗Sy— 
Fems reizt: keine: Gebiete. Das Gebirgevolk von Klein⸗Tuͤbet, 
die Balti, ſcheinen Hier Durch Ueberfäle, wie die Kirghifen vorden 
nur zuweilen tinzubringen. 

Die Quelle des Schayuk⸗Fluſſes Liegt weiter im Rorten, 
auf der KaraforumsKettez er firdmt gegen S. W. und ergieße 
ſich in den Indus (unterhalb Eeh), zu deſſen Anfchwellen ex nie ve 
nig beiträgt. 

Bon Digher gegen RD. find 7 608, über 3: geogr. Meilen, 
mod) Dakt ſchudinga, das unter ben Felfen am zeiten ufer des 
Sqhayuk liegts auf dem Wege dahin muß man biefen Fluß fünfmet 
durchſetzen, das Waffer reichte bis zum Sattelgurt des Pferdes, an deß⸗ 
fen Mätne ſich Eiszapfen bildeten (am 31. Detob.). Nur, ſehr wenig 
Stellen waren unterwegs, an benen man ſich Gras und Holz verſchafen 
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"Sonnte: Gier beginnen offenbar mit dem durch breche aden Weit 
thale des Schayuf, fm wilbeſten Bidzadlaufe, bie ſadlich ſten 
Borketten des Suenlan⸗Soſteme (f. ob. & 411), welche bort 
Yen Namen Karakorum bei den Wongoliſch⸗Tuͤrktſchen Meeifenden fühs 
en, und weiter ‚gegen DE bin auch PabifhahrMetie.tob vom ber 
‚KRaifers&traße. etwa, bie fie uͤberſeden muß? f. oben S. 561) beis 
sen. Weiter gegen R.D., während 4 Stunden, viermaliges Durds 
‚fegen des Gtromes, aicht obne Gefahr, bis zur Station Aſchamt ſchar. 


j ‚Immer gegm.R.D.,. 9 Stunden weit, nah Aſchenkedſchangal, 


‚ober ber große Wald, am rechten Flußufer. 4 Gtunben weiter, 
om R., zur Station Sfhongsulang an bemfelben Ufers der Weg 
ra re wiſchen zwei ſentrechten Bergwaͤnden; er ift heiprig 
und ige 

.  Mungsbarilat liegt von da 9 Stunden, gegen R.D., zur lies 
Ba des Schayuls 11 mal watet man durch den Fluß. Nach 6-Gtuns 
ben Weges trifft man, Links, einen Marmorfels, der ſich einen 
Vlditen ſchuß weit exfireitt, und in einem geftreiften Felſen ausläuft, der 
dem Solimaniſteine (?) gleicht. Unterwegs finb mehrere Haltpläge, 
wo Feuerung und Gras zu haben Iſt ; einer berfelben heißt Kefters 
qaneh, db. 1. ber Taubenſchlag, weit “ Fershbpten daſelbſt den 
Kaubenlöhern gleichen. 

Manbalit, 10 Stunden in RD. vi Kinten des Schayut, 
hat Feuer ung im Ucberfluß, aber wenig Butter. Hier fängt bie 
Eſch an, ein Türkifch Wort, das einen Geruch bezeichnet, hier aber 
für ſchaͤdiiche oder peftilengialifhe Ausbänftung gilt, die men 
Für bie Urfache der großen Beſchwerden beim Athmen ber Pferde 
mb Menſchen hält, wie dies audy anderwärts, auf fehr großen Höhen, 
der Ball iſt (die Biftluft, ſ. oben S. 632, 444 u. a. D.) N, 
Bon hier an Leiden bie Wanderer gewaltig an biefem 
Uebel. Man muß auf fandigem und holprigem "Wege 8.mal, hin und 


der, über den Fiuß fegen. MRan kommt an mehrern Haltplägen vorbei, 


wo hinreichende Jruerung, aber wenig Buster. Am Ende biefer Stas 
Sion hört bie Belfenketts aufs - aber bie Beifen und Serge ziehen am 
schten Ufer fort. 
v5 Stunden weiter, gegm R. O., Hegt Yartobi, und 5 Stunden 
son ba gegen N. Kotakial. Dies If einer der-Bubäde zum 
Scqchapuk, der hir feinen Ramen verliert, um fernerbin Cham dau 
wu heißen. dele iR bier in Meherfinps men beent des grüne Hol, 
— 
eur) Pr. A. A, Georgü m Tibetanum. Romae 1' 
—25 Eraser Journ. —X ‚Asiatic. Research. vor aut, 
D 5.200 Ask Ara, Kl p- 856. Kisproth ‚Mag. Aulac To. 
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und detſorgt fig banit auf bie nädifie Statlon. Een finde af diefem 
Dete Feuerſteine, auch Beine Agate und blau Solimanffienkt. 
Dee Weg seit ber) cin hat. potfäen ben Bergen, und Mt Matie um 
Bergſtroͤmen durchſchattten. 

Tſung⸗taſch liegt 7 Stunden in we, ein Darf auf Bär ea⸗ 
den Vorgebirge, das fid vom einem benachdarten Berge nad dem reqh⸗ 
ten Ufer des Chamdan⸗Flufſes erſtrect. Bon dem Thale aus,’ in 
weichem -fid) der erſte Teil des Weges ſortzieht, gehen mehrere andere 

- aus, links nad Süd. Dadurch zieht der Sommerweg nach ei 
In ber erften Hälfte des Tages ging man längs den Gtiten der Ber 
„oder darüber hinweg. . 

Shamban Liegt 9 Stunden in R. B., am rechten ufer man 
Feht zur Linken einen. Cisberg, ber, nie ſchmilzt, zwiſchen S. und 
D. ( Meſchreck, d. der Dften?; nad Klaproth wahrſcheinlich ein 
Schreibfehler für S. W., da Eiphinkane, nah Mir Iſſet ug⸗ 
la hs. Bericht, ſagt, dieſer Sletſcher von Chamdan lduribaun b. 
Eiph. )N:th fey nicht zur Kette. gehdrig, ſondern Liege abgefonbert, 
links, vom Wege, 2 Tagreifen vor Katalorum). Diefer 
fer, fagt man,” habe eine Ausdehnung von einigen 80 geogr. 
(200 608); ex ſcheide Tuͤbet Balti von Serkul (GSaritor), an 
ben Grenzen von Badach ſchan. Von Kaſchmir über ben Baltinad 
Varkend rechnet man 25 Tagereiſen, wovon 3 über Säne gehen ; 
daher man nur ſelten ditſen Weg nimmt. Von einem noch kürzeren 
‚Wege fpriht man, ben aber bie Tüheter geheim halten. „ Grofe 
Schnee s und Eisblöde umgaben ben Haltplatzz man fand dort Holz, 
aber ſehr wenig Futter, — Dffenbar find wir Hier, bei den gewals 
tigen Baltüͤ⸗Gletſchern, an die erhabenfte Stelle bed Kuenluns 
Soſtemes, ober des welien großen Thfüngling gelangt, 
wo die oben beſprochene Sübwenbung gegen Badach ſchan zum Quer⸗ 
joch des Bolor beginnt (f. ob. S. Al). 
= Behm Stunden gegen R.IW. Legt Yapıians der Meg gu been 
echten des guuſſes war ſchwierig ; der Sqchaee log anberthatb Buß tif. 
Soͤdlich vom Engpas von Karakorum ift, am Gübfuß des Ges 
birgs, eine Bleine Station, 10 Stunden (nicht Tagerciſen wie in 
Heriha VI. p: 887) entfernts der erſte heil bes Seges zicht ſich go⸗ 
oen R.O., ber zweite gegen RB. Fee ee 
Säufers es fehlt da an Holz und Futter: hazm iſt das Waſſer fo.iaw 
gefund, daß man zum Zeinken Cchnee ſchurlzen muß. Sir xichteten 

nichte als ge⸗ 





uns, ſagt Iffet.uLiah, fo ein, daß wie A bis 4 Zage 
kochten Keis aßen. 
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nr: Die Duslie bes Schayuk Kegt ſudlich von Raralorum; 
do deu Fluſſes von Yarkend iſt (nicht, wie es offenbar derch 
‚einen: Shreibfehler im Meifchericht ſteht, ebendbafelbf*'*), fondern 
wie fi) aus Clphinſtones *°) Abfchrift ber Ratur weit gemäßer 
Argiebt) im Norden, durch bie Berskette von jener Fluſqutle 
setrennt. ‚Sm | NRorben liegt das Koͤnigreich Khotan, im S. W. Zis 
‚bet Balti — Sir ſtehen wir alſo offenbar auf der Waffers 
Sgeide, bes Großen Kueuluns&pfkemes, zwiſchen den Zübes 
tifhen Plateausfandfdaften im Süden, und ben Turke⸗ 
Banifhen im Rorben. deſſelben. 

Die nähfte Station, 10 Stunden Wegs im R. von Kara 
korum, beſteht nur aus etlichen Häuschenz weder Gras noch Holz if 
"ba Schnee und Eis längs dem ganzen Weges die erfte Hälfte geht 
Ba die zweite abwärts, Mehrere meiner Meifegefährten, fagt Mir 

Sffet.uttap, und er felbft, litten fehr von ber Krankheit unb bem 
"fweren Athem (dem Eſch). Im ſuͤdlichen Thelte dieſes Gantons 
pfianzt man Stangen als Megweifer in bie Erde, obenauf mit Kafe 
‘fehroängenz man findet Hier Feuerfieine. Der Weg geht über bie 
Gipfel der Berge entlang, welche ven vas vorKaratorum biidenz 
dirr hört dieſer auf: 
= &Eippinftone bemerkt *i) ja biefem Theile unſers Routiere, 
das berfelbe, ſchon früher, im vollſtandigern Manufctipt kannte; 
ber Kelſende fage zwat nirgenb, daß bie Berge von Kara forum 
"Tee Hoc) ſeyen, abet, er giebt. ein gräßtiches Gemäfbe von ber Kälte 
und, Möüftenel, dieſes Hochlandes, zumal bes hödyften Theites der brei 
Tagerelſen auf ber Brenze von Ladath und’ Yarkend. Wir wiſſca 
aus dem Vorigen fon, daß die abfolute Höhe des Ptate au's, 
auch bei einer geringen relativen Höhe ber Karakarum- 
GSletſcher, dech ſehr bedeutend ſeyn muß; denn, das lange Auf⸗ 
teigen am Schayut macht dieß nothwendig, da nitgends, von Beh 
an, von bedeutenden Abſteigen die Mede war. Wir ſchäten daher dieſe 
Yafldgy, analog Dr. Gerards Ohfervation in Rupfhu wol, nahe an 
48,000:5i8 20,000 Fuß: obfolke Höhe, und wundern und weber über 
die dauernden Schnesmaffen, noch uͤber die Gletſcher auf 
dicfen Platsanhähen, bie. Beinsäwegs auf folistin Beigabhängen fich in 
Aacyer Höhe Biden konnten, wol aber auf Plattauhdhen, welche ber 
Halten "Lüfte ungtachtet body. auch fo heiße zurudfiraßiente Wärme ges 
wien E eben &..589)5 : . '. 

ı Imfet des Puffes folgt, nad) 7 Ginnben gegen R., Die Btation 
Saraͤgot, ds h. janges Hokgs ber Weg -if:iranf und flrinigt, 

“re sin Asiat. IT. p. 22; VI. p. 337. 2°) Elphin- 

— op Yin. one Accounı af Canz 

bullopM2 . on Bra * 
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ſchtecht ut allem verfehen, doch Hat ‚ce eige Dörfer. (@niter vis. 
nicht mit die abfolut hoͤchſten ber Erde fen?) 

Der Aktak, weißer Berg, 9 Gtunden ia R.EB,, negt 
rechten Fiußufer (wel des Ya rkend⸗KFlaſſes?). 

"Bon ba nach Chakalun find 10 St. gegen R. B. an werſutrn 

Blußfeite, an einem Bergadhange. Im der Naͤhe dieſes Ortes führte 

ehebem ein kuͤrzerer Meg nah Tübet Balti: anf biefem dran⸗ 

gen bie Kalmuk und Kirghifen in biefes Land vor (alfo wol neru- 
ſchieden vom obengenannten Kalmücken⸗Weg, gegen Leh,. ber 

weiter gegen Dft zu liegen fcheint, f. of» &. 562). . Um dieſe Cinfaͤle 
su verhindern, fagt man, warb, ingenb. wie, Waffen m die Engpäffe: 
geleitet, und ala Died nachher gefror, wurden bie Päffe völlig mit 

Gis verfiopft.: (A fo auch hier wie in ben Guzopäifdgen. Alpen die - 
allgemeine Sage, daß einft bie Gletſcher ⸗Spalten nech frei vom, 

Eife geweſen 22), bie fich af fpäter eis grinen Matten in Fig“ 

fer umgewandelt.) 

Taghtch Liegt 9 St. weiter, RE, am rechten Fiußuſer,⸗ 
einem Berge gegenüber, ber tn R. vorlitgts durch ben Sturz großer 
Blöde, die von Kupfererz ſeyn follen, haben ſich mehrere Miffe ge⸗ 
Öffnet (Taghach Heißt in Tübetifcher Sprache Supfermine). Dee 
Bag war-feht Hotprig mit Steinen unb (is bebedt, . , 

Aisher faldi Legt 7 St. W.4R., auf einer Meinen Ebene, 
zwiſchen zwei Bergen, rechts vom Fluſſe. . 

Bagh Habihi Mohammer, 9 @t. In R. W., eine Sta⸗ 
tion zur Bechten des Fluffes, hat Holz und Futter in Ueberſluß. Auf, 
dieſem Wege ſieht man einen Ort Namens Dſchangal Kirghis,: 
ober das Kirghifengehölg, wo Nuinen alter Gebäude fichen. Je⸗ 
mes Botk, ein Mongolenſtamm, ber den Tuͤrkiſchen Dialect ſpricht (fe 
ob. Afıın Bd. 1. ©, 1121), bat hier gewohnt, che die Ghinefem 
den Drt einnehmen. Nahe dem Kirghifengehätg öffnet ſich ein 
Sngpaß, durch welchen ein Weg, nördlich, nach dem Grabe Sche⸗ 
did Allah Ehobſchas ( Thodſcha di. Meiſt er wol ein Mohammeda⸗ 
niſchet Sanctna, |. Afien Bd. I. ©. 117) führt: Dieſen eg made 
man in einer Racht. 6 if Hier tin Steinbruch des Yeſchm (f. 
eben Jahem, bei Fr. Bernier ©. 627). ader der orientalen Jades: 
Mir Iffer ullah traf hier Beute, bie von Koknaz (ob Role Nor). 
getemmen waren, um · Veſchm⸗Steine zum ſuchen. Raben erd 
durch das Kirghiſeugeholzhinburch gelangt war, kam ex an einen 
Beopas zur Linken, der u) Sirtl (Onsitstotaf Ei 
I Betr Kummet-teomreih ar 

* —ä— Bes L um 
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vr Die Duelie des Gchaput liegt Südlich von Rarakorum; 
die des Fluſſes von Yarkend ift (nicht, wie es offenbar durch 
einen Schreibfehler im Keiſebericht ficht, ebendafelbft +"), fondern 
wie ſich aus Eippinftones *°) Abfchrift der Natur weit gemäßer 
segiebt,) im Norden, durch die Berskette von jener Flupquelle 
„getrennte "Im | Rorden liegt das Königeeih Khotan, in 8.3. Zis 
‚bet Balti — Hier ſtehen wir alſo offenbar auf der Waffers 
Ideide, deB, Grofen Kuenluns&pfemes, zwiſchen den Tabe⸗ 
tiſch en piattau⸗ tandſcha ften im Süben, und ben Turke⸗ 
Banifchen im Rorben, beffeiben. 
“Die nachſte Station, 10 Stunden Wegs im N. von Kara 
Lorum, beficht nur aus etlichen Häuschen; weder Gras noch Dolz if 
da; Schnee und Eis längs dem ganzen Weges die erfte Hälfte geht 
“aufwärts, bie zweite abwärts. Mehrere meiner Bieifegefährten, fagt Mir 
"Sffet.uttap, und er felbft, litten ſehr von der Krankheit und dem 
fchweren Athem (dem Ef). Im ſuͤdlichen Thette diefes Cantons 
pfianzt man Stangen als Megweifer In die Erde, obenauf "mit Rabe 
ſchwaͤnzen ; man findet. hier dener ſteine. Der Weg geht über bie 
Gipfel der Berge entlang, welche den vo Dow Karatorum bilden 
"Hier Yört diefer aufs 
= Gippinftone bemertt *) ja biefem Zelte unſers Routiers, 
das berfeibe, ſchon früher, im wollMändigern Manufcript kannte ; 
der Kelſende fage zwat nirgend, dap die Berge von Kara forum 
ſeht hoch ſeyen, abet, er giebt ein graͤßliches Gemaͤlde von ber Kälte 
and "MWüftenei biefes Godjlandes, zumal bes hochſten Theues der drei 
Tagereiſen auf der Grenze von Ladakh und’ Yarkend. Wir wiflen 
aus dem Borigen fon, daß die abfolute Höhe bes Ptate au's, 
auch bei einer geringen relativen Höhe der Karalarums 
Gletſcher, bed fehr bedeutend feyn muß; denn, das lange Auf⸗ 
Feigen am Schaput macht dieß notwendig, da nirgends, von Leh 
an, von bedeutenden Abſteigen bie Mebe war. Wir fhhägen daher biefe 
Yafldgy, analog Dr. Gerards Obſervation in Rupfhu wol, nahe an 
48/000: bis 20,000 Fuß: abfotute Höhe, und wundern und weber Aber 
de dauernden Schneemaßſen, noch uͤber die Gletſcher auf 
dieſen Platsanfäden, die. Beineswegs auf folixkin Beigajängen ſich ia 
Acher Höhe bilden konten, wol aber auf Plattauhohen, welche der 
Halten 'Büfte ungcadjtet body. auch ſo Zeife zurucſtrahiende Warme ger 
wißen (f een.@..589)5 : 
1 Senfit bed Paffesifeigt, nad) 7 Standen gegen S., bie Gtation 
Saraͤget, d. h. janges.Hosgs ber Weg iſt:rraud und Peinigt, 
st) Magasin Asiat. IT. p. 22; Hertha VI. p. 397. >°) Elphin- 


stone Caubal I. €. p. hız. * —— Accouni of San 
bol L c. p. 12 
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ſchleche seit allem verſehen, doch hat ‚ee einige Dörfer, (enter eu 
nicht mit die abſolut Höchften der Erbe ſeyn?) 

Der Aktak, weißer Berg, 9 Stunden m REB., Pr m 
rechten Fußufer (wol des Hacken bs Flaſſes7). 

* Bon ba nach Chakalun find 10 St. gegen R.M, an derſelden 
dlußſeite, an einem Bergadhange. Im der Naͤhe dieſes Ortes führte 
ehebem ein kuͤrzerer Meg nah Tübet Baltir auf biefem dran⸗ 
gen die Kalmuk und Kirghifen in dieſes Land vor (alfo wol merun 
ſchieden vom obengenannten Kalmüdens Weg, gegen Leh,. der 
weiter gegen Oft zu Liegen fiheint, ſ. ob. ©. 669). . Um kiefe Einfälle. 
su verhindern, fagt man, warb, irgend wie, Wafler in hie Engpdffe 
geleitet, unb als, bied nachher gefror, wurden bie Päffe völlig mit. 
Gis.verftopft.: (210 aud) hier wir in ben Guzopäifien. Alpım die « 
allgtmeine Cage, daß einft bie Gletfiers Spalten nech frei vom , 
Sife geweſen ?°), die ſich erſt Mätee eur grinm Motten in Eitgmte 
Tger umgewandelt) - 

Zaghtch Liegt 9 St. weiter, R. IR, om rechten diußuler,⸗ 
einem Berge gegenüber, ber in R. vorliegt; durch dem Sturz großer 
Btöde, bie von Kupfererz ſeyn ſollen, haben ſich mehrere Miffe ges ı 
Öffnet CHaphsch heißt in Tübetiſcher Sprache Kupfermine). Dee 
Weg war- fehr Holprig mit Steinen und Cis bebedt, 

Aigher faldbi-Uegt 7 St. W.4R., auf einer Beinen Log 
zwiſchen zwei Wergen, rech ts vom Fluſſe. 

Bagh Hadſchi Mohammed, 9 Ct. in R. W., eine Sta⸗ 
tion zur Kechten des Fluſſes, hat Holz und Futter in eberfluß. Auf, 
dieſem Wege ſieht man einen Drt Namens Dſchangal Kirghis,: 
oder das Kirghiſengehdlz, wo Ruinen alter Gebäude ficken. Je⸗ 
me6 Vols, ein Mongolenfamm, ber ben Toͤrtiſchen Dialect fpricht V. 
ob. Aſten Bb. 1. ©, 1121), bat hier gewohnt, ehe die Shinefem 
den Drt einnahmen. Rabe dem Kirg hiſengehdlz öffnet fi em: 
&ngpaß, durch wilchen ein Weg, noͤrdlich, nad) dem Grabe Sche⸗ 
hid Allah Shodfha's Chodſcha d. i. Meifters wol cin Mohammeda⸗ 
hifer Sanctns, f. Afien Bd. I. ©. 1127) führt, Dielen Weg made 
man in einer Radıt. 68. ift bier ein Steinbruch des Veſchm (fe 
oben Jachem, bei Fr, Bernier S. 62)/ oder der orientalen Iabes: 
Mir Iffer ullah traf bier Leute, die von Koknas (od Role Nord). 
gelsnmen waren, um Veſchm⸗Steine zu ſuchen. Nachdem em 
durch das Kirghiſe ugehoͤlz hindurch gelangt war, kam er. au einen 
Bergpaß zur Linken, vw bu) Sit: K@neitstokauf Ei. 


En ten 
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»uinRone’s Karte) füher, das nahe ven Grenzen von Babadı 
ſchan Legt, 

7 Ba Yartall, 2 St. WR. gr Medien des Pluffet, einer 
Station, ift kein Mangel am Nothwendigen. Bon da geht es zum 
Yagnı Dawan, d. f. der Reue Wergs der erſte Thel des Weget 
amt aach B., der zweite na R. Die Station if in ber Nähe dei 
Werggipfels (daher bie Benennung Damwan, d. I. Bergpaß, f. Aſien 
6.1. ©. 331). Dolg und Futter find hier wicht fehe zeihlich. Ge 
wer auferorbenflich Kalt. Rach 9 Stunden kam man zu einem Dris . 
Kulanz hier verläßt man ben Yarkends lu, weil er nun weis 
wärts flicht, der Meg aber gegem M. geht. Ber Meg führt durch 
ein ſchroffen Eng paß, unterhalb deffen ein Mergfirom, der bamald 
zugefroren war, gegen S. fließt, um fid zum Fluß von Yarkend 
gu ergießen. Der Weg war ſchwierig, und das Wetter fo ſtreng, daß den 
Bteifenden 2 Pferde unterwegs tobt nieberfielen. Sin anderer Weg 
geht über xiherasp fatbi, in ar um 2 Tagereiſen langer au 
deſet. 


"Bon da liegt bie Statlon Zeret Tat payin, 9 Stunden nord⸗ 
warts; und 8 Stunden von da gegen R. Miſar (d. h. Srabmal). 
Gin bedeutender Wann liegt hier begraben, deſſen Rame aber nicht zu 
erfahren war. (Einige aneinanderftoßende Häufer find Hier zur Bes 
quemtichkeit der Beifenden eingerichtet. Bis bieder Hat ſich nemers 
Dings die SHinefifhe Herrfhaft ausgedehnt (f. Akın Bi. 
18.411). Bon diefem Orte an if die Zürkifhe Spras 
Ge die gewöähnlichfte. Mehrere Privatleute in der Nachbarſchaft 
beiten große Schaaf» und Pferdesdeerben. Gin Fluß, der 
von Tſcheragh ſal di kommt, nimmt bier einen Bergſtrom auf. Je⸗ 
ner heißt Fluß von Meifars er läuft von hier nach Karghalik, dee 
fen Ramen er annimmf, vereinigt fi da mit dem Fluſſe von Var⸗ 
tenb, und vr bei biefem Bufammenfluß feinen Ranren. 

Von da find 6 Stunden noͤrdlich nach Tfchakilat; 6 Gtunden 
ebenfalls nach R. bis Ehelafen, wo ber Fluß von Mifar, weſt⸗ 
wärts, flicht. Bon da 7 Stunden nach R. und R.D., bie Atmisbs 
ſchid, ober Akmeſchtz und dann 9 Gtunden BR. nad Aut 
tang, ober gm Station ded Bollamtes (mie in Kefu, cm 
Iren Chabirga, bei Aſchugutſchak u. a. D., ſ. Afın Bi. 1. 
©. 328, 308, 49 ıc. Ser wird alles Gepäd unterfuht und ein Se⸗ 
gel angelegt; Der Bleifenbe erhielt 2 Chineſiſche Seamte und 2 Wkohame 
wedaner zur Begleitung 65 Yarkend, bas nur mod; 12 geogr. DR, 
oder vielmehe 29 ober 30 Stunden Wege entfernt iſt. Im legten Gos 
vor Aurtang find 3 Stationen, deren jede unter zwei Zollbeams 
tan, sic, Gbivaſca ‚upb- viaeın, Mrohemmehauer (zus Gonteolle und als 
Dotmetfh;) firhts Des-Icpiere. heißt Zungali. Aurtamg het 300 


Z 
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Höfer. Hier find Im Bollamte 16.Chinefen augtſtellt, devem Ober⸗ 
fır Galaisda heißt. 8 find.2 bia 3 Ghineſiſche Üenpugsbcamse,. 
und eben fo viele in Chins geborns Mohammcbaner, deren einer mit dem 
vornehmften Ghinefifhen gleihen Hang hat. Dee Galaisda weile 
jener antommenden Karamant den Platz für ihrer Warren an, mb. 
deftet ein Papier, an. Siegel Statt, an biejenigem, welche in, Paseten . 
find; die andern vifitist er, und ſchreibt bie Life der Auflagen, bie ex 
gu ben Waaren legt, Den folgenden Tag können bie Keifenden mit ih⸗ 
zem Geleit weiter. ziehen; biefes iſt aber verpflichtet daruͤber zu wachen, 
daß bie Kaufleute nichts an den Packeten ändern, So geht .es bis. 
Barstend, we bie Kafchmirifhen Kaufleute, nur ein Bierzig ſt el. 
alle anderen aber ein. Dreipigflel entrichten Mich bie. Eiaape gar. 
widtweife verkauft, fo erhebt man die Abgaben in natura, mean dag. 
Sahl nach, fo wird ber Metrag ber Abgabe in Gelb abseſchaͤtt. Kat 


der ‚Inhalt eine Weränberung erlitten „ fo wid die Auflage were, . 


doppelt. .. 

‚Hier find wis alfo bis sur potitifäen Grenze bes Ghinefie,, 
fhen BReicdpes vorgesüdt,. nachdem wir ſchen oben bie Buenge deb. 
Königreihs Ladakh, ‚angedeutet hatten, und zwiſchen beiden. 
dab KuenlunsGpfem mit ben Vorketten des Karakorum übers 
fliegen, welches, hier, bie große Raturgrenge zwiſchen Zübet unh: 
Zurteftan bildet, Jedoch wollen wir glei an dieſer Stelle das 


Routier auch noch jenfeit bis zur mahen Hauptſtadt Yarkenh, - 


weiter verfolgen, um dadurch fir Wi fötee Untefadung einen fee 
Anpaltpunst gu gesianen. . 

Bon dem.merkwücbigen Ghinefiihen. Grenz⸗Zollamte — 
tang, das wir allein. durch dieſin Bericht Mir Jſſet ullahe fe: 
genau auf dieſem noch immer überaus rauhen Dochlande kennen lernen, 
beginnt, gegen Nor den, eine bebautere Lanbſchaft. Ei 

Rad) 1 Etunde R.4M. Iommt man nad Kokſar, einem großen 
Docfe von mehr ald 1090 Dauſern, über ‚dcs 4 Mtöhammebanifäe Mer 
ante bie-Beryaltyng für bed Ghinefiiche Gounermement führen; fie ha⸗ 
ben die Zitel Ming Bafhi, zwei heben Dis Baſcht, der vier. 
Alem ah wand. Bon-alln Seiten zeigen ſich in einer gewiſſen Cat⸗ 
iafen Shinefifhen. Badtpofen zen: auf: 
5 perar Nr. Il. in v. Hamb. Fragm. de Gealog. etr.. 
[13 Afien 8b, I. p. "400. 159) “a, unb: fagt, daß von v0. 
Werft (7 geogr. Meitert) 68° Yarkend fm. . . 

Sander,’ dd Pofl, UL SL Im RM. daſelbſt ngehen für 
de — Vferde in Berctfähafts, Gitboten gehen für an von be 

'. die Ausgade:: X. v. Humboldi 
Ten pin I 9 st 


Aftens, dus dem Granzöf Hm ur 
"eiwenserg. 8. Berlin. jez pill” 3 
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vom Poſt zu Poſt. Sewoͤhnlich giebl es fe eine Tagertiſe dort drei 
ſoicher Pferdepoften (mie darch die Witte der Gobi, f. oben ©. 
BUT)5 ber zweite Drt, wo Pferde gewechfelt werben, iſt Pefchteret. 

Tulayi, 10 Stinden nörbHch, iſt eine Poftftations ber Kar⸗ 
oralits®iuß läuft hier vorbei. Nach 4 Stunden (nicht 24 wie in 
Dertha Vl. S. 341 ſteht) erreicht man das große Dorf Kargha⸗ 
WE, auf elaer Wegſtrecke, bie überall angebaut und mit Häufern ein⸗ 
gefaßt Mi. -Ieden Montag wird an diefem Orte Markt gehalten, mit 
Pferden, Winden, Gfeln, Teppichen u. fe w. Auch ift hier cine 


" Scyulanftalt und ein Beamten» Bürcau wie zu Kok ſar (demnach hier 


wol die zweite Zoll⸗ Linie 7). Der Ort hat · ſeinen Ramen von ben 
viefem Kräpen (d. d.-Karaha, und UE, d. h. bie Cigenfchaft). Bon 
hier aus geht der Meg wleder längs dem Fluſſe von Mifer, ber 
dei Shelaften verlafien wurde. Längs dem gungen Veze fahe man 
eine große Menge von Gärten. 

Zihaga tfag, 9 Stunden adrdiich, * ein Heines Dorf ımb 
eine Poftftations den ba, nach Rorden, erreicht man in 4 Gtumben 
die große Gtadt-Yarkend (nah Pat, Hallerftein unter 38° 19° 
N.Br. und 40° 107 W;2. von Peking, b. i. 73° 57° 30 D.2. von 


» Paris) *7*). Die Entfernung von Varkend bis Lch giebt bas Rufe 


fifche Itinerar ?*) zu 40 Tagereifen, jebe zu 10 Werft, an, weil 
68 wegen ber Außerft hohen Berge unmöglich fen, fehneller gu reiſen; 
die ganze Entfernung alfo zu 400 Werft — 57 geogr. Meilen; in bie 
Ginzeinheiten gehet es aber übrigens nicht ein, ald baf es von Koks 
far bis zur Ucherfahrt des Fluſſes Sch aynk, 280 Werft — 40 
geogr. Meilen, angiebfz alfo von da bie Sch (bei-iym Zübet genannt) 
noch 70 Werft = 10 geogr. Meilen übrig bleiben: 


5. Klein Zübet, Balti,. Baltiftan ober das erſte 
Zübet; Daradae, Darbi, Durbe, 

> Ueber dieſen äͤußerſten, wefklichen Theil dee Tuͤbeti⸗ 
tiſchen Landfchaften find wit neh im größten Dunkel, und 
wir können bie jegt kaum Wermuthungen darüber aufſtellen. Ein 
Beobachter im Lande fehle uns, und alle Nachrichten von aufen 
her find fragmentariſch und ſehr fparfam; wir koͤnnen nur vers 
fuchen, fie chronologiſch und topogeaphifch aneinander 
gu reihen, worin wir dis jegt nicht einem einzigen, lehrreichen Vor⸗ 
gänger hatten, und daher leicht hie und da abirten mögen. 


454) Mailla Hist. Gen. de Ia Ghine. XI. 5 575, dt Klaproth 
Memoires relstifs 4 YAsie. 1826. &., T. Il, p. 
%. v. Humbopf‘ ‚Beagment kines Geol. ser Eee von > 
wenberg, a. 0 Dep 11Te 
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Ein poſitives Datum theilt und Fr. Bernier mit, bee 
wenigftens Augenzeugen aus dem Lande felbft, während feines 
Aufenthaltes in Kafhmir, zu Rathe zog. 

Bor einigen Jahren, fagt Bernier0), alſo etwa gegen das 
Sahr 1660, entfland ein Streit in der Familie des Könige vom 
Kiein-Tuͤbet, welches an'Kafchmir grenzt. Einer der Kron⸗ 
Prätendenten von ba rief heimlich ben Gouvethen: von Kafdı= 
mir zu Hülfe, der auf Shah Jehangirs Befehl ihm auch 
beiftand, die andern Prätendenten ermordete, ober verjagte, und 


ihm den Beſitz des Landes mit der Bedingung eines jährlichen - 


Tributes überließ, den er in Cryſtall, Mofhus, Wolle 
zu entrichten hatte. Diefer tributaire Regulo mußte nun dem 
Koifee Aurengzeb, während feines Beſuches in Kaſchmir 
(im 3. 1663), mit dieſen Geſchenkin in eigner Perfon bie Aufs 
Wartung machen. Aber er fahe, fagt Fr. Bernier, fo jämmers 
lich aus, baß er ihn nie für’einen König gehalten hätte; ein Nas 
bob gab ihm ein Mittagseſſen, um von feinem Lande allerlei zu 
erfahren. Bernier hörte‘ von ihm bei biefer Gelsgenheit, daß 
feine Herrſchaft gegen Oſt an Groß-Tüber, d. kK Ladakh, 
gtenze, und an 30 bis 40 Zieuet, d. i. bis 30 geogr. Meilen breit 
feps aber außer dem geringen Geſchenken, die er überbringe, ſey 
es ſehr arm, und habe Leine Goldgruben, wie man behauptete. 
An manden Stellen erzeuge es recht gute Früchte, zumal gute 
Melonen. Der Winter ſey fehe ſtreng und ſchlimm wegen 
des vielen Schnees. Das Volk, ehedem Heiden, ſeyen jetzt alle 
Mohammedaner von ber Secte der Shiiten. 

Bon Kaufleuten aus Kaſchghar, die mit Schavem, 
Maͤdchen und Knaben, dem Laiferlichen Hoflager in die Subah 
von Kafchmirt, zu Markte, entgegen gejogen waren, erfuhr Fr. 
Bernier, auf feine Erkundigung, daß ihr geradefter Meg 7) 
zwar duch Groß⸗Tuͤbet (kadakh) gehe, teil aber dieſes ih⸗ 
zen damals verſperrt war, fo müßten fie buch Klein: Tübes 


schen. Ihr Weg gehe von Kaſchmir zunächft über die Meine 


Stadt Gourtche (wol Gouche auf Le Gentifs Karte von 
Kafıpmir), 4 Tagereifen (nicht 4 Meilen, wie e6 bei Hen⸗ 
nide in v. Bachs Eorrefp. heißt)2#) weit, weiches der legte von 
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LKaſchmit abhängige Ott ſey. Von da brauchen fie 8 Tage 
nad Eskerdu, der Gapitale von Klein Tuͤbet. Von da 
gehe man in 2 Tagen zur Heinen Stadt Cheter, nad zu Kleins 
Tübet gehörig, am einem Fluſſe gelegen, deſſen Waſſer wegen 
ſeiner Heilktaͤfte berühmt ſey. Nach 15 Tagen paſſirten fie (ob 
von ba?) einen großen Waid, ber an der Grenze von Klein⸗ 
Züber liege, und 15 Tagerelſen weiter kaͤmen fie nah Kaſch⸗ 
ghar, das früher die Reſidenz des Koͤnigreichs gemefen, ehe diefe 
nad) Yarkend verlegt ſey (nach Mir Iſſet Ullah follten von 
Kaſchmit uͤber Bali nach Yarkend nur 25 Tagemaͤrſche fepn, f. 
eben S. 636). Mit Berniers Bericht ſtimmt auch Pat. Des 
fide ris Ausfage überein, ber ihm batd dort nadjfolgte, Diefer 
Konnte aller Fotſchungen ungeachtet in Kaſchmir nur von zwei 
Tuͤbets Nachricht erhalten ; vom dritten erhält er erſt in Leh 
Kunde, naͤmlich über H’lafja. Klein: Tübet nannte man ihm, 
oder Baktiftan‘??), ein Name, den Bernier nicht angab, im 
Nord und Well, das nur wenige Tagereiſen (mach obigem 
wenigſtens 5, jenfeit Gourtche) entfernt liegen follte, deſſen Be— 
wohner und Beherrſcher Mohammebaner feyen, und baher bei 
ihnen wenig Ausfiht zur Belehrung für das Evangelium _vors 
handen ; fie find dem Groß: Mogul tributpflichtig. Das zweite, 
Groß⸗Tüͤbet, oder Butan (d. i. Ladakh), von N. gegen O. 
irgend, fagte man ihm, ſey etwas entfernter als jenes, dahin 
sehe. hie: gebahnte Straße wegen des Wollhandels, und dies bes 
fuchte eg daher nun und ließ jenes als ein für die Miffton un- 
fruchtbares Land zur Seite liegen. Nah Pat. Defideri’s 
Ital. Mfer. (f.ob. S. 434), iſt der Berg Contel ber Grenz⸗ 
paß von Kaſchmir, wo das Gebiet des Erſten Tuͤbeté 
deginnt; damit hört, ſagt der Pater, aud bie Fruchtbarkeit 
Kaſchmirs auf. Diefer Berg mußte am ten Tagemarfche von 
"dee Stadt Kafhmir (30. Mai) überfliegen werden, überall war 
noch mit Schnee und Eis bedeckt; am Abend unter beftändis 
gem Schneien fam man zum erſten bewohnten Dite des Erz 
Een oder Klein-Tubets (niht Groß-Tuͤbet, wie dies in 
dem gebradten Tert der Lettr. Ed. 1. c. ſteht). Es muß alfo, 
«bier eben, wol die Grenze von Baltiftan und Ladakh zus 
fammenftoßen, da nun bald der weitere Marſch durch das 


“Pat H. Desideri in Lettr Rdif. 1781. Nonv. Ed, Paris T. XI 
p 433. 


Himal., I. W.⸗Gr., Balti od. Klein-Tübet. 643 


zweite oder Groß⸗Tuͤbet fortgefegt wird; damit ſtimmt audy 
Le Gentils Karte?”) von Kaſchmir, die Langles zu For 
ſt et Voy. aus d. Pariſ. Mſer. über Hindoſtan herausgab, auf wel⸗ 
cher der Contel od. Kantal als Grenzftein zwiſchen beiden 
Tubets und Kaſchmir gezeichnet iſt. An einer andern Stelle 
fage Defideri®t), daß Klein über baffelbe fey wie Bal⸗ 
t iſtan und im Morden von Kafhmir liege. Hiermit ſtimmt 
auch Mir Iffet Ullahs Bericht, der auf der Kaſchmir⸗ 
Straße nad Leh, die Station Metayin zu Klein-Tübet 
rechnet, und auf dee Wafferfcheide des Berges von Yaltal, 
die beiden Felsbloͤke Wagaſuͤgan mennt, wo die Waſſer von, 
Balti und Kaſchmir, der entgegengefegten Seiten, von ihren’ 
Devs bewacht werben. Aber das Territorium von Balti, ober 
Klein: Xübet, in dem noch die Station Panderras zu lies 
gen ſcheint, hört ſchon bei Diriras (oder Draus) wieder aufz' 
denn dies if ſchon ein Pergunnah von Leh (f. oben ©. 31), 
und bas von da 3 bis 4 Tagerelſen nordwaͤrts genannte Bolt 
dee raͤuberiſchen Dardi, alfo im Norden des großen quer⸗ 
durchſetzenden Indus Stromes wehnend, von deſſem Thale 
uns übrigens hier jede fpecielle Nachricht Fehlt, muß dort im 
Lande Balti wohnen, da biefes ſich ja, tie aus dem Bericht, 
ber Kaſchghar Kaufleute hervorgeht, wenigſtens an 15 Tagereifen‘ 
welt nach Mord erſtreckt. Nach dem vollftändigeren Reife 
berichte des Mir Iſſet Ullah, den Elphinftone zum Bes 
Huf feiner Befchreibung von Kabul flatt jener Ercerpte benugen 
konnte 32), ergiebt fi, ba der große San Pu, oder Sing-ke⸗ 
Tſchu, d. i. dee Strom von Leh oder Strom von Tuͤbet, 
wie ihn dieſer Meifende abwechfelnd nennt, nämlich bee Indus, 
ſich gegen Weſt durch Klein: Tüber oder Balti hindurch era’ 
gießt, und zwar nachdem fid det Schayuk in ihm ergoffen hat; 
er ſtroͤmt durch das Land der Euzofzyes, der Bhir und Tur!! 
noul, fagt er, und vereint fi mit dem Strome von Kabul’ 
uͤber dem Fort Attock. Mähere Beweiſe fehlen uns über dieſen 
Indusdurchbruch. Mur ein einziges, hiſtotiſches Factum wife’ 
fen wit zur Beftätigung des Geſagten, nach J. Rennell anzu⸗ 





gute von Kaſchmir von Le Gentil, 8 ie v. Zach Mon, Gorreſp. 
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führen, naͤmlich den Krilegtzug eines IuffersKhana““) am 
Milab, d. k Indus aufwärts, im Jahre 1638, nah Klein 
Täüber. Er drang nad dem gegebenen Berichte bamals bis 
Shekerdu (oder Estesdu) vor, bis wohin diefer Strom noch 
fehe tief genannt wird; I. Rennell fegte biefen Ort, der, wie 
wir aus obigem fehen, zu Shah Aureng zebs Zeit bie Haupt: 
ſtadt von Klein⸗Tuͤbet war, daher damals als ben aͤußerſten 
bekannten Nords (richtiger N D.) Punct no auf feine Karte, 
und berechnete den Lauf des Indus, von Attod bis dahin, 
wie er fogt, auf wenigſtens 230 Engl. M., d. i. 46 geogt. Meil, 
eine Diſtanz, welche allerbing6 auch der Länge bes analog gebil- 
beten Querdurchbruchs des Sſetledſch-Thales, von 
Spipke bis Rupur entſpricht (f. oben-&.542). Da aber noch 
Niemand als Augenzeuge von biefem Querdurchbtuche bes Ins 
dus⸗Thales fpricht, denn die nähen Umftände von Zuffer- 
Khans Krirgezuge, die 3. Rennelt vieleicht aus Kirkpa⸗ 
tricks Papieren nahm, bie uns leider bisher noch unbekannt ge: 
biieben, fo muͤſſen wir es hier nur bei deffen hypothetiſcher Hiu⸗ 
weifung bewenden Laffen, vermuthen aber, daß deſſen Durchmarſch 
ähnliche Beſchwerden darbieten mag, wie der durch ben Quer⸗ 
fpalt, welher Kanamar und Biffahir durchſetzt, und daß 
jene guten Srüchte und trefflihen Melonen, welche ber Regulo 
von KleinsZübet als Erzeugniß feines Landes ruͤhmte, wel 
eben aus den heißern Tlefthaͤlern dieſes Querthales kommen 
mögen. Aus Patti Ram?s Berichte erfuhren wie im obigen, 
daß es ſchon 2 Tagemaͤrſche unterhatb Leh im Judusthole bei 
ber Feſte Busgi Aprikoſen gebe. 
, Meere Berichterſtattungen, feit den verheerenden Eroberun: 
gen der Afghanen, im Morden von Attod am Indus und in 
Kaſchmir, fehlen uns gaͤnzlich, und das immer tiefere Verfinten 
jener Länder und Völker, feit dem Sturze bes Gcoß:Mogul Reis 
ches, heine fie ganz von Hindoflan abgemendet zu haben, an 
das fie fih feit Sultan Baburs Zeis mehr und mehr durch 
bie Ordnung ber Dinge und den für fie daraus herorgehenden 
Gewinn angezogen fühlen mußten, zumal ſeitdem viele von ih⸗ 
nen, wie bie von KleinsTüber, auch die Lehre des Koran, die 
herrſchende ber gelotifchen Groß-Moguliſchen Kaifer am Ganges, 
angenommen hatten. Es tann daher nicht auffallen, nach jenen 
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Gegen und Einrichtungen in Turkeſtän (f. eben S. 638), gegen 
das Ende des XVII. Jahrhunderts, diefed Rheins Tädes unter 
dem Ramen Balti als eine Chinefifhe Provinz, in ber 
Chinefifchen Reichtgeographle, neben des von Bolor mit aufges 
führt zu finden, was oft, umd wahrſcheinlich auch hier, bio jene 
nur fo viel heißt, daB China fic weiter nicht um bie innere 
Adminiſtration der dort einheimifchen Fürſten befümmert, wei 
aber Embaffaden mit Tribut, d. i. auf ſolche MWeife etwa vers 
langt, wie jenes tributaise Verhaͤltniß, das En Bernier gegen 
Aurengzeb beſchreibt, womit dann bie naͤher gegebene Notiz 
von dem Lande zufammenhänge Wir geben baher hier nur was - 
jene Reichegeographie, Edition 179, nah Klaproths 
Ueberfegung, von beiden aneinander grenzenden Landſchaften mitz 
theilt, die wir noch nicht genauer zu unterfeiben wiſſen, an des 
zen Namen aber folgende Daten geknüpft find. Bolor ) Uegt 
im S. W. Yarkend (Yarbiang) und im D. von Badach⸗ 
fhanz unter ben Han machte es einen Theit von Mıefhhalt) - 
aus; unter ben Goei war es das Königreih Akeou Khiang. 
1749 war. fein König Shakhou Shamed (wol Shakou 
Shah Ameb nad Klaproth)s- er unterwarf fi ben Chinefem, 
. 1768 brachte feine Embaffade einen Tribut in Säbeln und Streit⸗ 
aͤrten beftehend ; 1764 twurbe das Band vom Sultan Shah 
von Badachſchan erobet. Da rief der Regulo.von Bo: 
lor den Chinefifchen General, ber in Yarkend commans 
diete, um · Hülfe, und durch diefen wurde der Uſurpator zuruͤckge⸗ 
drängt. Beide Gegner ſchickten nun Embaſſaden und Teibut an 
den Kaifer von China, ed waren Dolche dadel von großer Güte. 
1769 kam ein neuer Tribut aus Bolor, der aus Dolchen 
und aus YusSteinen beſtand; und feitdem if eo ſtets regel⸗ 
mäßig eingeliefert worden. . 
Barti, liegt im Süden von Bolor, im Of von Hindo⸗ 
ſtan (offenbar im N. von Kaſchmie nach obigem). Es fhide 
feinen Tribut anf gleichem Wege tie dis mohammedaniſchen 
Boͤtlerſchaften. In den alten Zeiten war Zalti ben Chineſen 
nicht bekannt. Es tiegt an der Oſtgrenze von Hindoflanz Sitten 
und Gebräuche find faſt dieſelben wie in Hinboflan (wol, weil 


3%) Notices geographiques et historipues du Thai-thsing-J-thoung- 
Dell 2 Ba Perle 1700, ind. p- Klaproth in Magasin Asialique 
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dort Mohammebaner leben). Ehebem muß «6 ein Grenzlanb bed 
Königreihs Kipin (Cophene*#), d. i. das Land ded_Cos 
phon der Alten; Plin. H. N. VI. c.25, d. i. heute Kabul und 
Kandahar) gewefen fen, bas zur Zeit dr Han und be 
Thang Beſtand hatte. Jetzt grenzt ed an Tüͤbet (b. i. Las 
dakh), an Djamba (mol Chamba, bas im Oſt von Kaſch⸗ 
mit liegt >%), und die Überrafchend genaueſte Kenntniß jener Ges 
gend in dem Chineſiſchen Berichte beweift), auch an Kaſchmit 
und an andere Königreiche, Dies Volk ift in zwei Herden ge 
theilt, davon die eine vom Memespar, bie andere vom Uſſu— 
wan beherefcht wird, Jeder der beiden Chefs befehligt 8000 
Mann, Geit langer Zeit trieben bie Einwohner von Balti 
einen Handel mit Yarkend(Yarkiang). Im Jahre 1760, nach 
der Pacification jener Weſtlaͤnder duch die Chinefifchen Waffen, 
verlangten bie Chefs beider mit innerhalb in bie Chine 
ſiſche Reichögrenze aufgenommen zu tverden. Seitdem befuchen 
die Unterthanen von beiden ganz regelmäßig die Chineſiſchen 
Maͤrkte. — So weit die neueſte Chineſiſche Reichtgeographie. — 
Gehen wir in noch aͤttere Zeiten zutuͤck, von denen bie hiftoris 
The Bibliothek des Matuanlin (biefer große Chinefifche His 
ſtoriter ſtirbt im I. 1322), und die Gefichte der Thang⸗Dy⸗ 
naftie, in ihren fehr genauen Annalen fprechen, fo ift es ents 
ſchieden, daß der Einfluß ber Chineſiſchen Reichshert⸗ 
Thaft?”), Ende des VII. dis über die Mitte des VAL]. Jabchun- 
derts, nicht nur weſtwaͤrts bis zum Haspiſchen See, fondern 
auch fübmwärts bis in das yon ben Yuestfchi (f. Aſien Bb.L. 
©. 432) und andern Völkern befegte PeIntu>),.d. i. Mords 
Hindu, wie es auf der Sapanifhen Karte ber Großen 
Encpelopädie (f. oben S. 411, vergl. Afien Bd. I. S. 208) 
heißt, reichte. Zu bdiefem Pe Intu (oder Thiantu, auf 
Hiantu, Khiantu, Chintu und Intu) gehörten aber jes 
nes Kipin (Cophene, jegt Kabul), Kahomilo (Kaſchmit) 
und andere Landſchaften, zu denen vom Norden her, aus Yars 





*2#) Ab. Remusat Notice sur quelques Peuplades du Tibet et de 
1a Boukharie de ’Ourrage de Matuanlin trad. du Chinois, in Nour. 
Melanges Asiat, Paris 1829 T. I. p. 205, 213, 223; berf. in Re- 
marques sur PExtension de !Empire Ohinois du Cote de l’Ood- 
dent. Paris 1825. 4. p. 85, 97. **) Fr. Hamilton Account of 
Nepal p. 3 #7) Ab» Remusat Keinarg. sur Extension de 
I’Empire Chinois du Cot6 de l’Occid. 1. c. p. 80, 104. 
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Tend und Kaſchghar, die Wege fehr gebahnt waren, balb 
nach jener Zeit, als ja ber lehte durch die Atabiſchen Katifen 
vom Saffaniben Throne geſtuͤrzte Perſer König, Nez de jerd 
(oder Jsdedjerd, dee Iſſetſe der Chineſiſchen Annalen) ®), feine 
Zuflucht bei den dortigen Ehineſiſchen Grenznachbarn fand 13 
Afien Bd. I. &.209). Im Anfange des VI. Jahrhunderts 
ſchloſſen fih Kandahar und Kaſchmir an bie damaligen. Chis 
nefifhen Gebietee des Turkeſtaniſchen Hochlandes an, und im 
Jahre 713 ſchickte feibft Kafchmir, dab im Gedränge ber Mos 
hammebaniſch⸗Atabiſchen Eroberer vom W. und S. W., und feis 
ner kriegeriſchen Tüberifhen Nachbarn im Dften war, feine 
Tributgaben bis nah China). Damals. begaben ſich bie 
niehrften von Arabern bedrohten Gebirgslandfchaften jener S. W.⸗ 
Seite des Thfungeling:Sypftemes, das eben aus jener 
Periode feinen Namen erhielt, und fhon damals von den Bubbha 
Pilgern uͤberſtiegen ward, die es in ihre aͤlteſten Pilgerkarten eins 
zeichneten, unter dem Namen der Pami, d. i. Vaſallen⸗ 
Staaten), ımter den Scepter des himmliſchen Reiches ber 
Dynaſtie der Thang. Die reichften Producte Indiens kamen 
ſchon damals auf dem Landiwege, die fünf Routen von Kafdıe 
mir), deren Aus» und Eingänge aber von ben Tübetern 
ſtets beſchwert waren (nämlich die Sebirgspäffe der Straßen, 
die aus dem teichen Gebirgsthale herausführen) nad) China. Der 
damalige Karawanen weg mar von bort aber Fein anderer, als 
der heutige, den man nehmen konnte, um aus Kaſchmir ober 
Ktpin (oder aus Hiantu, Intu überhaupt) nah Sule, 
d. 1. Kafıhghar, zu gelangen, nämlid duch Groß oder Klein 
Tübet, deſſen Bewohner in jener älteften Zeit den Chinefen 
noch nicht, wie erſt ſpaͤtethin, unter dem Namen der Balti bes 
kannt wurden, obwol diefe Benennung, bie offenbar aber von dem 
Süden ausgeht, noch in weit Ältere Zeiten in die des Pto= 
lemäns zurüdreicht. Solche ſchein bar unterwärfigen Vers 
haͤltniſſe konnten nur temporär, fie mußten voruͤbergehend fepn, 
und zu welhen Beſchwerden fie führten, wie ſchlecht bie aͤltere 
Politit des Chinefifchen Gouvernements war, ſich ſolchen koſtba⸗ 
ren, unendlich fernen Freunden zur Beſchuͤtzung zu verpflichten, 
das lernen wir aus ber Gegeneede des Tukin im Chinefifchen 
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Veichsrathe kennen, ber fid ber Bortfegung biefer polltifchen Werbin: 
dungen mit jenen Staaten Hiantw’s, ober Nord: Indiens, 
lebhaft widerſetzte, weil auch der Weg dahin durch bie Einoͤden 
und Gebirge, und durch die räuberifchen Voͤlkerſchaften, wiel zu 
große Nachthelle bringe gegen den geringen Gewinn, ber dem 
Weiche dadurch zufloß. Die nach den früheren Tribut: Embaffas 
den Kaſchmirs, Kipine (Cophene’s) und anderer im Chine 
ſiſchen Reichsrashe gehaltene Rede läßt ums eben einen Blick auf 
das Zwiſchenland des Durchzugts, auf das aͤlteſt e Balti oder 
Ladakh (zwifhen Yarkend, oder Kaſchghar und Kafdhs 
mir) tun, in einer Periode, too jede andere einheimifche Made 
richt fehlt. 

Es war eine Beit lang nicht wieder, ſo heißt e8 in Mas 
tuanlins hiſtoriſcher Bibliochet +3), von jenen Nocd- Hinbus 
Staaten bie Rede geweſen, als zu ben Beiten des Kaifer Tſchingti 
wieder von da Tribut ankam. Das Chinefifhe Gouvernement 
wollte die Gefandten, wie es der Hofgebraudy war, durch eine 
Gegens&mbaffade (ein Schusgeleit) zuruͤckbegleiten. Da en 
dob fih Tukin (ein hoher Staatsbeamter) und hielt dem Ges 
nerai Wangfung eine Gegentede. Darin fagte er: Jener 

‚Yinsmosfu (d. i. der König von Kipin, ober Cophene, 
welcher den Tribut geſchickt hatte) fey ein Mebelle geweſen, und 
undankdar (e6 hatte allerlel Händel zwifgen ihm und bem frks 
bern Chineſiſchen Erpeditionen bei ähnlichen Gelegenpeiten gefegt). 
Die jegigen Envope’s feyen elende Krämer, bie unter biefer an 
genommenen Matte nur in China Schacher treiben wollten 
(vergl, wie zu Sostfheon, f. Afien Bd. J. &.221), vieleicht hir, 
Thon In aͤlteſtet Zeit, die -Rafchmirer, deren Handelstalent und 
ſchlauer Wuchergeiſt in frühe Zeiten zuruͤckeicht, ſ. ob. zu Tſcha⸗ 
prang ©. 449). Man folle ihnen kein Geleit zur Rüdkeife 
geben, das ſey auch zu koſtbar. Jetzt ſey im Süden bes Ben 
ges Phi (? wahrſcheinlich einer der vielen Berge Mamen des 
Thſung⸗ling, oder Kuen⸗lun) ein Staat mehr, der China unter: 
worfen fey. Gin Ghinefifches Geleit, von 4 bis 5 Officieren und 
100 Mann, würde daher ſuͤdwaͤtts beffelben, gegen bie bertigen 
Briganten (mie die heutigen Dardi), nur immer zu ſcharmu⸗ 
tien haben; bie Uebermacht ber Feinde und der Hunger werde 


**3) Abel Remusat Notice etc. de l’Ouvrage de Matuanlin trad. da 
Chin. etc, in Nouv. Melang. Asiat. T. I. p. 200. 
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ihnen mur Werderben bringen. Schon nad) 10 bis 12 Kagn 
warde bie Karawane erfchöpft ſeyn, dann aber müßten fie den 
Großen und den Kleinen Berg überſtelgen, denen man den 
Namen der Kopfbreche (cephalalgique überfegt A. Remuſath 
gegeben habe (unftreitig die Päffe Karatorum). Da fey- bie 
Erde roth, die Seiten brennend (befanntlich bee reflecticte Sons 
nenſtrahi auf Schnerfeldern und Gletſchern [hält die Haut ſehr 
ſchnel) / fo daß die Menfchen durch bie Hitze vergehet ihre natüne 
Ucpe Farbe verlören, und das heftigſte Kopfmweh und Erbre⸗ 
en (jme Ef, ober Giftluft, bis-ki-buwa bei Webb, f. oben 
©. 632 und 634) zu erbulden hätten. Gingen dann die Lafle 
thiere aus, fo komme man an zwei een vorkiber, an deren ſtei⸗ 
len Abhängen nur ein 16 biß 17 Bol breiter Steinweg, 30 &i 
(etwas über 4 Stunden) weit, vorüberführe, wo die Denfchen nun 
hintereinander gehend, ober zeitend, fi an Steide binden und 
halten muͤßten (dies ſcheint ber Meg über jenes Sirkul, bicht 
an ber Badahfhan Grenze zu ſeyn, wo ber Surik⸗kol⸗ 
Ger aufEiphinkones Karteangegebenift, aus bem ber Sha⸗ 
dut, ober ein anderer feines obern Quellſtroͤme, herdortreten fol, 
nad den von & Macartney*) angeftellten Erkundigungen, 
aus einer Gegend, meldyer ex ſich berechtigt glaubte ben Namen. 
Pamer-Kette (Pamer Ridge) beizulegen, und den. feit M. Po⸗ 
10° 8 Zeit unbefannten Namen ſeltdem wieber in bie Engliſche 
Kartographie einzuführen). Nach 2000 2 (d. i. 160 geogr. AR.), 
fuhr Eutin, in feiner Gegenrede, weiter fort, erreichte man zwar 
Hiantu (bier wol Kaſchmit), aud da feyen die Hinderniffe je⸗ 
doch keineswegs zu Ende. Mon verliere fi) in Engpäffe, die Reiz 
fenden kommen von einander leicht ab, werden An Kräften auf 
alle Weife exfchöpft, können fich gegenfeitig feinen Beiſtand mehr 
Leiften, kutz bie Gefahren ließen ſich in fenen Landſchaften voll 
Gebirge und unzugänglide Thaͤler keineswegs ale beſchreiben. 
Die weifen Regenten China’s hätten bie Keichstheilung in 9 Pro⸗ 
Dingen, bie der Domainen in fünferlei davon abhängige Arten 
gebracht; bei fo unendlichen Arbeiten und Sorgen für das Ins 
nere bes Reichd folle man ſich nicht noch fo viele neue von aus 
Sen her aufladen. Wenn Chinefifhe Beamten noch die Karaz 
wanen ber Kaufleute, der Barbaren, convoyiren wollen, fo haben 





**) L. Mucartney Memeir Constract, of tie Map 6. Tiphinsto 
1 c. Append, D. p: 638, 640, 658. Map 6. Täplinstone + 
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fie nur die Noch davon, wir aber feinen Wortheil; allenfalls moͤ⸗ 
gen fie thun mas möglich if und das Geleit bis zum Berge 
DPhi() geben, dann aber umkehren. — Der General Wang» 
fung, fagen die Annalen, durch biefe Gründe überzeugt, folgte 
dem Tukin; bie Verbindungen wurden biedmal unterbrochen. — 
Nur durch die einheimifhe HindusGefhichte Kaſſche 
mirs (f. oben S. 565) vor der Einführung bes Islam, ober, 
nad, beffen Einführung bucch die Mohammebanifhen Ans 
naliften unter der liberalen Groß: MoguflsHerefhaft, koͤnnten 
wir noch einigen Auffhluß Uber dieſes benachbarte Balti und 
KleinsTüber erwarten; feit der Beſiznahme Kafhmirs 
durch bie roheren Afghanen (1754) *5) aber keineswego, weil mit 
biefem die dortigen Voͤlkerverwirrungen und Fehden nur immer 
höher fliegen. Aber leider erfahren wir gleich zu Anfang in Fe⸗ 
eifpta’6 Gefcichte der Mohammedaner-Herrſchaften in Indien, 
daß der König von Klein-Tuͤbbet von der Secte der Schiis 
ten 46) fep, und baher feinem andern als nur biefen den Ein: 
gang in feine Städte geflattes daher denn fein Bericht fo Bärgs 
ich uͤber biefe ausfällt, wie Über die andern dortigen ungläubis 
gen Gebirgevölker, die er als foldye nicht der weiteren Beachtung 
werth hält. Wie wenig er von ihrem Lande zu fagen weiß, ers 
giebt ſich im feiner fonft body ziemlich umſtaͤndlichen Geſchichte 
Kaſchmirs gleich im Anfange, wo er unter den auß biefem pas 
"sabififchen Lande herausführenden Wegen, auch ber Strafe durch 
das benachbarte Tübet erwähnt, und von biefer nur fehr fa= 
beihaft fagt: fie fey noch bie befte, doch führe fie durch 
eine Plaine, auf der Sein anderes Gewaͤchs wachſe, als nur 
ein.giftiges Gras, das alles Vieh Loͤdte, welches davon freſſe; 
deshalb koͤnne Fein Weiter fih da hindurch wagen. Als 
übrige von Klein Eübet, mas in feine Geſchichte Kaſch⸗ 
mirs vorkommt, enthält nur Kriegsüberfälle 7) in diefes Land. 
Zm.XIV. Jahrh. erhält der König Shahabebdin (er regierte 
von 1363 — 1386) von Kafhmir eine Embaffade des Könige 
von Klein-Tuͤbet, mit der Bitte, ihn nicht in feinem Kande 
zu überfallen. Dit dem Anfange des XV. Jahrhunderts diene 


44) G. Forster Voy. du Bengale ed. L. Langles. Paris 1802, 
T.l.p. 29. #°) Ferishta History of the Mahomedan Po- 
wer in India ed. J. Briggs. Lond. 1829. Vol. IV. p. 450. 440. 

17) hend. p. 458, 462, 494, 499, 501, 505, 530. 
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"KleinsZüber einen treuloſen Minjfker bes Könige von Kaſch— 
mir am Waffenplag, um mit deſſen gewaffneter Schaar ein res 
belliſches Heer gegen feinen Gebieter, den Situnder Butſhi⸗ 
tun (Aterander Iconsclaft, reg. v. 1396—1419) zu führen, 
Aber der Mebelle wird bei Mere (2) total gefchlagen, und num 
auch Tuͤbet unterjoht, obwol dieſes ſich fpäterhin mehrmals 
wieder befreit, In dem XVIten Jahrhundert, kurz nad) Sultan 
Baburs Tode (ob. ©. 430) führte der König Syud Khan 
von Kaſchghar, mit einem Heere von 12000 Mann Krieg ges 
gen Kafhmir,'mwobei das Land Tuͤbet und Lar (ein Morde 
gau von Kaſchmir) verheerend durchzogen, und auch Kaſchmir 
während dreier Monatpe verheert wurde, bis es zu einem Frie⸗ 
denebunde Bam, durch bie Verſchwäͤgerung beider Fürftenhäufer, 
Das Schickſal von Pati kann durch diefe und Ähnliche Bege⸗ 
benpeiten nur ſeht Kaurig gewelen feyn. Im Jahr 1547 wech⸗ 
fein beide Regenten noch friedliche Gefandfchaften; aber ſchon im 
folgenden Jahre uͤberzieht Mirza Heidur, ber König von 
Kaſchmir, ſchon wieber Klein: über mit Krieg, unterjocht es 
nebft Großs Tübet und den anliegenden Landfchaften, Ras 
jurp und Pugly (Pucheli), und fegt feine Statthalter dort 
ein. Wenige Jahre (im 3. 1552) nachher, rächen ſich dieſe bes 
nachbarten Tübeter an Kaſchmir, deſſen Beherrſcher in Pars 
teiungen zerſpalten ihrem Raubüberfalle nicht fchnell genug Wis 
derftand leiſteten. Sie werden aber bald durch ein Kaſchmiri⸗ 
ſches Streifcorps unter Heibut Khan in ihrer Heimath aufe 
geſucht, dieſe verheert, eine ihrer Feſten erobert und deren Coms 
mandant hingerichtet. Der Khan drang, heißt es, diesmal tief 
in ihr Land ein, und erzwang von ihnen einen Tribut von 300 
Pferden, 5000 Puttu Deden, 100 Schaafen, 30 Kühen mit 
ſchoͤnen Schweifen; fie mußten aud) alle guten Pferde wieder hers 
ausgeben, die fie bei einem ber legten Raubüberfälfe in Kaſchghar 
geplündert hatten. Der legte Kriegezug dieſer Art, den Feriſhta 
in feiner Geſchichte Kaſchmirs vor der dortigen Feſtſtellung 
des Groß: Moguls Regiments (unter Kaifer Akdar im Jahr 
1586, f. oben ©. 432), anführt, geht im Jahr 1662 bis zur 
Hauptſtadt Tübets, ob nah. Eskerdu oder Leh in 
Klein oder Groß: Kübet, wird nicht geſagt; Verheerungen 
find aber für die Landfhaften ftets mit biefen Zügen verbunden, 
Erſt unter der geregelteren Herrfchaft der Groß» Mogule, und ih: 

zer. Kafhmirifhen Statthalter, teitt auch für ihte Baltis Nadyz 
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daren jener Zuſtand des feieblichern Verkehes ein, wie ihn Er 
Bernier im obigen angiebt. 

Zwiſchen den Erzählungen diefer Rriegsübrrfälte aus Kafd: 
mr in das benachbarte noͤrbliche Tübet, führt au Ferifhte 
ein Factum an, das auf eine noch rächfelhafte Anfieblung in 
Ktiein:Thber ſchließen laͤßt, über bie und der nähere Aufs 
ſchluß fehlt. Er fagt, daB ein rebelliſcher Statthalter des Kaſch. 
mirifchen Diſtrictes Koht aham um, ben der König Hubib 
fehe deguͤnſtige Hatte, im Jahr 1656, zu ben feindlichen Mad: 
bar entflohen fey. Des Köuigs Neffe habe ſich anheifchig ge: 
madıt, den Flüͤchtling einzufangen, und ſey deshalb nach Su: 
merkote (ob Su Meru Kote? ein geweihter ‘Dre? feine Lage 
iſt unbefannt) gegangen, das ein Bolt, Ruffies genannt, bes 
wohnte, eine Art Sofi’s. Er ergriff einige diefe6 Volkes zur 
Ausforfhung, und diefe fagten, fie hätten den Flüchtling in 
einem Boote nach Nadily (?) gebracht, in das Haus des Amir 
Beina, wo nun aud ber Fluͤchtling ergriffen ward und feine 
Strafte erbuldete. Diefe Ruſſies (ſo ſchreibt J. Brigg, ber 
Engliſche Ueberſetzer des Feriſhta) #8) find ein Agricuktur: 
Bolk, das Korn ſaͤet, Obſtbaͤume pflanzt, geſellig unter einander 
lebt, ſich aber nicht verheirathet. So weit Feriſhta; I. 
VBriggs bemerkt, es ſey ſeltſam hier in Tuͤbet, zu jener Zeit 
ein Convent Ruffifher Miffionare vorzufinden, denn 
in dieſem Lande der Barbaren koͤnnten aderbauende und 
obfipflangende Ruffen nur als eine Miffion befichen. Als 
lerdings mürde dies fehr auffallen, und der Handel der Ruffen 
(urus) nach La dak h und Gertope müßte, nach dieſer Hp: 
pothefe, noch vlel weiter hinauf geruͤckt werden, als bie obige 
Angabe, ©. 598. Aber berfelbe Name kommt ſchon ein 
halbes Jahrtaufend friiher, um das Jahr 922, in den Ganferit- 
Annalen von Kaſchmir vor. Daſelbſt heißt es, der König 
Sankara Verma von Kaſchmir (reg. 904— 922) führte 
zuletzt noch einen Krieg gegen den Mocden, am Indus (dee 
große Indus ſtrom in Klein-Tübet), bier drang er am 6ten 
Tagemarſche in das Land der Urafa (Uruff) ©) vor, 
wo ihn einer dieſes Gebirgovolks mit einem PfeH in das Ges 


220) Ferishta History ed. J. VoL’ IV. . 50. Not. ebd. 
**) H. Wilson Radja Tari of in Asint, Re- 
searches Serampore. T. XV. 4. p. 65 etc. 
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nie ſchoß und toͤdtete. Hiezu macht ber gelehrte Gommentator " 
Wilfon fon die Bemerkung: wer find diefe Urafa, oder 
Aurafa? ſchwerlich Ruffen, obwol biefe bei Feriſhta eben 
fo gefchrieben werben; vieleicht eher ein Ulus (Doloos), ber 
andy in der Afghanenſprache gebräuchliche ©) Name für einen 
eigewen Stamm, vielleicht eines von ihnen bort augeſiedelten 
Agriculture treibenden, uns noch unbefanuten Afghaniſchen Boiks-. 
zweiges. Diefe Bemerkung erhält durch die Angabe, daß auch 
die Dardi bie Pufchtu⸗ESprache reden, eine größere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Auf jeden Fall faßen diefe Ur aſa, ober Ulus, 
damals [hen im Indus» Thale ‚Kleins Kübers, oder 
Balti’s, wo jene Früchte (f. oben S. 641) in vorzüglichee. 
Güte gebaut werden. Golite dieſe allerdings merkwürdige Cul⸗ 
tur⸗Anſiedlung vielleicht eine alte Buddha⸗Golonie geweſen 
ſeyn, aus ber Zeit, da Kaſchmir noch biefem Cultus ergeben 
war, und dann zu jener Secte der Raturphiloſophen ges 
worden, bie Ephinſtone Gofis nennt, bie ſich unter ben Af⸗ 
abanenflämmen fo fehr werbreitet hat, und bei ihrem Bud⸗ 
dbiſtiſchen Element vieleicht die Veranlaffung gab, jenes ur⸗ 
ſpruͤnglich von Dardi bewohnte Land mit zu den Tübetifhen 
Landſchaften zu rechnen, obwol feine Bewohner fon laͤngſt 
Spüten geworden find, und ihre Tuͤbetiſche Natur ſehr frühe 
adgeftzeift zu haben feinen. Dee Name Sumerkote erinnert 
am ähnliche im Buddhiſtiſchen Malwah umd dem übrigen 
Zabien. 

Merkwurdig iſt die obenangefühste Ausfage Mir Ifſet 
Ullahs von ben Raubüberfälen des unabhängigen Ge— 
birgsuoltes, 3 bis 4 Tagereiſen im N. von Diricas woh⸗ 
nnd, das er. den Stamm ber Darbi nennt, welcher das 
Puſchtu (d. i. die Sprache der Afghanen) und das Daradi 
ſpreche, deſſen Religion aber unbekannt ſey. Es beftcht alfo,. 
noch bis heute, der dort einheimiſche Name eines Volkes 
(Durds der Briten und Daward ihr Gebirgsland) 51), das 
fgon Ptolemäns zu feine Beit dort ganz an besfelben 
Stelle in feine für Indien fo reichhaltigen Tafeln verzeichnet. 
Diefer giebt genau ihre Gige unterhalb der Quellen bes 
Indus, in einer Reihenfolge an, bie keinen Bweifel an der 





s°) Hiphinstone Acc. of Caubul. p. 158. 207. #1) Asintic 
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Richtigkeit übrig laͤßt, und fagt, daß bei ihnen (den Alpadoar, 
Daradrae ber Interpr.) 462) die Gebirge am bödhften 
hervorragen (sub fontihus Suasti, Suastene, jegt Sewad; 
sub fontihus vero Indi Deradrae, et horum montana super- 
eminent, fegt Balti und Ladakhz sub fontibus autem Bidaspi 
et Sandahalis et Rhoadis’est Casperia, 'd.’i. Kaſchmir uns 
ter den Quellen des Vitas pa der Ganferitfhriften, Hybäse 
pes oder jegt Behut.) Aber auch den Namen der Balti kennt 
Prolemäus damals fon; denn er ſetzt fie in gleichen Ges 
Birgsparaliel, nur etwas weiter gegen ben Dften in das zunaͤchſt 
angtenzende La bath; das feiner Sacarınn regio'entfpricht, dem 
Gebiete der Saken, im: Norden ber Sſatadru⸗ und 
Sangesqueiten, auf das Hochland; da, ſagt er, wohnen 
unter bem Imaus die-Burrur ober Buhrar, die Baltı 5%) 
Ger Batti. Schon Herobot führt dieſe Dardi mir dem 
Gandariern am weſtlichen ‘Indus und andern, unter bem 
Namen der Dadiken (Fudizur) 5), als Wölker der fiebenten 
Satrapie des Perſiſchen Reiches auf, bie im Perfecheere dienten, 
gleichartig gerüftet wie die Baktrer. Diefer Volksname, von 
dem auch fhon Strabo, nach dem fabelhaften Berichten des 
Megäfthenes unter dem Namen der Derden (Alodur) 55) 
ſprach, iſt aber, am richtigften, von Prolemäus gefchrieben, 
da fie auh im Sanferit des Epos Mahabharata 5%), 
wie in dem Radja Karingini der Kaſchmirer 9), Daras 
das, oder Daradacas heißen, mobei H. Wilfon bemerkt, 
daß dieſer Ausdruck auch im Allgemeinen im Sanfcrit ein Ges 
birgsvoltk begeichne. Sie werden ſchon 200 Jahre vor Chr. 
Geburt in den Kafchmirs Annalen, als dort Mfhira Kula, ein 
unfrommer König, reglette, genannt, unter deffen Hertſchaft 
ſich diefe Landſchaft mit den unreinen Horden der Daras 
das), der Bhoteas und Mletſchas füllte, wodurch grau⸗ 








. Ptölem. Geogr. Lib. VA. c. I. p. 171. fol. 201. ed. P. Ber- 
- ü Theatz. Geogr. Vet. I. Tab. Asiae. IX. ©3) Prolem. ib, 
Lib, VI. c. 13, pı 164. fol. 187. ed, Bert, . **) Herodot IL 
er 91, vi: c. 66. #8) Strabo XV. c.1. $. 44. ed. Tzsch. 
T. VL p. %.- #e) °C. Lassen de Pentapokimin Indien. 4. 
* m u. #7) H. Wilson Radja Taringiti in Asiatie 
Rescarch. T. XV. Appendix VI: On the Ghandhäras or Ganda- 
rül and other Nations of the Panjab etc. p. 103. **) H. Wile 
son Radfa Tar. ebend. XV. pı 28. ° 
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fame Kriege entſtandan. Dieſe Mlet ſchas find. aber, bei ben 
Brabminifhen Hindus, allejene Zribus, bie niche 
Eanfcrit fpredyen, bie feinem Indifchen Gefege gehorcyen (fi 
Afien Bd. I. Einteit. S. 11); mit ihnen werden von den rechte 
gläubdigen Brahmanen, in ihren Annalen, auch die ihnen vers 
haften Anhänger. des Buddha ).genannt, deſſen Lehre 
damals, in Kaſchmir, im Kampfe mit dem Brahma-Eultus 
war, und eine zeitlang ſiegte. Die Verbindung jener Mamen 
vergint, fie Daher au den nördlichen, feindlichen Barkaren, gegen 
das Land der heilgen Brahmanen: Sage Kaſchmir. ‚Daher wer⸗ 
ben diefe Dasadas auch, gleich den Mietſchas, an andern 
Stellen jenes Sanferit» Annalen, mit zu den feindfihen Zus 
ruchka⸗ (Turuthta) Staͤmmen, und zu den Saka gezaͤhlt, 
deren erſte 9 Wilſon für. bie aͤlteſten dort angeführten 
Zurt:Tatarifhen Stämme hält, welche ebenfalls gleichzeitig: 
(oesgt. Afien Bb. 1. ©. 283, 478) Kaſch mir verheeeten., die 
andern aber für Saken ober Maſſagetiſche, ober Scys 
thifhe. Diefelben wurden im IM. und IV. Jahrhundert, jew 
doch nachdem fie..eine zeitlang dort großes Gewicht gehabt, wies 
der zurüdgebrängt, und unter den frommen und gerechten 
Königen des Landes Kaſchmir (d. h. bie der Brahmanen Res 
ligion folgen), an deren Spige der fig: und ruhmgefränte Koͤ—⸗ 
nig Lalitäditya (feit 714 nach Chr. G.) ©) ſteht, der alle 
Nachbarthrove flürzt, wird ders Kafıhmirifchen Weiche wieder zu 
feinem alten lange verholfen. Bon ihm heißt es nun, daß durch⸗ 
feine Siege Buchara feine Pferde mit den tmelligen "Mähnen 
verlor, daß er feine Feldzuͤge eben fo ſchnell und fregeeich gegen 
iene Bhotea?s (der noch heute allgemeine Name ber Cinwoh⸗ 
ner von Tuͤbet, nicht bloß im. Oft, fondern aud im Weſt vos 
Groß, wie von Klein-Tuͤbet, in Ladakh bis an die Grenze 
Kaſchmir's, f. oben ©. 607, 611,.612%, 614, 622 x.) führte, 
Kaum, fagt die.Sanferit: Chronik von Kaſchmir, kaum. hats 
ten bie Bhotea mit den blaffen.Gefichtern (fie find hell⸗ 
farbiger als bie Hindu des Tieflandes) die Aufmerkſamkeit des 
Kafdymir: Helden auf fi gezogen, als auch ſchon ber Palte 
Wind mit dem Duft des Safran und Mofhus (Probucte 
de6 Berglandes) erfüllt, die Sariodn feiner Krieger Buy 
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wehte. Es iſt alfo biefer Herredgug keine zu große Abfchtwelfung, 
nach bem gegen Boch ara geführten, wie Wilfon fuͤrchtete, 
und fehe paflend, denn nachher erft wird auch fein Bug gegen 
die Länder geführt, die Wilfon für Afam (Prabgiyotih) und 
Diſt⸗Tubet (Stri Radiya) hält, wo es heißt, daß die Kö⸗ 
nigin und ihr Volk Über biefen Eroberer umd fein Heer triums 
phirten, aber mit anderen als Kriegewaffen (es herrſchte daſelbſ 
ſchen die Polyandrie mie heute). Mit Beute beladen kehrte bies 
fer gefelerte Kaſchmiriſche Lalitäbitya in die Reſidenz feines Als 
pengaues zurüd, den er num mit Reihthümern, Tempeln und 
Bauten aller Art fühlte. Aber, gegen Ende feiner Herrſchaft 
fühtte ihn doch feine raſtloſe Eroberungsſucht, fagen bie Sanferits 
Annolen, von neuem gegen ben Norden, gegen bie Koͤnigreiche 
uttara Kuru 4) (f. Aſien Bd. I. Einleit. S. 10), alfo 
wieder über den nachbarlichen Indus, durch fein noͤrdliches Nach 
barland dee Dardi Er wollte auch die fernften Provinzen 
Uttara Kuru, das Land der Diener des Kuvéra, des Gel: 
tes, der dem Reichth ume vorſteht, befuchen, eben fo unzugäng- 
lich für die Menfchen wie für die Sonnenflrahlen. Er zog ge 
gen den Norden über bie Berge, die von dem unbändigen, 
wilden Volle der Dämaras bewohnt find, das fih in Höh⸗ 
len und in verfhanzte Engpäffe verbarg, Sie befaßen 
große Reichthuͤmer, hatten Feine Beherrfcher, Leine Religion. Im 
der Ahndung, baß er von biefem Buge nicht wieder heimkehren 
würde, hätte Lalitäditya vorher ſchon feinen Sohn zum Rad 
folger auf feinen Thron Eönen laſſen. Wirktich kehtte er nicht 
wieder, auch warb nichts von feinem Heere vernommen, wahr 
ſcheinlich, fagt das Radja Taringini, wurde er unter den Schnee 
mofien des Himalaya begraben. Andre fagen, er habe füh 
felbft verbrannt; Andre, ex ſey als Unfterblicher zum Norden 
entrhdt. Wie nahe hier die Wahrheit der Annalen an die Sage 
grenzt, iſt augenſcheinlich. Die Erzählung entfpricht ganz dem 
Locale; und wenn auch bie Indiſche Poefie jenes Nordland, 
wie die Griechiſche das der Hyperborder, mit Gabeln reichlich 
ausfchmädt: fo find beide darum doch nicht rein aus ber Luft 
gegriffen. Die Sanferits Annalen enthalten nichts, was umferer 
heutigen Erfahrung widerfpräde, und was nicht aus dem obigen 
Bar wäre; wie die großen Gefahren eines Nordweges (ſ. oben 
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©. 636), die Gefahr einzuſchnelen, wie es Dr. Gesards Lager 
begegnete (S. 580), oder ganz vor Kälte umzulommen, wovon im 
obigen viele Beifpiele. Die vertheidigten Engpäffe und bie Hoͤh⸗ 
Ienwohnungen ber befeftigten Orte find dort fehr allgemein (mie 
zu Dankhar, Gyah u. a. D. f. oben S. 575, 614), fo wie 
der Reichthum der Einwohner zeigt, daß fie nicht fo wild und 
barbariſch waren, wie die, Erzählung fie zu machen fcheint, 
und daß der Gott des Reihehums, der Vorfland der dortis 
gen Handelswelt, ſchon fo alter Zeit war, wird nicht auffallen, 
wenn man bedenkt, was wir oben an vielen Stellen ſchon im 
Lande des obern Sſetledſch⸗ und Indus-Laufes anführten, wie 
veih an Goldkoͤrnern und felbft nicht Meinen Gold ſtufen 
jener weitverbreitete rothe Boden, nad Moorcroft, und vielen 
andern Augenzeugen ift (f. ob. &. 508, 529, 593, 608, 618, 619, 
668) und daß überall Gold ſtaub zu den Ausfuhrartifein jenes 
Weſtplateau's von Tuͤbet gehört. Die Verfiherung des Königs 
von Klein:Zübet, daß fein Land kein Gold habe (f. oben 
S. 641) ſcheint wol nur von ber Politik dictiet zu fen: denn wie 
im Dften deſſelben, fo führen aud Im Weſten 62) deſſelben bie 
Gebirgeflüffe, wie z. B. ia Pudely, reichliches Go vom Ges 
birglande, das auch daſelbſt, zur Zeit Kaifer Akbbars, von den 
Gebirgebewohnern gewaſchen ward. Zum legten mal nennt bie 
Kronit von Kaſchmit Klein⸗Tuͤbet das Land der Könige von 
Derat (Darat b. i. Dardi) 9), im Anfange des X. Jahrhun⸗ 
derts, bei Gelegenheit, wo der fromme König Sankara Vers 
ma (902—922) die Obergewalt ber Bhoteas (Bhodja) ends 
lich ganz in Kaſchmit vernichtet, und bie Könige von Derat im 
Norden, mie andere im Güben, beſiegt, und fein Rei vom, 
Himalapa⸗ dis zum Vindhya⸗Gebirge ausbreitet. 

Wir glauben zugleich durch dieſe Unterſuchung über das Land” 
der Dardi in Klein⸗Tübet oder Balti den wahren Aufs 
ſchluß über die berühmte Sage von den Indifhen Gold⸗ 
ameifen gefunden zu haben, die mit Herodots Erzählung 
beginnt, and durch Megafthenes zu Atrian und Strabo, 
zu Plinius und alen neuern Berichterſtattern überging, und” 
bei den Commentatoren bie verfchiedenften Erfärungen gefunden 
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hat. Sie iſt nicht erfunden, und bat hier ihr ganz beſtimmt 
Örtlihes Vorkommen, und iſt auch anfänglich nicht übertriebener 
erzählt, als fehr häufig Reifeberihte, denen wir im wefentlihen 
Treue nicht abfprehen. Wir ftimmen ganz mit 9. Wilfon 
ein, daß die feltfam erfcheinenden Erzählungen ber Alten von Ins 
dien, ſelbſt die des Ctefias, keineswegs immer Lügen find, 
fondern daß bie gelehrteften Gommentatoren fie nuc immer noch 
nicht richtig verftehen; fo hier. Herodot hatte ſchon früher, wie 
wir oben fahen, von den Dabiten, unferen Darbis, geſprochen, 
und nennt fie fpäter wieder. Im II. Buche c. 102 erzählt er 
aber von ihnen, ald Anderen Indern In der Nähe von 
Kaſchmir (ro: d2 züv 'Ivdüv Kaonarigw re ndAs zur etc.) 
ohne fie Insbefondere wieder zu nennen; Strabo 1. XV. 1. c. 
$. 44. p. 94 nennt fie aber Derdas, indem er dieſelbe Erzaͤh⸗ 
lung nebfi feiner Quelle nah dem Megafthenes anführt; 
Arrtans Histor. Indie. e. XV, führt aber von derſelben Erzäh: 
lung wieder Neard und Megafthenes als Urheber an, wels 
der letztere nah Hörenfagen fprehe. Auch Plin. H. N. 1.XI. 
c. 36. nennt fie Dardae, und hat keine andere Quelle, wo er 
unter dem Attikel Indicae formicae, den er aus dem Griechiſchen 
überfegt, die Zabel von den Goldameifen von neuem vor— 
bringt, die er ganz fo wie feine Vorgänger wiebererzählt. Mad 
Herodot werden nun jene Dardi, das ift alfo jene Gebirge: 
bewohner im Norden von Kafpatyros, oder Kaſchmir, 
als die tapferſten der Inder, nad) dem Golde ausgefhidt, denn 
dort ift die Sandwuͤſte (d. h. bier fo viel als die Plateaumäfte). 
Dort giebt es Myrmelen mügumxes, d. i. Amelfen sch.), klei⸗ 
ner als die Hunde, aber größer als Füchfe, und bie Perfer haben 
fie gefehen, die zu ihren Höhlenwohnungen. die Erde aufmwerfen, 
- sole die Ameifen (bei den Hellenen, denen fie auch glei ſehen — 
effenbar Zufag). Der ausgeworfene Sand ift aber golds 
-Haltigz und nad) biefem werden bie Dardi in die Wüfte ger 
hide. Sie ſchirren dazu drei Kameele auf eine eigene Weife an, 
und zeiten mit Vorſicht in der brennendften Hige nach dem Gofde, 
weil dann die Myrmeken vor der Hige unter bie Erde krie⸗ 
Gen. Am häfsflen iſt e6 dort am Morgen, nicht wie bei andern 
Völkern in der Mittagsftunde, und wenn die Sonme umtergeht 
iſt es ſehr Fatt: Die Inder eilen nan ihre ledernen 'Säde, Pie 
fie mitgenommen, mit jenem Sande zu füllen, und jagen baum, 
ehe die Myr maken fie riechen, eiligſt auf ihren Kamerlen fort, 


Himal. 1. W.+©r., Bakl od, Mein-Tuber. 650 


well ohne das Mol Reiner von Ihnen fo leicht davon kommen 
wuͤrde. Auf die Art gewinnen bie Inder das, mehrſte God, — 
So weit Herodot. Strabo erhaͤhlt daſſelbe, nennt aber jme 
Derdas, und mit Recht, ein ſehr zahlteiches Gebirgevolk, die 
Sandwuͤſte, bei Herodot, nennt er richtiger ein Bergplae 
teau (ögonddıor) von 3000 Stadien, oder 70 bis 80 geogr. DR. 
Umfang, was für jene Dertlichkeit nicht fehe unpaffend ſeyn 
möchte, barin die Golbgruben liegen ſollen. Nach ihm find die 
Mprmeken nicht Heiner als Füchfe, deren Grubenausisürfe ee 
beſſer mit denen ber Maulmärfe vergleicht. Das God komme 
nur in geringen Brödden (Fijyua) darin vor, es bedarf wenig 
Sämelzung s weit die Inder, die es holen, aber auch diefe nicht 
verſtehen, fo verhandeln fie es den Kaufleuten roh; alfo als 
Gordfaub, wie noch heute, Um es jenen Myrmeken, bie 
vom Haube leben, Leichter gu entiwenden und nicht von ihnen 
angegeiffen zu werben, werfen fie ihnen hie und da zerſtreut 
Stuͤcke Fleiſch Hin. So weit Strabo; im Artian ficht niches 
weſentlich davon abweichendes, nur noch bie Bemerkung, daß dieſe 
Thiere die Erde nit um ded Goides willen ausgeuben, ſondern 
weil fie Höhlen brauchten, Das Ungewoͤhnliche iſt nur noch, daß 
die Inder mit Kameelen dieſe Reife machen follen, die heutzutage 
meber bei den Dardi tod bei den Balti oder Ladatpi?s in 
Gedtauch find; obwol weitet noͤrdlich in Turkeſtan iht Gebrauch 
auf dem Hochlande ganz allgemein iſtz das Wunderbare‘ liege 
nur noch in den Myrmeken, weewegen man an die großen 
Indiſchen Kermiten gedacht hat, die es aber auf dem Plateau 
nicht giebt, oder am viele andere. adenteueslihe Erklaͤrungsarten. 
Da aber -diefelben Autorem auch. verfichen, daß die Perſer die 
Selle dlefee Mpemelen als Pelzwerk gebrauchten, fo ſind et 
offenbar keine Ameiſen; und was es für Thiere find, das haben 
wir [dem oben duch: Mo.ozcrofts Beobachtung erfahren if, 
eb. ©. 699), ber aus den Erdhoͤhlen des rochen, reiche 
baltigen Goldgrundes, ein mittelgroßes Thier, wie ein 
Hund, und aus andern eine Att Marmot te oder Springs 
haa fe hervorkommen fahe, in den Bergen, dee DangbosKettg 
(f. oben S. 508), wo man oft große Gold ſt uͤcke finder 4), 
Wie leicht war num eine bloße Namenverwechelung, ober ein 
Mie verſtaͤndniß, eine falche Ueberfegung eines Indiſchen Wortes, 
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das ten Namen dee Ameife mit jenem unbekannten Thiernamen 
verwechſelte. Das Zeil jenes Thieres haͤlt 5. Witford ) für 
den gefledten Yuz der Perfer, der im Apeen Akbery beſchrie⸗ 
ben wird; er heiße im Banferit Chittraea-Vpaghra, ges 
flecter Tiger, im Hinduftani Ehitta, und biefer Mame fiche 
dem der geoßen Ameife, in benfelden Sprachen Cheuntä 
eder Ghyonta genannt, fehr nahe. Sey es nun biefe oder «eine 
andere Namenverwehslung: fo kehrt bie ganze Erzählung in bie 
eindeimifche Naturordnung der Dinge zurüd, und die Dar di 
des Berglandes find wol bie alteſten Goldfuher des 
Hochlandes, indeß ihre feüheften Nachbaren im unsern Kiefthale 
des Indus, am Sind, in Pudely,. wo bie Kunf der 
Goldwaͤſcherei in Biegenfellen, die man in die dortigen, 
reichen, goldführenden Ströme legte, ganz mie bie im Lande ber 
Kolch ler, bee Sintier und der Siebenbürgen, noch zu Rais 
ſer Albars Zelt 6) Im Gebrauch war, vielleicht die Hinduſtaniſchen 
Aſchinganen (Zingenoi, Sigyanen, Zigeuner) gewe⸗ 
ſeyn mögen, wor ihren Auswandesungen, bis in den Weſten 
Europas, wo fie fi) heute noch in ihrer an Hinduſtaniſchen 
Wörtern. fo reichen Sprache 7) ſtets Sinte nennen. 


B. Dee Lauf des Sutadru, von den heiligen Dops 
—pel⸗Seen Mapang und Lanka, über Shipke bis 
-zum Querdurchbruche am Einfall bes Brite 
Siufſes. — 
1. Die Heiligen DoppelrGren Bapang und Lanlas 
ober Manaffaroware und Rawanprab, 

Die Lage und die Namen beider Seen find aus dem ob 
den’ hinreichend bekannt (f. oben S. 444, 460, 475, 610; 51% 
629, 534, 577, 586), twie bie abfolute Höhe ihres WBafferfpiegeit, 
am 14000 bis 15000 Buß Aber dem Meere. Da wir nur durch 
einen einzigen Augenzeugen, buch Moorcroft, hier Belehrung 
finden, fo folgen wir hier auch nur Diefem tremen Begleiter. 

Er näherte fich Aber Mifar und Tirtapuri (f. ob, — 
bee Nord ſeite beider Seen, und erblickte ben Mapang, ber 
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dort aber, bei den Hindus, ſtets den geweiheten Ramen Manass 
faromara trägt, am Ende einer weidereichen Ebene®), in Suͤ⸗ 
dem von gewaltigen, feinigen und felfigaufſteigenden Wänden 
des Himalaya begrenzt, im Oſt von der Kallas⸗Kette, 
im N. und W. aber nur von einem hohen Lande, das voll von 
geringen Bergen, Abfaͤten, Tafem und Toben erfcheins Er 
zeigte fich im laͤnglichter oder vierfeitiger Geſtalt, vod ©. nah N. 
an 11 &ngt. Miles breit, und wor 15 lang, nad Gchägumg. 
Sein Waſfer iſt ar und rein, ohne Schltſwuchs; doch wirft er 
Gras an feine Ufer aus. Sein Aublick has etwas großastiges, 
fein Etared Gewaͤſſer iſt in ſteter Bewegung, bei ben ewigen ats 
mofphärifchen Wechfen und ben häufigen Sturmen. Die hohen 
Schneegebirgsmaſſen umher geben jederzeit ein prachtvolles Schau⸗ 
fpiel, aber zugleich, ſey es bet dem Sonnenſtande Mittags, oben, 
beim Smabfinten am Abend, immer brechen aus den ſchattigen 
Felethaͤlern, Tobeln und Seebuchten kalte Stürme und Winde 
berooß,- die durch Gegenwinde vafen und toben. Ani 7ten Auguſt 
lagen die mehrften Zuflüffe des Sees trodenz die Spuren eines 
hoͤbern Waſſerſtandes betrugen hoͤchſtens 4 Fuß. - Die Urfache 
dieſer geringen Waſſerhoͤhe bei den ſtarken Buflüffen umd gerin⸗ 
germ Ablauf, iſt oben (&.581) ſchon nachgewiefen. Dus See⸗ 
ufer zeigte fich fandig mit Kieſeln, etwas begeafet, es lag voll 
Federn der großen wilden Gans, eder bed Alpen Bhmans 
(Manasaucos, f. eb. ©. 512), bie in unzählbaren Schaaren bier 
ungeſtoͤrt brüten, in der weinen Alpenluft, wenn, fagt Moors 
erofe, in dem Tieflande Indiens die Regenzeit altes Rand-Gbew 
ſchwemmt und ihnen ihre Nahrung nimmt. Mach Feriſhtae 
Erzählung fellte man glauben, daß fie dem tiefeen Thalgebieten 
fremd mären. Er fagt, ein. König von Tübet (wol Labakh) Jake 
dem Bainzatabid: Din 9) (König vom Kaſchmir, reg. von 
1422 bis 1472), einem Mufter der Regenten, ein Voͤgelpaar von 
außeroedentlicher Schönheit, das auf diefem Manaſſarowara ges 
fangen war, zugefhidt, man nannte fie Könige-Bänfe (der 
Europälfde Schwan, fagt J. Brigg 6); fie verkuntm die Kunft 
mit Waffıe vemiſchte Micch zu fondern um ries url für np 
su teintten, J 
Schr Berges waren" die großen Sracne —zX 
— 
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Muͤcken, die länge dem Gerufer dem Wanderer ſtets In Naſ⸗ 
und Ihren drangen; wenn ber Mind fie üben die Waſſerflaͤcht 
jagte, fhnappten taufende vom forellenartigen Fiſchen miz größter 
Gefraͤßigkeit mach diefem Lederbiffen. Bon den wimmelnden Fis 
fen fehlen der See ganz lebendig zu ſeyn 5 natürlich, fie werden 
dies fo wenig wie in Leh gegeflen (f, ©. 618). Zwiſchen den 
niebeen und höhern Seeufern fahe man eine große Menge von 
Kpier:Eceletten, zumal von Pate, liegenz mit ganz gebleichten 
Kuschen. Die Rippen und Glieder lagen frei, aber. der Kopf 
und Vorderthell war oft noch ganz mit Haut und Haare dedeckt 
Woher ? fragte Moorcroft, ob, weil dieſe Thiere etwa Die vie 
ven Felſen bei Sturm oder Schnee herabſtuͤrzen, und fo ihr Ende 
finden, oder durch Seuchen? ober ob fie geopfert werden? Fleiſch 
und Haus dorren hier leicht bei dem großen Wechſel des Tempe 
raturertreme, ſowol durch Hitze wie Kälte in ber verbünnsen Luft⸗ 
ſchicht ans, und fo könnten vießeiht hier Geltenftüde zu dem 
Adamſchen Wammuth an ber Lena and fehr frühen Zeiten vor 
kommen, . — 

Am Weſtende des Sees, an einer großen Seebucht, am ber 
ein ppramidaler, rother Felſen emporsagt, und ‚fanftere Bergruͤt⸗ 
ken zum hohen Ploteautande in N. und ©, auffleigen, liegt an 
einer ſehr romautiſchen Stele ein Lama⸗Haus, mit vielen 
nach allen vier Eden auf hoben Stangen buntwehenden Flaggen, 
von Tuch oder Haargeflecht. Moorcroft, dei bi6 hiether vor: 
drang, wo ex viele Gelongs oder Lamaiſche Geiſtliche fand, war, 
wie er ſaut, zu krank um noch weiter zu geben und den bppes 
thetiſchen Waſſerausfluß des Manaflawivara ſelbſt zu ſuchen. 
Kr ſchicte einen treuen Karkatah auf Unterfuhung, aus, ruhete 
indeß und erquicdte ſich am Ueberblick des. herrlichen Sees, dee 
vom klarſten Sonnenlicht ertruchtet, Mus vielen. Waſſerdecen 
su beſtehen ſchien, in die er hier non feinem haben Standpunca 
binabfehaute, Dos größte diefer Baffins nannte man ibm Kri⸗ 
‚Sbna,.mis einem Zufluffe, der einee. tiefen Schlucht aus dem 
Himalapa somteilt,. weichen ſich ſelbſt fergräig, ehe c noch dem Ger 
ermeicht hat, aunhrete, ‚Aber nirgends, [aha man: einen: Ausflug, 
und dies befiätigte auch der zurüctehrende Bote, Der Räsfary 
ap deieſer Weſthucht, laͤngs dem: Seaufer,-.mar wegen der an 
demſelben Tage 4 bis 5 mal plöglich wechfelnden Winde fehr bes 
ſchwerlich die Wehen des Gens, gerielhen dadurch In, die Hefligſte 
Bewegung, und Ne Vrandung wirkele den Uferfand dan: Reifens 
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bes. in die Augen, die dadurch für den folgenden Tag fehr heftig 
entzündet, waren. , 
-. Bioef, andere ebenfand ausgeſchicte Woten befläigten die 
Nachforfhung bed vorigen Tages; fie waren 3% geogr. Meilen - 
noch weiter am Ufer hingezogen, ohne einen Auslauf zu fin: 
den. Der alte Pandit Harballabh verficherte, vor 16 Jahren 
fey ein Strom aus dem Manaffaromara in den Rawans 

brad,gefloffen; und zwar hatte er am S. W. Ende des Sees fels 
‚zen Ausgang gehabt; ein Ladakhl Reifender verficerte, vor 8 

Jahren eben benfelben noch auf einee Sangha (Hängebrüde) 
‚üherfegt zuhaden. Ob ein Erdbeben ihn eingeftürzt haben mag? 
zu jener Zeit, ſagt Moorcroft, habe ein furchtbares Erdbeben 
in, Rofapmic gewuͤthet. Daß der Ausflug periodiſch ſeyn follte, 
hatte man aud Webb geſagt (f. oben S. 630). Dagegen hat 

er, unzählige Zuflüffe, die ihm aus dem Steingeröl und beim öfs 
"ter bis 300 Fuß unmittelbar auffteigenden Felsufer von’ allen 

Seiten die Schneewaffer ber umherthronenden Gebirge zuführen. 
Me und da fahe man auf Anhöhen von 20 bis 80 Fuß über 

dem Wafferfpiegel einzelne Haͤuſer von loſen Aeften ober Balken 

und. Holz in den Felönifhen erbaut, zu denen man nur auf Lels 

teen und Treppen hinaufklettern konnte. &ie find von Einfleds 

teen, Mönchen wie Nonnen, bewohnt, Eine diefer Lamas 

Nonnen, welhe Moorcroft begegnete, nannte ihn Guni⸗ 

Lama und Jud ihn zu ſich in ihre Einfiedelei ein. Aber Moor⸗ 
‚exoff war zu erfhöpft um darauf einzugehen 5 die harte, dünne, 
„teodene Plateauluft hatte fein Gefiht ganz zerriffen und bie 

Haut gefhält, duch die Wirkung der kalten Winde wie der Heiz 

fen. Sonnenftrahten.  , 

Dbwol der heiligſte Pilgerort in dee Vorſtellung der Hlndu, 

‚wird biefer See doch nur felten von ben wandernden Pilgern 

oder Jogis erreicht, weil die armen Buͤßenden, ehe ſie ihm nahe 
kommen, meift ſchon dem Mangel und der Erſchoͤpfung erliegen. 

Die Fabel, daß aus diefem See die Quelle des Ganges hervor⸗ 
teste, oder daß von da, ſey es im See oder in den Vergen, wie 
andere wollen, bie Quellen jener vier *”0)- großen Ströme ausge⸗ 
ben, konnte ſich daher mit vielen andern, welche die Indifchen Les 

enden von den Seen ſelbſt erzählen, lange erhalten und allges 
mein verbreiten. Jener gefällige Bewohner von Maryum, 

) Herbert Survey in Asint. Res. T. XV. p. 376; 878. 
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dem Dorfe nur wenige Tagerelſen fern von biefem großen Ger, 

den er auch Mantalae (od Mana Dalai, d.i. Meer Mana?) 

nannte, jener Changring⸗ Jin g berichtete, von ihm bis Sam 
dhanath (d. 1. Ratmandu im Dften, f. oben ©. 427) habe 
man 2 Monat zu reifen; die erſte Hälfte des Weges ſey eine 

Plaine, die zweite aber zum Theil bergig. Habe man meh 

rere Gebirgsketten überfiegen, fo fege man den Tage La (Ba, 

d. 5. Paß) Hinad, und das erfle Dorf, das man in Nepal 

treffe, ſey Kerung (eb liegt im Mord von Nayakot, f. unter 

Na. . u " 

Der Lanka:See llegt im N. W. des vorigen, fein Name 
Rawanhrad (f. oben ©. 511) erinnert den büßenden Jogi 
auf doppelte Weife an jenen böfeften Feind des göttlihen Rama 
(d. i. eine Incarnation des Viſchnu) +7), nämlid an dem bis 
feften der Rekſchas, oder Miefen, den unfiommen Ravanas, 
den König der Infel Lanka, der dem frommen Rama feine 
zuͤchtige Gemahlin Sita, wie einft Paris bie Helena, raubt, 
wodurch, gleich dem Xrojanifhen, bier bee große In diſche 
Krieg ſich entzuͤndet, der befanntlich nad) Ceylon geht, umb im 

. Epos Ramayana befungen wird. Der Böfe fheint alfo hier 
neben den guten Göttern und dicht neben bem Ger, in den die 
Aſche der Verftorbenen zu ſtreuen (f. oben S. 512) die größte 
„Pistät iſt, gebeitet zu feyn; auch feinen Schatzmeiſter, Kuvera, 
haben wir ſchon oben als den Gott des Reichthums in Uttara 
Kuru, dem hohen Indifhen Norden (f. oben S. 666), wirder: 
gefunden; feltfam genugl wo wäre die Heimath dee Myche hier 
im Nosden, In Kafchmir, dem alten Lande der Brahmanen Sagt, 
ober in Ceplon, wo man fo wenig von ihr weiß, tie heute in 
Troas von dem Dipmp ber Hellenen. 

Zu biefem Ger ging vom Nordufer bes vorigen der Weg 
durch das fehr grafige That Gangei?2), das etwa 5 Stunden 
breit und 10 Stunden lang iſt, und von mehren Gebirgemaffern 
aus den Schneemaffen bed Kaitafa gegen den Lanka: ee burds 
zogen wird. Diefe verwandeln «6 theilweife in einen Sumpfbos 
den, in dem die Yaks, weidend, bi6 an ben Bauch einfinken, 
wobei, wie Moorcroft bemerkt, die Engliſchen Rinderheerden 
nur in die größte Noch gerachen wärben. Ueber dem Orte, ber 


“12, v. Bohlen, das alte Indien 1830. CH. I. p. 2997. 
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dert Darchan ober Gangei heißt, aber nur. aus 4 Haͤuſern 
von ungebraunten Backſteinen umb 28 Zeiten deſteht, fihrze ſich 
eins diefee Waffer in einer Gataracte nad dem Ger zu: Vor 
16 Jahren, meinte dee Pandit, ſey Dar chan ein viel beden · 
cevnderer Ori geweſen. Auf den Anhoͤhen fprangen ſeht viele wilhe 
Pferde und. Bat als (Gtelawibder) auch Date umher/ in de 
. —* wilde Eſel, Gurkhar genannt, etwas Heingr als 
die Pferde, und fehe zahlteiche Herden von Schaafen und 
Biegen weideten dert. Am gewaltigen Felswaͤnden und Gteins 
terraſſen fahe man Inferiptionen in ber Nähe eines Haufes, das 
Gelongs bewohaten. Won biefer Seite erhält der See fehr. nisle 
Baflüffe, die wichtigſten heißen: Siva Ganga, Euri. Bang 
Darhan, Gadrah, Catyayamiz viele find namenlas. Aber 
auch von der Himalapas Seite fehlen fie nicht, da deſſen gön 
fen am 8, Ang. wieder mit neuun Schneefall ſich bededt * 
ven; gu gleicher Zeit fielen Gewitterregen, unter Donner 
Ws, und die Biche ſchwollen gewaltig an, am 11. Aug. u 
ein Hagel ſtarm. Der Gipfel des’ Tallae eh 
ber Liehlingefig des Mahadeo (f. ob. ©&.507) war immer ı 
wöltt, wine. Lalte Reſidenz, aber ihm nothwendig bei var bon 
shmbung feines Hirns, feitdem er in der Periode des SEanth 
Awatac das Gift ſchlucte, vom dem er her Blauhälfige 
Eilatanthas) in ber Inbdiſchen Lrgende genannt ward. "Der Se 
geist ſich im der Gerne gegen bie weißen Gchnechöhen als tief. ins 
Digobiaue Gpiegeifläche. Ex iſt wol doppelt fo groß als ber Mas 
Hang, und beſteht vorzüglich aus zwei Armen, davon der king, 
oftwärcce, gegen jenen, enger, in einee Gpige endet, der andere 
fi gegen den Güden zwifchen bie Berge zieht; die Divergenz 
„beider, fo ſchien es Mooscroft, bildete einen Mintel der grade 
‚dem Drte Darchau oder Sangri gegenüber llegt. Ob dieſer 
Rome mit dem Tuͤbetiſchen Namen des Rallas, mit Gang 
daorti, in Weriehung ſteht, wiffen wis nicht. Auch der Lanka⸗ 
See hat ſtellenweſs ſumpfige Ufesfichen, zumal an den Einmüns 
dungen ber Stäffes fein Spiegel ift wie der feine® Nadbäre, mit 
den Schwaͤrmen von Tauſenden der Waffernögel bedeckt. Aus 
feinem Weſtende eitt der füdticpfte der drei Queilarme 
(f. oben ©. 611) hervor, bie erſt bei ihrer Bereinigung, es 
mas oberhald des Drus Kienlung, ben Namen — 
erhalten. 
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Mu ne ‚De obere fetlebfhrLanf, oben Sfataben 

... bis Shipke. 

De Sfataven ‚hat In den Indtfchen Wörterbidhern ſelbſt 
fehr verſchiedene Sthriidarten, Satadru, Sittorn, Sutu⸗ 
dru Kim Aınara Cosh. b, Colebr. p. 61) #2); die Macebonier 
yehken tg mod nicht zu dem Nebenflüffen” des Indus, meil 
Aiekander'nicht dis zu ihm vordrang. Erſt ProTemäus 
Senat ihn cap. IV. im Grlechiſchen Tert Zadadens (Zadudes 
“nordyıs näyaı, nicht Zatadrus der Karten) ?*) ganz mit dem 
Jadiſchen Namen übereinftimmend und ridptig,"das z als Reprd: 
“fentahe des ſtarken Indiſchen Ziſchlautes im, S, wie Laffen, ats 
‚Sptadforfher bemerkt, der überhaupt zuerſt bie genauefte Schtyib: 
“art gir Indifher.Mamen durch Prolemäud, mad nicht uns 
"meripärdig ſcheint, Hervorhebt, Zi Plin. WI. 17 wird er mol 
Snadh einem, Griechiſchen Citat H bsidrus genanm, weichen Fiuß 
"DrAdrville 4, %,, irtig In, den Dfgemna' 'Mamuna, Jomas 
"RES des Piolem.) rinfließen laſſen. Nach einer etyomologiſi⸗ 
wenden Legende erhielt er feinen Maren von?Sanſerit Gate, 
'd.% 100, und dei, del. laufen, nämlich im Wuche-T: des Epes 
Maha Bharata, nach exttavagantet Weiſe Indiſcher Dichtung, 
“wo, 26 helßt 9): Vafisdtha, der berühmiefke der Indifchen 
‚@eifen, in feiner größten Betruͤbnig ſich dem’ Tode hingebend, 
band ſich "Hände und Belne zufammen -ımb warf fi in den 
Vidafa (Hypasis; lyphasis), der Ihn "Übteffuthete: Aber der’ Flüß 
"pöfete feine Bande ynd warf Ihn an das ufer Entfeffett vom 
Bänden flieg jener berzfiche Anayoret hervor und gab’ dem Fluffe 
"den Namen, Vipaſa h. sine vineulis). Derſelbe Weife watf 
Ki} von’ neuem in ben Gtiom) ber vom Himaban If. Aften 
"DB, I. Eint, &, 2) fließt; der Strom aber" debachte, daß diefer 
"perelicpe Weife dem Feuer gleich fep, und Fr frttfeifte fi) in 
bündert Bit, And warb daher Gatadru genannt. — 
Wie wol jenet Bipafa nun pool eher ben Namen „ber Fef⸗ 
“feitofer don. feinem wirklich ungebaͤndigten Laufe haben mag 
"linie det Tigkls vom pfellſchnellen Schuß, nad) Plin. H. N. VI. 
7, unde concitatior à celeritate Tĩgrĩs incipit vocari — ita ap- 
 pellanf Medi tagittam), eben fo wird diefet, er Satadru, wol 





or 


Se rsy C, Lassen de Pentapotamia Indica t, c. p: 8. ° _?*) Piolem. 
Geopr. üb. VII. © 1. p.170 fol, 200 ed. Berti ?*) Ch; Las 
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eher. der aus HundsetQuelten, d· h. her aus ſehr vielen Zu⸗ 
fammenfliehende-gemannt fepy Die Benennung — 
in den Kaſchmit Aunglen ’C), Satahraha, dh der 
best Seen habendy, iſt am bezzichnendſten für. ben —7 
des Fluſſes, worqus ſich vielleicht durch ‚Eontraction Aug. ande 
feines abweichenden Wenennungen (eidg nadyogifen. lief: . , 

: Die.beiden noͤrhüchen Arme diefs SfatgdaH., dez. von 
Wifas und Ligtappalkf. obım ©. 644). vereinen fi barb 
" untechalh des gleichnamigen Drtes Liga pmri 77), bir ein Gig 
sineh Lamaꝰs ‚und mehrezer Gelongt.ifk,ı Die Brgenfeitig getzumg 
Im Steinhänfern- wohtzen und ziejfchen „Dirten. lehen. ‚Der, 2 
auf einen Ynpühe 200: Buß ;hhen ‚her hahtdene, eng. auf einge 
Piateophöhe, die. ich „erarn. DR, ankdahus, ; Über pifher,; Ham 
Waſſer und den Wetter yriffen,. nad, Raifkeindkigpgn manoge 
Narren, Die tem. Einſturz brohen, Dit Icrmsenweiß. ober.gekß 
Boch bäher auffkeisenden -Dite- fhlsugp. Diefe: Farhe ‚uam „ber 
Katkgchn. eher Ocher zu haben. Im SÜMYB dieſer zum [77 
der reißende Ausfuß. des Ramankrad, als ber Dritte 
arm vorhber,.. Rus sine Mientufunde im Weſt des Drtsa fig: 
gen. mertwürdige heiße Quellen 79). Die-hafefflz.emg gleich 
dem beruͤhmten des ago di. Belfo: im ber Roͤmſſchen Gans 
pagne, oder dm Travertinbildangen um Tivoli, md 
Ase Raltfimtesahfäge, ‚ie ſie eldſt durch die Entwiglung 
der Kohlenſaure und der ſchrckeiichten Oamofe. geſchaffen zu has 
ben feinen, durchberchen. Aug mal Wundungen. jede einen 
halben Fuß im Dunhmeflge , ‚treten zugleih, zwi Grröme biq⸗ 
ſenwerfead und 4. holl hoch · ſprlngend berupe.- mis ſehr ‚heiße 
aber ganz Hasen Waſſern, von Wollen umbanıpfk;, Sir brechen 
ame eines: Kalkfintesfhics bervor,.die sol Rtrsal 10 bi6.22 An 
Doch Über das Piatne, glei giaps-Kafel, gegen eine Wiepeiftunge 
Am Duschmeffer ſich außbreitgt, und · aus dem Reſiduum des,chs 
Balteten Muehe felbſt ensfland. (ie Hi-der „hönfte, ‚mi Ba 
finter,.in dem dos abſliaßende ¶Waſſer ſich waite, Hape; Bafligs 
dildete, deren Ränder alle ſeltſam gezahnt, und gezackt wie moh⸗ 
fig oder bedluͤmt erſcheinen, und ducch die verſchiedenſte Faͤrbrug 
Ad autzelchnen ; nahe der Mündung ‚aaa Weiß, meifgchin (rap 
gelb. dann ſaftangeib, ober. guh,hem gofenfarbenen ins ‚Duales 


7) H,-Wilen Radjs Taringini, W h 19 Mare 
le zen en u: 
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rothe kbtrzehend im dihirtaten Steine ſich zeigen. In der Naͤhe 
teht der Teiwel, in den Moorcroft feine Waaren, als bem 
jicherſten Drte, nieberlegte 70), wähtend er zum Manaſſarowara⸗ 
Ser ging; und fpäter bei der Ruͤcktehr ‚wieder aufnahm⸗ Nor 
dem dortigen Lamiasdaufe fand eine breite Steinmaner 150 
Een lang unb & Fuß breit) gang mit’ tofen Gteinen bedeckt 
Beil? Gebtten dee Pilger, tmffreitig fchon ſeit ſeht Fangen 
Beiten Her‘, beſchtieben find. Wie alt / ſaͤt Moorrroft, muß 
demnach diefe Wallfahrt nad Tirtapu-ri fon ſeyn. Biele 
Heine Mat' he (d. i. Capellen) mit Nähen find-dabet an einer 
Seitt angebradit, darin in ungebrannten Thon Eindräde von 
Bama’d und Goͤbendildern z· auf ben Steimpfeltern find Figuren 
won Banta’s aus der Schöpfuhgsiegmde.(von. Narayana db. L 
Bryan Byasmefur?y.iauf geoßen, platten Kiefeim 
eingegtaber ee Böden von Hier” ad den Quellen des Mifars 
Geuffes M’goldhaltigs wer danach gtaben Wil, zahlt hier 
Vera Diſteictdoderſten 1 Fitat () als Eelaubnißgedͤhr, und lie⸗ 
fortan Ihn’ alle Soldklumpen ab/ die Aber ein deſtimmtes Ges 
wicht geheit:® Dee Botdgräber kann Mur während drei Mo: 
nate feinen Geſchaͤfte · nachgehen, :da6 ihn das uͤbtige Jahr je 
doch nldeen muß, und der Gewinn ſcheint ganz vortheilhaft zu 
fen: Thar HandFderNerbu:(d. 1. ber Gefchäftsfühter des 
. Bigieis; dem 'Moorceofs dott degegnete, trug auf dem Rüden 
feines Kleides die Jufignien dee Freimaurerel(Saͤge, Meif: 
el, "Yobal) Mitftfcheit), "ahb fagte, eE gehts zu dieſer Brüder: 
fchaft z er hatte 5000 Hupfe-Gokd bei fih, und verhandelte 
‚Wokdftaub an-ifn.: Kr. Hamilton &) hatte ſchon früher 
yon den dortigen Goldyrabnırgen mährend der Soramerzeit 
gute Nachtichten eingezogen,’ woraus ſich ber’ große Gewinn er 
“gab, den. andy das Gouvernement daraus ziehen äff. Nach 
ihm zahlt det Goldgtaͤber für jeden Wuͤrfelra um von-13 Eis 
‚Im, den je auegraben; 7 Mashes Gold (?), und jeder Klum⸗ 
pen über d Mashes (7) muß von ihnen an das Goubernement 
abgeliefert werden; woraus‘ man bei genauerer Kenntniß-diefes 
Maaßes etwa die Größe des dortigen Vorkommens der Gold: 
vartiketn fchägen fan. (1 Maffas, wol ’identifd mit jenen 
Methes, find aber 4 ‚Ska weight auf · dem Markt in Cal⸗ 
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cutta == 17% Grains tdy, oder 6.5706 Des. areirdop. nach 
Will. Milbura Orient. Commerce, Lond. 1825. 8. p. 288.) Die 
alten Dacadas hatten demnach wal Recht, hierher nach Gold⸗ 
fand auszugehen. „Damals mochte dieſe Landſchaft noch wilber 
als heutzutage ſeyn, wo ſtatt des goldbewachenden Raubthiere 
num zahlreiche Heerdenthiere im gezaͤhmten, halbwilden oden 
noch ganz wildeſten Zuſtande verbreitet find. Hier bemerkte 
Moorcroft imes wilde Pferd zuerſt, daß er damals, noch 
wweifelhaft, Equus gungga ober caballus nannte, den wilden 
Efet, dem er bie Beinamen Goorkhen (Onager) gab, und 
ſelbſt has wilde Maulchier, das er als dem zahmen fehr aͤhn⸗ 
lich Eq. hemionus nannte, deren nähere. Beſtimmung aber nice 
fact, finden konnte, weil er keines Eremplars habhaft ward. Uns 
geachtet fies.mie ex fagte, fehr hänfig in den dortigen Bergen, ums 
besziehen,, ‚fo konnte ex body nicht einmal etwas näheres daruͤber 
erfahren, ob fie eben folhen Winterpelz trugen, wie die ans 


dern Tpiere jenes Platequlandes. Denn nicht nur das Schaaf, " 


bat, dort einen. Sehe diden-umd ſchweren Pelz erhalten, als Tine 
texfleib, ſondern auch die Ziege hat an bes Wurzel ihres lau⸗ 
gen Haares jene Daumen, die fie mit einem feinen ſchoͤnen Pelze ' 
zieren; eben fo weich umd warm iſt bee des Yak, der bie Kuh bes 
kleidet, und ſelbſt der Tübetifche Hund hat zu feinem gewähnlis 
hen Saar. noch einen befondern Pelz erhalten. Der Baral, 
ein wilder Widder, den Moorcroft Häufig als Kippenbes 
wohner nennt, und ihn fraglich hier mit Oris ammon 81), früs 
her. einmal mit Cerrus porcinus ‚bezeichnete, hat ebenfalls, wie 
«u fagt, an der Wutzel feines fpröden Haates (brittle hair), 
den ſchoͤnſten keaunen Pelz, den ex je fahe. Von biefen Woll⸗ 
arten verfertigte Kleider träge man, bier, ſtets drei bis vier 
Lagen übereinander, um nicht von den fo ploͤtlich einteer 
wenden Kältes Östremen yı leiden. Der allgemeine Ohrenſchmuck 
ber Männer iſt hier der, Turkis, und die geoße Peele, die 
aus bem tiefen Seegrunde dee EatedivensInfeln hieher aufs. 
ſteigen. mußte, umd ihren Weg über Galcutta nach dem Pla⸗ 
teaulande zu finden pflegt. ... 

Auf dem Ruͤckwege vom, Rawandred tom Moorcroft, 
auf ber Miſar⸗Straße, am 13. Aug. zum zweiten male nad 
Zietapuei ©), um bort feine im Tempel niedergelegte Wolle 


" #1) Göemd. p. 41%. 2) Mooruraft ebend. DATE. . . 
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weiter zu verpaden. Die Belongs fangen ihee Vesper unter 
Cymbeln und Trommelfhlag; vorhee wurde von der Höhe des 
Tempels aus den großen Seemufdeln (Sande, dem Attribut 
Biſchnu's) geblafen, die Handeltleute gingen babei ben Tempels 
dienern zur Hand. In der Umgegend find- wehrere Tempel und 
Viele Felohoͤh len, in denen die Uniyas ehedem ihre Winter⸗ 
ſtatlonen hatten (f. oben ©. 666, 676). 

Hier iſt ein Kreuzweg, der die Handelsleute aus den Er 
und Weſtlandſchaften zuſammenfuͤhrt. Das fumpfige, tiefer und 
wärmer gelegene Thal von Zirtapuel giebt reicheres Zutter für 
die Heerden, zumal bie Pferde des Gatpan von Gertope, wie bet 
Eintohner der Städte Daba, Dumpa und Kienlung, bes 
ganächft im Welten liegt. Auch das harte Korn, Awa⸗jau, 
eine Art Gebirgämeigen (f. ob; S. 585), den man hier und 
am Kaflakote in größerer Menge baut, dient als Winterfutter 
für diefe Heerden. 

Der Weg ging nun von Tirtapuri tm kauf des Sſa⸗ 
tadru entlang uͤber Rienlung*®), Dumpo nah Daba zus 
tal, Kienlung liegt nur einen Togemarf gegen S. W. am 
Ufer des Stromes, befim Umgebungen: bier aber in- weiter Er⸗ 
ſtreckung durch die faſt überall am Tage aus Höhlen ben 
vorfpendeinden: h eißen Quellen, ihte Schwefeldaͤmpfe ımb 
dis ſtarken Kalkanfäte auf fo großen abfoluten Höhen, 
da bie mehrflen bisher nur im Tiefen bekaumt waren de), boͤchſt 
merkwardig. Denn fie liegen noch 8-bi6 4000 Fuß doͤher, als 
die zahlreichen heigen Quellen an dee Südfelte des Pb 
malapa= Zuges, wie zu Bhadri⸗Rath, Dfhemmotri (f 
ob. ©. 600, 540) und anderen Deten, Dow denen weiter unten 
Wie Üebe feyn wird, und es waͤte die Frage, ob dieſes Phänes 
men ber heißen Quellendildung an-dee Morde wie an 
an · der Saͤdſeite einen gemeinfhaftlihen Grund in dee 
efe eines gemeinſamen Hitzheerdes der:-Espfpakte hätte, ans 
welcher die Hoch⸗Piks der Hauptkette emporſtiegen? eine Frage, 
Vie ſich nur aus der geognoſtiſchen Beſchaffenheit derſelben wird 
beantworten laſſen, wenn fie, gleich den Cordilleren, etwa 
Trachptbildungen zeigen folten. Der Weg fühtt durch einen 


" 402) Mooreroft ebemb. p. 77. ganddudh ber Ge joe on 
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ſchaaligen Kalkſintetboden zwiſchen felſigen Engpaͤfſen 
hin, der, nah Moorcrofts Dafürhalten, feine Entſtehung 
eben ſolchem heißen Quellenabſatze verdankt, wie ber vorherges 
nannte, Entftehungsarten, die an die großen Italiſchen Tuffbil⸗ 
dungen von Terni und Tivoli erinnern. Dben auf, fagt 
Moorceroft, liegt das Goldſtaub-Terrainz follte audy 
diefes, auf diefer erhabenen Piateauerhebung, wie an ber Dftfeite 
des Ural &) in größerer Tiefe, den Sublimationen des geoßen 
Hitzheerdes und der Spaltenrihtung des etwa jüngeren Himas 
apa »Zuged, durch bie es die Gewalt der Dämpfe emportrieb, 
fein Daſeyn verdanken? Auf demſelben Wege glaubte der Britis 
ſche Reifende jedoch auch Quarzmaſſen und Bergeryſtalle zu fer 
ben, wo nahe dabel heiße Waſſer quellen hervorfließen und 
gelben Kalkſinter dildeten. Die naͤchſte Bruͤcke uͤber den Sſa⸗ 
tabeu war 16 Schritt lang, eine Saukho, d. i. eine Haͤnge⸗ 
brüde, Eine Heiße Spring-Quelle ihre zur Seite auf: 
dem rechten Ufer, wirft das Waſſer mit Gewalt einen Fuß 
hoch auf,-umbd die duch fie gebildeten Tufflager fehen hell wie 
Eis aus; es iſt sine ganze Felſenbucht nur von ſolchen hei⸗ 
fen Quellwaſſern gebildet, die / der Stadt Kientung gegenuͤber 
fegt. Die beladenen Yak?s koͤnnen dieſe klppige Straße 
nicht gehen, und müffen mit thuen Laſten weite Umwege mas 
chen; bie nicht beladenen Vaks Find aber an diefen Klippenbeten 
fo gewöhnt, daß es ihnen ein Leichtes iſt, die zehn Fuß Hohen 
Seiswände herabsufpringen, ja Mo orcroft fahe fie Etinze wol 
40 Fuß hoch herab thun, m daß fie Schaden babei gemom. 
men hätten. -- . 
Die Umgebung der eu Rentung 0) iſt voll von dies. 
fen thermalen Blidungem, zu denen auch Marmor- und‘ - 
Kattfdath Gebirge gehören, Salz: und Eifen-haltige Abs 
fagerungen, und in den Höhlen Schwefelbiidungenz ans 
unzähligen dieſer Löcher firömen Schwefel daͤmpfe hervor, in 
andern feheint Stickluft zu ſeyn, wenigſtens wirken fie, als 
Hindus ſich dort niederließen, wie die Hundsgrotte in den 
Campi Pblegraei bet Nea pel. Daß. aud, hier. ein folder Pine 
tonifher Boden, wer weiß über welchem tiefen Abgtunde, 
emporgebläht iſt, betätigen die Aber wait den heißen Dimpfen, 
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und Quellen hervortretende Schwefelbilbung; hier, wie um 
Rudot, wo wahrſcheinlich aͤhnliche Urſachen der Erzeugung vors 
walten mögen (f. oben S. 608), koͤnnte eine große Menge biefe 
Breunſtoffs gefammelt werben. Die ungeheuerſten Fels’ 
waffen, welche ihr Dafein ber heißen Quellenbildung 
verdanken, ſeten bier durch die Größe und Weite ihrer 
Ausbreitung in Erflaunen, und laffen auf die coloffale 
Gewalt der Urfache, wie auf die lange Dauer ihrer Bil- 
> dungszeit zurüͤckſchlleßen. Diefee Boden erinnert an ähnliche 
Erſcheinungen auf der polaren Vulkan-Inſel Island. Die 
Gtadt Kienlung war leider, am 16. Aug, ald Moorcroft 
eintrat, ganz von ben Einwohnern verlaffen, die mit ihren Heerden 
noch auf den Sommerweiden umherzogen. Sie deſteht aus etwa 
100 Häufern von Badfteinen erbaut, die grau und zoth ange 
malt ſind; diefe legen an-200 Fuß über dem Spiegel des Sfas 
ta dru⸗ Fluſſes, in einem Bergwinkel, auf verhärteten Thomgipfels 
folgen, von denen bie Schneemaſſen leicht in die Tiefe hinab⸗ 
ſchurren, indeß bie dahinter liegenden Zelfen den Ort vor dem 
Stüuͤrmen fihern, und bie heftigen wiberfinnigen Winde 
Röße, welche im der Stromſpalte über dem Wafferfpiegel des 
Sſatadtu vorherefhen, follen ihn micht becüpsen. Unterhalb des 
Gtadt führt der Weg nah Una:Defa wieder über ſehr bes 
ſchwerliche Wege, an Gchmwefelquellen vorüber, von denen 
bie ganze Gegend, bie Felſen wie der Boden, eine ſchwefelgelbe 
Sarde erhält. Erſt nad) drei Tagemaͤrſchen über ſolchen Boden, 
auf deſſen Steinwäflen man von lebenden Wefen nur fehr viele 
Larven von ein paar Heufhredenarten wahrnahm, und hie 
una da Ebenen mit Jaspis und AgatsKiefeln beſtreut 
(wie auf dem Korgon Altai, in der Gobi ber Khalka, ſ. Afıen 
Bd. 1. ©. 8865 oben &. 349, 351 u. a. D.), die ihe tropfens 
ähnliches Vorkommen wol gleichen Urſachen, wie bie Goldkörner 
durch Emporfpeigungen gefchmolgener Maſſen nach oben, verbans 
ten, tom man zur Stadt Dumpu. Auch dieſe ift etwa 300 
Fuß über.den Zlußfpiegel des Sſatadru erbaut, dem mehrere 
Seitenwaſſer zuftrömen. An dem reichbewaͤſſerten Uferlande wurde 
das Auge ber Meifenden, nad) fo langem Wege durch öde madte 
Seloflaͤchen, zum exften maale wieder erquidt, durch den Andi 
eines fruchtbaren Bodens, ber mit Aderfeidern 7) gut 
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bebaut war, mit dem Ama jau, ober Ama Roınz auch wmiehrt⸗ 
ſich Hier das gute Weideland. ’ 

In Dumpu, am 20. Auguſt, hatten bie.Reifenden den 
heißeften Tag auf dem Plateaulande Una Defaz fie beob⸗ 
achteten 49° Temp. Zahrh. (nicht volle 8° Reaum.) und mußten, 
dabei einen halbftündigen Hagelfchauee erdulden; alle fruͤhern 
Tage, ſeit der Abreife von Gertope, ben 25. Jull, wo die Hitze 
bis auf 82° (d. i. 224 Grad Reaum.)®) flieg, taren minder ers 
wärmt gewefen; nur zu Tirtapuri hatte man gleiche Wärme 
empfund m. Größere Hige hatte man jedoch Mitte Juli, im 
tiefen, geſchuͤtten Thale beim Uebergang über den Sfatabrn 
auf dem Wege von Daba nach Gertope gehabt, wo, am 13. Jult, 
bei- Sonnenaufgang das Thermom. auf -56° Fahrh. (d. i. nahe 
an 10° Reaum.) und am Abend vorher die noch ſtaͤrkere Hige 
der Luft, freilich im Belte bis auf 96° Fahth. (d. 1. über I’R.) 
geftiegen war. Dumpu und einige folgende Dörfer, dis zue 
Stabt Daba, waren ebenfalls von ben Einwohnern verlafſen j 
nur Geſtripp (Furze?), etwas Kornfelb und das Häufige 
Borkommen von RebhühnersArten (Chakors, Perdix rufa; 
nad Moorer.) und Berghafen gab dem Wege dahin neue Abs 
wechslung. 

Daba®), das ſchon fruͤher beſuchte (f. ob. S. 607), tourde 
zum zweiten male am 22. Aug. erreicht und die Briten em⸗ 
pfing diesmal jubelnd ein zerfumpter Haufe ber bortigen Stabes 
jugend. Am Abend fiel eine Mondfinfterniß ein, umd for 
gleidy ertönte Trompetenſchall und Trommelſchlag anf gut Chines 
fiſche oder Mexlkaniſche Manter, um das Boͤſe abzuwenden, bom 
dem Narayana Tempel (d. 1. des Wifhnut), wie vom als 
ten. Palaft ber einft dort herrſchenden Surujabans Made 
ja’8W), zw deren Geſchlecht tool auch bie Gebieter von Tſch a 
prang, zu Andrada?s Zeit gehört haben mögen. Dabn, bes 
nach Mooreroft wie Dhäpa ausgeſprochen / wird, iſt bie erſte 
Stadt am Ausgange des Niti Ghat, auf der Piatenuhöhe erbaut, 
deren Oberflächen Hier durch die fließenden ‘Waffer- und ober, 
und ihre Einriffe in viele pyramidallſche oder kegelartige iſolirte 
Hoͤhen zerſpalten find, die öfter dem Auge in Geſtalt von Die 
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lern, Sortificationen zc. erfheinen. Die Stadt ſteht auf dem re: 
gellofen Gipfel einiger diefer Höhen, aber im Schutz einer domi⸗ 
nirenden Anhöhe, die im N. W. über fie hervorragt, am dem 
Tiltil, einem linken Zufluß des Sfatadru, der in ber Tiefe 
voruͤberzieht. Dreierlei Ortsbehoͤrden reſidiren bier; ein hos 
ber Lama, ein Wazir (Vezier) und ein Deba, das Haupt | 
der Zemindare; biefe legteren waren fehr ungehalten gewefen, baf 
wan die Feringhis den Niti Ghat hatte pafficen laſſen 3 fie gaben 
Apnen bei der Nüdkreife aud bie Weiſung fih n icht zum zweiten | 
wale im Lande. blicten zu laffen. 

Bei der erfien Aubienz im Rathhaufe zu Daba, das von 
Stein gebaut vol von Gängen war, beren einer zu einem Hei: | 
Den mit Xeppichen belegten Audienzzimmer von nur etwa 18 
Quabratfuß ins Gevierte führte, hattea ſich alle drei Herren, 
von Tuͤbetiſchem Schlage, eingefunden, die auf Iedernen Kiffen 
figend, umgeben von ihren Prieflern und Dolmetfchern die Fremd⸗ 

> Tinge empfingen. Der Lama, ein felhzigjähriger Greis, mit ge 
ſchornem Haupt, dunkelfarbig, hatte bie ernſte Gefihtsbildung der 
demeinſten Kafte, neben ihm waren feine Prieſter, noch (wäre 

. umb häßlicher wie er, in ihren ſchmutzigen, fettigen Kleidern 
Beim Daba faß feine Gemahlin mit einem Kinde und eis 
Schreiber. Beide Clvllbehoͤrden ſaßen in ihren bunten Talaren 
der eine ohne Bart, ber andere mit bünnem Schnurbart auf ber 
Doertippes, ihnen hingen große Haarflechten in den Naden herab. 
Beide trugen große, breite Ringe am Daumen, zum Schutz ge 
gen den Pfeil beim Bogenſchießen, aber auch zum Stopfen der 
sifernen Zabakepfeifen, bie neben ihnen lagen, 18 Zoll lang, mit 
‚erhabenge Kunftarbeit und Golbſchmuck geziert waren. Vor ihnen 
ſtanden Japaniſche Tiſchchen mit Schreibzeugen, und große, rothe 
‚und weiße Chinefifche Theetaſſen. Auch der Lama hatte auf 
‚einem folhen wWeftelle eine runde Buͤchſe von fich fichen. Nach 
der Zwiefpradhe und Austundfhaftung ſchrieb der Deba dm 

Belef an den Gouverneur von Gertope, um Behaltungsbe 
fehle, wegen der Weiterreife zu erhalten (f. ob. S. 507); dana 
‚eshiekten die Fremdlinge ein Geſchenk an Butter und weißem 
Mel. Feuerwaffen waren jenen unbelannt. Die Antwor 
auf den Brief vom Aten Juli am von Gertope ſchon am Item 
Juli zuruͤk; man gewann alfo kaum eine Woche Aufenthalt zur 
unterſuchung diefer Stadt, deren Lage und Bauart fo ſeltſam war, 
fagt Moorcxoft, wie ipm bis dahin noch Erine- vorgekommen. 
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Die vielfach zerriffenen Kegelhöhen dee Stadt, weiche die 
Baͤche und Schneewaſſer durchziehen, beſtehen aus Lagern von 


3 Kies und verhärteten Thonſchichten, bie fi zu 200 die 300 Fuß 


in den verfchiedenften Geſtalten echeben, und an den Seiten eine 


= Menge von nathrlichen, offenen Höhlen ober kuͤnſtlichen Aus⸗ 


3 geabungen haben, bie mit hölgernen Thoten verſchloſſen find, die, 


ebenfaQ6 zumal In Winterzeit zu wärmern Wohnungen, oder, auch 
fonft zu Stuben, Waarenlagern, Kornböden u, dergl, dienen, 


* Daba ift demnach nur die Sommerfabt bie über der Wine 


terſtadt liegt, deren Gaſſen und Tobel dann ganz mit Schnee 


> gefüne find. Die Steinhäufer haben zwei Stod, find von außen. 


ganz weiß, wie getvafchen, oben mit einem farbigen, rothen oder. 


- grauen Rande, mit Terraſſendaͤchern und Bruftwehren; die Mauers 





gipfel find detoritt mit Linien buntfarbiger Lappen; aber das 
Annere iſt ſchmubig/ die Hausflur am Hofe voll von den Kno⸗ 


B Gen der Schaafe und Biegen, vol Felle, Wolle, und aus ihr ſteigt 


man durch eine Holpleiter in die obern Bimmer. Der Ort bee 
ſteht aus dreierlei Quartieren, dem, in welchem die Reſidenz 
des Lama und feiner Geifktihen der Gellongs iſt, aus dem 
RonnensQuartiere und aus dem Sige der Eivils und 
Militair-Behoͤrden mit den Laien. 

In der Moͤncheſtadt ſtehen in der Mitte eines Halbkreiſes 
von Wohnhäufern, Tempel oder Maufoleen ber Lama's, 
nebft Heinen neben jenen; fie find kreisrund, enden nach oben 
in Heineren Kreifen, find mit Kupfer gebedt, in ber Geſtalt vers 
golbeter Regenſchirme. In ber Mitte etwas über dieſen erhebt 
ſich ein roth angemaltes, reguläre Gebäude mit einem -Eingange, 
auf welchen ein Heinerer Quadratbau errichtet mit golbplattirtems 
Dache und groteöfen Figuren. gegiert iſt, der Tempel des Nas 
rapana, des großen Geiſtes (b. i. Vifhnu), Die Tempelbrü- 
Rungen find mit geflochtenen Matten aus dem ſchwarzen Geis 
denhaar der Kuhſchweife mit Gold durchwirkt geſchmuͤkt, und, 
darauf die Triſul, d. i. die fpmbolifhen Dreizack Mahadeos 
angebracht. Die Innern Wände bes Tempels, der durch das Licht 
von oben erhellt ward, waren auf weißem Grunde gegen die Ofte 
felte mit dem Bilde eines ftarrfehenden Gögen in kuͤhnen Gons 
turen bemalt, den eine Art Glorie umgab. Die innerſte Halle 
etwa 30 Fuß Ins Gevierte, erhielt Ihr Licht dutch eine Thuͤr und 
sei brennende Gilberiampen, die, auf erpöhte Picheftals geſtellt 
twaren. Im Grunde der Halle [aß 'an der Wand, nad Europdie 
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Yen, Fortificationen ꝛtc. erfheinen. Die Stadt fcht auf dem rer 
geltofen Gipfel einiger diefer Höhen, aber im Schuß einer domi⸗ 
nisenden Anhoͤhe, die im N.W. über fie hervorragt, an dem 
Tiltil, einem linken Zufluß des Sfatadru, der in ber Tiefe 
woruͤbetzieht. Dreiertei Ortsbehoͤrden reſidiren bier; ein ho⸗ 
ber. Lamo, ein Wazir (Vezier) und ein Deba, das Haupt 
der Zemindare; biefe legteren waren ſehr ungehalten gewefen, daß 
man die Feringhis den Niti Ghat hatte paffiren laſſen; fie gaben 
Äpnen bei der Ruͤckteiſe auch die Weifung fih nicht zum zweiten 
male im Lande. bliden zu laffen. 

Bei der erften Aubienz im Rathhaufe zu Daba, das von 
Stein gebaut vol von Gängen war, deren einer zu einem Hei: 
um mit Teppichen belegten Audienzzimmer von nur etwa 18 
Quadratfuß ins Gevierte führte, hatten ſich alle drei Herren, 
von Tuͤbetiſchem Schlage, eingefunden, die auf ledernen Kiffen 
fisend, umgeben von ihren Prieftern und Dolmeiſchern die Sremts 

> finge empfingen. „Der Lama, ein felhezigjähriger Greis, mit ges 
ſchornem Haupt, dunfelfarbig, hatte bie ernſte Geſichtsbildung der 
demeinſten Kafte, neben Ihm waren feine Priefter, noch ſchwaͤrzer 
Nund haͤßlicher wie er, in ihren fchmugigen, fettigen Kleidern, 
Beim Daba faß feine Gemahlin mit einem Kinde und ein 
Ehre, Belde Civilbehoͤrden faßen in ihren bunten Talaten, 
der eine ohne Bart, der andere mit bünnem Schnurbart auf ber 
Doertippes, ihnen hingen große Haarflechten in ben Naden herab. 
Beide trugen große, breite Ringe am Daumen, zum Schutz ge 
gen den Pfeil beim Bogenſchießen, aber auch zum Stopfen ber 
aiſernen Tabakepfeifen, die neben ihnen lagen, 18 Zoll lang, mit 
erhabener Kunftarbeit und Goldſchmuck geziert waren. Vor ihnen 
fanden Japaniſche Tiſchchen mit Schreibzeugen, und große, rothe 
‚und weiße Chineſiſche Theetaſſen. Auch der Lama hatte auf 
‚nem ſolchen Seſtelle eine runde Buͤchſe vor ſich fichen Nach 
ber Zwieſprache und Auskundſchaftung ſchrieb der Deba den 
Brief an den Gouverneur von Öertope, um Berhaltungsbe- 
fehle, wegen der Welterreife zu erhalten (f. ob. &. 507); dann 
exhielten bie Fremdlinge ein Geſchenk an Butter und weißem 
Mel. Seuerwaffen waren jenen unbelannt. Die Antwort 
‚auf den Brief vom Aten Juli kam von Gertope fon am Item 
Juli zutuͤck; man gewann alfo kaum eine Woche Aufenthalt zur 
Unterfuchung diefer Stadt, deren Lage und Bauart fo ſeltſam war, 
fagt Moorcxoft, wie ipm bis dahin noch Eeine-vorgefommen. 
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Die vielfach zerriffenen Kegelhoͤhen der Stadt, welche hie 
Bache und Schneewaſſer durchziehen, befichen aus Lagern von 
Kies und verhärteten Thonſchichten, die fi Zu 200 bis 300 Fuß 
in den verfchiedenften Geſtalten erheben, und an den Selten eine 
Menge von natuͤrlichen, offenen Höhlen oder kuͤnſtlichen Ause. 
grabungen haben, die mit hölzernen Xhoren verf&loffen find, die, 
ebenfals zumal in Winterzeit zu wärmern Wohnungen, oder, aud 
fonft zu Stuben, Waarenlagern, Kornböden u, dergl. dienen. 
Daba iſt demnach nur die Sommerſtadt die über der Wine” 
terftadt liegt, deren Gaffen und Tobel dann ganz mit Schnee 
gefült find. Die Steinhäufer haben zwei Stod, find von aufen 
ganz weiß, wie gewaſchen, oben mit einem farbigen, rothen ober. 
grauen Rande, mit Terraſſendaͤchern und Bruſtwehren ; bie Mauer⸗ 
gipfel find decorist mit Linien buntfarbiger Lappen; aber das 
Innere iſt ſchmutzig, die Haueflur am Hofe voll von den Kno⸗ 
hen der Schaafe und Biegen, voll Felle, Wolle, und aus ihr ſteigt 
man durch eine Holzleiter In bie obern Bimmer. Der Drt bes 
ſteht aus dreierlei Quartieren, dem, in welchem die Reſideuz— 
des Lama und feiner Geifttihen der Gellonge iſt, aus dem 
RonnensQuartiere und aus dem Sige der Civil⸗ und 
Militair-Behoͤrden mit den Laien. 

In der Moͤncheſtadt fliehen in der Mitte eines Halbkreifes 
von Wohnhäufern, Tempel ober Maufoleen der Lama's, 
nebft kleinern neben jenen; fie find kreisrund, enden nad) oben 
in Heineren Reifen, find mit Kupfer gededt, in ber Geflalt ver , 
goldeter Regenfchirme. In der Mitte etwas Über diefen erhebt 
fich ein roth angemalted, regulaͤres Gebäude mit einem -Eingange, 
auf welchem ein Heinerer Quadratbau errichtet mit golbplattirtens 
Dache und grotesten Figuren. geziert iſt, dee Tempel bed Na—⸗ 
rayana, des großen Geiſtes (d. 1. Wifhnu), Die Bempeldrüs 
ſtungen find mit geflochtenen Matten aus dem ſchwarzen Sei⸗ 
denhaar der Kuhſchweife mit Gold durchwirkt gefhmüdt, und, 
darauf die Triſul, d. i. die fombolifchen Dreizack Mahadeos 
angebracht. Die innern Wände des Tempels, ber durch das Licht 
von oben erhellt ward, waten anf weißem Grunde gegen bie Oft« 
feite mit dem Bilde eines ſtarrſehenden Bögen in kühnen Gons 
turen bemalt, den eine Art Gtorie umgab. Die innerſte Halle 
etwa, 30 Fuß Ins Gevierte, erhielt ihr Licht dutch eine Thür und 
qwel brennende Gilberiampen, die auf erhöhte Piedeſtals geſteut 
waren. Im Grunde der Halle faß an der Wand, nad) Europäls 
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ſcher Art, ein coloſſales Bild bes Narayan, 20 Zuß Hoch, mit 
aufgehobenen Armen, mit ber flachen Hand, bie vor ihm Ver 
fammelten ſeegnend; aber bis auf die Hände und Füße war die 
ganze Figur in feidene Zeuge gehuͤllt. Ihm zur Seite, rechts, 
füß die fregenfpendende Latfhmi, feine Gemahlin, und zue 
Linfen ein Lama in vollem Ornat mit einer Krone, alle drei gut 
gearbeitet, aus Kupfer getrieben unb vergoldet, auf Thronen ; vor 
ihnen eine fehr große Menge Indiſcher Gögenbilder, von befferer 
Arbeit, als die welhe Moorcroft früher gefehen. Sie fanden 
in Niſchen und Borfprüngen, zwifhen den Pfeilern, vom Fuß⸗ 
boden bis zur Dede hinauf, und durch einen hölzernen Schrein 
vom Übrigen Tempel getrennt; ganz oben flanden bie in Hol; 
geſchnitzten Bilder der verftordenen Lamen, auch die ihrer Mätter 
a. fe m. Auf einer Tafel waren diefen Bögen mehrere Reihen 
von Schaalen aus Kupfer, Silber und Gold mit MWaffer gefüllt 
vorgeftellt, bataus bie Fremdlinge eine Libation bringen mußten, 
den Reft nah ber Vorfchrift dee Priefter Über ihren Kopf rüds 
waͤrts werfen. "Auf ausgebreiteten Teppichen ließ man ſich nie 
der, umher lagen viele Ledermarken in Geftalt von allerlei Thier⸗ 
"öpfen, von Hirfchen, Tiegern, Bären und Dämonen aller At, 
die bei Feſten dienten, auch befchriebene Blätter zwiſchen Hol 
taͤfelchen an Stangen angebracht und vielerlei Firlefanz. Beim 
Beggehen mußten bie Beſucher einige hölzerne Cylinder umbre 
hen, die wieder eiferne mit Gebetrollen in Bewegung fegten, unb 
fiebenmal mußte die‘ Proceffion um den Tempel ziehen, um nur 
erſt dadurch getoeiht zu werben eine Audienz beim Lama zu 
erlangen. J 
Am Tempel, über drei ſehr ſteile Treppenfluchten hinauf, 
kam man zur Wohnung de geiſtlichen Oberhauptes. Die 
fes empfing feine Gäfte fehr mild und freundlich; als dieſe ihm, 
feder eine Rupie als Opfergabe, und ben Gellongs zufammenges 
nommen drei barbrachten, wurde erſt von ben Prieſtern, unter 
welche das Geld vertheilt ward, dreimal für die Fremdlinge ges 
Betet. Der Lama ließ ihnen durch den Dofmetfcher fügen, daß 
er ihre Abfiht, ein Hospitium an den Manaffarowara 
Bauen zu wollen nicht billigen inne. Als Moorcroft ihm 
die Korallenſchnur, bie er felbft um ben Hals trug, darreichte, bot 
ihm der Prälat mit fehe wuͤrdevollem Anftande dankend dagegen 
einen hölzernen Rofenkrang, und betvicthete ihm mit einem Topf 
faurer Mid, mit etwas Käfe, Suͤßigkeiten und dergleichen Din: 


D 
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gen, die fie fonft nur, wie man fagte, ihren Bögen vorzuſtellen 
pflegten. Gegenfeitig fehe erfreut ging man auseinander, Einige 
Tage fpäter, bei der Abſchiebsviſite, fhlen der würdige Greis, der 
ſeht bemüthig in größter Einfachheit ſelbſt in Armuth lebte, während 
fein Colleglum fehr reich ift, ganz gerührt zu ſeyn. Als er ſich 
danach erkundigt hatte, ob fie wiederkehren würden, und dies ihm 
bejahet war, legte er feine Hand auf Captain Herfay’& weißes 
Gewand und fagte: ich bitte euch bewahrt mich in eurem Ans 
denen, fo ein, fo weiß, wie biefeß Kleid). Und auf ber Rüde 
teife beſchenkte er die nun für immer zuruͤckkehrenden Seemdlinge 
mit einer Art Drageen, wie Schrottöuner, von den Händen des 
Dalai Lama, in H’laffa gefertigt, die treffliche Dienfte leiſten 
folten, wenn man fie am Morgen nüchtern zu ſich nähme. Auch 
mit einigen Proben ber Uni ha Schrift (f. oben &. 605) vers 
fahe er fie, Gebetblätter auf blauem Papier mit Golds 
ſchrift (mie in Abtaitit, f. Aſten Bb. I. ©. 745), auch mit ele 
nem Gebet auf rauhes Litbarua Papier (?), in das er einige Ama 
Körner widelte, und an einer gelben Schnur glei) einem Talis⸗ 
man ihnen umhing. 

Die Geltongeé, oder die Lamaiſchen Moͤnche, welche da⸗ 
ſelbſt ein eignes Colleglum bilden, ſchienen Moorcroft ein ganz 
gtädfiches, felbſt humoriſtiſches Voͤlklchen zu ſeyn, wohlhabend, 
wohtgenaͤhrt, in ihren fettigen, ſchmutzigen Kteidern. Sie find 
eheios, treiben aber einen wichtigen Salz> und Woll-Han⸗ 
det, und kaufen dafür Weigen, Gerfte und andere Lebenes 
mittel ein. Das Innere ihrer Tempel erinnerte fehe an die Or⸗ 
namenticung ber kathotiſchen Kitchen. Bon ihren Ordensregeln 
konnte man nichts erfahren, und noch weniger von dem Leben in 
dem Nonnen⸗Quartiere, im bem jedoch der Umgang mit 
Männern firenge beſtraft wird, durch einfames Gefängnig und 
einen ſchweren Tod. Bu Tirtapuri hatte man gefagt, daß ber 
Bruch des Keuſchheitsgeluͤbdes bei den Mönchen mit 60 Kup ?% 
bei den Nonnen mit 50 Stud gebüßt werde. 

"= Daba hatte früher feine eigenen Radjas aus bee Raba 
japut Kafte der Suryabangfi (Surajbans b. Moorer.). Diefe 
Suryadbangſi ans Yumila, warn nah Tr. Hamilton’) 
am obern Goggra, von Taklakote fübmärts, im Oſten von 
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Kemaun, das reine Hindugeſchlecht eines Yerefherftammes im 
Himalaya Alpeniande gewefen, das feit 500 Jahren aus dem 
mod tiefern Hindoftan erſt nah Almora und dann nah Yur 
mila ſiegteich fertgefhristen war, und, wie wir zuerft buch 
Moorcroft erfahren, felbft die Schneekette des Himas 
Lapa überfliegen hatte. Wenn? wird uns nicht gefagt, aber «& 
geſchahe um ſich dort zu Bergfürften aufjumerfen, doch ohne 
wie e6 ſcheint die Altern Gebirgöbemohner weder zu verfolgen noch 
zu verdrängen. Aber kurz vorher, ehe diefe Dynaſtie erft neun 
üch durch die Ehineſiſche Oberherrſchaft unterdruͤkt ward, ſcheint 
ihr Land ungemein von den Ueberfaͤllen independenter, Las 
datpifher Stämme (ober vieleicht der Balti?) gelitten zu 
haben, mas feitdem aufgehört kat, weil nun das Supremat 
des Dalai Lama von H’laffa oder bie Verleihung des Sans 
- des an ihn anerfannt ward, und den Tübetiſchen Stämmen 
Friede gebietet. So lange die Brahma Anhänger, die Surpas 
bangfi Radjas von Yumila in Daba herefchten, vom dee 
nen unflreitig auch jene Tempel des Bifhmu herruͤhren, war 
zwiſchen ben gefchiedenen Meligionsparteien allerdings genug Us 
fache zus Fehde da. Wie die Berfhmelzung beider im dor 
tigen Gultu6 und Leben in der neueren Zeit zu Stande kam 
wird uns nice gefagt. Nur gelegentlich erfuhr Moorcroft 
folgendes), Cr beſtieg am 10. Zuli in der Nähe der Stadt 
Daba eine Berghöhe, auf der noch ein Haus der ehemaligen 
WRadia's liegt; der Wazir und der Deba übten fid dort eben 
im Sceibenfgießen mit ihren Bogen. Ein Zickzackweg führte 
on 300 Fuß hoc hinauf, zu einem aͤrmlichen Tempel, der neben 
jenem Haufe flieht. Die Gellongs fangen ihre Abendhprmues 
ganz melodiſch, aber in einer Kleinen Capelle, bie ber Bhavani 
(der Gefährtin des blutigen Shiva) geweiht war, machten drei 
Männer ein Geraͤuſch, dem Zirpen der Heimchen gleidhy unge⸗ 
heuer große Metall Trompeten mit vielen Auszügen fielen beſon⸗ 
bers bei der eaufchenden Inftrumentaimufit auf. Dort fanden 
eine Statüen der legten Surpabangfi Radja's, von bdeffen 
Sohn, feines Tochter, feinen Prieftern, Hofleuten, feinem Schat ⸗ 
meifter u. a. m., für melde von den Prieftern auf Verlangen 
der Nachkommen, die diefe Bilder einfenden, Gebete gelefen were 
den. Der Rabja, deſſen Bild man bier zeigte, harte feinen 
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Vater duch Ermordung ba Zadakhi Ueberfällen verloren. Die 
Großen des Landes, diefes Buftandes der Vermüflung müde, baz 
ten die Chinefen um Schug, bie auch Hülfe gegen jene Rauba 
pasteien darboten. Bel einem dann erfolgten Erdbeben 
ward ber zegierende Radjaymit feinem ganzen Wohnhaufe von 
der Höhe in die Ebene hinadgeſtuͤtzt. Die Chinefen benugten für 
nen Zod, bemaͤchtigten ſich des Kandes und — um es beffo fichre 
zer zu bewahren — verliehen fie «6 dem Dalai Lama. Ga 
tam es an China. In den Kornkammern der Höhlen diea 
ſes Tempelbergs, fagte man, follten viele taufend Laſten 
Reis, für das Bolt, im Fall der Noth, aufgefpeichert liegen; 
eine treffliche Fürforge ihrer frühern Regierung, da diefe Haupt⸗ 
nahrung im Lande gar nicht gebaut wird, und es bei feiner ges 
ringen Cultus, hinſichtlich feiner Cerealien ganz abhängig iſt 
von der Zufuhr durch bie Niti und Joyar, d. I. bie füdlis 
hen und öflihen Päffe (f. oben ©. 509). Die Joper» 
Händler hatten feit der Eroberungöperiode bee Gorkha' s im 
Himalaya» Gebirge faft ausſchließlich den Handel) in ihren 
Händen, um die Unipas mit den wichtigfien Producten zu vers 
fehen, bie fie aber fo theuer loeſchlugen, daß nur noch die reich⸗ 
ſten Bewohner von Una Deſa biefen Nepaleſiſchen Wuchetern 
etwas abzukaufen im Stande waren. Nach einem der Kriegs: 
überfälle ber Gorkha' s auf das Gebiet des Dalai Lama, 
fol das Chineſiſche Gouvernement 30,000 Laften (Maunde, 
das wäre an 12000 Gentner?) Reis aus diefen Magazinen ent⸗ 
nommen haben, bie jedoch ein Eigenthum der Gemeinde von 
Daba waren. Wie diefe Kornkammern gefüllt worden, fagt 
Moorcroft, konnte er durchaus nicht erfahren. 
WVon Daba, als Marktort der Ladakhi, Kaſchmirer 
und anberer, iſt ſchon bei Gertope bie Rebe geweſen; noch iſt 
indeß zu merken, daß bier die Schaafſchut, und die ber Bies 
gen, in ber Mitte des Monats Juli Statt findet, und daß bie , 
Jopari und Biffahir Handelsleute, d. i. bie aus ben 
Gorkha Gebieten und bie vom untern Sſetledſch, ſich hier mit 
den Kofhmirer Kaufleuten begegnen. Moorcroft theilt noch 
mehrere Marktpteiſe und fpeciele Handelönachrichten tiber ben 
dortigen Verkehr mit. Nach’ einer neuern Nachricht, welche bie 
Handelsleute ber Hodpäffe des Himalaya auf ber Britiſchen 
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680 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 63. 


Seite von Kemaun und Gerwhal, mit bem gemeinfamen Ra: 
men Bhoteas 9) belegt, bedürfen diefe zur Vetreibung ihres 
Handels nad Una Defa, feitdem, jährlich, immer erſt eine 
beſondern Special⸗Erlaubniß vom Chineſiſchen Gouvernement ; 
um auf eine offene Weiſe ungeftört die dortigen Märkte mit ih⸗ 
sen Waaren zu beziehen. Hier kaufte Mooreroft für Korallen: 
ſchnuͤre 0 Stud Schawimoll:Ziegen und M Stud Schaafe ein, 
die im Dorfe Niti abgeliefert werben follten. Die Priefter und 
die obern Beamten des Ortes Daba find die Beſitzer diefer Die 
gens und Schaaf: Herden, und fehr mohlhabend; das Volk ift 
arm und geht in Zumpen einher. Unter den feltfamen dort vom 
Wagir eingetaufchten Dingen waren auch eine hoͤrnene Schnupf: 
tabadsdofe und eine andere aus Agat, wie eine abgeplattete Urne 
geflaltet, bie auf beiden Geiten das feltfame Drnament von 
Satye: Masten hatte, fo dag man fie für eine Griechiſche Antike 
hätte halten mögen; für Tuͤbetiſche Arbeit war fie ausgezeichnet 
und finnreih. Der Deba und der Wazir beforgten den Reis 
fenden zur Rüdkehe die friſchen Yaks, oder Reit:Ochfen, und die 
übrigen Lafithiere. 

Ehe mir biefen Ort verlafien unb bie Terra incognita bes 
Gfatadru weiter abwärts gegen Shipte verfolgen, Haben wir 
noch die Beobachtungen Über die näcıften Umgebungen von Daba 
anzuführen, die auf dem Querwege vom Niti Ghat Aber 
Daba zum Hauptſtrome, und von da bi6 zut Dangbos 
Kette, ber Wafferfcheide zwifgen dem Strom von Daba und 
dem Steom von Gertope gemacht wurden. 

Der Haupteingang nad Daba, ja ber einzige vom 
Süden ber, ber hier Hindoftan von über ſcheldet, iſt dee 
Niti Ghat (15,778 Par. Fuß, f. oben S. 507, 531 2c.), fo be 
ſchwerlich und eng und Fang ®), daß eine Meine Anzahl tapfes 
ser Krieger, auf feine Höhe poſtitt, jeden Eingang nad Uma 
Defa aud gegen eine ganze Armee buch blofes Steinrol⸗ 
len hindern und vertheidigen könnte Auf bee Paßhoͤhe liegt 
ein geweihter Steinhaufen (ein Dbo), ben jeder Reifende vergrde 
Fert. Dann wird eine lange Vergebene, bie aber noch von hie 
hern, nadten, ganz vegetationgleeten, zum Theil mit Schnee bes 
deckten Bergen überragt wird, und voll Felstruͤmmer liegt, über 





**#) On Bliote Mehal in Aviat, Journ. Vol. XXL, p. 658, 
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welche jedoch die Reitochfen ſicher hinwegſchteiten, durchſebt. Der 
glücticher Weiſe unbeſett gebliebene Paß, der im Durchſchnitt 
keine halbe Viertelſtunde Breite hat, wurde gluͤcklich durchſchnit⸗ 
ten (30. Juni); Mittags bei heißeſtem Sonnenſchein, und um 3 
Uhr war hier die Kälte ſchon faſt unerträglich, Bei der Rüds 
kehr, am 238. Aug., war ber fehr kalte Wind Hier vollends bes, 
ſchwerlich. Die Reitochſen trottiiten "ohne alle Beſchwerde bie 
Schneeflaͤchen auf der Hochebene hinab, daneben floffen die ges 
ſchmolzenen Schneewaffer zu den Rinnen din. Der nächfte dort 
ſich bildende Gebirgäfttom heißt Jandu; bis zu ihm fahe man 
von der Pafhöhe auch nicht das geringfte Grachaͤlmchen. Er 
Legt eine halbe Co8 vom Paß fern, und zieht von S.O. gegen 
MB. zum Sfätadru. Am Rande des Huͤgels, an bem er vors 
uͤberfließt, zeigten ſich das erfte Geſtripp (Furze), auch grüne 
Erdbuckel ſahe man nun in Menge, die aus einer Art ſeht feſten 
amd harten Moofes gebildet waren. Die Steinebene hatte 
ſich nun ſchon fehr erweitert, und viele Schneewaſſer zogen degen 
N. und D. ber gemeinfamen Tiefe bed Sſatadru⸗-Bettes zu. 

Das ſchwere Athmen auf diefem ganzen Uebergange zeugte deuts 
lich genug bie große, abfolute Höhe dieſes Paſſage-Thors nad 
Tuͤbet. Am Ufer de6 Jandu, der einige andere Zubäche aus 
den Himalaya-Schneehöhen aufnimmt, wurde das Lager 
aufgefchlagen. 

Am 1. Sul, am folgenden Morgen war e8, wo man von 
bier aus den erflen Anblick des erhabenen Mahadeo Berges 
oben &. 507) erhielt; auf einer nahen Anhöhe, an geweiheten 
D60’8, faßen zwei betende Unipas, die ein Feuer anbrannten 
und Weirauhopfer hineinwarfen; dann wanbelten fie um den 
GSteinhaufen herum, in beffen Mitte fie an eine Statle ein 
Stud Tuch unter Gebet befeftigten. 

Bon diefer Station fenkte fi) der Weg von der Paßhöhe 
ſanft in weite Planen, vol Durchriſſe der Zobel; wo man 
auf dem Ruͤckwege weitverbreitete Eifenerze wahrzunehmen 
glaubte; auch fanden ſich hier, wie Moorcroft fügt, ſehr 
viele Ammoniten in Eifenfleih verwandelt (f. ob. S. 572 
583, 614 2c.). Nieberes Geftripp fahe man nun erſt hie und da, 
und jene Meinen, grünen, compatten Mooshügel nahmen 
au, und dazwiſchen fproßten Keine Raſenbuͤſchel eines feidenartiz 

„gen, alfo fehr- magern Grafes auf, zwiſchen den Schneefeldern 
und abfliegenden Schneewaſſern des vielfach zerriffenen Bodens. 
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Der Weg führte nun an einem zweiten Obo vorüber, zu einem 
andern Gebirgeſtrom, dem Chaftu (oder Chagla), der, wie der 
Jandu, dem Sfatadbru zueilt. Won den benachbarten Berg 
hoͤhen brachten Jäger einen Barat (eine Art Oyis ammon, zwis 
Shen Widder und Reh ſtehend) ; „an der Kagerflätte am Abend 
fahe man einen Adler von ungeheurer Größe, fagt Moorcroft 
(0b eine Art Kondur?), umberkteifen; auch fehr große Raben 
fanden ſich dort ein; auf dem Wege dapin hatte man nur Laͤr⸗ 
hen, Hänflinge, rotbe Tuti(?), eine heüfarbige Kaubens 
art, wahrgenommen, fonft wenig‘ Geflügel und Wild, nur einige 
gelbe Papillons, fonft Feine Infecten, auch eine fehe muntere Ei: 
derenart; der Botaniker, meinte Moorcroft, was er felbft 
nicht war, würde einer fehr wichtigen $lora auf dem Grenz 
gebiete von Hindoftan und Tuͤbet begegnen, hinfichtlich der 
großen Variationen berfelben Gewaͤchtarten, nach Größe, 
Wuchs, Farbe und andern Eigenfchaften. 

Am 2ten Juli zeigten fih nahe am Bagerpiag die erfien 
Hirtenzelte ber Uniyas, das Tuͤbetiſche Voͤllchen diefer Pla⸗ 
teauftufe, das wol der größten Zahl nad) die 3 Sommermonate, 
wenigftens ein wanbeendes Hirtenleben führen. Die Weis 
bee ſahe man hier ganz in Wolle gekleibet, ſelbſt wollene Sties 
fel trugen fie; nur ihr Kopfpug war von Leber mit Korallen, 
Perlen, Silber und Goldſchmuck und.grünen tuͤrkisgleichen Gtels 
nen; ihr Haar war kohlſchwarz. Am Daumen trugen fie einen 
großen vieredigen Goldring. Am Wege lagerten einige Handelts 
leute, die mit Wurſtmachen aus geſchlachteten Schaafdaͤrmen bes 
ſchaͤftigt waren; nicht fern davon traf man einige Schäfer aus 
der Nachbarſchaft, in deren Mitte ein Lamaifcher Priefter faß; 
fie ſchnitzten aus den Aeſten der Rofkaftanie (? woher?) kleine 
Holzſchaalen, die ſeht dauerhaft ſeyn ſollten. Die Schaafheerden 
wurden von fehr wilden Hunden: ſchatf gehütet. Ueber abfallens 
des Stufenland der weiten Plateauebene (f. oben ©. 507), mit 
Tparfamen Grasbuͤſcheln und trodenen den Immortellen ähnlis 
hen Bluͤthen hie und da bewachſen, wurde am Zten Juli, alſo 
am britten Tagemarſch, von ber Niti:Ghpat: Höhe bie Stadt 
Daba erreicht. 

Von Daba norbwärtst”), (dem 12. Juli) hatte man 
aut etwa 12000 Schritt, alfo eine gute Deutſche Meile, bis zum 
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Sfatsdrn zurhägufegen. Der Weg führt über vegetationsarnge 

Zpons und Kieshöhen an flellen Uferrändern vorüber, wo fi 

häufig ein goldreicher Boden für die Goldgräber zeigt. 

Alte fließenden Waſſer, und fo auch der reißende Tiltil von 

Dada, ziehen nordwärts durch das vielfach zerriſſene Terrain zur 

Hauptſenkung des großen Stromthales, das gegen N. W. ſich 
fenkt. Auf-dem Wege dahin kam man an drei Dörfern vors 
Über, deren jedes mit einer andern Farbe bemalte Häufer zeigte, 
die Winterwohnungen. Auch hier follte dee Boden, der aus 
buntem Granit (2) zu beftehen ſchien, goldreich ſeyn ; Brennholz 
fehltz es fol Steinkohlen geben. 

Auf der Plaine fanden jene fon oben genannten zwei 
Pappelbäumez aber erſt im tieſern Bette dr Sfatadbrus 
Ebene fahe Moorcroft blühende Gebüfche, 3 bis 8 Fuß hoch, 

die er für Tamarisken-Arten hielt; eine angenehme Nahrung 
für Ziegen und Vaks. Der Biß des. Darts, fagt der Reis 
fende, fey weit raſcher und pflüde ba6 Gras weit näher amı Bo⸗ 
den ab, als ber irgend eines andern Thleres; ganz paffend if 
er daher für eine fo kurze, magere Weide wie bie des biefle 
gen Plateaubodens gefchaffen. 

Die rechte Uferebene %) bes reißenden Sfataden, der 
beim Uebergange 80 Ellen breit und 35 Eile tief war, wird ſtel⸗ 
nig, vol flacher Gruben, in denen man nad Golbflaub 
fuchte; eben fo in der zweiten Stufe der Einfenkung, die fid, 
nut 3 bi6 400 Schritt entfernt vom Flußbeit, über der erſten 
erhob. Auf dieſer Platte fand man nad einer halden Stunde 
Wegs ein Haus, zu dem 2 Goldgruben gehörten, die in 
ſenkrechten und horizontalen Höhlungen, alfo in Schachten und 
Stollen betrieben wurden. Dann fig man zum Dorf Doms 
wieder bergan, deſſen geringe Anzahl rothbemalter Haufe: bſt 
einigen Tempeln an einem Selsabhange erbaut find. Hier gab 
es noch einige Feder, die mit einer Kornast, welche Moor⸗ 
eroft Ad’Hi nmnt, bebaut waren. Umher gab es viele Has 
fen (?), die einen trefflichen Braten gaben. Es wurden 7 Stüͤck 
geſchoffen; fie find ſehr kurz vom Leib, hatten weit längere Hits 
terläufe,. waren ‚aber ins Ganzen kleiner alt die Hafen in Engs 
land. Ihe Pelz iſt hellfarbiger, viel feiner, weit Länger behaart z 
fie entflichen aber eben fo, fegen fid anf die Hinterbeine, ſpitzen 
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Die Löffel, und muͤſſen fehr fruchtbar ſeyn, da man beim Ach 


weiden zwei trächtige Weibchen jedes mit 8 Jungen fand. As 
folgenden Tagemarfche (14. Juli) begann man die Bergkette da 


MWofferfeldezugs zu uͤberſteigen, die Dangbo genannt mit. 


und ‚von der fehon oben Mehrmals bie Rede war (f. &. 58. 


'689, 593). Beim Aufgang tom man über einen fo falgreiker 


Bodin, daß die Salzefflorescenzen unter dem Fußtritt Braten 
Häufig fand man Skelette bon wilden Pferden, von dem Ba: 
tal (Ovis ammon?), davon der Schädel eines Wid ders um 
geheure Hörner hatte, deren Gewicht wol 50 bis 60 Pfund be 
trug. Auch lebende, wilde Pferde trabten zu beiben Seiten 
auf den Höhen umher; Ihe Schweif war duͤnnhaarig, ihr Leib 
tund, kurz, ihr Kopf die und Eurz, fie waren rehfarbig (farm 
"eolour?), über den Naden lief ein Taftanienbrauneg Greif. 
Hier, an der Grenze ber ewigen Schneefelder, bie auf 
am folgenden Tage auf den Höhen, die aber keinesweges velatid 
ſehr bedeutend zu ſeyn fheinen (vielleiht 3000 bis 4000 Fuß! 
f. oben &. 589), berührt wurden, trat nun das Character: 
gew aͤchs wieder auf, die Rhabarber: Pflanze (ſ. Aſien 
Bd. I. ©. 185), bie von ben Reifenden bisher nur in anal 
gem’ Verhättnig am Südgehänge 9) der Schneekette des Hi 
malaya bemerkt war. Hier, auf dem goldreihen Waffers 
ſcheiderücken der DangbozKette, deren Mordgehänge wir 
fon oben zum Industhale verfolgt haben (ſ. ob. S. 592), 
kehren wir zu der Einfentung des Sfatadru zurüd. 
° Aber über den weiteren Verlauf dieſes Oberen Sfet: 
iedſch-Stromes wiſſen wir, außer den trockenen Fingerzeigen 
einiger Routiers,ggind‘ ben oben ſchon angebenen Depref: 
fionswinkeln und deſſen danad berechneten Gefältes (f. 
©. 634, 573, 590) gar nichts mit Beſtimmtheit über diefe weite 
Strede bi Shipte, «6 müßten denn noch die veralteten Ber 
richte Andrada’s über Tfhaptang und To Ling mit me 
nigen Zuſaͤtzen ſeyn, bie wir ſchon oben angeführt (f. ©. 48), 
gu benen noch keine neue. Beobachtung ſeit 200 Jahren hin: 
zukam. “ 
Shipke iſt die bekannteſte erfte Station an be 
Grenze des Chinefifhen Reiches gegen ben Alpenſtaat 
von Bifſahir unter Britiſcher Oberhoheits fie liegt einige 20 


Mooreroft I. c.'p. 438, 401. 
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geogr. Meilen Wegt von Dabaabmärts, d.. agen N. W. 
%, Sam Ufer der Sſatadru, der unmiitelbar unterhalb beffelberl; 
fi von der yeiten und Breiten Plateauſtufe, burg, 
einen engen Thalſpalt, hinabflügt, in „das. wildeſte feifige” 
Qmerthal, welches bie ungeheuerſten Kiefentetten iY% Hima⸗ 
EZ laya⸗Zuges quer durchbricht. "Der, Strom nimmt hier von ſel⸗ 
12° ner bisherigen Direction gegen NE. piöglich bie Wendung. 
’ gegen ©. und S. W.; aus. elneni gleichfoͤrmlgen Löngenthale 

"geht er in. das wechfelndfte Zichzack des coloſſalſten uertha⸗ 
Nies über, aus einer ſanftgeneigten Plateaufendung erpält ge eine 

beftändige Succeffion von Stromſtuͤtzen. Die, Coy afte ale 
ler Naturverhaͤltniſſe koͤnnen nirgend größer und plögli kein: 
Erſcheinungen wechfelnder und rieſengeſtaltiget fid fäy deigen 
27 &Sfatabeu wird nun zum Sfetledig, und fein gg & 
“2 delt fih aus Tübet.in Hindofan um. \ 
Spipte: wird uns nur ald der Gienzort, ber Plateau⸗ 
ſtufe, als der Ort der Umkehr und.ber poͤlitliſchen Zu⸗ 

—rückweiſung buch Chineſiſchen Bann für alle Europaͤer bes 
kannt, die weiter zu dringen verſuchten. Nur in biefer Bezie⸗ 
bung haben wir ihn hier am der natürlichen Grenze unferer Era 
läuterung zu betrachten, aber auch feinen natuͤrlicher a 
Grenzort zwiſchen Landſchaften und Gebieten größerer" Cons 
traſte kann es geben als biefen.- 

Herbert und Gebr. Gerard haben ihn entdedt und feine 
Loge genau beſtimmt, nad) einem Mittel von 8 Beobachtungen 
unter 31° 48 N. Br. unter 78° 48° D. &, von Gr. > Nah 
langen, mühfamen Maͤrſchen durch das ganze untere Sſet⸗ 
Vedfc + Thal erreichte Herbert 50) am 16. Det. 18% am 
Abend die Station Namja, an.beffen Hide, ſuͤdlichem Ufer, 
dem Einfluß des Spiti gegenüber. Bon da bis Shipte find 
feine volle 4 Stunden Wegs, die am folgenden Tage ziemlich 
gut, jedoch mit fleilen Aufs und. Abwegen, zwiſchen Engpäfs 
» fen und überhängenden Felſen, juxuͤckzulegen find, Der exfte 

Paß, weicher bie Grenze zwifchen dem —E Biſſadit 

und dem Chinefifhen Reiche bildet, wird von Al. Ge⸗ 

ward mit dem Namen Piming»Paß?) belegt, und ‚feine 


*°e) Gerard Survey 1. 1818 in Brewst. Edinb. "I. of Se. 1824. 
Vol. I. p. 41. #01) Herbert Sarvey 1819 in As... Res. T.XV. 
2825. —8 371. ?) Gerard Survey II. 1821, in Transact, of 
the Roy. As, Soc. Vol. I. P. I. p. 36l. 
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gu = 1%84 5. Par, über d. M. gemeffen. Der folgende 
ngpaß heißt nah Herbert Lakongma, er folgt ſogleich 
alıf den Hüpſang Takbo⸗EStrom, wo ein Erfrifchungsort 
und Holtplag für den Beifenden if. Nah AL Gerard ik 
diefer Paß (8a im der dortigen Sprache) 15013 3. db. d. M., 
aber über ihm waͤchſt noch Gebüfh und Gras weit höher an 
den Selsfeiten hinauf; Quellen bilden Bier In bet Nähe einen 
kleinen Ser Dann muß man noch ſteiler auffteigen bis zum 
Shipki-⸗La, d. 1. bi6 zum hoͤchſten Punkte des Weges. Hier 
Bat man die ‘tiefe Thalenge überwunden, der Blick fällt gegen 
DE Ion weit aufmwärcs in das fi ſeht erweiternde Plas 
teau⸗Thal des Sfatadri, deſſen Lauf man von da 3 bis 
4 geogr. Mellen welt mit dem Auge verfolgen kann. Dahin⸗ 
wärts, fage Herbert, warın Beine jener ſcharfen, zeeriffenen, 
geanitifchen PIE6 mehr, wie biöher, zu fehen, fondern nur ges 
rundete, aber nadte Schieferberge,, bie und da noch mit 
einem geringen Schnerfelde, kein Wald. Nur gegen Nord, 
auf bem rechten Stromufer, flieg noch die erhabene Gruppe 
der Schneepiks auf, deren hoͤchſte Sipfel Tuzhigang und 
— noch Über 20000 Fuß über d. W. oder 10000 über 
tefe Ebene emporftartten (ſ. oben &. 567). Um zum Drt 
Sheipke zu gelangen, hatte man nur ein leichtes Hinadſteigen 
gegen das Thal des großen Stromes, ber chen hier unter 
31° 50 N. Br. die noͤrdlich ſte Stelle feines ganzen Laufes 
erreicht hat, von ber er ſich nun plöglich fübwärts wendet. Die 
Drrsbewohner hatten fih fon zum Empfang der Gaͤſte ber 
reitet, aber keineswegs auf einerlei Weife. Einige kamen im 
Bioßeh Kopf, andere mit Mügen durch flache mit Borten befegte 

Kronen gejiert. Einige trugen geflochtene Hanrzöpfe, bie ihnen 

bis auf die Haden herabhingen ; andere trugen kurz abgefchnittee 

tenes Haar. Die einen waren in das Fell der Shawl⸗Ziege ges 

leidet, ber Pelz nach innen, andre In rothes einheimiſches Wol⸗ 

kenfeug. Ihre Schuhe waren ganz Chinefifch; im Gürtel trugen 

fie ein dappeltes Flageolet, weil fie deſſen Muſik fehr lieben, 

aber danebem auch eiferne Tabadspfeifen, Feuerſtahl, ein Bund 

Schluſſel von feltfamer Form u. dgl. Nur ein einziger trug ein 

Schwert, von berfelben Form, wie die Tafchenfpieler zu Madras 

fie bei ihren Vorſtellungen zu verſchlucken pflegen. Ihr Empfang 

war wohlwollend, ihre Phyſiognomle mitunter fehr ausdrudsvoh, 
© aber keintswegs gut gebildel. Die mehrſten hatten wegen der 
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faſt durchgehenden Wartiofigkeit Meibergefichters bie Wärte der, 
Briten flöften ihnen großen Reſpect ein. Den widrigſten Eins 
deud machte ihre große Unreintichkeit, die mit der Tuͤbetiſchen 
Phyfiognomie und Sitte hier vergeſellſchaftet iſt. “ 
Auch Al. Gerard (1818)) Hatte die Ortsbewohner fehe 
gutmüthig und gefprädjig gefunden, fie lichen gern ihre Pfeifen, 
ihre Meffer; fie ſtanden vom Morgen bis zum Abend neugierig 
um das Zeit der Briten herum, aber es war ſchwet ſich mit ih⸗ 
nen fetbf durch Hülfe dee Dolmeiſcher zu verftändigen.. Die 
Wörter der Kanawar-Sprache, bie bisher im Stromthale 
zum Verfändniß gedient hatten, verſtand man hier nicht mehr. 
Mit der Reis und der Natur: Grenze fheint aiſs auch 
bier eine Sprach⸗ Grenze zufammen zu fallen. Gerard 
Verſuche weiter zu gehen gelangen ihm nicht; die Chinefen, wel⸗ 
che hier poflirt waren, ſchickten ihm ein Geſchenk von 16 Maaß 
(Sers) Mehl, das_fehr willlommen war. Ihr Obriſt zeigte 
aber zugleich ein großes Pergament mit Chineſiſcher Schrift vor, 
das die Didre des Garpan zu Gertope an feine Deba’s 
enthielt, jeden Fremden an ber Grenze zuruͤckzuhalten. Da 
ihre Zahl (es waren an 100 Perfonen, eine. Escorte von 12 
Gorkha's mitgezaͤhlt) zü groß fep, meinte der Obriſt, koͤnne er 
zwar nice mit Gewalt Widerſtand leiſtenz; aber da es ihm den 
Kopf Eoften würde, wenn er fie weiter ziehen laſſe, fo würde ex 
ihnen alle Lebensmittel abſchneiden, wodurch denn auch die Um⸗ 
keht etzwungen ward. 
Mit dieſem Orie beginnt der Einfluß des himmiliſchen xXbro⸗ 
nes von Peking, bier fängt eine neue Melt, die Tuͤbetifch⸗ 
Tatatiſche an, wenn man aus Hinboftan hinaufſteigt; Ras 
nawat iſt der Uebergang zwiſchen beiben, ber einzig sugängs 
liche Pfad iſt das Sfetledſch-Thal. Der Zufaminenflug von 
Kanamwari’s, Hinbufani?s und Tübet iſchen Einheimis 
fen und Seemblingen, zeigte in Tracht, Phyfiognomie, 
Speache und Sitten die bunteflen Contraſte, welche dee 
Landſchaft nebſt ihren Heerden und Anfieblung bie feltfamfte 
Staffage gaben. 
Die Lage Ghipke’s*) hat viel elgenthuͤmliches. Gegen 
W. erhebt ſich die Schneekette unter Winkeln von 224° über 
dem Thalhorizont, mehrere hohe Pils kroͤnen die Schneckette, die 
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den des 5 is wihrzmennea bir Al Si⸗ 
taund —— tieſe it, fenestcie, dezttatie asctete Bons 
mit tım Anti bir Heilen Hochſchettlaade. Gegen die 
Rerifiite machten dieſe Undulatienen des Zarıllındes fett Ye 
Grenze der Autſicht, und nut wenige Pike, nur smei fagt Sen 
ders, ſahe man nech über jenen einfirmigen Schiefrrruͤcken ach 
eigen ; wot die beiden gegen R.B. fen zusergemanntrm. 
"De Dit Shipte beflcht eigentlich aus ſechs verſchicdenes 
Weilern, die über das fanfte Norbgehänge ter Schaet 
kette zerſtreut legen, wo biefe gegen den Sfatadın bin Fi 
abſenkt; deffen PFlippige Felswuͤſtenei ift nur an wenigen Erin 
von den Dörfiern angebaut. Da fieht man jedoch noch eini;t 
Hecken von Johannisbeerbäfhen, welche die Felder umjie 
Benz Reihen von Weiden find die einzigen angepflanzten Birs 
me, bie man zu fehen befommt. Doch wird um Shipke noch 
Weigen, Gerfte und Komart Ub (eine Art Gerfle)) ge 
baut, auh Tſchenna; aber Feine andere Art Berggetreibe. Zus 
nipe find die Licblingsfpeife, und mit Recht fagt Herbert 
denn jene (Nyungma bei ben Tübeteen, Shagh et bei der 
Fanawar genannt) waren die deſten, die et je gegeſſen. Di 
Aubfaatzeit des Weigens iſt im Aptit. 
— 
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-  Ber-dem Zelte der Briten floß ein reiſſender, klater Strom 
zum Hauptthale hinab, an ben bie fehr zahreichen Heerden dieſer 
Berghöhen zur Traͤnke gingen, bie fhönften Yat’s, Schaafe⸗ 
heerden vom außerordentliche Größe und Schönheit, duch 
Seinheit der Wolle ausgezeichnet; aud bie Shamiziege, und 
der Tübetifhe Hund, alle mit ber feinen Daunwolle an der 
Wurzel der Haare. AL Gerard taufchte bier für einen golb⸗ 
nen Knopf eine diefer Biegen ©) ein, bie er mit nah Subas 
thu nahm, die ihn zu einer Interöffanten Betrachtung führte, : 
welche bie phyficalifche Individualität dieſer Plateaus 
hoͤhen erläutert. Die Ziegenwolle diefes Thiers war ungemein 
fein, faft von der Schönheit der Shawlwolle. ‚Die befte Sorte 
berfelben ‚‚fagte man ihm, erhalte man wie wir auch oben gefes 
ben, aus Gertope. Die Ziege felbft unterfceidet ſich aber 
kaum von ber gewöhnlichen: fie ſcheint keine eigne Race, und 
die Seinheit ihrer Wolle nur allein von ber Höhe 
des Wohnortes und der Kälte des Clima's abhäns 
sig zu feyn. Diefe Beobachtung beftätigt fi in Subathu 
(nahe an 4000 5. üb. d. M.), wo die Wolle um etwas beſſer 
als in dem Tieflande Hindoſtans iſt, von wo fie aber, mit dem 
ollmätigen Auffteigen durch Kanawar immer feiner wird, bis 
fie auf doppelter Höhe von 8000 Fuß ſchon die Güte erlangt 
bat, um zu Shawls der gröbern Art verwebt zu wers 
den ʒ zue feinften Art iſt aber die Biegendune don Gertope nothe 
wenbig. 

Der Sfatabeu fließt noch eine gute halbe Stunde im 

Norden an Shipke vorüber, fehr seißend, 6 Fuß tief (alfo 

doppelt fo tief.wie bei Daba), und dod in ähnlicher Breite 

67 bis 100° Fuß; er iſt nicht durchgehbar, daher eine Ihula, 

d.1. eine aus Weidenzweigen gefinchtene Hängebräde, 115 

Fuß lang, hinüber führt. Der Hinabweg ift fell, die Differenz 

des Flußſplegels von ber Drtshöhe betrug nad) dem Grade des 

kochenden Waffers 991 Fuß Par. (1656 $. Engl, n. Herbeit), 
alfo fliegt er in einem faft 1000 Fuß tieferen Thale unter dem Drte 
hindurch. In den Hauptrefultagen 7), die Herbert nah 
allen vorgenommenen Gorrectionen ‚feiner verfähledenen Meffunz 
gen, nach ben beſten Methoden, glaubt farm In ten 
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nimmt er die mittlere Vreite des Sſetledſch In dieſem Thale 
zu 100 Fuß an, feine Tiefe zu 6 Fuß, woraus er nady De Buats 
Formel fhr die Geſchwindigkeit des Waſſerlaufs in einer Stunde 
42 Engl. Miles, oder über 2 Deutſche Meilen findet, was ihm 
jedoch zu viel ſcheint. Das Flußbett des Sfataden bei 
Spipke fand er 9388 8. Par. (= 10,005 8. Engl. üb. d.M.), 
das, weiter abwärts, an ber Brüde bei Nam ja 8308 (— 8854 
8. Engl.), das Mittel zwiſchen beiden für den Flußſpicgel 
8861 F. Par... Aber, nad) feinem Survey p. 376, betrug biefer 
8544 5. Par. (= 9107 8. Engl.), und nah Hodgfon Kris 
gon.⸗Beſt. 8696 5. Par. (= 9267 8. Engl.); nah Gerard 
Barom.⸗M. 1818 aber 8070 $. Par. (= 8600 $. Engl), was 
offenbar zu gering iſt. Die ſchon oben gegebene Beflimmung Ges 
tards von 9100 $. Par. (= 9700 8. Engl.) für den Fluß⸗ 
ſpiegel bei Shipke, und 10,000 F. Par. bei Bikhur, iſt fps 
ter, vom Jahr 18%; die Detailangaben find uns barüber noch 
unbelannt (f. oden &. 573). Die größte Höhe des Dres 
Shipke liegt, nah Gerards Meffung 1818, 993 $. Par. 
(= 10,597 8. Engt. ab. M.), nad Hodgfon Trigon. = Bet. 
8809 3. Par. (108548. Engt.), nad) Herbert th. W. Br. 
108391 8. Par. (11,180 F. Engl.) üb. d. M.; nad feinem 
Surdey 9535 $. (10,163 $. Engl.) 

-Die phHficalifhe Wichtigkeit der Rage dieſes Dr: 
tes, an der Grenze zweier, geoßactiger Maturformen, machte 
6 uns zur Pflicht, an die ſer Stelle das Refultat aller ges 
machten Meffungen ſummatiſch wenigftene nachzuweiſen, um zu⸗ 
gleich ein Beiſpiel zu geben, im welcher Art alle Übrigen auzuge- 
denden und auf der Karte eingetragene Höhenmeffungen als 
Reſultate vieler varangegangener Beflimmungen zu betrachten 
find, zu deren Quellenangaben. ber critifhe Forſcher 
doch uderall wird zuruͤkgehen müffen, wenn wie uns hier, für 
ynfere'geographifhen Zwecke, mit den der Wahcheit gends 
bekteften einfachen Daten begnügen, um ein Maaß in der Mir 
theiläng zu finden. ie ’ 

Sdipke iſt der Dücchgangsort vieler Handelsleute aus 
ben welter abwärts liegenden Landſchaften, die von da aus. bie 
Meſſen von Baba, Gertope, Budo und Yarkend, und 
ſelbſt von Zeh befuchen, obwol dahinwaͤtts ber nähere Weg über | 
Spatkar;:äifte in Hangerang, und duch ben Pergunnah 
Spiti führt. Daher konnten die Briten’ bort manche gute Nach- 
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richt über jene Handelswege einziehen 5 auch fand eine Pofteims - 
tihtung von da bi6 Gertope Statt, wohin bie Megierringsdes 
peſchen eiligft hin» und hergingen. Bon Rampur, am unters 
Sſetledſch, dis hleher rechnete man 15 Tagereifenz von bier nach 
Gertope find, nad Ausfage 15 verſchiedener Perfonen, die 
Al. Gerard befcagte, 11 Xagereifen, und der Weg dahin hat 
nut fanfte Höhen zu pafficen, und iſt far den Handel fehr bequem 
mit Meitochfen zuchdzulegen. Die Einwohner von Ghipte 
treiben nur einen Kieinhandel mit Ka nawarz Salz und 
Byangi:Wolte taufgen fie aus gegen Korn, Reis, Rg« 
Tinen, Liqueurs, Cifen und Geld, bie ihnen von dort , 

Jugeführt werden, 

Der erfte Verſuch, den Dr. Gerard, von Shipke aus, 
gieih am folgenden Morgen feiner erſten dortigen Ankunft 
machte, um mit einem Perambufator und Taſchenkompaß (14. 
Det. 41818) die naͤchſte Umgegend des Drtes zu überfchreiten, 
mißlang; er wurde fogleich von den Chineſiſchen Grenzwaͤchtern 
umeingt, die obwol ſcherzend und lachend ihn doch mit Gewait zu⸗ 
tüdbringen wollten; er kehrte indeß nothgedtungen Leber von ſebbſt 
am. Dem Bruder, AL. Gerard, gelang es in der erften 
Morgenfrühe, noch bevor die Bewohner des Ortes aus dem 
Schlafe erwacht waren, wenigſtens mit feinem Theodoliten die 
Winkelaufnahmen ungeftört zu Stande zu bringen, er fand die 
2 genannten ausgezeichneteften PIEO gegen N. W., deren einer 
ſchneebedeckt in der Ferne von ſtatken anderthalb Gtunden (4 
Engt. Miles) unter einem Winkel von 28° fic erhob, was ihm 
an 20,000 3. Engl. Meereshoͤhe gab; deren zweiter mit Nas 
men Zusbigang, unter 23° 31 Hoͤhenwinkel mit dem Ger 
tant gemefjen, im Rorden bes Sſetledſch auf eine abfolute 
Höhe von 2488 F. Engl. fließen lieh. 

Bei dem fpäteren Befuche ber Gebrüder Gerard in 
© pipke (1821) 98) faßten fie die fihtbar umbherliegenden 
Berghoͤhen ſchaͤrfer ins Auge; fie maßen die Höhe des einen der 
maͤchtigſten Pils im NR.W., den fie Pargheul (Pargeul) 
nannten, 12,667 8. Par. fiber den Spiegel des Sſetledſch, 
19,704 5. P. abfotut Über das M. emporfleigen®, und bemerks 
ten, daß ihm Im Dften, doch noch einige ſchatfe Pils ber 
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Granitkette (2) eben fo hoch, faſt höher ſich erhoben bi& 20,000 
Fuß. Eine fehe maͤchtige Gipfelmaffe, die fid hinter der Stadt, 
gegen S. W. erhebt, maßen fie zu = 18,966 $. Par. mit ewis 
gem Schnee bededt, und im S. O ſt berfelben den Shirang: 
Berg = 17171 8. Par., auf dem nur ein kleiner Schneeſtreif 
Tag, über welchen der Weg nach Gertope hinmegfegen muf. 
Die Höhen jener nördlichen Piks der Pargheul⸗Kette ge 
nauer zu ermitteln, wurden, wie wir gleich fehen werben, noch 
muͤhſamere Verſuche gemacht. 

Auch Herbert o verſuchte es, gegen ben Dften, einige 
jener ſtaͤrker gerundeten, wie er meinte, niedern MWerghöhen 
zu befleigen, weil er von da aus einen beffern Ueberblick auf die 
Schneekette gegm S. W. zu gewinnen hoffte, und eben fo eine 
weitere Ueberſicht des Plateaulandes gegen Oſt und Nord. Ex 
fand das Erklimmen ihrer Höhen jedoch ſehr ſteilz; am ber erfie 
genen Stelle fand er nur wenig Schnee, aber ihre größere Eche 
bung gegen Süd war ganz ſchneeweiß. Er drauchte 4 Stunden 
zum Emporſteigen, ſcheuchte eine große Menge dort britenbr 
Chacor's (?) auf, und felbft noch einige Golbfafane (Nu 
nal). Als die Höhe mit vieler Mühe erreicht war, zeigte fih 
doch durchaus noch Beine Ueberficht einer Plateau⸗Ebene; 
fordern zwiſchen 60 bis 90° des Gompaffeß breitete ſich ein gan: 
zer Bug jener fanftgerundeten Bergformen aus, nadt 
ohne Wald, ohne Schnee, aber bedeckt mit einer mie es ſchien 
wie verwelkten, roͤthlichen Vegetation (was wol das Anfehn bt 
Schottifchen Heide gab?). Aber von einem Blick auf. ein Pla: 
teau, oder eine Plaime, ober aud nur von einer weiten 
einförmigen Thalfentung mar noch nichts wahrzund 
men. Bon hier hatte der niedrigſte jener Berge noch immer din 
Höhe von 13°, er lag 116° ober 26° gegen &.D. Gegen Rot 
äeigte fih eine Gruppe irregulaͤter ſcharfer, nadter, feifiger DIN, 
die aber kaum über bie Echnechöhe hervorragten (unftreitig jm 
PargheulsKette, die Waſſerſcheide zwiſchen Sfataden un 
Indus, die gegen &D. Dangbo heißt). Den Sfarabru 
Spiegel Eonnte das Ange mehrere Weiten weit verfolgen; et 
ſchien eine Wendung gegen ©. zu nehmen. 

Südwärts von Shipke, durch die von biefem Ort fihb 
bare Kette ber dortigen Schneepiks, vom S. W. her, durch die 
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Naldings oder Railafar und Keubrang⸗Keteen (f. ob. 
©. 686), haben nur die Gebr. Gerard fi) Eingänge in diefe 
Plateauiandſchaft Weit » Tübet® zu bahnen verfuhtz; nocds 
waͤrts aber, am Spiti und Parati, über die Pargheul⸗Ket · 
tem hinaus, mit ihnen auch Herbern " 


3 Al Gerard's Uebergangsverfud, 1821, aus dem 
Seitenthale bes Zagla» Fluffes von Rifang über 
Zongtſcheng und ben Keubrang » Paß, ben Ralding 
Kailafa überfteigend, um bas Plateau von Weſt⸗Tuͤ— 
bet am Sfatabru zu erreihen. Bindin, der Det 

der Zurädweifung. Rüdweg am Hotfdox 
Sluß nad Dabfing. 


Im Süden des Sfatadru, don Shipke aus, ſtreichen 
zwiſchen den verſchledenen Keubrang » Railafa »Raldings 
Ketten des nordweſtlichen Worfprunges vom ſchneereichen 
Sherwat Himalaya, mehrere Paraltel» Ühäler mit 
dem Sfataden, zwifchen ihm und dem Baspa⸗Thale (f. 
oben ©. 542); alle in gleicher Direktion von &.D, gegen 
N. W.; fie münden fi, ale, duch Kanawas ziehend, unters 
halb Shipke in das linke Ufer.des Sfetlehfch » Oner- 
thales ein. 6 find: 1) der Hotſcho⸗Fluß (Hocho), vom 
Sangtang » Pag bei Dablingz 2) der Bagka » Fluß 
( Tagiakhar, oder Tala⸗ kir), vom KeubrangsPap übe 
Bongtfheng (Bondeng) bei Nifang; 8). der Zidungs 
Bluß bei Geratb, Taldan g bei Herbert, vom Charangs 
Daß bei Marang; 4) der Baopa⸗Fluß, der größte 
von den Schneshöhen über Gangotri und Dfhemnotrt 
unterhalb Sangla zum Sſetledſch. Ihre Thalbildungen 
gehören ſchon der Alpen⸗Gebirgs landſchaft des Hima⸗ 
lapa⸗Syſtemes vollkommen an; alſo nicht mehr dem Tüs 
betiſchen Plateau⸗Syſteme; aber fie bilden zu diefem, 
außer den anderweitig ſchon oben angezeigten, bie einzigen 
Eingänge, und find daher bier, auf dem Brenzgebitte oder 
den Uebergängen beider contraftirenber Naturfors 
men nicht zu Überfehen. Zumal aus ben noͤrdlichern biefer 
Thaͤler ver ſuchten die Gebr. Gerard (1821) in das Tuͤbetiſche 
‚Harokru s Plateau, obwol vergeblich, vorzudtingen. Hier das 
Erxgebniß ihrer Unternehmung. 
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ie fanden im Sſetledſch⸗Thale 50) zu Marang 
und Nifang, und bemerken daſelbſt, daß die Höhe jener Aus 
fern Himalapas Ketten ſchon hinreichend war, um die haͤn⸗ 
genden Regenwolfen, meld? das tiefere Hindoſtan wäh- 
end 3 Monaten überfhwenmen, volltommen von dem 
böher gelegenen Plateaulande auszufhließen. Diefe Beobachtung 
war wichtig genug, um aus allen Kräften die Erreihung jenes ', 
wolkenfrelen Hochlandes zu erfireben. Vom Dorf Nifang, 
wo man auf 10 Tage flır die Karawane Lebensmittel zuſammen | 
bringen Tonnte, nahe der Einmündung bes Tagla⸗Fluſſes 
zum Sſetledſch, ging man aus, weil diefer Fiuß im Di 
fon feine Quelle aus dem Plateau der Chinefifgen 
Zartarei erhalten follte, und man in feinem Thale aufwärts 
dort hinein zu dringen hoffen durfte. Die Höhe von Rifang, 
9538 5. Par. n. Gerard, war fhon früher beſtimmt. Won da 
folgte man nun, gegen Dft, dem tellden, felfigen Flußthale bes 
Tagla. Dan mußte einen Paß der Seitenkette, den 
ZungrangsPaß, 12891 $. P. überfleigen, um nad; dem 
Dorfe Urcha am Sübufer des Tagla zu kommen. Suͤdwaͤrts 
dieſes deſchwerlichen Weges fahe man bie äußere Kette bes His 
malaya ſich bie zur Höhe von 20000 F. erheben, ſchnee bedeckt 
Die Gebirgsart bes überftiegenen Paffes war Schiefer, der fih 
leicht in bie ſchoͤnſten Tafeln zerfpaltete, trefflich geeignet, um 
barauf bie heiligen Sprüche ber botigen Lama's und. ihrer Prie⸗ 
ſter einzugraben, wozu‘fie vielfach benugt werben. Das Nord» 
ufer des Tagla⸗Fluſſes, zu dem man von da nach Rakor 
Überfegte, deſtand nad Gerard aus einem weißen, leicht zes 
brödeinden Granit, deſſen Wände, weit fleiter, über den Rus 
thingi:Paß (13735 5. Par.) zu erklimmen waren, um den 
Raftort Rakor (13230 8. P.) zu erreichen; in feiner Naͤhe 
wuchſen, etwa 200 bis 300 Fuß tiefer,’ noch einige Birken. 
Der Weg durchfegte die Felsſchlucht des Kha ti⸗Baches, der dort 
von N. nad Süd als Bergficom von der Rechten dem Tagla 
queilt, Auf deſſen rechter Uferfeite dienen auch Pier nur 
Zhonfciefergebirge zu liegen, been vielfache Truͤmmet die 
Abhaͤnge bildenz ihre Gipfel ſchienen wenigſtens 18000 Fuß hoch 
su ſeyn, zeigten aber fehe wenig Schnee. Die linke Uferſeite 
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hatte. hier nur Berghoͤhen bis 16000 8. P., aus braunem 
Thonfhiefer und Glimmerfels, nod ohne Schnee. Wels 
ter oſtwaͤrts erhoben fich fehr hohe Pils, nadt, vol fharfer Na: 
dein (Aiguilles der Chamouniards), mol von Schiefergebirg (2), 
und in der Nähe ber Ruthingis Quelle auch eine fchmdebededkte 
Kegeifpige. 

Des Weg ging von da immer thalauf, längs dem Tagla⸗ 
Fluß, gegen Oſt, über mehrere Zuflüffe, unter denen der größte 
Bergſtrom Kegoche von S. W., ein minder bedeutender, Lanz 
gurge, von S. O. kommt; beide mit fehr trübem Waſſer, indeß 
bee Tagla ganz Mare Wellen waͤlzt. Das Ueberfegen über ben 
Strom Tann hier nur auf einer Sango (b. i. Hängebrüde) ges 


ſchehen. Die Zerteimmerung des Gebirge iſt furchtbat; nur auf 


Thlüpfeigen Truͤmmern und Schurren führt der Weg zur Seite 
bins Die Kiippen zu beiden Seiten bed Bergikcomes fteigen in 
Winfeln von 60 bis 65° auf, hängen hie und da auch ſenktecht 
in Waffen zu 200 bie 300 Fuß hoch und mehr wild zerſtüͤckelt 
herab. Schneebetten breiten ſich mehrere hundert Quadrat:Efien‘ 
ſtreckenweis über fie aus, und auf dieſen Liegen wieder die friſch 
herabgeſtuͤtzten ungeheuerſten Fetsbloͤcke und zahlloſe Steinlaften. 
Der Strom tritt öfter durch hinabgeſtuͤrzte Schneelawinen ver⸗ 


ſtopft aus den Gewoͤlben dieſer Schneebrüdden hervor. So wird 


bie Höhe von Zongtſcheng erreicht, 13,7% Pat, F. üb. d! 
M. Unter 31° 367 N.Br, folte es, fagt Gerard, der frühern 
Theorie. nach, ganz unter erigem Schnee begraben liegen. Kei— 
neswegs. Der Thalſpalt, einen Bogenſchuß breit in dem Bonds 


tſcheng liegt, iſt auf feinen zu beiden Seiten noch auffteigen: _ 


den Huͤgelboden groͤßtentheils bewachſen mit dem Tam a (Tarta- 
rie Furze? Faſt alles niedere Buſchwerk dieſet Höhen bezeichnen 
die Briten leider, ohne genautte Unterſcheidungen, mit dem allges 

meinen Namen Furze, was fonft mol für Lex aquifolium, die 
Stehpalme, gilt. Auqh hier if ein Dornbuſch, prickly bush, 
gemeint, ber jedoch feine bptanifche Characteriſtik erhält, | und Bier 
im Hocqhgebiche den ſonſt in tiefen Khälen vorkommenden Eng 
tifchen Ausdtuc Whins, wie fih Gerard beſtimmt aͤußert Str), 
‚exfegen fol. „Ob ein Juniperus? Rhododendron? ober ein ande: 
res Gewaͤchs, bleibt noch unentſchieden: benn auch Gavan !%) 
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"giebt darlıber keinen Auffhluß. Das Ufer des KaglaElufı 
fes iſt zunächft mit Grastorf und Dorngebäfd; betvachfen ; al: 
les Land umher, was gruͤn, ward von Schaafheerden be 
Weider; viel Wild zog hindurch. Der hoͤchſt romantiſchen Gegend 
fehlten nur die Bäume, um fie hoͤchſt reigend zu machen. Die 
Sonne brannte oft weht heiß; die Temperatur nahm aber mit 
dem Höherfleigen abs die größte Wärme am 23. Jull war neh 
= 15° Reaum. (68° Fahrh.). Die Gebirgsart war bier Kalk⸗ 
fein, das Erdreich ein gelber, zäher Thon, der, wie at 
vom Waffer defreit, beim Austrodenen nad) allen Richtungen hin 
zerſpalten war, dabei eine ftaubige Oberfläche zeigte. Won Bongs 
tſcheng aus mußte, immer am Tag la⸗Thale aufrodets, nun etſt 
derKeubrang: Pa Büberfliegen werden, um bie Station amfiri, 
18639 5. P., zu erreichen. Der Strom mußte häufig hin umd her, 
nicht felten auf Schneebrlden überfegt werden, bi6 man zum 
Fuße des Pafſes kam, wo er ſchon ganz unbedeutend geworden 
war. Das Aufſtelgen zum Paß If nicht fleil, der Erhebumgd: 
winkel nicht fiber 19 bi6 20 3 doch ward das Athmen fehr be 
ſchwerlich, alle, auch die eindelmiſchen Fuͤhrer, Iltten mehr ober 
weniger an jenem Kopfweh und Uebel (bie Eſch, oder Gifts 
luft, f. oben). Die Vegetation wurde immer bürftiger und 
verfhwand endlich ganz; es blleb auf der größten Paghähe 
bes Keubrang (= 17,183 Par. 3.) endlich nur mod völlige 
Verwuſtung, Nadtheit, ſchauerliche Einſamkeit übrig. Dies ik 
bier der Grenzpaß zwifhen Kanamar (f. oben S. 542) 
und Wef:Tüber, das unter dem Dalat Lama von H'laſſe 
und der Dberhoheit Chinas ſteht. Sehr überrafcgend mar et, 
bier, auf det Paßhöhe ſelbſt, gar keine Spur von Säure 
(am 24. Zult) mehr zu finden, und umher nur hie und da ders 
gleichen an einzelnen Localitäten; aber noch vernahm man den 
lodenden Ruf mehrerer Vögel, zumal einer getoiffen Phafas 
Ren:Art, die an dee Schneegrenze einheimiſch iſt. Die Ge: 
birge, welche die Tag la⸗Schlucht Hier umſchliehen, Haben wenig 

6 19000 bis 20,000 Fuß abfolute Höhe, und- ihre aͤußerſten 
Bipfel find es, bie nur fo eben no In bie ewige S@ne« 
grenze‘ eintauchen. Die oberfte Begetationsgrenze zeigte 
ſich hier made am Keubtang bei 16000 Par. Fuß Teichtiger 
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15,99 Par. F. m. Meffung). Diefes waren hinreichende Grites 
rien, daß man:mm ſchon die Plateauregion erreicht hakes 
Mach einen kutzen Halt fing ed an zu. freien; das Them. 
geigte noch Über 4 Waͤrmegrade (44° Faheh.), aber ber heftigſte 
Wind -erfägeeerte. fehe das Athmen, und machte bie Situatien 
hoͤchſt beſchwerlich (mol ein Höhenmwind, bes von oben kam?). 
Mon eilıs hinab: zum gefäjligteren: Haltplage; nad Zam ſiri, 
am Ufer des Shoiti (14637 Par: $..Ub. d. M.). Die Höhe 
diefer Station emefpeihe zwar derjenigen ber Paͤſſe in ber 
Außern Kette des Himalaya (f. db. ©. 542%.), aber nichts 
erinnerte hier an die Wildheit der Erſchelnung in jenen. Hier 
ſahe man nur-fanftabfallende Berghoͤhen, ruhigen Lauf der Fluͤſſe, 
in Kiefelbetten, nie raftgen Uferfäumen, auf denen Heerden von 
Hirfhen toribeten, Schaaren von Tauben umberflattnten, umb 
alles an weit tieferiiegende Thalebenen erinnerte. Hier, an Ort 
und Stelte;. wurde A. Gerarb-gu jener ichtigen Betrachtung 
über den Unterſchled bes PlateansClima’s von dem ab» 
hängiger coloffaler Berggehänge ober der Alpenge⸗ 
birgslandfchaften geführt, ben Al. vı Humkolke ſchon ein 
Jahe frůher in ſeinem Men, II, 1820, 513) nad; analogen Brobadhe 
tungen auf den Plateauhöhen ber Neuen. Welt, für Ichrzeich in 
ein groͤeres Licht zu fegen mußte Hier, am Keubrang⸗ 
Qaffe und zu Bamfiri, fammelte U. Gerard die wichtigſten 
fohen. - 


Die Natur, fagt er 1%), Hat die Vegetation dieſer Plas 
tenüpähe gemäß gefchaffenz denn ſtiege fie Hies niht.adfer 
tus höher empor, als am Sübgehänge des Himasgye: 
Ketten, fo twärde dad ganze Tuübetiſche Plateautand 
für Neuſchen und Thlere unbewohnbar ſeyn. Es war hoͤchſt 
uberraſchend, daß bie Wegetationsgrenze höher hinauf⸗ 
ſtieg, je weiter. bie. Neifenden fortfchritsen,:d, h. je 
meht ſie von · din Ifolirten Bergrätlen fich entferasn, ud 
dem sufammenhängenden Plateaurucken ſich näheren, ober. Nie 

-gefchloffene Geſamterhebung ber Erbrinde erreichten 
£. Men :Bb.1.. Ent. ©. 82). „Aus den gemachten Beobadytuns 
gen ließen fFich in deeienlebanffleigenden Stufen A, ven 
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den Häncer Hänflingurtiger Vögel, Buſch und Gras war 
noQ Häpfender Heuſchrecke n. Der Blick gegen Mord traf 
‚auf die Berge an dem techten Ufer bes Sfatadru, bie fih 
don diefee Geite ganz abrupt zeigten; weiter otwäcts aber 
fade man nur eine Suceeſſlon fanfter Huͤgelreihen, und wieberum 
Fanfoit derfelben eine Kette von Schneebergen, die don S. O. 
gen M. W. gerichtet, bewoͤttt war (mol Dangbo ober der Kal 
ia ſa). Des Himmel’ylgte fi auf biefet Höhe ganz tief 
Mhmwarydiau, und batin die Sonne wie ein Feuerbatl, ohne 

, sollen Dunſt. Am nachtuchen Himmel erbikkte man Die aufges 
enden Serrne und bie ſttahlenden Planeten mis noch nie geſe⸗ 
Yard Ganze. 

"Hier veldhte, bei dinam beipigggen Teleſter- die Werde: 
dung von Re. 30 hin, um am hellen Tage bie Sterne fünf: 
sie Groͤße fihtbar gu machen, ba zu Subathu, das 10,000 

Wuß tieſet, nur 181 Par. F. &6. d. M. llegt, die Verſtaͤrkang 
von Nr. 40. nothwendig war, um durch baffelbe Fernrohr die 
Meine vierter Größe am Tage zu fehen.. Die Tempera⸗ 
tut war ftaͤrler ald man auf ſolcher Höhe hätte erwarten follen; 
ur Schatien am Tage bis 113° Reaum. (60° Fahch.), bei Sons 
wönnntergang bis 44° R. (92° 5), es ſank bis unter dem Ges 
fuerpunct (303°-8.) vor Sonnenaufgang. Um 9 Une Vormit⸗ 
1096 degann ein S. W. Wind, ber Racymittags um 3 Uhr am 
Rärkfien war, umd-bei Sommenuntergang wieder verſchwand. Sehr 
uerfpkden waren dieſe ellmatiſchen Verhaͤltniſſe von den zu gie 
Ge Sahretgei in den äußern HimalapasKetten beob: 


acheiten. 

Hier war, "auf dihen von 14,074 bis 15,949 Par. F. üb. 
d. M. überall nöch Ueberfiuß an Brennmaterial (Metob, 
‚ein Serauchwerk ohne Dotnen, mit einer ſehr ſchoͤnen gelben 
-Wtäche), gutes Waſſer, heiterer Himmel; dort, in weit geringe: 
wen Höhen, ſchon kein Vrennmaterial gu finden, tiefhaͤngende 
+WBoften, häufige Regenſchauer, Fein Gonnenfträpt. 

Die, auf der Piateauhöhe, unter fubtropifcer Breite koͤnnte 
man fagen-, iſt eine dem Arctifchspolaren Sommer anas 
loge Sommerzeit, aber mit dunkeln Nächten. - 

Da bie Tüberifh;ChHinefifpen Grenzwächter des 
«Meihe naicht zu bewegen waren, ber Karawane auch nur einen 
Augigen Schritt weiter zu gefkatten, fo mußten ſie endlich, am 
+27. Buli, ſich doll Unwinen zur Untehe mtfhfefen. . 


ı 


Humal. J. W.-Gr., Sfatadru, Reubrang-Paf. ZUR 


Der Rädiweg konnte nur buch Bamfiri wieder über den 
Keubrang:Paf genommen. werben, Ju einer von Bong: 
tſcheng ein Stuͤndchen nöchiicher Hegenden Citation Rifht 
Zalam (14252 Par. $.&b. d. M.), und von biefer wählte man 
den ebenfalls mehr nordweſtlichen Ga ngtangPap (17166 P. 8), 
um über die Station Riſhi Irpu, durch das Thal dis Dos, 
tſcho-Fluſſes (Hocho), über Dabling zum Sfetledfch zus 
ruͤchzukehren. Es ift dies der noͤrdlichſte jener. 4 genannten Harlem 
Parallel-Stroöome zum Sſetledſch. Als man bei 1567 
5. P. daſelbſt die Vegetationsgrenze ericht hatte, zeigtt 
fi bei diefer Annäherung ſchon die Einwirkung der tie ferhänn 
senden Wolbenſchichten im tiefen Querſpalt bes Sſet⸗ 
ledſch (vergl. ob. S. 672). Es fing an zu ſchnelen, ein dichtey 
Mebel fegte die Führer in Verwirrung und Wathlofigkeit. Nur 
ein Grenzpfeiler (Shaghar), der durch einen Wolkenriß ſich 
auf jener Paphöhe zeigte, gab in der Noth die Richtung. des 
Kletterns an. Man hatte einen Aufluß des Tagla beim Aufs 
fleigen zur linken Seite, wo große Schneebreiten lagen. Dann 
folgte man dem Hotfhos&luffe, deſſen Thal bie Riſhi 

Irpu bergab, nah AL Gerard, fehr pittorest if. Diefer 
Bergftrom ſtuͤrzt in vielen Felscascaden hinab zus Tiefe; mehrere 
Schneebruͤcken wölbten ſich über ihn hin, öfter wuͤhlt er ſich feis 
nen Höhlenlauf unter lauter Zelstrüummern fort. An andern 
Stellen bildet er tiefe Seen, wo ber Spalt ſeines Bettes vers 
fopft iſt, und dann ſtuͤrzt er ſich im filberweißen Waſſertafeln 
mit furchtbarem Getöfe zur Tiefe, wo er ganz in weißem Schaum 
fortfprüge. -Bon bem Tagla an, hber Bongtfeheng, bis wie⸗ 
der hierher, war Kalk das vorherefhende Geſtein; bier, mit 
Rifhi Irpu, verſchwand er ganz; ber Glimmerſchiefer 
trat an ſeine Stelle. Am folgenden Tage ging bee Marſch im 
geraden Thale des Hotſcho⸗Fluſſes gegen N.W. hinab, bis 
nah Dabling am Sſetlebſch. Auch biefer Weg war neu, 
aber diefer Drt ſchon früher bekannt. Dabling®!s) Uegt 8787 
Par. F. üb. d. M. n. Hodgfon Trig-Beſt. (9971 8. m. Her⸗ 
bert); das Hinabſtelgen betrug alfo vom Gangtang⸗Pafſe 

. bee 8000 Fuß. Ehe fie aber von Rifhi Irpu tiefer hinab: 
tamen, hatten fie ef noch eine Höhe von 12761 p. SM. 
_—— J 

— n Tab. of Latit. Lon; d Rlor. I. c. Nr.194. Her-- 
bart Baker 1610. p. BR. Anıand. 9» 404 Ner 22, . 
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ga überfleigen, wo A. Gerard die his dahin von ihm am hoͤch⸗ 
Ren gefehenen Aderfeider5i6), mit Gerſte, Phapue (da 
Polygonum?) und Turnips oder Rüben bebaut fand. Etwas 
fiefer hinab waren die Gründe bebedt mit Thymus und Sal⸗ 
dei (Sage), und vielen andern aromatifhen Pflanzen, 
außerdem mit Gebuͤſch von Juniperus (Wacholder), Sohans 
nisbeeren und Hagebutten (Heckenroſen). In dem tiefes 
Uegenden Dorfe Put fanden fi Weinberge und Aprikofens 
Wälder; man war hier ſchon dem tiefen, beißen Sfetlebſch⸗ 
:hale ganz nahe. geht, wo, um Dabling, bie ſchoͤnſten 
Euituren von Apritofen, Wallnüffen und andern Obſt 
und Fruchtarten einheimiſch find. Es war gerade, Ende Juli, 
die Beit der Aprikofenernte, die bier den Bergbeivopnern eine 
Hauptnahrung darbietet. Alles war mit Pfkiden und Schälen dies 
fes DObfteb beſchaͤftigt, um es auf den Dächern der Häufer an 
der Sonne, wie Pflaumen, zu doͤrren und zus Winternaprung 
. Dod noch einmal müffen wie das Plateau, im 
Rorden des Sſatadru, nah der Seite des Spiti⸗Fluſſes 
binauffteigen, ehe wie ganz in bie heiße Tiefe hinabgehen. 


4 Lauf bes eit, oder Spitis$luffes, durch bas Yangıs 
zang- Plateau bis zur Einmündung in ben Sſetledſch 
bei Ramja 
A) Deſtliches Hangerang auf bem linken Spitisufer, 

Den noͤrdlichſten Zufluß des Sfatadru an feiner plögfi: 
chen SB. Wendung, den Spiti⸗Fluß, d. i. Spitis 
Matfang ber Einwohner, weil er die Provinz Spiti ducchflieh, 
auch Li⸗Flu ſ genannt, haben wir ſchon oben bis Shpalkhar, Lari 
9633 P. 8. (f.06.&.545) und Changreshing 11728 P. 8. uͤb. 
d. M. verfolgt (&. 570),.felbft feinem Hauptatme nad, über das 
ort Dantar hinauf, bie zum Lager von Lengbi, 11259 P. 
& üb. d. M. (©. 571). Bon da find wir, mit den Gbr. Ges 
rard, 182%, vorläufig über dieſe erfte Labath Feſtung 12198 
P. 8. tb. d. M. (13000 Eugl. $.) hinaus über Rangrit ge 
‚gen die Quelle des Stromes, nahe, bI6 zum legten bewohnten 
Docfe Laffur, am Fuß der Parglafa Kette, hinaufgeftiegen (f. 
ob. &. 676) von der er herabſtroͤmt. Auch den Hauptzufluß des 





810) A, Gerard Survey III. 1821. 0. 0, D. p- 360. 
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2i, den Parati, der Ihm inte, parallel, neh nöchtis. 
cher, von gleichem Hochgebirge über die Feſte Burgeo (f. oben 
S. 612) oberhalb, Shalthar zueilt, Haben wir vom Chimores 
zels&ee an, 18075 Par. 8. üb. d. M. (16000 Engl. 8.) durd) 
Dr.. Gerards legte Rüdreife vom Rupfpus Plateau kennen 
geleene (f. oben S. 680). Wir wiflen, daß aud hier in dieſem 
ganzen Gebiete bie benrfelben entſprechenden Erſcheinungen beobs ' 
achtet find; zu deren allgemeinen, ſchon oben im Umtiß gegebenen 
Bügen yir- noch folgende tepoguapbifhe Gegämgungen 
: zum Schluß unferer ganzen Platenubefcreibung hier zuzufügen 
haben. J oo 
Herbert 17) giebt die erſte Nachticht von der Einmündung 
des Li, den er nach dem Rawıen deb Pergunnahs, oder des 
Diſtelete Spiti nennt, in den Sſetledſch, oberhalb. Das 
bling. Bon ba aus gefehen ſchien er ihm nur zwiſchen zwei 
bogen Felsmauern zu fließen; ein Eleines Doͤrfchen, Kap, aus 
ein paar Häuschen beſtehend, uͤberſchaut ben Zuſammenfluß (7542 
Par. J. Trig. Beſt. n. Hobgfon). Hier iſt die hoͤchſte beobachtete 
Grenze, zu welder der Wein ſt o k emporfleigt, wo noch Kraus 
ben wachſen. In Dabling find keine Trauben mehr, weil es 
zur Seite des Stromes bebeutend höher, obwol fäblicher Lege, 
Doc find auch diefe Trauben von Rap kaum der .Gultue 
woerth, fie reifen nicht mehr, und find an Güte kaum beffer «16 
die Beeren der wilden Weincante, bie überall im tiefern 
Kanamar einheimiſch if 
Die Gebirgsart diefer Gegend, am Bufammenfluß, iſt 
nad Gerards gefammelten Mineralien 18) Granit, der Me 
Ufer diidecz weiter am Et aufwärts, kommt, wie uͤberal auf dee 
Poteaupöge, mehr Schiefer, Thon, Mergel, Sand, Kaik, 
Gops u. a. m. dor. Bon dem mahen Mamja, oſtwaͤrte, 
mad) Shipke Hinanf, ſollen ebenfalls Branitfelfen vorher 
fihenz auch fanden fich daſelbſt Gneuß, Glimmferfgiefer, 
dichter Duasz, Glimmer mit Gyanit, Turmalin, Gras 
nateu.f. im. Das Dorf Ramja (Mumgua, Mamgta)' 
llegt nit fern. von dem Bufanmenfluß beider Otzöme, im Güb, 
gegenäber 7866 Par. Fuß üb. d. M. nad Hodgſon Zrig.⸗Beſt. 


2), ‚Herbert Survey 1819. 1. c. p. 370. 6) Colebrooke on the 
Mi al Sutloj eto. in Transact, of Geol. Soc. 1822. Vol]. 
2 B . 
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Gss Par. Euf m. Hertet). Auch von de abwärts auf der 
tinten Uferfcite, gegen Dabling, fand AL Berarbit) Gras 
nitfelfen, umb zwar fo ſteil und fo frifd) gebrochen, wie von 
geſtern; auf Diefen Klippen flogen die Jäger des gegemübertie 
genden Hango⸗Diſt rietes, im Sommer, ther temperise 
Hätten auf, um ba dem Wildpret nochzujegen. Herbert =) 
fabe, dahlawaͤrte, viele ſeitſam getwunbene und gebrchte, wei 
Bge Felsſchichten, bie inne den Gedanken eingaben, dieſes Gebirge 
an mad verfiebenen Midtumgen hin, ein emporge⸗ 
Yoben worden ſeyn. Mamja liegt, nad Gerard, nur eine 
gute Viertelſtunde vom Derfe Kap. Die Fels ufer des Li find 
hier wirklich hohe Felsmauern, bie mar wenig 100 Fuß auseinan- 
derſtehend dem größten Zufluffe des Sſetledſch feinen Durch⸗ 
kauf gefatten. Das Belögebivge, weiches bier das Dftufer des Bi 
begrenzt, iſt ein vorfpringender Zweig ber Parghenl⸗Kette. 
Namja iſt das legte ber äfltihen Dörfer in Biffahie; bie 
Haͤuſer find aus Granitſteinen erbaut, aber ſchlecht und gebrech⸗ 
Bd. Der Mangel an Zimmetholz, das die lofen Maſſen zufams 
wenhalten follte, und bie ſchlechten Werkzeuge dieſer Gebicgeieute 
die Granitbloͤke zu behauen, dies alle giebt nur ſchlechte Woh⸗ 
sungen. Die Dächer find platt mit Exde belegt. Die hochauf⸗ 
fleigenden Gebirge, dicht hinter dem Dorfe, fließen vom ihm 
den Sonmenſchein bie 8 Uhr aus, wodurd bie Reife der Era: 
ten fehe verfpätet wird. As AL. Gerard, Anfang Auguf 
(1821), bier war, konnte bie Ernte nicht vor Geptemaber begin 
nen, Nach ihm hat das Dorf nur 8 Haͤuſer; nady Herbert 
aber an 20, weil es wol, wie Shipke, aus mehreren Meilen 
gruppen deſtehen mag, tie bie meiſten der Hiefigen Drtfchaften. 
Herbert bemerkte in der duͤſterſchwatzen Umgebung von Nass 
ja nur wenige Koenfelder, unb einige Apritofenbäume 
Auch einſame zwergige Fihtenbäume hatten ſich noch bis hie 
her hie und da verirrt, nach A. Gerard. Bon Marang bie 
bieher hatte, nach feiner Beobachtung, ſchon die Tuͤbetuſche 
(3 ex fagt Tartaren) Sprache begonnen; bier war fie ſchon voll⸗ 
tommen im Gange; in Shaipke verfland man ſchon Niemand 
mehr. Die Kanawar Sptache 2) hat alſo hier Ihre Grenze. 
u Al. —* Survey I. 1821. 1. c. p- 3615 beſſ. Survey II. 

. . c. p. 803. ”°) Herbört Survey 1819." c. 8 369 
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Der hieſige Sepana (d. i. Oberſchulze) hieß Baliram, dem 
Anſehn nach ein Tuͤbeter; er ſprach noch das Hindoſtani, obwol 
fehr radebrechend, doch konnte er noch als Dolmetſcher dienen, 
Durch ihn erfuhr man, daß bie Ortsbewohmner keinen unwichtigen 
Handel trieben, zumal in Salz und Wolle, mit Sthipke, 
Meyang, Tſchaprang, das nach ihm von Shipke, 9 Tagereis 
fen mit Laſten, und nur 5 zu Pferde, entfernt Liegen follte. A 
Abend fahe Herbert einem Tanze ber dortigen Weiber zu, bie 
im Haldkreis geftellt, mit gefalteten Händen in Chören fangen, 
und dabei ben Tact mit dem ganzen Körper ſchwangen, bie Züge 
aber umbeweglich hielten, indeß ber Übrige Körper hin und her 
bog. An andern Tanzarten, bie aber weit wilder ſeyn follen, neh⸗ 
men auch die Männer theil. Die hieſigen Frauen waren, nach 
Herbert, weit ſchoͤner als alle früher in den untern Thaͤlern 
sefehenen ; fie hatten rofige Geſichtsfarbe, wie die Europaͤerinnen, 
dabei aber doch bie eigenthuͤmlichen Züge bes Tartariſchen Men⸗ 
ſcheuſchlages, auch ganz eigene Haltung und Ausdruck; aber weit 
mehr Freiheit und individuelle Verſchiedenheit zeigte ſich unter Ihe 
nen als man bei den Hindoftanerinnen findet. Die Bewohner 
in dem Gebirgsiande nähern ſich ihren Nachbarinnen des Pia» 
teaulandes darin ſchon inſofern mehr, ale der Schlag beider 
BRagen mannicfaltig ſich vermiſcht hat (f. ob. S. 386). 

Schon beim erſten Beſuche fiel den Gebr. Gerard der Strom 
von Labakp, dieſer Li, durch feine Breite und geringere Tiefe auf ; 
er hat ganz klares Waffer, aber nur einen mäßig fanften Ablauf, 
Dagegen das ſchlammige, truͤbe Waffer des Sfetledfch fehr rei⸗ 
Fend Hinabftürt, mit ungemeinem Getöfe. Größere Contrafte, 
fagt AL. Gerard, kann es nicht geben, als zwiſchen dem Spiti 
und Sſetlhedſchz jener, ein Plateauſt rom, tritt aus ſeiner 
faſt ſubterranen Verbergung, im Felsſpalt, tief, ruhig, klar 
und blau, zu dieſem hervor, ber, hier, ein gewaltiger Berg⸗ 
from, donnernd und tofend über Felsbloͤcke trübe hinabſtuͤtzt. 

Bei diefer bloßen Anſicht, aus ber Tiefe, liefen es aber die 
Britiſchen Entdeder nicht bewenden, fie fuchten die größten Hoͤ— 
ben. des Spitigebieted kennen zu lernen. Die Gebrüder Gerard 
wählten bie beſchwerlichſten Wege, von Shipke über die Pars 
gheul Ppits, um gegen den Norden vorzubeingen. Won dem 
erfien kuͤhnen Erſteigungsverſuchen (1818) diefer Piks haben 
wie nur fehe unvolftändige Berichte 22). Die Beſchwerden waren 

22) Colebrooke on the Valley etc. I. c. p. 125. 
Ritter Erdkunde III. Dr 
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(EB Par. Fuß n. Herbert). Auch von da abwärts auf der 
Unten Uferfeite, gegen Dabling, fand Al. Gerard) Gras 
nitfelfen, und zwar fo ſteil umd fo feifc gebrochen, wie von 
geſtern; auf biefen Klippen ſchlagen die Jäger des gegenuͤberlie⸗ 
genden HangosDiftrictes, im Sommer, ihre temporären 
Hütten auf, um ba dem Wildpret nachzujagen. Herbert”) 
fabe, dapinwärts, viele ſaltſam gewundene und gebschte, wel⸗ 
Hige Felsſchichten, die ihm den Gedanken eingaben, biefes Gebirge 
möüffe, and) verfiebenen Mictumgen bin, ein emporge: 
hoben worden ſeyn. Namija liegt, nach Gerard, nur eine 
gute Viecteiftunde vom Dorfe Kap. Die Felsufer des Li find 
bier wirklich hohe Felsmauern, bie nur wenig 100 Fuß auseinan- 
derſtehend ‚dem größten Buflufle des Sſetledſch feinen Durd« 
lauf geſtatten. Das Felögebirge, weiches hier das Oſtufer bes & 
begremt, iſt ein vorfpringender Zweig ber PargheulsKerte. 
Ramja iſt das letzte der oͤſtlichen Dörfer in Biſſahir; bie 
Daͤufer find aus Granitſtelnen erbaut, aber ſchlecht und geicec⸗ 
Ed. Der Mangel an Bimmerholz, das die loſen Maſſen zuſam⸗ 
mienhalten follte, und bie ſchlechten Werkzeuge diefer Gebirgeieum, 
die Granitbloͤcke zu behauen, die alles glebt nur ſchlechte Woh ⸗ 
nungen. Die Dächer find platt mit Exde belegt, Die hochauf⸗ 
fleigenden Gebirge, dicht hinter dem Dorfe, fchliefen von ihm 
den Sonnenſchein bie 8 Uhr aus, wodurch die Reife der Ern⸗ 
tem fehr vesfpäter wid. Au Al. Gerard, Anfang Auguf 
(4821), hier war, konnte bie Ernte nicht vor Geptember begin 
men. Nach ihm hat das Dorf nur 8 Häuferz nach Herbert 
aber an 20, tell es wol, wie Shipke, aus mehreren Weiler 
geuppen befiehen mag, wie bie meiften ber hiefigen Drtfchaften. 
Herbert bemerkte du der büfterfchwarzen Umgebung von Nams 
je nur wenige Koenfelder, und einige Aprilofenbäume 
Aud) einfame zwergige Fichtenbäume hatten. fi noch bis Kies 
her hie und ba verirrt, nah %. Gerard. Bon Marang bis 
hieher hatte, nach feiner Beobachtung, ſchon die Kübetifche 
@ es fagt Tartaren) Sprache begonnen; bier war fie ſchon vols 
tommen im Gange; in Shipke verfland man ſchon Niemand 
mehr. Die Kanamar Sprache 2) hat alſo hier ihre Grenze. 
"ı0) AL Gerard Survey III, 1821, 1. c. p- 3615 beſſ. Survey II. 

. 9820. 1. cp. 303: 2 Heat Sarsr BIO: Tor m20 
"24) 1. List of’Kanawäri and Taztar. 1. o. Biotia Words & Herbert 
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Der hieſtge Seyana (d. I Oberſchulze) hleß Baliram, dem 
Anfehn nad) ein Tuͤbeter; er ſprach noch das Hindoftani, obwol 
ſeht radebrechenb, doch konnte er noch als Dolmetſcher dienen, 
Durch ihn erfuhr man, daß die Ortsbewohner keinen unwichtigen 
Handel trieben, zumal in Salz und Wolle, mit Shipke, ' 
Mepang, Tſchaprang, das nad ihm von Shipke, 9 Tagerel⸗ 
fen mit Laften, und nur 5 zu Pferde, entfernt Legen ſollte. Am 
Abend fahe Herbers einem Kane der dortigen Weiber zu, bie 
im Halbkreis geftellt, mit gefalteten Händen in Chören fangen, 
amd dabei dem Tact mit dem ganzen Körper ſchwangen, bie Füße 
aber unbeweglich hielten, indeß der übrige Körper hin und her 
bog. An andern Tanzarten, die aber weit wilder ſeyn follen, neh⸗ 
men auch die Männer theil. Die hiefigen Frauen waren, nach 
Herbert, weit ſchoͤner als alle früher in den unsern Thaͤlern 
gefehemen ; fie hatten eofige Gefichtöfarbe, wie die Europderinnen, 
dabei aber doch die eigenthumlichen Züge. des Tartarifchen Mens 
ſchenſchlages, auch ganz eigene Haltung und Ausdruck; aber weit 
mehr Freiheit und Individuelle Verſchiedenheit zeigte ſich unter ihe 
nen als man bei ben Hindoflanerinnen findet. Die Bewohner 
in dem Gebirgslande nähern fi ihren Nachbarinnen des Pla⸗ 
teaulandes darin ſchon infofern mehr, als der Schlag beider 
Ragen mannichfaltig ſich vermifcht hat (f. ob. S. 386). 

Schon beim erſten Befuche fiel den Gebr. Gerard ber Stroms 
von Ladakh, diefer Li, durch feine Breite und geringere Tiefe auf; 
er bat ganz klares Waſſer, aber nur einen mäßig fanften Ablauf, 
Dagegen das ſchlammige, trübe Waſſer des Sfetledfc ſehr reie 
Fend hinabſtuͤrzt, mit ungemeinem Getöfe. Groͤßere Contrafte, 
fagt Al. Gerard, ann es nicht geben, als zwiſchen dem Spiti 
‚und Sfetiebfchz jener, ein Plateauſt rom, tritt aus feiner 
faſt fubterranen Verbergung, im Felsſpalt, tief, ruhig, klar 
und blau, zu biefem hervor, ber, bier, eim gewaltiger Bergs 
firom, donnernd und tofenb über Felsbloͤcke trübe hinabſtuͤrzt. 

Bei dieſer bloßen Anſicht, aus der Tiefe, ließen ed aber bie 
Britiſchen Entdeder nicht bewenden, fie fuchten bie größten Hoͤ— 
ben. des Spitigebietes kennen zu lernen. Die Gebrüder Gerard 
wählten die beſchwerlichſten Wege, von Shipke über die Pars 
gheul Pils, um gegen den Norden vorzubringen. Won den 
et ſten kühnen Erfieigungsverfuhen (1818) diefer Piks haben 
wie nur fehe umvolftändige Berichte 2). Die Beſchwerden waren 

22) Colebrooke on the Valley etc. I. c. p. 125, 
Ritter Erdkunde LI. E}] 
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zu groß auf dieſen drei hoͤchſten Pike, auf weit mehr als Mont: 
Vianchöhe, um auch noch Naturalien mitzubringen. Ueber 7000 
FZuß warb dns Klettern zu beſchwerlich; die Diener warfen bie 
gefammelten Naturafien und andern Maturfchäge wieder fort, 
um ihe Leben zu retten, Bein Drohen half. Wei dem breitägigen 
Wanderungen auf diefen Pils wurden Thermometer, Ba: 
tometer, Perambularoren, Theodoliten zerbrocden. 
Die ſchrecliche Kälte auf den Gipfeln, die eintretende Dunkelheit 
in ber Nacht, das Ueberklettern der furchtbarften Felsabſtuͤrze, die 
Verwittung, das Uebernachten im Freien ohne Feuer, die Erflar: 
tung aller Glieder, dies Löfete jede Suborbination und fonfige 
Dienſttreue ber Untergebenen auf, und die Surveyors waren ge: 
töchigt ihre Inftrumente, Tagebücher und was ihnen fonft Lich 
war felbft zu tragen, weil fonft alles verloren geweſen wäre. Das 
der wol kamen auch bie Ergebniffe diefer Unternehmung nur in 
verwirrten Buftande nad Europa (f. oben S. 568). Bon ben 
erften Barometermeffungen (1818) ,. welche duch fpätere teigone: 
metriſche (1821) vervoliftändige wurden, erfahren wir Folgendes 
Am 15. Det. murde von Nämja ber 74 Fuß breite Sfets 
ledſch 2), auf einee Hängebrüde aus geflochtenen Weiden: 
zweigen unb Gteiden überfegt, bie in ihrer gefenkten Krümmung 
faßt + eines Cirkels bildete. In der Mitte des Stromes Iag ein 
mächtiger hemmender Feld, von 40 Fuß Größe. Der Flußfpiegel 
gab gemeſſen = 8069 Par. Fuß über dem Meere (8696 Par. 
Fuß nad) Hodgfon trigon. Beſt.) An diefem Tage wurde eine 
Berghöhe von 12372 P. 8. überfliegen, deren relative Höhe ges 
gen 4000 Fuß betrug. Das Nachtlager wurde nad) einem Mar 
She von 14 Deutſchen Meiten (74 Engl. M.) auf 12010 P. $. 
über d. M. genommen, two nur noch der Dornbuſch, der and 
bei Shipke wuchs, elende Feuerung gab. Die hohen Patg heul⸗ 
Berge im Dften ſchienen erfleigbar und nahes am 16. Dit. 
wurde alfo die große Bagage nach Nato, dem naͤchſten Dorfe 
am oͤſtlichen Li-Ufer geſchickt, und von den Surveyors das Ex: 
tlettern der Piks begonnen. Dan hatte 14 Engl. Miles weit 
große Granitmaſſen zu überwinden, dan ging es Uber Kiesboden 
mit draunem Geſtraͤuch dedeckt, und mit verſchiedenen aromatiſch 
duftenden Pflanzen bewachſen. Der Mangel irgend eines Pfas 
des umd die Dornengemächfe, welche das bortige Schuhwerk ſtete 
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durchftachen (das Eurepaͤiſche war Längft abgeriſſen), brachee biß 
zum erſten Halt, 13,961 P. F., große Beſchwerde Zus Es 
fleigung des weit höheren, durch Täufhung früher gang nahe-en 
ſcheinenden Piks verbrauchte man, nicht ohne Verwunderung, 3 
volle Stumden ; freilich über große Felsbloͤcke, oder loſe flets ſchur⸗ 
sende Unterlagen. Die legten taufend Fuß wurden durch fehe 
tiefe Spalten am gefährlihften, durch das beginnende Kopfweh 
(die Ef) am beſchwerlichſten. Die ganze Höhe erſchien ˖ gleich 
dem Wrak eines durch unzählige Riffe zerborſtenen Thurmes. Der 
Gipfel erhob fih, nad Barometermeffung (verglichen mit Capt 
Roß cortefp. Obfero. in Subathu), auf 15,887 Par. Fuß uͤb. & 
Meere. Ale umliegenden Piks wurden nun ſchnell nach ihrer” 
Lage verzeichnet; dann eilte man fdleunigft zum Dorfe Nato 
hinab, das nach dem Perambulator über 2 Deutſche Meilen (11 
Engt. Mit.) entfernt war. 

17. Detob. Da mehr daran gelegen fehlen, diesmal einen 
noch Höhern PIE zu erfleigen, als teiter gegen den Morde, 
gegen Ladakh zu, vorzubringen, fo begann am naͤchſten Mor⸗ 
gen die zweite Ercurfion, auf einen noch gewaltigen Ries 
fen 29) derfelben Kette. Da er keinen befonderen Namen erhäßt, 
fo werden wir ihn den hoͤch ſten Pit über Nato nennm, gue 
Unterfcheidung der übrigen. Der Weg ging anfänglich ganz gu 
über Torfboden, an einigen mit Eis bidedten Seen voräbers 
dann wurde er felfig. Eine: tiefe Spalte, die zwifchen zwei 
Niefenpits ſich erhebt (mie bei Kupfer und Lenz Erſtel⸗ 
gung des Eiburus) wurde zum Aufweg gewählt; die lette Vier⸗ 
teiftunde ging es Über Schnee, kaum war es den beiden Weis 
dern moͤglich, vor Ermattung, Kopfweh u. f. w. ihr Biel zu er⸗ 
reichen. Noch auf der Höhe von 15,950 Fuß bemerkten fie die 
legte Spur einer Galbeiartigen Pflanze, auf dem hoͤchſten Gips 
fel, wo fie um 4 Uhr Nachmittags ankamen, fahen fie keine 
Spur von Erdreich mehr. Das Barometer, auf 15,075' fal⸗ 
lend, bei — 22° unter dem Eispunct, gab die Höhe von = 

: 17,695 3. Par. (18,685 F. Engl). Auch hier konnte man 
eiligſt nur einige Winkelaufnahmen maden, und doch konnte 
Nato wegen der einfallenden Dunkelheit nicht mehr erreicht 
werben. Man mußte auf einer Höge von 13,876 F. P. im Zeit 
übernachten, aber bei Holzvorrath dach einen heil ber Nade 
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Yinbarc. zittern, weil Stahl ımd- Stein werloren war, bis end: 
ch erquicklicher Pun ſch nad Mitternacht bie Glieder und Ger 
ſter der meiften wieder belebte, ‚Einige. aber erhielten ihre erfro⸗ 
Xenen Glieder nicht wieder. 

Die große Kälte im Zelt, 16° unter dem Gefrierpunet, w wedte 
alles fehe früh.am Morgen bes 18ten, Dctobers. Ein dritter 
noch höherer Dit ſchlen heute noch mäher als der geftrige zu 
fiehen (eine Taͤuſchung, die auf allen Berghöhen wegen ber ris 
nen binnen Luft ſchon auf dem Schieſiſchen Riefengebirge itre 
führt, aber hier noch mehr dee wahrhaft finnverwirtende Ko: 
ko zu fepn ſcheint). Wohlgeruͤſtet mit allen noch vorhandenen 
Inſtrumenten follte ex erfliegen werden: mit 3 Barometern, 2 
Thermometern, 1 großen unb 1 Eleinen Theodoliten, mit 1 Pers 
ambulator, und 1 Teleſcop das 80 mal vergrößerte, 1 Sertant 
mit kuͤnſtlichem Horizont, Holz zur Feuerung, Lebensmittel u. 
Erw. Mit unfägliher Anftrengung wurde unter größter Hinfäls 
Sigkeit der Haren wie der Diener. der Gipfel um 4 Uhr Nachmit: 
tags erreicht, und zu = 18,212 $. Par. üb. d. DM. gemeſſen 
649,411 3. Engl.). Das letzte Erklimmen ging über Granit: 
summer, dazwiſchen überall ganz helle Eisklumpen lagen; bie 
Sieber erflarrten. Die 3 Barometer fielen auf 14,675 3.5 der 
ur zwei Engl. Diles ferne Riefengipfel des Tuzhigang (f. 
ob. &. 567) exhob fih mod in einem Winkel von 17° höher. 
Die Dinte war geftoten; 20 Minuten vor 5 Uhr toren ale 
Dbfervationen auf diefee Höhe, füft 4000 Fuß höher als bie 
Montblancfpige über Chamouni, beendige. Der furchtbare, ſteile 
ferne Hinabweg mahnte zur Rückkehr. Doch wurden bie Kletie 
ver von der Nacht überfallen ; fie verierten ſich zwiſchen den Gr: 
nitteimmern, und erſt fpät um 9 Uhr leuchtete ihnen ein erret⸗ 
tendes Licht aus einem Lama-Tempel bei Nako entgegen. Die 
Ermattung war fehr groß; bie mehrften der Träger waren unfä: 
big geworden, noch ferner Laften zu tragen, viele Wanderer hats 
ten gefchwwollene Füße. Auch viele diefer Inſtrumente waren un— 
brauchbar geworden; doch war man noch gut mit andern verſe⸗ 
den. Ohne bie voͤllige Windſtille wäre die Ausführung dieſes 
Unternehmens unmöglich geweſen. 

— Bu Nako murde, am 19. Det, Raſttag gehalten; er iſt der 
hoͤchſte bis dahin befucht geweſene Ort, dev nach Herberts und 
A. Gerards mehrmals wiederholte trigonomet. Meſſungen auf 
11,260 $. Par. (= 12,000 3. Engl.) üb. d. M. erbaut ifl. 
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Bon dem Refultat der dert genommenen Hoͤhenwinkel, weiche 
den Tuzhigang-Pik zu 21,103 F. P. üb. d. M. heben, war 
Thon oben (f. S. 567) die Mebes ber zweithoͤchſte Pit; 
nach ihm, zeigte ſich, 53 engt. Miles von Hut entfernt, im’ 
einer wenig geringen Höhe'von 19,704 F. Par. Dieſelbe Höhe. 
des hoͤch ſten Pit über Nako 28) wurde, ih I. 1821, durch‘ 
wiederholte Beſteigung veriflciet, Too zwei Barometer», ftatt beri 
erften 3 Barometer Obfervationen (14,676 8.) auf 1967203. 
fielen 5”die wiederholte Krigonometrifhe Meffung, 1821, 
gab, flatt der abſoluten Höhe der Barometermeffung 48,212 8. 
Par., bie abfolute Höhe zu = 18,242 F. Par. (= 19,42 5 : 
Engf.)5’alfo zwifchen beiden Deffungen nur eime Differenz [177 
nahe 30 $. Par, was für diefe-Riefenhöhen allerdings ein fehr- 
figeres Datum giebt, das erfreuliche wiſſenſchaftliche Kefül-; 
tat fo großer, außerordentlicher, mehrjäheig wicbepotter hoͤchſt 
dankenswerther Anſtrengungen. 

Schon Capitaͤn Herbert hatte: auf: ſeinem Kuͤkwege von 
Spipke (22.Det. 1819) den Weg über Namja nah Nake 
eingefchlagen, und A. Gerard folgte ihm auf demfelben (1821), 
wodurch wir mit’diefer Gegend des Spiti⸗Thalesd, am: Wells 
abflurz der Tuzhigang- Gruppe, wo eben der Durchbruch 
des SpitirFelsfpaltes, von N. n. ©. die ganze aufges 
feste Platenukette des Pargheul (Purkyul f.ob. ©. 546, 
566, 590) quer durchſetzt, ganz gut befannt werden. 

Von Namja feste Capt. Herbert ?%) auf derſelben obens 
genannten Hängebrüce, einer Sangho, über ben bort mit Fels⸗ 
tippen barricadirten Strom des Sſetledſch, und flieg anderts 
halb Stunden am Nordufer da6 Sſetledſch-Thal aufwärts, 
bis zu:einer Höhe von 9549 F. Par. Bis dahin zeigte fich Ihm 
dee Stachelbeerftraud (Gooseherry), in größter Vollkom⸗ 
menheit. Ueber ihm thürmte fi im Nord der hohe Schnee⸗ 
pib, den er Purkyul nennt, in einem Winkel von 24° ems 
por; in der Ferne mie ein nadter Felsabſturz erfcheinend, der 
aber im der Nähe an feinem Gehänge immer noch mandır Plaine 
mit Weideboden und felbft mit Anbau zeigte; alles deweidet von 
guten Pfecbahierden, Kieppern (Ponies). Die nächte Station 
heißt Tuzhigang (Kushigang, Taz-higang), 11,118 5 \ 


=). Gerard Survey IT, 1m, Lop.36. 20) Herbert Sur- 
vey 1821. 1. c. p. 38l. 
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Aprikofenbäume bemerkte Herbert noch hier. Die bedeu⸗ 
sende Hoͤbe von 11 3. Par, (erſte Meffung von Al. Ges 
rard 1818 war = 11,119 $. Par.) üb. d. M. hindert bie Ges 
gend noch nicht, recht über Erwartung üppige Ernten von 
Gerfie, Weigen, Phapur (Polygonum?), und Turnips 
zu geben, auf Aeckern, die felbft noch 656 F. Par. (700 8. 
Engl.) hoͤher als da6 Dorf liegen. Dieſe Felder liegen in Ters 
raſſen übereinander, und werden durch Dämme von Granitbloͤk⸗ 
ken gegenfekig von einander abgegrenzt; zu Tuzhigang waren 
fie durch Verberigen und Stacpelbeerheden umzäunt, Bel dem 
erſten Beſuch, 1818, nannte Al. Gerard )ybie dort gebaus 
ten Getreidearten, Weigen, Dgla, Phuphra (Polygonum ?) 
und Batuz fehr ſtatke Yaks ziehen hier den Pflug im Ader. 
Doc) reicht das Kom bier, wie im übrigen Kanavar, nicht 
zur Nahrung hin; dann lebt man dort von ben Herden. Der. 
Teich bei dem Otte it van Apritofenbäumen umgeben, auf 
dem Eis des Sees. ward viel von ber Dorfjugend geſchlittert z 
‚aber Schlittſchuhe find. ihe unbekannt. Ein Lama hat hier in 
dem Dorfe, das einige 30 Häufer zählt, feine befländige Reſi— 
benz. Bei dem Aufenthalte, 1818, erhielten bie Gebr. Ges 
rard bier einen Beſuch von dem Wazir Koftus, d. i, von 
dem Statthalter des Purgunnah Hangerang, ber einen . 
Theil von Kanawar ausmacht, und 10 bis 12 Tuͤbetiſche 
Dorffhaften enthält, bie zu beiden Seiten des Li-Fluffes 
‚von Shalkhar bis zum Sſetledſch-Fluß abwärts legen. 
Er kom hieher, um die Abgaben einzutreiben, und brachte dem 
Gäften einige Ochſenſchweife (Tſchauties) und einige ſchoͤne, reife, 
HYurpurtrauben aus den Weinbergen von Spungnum mit, 
Das Dorf hat nur Tübetifhe Einwohner, Lama Kar: 
tars nennt fie Al. Gerard, bie ader von benen in Shipke 
verſchieden find, und mehr Cultur haben, als man erwarten 
foltte. . 
Die hiefigen Jahres: und Ausfaat:Zeiten weichen ganz 
von den Hindoſtaniſchen ab, gleichen aber ben Nord: Europdis 
ſchen. Die Ausfaat des Korns ift im März und Aptil, 
defien Ernte im Auguft und September. Gegen Ende 
Detober faͤllt hier regelmäßig Schnee, aber felten über 2 Fuß 
tiefz er deckt dem Boden faft volle 6 Monath. Die große Txoke 
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kenheit bee Luft hindert das fehhere Schneien. Mit Anfang 
Detoder begiant der Winter mit ganz heiterem Himmel 
Mitte Dctober, 1818, fand bas Thermom. bei Sonnenaufs 
gang felten weniger als 12° Fahr. unter dem Gefrierpunc. Im 
Auguft 1821 war die Hige Mittags volle 19° Reaum. (75° 
Fahrh.), nie unter 9° (52° F.). Die Wirkung partielle 
Local: Einfiüffe auf bie vegetative Entwicklung kann 
Leine groͤßern Corntrafte etzeugen , als bie hiefigen im Gegens 
fag von Namja; denn, in Nako, das doch 3000 Fuß his 
her Liege old Namja, waren die Ernten doch viel weiter vor 
geruͤckt als dort. Hier zeigte «6 ſich techt Mar, wie Flaͤch eu⸗ 
ausbreitung bber Plateaulandfchaften auf allen Sei— 
ten die ruͤkſtrahlen de Wärme ſteigert, und diefe Rever⸗ 
beration in einer uͤberraſchenden Wärmezunahme bie Ernte 
zeit raſcher herbeiführe. Herbert, ber mit dem Schluß Dctos 
ber®, hier war, bemerkte in biefer Beit, wie auch fpäterhin auf 
dem Platenulande, die feltfame Eisbefiederung ganz umans 
ſehnlicher, nieberer Pflaͤnzchen, fo daß um deren ganz trocknes, 
ſaftloſes Laub ſich, mehrere Zoll hoch, eine eigne Eispflange, 
analog dem Gewaͤchs ausbildete, die auch bei allem Mängel von 
Feuchtigkeit, auf dem dürseften Boden, in unzähliger Menge 
ſich zeigte, 

Außer den genannten drelerlei Baumarten demerkte A. Ge 
tard Leine andern; die Pappelblätter benugte man als Viehfut⸗ 
ter. Das Tama:Gebäfd (Furze) liefert hier das einzige 
Brennmatertalz es if ſparſam. 

Der Weg von Nato, gegen Norden, am Liz ober Spiti⸗ 
Fluſſe Hin, führt aufwärts, über Chanpo nah Shalk⸗ 
har, das man in zwei Tagmärfchen erreicht. Die Entfernuns 
gen in Gerards Routen find leider nicht uͤberall mitgetheilt, 
die in Herberts Journal find offenbäc durch Druckfehler ge: 
waltig entftelt (3. B. von Tuzhigang nah Nako find 94 
Miles Engl. angegeben, es innen hoͤchſtens 14 feyn; von Rate 
nad Chango gar 109 26,5%); nah Al. Geraͤrd find es nur 
9 Engl. Miles). 

Auf dem Wege von Nato nah Chango fleigt man bie 
erſte Hälfte bergan, in der Nähe von Nato giebt es mehrere 
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Hoͤhlungen'die Abhänge find Überall’ ſanſt, dee Böden hat 
eine roche Farbe, und harte, feſte Erdhuͤgel erheben" fid öfter 
wie Thuͤrme und Baftionen über bie zu durchtlehende Plaiue. 
U. Gerard nennt hier vorzüglich Hügel aus Thon, eine auf 
To großer Höhe felten aufgelagerter Erdart; nach feinem dri scen 
Survey nennt er fie enorme Maffen, felfig geſtaitet, die thmr vor 
noch nicht gar Tanger Zeit unter Waffer geftanden zu haben ſchie⸗ 
nen. Auf dem Weftufer des Ertrisätufks‘ ehe de Vez mehr 
Uber die Berghöhen hinweg. 

Das Dorf Chango liegt ſehr "ängeiehm feifßen zwei Baͤ⸗ 
Gm, nahe am LirFluffe, an deffen linkem oder Oſt⸗Ufer, 
in einer Heinen Ebene, die vieleicht ein trockengelegter Seeboden 
iſt. Es Liege fehe tief im Li⸗Thale, 9383 Par. Fuß (10,000 
Engt. F.) uͤb. d. M., und hat daher ſchwuͤle Sommerhige, die 
im Auguft bis über 21 Reaum. Temp. (80° Fahrh.) fleigt. 
Daher ift die Thallandſchaft ganz verſchieden von dem Charactek 
der fleriten, wilden Umgebung. Die Jahreszeiten flellen fi 
bier wenigfiend- einen Monat früher ein, ale zu Rate: 
Die Ausfaat beginnt im März, die Ernte im Juli und 
Auguft. Det Schnee fühlt vom Nov. bis Maͤrz; aber fels 
ten bis 1 Fuß tief; der Regen if im April und May häm 
fig. Dieſelben Getreidearten werben Hier gebaut, mie in 
Nato, dazu äber noch Hirfe, Ogal (), Bohnen, Erbſen, 
Zurnips von ausgegeichnetem Wohlgef mad; auch gewinnt 
man hier noch fehr viele Aprikofen. 

Diefe fruchtbare Plaine von Chango wird von jenen zwei 
Baͤchen, !die aus den wildeſten Felsſchluchten mit ſenkrechten 
Mauern hervortreten, außerhalb derſelben in ſehr fanften, durch 
menſchliche Kunſt gebaͤndigten Lauf, durchzogen, und ſie dienen 
zut WBeräfferung des tertafſenweis herabſteigenden Aderlandes, 
Die Chango⸗Ebene endet, gegen N. und S., bald wieder 
durch ihre Einengung in nadte, oͤde Klippen; gegen O ſt erhebt 
fich das Hochgebirge der Pargheul⸗Kette, mit einem PIE, auf 
deſſen Gipfel der Schnee liegen bleibt; gegen W. fließt ber Spith 
in einem weiten Bette, ruhig abwaͤrts. 

Das Dorf Chango Äfk ziemlich groß und, tie alle Orks 
ſchaften des Pergunnah Hangerang, ganz, Tübetifch 
(Rartarifch fagt Herbert). Der Gontraft des Menſchenſchlages 
feiner Bewohner gegen den der Kanamaris, ward, Bei Herz: 
berts Dortfegn, noch durch bie Ankunft eines Kanawar Reifen: 
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den pon daher für die Veobachter ſichtbar erhoͤhet, ber eben ju⸗ 

wählt aus Leh, über Lari am Spiti, bierher nad Ehan⸗ 
0.tam., 

® Bon Change nah dem Fort Shalkhar, das aber auf 
dem weftlihen (vepten) Ufer des Spiti⸗Fluſſes Liegt, find 
keine volle zwei Stunden (4 Engl. Miles); bleibt man aber 
auf dem oͤſtlichen Ufer, fo iſt ſeht bald, gegen Nosden, ein 
Heiner Zuftuß erreicht, der Chala bofpo 53), der von D. ges 
gen W. fließt, und oberhalb Shalkar' in den Spiti einfällt; 
ehe man aber fein Thal erreicht, muß-man erſt einen Bergruͤk⸗ 
ten, der von ber Parghent: Kette, weſtwaͤrts, zum Spiti 
nieht, anf dem Charang Lama Pafft, 11822 P. 8. üb. & 
M., überſteigen, um Changrezhing. zu erreichen, ein Dorf, 
das an beffen. Rordabhange 11,728 P. F. üb. d. M. (12,500 
Engl. 5.) liegt. Hier zeigte ſich wieder Kalk ſtein, Thon: 
fhiefer, Kieſel im Thon gebetter, kleingerolltes Geftein in 
Menge, alles wie in Waffer gewälzt, obwol der Spitifpiegel' 
mehrere tauſend Fuß tiefes fließt, und keine Spur von Waſſer 
mode if. Der Dit Changreshing, von Change abhängig 
befteht nur aus &im paar verfallenen Häufern, tft im Sommer 
unbewohnt, hat aber body in feiner Umgebung Ackerfeldet, 
wo man Weigen, Gerſte, Phapur und Sidiriſche Berke 
baut; umher erheben ſich Zelfen von Granit, Gaeuß, Glim⸗ 
mer, Des ganz nahe Chala dopko iſt ein wildes nicht unbe 
deutendes Gebirgemwaffer, das mit gewaltiger Heftigkeit zwiſchen 
ſenktechten Granit und Gtimmerfhieferfeifen zum Spiti hin 
abſtuͤtzt; die Holzbrüde, weiche über fein ſchmutziges Waſſer bias 
über führt, liegt 10696 Par. F. üb. d. M. n 

Da Capt. A. Geraed, erfuhr, daß in geringer Ferne von 
bier, gegen den Morbenr EHinefifhe Poften fländen, um ihm 
ben Weg zu vertennen, fo lieg er fein Gepäd in Changres 
sbing zurüd, und ging den Chimefen ohne daſſelbe entgegen. 
Et fegte über zwei· kleinere Bäche, wo er bie (hwarze Johans 
wisbeere' (black eurraut) in weit größerer Voltommenpeit als 
vorbem fand; in ber Ferne lag das erfie Chineſiſche Dorf 
Chures (Gpurit bei Purti Ram, f. oben ©. 611), am großen 
Bangdhams (Yungdams b, Herbert) Fluß, der aus weiter Ferne 
im nördlichen Rüden ber Porgheul:Kette, don D. gegen 
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W., und zum Parati-⸗Fluß, der vom Norben herabkommt 
fließt, um mit ihm verelnigt ganz nahe in den SpitkeFluß 
fi zu ergießen. Schon eine Viertelſtunde vor dem Dorfe Chu⸗ 
wet wartete ein Poften von 50 Tübet-Tartaren um bie 
Tremblinge zurüdzumeifen. Da es unmöglid war Er⸗ 
laubniß zur Weiterreife zu erhalten, fo kehrte man nun auch nach 
bem Lagerorte zuruͤck) vorher aber ging man zum Verein je⸗ 
ner drei genannten Släffe, unter denen hier der mittlere, 
der Parati, der aus RD. komm 1,dis geößere iſt; er iſt 88 
Zuß breit, wird und reißend. Der Spiel, von R.W. kommend, 
hatte nur 72 Fuß Breite und fanfteren Lauf; der Bufammen 
Fluß legt 9570 Par. J. üb. d. M. 

Hier alfo hat das Pergunnah Hangerang feine Rott 
grenze gegen das Chinefifhe Reich, wodurch bie Grenze 
der Entdedung gefiedt war; weiter hin fehlt uns, außer dem 
Angaben einiger "Routier, jebes genauere Datum, und aus 
über bie weftliche Hälfte des Pergunnah, auf dem rede . 
ten SpitisUfer befigen wir noch einige Beobachtungen. Das 
ganze Hangerang??) hat ein fehr melancholiſches, des, fremd⸗ 
artiges Ausfehen; es iſt ohne Wald, auf den größten Höhen mis 
etwas Schnee bebedt; feine Oberfläche zeigt faſt uͤberal nur ge» 
rundete, wellige Formen, mit fanften Abhängen ; nur. ges 
gen die Flußrinnen find tiefe Steilabftürze, und in der 
Tiefe fiehen die wenigen Gruppen von Weiden und Pappein 
zerſtreut. Da zeige ſich Granit und Feldſpath, häufig noch 
oben Thonſchie fer tragend; in &.D. von Nato aber fleigt 
noch die Gebirgegruppe ganz in Himalaya Form, wild, zer⸗ 
riſſen, coloffal in vielen Pils empor, die gegen ben Norden, 
auch hier, wie überall gegen das Junere der Plateaulandfchaft, 
verfchteinden. Würhende Stürme erlebte Gapt. Herbert hier, 
Ende Detober, bie regelmäßig von 10 bis 3 Uhr am Tage 
furchtbare Gewalt übsen, dann aber ſchwiegen. Capt. X. Ges 
rard, der die Vertiefung des Spiti-⸗Bettes an mehrern Stels 
len oberhalb der Feſte Shalkhar zu unterfuhen Gelegenheit fand, 
fahe daſelbſt ein ungemein zerriſſenes, in mehreren Stufen abfal⸗ 
lendes Land, vol Trümmer und voll alter &trombetten, fo daß 
er ſich von einem großen Müdzuge der dortigen Gewäffer übers 
zeugte, durch welchen das Wafler des Spiti, eiſt in ſpaͤterer 
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Zeit; Ta fo größe Niefe fich Aingefenft haben müffe. So, B. 
War: die Stiecke der 34 Engl. Mes zwiſchen Chängrezhing 
und dem Spiti⸗Fluß befchaffen, in deren labyrinthiſche Verwit⸗ 
wung man ſich Leicht verirtte. Durch ben Chongba=-Paß, 
11165 Par. F. uͤb. d. M., zogen fie zum Spiti- Fluß hin, und 
festEn auf einer guten Bruͤcke obgleich fie nur aus drei Führen: 
daumen’ Beffand, über denfelben nad Shalkhar. 


: By Weftlihes Yangsrang auf dem rehten Ufer bes 
Spittsgtuffes. 
9) Zeitung Shalthar. . 
Shaltpars®) (Shiatkyar, Shealkhat, Stalkar; Sheatkhur) 
eine Feſtung, das Hauptfort im Pergunnah Hangerang, 
llegt in’ deſſen weſtlicher Hälfte, In einer bominirenden Stellung, 
auf dem rechten Steilufer des Spiti:Stromes, unter 32° N. Br. 
unb 78° 38’ D.2. v. Gr. u. A. Gerards Beflimmung. Der 
KSlußſpiegel liegt 9383 P. 8. üb. d. M. (10,000 Engl. 5. n. 
Gerard; 74 P. F. n. Herbert; die Feſtung nach Hobgf. 
trig. Bet. 9638 P. 8. üb. d. M.). Die Breite des Spiti 
iſt 92 Fuß; er if aber weder fo tief noch fo reißend tie der nahe 
Sfetledfh. Das Felsufer, auf dem die Feſtung Liegt, iſt 
Uberhängend, erhebt fi 413 Fuß nad) Herberts Meffung 
Über den Flußſpiegel; die Mauern find von ungebrannten Ziegel: 
fteinen erbant, an beren Innerer Seite bie genden Wohnhäufer 
umperfichen. Der Ort ift arm und in Verfall; ein Wazir, 
ober Statthalter, Loktus titufict, der unter dem Radia 
von Bifſahir ſteht, hat das ganze Jahr hier feine Reſiden, 
Vor bet Befignahme jenes Alpenlandes Biffahir, Kanamwar 
m. fe wi, duch die Britifchen Waffen, galt dieſer Ort als ein 
wichtiger Poften, von wo häufige Sehden von den Biffahir’s 
gegen bie Ladakhi's geführt wurden. Hangerang, meinte 
Herbert, habe früher dem König von Ladakh gehört, und 
fey demfelben erft durch den Radjah von Biffahir entriffen 
worden. Dieſes Hangerang fey aber, feiner Plateaunas 
tue nad, ein fo natürlich zufammenhängender Theil mit 
ber Plateaulandſchaft Ladakh, daß «6 einſt fiher auch 
als Provinz bemſelben angehört haben muͤſſe. Denn von der 
— 
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Natut des Reiches von Biſſahir ſey es gaͤnzlich · verſchaedenz 
ſeht wahrſcheinlich ſey vordem — ber HangerangsPaß (f. ob, 
©. 646, 566, 570 ꝛc.), noch jegt die natuͤrliche Scheide⸗ 
wand des tiefern Alpinen Staats und des oben Putgunnah 
Hangerang auf dem Spiti-Plateau — auch bie politiſche 
‚Grenze beider Staaten und Völferfihaften geweſen. 
Herbert lich bei diefem Fort feine Karawane nad) dem Sübm 
zaruͤckkehren, ‚und dehnte ‚feine peefönlie Ercurfion nur noch 
über Sumra bis Lari an die Nordgrenze von Hange- 
rang aus (25. und 26. Ort. 1819); bei Gerards erfiem 
Survey war bort die Jahtetzeit (22. Det. 1818) fo weit vorges 
zudt, daß man jeden Augenblick das Zuſchnelen dee füblichern 
Gebirgspäffe befürchten mußte, wodurch man bie ganze Erpedis 
tion auf dem Ruͤckwege zu großen Gefahren aurgefegt haben 
wuͤrde. Auf dem dritten Survey, 1821, wäre Gerard) 
gern von Shalthar aud bis zu jenem .erften. Dorfe Lari, 
jenfeit des Spiti, in dem gleihnamigen Pergunnah, fhon unter 
Einfluß von Ladakh ſtehend, vorgedrungen; aber ber Spiti war 
ohne Brüde und zu veißend und vollufrig, um ihn ohne große 
Sefahe (Mitte Auguf) zu duchfegen. Aus gleicher Urſache 
Tonnte er, damals, die heißen Quellen, zwei Beine Stuͤnd⸗ 

chen (% Engl. Miles) im Norden der Zefte, zwifchen bem Spiti⸗ 
Fiuß und dem Bangham, nicht beſuchen, die ſehr berühmg 
find, und weit und breit von den Patienten befucht werben, um 
dofelbft.zu baden oder die Waffer zu trinken. Er kehrte daher 
‚auf dem Ruͤckwege über Sungnum, noch einmal, an einer-ans 
dern Stele, an dem. Darbung: $luß aufwärts, und über den 
Manerang:Pap zu dem noch höperen Laufe des Spiti zus 
ruͤck, wo er aber nur Teng di erreichte, wovon fon oben bie 
Rede war (f. ob. ©. 571). . 

Wir befäßen alfo hier nur Herberts 3) Journale als 
Wegweiſer, wenn «8 nicht dem unesmüdeten Al. Gerard, im, 
Zahre 1823, obwol in fehr fpäter Jahrezelt, Ende December, 
noch geglüdt, wäre, in Folge, feines vierten Survey's (ſ. oben 
©. 57%), von Shalthar aus, noch viel weiter im Spiti-Thale 
norbwefimwärts, über Dankhar, Rangrik bis nahe zum 
Spiti-Urfprung, und bis. zur Grenze, ded.bortigen Anbaues 
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Yindarc). zittern, weil Stahl ımd- Stein werloren war, bis enb- 
lich erquicklichet Pun ſch nach Mitternacht bie Glieder und Gei⸗— 
ſter der meiſten wirder belebte, ‚Einige aber erhielten ihre erfro⸗ 
Kenen Glieder nicht wieder. 

Die große Kälte. im Zelt, 16° unter dem Sefrierpunst, weckte 
alles ſehr frͤh am Morgen des 18ten, Octobers. Ein dritter 
noch hoͤheror Pit ſchien heute noch näher als der geſtrige zu 
ſtehen (eine Taͤuſchung, die auf allen Berghoͤhen wegen ber rei⸗ 
nen bimnen Luft ſchon auf dem Schtefifchen Rieſengebirge irre 
Führt, aber hier noch mehr bee wahrhaft finnverwirrende Ko— 
bo zu fepn feine). Wohlgerüftet. mit allen noch vorhandenen 
Juſtrumenten follte er erfliegen werden: mit 3 WBarometern, 2 
Lhermometern, 1 großen und 1 Heinen Theodoliten, mit 1 Pers 
ambulator, und 1 Telefcop, ba6 80 mal vergrößerte, 1 Sertant 
mit kuͤnſtlichem Horizont, Holz zuc Feuerung, Lebensmittel u. 
£w. Mit unfäglicher Anftrengung wurde unter größter Hinfäls 
Sigkeit des Herren wie der Diener, ber Gipfel um 4 Uht Nachmit- 
2098 erreicht, und zu = 18,212 $. Par. üb, d. M. gemeſſen 
49,411 5. Engl.). Das letzte Erklimmen ging über Granit: 
truͤmmer, dazwiſchen überall ganz helle Eisklumpen lagen; bie 
Glieder erflareten. Die 3 Barometer fielen auf 144,675 3.5 der 
ur zwei Engl. Miles ferne Riefengipfel des Tuzhigang (ſ. 
ob. &. 567) erhob ſich noch in-einem Winkel von 17° höher. 
Die Dinte war gefroren; 20 Minuten vor 5 Uhr waren alle 
Dbfervationen auf diefer Höhe, faft 4000 Fuß höher als bie 
Montblancfpige über Chamouni, beendigt. Der furdtbare , ſteile 
ferne Hinabweg mahrte zur Rückkeht. Doch wurden die Klette— 
zer von ber Nacht uͤberfallen; fie verirrten ſich zwiſchen den Gra⸗ 
nitteimmern „ und erft fpät um 9 Uhr leuchtete ihnen ein erret⸗ 
tendes Licht aus einem Rama: Xempel bei Nako entgegen. Die 
Ermattung war fehr groß; bie mehrſten ber Traͤger waren unfä- 
big geworden, noch ferner Laſten zu tragen, viele Wanderer hats 
ten gefchwollene Füße. Auch viele diefer Infteumente waren uns 
brauchbar geworden; doch war man noch gut mit andern verſe⸗ 
den. Ohne die vällige Windſtille wäre die Ausführung dieſes 
Unternehmens unmoͤglich geweſen. 

Zu Nako wurde, am 19. Oct, Raſttag gehalten; er iſt der. 
hoͤchſte bis dahin befucht geweſene Ort, ber nach Herberts und 
A. Gerards mehrmals wiederholte trigonomet. Meffungen auf 
11,260 3. Par. (= 12,000 5. Engl.) üb. d. M. erbaut iſt. 
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Bon dem Mefultat der dert genommenen Höhentwintel, weiche 
den Tuzhigang-Pik zu 21,103 F. P. üb. d. M.’heben, war 
Thon oben (f. ©. 567) die Rede; der zweithoͤchſte Pit; 
nach ihm, zeigte fih, 53 engl. Miles von Hutu entfernt, im 
einer wenig geringern Höhe von 19,704 8. Par. Dieſelbe Höhe: 
des hoͤch ſten Pit über Nako 2) wurde, iM I. 1821, buch‘ 
wiederholte Beſteigung verificiet, wo zwei Baroineter⸗, ſtatt beri 
erften 3 Barometer: Obfervationen (14',676 8.) auf 1% ;6703. 
fielen z”bie wiederholte Erigonometrifche Meffung, 1821,- 
gab, ftatt der abfoluten Höhe der Barometermeſſung 49/212 ©: 
Par., bie abfolute Höhe zu = 18,242 3. Par. (= 19,2 5: : 
Engl.) 3’alfo zwiſchen beiden Deffungen nur eme Differenz don 
nahe 30 $. Par., was für diefe-Riefenhöhen alterdings em fehr- 
ficheres Datum giebt, das erfreuliche wiſſenſchaftliche Reful⸗ 
tat fo großer, außerordentlicher, mehrjaͤhrig wiederholter hoͤchſt 
dankenswerther Anſtrengungen. 

Schon Capitaͤn Herbert hatte auf“ ſeinem Kuͤcwege von 
Shipke (22. Dxt. 1819) den Weg über Namja nah Nato 
eingeſchlagen, und X. Gerard folgte ihm auf demſelben (1821), 
wodurch wir mit biefee Gegend des EpitisThales, am Weitz 
abflurz. der Tuzhigang: Gruppe, wo eben der Durchbruch 
des SpitisFelsfpaltes, von N. n. S. die ganze aufges 
feste Plateaukette des Pargheul (Purkyul f.ob. ©. 546, 
566, 590) quer durchſetzt, ganz gut befannt werden. 

Bon Namja feste Capt. Herbert?) auf derſelben obens 
genannfen Hängebrüde, einer Sangho, fiber ben dort mit Zuls- 
tippen barricadirten Strom des Sfetledfch,-und flieg anderts 
halb Stunden am Nordufer das Sſetledſch-Thal aufwärts, 
bie zu einer Höhe von 9549 F. Par. Wis dahin zeigte ſtch Ihm 
der Stachelbeerfitaudp (Gooseberry), in größter Vollkom⸗ 
menheit. Ueber ihm thürmte fi im Nord der hohe Schnees 
pit, den ee Purkyul nennt, in einem Winkel von 24° em⸗ 
por; in der Ferne mie ein nadter Felsabſtutz erfcheinend, dee 
aber in der Nähe gn feinem Gehänge immer noch manche Plaine 
mit Weideboden und ſelbſt mit Anbau zeigte; alle beweidet von 
guten Pferdeheerden, Kieppern (Ponies). Die naͤchſte Station 
heißt Tuzhigang (Kushigang, Taz-higang), 11118 8. _ 


3%) Gerard Survey IT, 1821, 1. c. p. 863. ?*) Herbert Sur- 
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Dar. 46.5. M. n. Gerards 527) Meſſung; fie liegt noch am 
Sfetledſch, im Diſtriet Tukba, einer Abteilung von Kas 
nawar, zwifgen furdebaren Granittrümmmern; fie hat einen 
Ueinen Tempel, der auf Koflen des Dalaisfama erbaut 
ward, Bon da, nordmwärts, geht die Straße erſt hinüber 
zum Thale des Spiti⸗Fluſſes. Im Winkel des Zufammens 
fluſſes, zwiſchen beiden, auf einem hohen Gebirgsworfprunge legt 
der Lama: Tempei nod 600 Fuß. höher als des Ort, auf einer 
Höhe = 11588 5. Per. ab. M. Der Weg geht am diefem über 
lauter loſe, beſchwerlich zus Überfleigende Feisblöde hinweg, um 
den aͤußerſten Vorfprung der hohen PurkpulsKette dort zu 
umäehen. Die dortige hoͤch ſt e Stelle des Weges maß Herbert 
= 11086 $. Par., A. Gerard, ber mol einen hoͤhern Weg 
paſſiten mochte, — 12,385 5. P. Man ließ nun ben Sſet⸗ 
ledſch im Rüden liegen, erhielt aber den Spiti-Fluß zur Min 
ten Seite; aber im einem furchtbaren Abfturz, an 3000 Zuf 
tief. Der Weg hielt am ‚auf der Höhe von mehr als 12,000 F. 
Par., auf verrittertem Granitgruß, darauf noch Wachholder 
(Juniperus) und andres Buſchwerk (Furze) wuchs. Piöglid, 
mit dem Umbiegen um biefe Gebitgsecke, eröffnet ſich gegen Nord 
ein ganz neuer Profpect; die wilde Zerriffenheit des tiefern Sfets 
led ſch⸗ Zhaies verſchwindet. Die ſcharfgipflichen Granit s Pils 
fieht man nice meht; es zeigen ſich, wie oſtwaͤrts von Ehipke, 
nur noch vorherrſchend gerundete Bergformen, faſt 
ahne Schnee, rait noch weniger Vegetation, und bie völlige 
Nactheit des Bodens hält nun an, dur ganz Danger 
rang, ein Biffodir Purgunnah, das mit dem des Spiti 
von dem gleihnamigen Fluſſe als hohe Plateaulandſchaft 
durchzogen wird, bie fih bis zur Grenze von Ladath übe 
Shalkhar, Dankhar, Burgeo, ben Norden binaufzieht 
4. ob. ©. 570, 575, 583). Angenehm iſt der Blick auf Nato 
das Dorf =), das noch in ber. Mitte reicher Culturfelder liegt, 
an dem breiten Waſſerſpiegel eines Eleinen See's, zwiſchen maͤch⸗ 
tigen Granitfelfen, deren Schutz wahrſcheinlich die Urfache if, 

daß auf fo großer Höhe noch fo flanf® Pappeim, Weiden: 
baͤume, Zuniperussrten, [din empormacfen; felbſt 
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Aprikoſenbaume bemerkte Herbert noch hier. Die bedeu⸗ 
tende Höbe von 11, F. Par, .(erfle Meffung von A, Ges 
card 1818 war = 11,119 $. Par.) üb. d. M. hindert bie Ges 
gend noch nicht, recht über Erwartung üppige Ernten von 
Gerfte, Weigen, Phapur (Polygonum?). und Zurnips 
zu geben, auf Acdern, bie ſelbſt noch 656 3. Par. (700 8. 
Engl.).höher als das Dorf liegen. Diefe Felder liegen in Ter⸗ 
taffen übereinander, und werden durch Dämme von Granitblöfs 
Een gegenfeitig von einander abgegrenzt; zu Tuzhig ang waren 
fie durch Berberitzen und Stachelbeerhecken umzäunt. Bel dem 
esften Beſuch, 1818, nannte AL. Gerard. 2) bie dort gebaus 
ten Getseldearten, Weiten, Dgla, Phuphra (Polygonum ?) 
und Batuz fehr arte Yaks ziehen bier den Pflug im Ader. 
Doch reicht das Korn bier, wie im übrigen Kanavar, nicht 
zur Nahrung Hinz dann lebt man dort von ben Herden. Der. 
Teich bei dem Dete ift von Aprikofenbäumen umgeben, auf 
dem Eis des Sees. ward viel von ber Dorfjugend geſchlittert ; 
aber Schlittſchuhe find. iht unbekannt. Ein Lama hat hier in 
dem Dorfe, das einige 30 Häufer zähle, feine befländige Meflz 
denz. Bei dem Aufenthalte, 1818, erhielten bie Gebr. Ge⸗ 
ward hier einen Beſuch von dem Wazir Loktus, d. i. von 
dem Statthalter des Purgunnah Hangerang, ber einen 
Thell von Kanawar ausmacht, und 10 bis 12 Tübetifhe 
Dorffhaften enthält, die zu beiden Seiten des Li-Fluffes 
von Spalthar bis zum Sſetledſch-Fluß abwärts Hegen. 
Er kam hieher, um bie Abgaben einzutreiben, und brachte den 
Gaͤſten einige Ochfenfchweife (Tſchauries) und einige ſchoͤne, reife, 
Purpurtrauben aus den Weinbergen von Sungnum mit. 
Das Dorf hat nur Tübetifhe Einwohner, Lama Kar: 
tars nennt fie Al. Gerard, die ader von benen in Shipke 
verſchieden find, und mehr Cultur haben, als man erwarten 
ſollte. 

Die hieſigen Jah res⸗ und Ausfaat:Zeiten weichen ganz 
von den Hindoſtaniſchen ab, gleichen aber den Nord-Europaͤi⸗ 
fen. Die Ausfaat des Korns ift im März und April, 
deſſen Ernte im Auguſt und September. Gegen Ende 
Detober fält Hier regelmäßig Schnee, aber felten über 2 Fuß 
tief; er becit den Boden faſt volle 6 Monath. Die große Trok⸗ 
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kenheit bee Luft hindert das fehhere Schneien. Mit Anfang 
Detober beginnt der Winter mit ganz heiterem Himmel, 
Mitte Dctober, 1818, fand das Thermom. bei Sonnenaufs 
gang felten weniger als 12° Fahr. unter dem Gefrierpunet. Im 
Auguft 1821 war die Hige Mittags volle 19° Reaum. (75° 
Fahıh.), nie unter 9° (52° $.). Die Wirkung partieller 
Local: Einflüffe auf bie vegetative Entwicklung kann 
keine groͤßern Contraſte etzeugen, als bie hiefigen im Gegens 
ſatz von Namja; denn, in Nako, das doch 3000 Fuß bör 
her liegt als Namja, waren bie Ernten doch viel weiter vor 
geruͤckt als dort. Hier zeigte es ſich recht Mar, wie Flaͤch en⸗ 
ausbreitung bber Plateaulandſchaften auf allen Geis 
ten bie ruͤkſtrahlen de Wärme ſtelgert, und diefe Rever⸗ 
betation in einer Überrafchenden Wärmezunahme bie Ernte 
zeit taſcher herbeiführt. Herbert, ber mit dem Schluß Octo⸗ 
bers, hier war, bemerkte in dieſer Beit, wie auch fpäterhin auf 
dem Platenulande, die feltfame Eisbefiederung ganz unans 
ſehnlicher, niederer Pflaͤnzchen, fo daB um deren ganz trocknes, 
faftlofes Laub ſich, mehrere Zoll hoch, eine eigne Eispflange, 
analog dem Gewaͤchs ausbildete, bie auch bei allem Mängel von 
Feuchtigkeit, auf dem duͤrreſten Boden, in unzähliger Menge 
ſich zeigte. 

Außer ben genannten dreierlei Baumarten bemerkte A. Ges 
ward feine andern ; bie Pappelblätter denugte man als Viehfut⸗ 
ter. Das Kama: Gebäfd (Furze) liefert hier das einzige 
Brennmaterial; es iſt fparfam. 

Der Weg von Nako, gegen Norden, am Li⸗ oder Spiti⸗ 
Fluſſe Hin, fuͤhrt aufwärts, über Chango nah Shalk⸗ 
har, das man in zwei Tagmaͤrſchen erreicht. Die Entfernuns 
gen in Gerards Routen find leider nicht uͤberall mitgetheilt, 
die in Herberts Journal find offenbär durch Drudfehler ges 
waltig entfielt (3. B. von Tuzhigang nah Nato find 4 
Miles Engl. angegeben, es koͤnnen höchftens 14 feyn; von Rate 
nad Ehango gar 105 ꝛc. 620); nah Al. Geraͤrd find es nur 
9 Engl. Mile). 

Auf dem Wege von Nato nah Chango fleigt man bie 
erſte Hälfte bergan, in der Nähe von Nako giebt e6 mehrere 
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Höhtungenz’ wie Abhaͤnge find uͤberall ſanſt, bee Böden Hat 
eine rothe Farbe, und harte, feſte Erdhuͤgel erheben" fich öfter 
wie Thuͤrme und Baſtionen über die zu durchziehende Pläne, 
A. Gerard nennt hier vorzuͤglich Hügei aus Thon, eine auf 
fo großer Höhe felten aufgefagerter Erdartz nach feinem deitten 
Survey nennt er fie enorme Maffen, felſig geſtaltet, die tr vor 
noch nicht gar langer Zeit unter Waffer geftanben zu haben ſchie⸗ 
nen. Auf dem Weftufer des Spi Hi Btuffe‘ get der‘ Du mehr 
Uber die Berghöhen hinweg. 

Das Dorf Chango liegt ſeht "ängeiihm wwiſchen zwei Baͤ⸗ 
hen, nahe am Li⸗ Fluſſe, an deſſen linkem oder Oſt⸗Ufer, 
in einer Heinen Ebene; die vielleicht ein trockengelegter Seeboden 
iſt. Es Liege fehe tief im Li⸗Thale, 9383 Par. Fuß (10,000 
Engl. $.) üb. d. M., und hat daher ſchwuͤle Sommerhige, die 
im Auguft bis bee A Meaum: Temp. (80° Fahrh.) fleigt. 
Daher iſt die Thallandſchaft gang verſchieden von dem Charactet 
der flerlien, wilden Umgebung. Die Jahreszeiten fleilen fi 
bier twenigftend- einen Monat früher ein, als zu Nato! 
Die Ausfaat beginne im März, bie Ernte Im Juli und 
Anguft. Det Schnee fält vom Rov. bis Maͤrz; aber fels 
ten dis 1 Fuß tief; der Regen iſt im April und May hin 
fig. Dieſelben Getreidearten werdin hier gebaut, wie in 
Nako, dazu äber noch Hirſe, Ogal (z), Bohnen, Exrbfen, 
Turnips von ausgezeichnetem Wohlgeſchmack; auch gewinnt 
man hier noch ſehr viele Aprikoſen. 

Diefe fruchtbare Plaine von Chango wird von jenen zwei j 
Baͤchen, die aus den-mildeften Felsſchluchten mit ſenkrechten 
Mauern hervortreten, außerhalb berfeiben in fehe fanften, durch 
menſchliche Kunft gebändigten Lauf, durchzogen, und fie, dienen 
zue Bewäfferung des tertaſſenweis herabſteigenden Ackerlandes 
Die Chango⸗Ebene endet, gegen N. und S., bald wieder 
durch ihre Einengung in nadte, öde Klippen; gegen O ſt erhebt 
fi) das Hochgebirge der Pargheul⸗Kette, mit einem Pit, auf 
defien Gipfel der Schnee liegen bleibt; gegen W. fließt der Spt, 
in einem toeiten Bette, ruhig abwaͤrts. 

Das Dorf ‚Shango iſt ziemlich groß und, wie alle Irk 
fhaften des Pergunnah Hangerang, ganz, Kübetifch 
(Rartarifch fagt Herbert). Der Gontraft des Menfchenfchlages 
feiner Bewohner gegen den der Kanawaris, ward, Bel Herz 
berts Dortſeyn, noch durch die Ankunft eines Kanawar Reifen: 
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den pon beher. für die Beohadhter ſichtbar erhoͤhet, der eben zus 

wählt aus Led, über Rasi am Spiti, hierher nach Chan 
o:tam., . 

’ . Bon Change nach dem Fort Shalkhar, das aber auf 
dem weſtlichen (rechten) Ufer des SpitisFluffes liegt, find 
Being volle zwei Stunden (4 Eng. Miles); bleibt man aber 
auf-dem öflihen Ufer, fo iſt ſeht bald, gegen Norden, ein 
Heiner Zuftuß erreicht, dee Chata botpo°?!), der von D. ges 
gen MW. fliegt, unb oberhalb Shalkar' ia ben Gpiti einfällt; 
ehe man aber fein Thal erreicht, muß man erſt einen Bergrüf: 
Een, der von ber Pargheuts Kette, weflwärts, zum Spiti 
Hehe, auf dem Charang Lama Pafft, 11822 P. 5, üb. d 
M., überſteigen, um Changrezhing. zu erreichen, ein Dorf, 
das an deſſen Nordabhange 11,728 P. F. üb. d. M. (12,500 
Engl. 8.) lege. Hier zeigte ſich wieder Kalkflein, Thon: 
Schiefer, Kieſel in Thon gebettet, kleingerolltes Geftein in 
Menge, alles wie in Waffer gewälzt, obwol bes Spitifpiegel' 
mehrere tauſend Fuß tiefes fickt, und Feine Spur von Waſſer 
nahe if. Der Dit Changrezhing, von Chango abhängig 
befteht nur aus ein paar verfallenen Häufern, ift im Sommer 
unbewohnt, hat aber dad) in feiner Umgebung Aderfelber, 
wo man Weigen, Gerſte, Phapur und Sibirifhe Bere 
baut; umber erheben fich Zelfen von Granit, Gaeuß, Glim⸗ 
mer, Des ganz nahe Chala dopko if ein wildes nicht unbe: 
deutendes Gebirgewaſſer, das mit gewaltiger Heftigkeit zwiſchen 
ſenkrechten Granit⸗ und Glimmerſchieferfeiſen zum Spiti hin: 
abſtuͤtzt ; die Holzbrüde, weiche über fein ſchmubiges Waſſer hin 
Über füßet, liegt 10696 Par. 8. üb. d. M. ı 

Da Capt. A. Geraed, erfuht, daß in geringer Ferne von 
bier, gegen den Nordem CHinefifhe Poſten fländen, um ihm 
ben. Weg zu versennen, fo ließ er fein Gepad in Changres 
sbing zurüd, und ging den Chinefen ohne daſſelbe entgegen. 
Et fegte über zwei. kleinere Bäche, wo er bie ſchwarze Johams 
wisbrere (black currant) in weit größerer Vollkommenheit als 
vordem fand; in ber Berne lag das erfke Chinefifhe Dorf 
Churet (Churit bei Purti Ram, f. oden ©. 611), am großen 
Bangham: (Yunghams b, Herbert) Fuß, der aus weiter Ferne 
im nördlichen Mäden der PorgheulsKette, von D. gegen 
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W., und zum Parati⸗Fluß, des vom Norden herabkomme, 
fließt, um mit ihm vereinigt ganz nahe in den GSpiti-$Iuß 
fih zu ergießen. Schon eine Viertelſtunde vor dem Dorfe Ehu⸗ 
wet martete ein Poften von 50 Tuͤbet-Tartaren um die 
Eremdiinge zuridzumeifen. Da es unmöglid war Er⸗ 
laubniß zur Weiterreife zu erhalten, fo tehrte man nun au) nach 
dem Lagerorte zuruͤck; vorher aber ging man zum Verein je⸗ 
ner drei genannten Flüſſe, unter benen hier der mittiere, 
der Parati, der aus N.D. komm 1,dis geößere if; er iſt 98 
Zuß breit, wilb und veißend. Der Spitl, von N. W. kommend, 
hatte nur 72 Fuß Breite und fanfteren Lauf; ber Bufammens 
Fluß legt 9570 Par. 3. üb. d. M. 

Hier alſo hat das Pergunnah Hangerang -feine Roche 
grenze gegen das Chinefifhe Reich, wobush bie Grenze 
der Entdedung geſteckt war; weiter hin fehlt uns, außer den 
Angaben einiger "Routiers, jedes gemauete Datum, und nur 
über die weftliche Hälfte des Pergunnap, auf dem bech⸗ 
ten Spitislifer befigen wic mod einfge Beobachtungen. Das " 
ganze Hangerang??) hat ein fehr melancholiſches, oͤdes, fremd⸗ 
artiges Ausfehen; es iſt ohne Wald, auf den größten Höhen mis 
etwas Schnee bebedtz feine Oberfläche zeigt faſt uͤberal nur ges 
rundete, wellige Formen, mit fanften Abhängen ; nut ges 
gen die Flußrinnen find tiefe Steifabflürge, und in ber 
Tiefe ſtehen die wenigen Gruppen von Weiden und Pappein 
zerfizent. Da zeigt fih Granit und Feldfparh, häufig noch 
oben Thonſchie fer tragend; in S.O. von Nako aber fleigt 
noch die Gebirgsgruppe ganz in Himalaya Korm,- wild, zer⸗ 

riſſen, coloffal in vielen Pils empor, bie gegen den Norden, 
"auch hier, wie überall gegen das Innere der Plateaulandfchaft, 
derſchwinden. Würhende Stürme erlebte Gapt. Herbert bier, 
Ende Dctober, bie regelmäßig von 10 bie 3 Uhr am Kage 
furchtbare Gewalt uͤhzen, dann aber ſchwiegen. Capt. A, Ges 
rard, der die Vertiefung des Spiti-Bettes an mehren Stels 
len oberhalb der Fefte Shalkhar zu unterfuhen Gelegenheit fand, 
ſahe dafeldft ein ungemein zerriffenes, in mehrern Etufen, abfals 
lendes Land, vol Truͤmmer und voll alter Strombetten, fo daß 
er ſich von einem großen Rüdzuge der dortigen Gewaͤſſx übers 
zeugte, duch melden da6 Wafler des Spiti, af in —8 
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Zeit; Tn fo größe Tiefe fid) Angefenft haben muͤſſe. So z. B. 
Kae! bie Strecke der 34 Engl. Miles zwiſchen Chängrezhing 
und bem Spiti⸗Fluß befchaffen, in beren labyrinthiſche Verwir⸗ 
rung man fh leicht verirtte. Durch den Chongba=:Paß, 
11165 Par. F. uͤb. d. M., zogen ſie zum Spiti-VFluß hin, und 
ſetztin auf einer guten Bruͤcke obgleich fie nur aus drei Führens 
Bäumen’ beftand, über-denfelben nah Shalkhar. 


:B wertiäee QYangsrang auf dem sehten Ufer bes 
Spitisgiuffes. 
*) Jeſtung Shalthar. 
Shaitparsn) GShialthar, Shealkhar, Skalkar, Shealkhur) 
eine Feſtung, das Hauptfort Im Pergunnah Hangerang, 
Hegt in deſſen weſtlicher Haͤlfte, In einer bominirendm Stellung, 
auf dem rechten Steilufer des Spiti-Stromes, unter 32° R. Br. 
und 78° 38 DR. v. Gr. m. A. Gerards Beſtimmung. Der 
KSlußſpiegel legt 9383 P. F. üb. d. M. (10,000 Engl. F. n. 
Gerard; 9074 P. F. n. Herbert; die Feſtung nad Hodgf. 
trig. Beſt. 9638 P. F. üb. d. M.). Die Breite des Spiti 
iſt 92 Fuß; er iſt aber weder fo tief noch fo reißend wie der nahe 
Sſetledſſch. Das Felsufer, auf dem die Feſtung liegt, iſt 
Uberhängend, erhebt fih 413 Fuß nah Herberts Meffung 
Überden Flußſpiegel; die Mauern find von ungebrannten Ziegel: 
fleinen erbaut, an beten Innerer Seite bie glenden Wohnhäufer 
umperftehen. Der Ort ift arm und in Verfall; ein Wazir, 
oder Statthalter, Loktus titulirt, der unter bem Nadja 
von Biſſahir fleht, hat das ganze Jahr hier feine Mefidenz 
Vor ber Befignähme jenes Alpenlandes Biffahir, Kanamwar 
u. ſ. mi, duch die Britiſchen Waffen, galt dieſer Ort als ein 
wichtiger Poften, von wo häufige Fehben von den Biffahir’s 
gegen die Ladakhi' 6 gefuͤhrt wurden. Hangerang, meinte 
Herbert, habe früher dem König von Ladakh gehört, und 
fey demfelben erft buch den Radjah von Biffahir entriffen 
worden. Diefes Hangerang fey aber, feiner Plateauna= 
tue nad, ein fo natäelih zufammenhängender Theil mit 
bee Plateaulandſchaft Ladakh, daß «6 einft fiher auch 
als Provinz bemfelben angehört Haben müffe. Denn von der 
_— ——— 
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Natut des Reiches von Biffapie fey es gaͤnzlich · derſchledenz 
ſehr wahrſcheinlich ſey vordem — der Hangerangs Pa (f. ob, 
©. 546, 566, 570 2c.), noch jegt die natuͤrliche Scheider 
wand bes tiefen Alpinen Staats und des obern Purgunnah 
Hangerang auf dem Spiti- Plateau — aud die politifche 
Grenze beider Staaten und Voͤlkerſchaften geweſen. 
Herbert lich bei diefem Fort feine Karawane nach dem Süden 
zuruͤcktehren, und dehnte feine perföntihe Excurſion nur noch 
über Sumta bis Lari an die Nordgrenze von Hange 
rang aus (26. und 26. Det. 1819); bei Gerards er ſtem 
Survey war dort die Jahreszeit (22. Det. 1818) fo welt vorges 
cut, daß man jeden Augenblid das Zuſchneien der fühlichren 
Gebirgspäffe befürchten mußte, wodurch man die ganze Erpedis 
tion auf dem Ruͤckwege zu großen Gefahren aurgefegt haben 
würde, Auf dem britten Survey, 1821, wäre Gerard) 
gen von Shalkhar auch bis zu jeneni erſten Dorfe Lari, 
jenfeit des Spiti, in dem gleichnamigen Pergunnah, ſchon unter 
Einfluß von Ladakh ſtehend, vorgebrungen; aber der Spiti war 
ohne Brüde und zu reißend und vollufrig, um ihn ohne große 
Gefaht (Mitte Auguft) zu duchfegen. Aus gleicher Urſache 
konnte er, damals, die heißen Quellen, zwei Heine Stunds 


chen (4 Engl. Miles) im Norden der Zefte, zwiſchen dem Spiti⸗ 


Zug und dem Zangcham, nicht beſuchen, bie fehr berühmt 
find, und meit und breit von ben Patienten befudht werben, um 
daſelbſt zu baden ober die Waſſer zu trinken. Er Eehrte daher 
‚auf dem Ruͤckwege über Sungnum, nod einmal, an einer ans 
dern Stelle, an dem. Darbung- Fluß aufwärts, und über den 
Manerang:Paf zu dem noch höheren Laufe des Spiti zu⸗ 
züd, wo er aber nur Teng di erreichte, wovon fon oben die 
Rede war (f. ob. ©. 571). . 

Wir beſaͤßen alfo bier nur Herberts 3) Journale als 
Wegweiſer, wenn es nicht dem “unermübeten A. Gerard, im 
Sabre 1823, obwol in fehr fpäter Sapreszelt, Ende December, 
noch gegluͤckt wäre, in Folge feines vierten Survey's (f. oben 
S. 679), von Shalthar aus, nody viel weiter im Spiti-Thale 
norbweßwärts, über Dankhar, Rangrik bis nahe zum 
Spiti:Urfprung,. und bis zur Grenge des dortigen Anbaues 





: 3%) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 366. **) Herbert Sur- 
vey 1819. 1. e. p. 386— 389. , ei 
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md dee Anfiedlung, auf eine abſolute Höhe von 12,198 Par. 
Sup (= 13000 Engt. $.), und nahe an 12,667 Par. 8. (13,500 
Engl. 8.) vorzubringen, worüber wir freilich nur erſt fragmenta- 
rigche Anbeutungen:%) zur Wervollftändigung unferee Kenntniß 
dieſes Spitis Plateaus mittheilen können“ Was wir von des 
Dr. Berards Rüdmege am Parati (1829) erfahren haben, 
iſt oben ſchon angegeben (f. oben &. 577 bis 584). 

uUeber den ſuͤdlichen Theil Hangerangs, fümärts vom 
Shalkhar über Li und Hango zum Hangerang:Paffe 
Fad wir, beffer unterrichtet, weil dahin Die große Kanawar⸗ 
Strafe nah Sungnum führt, auf der wir, zuleht, aus dem 
Zübetifhen Plateaulande in das Hinduftanifhe Als 
venland hinabſteigen werben. 


b) Das Hangerang s Plateau im Rorben von Shalkhar. 

Nur eine Tagereiſe zieht ſich noch der Staat von Biffe: 

Hier gegm Morden, etwa 5 Stunden (12 Engl. Miles) weit, 
dis man an die Grenze von Ladakh flößt. Diefer Weg führt 
fehe mühfam faft 3000 Fuß bergan, über den Laphas Pag 
(LiphmGpati der Karte), ben Herbert zu = 12419 P. 5, 
Gerard in runder Summe auf 13,137 P. 8. (14000 Eng. 5), 
. Hobgf. trig. Beft. zu 12788 P. F. anglebt. Er gewährte eine weite 
Ausficht über eine weite Landſchaft ohne Pils von befonderer Höhe, 
diejenigen gegen &. ausgenommen; gegen D. aber fiel ſeldſt die 
DPurkyul⸗Kette (Pargheul), obwol mit etwas Schnee bedeckt, 
ſchon mehr und mehr ab: Manıfahe den Spiti⸗Fluß, weit, 
nicht vom N., wie Herbert erwartet hatte, fondeen vom Bi. 
berablommen, mit flartem Gefälle, eher einem Bergſtrome als 
einem bedeutenden Fluſſe gleich ; auf der andern Uferfeite feiner 
Gübmwenbung fahe man den Yang cham (Zangcham b. Gerard) 
von Dft kommend fi) fübwärtd zum Spiti wenden, an befs 
fen oͤſtlichen und nördlichen Ufer von Ehimurei fich eim ſehe 
ſchoͤner Weg zeigte, der weſtwaͤrts nach Bari führen ſollte. Jens 
ſeit des Nordufers des Spiti zeigten ſich wieder jene du a d⸗ 
lichen Thonfhieferhöhen, bie überall das dem Pla—⸗ 
teau aufgefegte Hügelland zu ſeyn feinen; nar bie und 
da zeigte ſich ein einfanıen Pik, aber mit wenig Schnee, umb bie 


"1, AL Gerd Sarrey I. 1623. Aniatic. Journ. Vol, XIX. p. 631 
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Höhen, die man im Werften erbfidte, waren ſchwarz, nat und 
zu niebeig ung ewigen Schnee zu tragen. Die große Schnee⸗ 
kette bed Himalaya, ſagt Herbert, mar num bier ſchon 
meit gegen den Süden zurüdgelaffen, und norcbwärts, mo 
ein anfangs fleiler, dann fanfter aber doch kaum zu reitendee 
Felſenpfad längs dem Flußufer zum Dorfe Sumra führte, 
ſchien ſchon wieder bie große Senkung zu beginnen. Daß died 
jedoh eine allgemeine Senkung war, wie Herbert 
mähnte, fondern nur eine particuläre, zum Spiti2Chale, 
if, haben die fpätern Ercurfionen Dr. Gerarde am Parati 
hinreichend beiwiefen (f. oben S. 681). A. Gerard, der denſel⸗ 
ben Weg nahm, und ſich hier auf dem Grenzlande det Britis 
fhen und Chinefifhen Territoriums auf ganz neuem 
Boden für feinen Survey befand, fand bie Landſchaft 
(X. Decemb.) naturlich fehe dürre, wüfte, felfig, aber, was In 
dieſer Zahreszeit auffallen mußte, doch ohne Sänee Da Bor 
den hatte nur einzelne Buͤſchel von Gefripp (Furze), ganz das 
Anſehn mander Wüften im weſtlichen Hindoftan. Mur fehlten 
hier bie Waffermetomen, bie dort im bürrften, heißen Tief⸗ 
iande der Wuͤſte Sind noch wuchern; ihr Stellvertreter war hier 
jene feltfame Eisvegetation, bie aud früher ſchon Herbert 
bei Namja beobachtet hatte (f. oben &. 712). Gerard ver 
gleicht fie hier Eispilgen, die wie bie Sch waͤmme (crops of 
ice, like mushrooms) aus bem ſonſt ganz trodenen Boden hers 
vorſchießen, und am gewiſſen Stellen ben Einwohnern als die 
einzigen bort vorhandenen Wafferquelten dienen. Wie die 
heiße Wüfe Guayana's in Sübamerika ihre vegetabilifhen 
Quellen”), fo hat auch das trodne, hohe Plateau vog 
Hangerang bie feinen von der alles bevorforgenden Natur ers 
halten. AL. Gerard fogt, auch um ben duͤrrſten Grasbüe 
ſchel fege fi eine folhe Eisbtume an, bie nach einem noch 
unbelannten Proceß immer größer waͤchſt, und fich gleich den 
Blättern einer Pflanze nad) ‘allen Seiten ausbreitet. Das Eis 
iſt fehe duͤnn und poroͤs; wie es Beftand hält, iſt noch ein Kaͤth⸗ 
ſel, denn es dauerte auch noch bei einer Lufttemperatur von 8° 
Therm. R. über dem Geftierpunct (50° Ih. Fahrh.), und es zeigte 
fi feroß noch an wärmeren aaa Das Rageliger wurde 
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in Brenzborfe Biffahirs (mol ebenfalls in Sumrat obs 
sel kein Rome genannt wird) genommen. 

Sumea (folte es jenem Namen Sumeru, Sumerkote, oben 
S. 662, verwandt fepn?) iſt nur ein kleines Dorf in einer Ebene 
am Strom, über dem aber keine Bruͤcke führe. Der Spiti war 
nur von mittler Tiefe, aber 100 Fuß beeit, fein Waſſer fehr kalt 
und seifend; mit Hülfe von zwei ſtarken Tübetifhen Flihrern 
kam Herbert glüdtih hindush, und fand jenfeit den ſchoͤnſten 
Weg mady Lari, wohin er zwifchen vielen zertrummerten Schie⸗ 
ferfelfen aud om Abend gluͤcklich gelangte, und daſelbſt gaſtüche 
Aufuahnre, Quartier und Feuerung fand. Die Entfernung des 
Dites von Shaltkhar berechnete er auf nahe an 34 geogr. Meilen 
(17 Engt. Mites). Auch Gerard pafficte, wahrfcheinlich in dev 
felden Gegend, den Sptti:&trom (21. Dec. 1823), auf einem 
Dat (Bos gruniens) reitend, an einer Stelle, wo der Flußfpier 
get 9768 Par. F. (10200 Engt. F.) üb. d. M. liegt. Alle was 
nordwärts liegt, fagte man ihm, gehöre ſchon zu Labath. 
Dee Weg ging nun im fehr ausgeweiseten Thale ftromauf, und 
der Spiti viefele hier mus über ein Sandbett vol Kiefel hin, 
Der auf ber Plaine und den nadten Felfen reverbericende Son: 
nenſtrahl erzeugte, felbft um.biefe Weinachtszeit, auf diefer Höhe 
von 10,000 $., eine empfindliche Gtühehige Den Ort feines 
Nachtquartiers nennt A. Gerard nicht. 

Dos Dorf Lari, fagt Herbert, iſt das erſte in Las 
bath5 «8 beficht nur aus 8 dis 10 Familien; die Häufer find 
aus ungebrannten Badfteinen erbaut; fo duͤrr iſt es auf biefen 
Höhen, daß fie dauern können. Kaum fällt hier irgend ein Res 
gen, im Mal und Juni fehr felten, in den übrigen Monaten 
des Zahres hoͤchſtens nur Schnee. Thau und Dünfte mil 
fen, hier, in einer Temperatur meift unter dem Eispunct faſt 
unbelannt feyn. Am Norbufer des Spiti-Fluſſes erhebt fic, 
aus beffen keine 10 Minuten breitem Thale, über dem Derfe, 
wieder eine völlig nadte Bergreihe, an der man eine gute halbe 
Stunde aufwärts noch die weißen Häufer eines andern Weiters 
erblidt, der Tabo genannt ward. Der Strom flieft etwa 10 
Fuß tiefer als da6 Dorf Lari liegt; zwiſchen den Haͤuſern bes 
Dorfes und dem Sluffe ift noch einiger Anbau, aber font we 
ber den Strom abwärts noch aufwärts fihtbarz nur Biehmeide 
fleht man nod an gefhüigten Stellen. Dan fagte, hier folle die 
Schamiziege in Zucht leben, aber Herbert befam keine zu 


Himal., I. B.Cr., Spiti Pergunmah, Lari. 721. 


ſehen, auch findet fie ſich am kein em füblihern Drte in Hans. 
gerang, und fo fehr eifrig daMBiffabir Gouvernement / ſagt 
Herbert, aud auf ihre Verbreitung bebacht wat, fo hat es ihm 
bisher doch noch nicht gelingen wollen, die Zucht biefes edeln 
Thieres in Yangerang und Kanawar einzufüßten. 

Weiter ging Herberts Beobachtung nicht gegen ben Moss, 
den; denn von.hier kehrte er über Lari und Sumra nah 
Shalkhar und dem Süden zuruͤck. Was er bier über dem 
Norden noch erfahren konnte war unbedeutend; denn bie Cin⸗ 
wohne von Lari wollten Feine Antworten geben, und wichen 
überall den. Fragen forgfältig aus. Dan fagte ihm nur, Spiti 
heiße diefes Pergunnap, das ſich dis zu einem Dorfe Lo ſar auss 
breite, und dann heiße das naͤchſte Pergunnah Spisno (ob 
Pin, wie auch der Fluß Lidang heißt). In dem Hort Dans 
th at (f. ob. ©. 575), faſt 3.geoge. Meilen (14 Engl. Mitt) 

jegen Weſt, wohne ein Kamdar, ber bie Abgaben einfordere. 
En vereinigten ſich zwei Arme bes Stromes; der Linke, bee. 
größere, komme aus dem Spi⸗no Pergunnah, naͤmlich vom 
MN. W. herab; der rechte entfpringe bei Lofar (alfo im üben. " 
von Dankhar); es iſt deifelbe Arm,,den Herbert durch bew 
Dorffchutzen Baliram von Namja mit dem Namen Lis 
dang oder Pinu belegen hörte, ber.von S.W. gegen Dans 
khar fließt. Da die controllicten Angaben 538) dieſes er⸗ 
fahrenen Zührers, in jener Terra incognita, ſich als ganz rich⸗ 
tig beftätigten, fo führen wie aud) noch feine weitere Notiz anz 
jenfeit Dankhar nannte er folgende Dörfer zwiſchen beiden 
Slußarmen, aber zunähft am SpisnosArme gelegen: Tangti, 
Kung, Kungri, Kulling, Salling und Buro, weitie 
kenne ex das Land nicht. Aber am kleineren Lidang Fluſſe 
Legen die Dörfer Lara, Paling, Rangteh, ex komme 10 
geogr. Meilen (50 Engl. Miles) weit her, jenſeit Dankhar 
vom Pit Kungumsfa. Die Quelle des Spisno war ihm uns 
bekannt. - 
Wir können weiter aufwärts bas Land nur noh aus, - 
U. Gerards Tagebuch), 182, kennen lernen. Auf der, 
sweiten Tagereife im Ladakh-Gebiete paffitte A. Ges 
rard an einem Heinen Dorfe vorbel, das dem Chineſiſchen Gone 





83€) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 381. ) A, Gerards Sure 
vey IV. 1823. 1. 0. p. 691 ec 
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vernement gehört. Es liegt in einer Ebene mit einem Eee, der 
in der Nacht mit Eis deftor ; An den vielen wilden Gänfen und 
Enten, die fi auf ihm herumtummelten, ſchoß ſich der Survenoe 
ein gutes Gericht. Hier fand er zahlreiche Gemälde und 
Gculpturarbeiten, die ſehr gut gearbeitet waren, und am 
einem fo abgelegenen. Drte dem Talente des Kuͤnſtlers um fo 
geößtee Bewunderung erwarben. Der Drtöname mird möcht 
genannt, tofe zweifeln aber nicht daran, da es Lack nicht fenn 
Bann, daß es Pokſo ober Poh war, welches ber Seyana Bar 
Tiram In obiger Ausfage, auch als den einzigen Ort nambaft 
machte, Der zwiſchen Tabo bei Lari umd der Feſte Danthar 
nNege, die auch noch an bemfelben Tage erreicht warb, Die Heis 
math dieſes Kunſtgenies liegt, nah Gerards Meffung, 
10821 Par. F. (11000 Engt. 8.) üb. d. M., und doch if der 
Boden noch fehe ergiebig; die Pappeibäume hatten 12 Fuß 
Hahe. Das Wetter war ſehr trübe; auf dem nahen Gebirge fiel 
Gäner, die Wolken wichen nicht von ihnen. Die Meifenden Ba: 
men mit Meinen Hagelſchauern davon. Der Weg lag bisher ge: 
gen N.W., aber der Fluß in einer Krimme bog plöglic gegen 
Yen Norden. Hier lag das Fort Dankhar (Dunten, wol 
nur ein Schreibfehler in Gerards Bericht), an einer Felswand 
angebaut, fat 12,198 Par. 3. (13000 Engl. 5.) üb. d. M. Im 
sauheften Clima, wo die Sonnenftrahlen in den Weihnachtstagen 
doch fo warm waren, daß ſich die Einwohner darin fonnend, auf 
ihten Hausdaͤchern dabei recht gütlich thaten. Die Lufttem: 
peratuer fiand gerade auf dem Gefrierpunct; aber im Sonnen: 
ſtrahl ſtieg das Thermometer noch über 40° Reaum. (? 126° Fahr. 
fügt A. Gerard). Schon oben nannten wir, nad) dem Ausbrudf 
des Beobachters, den Det feltfam. Die Kaltfleinklippe, 
an ber er wie angeklebt erfcheint, iſt im Zuſtande größter Wermit- 
cerung, voll dadurch entſtandenet (?) Höhlen und Spalten, 
mitꝰ haͤufig unterminieter Bafis. Durch die vielen Riffe und Spal⸗ 
tem fcheint der Sonnenſtrahl in den Fels hinein, und wunderbar 
erweitern ſich diefe nad innen, und werden zu ben Woh⸗ 
Hungen der Orts: Einwohner. Sollte biefe Kalkklippe etwa 
2.0. Bugs Dolomit 5%) fen? und jene Spalten die von 
” b J * 








#40) €, v. Bud) 6b. den Dolomit im Frankenlande ſ. in Al. Brog- 
-""niart Jomm. de Phys. XCV. p. 258. unb v, Seonhard Min, Tar 
füpenb. 1824. Ath. 2. p. 258 2c. . ö 
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‚Innen weit, nach außen iengee ausgehenden Höhlen, nicht 
etwa dem Grottenwefen der DolomitcHöhlen entfptes 
&en, wie fie durch herausbrechende Daͤmpfegewalt, ſtets nach oben 
gehend, fo vielfaͤltig von demſelben wie von Schübler beobachtet 
and in den Bailenreuther Bergen, am Tphringer Wald, in 
der Rauhen Alp, in Keain u. f. w. bekannt find. In der Mache 
fiel etwas Schnee, in der Luft war es ganz Winter; was bie 
Einwohner bei noch rauherer Jahredzeit anfangen, fagt A. Ges 
zard, begreife er nicht. Das Geſtripp (Furze), bie einzige Feue⸗ 
tung, mußte jegt ſchon weit und breit. zufammengefchleppt wer⸗ 
den. Hier weideten jene zahlreichen Schaafheerden, dutch Hir⸗ 
ten gehlitet;, die vom Indusufer hetuͤberzogen, und einem ans“ 
Bern Menſchenſchlage angehörten, als die hier einpeimifgen Ra da⸗ 
DB Es wär ein abgehaͤtteſes Wort, von ſchoͤnen Pferden uud 
Hunden begleitet. Sie ſchlenen wohlhadend , und doch nme aͤber 
Die oͤdeſten Hochebenen ohne Baum, ohne Feldwirthichaft, vers 
breitet, unter Zelten lebend, die aus Yakehaaten geflochten find, 
She Schaaf war von ber edelften Race, bruſthoch, auf der dies 
Ken’ Weide, mo man kaum Geſtripp fahez feitere Brastweide ſol 
fie teinedwegs gedeihen machen. Dabei tragen diefe ſeht ſchwere 
kaſten; gewiß koͤnnte auch dieſes Plateau» Gchaaf fo wenig 
wie die Schawi:Biege außerhalb des heimathlihen Hochlandes 
leben. "Aber was Ihnen hinteichendes Butter gebe, wiederholt bee 
derwundette Beobachter, koͤnne er noch nicht begreifen, 
Bom Hort Danthar (Dunten) flieg er zum Spiegel des 
GpirisZtuffes hinab, der hier 10790 Par. 3. (11600 Engt. %.) 
&b. d. M. liegt, der Thalgtund hat ſich fehr erweitert, ind das 
Auge ruhe mit Entzuꝛcken auf den fanfteten, erweiterten Formen 


gegen bie bisherige Weengung, und das wluthende Toſen des vor⸗ 


ber engen Stromfpaltes. Das naͤchſte Nachilager war zu Bara, 
= 11,259 9. 8. db. d. M. (12000 Engl 5.)3 in der Naqht bes 
Delte ſich der Boden mit Schnee, bei Sonnenaufgang hatte bie 
Luft am vorigen Tage auf dem Geftierpuntt geftanden, jept 13° 
Fahth. inter demſelden. Nach einer Stunde Sonnenſchein war 
ber Schnee vom Boden wieder aufgeleckt. Der Strom trieb aber 
gang voß Cicſcollen, die Cascaden gefreren In Ihrem Stutz und 
dildeten feſte Eisſaulen, die erſt gegen die Wiederkehr bes ni · 
ſten Winters ganz geſchmolzen find, \ 
Det Tag des erflen Weihnachtsfeſtes führte zur Plaine, bie 
Wi) ſeht fanft zum Spitie⸗Fluß olnatſentn auf welcher Hans 
12 
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. geit(Rangrert; Rangreh nad Ballram's Ausfage) Tiegt, 11789 
Par. & üb d. Di. (12500 Engl. 8.). Hier fiel zwei Tage 
lang ununterbrochen Schnee, bis da6 ganze Land im eine 
oͤde, ganz weiße Schneebede gekleidet war; die MWerge fahen nur 
wie Schuechaufen aus, im Thalgtunde lag der Schnee 2 Fuß 
tief, ein ſchaudervoller Anblick für den Meifenden, der noch weiter 
verbringen: wollte. Am 26. Dec., begann der Marſch erft um 
41 Uhr Vormittags, bei 12° unter bem Gefrierpuncte; Feine Wolfe 
war mehr am Himmel, heller Sonnenglanz ſchimmerte über das 
Schneefeld, die Reitochſen (Yake) teugen ihren Reiter gut durch 
den Schnee hindurch. Die Luftiemperatur blieb jedoch bei meh⸗ 

rern Graden Kälte. Aber ber Reflex der Sonnenſtrahlen warb 
furchtbar, die Blendung unerträglich, die Augenſchmerzen wurden 
duamıer heftiger, und Betäubung erfolgte.- Gluͤcklicher Weife ward 
nad 4 Stunden Weges, um 3 Uhr Nachmittags, eine Gegend 
erreicht, aus der det Sonnenſtrahl ſchon entwichen war. In dem 
ſchattigen Thalgeunde ward die Kälte ſogleich fehe empfindlich, 
das im Schnee feucht gewordene Schuhwerk gefror, und an 
riner Felsecke kam ein furchtbar kalter Windſtoß, der alles bis 
auf die Knochen erbeben machte. Ex ſtroͤmte wie ein wilder Berge 
firom herab; 3 Kulls (Laſttraͤgec) die von feiner Schärfe getrofe 
fen wurden, ſanken unter ihrer Laſt bapin. Hier war es, wie 
wir ſchon oben anführten (R ob. S. 576), wo man fliehen ober 
flerben mußte. Der Verzweiflung beinahe hingegeben, als die 
Sonne fon unterging und noch feine Errettung ſich zeigte, bie 
Kälte aber immer furchtbater ward, fahe man emblich gegen 6 Uhe 
das erfehgte Dorf am Fuß der Berge: Es lag in einer unab⸗ 
fehbaren, ganz tobten, oͤden Ebene, ohne alles Beichen von Ges 
wähs, Leben oder Anbau. Das Thermometer war doch nicht 
unter 12° ober 16° unter ben Gefrierpunet gefallen. Im Quar— 
tier, fagt A. Gerard, ſtreckten ſich ſeine · Leute ins Feuer, ihre 
Glieder hatten alle Empfindung verloren, fie lagen wie Skelette 
umher, ihn trieb ber Rauch weg, alle waren im elendeſten Bus 
flande. Die Augen brannten, die Wangen waren Eis, die furcht⸗ 
barfte Kälte drang im der Nacht durch alle Rigen und Wände 
herein, Am folgenden Morgen war das halbe Lager unbrauch⸗ 
bar, die andere Hälfte verfagte den Dienſt, es fehlte Muth und 
Kraft weiter zu gehen. Was bier noch bemerkt ward iſt ſchon 
oben ( S. 676) angeführt. 

Die Umkehr auf dieſer Höhe bes namenlos gebliebenen 
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Dorfes, 12,198 Par. 8. üb. d. M. (13000 Engl, F.), noch 
10 Kagereifen von Leh entfernt, war nothwendig. Das Unwet⸗ 
ter-hatte bald außgetobt, es wurde wieder fonnenhell; aber die 
Kälte wuchs noch, und wie muß «6 hier im ſtrengſten Winter 
feyn ? wie auf den Gipfeln dee Schneeberger Auch im ſchoͤnſten 
Sommer find die Nächte kalt, und dadurch diefes ſubtropiſche 

© M.Br.) fonft polarztalte, heile und heiße Plas 
teausClima, doch wiedet ein anderes als das arctiſch⸗ 
polare 

Das Spiti⸗Thal gab wine den Rüchweg, über den nur 
wenig mitgetheilt wird ; doch ſagt A. Gerard, daß alle dott ge⸗ 
ſehenen Berge keine continuirkihen Ketten bilden (are 
not usually continuous), fondern in vaſten, iſolirten Mafs 
fen (vaste isolated’masses) erfcheinen, wie Bergpaufen auf 
einer Plaine. Daher nannten wir diefe Fotm eine Plas 
teaubildung mit aufgefegtem Hügelkaubd, ober. pie und 
da mit aufgefegten Plateau»KRetten ober Plateau⸗Piks. Das 
Anfteigen des Bodens if hier nut noch fehe gering, und 
beträgt quf eine Engl. Mile = 25 Engl. Fuß; alfo auf eins 
DeutfheMeite 117 Par. F., auf jede Stunde nur 58 55 

* daher der fanfte Lauf des Plateaufluffes. Die Dörfer Legen nur 
noch fehr vereinzelt. 

Bur Characteriftik dee Bewohner biefes durchzogenen 
Plateaugebietes erhalten wir wenig guͤnſtige Züge. Es find Las 
dakhi's, fagt der Meifende, raubfüchtig, mit allen Laftern der 
MWirden, ohne ihre Tugenden. Sie ind frech und hochmuͤthig 
ihre Jugend ohne Ehre, ihr Alter ohne Würde und Reſpect. Sig 
‚gehen zestumpt und ſchmutzig einher, und machen einen hoͤchſt 
widrigen Eindruck. Die Weiber find frech, ſchamlos, Syroͤdigkeit 
iſt ihnen unbekannt. Sie leben gut, an Nahrung fehlt es ihnen 
nicht; Suppe und Yabſteiſch iſt ihre taͤgliche Koſt, bie Wohlha— 
bendern trinken Thee. In jedem Hauſe wird ans Malz eine 
Act Bien bereitet. Der Wacholder wird var jeder Mahisck als 
Weihrauch gebrannt, die Effenden werben damit beräudert. Beins 
Malzbiennen wird, wie bei manden Europaͤern, das Scheels 
ſehen ſehr gefuͤrchtet; einen Schauer erregt eö, wenn Jemand . 
dabei den Fuß auf den Raſt ſtellt. Maͤnner und Weiber ſchlie⸗ 
fen gemiſcht in dem Zimmer der Gaͤſte; fig legen fih zum Schlaf 
in einer kauernden Stellung auf bie Bruft nieder. Ihre Decken 
find Schaafpelze. Unter den Wirtheleuten gab es auch fehr 
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bienfifertige,, wo es Gewinn galt. Im Zelte bleibt ber Bel: 
fende hier immer ein Fremdling, tritt ev aber in da6 Wohnhaus 
vin, dann iſt er erfi Gaſt, und wird nun als Glied der Fawmilie 
behandelt. Sie hatten allerlei Sagen umd Fabeln vom mens 
ſchenfteſſenden Völkern u. dergl. m, In günfligeen Zeiten befudt 
möchten auch wol günfligere Berichte über fie zu erwarten feyn, 


Ucberftelgung des Wanzonge Vaſſes nadı Tensdi. 

Duck einen fehhern Verſuch (1821), den wir fhom eben bes 
ruͤhtt haben (f. oben S. 671), war A. &erard noch vom einer 
andern Seite, von Sungnum am Darbung aufwärts, Kber 
das wildchaotiſche Hochgebirge des Manerangs Paffes, bis 
Manas und Kengdi, welhe Pokſo und Dankhar gegen 
über, aber auf dem füdlichen Ufer bes Spiti liegen, vorgebrum 
gen. Hier iſt der Dit, die genaueren Exgebniffe jener Beobads 
tungen der Sefamtbetrahtung des Spiti« Plateaus 


Das Aueligebiege des DarbungsCteomes, ber gegen 
S. O., bei Sungnum, jum Sſetledſch, als einer von defs 
ſen vielen unter ſich parallelen, sechten Bufläffen hinabſtuͤrzt, ges 
bört zu der Weffortfegung der mädtigen Kette des Pars 
sbeut, auf ber Weftfeite des Sſetledſch, denn fie bildet 
dort ebenfalls, wie jene auf deffen Dftfeite, den Suͤdrand 
der Plateau⸗Landſchaft von Ladakh. Dee Hangerang 
Daß, im Süden des Dorfes Hango, ber natürliche Schei⸗ 
depaß zwiſchen Hangerang und Biſſahit, liegt in der ſuͤd⸗ 
oͤſt liche n Verlängerung piefes Quellgebirges, deſſen üben 
ſtiegene Paßhoͤhe am Darbung der Manerang iſt. Wer 
ter gegen N. W. fortſtreichend ſetzt der Tari-Yaß darüber hin 
weg (ob. S. 571), und noch weiter in derſelben Richtung ent⸗ 
quilit feinem Norbgehänge vom Pit Kungumsta (La Heft 
aber der Paß) der Lidang gegen Nord, als rechter Zufluß des 
ent der fi, Dankhar gegenüber, bei Tengdi demfelden eins 
mündet, " 

Das Gebirge um die Queen des Darbung, fagt AL 
Gerard 5), if Kalkfteinz es endet im Piks von ben ſeit⸗ 


famften Geſtalten, die gegen Nord in verfhiedenen Winkeln ger“ 





si) Al. Gerard Survey II. 1891. in Transact. of the Roy. Aslat. 
Soc. Vol. I. P. II. Lond, 1826. 4. p. 370—374. 
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neigt und ohne Spur von Vegetation find; aber auch der Schuee 
ann nicht haften, er sollt oder flürzt von dem Felſen herab, und 
daͤuft fih.ap, feinem Fuß zu furchtbaren und ewigen Maffen em⸗ 
por Es war am zweiten Kagemarfche, von Sungnum 
aut, daß man von ber Station Pamadin bie Station Sums 
do 14074 3. Par. (15000 $. Engt.), nad) mehrmaligem Durch⸗ 
ſeten des Darbungitroms, aud über Schneebräden und, vie⸗ 
les Felsgeroͤll, erreichte. Eine.gutei Stunde (23 Engl. Mies) 
weiter, umd das fübliche Thal iſt auf allen Seiten gefchloffen, 
ber Strom tritt hier aus vielen Schneefeldern hervorz an feinen 
Uferfeiten ſtarren gefrome Schnees und Eismaffen, halb wieder 
zwiſchen Trümmern verbedit, hervor. An gewiſſen Stellen llegt ber 
Schnee in ungebeuern Tiefen, zu gewaltigen Haufen empor ges 
Ihüttet, ſeit Jahrhunderten oft durch eigne Schwere gerberftend, 
und dann Gräyel der Zerflörung verbreitend., Niemals, fagt AL 
Gerard, hatten wir nod zuvor: fo ungeheure Maffen von 
Säure und Eis gefehen, noch fo wundervolle Scenen durch fie 
wie hir, So gefhäftig I die Verwuͤſtung, daß fies neue 
Steinpfeiter (Spegar) für den Wanderer errichtet werben 
müffen, weil die früheren Pfade oft in wenig Tagen wieder ver⸗ 
wiſcht find. Von hier begann, ſtatt des bisherigen Steigenk, 
das Klettern, fehr befchwerlich auf fo großer Höhe für das 
Athwen, an Bergfeitn, bie unter einem Mintel von 30° em⸗ 
porſtarten, und von oben herab noch viel furchtbarer drohen. 
‚Die „böfe Eſch“ brachte furchtbates Kopfweh, bei jedem Schriit 


GErſchoͤpfung, und damit völige Muthlofigkeit bes Geiſtes. Nur 


ein Stuͤndchen weit hier vorzubringen, war die gewaltigſte Aufs 
gebt; die letzte Viertelſtunde ging.über ein Schneefeld, in das 
man immer halbe oder ganze Fuß tief eintrat; es war ber friſch 
sefallene Schnee der legten Nacht. Um nit in eine Spalte zu 
tommen, bie. jegt mit jungem Schnee zugebedt war, mußte mar 
den directeften Weg zur Paßluͤcke vermeiden, und einen 
Unzweg nehmen. Es war wollig, ein eislalter Wind ſtuͤrmte, 
Zelſen ſtuͤrzten auf allen Seiten; kaum, fagt Al. Gerard, ent 
giagen wir der Zerſchmetterung. Zweimal ſtuͤrzten gewaltige Zelte 
biöde duch unſte Karawane hinduch, hast an unfern Laftträs 
gern vorüber. Nach halh zwei Uhr ward endlich die Culmination 
de6 ManerangsPaffes erreicht = 17463 5. Par. üb. d. M. 
(48612 $. Engt) nad Barom.:Mefl. Oben war nur ein klei⸗ 
ner Raum, aber frei von Schnee; da ift ein Steinpfeilet 


x 
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(Spaghar) errichtet. Der Anfang des Hinabfleigens iſt bie erſte 
halbe Stunde ſehr fanftz der Heftige Wind betäubte, der klarſte 
Sonnenſchein that bucch ben Refler feiner Strahlen den Auges 
wehe, ohne fie jedoch zu erhigen. Die im Sommer weiche und 
etwas ſchmutzige Schneeoberflaͤche dlendete weniger, ats die meht 
eryſtalliniſche de Winterzelt, wo ſie mit Millionen Diamanten ⸗ 
ſtaͤchen blihend den Augen ſehr gefaͤhrlich wird. Vom Game 
bett, abwaͤrts, wird der Weg über die geſchmolzenen Schneeſlet. 
ten, über die Selstrümmer und an den eiſigen Wetten ber 
Schneewaſſer Hirlab, fehr rauh und beſchwerlich. Das anliegende 
Gebirg ift uͤberall Kalkſtein, ohne alle Vegetation, ungehener 
nackte Felswände in unendlich mannichfacher Geflaltung.: Das 
Lager warb im Notdabhange des Paſſes genommen, we 
die Schlucht eine tegelmäßigere Form annimmt, wo der Citrom 
fich ausbreitet, und mehr rieſelnd über Sand und Kiefel zieht, 
19 die Berge zu weichen beginnen, bei einer Höhe von 14264 
8. Par. (15200 F. Engl.) uͤb. d. M. Hier war etwas krüppel: 
hafte Vegetation. Bei Sonnenaufgang, am folgenden Morgen, 
deigte das Thermom. nur einen Grad unter dem Gefrterpund 
31° Faht.). Die Deden waren aber hart gefcoren wie Leder, 
und der Nachtthau zu Eis geworden. B 

Det folgende Marfchtag führte in 6 Stunden nah Mas 
nes (65 Engl. Miles); aber, auf wie ganz anderen, fanfı 
teren Wegen; hier war ja bie Piateaulandfhaft erreicht. 
In der Schlucht vom Manerang:Paß, nordwärts, flck 
aus dem Schneefeld der Höhe ein Bach, befien Ufer man Beim 
2 Stunden weit (34 Engl. Mites) folgte, bdis man ein weis 
tes, offenes Thal erreichte, mit Sand und Kiefeln üben 
freut, in dem ein See ſich ein halbes- Stuͤndchen ausbreitet. Ja 
den Bergen, vor dieſer Weltung, fand ſich ſchon viel Erdreich 
Am Thal, mit dem fhönften wilden Lauch bewachſen, In einer 
Höhe von 14,074 8. Par. (15,000 8. Engt.) üb. d. M., ein 
ChHaractergeiwächs dieſer Plateaulandſchaften, bem vielleicht 
auch der noch noͤrdlichere Thſung⸗ling feinen Namen ver 
dankt (f. ob. S. 411, vergl, Aſien Bd. I. ©. 769). Den Se 
und das Bergwaſſer ließ man zur Rechten liegen, und ging mehr 
inte auf Manes gu, wohin fi der Weg nur duch niedere 
Kieshägel mit Tamabüfhen bewachſen, hindurchwindet. 
Das Dorf Manes, 11,40 5. Par. über dem M., liegt am 
Spitis Fluffe, auf feinem rechten oder fühlichen Ufer, aber 400 
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bis 500° Fuß Aber dem Stromſplegel. Es iſt anſehnlich, Hat an 
60 Häufer, ebenen Boden, Akerbau. Auf Geldern, die je⸗ 
doch nirgends höher als 11,260 3. Par. cultiviet werden, gewinne 
man Weigen, Gerfte, Awa, was Gerard auch Sibiri⸗ 
ſche Gerſt e nennt (vergl. ob. ©. 535) Das Getreide wer‘ 
am 1. Sept. faft zur Ernte reif; wenig Pappelbäume flans 
den hier in der Nähe. 

Am 1. Sept. wechſelte, bei Sonnenaufgang, bie: Luft: 
temperatur, ‚von 9 bis. zu faR:22° Nesum. (7 52 bis Bi? 
Fahch.). Erſt nach einiger Erholung, am 2ten Sept., rüdte 
Die Karawane weiter vorwärts, immer am zechten ober ſuͤdlichen 
Ufer des Spiti-⸗Fluſſes Hinz erſt auf der Höhe, dann hinab, 
gegen W., zum tisfeen Grunde, über das Doͤrfchen Solak, mo 
das Thei eine halbe Gtunde breit iſt, durch weiches der Fish ia 
virlen Gerpentinem und Spaltungen zieht, auf Kies.» und 
Sandboden, zwiſchen vielen Ibufhigen Infelm, die mit 
Berberitengeſtraͤuch bewachſen find (Barberry., Bexberis vulgaris? 
wie die Mefigen, bufcigen, hochliegenden Fiußinfeln dee Alpen 
thaͤler, die von den vielatmigen Schneewaſſern im heinstifcen 
Walas, und Chamounis Thal, wie im Altai durchzogen werden), 
So kam man zur Einmündung des Lida ug . Fluſſes. 

Die gegenürberliegende Feſte Dankhar.(hiesmal nicht Duns - 
ben genannt, wie fpäter) wurde zwar gefehen, aber nicht befuchtz 
was Aber dm weitern Flußlauf erkundet ward, iſt ſchon oben 
witgetheilt, fo wie Aber die im Lagerort zu Tengdi gewachten 

Meſſungen (ſ. ob. ©. 671). 

Der Lidang⸗Flußs, der hier den Namen Pinu ethieit, 
war zu reißend, um ihm ohne weiteres zu durchſetzen. Man 
wußte erſt eine enge Stelle ſuchen, fein Stellufer hinabſteigen, 
von Kuppe zu Kippe Bäume legen, die Bagage an Stricken 
Sindbergichen u. ſ. w., damit ber: umbepadte Wanderer nur mit 
Worficht zu folgen im Stande war. Nun waren aber auf ber 
Gegenfeite eben fo deſchwerliche Klippen zu erfleigen, über Stei⸗ 
ſchurre. Das tiefliegende Stromthal iſt hier, meiſtens, eine 
Biertelſtunde oder halbe Stunde breit; nur mit Sand und. Kies 
fel gefällt, die Berge auf beiden) Seiten find Kalkſtein, oben 
ſcharfkantig, unten zertruͤmmert. 

Der Haltott, Tengdi, hat zweiſtoͤkige Haͤuſer, aus unge⸗ 
brannten Backſteinen erbaut, mit platten Dächern, auf welche 
man bie etwaigen Vorraͤthe an Brennholz ıc. anhäuft; Bäume 
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unter fehlen, mur Dornbüfche zeigen ſich, fie arichen I Fuf 
Lie. Die Temperatur, bei Sonnenaufgang, war 6° Reau 
:( Fahch.) und Miscags etwas Aber 0”. R. (t 78° Babıh.). 
Auch von der positifhen Lage biefes Spiti-Diftricres 
und der dritten, ernflihen Burüdmweifugg der Fremdlinge 
iſt oben Bericht gegeben (f. ob. ©. 571). Derſelbe Ruͤckweg 
mußte über den Manerang:Paf zurüdgenommen werden, 
‚aha Darbung, befiem. Tiefthal als Geitenzweig des unten 
GSſetledſch wir dei Kanum kennen lernen werden (f unten). 


©) Das YangerangPlatsau, im Güden von-Ghaltfar. 
"Der Weg von Shalkhat ſaͤdwärts, kber Lio, Hans 
und den Hangetang: Pas nah Gungnum, zunaͤchſt in dea 
Diele Gnusung, zu Biffahir gehörig,. hat feine geafen 
Deſchwerden, weil die Thaͤler beeier, uechter Zu ſtroͤme 


.zum.Spiti, die anter einander parallel, von W. gegen D. 


das Plateauland Hangerang in tiefern Miffen durchſchneiden, 
dardhfegt,, und eben fo bie fie ſcheldenden Bergketten, welche, eb: 
‚wel nur Seiten zweige, aber hoͤchſt rauhe im eben fo viel 
Späffen überfitegen werden muͤſſen, was, wie es ſcheint, für 


" HDferde und Hate nicht möglich ik, für Menſchen nicht nur 


wbochſt befipiwertich , ſondern auch gefährlich bleibt. So yeigt fh 
die Natur diefer großen BiſſahirStraße, die wir aus den 
Berichten von Herbert (1819) und Al. Gerard (1821) =) 
kennen lernen, welche beide denfelben Rüdweg nahmen; ber er: 
fee Ende October, ber andre Mitte Auguſt. 

Des noͤrdlichſte jener Fluͤſſe heit Dulang (Dulling 
bel Herbert); an ſeiner Muͤndung zum SpitisZtuß liegt der 


"Det Lakh; bis zu dieſem Dete kann man von der Feſto Ghal: 


har am Gpitisiifer hingehen, umb diefen Weg aahm AL Ge 
ward. Er maß die Höhe von Lakh 11,260 3. üb. d.DR. Bon 


‚da flieg er in das Thal des Yulang hinab, und ging am bie: 


fem Strome, ber in Weſt aus ewigen Gchneemaffen entfpringe, 
aufwärts, um an feinem Gübufer den Uebergang über bie 
sweite Querkette nach der Station Liu zu gewinnen. Der: 


bert hatte, einen weftlihern Weg nehmend,-aud) ſchon bie 


#4?) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 389303; Al. Gerard Sor- 
ver. 1601. ce 365—,367; fe audp Survey 1. 1818. L c. 
Pr . . 
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erfie, die aͤrdtich ſte Querketto, in dem Paß Chejang 
Kanka überſteigen müffen, um nur esft am ben mehr oberen 
Lauf deffelben Fluſſes, ben er aber Yulling nennt, zu gelags 
gen. Zu jenem Aufſteigen des Paffes (er war ohne Bagage), 
wahrſcheinlich auf dem, direeteren, aber befchwerlicheren Wege, 
drauchte eu über 2 Stunden (63 Engt-Mites) Auf der Paßs 
höhe war eine Heine Flaͤche, wo ein paar Hütten flanden und - 
ein Verſuch zum Anbau des Landes gemacht war. Der Hinabs 
weg zum Fluß war hoͤchſt beſchwerlich, man Fam an einer ſchoͤ⸗ 
men Tropfſteinhoͤhle, die in der Tiefe Ing, worüber. Im Fluß⸗ 
beite lag Kalk ſtein, die ſuͤdlich deſſelben ſich erhebende Steil⸗ 
wand ſchien aus Kalkeoneretionen (Konkar, bee Indiſchen 
Ebenen) zu beſtrhen; fle mußte erklettert werden, um über bie 
zweite Paßhoͤhe zu gelangen, die wieder eben fo furchtbar ſteil, 
durch taufend Gefahren hinab, nach Liu führe, Al. Gerard, 
der denfelben Weg zu mehmen hatte, Sam bei der Zucth duch 
den Pulang erſt zu einem Seitenſtrome deſſelben, der ſich durch 
eine prachtvolle, ganz durchfichtige Cascade in denſelben ſtͤrzte. 
Der von da anſteigende Winkel ber 2000 Fuß hohen Paſſage, 
betrug 34°. Der harte Kies, über den man wegſteigen mußte, 
war voll großer Seldtrümmer, bie leicht ins ſchurren kamen, wo⸗ 
durch den Wandereen die größte Gefahr entfland. - Denn «6 riſ⸗ 
fen ſich dann Geroͤllſchurren von 100 Ellen Breite 106, und ers 
fühten mit Donnergepolter bie Tiefe; wehe dem, ber davon ers 
geiffen oder auch nur berühet ward. , Als mit ber größten Mor 
Diefe zweite Paßhoͤhe Lapcha Lalani von 11917 5, Par. 
erreicht: war, zeigte ſich oben eine weite Piateaufläche,. die ganz 
ben Anblick einer Heide barbot. Das Hinabſteigen zum zw ei⸗ 
sen Querthale bed Lipat: Fluß Lomnte aus gleicher Sorge 
wie das Auffleigen nicht ohne Angſt gefchehen; man mußte 12 
Zuß ſenkrecht hinabklettern. 

An der Einmündung dieſes Lidak⸗ Fluſſes zum Spin uert 
6 geogr. Meilen fern von Shallhar, das Dorf Liu (Bio b. Das 
beet), anf eimer ‚ebenen Landzunge des zechten Gpitt s Ufers; 
feine umgebenden Gebirgsmaffen find wild und flerit, fie waren, 
am 14. Auguft, giäbend erhigt. durch ber tropiſchen Gonnens 
ſtrahl, aber die gut bewaͤſſerte Ebene hatte liebliches Glima, viel 
Aderbau, reihe Apricofenpflanzungen. Der Lipak bes 
ſpuͤlt die Südfeite diefer Plaine, und fällt im der Kerne eines 
Bogenſchuſſes in den Spiti, der hier fehr veißend und doch fehe 
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"breit iſt, 281 bie 266 Fuß Par. (258 bis 274 8. Engl). Ex 
enthielt in -biefer Jahreszeit mehr Waſſer als der Sſetledſch. Der 
Schnee war feit 2-Tagen, durch die Gonnengluth auf der gras 
nitifhen PargheulrKette, im Dften des Spiti, bis auf 
45013 8. Par. (16000 F. Engl.) herabgefhoben, da er 
"nach den früher zu Nako angeftellten Meſſungen fiher nicht un- 
"tee 17358 3. Par. (18600 3. Engl.) lag. Dieß konnte alfo 
‚nur der Erfolg der ungebeuerften Lamwinenftürze ſeyn, 
"woraus ſich die nod weit größere Bertrümmerung der Fels 
fenftirnen ber HimalapasKetten erklaͤren läßt, ald aude⸗ 
rer Alpenketten, weil dort der tropifhe Sonnenſtrahl (ums 
‘ter 32° N. Br.) noch ploͤtzlicher und gewaltiger auf die 
raſcheſten · Sturze dee Schnoemaſſen witken muß, ats zwiſchen 46 
und 47° M. Br. in den Montblauchoͤhen der Schweizer Alpen. 
‚Si Dften des Dorfes Liu erhebe ſich ein 60 Buß Hoher Feis, 
"mit ben Mufnen eines Forts gekrönt. Weber den Eipaks Gtrom 
fühet eine gute Sang ho, ober Hängebrüdiz von bier an 
werden die Wege bie Hango, faft 2 geogr. Mellen (9 Eng. 
riles), wieder beffer, fo daß man fich der Pferde oder Yats 
-wieber bedienen Bann. Die Bergabhänge find noch immer wild, 
aber doch fanfter, fie werben von vielem Heerden deweldet, von 
Pferden, Efeln, Maulthieren; die Graſung If gut, das Wich 
Fark und kraͤftig. 
‚ Man fleigt auf Granit und Glimmerfchiefergebirg 
die zur Höhe von 10,883 Fuß Par., die in gleicher Ebene 
eine halbe Stunde anhält, mit den wildeſten Felövorfprümgen 
und Abflinzen, zur Geite des Fußwegs mehrere 1000 Fuß &ief, 
bie man biefe oſtwaͤrts gegen den Spiti fortziehenden Hoͤhen 
"verläßt, und fübwärts zum deitten Querthale bes Ghos 
Ling (Chuling bei Herbert) hinabſteigt, das ebenfalls zum 
Spitt feinen Strom fendet. Weiter, aufwärts verfolgt, fühet 
dieſes Thal zur Station Hango (Hang bei Herbert), die om 
demfelden Stromlaufe liegt. Die Berge, dis dahin, haben Aber: 
all daſſelbe öde, zerriſſene Anfehn, die Graſung tft an ihren ühs 
abſtuͤrzen wieder verſchwunden; hie und ba nur trifft man eins 
gelne Buͤſchel aromatifher Gewaͤch ſe. Deſto "angenehmer 
und erfeifhender iſt der Anblick der Felder zweier Dörfer, Chu⸗ 
lang und Hara, die man paſſirt, noch ehe Hango erreicht 
wird; wol diefelben, welche Her bert nur als Weiter des HYaupts 
ortes auftaͤhlt. 
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Das Dorf Hango, das, wie Herbert meint, dem Haupt ⸗ 
pafſe und dem ganzen, Purgunnah den Namen gegeben haben 
mag, liegt auf 10,696 F. Par. (11400 F. Engt,) abfoluter Höhe, 
in dem Urfprung eines, Thales von Cultur boden umgebenz 
einige Pappeln ztigeen fih, Apritofenbäume nicht, aber 
ein außerordentlier, Kornfergen. Die Achten bes Awa⸗ 
Koens waren fo reich und voll; daß man auf einen 78fältigen 
Ertrag rechnen konnte. Die mehrften Kornfelder waren: ſchon 
gelb, zur Ente reif, mehrere ſchon (15: Auguft) geſchnitten. 
Das That. zieht. hier, faſt mit Horizontalboden, von MW. nad. 
O.; es wird von 3 Fluͤſſen bewäffert. Das benachbarte Gebirg, 
wie zu Choling, iR Kaltflein, gegen ©. hier fanfter geneigt 
mit Gras und Buſchwerk (Furze) bewachſen. Das Hauptborf 
beſteht jeboch nur aus 12 bis 15 Haͤuſern, iſt aber durch einen 
Xempel vom großer Heiligkeit ausgegeichnet, ein großes Gebäude, 
ganz im Styl Hindoftans, voll Gögenbilder und Altäre, aus 
Kupfer und Bronge, die Wände mit vielen Tragen aber nicht, 
ſchlecht bemalt, Den Hauptgögen ſtellt ein ſcheußliches, großes, 
ganz rothes Idol vor. . J 

‚Bier, nahe der Grenze des Purgunnah Hangerang, 
giebt deſſen Eatdecker und Surveyor, Capt. Herbert, ſchon zur 
Rüdkehe nah Kanawar geruͤſtet, noch folgende Uederſicht von 
dieſem Plateaugebiete. Hangerang erzeugt Weitzen, Gerfie; - 
Dea (2), Phapur, Rüben (Turnipe), aber keine Art Neisz‘ 
man bat bier nur.eine Ernte. Die Bäume findet man nus 
innerhalb der Steomthälerz alfo in Schutz und in ber Nähe der 
Dörfer, fie wachen nur kruͤpplig. Es find nur wenige Apris 
tofenbäume, mehr Weidenarten, bie Hecke nro ſe (Rosa 
canina), St a ch el de er⸗ und Johannisbeer-Bähfche, dann 
Buͤſche von zweierlel Art mit trefflichen ſaͤuerlichen Früchten 
wahrſcheinlich eine Berberisbeere, Berberis. vulgaris) und eine, 
Dornbuſchart, bie der Stechpalme (Whin ber Engländer, ob. 
Furze? bei Gerard) aͤhnlich iſt. ö . 

Hangerang hat 9 Dörfer, die jährlich 900 Rupr’s Cin⸗ 
kuͤnfte abierfen; bie Einwohner treiben einem Beinen Handel 
mit Leh und Gertope, nach deren Märkten gutgebahpte Wege 
führen. Bon Gertope bringen fie Salz und Byangi» 
Wolle, aber keine Shawlwolle die nur nach dem Markte in 
Zeh geht. Won Labakh bringen fie Pafhminas, d. i. eine 
Art Sewebe von Shawlwolle, auch andere Gewebe aͤhnlicher 
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Art; bie cohe Shawlewolle ſcheint Gontzebande gu ſeyn. Ju 
den Dörfern Hangerangs webt man auch grobe wollene Beuge, 
Bunt u. dgl, bis nad; Chango hinauf, aber doch nur ſpar⸗ 

Heerden, zumal von Pferden (Kepper) und Mauls 


. tere machen ihren größten Neichthum aus. Den größten Ge⸗ 


winn zieht aber das Purgunnah aus feiner Stellung m 
den Nachbarländern: denn es If das einzige bequem zugäng« 
Ude Handelsth or, durch welches Ka nawar und Biffapie 
mie den noͤrdlichen kadakhre und den mehr öflichen Lande 
haften, von Ruüdok und Gertope am Indus, im bizerten 
Verkehr treten kann. 

Die Bewohner von Hangerang find in jeder Hinſicht von 
Tübetifhem Schlage, nah Körperbildung, Phyfios 
guomte, nah Sprade, Sitte, Polyandrie, Tracht 
and Religion. In Kanawar und Gherwal berrfpen- no 
mehr bie Brapmanen, hier allein die Gelongs und Las 
ma? mit ihren Gebetcplinbern, ihrem Gruß Om mani etc. Hiet 
iſt kein Kaftenunterfhied, kein Sctupel wegen der Speiſen, 
feine Furcht ſich durch andre zu verumteinigen; aber auch keine 
Abiutlon. Daher herrſcht bei ihnen die größte Unreinlichkelt, die 
öfter bie zum hoͤchſt widrigen geht. Die Weiber find nicht bel 
geblidet, haben ſchoͤne, zothe Hautfarbe, ſeht austrudsnoiie, aber 
febe eigne Geſichter, bie bei der Auedruckeloſigkeit der mehr fches 
viſch gehaltenen Hindoftanerinnen ben Meifenden befonders aufs 
Wufallen ſchlenen. Sie thun alle Feldarbeit außer dem Pflägm; 
Fe find mehr Abgehärtet tie die Männer. Sie ziehen mit ihren 
Holzgubern umter dem Arm in fröhlichen Gruppen zum Waffe: 
fhöpfen an die Brunnen, und find flet ganz unverſchleien 
Ihre Holzgetaͤthſchaft muß ihnen aus der Fremde zugeführt wars 
den, weil ihnen bas paffende Holz dazu fehlt 5 zu Ropa obes 
halb Sungnum in Kanawar wird es aus einer Wachholder⸗ 
Yolgart gefertigt, die in Duft und Farbe der Amerikaniſchen Ee ⸗ 
der gleicht, und dann om fie verhandelt, Ueber bie mehr mördlis 
Gen Bewohner beffelben Plateaulandes haben wie oben ſchon A. 
Gerards unguͤnftiges Urtheil angegeben. 

Beide Beobachter kehrten von Hango uͤber den Hange⸗ 


rang⸗Paß 13,887 5. Par. (14800 J. Engl.; 13533 5. Par. 


m. Herbert, od. 14412 8. Engl) nad Sungnum suche. In 
Beinen vollen 2 Stunden Wegs (35 Engl. Miles) iſt ve rrſtie 
gen, aber zu deiden Seiten Heben fich bie Gipfel. wet uch 1000 


Himal. 1.W.:Gr., Suͤd⸗Hangerang · Plat. 335 


Fuß höher empor; der verwitterte Kalkſtein, aus dem er bes’ 
ſteht, geht in eine Eiefige Oberfläche (?) über, fagt Al. Gerard; 
diefe trägt viel duͤtres Weidefutter, fehr kurzes Gras, Wachhol⸗ 
der, Dorngebüfdy (Furze). Pferde fahe er wild auf dem Höhen 
bis an 14,000 Fuß herumziehen und dort meiden. Die Aueſicht 
von bee PapHöhe reicht weit umher, gegen N.15° D. zur bes 
hen Bergkette zwifchen Sfetlebfch und Indus (od Gangs 
distit), auch gegen N. 100 W. Gegen Süd und S. O. ſahe 
wan die hohen Maldang« und Keubrang: Ketten, aber fo gang 
wit Schnee bedeckt, daß man andy nicht einem einzigen, nakten 
Fels durch das Teleſcop umterfcheiden konutt. Suͤbwaͤrts vers 
ſchwindet der Kalk ſtein, er wird durch Thonſchiefer ver 
drängt; dahinwaͤrts faͤllt der Paß eine gute Stunde ſteilab zum 
Thale des Dar dung, der auch Ruſhkalang heißt (bei Her⸗ 
bert), an welchem mit dem befannten Sungnum bie Lands 
ſchaft Kanawar beginnt. 


Anmerkung. Begrouten von Shipke und Shalkhar am 
Li gegen Rord und Oſt, durch' das Plateaulaud nad" 
Gertope und Tſchapraug 


Bei der Durchreiſe durch dieſes Paſſageland bes Dandeltverkehrs 
erhlelt man von ben Fuhrern, den Handelsleuten und den Drttvorſte⸗ 
bern (Sevana's) einige Angaben über die Diffangen und Wege, bie 
fie zurüdzulegen pflegten, von benen außer ben oben ſchon angezeigten 
etwa folgende noch einige Beachtung in jenen fonft Aänzlich unbefuditen 
Revieren verdienen. 

Der Dberstama zu Dabling **?) fagte, daß er jaͤhruch im 
9 Zagen nady Tſchaprang reife, ober auch in Zeit von 5 Tagen zu 
Pferde dahin Tommen Tonne, Bon ba nad Teſhu Lumdu feien drei 
Monat Zeit nöthig. Bon Shipke nah dem Manaffarowar 
brauche man 18 Zagereifen, zu Pferde koͤnne man in 12 Tagen dahin 
tommen. Man koͤnne auf zweierlei Wegen dahin gelangen: 4) am 
Sfatadru aufwärts, über Dorfihaften und Tſchaprang; oder 2) 
über, Garu, mas eben fo weit fei, aber faſt ohne Dorfſchaften zu 
pafficen. j . 

Dee wolbewanderte Seyana Balitam von Ramia +) fagter 
Das Land, jenfeit Shipte, Heiße bei den Kanawars Jung (b. 1. 
Sina oder Ghinefifches Territorium), bei den Tübetern deiße ed 
Galdang Paprangs jenfeit liege Kamling und dann folge Gehe 
— — 


ven) Herbert Survey 1819. . 6. p. 368. 44) chend. p 891, A24e | 
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nat). Teshu Lumbu ſey 3 Monat fern von Spipke, aber nah 
Latfa (Hlaffa) brauche man 4 Monat Zeit. 

In Hango ***) gab man einen Weg an, ber von ba in MI Tas 
gen nad; Gertoge fühen follte, und auch zu reiten feys nach Rupe 
fu rechnete man von ba 5 Tagereifen, jede zu 8-6i8 9 Engl. Miet, 
Bon Rupfpi nady Rutoh (ob Rudok?) feyen 20 Tagereiſen, nad 
eeh 10 ZTägereifen. — A. Gerard nannte man aus Kanawar 
dreierlei Wege **) nach Gertope: 1) über Shipke, dies feheit 
ber gewöhnliche zu feyns 2) über Shalk har, der ndrblichftes @ 
fe wicht fo gut fepn, durch bie Landſchaft Chum irſſt gehen, ein 
hoher Boden ohne Acerbau nee von Hirten in Belten bevopnt, ber un 
ter einem eigneh Deba ſtehe. 3) Der fuͤdlich ſte, nämlich von Ris 
fang über den GangtungsYaß (auch wol über den Keubrang, 
berſelbe, den AL. Gerard 1821 zu gehen verfuchte, f. ob. ©. 693)5 
er geht auch, wie ber erſte, über Tſchaprang, fegt auf der Holz 

brüuͤcke mit Eifenzingen, zu Chukſum Sango, über den Sfas 
tadru, unterhalb TZuling, wo. ein großes Zeltlager um einen Tem⸗ 
pel mit golbner Kuppel ftehen foll, den ein fehr angefehener Lama bes 
wohnt (ob. &. 448). Der Lama in Dabling, ber daſſelbe berich⸗ 
tete, nannte fie eine Gifenbrüde in Ketten. 

Kon Shalkhar nad) Leh rechnete man 16 Zagereifen , ader auf 
2 verfchiebenen Wegen. Aus Kanawar führen mehrere Wege dahin wie 
von Sungnum, von Wangpo u.a, 

ueber jme zweierlei Wege nah Gertope tet Patti 
Ram *7) folgende Routiers mitz 


L Weg von Shipke nad Gertope entlang im Sfas 
tadru⸗Thale, 10 Kagemärfge 

ifter Tagemarſch gegen Oſt am Ufer bes Sſatadru, übe 
gefahrvolle Abhänge, nach Kuooch, 8 Cos, wo 16 Zamilien Wpotset 
wohnen, in Häufern mit platten Dächern, 5 Cos fern vom Fluffe; fe 
bauen nur wenig Berfte und Korn, haben Herden von Shawlziecen 
und Schaafen.. 

Ater Tagemarſch nad Bluptha, 8 Cob, ſchlechter, feifge 
Weg gegen Oft, wo eine Hängebrüde, 

Bter Tagemarſch, über ben Fluß von Blupsha, dann hohes 
Auffteigen über Berge, wo man ben Anblit bed Sfatabru verliert 
(der im Süden voräberflicht), bis. nah Ruh, 9 Gos, wo 15 Bye⸗ 
tea« Familien von ihren gahiteichen Heerden ieben. Ackerbau feriben 
fie nicht. . 





28) 8 A. Gerard Survey L 1818. L «9. 4 
+7) Fraser Journal eic. London 1820. 4, p. 302. 
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Ater Tagemarſch, eben fo beſchwerlicher Meg, bergauf und 
ab, nad) Shrirungpit, 8 Cos, ohne Wohnort. 

Ster Tagem arſch, eben fo, zum Whoteas Dorfe Tang, 8 Goe, 
wo 4 bis 5 Familien etwas Gerfte bauen und Heerden weiden. 

Gter Tagemarſch, auf befferem Wege, ber minder rauh wird, 
nicht mehr bloß über Felſen geht, nach Rugzhuk, 9 Gos, wo einige 
Bhotea⸗ Familien etwas Korn bauen und Heerben halten. (Diefer Weg 
wendet fih nad) Fraſers Karte ab, vom Sſatadru, mehr ges 
gm R.D. Hin.) “ 

Tier Kagemarfch, auf gutem Wege an einem Gtrome, deſſen 
Thal 1 bis 2 Sos breit iſt, zwiſchen Bergen hin, wo etwas Gras und 
Buſchwerk, nah Shahung, 8 Gos, ein Dorf von 4 bis 5 Daͤuſern, 
mit Gerfte und Komfeldern. (Der Strom iſt ein Bergſtrom, der von 
der Dangbos Kette, ald rechter Zufluß, zum Sfatadru fät.) 

Bier Zagemarfch, in bemfelben Bergthale aufwärts zur Sta⸗ 
tion Shatunpu, 7 bis 8 Goß, wo aber kein Dorf Liegt, am Buß 
der Berge” - 

Hier Tagemarſch. Aus bem Thal erfteigt man, nad) 2 God, 
den Berg Lah oche, den Paß durch bie Dangbo⸗Kette, welder 
auf bie Morbfeite derſelben, wie e8 ſcheint, ohne befondere Befchwerde 
fühet; dann wieder 2 Gos fleigt map nad) dem Moutier abimärts in 
das ebme Zhal, wo, nah 4 Gos, das Dorf Rumru liegt, mit 4 bis 
5 Bhotea ⸗ Zeiten. Bon da führt der 10te Tagemarſch, nad 11 bis 
12 Gos, bis Gertope. 

Diefelbe Route iſt es, dem Wefentlihen nach, von welder - 
au Herbert dreiertei Stationenverzeihniffe nad vers 
ſchiedenen Ausfagen, und daher auch mit verfchiebenn Ramen, mite 
deitt, die wir hier zur Drientirung folgen laſſen: 

a) Bon Shipke nad) Gertope, 11 Tagemaͤrſche, nad 
> Ausfage des Seyana Kiffam Das: **) 

1) Bon Shipke nad Stia (auch Stojo, ober Tia)z 2) nah 
Sherangla, ein Schutort; 3) Nugu; 4) Loro, oder Ruros 
5) Bau Kumons 6) Rabgealing am Sfatabru, Tſchaprang ges 
genübers 7) Chore Churkangs 8) Laling am Sſatadruz alfo 
immer das Hauptthal dieſes Stromes entlang. Bon Laling find 3 
Zagemärfäe bis Gertope, auf welchen bie hohe DangbosKette 
überftiegen werben muß, deren Höhe ſchneebedect if. 

.b) Bon Shipke nad Bertope, 11} Zagreifen, nach Außs 
fage des Geyana Bali Ram, von Namja. 

1) Bon Shipke nah Gtias 2) Meyangs 3) Nu; 4) Klokhz 
6) Kinipus 6) Rutums 7) nach Shangfiz 8) nach Sboans · 





**) Herbert Survey 1819, L 0, p. 423. 
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Won da nach Gertope find! 3} Aagereiſen, in denen hoher Moden 

mit viel Schnee zu paſſiren, ohme daß man Dörfer findet, 

e) Bon Shipke nad Lihaprang, 8 Tagereifen, nad 
Ausfage von Changring Jing: 

1) Bon Shipke nad) Lopchak, am Ufer bes Sfatabru, aus 3 
Häufern beftchends 2) nach Tia, aus 8 Häufern, mo man über eine 
Oaͤngebruͤcke fept; 8) nah Myang, am Rordufer des Sfatabru, ein 
Ort mit 20 Häuferns 4) nach Ru mit 8 Haͤuſern; 5) nah Luk mit 
4 Häuferns 6) nach Lakba besgl.s 7) nah Schangze mit 9 bis 
10 HAufern immer am Sſatadru bins 8) nah Tfhaprang, bad 
auf ber andern Gelte-bes Gtromes Liegt, mit 20 Häufern und einun 
Zort oberhalb des Ortes. Von jenem Myang tft zu bemerken, daß 
diefelbe Station aud) Meyang La (d. i. Pak Meyang) genannt 
in Hodgson’s ®**) Tab. of Latit. Longit. and Elevations No. 197, 
unter 31° 48° 29° N.Br. und 79° 06' 54" D.E. von Gr. und auf 
einer abfoluten Höhe von 16,606 J. Par. (17700,8. Engl.: nady einer 
trigonometriſchen Meflung angegeben, ein Punkt, zu dem gber einer 
der Beobachter felbft vorgebrungen if. 

d) Bon Tſchaprang nadı Gertope, 6 Zagereifen. 

1) Von Ifhaprang nad Ling, der Brüge über den Gfatas 
dru in Gifenketten; 2) na Pelbongs 3) nah Larguz A)nah 
Zuftags 5) nach Shing Lapchaz 6) na Gertope, 

0) Bon Tſchaprang fübmärts !°) nah Ghängſa, b.i. 
Nilang am Jahnavi, ober Sahnis@anga bei Gangotri, alfo 
über das hohe Schneegebirge des Himalaya, find 6 Kagereifens «8 ik 
dies bie einzige und gegen den Süben, von ba, nach Gerwhal bes 
tannt gewordene Sommunication, durch ben Seyana Kiffam Das. 

Roch iſt zu bemerken, daß bie oben angegebene Entfernung des 
Drtes Bit hur (ſ. S. 573, 551), nach den ſich mehrfach kreuzenden 
Moutenangaben, wol etwas weiter oftwärts von Shipke abſtthen 
muß, als dort vermuthet ward, obgleich wir deſſen Sage tmmer miht 
genau zu beftimmen im &tanbe find. Rach einer Ausfage Chang⸗ 
sing IJings ift Bekar *1) 2 ober 3 Tagereiſen von Rifang ents 
fernt, unb der Weg dahin geht über ſehr Hohe Berges nach ei⸗ 
ner zweiten Ausſage geht biefer Weg Über Stang (?) mb 
Belar, welhe zwei Dörfer am Sfatabru genannt werden, bie 
zwiſchen Shipke und Tfchaprang legen ſollen; baß aber Shpipte 
auf biefem Wege berührt wurbe, davon iſt nicht bie Rebe. Mod, wird 
eine fünftägige Route von diefem Bekar nach Shangze anges 
geben, wonach Betar nur 3 Tagereifen von Tfhaprang entfernt 





se) Asiatic, Research, T. XIV. p. 321—339. ®0) Herbert 
Survey 1. c. p. 423. *') Herbert L. c. p. 426, 427. 
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iſt, naͤmlich: 1) von Bekar nach Biah auf dem Linken ufer des Sſa⸗ 
tadruz 2) nach Fos han g ebendaſ.z3 3) nach Tſchapraus . 

Wir ſehen daraus wenigfiens fo viel, daß bie Plaͤteauland⸗ 
ſchaft des Sfatabru nah ſehr vieten Wichtungen hin durch⸗ 
gangen wird. 

J 
U. Rordweg aus Hangerang von Chango nad) Gertope, 
14 Tagemaͤrſche nach Putti am >), 

Es geht dieſe Route von ber Außerfien Rordoſtgrenze bes Bif⸗ 
‚ fair Aipenfkantes, vom Lis@luffe bei der Jeſte Shalkhar aus, 
und tritt mit der erſten Station Sukhlote, von ber wir oben ſchon 
bie. wertliche Abzweigung ber Handelsftraße nach Labatp 
kennen lernten f. oben S. 611), in bad GEhinefifhe Territorium 

ein, welches jene gange Route bis Gertope burdzieht. 

ifter Tagemarſch, von Chango 9 bis 10 Goß, erftes Auf⸗ 
ſteigen und hinab über die Holgbräde (bei Ghangerghing, ſ. ob. &.702)5 
dan, zweites Aufſteigen und ſehr beſchwerlicher, gefahruoller Veg (vom 
Churet über den Bangdyam, f. ebend.) nach Sukdlote mit 14 bis 16 
Häufern, fon zu China gehdrigs wo bie Wegfpaltung nad) Las 
dat h gegen Weft, nach Gertope gegen O ſten. \ 

gter Tagemarfch, durch ein Thal, 4 Gos breit, mit Weiten 
und Gerfienfeldern zu beiben Seiten, nad) Sumgiul, in 8 Gos, ein 
Dorf von 30 Häufern, das viele GchawfsBiegen und Sqhaaf ⸗ Hrerden 
beſidt. 

gter Tagemarſch, durch einen bequemen Weg ohne fo viele Fels 
fen wie bisher Aber grafige Höhen na Dundunde, 9 Gos. 

Ater Tagemarſch. Ueber gleich guten Weg nad; Lurfa, 7 Toc, 
ein Haltplag am Zuß eines Berges ohne Wohnhäufer, Eurfa und 
Purle Lurfa bedeutet hier fo viel als Haltplag. 

5ter Tagemarſch. Auffteigen über hohes, mit ewigem Schnee 
bebedites Gebirge, Butpu gmannt, 8 Cos; bei guter Jahreszeit aber 
gut zu pafficen; kein Wohnhaus. 

Gier Tagemarſch. Guter Weg durch Plainen mit Brafung unb 
Buſchwerk nach Chukrachurn, 7 bis 8 Cos. Hier ift ein Lager vom 
13 Bhotea Zelten, bie Mefldenz eines Pumpo, d. f. eines Fuͤrſten 
(Rana), den die Bhoteas fo fituliren. Er zahlt Tribut an Chinas fein 
Heiner Staat heißt Spumrutti (f. ob. S. 786, identiſch mit Chumirſtu). 

7ter Tagemarſch. Sanftes Auffeigen 6 Cos Aber kurzrafige 
und bebuſchte Anhöhen, und dann wieder 2 Cos fanft abwärts nah Dus 
derchun, 9 Cos, ein Haltert. ” 





#2) Fraser Journal. London 1820 I. c. p: 303. 
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Bter Tagemarſch, auf gleichem Wege 8 bit 9 Go weiter, 
mod) Kurkundurn, aus 14 bis 15 Käufern mit plattm Dächern ber 
ſtehend, die Winterrefibeng des Yumpo von Ghumrutti. 

Heer Tagemarſch, auf gleichem Sege zum Haltplag Rekeh, 
7 &0. 

101er Tagemar ſch, auf trefflichem mag: 9506 bis Teur⸗ 
lung, mo 4 biö 5 Bhotea Zelte. 

11ter Tagemarſch, auf gleichem wu, in 10 oder 11 &oß, 
wach Gheangpo oder Shahungpo (mol ibentifh mit der oben ges 
nanaten Station Shakunpu, oder Shahungpu, am Norbfuße der 
DangbosKettd). 
ter Tagemarſch, auf gleihem Wege 8 Goß nach Eahocde 
Yaltort, 


13ter Tagemarſch, eben fo, alfo Immer auf grafigen Hochs 
ebenen de Plateaulandes, nah Temchung, 8 bis 10 Gos. 

i4ter Tagemarſch, don da über miedere Höhen mad Gers 
tope, — Es fällt alfo diefe Route auf der Alten Station mit der fris 
der genannten aufammen. 

Diefer volftändigern Angabe fügen wir die durch den Rorben uns 
vollftänbiger angegebenen Daten bei, welche Herbert erhielt. 

© Bon Shalkhar nach Bertope 15 Zagemärfde, mad der 
Ausfage eines Ciawohners in Spalkpar tr), 

1) Bon Shalkhar nad) Changar, Haltort, wo eine Grotte, Dolz 
und Baffer; 2) nad Sagtad, ein Dorf mit. 3 Häufern; 3) Ghampa 
mit 3 Häuferns; 4) Sunegyul mit 12 Häufens 5) Sum Lakhar, 
kein Dorf, nur eine Station wo Holz und Waſſer; 6) nah Bhutpe 


ein 


Ghati, an die Quelle des Yung Cham (oder Bang Fam b. 


Gerard), ber oberhalb Shalkhar zum Spiti faͤlt. — Die Straße 
eing alfo an deffen Stromlaufe aufwärts bis zum Quellgebirge, 
weldyes wol bie nordweſtliche Kortfegung ber Dangbos Kette zu ſcha 
ſcheint, bie wir als bie Wafferfcheide zwiſchen In dus und Sfets 
Ledfch Gebiet kennen (f. oben S. 598, 680 2c.)3 7) nad Sha⸗ 
Tara Chang nur ein Lager ſchwarzer Belte, kein Dorfs 8) nah 


" Khaurkgit, ein-Haltort wo Wafler, aber kein Dorfs 9) nad; Khers 


Thum Chang, ein Beltlager ohne Atterbaus 10) mad Dutbo, wo 
ein Zeit ficht, kein Holgs 11) nadı Shang, ein Lager mit 12 bis 13 
Beltens 19) nach Laoch e (wol das obige La hoche, wo alfo auch biefe 
Rordſtraße mit ber obigen zufammentrifft)5 13) nah Bunjung, wo 
2 Belley 14) nad Kungya, Haltort; 15) mad Bertope. Auf 
dieſer ganzen Strecke muß gewöhnlich nur Yakbänger als Breuamattrial 





#2). Herbert Survey 1819 1. c..p 637. 
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d. Bon Shange nad Lep, 15 Zagereifens es geht über _ 
Rupfdo 5 Zagereifen, nach Rutoh (Rubol?) 20 Togeuifen, nach 
2eh 10 Tagereiſen. J 

© Bon Lari nach Lech rechnet man 15 Tagereiſen. 

4. Bon tarimacd Kungsi geht. es 1 nach Taboz 9) nach 
Poeſoe; 3) nad Dankhar das obgenannte Forts 4) über bad Dorf 
Munt am Gpiti, ber dort Spino Yeißt, aufwärts nach Zangsiz 
Bonis e nad) Kungei. Jenſeit gaungıl liegen tattina⸗ Tale 
Ting, aro. 


Digg 64. —— 
Erläuterung 2. Das Himalaya« Alpen« eig ” 
Weſt⸗Gruype. 
Ueberfihea. . 

Bon der Plateaulandſchaft herabſteigend treten reif in bas 
In difche Alpenland ein, welches in dieſer Weſt⸗ Gruppe 
nach odigem (ſ. oben ©. 586) in eine Dft: und Weſt-Sekte 
zerfaͤllt in den Gherwal⸗Kamaun und den Kulu⸗Kaſche 
mies himakaya, welche beide durch den Querſpalt des 
Sſetledſch-Thales von einander geſchleden werben. Da von 
dieſem Stromthale zugleich bie wichtlgſten Meſſungen und 
Zorſchungen ansgehen, und das ganze cotoſſale Gebirgeland 
in feine Theile zerlegt ſeyn will, um es nur einigermaßen uͤber⸗ 
ſchauen zu lernen: fo wird es am zweckmaͤßigſten ſeyn, zuerft 
biefem ſcheidenden Stromthate zu folgen, dad uns eine bes 
fimmte das ganze Gebirge ſyſt em durhfhneibende, faft 
überall gemefiene Standlinie, als eine große Abfchfje barbies 
tet. auf weiche wie als die Bafis und Grundfcale bie ans 
dern theilweife beſtimmien Linien, wie Coorbinaten, vergfeichend 

anreihen koͤnnen. Bon dieem Stremthate aus koͤnnen 
uns zuerſt in feinem übrigen Strom gebiete und ben \ 
noch zugehörigen Gebirgämaffen. orientiten, um num in Ye 
Labprinthe ber Oft: Geige zu dem Britifhen Himalaya, 
ober bis zu den Ganges: und DfemnasQlueflen einzu⸗ 
dringen, daun uns aber zur minder bekannten, obtwot nicht mins 
der berühmten Weſt⸗Seite bed wenigfiens theitweifs noch 
independenten KulusKafhmirspimalaya zu wenbem, 
davon ein anderer Theil, her Kafchmiriſche, dagegen deſto härter 
von feinen Oberherren, den Sith’s und Afghanen, bie bar 


r 


’ 
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Ten noch um das — im Kampfe tegriſfen find, ge 
drüde wird, 


L Der Querburchbruch des Sſetledſch-Thates. 


Den Eintritt des Sfataden als Sſetledſch im biefes 
Jadiſche Alpenlamd haben wir ſchen oben hinzeichenb, bei 
Sheipke nd am Spiti zu Namja, kennen gelernt; ex iſt nun 
unter feinen Iepteren Namen, gegen Hindoftan, am bekannteſten; 
aber bei den Eingebornen im Obern Kanawar Zangti oder Zungti 
(von Bang, d.1. Gold, in des Kanamar Sprache, und ti, Fluß) >), 
d. i. der Goldfluß, genannt, weil er Goldfand waͤlzt, der z. B. 
bei Marang auch gewaſchen wird. Er wird aber auch noch mit 
andern einheimifhen Namen, wie Makſang, d. i. der Strom, 
ober Langzhing Kampa, & i dee Strom Laugzhing (oder 
Lang Sing), auch Sumud rung genannt, was in der dortigen 
GSebirgeſprache „ber Fluß“ Heißt: feltmer legt man ihm mod 
die VBenennungen wie auf dem Tuͤbetiſchen Plateaulande Sfa: 
tadru, ober Tſam pu (Sampu), bei. Auch wird er von der 
Hindufanis, 4 B. zu Rampur, wol Sutrubta %) genannt, au 
Heiliger Strom, von Rudra, einer der Namen Mahabeo’s, au 
Sqieſalsvouſtrecker Shiva’s u. a. m. 

Sein Thalgebiet zerfäne Innerhalb des einige 40 bis 

- 50 geogr. Melt. breiten HimalayasGührtels, in drei natin 
liche Abtheilungen: 1) in das Obere Thalgebier ins 
nerhalb des Plateaulandes mit den Ralbangs Kailas 
Ketten, umd dem größten Querthale bes Bafpa= Stuff 
(f. oben S. 642), biß zu den Schneeketten be6 Gherwals 
Himalaya, die an deſſen Suͤdufer unmittelbar zur Biefes 
höhe auffteigen; dies iſt der Alpengau Kanawar, der von Bifs 
Sahie behertſcht wird: 

2%) In das Mittlere Thalgebiet, von dieſer großen 
Vorberkette des Ghermals Himalaya, füdweflwärts, 
durch ben Alpenſtaat Biſſahir, bie zur plöglichen kleinern 
Nordweſtwendung des Stromes, in der Umgebung von 
Subathu, welche duch das Nordweſt ſtre ich en ber Außen 
am Vorketten bes niedern Himalaya bedingt wird. In die 





\ 9) Herbert Barry 1810 L c 368; AL Gerard Survey L 1818 
op21. 6) —e Le 2. 194; Al, Gerd 
Soreh ARIB L en nr 
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ſem mittleen eben fo natuͤtlich begrenzten Alpengaue liegt Ram⸗ 
pur, die Refibenz des Radja von Biſſahir, der. hinauf bis 
Dangerang herrſcht, und die Feſte Kotgerh mit'dem Canton: 
nement der Briten, von welchem die wichtigften Erpeditionen zur 
Erforfpung jenes Alpenlandes ausgingen (f. oben &, 541, 566), 
daher wir auch von hier aus es am zweckmaͤßigſten Halten, von 
Beobachtung zu Beobachtung, das Thal hinaufzufteigen, und von 
derfelden Mitte gegen das Indiſche Tiefland dann hinabzurkden. 
Die Gebirgslandſchaft im Norden dieſes mittlern Alpengaues 
von Biffahir iſt aber Kulu, die im Süͤden iſt Sirmore, 
beides Alpenſtaaten, die von ihren eigenen Radja's behertſche 
wetden. 

+ Die 3te Abtheilung nimmt dad untere Thalgebiet 
ein, in deſſen Mitte Belaspur (f. ob. S. 519) liegt, wo meh⸗ 
rere niedere Parallelzüge der Workerten des Hima— 
laya⸗Syſtemes, bie vom Dehra Dum über ben Timli⸗ 
Daß (f. ob. S. 617), uͤber Jeytok, Nahan, Subathu (f. 
ob. ©. 521) gegen Nordweften flreihen, von dem ons 
Ledfc noch im Zickzaclaufen durchbtochen werden möffen, che 
der Aipenſtrom endlich, bei Rupur, In das vorliegende Tief: 
Land Hindoftans eintreten Tann. Diefer mehr niedere Ges 
birgsgau, vielfach zertheilt, das bergige Vorland, vom 
Nadja von Belafpur beherefcht, dem gemäß wir es die Vor⸗ 
Apen des Himalaja:Syfiems von Belafpur nennen 
tönnen, bildet zulegt ben Uebergang von der Terraſſen⸗ 
form des, Hohen Randgebirg:Syfems zut Niederung 
Hindoſtans. 


A. Das Mittlere Thalgebiet des Sſetledſchdurch⸗ 
bruches. — Der Alpengau und der Alpenſtaat 
Biſſahir. 


Kotgerh, das Britiſche Cantonnement, und Ram⸗ 
pur bie Reſidenz des Radja von Biſſahir, nebſt Seran, 
find die befannteften Hauptorte in biefem Alpengaue, des erſt ſeit 
den blutigen Siegen über die Gorkha's entdeckt wird; ſeitdem 
exft fängt die feüherhin ganz unbeachtete und unbedeutend geblies 
bene erfigmannte Ditſchaft an, eine wichtige Stellung für bie 
Kenntniß diefer Landſchaften zu erlangen, die uns audy hier ver⸗ 
anlaßt, von ihr auszugehen. B. Safer, ber erſte unter ben 
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Briten der, kaum nach Uebergabe der Gorkha Feſtungen, in bies 
ſem Theile ihrer Eroberungen, dieſe Gegenden genauer unters 
fuchte und beſchried, nenne fie noch nicht einmal; ee trug bie 
Seine Herrſchaft Kotgerh noch nicht in feine Karte vom Laufe 
des Sſedledſch ein, obwol er bie näcften Umgebungen gut bes 
fgreist. 


"1. Kotgerh und feine Umgebung, 


. Fraſer nennt nur einen Paß Kotgerh (Kut’hagur 
b. Feafer5), Kotheghur b. W. Hamilton), der auf der Höfe 
dee Wafferfcheide zwifchen den Dfhemnazuflüffen Pas 
ber, Konfe, Giri Ganga und dem Sſetledſch Gebiet, 
im Süden die an der Bergfeſte Nowagurh, und im Ofen 
des Whartu: Berges (9998 Par. F. üb. d. M. n. Herden, 
10,014 Par. F. m. Hobgfon trigon. Beſt.), des höchften Gipfels 
jener feſtungsreichen Bergkette liegt, welche dem öfktichen 
Gebirgsbegleiter des Sfetledfc bildet. Diefer Pap macht bie 
palitifpe Grenzſcheide zwifhen dem Heinen Alpen ſtacu 
Jubui, im Süden (im Paburgebiete), und dem größern Biſ⸗ 
Saphir, im Norden; er trägt- auf feinens hohen Bergrüden cine 
gange Reihe von Fortificationen der einheimifchen Wefige, 
ober der [pätern Gorkha Eroberer, zu denen auch Rowaguch”, 
eine der feſteſten Pofitionen ber letztern gehörte, die für um 
fo uneinnehmbarer gehalten twucbe, weil ein Dämon (Dev) ihr 
vorftand. Unter defien Schug war es, daß Kirti Nana, eine 
der tapferften Goriha Felbherrn; ſich, fo Tange er Korn um 
Schneewaſſer hatte, auf das tapferfte vertheibigte (ſ. ob. S. 62) 
Erſt als auch dieſes fehlte mußte ex ſich ergeben; jene Feſten 
wurben geplündert, ihre Pofitionen unnhg feit dem Frieden. Aber 
am Nordfuß jener Paflage gegen das Sſetledſch· Thal hin, wurk 
Rotgerh, dom bem wahrfceintich jenee Paß, oder umgekeprt, 
bie Benennung erhielt, bald bekannter. Es war bie Refidenz eis 
nes jener vielen einen Gebirgsfürften,, die auf Ihren Burgen 
bort wie Sonveraine haufeten, und als Vaſallen 58) bald dies 

ſem bald jenem groͤßern Regulo oder Kaziten ſich anſchtoſſen; fo 


*) B. Fraser Joumey 1. 0. ER 278; 3905 Wek. Hamikon De- 
etziption.of Hindostan. 1820 4. Vol. Il. p. 627. 
*1) B. Fraser Vieywa in the Himala Mountains. Folie. Tab. IL 
Country to, the Northwärd from Nowagurh Tee. ®*) B, Fra- 
ser Journey 1. c. p..5l5 Walt. Hamilton I. & IL. pı 627. 
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dieſer von Rotgerh dem Radja von Biffahte. Man rede 
nete ihm deshalb zu den fogenannten XII Herrſchern (bie 
Barah Khakurat) jenes Alpenlandes. Zur Beit der Gorkha zahlte 
er aber feinen Tribut: an biefe mit 6600 Rupis jährlich, und ſtellte 
150 Mann Kriegen and eben fo viele Laſttraͤger als Contingenkt 
zu ihrem Heere. Die Burg dieſes Beinen Regulo hatte eine gute, 
feſte Stellung. 

Diefe wichtige Poſition zur Beherrſchung am mittleren 
Eingange des Ofetiedfch Thale, und die glüctiche elimasifdhe 
Zocalität beſtimmte die Breiten ‘bel ihrer Beſitnahme biet, 
wie in Ludiana und Subathu, ihr nördlihes Catonnis 
tungsquartier in biefem Gebirgsiande aufzuſchlagen, von 
welchem ſeitbem mehrere milltairiſche und wiſſenſchaftlicho Cryt⸗ 

ditionen ausgegangen find. Alle drei erheben ſich im auffteigen. 
der Linie vom Xiefs zum Gebirgetande, Ludiana 845 Taf üb, 
d. M., Subathu 396 Fuß und Kotgerh Aber 6000 Fuß. 

Kotgerh Hege nach Hodafon 59) unter 81° 19 29” Ne. 
and wird von ihm als Gantonnement des zweiten Gortha 
Batalllons der Briten aufgeführt, das auf der Höhe eines Berge 
abhanges etwa 5000 Fuß über dem linken Ufer des Sſetledfch 
eingerichtet fen; noch feine 3 Stunden (74 Engi. Miles) fen 
vom Wartu Berg und Fort; Bas weit höher lest. A. Ges 
ward) giebt biefelbe Breite, und beftimmt die Länge auf 77° 

DL. v. Gr:, die Höhe auf 6224 Par. 3. (6634 Engı. 8.) 

6. d. M. Herbert!) beflimme bie Lage eiwas abweichend, 
auf 31° 18° 40° N.Br., 77° 281 DL. v. ©. und 7301 Par: $. 
(7783 Exgl. 8) Ab. d. M. Won Lleum. Patrik Gerard, 
der in den Jahren 1817 und 1818 in disfem Cantonnement auf 
Commando fland, ruͤhren die genaueſten Beobachtungen uͤber die⸗ 
fen Punct her. 

Die Gebirgkette, welche fi im Süden über dem Dite ei es 
hebt, it Thonfchiefer und quarzreihes Glimmerſchiefer⸗ 
Gebirge. Der benachbarte, hoch Hinauf bewaldır Whartus 
Berg, der höchfke jener füblichen Himalaya⸗Verzweigung, zwi⸗ 
ſchen Dſchemna und Sſetledſch, aufer dem Chur⸗Pik, mit dem 
—ni 


) Hodgson Tabl. of Latitad. in Asiat. Res. XIV. p.153 Nr. 278, 
#0) P. Gerard Observations on the Climate of Subathu and Kot- 
in Asiat, Res. T. XV. umy —488; ein Xuseug bavon im 
ic. Journ. Vol. XIX, re und jet XX. 1825 p. 300-—302, 
.) Beben Survey 1819, 
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Hattu (Hut), d. i. zwei Heinen Stein⸗Forts feine Gi 
pfel, unge nahe an 4000 Buß höher als das Gantonnement em: 
or, und IR eine füdlihe Werweigung dee Himatayakette; 
auch ein fefbehaupteser Poften der Gorkga. Die Ausfiht von 
da ſchweift weit über Kotgerh und das Sſetledſch⸗Thal 
‚aufwärts Hin, über die noͤrdlichen Gaue von Kulu, Suket, 
Mundi gegen Rampur; deren vielfache Zertheilung in kleinere 
Derrſchaften und Vaſallengebiete zeigte ſich ſchon batin, bag man 
son diefem einzigen?) Puncte ſchon allein über 50 Berg- 
foften, jede mic etwa 5 bi6 6 Verfhamgungsshürmen, zu zählen 
ine Stande if, ein Buick in den Fehdezuſtand jener Alpengaue 
der frihern Beit, vor dem Veitenheflge. Jenſeit derſelben eche- 
ben fih, gegen Norden, bie hohen Schneegebirge ber 
weſtilchen Purkpul⸗Berge, weiche Hodgfon auf dem linken 
Bletiebf&sUfer durch trigenometriſche Meſſungen beftimmte 
(1. Purkynl als PIE der Kette, welcher bie Waſſer bes Spiti 
‚amd Sſetledſch ſcheidet, 31° 53° 17° N.Br., 77° a9 62 DE 
.v. Se, 21,300 Par. Fuß üb. d. M. Mor biefem, gegen Süd, 
‚slehhfem zu feinen Füßen, die niebern Pils; 2. Kotgerh Pit 
= 16281 Par. &; 3. Schwarzer Pit, Black peak Nr. 9 
= 1528 Par. 5.5 4. Weſtlichet Pie F. = 17,638 Par 8. 
ab. d. M. und 6. ein unbenannter Pik Nr. 8., defiem Höhe 
auch ungemefien blieb) ©). Gegen N.D. faͤlt der Blick vom 
Warn «Gipfel auf die große Gchnerkette des Gherwal Hima- 
laya, ber ſich bis zum fernſten Horizont gegen S. O. prachtuol 
verliert. Gegen ©. und S. W. abet nehmen die Berghoͤhen gar 
„fehr gegen das tiefere Hindoſtan ab, und man kann bahim foger 
deffen Ebenen, obwol in weiter Gerne, erfennen. AL Ge: 
rard, ber, Mitte November, diefe Beobachtungen machte, und 
fich einige Tage (vom 10. bis 15. Nov.) oben aufblelt, mußte 
‚dort ſchon einheigen laſſen, und fahe daſelbſt das Thermometer 
bei Sonnenaufgang 4° unter dem Froſtpunct, und am Tage noch 
Beine volle 2° darüber (34° Faheh.) ſtehen. Diefer intereffansen 
Mistetation zwiſchen dem Hocgebisge und ber Ebene, die 
auch zu Hodgfons trigonometriſchen Stationen biente (f. oben 
©. 638), zunaͤchſt benachbart liegt jenes Britiſche Cantonne: 





2 AL ‚Gerard Surve, 7 's18. Are LeT.xw. 
nn Survey Latit. Elevat. I. c. T.XIV. 
p- 391. Nr. 61-66. . 


D 


Himal., 1.8.©r.,; Sſetledſch, Ketgech. 747 


ment Kotgech, mur-25 Gngl. DB. (5 geoge. DR.) de bireetem 
Abſtande vom nähften Himalaya Pit; und 50 Engl DR. (10 
geogr. M.) von ber maͤch ſt en Tiefebtne, auf der, gegen S. ER; 
die erſte Stade derſelben Manimajra nur nch 113 Par. 
Fuß üb. d. M. erbaut if. Kotgerh iſt daher eine weit mil 
dere Statiom, anf einer mäßigen Worhöhe doch noch das 
Sfetledſch⸗Thal bemirisend, deſſen Strombettt, aur 13 © 


& 


gel immer noch fehr raſch nnd ſteil. 
Kotgerh wurde Im Jahre 1815 an die Briten Algen; 


Eteinen Suerfcjaften, der Bafaken und: Brfmöferzen, wie woher: 
Dre Wärpeige und temporaͤrer Tyraunen, hat das uͤberreiche Lagd 
verarmt, das Volk erſchlafft und zu einem Grade entaervt, ben 
nur noch jene Graͤuel der Polpandrie, des Polythelomus 
vermehren konnten, bie ihr Verderben fo ſteigerten, daß hier 
Selavenhaudel, Kladermord, Vermiſchung ber Qe⸗ 
ſchlechter ſchon vom Bten bis 10tenı Jahte,. und vieles aͤhnliche, 

im Schwinnge war, dem die Vehienhenſchaft werigfiens Seu. 
Pant geboten hat. 

"Die celimatifche Lage von aotgerh bat fuͤr das Bri⸗ 
iſa Cantonnement die großen Vortheile einer. guͤnſtigen 
mitt lera Temperatur, welche im ſubtropiſchen Indien etwa 
der mittleren Temperatur von Suͤd-Ens land (Landen 
= 93° Weaum.) %) am naͤchſten kommt, und fie vielleicht stur 
um ein paar Warmegrade uͤberbietet. Obgleich Nie Erneme weit 





*+) Zul. edwenberg Tabelle der mittleren Jahres⸗ und Jahreszeitens 
Zemperaturen von 150 Orten zc. eine Beilage zu X. v. Humboldts 
a dungen in Zragmente einer Geologie und Ktimatalogie Aſiens. 
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geöfer und bie Wercheitung ber Wärme, wie bie-der Jaheetiten 
fele vetſchieden find, fo gehen dech für die Cultur der Se⸗ 
wähle und den Seſundheits zu ſt aund ber Truppen daraus 
manche günflige Umflände hervor, die bei einer Station biefer 
Art von größter Wichtigkeit find. 

De Dit; fagt Bieutn. 9. Gerarb:), hat ein Kerrfiches 
Enns; die Regenzeit beginne mie dem 20.— 25. Juni, und 
"dauert bis-Ende Gept., zumeiten bis Witte Detob., gewöhnlich 
zimmt fie fon mit bem 15. Sept. fchr ab. Die Regen find 
häufiger und anhaltender als in Der Ebene. Auf fie feige die 
he müde Beit des Detob, und Rov., die man Herbfl nennt. 
Dann füngt die Winterzeit an. Die Kemperatur ik wäh 
auub.ber Regenzeit fehe engenigen, beicht der Gonnenficapl ein: 
wat durch. die Wolken, fo fleigt fie gwar bis 18° 8. (72° Fape.); 
‚öber fie bleibe wegen der Feuchte: body kaͤht für bie Empfinbung. 
Der: Fehhling, vom April bis Zumi, iſt kuͤhl, im Schatten 
‚Suebtich, bafelkft wie in ben Wohnmgen nie zu behdend hei, abs 
wol dieſelbe Periode hindurch in der Rlefebene die Hige fen uns 
ausftehlid iſt. Bei aͤhnlicher, mittler, jedoch immer noch um 
mehrere Wärmegrabe (5 bis 6°? mad). Asint. Res. XV. p. 475) 
Yöherer Temperatur als. in Shd»Gngland,. if bier amd bie 
Insenfitäe des Sonnenſtrahls weit bedeutender; aber der Wins 
‚ter gleicht bier jenem, iſt jedoch noch milder. Bchnee fällt ab 
lerdingo umb bleibt aud) liegen, aber nur am fhattigen Dein, 
md am den Norbfeiten, wo er biöwellen 3 Fuß hoch ſich anhäuft. 
Er fält zuweilen ſchon von Mite Nov., felten bis Anfang 
März, obwol .im: offmmen nie anhält. Der Froſt beginne vor 
Mike Oct ober. 

Die Höhenlage von Kotgerh, ſagt P. Gerard fer 
ftmreich, eorzefponbize hler, unter 314° N. Br., der Breiten: 
‚lage von Bondox, unter 513, erſeht alſo den Unterſchied von 
Breitengraden. Obwol bes intenſivere Sonnenſtrahl auch 
in Winter hier den Schnee · ſchnellet wegſchmilzt, fo dleibt bach 
die Luft dabel feifh, feih den ganzen März hindurch. Die 
ESchnureflocken find hier Wweit.geößer als in Europa. - 

Beginnt der Frühling auch ſchon mit Ende win, fe 
dauert die rauhere Luft doch noch den Aptil und Mai hindurch, 
man träge noch Wollenkleider; regnet «6 einmal, fo wird ſogleich 


#*s) P. Gerard Obserrations on the Climate eicı L &.-pı 475. 
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eingeheizt. Die Erntezeit beginnt aber doch ſchon im Main 
und iſt mit dem Schluß des Juni beendigt. Die Gerſte 
(Zow) reift zuerft, dann der-Weigen (Kanak), dann, einem 
Monat fpäter, Awa Jo w (Hordenm coelegte n. P. Gerard, ob 
identiſch mit ob. ©. 635, 622). In den hoͤhern Berggegenden 
faͤut die Ernte weit ſpaͤter, oft erſt nach dee Regenzeit; dem 
Schnee ficht man als ein Kräftigumgsmittel ded Ertrags an. 

Kotgerh iſt auf drei Seiten von dichten Waldungen ums 
geben, zumal von Rhododendron, Radelwald, Eihen 
und allen Europaͤiſchen Laubholgarten, bazu noch von vielen Eus 
zopa fremden Bäumen und Buͤſchen. Dahin gehört 3. B. das 
Bambus, das 8 bis 12 Fuß hoc, alle Höhen bededt, ungemein 
nuͤtzich iſt, und auch für England eine gute Acquifition ſeyn 
würde, Die Landſchaft ift rei) an Eutopaͤiſchem Obſt, vorzägs 
iſh an Aprikofen, Pfirſich, Kir ſchen, einer kleinen Art 
faͤuerlicher Aepfel, an Birnen, Maulbeeren, Wallnüfs 
fen; Trauben giebt ed nur wenige; Bymi, eine gemeine - 
Sorte Aprifofe, oder Pfirſich, bewaldet alle Berghoͤhen eben fo’ 
die Lambertönuß (Filbert), Hafelgebäfch, die Roßkaſta⸗ 
nien (Aesculus), beren Frucht hier den Armen zus Nahrung . 
dient &), Brombeeren, Erdbeeren u. v. a. m. Mehrere 
wilde Gexealien, wie eine Haferart, zwei Actın Reis u. a, 
die auch ohne Bewäfferung gedeihen, und denen Schneefall kei⸗ 
nen Schaden bringt, find‘ noch wenig bekannt: Bu den befanns - 
ten mehr ben wärmeren Glimaten angehörigen Culturgewaͤchſen, 
die aber aud) hier noch gedeihen, gehört da@ Opium (Papaver). 
Mach der Regenzeit fängt das Pflanzen an; Weigen, 
Gerfte, Ama Korn geben ben Hauptgewian, bie reichſten Ern⸗ 
ten bei hohem Schnee; felbfk bei reichlichem Megen bleibt ohne 
denſelben die Ernte ſtets arm. In den höhern Gegenden leidet 
die Winterſaat häufig von den zu ſtrengen Wintern, in den nies 
drigern Thälern, am Sſetledſch dagegen, geben dieſelben Getreides 
arten aur magere Ernten, und dort iſt Reis ergiebiger. Tropi⸗ 
fhe Früchte zeigen fich erſt im tiefen, Heißen Sſetledſch-Thale. 
Als Adervich dient hier aueſchließlich der Ochſe; derſelbe leichte 
und rohe Pflug ber Planen Hindoſtans ift auch hier im Ges 
birge im Gebrauch; das Korn wird durch die Dehſen aus der 
Achte getreten. , 
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Die Scherszeiten ſtellen ih um Kotg orh weit fpäte 
is in den Ebenen Hindoſane ein; fie treffen etwa meit denen 
des mittleren Europa zuſammen. Die Ernte fällt volle 6 
Boden fpäter, als um Subathu, in den Vorketten des 
HYimalayas&yfiems, wo fie noch um 1 Monat fpäter als 
in den Plainen Hindo ſtans eintrifft. Die Ernte im gan 
nahen, aber weit tiefern Sfetledfch: Thale, bei Kotgech, we 
die Hite fehe groß iſt, tritt auch ſchon ſtets um etwas Früher 
ein, als zu Subathu. Auch die Kartoffes wird hier ge 
plant, im Märg, April, Mai. Die exrſte Ernte if de 
des Beigen, Gerſte, Awa Korn, dann folgen die übrigen (Phas 
»bur [Polygon.?]), Cugal, Jaberi und verſchiedene Arten 
Bathu), die ale geſchnitten werben, ehe ber Winter eintrifft 
Die beobachtete mittlere Temperatur*) von Kotgerh 
iſt nach Vatt. Gerarde einjährigen Obfervationen 9° Renum, 
(65° Eaheh.) 5 alfo 4° geringer, als die von Subathu =134'R. 
466° Saheh.), welche jedoch wol noch einige Gorrestionen bedürfen, 
da fie für bedeutender als bie von London gehalten wurden, bie 

aber im ihren gegenfeitigen climatologifhen Erfheinuns 
gen und BegetationssVerhältniffen uns für das Fel⸗ 
gende fhon als Grenzpuncte zu einz Bergleihungss 
feala dienen Sinnen (über Sudathu f. unten). 

Ganz nahe, im W. von Kotgerh, llegt, dem Sſetledſch 
nech mehr genähert, auf etwas geringerer Höhe eine aͤhnliche 
Burgherrſchaft Kombarfein (6417 Par. 5. kb. d. M.), berm 
Gebieter noch aͤrmer wie bie von Kotgerh waren, als die Bıh 
tem von hier bie Gorkhas verteieben®). Die Berghoͤhe für der 
felbſt fleil und gerciffen hinab in daß tiefe Thal bed erweiterten 
Stromes, der hier in einer Breite vom 400 Fuß vorhberzaufdt, 
und zu beiden Selten des tiefern Thalgrundes ſich wol im alten 
Reiten, bei einft höherem Waflerflande, aus Truͤmmern plateaus 
artige Uferhöhen aufgeworfen hat, bie bis 160 Fuß über fein jeti⸗ 
ges Niveau auffteigen, erhabenere, fruchtbare Ebenen barbieten, 
mit gutem Adırland. Zur Refidenz des Rana (ein geringere 
Titel wie Rabja) von Komharſein ſteigt man, von Where 
in 9 Stunden hinab. Am Hippigen Stromufer find Golbwäd: 
fen, die nicht umergiebig find; man fagt, dieſer Boidfand 
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merbe aus dem Hochlande dr Bhnten bie Hierher herabge⸗ 
ſchlemmt. Bon dem Burgberge Komparfein, auf dem fhem 
Apritofenmwälder, aber voch mit herben Fruͤchten wachſen, 
find einige taufend Feleſtufen hinab. zum Gpiegel bes Ftuffes 
kuͤnſtlich gebahnt; der Abfturz vom Whartu Berge, 9000 Buß, 
bie dorthin giebt eine Vorftellung des Profils jener Landſchaft z 
diefer Ghat mit feinen Oteilabfägen und Zelöflufen, über Roms 
harſein, if eine ber gebahnteften Duecpaffagen vom 
Dfemnagebiet und dem mittlern Berglaunde zum 
Sfet led ſch. Die Nordufer des Stromes, nad) dem bergigen 
Alpengau Kulu hinauf, zeigen fich dort dbe, felfig, braun, nadt, 
mit Forts und Dörfern auf den Gipfeln zerfireut, wie ganz vers 
einzelse Puncte der Anſiedlung. Als die Briten zum erfien male 
die Whartukette üͤberſteigend in diefen Biſſahir⸗Gan des 
Sfetlebfh=eThales einrücten, zeigten fi) von da an alle 
Einwohner bewaffnet, mit Bogen, Schild, Schwert und 
Streitaxt; Ihre Bogen waren von Bambusrohr, ihre Pfeile hats 
ten noch Spitzen von Knochen flatt des Eifens®). Mit dem 
Einthden B. Srafers in Komharfein, traf die Friedens» 
nmachrich t ein (f. ob. S. 620), ſeitdem wurde das Stromgebiet 
welter aufwärts nur Frieblich erforſcht. 

Die friſch aufgefaßte Beobachtung gab damals folgende Iches 
reiche, obwol trübe, Characteriſtik der Bewohner biefer Ges 
birgsgaue, unmittelbar nachdem fie dem Druck ihrer Kyrans 
nen, bee Gorkhae, enthoben waren. - 

Ale Sebirgobewohner 70) dieſer zwiſchen Didemna 
und Sſetledſch norbwärts bis zum Paber und Kotgerh 
damals in Biffahte durchreiſeten Gebiete, find nod im Zus 
flande des Uebergangs von ber Barbarei zur Civilifas 
tion. Sie find wild, Heftig, zu Erceffen aller Art geneigt, zum 
Stehlen, Rauben, Morden, Die Tprannifieung ihrer Gebleter, 
die enblofen. Fehden ihrer Vaſallen, die Parteiungen der Fami⸗ 
lien, bie Zerfpaltungen duch Feindſchaft und Haß, erzeugten ewige 
Plünderung, Verrätherei, Zalfchheit, und entwidelten den Afiati⸗ 
ſchen Character im Gebirgeland, wie er anderwärts in der Ebene 
fih) zeigt. Hier hatte die fehte Despotie der Gockha's vollendo 
alles verderbs, auch bie fonft noch überall verbreitete Hoöpktafiche - 
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fehlte. Je höher gegen Nord, das Gebirg aufiwärt, deſto meht 
. gewinnt der Character der Bewohner an Energie und Thaͤtigkeit, 
gegen bie größere Schlaffheit der Tiefenbewohner, wo die Depras 
vation busch weit längere Dauer und Wechfel jemer Urfachen auch 
weit grauenvoller ſich zeigt. Gegen fie haben die Bergvoͤlket von 
Nahn, Zubul, Biffahir u. f. w. ſchon weit mehr Vorzüge. 
Ihre Hauptiwaffe iſt bie Steeitart, die jedermann im Gürtel 
möägt, dad Schwert dabei zur Seite, wer eins befigt, nur bie 
KReichern tragen Schilde. 

- Die Weiber werden. aber, je weiter norbwärts, auf bem 
Bergen deflo roher, unmeiblicher, gegen die fanfteren Hinduerin⸗ 
nen; ihr größter Putz iſt dee volle Haarwuchs mit cocher Wolle 
gefhmüdt, den fie in dien Flechten auf den Rüden herabhängen 
laſſen. In der Nafe tragen fie noch große Ringe wie ale Hin: 
duftanerinnen,, eben fo an Ohten, Armen, Zehen u. ſ. w. Der 
Braͤutigam muß feine Geliebte ben Eltern abkaufen; der gemeine 
Bemindar muß feine 10 bis 20 Rupis geben, die oft ſchwer zu: 
fammenzubringen find. Daher, meint Fraſer, komme wol bie 
Sitte der Polyandrie unter. mehrern Brüdern, was ganz ber 
Hindufani Sitte widerſtreitet; doch ſcheint Died mehr aus dem 
Plateaulande der Bhuteas zu ſtammen, wo biefe feltfame Sitte 
allgemein (f. ob. S. 623) und durch das karge Tuͤbetiſche Hoch⸗ 
Sand weit verbreitet if. Die Weiber find in Biffahie Eigen: 
tum, Waare; fie müffen ihr Effen durch Arbeit verdienen ; nur 
bie Reichen haben Polygamie. Ihre weiblichen Kinder treten fie 
häufig als Sclavem ab; zwar wollen fie nicht zugeben, daß fie bio 
felben verkaufen; doch gefhieht es allgemein, daß Aufkäufer fie 
nad) den Ebenen verhandeln. Den Grund ber Polyandrie, daf 
die Zahl der Männer die Zahl der Weiber überbiete, wollen fie 
nicht zugeben, fondeen fagen, ein Weib für einen Mann fep ju 
koſtbar zu erhalten. Die Männer find nicht dagegen, daß bie 
Weiber ihre Reize an bie meiftbietenden verkaufen; das aͤlteſt ges 
bome Kind fällt dem Alteften Bruder zu. Die fittliche Verderb- 
niß, bie dieſem allen folgen muß, liegt am Tage. Dabei herrſcht 
anter diefen Bergvoͤlklern große, äußere Gewandtheit, Befonnens 
beit, 3. B. im Benehmen gegen Fremde, wie gegen bie Briten: 
in ber BodensGaltur find fie felbf ausgezeichnet. Das Berg 
land ift auf den Höhen trefflich bebaut, wenn auch in den Tie— 
fen Traͤgheit vorhertſcht. Bu Pferdezucht iſt es zu Erippig 
und gebirgig; Schaafzucht koͤnnte hier-trefflich ſeyn, aber fie 
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fehlt, obgleßh Wolle wegen der tauhen Bergluft die allgemeine 
Kleidung auamacha. Die Doͤrfer find nicht groß, fie haben -nus- 
5:08.20: Häufer, Hegen, meiſt piuereit, haben hohe Thuͤrme, 
Tempel u. ſ. w. 

- Ale hiefigen Werguärten ſind Hintue von bemfelben 
Schlage wie die Ebenen⸗Bewahner, Mir. etwas verändert nach 
Glima ; oder Vermiſchung mit · vielleicht aeſpruͤnglich andern eins 
heimifchea Aboriginern, oder durch veränderte Lebensweiſe amd 
Sitte. Das beflätigt ihre Sprarhe, Religion, Gebraud u. f. w. 
Ihre Saprache if tief ins Gebirgeland ein verderbtes Hindu⸗ 
ſtani, wo Sanſerit und Hinduſtaniwörter vorhertſchen, 
bis es Immer weiter gegen N. immer verderbter ſich zeigt, und 
endiich fo mit fremden Woͤrtern gemiſcht ifl,:daf +6 ganz unvere 
ſtaͤndlich wird (f. oben ©. 687). 

Anh Indifhe Götter verehten fie, fo auch die Heilige 
Kuh; fie folgen in Allem dem Geremoniel des Hindu⸗ Polytheis⸗ 
mus (bi6 nad) Daba, ob. S. 676), aber in begrabirter Unwiſ⸗ 
fenheitz ‘unterrichtete gelchrte Brahmanen fehlen ihnen ganz. Bel 
jedem Dorfe ſteht ein Tempel am Wege, dem Mahabeo ober 
Spiva, unter taufenderiet Namen und Metamorphofen, dem 
GSanefa, ber Bhawani, Kali u. f. w. geweiht. Daneben 
werden viele eigene Local Gögen verehrt; uͤberall zeigen ſich ihre 
Spmbole, auf jebem der Bergpäffe Liegt ein geweihter Obo d. i. 
Steindanfe, bis zu ben Quellen des Sfataden und Spiti— 
hinauf (f. ob. S. 668), oder ein GSteinpfeiler, eine Mary odre 
eine Gapelle, vor der jeder Pahari fich niebertoirft. Alles iſt vol 
Geiſter, Kobolde, Gefpenftereguter und böfer Art. Die Pries 
ſterſchaft bluͤht hierz die Dörfer find vol bavon, Bettelorden 
aller Art ziehen umher (Byragls, Goſein's, Sunyafs, Jogrs u. 
a. m.). Auch bier verbrennen fi noch zumellen die Weider mit 
der Leiche ihrer Männer. Die mehrften biefee Bergbewohner rech⸗ 
nen fi zu ben Radjeput (Rajeputra, d. h. von prinzlicher 
Abftammung), ober zu dem Adel ber Kriegerkafte, offenbar 
welt ihre Votahnen einft mit gewaffneter Hand, von dem Tief⸗ 
Lande aus, als.Eroberer Wefig vom Gebirgslande genommen 
haben (wie In Daba, vergl. ob. S. 678, ganz wie in Nepat)ı), 
Außerdem aber zerfallen fle, wie alle Hindu's, noch in viele Ka⸗ 
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Den, nie in Brahmanen, Rabjeput, Kinhoit, Kult”s 
(d. h. niedtigſte Kafle), Cham ax (d. h. Abdecker) u. f. w.; alle 
Bearbeiter des Feldto nennen fih Zamindare, d. h. Lande 
bauer, ober zu einem Zemindar gehörig. Gehe viele dieſer 
Cinwohner find mähtenb der Gorkha Herefchaft (eine Periobe von 
50 bis 60 Jahren), als Sclaven ins Ausland verfauft, und 
das Bergland dadurch im Listen Jahrhundert ungemein ents 
wörter worden, obgleich der Schavenabſatz dieſer Bergvoͤlker 
von jeher im untern Hindoſtan bekannt und im Gebraud war. 
Selbſt unter Wrttifcher Oberhoheit iſt es aoch nicht ‚ganz ab: 
geſchafft. 


2. Rampur, bie Refideng des Rabdia von Biffahir. 


Don Kotgerh, den Sfertedfch aufwärts, führt der Thal⸗ 
weg über Nirt am. Dftufer nad Rampur. Bis Nirt, über 
3 Stunden (84 Engl. Mites) geht «6 fteil hinab, da der Spie: 
gel des Stromes dafelbft nur = 2732 $. Par. üb. d. M. liegt, 
nad) der unterften Höhenmeffung feines Laufes, die AL Ge: 
ward anſtellte. Deffen Gefamtgefälte 57?) von der Spi— 
ais Einmündung bei Namja (eine directe Diftanz von 
145 geogr. M. (72 Engl. Miles), ober, mit den Kruͤmmungen 
von 28 geogr, M. (140 Engl. Miles) berechnete er deinnach auf 
5339 3. Par. (5690 8. Engt., das Mittel der beiden oben ge: 
gebenen Meffungen, f. oden ©. 708), oder auf 190-Fuß auf 
jede wirklich - buchlaufene geogr. Meile. Der Weg nah 
Rirt fühse dur; Wälder von Eigen, Eibenbäumen un 
Roßtaftenien 7), Bon Nirt bie Rampur, find, durch 
eine tiefe, ſehr heiße und ſchwuͤle Khafebene, 24 geogr. Meilen 

, (124. Engl. Mites), wobei einige Gebirgswaſſer, zumal der Nan- 
gi”) oder Nanguri, ber über Butalli vom hohen Moral 
Ketanda heiahftürt, auf Eanghos ober hoch herabhangenden 
Haͤngebruͤcken überfegt werden muͤffen. 

». WIN man die beſchwerliche Hitze dieſes Thalwegs nach der 
Hauptſtadt von Biffahie vermeiden, fo kann man ben Ges 
birgsmeg über den Ghat der Iegteren Berghöhe wählen. Die: 
fen nahm Fraſer; er ging vom hohen Nowagurh Pit *) 
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binauf, gegen Nord, von to ber weit hoͤhere Motal Ke⸗ 
Banda fchon erblickt wird. Links in ber Tiefe ficht man durch 
das enge Sſetledſch⸗ Thal zur Deffnung der Berggruppen nad 
Kuln, zu dem Hochgebirge des Beyah, uͤber Sultanpur Xf. 
0b. &. 552) Himaufz aber nirgends beingt ber Blick hindurch: 
denn überall ſteigen hinter den niedern Lüden immer noch Höhere - 
Berge, endlich in ununterſchelddaren Gruppen, empor. Man 
ficht aber die Bergrelhen deutlich, auf denen, nach den Wegwel⸗ 
fern, die Grenze zwiſchen den Habdjas Territorien vom 
Biffahie und Kulu hinlauft. Im Oſten endeten bie His 
malaya s Ketten mit dem Schneegebiege von Dfhemnos 
tri und Gangotri. Norbwärts verdedt bie wilde chaotiſche 
Zelſenkette des nähern Scheidegebirgs, zwiſchen Diſch eim na und 
Sfetledſch, die hoͤchſten Schneehoͤhen, obwol fie nice fehe 
fern llegen. Auf dem Nowagurh folgt bie Bergkette Suns 
gritande mit der Feſte Ugun, und dann erhebt fid der Mos 
zal Kekanda. An einem ber dortigen Bergſtroͤme, dem Aus 
In Nulta, im Norden von Ugun, fland eine Mühle ©), 
deren getriebene Räder durch Drehmelßel runde, hoͤlzerne Schaa⸗ 
len drechſelten, die der Kuͤnſtler nad) China verhandelte; wir has 
ben gefehen, daß dergleichen auf det Höhe bes Niti Ghat von 
den dortigen Hirten erſt gefhmigt werden (ob. S. 682); fo wies 
berhofen ſich die Talente des Tytolers und des Schwarzwalder 
Bauern Aberal unter analogen Werhättniffen. — Hier bemerkte 
Zrafer zum erfien male, von Hindoften aufiwärts, ben An⸗ 
fang der Bermifchung Tartatiſcher (d. 1. Tuͤbetiſcher) Site 
Sem ind Gebräuche mit den bisher nur Hinduſtaniſchen. Hier 
fand ſich ein greiſer Pilger, ber feine BGußwege bie H'lafſa 
fortgefebt. . . 

Dee Moral Ketanda iſt der hoͤchſte Pik zunaͤchſt dem 
Sehneegebirgez. er ſelbſt reicht nicht in Die ewige Schneegtenze, 
aber er iſt hier ein hydtographiſcher Grenzftein gegen 
Indiens denn feine Waſſer ſendet ee oſtwaͤrts zum Pabur 
und Dfehemna, weftwärts zum Sſetledſch, und iſt alfs der 
Höcfte Ring der Wafftefcheide vor des Himalaya⸗Hoͤhe, welche 
das Bengalifhe Meer von dem Perſiſch⸗Arabiſchen 
tecinnt, da er dem Ganges, wie dem Indus feine Waffen fpens 
der. Eine grandiofe Gebitgemaſſe für fi, noch in der Mitte 





?*) Fraser Journey l. c. p. 246. B%2 


756  Sodh-Aflen. IV. Afhnia. 5. 6% 


Jun ien) chneereich, in viele wilde, tiefe Thaͤler zerſpalten, fel⸗ 
fg, waldreich; an einer feiner hohen Schultern -führse der Weg 
vorüber, wo das Bager unter Obſtwaldung aufgefchlagen 
ward; es waren Aprikofens, Pfirfihe, Apfel:, Birn- 
Maulbeerbaͤume und Roßkaſtanien, alles im fchönften 
Grün. Die wilden Reben, wenn fie gepflegt werben, geben 
tUeine Trauben. Gegen N:B., fiber das Fort Butaulli, geht 
der Meg furchtbar ſteil Uber Felsftufen hinab, über eine Stunde, 
wie bei Kombarfeinz aber diefee Ghat, d. i. Felspaß, ik 
weit weniger betreten als jener. Ce führt über eine Haͤngebruͤcke 
des wilden Bergſtroms, in das heiße, [hwüle Tiefthal von 
Rampur, aus dem Backofenluft heraufwehte. Erſt nach zwei 
Heinen Stunden, längs dem felfigen Steomufer hin, an deſſen 
Steilwaͤnden oft Stufen zum fihern Tritt ausgehauen werben 
mußten, wird bie Stadt erreicht. B 

Rampue fiegt in einem fehr wilben Thale von Felsmaſſen 
rings umgeben, voll hoher, fenkrechter Steilwaͤnde (unter 31° 
IV N. Br., 77° 3% D.L, von Gr., 3097 F. Par. üb. M.n. 
AL Gerard) 7”), auf dem Linken Sfetledſch-Ufer. 
Kommt man das Sfetiehfh:Thal vom Norben, aus Ka: 
namar, herabgeſtlegen, fo ift «6, bis hieher, ſtete eng 
aw iſch en fleilen Felswaͤnden eingefchloffen; bei ber Stadt tres 
sen bie Felswaͤnde noch dicht heranz aber abwärts breitet ſich 
nun bie erfte weitere Thalebene bis zu einer guten 
Stunde (3 Engl Miles) aus, wol bewäffert durch Kanäle, 
mit den ſchoͤnſten Reis⸗ und Kornfeldern, bie man weiter ober 
halb vergeblich in -diefer Schönheit ſucht. Dieß zeichnet die Lage 
von Ram pur aus, und erhob den Ort wol eben zur Refidenz, 
weil die Ebene mehr Nahrung für eine größere Population dar⸗ 
zubieten vermag, als bie engeren, felfigen Armeren Hochthaͤler, 
bie auch überall nur duͤnn bevoͤlkert ſeyn Binnen, Drei Forts 
mit mächtigen Thuͤrmen und Verfhanzungen krönen das hob, 
nörblihe Ufer bes Stroms, und geben der Lage ein impo⸗ 
fantes Anfehn. Sie beherefchen ben Thaleingang; unterhalb ber 
Stadt führt eine Shula (Ihula), d. i. eine Seilbrüäde, 
über den Strom, ber hier 200 Fuß (211 &. Engl.) breit iſt; fie 
führt nordwaͤrts auf die Gebirgsſtraße nah Kulu (nah Sul⸗ 
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tan put), und: baram HE hier das Zoͤllhaus an ihr erbaut. Ob 
fie gleich 30 Zuß über dem Stromfpiegel ſchwebt, kommt ihr 
diefee in ber Regenzeiti doch bie auf 4 Fuß nahe, und fie wird 
dann gräufig und gefahrvoll. Mit dem Worte „Shu-ka,“ gang 
verfhieden von einer Sangho, d. 1. einer aus Holz od. dergl. 
geflochtenen Hängebrüde, über welche man hinweg ſchreitet, bes 
zelchnet der biefige Gebitgsbewohner ein ſtatkes über den Strom. 
geſpanntes Seit, barin ein Holzblod.läuft, ber zum Sigen 
für Poffagiere, oder für Waaren, angebundene Thiere u. f. w. 
dient, und Hin und hergezogen werben kann, was natuͤtlich im⸗ 
mer eine gefährliche Paffage bieibt. Die naͤchſte Shula biefer 
Art iR zu Wangtu über ben Sfetledfch, ganz fo mie biefe. 
Bei niebrigftem Wafferftande fegen die Einwohnen in aufgeblax 
ſenen Schlaͤuchen und anf Häuten über ihn hinweg. . Die Höhe 
des Flußſpiegels maß Al. Gerard 3068 F. P. üb. d. M. 

Die Lage ber Stadt 7°) iſt keineswegs vortheilhaft, zu be> 
ſchraͤnkt und doch zu niedrig, von Gebirgswänden umgeben, bie 
in Winkeln von 20 bis 30 Graden emporſteigen, und jeben fria 
fen Windhaud) vom Orte abhalten. Ge if. daher heiß und 
ungefund im Sommer, fehr kalt im Winter, das Ciima hat 
die groͤßtmoͤglichſten Ertseme Mitte November kann bie 
Sonne der Stadt, wegen ber Felshoͤhen, erfi nach 10 Uhr zum. 
Vorſchein kommen. So kalt bie Morgen find, fo unerträglich 
heiß find die Nach mit ta ge von dem Refler an den oͤden, nak⸗ 
ten, nördlichen Felswänden, und die Luft wird dadurch zum Erz 
fiiden. Die Sommernaͤchte find nicht abgekühlter als die Tage ; 
«6 fehlt an aller Circulation ber Luft, und ber Drt liegt dadurch 
oft mehrere Monats wie in einer Badofengempsvatur. 
Die ganze Nordfeite des Stromufers, gegen Kulu hinauf, iſt 
sole verbrannt, oͤde, traurig, unbebaut, unbewohnt. Zugleich 
faden fi die Regenwolken bort leicht auf längere Zeit. Und 
doch hat die näcfke Umgebung ber’ Stade noch immer zu wenig 
Aderboden, und auf den Anhöhen keinen Wald. Die Stadt 
iſt aber eine Nadja Reſidenz bes Beherrfhers von Biſſa⸗ 
hir, und fie gilt ſelbſt dem Hindu für eine heilige Stadt; fie 
hat viele Indiſche Tempel, bie dem Mahadeo, Ganeſa, Has 





?®) Al. Gerard Survey II. p. 378; derſ. Survey I. 1818. 1. c. p. 
220; Herbert Survey 1819. 1. c. p. 402. B.-Fraser Journey, ch. 
XVIN. p. 254— 343; befl, Views in Himala Mountains. Fol" tab. 
Y. Te town of Hangore 
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. numan nnd andern Bötteen dieſes Sippſchaft geweiht find. 


Den Nomen Stadt verdient fie wol mod immer, obgleich fie 
einft, dor den Beiten der Gorkha's, weit biühender war, als 
fe jett iſt. Fruͤher Hatte fie an 400 Häufer, jett, nah AL, 
Gerard, nur nod an 100 gut gebaute Gteinhäufer, zum Theli 
forgfättig mit geſchnittenen Schieferſteinen gededt, andre mit geös 
Seren Selbfteinen belegt, um dem Dade nur Feſtigkeit zu geben, 
Als die Briten von dem Orte Befig nahmen, lagen lange Häus 
ſerrelhen in Truͤmmern; bie beften gehörten den Breahmanen, 
Den größeren Aheil der Population macht die Suite des Hos 
fes und die zahlreiche Priefterfgaft aus. Diefe If, trotz ber 
Verfolgungen der Gorkha's, wohlhabend geblieben, Noch über 
dee Seilbruͤcke llegt ein Palaft des Radja, zwar niedrig, aber 
von Stein, mit Holsgebäuden zur Geite, mit Balkonen, Ter⸗ 
raſſen und Ornamentirungen von feinem elegantem Gchnigwert 
aus Cedern⸗ und Laͤrchenholz in einem guten Geſchmack. Die 
Aubienzhalle (Dewan Khanch) war im Innern von Künftiern 
im Chineſiſchen Styl ausgeziert, als Frafer fie beſuchte. Das 
Dach erinnerte Herbert an den Schmuck Chineſiſcher Pagos 
den, Es befindet ſich bier auch ein alter neben dem neuern Pas 
laſte. Die Herefihoft des Radjah von Biffahie erſtreckt fih 
zwar weit hinauf am Sſetledſch, bis zum Spiti⸗Fluß in 
Hangerang, aber nur durch ein armes Gebirgsland, über dünn 


bevoͤlkerte Gebiegögaue; fie iſt dedroht durch die maͤchtigern Nach⸗ 


barn von Ladakh im Norden, der Sikhs im. Weſten, fie 
feufite lange, verarmte und ſchwand fehr unter dem Druck ber 
Gorkha's im Oſten. Ob fie fi unter dem Britiſchen Su: 
premat hebt, wiſſen wir nicht, Ohne die induftriöfe Provinz 
des Handel treibenden Kan awar, weiche allein Gewinn bringe, 
würde fie gang unbedeutend ſeyn; aber daher entfleht auch Hans 
delsneid und Jalouſie zwiſchen dem benachbarten Alpenſtaate von 
Kulu und Biffahtr, weil ibeibe die doppelten Paffagen 
zum Hoch lande behertſchen (ſ. ob. ©. 552), wohin allein ber 
Karamanenverkehr nah Kaſchmir, Lech, Sertope, Da: 
ba und H’laffa, oder zu den Hauptmärkten des Plateau⸗ 
landes, und fo mit Turkeftan, Tuͤbet und China, betrie 
ben wird, was hier nur das Hauptziel aller Speeutationen: fepn 
Tann, 

Die günftige Handelslage von Rompur hat daferbft 
große Märkte für dag Gebirgsland erzeugt, welche dem Dit 
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zuud dem Lande den Haupteriverb gebenz es iſt der Haupt ſt a⸗ 
pel für dem Umtauſch der Probucte Hinboflans mit Ka fhmie, 
Reh und Gertope, duch die große Betriebſamkeit ber Kas 
namwarl- . B 
-  Bwifchen bem öftlihen Himalaya Paß .bei Bhas 
dri:Nath und Manah, von weihen aus ein bequemer Han⸗ 
deleweg zum Niti Ghat und nah Daba, Gertopeu.f.m 
fühst (f. oben S. 508, vergl. ©. 843), meftwärts, bis zum, 
Bampur Ghat, d. h. dem Eingange durch die Stromenge 
des Sfetledfcd » Thales, iſt kein anderer Waaren⸗ 
Zransport buch die unhberwindlihe Kette bes Gherwal— 
Himalaya und feiner Schneeruͤcken ‚möglich. Daher ward 
Rampur.hier am Sſetledſch von derſelben Bedeutung, wie 
Sitinagur, die Gapitale von Gperwal, im Oſt am Alacas 
nanda Gange. Durch bie kriegeriſchen Sikhs wurde früher 
bier, eine Zeitlang, der größte Einfluß auf dieſe Handelsſtraße 
ausgeübt, bis bie Gorkha’s, ihre Nebenbuhler, fie aus dem 
Sfetledſch⸗Thale gegen den Werften zuruͤckwleſen; feitdem bahn⸗ 
sen fie ſich vorzüglich den Handelsverkehr von Umsritfir auf 
Der Kulu«Sitraße (f. oben ©. 552) nah Leh. Die Ram 
pur⸗Straße, nad ber Vertreibung der Gorkha durch die Wis 
sen, ward ſeitdem ein ausſchließliches Handelsterritorium für bie 
Ranamwari, und man ſollte bies für eine günftige Wendung 
der Ereigniffe für das Land halten, wodurch leicht ein birecter 
Verkehr zwiſchen Hindoſtan und ben Chinefifhen Gebieten, 
wie mit Ladakh durch das Thal bed Sfetledſch eingeleitet wers 
den koͤnnte, der freilich wegen der Felsſtufen keineswegs ſchiffbat 
iſt, deffen Thalſpalt aber, durch verbeſſerte Kunſt⸗ und Fah r⸗ 
Fragen, die bis jetzt noch gänzlich fehlen, das reihe Hindoſtan 
mit den induftriöfen. Tübetifhen Plateaulandſchaften, faft allein, 
bequem zu verbinden im Stande wäre, Der Gebirgegau Kas 
namar mit feinem Handelsvolk, den wandernden Tyrolern bes 
Indiſchen Alpenlandes, bietet allein hiezu die Vermittlung, - 
wovon weiter unten die Rede fepn wird. ” 
De Staat von BiffahirS%) wird gegen Norden und 
M. O., gegenwaͤttig, überal von Chinefifhem Gebiete umfchlofs 
fen, defien Grenzſtationen wir ſchon kennen lernten; bie mei⸗ 
fien Grenzlinten find aber wol Wüften und Eindden, vom 





“s0) B, Fraser Journey I. c. p. 262. 
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DankharıBort oſtwaͤres und boleder ſauͤbwaͤrts vom Shipke quer Aber 
das Schnergebirge des Himalaya bis wieder zu den Baspas 
und Paburs Queen; das reiche Pabur⸗Thal, mit Rain 
Gher, gehört no zu Biffahir, und if die ſchoͤuſte feiner 
Provinzen. Die Grenze gegen R. W. nad) Kulm iſt wenig bes 
Iannt, umb zieht durch wüßte Gebirge; .der Kotgerh Pit der 
Korte, von welchem der Kindrars Fluß gegen &.2: zum Sſet⸗ 
ledſch unterhalb .Seran fällt, wird als die Grenzhoͤhe *ei) beis 
der Staaten angefehen. Die Intereffantefte feiner Provingen If, 
Im Norden von Seran, jener Alpengau Kanamar, wegen 
ber Tapferkeit, Energie und Thaͤtigkeit feiner Bewohner, weicht 
bie befien Truppen im Heere von Biſſahit ausmachen, und dem 
Radja die beſten Beamten feines Reiches liefern. Geine Minis 
ſter find gewoͤhnlich Kanawar?65 bei den Gorkha⸗Ueberfäͤllen 
fuchte der Radja fein Aſyl in Kanamar, deſſen Bewohner ihre 
Grenzpaͤſſe vertheidigten und ihre Unabhängigkeit behaupteten, 
während bie übrigen Landesprovinzen furchtbar verheert und ent⸗ 
wölkert wurden. Nur bis Seran konnten die Gorkha's von 
dringen; dort wurden fie von ihnen zurüdgefchlagen. Ohne Kar 
nawar würde die Macht von Biſſahir ganz unbebeutend ſeyn 
Nur duch die Kanawar Kaufleute wird ber Markt zu 
Rampur bedeutend, wodutch auch der Nadja. feine wichtigften 
Einkünfte erhaͤltz durch die Erkundigungen bei ben ſehr vers 
ſtaͤndigen und ‚vielgewanderten Kanamwari Kaufleu« 
ten haben die Briten ihre wichtigſtta Kenntniffe über das Schnee 
gebirg und das Hochland erhalten, -und wir verdanken ihnen, 
wie ſich aus vielen obigen Stellen ergab, bie Iehrreihfien Be 
richte über jene bisherige Terra incognita, in der fie bie-Weg 
weiſer abgaben. . 
Herbert, ber im Herbſt 1819 zu einem der Märkte nad 
Rampur fam (12. Nov.), fagt, daß er nur.2 Tage dauette, 
und wenig befucht war. Die Marktieute flanden in zwei lau⸗ 
gen Meihen In einer Gaſſe des Drted entlang. Die Kaufleute 
de6 Hochgebirge oder die Zatarifhen, bie Wolle und Salz 
. fell Hatten, nahmen bie eine Seite ein, die, welche mit Korn 
bandelten u. dgl., bie Bewohner des niedern Berglandes, bie 
andere Seite. Sie verfichen gegenfeitig ihre Sprache oft nicht, 
doch geht der Abfag durch Pantomime überaus ſchnell und taſch 





“21) B. Fraser Journey I. c. o. 344. 
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von Gtetten. Die Ladungen, fo wie fie ankamen, ghigen teb 
Fend ab, und es hettſchte der hoͤchſte Grad der Lebendigkeit und 


"Gefchäftigeeit auf dem Pinge. An 3000 Hanbelsteute aus Ras 


nawar nnd Tuͤbet, ſchaͤtte Herbert bie dort Verſammeiten, 


welde Wolle und. Biegenwolte (Pashm, d. i. Shawiwolle) 


amd Wollwanren allerlei Art (Sanklath, Pankhi, Duri x.7) 
brachten ; auch Trauben und Neoza, b. i. efbare Pinienzapt 
fen, andere auch Borax, Kuhſchweife u. a. m. zum Bes 


kauf boten. Einige Ladakhi' s brachten auch Pashmin as 


(d. 3. Gewebe von Shawlswolle) und eine groͤbere Art Shawls, 
Bas Ethd zu 8 bis 40 Mupt’s, zum Verkauf. Dagegen beachten 
Die Handelsteute aus den Worbergen vorzüglich Korn, Eiſen, Gr 
würze,.Buder, Tuch! u. a, m. Auch eine Anzahl Handeltiente 
aus Kultu befuchten den Marktz. fie festen auf ber Seilbruͤcke 
oder auf außgebreiteten Häuten über den ‚Strom. 


3 Geran, die Sommers ®efideng. 


Seran 8) liegt zwei Tagereifen gegen Morden von Ram⸗ 
put, 6801 5. Par. üb. d. M., aber nicht im der Tiefe am 
Sfertedfch «Bette, doch Ihm nahe, auf einer Höhe, von der man 
noch über eine gute Stunde (3 Engl. Miles), hinadzuſteigen 
hat, um daſſelbe zu erreichen, mo’ anf uͤberſchwemmten Boden 
nur allein Reisfelder bebaut werden. Der Weg dahin, am linken 
Slußufer, über Dhar, oder auf der Anhöhe über ſchlüpfrige Bergs 


wege, über Glimmerſchieferberge, dIE von wilden Gebirgebäden . 


durchtiſſen werden, ift wegen ber fhlechten Hängebrüden, die 


über diefe führen, meift befchwerlih. Auf halbem Wege dahin 


liegt Muzulia (Mufate b. Fraſer); die Berggehänge find vol 
‚angenehmer, ſelbſt veigender Ausfichten, ſchoͤn bewaldet, vol 


Dorfſchaften mit Culturfeldern, Opfthainen, Aprikofen, Roßka⸗ . 


flanien, Reben mit Heinen Trauben. Der Blick den Sſetledſch 
aufwaͤrts führt nur in braune, nadte Thalſpalten ohne Anbau, 
von Schneegebirgen überthürmt; gegen Oſt aber fichen biefe zus 
naͤchſt als die furchtbarſten Wände zur Schneehöhe empor, von 


der die melften, wildeften Spalten ſich öffnen, und aud, 


gleich hinter dem Moral Kekanda, direct, dis hinab zum 





*2) A, Gerard Survey I. 1818. 1, c, D-21905 befl. Survey I. 191. 
1 c. p. 377; Herbert Survey 1819. L c. p.402; B. Fraser Jour- 
" ney lic. pı 343358. 
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Sfemadſch, ſtell · hinadſtuͤrzen; in der Tleſe aber zwiſchen biefen 
drieſendtuͤmmern liegen eine Menge der zlerlich ſten Doͤrfchen zii: 
gen relzenden Gruppen von Waͤldchen, Gärten und Geldern. 
Den groͤften Gontraft mit diefer fruchtbaren Gchattenfeite 
bildet die gegenüber Hegende Gonnenfeite.de6 ganz oͤden 
Hadten, culturlofen Thales, auf dem Nor du fer des Sſet⸗ 
ledſch. ABB. Fraſer von Muzulia nad Seram hinab 
Kieg (16. Iumi), wer alles mit der Aprikofeneente befhäf 
Bigts das Badobft giebt eine Hauptipeife für ben Winter, der 
Kern liefert ein gutes De. Seran, in bem Diſtriet Da ſau 
¶ Duſew) gelegen, ift die Sommertefidenz des Rabja von 
Biffapir, ber mit feiner Familie und feinem Hofſtaat hier 6 
bie 7 Monat des Jaheed werlebt, um der unerkräglichen. Hige 
won Rampur ausjumeihen. Das Clima ift bier fehr lieblich 
gemäßigt und liegt über der heißen Duͤrre, bie unten im Sſet⸗ 
iedſch· Thale vocherefäht. Auf dieſen Anhöhen aber wird der 
fruchtbare, ebenere Boden gut bewäffert,? in ber Tiefe erſt mit 
Meis bebautz,bie Höhen find materifh. Eine Stunde fern, ge 
gen Werft, am Strom ſorudeln heiße Quellen; es feinen 
bie unterfien im SſetledſchSpalte zu ſeyn, ieme, bei 
Kienlung, bie oberften (f. ob. ©. 670). Der Norden der 
Thalſeite ift öder Fels. Der Palaſt des Radja 5®) die be 
beutendfte, ja faft einzige große Häufergruppe im ganzen Orte, 
hat zwei fehr hohe Tempelthuͤtme, und mehrere kleinere; er if 
ſehr nett gebaut, verziert and vergoldet. Im N. O. liegt dad 
Haus des Viziers, und noch weiter auf der Höhe ein Fort, das 
die Gotkha erbauten. Die Hofleute des Radja und Handels 
Inte (Banianen) machen bie Hauptbewohner des Ortes auf. 
Ein alter Tempel wird von Brahmanen bedient, er iſt der 
Bhima Kali, ber Patronin von Biſſahir geweiht, und biefee 
wurden ehebem Menſchenopfer gebracht, die aber feit der Brit 
ſchen Beſitznahme abgefchafft find. B 
B. Srafer, der eine längere Zeit in Seran fi aufhielt, 
hatte Gelegenheit folgende Nachrichten 8%) über dortige Menſchen 
und Thiere einzufammeln, Die Einwohner find daſelbſt nur we 
nig von denen des ſuͤdlichern Biſſahit verfchieden, jedoch achtungs⸗ 
wuͤrdiger in ihrem Leben, freimüthiger, offener, redlicher. Ihre 





*e2)_ B. Fraser Views in the Himala Montains. Fol. Tab. L Se- 
ran Rajus Palaop, *#) B, Fraser Journey, 1 © pı H8— 360. 
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Trache, zumal ihr Ropfpug, iſt abweichend; bie Tracht ber Graucg 
iſt phantaſtiſcher beide Geſchlechter tragen auf ihren Mügen 
Winmenfträuße, Der Stoff ihrer Kleider iſt buntgeſtreift, wie der 
Tartan der Bergſchotten. Der Menſchenſchlag ift ſchoͤner geſtal⸗ 
tet, als weiter im Süden; aber ein anderes Uebel ſtellt fich hier 


ein. Mehr als die Hälfte ber Einwohner haben Kröpfe, eine 


Misbildung, mo auch Fein Schneewaſſer getrunken wich, die erb⸗ 
lich iſtz die Anlage dazu haben die Heinflen Kinder. Manche 
zelgten Nacben,. und. behaupteten baß ihnen in frhhefter Jugend 
des Kropf ausgefchnitten ſey; viele werden fehr groß und unges 
flat. Aerzte fehlen ihnen; fie curicen fi durd Hausmittel. 
Zwiſchen Rampur und Seran, behauptet Grafer, gehe ein 
voͤlliger Wech ſel ber Sprache vor fih, und ſchon hier, in 
Seran, werde das Hinbuftini des Tieflandes nicht 
mehr gefprehen, nicht mehr verftanden. Die Kanawar 
Sprade, auch in ihren Wurzeln ganz verſchleden von jenem,, 
beginne hier (die Nordgrenze diefer Sprache bei Shipke, f. ob; 
©. 687)5 fie iſt aud gang von des Sprache bes Bhotea's in 
hipke verfchieben. 

In der Umgegend von Seran fahe Srafer vice Grob 
feine, auf denen männliche und weibliche Geſtalten ausgehauen 
waren; «6 ſollten Grabftätten älterer Bewohner bes Ortes ſeyn, 
die an ihren Verbrennungeſtaͤtten folche Denkmale mit Flaggen 
erhielten, und dadurch zu Deota's (Genien) erhoben wurden. Die 
Stadt ſelbſt Hat nur wenige Häufer, und doch iſt die gange Ums 
gebung ſehr bevölkert, weil fehr viele Familien in den Höhlen 
ber vielen vorfpringenden Felſen wohnen, bie man erſt mit dem 
Adend und dee Nacht durch die Erleuchtung an ben vielen Feuern 
gewahr wich. 

Die Jagd um Seran iſt fehr zei an Wild aller Art. 
Die Wälder find voß Tiger, Eber, Bären, Affenarten. 
Es fol nady Ausfage der Einwohner zwar der Bengalifhe Tiger 
feyn, Fraſer aber, der es bezweifelt, vermuthet, es fey eine Leos 

* pardenart, Die Bären in großer Menge find braum ober 
ſchwarz. Die gemeinften ber Affenarten find eine ſchwarz⸗ 
braune, groß mit langem Schwanz, und eine kleinere Art grüns 
grau mit vothem Geſicht. Hirſch- und Reharten giebt es 
fehe viele, aud ein Mofhusshier, hier Euftori (?) genannt, 
ſoll es hier geben. Auch jener problematifhe Baraf (Gurtl oder 
Bunt bei Fraſer, Oris ammon, f. ob. ©. 669) ift, Hier, ein Ber 


’ 
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wohner dee naͤchſten Edmecketteiiz feine gewaltigen Hörer wer 
den hier auf die Gräber gelegt und bie Tempel damit gefchmüdt, 
auch hängt fie der Famillenvater als Schuß über die Thür feines 
Hauſes. Sein fhöner Haarpelz iſt hiee das Federbett der Eins 
wohner. Der hiefige Hund iſt groß, flarf, weiß oder ſchwarz, fang 
und di behaart mit bufdigem Schwanz, und der Dune an der 
Haarwutzel, alfo offenbar von jener Tüͤbetiſchen Race des Pla 
teaulandes (f. oben &. 669), meift ſehr wild, aber eim guter 
Jagd- und Hirten: Hund. - Unter den Vögeln find ver 
ſchiedene Arten Phaſanen befonders mierkwuͤrdig, die fi mie 
in Menge vorfinden, wol aber bis zu den größten Schneehöhen 
hinan, gleich den Schneehühnern der Polargegenden vorkommen 
{f. oben S. 696) 5 bie hier häufige Art heiße Rutnell, bie in 
den höhern Diſtricten Monat, ein trefflicher-Braten. " Außer 
dem find aud) hier viele Arten von Rebhühnern, Auer haͤ⸗ 
nen, Walds und Raub: Vögel, Geier und Falten, ob Ads 
ter? Dee Kuckuk hat gang den Ruf wie der Euxopäifhe. 
Sraſer bemerkte hier nur zweierlei Arten Schlangen, und 
wenig Amphibien tie Froͤſche, Kröten, Eideren u. f. w. 

Richt fern von Seram im Norden, zwiſchen dieſem Dte 
und der nähften Station, Trandi (Trandeh b. Herbert), 
erhebt fih eine Bergkerte, Maniati Danda (Mannti 
Danba b. Herbert), uͤber welche des Maniati Shati (bi 
Au. Gerard) hinweg fuͤhrt; fie gilt für die Gcenzkettes®) von 
Biffahie im Säd und Kanamar im Norden. Gie ik 
die niedtige, weſt lich ſt Gtiederung der großen Gherwal⸗ 
Kette ber Schneepiks (ſ. ob. ©. 641) gegen das tiefe Sf: 
ledſch⸗Thal, welches hier durch ihr Steeihen von S. O. gegen 
N. W. Hinübergebrängt, ſich plöglich wieder gegen S. W. wendet, wer 
durch die Anficht des Thales ſich hier völlig Ändert, und das nun 
beginnende Kanamwar, am Sſetledſch⸗Strome aufräret, auch 
wirklich feine Maturgrenze findet, 





#*%) Harbert Survey 1810. 1. c. 400; A, Gerard Survey IL. 1B2. 
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B. Das obere Thalgeblet bes Sſetledſch, innerhalb 
der Gherwal⸗Himalaya-Piks mit bem Baspaz 
Thale und den Ralding-Kallas- Ketten, bie jum 
platsaucände von Hangerang, ober: beraAlpenzau 

Kanawar. 


Es giebt gweteriet: Wege, um aus bem neſern Htadoſian 
in das Innere diefes merkwurdigen Apengaues, Ranamaz, 
der ſich von Gexau norbwärts uͤber Matang,. Kanums 
Sungnum, Dabling, Namia:bis.gegen Spipke bin-(L- 
oben S. 686) ausbehnt, einzubringenz- der Thalmeg am Sſeta 
kedfäy aufwärtä,.:nber- die Gebisgäfkraße über bie Schneea 
päffe ber. Gherwal⸗HimalayaaPike. Belde And Sche 
deſchwertich· wir· folgen jeQf dam erſtaren durch un tatr Kanau 
war bis über bie Einmuͤndaug Ne Despa⸗KFiuſſes nach Chins 
und Buart, wo dae Obere Kanamwor)ierft begiänt, 

um daun den zweiten Weg über bie Schneeketten zum Baspad 
has kennen zu. lernen, von wo beide vertinigt dann. teſt zu 
dem Höhern go des Gaues binaufführen ' 


1. Der æ halr 6 don Seran burg unter⸗Ka aw ar be: 
Bangpon Meru, Rogi, Chint nach p. 


Dit dem Einteist über den Maniati Ghatl Begiinug w 
‚großastigere der Gebicghlandſchaft j dag sioftifietere Anſehn derſel⸗ 
ken verſchwindet mit der Verminderung ber Dorffchaften, "die Gelge, 
wände treten dichter gu beiden Seiten be6 Hauptſiromes heran, _ 
and die Witdpeie der Geitenthäler, die fih in Spalten und Auge, 
verwandeln, aus denen meiſt nur Stutzwaſſer in tiefen Felsriſſen 
herabtoben, deren Uebergang dem Reifenden tauſend Hinderniſſe 
in den Weg legt, vermehrt ſich mit ihrer Zahl. Dre Wechſel der 
Zahresgeiten, der gämgliche Mangel an Fahrſtraßen ja häufig der 
Wegbahrung tbrchaupt, bie gefahtoplien Bruͤcen, ſeyen —— 
Saugho' s, Haͤngebruͤcken zum Gehen, Weidengeflecht, oder 
Spula’s, Seilbtuͤchen zum Hins und Herziehen, peren Ges, 
tenheit, die Zelsftärye, die Schnee» und Trümmer: Spuren u. a, 
m., macht das Fothſchreiten duch das fonft ganz fri⸗edliche. 
Kanamar, nicht nun zu eines ſehr muͤhſamen, ſondern auch. 
ſehr · langſamen Operation, bie daher immer nur mit viel Aufs: 
wand von Zeit und Koften verfnüpft ſeyn kann. Dies mag wol. 















— 
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Urſache ſeyn, warum diele fo hoͤchſt merkwuͤrdige, noch im ihr 
Details und Productlonen, wie in ihren Voͤlkerverhaͤltniffen 
gar nicht erforfchte Gegend der Exde, noch fo wenig die That: 
: tolfbegieriger und naturforſchender Reiſenden geſpornt bat, 
ungemein zu bebauern iſt, da hier ein reicherts, jungfräulb 
Feid der Entdeckung ımd Unterfuchung fih darbieten möchte, 
auf fo vielem andern vielfach betzetenen und immer wieder 
blaufenen, Feeltich bequemeren Pfaden, Deſto mehr ſcheint 
Micht zu fepn, bei der von und begonnenen, genauen Darts 
ng berfelben zu vetharren, um buch eine Vorarbeit jene 
rin dee Wiſſenſchaft und allgemeinen Kenntniß bed gebil: 
3 Euzopa’s auszufblien, die hier wenigſtens eben fo ſchapf ⸗ 
erſcheint, als jene im centralen Afrika, auf welche die Afıi- 
Soclety einft fe ichrreich hinwies 

Dex erfte,. bedeutendere, rechte Zufluß dee vom Morben 
db in Kanamar bem Sſetledſch zueitt, If der Wangaor 
mgtu) oder Wangpo *7); er iſt ein Gebirgeſtrom, der mit 
tbaret Schnelle und Donnergecöfe durch die ſtarren, gewal⸗ 
m Granitmaſſen hindurch jagt; feine Cascaden, durch bie 
ceſſion von Felskeiten gebildet, fprigen und ſchleudern ber 
aum zu ungeheuern Höhen wüthend empor. Sie befpüln 
befeuchten bie dewachfenen, die beranktin Klippen und Seld 
ten zu feinen Seiten; «6 iſt eine wildromantiſche, hoͤchſt mas 
he Naturfcene. Eine gute Haͤngebtuͤcke (Sangho), 40 Fuf 
iv führt fchwankend auf etwa 30 Fuß Höhe, Über ben toben 
Strom hinweg. Bis dahin reicht das Pergunnah Babe, 
» dem Herbert auch ben Strom nennt; bie Pergunneh 
Kanawar hat nur 5 Dörfer: Dutarang, Gramang, 
ngpa, Krabe, Kampanang. Das abgefhloffene Felt 
aus bem der Gebirgsſtrom hervorbraufet, heißt Wangpe: 
rict (auch Wangtu), daher duch dieſer Name dem Fluß beir 
je wich, er enthält 7 Beine Dörfer. Aus 2 Armen fließt dies 
Bergwaſſet zufammen, davon ber eine Surch heißt, der 
neefeldern entquift, der andere Wangaer, der von ber Höhe 
Zari-Paffes 15950 Par. 5. (17000 Engl. $. üb. d. M.) 
bommt, denfelben näheren Rüdtveg, ben AL. Gerard von 
19d4 nach Biffahte zu nehmen beabſichtigte (f. ob. S. 571). 





’") Heibert Sarvey 1810. 1. c. p. 399; Al Gerard Survey I. 
1818, p 213; deff. Survey II 2B21. Lie. p. 978 
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Bor Pinu His Wangpo follen nur 4 Tagemärfhe ſeyn. 
Nur eine Blerteiſtunde unterhalb ber Holzdrüde über dem untern 
Wangar, an feiner Einmündung, iſt eine Shula oder Geilr 
druͤcke, quer über dem Sſetledſch gezogen, ber 20 Zuß unter 
ihr tobend vorüber rafel., Die Stvombreite, innerhalb feines 
Granitufer, beträgt hler an be engſt eingefhloffenen 
Stelte nur. 86 Par. Fuß.(92 Engl. $.), welche eben desharh 
zur Seilbruͤcke benugt werden konnte; denn feine mittlere 
Breite iſt fonft meiſtentheils 250 bie 300 Euß. Siin Waſſer⸗ 
folegel liegt hier 4879 Par. 8. üb..d. Mi (8063 P. En. Hab 
koch. Waſſ). Es gehizt ſchon ein Cutſchiuß für den Rovien 
dazu, fid) hier am dünnen Seil hinuͤberziehen zu laſſen; ein ans 
deres Mittel, den Strom zu überfegen, fehltz deim von einge früs 
hern Holgbrüde, welche ein hinkberführte, ſtehen nur noch /dio 
Reſte an den Seiten; die Pfaͤhle, am denen zwei Blockhaͤuſer die 
Eingänge verſperrten. Als ˖ die Gortha auch bis hierder votzudrin⸗ 
gen droheten, hatte man ihtetwegen die Bruͤcke verdeanat. 

Um von der Biſſahir Grenze den Wang po⸗ Diſtriet 
zu erreichen, draucht man’ ein paar Tagerelfen über Tarandi 
(Trandi, Trandeh, oder Punda bei Herbert), Nahas 
Nihear b. Herbert) und Nanganoo. Mit der Ueberſtelgung 
des MantatisPaffes fält der Blick, ſuͤbwaͤrts, zum Iege 
sen male auf relchere, weite Fluren und Kornfelder in das untere 
Steomthalz an feinem Nordabhange, auf Gneuß und Glims 
mergebirge, das hier den Grnmit verdrängt, liegt das Dock 
Zarandi= 8660 P. F. uͤb. d. M., in romanticher Umgebäng. 
Hier an der Suͤdgrenze von Kanawar, fagt A. Gerard, kann 
man behaupten, habe auch der eigentliche hohe, der ſchnee⸗ 
zeihe Himalaya-Zug, bieffeit.des Sſettedfch ſeine 
Endſchaft erreiht. Eihenwaldungen (auch Holly, Ilex?) 
bedecken diefe Berghöhen, ehe man bem Ort erreicht, vom toben» 
den Bergſtrom Channde durchſchnitten, deſſen wilde Fluthen 
nad) der Rüdkehe von Al. Gerards drittem Survey, lei⸗ 
der bei dem ſchwierlgen Uebergange einen großen Theil feiner 
Herbarien und geognoftifhen Sammlungen aus dem Hochgebirge 
verfchlangen ober doch zerſtoͤrten. Nur zu häufig kommi dire 
ungluck dort-in der Regenzeit vor (ed war 18. Sept. 1821), 
und wie viele Waaren der Handelsleute mögen durch die Fhlekhs 
ten Sanghe's jaͤhrlich zu Grunde gehen. Man denke nut, wenn 
Dee Simpton keine Brüden hätte) ’ 


mm — — — — 
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Am Zten Nov. 1818 wurde · derſelbe Reiſende hier von einem 
Schneefall und Hagelwetter uͤberfallen, das ihn zum Raſten 
zwang, das, im obern Kanawar erlebt, dort bie Paſſe ſchon 
Anilich verſchneit, und ihn auf 3 dis 4 Monate im KHochges 
birge gefangen gehalten haben wuͤrde, weil «6 nach ſolchen Erplo⸗ 
onen, in fo fpäter Jahreögeit, dort nicht mehr möglich äft die ges 
fahrvollen Hochpaͤſſe zu Paffiren. Hier aber wagt man es wol, 
abgleich nicht immer · ohne Gefahr. . 

Tarcandi liegt ia dem ſuͤdlichſten Difkeict von Kanamar, 
welcher Utharasbifptiheift.. Von da ‚führt der Weg durch 
Waldung von Eiden, Eihen, Roßlaftanien und Pinus, 
ſteile, fchlüpfrig berafete Bergwege und Felöpfade auf umd ab, 
über tpfende, cabcadenzeide Bergftröme mit gefahrvollen Sanghoe, 
aber durch hoͤchſt pistauedle Londſchaften bis Nachar. Hier fans 
gen bie fehattigen, prachtyollen Pinuswälber des Himas 
lapa an, welche die Einwohner hier Kelu nennen, bee majeſtaͤ— 
tifhe Indifche Lärhenbaum, Deodar (Pinus Deodara), 


der nur auf wilderem ‚Gebirge, nit abwärts in Biffahir, 


nur von bier an, zu außerorbentlicher Höhe heranwaͤchſt, oft mit 
einem mächtigen Stamme, bet 0 bi 27 Fuß im Umfang mißt, 
ein prachtvolles Gewaͤchs. Sein Zimmerholz dient allgemein zum 
Bau der Tempel, der Häufer, der Kornboͤden; es widerſteht je 
dem Wurmftaß; er waͤchſt nicht unter 6000 Fuß Meereshoͤhe, 
unb ſteigt bis zu 12000 Fuß empor (zwiſchen 6629 —11259 Par. 
Fuß), aber nicht höher. Weintrauben reifen hier in Nas 
Kar nur felten, wegen ber periobifchen Regen und ber ſchattigen 
Rage; denn die Rebe gedeiht im Sſetledſch-Thale doch noh 
weit, höher hinauf. - Dagegen bringen hier, und in bem folgendes 
Dorfe,. Ranganeo, 6474 Par. 5. üb. d. M., das ziemih 
groß ift, die Bienbäume noch ſehr reichliches Obſt, das in 
Menge gebaut und auf den Dädern aller Häufer gedoͤrrt, eine 
beliebte Winterfpeife in Vorrath giebt, Dies Dorf liegt ber Grit: 
brüde über den Sſetledſch ſchon benachbart, und ehe man biefe 
noch ergeicht, bietet eine ſehr geräumige Felsgrotte am Wege 
ber reifenden Karawane in ber Sommerzeit ein kuͤhles Aſyl im 
der Mittagspige zur Ruhe dar. Auf feinem Ruͤckmarſche wählte 
fie AL. Gerard (31. Det. 1818) für ſich und feine Leute zum 


Nachtquartier. 


Von hier tritt man vom linken Stromufer ans bes Di⸗ 
ſtriet Ucharasbifpt, über bie Seilbruͤke am Norbufer des 
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Sſetledſch in den Heinen Wangpo-Diftrict ein, und laͤßt 
den PundrasbifpteDifkeiet im Rüden am rechten Ufx des 
Stromes zurüd, wenn man gegen Oſt über die Hängebrüde dee 
tofenden Wangar: Stromes tiefer in das Gebirge gegen den 
Bafpa vordeingt. Aber fehr bald iſt auch Wangpo durchſetzt, 
und die naͤchſte Station, Meru 8), liegt ſchon in einem neuen, 
dem Rasgrami:Diftriete. Ehe man diefen Dre erreicht, 
geht vom Wangar-Fluß ein fehr ſteiles Anfteigen, wol 1200 
Zuß hoch hinauf, und dann- furchtbar fleil an einer fchroffen, 
glatten Sranitwand, an der Sſetledſch-Seite, nur auf ein» 
gehauenen Zelfenftufen wieder hinab, gegen welche das zehnfach 
wiederholte Echo des herantoſenden Stromes donnernd und ſinn⸗ 
verwirrend heraufſchlaͤgt, und in ben vielen durch die Woge 
amsgenogten Felfenhöhlen widerhallt. Dann führt der Weg durch 
gersaltige Granittrümmer, unter einem Selfenbogen hinweg, 
der ſich Eünfttich herabftürzend durch den Contact ungeheuer 
Zeisbtöde aufgebaut, nach dem Dorfe Cholang (oder Ches 
gaon), das von 55 Familien bewohnt wird, und 6848 Par. 5. 
üb. d. M. ganz in Gneußgebirge an einem Bache angenehm 
gelegen iſt. Der Boden war hier (12. Sept), als Al. Ger 
ward vorkberzog, häufig von Bären ummühlt, die nad) dem Ho⸗ 
nig dee Seldbienen ſuchen, bie fi in Menge darin anbauen, 
Herbert, der wol nicht jenen beſchwerlichen Felsweg, fondern 
einen mehr ebenen, am Ufer des Stromes nahm, kam vom 
Wangar-Fluſſe über eine Station bie er Spara:Wobdar 
(5007 3. üb. d. M.) nennt; fein Blick fiel. daher mehr auf das 
Südufer des Sſetiedſch, von welchem furchtbate Bergktüfte 
füdwärts die HimalayasKette emporfteigen; eine berfelben nenne 
er Melang Kluft, durch welche ein Paß (der DufusPaß 
== 14,898 Par. 5.) über die Schnezkette nah Chuara führe 
di. ‚unsen). Nach ihm hat Chegaon einen f&bönen Tempel mit 


dergoldetem Thurme ; nahe demfelben nennt A. Gerard noch 


ein zweites Doͤrfchen, Aftwam, angenehm gelegen, und von bies 
fem find 2 Stunden (5 Engl. Miles) über das Dorf Urnt 
bis Meru. 

Ehe man biefen Dre erreichen Bann, geht «6 durch Eichen 
und Steineichen (Holly, llex?)-Wald vol Phaſanen, 





64%) A. Gerard Survey. 1818. 1. cp, 218; deff. Survay III. 1821. 
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über fruchtbare Felder zum bedeutenden Gebirgeſtrom Yule 
Situ bei Herbert), dee im N. W. aus dem Schneegebirg zum 
Sſetledſch herabſtuͤzt. Meru (Miru, oder Mirting) liegt 
nad Al. Gerards erſter Meſſung (1818) 8086 5. P., nah 
der zweiten (1821) nur 8022 5. P. üb. d. M. Bon da geht 
der Weg, immer am rechten ober Morbufer des Stromes, noch 
eine Etrede von 3 guten Stunden Weges (8 Miles Engl.), 
ſtets von Weſt gegen Dft bis Rogt Station, well bort erſt 
wieder die Nocdwendung des Sſetledſch-Thales beginnt. An 
dem Winkel dieſer Wendung fällt, vom Dften, aus bem 
größten Seitenthale hreablommend, der Baspas Fluß zum 
Sfetledfd ein, der ihm ein bebeutendes Waffervolumen zuführt ; 
über dem Einfluffe tiegt, auf dem Suͤdufer, das Dorf Brud oͤder 
Bruang, 8820 5.P. üb. d. M., des Hauptpaſſage⸗ ‚Dit über bie große 
Schneekette der Himalaya: Pils nad Chuara, in Gherwal. 
Bon Meru muß aber erſt buch Eichen und Pinus:- Wald 
binabgeftigen werden zum Meinen aber wilden Rungar: 
Strom, um bann wieder feine oͤſtliche Steilwand emporzuklim⸗ 
men, die waldlos iſt, die aber noch am 12. Sept, als AL 
Gerard fie überfegte, mit den faftigften grünen Matten bebedt 
war, auf denen Tauſende vom Schaafheerden weideten; ein buns 
ter Teppich der fchönften Blumen ſchmuͤckte diefe Wildniß auf 
daß herrlichfte. Dann aber folgt wieder eine wildfelfige Klippen⸗ 
paffage, am Precipicen, über fdarflantige Granit- und 
Gneuß:Felfen und Stufen auf und ab, umter denen, nur 
eine Viertelftunde fern, ber Sſetledſch vorüberzieht, dem bir 
die Einwohner Sumudrung nennen. Die im Norben Aber 
hängenden Selfen find furchtbar in Kluͤfte zerfpalten; we bie 
Wurzel nus haften kann aber mit Pinus bewaldet. 

Das Dorf Rogi liegt 8540 8. Par. üb. d. M. (8023 5. 
P. nach Herbert), unter 31° 30 13° N. Br., ganz eingehüßt 
in einen Obfiwald von Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗ Ae pfel⸗ 
baͤumen, in größerer Ferne von der Waldung hochaufgeſchoffe- 
ner Deodaras (hier heißen fie Ri oder Nioraz es if Chil⸗ 
guze bei Eiphinftonez Pin Deodara?). An feiner Gonnenfeite, 
gegen den Strom hinab, find Weinberge, über ihm von al- 
len Seiten Schnerpile. Die Weinberge ſcheinen durch ihre 
Lage im innern Winkel, den hier der Sfetledfh aus Nocd 
gen Werft macht (der Diſtriet Heiße Kuſhbir) begimflige zu 
ſeyn: denn mehrere Dörfer umher betreiben eben hier den Wein- 
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bau 5%). Auch die Aepfel find hler von twefflicer Art, eine . 
Sorte fo groß wie die in Kabul, an Gefhmad weit vorzugichen, 
Das gegenübrrliegende B ruang, an ben fihattigen Nocdgehäns 
"gen hat dagegen die erhabenfien Pinus: Wälder, in denen 
der Deobara zumellen, nach einer Meffung AL Aberarde, 
noch über 33 Fuß Engl. in Umfang erreicht. 

Rogi in Unter-Kanamar, iſt, nad Herbert %), das 
fuͤdlichſte Dorf, dis wohin bie eigenthuͤmliche Tracht des Gebirgks 
volls von Ober» Ranamar zeiht. Won bier an, beginne 
eigentlich erſt der aͤchte, reine, energiſche Schlag dee Kanawas 
6, Noch find bie Bewohner des Sfetledfh> Thale; 
bis pieher, mehr dunkelfarbig, nicht fo offen von Ges 
ſichtsbildung wie weiter zue Höhe, ihre Sprache iſt noch aufs 
fallend gemifcht mit dem Hinduftauifhen Bergdialekt. Erſt weis 
tee aufwärts, zu Roba, Kanum, Sungnum folgt bie eigens 
thümlichere Phyfiognomie, vol ſcharfer Comtoure, des reinen 
Kanawari:Schlages, die ganz verſchieden iſt von der bes 
Tuͤbeters der Plateaulandſchaft, wie von derjenigen der Hins 
duſtani⸗Bergvoͤlker. 

Bon Rogi, dem gegenuͤber auf der oͤſtlichen Uferſeite Bas 
zwang liegt, wendet ſich ber Weg direct gegen Nord, weil bee 
Sſetledſch hier, als Querthal, vom Mocben herabloms 
mend bie Raldings Kette quer durchbricht, bei Rogi aber, 
durch bie Kette über Bruang, gegen Weſt gewiefen wich, und 
diefe exft an ihrem Nord fu ße, im Längenthale, d. h. parals 
let mie dem Streichen ber Bergkette⸗ Satin muß, bis 
er auch biefe, unterhalb Wangpo nah Seran hin, im kuͤrzern 
Querthale zu durchbrechen im Stande if. Diefed Längen« 
that ift eben Unter-Kanawar, aus deſſen DflsPuncte, 
von Rogi, ber weit felſigere Paß am Strome hin, gegen 
Nord binaufführt, duch lauter Bidzadwege nah Ober⸗ 
Kanawar. 

Bon Rogi zum Malgun-Fluſſe, dee Grenze zwiſchen 
dem Untern und Obern Alpengaue biefes Namens, und. 
zur naͤchſten Stasion Pungi, find Leine volle 2 geoge. Meilen 
(9 Mies Engt.). Auf halbem Wege dahin lege Ehimt, 9574 
$. Par. üb. d. M. Die Gebirgeart iſt Granit und Gneuf, 
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die mit dem gewaltig zerſtoͤrten Felswaͤnden bie furchtbarfte Suc ⸗ 
effion von Precipicen bilden, über deren Abgrumb, buch 


“welche dee Sfetledſch ſich in einigen 1000 Fuß Tiefe Hindurd: 


windet, man nur am oberen Rande dadurch hinwegfommen 
-tann, DAB Aberall Heisftufen eingehauen, ah ben böfen Steh 
len Holzleitern zum Ueberklettern angebracht find, oder, me 

auch biefes nicht möglih war, balkonartige oft mehrese 100 
Schritt Lange Geruͤſte, wie Dachſparren in die Felſen getrieben 
wurden, auf deren ſchwedenden, ſchwankenden Bruͤcken man bie 
fenkredhten Stellen vorfichtig umſchreitet. Wie mühfem, wie ge 


-fahrvoll, wie halsbtechend bei den Unmettern und häufigen Ber 


flörungen durch Regengäffe und Selöftürze dies fepn muß, er 
giebt fih von felbft, Cine der ſchlimmſten Stellen heiße Ma: 
ning Chi, aber es iſt die einzige Paffage nah Dber« 
Kanawarz nur fparfam kann, hie oder da, auf diefer Strecke 
‘ein Baum- feftwurgeln. Die freie Ausficht von da in bie wilde 
Verwirrung des Gebiegelandes iſt ſchauerlich groß. Gegen Row 


den zeigt fi, bier, die HarangsKette, die Mitte Novem 


ber fon tief herab mit Schnee dedeckt war; gegen Süd fake 
Herbert MM) die innere Seite ber großen Schneekette der 
Himalaya: Piks, bie über dem Baspa= Thale empor 
ſteigtz aber am gemaltigften imponirte zwiſchen beiden, gegen 
ND., zunaͤchſt die ungeheure Gruppe der Ralding (Rab 
dang)= Pit, welche eben hier, unterhalb Marang bie Ro: 
gt, der Sfetledfh:Spalt durchſchneidet, der erhabenſte Ans 
bi, der ſich nur denken läßt. 

Um Chini (Chant bei Herbert), wird der landſchaftüche 
Character wieder etwas milder, die Zahl der Dörfer mehrt fid, 
der Boden iſt becafet mit ſchoͤnen Matten und ſchmuͤckt fi mit 


‚ber größten Mannichfaltigtelt aromatifcher, bunter, ſchoͤner Alpen: 


kraͤuter, die aber noch kein Botaniker erforfcht hat, Eine bie 
fer Gewuͤrzoflanzen, die AL. Gerard Cummin (ob eine Kim: 
"melart?) nennt, macht von hier einen wichtigen Ausfuhrartikel für 


das Tiefland aus. In der Umgebung von Chini, in ben tie 
-fern Abhängen gegen das Wette des Sſetledſch, die ba wieder 


zugaͤngiger werden, iſt die ausgegeichnetefte Rebencnlene @), 
Beide Uferfeiten des Stromes find hier mit Weinbergen be 
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bedtz ’fie Siefeen- bie Weintrauben in größter Vollklommen⸗ 


beit. Man ißt fie reif, macht fie ein in Liqueuren, oder trods 
net fie im Sonnenfhein auf den Daͤchern ber Häufer. Man 
untrefcheibet hier 18 Varietäten, die nad Farbe, Geſtalt, 
Größe, Beſchmaa nlelſchieden und in Kanawar cultivirt 
werden. 

Chini, eins dr großen Dörfer des Thales, mit 7 bis 8 
benachbarten Weilergruppen (Herbert nennt ſie: Dun, Breh⸗ 
le, Vuaͤring, Sonan, Kuti, Kangi, Fehting) liege 
bier in einer größeren Weitung bes Thale, die zu dem bebautes 
fen. des Landes gehört; fie iſt mit ben ſchoͤnſten Aedern und 
Eenten bedeckt, zwifhen Weinbergen und -Obfthainen, 
der merkwuͤrdigſte Contraſt gegen die ſchwatzen, ſchweren Nadels 
wälder und die dunkeln nadten Klippen, die von den Höhen, 
herabhängen, über denen die Ralding: Schneehöhen empors. 
fleigen. Diee Gegend wird, gegen Nord, vom tiefen Thalſpalt 
des Malgnn (oder Mutgun) » Stroms unterbroden, der 
ſteil Hinabzufteigen ift; mir veihen Schneewaſſern flürgt er in 
vielen Cascaden von der Höhez er wird auf einigen Saygho’6 übers 
fegt und jenfeit fteigt ber Weg wieder hinauf, zur Höhe von Pangi 
(Pungi, oder Pangpa) ®), das 2845 8. P. Über dem Spies 
gel des Sſetledſch, ober 8623 F. P. üb. d. M. liegt, und 
fhon zu Dber:Ranamar gehört, weil bee Malgunsgluß 
deſſen Eüdgrenze bildet. Gegenüber, auf dem oͤſtlichen Ufer bes 
Stromes, liegt Puari ahwärts, amd aufwärts Macang 
am Tedang-(Tidang Strom. Um Pangi ifi:wenig ebener 
Boden, die Häufer des Ortes find eng auf einander gepadt 3 bie zum 
Dorfe gehörigen Weinberge, Gelder und Matten liege 
zerſtreut umher, in größerer Ferne. Die Klippen tragen viel Ges 


hölz von Ju niperus⸗Arten; bie Höhen werden vom prachts 


volien Pinusmwäldern beileldet. Die obere Grenze den 
Pinus-Waldes liegt hier, nah AL Gerarde Meffung, 
auf einer Höhe von = 11,259 F. Par.; de doͤch ſten Birken 


Feigen Hier bis — 11,728 5. Par.; die hoͤchſten Alpenzofen, 


Rhododendron, bi6 = 11,916 $. P.; alfo nicht ganz bie 
Fuß empor. 
in Pangi, womit eigentlich nicht blos das eine Dorf, 





*) A Gemrä Sarsey 1, 1818. 1.0. 9.216; bef, Survey III 1891. 
1. ep. 374; Herbert Survey 1819. 1. c. p- 396. 
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ſondern die zufammengehörige, nahe zufammenflegende Gruppe 
von Wellern bezeichnet wird, fahe Herbert einen Tempel, iiber 
deſſen Thor die Haut eines ſeltſamen Thieres aufgehängt war, 
dab bie Dorfeinmohner erfegt hatten. Sie gaben ihm ben Nas 
men Skin; auch die Häute von zweierlei andern Thierm 
ſahe man da, bie fie War und Ther nannten. Diefe ſollen 
Beide in Heerden auf dem Gebirg leben. Die Haut bes Skin 
ſchien einer Art Mofhusthiee anzugehören, doch hatte «& 
einen Widderkopf, gefpaltene Hufe, die Hörner waren denen 
eines Buͤffels am aͤhnlichſten. Das Ther fhien Herbert die 
Atpengemfe zu ſeyn, die bei ben Aanawari' s auch Shu ode 
Bbu heißt. Das Mofhusthier, dad auf den Höhen in Kas 
naw ar bänfig gefchoffen wird, heißt bafelbft Rotz, bas Männs 
Gen, Bir das Weibchen. — Wie groß würde in diefen Gegen 
den dab Felb ber Beobachtung und ber Entdeckung ſeyn für den 
Boologen, dem Botaniker, ben Geognoften. — Doch ehe wir 
and Ober» Kanamar fortfcreiten, ſuchen wie erſt auf dem 
aweiten bekannt gewordenen Wege, über bie Schneepäffe 
“und durch dad Baspas Thal Hicher vorzudtingen. 


3» Die Bebirgspaffagen des Gherwalshimalaya, von 
Shuara, ober von ben oberen Tons-, Rupins und 
Pabur⸗Thaälern zum Querthale des Baspa, ned 
2 . unter⸗Kanawar. 

Beil dee Quelle bes Dſchemna (Jumna) ba 
Dfhemnorri auf dem hohen Ghermälspimalape, um 
dem Querdurchbruch des Sfetledfc bei Seran, ſtreicht, au 

" MRorbwefiverfprung des mächtigen Schneegedirgo, gagen 
R.B., jene erhabene Kette der Schneepits, von der wi 
ſqon oben erfuhren, daß fie in ihren Mitte, zuerſt, durch Her⸗ 
dert auf dom Bunaß:Paffe zum BaspasThale überfekt 
wwrde (f. ob. ©. 543) Der Baspa: Fluß, der größte äf: 
de Zufluß des Sſetledſch, innerhalb dieſes Atpenger 
birgẽelandes, iſt, von feine Quelle bis zu feine Muͤn⸗ 
dung, dee noͤedliche Begleiter dieſes mächtigen Kettenzu⸗ 
ges, der Kanamar gegen Süden begrenzt, und von bem da: 
Fern Biſſahit ſcheidet, zugleich aber and die Urfache bee 
Weſtwendung des Sſetledſch in Unter: Kanamar, 
wo deſſen Hauptehal, als Längenthal, nun eine Streckt lang 
der Direction des Baſspa⸗Thales, parallel mit der | 


x 
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allgemeinen Streihungslinie der Himalaya s Ketten 
überhaupt, folgen muß. 

Db nun glei von dem Südgehänge diefes Himas 
loya:Zuges, von dem mächtigen Gebirgeknoten an, an 
welhen Dfhemna und Tons, wie weithin Rupin 
und Pabur, bie 4 größeren Suͤd ſtroͤme zum Ganges⸗ 
Spfteme gehörig, in der großen Biffahir-Landfdaft, welche, 
Chuara heißt, entquellen, viele Schneepäffe hinüberfegen 
nah Kanamar, zum Baspa: und Sſetledſch-Thale («6 
find uns deren 12 gangbare bekannt), fo halten wie. es doch 
am gerathenften in dieſem Gebirgslabyrinthe, zue aiſt auch ber 
erften Ueberfteigung des ganzen Zuges, mit Herbert, buch 
den GunafsPaß zu folgen,‘ um un durch dieſen, der ziem— 
lich in des Mitte ber übrigen liegt, und aus Chuasa vom 
RupinsFluffe zum Raktas$luffe, dem linken Zuſtrom 
des Baspa nach Sangla führt, und mit am voliftänbigften 
deſchtieben iſt, in Beziehung auf die übrigen vorläufig zu orien- 
tiren. Er iſt einen der gebahnteften; ex führt über Dudu unb 
Jako am Rupin=Fluffe aufwärts, welcher zwiſchen Eons- 
Flug im Dften, und Pabur-Fluß im Weſten, gleichen 
Quelhöhen wie fie entfpringt, und fi au mit beiten Waf 
fern, etwas unterhalb, vereinigt, bie ben. Dfhemna mit ihrem 
Strome bereichern. Bon Jako führt der Gungß-Paß bia 
sect nordwärts, zu demjenigen Drte am Babpasfluffe, 
naͤmlich nad) Saugla, von welchem, abwärt®, gegen Weft, 
das Untere Baspa-Thal fih mit dem Untern Kanawar 
vereinigt, aufwärts aber, gegen Oſt, bas Dbere Baspas 
Thal bis zus Quelle dieſes Stroms, gegen bie erhabenfle 
Gruppe der Schneepike, des Gherwal Kemaun Himalaya, 
emporfteigt. If die Mitte diefer Gunaf :Paffage Überfiies 
gen, fo haben wit, durch Herbert chatacteriſtiſche Darftellung 
dieſes Uebergangs, die Natur des ganzen mittlern Gebitgezuges 
kennen geleent, und die theilmeifen.Erfteigungen und 
Ueberfieigungen, wie Meffungen und Berichte von 
dem übrigen durch bie Gebr. Gerard, dienen dann als Vervoll⸗ 
fändigungen zur Erkenntniß ded übrigen Zuges, den wir 
nothwendig erſt zu überwinden haben, um dann mieher weiter. 
buch Dber-Kanamar vorzudringen. - 
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a) Yeent Ueberfteigung de Gunaßs „nah,“ Geptemmber 1819, von 
Jako nach Sangla. 

Biete reihe Schnees und’ Glerfherwaffee entquelm | 
bem Südabhange diefee HimalapasKerte; eins derſelben if 
der Rupin⸗Fluß, der den nördlichen Alpengau Chuara (noh 
zu Biffahir gehörig) füdmärts, über Jako und Dubu, 
bis zum Tons, dem er als rechter Zufluß angehört, durchſtroͤmt 
Einmündung des Rupin zum Tons = 4973 $. P. üb. d. M. 

Jako 5%) ift das hoͤchſte bewohnte Dorf, am Rupin-Fiuffe, 
aufwärts, 8621 F. Par. üb. d. M.; von da geht die Erſtei 
gung der Himalapa : Kette anz über biefem Dorfe iſt Keine be: 
wohnte Stelle mehr. : Auch dieſer Ort iſt nur Hein, es zeigt fich 
nur wenig Anbau umher; bie Einwohner find fhmugig, Arm: 
lich, fie leben nur vom Transport und Verkehr ber aus 
Chuara nad Kanamar über ihr Gebirge geht, und beffen mag 
immer nur wenig ſeyn. Etwas oberhalb des Dorfes, wo, bi 
dem britten Ueberfegen über den Rupin⸗Fluß die Hängebrüde 
(Sangho) nod nicht ganz reparist war, mußte Halt gemacht 
werden. Eine Felsgrotte, bie an ber oberen Grenze da 
Waldzone lag, gab Schut und die Umgebung Geurung. Hier 
nahm man Nachtquattier. 

Erfter Tagemarſch (9. Sept). Mit dem Aufbrug 
von diefem Nachtlager hatte man eine Stunde ſteil hinabzuftd: 
gen zum Orte, wo die Brüde über den Strom nod nicht gang: 
bar war; der Strom fehr breit und reißend hatte wenig über 4° 
Wärme (43° Fahth.). Erſt nad ein paar Stunden Aufenthalt 
konnte die Brüde und die wilde, enge Steilſchlucht, mit gigan 
tifhen Felswaͤnden zur Seite, überfegt werden. Die Felswaͤnde 
fliegen zur Seite in den enormen Winkeln von 72° empor; durch 
den Spalt erblickte man, in drohender Höhe, ausgedehnte Schnee: 
felder, welche die Annäherung zum Hocpaffe verkündeten. Am 
Tage vorher war mam?viel Hafelgebäfd ( Lambertönuß, Filihert) 
durchzogen; hier zeigte fich fehe vi Gebäfh von Schwars 
gen und Rothen Johannisbeeren; aud die Birke trat 
auf, das Zeichen der Annäherung an die obere Waldgrenze. 
Schon war map nahe an 3 Stunden Wege (64 Miles Engl.) 
aufgeſtiegen ; der Flußanfang konnte nicht mehr fern ſeyn. Eine 
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maͤchtige Schneelawine hatte mit einer Brhde, 60 Faß maͤchtig 
das Thal gedämmt, aber unten hatte ſich ber Sram fein Loch 
durchgebort. Eine Heine Thalflaͤche war durch Birken ange 
nehm befchattet, umher ‚fliegen thurmhohe Pils mit Mauerſteile 
- nadt empor, nur bemooft, oben Schnee: Bon da an wurde 
der Weg etwas öffnen, war nicht mehr fo hoͤchſt deſchwerlich, 
führte über Schneelawinen am Ufer be6 Fluſſes hin, der fih auf 
einem Kiesbette hindurchwindet. Hier ruhte eine MeifesKards 
wane, die aus einem Dorfe, Durgaon, am Tons gebhrtig, 
aus Kanamar, mit Salz beladen, zuruͤckkehrte; das alte 
Schneefeld des Hochpaſſes, den fie Mittags überflirgen, ſagten 
fle, fey Feft genug, wicht aber der geſtrige Schnee, der, 2 bis 8 
Fuß tief, erſt gefallen war. Ihre Schaafe waren ihre kaſtträ⸗ 
ger, jebes derfelben trug 5 Maaß (Sirs) auf einen Gatteln, 
> die zw beiden Seiten de6 Ruͤckens hängen, mit einem breiten 
Gurte um den Bauch befeſtigt; fo depackt legen fie den Tag über 
4 Stunden Wegs (5 Miles Engl.) zuruͤck, und gedeihen fehe 
wohl dabel. Je höher bie Alpenweide, deſto beffer iſt fie für ih⸗ 
ven Unterhalt. Gegen Abend wurde, mit Sonnenuntergarig, die 
oberfte Waldgrenze erreicht; es waren einige kruwpligte 
Mhododendrons Vuͤſche bei = 10,585 F. P. üb. d.M. Hier 
wurden Phafanen (Munal) zur Abendfpeife erlegt; das 
Nachtlager unter überhängenden Felsklippen genommen auf einer 
Höhe von = 11,006 5. P. üb. d.M. Im der Nacht war «6 
ſehr Late, am Morgen beim Aufftehen die Luft kaum über dem _ 
Gefrierpuncte. 
Bweiter Tagemarſch (30. Sept.) Man konnte erft 
um 10 Uhr aufbrechen, um durch das enge Thal mit dem im⸗ 
mer noch breiten Fluſſe an Deeiviertelftunden weiter zu ruͤcken, 
wo fid alle Arten von Granit: und Gneuß-Erümmer ges. 
haͤuft hatten, und zumal maͤchtige Glimmer⸗Ta feln die Aufs 
merffamfeit auf ſich zogen, bi6 die Gchnerwand des mädıtigen 
Himalaya felbft quer fich vorlagerte, und gewaltig emporftieg. 
Aus ihr ſtuͤrzte der Strom in einem prachtvollen Waſſerfalle in 
zwei Abfägen, jeder zu.100 bie 120 Fuß, Kerab, Ein Zickzack 
weg führte hinauf, too das Schneewaſſer die Eascaden füllte, 
Alles war ſchneebedeckt, der Schnee wei, der Aufgang hoͤchſt 
beſchwerlich. Die Wildniß unermeßlich, unabfehbar. Thurm⸗ 
gleiche Pils ſtarrten aus den ſchneeweißen Maſſen empor. Nach 
oben wurde die Höhe minder ſteil; aber man ſank bis zur Mitte 
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bes Leibes in den Schuee ein. Nach 2 Stunden Wegs ſchienen 
fon aller Kräfte erfhöpft, und noch Ing das Biel fehr fern. 
Des Himmel truͤbte ſich z wäre Schnee gefallen, fo wäre der Buy 
werloren gewelen. Die Verzweiflung war gegen ben heranzüden: 
den Abend fchon nahe, als man auf dem Gipfel des Paſſes die 
Igte Schnerwand, faft 800 Fuß hoc, die noch zu überwinden 
war, erblickte. Ihr Winkel fig umter 30° auf) es war wirt: 
Uch die Culminetion des BunafsPaffes5%) = 15639 & P. 
m. Heben koch W.; 14,605 5. P. n. Hodgfon; 15,097 8. P. 
u. Gerard. Die Höhe ward glüctich erreicht. Aber die Sonne 
Bing eben unter, fo weit der Blick reichte fahe man nichts wei⸗ 
mr, aid Schneeflaͤchen; die Träger waren noch nicht oben. Die 
Bagage mußte man ihrem Gchidfale überlafien, und vorwärts 
een. Unser hellem Mombfcyen ging es beageins ber Weg wor 
nicht zu verfehlen, ber Zußteitt auf dem gefrornen Schuee war 
wieder fiherer geworden. Indeß dauerte es hoch bie zur einttes 
senden Dunkelheit um 8 Uhr, bi6 der erſte Felſen erseiche wurde, 
we man Schut fand, falls das Wetter umfdlug. Zum Glid 
dienten ein paat kruͤplige Domabüfche als Flackerfeuer, bag die 
Sieber erwäͤrmie und den Much zurüdführte. Die Laſttraͤ⸗ 
ger und Diener hatten ſchon faft alles aufgegeben; bie Hinz 
Duftani?s der Vorberge waren der Verzweiflung gamz hingege- 
‚ben, bie Gorkha⸗Seapoys und die Mufelmännifgen 
Diener zeigten mehr Muth. Doc fanden ſich noch alle, bis auf 
Drei im Nachtquartiere ein, umd auch jene fanden eim Afyı auf 
Zeletlippen, und kehtten am folgenden Tage zur Gefelfchaft zu: 
züd. Cie waren auf bas beſte mit allen Schugmitteln und 
Draͤſervativen verfehen, Nur ein einziger war, duch den ſchat⸗ 
fen Lichtzefley auf dem Schneefelde, zu fehe geblendetz ex blich 
2 Xage lang ganz blind, esholte fi) aber allmälig wieder. 
Dritter und vierter Kag, Rafttage. An dem ein 
Diefer Tage mußte bie Bogage nashgefhafft werden. Ju der Um: 
gebung des Lagers, Nuru Baffa genannt, 12,906 5. P. a, 
Herb. ko. W., 12339 5.9. u. Gerard Batom.-M. üb. 
d. M., war es meift öde, nur einiges Doragebüfdy ( Dogbriar) 
und fpatfame Weide zog ein paaz Heerden YaL’s bis zu bie: 
fen Höhen. Nah oben erhoben ſich überall nur Pils mit 
Schneckoppen. Die unsere Schneegrenze lag nicht fern 
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vom Lager. Alle Fiaffe warın mit Eis belegt; Abende fl ein 
gewaltiger Schnee. Am zweiten Raſttage wurde die Paßhoͤhe 
noch einmal beftiegen 3 erſt in Zeit von 3 Stunden konnte man 
fie erreichen. Die Höhe bot einen grambiofen Anbld in die wil⸗ 
deſte Naturſcene, in eine caotiſche Vorwelt, vol Wundererſchei⸗ 
nungen, Bund um die Plattform dee Paßhoͤhe erhoben ſich viele 
der Piks, die aus der fernen Ebene Hindoſtans, fo oft gefchen, 

- fo feltfam gefaltet erſchienen 3 nirgends war hier außer ihnen 
noch etwas anderes zu erbliden, al6 — nur noch Schneefelder, 
überall din, im umermeßlicher Ausdehnung, Tlefe und Höhe. 
Ben diefem nahen Standpunkte aus gefehen, erſcheint ber His 
malaya durchaus miche mehr als eine fo regulaͤr ges 
dachte Kette von Pils; keineswege, fie zeigen fih nad als 
len Directionen hin vertheilt, fie flaren aus der Mitte 
der Schnee⸗Wildniß empor, die eine ſehr große Breite hat. 
Man fteht hier ja ſelbſt auf dem Rüden des Kette, und 
vermag deren Direction fo wenig zu beustheilen, wie der Schif⸗ 
fer, defien Kiel in die Meeresſtroͤmung eingetaucht if, bie 
Schnelligkeit der Stroͤmung zu beurtheilen vermag, bie fein Schiff 
mit fortegift. 

Gegen ben Norden entquillt das Gchnerwaffer, das ſich 
am Lager Nuru Baſſq, rechts, voruͤderſtürzt, und unter dem 
Namen Rakta zum Baspa hinabfaͤlltz nur bie Thalkluͤfte 
deider Flüfſe konnte man ſehen, ihre Waſſer aber nicht in 
den zu engen Einfgnitten. Jenſeit des Baspa, im Morden, 
fliegen noch höhere Piks auf, als. die ber. Kette am Gunaß⸗ 
Paß. Es fdien, von hier aus, als winbe fi die Kette, als 
trete bee Baspa aus einem, Winkelvorfprung, und als fei er 
durch zwei äußere Kettem gegen Süd eingefchlefien. Man hatte 
geglandt, dee Name Kallas ſey nur auf jene nördliche 
Kette jenſeit des Baspa beſchraͤnkt; ber Name Himalaya 
nur auf diefe fühliche, fo eben beſtiegene. Aber die 
Diefer Gebirge machen wenlgſtens biefen Unterfchieb nicht, und - 
nennen, wie auch bie Hinduſtaniſchen Ebenenbetuohnes, jebe große 
Höhe Kaila 8, in ber fhdlihen, wie in jener noͤrdlichen Kette. 
Der Schnee diefer Paßhoͤhe, am Gunaß, war ganz feft, ſchoͤn 
erpftallifist, feine Tiefe gewiß ſehr bedeutend. Mur ein Feiner 
Theil des Oberſlaͤche mochte ſchmelzen, da felbft im Sonnenſchein 
das Therm. noch keine 12° Reaum, (60° Fahrh.) gab, und im 
Schatien nur 25 (37° Sapıh.). 


r 
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* Deitter Tagemarſch. Hinabweg. Am fünften 
Tage ber Erpedition, fand bei Tagetanbruch (3. Drtob.) das 
Therm. 8° uriter dem Geftierpunctz ber Boden war hart wie 
Eifen, ale Fluͤſſe gefroren. Abwärts ging et in der Rinne des 
Rakta Fluffes, deffen linkes Ufer ein fanfteres Gefälle zeigte, 
die und da felbft mic Eleinem Horizontalboden, wo Grafung und 
Vegetafion auf das Iebdaftefte an Europäifhe Producte am 
innerte. Das Gtromufer meift feiſig, fleit, nadt, hatte anfang: 
Hd nur Zwergbuͤſche, erſt nach zwei Heinen Stunden Weges (4 
Engl. Mites) zeigten ſich bie erſten Bäume; bald nachher erhob 
fie) der erſte Nadelwald, die große Deobar (Pinus deodara), mit 
den ſchoͤnſten Waldblumen. Tiefer abwärts fahe man die er⸗ 
Ken Aderfeider, Gerfte und Weigen fingen an zu reifen, 
Die Gelder hatten Steinumzäumungen, neben ihnen ftanden Waͤch⸗ 
terhütten. Noch einmal trat man in Waldung ein, aber nad 
einet &tunde vom erfien Anfange des Waldes auch ſchon wieder 
aus der Waldfeene hinaus in® Freie, und hier eröffnete fid die 
lleblichſte, ꝓittoreste Scenerie. Ein breiter, eiliger Fluß bemäfferte 
ein weites, ganz gruͤnes, fruchtbares Thatz bie Waͤlder bekieideten 
das dieſſeltige Berggeſenke, das nördliche, die Schattonſeite, 
dinab bis zum Waſſerrande. Auf dem andern Gegenufer, der 
GSofhnenfeite, erhob fih die Uferwand in Terraffen mit klei⸗ 
men cultivirten Plateaufläden, deren Ränder von Weiden und 
Dappelktaͤnzen befchattet fi zeigten. In der Mitte von zweien 
diefer kleinern Tafelflaͤchen lagen zwei Dorffhaften, jede 
mit etwa 80 Wohnhäufern. Unterhalb war alles grün, lachend, 
Heblich, oberhalb aber ſchwatz, felfig, nadt, und .die dritte 
Etage war mit ben ewigen Scneefeldern uͤberzogen, aber 
denen die Pils der Raldingkette emporragten. Man fie 
hinab in die Tiefe des Thales, fehte auf einer Hängebrüde 
(Sangho) Aber den Baſpa⸗Fluß, und nahm in der Mähe 
des einen Dorfes, Sangla, das Lager. Man hatte hier nad 
ſtarken drei Stunden Weges (73 Engı. Mil.) vom obigen Lager 
an, immer bergadfteigend, ben Alpengau Kanawar, am mitt: 
lern Bafpas&luffe, der hier erſt entdeckt wurde, erreicht; 
denn felbft B. Fraſer hatte von biefem gewaltigen Zuſtrome 
(1815, f. oben ©. 522) noch fo wenig Ahndung, daß er nicht 
einmal feinen Lauf, oder Namen, auf feine Karte eintragen Founte. 
Ehe wir dieſes Thal weiter aufwärts und abwärts verfolgen, has 
ben mir aber hier noch die übrigen bekannt gewordenen Dis 
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malayasPäffe in gleicher Streichungelinie mit dem Gu⸗ 
nafß:Paß,,und ihre Ueberſteigungen vorzuͤglich bush bie 
Gebr, Gerard site zu bezeichnen. 


b) Die XII Paſſagen durch bie große Schneekette der Deffekigen (XX) 
Himalaya Pils, an der Gübfeite des Bafpa » Tales; aus Shuare 
nad) Unter s Kanawar. 

De Gunaß-⸗Paß iſt nur einer der bieten Pärte, 
welche diefeibe Hochkette durchſetzen; man überfleigt auf 
ihm und den ihm zunaͤchſt liegenden Nacpbarpäffen, den Nibtangs 
und Bruangs(Buranda) Päffen zunähft im Weſt, und dem 
Ghuſul⸗Paß zunähft im Oſt, deu mittlern, erhabeny 
ſten Theli, zwifhen den wildeften Pils; doch ſcheinen fie die 
befuchteren zu fepn, weil fie in das bewohntere Kanamar, 
zum mittlern und untern Bafpas Thale führen, und 
zum bebauteren Sfetledbfh= Thale. Die Päffe meiter in 
Dften, bis zur Quellhoͤhe des Baſpa⸗Fluſſes, find noch 
weniger gangbar, wenn auch nicht fo beſchwerlich, weit fie 
zu dem untirthbarern, obern Baſpa⸗Thale geleiten, und 
eben fo wenig bie Päffe weiter im Weften des Bruangs 
Daffes, weil diefe dort nur zu jenem wenig begangenen und 
bebauten Südufer des Sſetledſch am Nordfuße der kal⸗ 
ten Schattenfeite der HimalayasKette führen würden, 
Don Weft nah DfE gerechnet beginnt die Meihe diefer und bes 
kannt getvordenen Päffe, die aber nur theitweife erfties 
gen, überfliegen, ober auch nur aus ber Berne beſtimmt 
merden fonnten, mit dem nody nicht gemefienen I. Maniatiz 
GShati, oder Manuti Danda, dem Grenzpaß, auf der 
äußerfien weſtlichen Vorhähe, zwifhen Biſſahir und 
Kanamar, der von uns ſchon zwiſchen Seran und Taranda 
auf dem Wege nach Wangpo überſtiegen ward (f. ob. S. 704). 
Er iſt der erſte im der hier zu begeichnenden Reihe, obwol dem 
übrigen keinetwegs zu vergleichen; denn erſt ofmärts von ihm 
fleigendie Schneehöhen und die Riefen= Pils dee Kette auf, 
zwiſchen denen bie übrigen Yaffagen hindurch gehen Die Pils 
find von W. nad D. nad Hodgfons Meffungen 5%) fo 
gende, bei denen auch bie bei der trigonometrifhen Aufz 
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nahme beliebten Buch ſtaben bezeichnungen, weil fie mei⸗ 
ſtentheils namenlos find, Hier wie auf dee Grimmfden 
Karte, zur critifchen Prüfung bei fpäter zu vervoliftändigenden 
Meffungen, beibehalten find. Mir ordnen fie aber hier zu uns 
ferer Drientirung in geographifche Reihen, um danach zwis 
ſchen ihnen hindurch die Päffe zu bezeichnen, 

Pit 1. namenlos, a, bei Hodgfon Nr. 68. = 15,991 $. 
Dar. üb. d. M., er fleigt zunaͤchſt im Dfk über dem Manias 
GShati aufz an feiner N. W. Seite feht der I. PawnrisPap 
über bie Schneckette, ber füdwärts zum Judravati⸗-Flaß 
‚norbwärts zum Saldang führt. Der PIE liege unter 31° W 
MU N Be, 78° 21° 44" DL. v. Gr. Dee Paß unter 31° 29 
3" nad Hodgfon, der ihn uͤberſtiegen hat. 

PiE2 — b, bei Hods ſ. Re. 67. ⸗ 16,934 F. P. uͤb. d. M. 

„unter 31° 25 44” N.Br., 77° 569 DR. v. Gr. 

Pit 3. — c, nicht gemeffen; unter 31° 257 42 Nr, 
77° 54 42° DE. v. Gr. 

Pit 4 — d, Pyramidal Peak bei Hodgſon = 16,113 
5. P. uͤb. d. M., unter 31° 25° 09" N. Br., 77° 54 56" DE. 
v. Gr. Zwiſchen ihm und bem vorigen fegt II. bee Rolls ober 
Shatul⸗ Paß über die Kette, den AL Gerard überftiegen hat. 

Hit 5. — e, nicht gemeffen, nad Hodgfon, unter 3° 
3 26 N.Br., 77° 66° 19" D.8. v. Gr. 

pit 6. — Sf, nicht gemefien, nah Hodgfon, unter 31° 
4 689 N. Vr., 77° 66’ 15" D.L. v. Gr. 

Bit 7. — g, nad Hobgfon, Nr. 60. = 15,983 F. Pu 
unter 81° 24° 29° N.Br., 77° 67° 16” DE. v. Sr. \ 

Dit 8. — h, nad Hodgfon, Nr. 51. = 16,266 5. P, 
unter 31° 29° 68° N.Br., 77° 58° 40” DR. v. Gr. 

Pit 9. — i, nah Hodgfon, Nr. 50. = 16,%1 F. Pr 
unter 31° 23° 51" N.Br., 77° 59 58” DE. vo. Gr. Budfhen 
dieſem und bem vorigen zieht IV. bes Vuſu⸗Paß hindurch, der 
nordiwärte zum Metang⸗Fluß führt, ein linker Zubach zum 
Sſetledſchz Al. Gerard Hat ihm überfliegen. 

Pit 10. — j, nah Hobgfon, Nr. 9. = 16389 5. 9, | 
unter 31° 33° 48” N. Br., 78° O1 42" DE, v. Gr. 

Pie 11. — Ne. 46, oder Necble Peak, b. Hobgfon 
= 17869 $. P., unter 31° 19 46" N. Bt., 78° 18' 19 OL 
v. Gr. Er liege mehr an einer Morbverzweigung der Kette, ſeht 
entfernt von dem vorigen, bem PIE 105 ſchon im Dften des 
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Rakta = FLuffes ber nordwaͤrts nad Sangla Kinabflärt. 
Zwiſchen diefen beiden PIES Liegen viele andere, bie aber nicht - 
gemeffen find, wahrſcheinlich weil fie ſich nicht fo fehe durch ihre 
Dartieulairerhebung von bee Gefamterhebung unters 
Tcheiden, und ſichtbat ablöfen, ba diefe hier einen mächtigen 
Rüden bildet, der obwol ſehr hoch, doch am. überfteigbarften zu 
fepn ſcheint, weil ex minbere Precipicen und Steilwaͤnde entgegen= 
ſtellt. Eden Hier, zwiſchen dieſen zwei gemefienen Piks, Mr. 10. 
und 11., fegen die befuchteften Päffe V. der Beuangs, VI. der 
Mibrangs, VIL dee Gunaß:Paß, nicht fehr fern von eins 

“ander, über die hohe Schneekette, von den Paburs und Rus 
pinsThälern zum untern und mittleren Bafpas Thale. 
Den Bruang: Paß hat Al. Gerard erfligen, den Gunaßs 
Daß ebenfallez Herberts Ueberfleigung lernten wir oben ken⸗ 
nen. Aber auch die minder bekannten VIU. Ghufuls, IX. Rus 
pine und X. NalgunsPäffe liegen noch hier in derſelben 
Reihenfolge wie ihre Zahlen fie andeuten, von denen ber Nal⸗ 
gun der niedeigfte ſeyn foll. “ 

Pit 12: — L,.Nr. 40. Western Peak n. Hobgf. = 18,308 
3. P., unter 31° 16° 09 N.Br., 78° 22 25” DL. v. Gr. 

Pit 13. — L, Nr. 40. nicht gemeſſen; n. Hodgf. unter 
31° 15° 66° MN. Br., 78° 233° 044 DE. v. Gr. 

Pit 14 — Peak ä, Nr. 39. right or low Peak, nice 
gemeſſen; n..Hodgf. unter 31° 14 13” N. Br., 78° 24 110 
DE. v. Or. j 

Pit 15.— Peak a, Mr. 39. left or high Peak = 
18,279 8. P., n. Hodgf. unter 31° 14° 1 R.Br., 78° 5 
DE v. Gr. 

Pit 16. — The Cone oder S, ber Kegel = 19871 5.9. 
n. Hobgf. unter 31° 13° 51" N. Br., 78° 31 13” DL. v. Gr. 
Er ſteht nach Hodgfon an der Quelle des Bafpa, auf ber 
Grenze von Gherwal und Biffahie, 

. 9817. — Tawara Pik, Nr. 42, n. Hobdgf. == 18,158 
8. P., n. Hobgf. unter 31° 08° 21" N. Br., 78° 49 53° DL 
u Gr. Zwiſchen diefen beiden Piks, 17. und 16. fegt XI. dee 
Kimlia-Paß hindurch, ber von einem obern Quellſtrome des 
Toms⸗Fluſſes zum oben Baſpa⸗Fluß, zum Ruſu, nad 
Chetkul führt, ein Weg den Al. Gerard nur am ber Nord⸗ 
feite erſtleg. Etwas öftlich von dem KimliasPaß fest noch 
ein zweiter, XIL der SaglasPaß hindurch, vom oben Gans 
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ö gesthate, unterhalb Gangotri, gegem N.W., zum obern 
Queltengebiete des Bafpa=Ftuffes, ebenfalls nah het: 
tut, ein Weg von dem AL Gerard wegen der zu großen Ge 
fahr abftand, ihn aud nur zu verſuchen, eben fo wie von dem 
noch öftliheren Kamaras und NilangsPäffen, die übrigens 
noch faft gänzlich unbelannt find. 

Hit 18. — Ihala Pit, Nr. 4. n. Hodgſon — 17,6% 
$. Yar., unter 31° 07° 40" N. Br., 78° 49 28” DE. v. Gr. 
Diefe beiden Iegtern Kegel 18. und 17. machen in der Reihe 
den Beſchluß gegen Oft; als hohes Worgebirge ragen fie bier 
vicht am Nordufer des oberen Ganges über den Bhagirathir 
&anga empor, und haben an befien rechtem Ufer, vom dem bris 
den dortigen Dörfern, die Namen erhalten, von denen aus ihte 
Gipfel genauer fichtbar find. 

Obwol hier bie eigentliche Direction biefer Kette, zwis 
ſchen Nr. 1., dem namenlofen PIE am Pawuri⸗Paß, bie zum 
Cone Nr. 16., nebſt den Kawaras und Ihalas Pils, welche 
Hodgfon bie füdliche ober dieffeitige (hither) Kette zu 
nennen vorſchlug, ihr Ende erreicht hat: fo,fügen wir jedoch, als 
Ihe Berbindungsglieb mit ben ganz benachbarten Himas 
layasMaffen um die Dfemnotei- und Gangotris 
Quellen, nod die beiben folgenden Nummern’ mit ihren 
genauen Ortsbeftimmungen hinzu, weil dieſe zur Orientirung 
und fpätern Autaöpfang an bie öfklichere, eotoffalere Sup 

dienen werden. 

Die 8 Pils 19. — Die Dreis oder Drilling= Pike, 
welche Hodgfon mit H, H, H, middle, right und left 
Peak bezeichnet. Sie liegen ganz nahe beifammen, im Krias 
‚gel, wie fie die Karte anzeigt, stwifchen Tone und Bafpa Quelle, 
im Süben bes Cone. Sie find ebenfaus faft von ganz gleicher 
Hoͤhe, und fegen das bisherige progreffive Anfteigen der 
Pils Höhen, gegen bie JSawahirs®ruppe, oftwärts far. 

H, linker Pi, n. Hodgfon = 192% 8. 9. 

unter 31° 05' 65% N.Br., 78° 29 16" D.L. v. &r. 

H, rechter Pik, n. Hodgfon = 19388 5. 9. 
unter 31° 05° 52" N.Br., 78° 30 03" DR. v. Gr. 

R, mittler Pil,n. Hodgfon - = 198 5. P. 

unter 31° 05° 39 R.Br., 79° 29 87" DR. v. Or. 
Dies 20. — Die Gruppe ber coloffalen Schnee 
pits E, Black E, Low E und Great X, melde wir zufam 
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men ‚mit de Gruppe bes Bunderpucd (Mr. 38, 89, 40) 
bezeichnen, ein Name, der dem Zten Pit, Groß E, eigenthuͤmlich 
zukommtz bie nah Hodgfons Meſſungen ale 3 an 20,000 
S. P. emporfleigen, und: fühmwärts der KonssQuelle, jenen 
Deittings Pils gang benahbart, auh dem Dfhemna 
Gumna) feine Quelle geben, und dicht im Weſt über Bhagi⸗ 
rathi Ganga ſich erheben. 

Von der Aufzaͤhlung der Piks gehen wir zu den Nach⸗ 
richten über die XII Paffagen über, welche wir aus den ver⸗ 
ſchiedenen Beobachtungsreihen, bie aber zum Theil nur noch ats 

ſehr unvoliftändig genannt werden müffen, obwol bie Orts⸗ 
beftimmungen nad) den obigen Daten genau gegeben find, hier 
in gleicher Aufeinanderfolge von W. nah D. zufammenftellen, 

1 Paß Maniati Ghati, feine Höhe iſt nicht gemeffenz 

mehr, als das oben ſchon angeführte, iſt uns nicht vom Ihm bee 
kannt geworben. > 

D. Der Pawnri Pas”), feine Höhe iſt nicht gemeflen, 

aber wol feine Breite, 31° 29 2” M. Br., n. Hodafonz der, am 
24. Juni 1816, biefe Lage unmittelbar an deſſen Nordansgange 
beftimmte, zwiſchen den Klippen auf dem Wege nah Sivarıa, 
Beber diefer Stelle sagen die Felſen noch 3500 F. P. höher em⸗ 
por. Hodgfon ſcheint vom Dorfe Bura, an der Nordfeite 
vom Sſetledſch, im Thale des Saldang⸗Fluſſes zu bem 
SDaffe emporgefitegen zu ſeyn; er wandte fih dann gegen S. O., 
ber die Schneekette, bie er am 26. Juni, Mittags, unter Heftis 
gem Schneefchauer uͤberſtieg. Dieſes hielt ihn wol von den Hö⸗ 
henmeffungen des Paffes felbft ab, und von genauern Beobach⸗ 
tungen. Er flieg auf der Suͤdſeite, im Thale des Indravati 
(Andryti obet Andreti ‚bei AI. Gerarb), deſſen Schneewaſſer, nice 
viel geringer als die des Pabur, ſuͤdwaͤrts, auf der Oſiſeite des 
Moral ke Kanda zum oben Pabur-Strome ſich ergießt, 
hinab, bis zum Dorf Teuthie (81° 16° 19° N. Br.), das nahe 
am Verein beider Waſſer (5261 8. P. üb. d. M.) liegt; er folgte 
writer abwärts dem Pabur nad Ruru (31° 11° 85" N. Br., 
536 8. P. uͤb. d. M.), wo der Pabur feine S.D.Wendung: 
sum Tons nimmt. 

BI. Der Rols oder Schatul⸗Paß. Ueber ihn giebt 

nur AL. Gerard %) Bericht. Am 6. Juni, 4821,, drang ee 
#°7) Hodgson Latit. of Places Tabul. 1. c. Nr. 282— 285. 
Pe At. Gerard Survey III. 1881. 1. c. p- 843-346. 
Kitten Erdtande II. Ddp 
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von neuem bis zum Suͤdfuß biefes Paſſes vor, an welchem, im 
Jahre 1818, fein erſter Survey, wie er fagt, geendet hatte. 
Rot heiße eim kleiner Diftrict des Pergunnah Chuara, das zu 
Bifſa hir gehoͤrt; er halt 5 Dorfſchaften, die am S. W. Abhange 
der Schneekette, zwiſchen 8444 bis 8820 FJ. P. üb. d. Mer, 
legen, Das Dorf Rot 8773 5. P. üb. d. M. hat die hoͤch⸗ 
fen Culturfelder an der Außenfeite des Schneegebirs 
ges, bie bis 9383 8. P. (10,000 8. Engl.) bebaut werben. Hier 
weift jedoch der Weiten nur felten; Get ſt e (Hordeum hexasty- 
ehon) meht, wie die Sibiriſche Gerfte (Hord.. coeleste, vergl. 
eb. &. 729), wele die Einwohner hier aud UA (mol idens 
tif mit Dea in Yangerang, ob. ©. 733, und mit Awa 
in Taklakot und Labalh, ob. ©. 536, 622) nennen. Audy 
Phaphar (ein Polygonum, d. 1. eine Art Buch weitz eu) und 
Grbfen werden bier noch als Feldftuͤchte gewonnen. Hält je 
doc) der Regen ſchon frühzeitig im Juni ein, fo muß das Kom 
oft geüm von bem Feldern eingebracht werden. Der Rol⸗Sluß, 
am Dorfe, zieht gegen Süden zum Pabur als einer feiner Que: 
Rüffe; die Einmündung legt = 7955 5.9. üb. d. M. m. Hodgl. 
Don den Dorfe Rot ſteigt man duch ſchoͤne Waldungen von 
Eichen, Eiben (Yew), Roßkaftanien (Aesculus), Pinns, 
Wachholder (Juniperus) und Khobodendron, auch durch 
Bambusgebüfd der. Bergzone, hinauf bis nach der Statien 
Buchk alghat, 11072 3. P. üb. d. M., bie gerade üben der 
aberen Waldgrenze liegt. Ueber fehr Eippige Trummerwege 
von übereinander geſtuͤrzten umd gehäuften. Felsbrocken gehe rs 
auf und ab zum Haltort Reuni, 11024 8. P. üb. d. M., am 
Ufer eines Baches, wo noch einzelne verkrüppelte Bäumdyen, von 
Bisten, Eichen, Pinus, Wachholder wachſen, auch wid 
Rhodobendron Gebüfg (zweierlei Arten, davon eine bei 
den Einwohnern Talſar heißt), und eine ſchoͤne Alpenflora ; ber 
Boden iſt ein ſchwarzer, weicher Taf. - 

Dee Spatul:Paß, fo heißt die Culmination ber Pafs 
foge des-Rol:Ghati, war im Sept. 18%0 fon einmal vom 
den Gebr. Gerard, aber nur mit Noch, überfiegen ; zwei ihrer 
Diener erfroren dort am hellen Mittag beim Uebergange zu Tode 
Seitdem hatte fein anderer Reifender die Pappähe twieber befucht, 
vis die Gebr. Gerard, im I. 1821, vor Mitte Juni, ihn zum 
zweiten Mate mit leichterer Mühe überfegten. Eie waren 
andy dies Jahr die erſt en dortigen Paſſanten. Sie kletterten 
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dlesmal nicht auf dem gewöhntichen Pfade, ſendern biret bie 
Paffage empor. Die Gebirgsart iſt Glimmerſchiefer und 
Gneuf. Nah dem Hinauffeigen, am erften Tage, bat eine 
Höhe in einem Granitfelfen einen Schutzort dar; bie gemaltigs 
fen, loſen Felstrümmer waren zu uͤberſteigen, wo jeber Schrut 
in Gefahr brachte. Gegen Dften fiel der Bid „auf einen weit 
niedrigeren Theil der HimalapasKette ald der nun ſchon 
Am Norden zunaͤchſt vorliegende Shatul⸗Paß; aber diefer 
niebrige Thell iſt wegen einer ſenkrechten Gneußmauer, bie auf 
mehrere Miles binzieht, unüberfteiglih. Der Schnee nahm 
on Menge bis zum böchften Grad, bis zu 12,620 J. P. zu, we 
er, Mitte Juni, nod ein zufammenpängendes Schnee» 
fetd bildete, aber fpäterIm Jahre wol weggeſchmolzen fepn würde, 
Auf dieſem Schneefelde Lagen viele zerſtreute Haufen Infor 
ten, zumal Muskitos, anfänglich erſtarrt; dee Sonnenſchein 
rief fic ind Leben zuräd. Wahrſchelnlich hatte fie ber Lufiſtrom 
aus der wärmern Tiefe hinaufgeroeht, wie dies fo häufig auf dem - 
Schneegehaͤngen der Schweizer Montblanc-Kette ſich micherholt. 
Auch) Moos haftete hler noch an einigen Felſen, und rabenartige 
Vögel flogen voruͤder. ” 
Unter dem Schut eines großen, mächtigen Belfen, am ber 
Station Rarijan, = 13573 5. P. üb. d. M., wurde das 
Nachtquartier genommen, um fid zur volen Erſteigung des Pafs 
ſes für den folgenden Tag zu erholen. . 
Am zweiten Tage begann erſt das weit ſtellere Empore 
felgen; wo der Schnee weggefchmolgen ‚war, ſchwuͤckte uͤberal 
brüpende Alpen flor ben Boden, aber Bufchwert fehlte. Noch 
hat fein Botaniker die Flora des hohen Himalaya ſtudirt. — 
Der zu erficigende Ruͤckgrat bes Paſſes thüsmte ſich 2200 Fuß 
höher ewpor / faudervoll, ohne Fußpfad, uͤberall mit uneegruͤnd⸗ 
licher Schneetlefe uͤbernogen, nur hie und da ſtand ein ſchwarzes 
Felthorn hervor. Man ſtieg hinauf, ber Schnee vrmehhte am 
Mittag; doch erreichte man die Paßhoͤhe endlich mit weniger Er⸗ 
mattung, als man erwartet hartes eine Höhe die nach Meſſung 
= 14,596 5.9. (16,556 5. Engl.) betrug, und nur 2 Fuß Difs 
fezerz gab, von der eriten Meffung des vorhergehenden Jahres 
Die Nacht und der folgende Tag wurde auf dem Rüden bes 
Daffes Halt gemacht. Das Athmen war fehr erfchterert, es one 
deugte fi) das befannte Kopfweh (die Eſch); am Abend fi 
Sqhnee. Die Temperatur war, Meagk wide über 4° Dean, 
v2 
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(21° Zafeh.), am 9. Juni bei Sonnenaufgang 8° mb am 
20. Juni 6° unter dem Gefrierpunct. Der Paß wurde nicht 
gegen den Rorden hinabgeftiegen, fondern man Echrte am berfels 
ben Südfeite, zu bee man emporgeftiegen, auch wieder zuchd, 
in das Thal des Indravati ober Anbreti, wo man an eis 
nem feiner Oftarme, bei Dingru = 11,541 5. P. üb. d. M, 
Halt machte, ber etwas oberhalb R&uni liegt, wo deſſen Weſ⸗ 
arm, ber vom PawnrisPaß herabkommt, fi) mit biefem 
Dfarm vereinigt. 

Nahe an der Station Dingen lag die niedrigfie Thalſtelle 
20445 5. 9. ib.d. M., grade lider der Waldgrenze, Ger 
viel Lauch (Lecks) wurde noch eingefammelt auf einer Höhe 
von = 11,269 8. P. üb. d. M. Der Boden hatte hier eine” 
teiche Rafendede, die von den Höhlen einer Erdratte ohne 
Sqhwanz (Spalax, Mus-typhlus? nad) Al. Gerard) ſtark durchge 
sen 


war . 

Bon Hier wurden Ble Unterfuchungen weiter gegen ES &boft 
zu ben übern Quellarmen Sipon und Pabur forigefeht, dom 
denn der Sipon vom YufusPaß, der Pabur vom Bruang ⸗ 
Daß herablommt. 

IV. Der YufuzPags®) Uegt an dem Urſprung bes Gis 
pon⸗Slufſes, ber Im feinem oben Laufe Dufu heißt; = 14,808 
8.9. ub. d. M. Das Auffleigen zu ihm iſt ſehr ermüdend; 
alle hundert Schritt mußte man vor Erfhöpfung ruhen. Nur 
die Schaam vor Fo vielen Leuten, die fie zur Begleitung aufge: 
Forbert hatten, fagt Al. Gerard, Hlelt fie von ber Umkehr zur 
shd. Auf der Paßhoͤhe HE eine Ebene mit Schnee 400 bie 500 
Eden weit; gegen den Norden zum Sſetledſch fällt die Hi 
plögiih abz gu beiden Selten ſchienen die nächften Piks ned 
800 Fuß fich über ben Paß zu erheben. Der Ynfu-Fing ent 
Mminnt fich in mehreren Armen, alle, den hauptſaͤchlichſten ausges 
‚nommen, lleßen ſich auf Schneebrüden überfegen; felbſt einer 
der 40 Zuß breit aber wur einen halben Fuß tief war, Die 
Schlucht des Hauptarmes wird immer enger, bis eine Gras 
nitmauer fie voͤllig fhließt, aus deren undurchdringlichem Damtel 
dee Strom umter gewaltigen Haufen unzerſtoͤrbaten ESſes in meh⸗ 
rern Binnen, wirberhoit von mächtigen Schneefeldern uͤberdect, 
hetvortritt. 


**) Al Gerd Burroy MI.1828. 1 cp. Sb: 
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Der YufusPoß wuͤrde gegen ben Morden durch die Kluft 
des Melange Stromes, deren fhon oben bei Spara-Wor 
dar von Herbert Erwähnung geſchahe (f. ob. S. 769), hinab 
sum Gfetiebfd führen, wenn man ihn überfleigen wollte. . 

-Bur linken Seite diefes YufusPaoffes ſcheint noch sin. 
anderer, bee Sundru:Paß, zu liegen, zu dem aber die Sur« 
veyors keinen Führer finden konnten, der ihnen als Wegweifer 
Hätte bienen können. Und eben fo fcheint im Oſten iiber demſel⸗ 
ben noch ein anderer, dee Bandajans Pag zu legen = 18,997 . 
EP. üb. d. M., nah Al. Gerards Meſſung, der durch pwei 
maͤchtige Schneeberge von 15,950 F. P. Höhe von jenem gen 
trennt iſt, zwiſchen denen auch noch ein Arm bes Sipon bez«. 
vorfpringt. Doch wird deſſen Boge nicht genau In dem. Auszuge: 
des Tagebuchs angegeben, ben wie durch Colebrooke mitgetheild 
erhalten haben. Al. Gerard fage nur, bie Gehirgsart der Fee. 
fen zu Bandajan und am Flußufer, wo er cin Nachtquartied - 
nahm, 12,807 5. P. üb. d. M., ſey Gneuß geweſen; hie ber. 
nachbatten Gebirge beögleihen, auch Lhonfhiefen De 
Hinubmweg von Bandejon war zertruͤmmerter Thonſchiefer. 
Der oberfie Wachholderbuſch zeigte fich Hier 12479 5.P: 
üb. d. M. Selbſt wol noch von einem beitten Daffe (deatı 
in ber Nähe der beiden vorhergenannsen, vieleicht noch im. Wa⸗ 
Ken bes Yu fu⸗ Paffes die Rede zu ſeyn, nämlich dem Shear: 
ghal; aber die von Al. Gerard durch H.Xh.Golebrootde 
Mitteilung gegebenen, nur fehe unzufammenhängenden. Daten 
Loffen hierhber nur wage Vermuthungen zu, ba alle anderen Bes 
obachtungen über diefe Zocalität fehlen. 

Shrearghal= 12873 5. P. uͤb. d. M. nah AL Ge 
rards Meſſung 0), konn, an dieſer Stelle naͤmlich, wol 
nicht leicht etwas anderes als ein Hoͤhen⸗Paß ſeyn, weil von 
einer weiten Yusfiht von da gegen Süden mie gegen ben Nous 
den bie Rebe iſt. Es wird naͤmlich nur der Name genaunt, mit: 
der Höhenmeffung, ohne zu fagem, was den eigentlich unter die 
fer Benennung zu verſtehen fey. Die Reifenden, heißs es nun, 
erreichten Shearghal auf einem fehr fleiten Wege, indem fie 
mehtmal über Schneeketten fegten, und, wo es Noth that, fh mit 
dem Beil Fußtritte einhauten; fie gingen. zwiſchen gigantiſchen, 
oblongen Maffen vom. Glimmerfchiefer hiaburch, die Ach von 





«eo, Ebend. p. 346. 
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dem überhängenden Klippen herabgeflürnt hatten. Oben eroͤffaete 
fi ein großer, weiter Proſpect. Gegen Süd mad der Hindes 
Rantfcyen Ebene ſahe man das Gebirge Chur (11,259 oder 11,394 
5. 9. uͤb. d. M.); gegen ©.D. Schneeberge von immenfer 
Höhe, im der Richtung de Dihemnavatari, bie hintereinans 
der in majeſtaͤtiſcher Zerflörung und erhabenfter Wildniß aufflie 
gen. Weber der Quelle des Pabur zeigte ſich (alfo gegen R.D.) 
einen der haben Ratding: Pils = 19704 5. P., und quer 
über dem Pabur (mol D.R.D.) bie Chaſhil⸗Kette (H, durch 
welde mehrere Päffe zwiſchen 12,198 bis 13,136 F. P. Höhe 
hindurch gehen. Diefe letztere Kette iſt uns weiter nicht bekannt 
gemacht. Won da, heißt es, teifeten bie Gbr. Gerard durch 
Xangmo, davon ein Meiner Diftict den Namen trage, zu weis 
‘Sem 5 Dörfer gehören ; wo aber dieſer Diſtriet liege, wird wicht 
angegeben, wahrſcheinlich um bie Pabur:Quelem, da gleich 
wacher der Dit Jamglig (8632 oder 9007 $. P. üb. d. M.) 
im oben Paburs Thale beſucht wird. J 

Das Dorf Tangmo®!) wird beſtimmt Im einer Meerethoͤhe 
= 8257 $. P., umgeben von vinem teichen Gewaͤcheboden vol 
Eutopäifher Hflanzenformen, wie Thymian, NRef- 


Ten, Difteln, Erdbeeren; die Hänfer befhattet von Rofs 


kaftantens, Wallnufs, Apritofenbäumen, 

As allgemeines Refultar?) aller Beobachtungen bei 
den vielen Beſtelgungen der Gübdgehänge diefet Himalaya » Ketıe 
ergledt ſich, daß die Thaͤler bier meift ſenkrecht gegem die 
Kette, alfe von N.N. O. oder N.D., gegen S. S. W. oder S. W 
einſeten; da das Streichen der Ketten gegen N. W. gehe. 


Die nordweſtiche Thalwand iſt jedesmal rauh, die emtge 


gengefegte gegen S. O. aber geneigter, ſau ftetr. Die Bee 
zu den befuchteften Paͤſſen li·gen an dieſer fanfteren Neigum. 
Auf beiden Seiten ber Thalwaͤnde findet eine nrertmän 
dige Differenz in bee Bewaldung flatt. An ber Steil⸗ 
feite, gegen N.W., fleigen die Bäume mehrere 100 Fuß höher 
als auf der gegemüberfiegenden Seite, bem fanfteren Thalabhange, 
empor; an einigen Stellen waͤchſt diefe Differenz fogar bis auf 
ein paar 1000 Fuß. B 

Die allgemeine obere Waldgrenze an der äußern 
Seite oder dem Südgehänge biefes Himalaya, Liegt nad 


«o1) Al. Gerard Survey TIL. 1821 1. c. p. 346. ) aba. 


. 
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Al. Serards Meſſungen zwiſchen 11,072 biel 11,260 F. P., 
oder etwa 11,200 8. P. üb. d. M. Eichen und Pinus ſteigen 
bis dahin dad Gebirge hinauf, die kuͤhne Birke, wie überall, fe 
auch hier, nod um wenige Buß höher in bie Aetherregion empor. 
V. Der Bruangs, Breuängs oder Buranba«Paf. 
Der Pabers oder Pabur⸗Fluß führt zu biefem Paffe hinauf, den 
A. Gerard) zum Baspa bin ganz überfligg. Janglig if 
das legte Dorf im obern Paber: Thale gegen biefe Paßhoͤhe 
bin; dee Ort war ſchon im Jahr 1820 einmal befucht, und feine 
Hoͤhe = 8682 5. P. üb. d. M. gemeſſen; die hoͤchſte Wohnung 
liegt = 9007 8. P. hoch. Won da hinauf find 2 geogr. Meilen 
nad dem Raftort Mundar, ber nur no 1 Stunde von ber 
Paßhoͤhe fern liegt. Der Boden dahin iſt ungemein fruchtbat 
an alpinen Pflanzen, bis zur Höhe von 12,000 Fuß; Pinus 
und Birfengrenze leigen hier faſt gleich hoch, und daruͤber zieht ſich 
fieenweife noch eine braune Grasart höher hinauf. Bon da 
aufwärts liegt die Quelle des Paber⸗Fluſſſes im Chäräs 
mäl:&ee — 12,117 8. P. uͤb. d. M. Die Lage der Paber 
oder PabursQuelle‘), am Suͤdfuß des Bruamg (ober Bus 
tanda bei Hodgfon) und des Gunaß-Paß, giebt gie Oehafen 
auf derſelben Höhe an, unter 31° 22° 42” Re. und: 78° 06/ 
42U O. E. v. Gr. Ex fagt zugleich, der Bufammenfluß ber beis 
den obern PabersArme, von denen des rechte, obwol ber groͤ⸗ 
Here (Gipon?) ben Namen verliere, Liege unter 31° 17° O9 
N.Br., und 77° 69 30” O. L. v. Gr. Die Lage des Bruang: 
Paffes, unter dem Namen Buranda, führt Hodgſon un- 
ter Mr. 186. auf: 31° 24 28" N.Br., 78° 06° 22" D.8.0.&r. 
Des CharamaieSes hat über eine halde Stunde in Umfang, 
aus ihm fihrzt das Waſſer über einen ſenkrechten Fels, unb bils 
det eine ſchoͤne Cascade. Ueber, ihm thärmen fi gewaltige 
Schnee baͤnke, in Schichten 80 bis 100 Fuß mächtig, empor, 
Die zum Theil gerberfien und nach außen in den See hineinſtuͤt ⸗ 
zen. Jenſeit beffelden Hegen (mol gegen N. D.?) jene drei fol⸗ 
genden Päffe: VI. Ribrang:z VL. Gumaß-; VIIL Ghus 
ful⸗Paß, die über den Hochtuͤcken der Kette in das Baspa⸗ 
hal füben, ae ſehr fleil. Keim Fuͤhrer war zu bewegen, von 





®) Al Gerard Survey III. 1821. Lap 347— 348; Dee, Bar fo 
11. 18%. -L e. p. 296— 298. *) Hodgson Tabl, of Iatit 
Long. and Elerat, I. c. Nr. 82, 8 . 
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biee aus die Surveyors dadin gu geleiten, und fie konnten bie 
Teiben mur erft fpäterhin von dem Baepa⸗Thale aus, bi. 
von der Nordſeite ber, befleigen. 

Diefee Bruang⸗ Paf war aber ſchon 1818 gemeffen = 
14,163 8. P. uͤb. d. M.; dießmal, 1821, wurbe ex mie bem 
Barpmeter zum zweiten mole und 144 5. P. böber gefunden, 
‚nämlid, 14,307 8. P. üb. d. M.; nad Hodgfon tig. M. = 
143525 alfo im. Mittel = 14.274 5.9. Die auf den Höhen 
gelammelten Gebirgsarten &) waren Glimmerfhiefen 
Gueuß, Branis mit Granaten, Turmalinen und 
Gängen von Quarz, Glimmer, Hornbiendeu. ſ. w. 
Ueber den Paß flarrten manche Pils noch 1000 Fuß höher, uni 
weiter abwaͤrts bis 16,889 Fuß hoch empot. 

Bwei Raſttago auf der Paßhoͤhe drachten, wie gewoͤhs · 
Uch, Kopfweh, ſchweres Athmen, das die Fuͤhrer giftigen Pflan- 
wa zuſchtieben. Es war voͤllige Windſtille, in der Nacht fiel 
has Thermometer 8 bis 15 Grad amter dem Gefrierpunctz von 
Beit zu Zeit hörte man das donneraͤhnliche Krachen ſich ablöfens 
der Felsſtͤrze. Dee heitere Himmel erlaubte volftändige Wins 
kelbeſtimmungen über eine unzäplige Denge weißer Schneehaͤup⸗ 
ter und Zelögipfel, bie von hier aus, bis in weitefte Berne, fih 
noch auf die andere Seite des ferledſch verfolgen ließen; 
aud bot ſich in der Nacht die ganze Pracht des geſtirnten Him⸗ 
mels zu aſtronomiſchen Veobachtungen bar, Das Hinabfteigen 

* gegen Norden zum Baspa-Thale war vielmehs ein Hinabs 
Thurten auf dem großen Schneefelde, fo weit feine Felſen 
diefe ſchnelle Bewegung hinderten. Dann begann das Hinab⸗ 
klettern in der ſteilen, engen Felsſchlucht, welche noch von 
vielen Schneeſtrecken durchſetzt ward, auf denen man nur fang 
fam fortrüden konnte, weil man ſich hier erſt bie Staffeln für 
die Fußtritte einhauen mußte. Bruang, das Dorf, von web 
Gem der Paß feinen Namen führt, am deſſen Mordfuge, nahe 
der Einmündung des Baspa zum Sſetledſch, legt — 880 F. 
P. uͤb. d. M. m. A, Gerard, Won dem oberfien Schneebette 
führt der Weg nad einer halben Stunde bergab ſchon durch 
weite Waldungen, vol Haſelgebüſch, Foßkaſtanien, 
Platanen (Plane); weiter abwärts an ben ſehr ſtellen Bet · 





ET: .Colebrooke On the Valley of lie Sutluj River ee. bu 
. 'ransact, of the Geolog. Boc. Yol. 1. 1822, p. 40 et. 
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wänden durch Gebuͤſch von Johanaisbeeren, Beomberzon 
in groͤßter Fuͤlle und Guͤte; in Bruans erquickte man -fih an 
teefflichen Weintraubem 

VL Der Nibrang⸗Paß 9) weiter im DR [3 15046 & 
P. 66.0 M. nah Al. Gerard, 

VIE Vom Gunaß⸗Paß war fhon.oben Be Rear. nach 
A. Gerards Meſſung = 15,037 5.9. hoch ¶. eb. G. 776), 
feine Lage iſt zuesft durch Hodgfom, unten 31° 24/07" N.Bry 
78° 08 22 D.8, von Gr. in feine Tabl, of ai Dane. 
Elervat, ]. c. Nr. 186. eingetragen, 

VL Des Ghuſul⸗Paß = 14973 5 P. re 
Au Gerard. ” 

PR. Dee Nupin⸗Paß m 14,5% €. P. ab. — .Au, 
Gerard. Diefe vier Päffe wuchen duch Gerard nur am 
der Rordfeite der erſtiegen; zu dem Gunaß führt, wie wir 
oben fahen, des Raktas Strom (dee bei AL. Gerard Watts 
geſchtieben ft); zu den Shuſul⸗ und Rupin« Päfen . fuͤhrt 
ein vechter Seitenarm beffelben, der Nalgun, an welchem bie 

" Höge der Station Donifon — 183% J. 9. üb. d..M. lege, 
wo ein Nachtquattier genommen warb, An der Stellſelte dieſen 
Nalgun: Schlucht mus noch das Mhododendrons@es 
büfc, das die Einwohner dort Talfar nannten, anf glaicher 
Höhe, bei 13,324 8. P., alfo noch um gute 100 Fuß höher auf, 
als die aligemeine obere Waldgrenze am Gübgehänge, oder eiwa 
fo hoch wie dort die aͤußerſte Birkengrenze. 

x. Dee RalgunsPafi folgt bald ‚darauf noch weiter öfe 
lich; von ihm fließt der oͤſtlichſte der dre i oberen Ace det Nel⸗ 
gun, gegen Nordweſt, die bei Donifon ſchon vereinigt find« 
hinab zum Rakta:Ötrome Diefee Pas, fogt.Al. Ges 
zarb, fei, in der Reihe der van ihm bis jetzt befuchten, der nien 
drigfies gemefien = 13,972 8, P. üb. d. M. Ce wurde eben. 
fans nicht überfliegen, fonbern vom ihm kehrten bie Surveyors 
gegen N. W. sum BaspasXhale, nah Sangla zuciE (f, 
oben ©. 780), wo fie vom 2äften bis 2ften Juni raſteten, 
um von da ihre Herbarien, geoguoflifhen Sammlungen unb 

"andere Bagage zuruckzuſchicken, deren Etiquetten und Angsbnung 
gen aber, auf dem Ruͤkwege nach Kotgerh zum untern Sſete 











_— 


) Al Gerd Surrey bo p 38. 
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ledſch ⸗Thale Dusch bie böfen Flußpaffagen und bie Tropen-Re 
gen ; in -bie-fchlimmften Zuſtaͤnde geriethen. 

X. und X. Der Kimlias und. ber Gaglas Pas 
ned dem Basparihale 

Die Kimtias und Gagla:Päffe liegen viel weiter im 
Dftenis fie fähren zum obern Daspa:Xpate, das bisher 
nur von den Gebr. Gerard deſucht ward, und fiber weichen 
Kerbert. einige Erkundigungen einzog Chetkul (Epittui 
bei-Hecbere) 7) iſt das Legte und höchſte Dorf, am 
vdern Baspa gelegen — 10,696 F. P. üb. d. M., bis wohin 
vie Engkiäfte des Hochthales reihen, das fich erſt weiter 
‚unterhalb erweitert; doch liegen hier noch Aderfeider wol 200 Zuf 

"pen: Das'nbedtiche Ufer iſt fehe ſteil, umd wird fap ja 

Arie "Mauer: Das Hochthat bleibt, vom Dorfe, gegen Di, 
noch Aber eine gute Stunde (2 — 3 Miles Engl.) wol ande: 
haldtauſend Fuß breit, dann aber wendet es fi aus ber Rich⸗ 
tung des großen Längenthales plöglich gegen Süb, als female 
Querſchlucht, aus welcher ber Bas pa⸗Strom, in mehreren, 
wenigfiens in drei uns bekaunt gewordenen, Schneemwaf: 
ferw vereinigt, aus bem erhabenflen Gchnerketten hervortritt. 

Die beiden wefllihen Arme bed obern Baspa heißen 
Rufus der inte ſtürzt vom ber Höhe des RimliasPaffes 
Hinad gegen Nord; ber rechte aber teitt aus dem Sagie⸗ 
Paffe Heroes fie vereinen ſich oberhalb Chettut mit dem 
beitsen, oͤſt lichern Arme, ber weiter aus dem Often kommt 
Der Weg an Ihm aufwärts würde den Wanderer Aber Bar: 
fini, was nur eine einzige dewohnte Hütte feyn foll, zu ba 
Zamwara und Nilang »Pälfen sum Bhairo Gpari ia 
das obere Gangesthal führen. Daß AL. Gerard darauf Bm 
sicht that, biefen Nilang⸗ Paß zu erreichen, iſt ſchon oben ge 
fagt; feine Leute waren hier, in Chetkul, ſchon fehr ermattt 
und erfättet; daher aud nicht Anmal der Saglas Pag zu m 
Reigen verſucht wurde. Vom Nitangs Paß 9) fhredte neh 
Abeibies die Nachricht zuruͤck, daß vor einigen Jahren auf fe: 
mer Höhe 18 Wanderer ihren’ Tod gefunden, und Daß feitdem 
Beiner wieber gewagt habe, ben Paß zu durchziehen. Auch Her 


«o) AL, Gemed Survey III i821. I. cp. 319361; Herbert 
Survey 1819. L © p- 255. ®) Al. Gerard Survey in. 1891. 
Le. p. 350. Herbert Survey. 1. c. p. 859. 
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bert ſagte man, Daß dort eine Raubpartel Baspalefen zum 
Theit ihren Tod gefunden habe. Gr sefuhe indeß (1819) burg 
einen Mann aus Chetkul, daß von biefem feinem Wohnorte 
noch 3 Tagemarfche (jeber zu 7 Miles Engl.), abe etwas 
Über 4 geogr. Meilen weit bis zu der Iehtem bewohnten cite ins 
ı oben Baspa⸗Thale ſey; der Ort Rakchanm, verfchleben von 
gleichnamigen geößern Dorf, abwärts von Chetkul, Liege auf 
dem Wege dahin, mit 2 Häufern, wur noch eine Tagerilſe fm; 
amd das Haus Barfini nm eine Stunde (23 Miles Engl.ß 
von den BaspasQuellm. An biefem Strome aufwaͤrts gehe 
aber der Pag much demſelden Nitang, am Jahnavi Gaml 
90, den Herbert ſchon im Sahte 1818, von des Bangess 
Seite aus, beſucht hatte (f. ob. ©. 541). Zum Wege vo 
Ehetkul zur Baopa⸗Quelle brauche man 4 Tage, von du 
den Paß hinauf hade warn 8 Tage durch Schnee zu wandern 
und dann wieder 2 Tage hinab nah Mukba am Strome; vos 
Mutba gehe es nach Ritang, wo sche Bleiminen find; 
das e? auch mit dem Tüͤbetiſchen Namen Chung fa nannte 
Diefe Route, ſagt Herbert, ſtimmte mit der ſeinigen; «u 
hatte die Höhe don Mitang ſchon fruͤher gefunden = 10441 8. 
BP. db. d. M. Auf diefem Wege wird ein Hauptbebärfaiß, da® 
Kanamar fehlt, das Satz"), eingeführt, welches nut dom 
obern Sfasadru zu haben if. Auch tragen die Kriger und 
Gebirgoleute von Nilang unter allen die ſchwerſten Las 
ſten. Aſchapraung, wo das Salz zu haben-ift, ſol hue & 
mad) andern 8 Tagertiſen vom Nilang entfernt fepn, wehin 
ein ſeht ſchoͤner und fies gangbarer Weg flr Pferde führe, Co 
würde alfo diefer Weg meit kuͤrzer, als jene längere und ber 
ſchwerliche Handelsſtraße buch DbersKanamar übe Shipke 
nad Zfhaprang ſeyn, wenn bie böfe und gefährliche Gchnes 
paffage nicht erſt aus bem oberen Baspa-Thalt zu Kberwind 
den waͤre. Doc iſt das Salz ein fo wichtiges Beduͤrfniß der 
Kanamwari’s, das ihnen oft den Sporn zu den gefaͤhrlichſten 
und beſchwerlichſten Wanderungen und Entbedungsreifen in die 
Terme giebt, Diefer NitangsPaß, defien Lage noch auf kei⸗ 
ner Kaste mit Genauigkelt*verzeichnet werden tomnte, iſt unſtrei⸗ 
tig derfelbe, der im N. W. von Nilang die KallafasKetie 
binauffteigt, und ale Route auf Gerards Map of the Coum- 





*) Herbert Survey 1819. 1. c. p 356, 359. 
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tries North of die Satluj bei Breiofter Edinb. I. 1824 eingetra⸗ 
gen ward, aber ohne Namen geblieben iſt. \ 

+ Wem Dorfe CEh etkul aus verſuchte Al. Gerard nur im 
waffesceichen Thale des. Rufu-Stromes aufwärts, zum Kim— 
UasPoffe varzudrimgen. Er folgte dem linken Arme, bem 
Beineuem der beiden, der uͤber der Grenze der Birkenwal⸗ 
Yung, hhier = 12,198 53. P: üb. d. M., erſt feine wilde, tor 
bande Netuc mit beſtaͤndigem Braufen und Schaͤumen beginnt. 
Der · Weg fleigt von da allmaͤlig auf ungeheuern Schnee lagern 
awer höher, die ſich zuweilen in ſchoͤnen blauen, Haren Alpen: 
fern -abfpirgeln, zu denen. mian bier vom Zeit zu Beit gelangt. 
An dert. Bande eines derfelben, der mus 150 Fuß im Durchmeſ⸗ 
fee dat; ging: der Weg fehe gefahrvoll auf Ciscaͤndern, die ſteil 
non See hinabfieien, voräber (wie auf dem Monte More: 
Daß am Dont Bofa). Die Paflage war ſeht mähfam und 
dedachtig/ da mean jeben Fußtaitt erft mit dem Meile vorher 
ſchern mußte. Dann folgten fo loſe Schneeſchurren, daß man 
kaum 3 Fuß tief darin eingefunten noch Stand zu halten vers 
mochto; felbft die Fuͤhrer nicht, bie zu ihrer Befleigung der 
Schneefelder ſich eigner Schneefhuhe von 5 bis 7 Zoll Breite 
Bedienen. Im May und Juni, wo dieſer Paß häufiger be: 
Fact wird, trägt diefer Schnee noch; aud jest im Juli uch 
wor Sonnenaufgang, aber gegen Mittag wird er zu paffiren 
unmöglich." Die Gebr. Gerard drangen daher nur dis zu eines 
Höhe von 19,544 3. Par. (15,500 8, Engl.) vers der Pas 
ſchien ihnen noch 1300 bis 1400 Fuß höher zu Legen; alfo nadı 
einem Mittel 15,905 $. Par., oder nahe an 16,000 5. P. Die 
Daßweite war bier Beine Viertelſtunde, alles mit mächtigen 
Schneelagern bedeckt; die Berge find nur gegen bie ©. D.:Seite 
nadt, intblößt, die Linie der ganz nakten Klippen flieg dort wol 
bis zu 16,409 8. P. (17,500 8. Engl.) nach Berards Schi- 
gung,. Die Nordweſt ſe ite der Bergwaͤnde, von gleicher Höhe, 
wigte faſt nur eine Kette von Mouerwaͤnden, melde ber Froſt 
mit feinen Eiskeilen in lauter Theme, Zinken und Zähne zjers 
nagt und. zerfpalten hat, zwiſchen deren Lüden allein die 
Schneemaſſen ſich anzuhäufen im Stande find. Gin heftiges 
Begenfhauer mit Schloffen zwang bie Reifenden bier zur 
KRuͤckkehr; das Schloſſen hielt den ganzen Meg während bes 
Hinabſteigens an, umd verwandelte fih in der Tiefe zu einem 
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milderen Regen. Furchtdare Feleſtuͤrze ‚begleiteten bie Raramane, 
von beiden Seiten mit ihrer Vernichtung drohend. 

Unterhalb Chetkul weiter fih das BaspasThal «mas 
mehr aus, und’das nächte Dorf, das untere Rakch an, liege‘ 
hiee an dem Winkel dee erften Weisung, 0652 5. P. an 
d. M., Thon in einer Lieblichen Thalfenkung, die eine Breite 
von feinen vollen 2000 Fuß P. (& Furlong & + der Engl. Mile) 
beträgt, davon eine Hälfte mit guten Ackerfeldern bededk iſt, 
die Weigen und Gerfte tragen. Dos übrige iſt Kiesaͤche, 
zwiſchen welcher der Baspas&trom, gleich der Arve am vie⸗ 
ten Stellen im Chamouni⸗Thale, mit häufigen Stroms 
fpaltungen, fehr viele fi umgeftaltende, flache Kiesinfein; 
in vielen Mäandrifhen Kruͤmmungen durchzieht. Dicht uͤber dem 
Dorfe fteigen hohe, ſchwatze Felspfeller, aus einem ſchwarzen, 
feintörnigen Gtimmer, mit etwas Eifenorpd, ſenkrecht em⸗ 
por, und zerſpalten fid in umgählige, ſchwarze Thuͤrme und Zins 
ten, bie ned an 8500 F. P. über die Dorfhöhe, vielleicht bie, 
18,766 5. P. (20,000 $. Engl), nah Gerards Schägung, 
über bie Meeresfläche ſich erheben moͤchten, 

Dom Dorfe Rakchan iſt eine fehe ſteile Granithöhe zu 
überBletteen, um in bem abwaͤrts gelegenen Thale fortzuſchteiten, 
dem von des Nordfeite, der Kaldang oder Kailas: Kette, 
mehrere kutze Bergſtroͤme zuflürgen, der Shutt, der Mangfa- 
über fucchtbare Bloͤce grobkörnigen Granits hinab in das Thal, 
deffen Zertrümmerung den Flußſand gebildet zu haben ſcheint, 
der auch ihre MWaffer trübt. Diefer Granit ift weiß, und ſieht 
in ber Ferne wie Kalk aud. Weiter abwärts flürzen noch dee 
Sor und dee Ehuling: Strom, ebenfalls vom dem rechten 
Ufer zum Baspa, ehe an dieſem ber Webergang bei dem Dorfe 
Sanglg (f. ob. ©. 780) erreicht wird. Diefer untere Theil 
dee THdibitdung, bemerkte A1. @erard°w), Habe den alle 
gemeinen Character anderer Himalaya⸗Thaͤler, nur fep es beden⸗ 
send breiter; natuͤrlich, weil es, tie wir oben ſchon fagten, 
das geößte Laͤngenthal iſt, welches zum Sfetiedfch ſtoͤßt, 
ein Character, der allen geößeren Laͤngenthaͤlern, die 
gleichen Strich mit dem Hauptſtreichen ber Gebirgeketten gemeine” 
fam Haken, zulömmt. Der S. W.⸗Abfall der Ralding- 
Kette, oder des Kailae, was hier als identiſche Benrnnung 
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gi, iſt die Seeilfeite, mit biohenden Klippen, fenkrechten 
Abſtuͤtzen, mit wenig Erdteich und kaum mit Bäumen bewad- 
fen. Die Gegenſeite, am Suͤdufer, bie Schattenfeite ber 
äußern HimalapasKette, ober ige. Nordabfal iſt fanfter, 
dicheer mit Nadelholz bewaldet, eine Waldzone, bie nur 
noch von einer Zone von Virkengepötz überragt wird, über 
Pin den Gipfeln fehe genäpert, bie mädtige Oueedeie ſich 
te 

—— Sangla fließt der Baspa nad) etwa 3 Gtuns 
den Lauf (7 bis 8 Engl. Mited nah Hobgfon) bei Bruang 
am Seſotledſchz fein ganzes Thal enthält dem Theil des Nas 
nawar⸗Saues, welcher das Untere Tutba SU) Heißt; in 
welchem, abwärts von Sangla, das nah Herbert etwa 70 
a6 80 Haͤuſer hat, noch die Dorffchaften Sumın.ae Mopat 
mie 70 bi 80 Daͤrſern legen ſellen. 


©. Das noͤrdliche Parallel Thal des Tidung⸗Flufſ⸗ 

ſes, zum .Sfetlebfch bei Marang, nud die Raldings 

KatlafasKette mit den Paffagen berfeiben, ans 
"dem Baſpa⸗TThale nad Ober-Kanawar.“ 


Am Nordufer des Baſpa⸗Fluſſes zieht bie ſuͤdlichſte 
Sette der RaldingsRalaifasGruppe, in ber allgemeis 
gen Streihungsiinie, von D.S.D, gegen W. N. W., pat⸗ 
qllel mit bee fo ebem betrachteten bieffeitigen (thither mad 
Hobafen), mehr äußern HimalayasKerte voruͤber. Diefe 
muß umgangen oder uͤberſett werden, um In bie Thaͤl er de 
Obern Rauamar zu kommen, die auf ber DOfifeite dei 
Sfeotledfc von jenem 4 genannten Parallelſtroͤmen ¶ 
eben ©. 683) ihre Hauptdirsctionen und Benenwumgen 
"erhalten, been ſuͤdlichſtes das Baſpa · Thal wir fo eben Fix veriafs 
fen im Wegeiff find. Dieſen 4 Parallelfirömen und Tpäs 
lern entfprechen, zwiſchen ihnen au bie 4 Hauptgliedes 
zungen der Raldings Kailafa Gruppe Es find 4 
Hauptketten, bie alle gegen SO. mit der Geſamterhe⸗ 
bung des Plataulandes, das fen non Nilang im Nor⸗ 
den des Janahvi Gamga zu beginnen feine, weil von de 
Us Shipke wur ganz bequem urisbare Wergwege felgen fellen 
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ouf diefelbe Weiſe, wie Dieb auch am Keubraug⸗ Pag durch 
AL Gerard erforſcht ward, zuſammenzuhaͤngen ſcheinen (f. ob. 
©. 6%). Gegen N. W. aber bitden fie wilde, gegliederte, don 
den 4 Steomthäleen, die ſich alle zum Sſetledſch in anolog gebil⸗ 
deten Laͤngenthaͤlern hinabfenken, tiefdurchfurchte Kettenz 
zuͤge, die mit ihren N. W. Stirnen ſteil in das Sſetled ſch⸗ 
Thal abſtuͤrzen, deren Felſen jenſeit dleſes gewaltigen Querdurch⸗ 
bruches gleichartig fottzuſetzen ſcheinen. Diefe Bildung giebt der 
Natur von Dber Kanawar feine wilde Geſtaltung. Wie uns 
ierſcheiden diefe 4 Kettenzüge der Ralding-Kailaſa⸗ 
"Gruppe mit befondern Namen, zus nothwendigen, kuͤrzern 
Sprachverſtaͤndigung, nach ben marquanteften Venennungen, 

Die noͤrdlichſte, melde das Sübufer bes Sſetledſch 
bis gen Namia begleitet, nennen tie nach der überfliogenen Paps 
hoͤhe, im S. O. berfelben, zum Unterfchieb ber andern, J. bie Keus 
drang: RailafasKette. x 

Die zmeitfolgende, im Süden von Dabling, uns 
dem Hotfho=Fluß, don ben zwei auf ihr liegenden Päffen, 
I. die Ruthingi-Sangtam:Kette. 

Die drittfolgende, zwiſchen Rifang und Marang,- 
ober zwiſchen Zaglas und Kibungs Fluß, Ul. die Rifhis - 
GangtangsKette von ihrem erhabenfien DE. Auch Tann man 
biefe II. und MI. mit. dem allgemein verſtaͤndlichen Namen den 
beiden mittlern Kailaſa-Ketten bezeichnen, indeß jene, I, 
bie innere nördliche, die folgende IV. aber bie Anfese, füds 
liche RaldingsKailafas Kette genannt werben kann, 

Difer Iegteren, im Süden von Marang, zwilden 
dem Tidungs und dem Bafpa= Thale wird recht eigentlich 
der Name ber IV. ber RaldingsRailafasKette zulommen, 
den fie bei den Einwohnern von der Erhabenheit ihres gewaltig: 
fien Riefen des Ralding oder Raldang trägt. 

Es find bis jegt aus dem Bafpar Thale oder Ober⸗ 
Zutba zum Tidung⸗-Thale nur zweierlei Gingänge 
nad Ober: Ranamar bekanntz naͤmlich: 1) die obere Paſ⸗ 
Tage von Chetkul über den CharangsPaß, durch das Sei⸗ 
tenthal des Nangalti zum unten Tibung, ein Weg dem 
AL Gerard (1821) entdedte, und -2) die untese Paffage,, 
von Sangla über den Harang-⸗Paß, dyrh Unser: Tufhe. 
über Puari nah Marang; zur Mündung des Kidung vom 
DfE her in den Sſetledſch, ein Weg dem Herbert (1819) fh 
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gebahnt Hat. Mur indem wir ben Wegen biefer Entbecker fols 
gen, können wir Die Natur dieſes Gebirglandes genauer kennen 
lernen. 


3) Die obere Paſſage von Shetkut Aber ben Charang⸗ 
Paß; nad AL Gerard (121) *'°). 

Von Chetkul iſt dab Anfleigen gegen R.D., aufaͤnglich, 
fonft dis Shalpia, die naͤchſte Reifeflation. Dort wurde man 
3 Tage lang durch böfe Regenwetter aufgehalten. Erſt ame Aten 
Zage konnte man weiter ruͤcken. Bald wurde der Weg fehe fleit, 
furchtbarer und gefahrvoller als alles, was bisher bie Reifenden 
erfahren hatten. Die emporſtelgenden Winkel der Bergſeiten 
erhoben. ſich zu 374 Grad; 8 waren Schurrflaͤchen aus loſen 
Steinen, Kies umd Schneeflaͤchen, alles vom Regen burchbeums 
gene Maffen, die durch befländiges Schurren faſt imptacticabel 
toaren, und bie groͤßten Anfitengungen forderten. Bei 15,298 $. 
P. üb. d. M. ward die ewige Schneegrenze erreicht, aber 
eeſt Mittags die Charang⸗Paßhoͤhe bei = 16,276 F. P. 
ganz erfhöpft und erftarrt an -Händen und Fuͤßen, duch Schnee, 
Schloſſen und Eiswind. Der Pag ift oben eine fehr enge Läde, 
die Felsketten zu beiden Geiten Gneußſchiefer, in großem 
Maſſen, aber auch in tauſend Trümmer zerbrödelt, mit wenig 
Erde, ohne alle Vegetation. Der Hinabweg zum Thale des 
Mangalti, ging üben, Schneeſchurren und Kiesgeroͤl in einem 
Winkel von 33° abwärts, daraus hie und da ſcharfe Felsfpigen 
hervorragten. Die beladenen Traͤger geriethen durch das beſtän⸗ 
dige Ausgleiten und Schurren in große Gefaht. Auf den fanfs 
teren Schneeabhängen fant man wieder 13 bis 2 Fuß tief eim, 
und war in Gefahe in Spalten zu kommen, bie der friſchfallende 
Gönee dedte, den ein eiskalter Wind hinabwaͤrts in das hal 
wehte. Der Hauptarm des Rangalti hat feine Quelle viel 
weiter im Weften, und vom Charang:Paffe fließt ihm nur ein 
Baͤchlein rechter Hand zu. Die Gebirgäkette Hat hier eine fehe 
rauhe Nordfeite. Der Schnee, oft roͤthlich von Farbe (mol 
vom Gifenorpd der Gebirgsart, wie am Jardin im Montblanc 
„gebirge), Tagert in mächtigen Bänten von 60 bis BO Fuß Mid: 
tigkeit, die ſich durch Brüche gegen bie Thalſeite, durch Abfkärze, 
frei tegen. Daher die Schneemaffen im der Tiefe, und bie Steil⸗ 
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wände ber Sqhaeemauern von 80 Bis 100. Fuß auf der Höhe 
(wie am Buet). An dem Nordufer des Nangalti, war des 
Güdabhang der Kette minder fleil, und mit zufammenhäns 
genbaren Schaeefeldern bebettet. Weiter abwärts führte 
der Weg über große Trhmsmerhaufen loſer Felsblötke und Gchnees 
waffen, au -mehrern tiefen, blauen Alpſeen vorüber, deren Steil⸗ 
ufer aub gefrowen Gchnesfäihten man forgfältig dorch große 
Umwege zw vermeiden hat. . Dan .fahe zwei Avalanchen ſich hin⸗ 
sinfüsgen. Won da erreichte man das erſte Nachtlager, Kius 
Bude, auf 11,635 8.P. uͤb. d. M., von Granit und Glim⸗ 
marfieferfelfen umgeben, ein dloßes Gehege für Viehheer⸗ 
den, Kühe und YaLs (Bos gruniens), die hierher getrieben wezs 
den, um bie legten, grafigen Stellen abzuweiben, die hier zwiſchen 
etwwoe, Moochbefbespefkzigp gesftteut Liegen, faßl von allen Geltem 
von gewaltigen Selsflippen umzaͤunt. Weiter abwärts waren 4 
Bergſtroͤme pon ber. Linken zum Nangalti zu überfegen, bie 
alle. 4 auf der Schatsenfeite des Ralding:Kailas ent⸗ 
fpeingen. Nachdem auch ber Nangalti Üüberfegt war, zeigten 
ich duftende, aromatiſche Alpenpflangen, Münze, Galbei, 
Juniperus u, a. m. Tiefer hinab ſchnuͤtten felfige Mauerwände 
das Nangalti: Thal wisder auf ein Stuͤndchen enger ein, bie dies 
fer ſich in · das Haupsthal zum Tidung esgießt, ganz wie an 
den Aarthälern im Berner Oberlande, nus daß hier in der Tiefe 
bie ſchoͤnen Schweizerfeen fehlen. Diele ber Laſttraͤger halb erfro⸗ 
von, ober wund an Gliedern, oder an Kleibern und Schuhwerk 
zerriſſen, waren bahinten geblieben. Sie mußten hier erſt erwar⸗ 
tet werben, ehe man weiter zum Dorfe Charang hinaufſtieg, 
das über dem vereinigten Tidung und Nangalti auf eis 
ner Höhe von 11,250, 5. P. üb. d. M. erbaut if, zwiſchen Berg⸗ 
hoͤben bie noch an 6000 Zuß höher, bis zu 16,834 8. P. empow 
Feigen. 

. Dee TidungeStrom kommt aus O. S.O., ex dat feine 
Qustte auf CHinefifhsTüberifhem Gebiete. Bei dem 
Tubetiſchen Dorfe Huns iſt feine Bergkluft durch thutmhohe 
Klippen von weißem Granit und Stimmerf&iefer begent. 
Um Charang iſt alles blaues, nacktes Schiefergebirge bis 
zu den Gipfeln, zertruͤmmert zu den fucchtbarften Formen und 
GuRgken, in lauier abgeföften. Gruppen bis 16,889 8. P. had, 
ohne alle Vegetation, grauenvoll; denn ihre Baſis wie Idte Gie 
alu Han ve. Bet, um Schnet oder Erde au tragen. Das Mal 
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des Tidung iſt fo enge, daß der Sitom an einzelnen Etelen | 
taum einen Durchgang findet; dabei iſt er fehr reigend, und rolt 
Animerfort Felsbloͤke zur Tiefe hinab. Sein ſehr ſtarkes Gefike 
beträgt, nah A. Gerard, auf eine Biertötmeile eine · Strede 
don mehreren Stunden hindurch, 300 Fuß, und an einzeinen 
Stetten faft da6 Doppelte; dann iſt er aber lauter Saum und 
Dampf, faut auf» und abpralfend von dem Felfen mit drohenden 
Echos von Ufer zu Ufer, wie forthallendes Donnergeröfe. - " 
R Der Weg ging’ von Eharang, hady Thangi, und von da 
abwaͤrts nach Marang zum Einfiuf in den Sfetledſch. 
An ber engften Etelle dee Stromſchlucht war flr:ikn faſt kein 
Raum mehr; fie mußte oft auf Hängebrüden uͤberſetzt werden. 
Den Weg in ber Kiuft hin mußte man fi) oft erſt auf den 
Granitplatten einbauen die gegen dem Strom äbflürgten, oder 
zwiſchen getwaltigen Felsbloͤken voll Löcher und Höhlen, bie ge 
täumig genug waren um ganze Karawanen von 50 bis 60 Mens 
ſchen zu beherbergen. Defter fielen ganz ſteile Kiebetten, Kieke 
ſchurren, hinab zum ſchaͤumenden Gteome; bie gu Äberfegen mes 
ten, obes ein enger Pfad führte auf elsprecipicen von 500 bis 
600 Fuß nad) unten fort, indeß thurmhohe Felfen und Mann 
wände zur Seite emporflarrten, aber, nach allen Geiten zerriffen, 
ſteten Adflurg drohten. An einzelnen Stellen warn fon Gm: 
fentritte, Treppen, an andern Zimmerung, rohe altanartige Bor 
fprünge über den Abgruͤnden angelegt. An einer der furchtbet⸗ 
fien Stellen hatte man eine Vorrichtung, Rapiä genannt, mit 
großer Gefahr angebracht. Es warn 12 Baiten Horizontal ia 
den Fels eingefeitt, 20 Fuß einer vom anderm abſtehend, durch 
Keile gefipert, darauf eine Treppe der roheſten Art von’ Fähren: 
ſtaͤmmen, buch Zweige und Steine verfunden, hinuͤber Führe, 
doc) war nad) der Außenfelte weder Beländer noch Anhalt. Bon 
diefer fucchtbaren Paffage kam man zu einer zweiten, wo der 
Zußpfad fo ganz weggeſchwemmt war, daß erſt einige 30 Arbeiter 
don Thangi dahin gefandt ein paar Haͤngebtuͤcken bauen muf: 
ten. Die legte halbe Stunde nady Ehangi war ber Weg etwas 
beffer; man flieg vom Strome aufwärts über Staffeln und Se— 
üfte. Bei dem Dorfe Than gi erfreute der Schatten des erſten 
Pinusbaumes wieder; es mar ber hohe Deobata, ber 
Neoza mit den Pinienzapfen, und nody zwei andere Pinusar- 
sen, die man hier vorfand, \ .. 
Thangi liegt zu beiden Seiten des Xibüng= Ekttomed, ber 
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fd nade anterhalb des Ortes, zwifchen ungeheuern Selsmauern 
eingepwängt zum Gfetledfch teißend ergießt; ba, wo Herbert 
die Hängebrhde ( Sangho), die über ihn geſpannt iſt, paffiete, 
war er nur 42 Zuß breit, und gegen fein wildes Toſen erfchten 
der Sfetledſch bier fanft und breit. Bei Thangi deſteht 
das ſteile Gebirge auf der einen Uferfeite aus feinkoͤrni⸗ 
gen, ſchwarzen, fehr harten Glimmerfeis, ber mit dem 
Hammer kaum zu jerſchlagen iſt, auf der andern Seite dage⸗ 
gen aus weißem Granit. 

Die Abtheilung des Ortes, welche Gramang heißt (mol bie 
am Morbufer auf dem Wege nach Marang zu), liegt angenehm 
am einem füdlihen Werggehänge, an bem bie Haͤuſer terraffens 
weis übereinander erbaut find. Da iR nur wenig Aderfeld; doch 
wurde etwas Welpen, Gerſte, Phäphar (Polygonum), Si⸗ 
Dieife Gerfte, Hirfe (Panic. miligeenm), auch Turnips 
und Erdfen gebaut. Das Land mar fehr gut dewaͤſſert, mit 
Heinen Ganäten durchſchnitten, deren Ufer mit Waltnußbäus 
men, Apritofen, Apfelbäumen, Pappeln befegt warenz 
über dem Dorfe grünte Pinus: Wald (mit der Neoza⸗Frucht, 
bier Ri genannt), und fiber dieſem ragten bie fleilen, nackten 


PS aupor. . 

Ueber einen blauen Gchieferberg, mit Pinus:Baldung 
bededt, führte der Weg, vom Norbufer des Tidung nah Mas 
zang, v6 am Wergabhange gegen ben Sſetledſch liegt. 


b) Die untere Paffage von Sangla Aber den Harangs 
Paf durch Unters@utba, über Phari nah Marangs 
nad Herbert 1819 1°). 

Dee Weg von Sangla läßt den untern Lauf des Bafpas 
Ziuffes zur linken, der etwa nach 3 Stunden Wegs den Sfet⸗ 
Ledf& erreicht. An feinem nördlihen Steomufer reicht bie 
Sortſetung der Schneekette, welche der erhabene Hals 
Ding= Pit 20,090 3 P. üb. d. M. rönt (21411 8. Engl. m. 
Dodafon teigen. Meſſ, unter 31° 29 22" M,Br., 78° 217 44" 
DE v. Gr.). Deffen weſtlichſter Vorſprung wird gegen ben, 
Winkel des Zuſammenfluſſes des Bafpa zum Sfetledfch erſt 
im Harang-⸗Paß Hberfegt, um die nächte Station zu erreichen, 
Man feige anfangs eine ſtatke Stunde (8 Miles Engl.) gegen 





+12) Herbert Survey 1819. 1. o. p · Be q 
113 


804; Seelen. IV. Ablchric. 61. 


Nord des Dorfes Saugla bergans fo meit weicht bier das culs 
tivirte Stufeniand mit feinen des Anbaus fähigen Pla⸗ 
teauflähen. Wo aber diefe aufhören, nimmt auch das biähes 
breite Bafpas That die Natur einer Gelstluft am. Dean 
batd durchſetzen bie Zelögeäten, gleich einer Barriere, wie ein mas 
türticpee Riegel die ganze Verite des Thales, quer durch. Dir 
Boſpa⸗Strom, ber bis dahin fanft und lieblich die Thal⸗ 
ebene durchgog, muß ſich durch die Felbiucken, über 50 Fuß hoc, 


-wilbtobend.und ſchaͤumend in feine tiefe Felſenkluft hinabſtuͤtzen, in 


der er ſich num wieder wie ein tobenber, Dampfender Gebirgeſtrom, 
eng von Felfen umklammert, bis zum Hauptthal hinabarbeitet. 
Sein Thal iſt nur noch eine Feiskluft. AL Gerard, der 
auf feinem zweiten Survey (1820)%) bei Bruang den 
Bafpas Fluß Überfegte, giebt ihm hier nur eine Breite vom 42 
Fuß; der-Uferweg von da nah Puͤari, 24 geogr. Meilen 
(42: Mikes Engl.) feine großen Hoͤhen zu überfegen, zeg 
ber an madten Feldufern fort, die buch ihre Enge und Gteis 
abfälle zum Sſetledſch nicht felten in Gefahr brachten. 
Auf der ganzen Strecke des ermübenden Aufweges zur Paß⸗ 
Höhe, FÜR der Blich immerfort hinab in die furchtbare Tiefe 
biefer Felskluft des Bafpa. Der Weg ift beſchwerlich und nicht 
felten gefährlich, bis zur höchften Ede der Gebſegskette, die 
im Pa Harang (oder Harangki Ehati) überfiegen wir. 
Die Schneegrenze liegt hier zwiſchen 13,136 dis 14,876 5.9. 
(14000 bis 15000 8. Engl.). Der Hinabweg gegen Nord ik 
bequemer, durch liebliche Pinus- Wälder, darunter. Herbert 
zum erſten male bie neue Art erblidte, dien Piniengapfen, 
mit mandelgleihen Kernen (Neozas genannt) eine treff⸗ 
liche Speife geben, die auch ins Ausland verhandelt wird. Die 
Ausſicht oberhatb der Waldung vom Harang:Paffe reicht weit 
über das Sferiedfch-Thal hinab und hinaufz aber die Wels 
kenſchichten, wie an die Gipfel des Hochgebitges feflgebannt, wi: 
hen nicht, hemmten bie Fernſicht, und fehidten von Zeit zu Zeit 
Schneeſchauer herab. Der Anblid der nackte n Gebirge im 
Sfetledſch-Thale frappirte, nur bie oder da 309 ein grimer 
Waldſtretf wie durch eine oͤde Winterſcene. Gchuerlafien hingen 
von oben auf allen Seiten von den unzähligen Pils und Abhaͤn⸗ 
gen herab, und Selfenrüden und Schueeftlder traten uͤberal dem 
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"Ange In dieſer grauflgen kaudſchaft entgegen; denn die. Ortſchaf⸗ 
tem lagen hoͤchſt ſparſam vertheitt, die mehrſten waren im die 
eſe der Thalengen verfiedt. Diefe Ausficht eomtsaflkte umge: 
‚stehn mie dem kaum verlaffenen Ruͤckblick auf das were, milde, 
grimt, fchöne, untere Längenthal des BafparFtuffes. Aber 
mie dem Hinabfteigen in bie größere Tiefe zum-Ufer-des Sſet⸗ 
Ledfch veränderte ſich aud die Auſicht. Die naͤchſte Station 
dort; über Mebar und Baring auf dee Höhe, Part, 
‚wohin der Weg allmählich hinabgeht; anfangs noch Uber Precigis 
con von deren Steilſelten der Blick aͤber 3080 Fuß tief zum Stroms 
Mieget yinabfinkt. An ben graufigften dieſer Stellen waren, einige 
Wardıren zum Schutz veigebaut. Bon der Gtation. Mebar 
mac Dänri find med beimahe 2 geoge- Meilen (94 Wil, Engk) 
Weges. Wr dem geoßen Dorfe Baring. (Mogi gegenüber; f. 
oben S. 771) Aberrafchte Then der. exfke der dottigen Weiss 
berge, mi Trauben vom trefflicher Qualitaͤt. Noch beſſer 
wurden fe zu Puͤari. Aus biefen Zeauben, meins Herbert, 
Tieße -fidy groiß der trefftichſte Mehn beweiten? "dort wird · nun cin 
fqiechtor/ derauſchender ciqueur (BRACH) bazand, gebaut. An 
Derafohben Wege Fant Herbert. die milde Dede, bie hier fehe 
gemein ſeyn fol. 

Ykrari, dia Dorf.von 20 is 0.Haͤuſern, Mept.nach Hodg⸗ 
fon: wigoneme. Beſtimnaung 6788 oder nach Herbert 5637 5.9. 
ub. d: M., der Spiegel des Sfetledfch keine 200 Zuß tiefe, 
6451 9. Par. Der Sfeotiebfh iſt hier fahr beeit- und- dabei 
verhättnifnäfig mid und fanft. "Bon einer: Bruͤke, bie ehedem 
hinuͤbet fahete, ſtauden nur. noch die Enden. Die Häufer des 
Dres, aus Pinusolz erbeut, haben. 2 bi6 4 Sroch Adır ik 
mur wenig in der Mähe, aber. viel Weinberges. Korn, und 
Burnips gebeihen hier fehe gut, und diefe letztere Ruͤbenart wird 
fehe- gepriefen, weil fie in Kanawar bie größte Volllommenheit 
wide. 

Dieſes Phasi was damals ein- Erbgut ber Famitie des 
Setam Das, weichen Hirbest als Wazie des Radja von 
Biffohie anführr, welcher iberhaupt, wie wie ſchon oben anga⸗ 
ben, uus Kanawaris zu feinen, Mipiftsen und Diurteorpten 
gebraucht: " 

Von Püast if nur eine Heine Tagereife nad) Purbuni, 
keine 2 Stunden Weges (24 Mit, Engl.). Dahinwaͤtts if der 
größte Reichthum an Trauben der fhönften Art. Diefes Dorf 
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Hiegt.0867 8. Dar. üb, d. .y 08 iſt groß. feine Häufer find aus 

behenenen Steinen erbaut, mit platten Dächern von Desdara: 
Walken gedect und mit Erde uͤberſchuͤttet. In-der Nacht (Ende 
Geytember) war fchom alles mit friſchgefallenen Schnee bes 
dedt, dee aber am Morgen wieder wegſchmolz. Purbuni Legt 
dem Derfe Pungi, auf dem rechten Sſetledſch⸗ fer, 
dirett gegenüber auf dem linken. - 

Von Purbuni nad Raba find 3 gute. Geraden Weges, 
aber uͤber viele fleile Felshoͤhen und ‚Abgründe am Ziußufer Hin, 
an Grauit⸗ und Gueußfelſen voruͤber, die bei Raba reich 
an Feldſpath werden, und daher wol ſtark verwittern. Die Wein 
‚zebe gedeiht auch bier trefflich, umd die koͤſtuchſten Trauben wu 
den in Menge auf den Dächern der Hänfer zu Rofinen ge 
Trodnet, die einen wichtigen Ausfuhtartifel ans Kanawar mad 
dem Plateaulande abgeben, wo Rofinen ungemein" belisbt find. 
Die Weinberge find ſeht weitiimfig, der Ectras HR- PAR fan 
und tihlih. Mabe liegt ziemlich hoc, 2076 3. P. üb. 
Die Bone des Weinbaues feige von hier durch gang Dben 
Kanawar bis zue Einmündung der Spiti⸗Sluſſer bei 
—XR Sfetled ſch hbialauf (dis zu 7542 8. Par. ſJ. oben 

. 708), 

Von Haba zieht fid ve Bag :äber Seifen. hinab zum 
Strom, der hier fehr breit IR, er geht. daun durch eine Ebene, 
yo gute Stunden weit (by Mil Engl), über Weinberge 
nad Ride (bei Al. Gerard, oder. Ridangı Risya bet Her« 
berthois), das Gerard feiner Lage nach fehr reizend menne. Ex 
ſahe es, aus der Höhe über dem Kibungufer, umgeben vor 
gelben, zeifenden Kornfeldern, vom ausgebehuten Wein ber⸗ 
gen, von Aprikoſenwaͤldernz die großen, ſchoͤn gebaut 
Steinhäufer des Drtes, der dicht am Nordfuß des Raldang 
(ober Ralding) erbaut if, contraflirten nicht wenig wit ber ce 
loſſalen Erhebung diefe® Riefengipfels, der der Haupt Pik feiner 
Gruppe ift, die von ihm den Namen trägt und faſt bis zur 

ESEbimboraſſo⸗ Höhe aufſteigt. AL. Berach 16) hatte bei feinem 
erften Beſuche biefer Gegend, auch von Ribe ben erſten Aublic— 
dieſer majeftätifchen Berggruppe, von.mehreen zugefpigten Pils, 
die über ein vafles Schneefeid emporſteigen, und in ein directen 


*:6) Herbert Surycy 1810, 1, © pP 300; AL Geranl Sarser m. 
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Die. mn nz 2 Samden gefshen (mie etwa von Galcnda 
Dis au. Monsblamgipfeil unter: Winkeln von 27° emposffeigen, 
ea aefa ka Höhn von 14,259 5. P. über dem Stpudpung, 
der deobacutare. Die. uelasine Höhe ber Erhebung bes Chip 
borafie üben Dem: Abal won Aapia beizägt, nad AL:D. Yung 
bead65 61,282 8, Par, die bes Montblanc übge-bem Thale 
mn Eyamsouni 11,08% eine merkoäzbige Analogie ſo vits 
Iop.aelogiver: Höhen der Fitſenktau uͤber ihren zunächtt anlicgen⸗ 
den, (ihnen, wovon das Graudioſe ihres, etwa gleichata 
tigen AubLids der Hoͤbe nach abpängig-if., Auqch der Sfete 
ledfch Sroitat· ſi · bies moie ſqtiſch on feinem Fuße · aus, und 
vertiadica die. Weite ſeines Herkommens durch bie Fulle leincũ 
Waffers die hier durch den Jãdunget guß noch vermehrt mid 
Göne:Branitfsifen mi hornattiem Bruc) und vol Kugarz- 
eräfkante ccheben ſich am Ufer. In Ride fand AL. Gerarh 
die een: &a.ma’ 6, bie Herbert fi zu Marang bemerkte. 
Hape: bei. Ride, ehe. man zum Ufer des Tidung- Fluſſes formt, 
ſabe Ab Gerard meheere Paumerte, 10: hit 40 Fuß lang, num 
2 dreit, A 8. hoch, aus Lofen Steinen ohne Cement aufgefühtt, 
mis einer Menge von Schiefertafeln bedeckt, „die voll Gharastene 
und Juſeriptionen in ftemder - Schrift anarıps; man. Baunts 
fie Wong, fe find über die Gräber der Bamp”4 sreichtsts mug 

an beſtimmten Seiten derſelben birfen die Sußpfahe Dez. Brom 
zn vorüber geben (vwgl. ob. die Germain am Menalae 

warn, od. ©. 668). 

Jenſtit der Yängebrüde. über Dem. "Ehrung Guom, wig 
mon in Pas Pergummah von Manang ein, Ras von ber is 
fhaft Marang, die in feinen. volen zweg Genen “Us 
Engl.) gegen den Norden erzeicht wiehn den Roman sıhät. 


D. Das obere Kanawar von Marang his jue Ein; 
münbung bes Spitis$luffes bei Namja: Matang 
Nifang, Dabling, Kanum, Sungaum. / .. 

-  Morang?’),-unter 4° 36 26" NR.Be. n. Hecbert, if 
eine große Stade für Kanawar, bie 7976:8. P. (8226 5. M 
m. Herbert och. Waſſ.) üb. d. M. liegt, in einer ellyptiſchen 
Tyhatebene von hohen ‚Bergen umgeben, in: einem milden, Ucbli _ 
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57 Gent Beemgkstin duo essorsosen Neten — det 
® An Jump gegen · bie: unigebende Beitsbitäind, in duc: Ref DU 
"2 Bub ia a penbe‘ Epirhet: bet: © fetinnfch.,:. deſen: iſoiccen · fen 
T 5 Sea ABEGLOR Ende, teicberuum won: Da: itmnen SER der RC 
— u tippe irbercagt, theltweiſe wit Aihkrımemmden Squer 
"m Ball Bet; rzen: ie Witäne · dos dimmnei⸗. als dies bar: hai 
ur 769) Gemälde dar. An der offenen Geite ben elliptiſchen 
Te br u fÜR TEE gegen den Sſetledſch hin, Une cin dngs 
bar dag Dahn safe Dunn uiacn Alan 
mn fesbäumen, und ift fee ’wuterifch. In der umgebung 
— viele jener. Mana o, oder Lamagraͤber, le bei 
Tann Water aufwoaͤrte fanden win fie faft-in jedem Doafe 
. fage A, Gerard, und auf kem Rüdpege.am nad 
ga Sfetlebfch-ufer wieder hinab bis Pang i, doch aiche 
u 8. So weis weicht alfo das Lama-Land. In Mapang 
WERNÄE Gerard an fehe bite Tempelgen, Chofien snanny 
kur, ‚in der Nähe eines Lamamohnung ficken. Sie 
seinen non 3 Mauern eingefejleffenen. Kaum mit.einem 
"Age ige, oben emen.offenen Zoonte;. in Ihrac Dale fieht ajn.obng 
Fr dhehrheigen mehrere kieine fchneerelße, menemartge Bousn, -bezen 
cab Big dern Weifenden nicht befanık ‚gepmesden au feyw, feheints 
ver feine) zu Opfern befkimmat. . 2 0. 
wa jım Sipg. Lager zu Karjang, einem Dorfe von Marang em 
— Herbert viel Beſuch von den Zamindars aus Mar 
ng, und:mon: dem Lama nebſt feinem Gefolge HAntoan dag 
2uibee Def wo er Tübetifche Sprache mit Wuddpifits 
wre Hem Cultus, dem Ramalsmus vergefelfhaftet,. vorhert ⸗ 
wr ⸗ d fand; denn bisher hatten Brahmanen, von einem fehr 
ia eten Geſchlechte, die Oberhand gehabt. Der hier reſidirende 
Rama, das geiſtliche Oberhaupt jener Thalbewohner war: ein 
IL ausgezeichneter, Huger Mann; er ſprach gut Hindoſtauiſch, zeigte 
An KF Mübetifge Bücher und Intereffe fie Wiſſenſchaft; Liber war 














279 Die Zeit zu kucz, um durch genauere Erkundigung mehr Vortheil 
ZA von biefem wohlwollenben Entgegentommen zu sieben. Den Lama 
BE nannte die Piks, weiche unmittelbar tiber dem Dorfe emporfich 
ME gen, Kailas; fie gehörten zu derſelben Ralding>Gruppe, 
bie auch fihon von Seheranpur, im Norden von Delhi, durch 
Dodgfon und Herbert trigonometriſch beſtimmt war, wie wie 
eben (f. &.540) angaben, Der Lama fagte, diefe Schneepifs 
Segen ihnen heilig, ein Genius derfelben werde von ihnen verehrt, 





sos Sohewfen. EV. Köfhuit. 5:68, 


qhen Elima. AL. Berarb nennt Re’megroße Lamaſtadt; 
ee befuchte ie in den Jahren IBIB, 1820 und 1824, Herbert 
hun Jahıe 1820. Do) find feiber Vie bort eingepogenen Matiutg« 
sem: wol miche fo befriedigend als an andern Puntien. Denn 
wägerud Gerarbs letztem Btagigen Umfenchait'vufehdfk; wer. er 
warzögtic mir feiner Auseöftung det Erpebitinn zus Uefkälung 
Ws Rrubsangs Paffes befchäftigt, und Herbert war wegen 
Drongel an Prosiane dee fhmeheen Dorche eiſe geuchit. Ge: 
särd hatte im Juki, wäßeend feine® dortigen Aufentchaltes, eine 
Kemperatur beobachtet von 103° 1i6:22,° Meaum. 158 6-82" 
BZaheh.). Das Geſchmeiß ber Fliezen war Ihm fche beſchwertich, 
faſt iſt wur Hier von ihnen die Rede: Die ſuͤdliche und Hfifiche 
Möge bes Hochgebirges macht, daß die Sonue ſelbſt in dem Juli 
Monat hier nicht mehe als 9 Stauden fichtbar it; kaum trict 
fie vor 8 Une Morgens uiber die Berglinnen hervor, um 6 Uhe 
verbirgt fie Ti ſchon wieber hinter dam Felemauern, ſo ſteil ers 
heben fich biefe zunaichſt. Es wechſelten befländig Wolken und 
Sonnenfchein, vazwiſchen Regen‘; "bee fedody fin biefem Thal mie 
Yeftig nieberfalen ſoll. Die: Höhe der äußern Himalayas 
Kette If: fhon hinreichend, die große Maffe der 
bammartig fih anhäufenden'fhwerern Regenmwols 
Ben Ver Regenzeil von dem Inneen der Himalapas 
SHätek andgufhließen, Die waͤhtend drei Monaten fid um 
nutrebrochen ubet das Titfland Sindoflans- furchtbar entladet, 
umd ganz uͤberſchwemmt, während nur die detaſchleten, einzelnen 
Borpoſten der fGniftern, tropiſchen Regenlufe mit Ihren zeeziffer 
wen-Wolteninfein hoͤchſteus bis hieher ımd bis Lidang (f. eh 
©. 672, 69%) Hinaufdeingen koͤnnen in’ das Oberland. 
Marang beſteht eigentlich auB nee ganzen Gruppe von 6 
safommengehörigen Dorffhaften: Gramang, Karjang, Sha⸗ 
beng, Korba, Thuating, Kwakba, die auf der Mordfeite 
des Tidung ſich am Sſetledſch-Sirome hinziehen, deſſen Oft: 
ufer Hier, im Gegenſat des untern Tukba am Baspa« 
Tluſfe, das obere Zukba genannt wird, indeß das gegemüber: 
Hegende rechte oder weſt liche Ufer Sha oder Süang heiße 
Durch Shabens zotz bie Straße nach Karjang, wo Hers 
"bert. Nachtquartier nahen. Nach des mehr felfigen Uferwäld: 
niß, von Püari, machte Shabeng, an einem Beinen 
Ganale erbaut, der don Pappelteipen beſchattet war, einen fehr 
lieblihen Eindruck; die. Raͤhe der Weinberge, dazwiſchen aus 
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ſqhauigen Gehrmgättih dae Gervorcagen: Ietjen- iehiäengeil; daS 
fertige Beim gegen: bie umgebende Beitweiteniß, in dac-Miefe DM 
fanfetshumnbe  Eyirget: ea: S fetianf dh. baffers: iſoucua : Mfoms 
RE An Schlaß keönte, wiederum von Dam: Einen PElE der RACE 
dingi@ruppe ihfberzogt, theilweiſe · wit Fihfnmemnben Wicheaei 
federn. gebukt; :gegen: Sic Btdue het Yiımiralt, nileh-bies: bor-baD 
ſchoͤnſte Gemälde bar. An der offenern Geite deu eiliptifden 
Ebene Murany& gegen den Sſettedſch hin, Kiga cin Bias 
Bord Höcfe vemontifärs ber Weg dahin geht Dusch siıten Aidasb 
von Aptiofesbäumen, und if ſchr neuterifch. "Im der Umgebung 
Pad füge viele jener -Mang’ 6, oder Lamagräber, wie bei 
OSaati. Weiter aufwärts fanden win fir faſt in jedem Dyafe 
Konamwars, fogt A, Gerard, und auf dem Müdmege.anı aucke 
ten Sſetledſch⸗Ufer wieder hinab bdis Paugi, doch aicht 
weiter, So weis weit. alſo das Lama⸗kand. In Mazaug 
ſahe A. Gerard auch fehr viele Tewpelchen, Choſten genannd 
die gewoͤhnlich in der Nähe einer Lamawohnung ſtehen. Sie 
enthalten einen von 3’ Mauern eingeſchloffenen Raum mit einem 
Dache, aber einen offenen Fronte; An ihre Halle ſteht ej m. ode 
zuweilen mehrere kleine, ſchneewelße, wensnartige Bausen, been 
Bine dem Wetfenden nicht belannt geworden w for. fannss 
wahefpeinlic zu Opfern beflimmt. , 

\ Im Lager zu Karjang, einem Dorfe ' von mateng 
Wet Herbert viel Beſuch von den Zamindars aus Mas 
zang, und von dem Lama nebſt feinem Gefolge z Awan bag 
erſte Dorf wo er Tübetiſche Sprache mit Bubdhiftks 
ſchem Cultus, dem Lamaismus vergeflifchaftet,. vorherr⸗ 

ſchend fand; denn bisher hatten Brahmanen, von einem fehr 
entarteten Geſchlechte, die Oberhand gehabt. Der hier vefidicendge 
Lama, das geiſtliche Oberhaupt jener Thalbewohner war eig 
ausgegeichneter, Muger Mann; er fprad gut Hindoſtaniſch, zeigte 
Tuͤbetiſche Buͤcher und Interefie für Wiffenfhaftz Liber wor 
Die Zeit zu kutz, um durch genauere Erkundigung miehe Vortheli 
von biefem mwohlwollenden Entgegentommen zu ziehen. Den Lama 
nannte bie Pils, welche unmittelbar über dem Dorfe emporſtel⸗ 
gen, Kailas; fie gehörten zu derſelhen Ralding⸗Gruppe, 
bie auch ſchon von Seheranpur, im Norden von Delhi, durch 
Oods ſon und Herbert trigonomettifch beſtimmt tar, wie wie 
eben (f. &.540) angaben, Der Lama fagte, dieſe Schneepits 
feyen ihnen heilig, ein Genius derfelben werde von ihnen verehrt, 


818 .:. Do: AſenV.Aſchnit Fe. p 

u.: Mon Marang.fühen gweiectel Big uch -Diber» 

Sammer; im GfrtiedfhxXipete aufwarta⸗ aämlic die 

beiden UTermege, auf. dam. linfew aber. add fitichen Auch 

Dosts inet, wie: aufibem sachten ober noebwefllichen 
"Sua'cden Skang; jeum nahm Herbert · dinauf, and 

dent, Sf uingen baike —* wehd...... 


te —XE hetierich· Seit 
n Mering.über Ri: fauar Dabling 
ra Ramin.:. 
i Im Hoden von Pratang ik dIENL, di Rifdt Gais: 
Tang Kette; in zwei Päffen’ zu überfleigen, um auf ihtem 
Rotdathange Im Tagla⸗Thale die Station -Nifang in der 
Ufernaͤhe des Sſetledſch zu erreichen. "Der Abſtand von Ma: 
wen die Nifang ift nur gegen 5 Stunden Weges (11 Mitt 
Engl.)ʒ aber ſehr befchtoertihes Auf: und Abſteigen. Der erſte 
di Überfleigende Bergpaß heißt Childing Kona, 110 5.9 
ab. d. Min. Herb. oder 124458. P. n. Hodgſ. Auf dem Wege ba: 
din war viel Stahetbeergebäfch, aber mu mie Meinen, faus 
den Beeren; unter‘ den dortigen Heerden genfeten auch ein Ts 
derifcher Büffel mit dem Eeidenhaar, der Yak (Bos grun- 
niens), der erfte, dem Herbert, aus dem Nieflande kommenh, 
begegnete. Bon Al Gerard war er fhon auf der hohen Az 
pen: Sennwirthſchaft zu Kim Kuche (11,635 8. P., alſo erma 
An aͤhnlichtt Höhe) am Nordabhange des Kimlin-Paffes, au 

Büchtltier, getroffen. Die Race, die feine Durchkreugung mit der 
gemeinen Kuh giebt, iſt hier zur Agriculture fo beliebt wie am ber 
Brenze Nordoſt⸗Tuͤbets, zu M. Polo's Zeitz diß wohin, durd 
das ganze Tübetiſche Hochland, dieſes chatacteriſtiſchen 
merkwuͤtdigen Thieres Verbreitungszone wir oben fihen 
angaben (f. Aſien Bd. I. &. 178). Hier war es, wo eine Ka— 
rawane von Kanawari Handelsleuten, die aus bem Chi: 
neſiſchen Tuͤbet zuruckkehrte, dem Britiſchen Surveyor von ber 
Yafpöhe berabfommend begegnete. Won diefem Childings 
KonasPas bot ſich eine fehr große Ausſicht darz die umgebenden 
DRS ſchienen ungemein nahe zu ſeyn; bie gegen den Norden 
f&ienen minder hoch, fie waren ohne Sänee. Kein Ward 
war zu fehen, alies nadt, ihre Zormen waren keineswegs meht 
fo ausgezeichnetz die mehr gerumbdeten Contoure traten hier 
Thon fehr frappant an den Plateaukett en hervor ; es fehlte 
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ruih:eme yereiffene eid foram: Oia a·vctxg⸗e . 
ter sufezin ide ttem tfcchen WER: . u0. TER, FIRE 
@.:0.). nam tiefes. ee ken: Wacpafft beate man aber 
Weitehin Fetfäge: Det ⸗c, aber ntiehgal Kr beuf delete 
bähen u: poffitmiinaf Dinencher fdmrwibe: Bukpfab Auer a 
lofen warmiteertem Gchisferfsegmente, zoie:. hist: geume 
Aldenunlnenuss: (Jowmbnens and reolälity.of.aibes) aulhfann kamen 
Uitene: ganz: wie. anf ‚den daten AMehngen. des. Wet. ins 
Sawei· d as de Eniwminasten dechihen Ayıramm 
Dalteh:== ECHT. Pete h IR. zrchipen, er na Ari un 
wu erthaibtanfenb ud ter:ajs den.uunigei Ing, aber ba mach 
Beinen Schaet ug. ‚Dfiwieit vom -Diefn feist her <ehahee 
RifpiGangtang Pit uf. HS: zur Miefenhähr..von 2U,0B0. AR 
Wi (989.5: Engt) id. d. DR deifen Lage ſchon Falker: guic 
xiug: wie die ‚feinen. dũbwſtilchen Nachbast, des Malding, tung 
Spohefon. trigonoa⸗triſch beſſimmt warb, 31° 34.20. N. n 
md 78° 36/ 10 MR, D.- Gr: iſt der aͤcherſte, möchtihfe, 
bee: (ob G.0). 
Dir Kienbmung son ſteil dacch el Wachholdorgebkeſch vach 

dee Garten Rifang, die ef Sende. 7 uhr nach ſehe — 
lichem Matſche erreicht ward. 

Ni faag iu) nach AL Serans Meſſung/ He 9638 & 
HD. 46.8 M., im Tag la⸗Thale, an defien Iinfrer Ufer, auf 
einem füwarzen, üben Beden; doch zeifen hier gute Weauben, 
web in den dertigen Gärten zieht man fehr viele Gtacelbere 
Jeden (Goosehery), deren Beine, rothe, fehr ſaͤuerliche Bertap 
trefflich zam Auamachen find; auch werben bie dortigen Tur⸗ 
wips fon von vorzuͤglicher Guͤte. Nach Herbert ik Ri» 
fang nur ein Heines aͤrmliches Dorf, von 16 Lamas bemapug. 
Bon bier ſtieg a Gerard, am Tagla⸗Flufſe, über Ras 
Bor nach Bongtfheng hinauf, um den Keubrang⸗Paß zu 
erreichen .(f. oben ©. 604); es iſt dies derſelbe Weg, den bie day 
tigen Einwohner häufig nehmen, um von jener Platsauhöhe vom 
Zfbapceng und Dithur ige Salz zu holen. 

Bon-Rifang gegen Nord geht der Weg weiter, bush 
Diesikananan, nad Dabiing 2%) (f. ob. ©, 702), vos 





sts) Horbest Survey 1819. 1. c- 1,303; Al Gored, Sarrey il 
1820. 1. c. p. 301; befl. Survey TIL. 1821. 1. c. p. 355. 
-ı0) Herbert Sarrey 1819. 1. c. p 364307; Als Gerard Survey 
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ImeiiKngmärfäe von bie entſtent riſt 4 686 5 Flanke geogt. 
Bräter (20 0626 Wkitie:"Eüpt;y, ofmerduß ‚aha sehmigee Dorf 
Wuyalfiien zäge, :molt fü: befhmoiklicee: nnd: Fucchehusen Wegen 
Bi du wicdeſte Betahnimmung dei · Sch ie fer ged dr ge. baf 
Serbeihihle Ki: Seva r d Wirte here, fo geaufens 
Wolter: Gerne‘ wie hire wech Üsgends gefunden gu haben: 5 
.. Den ·er ſten Rigmarfd brach Hesteort. Muupns um 7 
Wie auf, üund Cams uufb- rk 946 ’5 Ufe Abeube mach deſtündi 
gem Kelten an eine Öffene Sebiteeſtelle m wu WRadktiagen bett. 
Das we Sinubfteigen mw ifaag du Ta gla⸗ Flu z war 
Mb feel, aber das jipfenige “ce Wer Hufftiigen Hfchlmn: idogen der 
» @ergeie aufaugs unmhhlich⸗ Dame. mr Abs Safe: Deimamer 
wußte emponkisitern, "bei jehew hundert Exheiet war man 
amnspizt; falb:atgengad Hakt:zu Winden. WRitiagE hatte man 
ee die. Höhe 5b: Birk Pag: Pafles.(13,091 3. Park. k 
WB. erreicht, der nur 2 Stunden von. Mifang enefeut ik, 
wa vun eis Meſſung mitf dem Tpeobofken gamz gleicht Höhe 
mit dem vor- Eugen. Aberſetten: Kh⸗ra ug⸗ Yaffe, im Cüben 
bon Nefaug, zeigte. Hoͤher hinauf. hatte die Fartdptbare Eceilheit 
was abgenommen, es zchfee ſich etwas Waldſpur, zum I: 
niperus-Gehölzz die Vorketten waren immer bie furchebad 
‚ Men... &o_tdar andy toleber "die Jenfeitige Einfenkung des Giri 
Yug:Paffes. Die gewaltig aufgehäuften Teammaermaſſen ent 
lang an’ ben nadten Gcieferfeltisänden drohten von oben die 
Manderer beftändig zu uͤberſchuͤtten. Schon dir. bloßen Mind: 
Möße riſſen fle los, and Tagten ſie ia potternden Shiopp im 'ganjen 
Schauen hinab. Dabei war au der Bußpfad:riu befiänbiges 
Schuwen; kein Baum, kein Buſch, kein Srashalm hatte diefen 
Wodex firiet.: Mac, der erſten halben Etunde, bie Nosbfelte ab: 
wärts, ward ber: Meg’ beſſer, abwol immer fehr ſteil am Innten 
Aferrand- der Tomba⸗Schl uch t hinab. Man müßte inmme 
am Abhang ber großen Schueodette, der Ruthingi:-Bangs 
tam-Kette, hingehen, dierfich Hier als Die zweite som Nor⸗ 
den her, aus der furchtbarſten Tiefe des Sſetledſche Dund- 
Bruce, und dem eben fo tiefen Nivean-Ginſchnitt des Mom: 
da Wodas urplöglich zu raſender Höhe in fo gigantiſchen Fon 
men erhebt, daß nur bie vesderblichften, ſchaudervollſten Abgruͤnde 
umher den Melfenden anflaren koͤnnen, der Über ihre Geiten 
binmwegsufegen gesioungen, iſt. Nur die neue Enthedung eines 
fo merkwürdigen Landes, fagt Al. Gerard, konnte dm für ale 


Kimal,: EW.- Gr., Mere Spnawat, Dabling. 813 
biefa Mühen und @efahen-eatfähätigen, Die Bitielnfede bin 


wor kein Verweilen, denn bie frühere Schughöhse für. Rein 
«fende wor deſeldſt aufanmmengeftärgt, and faufend Iodeye Selfens 
sipfel.brohtem des · ſchon daliegenden Rrümmern zu folgen. Alfe 
mußte an bes Mordfeite der Eupfpait des Tomba, eben fo 
wis Hand und. Zuß wieder emporgeklettert werden. Mach ber gen 
Wen Viertelſtunde wurde jeboch.der Weg. befler, und man ‚brauchte 
wenigftens wide viehr zu fuͤchten, bei Gym und Degen von 

den Selögipfein und Trümmern erſchlagen zu werden. Co was 
«6, doß.man.ait raſchem Riettern- auf und ab, mad 10 mühe 
famen Stunden endlich die offene Bergflelle erreichte, wo man 
das Kager aufſchiug. Al. Gerard hatte dieſelben Gefahten 
gtädtich überflonden; er ſagt, et habe zwel Berge 11,258 unb 
12198 5 P. hoch dabei Abechiegen gehabt; ein paat diebbͤh⸗ 
wer, die fih fhoß, feinen bie.singigen unter ben Iebembem 
Thieren gewefen zu fepn, die man hier anſichtig wurde. 

Am zweiten Taga konnte Herbent mit feinen ſehr wrmde 
teten Leuten ur gegen .3 Stünbchen Wege (64 Miles Eng.) 
zurüdiegen, und Dabling noch nicht erreichen. Am Ufer des 
Bergſtromes Hopcha Wodar machte er Halt; .der Weg was. 
beſſer als am vorigen Tage, und nur in biefe Engkluft deß 
Bergwaſſers ging es wieder ſeht ſteil hinab. Die Laudſchaft man 
Hany-öbe, bie Luft kalt, der Wind heftig. 

Erſt am. dritten Nagemarfc) erueichte man na J Rare 
ten Stunden Wege (74 Miles Engl.) die Stadt Dablings _ 
aber man nahm einen kleinen Umweg zum Ufer bes nahen 
Sſetledſch, zur linten, um bie Holzbrüde, Namptu. 
Sangho zw fehen, die bier über ihn fühgt.- Auch. AL Ges 
ward nahm denfelben. Weg. Aus dag Thenfhiefer tat-mam, 
am großen Strom in die Granitregion ein. Der Gfets 
ledſch iſt hier 100 Buß Par. breit, die Bräde hänge noch mehr, 
a4 70 Zuß P. über feinem Oplegel. Der Strom ranfcht wild 
zwrifchen den ſenkrechten Ufern über Felsbetten hindurch, au 
dueobeaͤche er ſich noch das enge Sellanther, über welches die 
Bruͤde herabhaͤngt. Sie bedarf. fahr ber Reparatut; fie dogs auf. 
der Hauptſtraße dur: Ranamar mag. dem Chinsfifchen Dies, 

teaulande Tuͤbets. AL Gerard verfuchte vergeblich non ihr bie. 
Tiefe des Stromes zu.muflms ein Gewicht von 20 Pfund (das 


v 
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song sid. Won da Ai: Ramja und bie Mochguenge von 
Oder · Kanaw at bald erreiche ( ſ. ob. ©. 67) 


N. edter uferweg auf der norbweſtlichen Sſetledſch⸗ 
Seite, durch Güo, von Sungnum über Ranum, ges 
gen Merang, gurkd nad) Pangi. 

- Da wie fen oben aus Hangerang bis Gungnum 

(eb. ©. 734) wientist- find, umd bie Enchekng jenes Lande 

Waiäyeh, auf deu Rarkiuegen, vom Plateaulande nach der Tiefe 

le een age 

ber gewonnmen Höhe DbersRanamar’s 

das Kieflank, um unfee Keuntniß dieſes merkwürdigen —2 

Alpengebiigtlandes ſo die es chunlich zu der 

veikändigen: 


a) Sungnum in dar ſeine Lage am. Gingang aus dem 
Alpen » Gebirgs » zum Plateau» Lande das Durch⸗ 
songsthor.eßer' Wanderer geweſen; wir befigen daher gute 
Madprichten von dieſem Punkte, befien Ortslage zuerſt Hodgs 

"fons Survey 22) auf 31° 46° 31" N. Br, und 78° 27° 18% 
D. E. v. Gr. auf einer trigon. beſt. Höhe von 8A64 F. P. äh. 
d. M. angab. Herbert befimmte die Breite aber auf 31° 
2 RN. Br. AL Gerard 2) beſtimmte die Höhe nah 
Bargmetermeflung auf 8773 8. 9.5 Herbert 2°) nach kochend. 
Waffe auf 909. 

- Sungnum, eine große, für Kanawar fehr volkride 
Drtſchaft, Legt in einem ſchoͤnen Thale, das der Bergſtrom von 
Darbung, oder Mufplalang (f. oben ©. 726, 735) zum 

rrchten Ufer bes Sſetledſch durchrauſcht; es iſt von coloffalm 
Gebirgeletten, deren Paflagen ſchon über 14000 Fuß emporia⸗ 
gen, deren Gipfel aber die Schneeregion erreichen, umktaͤng. 
Te hat· den Character der ewigen Adgeſchichenheit umd Ruhe. 
Beim Eintritt in dieſe Region, durch ben Hangetang⸗Paß 
arſtaunt man uͤber ben Unterſchled, den eine einige Bergkette in 
dem Aublick bes Landes dewicken kann, ſagt Herbertz bean 
Rus ber natıra Yienankäten breitet ſich hies das. lieblichſte Ges 


Longit and Elerat. 1. <, T. XIV. 
; Heer —S Tele Pe. Appendix Tabl.“ of Lat. 
Ne. 20.  °*) AL Gerard Survey III. 1821, in f. Let- 
Camp de Soungnum 1. e. (f. ob. ©. 570. Not.) p. 340. 
& Tabl. eit.-of boiling. poipt Nr«. 0, 
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maͤlde bee Thaͤler nach allen Seiten hin aus, mit reicher Vege- 
tation; die Deodara⸗Waͤlder (Kelu oder Kalmung), die 
Juniperus, die Wallnußbaͤume, bie Obfihaine ſchmuͤck⸗ 
tem die Landfhaft, die trefflichften Weinberge bewillkommneten 
mit ihrem eblen Ertrage. ‚Weigenfeldei, Dea (Awa?), 
Gerfte, Tſchen na, Phaphur (Polygonun), Ugal (Dgul 
bei Gerard?) und Turnips zieren bie Ebene, die ein paar 
Stüuͤndchen weit ununterbrochen eultivirt erſcheint. Der Sſet⸗ 
Ledfch gegen S. O. fließt nur wenige Meilen fern, dahinwaͤrts 
breitet ſich der Eultürboden aus, der hier ſelbſt Doppelte Ernte 
giebt. Die Weinberge und Obfigärten umgeben das Dorf 
wunähf, und geben gutes Ob ſt, Wallnüffe, Aprikofen, 
Aepfely bie Krauben wetteifeen mit den beften in Kabul. 
Gegen N. W. zieht fi das Thal des Darbung gegen die hohe 
DBergkette zum Manerang-Paß hinauf. Auch bahinwärts 
werden noh Weiten, Sibirifche Gerfie, Rüben, Erbs 
fen, Bohnen, bis auf bedeutende Höhen an den Thalgehaͤn⸗ 
gen cultiviet. Die Pinus Deodara, nad ber AL. Gerard 
auf dem Plateaulande vergeblich ſich umgefehen, fand er auch 
hier. zum erften male wiederz zwar nur noch fparfam vertheilt 
amd von verfümmertem Wuchfe, mit verkruͤppelten Iweigen und 
dünnen Aeften, gegen ben edleren Wuchs in ihrer eigentlis 
en alpinen Heimath, fndem fie nur auf den,fchmalen 
Gürtel des gebisgigen Kanamar, zwilhen dem Gunaß⸗ 
Paß (f. ob. ©. 780) und dem Mania Ghati (f. ob. S. 
768) und der Hamgerang» Kette Hier, im Norden von” 
Sungnum, beſchtaͤnkt iſt und nur wifhen 5600 bis 11,300 
5. P. hoͤchſtens, alfo nur innerhalb einer ſenkrechten Ausdeh⸗ 
nung von 6700 F. Par. gedeihlich zu wachſen pflegt. Auch der 
zweiten Pinus⸗Art, Ri625), bei den Einwohnern, welche 
den eß baren Pinienzapfen, Meoza genannt, mit mans 
delartigen Kernen, ber Piſtazie aͤhnlich, traͤgt, und welcher 
Dr. Govan den Namen Pinus Neoza gab, den auch Herz 
bert anführt, fand Al. Gerard hier, bei feinem erfien Ber 
ſuche (1818) in Sungnum, wo er bemerkt, daß dieſe Neoza 
im Weften der Baspas-und Wangposälüffe nicht mehr 





**) A. Gerard, Sure I. 1818. "40 p Sl; Habe Barey 100 
L c. ıp. 354, 35; \ 
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vorkaͤme; fle waͤre alfe auf bie Dftfelee des ESſetledſch be 
ſchrantt. 

AL Gerard, der im Auguft en hier vom 17ten bis 
ſten des Monats verweilte, empfand während biefer Zeit zu: 
‚teilen ſehr plagende Hitze. Die Temperatur ber freien Luft 
beobachtete er daſelbſt in den Ertremen von 115° bis 225° Res 
war (60° bis 82° Fahrh.), im Innern des Haufes bielt fie ſich 
wreifcgen 133°. und 204° (65° bis 78° Zahrh.). Während zwei 
dis drei Stunden nach Sonnenaufgang zogen dann ſtets bie 


Wolken ſich nue bis zu geringen Höhen um bie Hügel auf, die 


fi) den Tag über bei höherem Auffleigen der Sonne, bie auf 
leichte. Gumufi, zerſtreuten; Abends und in der Macht iſt der 
Himmel heiter nur in W. und N. W. erfhienen dunkle Ge 
witterwolken wieder mit Donner und Blig, auf den größern Hi | 
ben, aber nur mit fehe wenig Regenſchauern. Um 1 Uhr Rad: | 
mittags erhob ſich gewoͤhnlich ein Oftwind, der dis gegem 5 Uhr 
an intenfiver Stärke wuchs, dann aber wieder ſchwaͤcher wurde, 
und gegen D Uhr immer gefhwunden war. Schnee fällt bie 
ſchon im November, die Schneedecke bleibt in ber Regel üben: 
all, doch mehr oder weniger, bi6 im März legen; feltem Lig 
er Uber 2 Fuß tief. Die Weigenausfaat ifinah Herbert 
im März, bie Ernte im Juli Während feines Wefucs, 
im Jahr 1823, fand das Thermometer bafelbft Anfang Ser 
tembers, obwol bei hellem Gonnenfhein, Mittags dech 
ſchon 9 Grab unter dem Gefrierpunct (23° Fahrh.) 9). 

Der Hauptkornbau, bemerkte AL Gerard, iſt Ger 
Re, Dgul und Phaphurz bie Gerfte wird in dem Monet 


Beyſakh oder Beſakh (fein Anfang iſt zwifchen dem 10m 


bis 15ten April) ausgeſaͤet; bie Ernte if im Saun, eder 
Saven (fein Anfang iſt vom 10ten biß 16ten Juli; beide Mo: 
mote haben Z1 Tage). Dann erft folgt die Bearbeitung bei 
Bodens, um Ogul und Phaphur auszuffen, die im Kars 
tit:Monat (er fängt zwifhen dem 10ten bis Abten Detob. 
an) geerntet werden. Der Weisen wird nur in ben höheren 
Werggehängen gebaut, wo er teichliche Ernten-giebt, in dem die: 
fern Gruͤnden nicht. | 
As Laſtthiere dienen hier Pferde, Efel, Mantı | 
thierez aber nur zwei Yaks, aber Tuͤdetiſche Büffel, bemerkte 


*3*) Al. Gerard Survey IV. 1823. in Asist. Journ. Vol, XIX. p. 630. 
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A1. Gerard Im ganzem Dorfe. Umher fand er guten Kalle 
fein, deſſen Kaltbereitung die Einwohner nicht kannten ; 
diefe Kunft lehtte fie A. Gerard. | 
Der Raſhkalang, oder Darbung, iſt ein bedeutender 
Bergſtrom, der 2 Stunden abwärts Sungnum unterhalb dem 
Dorfe Chaſu (EHifu bei Al. Gerard) 77) in den Sſetledſch 
faͤllt. Seine Quellen treten am N.W.: Ende des Thals aus 
> den gewaltigften Schneehöhen herab, deren grandiofe Mauerwand 
dorthin das Thal völlig zuſchließt, und nur eine ſehr deſchwer⸗ 
liche Selspaffgge nach Ladakh über die Höhe von 17,500 5. 
Dar. geftattet (f. ob. S. 726). Sein oberes Thal bis Pumas 
«in (14000 8. Par. üb. d. M.) if nur eine wilde Engkluft 
doll Truͤmmerfelſen, bie fein Gletſcherwaſſer tobenb durchſtuͤrzt. 
Won da an wird ber Strom durch viele Zubaͤche bedeutender. 
Von Sungnum aus bis zu biefem Raſtort iſt, über Roba 
und Sumbdo, eine ſtarke Tagereiſe im Thale aufmärte, Wis 
hinauf zum erſten Dorfe, zwei Meine Gtünftyen, liegm noch 
Aecker und Weiler dazwiſchen geſtreut; man geht immer uns 
tee Apfels und Aprilofenbäumen. Das Thal, mit fehe 
zerriſſenen Thonſchiefer⸗ und Kalkfeinfelfen zur Seite, ift nur 
einen Bogenſchuß breit; man fieht nur wenige zwergige Pinuss 
Ropa 2) liegt 9196 5. P. üb. d. M., und hat noch faſt dafe 
ſelbe Ctima mit Sungnum gemein. Aber von da am fonnte 
Al. Gerards Karawane, die fih auf 10 Tagemaͤrſche mit Pros 
viant verfehen hatte, fhon nicht mehe mit Pferden, Mauithie⸗ 
ven und Eſeln weiter fortlommen; ex mußte fein Gepäd auf’ 
Schaafe umladen, das einzige Laftthier, mit dem man hier je⸗ 
nen oͤden, tilbzerfplitterten ManerangsPaf zum Spiti« 
Plateau zu Überfegen wagen durfte. 
. Nahe bei Moda liegt Shibe, eine Kupfergeube, die ches 
dem bebaut ward, Bon bier bis Pamachin find .2 flarke 
geoge. Meilen (10% Miles Engl). Anfangs geht der Weg noch 
eine kurze Strede durch ebene Felder, vol Bohnen unter 
Zaubgängen von Aprifofenbäumen bin. Dann flieg 
man, eine Stunde auf gutem Wege, über bas Dorf Geöbung 
am Darbung, fleit auf, zum Tomoteh:Paf, 12575 8. P. 
üb. d. M., wo rutſchende Schiefergebirgstruͤmmer, meiſt nadt, 





2 AL Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. 5l. ?*) Al. Gerard 
Survey TIL. 1821. 1. c. p. 368— 369, 
Srf2 


50 Hohche Aſen. IV. Abſchnitt. $. 64. 


nur wenige Zwerg⸗ Pinus and Juniperas beherbergen. 
Hier fllleßen die obern Darbungſtroͤme aus ewigem Schnee in 
den einen Hauptſtrom wild zuſammen.˖ Von da begann bie 
furchtbarſte Wildniß der Schieferberge, wie an ben in g lei⸗ 
Her Direction füboflmärts gegenüberliegenden Ge 
ri Pug: und Kherang- Päffen zum Tom ba Wobdar (f. 
vb. ©. 812)3 «6 ging wieder ſteil hinab auf, einer Holzbruͤckt 
über den Strom, bis zum ebenen Boden Sumdo, 11,730 $. 
üb. d. M, mo nur ein paar Hütten befichen, uur von Schä- 
fern bewohnt, die hier ipre Heerden meiden. Don der Holzbrüde 
ging «6 ziemlich eben, mod ein Stündden (2 Mies Eng.) 
weiter, bis zur Station des Nachtlagers, Pamakia — 12856 
S. P. üb, d. M., die von einer Art Wachholder Cein Ju⸗ 
wiperus, Pama ber Einwohner) ben Namen hat, er Hier 
allen zw Brennholz dienen kann. Bon hier bis Sumbo zug 
die o ber ſte Grenze der Birkenwaldung, bie hier zu der 
außererbentlichen Höhe von 13,136 3. 9. fıb. d. M. (14000 5 
Engl.) auffleigt, und ben. Pama-Straud zum aͤußerſten Ge- 
führten hat. Die Beſchwerden waren. für die Führer und Lafs 
träger durch Werftärkung des Tagemarſches erhöht (am erſten 
September), da bie ganze Gegend der Höhen, feit einigen Ta⸗ 
gen ſchon, zugeſchneit war, und bie Befchleunigung des Ueber 
gangs Noth that, um nicht ganz vom Spiti⸗Plateau, af diefem 
Wege nach Manes, ausgefchlofien zu bleiben. Won der Ueberfics 
gung des Manerang:Paffes war oben ſchon die Rebe, fo wie 
von der Kuͤcktehr auf demfelben Wege nad Sumdo und nach 
Pam achin, deſſen Höhe jegt erft gemeffen wurde (f. ob. &.7% 
— 730). Bon da verließ man bei bem Dorfe Geoͤbung dei 
DarbungsThal, um auf einem: Seitenwege, dem Rumang: 
Paſſe = 18,605 8. P. üb. d. M., einen mehe directen 
Weg, abwärts, an Kanum vorüber nah Lipe zu gewinnen 
Der Darbung-Fluß ©), den man auf dem Ruͤckwege nur 
etwa 10 Tage fpäter verließ, als auf dem Hinwege, näntich in 
bee zweiten Septem berwoche, hatte in dieſer Ztoifcgengeit 
bie Hälfte feiner Waſſerfuͤlle veriouenz eine Folge der eingetre: 
tenen Winterkaͤlte. Er floß nur langſam, Hatte wenig Eisſchol⸗ 
in, der Schnee war mur erft etwa um eine Schicht vom 400 
Euß tiefer in das Thal hinabgerüdtt, der Boden war hart gefre⸗ 


#2) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 373, . 
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ten, Ueber Geoͤbung, an der duͤnnbeholzten Bergwand zus 
Paßhoͤhe des Runang, reichte bie Plnus⸗Waldung bis 
11,541 8. P. üb. d. M.z de Juniperns kaum 100 Zuß hoͤ⸗ 
ber, alfo etwa bis 11,650 5. P. Der Rushingi:Paf Ing 
aber noch weit höhe, = 13,605 J. P. üb. d. M., und in defs 
fen gefchügter Paßluͤcke wucherte ber Ertehende Wacholder 
in feinem Elemente, dem verwitterten Thonſchieftrboden, nach 
bie über die Culminatlon der Paßhoͤhe hinauf 

Wit kehten zum bewohnteren Sungnum⸗Thal e zuruͤck 
das den noͤrdlichſten Diſtricet des Purgunnah Suͤa; Suang 
(Choarĩ, Chouong) %) ausmacht, und vor mehteren Jahr- 
hunderten einem eignen fonverainen Rabja gehört haben 
fok. Zu Sungnum gehören noch die Dorfſchaften Gabun 
und Taling am rechten, Ehafu und Roba (Rupa bei 
Hubert) am Linken Ufes des Darbung. Der Hauptort 
Gungaum, fagen Herbert und Gerard3t), werbe von eini⸗ 
gem 80 bis 100: Familien bewohnt, die ſehr zahlteiche Gaæiſt⸗ 
Udteie ausgenommen, wie zu Shipke (f. oben &. 690) 
vorzüglih Hanbelsleute; aber auch folde, bie von ihren 
Heerden leben und fehr wohlhabend, ja reich find. Sie zeich⸗ 
nen fi durch eine affne- Gefihtskildung, gewwandtere Art und 
Zuvorkommenheit gegen Frembe aus, wol ein Erfolg ihrer vies 
len Reifen. Diefe Handessleute find es, welche die Wolle 
und Salz aus dem Plateaulande, von Gertone, Rus , 
dat, Leh uf. w. holen, und weiter verhandeln, aud Die 
Wolle zu Zeugen verweben, bie fie Suklath, ade Sant 
Lat, Docu, Pankhi u. f. im nennen. Dagegen führen fie aus 
den tiefern Landſchaften dem hohen Tübetplateau die Indiſchen 
ober ihre eignen Gebirge » Waaren zu; vorzüglih Holzgeräth 
ſchaften, Eifen, veuarbeiteted, zumal auch Hufeifen, Tabak, 
welche beiben letztern Artikel ihnen aus Rampur zugefühtt wer⸗ 
den. Außerdem auch vorzäglih Korn, Rofinen u.a. m. 
Aud bie Gebr. Gerard 3) nennen Sungnum als eine dee 
— Oriſchaften Kanamwars, fehr blühend, ben Gig einiger 

80 Gamilien, mit einem Kloſter, darin 30. Nonnen wohnen. 
& dat aber doch nur etwa 16 fogemannee Groß-⸗Haͤuſer, 
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deren Beſitzer die angefehenen Famillen bes Bandes find, bie 
ihre eigenen Namen führen nad denen auch der Eigenthuͤmer 
fi) nennt, gleich den Lairds von Schottland, die auch nus nad 
den Terrltotlalnamen bekannt find. So z. B. war jener erfahrene, 
vielgewanderte Großhändier Putti Ram, beffen oben bei Fras 
fer u. a. (f. ob. ©. 522, 597, 610 u. a. m.) öfter erwähnt if, 
weniger unter feinem perſoͤnlichen Namen, als unter bem feines 
Stammfiges, oder unter feinem Hausnamen Kahuri-paug 
weit bekannt. An ihm haben mir ein Beiſpiel jener Unterneh: 
mungen, der ausgebreiteten Handelöreifen, des Beobachtungs⸗ 
geifles, der Urbanität und eigenthümlihen Entwicklung jener 
Kanamari’s: Er dewirthete, fagt Al. Gerard, ihn zu 
Sungnum täglich als feinen Gaſt, 3. B. mit fehr gutem 
Thee, auf bie Kartarifche Art. Thee iſt das Hauptgeteint der 
dortigen Einwohner. Sung num iſt bedeutender Drt genug, um 
die Reiſekarawanen bafeldft auf längere Zeit mit Proviant 
und den wichtigſten Beduͤrfniſſen verfehen zu können, was an 
den meiften nur Meinen Drtfchaften Kanamars und in dem 
duͤnnbevoͤlkerten Hodgebirgslande des Himalaya » Spftemb, für 
einen nur einigermaßen zahlreichen Bug, nicht felten feine gras 
fen Schwierigkeiten hat (f. ob. S. 632). Das allgemeine Maaß 
ber Lebensmittel auf dem Markt in Sungnum ift eine Waage 
(Pore genannt), ganz der Mömifchen Waage ähnikh; eine ans 
dre Waage Tut ſcheint die in gang Biffahie gebräuchliche Hins 
doftantfche zu fepn. Das Maaß, Sir, ift z. B. für Getreide, 
ein Gewicht von 2 Pfund. 

In Sungnum wohnen mehrere Lama’s; auch en 
Dufpa (2), der eine Druderey von Holztafeln zum Truden 
von Gentenzen und mpfteriöfen Gebeten hat. Daher giebt es 
bier ſolcher myſtiſcher Gebeteylinder (Mani) von verfchiedes 

‚mer Größe, für das Haus oder zum Beiſichtragen, wie der klei⸗ 
nen Tabernakel aus Goldplaͤttchen (CHoftin), und dee Gebets 
walzen zum Drehen (f. ob. S. 676) in großer Menge Drei 
der letztern wurden (1821) von Waffer in Bewegung gefeht, 
und dies ſcheint ein beſonders verbienftliche® Werk zu ſeyn. Dee 
‚größte derſelben hatte 9 Fuß Höhe, 4 8. im Durchmeſſer, und 
war mit Bildern und Characteren dedeckt. Die Art Tempel, in 
dem er fland, hatte einen Dom von Holy mit Gebetflaggen an 
den 4 Eden. Eine offene Saͤulengallerie umläuft das Gebäude, 
an ben Säulen waren 40 Meinere Cylinder angebraht. Das 
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Innere der Tempelwaͤnde war mit grotesken Bitdern bedeckt. 
Der große Cylinder ſteht in ber Mitte eines Saales, der mit 
einem Chaffis von Vorhaͤngen aus Seidenzaug von Chinefiſcher 
Zärbung umgeben war, Er wird buch eine Kurbel von zwei 
Menſchen in Bewegung gefegt. Daſelbſt war auch eine Biblio⸗ 
thet, aus drei Schreinen, jeder mit 5 Abtheilungen, ober: mie, 
15 Gefach, gefüllt mit fliegenden Blaͤttern, die übereinandergen. 
legt durch Holzftäbe und ſeidene Gurten verbunden find. Die 
Papierbogen waren alle von gleicher Größe, 2 Fuß lang, 1 Fuß 
breit, mit heiligen Sentenzen, Gebeten, Sägen ıc. in der Urs. ' 
bens(?) Schrift. Diefe Bibliothek fol. aus H’Laffa gex. 
Sommen ſeyn; man fagte, fie habe 500. Rupi’6 gekoſtet. Die. 
Zama’s und Gelongs verfammeln fi bier zur beſtimmten 
Beit zur Leſung. Bei großen Feſtfelern wird. ein Gutridon. von - 
Eifen mit 5 Stock aufgerichtet, der mit 108 Rupferlampen ers 
leuchtet wird, bie in derfetben Richtung wie jener. große Cplinder 
"zum fich felbft gedreht werden. In dem. Saale bes Gebäubes 
beim Eintritt find mehrere Eleinere, ſehr gut in Kupfer gearbeis 
tete Goͤtzenidole, die von Teſhu Lumbu gekommen ſeyn fals 
len; dieſen ſtellt man Gefäße, taͤglich mit ftiſchem Waſſer und 
FZruͤchten geflͤllt ale Opfer nor Der große Cylinder wird jeden . 
Morgen 1} bis 2 Stunden lang, bei Lampenſchein, fo ſchnell 
wie möglich umgebreht, auch öfter am Tage in Gegenwart der 
Loma’s, die zu diefer Gebetwalze dann ihre Hpmmm fingen, und” 
Über jener bewegten Maſchinerie noch Gloden, Becken, Trom⸗ 
peten, Mufcheln (f. oben &. 670, 678, 158 u. a. D.) al& raus 
ſchende Muſik erſchallen laſſen. An einer Geiteädes Saales if 
eine Glocke, an welche ein Schwengel der Gebetwalze beſtaͤn⸗ 
dig anſchlaͤgt. Nach dieſen Glockenſchlaͤgen wird bie Menge 
der Umſchwingungen berechnet und einregiſtrirt. Das iſt doch 
wol die mechaniſitte Culmination der unſinnigſten aber klug aus⸗ 
eafeulisten und conſequenten Werkheiligkelt bubdhiftifcher Froͤm⸗ 
melep. Und doch iſt damit nicht genug gethan, noch andre Ge⸗ 
baͤude, ähnlicher Beſtimmung geweiht, mag es hier viele geben. 
Eins der uns befcyriebenen beweifet, daß auch hier, wie zu Da⸗ 

ı ba, Buddhismus und Brahmaismus im Geremoniendienft ganz 
vermiſcht find, und alfo wol das Wefen ihres Inhaltes 
ganz in Vergefienheit gerathen ift. 

Eine Viertelftunde im N.M. von Sungnum, am linken 
Ufer 666 Darb ung⸗Stromes, erhebt ſich naͤmlich der große La: 
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nga (fo Heißt das größte Klofter zu Putala bei H’laffa, 
. &. 466, von dem biefeß offenbar eime Nachbildung ſeyn 
wie alle religiöfe Nachahmung des Plateaulandes von dem 
prfige jemer Hierarchie ausgeht): dieſer iſt erſt im den letten 
en, vor 1820, erbaut worden. Auf jeber Seite des Worker 
ſt ein fhönes Choftin (kleine Opfers Capeliden, f. oben 
Marang &. 809) angebracht. Die Worhalle iſt fehe groß 
führt zu drei andern Meineren, deren jede drei gewoͤlbte 
sten hat. Die Kuppeln biefer drei find von Holz zum Zus 
n und Deffuen; alfo um von oben einfallendes Licht zu er⸗ 
m, wie im Narapana= Tempel zu Daba. Die Wände des 
ten Saoles find mit Thierbildern bededt, und die Wand im 
tergrumde mit, einem fheuslichen Bilde, Dak po (?), b. i 
badeo im Zorn, vierbeinig, Menſchen mit Füßen tretend, 
armig, Weiber zerbrüdend, aus Menſcheuſchaͤdeln trintend, 
rpione, Schwerter, Ranzen haltend, eine Schaͤdelſchnut um 
Leib wie Korallen aneinander gereihet.. Rechts am Eingange 
Saales ſteht eine Rieſengeſtalt, 12 Fuß hoch Chika thus 
() genannt, fanften, milden Anfehens, dem Waſſer und 
hte als Opfer vorgefegt werden. Auch in dieſem Saale ik 
7 bi6 8 Zuß hoher Cplinder, voll Wilder und feibmer Bäns 
ı Einmal im Jahre verfammeln ſich, Ende Auguft, bi 
na’6 und die Nonnen von Kanum mit benen. von La: 
nga in Sungnum, benn aud hier iſt ein Kloſter mit 
: 30 Nonnen (wie zu Daba, Manaſarowara u. a. D,f. 
©. 663, 677), und halten von da eine Prozeſſion durch 
ganze Pergunnah. Singend ziehen fie zu jedem Dorfe, und 
oniren daſelbſt ein paar Tage, wo fie dann auf Gemeinde 
m bewirthet werben. So kamen fie auch, am 23. Aug. 1821, 
XL Getard's Lager. Ihren Gefang fand ex fehr ange 
n, bie Chöre fanft, melodiſch, tactgerecht. Am 2öften Aug. 
» fi eine zweite Proceffion ein; auch biefe erhleit ihe Ges 
. Unter den Lama’6 waren mehrere junge, huͤbſche Maͤn⸗ 
aber unter den Nonnen keine wohlgebildete; ale ſchon über 
Jahr al. Nah Putti Rams Ausfage gingen immer bie 
ichften in das Klofter. Die Lama’s nehmen Rovizen von 
em Alter in dreierlei Claffen auf, je nad dem bie 
henke find, die er dem Kiofter bringt; diefe nannte man: 
agma, Dukpa, Gelupa. Aber bie meiften werben als Ana: 
vom Tten bis zum 10ten Jahre eingefleidet. Das Hauptge⸗ 
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ſchaͤft IR das Gebet Herzuplappern, und zwar dies fo fehnell als 
möglich; Viele hun faſt nichts anderes, nur zählen fie ‚deren‘ 
Baht ab an ihrem Roſenkranze, an ben Kötnern ihres Halsban⸗ 
des, nad) der myſtiſchen Zahl 108. Die eifrigften regiſtriren bie 


Kahl ihrer Gebete in ein Buch; das iſt ihr groͤßtes Werbienfl. 


Sie erkennen ben Dalais oder Großsfama zu H’laffa als 
ihr Oberhaupt an, und nennen ihn Geabung Rimbotſchiß 
nad) ihm folgt der Puntſchin Rimbotſqhi, das ift ber Las 
ma von Teſhu Lumbu (f. oben ©. 488), bie fie beide für 
unſterblich halten. Dem Range nady der Dritte ift ihnen bee 
Zotſchawa Rimbotſchi, der fid auch regeneriten foll; aber 
«8 war fchon lange her, daß biefer in Biſſahir erfchienen ſeyn 
folte. Ex war in dem Jahre dee Gorkha⸗Pluͤnderung zu 
Teſhu Lumbu (alfo 1792, f. ob. ©. 487) in Lumen (2) ges 
bes, ging 18 Jahre alt (alſo 1810) nah Teſhu Lumbu, 
wo er aber flach. Darauf erfhien er wieder zu Nato, wo fih 
aber zwei Kinder mit bemfelben Merkzeichen vorfanden, woͤ⸗ 
durch eine lebhafte Unterhandlung zwiſchen Biſſahit und Teſhu 
kumbu entſtand, deren Reſultat war, daß alle beide Kinder 
Lotſchawa's feyen, aber einer dem andern nachfolgen ſollte. 
Sie waren damals, ald Al. Gerard In Sungnum war, 
10 Jahr alt, reſiditten daſelbſt im Klofter, wo man fie in die 
Myſterien ihres Dienſtes einweihete (vergl. ob. Afien Bd. J. S. 
263). Seitdem hatte der Teſhu Lama ſchon zweimal Geſandt⸗ 
ſchaften hieher geſchidt, um ihre Translation nad feiner Mefi- 


benz zu bewirken, was aber erſt nach 6 bi6 8 Jahren geſchehen 


fol. Bu den Befonderheiten der Kanawari's gehört ihr Ges 
brauch Mentike durch dem ganzen Alpengau, «6 ifk ein allge⸗ 
meiner. Gafualtag. Anfangs Sept. zieht Alles, was nur gehen 
Tann, hinaus ins Freie, und beſteigt den hoͤchſten Berg der Ges 
gend. Sie gehen langfam, machen einen Umgang von mehre— 
zen Tagen, mit Trommeln und Trompeten. Dann überlaffen 
fie ſich allen Vergnuͤgungen, fie-flelen Wettrennen an zu Fuß 
und zu Pferde, fie tanzen, fingen, trinken, machen allerlei Faſt⸗ 
nachtsſtreiche, Maskeraden, Kunftflüde u. dgl. Die Lama’s 
von Sungnum gaben Al. Gerard bei feinem erften Beſuche 
dafelbft (1818) ©) eine muſikaliſche Unterhaltung Das Cons 
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fiel ganz angenehm aus; ded Ihrem Geſange wurde ber tiefe 
3 immer von einer Fiftelflimme begleitet. 

Die Einwohner von Sungnum fpeehen einen vom dem 
nawari fehr abweichenden Dialect, der auch von ber 
tache dee Bewohner von Ehipke, wie wir obem fahen, der 
utea« Sprache, ganz verſchieden If (f. ob. ©. 687) 5 fie 
nen ihre Sprache Eho«burstid, Aber AL Gerard, bee 
reihe Wocabularien“*) derfelben, wie einer andern, die ex 
lUtchin nennt, und ber Bhutea⸗Sprache angelegt zu has 
verfichert, bie aber Leider noch nicht zur öffentlichen Kunde 
mmen find, unterſcheldet 5 verfhiedene Kanawari Dia- 
te, die dort im Gebrauche find, die zwar fehr vieles unter 
ınder gemeinfame haben, ſich aber durch die Endungen ber 
bftantive und Werben unterfceiden. Das ven Herbert mits 
eilte Kanawari Wocabular 5), nebſt bim des Bhuten, 
rellich nur fehe unvolllommen. Die meiften Subflantive 
Kanawari enden, fagt A. Gerard ©), auf ing umdb ung, 
Verba auf mig und nig; aber im Tho⸗burskid bie 
finitive auf pung und bung. 

b) Kanum 7), der näͤchſte Det von Wedeutung im Güs 
ı von Sungnum, liege bit am rechten Ufer des Sſei⸗ 
4, 5 fehe ſtarke Stunden (134 MU, Engl.), eine gute Tages 
: entfernt, unter 31° 407 26" N.Br., 78° 26 17" D.R.v. Gr., 
3444 5. P. db. d. M. nach Hodg ſon trigon. Vel.; nah 
ebert = 8501 8. P. m. koch. W. Den Weg dahin nahm 
sbert am Ruſhkalang-Fluſſe abwärts, der bei Uebrefe 
g auf einer Hängebrude nur 30 Fuß Breite hat, fie hing 3 
i über dem Stromfpiegel. Won ba mußte, eine flarte Stunde 
auf, der BinangsPaß (auf Herberts Map) überfliegen 
ven, Herbert fand oben (1. Nov.) Schnee, AL. Gerard 
einem wahrſcheinlich mehr weſtlichen Paffe, ben m Runang 
nt, Kälte und heftigen Sturm (25. Detob.), viele Juniperus, 
ım Beeren fehr groß und von gutem Geſchmack waren, ohne viel 
terkeit. AL Gerard ging bie Lubrang, zu’ einem großen 
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Dorfe auf der rechten Selte des Bongbaches, das eine Stunde 
vom Sſetledſch aufwärts = 8723 8. P. üb. d. M. liegt. Her⸗ 
bert ging aber nur bis Kanum, das dieſem Lubrang gegens 
über, nur eine halbe Stunde entfernt, auf dem Linken Ufer 
deſſelden Baches, auf einer Anhöhe etwa 400 bis 500 Fuß über 
dem Gpiegel des nahen Sfetledfch erhoben liegt. Kanum 
iſt eine ſtarkbevoͤlkerte Stadt, die MWintersefidenz. des 
Lokıus%) oder Statthalkers (f. oben &.711). Es waren 
gegenwärtig zwei Brüder, die diefe Würde bekleideten, weiche 
Baliram und Bufuntram biegen, bie aber beide Loks 
tus genannt wurden, was aber wieberum mur eigentlich den 
Namen ihres Stammpaufes, eines ſehr mweitläuftigen Ges 
bäudes. bezeichnete, wie dies aud in Sungnum ermähnt 
warb. Alſo auch die Würden wie die des Loktus, der Ober⸗ 
Lamas, koͤnnen hier wie die Ehen polyandrifch ſeyn. Rd 
der befigen wir Beine genaueren Nachrichten von. biefem Dite, der 
ebenfalis ein HauptsLamafig zu ſeyn ſcheint. Dr. Gerard 
beit ſich hier auf feiner legten Nüdeife (4829, f. oben ©. 584) 
eine laͤngere Zeit auf, und befuchte dafelbft mehrere Klöfter, in 
deren einem er jenen berühmten Ungariſchen Forſcher des Tübetis 
ſchen Literatur (f. oben &. 584) begegnete, der hier fein Domitil 
aufgefchlagen hatte. Die Lage von Kanum (nicht Ranum, bio$ 
ein Drudfehler im Asiat. Journ.) ſchildert er in feinem Briefe >) 
hoͤchſt reizend ; reich an Krauben, Aepfeln und Dbft aeg 
Art. Doch bei aller Glühehige am Tage (im Nov.) noch Immeg 
in den Nächten firenge Kälte; daher vielleicht, daß bie Trau⸗ 
ben hier, wie Hodgfon berichtete, nicht zu ber vorzüglicen 
Güte gebeihen wie anderwärts im tiefergelegenen Kanawar. 

- Von Kanum führt der Uferweg am Sſetledſch zur Eins 
mindung des Changti⸗-VFluſſes, über. den eine Hängebrüde 
Gangho) führt, von der man zu dem Uferorte Jangi*) hins 
auffteigt, der Marang gegenüber, 8095 8. P. üb. d. M., liege 
nach Herbert Loc. Waſſ. Beſt. Die Einwohner dieſes Ortes 
Find wie die von Kanum und Sungnum Großhändler, 
die einen ſtatken Verkehr mit Pateala (ob Putala? d. iü 
H’laffa) und Ladakh haben. Aus Pateala holen fie Ins 
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‚Ammoniat:Balz, Gewhrze, Baftas (2); aus La: 
bringen fie Safran (bei ihnen Keſari), Silberfiäde 
His oder Timaſhis genannt, davon 8 Stüd auf ı Rupi 
) Aus Gertope holen fie Wolle, aus Hangerang 
u. ſ. w. 
Bon Jangi führe der Uferweg In einer Thalecke des Sſet⸗ 
hiſtr omes, an der Mündung des Tidungſtromes, von 
ſtſeite, nah Rarang, 2 geoge. Meilen (9 Miles Engl), 
ınd abz aber auf gutem Wege. Hler erſt kehrt man In bie 
ion ber Wälder zuruͤck; durch die erhabenften Pinuss 
dungen fährt bier der Weg hindurch. Man fchreitet am 
ın Strome vorüber, und erbiidt auf der gegenhberliegenden 
jene teaubenreichen Ufergeflade von Ride. Man Lönnte 
Region den EraubensGau bes Sſetledſchthales 
ın3 denn auch anf dem rechten Ufer war die Fülle der koͤſt- 
n Krauben, mit deren Trodenanftalten, zu Rofinen, | abe 
fiendächer der Dorfichaften bedeckt waren. . 
IL Gerard, ber, 1821, vom Ruehkalang-Fluſſe, 
ilb Sungnum, einen andern Rüdweg, einen kürzen 
heſchwerlichern Gebirgsweg, meht auf biecter Linie über 
»ol mehr weſtlichen Runang- Pas = 18613 5. P. als 
zinang-Paß, den Herbert Überfegte, genommen hatte, 
uch Lubrang paſſitte, nahm von da wiederum ben mehr 
hen Gebirgeweg dei), der ihn zum obern Laufe des Changti 
biti Fluſſes, nady Lipe ober Lidang führte Die Wege 
waren ſchlecht, über ſchatfe Felſen. Das Dorf Lipe hat 
leine Häufer, aber fehr viele, die alle aus den Stämmen 
inus Deodara (Kely) erbaut find. Holzhaͤuschen, Mein, dicht, 
‚ Eifteenen vergleichbar (?). Der Det iſt ſtark bevölkert, ber 
Strom iſt ſtack; er entfpringt etwa 3 geogr, Meil. (12 bis 
iles Engl.) gegen N. W. im Schueegebirge. Der Thalbo— 
on Lipe liegt = 8163 5.9. uͤb. d. M. Die Wein: 
Niehen ſich Im Thale bis hierher hinauf; die Trauben 
toß und vortrefflich; am 10. Sept. waren ſchon mehrere 
Hier fand A. Gerard die größte Sorte von Aepfeln 
3 Kanamas, von vorzüglihem Geſchmack. Das ganze 
and untere Dorf liegt in einem Obfigarten. Das Ge 


At. Geard Burey 1. {BI8. L « 216; deffelb. Survey IL. 
21. 1. c. p. 375— 374. e. 





Kimel, I. W.⸗Gr., Ober⸗Kanawar, Karang. 829 


birge umher iſt Thonſchiefer, Granit, Gneuß, Glimmer⸗ 
ſchiefer. 
Auf dem erſten Ruͤckmarſch, 1818, traf Al. Gerard auf 
einem Selfenwege von da über den Dit Akpa, hen wir nicht 
weiter kennen, zu Jangi und Rarang, mit Herberts Route 
zuſammen; aber 1821 nahm er einen andern mehr weſtlichen 
Bergweg, ber noch weit näher, von Lipe nur in 3 leinen 
geogr. Meit. (14 Miles Engl.) nad Pangi direct führte Auf 
diefem Marfche hatte er den Werang: Pag, = 12,800 F. P., 

- eines Nebenkette zu überfleigen, um in das Thal des Kefhang 
zu gelangen, der als ein reißender Gebirgeſtrom in den wild tos ' 
Senden Cascaden zum Sfetledfch bei Pangi hinabflürzt, wo 
er auf einer Hängebrüde uͤberſett werben muß, um biefen Ott zu 
erreichen. 

Rarang liegt aber noch 2 geogr. Meit. (10 Miles Engl.) 
oberhalb Pangi, unter 31° 35' 54" N.Br. nad) Herbert und 
8555 F. P. üb. d. M. Das Wetter war ungemein lieblich und 
angenehm bei Herberts Durhmarfd (3. Nov.). Die Luft 
temperatur am Morgen ftgnd eben auf dem Geftierpungt; aber die 
Weinleſe war fehr reichlich ausgefallen, die Reifenden wurden 
in allen Dorfſchaften mit Geſchenken der Löftlichften "Trauben in 
vollen Koͤrben uͤberhaͤuft. Welſche Nüffe und Pintens 
zapfen (Neozas) von großer Delicateffe waren in größter 
Fülle aufgehäuft; man erhielt 6 Maaß (Sirs, a 2 Pfund) für 
1 Rupie. 

- Don Rarang nach Pangi*2) wird bee Weg weniger gut, 
er führt über gewaltige Trümmer von Granit, Gneuß, 
-Duarzmaffen, die erf feit kurzem herabgeſtuͤrzt zu fepn ſchie⸗ 
nen, und in ungeheuren Truͤmmerhaufen dalagen, mit unzaͤhll⸗ 
gen, niebergefchmetterten Pinusftämmen, aus been Verweſung 
nur fo eben die junge Ausfaat zwifchen den Trümmern empors 
ſchoß. Sicher eine Felsſchurte, deren Befchreibung an den Bus 
fand der Zerftörung des Goldauthales vom Roßberge im Canton 
Schwiz (im Jahr 1806) erinnert. Hier, fagt Al. Gerard, find 
Die Zertruͤmm erungen ber jährlich herabſtuͤrzenden Felsmaſſen furcht⸗ 
dar; fie reißen alles mit fort, was ihnen im Wege liegt, und vers 
flopfen wochenlang ben Lauf der wildeſten Oebirgeſtroͤme. Diefer 
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digo, Ammoniak⸗Salz, Gewürze, Baftas (2); aus La: 
dath bringen fie Safran (bei ihnen Keſari), Silber ſtuͤcke 
(Datpis oder Eimafhis genannt, bavon 8 Stüd auf 1 Rupi 
gehen). Aus Gertope holen fie Wolle, aus Hangerang 
Son. f. w. 

Von Jangi führe der Uferweg in einer Thalede bes Sfet: 
Ledfhfteomes, an der Mündung des Tidungſt romes, von 
ber Oftfeite, nah Rarang, 2 geoge. Meilen (9 Miles Engt.), 
auf und ab; gber auf gutem Wege. Hier erſt kehrt man im bie 
Region der Wälder zuräd; durch die echabenfien Pinus—⸗ 
Waldungen führt hier der Weg hindurch. Man fchreitet am 
f&önen Steome vorüber, und erblidt auf ber gegenäberliegenden 
Seite jene traubenreichen Ufergeftade von Ride Man könnte 
diefe Region den Trauben⸗Gau des Sfetledfhthales 
nennen; benn auch auf dem rechten Ufer war die Fülle ber koͤſt 
Tichften Erauben, mit deren Trockenanſtalten, zu Rofinen, ale 
Terraſſendaͤcher der Dorfichaften bebedit waren. . 

AL Gerard, ber, 1821, vom Rushkalang-Fluſſe, 
oberhalb Sungnum, einen andern Rüdmweg, einen Ehrzern 
aber beſchwerlichern Gebirgsweg, mehr auf birecter Linie über 
ben wol mehr weſtlichen Runang⸗Paß = 13,613 8. P., als 
der Binang:Paß, ben Herbert Überfegte, genommen hatte, 
und auch Lubrang paffitte, nahm von ba toiederum ben mehr 
weſtlichen Gebiegeroeg®), der ihn zum obern Laufe des Changti 
ober Tit i Fluſſes, nach Lipe oder Lidang führte. Die Wege 
dahin waren ſchlecht, uͤber ſchatfe Felſen. Das Dorf Lipe het 
nur Heine Häufer, aber fehr viele, bie alle aus den Stämmen 

des Pinus Deodara (Kely) erbaut find. Holzhäuschen, Hein, dicht, 
warm, Gifteenen vergleichbar (). Der Dxt iſt ſtark bevoͤikert, der 
Titi⸗Strom ift ſtark; er entfpringt etwa 3 geogr, Meil. (12 bis 
15 Mites Engl.) gegen R.W. im Schneegebirge. Der Thalbo⸗ 
den von Lipe liegt = 8163 8. P. üb. d.M. Die Wein: 
berge ziehen fih im Thale bis hierher hinauf; die Trauben 
find groß und vorteefflih; am 10. Sept. waren fon mehrere 
self. Hier fand A. Gerard bie größte Sorte von Yepfeln 
in ganz Kanamas, von vorzüglihem Gefhmad. Das ganze 
obere und untere Dorf liegt in einem Dbfligarten. Das Ge 
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birge umher it Thonfhiefer, Granit, Gneuß, Gtimmeis 
ſchiefer. J 
Auf dem erſten Ruͤckmarſch, 1818, traf Al. Gerard auf 
einem Selfentwege von da über den Det Akpa, hen wir nicht 
weiter kennen, zu Jangi und Rarang, mit Herberts Route 
sufommen ; aber 1821 nahm er einen andern mehr weltlichen 
Bergweg, der nod weit näher, von Lipe nur in 3 Heinen 
geogr. Meil. (14 Miles Engl.) nah Pangi direct führte. Auf 
diefem Marſche hatte er den Werangs Pa, = 12,200 8. P., 

” eines Mebenkette zu uͤberſteigen, um in das Thal des Kefhang 
zu gelangen, der als ein reißender Gebirgsſtrom in den wild tos ' 
fendfen Cascaden zum Sfetledfch bei Pangi hinabſtuͤrzt, wo 
er auf einer Hängebrüde überfegt werden muß, um biefen Drt zu 
erreichen. 

. Rarang liegt aber noch 2 geogr. Meil. (10 Miles Engl) 
oberhalb Pangi, unter 31° 35 54" M. Br. nach Herbert und 
8555 3. P. üb. d. M. Das Wetter war ungemein lieblich und 
angenehm bei Herberts Durchmarſch (3. Nov.). Die Luft 
temperatur am Morgen fignd eben auf dem Gefcierpungt; aber die 
Weintefe war fehe reichlich ausgefallen, die Meifenden wurden 
in \alen Dorſſchaften mit Geſchenken der koͤſtlichſten Trauben in 
vollen Koͤrben uͤberhaͤuft. Welſche Nüffe und Pinien- 
zapfen (Neozas) von großer Deficateffe waren in größter 
Fuͤlle aufgehäuft; man erhielt 6 Maaß (Sirs, a2 Pfund) für 
1 Rupie, - 

- Von Rarang nad Pangi*) wird ber Weg weniger gut, 
er führt über geigaltige Truͤmmer von Granit, Gneuf, 

-Duarzmaffen, bie erft feit kurzem herabgeſtuͤrzt zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, und in ungeheuren Truͤmmerhaufen dalagen, mit unzählls 
gen, niedergeſchmetterten Pinusftämmen, aus deren Verweſung 
nur fo eben die junge Ausſaat zwifhen den Truͤmmern empor 
ſchoß. Sicher eine Felsſchurre, deren Beſchreibung an ben Bus 
fand der Zerftörung des Golbauthales vom Roßberge im Canton 
Schwiz (im Jahr 1806) erinnere. Hier, fagt AL Gerard, find 
die Zertruͤmm erungen dee jährlich herabſtuͤrzenden Felsmaſſen furcht⸗ 
dar; fie reißen alles mit fort, was ihnen im Wege liegt, und vers 

‚ Ropfen wochenlang ben Lauf der wildeſten Gebirgeftröme. Dieſer 
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böfe Weg reicht bis zur Sangho Über den Keſh amg, von wel⸗ 
her ein fehe ſteiler Aufweg duch Deobaras Wald nad dem 
Dorfe Thempi führt, wo Herbert eine Handelskarawane 
aus Hangerang gelögert fand, welche auf bie Meſſe nach 
Rampur, am untern Sſetledſch, zog. Von diefem Dorfe iſt 
ganz nahe nah Pangi, bis wohin wir von unten herauf ſchon 
vorgebrungen waren (ſ. ob. ©. 773). 


co) Rüudblidz altgemeine Berhältniffe bes Alpengauess 
Gharacteriftit von Kanawar und feiner Bewohner. 


Wie ſchließen Hier biefe Entdedungsgefhichte des Als 
pengaues Kanamar, ehe wie zu dem untern Thalgebiete des 
Sſetledſch, in den Vorketten des Himalaya-Syſt ems 
‚Äbergehen, mit einem kurzen Ruͤckblicke auf bie Characterifti dies 
ſes durchwanderten merkwuͤrdigen Gebirgsabfchnitts, wie ihn nur 
eine friſche Weberlieferung wiſſenſchaftlicher Entdeder >) zu ers 
weden vermochte. 

Kanamar, eine Hauptprovinz bes Gebirgeflantes Biffas 
bir, liegt zwiſchen 31° 30° bis 32° N.Br. zu beiden Selten 
des Sfetiedfh:Querduchbruds, in fi abgefhloffen und 
umgeben von den erhabenften Schneegebirgsketten. An der Suͤd⸗ 
feite abgeſchnitten vom Hinduftanifchen Alpengebirgslande, durch 
die große Gherwal:Schneekette mit den XX YimalapasPits 
umd den XII Päffen, gegen Norden abgefchieden durch die Zus 
zhigang⸗ und Pargheuls (Purkyuls) Ketten, im Often 
wie im Welten des Spitithales bis zum Weſt-Purkyul 
amd Kungun-La an ber Lidang: Quelle, von den Chinclis 
fen und Ladakhl Territorien der Nübetifhen Plateaulandfchafs 
ten, denen nur die Vorſtufe des Hangerangs Plateaus 
noch politifh zum Biſſahir⸗Staate gehörig vorliegt. Dod if 
Kanawac, das Alpenland, ſchon naturgemäß völlig vom jes 
mer Vorſtufe geſchieden durch die quer den Sfetiebfch burch⸗ 
ſchneidenden Ketten, in welchen der Hangerang⸗Paß im 
Wer und der Keubrang: Pag im Oſt des großen Haupt 
ſtromes liegen. Denn diefe Kette, weiche den Sſetledfch 
in den Stürzen und Selsengen zwiſchen Namja und Dabling 
durchbricht, iſt die naͤchſte Randgebirgskette ber Plateau— 
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laadſchaft des Indus, Sſatadru und Spiti, die mit 
Gpipke über Namja und Hango über Sungnum ihre 
Enbſchaft erreicht hat. Hier beginnt aber da in 4 Haupt: Pars 
allel⸗Ketten verzweigte Spftem ber Innern HimalapasKets 
ten, ober des Ralding Kailafa, ber in feinen wildeſten Zer⸗ 
fpaltungen, von S. O. gegen N. W., und beiberfeitigen Abftürs 
sen zum Sſetledſch⸗Strome, dem Alpengau Kanawar feine 
Geftaltung giebt. Nur einzelne Theile feiner Gliederungen, durch 
welche die bequemeren Handelömwege, Stromthäler und 
Daffagen Hindurcziehen, nebſt den am beten bebauten Thal⸗ 
fenküngen, find einigermaßen unterſucht und befannt gewotden, 
ber bei weiten größere Theil, und zumal der gegen N. W., kann 
noch Immer mit Redyt Terra incognita heißen. Dahinwärts, nach 
den Grenzen der Gebirgäftaaten von Ladakh und Kullu, find 
die Wege am ungebahnteftenz gebahnter gegen die N.D.Seite, 
weil dort das Chineſiſche Handelsgebiet lockt, und der 
Lamacultus zum Gig ber Hierarchie, die von H'laſſa aus- 
seht, hinzieht. 


Dar Alpengau kann vermöge feiner wilden Gebirgenatur + - 


nur wenig Bewohner ernähren, auch fein tieffles Thalgebiet, 
im Spiegel des Sfetledfch, liegt immer noch von der Wangs 
99: bis zur Ramptus und Namja⸗Bruͤcke, zwiſchen 4000 
bis 8000 &. P. üb. d. M.; die uͤberall nur fparfam vertheilten 
Detſchaften erheben fi, in den volkreichſten, wie Pangt, 
Marang, Kanum, Sungnum, Dabling u. a., indgefamt 
Aber 8000 F. P. bie hoͤchſt gelegenen kleineren Dörfer, Weis 
Lee und Hirtenhätten von ba bis zu 11000 J. P., die dus 
Serften Senn s Stationen mie zu Kiukuche am Nans 
galti bi6 11,63, zu Sumdo ddr Sungnum am oben 
Darbung bis zu 11,728 8. 9. üb. d. M. Go hoch hinauf weis 
den auch bie zahlreichen Viehhe erden, aber der Vak, oder 
der Tuͤbetaniſche Büffel, der auf dem Plateaulande das 
allgemeinfte Laſt⸗ und MeitsThier iſt, fleige hier nicht umter 
10,000 Fuß hinab, da6 Pferd, der Efel, das Maulthier 
bleibt tiefer zuruͤck, die Ziege ſcheint hier Beine befondere Rolle " 
zu ſpielen, nur das Schaaf, als Laſtthier, begleitet den Men⸗ 
fen über die hoͤchſten, zersiffenften Selspäffe, die bier in raſen⸗ 
der Wildheit, meiftentheils über die zerfplitterteften Schieferge⸗ 
birgötafeln, in einer abfoluten Höhe don 13000 bis zu 15000 ja 
bis Aber 17000 Zuß hinwegfuͤhren, welche aber ſtets noch von 
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den anliegenden Piks um einige 1000 Fuß überragt werben, bie 
in dem getoaltigften Goloffen, wie dem Gone, dem Ralding, 
Rifpi Sangtang und Tuzhigang, alle dicht am Dfi- 
ufer des großen Querſpaltes emporcagen, als wäre dieſes 
erſt durch ihr Emporfleigen hinadgeftärzt. Die gleich Hos 
hen Plateauketten der noͤrdlichern Plateaulandſchaften haben 
nue gewellte und gerundete Hägelformen auf ihrer 
Oberflaͤche mit fanftern Schichtenneigungen ber dort ruhiger 
Iegengebliebenen fehr allgemein an der Oberfläche ver 
breiteten Thonfchieferlager, bie au "in ben Ralding⸗ 
Kaitafa-Ketten nur den Höhen angehören, während ber 
Granit und .andere Gebirgsarten diefer Art, nur in den ties 
fern Felslagern dee Strombetten vorzulommen ſcheinen, als 
‚wären fie die Träger von jenen. 

Das edelſte Gewaͤchs von Kanawar, bie Traube, ge 
winnt ihre herrlichfte Entwicklung in ber Mitte des rebemteis 
Gen Alpengaues, mo bie weinteichſten Thalgehaͤnge der 
Sfetledfh=Ufer zwiſchen Raba (7073 8. P.) und Chini 
auf dem Oft» und Weflufer hinauf, bis Kanum, Sungnuny 
Nifang dringen; aber fehon in Sungnum wird die Traube 
nicht mehr fo vorzüglih; um Dabling, wo noch Waltnüffe 
und Aprikoſen in Ueberfluß, aber der Rebencultur nur 
noch bei Pui ertsähnt wird, ſcheint fle fon kaum nod zu ge 
deihen, und zu Kap, an ber Einmündung bes Spiti iſt bie 
Traube, welche bie Mebe bort noch trägt, nicht mehr ber Cul⸗ 
tur werth (f. oben S. 703), obwol bie Lage nur 500 Fuß höher 
iſt. Aber dies iſt auch nur der tiefſte Einfhnitt, mid 
der Plate auhoͤhe, auf welcher bagegen fogleidy jede Spur von 
Rebe verſchwindet, obgleich ber Apritofenbaum auf tab 
Hangerang-Plateau noch bis zu bee außesorbentlichen Höhe 
von 11,200 $. P. (f. ob. &. 711) aufftelge. Auf noch enge 
von Lebensgürtel ſcheint das Wachsthum der fattlis 
hen Waldung aus Pinus Deodara (Kelu) beſchraͤnkt zu 
ſeyn, ba dieſe nwe zwifchen ber Schattenſeite dee Gherwal: 
Himalajas und der Hangerang: Kette in ſchoͤnſter Ueps 
pigkeit vorkommt, am engſten aber iſt bie Sphäre des Wars 
kommens bee Pinusart mit bee Meoza, dem mandelgleichen 
Pinienzapfen, ber nur Innerhalb bes cebenreichften 
Alpenganes, aufwärts gegen bie Schneegrenze zu ge 
deihen ſcheint, außerhalb Kanawar unbekannt If, und baher es 
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nem wichtigen Handelsartikel mit feiner delicaten Frucht in das 
Ausland barbiete. Der hHöchfte Anbau ber Eerealien 
ſcheint feine aͤußerſte Grenze oberhalb Sungnum im Dars 
bung⸗Thale bei Shibe und Geöbung, über 10,000, von 
10,600 bis 10,700 $. P. zu finden; bie obere Grenze ber 
Pinus-Waldung bie 12,200, bie aͤußerſte Grenze bes 
Juniperus und bes Birkengehölzes ebendafelbft, aber am 
1000 Fuß noch höher, bei 13,136 8. P., obgleich fie am Kim⸗ 
LiasPaffe, viel weiter im Süden, ſchon ebenfalls bei 12,198 F. 
P. zuruͤckblieb, aber freilich, bier, an der falten’ Schattens 
feite gegen den Norbabhang zum Baspa: Thal, dort, an bee 
‚ warmen Sonnenfeite, fühmwärts gegen das Darbungs 
Thal. Dagegen fig das Rhododendron-Gebuͤſch (Tals 
far der Einwohner), am Rorbabhange bes RupinsPafs 
fes, bis zu 18324. 8. P. auf. Die ewige Schne eg reuze 
war, wegen der zerriſſenen Gipfelhoͤhen, in ihren allgemeinen Ver⸗ 
breitungsgefegen zu ſchwierig zu beobachten. An der Nordſelte 
des Gunaß-Paſſes der äußern Kette gegen das Baspa= Thal 
zu, beobachtete fie Herbert am Lager Nuru:Baffa bei 12,200 
Fuß; an der Südfeite der Ralding-Kette beobachtete fie A. 
Gerard am CharangsPaffe bei 15,294 5. P. Herbert 
in berfelben Kette, am Hangerang=Paffe, weiter weſtwaͤrts, 
zwiſchen 13,136 bi6 14,075 3. P. Weder der Kerang- Pag 
(13,031) ber Riſhi⸗Gangtam⸗Kette, noch ber gleich hohe 
Geri-PugsPaß über der Tomba-Wo dar Schlucht, reihen 
in die ewige Schneeregiott, und an andern Stellen hinderten bie 
ſtarken Abftürge, ober bie temporären, feühzeitigen Zuſchneiungen 
ganzer Täler, bie genauere Beobachtung des Anfangs der ewi⸗ 
gen Schneegrenze, ber man etwa bie mittlere Höhe vom 
13000 bis 14000 8. P. beilsgen kann, indeß fie an ber Süds 
feite der äußern Gherwal-Kette noch wenigſtens 600 Fuß 
unter das Minimum herabfintt, d. i. bis zu 12,500 5.9. Das 
gegen wird fie auf den Plateauketten wenigſtens um ein paar 
taufend Fuß noch höher hinaufgedrängt, wie an ber Pargheuls 
Kette zwiſchen 15000 bi6 zu 17,358 8. P. (f. oben ©. 732), 
noch höher aber im Innern der Plateaulandfhaften 
(vergl. oben S. 698). Zwiſchen dee Schneelinie und ber 
Wald greüze nimmt bie Bone ber Alpenmwiefen *) und 
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der Herden ihren Guͤrtel ein, bie auf dem Plateaulande nicht 
nur höher ruͤckt, ſondern auch wegen der gerundeten Formen viel 
allgemeiner verbreitet ift. Dagegen fehlt diefem Plateaulande 
der reichere Schmud der Wiefenblumen, welde bie Sur: 
depors denen Europas vergleichen, es fehlen ihm hie Gruppen 
der Obfigärten und Obſtwaͤlder mit den Europaͤiſchen Fruͤch⸗ 
ten, nur etwa hie und ba die angepflanzte Aprikoſe ausgenommen; 
es fehlen die Weinberge. 

Auf einer Höhe von 80:0 bis 9000 8. P. iſt das Clima 
hoͤchſt veigend und angenehm; höher auf gegen das Plateaulaud 
geht es in die cauhere Beſchaffenheit des Climas von Ho» Schott: 

- Iand über, aber der Sonnenſtrahl hat bei ſtets heiteem Himmel 
mehr Gewicht; die Froftnächte fangen Mitte Sept. an, bie 
Winter find fehr fireng, Schnee fällt wenig, die Luft iſt fehe 
trocken. Ze mehr nach ber Plateauhöhe zu, deſto mehr ſchrumpft 
bee Wuchs der Bäume zufammen, fie werden Trhpplich, flerben 
ab, die ganze Vegetation wird fparfam, ſaftlos; aber aromatiſch, 
nährend, flark wurzelnd. Die Rübenarten (Turnips) gedeihen 
hier zur größten Vollkommenheit. Diefe Eigenfhaft nimmt mit 
der ber feuchteren Luft der Thaltiefen Kanawars ab. 

In diefem fehle alle Plateaubildung, jede fanft wellige Ober 
fläche, jede größere Ebene; nur enge Thäler, Spalten, Schluchten 
durchſchneiden es nach allen Richtungen 5 reich bewaͤſſert ift es, in 
den tieffien Puncten ſporadiſch bewohnt, und da, wenn ſchon 
dicht unter Schneefeldern, doch durch die Meverberation der Son 
nenſtrahlen an den nadten Felöflächen zu tropifcher Sonnenhige 

_gefteigert, welche die edeiften Fruͤchte zeitig. Die füße Blume: 
floe bietet den Arbeitöbienen den trefflihften Honig, ber in 
Menge gewonnen wird; aber häufig weniger den Menſchen als 
den fehe zahlreichen Bären zu Gute kommt, die ihm wie dm 
Trauben ſehr nachgehen und im ber Lefe von beiden oft großen 
Schaden anrichten. Die geringe Zahl der Ebenen in Kanas 
war beſchraͤnkt den Aderbau; den Kornmangel muß das 
zahlreichere Obſt erſetzen; Apfel, Birnen, Waltnäffe, 
Aprikofen, Trauben, friſch und getrodnet, geben reiche Speife 
und Wintervorrath. Die Roßkaſtanie, der fie erſt im Waſſer 
ihre Bitterkeit zu nehmen wiſſen, und dann ihr Mehl unter das 
Mehl der Cerealien mengen, ft eine Nahrung dee Armen in 
der Roth, Den Hauptertrag geben die Heet den auf den Berge 
sehängen, die von kuͤhnen Hietenhunden gehätet werden, weiche dem 
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Fremden Gefahr drohen. Die Jahreszeiten wechſeln fehe nach 
der Höhe ber Niveaus, von der heißen Sommergluth der niedeigs 
fen Thäler bis zu den in den höchften Thaͤlern, auch mitten im 
Sommer, nod immer fehr Falten Nähten. Die ſchwuͤle Regen: 
geit der äußern Seite ber Himalapa:Ketten dringt nicht in die 
Mitte dieſes Alpengaues ein, obgleich die Borpoften ihrer tiefe 
hängenden Wolkenſchichten bis in daB untere Kanamwar, in 
dem tiefen Sſetledſch⸗Thale, fortgeftoßen werben. Höher auf, im 
obern Kanamar, wird jebod im Juli und Yugufk die Luft 
auch feucht; Wolken ſchweben dann um die Pils, fpielen um 

ihre Seiten wie Nebel, und je mach dee wechſelnden Dichtigkeit 
tollen fie, ſich ballend, hinab zu großen Klumpen (Cumuli), und 
fenten fid) in die Thalgeünde, wo fie dann bewegungslos ruhen, 
bis ein Wechſel der Atmosphäre fie wieder in Bewegung fegt und 
metamorphofiet. Dann ziehen fie gewoͤhnlich ploͤtlich, wie auf 
Commando, alle auf einmal ad, fleigen empor, bis die Sonne fie 
nicht höher zu heben vermag. Sie bilden dann eine Bone um 
Die Gipfel der Hunderte von Piks, aus der diefe bann wie Ins 
fein im Ocean hervortagen. 

Der Weg durch dieſes Land iſt immer auf und ab, ein fies 
eb Kietteen zu Truͤmmerfelſen hinan, gefahrvolle Abftärze auf 
fchlechten Fels⸗ und Treppenwegen hinab, durch müthende Berge 
waſſer, oder über ihre noch gefähtlicheren Hängebräden aus ben 
gevundenen Zweigen. Mur in der Nähe des Hauptthales zieht 
Die große verbindenbe Einheit de6 Ganzen hindurch, der 
gewaltige, obwol nirgend& zu befchiffende Strom, der bald aus 
Dunkeln, klippigen Felsengen hervorfchießt und tobt, ober fleile 
Granitufer reißend durchſchneidet, oder dann wieder mit tiefblauen 
Sluthen, fanft fließender, in größern ſeeaͤhnlichen Weitungen vers 
weilt. An ihm ziehen bie Hauptverbindungslinien ber Bewohner 
Hin, die jedoch nur eine Burze Zeit des Jahres ſich durch ihr Land 
bewegen können. Denn bei den fehr firengen Wintern 6%) iſt 
worgen des Bufchneiens der Wege und Thäler, während 3 Mos 
nate im Jahre wenigftens, an kein Ausgehen aus den Häufern 
und Dörfern zu denken. Dies iſt die Zeit ber häuslichen Arbeis 
ten, zumal der Weberei, der Holzarbeiten, der Stall⸗ 
fütterung für das Vieh mit Laub und andern Vorräthen, die, 
wie Brennhof u. dgl, fietd in großen Maſſen auf bie platten 
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Daͤcher der Häufer aufgehäuft werdm. Dann zehren fie don 
ihren trocknen Vorräthen, an Korn, Rofinen, Obſt, Ak: 
ben und ben Probucten ihres Viehſtandes. Im Sommer 
dagegen ſchweifet die Population ganzer Dosfigaften mit ben 
Heerden auf fernen Weideplaͤten umber, die Dörfer ſtehen dauu 
faſt gang leer. Die Großhändter find mit ihren Waaren auf 
der Wanderfhaft, um die Producte des Hindoſtaniſchen 
Tieflandes mit denen des Tübet-Plateaus auf dem 
Märkten von Rampurt bis Daba, Gertope, Rudok umd 
Leh in Ladakh gegenfeitig auszutauſchen und umzufegen. Aber 
fie befchränten fi nicht blos auf biefe, demm fie treiben ihrem 
Handel aud weiter, bis in bie Ebenen von Hinboftan, bis 
H’iaffa und in andere Chineſiſche Yandelsftädte, ja auch bis 
Yarkend, Kaſchghar und Kaſchmit oich. 

Ihre Wohnungen ſind ſtehende Ortſchaften, nicht 
Wanderzelte, wie fie uͤberall auf dem Plateaulande vorzugs- 
weiſe dem Wanderer begegnen, wo bie noch weit fparfamern, feſt⸗ 
flehenden Ortſchaften, in Sommer: und Winterftäbte, wie 

48. zu Daba und Dankhar, gefhieben-find, von denen 
biefe troglodytenartig, zugefchneit, in bem Felshoͤhlen der tiefen 
Erdſpalten kiegen, jene über ihnen, auf den zetriſſenen Kegelfpigen 
der Klippen und Höhen, etagenartig erbaut find aus ungebraun⸗ 
ten Badfleinwänden, die in der regenlofen, trodnen Luft doch 
ausbauen, mit platten Terraſſendaͤchern, oft mit Belten über: 
fpannt. Im untern Kanawar find bie Dächer ber Häufer 
abfhüffig, mit Schindeln gebedt, wie im tegenteichen Berg: 
lande Europas; aber im obern Kanamar, wo heftige Stume 
voꝛherrſchen, mußten fie platte Dächer haben, bie man mit Erde 
und Steinen belegt. Dort find die Häufer faſt alle meprköt: 
tig, ale mit 2, viele mit 3 bis 4 Etagen und Balkonen auf 
beiden Seiten porgebaut; bier mußten fie niedriger bleiben, und 
find faſt alle nur einftödig. Ausnahme davon machen bie 
flattlicheren, geräumigen, felbft eleganten Wohnhäufer der Gtäbte, 
wie in Kanum, Sungnum u, a. D., wo fie von ben Wohl: 
habenden und Reihen aus gehaumen Steinen erbaut find, mit 
Balkenlagern aus den Stämmen der Pinus Deodara, die an den 
Häufereden jene mit Holzzapfen und durch Balkentkoͤpfe zufam- 
menſchließen. Die Daͤcher find mit Steinplatten bebeckt. Wo 
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das Zimmterholz ſchon feltnen wird, wie 3 B. zu Numja ff. ob. 
©. 7049), verliert auch diefe Bauart ihre Gemächlichkeit und wird 
untauglich zum Schut. Go wählt hier, auf ſolchem wechſeln⸗ 
den Naturgebiete felbft die Wohnung bes Menſchen in ben mans 
nichfaltigſten Formen, tie bie Pflanze, nur dem Boden mis 
empor, dem fie fi anzupaffen im. Stande iſt. 

Von ben Bewohnern biefes Alpengaues iſt und noch m 
wenig belanut Dee Menfhenfhlag des Kanawari iſt 
ſchlank, ja fhön, in Gebshrde ausdrudsuol, gewandt, kraͤftig, 
Hast, tapfer, ftelmuͤthig, offen, independent, hoͤflich, gaſtfrei, red⸗ 
fi. B. Fraſer *7) vergleicht fie ben Bewohnern HochSchott⸗ 
Lands. Ihre Phyfiognomie HE cher Tatariſch als Hinduiſch, ihre 
Hautfarbe dunkel; aber gegen die höhern Berggaue teitt Immer 
mehe der hellere, roſenrothe Trint, zumal bei den Grauen, hervor.” 
Doch wolfen fie ſelbſt als Abkoͤmmlinge von ben Hindus gelten, 
und ihter Religion feyn; aber nie waren Brahmanen bei ihnen 
angeſiedelt, die in den reichern Rindern zurückblieben. Nur Las 
mapriefter find, in Kanamar gegenwärtig wenigfiens, durch 
den ganzen oben Theil verbreitet. Welchen Werth fie auf: den 
Geremontendienft und den Tempelbau legen, haben wir oben ges 
fehenz ihre Heiligthuͤmer find mit Ornamenten überlaben, ihre 
Zdole erhalten fie alle aus H’laffa ober Teſhu Lum bu. Ihe 
Land iſt von Dämone und vol Wunder ihrer Thaten, fie feiern 
ihnen viele Hefte, die Zahl ihres Götter iſt unendlich; Feiner, der 
nicht den einen aber den andern ber Berge verfegt hätte, um bie 
fen oder jenen Weg zu bahnen“). Des häufige Beſuch der Kana⸗ 
waris in jenen Ha upt ſtaͤdten und Märkten hat fie in der 
GCivitifation weit über ihre andern Gebirgenachbarn erhoben; 
vieleicht ſtehen fie darin den Kaſchmirern zunächft; aber fie 
ſcheinen mehs Vertrauen als jene zu verbienen, ihre Redlich⸗ 
Zeit wird wenigfiens von allen eben fo geptiefen, wie bie Schlaus 
heit und Abgefeimtheit von jenen, melde feit den Alteften Beiten- 
fo unzählige Wechſel der Schickſale und ber Hertſchaften durch⸗ 
gemacht haben, indeß die Ranamaris einem noch zu jungfräus 
Tichen Baden angehösen, der erſt feit ein paar Jahrzehenden dem 
Auslande befannt wird. Noch fehlt den Kanamaris jene eins 
heimiſche Induſttie ganz, welche die Kafhmirer fo berühmt 
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machte; ihre Woltwebereien Hefe aur den einheimis 
hen Bedarf, ihre Holzarbeiten nur das rohere Beduͤrfniß 
für das Plateauland, andere Gewerbe fcheinen nicht im Schwung 
zu ſeyn. Aber die ausgezeichneteren Eigenfchaften biefe® Gebirge 
volles, ihre Energie, Recht lich keit und auferorbenttice 
Thatigkeit in der Mitte entnerdter Hindugeſchlechter, zwiſchen 
dem verſchmitzten Kaſch mirer im Weſt und dem graufamen 
Sotkhali im Oſt, verbunden mit ihrer gelſtigen Superioritaͤt, 
idrer Hospitalitaͤt, Umgaͤnglichkeit, Gewandtheit, und ihrer ausge: 
breiteten Völker und Laͤnderkenntniß, dem die Briten ihre Leichte 
ren Fortfchritte überall im Gebirgetande verbankten, erweckte frühe 
geitig ‚die Hoffnung durch fie einen großen Zwiſchenverkehe ber 
Britiſch-Indiſchen Vefigungen mit den Ladakhis, Kafdıs 
mirern, Turkeftanern, Tübetern und Chinefen zu be 
leben, wodurch fie ihrem Handelsmarkte ganz Gentral:Afiem eröffe 
met haben würben. Wenig ſcheint aber bisher darin gefchehen, und 
die Wegbahnung buch das Paffageland biefes Alpens 
gaues, das erfie Mittel dazu, ſcheint wegen ber Chinefifcher 
Hoftensümftellung, von ber Nordfeite ber, wenig Aufs 
merkſamkeit erregt zu haben. Seit Moorcroft, ber bie Geiten 
wege für die Sremben zu bahnen verfuchte, wol weil biefe ſchen 
durch Einheimiſche gebahnter waren, iſt uns keine neuere Unter: 
nehmung bekannt geworden, bie dieſer Speculation gefolgt wäre. 


C. Das untere Thatgebiet des Sſetledſchdurchbru⸗ 
es ducc die Vorketten bes Himalaya, — Der 
Bor: Himalaya von Belafpun 


Diefes untere Stromthat zur Ebene ift in feinen eingeintn 
Theilen weniger beſucht und beobachtet; «8 zerfällt, zwiſchen dem 
Staat von Biffapir und der Ebene Hindoftans, in mehrert 
Heine Herrſchaften, die weniger Aufmerkfamteit erregten. Sm 
Dften breiten fi jene XII Beinen Kerritorien aus, welche Bifs 
fahir im S. und Sirmore im Weften liegen (f ob. &.745). 
Im Sferiedfhehate felbft liegen bie Heinen Indiſchen Terri⸗ 
torien Kahlore (Kahalur) und Hindur, mit mehrerm feſten 
Diten und Üefidenzen der Eleinen Bergfürften, unter denen Bes 
Lafpur, die Hauptftabt des Iegteren, wol bee bedeutendſte Drt 
feyn mag. Dem Rana von Belafpur waren früher jene 
XU fogenannten Herrfcher tributpflichtig, bis fie inkgeſamt, in bie 
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Fehden der Sikhe und Gorkhas durch ihre Lage verwickelt (f. 
ob. ©. 515) der Obergewalt der Briten weichen mußten, bie ihs 
nen ihre Selbſtſtaͤndigkeit liegen, fi) aber die Mititairbefagung 
im Lande vorbehielten. So wurde Subathu st), zu dem klei— 
nen Territorium Keuͤnt hal gehörig, 5 Tagereiſen im Süben 
von Kotgerh, das Zte Britiſche Cantonnement, und udiana 
außerhalb des Gebirgebiftricts das erfte. Won Belafpur 13756 _ 
8.9. üb. d. M. if ſeit ©. Forſt er s flüchtigen Beſuch (1783) 5%) 
nichts genaueres bekannt geworben. Der Ausgangöpunct aller 
Beobachtung iſt hier das Standquattier ber Briten (f. oben 
©. 74). 

Subathu, das Gantonnement, liegt, nah Hodg⸗ 
fons 51) Beſt., unter 30° 68° 24° N. Br. und 76° 59 DE. v. 
Gr. = 3946 8. P. üb. d, M.; der Subathu Math, ober 
Hindutempel mit dem Bazar, nur ein paar hundert Fuß höher, 
unter 30° 58° 12, R.Br., 76° 58° 37" D.8.0.6. = 4181 8. P. 
üb. d. M. Es liegt in einer Feine von etwa 4 geogr. Meil. von 
ber Ebene, in ben niedern Vorketten des Yimalaya:-Spfiems, und 
etwa 16 geogr. Meilen im Süden von Kotgerh. Der Weg52) 
von diefem Cantonnement bahin iſt fehr begangen, und auch der 
erſte Anfang zur Wegbahnung durch die vordere Berglandſchaft 
in das Sfetledfhthal gemacht. Bon Kotgerh wird auf bem 
erften Kogemarfche, fübwärts, noch über Berg und Thal ein 
Seltenzweig, den der Whartu Pik gegen W. zum Sſetlebdſch 
fendet, im Nagtonda:Paf = 8445 5. P. üb. d. M. übers 
fliegen ; durch Haſel nußwald, zur Station Jimu—, 2 geogr. 
Meilen. Bon ba am zweiten Tage eben fo weit, durch wals 
dige Vorberge, zum Kujehur-Fluß, linie zum Sſetledſch 
ſtroͤmend, welcher das noͤrdliche Komharſein (f. ob. S. 750) 
vom füdlihen Keuͤnthal ſcheidet; beide Territorien find eignen 
Ranas unterthan, Die Thäler find ſteil und bewaldet, mit Eis 
hen und Pinus bis Mutiana. Der dritte Tagemarſch 
führt von da in faft 3 geogr. Meilen, auf und ab, durch mittels 
Hope®, veichbebautes, mit vielen Drtichaften befegtes Bergland nach 
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Bunt. Von da geht ein Seitenweg gegen Oft zur Quelle des 
Giri Ganga, aber fühmärts ber Weg nah Semla. Der 
Spatti Pit Im N.B. von Buni it = 9008. P. ub. d. M., 
bee Theogs Pit dicht im Dften der Station = 7524 F. P. üb. 
d. M. nach P. Serards Dbfervat. Der vierte Tag führt in 
2 ſtarken geogr. Meiten nah Semla, durch tiefe Wälder über 
Berghoͤhen von 7500 bie 8444 5. P. Höhe, auf Wegen, bie ſich 
wieder zu Pferde reiten lafien, weil fie buch die 2 Compagnien 
Britiſcher Pioniers zu Kunftfirafen 55) geebnet find; 
denn bie meiften ber Gebirgämege, von da an, gegen Morden 
hinauf, find faſt alle für Europäifche Truppenmärfepe impracticas 
bei zu nennen. Won Semla, bas immer noch von 7000 Fuß 
hohen Bergen umgeben ift, ber Jako Pit ihm zunaͤchſt im Oft 
= 7619 $. P. üb. d. M., kann man in einem für jenes heiße 
Gebirgsland ſehr ſtacken Tagemarſche, in 54 geogr. Metten, durch 
ſchoͤne Wälder den Siri⸗Paß hinab nach Numbeg und Has 
ripur, am Gum bur⸗ Fluß, das Cantonnement Su bat hu er⸗ 
reichen, das am linken Arme des Gum bur, an dem Sham bir 
erdaut iſt, die beide In der Mormaldireetion der Vorketten, in glei⸗ 
chen Längenthätern, gegen N.W., fich unter den Feſten Ram: 
guch (3808 3. P.), und Malown 4174 $. üb. d. M. auf 
ihren ſteilen Uferwänden hinzlehend zum Sfetlebfdy unterhalb We: 
laſpur ergießen. Die nähften Pils um Subathu find in OR 
der Kroi⸗Pik = 7141 8. P., der Sur Deota m NR. = 
6685 5. P.., der Manund mRO.=T118E.PN.U..M, 

Dos Pergunnah, In welchem Subathu ber Hauptat 
if, fagt P. Gerard 5?), ſey eine Art Tafelland, deffen benads 
barte Berghöhen von 4300 bi6 7500 F. P. üb. d. M. auffkeigen, 
ein vergleichungsmelfe niedtes Bergland, offen, den weiten Ebenen 
gang nahe anliegend ; daher den heißen Sübmwinben, bie da 
felbft im April bi6 Juni vorherrfchen, ausgefeht, obgleich feine 
Bergketten hoch über biefelbe emporragen. Das Fort liegt am 
sechten Ufer des Ghambir, ber 1032 Fuß tief unter ihm, eine 
Vierteiftunde fern, vorüberfteömt. Das Tafelland fäht gegen 
SB. und N.D. ſehr ſteil ab, hängt aber gegen S. O. und 
N.B. nur mit mäßig hohen Bergzuͤgen zuſammen, die zunächk 
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nackt find, im einiger Ferne aber, an ihren Nordabhaͤngen, 
mit Gebuͤſch und den ſchoͤnſten Pinus⸗Waldungen beſchattet. 
Die näaͤchſte Umgebung von Subathu iſt, ungeachtet ber 
Sorkha Verheerungen, die hier einen Hauptmittelpunct ihrer Macht 
Hatten, gut bebaut, vol Dorfſchaften, doch find biefe nur klein, 
aus 4, 6, 12 bis 15 Häufern befichend. Aber feit dem Schut 
des Britiſchen Gantonnements iſt deren Zahl ungemein geftiegen. 
Der Anblick des Landes iſt ſehr lieblich, das Clima angenehm, 
die mittlere Temperatur 14° bis 15° Reaum. (65 4 bi6 66° Fahth.). 
May und Juni find öfter heiß, doch iſt e8 in den Häufern 
felten drüdend; die Luft ungemein geſund. Ganz fehlen die Fie⸗ 
bie zwar hier auch mit, aber fie find weit feltener als in den 
benachbarten Ebenen. In den kalten Wintern bleibt ber Schnee 
im Januar und Februar nur felten 3 bis 4 Boll hoch 2 bis 
8 Tage liegen. Die Froſt ⸗Reife fangen jedod Im Nov. am, und 
Hören erſt Mitte März auf. Sind die Winter fiveng, fo ge 
feiert hier von Ende Dec. bis Anfang Febtuar auch ziemlich 
dickes Eis. "Die Regenzeit iſt hier meiſt noch ſehr heftig, und 
endet erſt Mitte ober Ende Sept, ja zuweilen erſt mit dem 
40m oder Aſten Dctobern 

Die Landfhaft um Subathu iſt trefflich bebaut mb 
hat blühenden Ackkerbau, biefer iſt im Zunehmen; bie Umger 
bung iſt unter dem Schutz ber Briten ein Afpt für ‚hart Be⸗ 
drängte und Verfolgte geworben „ bie ſich hier auſiedeln. 

Die Berggehänge find meift, wo Seifen es nicht hindern, 
mit Terraſſen⸗ Eultur bedeckt; Erb» und Steinmauern tragen 
Das Erdreich 5 eben fo find alle Ebenen cultivirt, Geld an Feld 6), 
Die Flußufer, durch Bewaͤſſerung begunftigt, haben Reisbau, 
der hier den reichſten Ertrag und ein viel beſſeres Korn giebt, 
als in ber Ebene Hindoftane. Mais, Baummolle, Opium, 
mehrere Reisarten, Weisen, Gerfte (Jow), Koda (?) 
und Murwa (Paspalum scrobitulatum?), find die Haupt⸗ 
Culturen. Dazu nod mehrere Kornfruͤchte: Bathu, b. i. 
Getreide gebende Amaranthus (Amar. anardhana?), Ugal (Ogla, 
Panicum emarginatum?), Sunk, eine der Tſchenna, d. i. 
Panicum miliaceum, ähnlihe Kornart, auch diefe Tſchenna 
ober Hirfe, Bajra (Holcus spicatus), Kangri (Panicum ita- 
lieum) u. a. m. Viele Gemüfe werden hier gebaut, wie Kas 
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&alu (Aram colocasia), Pinalu (Aram campanulatum, oder 
Dioscoraea?), Ingwer (Ginger) fo gut wie der Chineſiſche 
weit beffer als der aus der Hindu⸗ Ebene, und daher ein fehe 
wichtiger Handelsartilelz Chillies ober rother Pfeffer (2), Til, 
d. i Sefamöl, Bwiebein, Kabad, Gurken, Melonen 
(3. B. Phut, d. i. Cucumis momordica Roxb. eine lange Bes 
one). Zu diefem vegetabilifchen Reichthum kommt die Fuͤlle ber 
Dbflarten, wie Aprikoſen, Pfirſich, Walinüffe, 
wilde Birnen, Aepfel weniger, Stahelbeeren, Erd⸗ 
deeren, Berberis, ale von den verſchiedenſten Eortem, 
Kaephal (Amyris heptaphylla), Daru's, eine Beine Art 
Stranaten u. a., was wir bier, wie alles gmannte, nad 
Datt. Gerard's Mittheilung, die vielleicht in botauiſcher Hin⸗ 
ficht manche Berichtigung bedürfen moͤchte, nur andeuten, um 
‚bie geoße Fülle der Vegetation zu bezeichnen, die von dieſem ein⸗ 
sigen, gemauer beobachteten Puncte, auf alle übrige ſchließen 
laßt, wo aͤhnlicher Fleiß, Cultur, Ordnung gleichen Gewinu 
leicht durch die große Beguͤnſtigung des Bodens und des ECu- 
ma’6 erzeugen wuͤrde. Die mittlere Temperatur von Subat hu 
beträgt nach P. Gerards Beobachtungen = 135° Reaumär 
(68° Fahrh.), alfo 4° mehr ale zu Kotgerh (== 94° MR. oder 
oder 66% Fahıh., f. ob. S. 747)5 auch liegt dieſes Ganten:- 
nement dem ſchwuͤlen Hindoftan ſchon um einen vollen Werk 
tengrab und um 3000 Zuß abfolute Höhe genaͤhert. In gleis 
chem Verhältniffe, nur weiter gegen &.D., ſchon im Gebiete bei 
Siri Ganga, ſteht die Feſte Jeytock, und, noch mehr der 
Ebene genähert, Nahan, die Hauptflabt von Sirmore (f.oh 
©. 518, 521), in benfelben Worbergen des Himalaya - Zuges, 
welche der Sſetledſch in ben wenig umterfüchten unterſten 
Windungen, auf der Nordwefl» Grenze bes Breitifhen und 
Sieh's Territoriums durchbricht, um dann, für immer, 
gegen Welt, dem GStromgebiete des Indus zugueilen, indeß, 
vom Giri Ganga an, die obern Thalgebiete des Dfcyemna 
und Ganges beginnen, zu deren genauern Unterfuchung wir 
nun weiter ſchreiten. 
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M. Die Himalayas Gruppe von Dſchemnotri mit 
dem obern Stromgebiete bes Dfihemna (Yamaua) 
und feiner Zuflüſſe Tonfe, Pabur und Bird 

Ganga; — ber Alpenflaat Sirmore. 
ueberſicht. 
Die Lage der coloſſalen Gruppe des Schnee barge zwiſchen 
dam Gone and bem Bhagirathi Gang a, welchen de Tonfe 
und Dihemma,.Yamuma, ensuyellen, iſt oben (dom ans 
argeben (f. &. 786). Gie beſteht, vom Gone ſuͤdwaͤrte, aus 

Ren DeillingsPits, gegen IOAOD F. P. üb, b. MR., und dem 

großen coloſſalen Schneefelb ber Gruppe bes Bunberpud 

¶. ob. S. 785), an welche ſich fo viele ſuͤdweſtliche Werzweigums 

gen anceihen. - Zumal bee Uchalaru = 1340 F. P. ie, d. 

M., ſchon in Gherwal zwiſchen Ganges und Dſchemna, wie der 

KRebar Kanta = 11,906 8. P. uͤb. d. M., zwiſchen Dfcemma 

und Touſe, als Scheidegebirge der genannten Stromlaͤufe, 

die ſich als Querketten anſchließen, welche als Strombe⸗ 
gleiter, in rechtin Winkeln, von SB. gegen N.D., dem 

Dauptſtreichen des Hohen Schneeketten des Himalaya von S. D, 

gegen N. W. fih anreipen. Man Lönute diefe mis den Franzoͤ⸗ 

ſiſchen ſyſtematiſchen Geodeten die Gontses Forts der Hauptkette 
nennen, ein Ausdruck, dem wir bei bem Gebirgsbau jedoch nicht 
anwenden, weil ex und zu ſehr an eine menfchliche Architectur 
der Mauern und Verfhanzungen erinnert. Eben fo wie bief, 
find es auch die andern S. Weſt-Verzweigungen jener oben 
genauer bezeichneten, dDieffeitigen HimalayasKette (f. ob, 

&. 781), welche bie große Gebirgelandfhaft Siemore füllen, 

die zwiſchen Bifſahir am Sſetledſch im Wehen, und 

Gherwal am Ganges im Dften, von ben Schnecketten bis 

zu ben niedern Vorketten der Ebene ausgebreitet liegt, Ihe, dee 

geometrifhen Figur nah, ganz chomboedrifher 

Raum, ficht mit Teinen fpigen Winkeln gegen Nord nah Se— 

can hin, gegen Süd zum Zufammenfluß des Dſchem na und 

Giti Sanga, oberhalb des Engpafles im Kyarda Dun (f, 

ob.S. 621), oberhalb Falza bad, mo des Dſchemna bei Pads 
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ſha mahal (1197 3. 9. üb. 9. M.) hinaustritt in bie Ebene 
von Hindoftan, in welcher Sehe ran pur zunächft liegt (f. ob. 
©. 587). Die Nordoft» Seite bes Rhomdus von Gir- 
more bildet der hohe Schneezug mit ben Himalapa- 
Diss die S. + Gcite des Rhombus iſt genau ;beffimme durch 
die miebern, ‚parallelen Worketten, bie von Saizabab über 
Mahan nah Rupur ſtreichen. Als E.D.:& elite des Rhom⸗ 
bus bezeichnen wir das Thal des Dfcyemna,.von feiner Quelle 
bis zum Eintritt in die Ebmez als feine R.W. Seite jene 
fübweftlihe Verzweigung ber Gchneekette vom Roi ober Sha⸗ 
tuks Paffe an, über die mittelhohen Moral Kekanda, Ros 
waghur, Whartu Piko u. a., bi6 gegen Sübathu bin, 
tim Höhempug, welchen wie oben den linken Sſetledſch-DBee— 
gleiter nändten, ber ader wicklich die Wafferfheide bezeich · 
net, weiche hier das Ganges: vom Indus⸗Gebiet ſcheidet, 
wder das große Bengalifhe vom Perſiſch⸗Jadiſchen 
Meere. Die genannten Hauptfläffe zerſchneiden diefes Gebirge: 
land in tiefe Duerthäler gegen S. W., parallel mit dem 
Querburhbrud des Sſetledſch, und biefe Analogie zum 
Gebltgefeftem giebt ihnen auch gleiche Felsnatur, gleiche Wild 
heit. Es find enge Felsfalten, vol Defile’6 wie jener, nur 
noch in verengterem Maaßſtabe, weil die Ströme gerin⸗ 
ger find, ihre Höhen und Tlefenabſturze aber faft noch deden⸗ 
sender, da die Quefihöhen um Dfemnotri (10000 5.9 
4b. d. M.) weit höher liegen, als die ihnen der Direction 
nach entſprechenden untern Bafpas und Gfetledfch: Chi 
ler in Unter: Kanawar.  Dfhemna if nur en Querthal, 
Zonfe hat nur im untern Laufe ein kurzes Längens 
that, von Byla (5925 F. Par.) abwärts gegen S. O. zum 
Dſchemna gefenkt, dem das untere Pabur-Thal, von Ru: 
eu (5256 8. P.) und Rain Gerh abwärts, entfpricht, das 
zum Tonfe mündet. Der Giri Ganga aber, der vierte 
Hauptzufluß, defien Quelle ſchon der Ebene weit genäherter in 
den mittleen Vorbergen (am Tungru⸗Pik, = 979 5.9. 
üb. d. M.) Hegt, indeß alle andern den ewigen Schneehöhen ent: 
quellen, hat nur von da, direct gegen S. W. bis gegen Suba⸗ 
whu hin, ein kurzes Querthal zu durchlaufen, weil er von da 
an, oberhalb Raigher (= 6531 8. P. üb. d. M.), ſich plößs 
Ud, dem Streichen ber niedern Vorketten parallel, gegen 
S.O ſt wendet, und ein gegen bie Übrigen fehe langes Längen: 
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that bis zum Dſchemna durchzieht, das mit dem Ginfuffe deſ⸗ 
ſelben aud) keineswegs aufhört, fondern in ganz gleichen Strei⸗ 
hen weiter gegen S. O. als das bekannte Dun- Thal (Dehra 
Dun) auch das ganze Gherwal durchfetzt. 

Den Erhebungen nach bietet diefer Gebirgeabſchnitt fol⸗ 
gende Hauptverhaͤltniſſe dar. Die noͤrdliche, bieffeitige 
Söntekette ber XX Himalapa=-Pits mit ben KU Päfs 
fen ſchließt ſich In einer merkwürdig regulären, immer hoͤ⸗ 
hen Anfteigung, zwiſchen 15,000 bis faft 20,000 5. P. vom 
Sfetledfh, bei Seran, gegen ©.D. der Jawahir⸗ 
Gruppe an: denn biefe Differenz von 5000 Fuß zeigt zwifchen 
jenen beiden Erteemen die Progreffion der Steigerung 
genau an, und es muß fehr auffallen, daß aucd von den XI 
Paͤſſen faft kein einziger viel unter 14,000 Fuß hinabreicht, kei—⸗ 
ner viel über 15,000 Fuß ſich emporhebt, der aͤußerſte, öftlihe, 
der Kimlia allein ausgenommen, der im Verhältniß zur pros. 
geeffiven Hebung der Piks auch bis zu 16,960 5. P. empor⸗ 
ſteigt. Das Marimum der Gefamterhebung biefer His 
malapasKette, oder das Minimum ber Paß⸗Einſen— 
tung beträgt demnad an 14,000 8. P. Höhe üb. d. M. und 
das Marimum der Particularerhebung ber Pils bes - 
trägt nur 5000 bi6 6000 Fuß höher. Es tagt alfo nur die 
Particularerhebung um 4 über die Gefamterhes 
bung, weiche faft 4 beträgt, hervor, und dieſe iſt faſt der Pik⸗ 
höhe des Ifolirten Europäifhen Montblancs glei. 
Dieß- erklärt die geoße Wildheit und Unzugaͤnglich keit jes 
nes Schnee-Himalaya, der nicht einmal bie coloffale Höhe 
der Jawah ir⸗ und Dhawala Giri⸗Gruppen erreicht, aber 
wegen des Mangels der tiefen Durchbrechungen in feiner 
Raͤde, welche jenen in ben verſchiedenen Ghatis zu Theil wurs 
ben, faſt zu einer noch unüberfleiglihern Mauer, ja zu einer 
gänzlich Fheidenden Berg: und Völker: Wand geworden 
iR, weihe Sirmore, wie bisher fo auch Fünftig auf ewige. 
Beiten, auf directen Wegen abfcheiden wird von feinen benach⸗ 
barten nördlichen Völkergruppen. Nur das Sſetledſch⸗ und 
das Bhagirarhi Ganga-Thal bilden dahinwärts die nas 
türliden GommunicationssLinien, denn dem Digem- 
na iſt fie wie feinen obern Zufluͤſſen werfagt. 

Außerhalb jener Hauptkette der XX Himalaya: Pike 
llegt in Sismore zwar alles voll wilden. Gebirgelandes, aber 
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— 
kein Pit reicht in demſelben mehr in bie ewige Schneegrenze hin⸗ 
auf, und dadurch gewinnt Sir more feine reichbewaͤſſerten Thäs 
lee, aber auch feine mildere Landesnatur, feine geringere Ber- 
Förung; feine größere Fruchtbarkeit und Anfiedlung. 


A. Die Vorketten gegen bie Ebene Hinboflans. 


Kommt man aus der Ebene des nördlichen Hindoflan von 
Sirh ind, ober Scheranpur, fo zieht fih von Faiza bad 
am Dfhemna, gegen R.W., über Naraingher (21 $. 
P. uͤb. d. M.), Raipur, Manimajra (1134 $. P.) bis 
Rupur am Sſetledſch, die erfte Kette der Borberge bin. 
Das Land, bis dahin, hat ein traurige einförmiges Anſehn, 
groͤßtentheils mit niedern Schitfwaldungen (Dhak ) überrsachfen, 
nur hie und da um die Drtfchaften etwas Anbau. Es ift das 
ungaftlihe Grenzland zwiſchen dem Beſitzthum ber Bri— 
ten, der Sikhe und ber kleinen Gebirgsfürften (die XIE 
Thakurai, f. ob. S. 745), die in der Zone des Berglandes, 
nordwaͤrts von Biſſahir, weſtwaͤrts von den Sikhes, oſtwaͤrts 
von dem Radja von Sirmore gedrängt werden, und durch 
die Beſiegung der Gorkhaꝰs in einen loſen Verband mit dem 
Britiſchen Beſitzthum kamen, unter einander aber in emiger 
Fehde ftchen. Mit den erfien Vorhoͤhen beginnt das Land 
der Geften, der Burgen, der Thuͤrme, der Afple vor plögli: 
hen Ueberfällen, der Burgverließe. In ber Ferne ficht das 
Auge 660) Hinter dreifachen Worketten, das noch höher emporge 
thürmte Schneegebirge. Die perfpectivifche Anficht der vor 
fpringenden Kettenzlige des Mittelgebtrges, hinter den vordern, 
wirklich parallelen Hügeltetten, täufcht das Auge 57), das 
nun, in jener Mannichfaltigkelt von Werzweigungen und Direc⸗ 
tionen, wirklich überall nur Parallelketten zu fehen glaubt, 
die bei dem Eintritt in das Vor-Alpenland verfhwinden, un 
mar in ber Theorie der Gefamitverhältniffe des gans 
zen Himalayas&yftemes zu verfolgen find, nicht aber in 
der Particulair-Verzweigung ber untergeordneten Theile. Aber 
großartig bleidt dieſer Andlid, der von der Hindoſtaniſchen Ebene, 





a en ner 57. ®r) Dr. Govan, M. Dr. 
on the Natural and Physical ıysical Geograpby of the Distriers 

. She Engl m Teimoen de River heds of tee 
‚Sutluj in wster Edinb. Journ, of Science. Vol. Il. * 
17-38, 277-287; |. aud) veriha Bd. V. p. 33: 389: 
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die ſich hier in einer abſoluten Höhe von 1000 bis 2000 Fuß 
außbreitet, birect 616 zu einer abfoluten Höhe jener Schneegipfel 
von 16,000 bis 19,000 5. P. zeigt, alfo von 14 bis 17,000 5. 
P. relativer Höhe hinauf reicht. 

Die beiden Ströme, welche bei ihrem Austritt aus 
dem Berglande die tiefften Einſchnitte in daffelbe ſich gebahnt 
haben, fo wie in die vorliegenden Piainen, find der Sſetledſch 
und ber Dfhemna, die von Zalzabad bis Rupur etwa 18 
geogr. Meilen weit auseinanberftehen, und in ganz gleichem 
Naturverhälenig tritt aud der Ganges bei Hurdwar 
aus berfelben. Kortfegung ber Worketten, nur etwa 10 geogr. DR. 
weiter im S. O. aus Gherwal, wie ber Dfihemna' aus Sites 
more, und bee Sfetledfh aus Biſſahir und Belaspur 
in die vorliegende Ebene ein. Der Dfhenna trist hier als ein 
Blarer Strom, aus einem breiten, niebern Bette voll Rollſteine, 
gewaltig reißend, zumal in der Regenzeit, aus den Bergen hervor, 
bald aber bändige ihn der flache Boden, den er nur noch in dies 
len Serpentinen und Stromfpaltungen langſam durchziehen kann. 
An diefen Stellen wuchern bie mweitläuftigen Wälder von Sal 
(Shorea robusta bei Dr. Govan) und Rohrichten, zumal aus 
einer gigantifchen Species des Buderrohres (Sacharum), darin 
die Eiephantenheerden während der Regenzeit fi) zu verbergen 
pflegen. Sind die kleinern Flußarme jenes Landes, in der Hige 
des April und May, ſchon aufgetrodnet, fo fammelt der feuch⸗ 
tere Uferwald des Dfhemna aus jenem weiten Jagbreviee 
der Ebenen wie der Vorhöhen fein Wird. Dann wimmelt «6 da 
von Ebern und Hifharten, von Elephanten, Leopar⸗ 
den und Tigern, bie ihrer einen und großen Beute an ben 
Waſſern um -beflo leichter nachgehen. Die jagdliebenden Kaiſer 
der Groß⸗ Moghulzelt nahmen dann hier ihren Lichlingsaufenthaftz 
dort bauten fie bei Faizabad ihren Jagdfig, Pabfda-Mas 
bat (1197 &. P. üb. d. M.), deſſen Palafl:Erkmmer noch heute! 
vom Waldbdickicht uͤberwuchert in voller Eindde das Lager der 
Wiger geworben find, eben da wo zu Bern iers Beit bie gläns 
senden Hoflager Aurengzebs gehalten wurden. 

Nur die böfe Fieberiuft verbietet in dieſer Dagion einen 
längern Aufenthalt; fie verſcheucht jede dauernde Auflebiung, auch: 
beginnt hier ſchon bie Kropf: Region (f.ob. &.768) und ferbft 
den Hofdamen, die den Groß-Moghulem zu · ihren Jagdfeſten fols- 
‚gen mußten, fogte man nad), daf fie nicht felten mit Kroͤpfen in - 
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die Reſidenz zuruͤckkehrten. Diefe fehr ungefunben Walb- 
reviere des Vorlandes werben gegenwärtig nur von den Aerm⸗ 
fien des Volkes befucht, die dort als Holzhauer, oder ald Be 
teiter ber Mimosa catechu ihren Erwerb ſuchen, oder von Reifens 
den, die nur am Tage hindurchziehen und jeden nächtlihen Aufs 
enthalt darin!, wie in den Pontinifchen Suͤmpfen Staliens, ver 
meiden. Das ebene Land unmittelbar vor diefee Fieber: 
Bone ber Sumpfwaldung und bes Jagd-Reviers (wie 
Kutſch Behor, f. ob. S. 482 zc.), gehört aber zu dem feucht: 
barften, reichfien Boden der Ebene Hinduſtans, weil hier reiche 
Bewaͤſſerung der vielen Bergſtroͤme mit der Ueberſchwemmung 
durch den Seitendrud der großen Stromeinnen des Sſetledſch, 
Diſchemna, Ganges und ihrer Arme, in weite Fernen, dem 
lockern Boden der Ebene hindurch, mit einem warmen Clima zus 
fammenttifft, in welchem noch die nahe Bergluft einen phyſiſchen 
Reiz auf die Energie der Vegetabilien auszuüben ſcheint, fo wie 
bie W. und S. W. Winde, welche an den Parallel:Linien der Berge 
hinſtreichen, noch mancherlei Wechſel in bie Temperaturen brinz 
gen, die in den noch ſuͤdlichern Niederungen aufhoͤten, wo dann 
nur trockne ober feuchte Gluthige und Glutſchwuͤle vorherrſchend 
wird. Diefer überfhwemmungsfähige Eulturboden der 
Vorebene, welcher ihr einen fehr reihen Ertrag ſichett, 
heißt das Kadir⸗-Land, welches alfo hier dem Kormboben Ars 
goptens analog, ber unwirthbatſten Sumpfwaldung, von ber eis 
nen Seite, von ber andern dem heißen, trocknern Tieflande zwi⸗ 
fen inne Legt. Noch find die Nächte im Kadir⸗Land oft 
ſehr kalt für das Gefühl, teil in biefer höhergelegenen , waſſer⸗ 
teichen Ebene noch ein ſtaͤrkerer Thau fällt, wodurch leicht eigens 
thuͤmliche, hartnädige, gallichte Sieber erzeugt werden, bie oft töbts 
lich find, dem Leben der Thierwelt überhaupt nachtheilig zu 
ſeyn ſcheinen, dagegen den hoͤchſten Luxus der Wegetas 
tionswelt hervorrufen. So iſt der SeheranpursDifteict 
bes Duab (d. i. Mefopetamien, Zweiſtromland) zwifhen Gans 
ges und Dfhyemma befhaffen, welcher Gherwal vorgelagert 
iſt; daffelde Borland aber, welches im Weften bes Dfhemna, 
in Ähnlichen Räumen Siemore vorliegend, fi zum Sfets 
le d ſh außhreitet, ſcheint, mach Dr. Govans Beobachtung, dem 
animalen Reben fhon günfkiger, bagegen dem Lurus der 
Vegetation weniger vortheilhaft zu ſeyn, und dieſer Eon: 
traſt, zwilhen DE und MW ef, waͤchſt wit der geößern Annäher 
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tung gegegen das waſſerloſere Indusgebiet, in melden bie 
Bodenduͤrre immer mehr vorherrfchend wird, dis fie gegen Mul⸗ 
tan und Bikanir in volle Sandwüfte übergeht. Dahinwärts 
trocknen bie Flüffe einen Theil des Jahres ganz auf, fie verlieren 
fi im Sande und fliegen nur während der Regenzeit; denn fie 
entfpringen keineswegs mehr, wie im Dften, ben Schneeketten, 
fondern nur den Vorketten. Auch muß man in jenem Vorlande 
ſchon bis 50 Zuß, und weiter entfernt von ben Bergreihen, bis 
350 und 300 Fuß tief, nad) Brunnen graben, um nur noch 
Waſſer zu finden, und auch diefes iſt nicht friſch, fondern nur 
brakiſch, weil weite Salzlager in ber Tiefe ausgebreitet Liegen, 
. So verfchteben find die Vorebenen vor den Vorbergen, zu deren 
Grenzketten wir num gegen Sirmore und Gherwal zus 
tüdtehren, die als zuſammenhaͤngende Bergiandfdaften mehr 
gleichartige Verhättniffe darbieten. 

Niedere Päffe find es, welche über biefe niebern Vor⸗ 
ketten in das Innere ber. Berglandfchaften einführen. B. Fra⸗ 
fer rüdte fo über den Pa von Moginund zur Hauptſtadt 
von Sirmore nah Nahan (f. ob. S. 816, 621)3 Dr. Go⸗ 
van am Dſchemna-Fluß, über den Timli-Paß = 2106 
F. P. uͤb. d. M. (ſ. ob. S. 517) in das Dehra⸗Dun ein; 
Capt. Webb, Raper u. a. über Hurdwar und den Lol— 
dong-Paß am Ganges (ſ. ob. S. ad6 ꝛc.) zur Hauptſtadt von 
Gherwal nach Sirinagut. 

1. Der Gingang durd den Paß von Moginund 

nach Nahan. 

Fraſerse) ſagt, auf dem von ihm genommenen Wege tiber 
Seidura feige die erfie Bergkette aus volltommner Ebene, 
opne vorhergehende Hügelbildung aufs; ploͤtlich und fehr ſteil 
erhebe fie fi, wie ein Fels, zu 600 bi 700 Fuß vom flachen 
Meeresufer, eine fcharfe, gleichartige Grenze, in der Linie von 
Hurdwar bis hierher, und dahinter fleige die.höhere Bergkette 
empor, auf welcher Nahan == 3000 Fuß Par. Über dem 

- Meere tiege. Am Eingangspaß zwifhen beiden Bergketten, 
am einem trocknen Flußbette Liege da6 Dorf Moginund, tor 
von der Paß ben Namen hat. Hier nahm das Britiſche Corps 
ein GStandiager. Erſt von da an beginnt bie Berglaudſchaft; 

" aber gleich in ſolchen Bicjadpäfien und fleiten Windungen und 

se) B, Fraser Journey I. c, ꝑ. 58. 
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Berggehängen, daß man lleber fein Pferd führt als reitetz ber 
Weg lag zu beiden Seiten voll Gerippe geftürgter Laftthiere, zus 
mal von Kameelen. Doch müffen Ochfen, Kameele und Eiephan- 
ten bie Laſten hinaufteagen bis zur Bergſtadt Nahan, der Ne 
fideng von Sirm ore. Auf einer dritten, noch höhern Ge: 
birgeſtaffel legt bie Feſte Jeytok = 4565 5. P. üb. d. M. 
Dos Verhältnig beider zum Krarda und Depra:Thal if 
oben ſchon angegeben (f. oben ©. 521, 537). Alles Gebirg ums 
ber iſt wild gereiffen, zerborſten, verwittert. Der Schutt wird von 
den Xropentegen hinabgewaſchen in die Tiefen, die fi bamit 
füllen, auf ben Höhen bleiben die fharfen, nadten Rüdgrate der 
Sandſtein und Thonberge zurüd; die an den ſteilen Nord: 
Gehängen meift bewaldet find, fanfter gegen Süd abfallen 
und da meift nadt find. In den Thaͤlern iſt Lurus der Bes 
getation. 
. Nur bie Vorketten, bie wie niebere Boltwerke jene gegen 
die Ebene umfäumen, find ganz anderer Artz fie fehen ganz fo 
aus wie rollende See-Wogenz fie fallen mehr gegen N.W. 
fell ab, find aber an Ihren fanfteen Gehängen gegen R.D. bes 
waldet. Diefe äuferfien, fteilen Vorketten, nur 500 bie 750 Fuß 
body, beftchen von Hurdwar bi Moginund aus Sand: 
fein 5%), mit Lagern von hartem Thon, merhfeinden Rols 
kieſeln und Kies, in einer Breite von 1 bis 2 guten Stunden. 
Die zweite, naͤchſte Kette, 1500 bis 5000 Zuß hoch, mit ſchar⸗ 
fen, ſchmalen Rüden, eben fo von &.D. gegen N. W. ſtreichend, 
befteht aus einem leicht zerflöcharen, graubraunen Thom mit 
Auarggängen. Hinter biefem fleigt die Kette der Kalkflein: 
berge zu 7000 Fuß Höhe auf, zwiſchen denen ſich ſchon Lager 
von Schiefer, Glimmer, Quarz u. f. w. zeigen. Ruh 
näher gegen das Hochgebirge zeigt fih an ben hoͤhern Piks Ge⸗ 
birgoſchichtung; die Schichten fallen gegen N.D. in einem 
Winkel von 45°. Einige taufend Fuß unter ihren Gipfeln ficht 
man die Vegetation aufhören, ihre Höhen aber mit Schnee: 
feldeen bededt, ohne Gletfherbildung. 

Nahen, unter 30° 33° 22" N.Br. und 77° 16° 30” DE 
v. Gr. nach Hodgfon Beſt., 3000 8. P. üb. d. M., bie Ca 
pitale und Refidenz des Radja von Sirmore, iſt eine ber bes 
beutendftem Staͤdte im Gebirgslandez fie war vor den Gorkha⸗ 


>) B. Fraser Journey I. c. p. 62. 
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Verheerungen groß, volkreilch. Angenehm Legt. fie, gut vertheibige \ 
durch Ihren fternförmigen, von allen Seiten verſchanzten Bau), 
Ningsum find Spuren vieler. Cultur; aber auch des Verfalle, 
vieler Dörfer, Gelder und Wohnftellen. Die Dörfer find nus 
ein, aber zahlreich, lieblich gelegen, zwiſchen einzelnen Gruppen 
von Limonens, Wallnuß- und Mango: Bäumen, Die 
die hierher emporſteigen. Die Wohnungen find aͤrmlich, has 
Volt ilegt im Argen. Die Gebirgsart des Berges vom Nas 
dan iſt nad) Dr. Sovan ein dichter Sandſtein, dem dee 
Vorketten aͤhnlich, aber an Härte und Neigung der Schichten 
verſchieden; eine gleichartige Fortfegung der Büge mit ders 
friben Beſchaffenheit wie am Limit» Paffe Wo, in 
ber Tiefe von 800 bis 1000 Fuß une Nahan, bie Sands 
Heinlager durch die Strombetten enchlößt wurden, geigen ſich 
Katkbaͤnke mit Beinen Kohlenlagern, von Kiefelmaffe 
burchzogen. Die Vegetation dieſer Werge weicht ſchon Bänzlich 
don der der Ebene ab; die Waldbäume find fhon ganz ans 
derez Elephanten finden ſich noch fi den Worthätern des Krarda 
und Dehra, und gehörten bier zum Jagdregale der Fuͤrſtem 
Leoparden und Tiger giebt 8 haͤufig; dann Hirſche, Ja⸗ 
kals, Fuͤchſe, Hafen; Affen giebt es in Menge, wie in der 
Schitf: Walbimg zur Ebene; aber Eher und BäffeL find hier 
ſelten. Dieſes Wild vereinzelt ſich Immer mehr gegen das Hochs 
debirge, Bis zu den Schneebetgen. Auch das Hausdieh bieibe 
nad; und nad zuruͤck. Das Pferd geht nur mit bis zum aͤu⸗ 

” Gern Grbirgerande, dent für jene wildzerriſſenen Berghöhen hat 
es keinen fiheen Tritt meht, Die Kup it Hier noch ein allges 
mein verehrtes Hausthier. Aber nur Biegen und Schaafe 
fleigen mit zu dem Hochgibiege hinauf, wohin fie dee Hirten, 
han d begteitet, Die wilde Hund (Paria dog) bleibe in dem Tiefe 
lande zutuͤck 


2. Der Eingang durch den TZimli⸗Paß und vom Diemne 
duch Dehra und Kyarba Dun über Raban und Iaytok 
bis zum Giri Ganga, MWrgetationssVerhältniffe 

Mehrete Däffe führen aus der Worebene von Sehe⸗ 
ranpur nach dem Untern Gpermwalz. bir hiſtoriſch bekauu⸗ 

tefte unter ihnen iſt der Timli⸗ (oder Meet) Pag = AUG F. 





*°) W. Hamilton Descr. of Hindostan Vol. II. p. 619. 
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2. üb. d. M., vom gleichnamigen Dorfe genannt, in deſſen Nähe 
Hodgfom eine Britiſche Station, etwas über der Paßhöhe, auf 
= 2354 8.9. üb. d. M. balimmte. Durch Dr. Govans bo⸗ 
taniſche Beobadtungen au .diefen Pag, und von ba auf dem 
Dftufer des Dſchemma, durch das Dehta⸗ wie auf dem 
Weftufer defſelben durch das Kyarda-That, bis hinauf zut 
he von Naban, erhalten wir einen Iehrreichen Maaßſtab zur 
Deurthellung dee vegetativen un) climatifhen Werhält 
aiffe jener Vorketten des Himalapas&pfiem$, in den 
benachbarten niebern Verglandſchaſten von Gherwal und Sit 
more ö 
Bei Veberfleigung bes Zimti. (Timley) Paffes, buch 
welchen die Britiſche Armee, während des Krieges gegen bie Bon 
©ha6, als bem dequemſten ber Gehicgewege, das ſchwere Geſchut 
‚em den Feind führte (ſ. oben S. 517), könne man, ſagt Dr. 
ovan 5), am deutlichſten bie Structur jener äußern 
BVorkerten des Gebirgelandes kennen lernen. Es iſt biefe Paß⸗ 
ade gleich alien jenen Päffen, wie die Bergzuͤge weiche fie 
durchſeden / nur von geringer, abfoluter Höhe. Je nach der 
verſchiedenen Jahreszeit durchzleht ihn ein wildrauſchender Berg 
rom, der feine ganje Brette füllt, oder nur ein ſchmaler, klarer 
Wach, ber auf bie mittlere Rinne eines breiten Rollkieſelbettes 
wingefepräntt it. Die Höhen von 500 bis 900 Fuß find hier 
Thomig, kalkig, ober Aluvialboben, wie im übrigen Indien; durch 
Migen, Gonnenhige und Diure wie zu Vadflein verhärtet und _ 
Jerfengleid, geſtaltet. Diele Oberſlͤche begrünt ſich jedesmal neu 
wit der Regenzeit, und ladet dann ben Wanderer aus einer lich 
then Baumpartie, bie ſich amphitheattaliſch auf jmen Steil⸗ 
waͤnden erhebt, in die andere. Steigt man ben kieſigen Pfad bes 
Paſſes hinauf, fo betzitt man hochbewaldete, fleile, treppenactige 
Bergfiufen, denen zur Seite tiefe, ſchattige Erbfchluchten ſich jei: 
gen, vol Gebuͤſch, Gewaͤchſe, Hochwald aller Art, welche bie gis 
dantiſche, Hetternde Baupinia mit ihren Stämmen, die ben 
Windungen großer Schlangen gleichen, vielfach durchtankt, und 
deren leichtere Verzweigung aus ben Kronen ber Bäume wieder 
feſtonartig herabhängt, weil reihe Beſaamung in Gchootenbü- 
- fein fie zu den buftenben Mimofen unb anderem Buſchwerk 


+2), Dr Goran M. Dr. on ie Natanl Harz ei L cp. 0 
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juruictzieht. Zahlreiche Species der Gattungen Aram, Cur- 
cuma, Amomum und bie vielgeftaltigen Orchideen fihießen 
ihre reichen Bluͤthenzweige aus, wenn auch Ihre Wurzeln in der 
duͤrren Jahreszeit noch fo lange Brache gelegen. Aber kaum daß 
der einheimifche Bergbewohner ſich 8 dis 14 Tage in diefer Pracht 
der Blumenflor ungeftraft aufhalten dürfte, wie viel weniger der 
Fremdling, der Europäer nit eine Nacht, ohne fogleih vom 
Wechſelfieber überfallen zu werden, das ihm nicht Teicht wieder’ 
verläßt. ’ 

Wie Mauerwände fleigen oft bie Inneren Reihen dieſer Berge 
ketten aufs ihre verfciebenartigen und verſchiebden mächtigen Las 
ger fallen gegen N.D. ober ©.D. ab, in Winkeln von 30. bie 
40 Grad. Meiftentheils, fagt Dr. Govan, find es Kieslas 
ger, erfüllt mit jenen rundgewaͤtzten Rollſteinen, die auch 
die Flußdetten bilden; alfo aͤhnlich dem Brercien und Nagelflue- 

- bildungen oder Pubdingfteinmaffen am Suͤdſaume bes Alpen ges 
gen die Lombardiſche Ebene), Die Steilabfaͤlle ſtehen 
Thelft gegen die Piainez aber gegen das Bergthal (Dehra Dun) 
fenten fi) fanfte Abhänge mit SalsWaldung (Shorea robu+ 
sta) bedeckt. Das Niveau diefer Thal-Ebenen des Deht a Dun 
iſt Hier auch ſchon 1600 bis 1709 Fuß über dem, Merce exhaben, 
and fteige gegen Oſt zur Stadt Dehra bis über 2200 5.9 
üb. d. Meer. Bon hier an, fagt Dr. Govan, zeige fih bie 
erfte Spur einer eigenthimlihen confleuetiven Anorde 
nung, bie fi über das ganze Bergland verbreite, vielleicht bis 
zur Schneekette und zur N. O. Seite des Sſetledſch⸗Thales, wo⸗ 
durch dee Baumwuchs feine reichſte Nahrung immer an den 
N. O. Abhaͤngen der Höhen, oft auch an den MW. Abhäns 
gen findet, die ſich ſtets walbreich und zwar mit dichter, 
ſtattlicher Hochwaldung befegt zeigen. _ 

Aus der Schichtung der Roliftein s Lager ergicht fi, 
daß ihre uefprüngliche Ablagerung horizontal war, ihr gegens 
waͤrtiges Anfteigen gegen die Platine, oder ihre Senkung ges 
gen das Gebirgsland zu, erſt die fpätere Folge einer nachfolgens 
den Hebung feyn konnte, bie Gebirgsart alfo zu dem älteren 
Alluvialboden gehört. Die Rolifieine bee Flußbett en ſind 
ſehr oft nur die zerkleinten Trümmer jener Lagers alle Fele⸗ 


* Geologica della Proincia di Milano. 
Di I 6 sense 
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bide aber, meiftentheild von eryſtalliniſchem Kalkſte in 
find Fragmente feſtanſtehenden Muttergeſteins aus dem in: 
nern Alpengebirgslande. | 
Auf biefen niebrigften Vorketten erblidt der Beobachter, von 
der Ebene fommend, zum erfien male die Pinus- Art des 
niebrigften Niveau's; benn ber Hinduſtaniſchen Ebene Fehlt bie 
Gruppe der Nadelholz-Waldung gänziih, Es ift Pi 
mus longifolin nach Rorburgh, beren Zahl übrigens feit An- 
kunft der Europäer fehr abgenommen haben fol. Die gemwöhn: | 
lichſten Baumarten °%) jener reihen Waldungen ber Debra 
Duns®tufe und der Vorketten find: Mlimosa sirissa, ca- 
. techu u. a. Species; Gardenien, Pterocarpus, Eugenia , Ery- 
toryna, Bombax, Cedrela, Bauhinia, Pyrus eine Species; 
dreierlel Bignonien, indica, suaveolens und tuberosa; Semicarpus | 
anacardium, Echites antidysenterica, Caesarea tomentosa, Mur- 
raya exotica, Prunus puddum. Das gewöhnlihfle Buſchwerl 
beſteht aus Grislen tomentosa, verſchiedene Species von Zyzy- 
phus, Carissa. An der ebenen Außenfeite des Paſſes 
wuchert Cambretum ovalifoliun; beide Paßfeiten nach innen 
und außen bedect ber ſchoͤnſte Wald bes trefflichſten Zimmerhel⸗ 
zes der Shorea rohbusta (Sal); in dee Paßkluft ſelbſt ſtehen nur, 
wenig Bäume. Die Dalbergia sissoo.herrft an den feuchten 
Stellen des Dun vor, wo ein hoher Rohrwuchs weite Lands 
ſteiche bedeckt, und am Nordufer des Afan:Flufles (f. ob. ©. 
637) bei Senspur (Sahispur der Karte = 1636 5. P. üb. 
d. M.) geben Sipbonanthus und Orieda verticillata der Land: 
ſchaft der Graſungen (Grass junge) ein neues vegetabilifäts 
Kleid. Bon Senspur gegen Weit uͤberſezt man den Dfhem 
wa nad) Giemore, ber bier etwa gleiche Breite mit dem Gan- 
ges hatte, als G. Forſter ) ihn bei niedrigftem Waffe: 
Rande (6. März) uͤberſetzte; d. i. 200 Klafter Breite und 10 
Bis 15 Zug Tiefe. In der unmittelbucen Nähe des Stromdurch⸗ 
bruchs durch bie Berge, oberhatb Padſcha mebal, ift das Bus 
ſchicht zu dicht und verwachfen, und von wilden Beſtien beicht, 
um daſelbſt einen Gitromübergang zu erlauben; daher findet die | 
fer erft mehr oberhalb am Eingange in_das Kyarda⸗Thal 
Statt. Diefes, auf dee Weftfeite det Dſchemng, if faſt 








“*s) Dr. Govan on the Natural Histor. etc. 1. 
«) G. Forster Voy. ed. Langles 1. c. Vol. 1. p. 157, Ser. 
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gang dem Marbdidicht uͤberlaſſen. Es wird nur von Holzhauern 
befucht, und von denen die aus Mimoſen das Catechu präpari= 
sen. Die Tradition fagt, daß es einft weit bebauter war. Seine 
größere kluftartige Enge und Eingeſchloſſenheit macht es noch uns 
geſunder als das Dehra Dun. Steigt man es gegen N. W. 
von Kyarda (1730 5. P. uͤb. d. M.) gegen Nahan (3000 
E. P.) hinauf, fo zeigen ſich, außer den vorhergenannten, noch 
folgende Bäume: Nerium odorum, das meift klippige Uferboden 
liebt ; mehrere Arten Dyospyros, davon eine derfelben das Eben- 
bolz liefern fol. Die Rottlera tinctoria, eine Art Conocarpus, 
ein Baum, ben die Eingebornen Tsal nennen. Diefe feinen 
der höhern Waldzone eigenthuͤmlich anzugehören. Allgemeines 
Gebüuͤſch und Waldbefland geben: Gmelinia arborea, Garuga 
pinnata, Limonia crenulata, Solanum pubescens. Darin bie ges 
meinften Kietterpflangen: Hastyngia coceinea, Echites di- 
chotoma, Gaertnera racemosa, Menispermum verrucosum , Smir 
lax ovalifolia. Auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß, an 1000, 
unter der Lage der Stadt Nahan, zieht ſich noch eine Zone ſchoͤ— 
ne Bambuswaldung hin, ein Gewaͤchs, das höher hinauf 
ganz verfchwindet, bis eine andere Species deffelben am Ab⸗ 
hange gewiſſer Glimmerfgieferberge, in einer abfolut weit hoͤhe⸗ 
zen Region wieder ſich zeigt. Auf der Höhe der Nahan⸗Kette 
waͤchſt Pinus longiſolia in größter Volllommenheit. Bis auf die 
Höhe von Nahan find die Productionen einheimifcher Vegeta⸗ 
tion, und bie Agricultur-Verhaͤltniſſe, nur noch wenig verſchie⸗ 
den von denen, welche man in den nördlichen Plainen Hinbos 
fans wahrnimmt; aber fo wie man die Nordoftwand der 
Nahan:Kette gegen bie Alpengebirgslandſchaft hinabſteigt, um 
wiederum bie Jeytot⸗ oder DarthisKette hinaufzufteigen, fo 
ändert ſich die Vegetation und mit ihr die landſchaftliche Natur 
gänzlich. "Die Hedenbitdung des um Nahen noch ganz gemels 
nen Groton läßt man zurüd; jene Euphorbien, die uͤberall 
wie vielzweigige Ganbelaber auf den Sandſteinfelſen ſich erheben, 
verſchwinden ganz; «6 treten neue Culturgewaͤchſe, wie. 
B. Ingwer, Arum, Zurmeric (Gelbwurzel) u. a., neuer 
Waldwuhs auf 8), die innere Gebirgsregion beginnt, 
welche von hier 616 zum Schneegebirge, das eigentliche 
Sirmore, mit einer ſehr eigenthuͤmlichen Gebirgs— 





«*) Dr. Govan on the Natural Hist, etc. I c. pı 36. 
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ftora ſchmuͤkt. Ueber dieſe giebt Dr. Govan folgmde 
Nachricht: 

Die naͤchſten Gebirgsketten, 4000 bis 5000 8. P. üb. d 
M., beſtehen meift aus Sandftein wie der zu Nahan, bo 
iſt er ohne alle Spur von Kohlenlagern und weit dichter und 
daͤrter, hellblaugrau, zumellen dunkelpurpur gefleckt; aber bie 
Gontoure find doch anders und Schichtung iſt ſelten ficht⸗ 
bar. Gegen den Fuß der Kette und gegen die Gipfelhoͤhen wird 
dies Geſtein ſchieftigz; oder «6 wird von Schieferbildungen: 
getragen, deren Schichtungen öfter ſenkrecht ſtehen, öfter gegen 
die Neigung der Schichtung abfallen. 

Die Sipfet der Berge find großentheils wie Sandfteim 
Lagern von geringer Ausdehnung überbedt, auch mit Kalt: 
feinbänten von erdigem Bruch; viele Etellen der nordoͤſtii⸗ 
en Vergfeiten werben von Anhäufungen eines harten, toͤthli⸗ 
em Thons bededtz die ganze Gebirgeart hält Govan für eine 
Strauwade mit Sraumadenfhiefer auf Thonfchiefer 
ruhend, alfo für Uebergangsgebirg. Diefe Bergsäge tragen 
eine von der vorigen verfchledene Vegetation. Sie find 
wenig bewaldet; bie Pinus longifolia und bie Eihenart (Ban 
der Einwohner) ber tiefem Waldzone, nehmen vorzugsweife bie 
N.D.: und N.W.:Adhänge der Berge ein; allgemeiner find 
Andromeda ovalifolin (n. Wallich), Simplacos raceınosa, Morus 
serrata, Xanthoxylon alatuın. Die baumartigen Urticeen, der 
Scharu (?), eine Grewia (Beeool der Eingebornen), elne dreis 
dlaͤttt ge Art des Rlıus, und zwar von demjenigen, der bem nie 
deigften Standorte angehört, kommen hier zum erften male 
zum Vorſchein, Nur fehe feiten und dlos auf den höchften 
Gipfeln erfheinen hie und da einmal jene Pinus Deo- 
dara, der Indianiſche Lärhendaum (f. oben ©. 768, 780) und 
Rliododendron punicema, bie der größern Nähe des Hochgebirge 
am Schneezuge angehören, Neue Bergpflanzen, wie Galium⸗ 
arten, bie erfien Delphinien, Rubia munjit, Hypericum cerauum, 
Salvia lanata, Anerosace cordifolia, unter dem Buſchwerk Ber- 
beris angustifolia, Crataegus integiffolia etc. treten hier aufz das 
gegen bleibe der Mango: Baum, der noch die Höhe von Ras 
han erfleigt, gang zuruͤck, wenn er auch bie und da nod am 
Zuge der Innern Berge mit größter Pflege aufgezogen wid, 
dort aber Leine Frucht mehr giebt. Er flieht das Gebirgss 
land, und gehört nur den Vorhoͤhen und den Ebenen an, 
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wie jene Bambus art der untern Bone. Dagegen tritt hier ein 
fhöner Schattendaum von der Gattung Olen auf, aber ihm 
fehtt die faftige Dive, feine Frucht iſt nutzlos. Pr. Govan 
hofft, es werde die Curo paͤlfche Dlive, wenn man fie hier 
Mur anpflanzen würde, wol gedeihen. Im N. O. der Jeytok⸗ 


oder Dartpis Kette gegen ben Jellal-Fluß, üherfleigt man " 


eine Reihe welliger Höhen, toelche hier weit gerundetere und mins 
der ſteile Anfichten geben, als man, von ber Plaine aus geſe⸗ 
ben, erwartet. ie beftchen aus demfelben hacten, rothen Thon⸗ 
boden, In welchen bee Jellal ſich fein Wette oft fehr tief ein. 
riß. An der Nordſeite des Jellal erſteigt man eine neue, bie 
SainsKette, die dem Siri Ganga bie ſüdliche Grenze ſetzt. 
Ihre gewaltige Höhe (ThandusBamani = 5348 3. P. üb. 
dM; Titar= 5687 8.5 Chitiromn = 6612 5. P. üb. 
d. M.), und ihr maffiger Contour verkuͤndet ſogleich eine 
neue Gebirgsfotmatton. Die weißen Gipfelhoͤhen coutraſtiren 
zur Regenzeit prachtvoll mit dem grünen Schmelz der Matten; 
6 wiederholen ſich hier die Formen der Landſchaften Griechen⸗ 
lands (wol Uebergangskalkſteinz). Der vegetabile 
Character dieſes Zuges unterſcheidet ſich aber keineswegs ſehr 
bebeutend von dem vorigen. Die größte Erhebung dieſer Kette 
Hiegt gegen ihr NW. Ende, an ber S.-Oſtwendung des Giri 
Ganga, im Oft von Subathus es ifk der hohe Krot:Pit 
= 7141 5. P. n. Hodgſ., ber allerdings mehrere ihm eigens 
thuͤmliche Gewaͤchſe ernährt, und mehrere ber vorhergenannten 
zeigen: ſich hier erſt In ihrer ganzen Vollkommenheit. Bis dahin⸗ 
auf deingen die heißen außdorenden Südwinde der Plainen 
nicht mehe fo verderblich ein, da fie durch die vorliegenden Kets 
sen fehr an Gewalt verloren haben; ihre Herrfchaft im Aprit, 
_ May und einen Theil des Juni hindurch iſt es, welche die Des 
getation dee Süd» und Süd» Weft»Gchänge ber Vergfeiten 
entmarl: J 
Die Nordfeiten dieſer Bergkette und ihre Schluchten und 
Ahaͤler find reich bewaldot mit Pin. longiſolia und Deodara, mit 
derfelben Eiche n att (Ban ber Eingebornen), aber aud mit 
einer zweiten immergrünen Art Quercus (Mohru der Einges 
dornen), bie nun von hier anfängt gemein zu werden. Dieß iſt 
Die begünfttgte Bone des Berglanbes, in welcher die Res 
sion der Europäifhen Ddftwälder beginnt, beren Ob ſt⸗ 
forten hier in ihrem nathrlichen Zuſtande fhon zu großer Dolls 
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kemmenheit gelangen. Durch bie Europäifcge Art zu pfre: 
pfen und zu oculiren würden noch größere Verbefferungen 
der Obfiforten möglich ſeyn. Aber auch ohne das erhält man 
Aepfel, Birnen, Aprikofen, Pfirfih, Pflaumen, 
Ballinüffe, Johannisbeeren, Stahelbeeren; ſelbſt 
bie Frucht von Prunus puddum, die in dem heißern, tieferen, ver 
getabilifhen Zonen nutzlos iſt, wird hier zu einer eßbaren Kirfche. 
Wie weit mehrere dieſer Obftpflanzungen gegen das Hochland 
binauf gedeihen, haben wir oben gefehen (f. z. B. ob. S. 70%, 
709, 713, 731, 749, 768, 770, 817, 819 ı.). Dit diefen Baum: 
arten treten auch neue niedte Blumen und Gewaͤchſe auf, bie 
Begonien, Poteutillen, Orchideen, Parnassien in größter Gülle 
während ber Regenzeit; Habenaria gigantea, pectinata n. Bucha- 
man; die Boscoea purpurea fängt am hier gemein zu werden, 
eben fo eine Daphne: Art, aus deren Wurzeln das fefle dünne 
Daphnepapier verfertige wird, jener Heine Baum mit der Frucht 
Keeyphul, ben General Hardwide auf dem Wege nad 
Sirinagur anführt, deſſen Genus aber noch nicht befiimmt ift 
u. v. a. m. 


B. Das innere Alpen⸗Gebirgsland zwiſchen Biri- 
Ganga, Pabur- und Tons:Quellen — das hohe 
Sirmore. “ 


+ Rüde man von jenen ſuͤdllchen BVorketten, gegen M. O. 
Über das Längenthal des Giri Ganga, ober fleigt man vom 
Sfettedfch über den Wafferfheidezug, ‚der vom Moral 
te Kanda, füdwärts, über den Wharen : Pit bie zum 
Krot: Pit (f. ob. ©. 745, 840) zieht gegen den Oſten herüber: 
fo tritt man in das Hohe Sirmore ein, das von vielen mädti: 
gen Gebirgeäften, und Zweigen durchfege wird. Außer dem einzigen 
Kyarda Dun ift keine ambere bedeutendere Ebene %6) im 
Lande, fondern nur Engthäler und Klüfte von dem Dſchemma, 
Konfe, Pabur und Giri Ganga mit ihren Zuftrömen wild 
durchtauſcht. Der Iegtere, der Giri, flreicht auf das beſtimm⸗ 
tefte auf der Grenze zweier Gebirgsformationen, der 





..). George Rodney Blane Capt. Engineers Bengal Memoir on 
Sirmor, in 'Transaot. of the Roy. Asiat. Soc. 1824. Tom. I. 
PLA 56-63. 
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des Kalkſteingebirgs im Suͤden und bet Ghieferges 
dirgs Im Norden hin 9), 

Diefe Fluͤſſe werden durch wafferſcheiden de Ketten 
von einander getrennt, bie vom hohen Schnergebirg, gegen S. 
W., fi in ihren Hauptdirectionen verzweigen. Es if 
1) zwiſchen Dfhdemna und Tonſe die Kette, welche vom 
Dfhemnotri gegen W. und S. W. bis zum Zuſammenfluß 
beider Fluͤſſe sieht, und durch ben, hohen Gipfel des Kedar— 
Santa, 11,900 8. P. üb. d. M., ausgezeichnet if. 2) Die 
zweite zwiſchen Rupin-Fluß und Pabur, die von den Pils 


um ben Gunaß und BruangsPaß gegen Sud noch das: 


Biſſahit Pergunnah Ch uara durchzieht, und Chas hil ®) oder 
ChangfalsKette heißt (f. ob. S. 790), und duch.da6 Par 
burs Thal gegen S. O. bei Raingerh und Dheora beendet 
wird. Die Ite Kette, vieleicht nur die Fortſetzung von 
diefer, fleigt im Suͤdweſt bes Pabur⸗-Thals über Dheora 
wieder, um die Quellen des Giri Ganga, fehr bedeutend auf, 


wo. fie nordwaͤrts in einem Gebirgäfnoten,, der in mehrerm ' 


Paͤſſen, 3. B. in dem von Kothagur überfliegen wird (f. oben 
S. 735) zum hohen Wartu: Pit ſtoͤßt, und als eine ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Verzweigung des großen Waſſerſcheidezugs des Mo⸗ 
tale Kanda zwifhen Indus und Ganges: Syflem bes 
trachtet werden Tann (f. ob. S. 765). Sie zieht erſt als Ge⸗ 
birgsfcheide zwifhen dem obern Pabur und obern Giri 
Ganga gegen Süd, wendet fi) dann aber, zwifchen Chepas 
und Raigher, gegen S. O., als Scheidegebirg zwifhen Giri 
Ganga und Tonfe, und fleigt hier im Chur: Pit = 11,400 
5. P. üb. d. M. (m. Herbert), im Ehandpur: Pit = 8098 
S. P. nad Hodgfon Meflung zu den größten Höhen empor. 


8) Die Chur⸗Gruppe, das Eentrals@ebirg. 


Auf dem Chandpur: Pi in der Mitte von, Sirmore 
liegt ein kleiner Hindu-Tempel; ben Churz Pit aber, ihm im 
N.B., durch Hodgfons trigonometriſche Meffungen bekannt 
und berühmt geworben (fiehe oben Seite 537), ſcheldet das 


*7) B. Fraser Notes accom»aning a Set of Specimens from the 
Himalay Mts. communicateı by Capt. Basil Hall in Transact. of 
the Geulog. Society Lund, 1819. 4. Vol. V. Pl. p. 60— 72; 
deffen Journey Ch. XX. y. 312—323. ” Al, Gerard Sur- 
vey UN. 1821. 1. c. p..346. 
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Gebiet von Sirmore von dem benachbarten kleinen Gebirge« 
ſtaat Ju dal, deffen Hauptſtadt Chepal an feinem N.D.:Zuße 
llegt. Es iſt der hoͤchſte Punkt im} dem ganzen Alpengebirge 
Sirmore’8, außerhalb der Schneckette, und kann daher als 
das Gentrafgebirge &0) genannt werden, das, mie Hodg⸗ 
fon und Capt. Blane fagen, nad allen Seiten Zweige aus: 
fendet, deren Hauptpik aber aus allen Theilen Sirmors erblickt 
werben Bann, und trefflic zum oriencicen dient. Geine Lage iſt 
nach Hodgfons Beſtimmung ?°) unter 30° 62 N. Be, 77° 
23 09" D.L. von Gr.; die Station für die Winkeimefjungen 
Hodgfons liegt nur 2; Minute weiter im S. Oſten des Pike, 
und keine 600 Fuß .niebriger. Nach dieſem Gurveyor beſteht 
der Gipfel aus Granit; Wachh ol der und rothe Johannie⸗ 
beeren wachſen noch auf feiner größten Hoͤhe; feine S. W.⸗Seite 
iſt ſteil, felſig, faſt ohne Baum, die M.O.-Seite beſchattet von 
Pinus und Cedernwald. Herbert, der nur deſſen Nordver⸗ 
zweigung 2) vom oben Siri Ganga nah Chepaf übe: 
fig (1821), ſieht ihn als eine Ramification der Schneekette 
felbft an, und fagt, zwiſchen ihm und jener gebe es nur wenige 
Bergpäffe, die tiefer als 8445 F. Par. (9000 F. Engl.) einge 
ſchnitten fegenz biefer von ihm überfliegene Nordarm fei grauer, 
groblörnigee Granit, ber tiefer in Glimmerfchiefer über 
gehe. Er fand dort eine große Fuͤlle alpiner Pflanzen, die 
ſelben Gewaͤchſe, die Hodgfon auf bem Gipfel fahe, aber no 
dreierlei Eihenarten und alle Pinuss Arten jener Ge 
birgslandſchaft. 

Nach Dr. Govan 72) beſteht die Gebirgegruppe dieſes ho: 
hen Chur aus einem tafelfoͤrmigen Granit, der nicht fo vol: 
Zommen cryſtalliniſch verbunden ift, wie bee im Sſetledſch⸗ 
Thale, und daher an vielen Stellen leicht verwittert; ob er 
gleichzeitig ober fpäter erſt als der ſchneehohe Himalaya empot⸗ 
gehoben fep, laͤßt er dahingeſtellt ſeyn. Seine Verzweigungen 
nach mehrern Seiten beſtehen aus Glimmerfchiefer mit 
Granaten (tie am St. Gottharbgebirge), in feinen Urkalk⸗ 
lagern tritt hier und da ber trefflichfie, weiße erpftalinifche Mars 





s3%) Dr. Goran on’the Natural His. ei. 1. 0, p. 277. 
1)" Hadgson Tabl. of Lat, Long. and Eler. Nr. &. 1. c. p- Pr 
" Herbert Survey 1819. 1. c. p. 341, 

» ') Dr. Govan on the Natural Hist. L. c. p: 281. 
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morherver. Dee Thonſchiefer, der darauf folgt, umſchließt 
ein reiches Eifenerz, durch deſſen Oxydirung an vielen Orten 
die größten Vortaͤthe ſhwefelſauren Eifens gewonnen 
twerden, ‚bie elnen Handeldartitel für die Ebenen abgeben. Der 
hoͤchſta Epurz Pig, dem mie oben mit dem’ Regel des Aetne 
vergligjen, teichp,äwar Feine s weg s Mr bie Schneeregion Hinein, 
und nu in. feinen tiefften, ſchattigen Gchlünden überformim: 
bie und da eiina® Schnee; dennoch. umkleldet feine Höhen ſchon 
ganz jene Flora ber Schneege iegs: Region, hit welcher 
fie, über die. Sir) Ganga=Qutile, ih ununterbrochenem NRüßs 
$en,. über 8000, Fuß hoch coriimuhlgre Die aͤußerſte Pilhöpe 
nehmen, Zuniperuss, Rhobobendron- und Aconitum⸗ 
Arten. ein.. Den Ausdhftungen dieſes letzteren Giftgewaͤchſes, 
beſſen Europaiſche Arten auf ben Alpen bis zum Thuͤringerwalde 
betannt genug find, ſchteiben bie Geblrgäbemwohner des Himalaya 
bie Vergiftung jener Höhenluft zu, wodurch „die boͤfe Eſch“ 
{f. ob. ©. 634, 707, 727) erzeugt werde. Dr. Govan, dee 
auf den größten Höhen, die er erſtieg, wie z. B. auf dem Rot 
oder ShatulsPaß dadurch nicht beſchwert ward, wol aber 
auf geringen Höhen, neigt fich dahin, ihre Wirkung verfchiedens 
artigen electrifhen Bufländen der Atmofphäre zugufchrels 
ben. Die Vegetation am Gehänge der Chur⸗Gruppe fand 
auch ber Botaniker Dr. Govan fehr üppig gegen bie der Vor⸗ 
ketten, und den Baumwuchs ausgezeichnet hoch, ſtaͤmmg, zus 
mal der breieglei PinussArten 7°), bie bier votherrſchen: 
1) Rail, welde Dr. Govan mit ber Nordamerilanifchen Wels 
muthskiefer vergleicht 5 von ihr, fagt er, ſey Saame in England 
raſch gedichen (fie iſt wol identiſch mit dee bei Capt. Blane 
genannten Kelöi 7%), deren Bapfen 6 bis 8 Boll lang fehr ans 
genehm buften, deren Holz das geſchaͤtteſte aller dortigen Pi⸗ 
Aus: Arten iſt ; fie iſt identiſch mit dem Kelu der Kanawart, 
dem Pin. Deodara, der Indiſchen Lärche dei AL Gerard und 
Habe (f. ob. ©. 768, 770, 780 1). 2) Khatrow (nit 
Khuſrow, wie in Hertha V. S. 350 fleht), welche mehreren 
Tannen (Spruce der Briten) analog ſeyn fo; fie iſt wor 
ibentiſch mit dem Ro bei Capt. Blanc, wenigſtens heißt Re 
in Kanawar ber beliebte Mandelkern jenes Pinuszapfens 





. 7%) Dr. Govan on the Natural Hist. L c. p. 278. ) Capt, 
koirey Bine Mendir on i a 
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der Neoga:Pinus, die nur der oberfien Waldzone in der 
Nähe des ſchneereichen Himalaya angehört (f. ob. ©. 832) und 
an bie Pinus Cemhra der Montblanchöhe und des hohen Wallis, 
Schewmber im Engadin mit den ſchmachaften Arben oder Zir⸗ 
beinäffen erinnert. Die Zte Att diefer Pihus am Chur 
nennt Dr. Gopan Pindrow, und fagt, fie konime ber taxus⸗ 
tlaͤtttigen Tanne (yew leaved Pine), d. 1. woi der Edeftanne, 
am naͤchſten. Weider biefe identiſch ſeyn mag, wiſſen wir auch 
nicht von fern anzugeben ; auch wird der generifch fyſtematifchen 
Beſtimmung tim Syſtemivdl erft noch manche Beobachtung in 
der grambiofen Himalaya» Ratur vorhergehen müffen. Capitals 
Blane führt in feiner Abhandlung über Sirmore 7 verfies 
den Pinuss Arten an, die dort wachſen. Zwei davon: Dup, 
oder Sarli der Eingebornen, mit großen Zapfen, unb Chir, bie 
um Nahan fehr gemein find, und jener Pinus ‚longifolia wegen 
ihrer ſehr langen Nadeln angehören, bleiben wie es ſcheint gang 
auf den Borketten zurüd, und fleigen nicht zu der hoben 
Chur-R—egion empor. Die andern 5 erreichen bagegen auf 
der Chur: Gruppe und ihren Umgebungen die größte Vollkom⸗ 
menheit; Capt. Blane nennt fie mit den dort einheimifhen 
Namen wie gefagt: Kelöi, Ro, und die andern 'Morinda, 
Theönar, Liaur. Alle, fagt er, geben Kerpentindt, Pech 
und Theer, alle würden bie gtößten Schiffewerfte, wenn ihr 
Transport dahin moͤglich wäre, mit dem beften Zimmerhoͤlze ver- 
ſehen. Aber bis jegt fehlen nicht nur alle Wege, fondern auf 
die Fluͤſſe werben noch nicht einmal zum Holflöfen benugt. 

Die Pindrow Pinus bei Dr. Godan, welche wol mit ds 
ner der 3 zulegt. genannten bei Capt. R. Blaue ibentiſch ſeyu 

‚möchte, bededr geſellſchaftlich mic der CihensArt, welche 
die Eingebornen Kurfoiw nennen, nebft einem ſchoͤnen Mode: 
bendronbaum, Boras der Eingebornen (Rlıod. puniceum), ein 
Genus das uͤberall nur in alpinen Höhm gedeiht, nebſt der Birke 
und Sorbus (Ebereſche) die hoͤchſten Gipfel det Berghoͤden. Die 
beiden legteren ſtehen auch hier an bie obern Grenze der 
Waldvegetation, wie zunaͤchſt an dee Schneegtende ber 
Niefenpits und der Plateaulandſchaft. 

Weide find, nebft dem kriechenden Juhiperus (f. ob. ©, 820, 
841), bie legten baumartigen Zwerggeſtalten, von de 
nen die allgemeine Berödung gegen die Schneegrenze begiant, am 
Himalaya tole Im Helvetiſchen und Scandinaviſchen Yochgrbisge. 
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Auf dieſen Chur-⸗Hoͤhen, fagt Dr. Govan, zeige fich 
Thon jene große Mannichfaltigkeit nördlicher, alpiz 
ner Pflanzengattungen, bie man früberhin, fo nahe an 
den heißen, ſchwuͤlen Tiefebenen Hindoftans nicht erwartet hatte, 
deren volftändigere Vergleichung mit den analogen Europaͤl⸗ 
Then und Ameritanifhen Pfianzenformen ein großes 
Licht über die Vegetation überhaupt verbreiten wird, wozu der bes 
zühmte Botaniker Bengalens, Dr. Nath. Wallich die Wege ges 
bahnt hat. Wir fügen, weil das botanifhe Kleid der Exde jeder 
Landſchaft eigenthuͤmliche Charactere verleiht, bie Aufzählung jener 
nordifchen Pflanzenformen bie Hier auftreten, nach Dr. 
Sovan®s atphabetifch geordnet bei. Es find viele Species von: 
Androsace, Aconitun, Atragene, Alnus, Aesculus, Andromeda, 
Acer, Astrantia; Convallaria, Cystus, Cnicus, Crataegus, Cornus, 
Clematis, Coryllus, Coriaria; Daphne, Delphinium; Evonyınus; 
Fritillaria, Fumaria, Fragaria, Fraxinus; Gentiana, Galium; He- 
merocallis, Hyperieum; Impatiens, Ilex; Lilium, Lonicera, Lau- 
rus; Morina, Mespilus; Olea; Polemonium, Paris, Pedicularis, 
Pinus; Quercus; Rubia, Rubus, Ribes, Rosa; Salvia, Spiraea; 
Tı?"ium; Valeriana, Vihurnam; Ulmus, 

+ Aber noch treten Bier am Chur, wo bie Schneegipfel fehs 
len, keineswegs jene vielen Gattungen und Arten auf, bie erſt ber 
Nachdarſchaft der Schneeregion und der Tuͤbetiſchen Pia- 
teaulandfchaft unmittelbar angehören, und mehr ben Chas 
racter Sibirifher Pftanzenformen haben, worunter ber 
oberfie Baumwuchs auf der Plateauhähe, am frappans 
teften die Soem der Weiden und Pappelbäume (f. oben 
©. 534, 614, 618, 632, 710, 729, 733), ſich allerdings zun aͤch ſt 
denen ber Hohen Gobi⸗, Jenifei: und Irtyſch-Steppen 
anſchließt (f. oben S. 58, 376 ic.). 

In ben zunaͤchſt anliegenden mitberen Thaͤlern der Churs 
Gruppe, find alle Eigenthuͤmlichkelten derfeiben, wie nach Ges 
birgsvegetation fo auch nad Agriculture) vollkommen 
entwidelt. Hier ſchon find jene drei Arten Polygonum: Pha- 
phar, Ogla und Cliabri(?), von denen in Kanawar öfter 
die Rede war, das gewoͤhnlichſte Korn, daneben wird der 
Torntragende Amaranthus gebaut, auch Weiten und bit 


* 078) Dr. Govan L c. p. 278 Not. 
”*) Dr. Govan ebend, 
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Dea, ſechszeilige Gerſte, die man feltbem auch in Hoc«Echotts 
land eingeführt hat. Die Mohn⸗Art, welche das Opium Liefert, 
wird bis auf eine abfolute Höhe von 8000 Fuß cultivict, der Er⸗ 
trag iſt fehr gut, er liefert den Gebirgebewohnern die Mittel ihre 
Abgaben zu entrichten ; das geringe Volumen des Opium erleich⸗ 
tert ungemein deſſen Tianaport und Contrebande. Die Tabaks⸗ 
Pflanze giebt hier in dem Berglande keinen Gewinn mehr; 
Äre Cultut bleibt in den Ebenen zurüd. 

8. Fraſer überflieg den nörblihen Rüden des Chur, 
ober die nördliche Werzweigung feines Pils, aus dem Thal des 
Giri Gange, von Spalt, im Zichackpaß, Ohoghat und 
Bugbart"”) genannt, gegen Oſt hinab bis Chepal am Gas 
leve⸗Fluß ber zum Tonſe fälle. Er kam durch bie herrlichſten 
Wälder, bie dort das wilde Gebirgsland decken, anf ben Berge 
rüden fand er die fhönften Alpenblumen, und überall (Mitte 

„Mat 1815) die Füͤlle der Eräftigfien Vegetation. Auf der Paß⸗ 
höhe, die nach Ftaſers Schägung nur etwa 1500 Zuß tiefer 
als der Pik liegt, und von 2 barüber emporragenden Pils dem 
Mamen hat, zeigte ſich dab Gebiegstand im majeftätifchen Zauber. 
Beim Hinabfteigen, oftwärts gegen Chepal, dem Hauptorte bed 
Alpenſtaates von Jubal, ber ſich ben Briten freiwillig an⸗ 
terworfen hatte, kamen ihnen die Singe: Weiber zum Mit 
kommen entgegen, mit Gefang, ber keineswegs Hin war, aber 
bei jeder Feſtlichkeit im Gebrauch iſt. 

Im Norden des Chur beginnt, der Staat Ju bal, höher 
delegen ald Sirmore Der Weigen war bei Chepal nah 
nicht gereift, twie dies im tiefern Giri Ganga: Thale ber Fa 
warz bie Gerfte war voll, aber noch nicht reif. Die Tracht der 
Gebirgebervohner änderte ſich mit der Grenze des neuen Alpen 
gaues, den der prachtvollſte Nabdelholzwald befcatte. B. 
Fraſer glaubte Hier das Bimmerholz und die Maſtbaͤume der 
Norwegiſchen Fichten, der Nordamerilanifhen Tannen wieder zu 
ſehen; aber in unbenugter Urwaldung, wo bee junge Anwuchs 
aus der Verweſung der Urflämme emporwuchert. Chepal, oder 
Choupal, ift eine Feſte auf einem nördlichen Worgebirge des 
Chur, die Hauptburg von ganz Jubal, das keine andere 
Hauptſtadt befigt, aber recht geeignet zur Behauptung jenes gan⸗ 
sen Gebirgegaues im Norden bes Chur. Dort lebt noch ein 
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unabhängiges, kriegeriſches, wildes Bergvolk. Bel Chepat, in 
einem Lärchens und Fichtenwalde, ſteht ein Tempel voll Bilder 
und Seulptuten. Die Refidenz des Rand von Jubal iſt eine 
Tagereife weiter ins Norden zu Deohra ?e). Folgen wir dem 
Laufe der 4 Haupgtflüffe in Sitmore, vom W. gegen O., 
fo iſt der vorderſte und gesingfte von allen bee Giri. 


b) Der Giri Sanga und Tein Thalgediet. 


Des Giri Ganga 7°) if der einzige jenes größeren Berge 
ſtroͤme, dee feine Quelle nicht im der Schneckette, ſondern in ih⸗ 
ren vorderen Verzweigungen auf dem Berge Tungen nach 
Hobgfon, Cupar nad A Gerard, einer nördlichen Zortfegung 
der ChursGruppe zum Whartu PiE, hat. Die Quelle 
des Giri Liege auf der Grenze von Biffahie = 6942 5. » 
ab. d. M. m. Hodgfonz ber Tungtru⸗Berg im N. über des 
Quielle = 9479 Fuß Par; die Einmündung des Fluſſes zum 
Dfhemna, oberhalb Raighat im Dehta Dun, legt = 1422 
5.9. üb. d. M. Im Norden ber Quelle liegt Gajundi, von 
wo in drittehalb Meiten eine hohe Bergpaſſage hinüberführt ges 
gen Of, zum Pabur-Thale (4785 F. P. üb. d. M. nad AL. 
Gerard), nach Ruru (5256 F. P. üb. d. M. n. Hobgfon). Im 
Norden diefes Querpaſſes über biefelbe nördliche Fortſe⸗ 
gung ber Chur⸗Gruppe, liegt ein kleines Bergfort Tikker, 
= 7257 $.P. üb. d. M. nad Hodgfon teig. Beſt. Ruru llegt 
fon im Diſtriet Chuara (f.ob. &.776) des Biffahir-Staares, 
im breiten, trefflich bewäfferten Pabur⸗Thale, wo noch fehr er⸗ 
giebiger Reisbauz nah AL Gerard der populiztefie und 
bebautefie Gebirgsgam. Auch Gajundi Kege ſchon im 
Gebiet von Biſſahir, das hier beginnt, unter bem- Dervifis 
Daß, noch im einer wilden, wenig bebauten Gebirgslandſchaft, 
die aber durch Eifenminen berühmt iſt, welche fehe ſtark bes 
baut werden. Die Bergbewohner find insgeſamt Bergleute, 
die ihre Eifengeuben 3 Monat lang bearbeiten, vom März an, 
wenn bie Schneefchmelze aufhört, ſpaͤter aber nicht mehr, weil 
der Grubenbau fehr unfiger ift, und die Werke in der naffen 


**) Herbert Survey 1810. L ©, p. 342 7°) R. Blane Memoir 
on Sirmor 1. c. p. 58; B. Fraser Journ. L. c. p. 53; 107 130; 
Hide Sarıy Bäiß.i. cp 31; AL Survey I. 1 
p- 296. 
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Zahredzeit leicht einftärgen. Sie haden nur rohe Eifenfhimek 
sen, deren Proceß ihnen dadurch erleichtert wird, daß auch 
die Quellen dort fhon, mit ihren Waffern, den eiſenhaltigen 
Schlamm) als Schmelzgut hervorfpülenz“ mit dem Extrag 
ihrer Schmelzhuͤtten und ihren rohen Cifenarbeiten verfehen fie 
ganz Biffahir und den Markt von Rampur, von wo fie bis 
auf das Piateauland von Tuͤbet verführt werben. 

Bon Gajundi, im Thale des Giri abwärts, keine 2 geog. 
Meiten (8 Mit. Engl) fern, liegt Kotkhai, die Refidenz eines 
Heinen Gebirgsfürften de6 Kotgun Rana, ber unter Britifcger 
Hoheit ſteht. Der Weg geht fteil hinab, doch liegt die Burg noch 
hoch und romantifch. auf dem Vorfprung einer Bergfpige, unter 
der ſich zwei Flußarme zum Giri Ganga vereinen, deren keiner 
über 0 Fuß Breite hat, die aber body viel zu wilbtofend find, 
um fie ducchfegen zu koͤnnen. Zerftört man baher in ſolchem 
Lande die Brüden, fo find die Burgen vertheidigt. Die Burg 
des Nana 8) fteht auf einem Fels, ber auf der einen Seite an 
200 Fuß ſenkrecht Hinabfält, zu dem auf der andern Seite eine 
Selfentreppe hinaufführt. Oben erhebt fi In drei uͤbereinander 
auffteigenden terraffenartigen Etagenbauten das Felſenſchloß, das 
mit einem Paar fehr [hönen Thuͤrmen, im Styl Chinefifher 
Acchitettur, geziert ift. Bon da abwärts führt nur ein ſchmaler 
Zußpfad auf der rechten Thalſeite einige Meilen hin, bis zum 
Dorfe Pulana, von wo ein Bergpaß aus dem Giri-Thale 
binüberführt, gegen S. W., am Fuße des Theog-⸗Pik, über 
Buni nah Subathu. 

Oberhalb Pulana mündet fi von ber rechten Seite der 
Salar:Strom vom Nagkanda-Paſſe (f. oben S. 839) 
herabkommend in den Giri ein, in den Gebirgsgau der Kein: 
thal heißtz diefen Weg nahm Herberts Survey 1899, 
die dafelbft mitgetheilten Beobachtungen fangen erſt näher gegen 
das Hochgebirge an beiehrend zu merben. Weiter abwärts im 
Thale des Girt Ganga iſt nur B. Frafer als Augenzeuge 

-Iehreeich, ber die Umgebung von Naigerh an bee &.D.Wen: 
dung des Giri-Thales genauer kennen lernte, als er von 
Jeytok notdwaͤrts über die Sain-Kette den Giri nah | 
— | 
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überſtieg (1815, vom Gten bi6 12m May). 


Raigerh liegt uach Hodgfons Beſt. unter 30° 59 55% 
R:Br., = 6531 F. P. üb. d. M., eines der vielen Forts dor⸗ 
tiger Vergfürften (dev Patiala). B. Fraſer überfieg von Jey⸗ 
tot autgpen Jellal⸗Thale die Sainz Kette, und kam bei 
dem Doffe Thour (oder Thor) ®) zum Ufer bes Giri⸗Fluſ⸗ 
fes, am Suͤdweſt⸗ Fuß des hohen Chur: Pit, um von da in 


dem Thale gegen Raigerh hinaufzufteigen. Hier, ſagt der Weise, _ 


tar nun Afla ganz vergefien, wir glaubten nach dem Norden 
Britannien verfege zu feyn. Der Sain: Kette, einem Kalk 
feingebirge vol Kluͤfte, deſſen Nordoſtſeite reich bewaldet iſt, 
an deſſen Nordfuße das Giri. Thal votuͤberzieht, gegenüber, ſteigt an 
des letzteren nördlichen Flußufer wiederum ſteiles Schiefergebirg 
empot. Mit dem kleinen Gebirgsorte Thour änderte ſich die bibs 
herige Bauart, aus Stein mit plattem Erddach, um, in die Haͤns⸗ 
Gen aus Stein mit Ballen und weit überhängendem Sqhiefer⸗ 
dache, das eine Holsgallerie umläuft, beten Tragbalken mit Holp 
ſchnitzwerk gezlert, ganz an Helvetifhe dder Schwarzwalder Baus 
art erinnern würden, wenn bie Ornamentirung nicht im Chinefis 
Then Styie wäre, Duftende Akacienwaͤldet, belebt von gro⸗ 
gen Affen, nedft Pfanen und Rebhühnern, das einige 
Wild, das Frafer bemerkte, umgeben den Ort. An bee Spige 
der ärmlihen Dorffchaft fanden ein paar einſiedleriſche Bettel⸗ 
moͤnche (Gosseyns), bie eine Gabe von Milch und Dbft entges 


‚ genbrachten. 


In dem Giri⸗Thale aufwaͤtts folgte eine Landſchaft voll 
pittoreöfes Scenen; ganz anderer Art als die mehr zerſtoͤtte und 
zerriſſene gegen die tiefere Ebene, mit weniger Wald bedeckt, daz 
gegen uͤberall mit grünem, kurzem Raſenteppich überzogen, 
und von frifcher, balfamifchee Alpenluft durchweht. Der Boden, 
bergauf und ab, kann nut durch unermübdeten Fleiß und Bewaͤſ⸗ 


ferung guten Ertrag geben, und doc mäffen die Felder nur ver⸗ 
einzelt bleiben. Dir Tertaſſen bau, die Jrrrigation, das 


Genie ber Bergbewohner in Benuhung und Anwendung 
Mebes Umſtandes zum Vorthell der Guitur iſt hier ausgezelchnet 
und doch waren ale Dörfer damals in Verfail; unftreitig eine 
Bolge des kaum erſt beendeten Gorkha Krieges. Die Dörfer 





) B. Fraser Journey I. & p· 102 —134, 
- 312 


868 : Hoc Aflem IV. Abfheltn 5. 6 - 


: Siegen in. Obſthalaen; zumal find ed Bienen und Maul⸗ 
beerbäume, vol der trefflichſten Srüchte, ferner Pfürſich⸗ 
und Wallnupbäumes bei dem Dorfe Dhroti fahe B. Fra⸗ 
fer ben erfien Aprilofenbaum, ber, wie es feine, bort 
‚wicht tiefer in die untern Thaͤler binabfleigen mog, ba ee mehe 
dem Hochlande angehört (f. oben ©. 365, 371, 702, 713). Der 
Wald in der Höhe ift dunkles Nadelholz. Die Kornfeider 
warm (am Sten Mai) ſchon faft reif. Die Häufer in ben 
Dörfern beftchen hier aus 3 Etagen; im oben Stock vom ber 
Oolzgallerie umgeben, bie 6 bi6 8 Fuß vorfpringt, aber doch noch 
von einem um ein paar Fuß noch weiter vorfpeingenden Dache 
gefhägt wird, wohnt die Famille; im untern Stod ift ber Vieh⸗ 
‚fall. Ueber diefen Wohnungen ragen in jedem Dorfe mehrere 
2 bis 3 fehr hohe, pitoreste Thüeme hervor, aus 5 bis 6 Stock⸗ 
werten übereinander gebaut, mit gleich uͤberhaͤngenden Daͤchern 
‚und Holzſchnitzwerk geziert; es find ihre Bögentempel, bie aber 
nicht einzelnen ober befondern ihrer Bögen errichtet zu ſeyn 
ſchelnen. 
Auf dieſelbe Weiſe zeigt ſich das ganze Giri⸗Thal bins 
. auf bie zur Höhe von Raigerh, das fhon auf dem Var⸗ 
fpeunge jener Schiefergebirge liegt, die von da an, nord⸗ 
waͤrte, dis zum Gchneegebirge vorherefchen, und auf der Strede 
son ba über bie Giri Quelle hinaus bis zus Paßhöhe von 
Kuthagur‘®) fehr eiſenr eich find, auch vielen Eifenorpds 
baltigen Quellen ben Urfpeung geben. Raigerh iſt ein vier 
ediger Quabratbau, mit gewaltigen Steinmauern, eing Art Caſtel 
‘auf einer Gelshöhez jede Seite einige 50 bis 60 Fuß lang, an je 
der Ede mit 5 bis 6 Stock Hohen Thuͤrmen, gleich einer alters 
thuͤmlichen Nitterburg, doch erft feit einem Jahrhundert durch 
die Rajahs von Sirmore erbaut; umher fichen die Wohn: 
Häufer bes Ortes, und in ber Umgebung mehrere Wartthürme. 
Bon dem Felsſchloß führt ein Felsihal, vom Peirais 
Fluſſe durchſtuͤrzt, vol gewaͤtzter Granichlöde, wahr 
ſcheinlich Truͤmmer des nadten, hohen Chur: Pit, gegen OF 
hinauf zu dieſem hochhervorragenden Coloſſe, des am 10ten Mai 
noch ganz mit feinem Schneemantel umhuͤllt war. Im-biefen 
Betsthale flieg B. Fra ſers Karawane in maleriſchem Zichzack- 
zuge empor, üben bie Station Gubrotl, zum ſchon oben ge— 
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nannten Bergpaſſe Choghat und Bughat. Wo nur mög: 
lich, waren die kleinen, horigentalen Flaͤchen angebaut, Weigen 
und Getfte waren ſchon geſchnitten, Baummolle wurde eben 
geerntet; uͤberal war Anbau, Fleiß, Leben. Aue Dorffdaften 
find hier, wie in den Apenninen, auf die Spigen der Bergkegel 
gebaut, zu denen nur Steltpfade hinaufführen; dadurch find fie 
gegen Raubüberfaͤlle gefhägt. :Im Dorfe Gudrost rhobm ſich 
+ mehrere, 60 dis 60 Fuß hohe, reich mit Schnitzwerk verzieree Tem⸗ 
pelthuͤtme; · alle Balkenkoͤpfe der Vordächer, ale Pfoſten der Gal- 
lerie zeigten, daß auch hier die Vergbewohner denfeiben Stun für " 
Form und Drnament entwideln, wie in den Europaͤiſchen Ge⸗ 
birgsländern. -- Seltfam fiel B. Fraſer bier die Vereinigung des 
Hindu-Chineſiſchen Styles in den Drnamentın aufs 
diefelben Elemente, koͤnnte man aber fagen, ſcheinen auch ‘ 
Etruokiſch, Khaͤtiſch, Helvetiſch, Keitiſch, Secandi⸗ 
naviſch und Mexicaniſch zw ſeyn. 

Die ſchoͤnſte Auswahl der Ortolagen haben, wie anderteärtd - 

die Kloͤſter und Adteyen, fo Hier die Brahmanen Dörfer ges 
teoffen, die mit dem reichſten Obſtwaͤldern umgeben, im Angeſicht 
des erhabenen Chur Liegen; der fie gegen ben Norboften fchätt, 
von den fehattigen Urwalbungen überragt Im Dorfe Shai®%) ' 
(f. ob. S. 864), der legten Station vor der Paßheͤhe, noch an-" 
einem linken Zufluffe des Giri Ganga gelegen, glaubte B.- 
Srafer, bei den VBauerwelbern, ſchon ben erſten Anfang dee ’ 
Tararifipen (Nübedfhen) Phpfiognomie wahrnehmen zu 
koͤnnen, die von ba an, weiter gegen den Norden, bie vorherr⸗ 
ſchende wird, und ganz aus der Matun ber Hindublldung · heraus⸗ 
tritt. Der Menſchenſchlag zeigie ſich, ſtatt des ſchlanken, klein⸗ 
geedrigen Hinduſtanis / im Gegentheil ſt aͤmmig/ breitgeſtaltet, 
mit hohen Bacenknochen, breiten Geſichtern, geld er' Farbe, ge⸗ 
gendie dunklere des Hindu, bie weitet gegen Nord immer mehr 
und mehr: in bie helltoſige übergeht (f. oben S. 706). 

In den Gebirgsflüffen glaubte B. Fraſer hier au) gang: 
nene diſch⸗Arten wahrzunehmen. Das Land: war von da an zwar” 
betgig, aber dabel ungemein fruchtbar, trefflich bewaͤſfert, teich am 
grünen. ‚Matten, nährte einen trefflichen Schlag von Rindvieh, 
und sa fo reicht Erntiny daß Ania oinvoriath ſich zeigte. 

tr uawer Views of Himate Min, Foh Tabul. XVI. Vatage 
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Dffenbar find alfo die Höheren Thäfer von Sirmore am Birk 
Ganga, wie, nady andern Beobachten, auch die am obern 
und mittfern Pabur und Tonfe, weit begunftigtes durch die 
Natur für bie höhere Givitifarion der Bergvoͤlket, als die unterm, 
tiefeen, wilbgerciffeneen Thaͤlet vol Zerſtoͤtungen bush Waffer, 
heiße Winde, Megenfehauer und ftärkere Steilgefaͤlle 
In dem mittleren Giri⸗Thale, unterhalb Raigerh, if 
die übereinander aufſteigende Terraſſeneultur und Bewähs 
ferung durch Waſſertinnen am allen Berggehängen, wie im 
Wallis und vielen andern Schweizer Thäleen, fo allgemein, daß 
die Wergfeiten dadurch jenes eigenthuͤmliche gefurchte Anfehn ges 
winnen, das bie Cultur⸗Landſchaft fehe characterifirt. Die Ter⸗ 
raſſen find meiftentheils nur 12 bie 15. Fuß breit, wenn ſchon 
durch Hohe Mauern geftügtz der zu enge Raum kann alfo nicht 
gepflüge werben, er wird mit den einfachſten Werkzeugen, zumal 
mit einem Hafen umgegraben, Es iſt ganz diefelbe Terraffens 
euftur wie fie in Nepal vorherrſcht. Auf dieſen Feldern iſt 
zweimal im Jahre Ernte; die erſte giebt Weinen, Gerfie, 
Deipflanzen u. a., bie zweite giebt Reis, Baummolte, 
Tobat, Der biefige Tabak iſt von ſehr feiner Sorte, feine 
Cultur allgemein, feine Ausfuhr zu den Bhutea' s nach dem 
Plateaulande bedeutend; man pflanzt ihn im Mai und Juni 
Dee Reis iſt ebenfalls von vorzhglicher Güte, und fol in der 
Naͤhe der Flußquellen am beften gedeihen; er wird im Mai und 
ZJunt gepflanzt, unb muß die Regenzeit genießen um zu gedeis 
ben, die in dem unter Thaͤlern im Juni, In dan. oberm mehr 
nuoͤrdllchen im Juli beginne; zur Weife hraucht er mei 4 Mo: 
nate Zeit. Eben fo iſt Opium bier allgemein gebaut. 
Die Ernte in Jeptok fiel bei B. Fraſers Beſuch for 
Ende Apritz auf der Sain⸗Kette vizehn Tage fpäter, wei 
ter nordwaͤrts erſt Ende Juli, —. Vom untern Laufe des 
Girt if ung feine genanere Beobachtung eines Augenzeugen bes 
kannt; Hodafon ber feinen- Einfluß zum Dſchemnma trigonos 
meteifch beſtimmte, fagt, er fen hier nur ein Meines Waſſer, er 
waͤlze in einer Secunde, nach feiner Berechnung, auz ein Volu⸗ 
men von 100 Cubitfuß Walfer zum Dfhemna;: dies iſt aber 
ganz unbedeutend gegen feinen nächften, nördlichen Nachbar, ben 
Tonfe®%%), der, freilich fehon ein Sohn des Schneegebirges, 


2 Hodgson Tall. of Latik. Long, and Klevat. L c. Nr. 77, 84, 
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bet feinee ebenfalls nahen Einmindung zum Dſchemma, nar 
eiwas oberhalb der Giri: Mündung, in jeder Secunde = 2827 
Guditrag Waſſer waͤlzt, fogar mehr als das doppelte Volumen 
des Dfehemma, ber, obwol jenen in fi verfchlingend und feis 
nen eigenen. Namen behaltend, nicht einmal halb fo- mächtig iſt, 
da er im derſelben Zeit nur 1095 Cubikfuß waͤlzt. 


e) Der va bur Gaber) und fein Thalgebiet. 

Der Pabur, oder Paber, iſt der zweit e Hauptfluß des 
hoben Sirmore, deſſen Quellgebiet wie ſchon oben mit dem 
Indravatinm Pawnri, und Rol-Ghati, dem Sipon 
am Yuſu-Paß und dei Pabur-Quelle im Charamai— 
See am Bruang:Paffe bie Keuthie und Ruru abwärts 
(f. 06. &.785, 788, 791) kennen lernten. Hobgfon#?) war es, 
ber im Jahre 1816 die erflen Wege zum oben Pabur duch 
die Entdedung des Indravati und die erſte Ueberfleigung des bors 
tigen Schneepaffes bahnte (21. Juni 1846). Die Kette des Mo— 
wat ee Kanda begleitet hier das Nardufer des Pabur, bie” 
ChangfhalzKette beffen Südufer. Won ber Ueberfleigung 
jener Weſtkette ift oben die Rede geweſen (f. db: S. 754, 761); 
dieſe aber, welche die Scheidewand zwifhen Pabur und Kon: 
ſe⸗Fluß iſt, hat Herbert ®) überfliegen, als er von Deohra 
unterhalb Roingerh über den Pabur fegte, um fle am Nord: 
abhange des Changfhal-Pit = 12077 $: P. n. Hodgfon®) 
Beſt. gegen Dudu zum Rupin-Sluſſe zu überfleigen. Der 
Changfſhal überragt alfo mit feinem nadten Gipfel noch den 
‚hohen Chur; aber von der Suͤdſeite aus gefehen wird er ges 
woͤhnlich von ihm gededt, und ift daher Mn feinem Hintergrunde 
weniger ausgezeichnet, Sein Gipfel, fagt Hodgfon, fey nicht 
Granit, fondern Gneuß und weißer Quarzfels; über ber Wald: 
grenze fand er oben noch Juniperus und ſchwarze Johan: 
nisbeergebüſchez Herbert fand auf dem Rüden des Paß— 
überganges, wo er fein Lager 10,584 F. P. hoch nahm, auch die 
rothe Johannis beere, von füßlihem Gefhmad (25. Sept.). 
Dicht unter dem Beltinger wucherte fie noch mit dem Juniperus. 
Die'größte Paßhoͤhe ſtieg bis 12,198 3. P., war aber uͤberall 





x 

” Hodgson Survey 1816 et 17 in Asiat. Research. Calc. T. XIV. 
130. **) Herbert Suney 1819. 1. cp. 342, 

*+) Hodgson Tail, of Lalt. Longit. and HieratL. © Nr. Liet 12 


SFR >-Spodh en; TTV. Abfpaii: 6. 


iR, von Dörfer liege und auf den Vergaipfeln voll Burgen. Eine 
derſeiben in der Nähe der volkreihften, größten dieſer Dorfſchaf⸗ 
tm Diaz ober Deohra, iſt wie gefage die Reſidenz des Rana 
von Fubaf; der diefen Alpengau beherefdht, und bem durchzie- 
henden Britiſchen Corps feine Viſite machte, aber in’ einem fo 
äcmliyen Aufguge, daß er Fraſer nichts weniger als ein Lanz 
detfhiſt erfehlen. Sein Albenſtaat iſt auch nur von zweiter Größe; 
er· war fiets abhängig von Sirmore, und iſt durch die Gor— 
EhinsUeberriacht in gänglicht Unbebeutenhelt verfunken. Das Land 
brachte biefen 24000 Rupien ein. Geine Lage zwiſchen der Chur: 
Gtuhpe und det SchneesKette giebt ihm eine ungemein 
sat Poftion. Das hiefige Bergvoik fand B. Frafer meif Bein 
— aber thätigy doch nur die Wohlhabenderen entſpta⸗ 

jen der'günftigeren Erwartung, mit. ber er unter dieſe Gebirges 
birdohner eintratz ihre Hautfarbe ift gefbbraun. 

’" Von Raingerh abwärts wird das Pabur-Thal in 
fen Südoh-Wendung ſehr wild, feifig, ohne Cultur; nur das 
Flußufer voll Rollſteine und Felstruͤmmer iſt mit Exienwald ums 
ſumt, zu beiden Seiten: feige ‚nadtere Bergwand empor. Suͤd⸗ 
wärs, dis zum Einfluß zum Tonſe, hält diefe Beſchaffenheit 
ah, nur toenig Anfiebfungen find da zu bemerken, Der Iekte 
Duiĩchſchnitt des Pabur duch das dortige Felsgebiege geht durch 
Kalkſtein, der am Ufer weiß und blau geftreifte Zelfen bildet, bie 
in ihren Formen, nach Fraſers Anficht, am Gothiſche Architectut 
erinnerten, Der dortige Katkflein“%) auch auf das Güpdufer 
des Ton ſe hinüber gegen Dongri, fagt er, habe ganz das Ans 
ſehn gefhmolzner Maffen, und fey häufig ganz durch⸗ 
nasse Natur. 


“ 3) Dev Tonfe⸗Fluß. 

Der Tonſe if der dritte Hauptfluß des hohen Siemore, 
von dem uns aber faft nichts weiter befanmt geworben ift, ale 
was wir ſchon oben von feinen Quelflüffen von ber Gruppe 
des Bunderpud im Welt, bis: zum Nupin-Zufluffe von 
der rechten Uferfeite über Jako und Dudu (f. ob. ©. 776,784) 
mittheitten. Niemand hat feine Quelle beſucht, Hodgfon druͤct 
fich über dieſelbe %) noch zweifelhaft aus; es ſollen, ſagt er, 








9B, Fraser Journey I. c. p. 387—392. 1 **) Hodgson Sur- 
vey 1817 in Asiatic. Researches Calcutta T. XIV. p. 128 etc. 


Omal. b B.Cr, Hehts Cirmen, Zunfe. ais 


drei Hauptanelim.,fepn, bie wie bie des Dſchem na aus dem 
Suͤdabhange der Schneekette entſpringen. Sie kommen aus-; 
den Diſtricten die man ihm Barafa, Leulowari und Deo⸗ 
dara nannte, Auch den weiten Lauf des Ton ſe, der vor dam, 
Gorkha· Krieg gänztic unbekannt war, hat Niemand durch Bereie , 
fung fennen fernen. Nur an dem PabursZufluffe hat ihn 
Frafer überfegt, und feine Einmuͤndung zum Dſchemna, mar: 
terhalb Calſi, iſt nur duch Hodgfon am der dortigen Fähre, 
mit einer Seilbrhide?”) trigonometriſch beſtimmt worden, unter , 
80° 3U N. Br., 71° 48° 10° D.2. v. Gr. und 1582 8. P. uͤb. h.. 
M. Die beiden Fluͤſſe ſchienen Fraſer bei feinem Beſuche (Gten 
Sul) glei groß zu ſeyn; Hodgfon fand die Wafferfüge des 
Xanfe doppelt fo groß als die ba Dfhemmne. Capt. Blam 
bemerkte, daß mit der beginnenden Schueefchmelge fi. die Waffen 
beider Ztüffe verfärben, der Tonſe werde grünlihgram; 
wie der Sfettedfch bei Belafpur, das Waſſer des Dſchemna 
brauntoth; alſo werben ahre Quellgebirge verſchiedenartiger 
Natur ſeyn. Das wilde, wenig bekannte Bergland zwiſchen bemp.. 
untern Tonfe:Lauf und dem öfllihen Dſchemna, heißt Jun⸗ 
for, ein Raltfteingebirgsiand, quf der Grenze zwiſchen 
Sirmore und Gherwal, in, dem B. Fraſer, bei feinem. 
ſchnellen Durchmarſche über die Sceibegebirge zwiſchen Tonſe, 
und Dſchemna gegen Oft bis Cotha, ſehr Häufig Eiſenſchlak⸗ 
ken und geſchmolzene Eiſenmaſſene) gefunden haben will, 
in Gegenden, wo nie an Schmelghütten zu denken war. 


©) Rücblick auf ben Alpenſtaat Sirmore. , 
Blicken wir vom untern Verein des Tonſe, Dfchemna) 
und Giri Ganga, hinauf bis zu den Quellen dlefer Sluͤſſe 
und der des Pabur, bis zum Moral te Kanda, fo liegt das’ - 
in feinen Einzelnheiten befopriebene Alpenland Siemore vor. 
uns, in weldem bie ChHur-Gruppe, mit ihren ſuͤdoͤſtlichen Vers 
zweigungen, die Scheidung zwiſchen ber obern und untern 
Noturabtheilung in N.O. und S. W. biefes, groͤßtentheils 
von einem Nadja beherrſchten, politifhen Staatengebie= 
tes, und die Hauptabtheilung bildet, bie auch dem Ganzen 
feine Doppelte climatifche Natur, feine Art der Cultur und der 
Bewohner bedingt hat. 


—— . 
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" Dir Staat von Sirmere hat, feines bebeniraien 
Unfange ungeachtet, doch Beine vocitiſche Vebeutfamekeit, weil ee 
nicht, tie dee von Biffepir oder Shermat ihm zu bez | 
Odtten, ein Sand der Paffage barbietet, fondern im Rüden sr: | 
gen Norden eine amphitheatraliſch umfhieffeme Rı' ! 
feinatue. vol Geblegehögen hat, deren Eingänge gm 
&%d alein nur etwa politifce Bedeutung gewinnen kenn 
tem. eine wilde Gebirgenatur macht ihn in einam Landı 
der Burgen, und der [parfamen Anfiedlung, ber ge: 
singen Population. Er ſteht daher auf einer pofitifch mn: 
bedentruderen Stufe als feine Radıbarm, und warb mar ald 
lecha zu behauptendes Burgverlieh der Gertpa’s met: 
wbrdig bei der beitifchen Beſitnahme. Aus: Diefer Zeit, vom 
wem Jaht 1815 und 1816, find die einzigen uns über biefen 
Gtaat ommenen Motizen von Ftaſer und Modbney 
Blene 

De Staat dellehe aus 27 Pergunnahs, davon Ky— 
arda Dun bie einzige cuftivirte Ebene iſt, daher hier, am bem 
Ausgange derſeiben, auch wol bie bedeutendſte Ortfchaft ſich als 
BWefidenz des Nadja erhob, Nahun. Jedes Pergunnah if im 
Parti’s'(wol Gemeinden?) geheilt, deren jeder ein Seyano 
( Dorfſchuiz, wie in Kanawar) vorficht, der die Abgaben ein 
treibt. Nur die Militairbefagung einiger“ feſten Parmcte 
und eim paar oͤſtliche Diſtricte um Galfi haben ſich die Briten 
vorbehalten. Die Revenien Siemore’s ſchaͤtzt Srafer big: 
fiens auf 85,000 Rupis. Die Eprannifitung-der Gorkpa’s 
bahnte den Briten dem Eingang in dieſes Fand und deſſen 
Unterwerfung, zumal da e6 ſich lieber ihnen in die Arme warf, 
als daß es unmittelbar unter bie noch härtere Zucht 700) feiner 
einheimifchen, alten Herrſchergeſchlechter hätte zurückkehren mel: 
im, Denn bie ewigen Fehden ihrer eigenen Radja’s unk 
Zäuptlinge gegen ihre oöͤſtlichen Nachtatn die Gperwarli’6 umb 
unter fi, machten eb den Gorkhalt?s, die im Jahr 180% 
zum erften male den Konfe gegen Weſten überfchrikten , leicht, 
glelch im folgenden Jahre, 1806, ſlegreich ducch ganz Sirmore 
bis zum Sſetledſch vorzudtingen. Das ſchwache Regiment ihrer 
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Hinal,. I. W.⸗Gr., Sirmere, Radblid. am 
Madija? 6. dar fruͤhern Zeit; hatte keinen Gebitgegau vor :due 


. Roubüherfälite der. Bafallenhäupttinge des nächften Geaues ſichena 
‚Eamen, mb: bie alte Fehde zwiſchen Sirmori's und Shure 
wal“s hatte einen folhen Haß zwiſchen den beiderfeitigen Berge 
bewohnern erzeugt, daß fie ſich gegenfeitig nur mit dem Namen 


„Baiti“ d.H. Feinde benennen. Nahen, Kyarda, Eatfi . 


ſind die einzigen Städte des Landes; das andere find nur 


Steden mit ein paar Kramlaͤden oder Dorfihaften und Burgeg, 
been Zahl zwar ſehr groß if, darunter aber viele ganz xnbeden⸗ 
tend find, die meiften waſſerarm auf ihrer Felshoͤhe, ſo, daß fie 
fich endlich doch durch Aushungerung ergeben müffen.. Die bes 


-den einzigen Eingangspäffe, der Nahan-Paß, umd 


der durch das Dehra und Kyarda⸗Thal, weihe —8 
tig fahrbar gemacht find, haben wir oben beſprochen. Von 
der Dfifeite iſt Sirmore zwar milltairiſch gegen Einfälle vorn 


„außen, duch das tiefe Dfhemmas Thal gefhügt, aber nicht 


gefichertz denn man rechnet 10 Zurthen duch den Dfhemn.an 
Steom oberhalb feines Vereins mit dem Tonfe, :und-& ' 


Furthen unterhath. Die erfteren 10 find freilich nur bis zw 


Anfang ber Regenzeit practicabeL, bie 4 Iegtern nur bis zum As 


-fang ber Schneeſchmelze, d. i. bie Maͤrz; fpäter wird das 


Waſſervolumen zu ſtatk und unbaͤndig. Ueder den Ton ſe zaht 
man 6 Furthen, davon die 3 obern bis Mitte May practica⸗ 
bei find, bie 3 unteren nur während ber Wintermonate. Ims 


mer bleibt aber der Zugang zu den Zurten beider Stroͤme 
‚sorgen dee Steitabfälle ſchwierig, und daher leicht gegen den eins 


beingenden Feind zu vertheidigen. Der Giri Gange iſt fag 
überall buschgehdar. Durch Seildruͤken (Shula, Ihula, 
hier Jola genannt, ſ. oben S. 767), mit mehreren Seilen 
amd ziehbaren Holzftäden, helfen ſich bie Bewohner bas ganze 
Jahr hindurch bei den Oteomübergängen. Diefe Geile find in 
Längen von 60 bis 130 Fuß über die wildeſten Sum gee⸗ 
ſpannt. 

Dennoch bleibt das ganze Bergland ſehr communicatione ⸗ 
leer, und daher gefichert gegen alle groͤßeren Armeebuschmärfches 
denn feibfk die beften Laftthiere kann man nicht weiter als bis 
Nahan und Eatfi gebrauchen; kaum daß ein bloßes Hands 

‚pferd noch weiter geführt werden koͤnnte. Weiterhin gilt ſchon ein 
Tußpfad von 14 Fuß Breite für einen guten Weg. Ju den 
Gebitgobiſttieten, die unter britifhem Miliaiss Commando fles 
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* Diele Staat von Sirmore hat, feines bebeutenben 
Umfarige ungeadhtet, doch Feine polltiſche Bedeutſamkeit, weil ee 
wicht, wie der von Bifſa hir oder Gherwat ihm zu beiden 
Sriten, ein Land der Paffage barbietet, fondern im Rüden ges 
gen Norden eine amphitheatraliſch umfhloffene Kef: 
feina tur: vol Gedirgehoͤhen bat, deren Eingänge gegen 
SA allein nur etwa politifhe Bedeutung gewinnen konn⸗ 
ten. Seine wilde Gebirgenatur macht Ihn zu einem Lande 
der Burgen, und der ſparſamen Anfiedlung, ber ge: 
singen Poputation. Er ſteht daher auf einer politiſch uns 
bedeutenderen Stufe als feine Nachbarn, und warb nur ale 
leicht zu behauptenbes Burgverlieh ber Gorkha’s merk: 
wiedig bei ber drit ifchen Befignahme. Aus: diefer Zeit, vom 
am Jahr 1815 und 4816, find die einzigen und uͤber dieſen 
Graat xtomnienen Nottzen von Srofer und Roduey 
Blane 

De Staat weſtche aus‘ 27 Persunnahs, davon Ky⸗ 
arda Dim bie einzige cultivirte Ebene iſt, daher hier, an dem 
Aidgange derſelben, auch wol die bebeutendfle Ortſchaft fich als 
Wifidenz des Nadja erhob, Nahan. Jedes Pergunnah iſt im 
Dalti's!(wot Gemeinden?) getheilt, deren jeder ein Seyano 
(Dorffäutz, wie in Kanawar) vorſteht, ber die Abgaben ein» 
treibt. Nur die Militairbefagung einiger"feften Puncte 
und ein paar oͤſtliche Difkticte um Caiſi haben ſich die Briten 
vorbehalten. Die Revenüen Sirmore’s ſchaͤtt Srafer hoͤch 
fiens auf 85,000 Rupis. Die Tprannifiung-der Gorkpa’s 
bahnte dem. Briten ben "Eingang in dieſes Sand und deſſen 
Unterwerfung, zumal da e6 ſich Lieber ihnen in die Arme warf 
als dag «8 unmittelbar unter die noch härtere Zucht 700) feine 
einheimiſchen, alten Herrſchergeſchlechter hätte zutuͤckkehren mel: 
im. "Denn die ewigen Fehden ihrer eigenen Radja’s und 
Zäuptlinge gegen Ihre oͤſtlichen Nadjbarn die Ghetwaliꝰ s und 
unter ſich, machten es den Gorkhali's, bie im Iabr. 1804 
zum erſten male den Tonſe gegen Weſten überfchritten, leicht, 
glelch im folgenden Jahre, 1806, flegreih duch ganz Sirmore 
bis zum Sſetledſch vorzubringen. Das ſchwache Regiment ihrer 








) Fraser Journey 1. c p. 54, 67— 74; Capt. Rodney Biane 
„‚lemeir on Sirmore I. c. pı 56-63 
wo) W. Hamilton Description of Hindostan. 4. Vol. IL. p. 617. 
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Radija’& der frühen Belt; hatte keinen Gebirgegau vor : dam 
. Roubliherfälen- des. Bafollenhäupttinge des nächiten Gaues ſichern 
koͤnnen, md‘ die alte Fehde ziviſchen Sirmorl's und Sher⸗ 
wal s hatte einen ſolchen Haß zwiſchen dem beiderſeitigen Berg⸗ 
bewohnern erzeugt, daß fie ſich gegenſeitig nur mit dem Namen 

„Baiti“ d. h. Feinde benennen. Nahan, Kyarba, Calfi 
„find die einzigen Städte des Landes; das anders find nur 

Sieden mit ein paar Kramläden oder Dorfſchaſten und Butgen, 

deren Zahl zwar ſehr groß if, darunter aber viele ganz anbeden⸗ 

tend find, die meiften waſſerarm auf ihrer Beiehöhe, fo, daß fie 
fich endlich doch durch Aushungerung ergeben müflen. Die beis 
den einzigen Eingangspäffe, dee Mahan⸗Paß, umd 
ber durch das Dehra und Krarda⸗Thal, welche gegenwaͤr⸗ 
tig fahrbar gemacht find, haben mir oben beſprochen. Vom 
der Dffeite iſt Sirmore zwar milltairiſch gegen Einfälle vor 

„außen, duch das tiefe Dſchem na⸗Thal gefhügt, aber nicht 

gefichertz denn man rechnet 10 Zurthen duch, den Dihemnas ' 

Steom oberhalb feines Vereins mis bem Tonfe, und 4 ' 

Zurthen unterhatk. Die erfieren 10 find freilich nur. bi6 zu 

Anfang der Regenzeit practicgbeL, die 4 legten nur bis zum Aus 
‚fang der Schneefhmelze, db. i. bis Maͤrz; ſpaͤter wird das 

Waſſervolumen zu ſtark und unbändig. Ueber.den Tonſe zähte 

man 6 Furthen, davon die 3 obern bis Mitte May practicns 

bet find, die 3 unteren nur während der Wintermonate. Ims 
mer bieibe aber dee Zugang zu ben Zurthen beider Ströme 

‚sorgen ber Stetlabfälle ſchwierig, und daher leicht gegen den eins 

dringenden Feind zw vertheidigen. Der Giri Gange if faß 

überall ducchgehdar. Dusch Seil druͤken (Shula, Ihula, 
hier Iola genaunt, ſ. oben ©. 757), mit mehreren Seilen 
amd ziehbasen Holzftäden, helfen ſich die Bewohner bas ganze 

Jahr hindurch bei den Stromuͤbetgaͤngen. Diefe Seile find In 

Langen von 60 bis 130 Fuß über bie wildeſten Stroͤme gi 

fpannt. ' 

Dennoch bleibe daB ganze Bergland fehr communications 
leer, und daher gefichert gegen alle größeren Armeebuschmärfhes 
denn ſetbſt bie beſten Lafithiere kann man nicht weiser als bie 

Nahan und Ealfi gebrauchen; kaum daß ein bloßes Hands 

pferd noch weiter geführt werben koͤnnte. Weiterhin gilt ſchon ein 

Zußpfad von 14 Fuß Breite für einen guten Weg. Ju den 

Gebirgsbifteicten, bie unter britiſchem Militeiss Commando fies 
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hen, hat man ſchon augefangen, bie Wege zu verbefferm. Doch 
muß man bier, immer anf. 2 Meilen ditecter Difkany 3 Meilen 
:Wegdiftang rechnen. Für den geringen Innern Verkehr, meint 

-Gapt. Blane, feyen indeß die bisherigen Wege hinreichend. 
‚Gaıfi If allein als Marktplatz des Handels zwiſchen dem 
Bebirgediſtrict im Morden und. dem Lande der Ebene im Sü- 
"ben zu. betrachten; er führt Leine unbedeutende Menge Landes⸗ 
producte aus. Alle anderen Ortſchaften find auf ſich ſelbſt bes 
ſchraͤnkt. 

Dee Ecttag der Mineralien von Sirmore iſt gering, weil 
fie nur wenig und roh bearbeitet werben; es fehlt aber micht 
gonz batan. Eine vordem ertragreihe Kupfergrube bei Galfi 
iſt jetzt verlaſſen; Eifen giebt «6 bei Lotfha Mandal am 
Xenfe, und am oben Giri reihlih. Eine Bleigrube zu 
Rodi (An Drt, deſſen Lage und unbelannt geblichen) fol 
von 100 Bergleuten bearbeitet werden, und, nach Gapt. Bla⸗ 
nes Angabe, täglich aus 25 bis 30 Gewicht (Maund?) Erz 
an 6 Gewicht (Maund) Metall geben, jedes Maund zu 10 
Rupie. Jun ſar und das Gebirgthal des Giri, zwiſchen der 
Sain-Kette und bee Chur⸗Gruppe, hat gute Schiefer⸗ 
brüce, die das Material zum Dachdecken geben, wo es an 
Bimmerhotz fehl. Salz fehlt dem Lande gänzlih und if bie 
wichtigſte Einfuhr. 

Beſſer benugt iſt das Pfianzenteich; Junſar, ie 
Provinz Siemores im Tiefland ber vereinigten Stromlaͤufe, if 
in dem Hleinern, ebenen Theile derfelben auch das probuctiofe, 
wo es angebaut iſt. Da giebt der Pächter dem Landeigenthä: 
mer die Hälfte feines Ertrags von der Ernte, in dem andern 
Diſtrieten nur ein Günftheil, und im hohen Sirmore neh 


weniger. Bei fo geringen Mitteln kann das Land nicht ſtark ber 


volkert ſeyn, und weder einer zahleeihen RKelſegeſellſchaft nach 
nem Keiegöheere die gehörigen Subfiftenzmittel bieten, 

. Der Kerraffencultur, bie duch das ganze Land geht, 
haben wir oden erwähnt; nur wenige Felder koͤnnen gepflägt 
werben, dazu dient eine kleine Race ſchwarzes Rindvieh, 
das ſich zu dieſer Arbeit gut eignet; es iſt die Judiſche 
Rage 7) der Ebenen mit dem Fettbuckel, bie auch treffüche 
MU giebt, Wegen des fleinigen Bodens find ale Ernten 
— u 


301) Fraser Journey 1. c. p. 110: 
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aͤrmlich; dia Stoppeln laͤßt man fahr ‚ang. ſteben, Ba 
laͤßt man buch Ochſen auf Schleferplatten austzeten. . 

dem gröfern Höhen, wo die Schnecdede bis tief in bad J 
dinein liegen bleibt, und dieſelbe zofche Vegetation, wel⸗ 
che die Sommer der Polar⸗Laͤnder auszeichnet, auch die 
böcften Alpenmatten mit dem fhönften Blüthenteppich 
"dee Anemonen, Primeln, Drras und andern alpinen 
Pflanzen ”%), an ber Grenze der Schneezone beit, Funde 
bei dem ärmften Volk des Hochgebirge nur noch Viep- 
sucht Statt, aber nur Biegen und Schanfe fleigen bie das 
bin auf. 

As Hauptnahrung des Vergvorks nennt Gapt. Blane 
ein Meines, ſchwarzes Korn, Marwa bei ben „Eingebornes 
«(Eleusina coracana bei Blane), außerdem Meigen, Gerfe und 
viele Gerealien, auc mehrere. Arten Bergreis, die theild 

. buch Beräfferung, aber audy andere Arten, die ohne biefelbe 
gedeihen. Nach Dr. Govans Beobachtung iſt die laͤngelie⸗ 
gende Schneedecke des höheren Gebirge, mo wande Dörfeg 
2 bis 4 Monat eingefchneit bleiben, teineswege dem Ertrag bes 
Aderbaues daſelbſt nachtpeilig; vielmehr fcheint der Schnee bort 
den Boden ungemein zu befruchten, der für bie Weitzen⸗ 
erndte 3. B. weit ergiebiger ifl, als wo ber Schnee fehlt. In vie 
len Bergdörfern iſt daher bie Weigenernte eben fo zei 
wie in der Ebene, und wo Schnee:, Schaaf: und Ziegens 
“ Dünger mit Eichenlaub Statt findet, euntet man das vier und 
swanzigfie Koen. Turmeric, Ingwer, Capficum u.a 
werben auß dem untern Sirmore in das hohe eingeführt. Ba um 
wolle, bie nur im märmeren Vorlande zur Tracht dient, wähe 
send im Hochlande uͤberall Wollkleider getvagen werden, wird 
fo viel gebaut, als man eben verbraucht; eben fo iſt es mit dem 
Opium, Kabad, die viel Sorgfalt bedürfen, und doch mus 
geringen Ertrag geben. Die Waldungen würden in jedem 
andern Lande, wo Transport ober Holzflößereien möglich waͤren, 


einen reichen Ertrag geben. Hier vermodern die hettlichſten kaub ⸗· 


und Nadel: Waldungen auf ihren eigenen Wurzeln, Die Pi⸗ 
aus, bie Eihens Arten, ber [höne Boras (Rhododendron 
punicum), die Roß⸗Kaſtanie, bie hier zu ihrer größten Vou⸗ 
kommenheit als. Baum gedeihen mag, find die, erflen Wald⸗ 
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Waru mie all Bebäfd Tiehe man Aberal eine Menge von Sta⸗ 
'gyels, Johannkss, Berberis⸗Beeten u. a, Roſenge⸗ 
Guphe, Thraͤnenweiden, und in der Nähe dee Dörfer bie 
Bären voll Europaͤlſcher Obfibäume, wie Kiıfchen (bie 
wir fonft kaum genannt finden, vieleit Prunus puddum bei Dr. 
Sovan?), Aepfel, Birnen, Pfirfih, Apriko ſen; dad 
ſagt Capt. Btane, erreichten die Pfirſich und Birnen nie 
die volllommene Reife. Won Jagdthieren haben wir ſchon oben 
in-bem untern Lande geſprochen; im Hochgebirg um bie Schnes 
hoͤhe bed Chur werden nur Phafanens Arten (Rutnal) und 
das Mofhusthier genannt. 
: Von den Sirmorlꝰs erhalten wir burch bie .beitifche 
Berichterſtattung keine vortheifhafte Vorſtellung. Db fie Aboris 
‚giner dieſer Gebirge, ober Eingewanderte find? woher fie 
Tamen? Fraſer glaubt, dies Gebirgsiand habe nur erſt nad 
amd nad and ben Ebenen Hindoftans feine Bewohner 
erhalten; bie unterdruͤckten und verbrängten Urfaffen mögen 
durch fpäter Unterbrückte wiederholt verdrängt, und fo immer hör 
Her in bie deren Bergthaͤler hinauf» und zurüdgebrängt worden 
fepn. Die Noth und die Bedrängnig, Weiden zum Unterhalt 
Th ihren Viehſtand zur ſuchen, habe fie anfänglich nur in des 
Verzweiftung zue Bahnung der wilbeften Bergpäffe führen Eins 
nen, um ſich dort feftzufiedeln, ſpaͤter ſey Vermiſchung der Hins 
dus mit dee Tübetifhen Race hinzugelommen. Aber, bie 


Natur ſelbſt hemmte jeben Fortſchritt und jede größere Bumahme 


Ber Population. Daher zeige ſich im Gebirgslande der Hindus 
Schlag des Volks, Hindus&prade wie in ber Ebene, und 
die Brahmanenlehre wie überall auf ber ‘Sübfeite ber 
Schnerkette, auf deren Gipfel auch ſehr leicht eine fpätere Ins 
biſche Priefterfage ben Siz Mahadeo’s habe. verlegen Eins 
nen (vergl. ob. ©. 666,678, 763). Auch hier, wie in Biſſa⸗ 
bie; und überal im Gebirgsiande ſuͤdwaͤrts der Schneekette des 
Hımalaya, wo Mohammedaner nicht eindtangen (f. oben 
S. 433), nennen ſich die Vergbewohner Radjeput, haben 
Kafteniinthelung, Verehrung bee Kuh, Tempel, dämonifche Ger 
walten; aber damit verbinden fie, wie die Biſſahirs (f. ob. ©. 
752), Polyandeie. Fraſer fand die Sirmori's in jeder 
Hinfiht in einem degradirten Zuſtande; er nennt fie unbedeuz 
tend in Körperbau, ohne Ausbildung, roh faft dental, felbft die 
böpern Claſſen mit Enechtifcher Gefinnung, die Landeigenthuͤmer 
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als Bauein, Bemindazs, mie. die Wohthabenderen. Ale, an. 
Geſtalt kiein, flämmig, mit farm Giledern, fehe musculos uud! 
Hart zum Laſten tagen gebaut, ſo daß fie an Kälte und Bergſteigen 
gewoͤhnt, in diefer Art tweit bie Ebenendewohner überbieten. Mit 
einge Laſt von 60 Pfund macht hier jeder Bote, wobei ex noch 
feinen eignen Proviant und Kleidung träge, täglich feine 2, bie 
B’geoge. Meilen auf und ab im Hochgebirgelande. Ihre. Ges 
fichtefarbe geht vom bunkelfarbigern bes Cbenenbewohners 
in das gelbbraune und feld hellere weiß aber, Sie tra⸗ 
gem alle Schnurbaͤrte, ſchwarzen Bart umd lang herabhängendek 
ſwarnes Haupthaar. Es iſt noch bie Hinduphyfiogno⸗ 
mie, aber ohne bie Sauftheit und ohne bie geiſtige Intelligeng 
des Hindu. Das Auge iſt tiefllegend, ſchwarz ober Dunkel;. die 
Naſe : ſcharf contourirt, vorfpringend, der Ablernafe genähret. 
Die Stirn rund, hoch, ſtark gefurcht. Die Kicibertrache ſehe 
einfach aus Baumwolle, höher. auf aus Wolle, im mehteren 
Stuͤcken der Kleidung den Bergſchotten ähnlich; aber bewaffnet 
gehen fie nicht. Die Weiber find beſſer gefaltet, ihre Züge find 
feiner, regelmaͤßiger; fie leben in keiner orientaliſchen Adgeſchie⸗ 
benheit von bem Umgange anderer Männer. . Capt. Blane 
nennt die Sirmoci’ 6 ungaftfreunblic, .buschgerifp, eine Folge 
ihrer großen Armuth und bes bisher erduldeten Drudsz er nenne 
fe unzeintic, filzig, ihre Wohnungen und Dörfer vol Schmug, - 
wenn fie auch von außen kein unfteundlichts Ausſehn darbieten. 
Über genauere Beobachtungen in günfligeren Beiten gemacht fehlen. 


6. 66. 
Erläuterung 4 


Die Simelaya- euppe von Dſchemnotri (Yammavalari) Kr 
. Bortfegung. 
© Das — des Dſchemna (Jumna, Yamunıy 
und deffen Stromgebiet, von ber SchnersQuelte 
bis sum Austritt in bie Geharanpurs@bene. 


” Schon Plinius nennt ben Jomanes mehrmals (Plin. Hist.‘ 

Nat. VI-c. 21 et 22), als den naͤchſten Hauptzufluß, wenn man 

vom Weften her uͤber den Hesudrus (Sfeiledſch) um Gans 

ges’ vordiinges aber Ptolemaͤus giebt une dem Namen 
Witter Grötunde II Lil 


884 Boh-Aflen. IV. Abſchnitt. $. 665 


B. Sraferd Weife ging am 10. Jul 1815, von Cot' ha 
am rechten Dfhemnaslifer das Thal aufwärts, dis zum 16tem 
Juli nach Dfhemmotri?%); von da aber über dem hoben 
Banfuru:Paß nah Bangotri zur Gangetquelle. Cap. 
Hodgfon dagegen ging ald Surveyor, im Jaht 1817, am 
3. März, von Kalfi ab, um das Dſchem na⸗Thaf bis 
Dfhemnotri®) zu bereifen und aufzunehmen, was auch bis 
"am 21. April geſchehen war, worauf die Rüdteife bis Cats 
naur angetreten ward, um bon da aus einen niedrigeren Geis 
tenzweig, in dem ShialbasPaffe, ebenfalls hinüber zu ſetzen 
zum Ganges» Thale nah Reital, denn bie Jahreszeit war voe 
Ende April noch zu früh, um jenen Höhen von Srafer ges 
wählten Gebirgeweg, weidher noch in die Gchnechöpen zeit umd 
dicht an den Schneeſtock der Hauptkette geengt, obwohl ex aflerbings 
in Rürgerer Zeit zur Gangesquelle geführt haben würde, zu uͤberſtei⸗ 
gen. Da beider, trefflicher Beobachter Wandrung, das Thal aufs 
wärts, von den gedachten Ausgangepuncten bi zur Quethoͤhe 
führt; To folgen wie ebenfalls biefem Gange ber Erfotſchung, in: 
dem wie mit Ihnen aus der Tiefe zur Höhe auffeigen, wobei wir 
Hodgfons Drisbeflimmungen und trigonometeiſche 
Höpenmeffungen überall ben pofitiven Daten zum Grunde 
geegt haben. Bun . 

Erſter Tagemarſch. Calſi, umter 39° 31. 24” . Be, 
llegt Feine volle geographiſche Meile (4 Bil. Eng.) oberhalb des 
Bufammenfluffes von Tonfe und Dfhemna, am Eingang 
des Dehra Dun, und noch im Gebiet Ju n ſat, an einem fick 
nm Bufluß, dem Omla, der zwiſchen beiden Hauptflüſſen ſich 

als drittes Waſſer mit ihnen vereinigt, Won biefem Markterte 
an kann Fein Saumthiler mehr zum Transport dienen, and ale 
Zaften müffen weiter aufwärts von Menſchenruͤcken getragen wer⸗ 


ses) JB. Fraser Journal of a Tour through Part of the Himala 
Mia. etc. Lond. 4. 1820.. Part VII. and VIII — def 
‚Account of a Journey to the Sources of the Jumna and Bhagbi- 

\ rati Rivers ed. by H. T. Colebrooke fn Asiat. Research. 
4.1820 Vol. XI. p. 171 — 249, barin Namenfcreibung. 

®) J. A. Hodgson Capt. Extracts from the Journal of a Survey to 
eplore the Sources of the Rivers Ganges and Jumna, in Annals 
of Philosophy New Series Juli 1822. p. 106-175 beff. Extract 
id. im Edinb. Philosoph. Journal Juli 1828. p. 7 etc. das Drigis 
nal, wonach hier citirt wird: Journal of a Survey to the heada of 
the Rivers Ganges and Jumna in Asiatic, Researches Calcutia 4. 
1822. T. XIY. p. 128-152. 
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den. Daher innen bie folgenden Tag em aͤrſche nur lin 
fepn. Der er ſte geht am linken Ufer des Omla, an 3 Stun · 
dem über Verghoͤhen auf und ab, zum Dorfe Khung in dem 
Thal, aus welchen der Blick zuer ſt auf den PIE Baltat (Bis 
tat) fäht, een Kegel von Thonfhieferfels, auf deſſen Gi: 
pfei = 7129 5. P üb. d. M., das Fort Balrat !") erbaut 
Äfk, das über alle Vorberge hervorragt, und daher bon Scher 
ran pur aus gefehen, bei Hobgfon’s trigonometeifcher Landes⸗ 
aufnahme zu der Reihe der erften Hauptfiationen bien 
Dos Fon, zu Jun ſar gehörig, war ehedem eine Feſte von Sirs 
more; aber dieſem Staate, befjen Rabjah gar nichts zur Be⸗ 
fretang von der Gorkha⸗ Uebermacht beigetragen hatte, wurde, nach 
Wertseibung der Bortha’s, von feinen ehemaligen Territorium 
diefes Zunfar mit dem Deh ra⸗ und KyardasThale vin 
dem Veitifpen Gouvernement zurüdbehalten. Das ort Bietet 
eine herrliche Ausſicht dar auf das Schneegebltge gegen Nozd, is 
das innere der Worketten wie in bie Beoifchenthäler. Im Wins 
ter meird es zuweilen durch ſtarke Schauer in. Schnee gekteidet, 
der aber zu im Schatten liegen bleibt, und zwar an dem Nord⸗ 
‚ebhamge des gegels bis Anfang April. Mad dem Dionas 
März Füt ſelten meht Schnet. Die Statlon iſt durch ihre 
weitsiere mehr Europälfche Temperatur trefflich zur Aufnahme und 
Revenvalebsenz bes Invaliden aus der Ebene geeignet. . 
. Bweiter Tagemarſch. Auf engen Bergpfaden an 2 Stun 
den bis zum Wergborfe Murlang am Silgad bdach, der zum 
Dfeemna fät, ohne Kormbau, . 
Dritter Kagemarfh, Im Bette des Gebitgedaches 
hinab zum Ufer des Dfhemna, beim Einfluß des Gebirge: 
haches · Cun ti ber vom Keinah-⸗Pik in Weſt herabſtuͤrzt; ben 
Dfchemnms iſt hier oo Fuß breit und 3 bis 5 Fuß tief (30. März). 
Mach 2 geogr. Meil. Weges, davon der letzte Theil bergan, wird 
"pas Doͤrſchen Got’ ha erreicht, das 8000 Fuß über dem Spiegel 
des Etegmes liegt. Es hat nur 10 Haͤuſer, keinen Korndau. 
Vierter Tagemarſch (31. Viärz). Der Weg geht zum 
Diemnakpale hinab, und dann daſſelbe aufwärts in 14 
geogn. Deiten nach Loth Mandalu), einem Dorfe, bad auf 





. 2 Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and: Elorat. L.c. Nr. 5.’ 
21) Hodgson Survey 1817 I. c. p. 133; Fraser Journ. 1. c. 9.309; 
deff. Acooımt in As. Res. XIII. 9.173. 
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ber Grenze zwiſchen Siemore und Ghermal legt, und bei 
den Herrſchalten Abgaben entrichtete. Wie ale bisher genannten 
Drte liege es · auf bem rechten Stromufer, an 300 Fuß über dem 
Bofferfpiegel,. eine Stelle, die dutch treichen Aderbau Tſcheuna 
(Panieum milincemn), Reis und Baummollen:Eultur ins 
nerhalb des Bergdiſtrictes ausgezeichnet, und als Jagdrevier durch 
die temporäre Mefidenz einer PandusDynaftie berühmt if, 
der die Legende die Errichtung fehe vieler Tempel, Gtatäen, 
Seulptuten u, f. w. zuſchteibt, wodurch hier dem Kindes ein ges 
weihter Boden entftand. Hodgſon hält dafür, baf der größte 
Theil diefee Bauwerke durch eine Bergſchurre am Fuße des Ber— 
ges uͤberſchuͤttet und begraben ſeyn muͤſſe. Er fand daſelbſt noch 
mancherlei Ueberreſte dieſer Bauten über dem Schutte zerſtreut j 
Drnamente von Cornichen, Bauſteine und Sculpturen in einem 
ſchwatzen Steine ſehr gut ausgeführt. Zwei Statuen von Arı 
junas und Bhimas (d.i. 2 Brüder unter den & Pandu Soͤt· 
nen) in Lebensgröße, fand Hodgfon halbbegraben in dem Erd: 
ſchutt. Eine auferordentlihe Menge Heinerer Idole und Geutp: 
turen hatte man in einem Bleinen Tempel zufammengebracht, der 
"heute einzig da ſteht, keineswegs fehr ale zu ſeyn feheint, und wol 
"auf dem Schutte erſt' erbaut ward, obwoi ber unwiſſende, dortige 
Brahmane (Brahmine oder Bramhun, denn dies letztert 
find beides gegenwärtig die herkäͤzmmlichen Ausfpraden 
jener tichtigern Rechtſchreibung des Sanferitwortes, das aber nie 
gends gefprochen wird) =) auch den Bhimas für den Erbauer 
dieſer Pagode vor vielen taufend Jahren angab. Seht ſchien ber 
Det ſeht veröbet, kein Pilger fheint dahin zu wallfahrten; von 
hohen Felspits umgeben erfchien er Hodgfon als der Gig des 
däfterften Aberglaubene. Innerhalb des Tempels fand er eine große 
Steinplatte mit einer Infeription von Hindu-Characteren, davon 
Eotonel Madenzie eine Copie erhielt. Die Lage des Tempeis 
nad Obferbation ift 30° 43° 24" N.Br. B. Fraſer nennt hier 
außer einem Tempel, der dem Shiva und den 5 Brädern von 
Pandus Gefhleht, den Pandavan, geweiht feyn foll, noch 
andere dem Balram und Parafuran, und einen antiten dem 
Mahadeo-Cedar heilig, in dem er feltfame Steinbilder, weiche 
Hindugötter vorftellten, bemerkte. Zwei davon, vielleicht diefeiben 
die Hodgfon auszeichnet, follen von vorzuͤglicher Schönpelt ſeyn; 


2) A. W. v. Schlegel Indifche Bibl. IH. U. p. 165 
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we nchnt Tie-Arjunas wand Bhim Sen. Ihre Verfiiinme: 
Aung, Tägte man ihm, fen bei einem feühen Ueberfalle der Ros 
diita s (fie ind vom Patanen⸗ und Afsbanen : Stamme, und 
Mopasmıehauer) geſchehen. 

- Yanfter Kagemarf (2. April). Käne vod Stunden 
weiter MN. Hege Bancauli, in Kalkſteingebitg, die naͤchſte 
Statien; man überfegt auf, halbem Wege ‚dahin den Zufluß 
Kienas von der vechten Uferfeite, der hier die Grenze zwiſchen 
dem alten Staat Sirmor und dem Remaen Pergunnah 
macht, das ſchon zu Gheewal gehört, weiches alfo hier auf bie 
nordweſtlhiche Uferfeite des Dfhemna hinüberreicht. Won 
da muß man die ſteile Uferkette im Genda⸗Parß überfegen, um 
"gu jmer Station Bancauli zu gelangen, einem Dörfchen non 28 
Haͤnfern, mit 20 Bewohnern, das am Bergabhange, 3000 Zuß 
Aber dem Dfeyemmafpiegel liegt. Ein Keiner, netter Tempel iſt 
bier dem M'haſſoos (einer der zahliofen Namen unter denen 
Mahadeo, der auf den Gipfeln der Schneepiks thront, verſtanden 
wird) geweiht; er hat ein Chineſiſches Dad und Holzſchnitzwerk, 
und Duͤrme mit Metal gebedt. Bei dem Megeniwetter, das ' 
Hodgfon hier an Breitenbeftimmungen binderte, mußte er nichts 
beſſeres zu thun, als die Kartoffel bier anzupflanzen ; wahr 
ſcheinlich der erſte Verſuch diefe Tochter der Gordillere im His 
malaya einheimifch zu machen. Ob fie gediehen ſeyn mag, wiſſen 
wir nicht. 

Sechs ter Tagemarſqh (8. April. Nach 24 geogr. M. 
(11 Mles 1 Furlong = 3,108 Schritt) nah Paunti. Am 
fleiten Ufer des Dſchemna über die Verghöhe des Toem⸗ 
Gehati fleigt man wieder fleil hinab zum Camaulda 13), einem 
Gebirgeſtrom, dee vom N. W. herab zum Dfihemna einfließt. 
Eine Holzbrüde führt über den Etrom, bes hier 70 Zuß breit, 
drittehalb Fuß tief, fehr teißend, vom Regen geſchwellt, dahinzog. 
Er iſt der größte dee, Oſchemnazuflüſſſe oberhalb des Kon: 
fe; bie etwa halbe Stunden breite Thalweite war bier mit 
Schif überwächfen, vol wilder Thiere. Es iſt dieſes daſſelbe 

Thal des Camaulda⸗Fluſſes, welches Fraſer Sati— 
Gariſci Gad'h nennen hörte, deſſen oberer Thalboden 
ſich zu einer ſchoͤnen Cultur⸗Cbene, Rama Gerai genannt, 
ausweiten fol, welche der Rama (d. i. der obere Camaulda) 


*2) Hodgsoa Survey 1817. L cp 135. 
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durchflleßt. Ehe Erafer?) zu jmer Holibruͤke des Sleſſes 
hinabſtieg, hatte ze eine Gebirzehoͤhe Sangani⸗ci⸗Dhar e⸗ 
reicht, aus Kalẽk⸗ und zerſpaltenen Sandfieinmaffen beſte⸗ 
hend, von deren Paß (Ganganl⸗ca⸗Ghat bei Fra ſer, wel den 
tiſch mit jenem Toem Ghati, auf dem Hodgſon bei aur trü⸗ 
bem Wetter keiner Aueſicht genoß) fid ihm zum erſt en male 
De Hare Anficht sbes Bunder⸗ pu ch (Vanara puchha) 15), jener 
sthabenen Riefengruppe dee Schneeberge darſtellte, von weicher 
die. Quelle des Diſchemm a herabſticzt (Dfgemnetzi). Auei 
erhabens Pils, beide blendend weiß von Schnee, von ungenteiner 
Hoͤhe, ragen dort In bie Wolkentegion hoch empor, und bezeich · 
am ihr Herkommen. | 
Im Weft Diefer Hauptgeuppe verposige ſih das hebe Schue. 
gebirge bis zum Kebar Kanta!s) = 11,906 $. P. üb. -d. M. 
der weſtlichen Schulter bes Bunderspuc, ber hoͤchſte Walier⸗ 
Adpeldepunct zwifhen Ton ſe und Dſchemna, der zwar nice 
mehr in bie ewige Schnesgtenze reicht, aber weit über die 
obere Waldgrenze mit feinen nadten Gneuf-Gipfela empot⸗ 
ragt; an deſſen Abhange entfpringe dieſer Ramasäiuß (ber 
obere Camauida), etwas oberhalb der Feſte Sircote Gen 
Thal iſt dort parallel mit dem des Dſchemaa, weit, eben, fehe 
fruchtbar, faft 4-Stunden lang, voll Dorfſchaften, war bis auf 
bie Gorkha⸗ Plünderungen ſehr ſtark bevölkert, und die Apamage 
der Radja- Prinzen, Parduman Shah genannt, deren Rex 
Mdenz zu Gundiat war. Es galt diefes paradiſiſche Thal, Ras 
. ma Serai, für einen glüdtichen Luftgarten alter Radjah Ge 
ſchlechter, es war ein Heines Kaſchmir, ihr Jagbrevier, ein Lieb 
Ungsaufenthalt, wo man fi) dem Vergnügen ber Galtenjagd 
uͤberließ. Durch die Gorkhas foll «6 ganz verwüftet fepn. 
WVon Ealfi Hs hieher zum Camaulda, und nah 
Paunti, has nicht fern von feinem Brüdenübesgange unter 
80° 48° N. Br. nach Hodgſon Obſerv. fon in Gherwal liegt, 
iſt das Dſchemna? Thaĩ fehr eng, feil; damals war es buch 
furchtbare Hagelſchaden, die fih im Dcsober, 1816, hier nie 
dergeftürzt hatten, faſt veröbet, bie größte Hungersnoth war hier 
eingebrochen. Aber, vom Camaulba an, nimmt das Dfdems 


. we Fraser Journey @ p. 401, 402; heff. Account 1. c. p. 175 
bis 177. 18) Fraser Views of Himala Mts. u Tabul. VIII. 
The Valley of the Jumna with two Grand Peaks 
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was That af eie ·Strecke Weges ehe :Mebticene Weflatt an. 
Die begrenzenden Gebirge bleiben zwar ſehr hoch, Abeb' fie- find 
vinder fiel, am Ihren fanfteren Abhängen, zumat des rechten 
ufers, Haben ſich uͤberall Döefer angefiebelt, mit Terraſſencultur 
auf ben vorfpringenden, Meinen zum Anbau gerigneten Plattfors 
‚wen. Die höheren Berggehänge und Gipfel find. bewaldet; am. 
aten April waren fie moch mit. Saqhner bedetkt. Das: Dosf 
Paumti hat nur 20 Haͤuſer; es liegt aber ſeht angenehm, au 
Aoo Fuß über dem Stromſpiegel; bier / war Roenbomnach fe 
Hobgfons Karamın. 
- Tier Tagemarſch (6. pet), Ben Pauntt, ir 4 
08 N. Br., ging es keine zwel volle Seunden am Dſchem na 
aufwaͤrts, bis zum Banaul⸗Fluß, und bahn diefen, gegen 
MW, eine gute Stunde aufwärts, um zum Suͤdabhange eines 
dorigen Bergzugs zu gelangen, an welchem Siva wohlgefhlgt 
„gegen Norbivinde umter 90° 62° N. Br. erbaut iſt. Der ganze 
BanautsDifrict, ber von dem Strome gut bewaͤfſett wird, 
IR an 3 Suunden lang ein ſehe frudkbarer Thalboden, veih an - 
Rosa und Dolz. Hodg ſon verteilte hier mehrere Tage, und 
beftimmte nach Dbfervationen am’ ben Jupiter» Trnbanten die 
Ränge de Dörfchens, und beffen Breite auf 30° 52 080.7 - 
Ster Tagemarſch (11. April). Diefer führte durch mehs 
rere Dörfer den Banaul:Fluß wieder abwärts zum Dfc tits 
na⸗Ufer zurüd, über das geoße Dorf Däkiat (Dukheat 
‚ei Srafer) 17), und von da durch ein noch feuchtbareres Geis 
tenthal des BabalsFluffes, der auch vom Kedar Kanta 
hesablommt, zur Station nah Thanno. Fraſer, der im 
Dorfe Dakiat übernachtete, nennt es ein großes Dorf, atu 
Eingange des feuchtbaren gutbebanten BanaulsThales, in-dem 
Reisbau vorherrſchend iſt. Der ebene Thalboben hat 'diefen 
and die Auſiedlung vieler Ortſchaften fehe begtuflig. Das’ Dorf 
iſt fehe mett gebaut, . der Feldbau wird mit viel Fleiß betrieben. 
Er fahe die Weiber und Kinder ber Bemindare (d. i. Ackerbe- 
figee) mit Pllügen umd Trelspflanzen beſchaͤftigt, fie hatten ein 
wildes Anfehn, Sänger und Tänzer mit Muſik dienten ihnen 
bei der Arbeit zur Ergöglichkeit. In jedem der Dörfer ertönte 
rauſchende Muſik. Auf einer hohen iſolirten Felswand Aber dem 
Strome ſchwebte kuͤhn ein altes Getau, Mungralsgerh, bie 


2) Hodgson Survey 1817. ı “ Fr 17. 
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Wefidenz. zwsier Ratities des Mabjah. ven Bhermal 
ARorilia heißt der Sohn eines. Fürften mit eimer Sclavin er 
jeagt) vom fehe weitläuftigem- Yimfange. Weiterhin muß ber 
aeiffende.Wergftrom Bediar Sadh überfegt werden, der von 
WR, vom beben PIE Bach unch ch a herabfikuit. 
OSter Tagemarſch (13 Ami: Hodgfon, ber in 
Thannd uͤbernachtete, beſtimmte deſſen Enge umter 30° 89° 12° 
RR. Be, bie abfolute Höhe auf = 4783 5. P. Auf dem Wege 
babin. eublidte ec zum erfien. male die Dſchemnotri Pitt, 
prachtvoll ſich erhebend, gegen N. O., umter einem Winkel von 
B° i. Wen Aheammo führt der Weg auf einer gefährlichen 
Dängebrinte, die. auf eilt paar aus dem Dihemna hesvomwe- 
genden Felſen befefligt If, Über den Strom, der bier nur 40 
Eu breit, aber fehe lief iſt, wild im Felſen eingeengt, zwiſchen 
Denen er gleich einem -Gataract hindurchſchießt. Dbrrharb wird 
nun, fein Gtrombette fehe abſchuͤffig, und er durchſtuͤrzt nur fels 
nen Lauf in eines Reihe von Gataracten. Nicht felten für 
zen bier felbft Biegen bei den Uebergängen in den Strom hinab. 
Der naͤchſte Zufluß von ber. Oſtſeite ift der Beine Shilda, der 
aus her gleichnamigen Felsſchlucht bei dem Dürfen Catnaut, 
unter 80° 61° 36” N. Be. m. Hodgſon Obfervat., dem Unten 
DfihemnasUfer zueilt. Durch diefes Engthal, fagte man 
Hods fon, führe ein guter Paß über die Bergketie, die dem 
Dfioemna vom Gangesthale ſcheidet. Es iſt dies derfeibe 
Weg dr Ghialda : Schlucht aufwärts, zum IJadeni 
Spalt 71), dem Scheldepaß beider Hauptfitöme, ben Hodafon 
auf ber Mülteht zum Ganges, von Catnaur aus, wählte; 
weil der höhere und beiderfeitigen Quellen nähere Ucbergamg 
über- Spiä. oder das Cilſaum⸗Gedirge, noch ungehbat war. 
An der Dffeite des Jackeni Ghat ſtieg er Aber Bauna 
Yinab nah Barapat am Ganges. Unſtreitig iſt dies dieſelbe 
Gegend an der Shellieke Brüde, von der man Fraſer 29) 
erzählte, daß daſelbſt das Waffer des Baghirati Gange 
quer ducch die Bergkette, unterizbifch zum Dfhemna Hinfliehe, 
und nad) einem Tage unteriedifhen Laufes erſt wieder ald Quelie 
zum Vorſchein kommez eine biefe Brahmanens Legende, 
u) Modi Sarrey 1817. 1. 0. p. 152, vergl. Fraser Journal 
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Dean ein alter Brahman, dee hier.sink einen Zempel Maha⸗ 
deos bewohnt⸗, ſel taͤglich über den Werg geflirgen, um fih-de 
dem Bagbirati Banga zw baden, und da ihm dies jm höre 
fen Greiſenalter unmöglich geworden, ſei auf fein Flehen, zu 
Mahadeo, das Waſſer des Baghiratl zu ihm herabgetommen 
ins, Thal, und habe fich als Gpringqweie-ihm zur Ablutieg- 


dargeboten. Der Brahman ſtarb, bie Qulle blieb und uote . 


ſeitdem als heilige Quelle verehrtt. 

Mit dem Thale werden auch Ne Asawinde, ‚die aui 
Die Seuengebirge tanher, wilder; die Felſen eigen zu beiden 
Stromſeiten wie Mauren anderthalbtauſend bis zwei. tauſend 
Suß hoch empor. Atle Berggipfel waren hier noch in Schue⸗ 
gehuͤllt, und wilde Schneewaſſer ſtuͤnten von allen Seiten zur 
Tieſe. Das naͤchſte Dorf, Catnaus, unter 30° 6186 M 
Br. hatte kein Kom Hobgfons Bug auf dew öflihen 
der linken Stromufer mußte alſo noch weiter im Seltenthal 
aufwärts bis Paligehen, einem Dosf von einigen HOgroßen Häw 
fern, wo Kornvottath war. Die Bewohner dieſer Gegen) zeich⸗ 
weten ſich durch ſtaͤmmige, tobufte, abgehärtete Naturen aue, dir 
Weiber durch angenechmete Bildung, ihre Hautfarbe war heller 
als die ber dicherigen Anwohner des Dſchemu a. Gie fol 
(let den Ueberfällen der Gberwali's wie der Gorkpasis 
tapfern Widerſtand geleifiet Haben. Fraſer, ber auf des weſt⸗ 
lichen ober rechten Uferfeite des Dſchemma geblieben wog, paf 
firte, von Thanno, eine Statiep Nagwar, die Reſidenn ein⸗ß 
kleinen Gebirge :Radia’s, Goving Ging genannt; von da 
führte ihn fein Weg über felfige Höhen auf grüne Masten und 
durch Nade lwaldung, aus der ihm ber Bumderspud: Pit 
vvrachtvoll entgegen trat, Er durchſetzte dann das Curſila⸗ 
hal, flieg über eine Felsſchulter des Tunal⸗ke Dhas, von 
dem fi ein Wafſerfall aus dem großen Schnecfelde des 
Bunderpuh herabſtuͤrzte, den man ihm für dem mahren 
Dfhemnotei 20) angab. Fraſer hielt deſſen Abſtand ume 
für einen Tagemasfh, fo nahe ſchien er, und doch waren bis 
dahin mod 3 Zagereifen nothwendig. Der fırnere Weg ging auf 
dem Bergabhauge im auferosdentliher MWildnig duch Cichen⸗ 
Pinuse und Rhobedendrons Wald zum Dfhemnasiihale zus 
the, das hier aus einer wahren Gebirgsſpalte hervortritt, im 
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die der Wanderer nur mit Graufen erfüßt eintreten Bann. Die 
Zange Samdfchaftliche Natur Hat ſich Hier verändert, Erin Dorf, 


kein Anbau zeige ſich Hier, wo nur noch ſcharfe, fleile, braune, 


Yanz' nackie Zelekiiypen aus ſchwarzem Pinuswalde emporſtar⸗ 
um, von wilden Thalſpalten durhfept. Mur bie und da bebef: 
Wen ſich die braunen: FelBusrfpränge zur Regenzeit noch mit gtä> 
nem Gewaͤchtanflug, mit Rafınfiden. So titt man im den 
wildeſten Theil, den Palia Ghat, einem Felspaß ein, übe 
dem die wildeſten Piks, dee Buch uncha, der Tolpur a und 
der Lun ut emporragen. Der Hauptfpatt fegt vom Buch un cha 
deraby in feinen Bergſtrom, den Cot'ha, ſtuͤtzen die aus allen 
andern Spalten zuſammen, von ba in bie Tiefe zum Dfhemma. 
Dieſe Feiseinoͤde gehört zu bem- grauenvollſten, bie ſchwarzen 
Zelsgrate werden nur von weißen Schneemaſſen überragt, umb 
im der Tlefe von tobenden Wafferſtuͤtzen durchbtauſet. Su einem 
dieſer Kelsfchlände,. welche bie Phantafle mit graufigen Bildern 
weföllen, find Felsgipfel von der Natur gleich Tempeln aufgerichtet, 
man dat fie zu Dpferflätten gemacht, weil hier die Sitze der 
Damonen, der Demwia’s'fepn follen, weihe den ſchoͤnen Men 
ſcheng⸗ſtalten beiberfei Befchledpteb derbenbiidh werden. Hier, fast 
won, ‘werben bie Reifenden nicht felten entruͤkt; fie verſchwin-⸗ 
Van, obte fie erhalten Prophezeihungen, fie werben verwirzt und 
verzaubert. Hler wohnen Beahmanen, bie allein unge⸗ 


. Kraft Ah den Demwia’s nahen durfen, und durch fie pre 


pheuſch degeiftert die Zukunft vertünden. Sie hatten, ſagte man, 
den Sturz manches Schach und Mabjah vorhergefagt, den An⸗ 
fang der GortHasDynaftie, und nun wieder der Breiten 
Eroberung. Seit drei Vochen hatte ih, vor Fraſſers Be 
fudye an diefem Drakelorte, der Orakelſpruch unter dem Wolke 
verbrehet: „in Hindeflan werde es Krieg geben, bie 
Nullahs würden voll Blut fließen“, und bie glänbige 
Wenge des Bergvolls beim Aublick diefes Heiligthums fldrzte 
aieder zur Exde zur Anbetung. Niemand, behaupteten fie, ſey 
im Stande, dieſe Bergkluft hinaufzuſteigen. Auch Fraſer 
fin es umausführbar zu ſeyn. Won dieſem Orakel orte geht 
es über gefahrvolle ſteile, ſchluͤpftige Felswege, zwifchen dunkeln 
Wäldern von Eichen, Pinus, Laͤrchen, Speomoren, Roßkaſta⸗ 
nien und uͤber Wieſenſtrecken mit ſchoͤner Blumenflor, bie zum 
Dorfe Palia, das über dem Bache, der vom Palia Gehat 
herabkommt, in einer Wildniß liegt, groͤßer als alle vorigen Derf: 
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* haften, mit der Latge von Geran am Sſetledſch nah Bram 
fer zu vergleichen. Das Dösf iſt groß, das heißt; “es hat 16 
bis 20 Haͤuſer; aber es iſt lange nicht fo nett, wie das früher 
verlaſſene Datiat, es Jat feinen. Tempel, umher noch wenige 
Sornfelder. Die Einwohner fand Fraſer fchöner geblider als 
den gewöhnlichen Schlag des Landvolls, doch mit einer: der Mon⸗ 
gholiſchen ſchon genäherten Phyfiognomie; aber "verfunten in 
craſſeſten Aberglauben. Am Fluſſe des PaliasGpat ſtieg er 
in das noch an tauſend Fuß tiefere Felsthal des Didemma 
hinab, in dem nur noch Jäger umherzuſtreifen pflegen, die auf 
ihr Wild ausgehen, Phafanen, Mofhusthiere u. ſ. w. 
An den Seiten ſtuͤtzen viele Waſſerfaͤlle herab, einer vom DIE 
Pinjera an dreihundert Fuß, und viele andre, ‚Unter. bes 
dortigen reichen Gebuͤſchen bemerkte Fraſer auch weiße Ros 

- fen, Jasmin, Stahelbesren, allerlei fhöne Farenträus 
ter und Blumen. Der nächfle wilde Bergſtrom, bee Afach 
Ghat, der ebenfalls vom Pit Buch uncha herabflürt, rauſch 
unter einem einfamen Felſen voruͤber, den ein altes Fort, Aſari 
Gerh ſehr romantiſch fhmüdk, deffen Fuß an drei Seiten. auch 
von Dfhemna umfluthet wiss. Hier im Thalbette des 
Dfdhemmna iſt e&, wo mehrere heiße Quellen 721) enıpors 
ſprudeln, neben Falten, ihnen zur Seite. (Einige derſelden wa⸗ 


ren ſtark genug, um ſogleich einen Strom heißen Waſſers 4 bis j 


5 Bo beeit abfließen zu machen 5 fie teten unmittelbar aus bes 
Schichten eines Quarzfelfen hervor. Ihr Waſſer iſt ganz Haz, 
mehr al6 biutwarm, eifenpattig, hat Schweſelſaͤure, fegt Eifens 
ocher an die roſttothen Felſen umher ab. Im Thale des 
Dfigemna folgen nun fehr viele folder heißes 
Queéllen. Dieſelben heißen Quellen auf dem Weſtufer des 
Dſthemna find es unſtreitig, deren Lage Hobgfon am 10ten 
Tagmarſch (14m April) 2), nachdem er, mit Providnt im 
Bali verfehen, von feinem limwege auf dem Linken Diche w⸗ 
nasüfer zum rechten, oder auf deſſen Weſt ſeite zuruͤck⸗ 
kehrta genauer deſtimmte. Ex fagt,: fie liegen unter 30° Sy 
47" M.Br., etisa 400 Fuß unterhalb des Dörfchens Dj da 
Gher (in ber Tabl. Bitpieahur, oder Wazits hur KR 
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die andar-übse dar Bannäfafiuf fuͤhren. Ein Bergſturz 
weefköute, im Jahr 1816, dieſes Dorf, umd deckte es mit feine 
Schuttwaſſe zur Hälfte zuz über‘ bemfelben ‚ragen zwei Pils 
des Dfegpemmotri wie ungeheuro Thuͤrmo über die Wolken em⸗ 
gar, deren Hoͤhenwinkel, nah Hodgfons Meſſung, bier, für 
ben. Dfi.s Pit15° 35 betrug; für. den Wells Pit 17° 10. 
QAwiſqen beiden Geitenzuflüffen. beobachtete Hodg ſo u, ganz 
dicht am Diemnasüfer, fehr viele heiße Quellen, 
beson: Temperatur er leider nicht mehr beſtimmen konnte, da ihm 
feine Thermometer zerbrohen waren. In Bannafa hielt 
Seobgfon Raftag (16. April), und beflinante deſſen N. Br. 
auf 30° 55° 60", auch bie Länge nach zwei Obſervationen der 
Jupitertrabanten, beren Reſultat ee aber nicht in feine Tafeln 
eintrug, weil fie zu unfiher waren. Hier, zu Baunafe, lernte 
Hodgfon ein Wild des Schnecgebirzs kennen, bas in dem zoo⸗ 
iegiſchen Spfeme noch neu und unbefanmt war; es Lebt hier in 
Hemtiger Anzahl, wird Ppeie 7%) genannt, und ſchien ihm 
dem Nil Gau. (Antilope pieta, Hippelapbus) am naͤchſten zu 
fichen. Es maß, von der Naſe bie zum Schwanzende, 5 Zuß 
hat gefpaltene Hufe, große, faft ſenkrecht emporfichende, nur 
etwas nach hinten gebogene Hoͤrner, mit einer auf dem 
Schulterblaͤttern faft lömenartigen Maͤhne, die bis 6 Zoll herab ⸗ 
hangt, indeß es ſonſt kutzhaarig if. Es iſt ein Heerdens 
thier, gleich der Gemſe, nur auf den hoͤchſten Matten zunach ſt 
der Schneegtenze umberziehend, daher feine Jagd fehr beſchwer⸗ 
uüich und gefaͤhrlich; nur im Winter kann 8 erreiche werben, 
wenn der Schnee es zwingt; ſich den Dörfern zu nähern. Seia 
hartes Zleiſch mit einem Wildgeſchmack nach Moſchus wird vor 
den Hinduſtanls zuchdgefioßen, von. ben. Gebiegabewohnern ſche 
ſchmackhaft befunden, die dagegen das Hammeifleiſch nicht efien, 
906 ipeens verwöhnten Gaumen vieleicht zu fade erſcheint. 

131er Tagemarſch (17. April). Begleiten wir Hobs⸗ 
fon ‚weiter, fo müflen wie nur noch auf [malen Bretterſte⸗ 
gen,.die von Klippe zu Klinge gelegt werden, üͤher dem wild ins 
fenden Pigemna, der bis 80 Fuß Breite dehaͤt, mehrmals 
Yinüber und heruͤber fegen, mm das. Dorf Eurfali am Zuß der 
Schweefelber des Dfhemnotsi zu erreichin. Dre Digemna 
(Yamuna) iſt nur noch ein ofender Gebirgebach ʒ deſto Kippis 
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ger und felſiger iſt bie Ueberſtelgung feiner Uferfelten. Wie war 
es nur möglich, fragt ſich der Reiſende, daß dieſe Wildniß noch 
von Menſchen zur Wohnung erwählt werben Eonmte. Vielleicht 
war es auch nur die Gewalt, bie Roth, bie hierher trieb? follte 
es bie Begierde nach Gewinn durch den Aberglaubon geweſen 
ſeyn? Das Dorf Curfali%) tiegt unter 30° 67° 19° R. Br., 
«6 hat doch 25 Wohnhäufers fie ſtehen im kalten Felewinkel am 
Fuß des Echnerfeldes von Dſchemnotri. Nod Ende Aprit 
fielen hier täglich Schneefhauer, die Hodgfon zu breitägls 
ger Raſt nöthigten. Kein Wunder; denn von allen Geiten iſt 
diefe geringe Felsweitung in der am einzelnen Stellen body noch 
hinreichend Korn (Phapar d. 1. Polygonum) gebaut werden kann, 
mit Himalaya: Pils ganz umfchloffen, doch wegen der zu großen 
Näpe können fon die hoͤch ſten biefer Piks, fo wenig wie 
von Chamouni der Montblanc-Bipfel, nicht mehr erblickt wer⸗ 
den. Das Felfengewinde mit dem Gchnerfelde Dſchemnotri 
Gum notri, Jamautri in verberbter Ausſprache, aber Yamu⸗ 
navatari genannt im Sanſerit, d. h. Erſcheinung oder Her⸗ 
abtunft des Vamuna) 2), aus dem bee Dfhemna ent⸗ 
fpringt, zeigt fi von hier In einer Stunde Entfernung gegen 
M. 42° D. Direction. Auch gegen Suͤd erhebt ſich ein Berg, 
deſſen Abfal gegen das Dorf etwas fanfter und baher bewaldet 
iſt / aber als Schattenfeite, nod am WOften April, bis zum Stroms 
ufer hinab mit Schnee bededt. Der lange Winter muß hier 
grauenvoll fepn, mit dem Ende April und der Wärme biefes 
Monats, in ſubtropiſcher Breite, beginnt aber bie Entfaltung bee 
Vegetation mit großer Raſchheit. . 

Frafer führe viele der Namen 2%) jener untergeordneten 
Schneepiks und Fetsthäler auf, welche der hoͤchſte von dis - 
ten, ber gewaltige Bunderspuchh, weit Überragt, aus bem 4 
Binnen emporflarren follen, von benen man aus biefer Thaiſeite 
aber nur zwei erbiiden Tann. In der Mitte biefer 4 Binnen, 
im getooltigen Schneefelde des Bunderspuchh, foll ein Teich) 
fiegen, ben aber noch Niemand beftiegen ober gefehen, weil von 
der Göttin der Zutritt verfagt fey. Ein Büßender (Fakir) 
enzähte die Legende, der einfk sum Dſchemnotti habe pilgern wollen, 





,; Hodgson Suryey 1817. 1. c. 9. 14. 3°) X. 8. d. Sqege 
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Arte vom Wege zu jenem Schneefelde ad, wo eine Stimme ihm 
zutlef „was begehrft du?” Auf feine Antwort Löfte fich eine 
ungeheure Schneemaffe 108 von ber Bergſeite, rollte hinab von 
der Höhe, und rief ihm zu, die Stelle anzubeten, wo fie liegen 
geblieben war, mit ber Weifung, Niemand dürfe fi der Göttin 
Yamuna und ber Heimlichkeit ihres Wohnfiges nahen ohne Le⸗ 
bensgefahrz nun folle er hingehen, dieſes verkünden, aber bei To⸗ 
deoſtrafe mie wiederkehren. Auch in der Priefee Legende, in den 
Saſtras, fol eines ſolchen Gers Erwähnung gefhehemz jeder 
Gipfel Hat hier feinen Namen, jede Schlucht ihre Fabel. Auch 
der Bunderspudhh (Vanara Puchha im Sanferit, d. b. 
Affenfhweif) verdankt einer folchen feinen Namen. Hanue 
man ber Affengott ift als des liſtige ymd gewaltige Begleiter 
Ramas, des Helden, auf feinem Kriegäzuge gegen bie heilige 
Lanka (Geylon) bekannt genug aus dem Epos Ramayanaı, 
Bon Ihm hörte Frafer, zu Curſall, folgendes Mähren erzaͤh⸗ 
ken. Als Hanuman buch eine Menge an feinen Schweif ges 
bundener brennbare Stoffe die Hauptftabt ber Infel Ceylon in 
* Brand geſteckt hatte, fey ihm bange geworden, die Flamme möchte 
ihn felbft erreichen und verzehren. Er ſey im Begriff geweſen 
feinen Schweif in den Deean zu tauchen, biefer aber habe Eins 
wendungen dagegen gemacht, weil es fuͤr bie zahlreichen Bewoh⸗ 
ner feiner Gewaͤſſer verderblich werben würde. Hanuman habe 
hierauf feinen Schweif in jenen See (Bunder⸗puch h) ges 
taucht, welcher feitbem den Namen behalten. Die auwohnenden 
Landbeſitzer verfiheen, aNjährlih, im Monat Phalguna, Fomme 
ein einzelner Affe aus der Ebene über Haridwara herauf, und 
erlimme den böchften Gipfel dieſes Berges. Hier verbleibe er 
dann 12 Monate, bis er von einem andern abgelöft werde. Aber 
ex pflege in einem klaͤglichen Zuftande zuruͤckzukehten, faſt zum 
Gerippe geworben, kahl am ganzen Leibe, und groͤßtentheils auch 
geſchunden. A.W.v. Schlegel meint, auch ſelbſt in einem foldyen 
Abenteuer fey freilich, von Ceylon bis an den Himalaya, ein ges 
waltiger Sprung ; es fey aber ſchon artig genug, daß Hanuman 
von der Spige der Halbinfel, Dekan gegenüber, gleich mitten in 
Lanka hineinfpringt; aber wenn die Einbildungskraft einmal ine 
Rieſenhafte geht, fo erkennt fie weiter keine Echranten, wie dies 
ja auch aus den Scandinaviſchen Mpthen bekannt if, Hanus 
man fep, bemerkt der berühmte, Kenner Indifcher Literatur ganz 
launig, ein phantaſtiſches und zugleich gemuͤthliches, ja fogar ans 
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muthiges Wefen, wie er denn auch mit trogiger Gebehrbe in ges 
ſpreizten Stelungen ſehr characteriftifch abgebitbet werde z ihm 
Tonnte das Kühnfte gelingen. Daß es aber den natürlichen Afe ' 
fen fehr übel geraͤth, wenn fie ſich verpflichtet haften ihrem gros 
Een Ahnheren nachzuahmen, möge man leicht glauben; dies ſey 
das allgemeine Loos der Mittelmäßigkeit, die ohne Beruf das 
Genialſte nachthun wolle, Ein ähnliches Beiſpiel jener Anfpies 
ungen in den hoͤchſten Schneehöhen auf die Mythe von Ceylon 
haben wir ſchon oben bei den Heiligen Seen anzuführen Gelegen⸗ 
heit gehabt (f. ob. S. 664). 

Das Dorf Curfali, das von mehreren andern, bie aber in 
Truͤmmer liegen, umgeben ift, verdankt feinen Wohlftand vorzügs 
lich nur dem Wahn an ſoiche Mährhen und an die Heitigele 
der doarin bezeichneten Localitäten, don denen dieſe Felswildniſſe 
vol, find. Als Fraſer, Mitte Juli, hier durchzog, war dee 
Det vol Wallfahrer und Proceffionen, aus vielen ums 
Hiegenden Dorfſchaften, die ihre Gögenbitder bis hierherauf zum 
heiligen Babe tragen, das Feine Stunde mehr fern ifl. Er 
fahe hier noch fehe fhöne Wallnugbäume in voller Herrliche 

. Reit, und bemerkte umher größere Schaafheerden als er fie in dem 
untern Thale gefehen hatte; dre Kälte war in der Mitte Juli 
doch immer noch am Morgen und Abend. empfindlich." Dee 
Seyana, oder der Dorf-Obere, mit dem Pandit, bem 
Schriftgeleheten, und den Brahmanen bed Tempelheiligthums, 
nebſt vielen Verfammelten, von beiberlei Gefchlechtern, gingen ber 
erften Britifhen Erpedition, die mit Fraſer bis hiecher 
vorgebrungen war, entgegen, und erbaten ſich ald Zeichen feierlis 
hen Willkommens deren Stirn mit dem gemeihten Saftangelb 
beſtreichen zu dürfen, eine Ehre nach der jeder Hindu Lüftern iſt. 
Mit dem eingetretenen Zahresfeft des Badens ihrer Götterbitber, 
daß fie jetzt feierten, war großer Bufammenlauf, milbgrotedter 
Tanz, Gefang, rauſchende Muſik verbunden. In Kreife geſtellt, 
Hand in Hand gelegt, oder in Linien gerelhet, den Tact mit den 
Süßen flampfend, die Köpfe bis zur Erde werfend, dann eben fo 
die Ruͤcken, ging das Tanzen ber- beraufchten Männer ben gan⸗ 
zen Tag hĩndurch, und die Weiber traten am Abend und in dem 
Naͤchten hinzu; denn an Kafteiung war bei diefem toilbeften Bars 
anal nicht zu denken, das unumterbrochen mehrere Tage und 
Naͤchte dauerte. Der Branntwein’aus Korn, Wurzeln 
und Pfeffer gebrannt, mußte die isgeubeien Kräfte der Hhane 

12 
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taſtiſch vetzuckten Menge reflauricen, bie unter ders Magen 
hier verfammelter Brahmanen ihr Weſen trieb, De 8 
fgenfhlag >), bemerkt Fraſer, gli bier ganz bem 
Biffahir in Rampur und Seranz von Geſtalt flin 
ein kräftiges Bergvolk, trefflih zum Kriegebienfl geeignet, 
mengebrannt, oft ſchoͤngebildate Züge, obwol [dom Spur ver 
tarifper Phyfiognomie; eine Augen, oft blau, hohe Backen 
‚Gen, Haare und Bart gekräufelt, blond ober toth von 5: 
der Schnurbart ſpaͤrlich bewachſen, die Sprach e noch im 
ein Hinduſtani, obwol ſehr verſtuͤmmelt, doch beſſer wie bei 
Biſſahirs. 
14ter Tage marſch (20. April). An dieſent Tage 
reichte dee Surveyor Hodgfon, im J. 1817, jene berükn 
gefelerte Duelle des Dſchemna, die von bem Entbeder, zı 
Fraſer am 15. Juli 1815, unter allen Europäern zuerſt 
forfpt war. Von Curſali lege Dſchemnotri nach We 
ſtanz nur 2 Engl. Mile und 7 Zuriong ober etwa eine ge 
"Stunde entfernt; in der Richtung 41° 30 nad) dem Gompil 
Der Chias Berg, über welchen von hier in der vorgeridte 
Sahreszeit, nach der Echneefchmelge, eine Paffage nach Er 
Ent zum Ganges geht, liegt gegen &.D.5 im April war 
noch mit Schnee bedeckt. Die geringe Ausweitung, im meld 
Eurfali, mit ſeiner beengten Ebene liegt, bat, nad Dr. 
Govan, bee ebenfalls diefe Gegend beſucht zu haben ſcheint 
aber wenig von ihr berichtet hat, ganz das Anfehn eines trodın 
gelegten Seeteffelö®), deſſen Waffer, nach außen him, da 
Damm aus Aluvialboben, der ihn zuſchloß, durchbrach, umd im 
Durchbruch die nadten Felsſchichten von Gneuf, Glimmer: 
und Thon: Schiefer: Maffen bloß legte. Die anfaͤngliche 
Ebenen mit Geldern verſchwinden bald, fie werden durh Schnes 
fireden verdrängt, es geht wieder auf und ab über Eiippige 
Felswege, hinab zum Dfhemna, ben am.mehtern Stelle 
Säneebrüden überwölben, die einige 20.di6 30 Fuß maͤchti 
noch ſichern Uebergang für den Wanderer gemähren, eben fo über 
den legten feiner Buflüffe, den Bandiati, der nur halb fo grof 
wie ex, ihm durch ein ſolches Schneegewoͤlbe zurauſcht. Auf ſol⸗ 





12°) B. Fraser Journey 1. c. p. 424; beſſ. Account L c. p. 193. 
. 3°)" Dr. G. Goran on the Natural History etc 1. © in Biemer 
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ie unit ern Wegen wird der fleite Schneerücken, Bhairo Ghati 21) 
fa Hd enamnt, erreicht, zu deſſen Felswand man ſich bei früher Jahs 
glg fe pebzeit Stufen in den Schnee einhauen muß um feine Culmina⸗ 
; mßtion, die Paphöhe zu erreichen, bie ihm ben Namen giebt, weil 
richaj ie dem Bhaira Lal geweiht iſt, ber als Pfoͤrtner (Janis, 
mil ſtactor) des Dſchemnotri und Gangotri verehrt iſt. Es iſt 
ſt iu adaſelbſt nur ein niedres, tempelartiges Mauerwerk non wenigen 
deu Hoͤhe, auf dem Mahabeo's Symbol, einige eiferne 
Em Dreizade errichtet find; auch eine Metallſchelle ift daran bes 
wirkfeftige; denn Bhaira Lal meldet, wie bie Brahmanen, die Fra⸗ 
fer bis hierher begleiteten, berichteten, die Ankunft. jedes Pilgers 
ia bei dem Gotte; und unter Gebet und Opfer wird biefe Schelle 
ig bei jeden Ankunft- der Pilgerzüge in, jener Gebirgseinſamkeit in 
mb Bewegunmg geſetzt. Alle Pilger, bie mit Feafer hier durchzogen, 
Sogn brachten , nach dem Vorgange des Prieſters, der Blumen 
mis auf den Altar legte, ihr Meines Opfer von ben Blüͤthen des 
aa dort wachfenden Rhododendron dar, um. fih einen willkommenen 
je, Empfang zu bereiten. Fraſers Namen als des erſten Eusox 
nie: paͤers, ber. dort etſchien, lebt wie der eines Heros unter der Ente. 
fun ſtellung Turruzun Sahlbee) bis heute fort, und der Brab⸗ 
Ir man von Curſall, ber ihm hierher führte, trug noch 1828 mit 
im Stolz das von ihm geſchenkte 18 Penn p Stuͤck an einer Schnur 
„k: um den Hals, mit allem ‘übrigen Schmuck fpäterer Geſchenke, 
u mit dem größten Reſpect grwähnend, daß auf jener. Münze das 
ng BR von Furruzun Sahibs König befindlich ſey. 
— Dom Paß Bhaixa Lal geht es wieder ſteil zum Dſchemna 
hinab, der ein großes Schneefeld durchbricht, und dann von . 
einem 50 Fuß hohen Fels als Waſſerfall niederſtuͤrzt. Nur hier 
iſt der Strom auf eine kutze Strede ſichtbat ; aufwärts und ab⸗ 
waͤrts deckt groͤßtentheils wieder eine mächtige Schneelaft ihn ganz 
: 30. JZur Seite erheben ſich mächtige Felswaͤnde, von deren Pre: 
+ eipicen beffändig Truͤmmerbloͤcke fi ablöfen und im die Tiefe 
ftürgen, fo, daß bie weißen Schneebeten warnend mit ihren 
„  füwargen Krlmmerblöden bedeckt find. Die Pilger und Diener 
„ vom Hinduſtamme, aus ben Ebenen, wie die aus Delhi ober 
3 Bengafen, bie niemals Schnee anders als in weitefler Gerne 


®r) Hodgson Survey 1817, 1. c..p.14%. 22) Capt. Thomas Skin- 
y ner Excurs. in India, 1828, including a Walk over the Himalaya 
Mountains. London 1832. 8. Vol. I. p. 294, 298, 
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auf den Himalapa⸗Piks, den Sitzen Mahadeos, geſehen. find 
gewoͤhnlich hier ihm fo ganz In der Naͤhe, wie in eine ganz am 
dere Welt verfegt voll Staunen und bevoter Ertafe, wie ber Eus 
ropaͤer voll Bewunderung Über die Größe der Natur und ihres 
Schoͤpfers. Weiterhin verſchwindet ber Dſchemna faft ganz, und 
nur durch große Löcher und Deffnungen im Schneefelde en 
biidt "man nod feine tofenden, braufenden Wafferftürge im der 
dunkeln Tiefe. So wird endlich die legte Stelte der Walls 
fahrt erreicht, die ben eigentlichen Namen Dſchemnotri (Ya» 
munavatari) trägt, 10,179 5. P. üb. d. M. nach Hodgſons 
Meſſung, unter 30° 58' 52" N.Br. und 78° 26° 07” D.E. v. Er. 
Broifchen zwei Felsmauern, die nur 60 Ellen auseinander flehen, 
sieht der Dfhemma7>°) über eine halbe Stunde weit ganz uns 
ficht bar hindurch, weil er mit einer 40 Fuß mächtigen Schnee⸗ 
bruͤcke zugedeckt iſt, die noch oben in ein Schneefeld ausgeht, das 
600 Ellen weiter in ber Fronte buch den hohen Berg, der 
auch Dſchemnotri heißt, nebft dem ganzen Zelsdefile geſchloſ⸗ 
fen erfcheint. In diefer Schneebrüde find ſeht viele Löcher und 
Deffnungen, duch den Dampf der heißen Quellen ge 
bildet, die in dem Flußbette ſeldſt und zunächft in feinem Ufers 
fpalte hervordringen. Mit dem Senkblei in der Hand kann 
man, am Rande dieſer Deffnungen, fehr gut die Mächtigkeit des 
Schneegewoͤlbes meffen, das fid über den Strom hinüberbaut 
In einer dieſer Schneefpalten flieg Hodgſon durch ein enges, 
Sehr leil Hinabfegendes Schneeloch, in das geheimnißvolle Dunkel 
dieſes Strombettes hinab, das hier von dicken und feſten, ſoliden 
Schneemaſſen, die der letzte Winter ſeht vermehrt hatte, uͤberdedt 
war, Angegündete Fadeln geben in dieſer dunkeln Tiefe den 
wunderbarſten Anblick; das Schneegewoͤlbe von unten erleuchtet 


wandelte ſich wie in weite Marmorhallen um, deren mehrere in 


Grottengeſtalt ſehr hoch, andere fehr weit, fich fortzogen. Gan 
in den Nebel der warmen Dämpf: eingehüßt, thaut ber Schnee 
ans den Gewoͤlbhoͤhen beftändig Regenſchauer herab, bie in bie 
unterfte Tiefe bes engen Felsſpaltes zufammenfliegen, den man 
bier mit einem ſtarken Schritt überfchreiten Tann. Dies ift der 
Dſchemma in der geheimnißvollen Naturwerkſtaͤtte ſelbſt, in je— 


" dem Momente von neuem erzeugt, durch bie heißen Quellen 





”»*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 1475 deſſ. Tabl of Latt. 
Ns. 208, oo. 
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von unten, durch ben SchneesRegen don oben (Jupiter 
pluvius, f. ob. &. 630), die ſich hier beide wunderbar vereinigen. 
Die Quellen waren bier zu heiß um bie Hand nur hingin zu 
Reden; Reif kochte darin, jedoch nur unvolllommen s ihre Tem⸗ 
yeratur muß dem Giedepunct nahe kommen. Nice nur ein 
nein eine ſehr große Zahl von heißen Quellen, in lan⸗ 
gen Reiben, aus den Haupt: und Neben» Spalten hervotſpru⸗ 
deind und dampfend, find es, die hier ben Einfluß eines gemeins 
famen Hitzheerdes im Felsſpalt Dfhemna verlünden, auf eis 
ner Höhe die fehe bedeutend iſt, aber doch noch einige 1000 Fuß 
miedriger liegt als die ſchon oben (©. 671) bezeichnete, obwol 
viele 1000 Fuß höher als die Heifen Quellen bei Oy ha Gher 
(f. ob. ©. 893). Die meiften bleiben dem Auge des Beobach⸗ 
ters verborgen; viele ſprudeln mit fehr flarker Blaſenwerfung der 
Zuftarten, die aber noch Bein Chemiker unterfucht hat, aus den 
Gramitklippen(), nah Hodgſon, hervorz fie haben flats 
ken Dcherabſatz, iht Waſſer ift aber geſchmacklos. Sollten diefe 
theemalen Bildungen hier etwa auch bie noch heute nahmwirs 
tenden Epmptome früherer Emporhebungen ber gewaltigften , 
Ketten der Erde und ihrer Einftürzungen feyn? Sollten die Ge⸗ 
birgsarten hier wirklich Granite, ober etwa Teachyebilbungen zeis 
gen? Noch hat kein Geognoft diefe grandiofen Naturfcenen une 
terſucht. Diefe doppelte Art der Auellenbildung duch 
den Contact der größten Hige und Kälte zugleich, im cons 
denfirtefien, vieleicht größten Wafferfhage der Erde, 
in ben ewigen Schneehöhen des Himalaya, iſt allerdings eine 
Garacteriflifhe Eigenpeit der Wiegen des Dſchemna, 
des Ganges, wie bes Sfatadru, jener coloſſalen und waſſer⸗ 
zeichen Stromfpfteme, die diefe von denen anderer Etdtheile un» 
terſcheidet. 

Dee hohe Berg Dſchemnotri, ber das Schneefeld ges 
gen N.D. zuſchließt, erhebt ſich ganz fleil, ganz in Eis und Schnee 
begraben; unter einem fiellen Winkel von 29° 48° erhebt er ſich 
* hier, nach der Schägung des Auges, mol 4000 Fuß hinauf. Aber 
fsin eigentlichen Gipfel, ben man nur ‚aus dem tiefen 
Rande erbiiden kann, bleibt: hier dem Auge verborgen, weit dieſes 
dee Bafis zu nahe ſteht. Es ift wahrſcheinlich ber füdmefts 
lichfle jener Gruppe der coloffalen Schneepits E, die 
wir (oben &. 785) unter Pils Nr. 20 verzeichnet haben. Wäre 
«6 jener mit Rom E Pit hei Hodgſon verzeichnete, fo würde ee 
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mad) deſſen trigonometriſcher Meſſung = 18,881 8. P., der item 
im Oſt zunächfiftchende E, ber eigentliche große Bunberspudh 
= 196% $. 9. (20,916 $. Engl) feya, und der dritte biefe 
Gruppe, etwas im N.D. von jemen, Black E, bee Schwarje 
Kegel E, = 19850 5. P. (21,155 3. Engl.) über dem Dem 
erhoben legen. Diefe Gruppe dee Drei Pils des Bunders 
puchh iſt aber aus ber weiten Berne, aus dem oben Duab 
und. aus der Ebene von Seheranpur, auf daB deutlichſte, 
als bie Landmarke zur genaueften Veſtimmuns der Dſchemna · 
Quelle, ettaunt. 

Folgt man der ſerupuloͤſeſten Genauigkeit der Pilger, die bis 
zu biefen Höhen ihre Devotion fortfegen, fo muß man über jene 
gemeffene Höhe des Dfhemnotri noch sinige hundert Fuß bie 
bee auffteigen, bis dahin, wo ein nur ganz Heine Schneebad, 
aus dem Schneefelde felbft, in einer Cascade herabfaͤllt; bie, 
fagen fie, fey die wahre, die höchfte Quelle der Herablumft der 
Yamuna (Yamuna-Avatari),. Hodgfon, ber in diefer ſchnec⸗ 
teichen Jahreszeit aber Unmoͤglich bie dapin vorbringen Eonnte, 
beftimmte diefe hoͤchſte Quelle des Dſchemnotri auf = 108% 
8. P. üb. d. Miete; feine Lage auf 30° 59 06" M. Br. Der 
GSurvepor der fi ſchon ſehr weit in das Schneefeld hinaufs 
gewagt hatte, um nur diefe Beobachtungen zu Stande zu brins 
gen, mußte bei der immer heißern Einwirkung der Nachmittag 
fonne eiten, nur nad) den wenigen Stunden feines dortigen Aufs 
enthaltes auf dem ſtark erweichten Schnee, ungefitaft zuräds 
zukehren; denn fchon flürzten von allen Selten Lawinen unb 
Felsmaſſen von den Höhen zur Tiefe hinab. Der Winter, vom 
Jahre 1816 auf 1817, war feit undenklichen Zeiten, nach Bes 
fihreung der Einwohner von Gurfali, ungemein fireng und 
ſchneereich geweſen. Die fehr fleilen Neigungen der Granit 
ta feln an den um Dſchemnotri emporflarrenden Pits, in 
Winkeln von 43 bis 45 Graben, waren allerdings nicht dazu ges 

eignet den Schnee vom Schurren in den Lawinen, und bie Geite 
truͤmmer von ihren Abftüszen zurbdzuhalten. 

B. Fraſer, der in einer weiter vorgerückten Jahreszeit 
(Mitte Zuti) diefelde Wiege des Dfchemmna befuchte?%), fand 
fie natürlich mehr von Schneemaffen befreit ’ feine dadurch etwas 


""°) B. Fraser Journey 1.6. P. 425 — 434; def: Accomt Le 
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verändeste Sqhiiderung läßt aber jenes Winterkteib, in beim Hodg⸗ 
Tom fie fahe, ganz gut wieder erkennen. Capt. Stinner, dee 
fie Ende Mai, im 3.1828°5), befuchte, beſtimmte ihre Tempera⸗ 
tur mit dem Thermometer im Spalt ber Quelle, auf 180° Fahth., 
umb einen Fuß bavon im Fluß, zu 160° Fahth. Die Hige der 
heißen Ziuellen im Dſchem na⸗Thal, meint Stinner, wehme 
mit der Höhe gegen die Schneefelber zu, wodurch das Wunder 
dee Hitze zunaͤchſt der ewigen Schneegrenze noch erhöht werde. 
:  Brafer elannte, daß jene tief herabfegenden Schneebräden das 
> Werk beftändiger Schnee⸗Lawinen find, benen aus jener furcht⸗ 
baren Höhe des hohem Querberges, und der von.bort herabſinken⸗ 
den Fesaller, gleichſam die Gchlistenbahn abwärts vorgezeichnet 
iſt, die fie zum heiligen Dfhemmotet zu nehmen haben. In 
ihre herabgefürzten Schneemaffen waren jegt auch getwaltige Fels⸗ 
bloͤce, große Erbfilide, zerſplitterte Bäume u. dgl. mit einges 
widele. Den Stromarm, der unter biefem Schueedamm herbors 
brach, nannten ihm die Brahmanın At’h paisa Ganga; ee 
war eben fo groß wie ber eigentlihe DfdemnasArm, der ale 
jener Wafferfall aus der Schneewand herabſtuͤtzte, wo er untem 
zum heiligen Strom wird, deſſen Wafferverein mit mehreren 
Schneebaͤchen, in einem Felsbaffin den Abfluß des Sromes giebt, 
der etwas unterhalb erft zum entfühnenden Babe benuge 
werden kann; denn zu dieſem Helabaffin, weiches der Strom uns 
tee dem furchtbarſten Dampfen, Toſen und Braufen burchraufcht; 
über Zelfen und Schneeſpalten vorzubringen, war ganz une " 
möglich. 

Auch das entfähnende Pilger: Bad Liegt noch immer zwi⸗ 
ſchen ſtellen Felsufern, an bem Strom zwiſchen weißen 
Quarz: Schichten, aus deren Kluflabfonderungen gewaltige 
Maffen heifen Waſſers hervortreten. Eine biefer heißen 
Quellen fptingt als eine fehe arte Waſſerſaͤule, tief im 
Bette des Dfhemna, zwiſchen 2 Seifen empor, und fiber diefe 
ſtiezt das kalte Waſſer hinüber. Gie ift zu heiß um die Hand 
darin zu halten; fie iſt weit heißer als bie zu Afari Gerhz fie 
dampft gewaltig, iſt aber ganz gefhmadios, Mar und rein, 
Selite. «8. biefelbe feyn die Hodgfon noch mit dem Schneeges 
toölbe uͤberdedt fand? Diele andere heiße Quellen zogen ſich 
auch in dieſer Sommerzeit noch unter ben Schneefeldern hin. 


**) Capt. Th. Skinner. Exours. in India L « I. p. 300, 303. 
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gen Thalern des Pabur und Tonfe beobachteten, body Toms 
men mod; einige neue hinzu, bie jedoch vom einem Nichtkenner 
wit hinreichend beftimmt werden konnten. Won Wild führt 
Capt. Stinner?®) die Berg: Phafanen, Munat, ſchwarze 
Mebhühmer und ein fehe großes Rothwild an, das ee Eit 
nennt (Elemn? Nilgau?) und das der Größe der Witbnig ent 
ſpeeche; noch ſcheint es nicht näher bekannt zu fepn. 


so. 
@eläuterung 5 


m. Die Yimatapas@ruppe von Bangetri und Bha 
drinat'h, mic dem oberen Stromgebiete des Bha— 
girastpis und Alacananda-Ganga. — Der Alpen: 

ſtaat Sherwal. 


Die drei Hauptarme des Ganges find und aus dem obi⸗ 

gen durch bie Entdedungen ber Briten (f, oben S. 497), fon 
im Allgemeinen, ihrer Lage nach bekannt; der Gangotri im 
Weſten, als ber rechte, fiber Barahat und Reitat aufs 
wärts, und der Alacananda im Dften, als der Linke, über 
Sirinagur bis Joſimath hinauf, wo er diefen feinen Nas 
men erhält, aus dem Verein feiner beiden Hauptzweige, des 
Viſchnu⸗Ganga im Wet, der über Bhadrinat' h undben 
Mana:Paß (f. ob. S. 443) zur Schnechöhe führt, und bs 
Dauli Ganga im Oft, der von Niti Ghat (©. 499, 506, 
680) zu ihm bis Joſim ath herabſtuͤtzt. Vlele untergeord: 
nete, minder ſtarke MWafferabern des ſchneereichen Himalapı, 
jede mit ihrem eigenen Namen, fließen diefen groͤßern zu, unter 
denen wir nur den Mandakni, oder Kali Ganga, al 
rechten Bufluß bes Alacananda nennen, ber am ſchneehohen 
Kedarnat’h (f. ob. ©. 532), Jwiſchen Gangotri und 
Bhadrinat'h, feinen Ucfprung nimmt. . Unterhalb von Gis 
* vinagur, ber Hauptfladt des Alpenſtaates Gherwal (f. ob. 
©. 518, 636, 741), am Deva Prayaga, dem heiligen Pi 
gerbabeort (f. ob. ©. 497), fließen beide Hauptſtroͤme erſt vers 
einige, buch das Oſt ⸗Ende bes Dehra Dun (f. bb. &.617, 
637, 862 2.) und durchbrechen dann bie aͤußerſten Worhähen 
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»es Himalaya⸗Syſtemed (f. ob. S. 849, 861 x.), um, bei 
Hurbwar,; durch das Thor bes Mahabeo (Haza, einer 
ser vielen Namen biefes Gögen, und dwara, da® Thor; daher 
Hari-dwara im Ganfır., im Hindoftani Hurdwar), ober 
den Engpaß ber Vorkette hinauszutreten in das flache, 
ſchwuͤle Tiefland des Sceheranpur Duab. Men dieſem gras 
den PilgersMarkte Hurdwar (f. od. ©. 497) ging bie 
junge Entbedung jener Gangedarme aus, denn old G. For⸗ 
fkex im Jahr 1783 29) durch diefen Dre zog, warb zum erften 
male von einem Europäer ein Blick in jenes Gangesiand ‚ges 
morfen, deſſen Wildniffe von da an aufwärts aber Terra in- 
cognita blieben, bi6 auf Capt. Webb und Raper. Exft Capt. 
Hodgfon beſtimmte jedoch die Lage von Hurd war aſtrono⸗ 
miſch und trigonometriſch genau, unter 29° 56° 16" N. Br, 
78° 09° 40° D.R. v. Gr. und den Waſſerſpiegel des Ganges 
bafetbft feine volle 1000 8. über dem Mese (= 861 F. Par.). 
Zene beiden Reifenden fanden Hurdwar %), bie Stadt, (1808) 
ganz unbedeutend, aber ſehr wichtig durch die große Zahl der 
Pilger, die fi Anfang April dort aus ganz Hindoſtan zufanıs 
menfand, um das entfühnenbe Bad des Hara zu benugen, 
Dieß liegt nur eine halbe Stunde von der Stadt, und wird 
Harascaspairt (Buß des Hara) genannt; eb Legt im 
Engpaf des Stromes, im Ghat, an feinem Austritt aus dem 
Gebirge, wo bie Ablutionen, neben einen Tempel bes Mahas 
deo mit doppelter Kuppel, Statt finden. Auch Gangasbwarg, 
das Thor des Ganga, wird biefe Stelle genannt. Die Pils ' 
gerverſammlung aus ganz Hindoftan trifft hier, wie bie deyote 
Chriftenheit aus der Levante am Jordan-Bade, jährlich in ſehr 
großer Menge mit dem Anfange ber heißen Jahreszeit ein, vom 
Monat Ehactra, ivenn die Sonne in das Zeichen ber Fiſche 
tritt bis zu dem Tage, da fie in den Widder einſchreitet (10. 
April). Ale 12 Jahre wird ein größeres Zeit, Cumbha Mes 
la genannt, gefeiert, nach dem Planetenflande des Jupiters, der 
im Beichen des Waflermannes ſtand; ob dieß aber notwendig 
iſt oder nur write war, wußten bie Europäer damals nicht w 





* 5 Forster Voyage da Bengnle etc, ed. Langles. Paris 1820. 
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ermitteln, Ein ſolches großes Feſt war es, bem Capt. Webb 
und Raper bort, 1808, mit beimwohnten. Kein größeres Goͤt⸗ 
terfeft dee Hindu's wird ohne Meffen (Mela) gefeiert; eine 
Vinrichtung, wie fie bei den Mohammedaneın zu Mekka 
und bei vielen Mofchen, und faft in allen Ländern ber Tas 
tholifchen Kirche bei unzähligen Heiligen = Schreinen fich im 
Morgen: und Abendlande wiederholt. Diefem ſcheuslichen, vers 
derdfichen Aberglauben der Entfühnung und der Werkheiligkeit 
des fündigen singelnen Menfchen und ganzer religiäfer Parteiuns 
gm durch jene äußeren Pilgerfahrten wurde, durch die höhere Leis 
tung der Worfehung, für weitverbreitete Voͤlkergeſchlechter und 
Geſchichtsperloden, jene wohlthätige Zugabe ber Voͤlkerverbinduag 
für die Gefamtheit des Menfchengefchlechts, und ber fortfchreis 
tenden Entwidtung des Planeten mit beigefügt, wie uͤberall auch 
dem größeren Uebel das höhere Gut. Diefe Mela's, oder hei: 
Ügen Meffen, führen auch in Indien die gettennteften Glieder 
ber menfchlichen Geſellſchaft periodiſch zuſammen; fo verderblich 
in ihrer jetzigen Erſcheinung fuͤr die Individuen, ſo vortheilhaft 
Waren ſie doch für ben Verkehr, den Handel, die Landesfenntnif, 
die Entdeckung, fo im allgemeinjten annähernd für die getrenn ⸗ 
teften Voͤlkerzwelge, Stände, Eulturen, Religionen. 

Nah Hurdwar kommen bie Waaren aus dem ganzen 
Dendfhab, aus Kabul und Kafhmir; das Gebirgsland 
liefert feine Wergprobucte, bie nächften Wald» Witoniffe die Ele— 
phanten, die Ebenen bes nahen Marwar und Adjimere die 
Kameelheerden. Bengalen liefert feine Englifhen Fabrikate, 
Muffeline, Wollwaaren, feine Kokosnuͤſſe und anderes. Labore 
fein Steinſalz, Multan Bogen und Pfeile, Sylhet am 
Burremputer, wie Rohilkund, bringen Schilde zu Markt. 
Jeypur Hefert feinere Goldftoffe, Metal: und Eifenbein-:Waas 
sen, Spielfahenz Kaſchmir und Umritfic die ſchoͤnen Ges 
twebe der Shawls u. a. das Pendfhab und Kabul bie tref⸗ 
lichſten Fruͤchte, wie Piſtacien, Granaten, Trauben, Mandeln, 
eigen, auch Aſſafötida, Antimontum, Taback, Pferde u. a. m. 
Ale diefe Waaren und viele mehe werden don Kaufleuten det 
verſchlebenſten Völker, in den bunteften Trachten und Coftänss, in 
ihren vielfachften Landesſprachen hier mit den gauneriſch übertries 
benſten Preifen feil geboten und zu ben niebtigften abgelaffen 7*1). 

’0ı) Capt, Thom. Skianer Exeursion in India. Lond, 1832. 8 
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Die großen Wech ſelhändler, die Banjanen, treffen hier 
ein, um bei dem Geldumſatz ihren Gewinn zu ziehen; fie ſtellen 
Wechſel auf alle Städte Hindoftans aus. Die Hanptflädte des 
Duab, Lulnom, Deihi, Agra m. a. erhalten fo Ihre Waa⸗ 
zen aus dem Norden. Die Pilger, die von ber aͤußerſten Suͤd⸗ 
fpige Coromandels bis hieher wallfahrten, verfehen ſich bier mit 
den Vorraͤthen nordiſcher Fabrikate und Produkte, von deren ges 
soinnreichemn Abfage in ihrer Heimath fie gewiß find. So hat ſich 
bier ein Verkehr ausgebildet, der fehr ins große geht, und auch 
dem Bewohner des Himalapa » Bebirgelandes es moͤglich macht, 
RA mit Bequemtickeit alle jene Bedürfniffe der Fremde zu vers 
ſchaffen, welche ihm die rauhere Heimath verfagt hat. Die 
Bölte an den Grenzen der Territorien find ein Haupteinkom⸗ 
men der Radja's und der Heinen Souveraine; die Reifenden zies 
ben häufig in Karawanen, um während der Öffentlichen Fehdezeiten, 
oder bei den nicht feltrien innern geheimern Verwirtungen des 
dortigen Partellingen, den Raubüberfällen deſto ſicherer die Spige 
zu bieten. Der verſunkene politiſche Zuſtand der dortigen Voͤl⸗ 
kerſchaften mußte auch auf diefe Art des Verkehrs zerftörend zu⸗ 
tüctoirten; melden Einfluß bie beruhigtere Periode unter dem 
@upremat der Briten bier auslben mag, wird bie Zukunft 
«lehren, 

Die Zahl der Beſuchenden, melde hier das Gangesdad 
an diefem Zwölfe Zahresfefte nahmen, war ungeheuer; Capt. 
BRaper glaubte fie mit Sicherheit auf zwei Millionen ſchaͤten 
zu müſſen; ſtets führten einige taufend Wagen Korn für die 
Pilger Herbeiz das nahe, reihe Duab mit Zülle, Ueberfluß jeder 
Art, hatte hier den ſicherſten Abfag feiner ungemein wohlfeilen 
Landesproducte. Alle Secten der hundertfach zerfpaltenen Brah⸗ 
masAnbeter flimmen in dem Wahne an bie Wirkung des ents 
fühnenden Gangesbades am Hari: dwara überein; aber ihe 
zelotiſch⸗ geſpaltener Eifer hat dort nicht felten unter den feinds 
Uchftehenden Secten zu ben biutigften Fehden Veranlaſſung ger 
geben, in. denen ſchon unzählige Märtprer ihren Tod fanden: 
Während deu Dbecherefchaft der Mahratten Im nördlichen Hins 
boftan 2), welche bie zahlteichſte Secte der Gofains ( Shiva» 
Berehrer) begünfligten, kam es am Ende des Feſtes zu Hari⸗ 


" 42) '@. Bitter dandestunde von Indien, f. im BVeruner KRaleuder, 
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dwara (1760) zu einem foͤrmlichen Gefechte?%), in benz 18000 
Meer Gegner, von der Secte dee Balragis (Bilhnus Merck: 
ter), auf dem Schlachtfelde ihren Tod fanden. Unter der Briti« 
ſchen Regierung , bie ſchon im Jahr 1808 in-Hurdmar zueri 
feften Fuß gewann, mar dieſes das erſte, wobei feine blutigen 
Gefechte vorfielen. Diefe Gofains feinen feit jenem Sieg: 
die vorherrſchende Secte am oberen Ganges geblieben zu 
feon. Als Capt. Webb und Raper dort reifeten, behaupteten 
biefe devot⸗ ſtolzen Goſains (Goſſeyns) wenigſtens noch 
den erften Rang vor allen andern ; fie hatten waͤhrend der Ba⸗ 
zarzeit die beſten Wohnungen inne, hielten jene Landſchaft weit 
und breit befegt, Tagerten unter dem Schein ber Armuth und 
Entbehrung in Hütten aus Grasmatten geflochten, bie fie auf 
einer Art kleiner Verfhanzungen ober Baſtionen (Chabutras) 
aufftellten, um geſichert zu fepn, länge den Uferhöhen bes Stro⸗ 
mes, den fie ſtoiz und eigenmächtig beberrfhten. Viele find Güs 
terbefiger jener Gegend, oder Krieger, Kaufleute, Landleute u. f. 
w., die nur ben frömmelnden Habitus der Gofains annehmen, 
und als ſolche der Brahmanen ober der Prieftercafte huldigen, 
Almoſen an die Armen ihrer Secte außtheilen u. dgl. mehr. 

Die größte Baht der Pilger, beiberlei Geſchlechtes, kam nur 
zum Ganges, nahm faft ohne alle Geremonie da6 Bad, durch 
Untertauhung an einer beftimmten Stelle, wo das Waſſer nur 
a Zuß tief ift, und zog dann weiter, zu. den andern heiligen 
Stationen, Badeorten, Mineralquelien, Tempeln, Heiligenfchreis 
men, bie umher das Land erfülen. In den Iegten Tagen des 
Feſtes war die Menge ber zuflömenden Pilger noch fo groß, 
daß der ganze Ghat (d. f. ber Engpaß) mit allen zum Bades 
ort binabführenden oft fhön in Marmor gebauten Stufen und 
Treppen fo belagert 4) war, daß bei-bem Ertönen der Gloct, 
bie zur Devotion ruft, das untere Drittheit ber Verſanmlung 
von den obern, zubrängenden Maſſen ganz in dem Strom jus 
ehdlgeworfen wurde, Gewoͤhnlich bleiben mehrere Hunderte der 
fanatifhen Menge dann als Leichen auf dem Plage zuräd. 
Auch neuerliche Schilderungen (1828) %) ſtimmen mit jenen äts 
teren überein, daß keine Minute der 24 Zasetſtunden/ während 


Te) Webb and Raper Narrative L c. T. XI. p- 455. 
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iener Feſtzeit, ſey es Tag ober Nacht vergehe, in dar-niche viele 
Tauſende in jenes Bad hinabfleigen, und. dann ihren Zoll an 
die teibuteinfammelnde Menge der Brahmanen, bie ihre größten 
Einkünfte daraus ziehen, barbringen. Die Europäifchen Chriſt⸗ 
lichen Miſſionare verfammeln fi dann ebenfalls dort, und their " 
ten der Menge Bractate, und Ueberfegungen der heiligen Schrift 
in den einheimifchen Sprachen nicht ohne merkwuͤrdigen Er⸗ 
folg aus; andere neugierige Europäer betrachten auf ber Höhe 
ihrer Elephanten ruhend das wunderbare Schaufptel biefer Zefte, 
im tühlen Strome von ihren Goloffen getragen, ober von den 
benachbarten ſchattigen Höhen. Ganz in ber Mähe diefes Gans 
gesbades fahe man einen zweiten eben fo dejammernswerthen 
Det, Gurcehali Choki genannt; es war ber Marktplag, wo 
die unglüdtihen Gebirgsbewohner, die man vom Alter von 3 
dis 30 Jahren als Sclaven verkaufen wollte, zu Markte brachte, 
und wo ber Verkauf ungemein ſchnell und raſch betrieben warb; 
nie mit Worten ober fhriftlih, ſondern nad) einem digenthuͤm⸗ 
lichen Gebrauche, buch eine mehr pafigsaphifhe Singers 
fprache %%), ober eine Methode, bie Rechnung durch Fingerzeis 
hen zu berichtigen. Jeder Finger, mit dem Worte Danah bes 
zeichnet, bedeutet 1 Rupi, mit dem Worte Dohrah danah 
aber 2 Rupi’s, mit Gut oder Sutili bedeutet er 20 Rupl’e, 
mit So · 100 u. f. w. Auf den umgebenden Höhen find Götters 
altäre und andere MWallfahrtsorte. 

Bon Hurdwar führt gleichmäßig der Pllgerweg durch die 
lleblichſten Engpäffe und Thaͤler, aber auch duch die Region 
der Sumpfwaldung, dee Fieberluft, der Tiger⸗ und 
Eiephantenjagb (f. ob. ©. 482, 637, 847), wo die Gefah⸗ 
ren, in bie Gruben %), die man biefen wilden Beſtlen gräbt, 
zu falen, nicht gering find, dann.über Seitenpäffe, oder 
im Steomthase, aufwärts, zu jdem Deva-Prayaga, von 
wo wie zuerfl gegen N.B. den Bhagirathi nah Gangotei' 
binaufziehen, und dann über Sirinagur dem Alacananda 
bis zu den Schneehöhen folgen werben. 





+) ebind. p. “ t. Thom. Skinner —E in 
India etc. ni 1832 8. Vol. I. p. 153 etc, 
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a. Das Stromthal des Bhas irathi Gauga bis 
sum Gangotri. 

Deva:Prayaga, ber heilige Zufammenfluß beider Haupt- 
firöme, liegt, nad Hodgfons ’*) Obſervationen, unter 30° 
08 2" R.Br. und 78° 35 48" D.L, v. Gr.; der Wafferfpies 
fpiegel 1832 5. P. üb. d. M.; der Det am Ufer eıma 300 Zus 
über bemfelben erhaben. Der öfttie Arm, der Alacamanda 
iſt der größere, der fih zum Weſt arm, dem Bhagirarpi, 
verhält, wie 13 gu 1, über einen jeben berfelben führt hier eine 
Seilbuͤcke, jene, nah Webbs Meffung, 142, diefe aur 112 
Fuß lang; der größere Strom zieht fanft und mild ſchon mit 
geglättetem Spiegel daher, jener kürzt veifend, wilbbraufenb über 
Felſen dahin, beide ſchwellen in der Regenzeit %), nach ber Vers 
fiherung der Anwohner, dis zu einigen 40 Fuß böher auf, und 
eigen dann die Seilbrüden zuweilen mit fort, die bei dem feichs 
ten Waſſerſtande jedoeh an 50 Zuß über dem Spiegel fdyweben. 
Beide Ströme vereinigt ziehen ungemein reifen zue Ebene zus 
naͤchſt zwiſchen ſchwarzen Zelfen bahin, in einer Breite von etwa 
80 Ellen (Yard). Viele der Gangeszufammenflüffe werden in 
den Saftra’6 (d. 1. Geſetzbuͤcher) 9) als heilige Badeorte ger 
nannt, dieſer aber als der heiligfte ber 5 heiligen Prayagas 
(Stromvereine), die alle als Pilgerftationen befucht find. Die 
Stadt ift auf der Höhe im Winkel des Zufammenfluffes erbaut, 
wo man aud auf Stufen zum Tewpel hinaufſteigt. Er iſt pp 
samidal, 60 bis 70 Buß had, dem Ramachanda geweiht; befs 
fen Bildſaͤule if in fhwarzen Stein gehauen, mit ſchwarzem 
Geſicht, da6 unten roth bemalt if. Am Fuß ber Terraſſe die 
ſes Tempels fcht eine Pagode .Mahadeo’s. Ja dem Fels, 
um ben fid) beide Ströme zufammengießen, find drei Felöbaffind 
zum entfühnenden Bade eingehpütn, um bie Gefahr des Grtries 
tens zu mindern. Die Stade wird von Brahmanen verſchiede⸗ 
ner Gecten bewohnt, zu deren Unterhalt 25 Dörfer am 1000 bis 
1200 Rupie beizutragen haben, dabei treiben fie Handel mie 
Korn u. a., und find die Gaftgeber und Wirthe des Pilgerortes. 

Nicht von biefem Orte, fonbern auf einer Seitenſtraße, durch 


ver) Hodgson Tabl. of Longit. Latit. and Eier. 1. c. Nr. 71. 
#%)° Webb and Raper Narrative 1. c. p. 488. °*) von Bellen 
„das alte Zndien c. 1830. 1. ©. 129. II. 190. 


Himal., I. W.-Gr., Bhagirathi ⸗ Gange. 915 


dad Oſt· Ende des Dehra Dun, auf dem Weftufer des. 
VHagirachi Sanga (oben S. 497 ift irrig das öfliche oder 
Iinfe Ufer genannt, weiches ber Mücweg war), zogen bie erſten 
Entdecker an ben Städten Debra, jegt die Station eines 
Vortpa= Berg» Regiments der Briten 51), und ganz Eutopaiſch 
bebaut, und Nalapani (f. oben &. 537) vorlber, bew 
Surkanda Pit (f. ob. ©. 538) rechts legen Laffend, über 
die Netten, bie -Kortfegung bee Bergzüge von Junſar gegen 
S. O., welche das Dehra Dun im Norden begrenzen ‚hinauf, 
bis fie das Weftufer des Bhagirathi am feiner plöglichen 
Sadoſtwendung, unterhalb der Stadt Barahat, erreichten, 
Bon Hur dwar bis dahin vorzubeingen brauchten fie, vom 14ten 
dis Zöfen April, 10 Tages fie gingen mit Pilgerzügen. Am 
17ten April erreichten fie Nagal 52), bie erfte Station im 
Norden son Nalapant, das in gleichem Abſtande vom 
Dihemna:und Bhagirathi Ganga 8 geogr. Meilen (40 
Mit. Engl.) entfernt liegt. Won da an wurden mehrere felfige ' 
Bergketten in Zickzadpaͤſſen von 1200 bis 2000 Fuß Höhe, auf und 
ab, drei Tage hindurch Über Mugra und andre unbedeutende 
Driſchaften, die ganz die Matur des warmen, vegetationsreichern 
ſuͤdlichen Sirmore zeigten, uͤberſtiegen. B. Fraſer ©), dee 
(1815) denſelben Rüdweg nahm, fand hier reichliche Waldung, 
nicht blos von Eichen und: Nadelwald; er nennt insbeſondere 
den Keiput, b. 1. Tauzput, eine Lorbeerart, Laurus cas 
sia 5%), jenen herelich duftenden Baum, der au in Nepals 
niedern Vorbergen in Menge wachſe, unb dort einen wichtigen 
Handelsartitel abgebe. ö 
Die Station Lallari erreichte man am 20ften Apeilz fie 
llegt · ſchon ganz nahe am rechten Bhagirathistifer. Bon da 
Hlaubte man 7 DIE 8 getrennt fcheinende Bergketten zu erblicen, 
die ſich über einander immer Höher aufthuͤrmten, bis zu den hoͤch⸗ 
ſten Piks des majeſtaͤtiſchen Sonnee gebitge Dieſe ſcheinbar ge⸗ 
teennte Gliederung, wie ber Parallelismus im Streichen fo vieier 
von einander gefonderter Bergreihen iſt aber auch hier, wie andern 
wärts; nur perfpectivifche Taͤuſchung (f. ob. S. 846). Aber, im 
geößter Pracht ſteigen unftreitig auch hier, für das Auge des 
#1) Capt. Thom. Skinner Excursions in India. L c. Vol. I. p. 200. 
25 ‚Webb and Raper Narratie 1. cp: 166 ) B. Fraser 
Journ. p. 500. **) Asistio Research, Vol. XII. p- 246. 
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Wanderers, die geimaltigften Gipfel empor, wo ble Pilger den 
Jamautti (f. oben Dfgemnosri S. 900) und Gange» 
"gt hinverlegten, dieſer Iegtere am Berge, den fie Mabar 


"dena calinga nannten, mit pyramidaler Geftalt, breiter Bafıs 


und zugeſtumpfter Höhe. Vom Piateau.über Lallari ſchie⸗ 
nen nur 6 geogr. Meilen Horizontalabſtand bis zu ihmen zu 
ſeyn, aber 12 Tagereiſen waren zur Erreichung nothwendig. 
Während des Hinabſteigens ber legten Berghöhe nah Lallari 
in da9 Thal, wurde beim erſten Anblic des Bhagirarhi 
Ganga biefer geheiligte Strom von allen Pilgern ber Kara 
wane mit lauter Acclamation 755) begrüßt, und ihm Werehrung 


t. 

Von Laltari ging e6 drei Tage am reiten, weflis 
den Stromufer bis zur Stadt Barahar!‘) (vom 21. bis 24. 
April). Am Gangedufer zeigte ſich eine Heine Ebene, ber gegen- 
über, an der Öftfeite des Stromes, ſogleich wieder gang made, 
oͤde Gebirge mit einzelnen Nadelholzbaͤumen emporſtiegen. In 
der Thalebene, die aber keine Etunde anhielt, war Aderbau, 
Weisen: und Gerfienfeld, im tiefen Grunde Reisben 
and Sama (Panicım frumentaceum Roxb.). Bis hierher waren 
die Bewohner des Landes vor ben Reifenden ſcheu aus ihren 
Hütten geflohen, Hier, auf ber Grenze des Dhunari amd Res 
waen Pergunnah von Öperwal, daB bis zu ben Quellen hin⸗ 
auf reicht, von wo bie wildere, minder bebaute, hohe Bergland⸗ 
ſchaft fich ausbreitet, begann das zutraulichere, noch minder ges 
wigigte Gebirgevolk, das ſich neugierig herbeibrängtes Maͤnner 
und Weiber mehr gleichartig gekleidet, Hals, Naſe und Ohren 
wit goldenen Ringen, ober wo die Armuth zu groß war, hoch mit 
Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, wozu vorzugsweife die ſchoͤn duftende 
weiße Rofe gewaͤhlt ward. Aber hier zeigten fich viele bee 
Bergbewohner mit gewaltigen Kröpfen behaftet. Gehe ſchwierige 
Made führten durch ein ueues Bergbefile im Gangesthale ent 
bang, über 2 dis 3000 Fuß hohe Berge und Zelsworfprünge, bee 
Schurren, Geröle u, f. w. zum DhundasTpal, wo man 
Spargel und reifende Trauben in ben Weinbergen fand 
(2. Apeit). Dhunda iſt der erſte Det Im Rewaen Ver⸗ 
gunnab. “ 





“ra0) f. bei Wehb.L c. und Capt. ‚Thom. Skinner Ruours. in India. 
VOL. 9.228. **) Webb and Baper Narrative 1.c. p471— 475. 
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Am Bſten April, am folgenden Tagematſche, fahe man, 
durch ein Mäanbrifches That ziehend, bet Joswara, die er ſte 
Sellbrucke (Shula, f. ob: S. 767) über den Bhagirathl, ber 
bier nur 30 Ellen (Yards) Breite hatte; dann wurde die Stadt 
Barahat erreicht. Dieſe Stadt war Heiner und elender als 
manches Dorfz denn fie war erſt vor einigen Jahren durch ein 
Erdbeben gewaltig zerftöet worden (1888). Es iſt eine Haupt 
Rade des Ramwaen 'Vergunnah im gieichen Gherwal; es iſt ein 
Wa ſtort für ale Pilger, an dem fie ſich erſt Au-ihren weiten 
Ditgerfahrten in das Hochgebirge mit Lebensmitteln verfehun müfs 
fen. Der wirhtigfte Umfag gefchieht hier mit Sata, das ans 
dem Lader: Plattuu (aus Butan, ſ. ©, 760, 795) einge" 
führt wirb, ind allgemein dem Dimälaya- Alpenlande zu fehlen 


int. 

Batahat zählte auch mehrere Jahre ſpaͤter (1815), did 
Frafer 5) hindurch am, nur · noch etwa 5 bi6 6 Yäufer, und 
Hatte Fid nicht wieder zu feiner Bluͤthe erheben Linien, da bad 
ganze Rand dem Ansfangundfpfeme bee Gerkfat?s und ihren 
Pänderangen feit fo vislen Jahren unterworfen gewefen tsar, 
Capt. Sfinner 5%) beſchreibt es noch 1828 dei feinem Durch⸗ 
zuge als ein gewoͤhnliches Dorf. Die fruͤhere Wohlhabenheit, weis 
de Barahat als die dritte Hauptflabt am Bhagirathi 
ſeinen vielen Tempeln und MWalfahrtsorten und dem Bazar bei 
den Pilger: Märkten verdankte, wo bier ſtets einige 60 bis DO 
Kaufbuden feil hielten, ſcheint gang verſchwunden zu ſeyn, die 
Beige ber Thaftandfejaft find nad) Gtinnere Werficherung gebiler 
ben.‘ Die Thalebene unterhalb der Stade iſt weit und geſch⸗ 
netes Ackerfeld, wo der Bhagirathi allmaͤlich den Eharacter 
eines großen Gebirgoſtromes gewinnt; denn eberhafb, ber Stadt 
ſchließt ſich das Felothal enger zufammen. In dieſet weitern 
Diaine, wo einſt viet Terraffeneuitur und alles voll Dorfſchaften 
war, lag zu Fraſers Zeit (1815) alles zerſtoͤrt, wuͤſte, leer. Nur 
die Tempel waren geblieben, die Badeſtellen, denn hler ſoll die 
Qnelte des Ganges im zweiten Weltakter geweſen vhy 
ſeyn, Die Tempelorte vol Fabeln, die vielen heiligen Otationen 
und die Falir; aber auch bie Prieſterſchaft war in Armuth vers’ 


er) B. Fraser Joumey E 0. p. 370, 44-406; def. Acooune-I: e. 

p. 242. ®*) Capt. Thom- Skinnes Excursions in India Lond. 
sn. Vol. IL p- M6—119.  *°) Th. Kkinner 0, a. ©. V.B, 
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funten, obwol nod immer viele Pilger bahin zogen. Geafer 
fagt, ber ganze Drt und feine Umgebung ſey vol geweihter Locas 
litaͤten: Datꝰ hari ſey dem Shiva getseiht, Parferams habe 
feinen Tempel, eben fo Murti manur; ein Tempel Suk hi⸗ 
ta⸗-Mandir, d. i. des Sukhi, ein Name Mapadeos, habe 
den berühmten Triſul, d. I. Dreizack, deffen Schaft mir um 
betannten Characteren befchrieben iſt, von dem Gapt, Yearfay 
eine Copie nahm. in alter mehr als hundertjaͤhtiger Fatit 
bediente das SHejligehum der Badeftelle, als Fraſer fie befuchte. 
Das Dorf, wo der Dieizad ſteht, wird auch Zeiful?®) ge 
Bannt ; feine Bafis, fagt Capt. Raper, ſey von Kupfer, der 
Schaft von Bronze, 12 Fuß lang, die beiden untern Abtpeiluns 
gen find decagonai geſtaltet, die oben in Spiralen gewunden ; 
bie Baden des Triful find 6 Fuß lang, daran hängen Ketten 
und Gteden, die Juſchrift (dien den Briten weder GSamferit, 
Derſiſch/ noch ſonſt bekannter Art zu ſeyn. Früher ſoll ein Tem 
pel über dem. .Trifut geflanden haben; nach der Landesfage foll, 
die Hierher, vor vielen hundert Jahren eine Tatatiſche (Tuͤbeüiſche 
oder Chineſiſche Colonte vorgedrungen fepn.. Won einer foldyen 
Begebenheit iſt aber nichts Näheres bekannt. Die ganze Lands 
Thoft um Barahat war von den Gorkhal's ausgeplünde, 
die Tempel waren ihrer Güter beraubt, die Brahmanen ihrer 
Pfebnden. Ueber den neueſten gegenwärtigen Zuſtand fehlen uns 
alle näheren. Berichte. Skinner zog nur flüchtig hindurch. 
J Von Barahat rechnete man nur & Tagereiſen über das 
Gebitge nah Dfpemnotri, aber 7 im Gangesthale aufwärts 
bis Gangotriz nah Sirinagur, ber Gapitale von Ghers 
wal, auf directem Wege gegen Suͤd nur 6 Tagemärfche. Aber 
überall hin iſt wegen des wildeſten Gebirgelandes nur fehr lang 
fames Sorttommen ; am fucchtbasften if aber die Wildniß zum 
Gangotri. Den erften Weg nahm Hodgſon al er von 
Dſchemnotti bis Catnaur zuruͤckehtte, und daun buch das 
. Spialba Thal und den Jadeni Ghat nad Barah at 
kam (f. oben S. 891). Den letzteren Weg nahmen Gapt. 
Webb und Raper zurüd nah Sirinagurz aber von Bas 
rahat bis Gangotri waren bie Beſchwerden für die erflen 
Entdecker fo groß, daß fie nur die erflen vier jener 7 Tagerei- 
fen, dahinwaͤrte, vorzubringen vermochten. Nämlich ben erſt en 


ee) Webb and Raper Narrative.l c. p- 478- 
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ag bis zum Teiſul, den 2ten bi Manbery, den Zten Bis ' 
Batheri, den Aten biß Reital, von wo es unmöglich wurde 
noch weiter vorzubringen, 'weil man alles Gepäde zurüdtaffen 
mußte. -- Sie kehrten alſo Hier um, und begnügten fi mit dem 
Tagebuche des Munſchi für die Drtsbefchreibung (f. ob. S. 498). 
B. Erafer nahm aber von Gangotri (1815) diefen Ruͤck. 
weg, und Hodgfon beginnt von Reital an feinen Surveh 
(1817), fo daß eben von hier unfere genaueſte Kenntniß jenes 
nierfrohebigen Gangesthales erft beginnt. Aus Skinners Reife, 
1828, der denfelben Weg nahm, muß man ſchließen, daß biefer 
Theil der Gebtrgsthäter ſeitdem ungemein an Population, Culs 
"ar, Wohiſtand fortgefchritten ſey. Denn er fügt, die Thaͤler 
Uegen vol netter Dorffaften, die Ebenen hatten die ſchoöͤnſte 
Meideultur, und fahen bei der reichen Beräffpeung der Reits 
fluren eher wie Heine Seen aus, uͤberall ſahe man Züge von 
Vieh umter Geſchrei der Hirten hindurchtreiben, die Weiber befans 
gen bei ber Arbeit als Smprovifatricen bie Karawane der 
durch ziehenden weißen Fremdlinge oi), die Männer machten 
auf Der Pfeife und dem Tamtam (das Becken) Muſik dazu. Eine 
Prode des Geſangs hat Skinner gegeben. Bären wurden das 
ber aus den Dieichten, zur Seite des Weges, zwiſchen den Fels⸗ 
klippen aufgeſchreckt, und dis gegen Reital bin waren Affen» 
heerden zu mehren hunderten die gefährtichften Feinde der Reit 


und der Kornfelder, die ganze Aecker noch vor ber Meifezeit ihrer 


Körner aus den Achren mit ungemeiner, Geſchaͤftigkeit beraubten. 

B. Fraſer nennt Imcolla @) als bie erfte Tagereife 
nordwaͤrts Barahat, wo noch immer Reio cultur am Stro⸗ 
me, wo treffliche Pfirſich baͤume, weiche die größte Sorte die⸗ 
fee Frucht tragen, bie er In ganz Indien geſehen hatte. Die 
Wege twaren ungemein beſchwerlich und das Anſchwellen bed 
Stüffe dei Regenzeit wurde jedem Wanderer gefährlich; denn dies 
felben Ströme, die man hier noch am Morgen durchfetzen konnte, 
wurden dann ben Mittag undurchgehbar. Die naͤchſtän Wege 
bis Reital führen zwar noch Immer durch Thafgebiete, wo eis 
nigee Anbau von Korn, Opium von fehr guter Qualitaͤt if, 
wo noch ein liebliches Grün die Berge Heidetez aber ſchon tra⸗ 
ten die Schneeberge dichter heran, die Ströme flürzen ſchon 





*1) Skinner Excarsions in India Vol. TI. p. 9, 101, 105. 
«2) B. Fraser Journ. L. c. pı 492,, beff. Acooumt L’o. p. 240. 
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bie und da in Gastaden von den Hoͤhen, bie Thaͤler wurben 
ſchluchtartiger, die wenigen Dorffhaften wurden Eleinexe Weiler 
aus wenigern Häufern beſtehend. Hinter Reital erhebt fi das 
wildere, rieſenhohe Felegebirge; hier hört dee Hinduſtani⸗ 
Styl der Wohnungen wie ber vorherrſchende Hindu-Chas 
sacter ber Bewohner mehr und mehr auf, es beginme bie 
Riefenform des Schnee⸗Himalaya, mit bald vorherr⸗ 
ſchender Bhutea⸗Sitte und Tübetifhem Einfluß im der 
Naͤhe Chinefifher Civilifation, die nirgends im bie fies 
fern Thaͤler einbringt, aber fi uͤberall dutch das Hochland ihre 
Wege bahnt. 

Reital Hegt unter 30° 48’ 28" Nr, 78° 86 09 DE 
v. Gr. und 6668 8. P. üb. d. M, nah -Hedgfon’®) Barom. 
Mel. (= 6620 u..Hobgf. trigon. Beft.). Das Dorf befiche aus 
35 Häufern, bi; ziemlich groß, 2 bis 3 Stod hoch, aus Holz ges 
zimmert find. Unten iſt der Viehflall, das zweite Stod en 
hält den Kornboden, im dritten iſt erft die Wohnung der Fa⸗ 
millez umher läuft jene Galerie mit Balkonen aus Bimmerheiz; 
das Dad) ift mit Schindeln gedeckt, weit die Grundmauern dibers 
telchend und alles fhügenb, was darunter geftelle if. Die Bände 
find aus langen Ceberbaften mit Steinen alternivenb gezimmert, 
bie Eden mit vorragenden Balkenkoͤpfen. Diefe Ceder if die 
Devadaru des Sanferit, Pinus Deodara b. Roxb., auch hie 
jener edelſte aller Nabelholzbäume des ſchnechohen Himalaya, (f. 
ob. ©. 817, 832), den wir auch aus dem Sfetledfhs Thale 
kenmen. Das Dorf Reital legt am der Oſtſeite eines Berges, 
befien Gipfel (18, Mat 1817) noch mit Schnee bebedit war, fein 
Fuß wird vom Bhagirathi Ganga befpältz eine prachtvolle 
Aue ſicht eröffnet ſich von ba auf die ewigen Schnechöhen des His 
malaya, unter deuen der Sri Canta am meiften fein Haupt 
erhebt = 19,982 3. €. üb. d. M., ein PIE der auch fan, von 
Scheranpur, aus ber Ebene gefehen, trigonometriſch und aflros 
nomiſch beſtimmt ward, Der ewige Schnee auf den erfaben- 
ſten Rüden, uud die Schneefelder auf ben Bergen zweiter 
Größe, auf denen er bis zur Regenzeit liegen bleibt, ſchwellen mit 
ihrer Wafferfülle, ale Bergſtroͤme auch bier gewaltig an, und 





Te2) Capt.'J. A. Hodgson Journal of a Survey to the heads of ho 
Rivers Ganges and Jumna in Asiat, Rescardı. Calcutta 1822. 4 
Vol. XIV, pı 60-128, \ 
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dieſe ungebäntigten’Atpenfähne ſtuͤrzen nun uͤberell in Cataracten 
(um Barheri über 100) herab und zerſtoͤren ihre Ufer und Ue⸗ 
bergänge. Auch Mitte Mai waren einige jener Sanghos durch 
fie und durch bie Schneelawinen zerflört; Hodgfon mußte As 
beiter vorausfenden fie wieder herſtellen zu laſſen; er fanımelte 
indeß in Reital Kornvoreäche für, feine zahiteiche Begleitung, 
amd ſchickte theilweife Transporte voraus, um ven Station zu 
Statlon, bis zum Gangatri, Heine -Koenmagasine anule 
sen, um fi in biefen unwirthbaren Geblegen mit einer ſo gro⸗ 
‚sen, zu feinen Beobachtungen und Inflrumentalttangport noth⸗ 

wendigen, Begleitung nicht ben möglichen Gefahren einer Hun⸗ 
gersnoth auszufegen. So auögeräftet brach ber Britiſche Sur⸗ 
vepor, am 21. Mai auf, um bis zu Ende des Monate in je 
nen wilden Hochthälern zu verweilen, und bie Bamdeönufaahme 
des Stremthales dis Gangotrti zu Stande zu bringes, bee 
er ſt e Verſuch dieſer Art, eine wichtige Bereicherung der. Aflatke 
ſchen Gebirgebarte; denn, wie er ſelbſt ſehr richtig bemerkt, erſt 
mußten biefe Localaufnohmen und Localunterfuguns 
gen ber .aligemeineren Beſchreibung und Betrachtung biefes cos 
loſſalen Alpengebirgelandes vorhergehen, welche erſt nach vielen 
Arbeiten, viegeicht. erſt nad) einem Jahrhunderte der ernſteſten 
Bemuͤhungen dieſer Art, die geographiſche Wiſſenſchaft wieb 
ſchmucken und bie Theotie der Erdbildung wird bereichern koͤn⸗ 
nen. Auch wir folgen daher hier nur Schritt. fuͤr Schriet ber 

po ſitiven Beobachtung, unbelämmert um die flache Manker 
bee Zeit ins allgemeine und generelle zu verwaͤſſern, was nue für 
jetzt individuen und Focal gültig, auch einſt fhr das ganz 
Allgemetne, in ſpaͤterer Zeit es auf de rechte Weife einmal werden 
Tann und fol. 

Erfter Tagemarſch. Capt. Kodafon in Vegieltung von 
Gapt. Herbert brach, von fo wenig Laftträgern (Rule) ald möge 
lich begleitet, om Aſten Mat von Rettal anf, und erreichte 
nah 53 Stunden Weges Tawarra (Tear bei Fraſer) 7%), 
eine Diftanz won 15,052 gemeffenen Schritten, bie bei Gteilwes - 
gen nur zu 80 Bollen Diſtanz gerechnet wurden. Der Weg ging 
über den Fluß, Saar, über fehr beſchwerliche Felswege, auf: bes 
nen man. oft nur barfuß mit Sicherheit fortfchreiten konnte ; 
Uints Felsmauern, echt zum Ganges hinab furchtbare Ab⸗ 
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Mlıze. Die Bebirgkart M Srantt. Dei dem Dorfe Taware a 
legt der Mine Ser Gallac Tal, mit guter, umiberliegender 
Dommerwelde für Heetden, nur 50 Ellen breit, er foll ſeht tief 
feynz er feine nur dem Schnerwaſſer fein Dafeyn zu verban 
em. Dleſes Wäfferhen verdiene Mol nur wegen der Selten: 
drit der Seebildang genannt zu werden, die im Allgemeis 
wen dem Himalapas Gyfteme in den Worketten faft gänzlich 
verſagt iſt / wodurch das Europaͤlſche Alpen⸗Syy ſtem einen 
fo unendlichen Weiz gegen ſo vlele andere Alpenlandſchaften, und 
eine wagmnine Weghnfligung vor allen andern ber Erde gewons 
wen hat. Bei diefem Orte, den Gtinner?%) Tearoo nenm, 
Fremd’ noch ein mit Ftuͤchten veichbeladener Aprikofenbaum, 
über. bie, wie er ſagt, felne Begleiter begierig wie Heuſchtecen 
Yerfieten. Der bejahrte Eigenthaͤmet fahe dem Zudtange zwar 
ungerm abet dad mit großer Gutmuͤthigkeit zus als aber einer der 
Kalld einen ganzen Aprikoſenaſt niit Fruͤchten abriß, nahm der 
alte Mann ihm den Aft weg und fagte: „Wenn die Rinder ſter⸗ 
ba, fo wied Wahadeo bin Eltern andere geben; wenn aber ber 
Bater Kirde fallen auch die Söhne weg; nehmt fo viel Aprikofen 
adis ihr wollt, es werben andere wachen, aber dm: Baum zer 
drecht mie nicht.” Diefer befonnene Verweis, mie Eruſt aber mit 
Sanftmuth und Muhe gefprochen, iſt die ſchoͤnſte Characteriſtik 
Diefer einfamen Bergbewohner, die überall den Gäften mit ihren 
Gaben ungemein gaftfeeundli entgegen kamen. Hier im diefen 
Dorfe bemerkte Skinuer, werde viel rother Spinat gebaut; 
bel fänem erſten Durchmatſche begegnete ihm hier ein Beam» 
ter do) des Radjah von Tirhi, am unten Bhagirathi re 
Fdfoend, der hier dem Tribut fuͤr denfelben einforberte. Die Ab: 
‚gabe des ganzen Dorfes Tawmarra betrug 25 Rupie, und dies 
feine die Taxe für jede jener Dorffchaften zu feyn, die fie nad 
Tirhl als die jegige Oberherrſchaft abzutragen haben. Der 
Beamte zeigte feine Würde durch feinen gewaltigen Speer, durch 
einen fehe großen Saͤbel ber ihm an einem Schatlochbande von 
der Schulter hing, und durch ein paar Diener, die ihn begleiteten, 
Zurisbiction, meinten bie Bergbewohner, ſey bei ihnen nicht. Dies 


- fep der einzige Beamte, ber fid jährlich bei ihnen fehen Laffe, 


andere audert Bebinbung hätten fie mis ihrem Radia nicht, der fie weis 
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te auch nichse angehe, Diebe ‚und Gpigbuben gebe es bel inne 
nicht, weil.da nichts verheimlicht werden koͤnne. Es iſt / das Land 
des goldenen Zeitalters, deun bie Welßen durften ſich aler Bon 
theile des Landes bedienen von Skinnere Eigenthum, das eh 
nur frei und offen liegen hatte, Ram ihm nicht das getingſte aby 
handen. Das Alter iſt hier bed geehn⸗ bien denkt . 
Sitte der Patziorcpengeit. 
u. Beeiter Tagematſch (22. Mai). on Kamarıa, PR 
Dangal, in, beinahe 6 Stunden Beit, auf ſeht beſchwerlichenn 
Wege hinab, duch Cichen wald (Mohora ber Eingebornen, 
mel identifh mi Mohru in Sirmore, ob. ©. 857) und Pis 
ans (Rhai, dee Rhoh, der Eingebormen, wol identiſch mit 
o in Siemote, oben ©. 861), übers drei Bergſtroͤme mit 
und Gramitblöden zus Seite, zwiſchen denen. viele yon 
felte Bäume lagen, zum Gangesufer, jw dem eine, wilde 
Cascade 800 Zug hoch in mächtigen Abfägen Herabftürgt. Ha 
am jenfeitigen Steilufer des Ganges liegt eine ganze Reihe 
heißer Quelien, wie am Dſchemna, die Eiſenochermaſſen 
abfegen, und an ben vielen Dampfwolken kenntlich waren, dis 


‚ fie Immerfort emporwarfen, zu benen ber Strem Inde nicht uͤber⸗ 


dufegen erlaubte. Es waren die er ſt en und einzigen, bie Hods ſou 
im Gangesthale wahrnahm. Hier waren von den Gedirgeſeiten bie 
ungeheuesfien Granicbtöcde von 100 bis 160 Fuß Duchmefier vom 
den Höhen in die Thaltiefe Hinabgefchleubset, und alles lag hies 
unter den faſt ſenkrechten Pils. voll der zahlteichſten Trümmer, 
Auch im Steome lagen weiter aufroärts Feloklippen, über weiche 
aus großen Piaus:Ctämmen von Klippe zu Klippe ſchwankenbe 
Sanghos mit zwifchen gelegten Schindeln, aber ohne alles Ges 
länder ben fühnen und geübten Wanderer hinüber geleiten konn⸗ 
ten Uber den tiefen, reißenden, tofenden Strom. An der groͤßtes 
Gelsverengung des Stromdettes, wo dieſe elaftifhe Bruͤcke noch 
30 Zuß hoch über dem Strom ſchwebte, hatte deſſen Kluft mus" 
eine Breite von 50 Fuß, aber oberhalb und unterhalb weitete "5 
der Bhagirathi Gange noch viel weiter aus, Die Einine 
Ebene, bie fi hier am Einfluß des Bergſtromes Limen am 
linken Ufer einmündet, heißt Dangatz fie ift ohne Dorf von fleis 
ten Zelfen umgeben, ein Aufenthalt der Bären, die man hies 


‚ba Menge aufs und abklettern ſahe; unſtreitig diefelbe Kelsges 


gend, bie ©: die Stinner‘?) erſt fpäter mit dem Namen Dountgut 
er) Chem. p. 88, 2%, 
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delegt, in der et aber auf deni Hinwege auf ben dortigen Fels⸗ 
Höhen des Spiele zahlreicher Heerden von Affen mit ſchroerzen 
Seficheern and grauen Bärten zufahe, bie unruhig und neugierig 
jeder Bewegung ber Karawane, bie ſich hier gelagert hatte, im ſeht 
furchtſamen Stellungen zufahen. Ein fehmarzer Bär trabte von 
der Spöhe herab · zum nahen Trantplatz, Im Angefiht der Gelagers 
ten. Hier wurde au von Hodgfon Halt gemacht, aller Fels 
wanher fol Granit (?) fern, die Schichten fallen Ab” gegen 
RD, wie gewöhnlich, die Schichtenköpfe waren dann gegen 
S. W., alfo nach der Außenfeite gehoben, und diefes Gallen beobs 
achtete man, ſagt Hodgfon, ganz deutlich, von ber Baſis ber 
Berge bis zu den Gipfeln der Pils. Wäre dieſes das burchges 
hende Geſetz der Schlichtung, fo wäre die centrale Hebung 
des Plateaulandes bie wahrſcheinliche Folge dieſer An ord⸗ 
nung bes Seſamtdaues, wie ber Steilabſturz der Raud⸗ 
gebirge nad) au ßeu als ein natürlicher Erfolg derſelden Schich⸗ 
tenhebumg anzufehen. Umher fahe man nur Felswände und 
Selsfiaffeln. Der Bhagirathi Banga durhflärze biefe 
Felslandſchaſt nur von Fels zu Fels, und dazwiſchen liegen, in 
der immer höher aufftelgenden Succeffion von Zeiss 
Beffeln, bie Strommeltungen, wo ſich fein Spiegel von 
100 bis zu 120 nur felten bis zu 290 Fuß ausdehnen kann; 
alle Geltenzuflüffe des Hauptthales können aber nur in Catas 
raete n das Hauptbette erreichen. ‚ 

Dritter Tagemarſch (29. Mat). ‚Bon Dangal nad 
Sukhi, 7 Stunden Weges 7%), ein Marſch nach Diſtanz 19,34 
Schritt gemeſſen, von denen aber ber fünfte Theil auf Hin: 

‚ben und Füßen gekrochen werden mußte. Es mußte am Deo: 
rani Ghati eine zwar gute, aber doch fehr ſchwankende Sangho, 
De 40° Fuß hoch über dem 60 Fuß breiten Bangesftrom ſchwebie, 
übsefipritten werden, um wieber auf das rechte Stromufer zus 
ructzulehten, das aus Granit und dunkelm Scieferfels be 
ſteht. Unter mehreren Pinusarten, bie hier wachfen, bemerkte 
Hodgfon aud die wahre Tanne (? the very Deal fir?); ein 
gunzer Wald war von Lawinen zerfiört; hier kam man an bem 
eiſten dadurch bis zus Thaktiefe verlängerten Schneebette vorüber. 
Dee Ganges beginne hier feine bampfenden Wafferflärze, von 
Ges zu Feld, und weiterhin folge fein Wafferfal Lohari Raig, 
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am einer gewaltigen Felseinklemmung, two ber Strom über die 
gtauſenvollſten Felsmauern, die ſchaudervollſten, ſagt Hodgfon, 
die er geſehen, ſich herabſtuͤrzt. Eine über 800 Fuß hohe Granit⸗ 
tuippe hat er dort unterwuͤhlt und im fein eigenes Bette hinabge⸗ 
Hürt; die Berflörung davon nimmt man weit und breit wahr, 
Gegenwärtig brach der Ganges theils durch bie Klippe hindurch, 
tpells über fie hinweg; aber fpäter auf dem Ruͤckwege, im Juni, 
als der Strom body angefchwollen war, an 14 Zuß höher, was 
die Scene grambiofer,.er uͤberſtuͤrzte fie und fiel in 25 Fuß fen 
echter Höhe in Schaum aufgelöft hinab. Die Hängebrüde, Los 
hari Naig Sangho, ſchwebt hier 25 Fuß über den Strom, 
wird auf beiden Seiten von mächtigen Granithlöden. getragen, 
und hat daher mur bie kurze Ausbehnung von 16 Schritten; bie 
Höhe des Flußſpiegels lege = 6981 5. P. uͤb. d. M. Da⸗ 
neben fprubelt am linken Ufer eine Quelle ganz klares Wafs 
fer, die mitten in der Granitregion einen flarten Kalkſin⸗ 
ter abfegt (tie obige ©. 670 u. a. D.), was Hodg ſon ſeha 
auffalend war. 6 folgte auf eine kutze Gtiede eine kleine 
Ebene, die freilich nur etwa 150 Ellen anhlelt, mit Heinen Bäus 
‚men und Gebüfdy (hier Caksi, Mirei, Omil genannt). Hier 
ergießt fich der Lot Sach, ein Schneeſtrom, nur 20 Zuß breit, 
aber fehr reißens in den Ganges. Aber alsbald muß wieder 
‚eine faſt ſenkrechte Felömauer, an 1500 Fuß hoch, uͤberklet⸗ 
tert werden, oberhalb welcher fi) das Gangesthal mehr erwei⸗ 
"tert, und eine Ebene an 1000 Schritt lang gewinnt, die einen 
reizenderen Blick in dieſe Wildnatur darbietet. Dann folgt ein 
gleich ſteiler Hinabweg von der uͤberragenden Berghoͤhe, die Bal⸗ 
dera Luru heißt, welche mit Felsmauern und Klippen den 
Strom durgfegt. Die Shihtung- her Felstaftin Fällt unge 
dinem Winkel von 45°, aber aufwaͤrto gegen bie Gipfel Siegen 
dieſelben Schichten weit mehr horizontal, Die Berghoͤhen 
Find hier ohne Erddecke, doch fproffen an vielen Stellen noch Pis 
yusarten hervor. Auch bier führt wieder eine Sangh o von 
Fels zu Fels über den tobenden Ganges unter. des Sukhi 
. PIE. Des Wafferfplegel iR bier fhon 7137 8. P. üb. d. M. 
eshoben,. und das naͤchſte Dorf nach längerem Auffkeigen, auch 
Sukhi genannt, liegt an 1200 Fuß höher. 
_. Bei diefem Sukhi tiffe von Welten der der naͤch ſte 
Querpaß vom Dſchemnotri über Curfali zum Barais 
sanuga, übre dab Chia Gebirg und dem hoben Bumſaru⸗ 


1 


936 - Boh- Aſlen. IV. abſchaitt. 6. 67. 


Das im Bhagirarpis Thale eins jener fehr beſchwerliche Ur 
bergang, den B. Fra ſer glüdlich zuruͤcklegte, dem aber Hodg: 
fon wegen der zu fehhen Jahreszeit vermeiden mußte, weine 
gen et den weiter abtwärts llegenden Querweg don Gatnaut 
dur das Ehialbas Thal über den Jackeni Ghat nah Bu: 
wahat nahm, der freilich viel weiter um ift, aber auch eine weit 
größere Bequemlichkeit zum Xransport des Proviants und ande 
ser Beduͤrfniſſe darbietet. 

Das Dorf Sukh i7c0) liegt unter 30 59 40” R.Br., 832 
5.9. 66.8. M.; auf allen Seiten iſt es vom 11000 Fuß hohen 
Zetopits und Bergwaͤnden begrenzt, bie alle mit ewigem Schan 
bededt find; das milde Toſen und Braufen des Ganges, an 
taufend Zuß unter dem Steitabfalle des Drted, macht uͤberal dab 
Steigen und Klettern auf Händen und Füßen nothwendig. Auf 
beiden Seiten des Stromes fteigen bie Felswaͤnde zu 2000 I 
3000 Fuß ‚unmittelbar empor. Die über die bortigen Girme 
führenden, ungemein ſchwankenden Sanghos-find felbſt für de 
Eingebornen nice ohne Gefahr, es gehört die Seiltaͤnzet⸗ 
kunſt 70) dazu fie zu uͤberſchreiten, und ber ungeübte muß fd 
von dem Einheimiſchen öfter mit verbundenen Augen hinüht 
führen laſſen. Die hoͤchſten Felszinnen die über Sukhl hm 
sagen haben, nah Hodgfons Meffung, = 11,260 5. 9. ih 
d. M. Im Dorfe zählte Hodgfon nur 6 Häufer, und dedea 
waren nur drei beivohnt; es lag ſchon zu Frafers Beit (1813) 
in Ruinen, feine Felder waren verlaffen, aber. pracdhtvole Walb 
nuß⸗ und ApritofensBäume?!) ſchmuͤckten feine Umgebun 
gen. Den Bhagirathi vergleiht er an Größe mit dem Oftt 
iedſch bei Kampur (f. ob. S. 766), aber bie Ufer find ain 
nur viel wilder als bie dortigen, fondern auch noch weit mit 
6 die des benachbarten Dfyemnaz bie mehr grandiofen dr 
men des Bhagirathi Ganga zeigen eine alles bisherige Äh 
bietende Majeftät, Die nadten, mächtigen Felfen find vorher: 
ſchend, der Ward iſt fehe ſparſam, alle Abfälle find ſtell, und Dr 
Pits ſteigen mit großer Kuͤhnheit und Schlankheit empor. 
wdagirathi Sanga iſt tiefer eingebettet in bie mod bi 
aufſteigenden Gebirgemaffen, als der Dfchemnaz die 
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ſchen Wechlel der dorugen Betgwildniß teeten hier ganz nor den 
ungeheuerſten Felseinoͤde zuruͤck. Kein lachendes Thal oͤffent fick: 
hier mehr, nur ein ſchwarzbrounes Felomeer aus dem alles ſaftige 
Grün frühzeitig verſchwindet, wo wur hie und da bie ſchwarze 
Pinus von wilden Stuͤrmen zerdruͤckt ſich zeigt, ſonſt aber wenig. 
Gebuͤſch macht, kein Rafen, ſelbſt wen ig Lichenen gedeihen 
Tonnen; alle Oberfläche der Felswaͤnde und Zelsgehänge iſt auf 
das grauenvalifte zerkluͤftet und zerſplittert, bis nach oben bie 
auig Büueuenton alles. in ihren bieabenben Silberman ⸗ 
tel hi 
Eden Bier, bei Sukhl, iſt aber auch der wildeſte Durch⸗ 
br uch (Gorge) 72) des Ganges, buch bie vocbere Kette 
der Schneepiks des Himalaya, ein Durchbruch, wie 
es nur im Sſet ledſch fi zeige, der aber das ganze Sy⸗ 
flem der Himalapa= Ketten durchſchneidet; ein Dukch druch, 
der bei dem Dſchemna gänzlich fehlt, weil dieſer nur 
den wilben Kluͤften der äußern Wand der vorberen Kette 
derfelbers Reihe der Schneepiks (f. ob. &. 774) feinen Urfprung 
verdante. Die Quellen des Bhagirathi Gange entfpringen 
aber dee hintern Wand und den innern Öliederungen. 
: des Himalapasdüge, welche dem Ralding⸗Kailaſa (f. 
ob. ©. 799) in ihrer Lage entſprechen, und ber obere Lauf 
des Bhagirathi⸗Ganga oberhalb Sukhl von &.D. gegen 
M. W., ehe er bei Suthi erſt feine plöglihe Suͤdweſt⸗ Wendung 
(S. 0° W. n. Hodgſ.) gewinnt, und dem wir num weiter zu 
verfolgen haben, hat, feinee Natur wie feiner Directiom 
nad, die nähfte Analogie mit dem Längenthale des, 
Baspa (f. ob. ©. 776, 7%, 808). Der Hauptunterſchied bes 
ſteht nur darin, daß das obere Längenthal des Bhagit a⸗ 
thi Bange, von ber Quelle über Bangotri an bis Sukhi, 
weit kürzer iſt, daß die Schnechöhen des Himalaya um Gans 
gotri noch höher aufffeigen ald um bie Baspa⸗Quellen, und: 
daß ferner der Jahnevi, oder Jani Ganga, ber vom ber rech⸗ 
ten Geite noch mehe aus ben innerſten Schneeketten wein 
ter nordwaͤrts von Nilang berablommt, Leimen fo weiten: 
Lauf hat als dee Sſetledſch, der dem ganzen Stromlaufe den. 
Namen giebt, fondern nur als ein rechter Arm des Bhaghis 
tathi Banga gi. Won biefem letieren erhaͤlt aber der H 
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from feinen Namen, weil er der heilige, der bewallfahr: 
tete tft, er iſt ber dekauntere; bee Jahne vi iſt aber der bi 
weitem größere Strom 77), der, phpfitalifch betrachtet, bım 
Bhagftathi eben fo gut in fi aufaimmt, wie dee Ofets 
ledſch den Baspa; aber ex iſt minder befucht, er iſt niht 
bepligert, ex iſt Bein Heiliger Strom, ein Europäer hat ihn noch 
36 zu feinee Quelle erforfcht, fein Gebiet oberhalb Nilang 
iR noch eine Terra incognita; "fein Name vetſchwindet mit fir 
nem Verein zum Bhaghirachi im deſfen hoch gefeimin 


tuthen. . 
Vierter Tagemarſch (24 Mai). Vom Darf Suthi 
ſteigt man etwas hinab zum Gangesſt rome, der hier, 82 5uF 
beit, nicht zu wild voruͤberſchleßt, und, nad Fra fers Dativ 
halten, ben Einbrud, ber Größe nach, wie der Sſetledſqh bi 
Rampur made. Cine ſchwankende Baitenbrüde (Saughe) 
115 Fuß lang, aber nur 3 Fuß breit, ohne. Geländer, fümk 
noch WFuE über-ifm von Fels zu Fels. Es iſt die bee Drift 
des ganzen Stromthales. Jenſeit derſelben liegt das Dörfdes 
Ihala, aus 5 Häufern beſtehend ; weiter oberhalb iſt das Til 
nicht mehe eegelmäßig bewohnt; es folgen nur temporkee Bo 
nungen in bee Nähe der Pilgerftationen. Die naͤchſte, wohin de 
Tagematſch ging, iſt Derati (14,345 Sqritt fem von Guthi 
nad Hobgfon Perambulator). Es if aber unmittelbar nad 
jenem Gteomübergange bei Suthi erſt noch eine fehe ber 
fdwerlihe Felspaſſage 79) zu überkiettern, eben da, m 
der Strom aus feinem obern, anfänglich; weiteen Längenthalt 
piögtich, gegen S. W. in das engere Felsbefils von Sukpi ir 
biegt. Darum müffen, bier, bie dicht bis zum Strom vorfpris 
genden Felszinken, deren mehrere hinter einander in ber Eich 
beit Aegyptiſcher Pyramiden aufſteigen, in kuͤnſtlichen eingehaus 
- „nen Staffeln, mit Beihhlfe von Stricken, Leitern und äfigm 
dazu vorgerihteten Baumſtaͤmmen, auf Haͤnden und Züht 
Überkietzeet, und auf Balkenſchurten wieder abwaͤrts uͤberutſht 
werden, ein wahrer „Giant Causeway” fagt Skinner, beffen pha® 
taſtiſche Geſtaltung und wunderbare Ueberfleigung einem cher old 
ein Fragment aus den Mährchen von Tauſend und Eine Natht 
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vortemme, wie ein Geh aus der Wirklichteit. Meint Hinab 
ſteigen über das Klippenvorgebirge zum Ganges war man eis 
ſtaunt, daſelbſt ein fehr erweitertes Strombette zu finden, in 
deffen Mitte mehrere bewachſene Flußinſeln Iegen, bie, als 
Hodg ſon hier vorkberyog, uberſchwemmt waren. Die Breite 
des Stromes ſchaͤtte Skinner hier nur auf 300 bis 400 Yarde, 
Hods fon berechnete fie auf 600. Diefe Thalweitung hielt hier 
eine gute Stunde aufwärts am, und. baher zieht am kieſigen Ufee 
der hohen, keſſelfoͤrmigen Ebene ber Fußpfad fo weit ganz eben 
umd bequem hin. Der Strom in biefer Weitung gewinnt mit 
jenes Iufefeidung das Anfıhn eines weiten Sees, ben ber Schot⸗ 
tiſche Wanderer, Gapt. Stinner, obwol in. weit beengterem 
Naume, mit dem Anbli feines heimathlichen Loch Lomond 
vergleicht. Die ewige Gchneelinie, fagt Hodgfen, fahe man 
bier 2009. Buß über dem Spiegel des ferähnlihen Stromes, hin⸗ 
tee den madten vordern Felspyramiden aufſteigen; aber zwi⸗ 
oem deren Riüfte, Hindurch Batten ſich Aberall die Genese 
Inwinen bie Wege. zum waſſerreichen Strome gebahnt. Hier, 
ſagt Hodgſon, hatten wis nun die vordere Schnee⸗ 
Bette, die man aus den Ebenen Hindoſtans erblickt, wickücdh, 
umgangen, und auf unfee rechte Hanb- gebracht, Von 
Dangal über Sukhi, bis hleher, zog ber Weg in den engen, 
wilden Kihften bes Querdurchbruch es dieſer äußeren Vor⸗ 
kette des Ghatwal Himalaya, Wön hier an, mit der Wen⸗ 
bung des Thales gegen Oſt und S. O., frömt der Bhaghi⸗ 
rathi Ganga nun zwiſchen zwei Reihen ſchneeiger 
Pitt, von S. O. gegen N. W., gleichſam aus einer großen 
Allee ıblanche hetab, wiedie Dora baltea zum Po an ber 
Suͤdſeite der Alpen zwiſchen Montblanc und Cramont bis Cours 
mayeut, nur in eimem weit größern Maapftabez aͤhnlicher noch 
bem obern Laufe bes Baspa, nur viel waſſerreicher; 
denn die große Wafferfülte fegt bier, auf fo großer abs 
foluter. Höhe, wo man fi) fhon dem Quellgebiet der 
Stroͤme ganz nahe glaubt, in befondere Verwunderung. Die 
hohen Schneepiks, die zur echten Hand des Aufweges lies 
gem blieben, fagt dee Survepos, alfo auf dem Südufer des 
Ganges , hatte er ſchon von des Ebene Hinboftans erblidtz abes 
die zus linken, am dem Norbufer des Stromo, waren duch 
jene füblichen verdedt, und ihm alfo bis dahin verborgen geblie⸗ 
ben. Des hohe Sri⸗-kanta PIR, der hier im Winkel der Gan⸗ 
Witten Grötunde III. Run 
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Dorfs auf einem Seldvorfprung, zwiſchen dem Bufammenfluß 
des Kheirg adh zum Ganges, fand ſelbſt Hodgfom fehe 
relzend; die Stelle gewähet über den bort fanft fliegenden Strom 
durch feine Thalweite eine herzliche Ausfiht gegen N. W., auf 
die Pils von Dfhemnotri. Der Strom wird am feinem 
"Morbufer von einem gruͤnen Cedernwald umfäumt, über biefem 
Reigen die Schneepiks auf, vom denen fid überall Casraben her⸗ 
abgießen. Bei dem hellen Himmel und dem lieblichen Lüften war 
Gier doch noch eine rehzende Stelle. In der Nacht war wegen 
der nördlichen Scmechögen doch ber Polarſtern nicht 
men. Die mittlere Breite von Derali beflimme Hodgfen 
auf 31° 7 36". Drei Beine, zerſtoͤte Steintempel von guter 
Asbeit bemerkte der Surveyor an der Seite des Stromes. Als 
Yinusarten, welche jmen Cedernwald bildeten, nenne er 
die dort einheimifhen Namen: Cfhie und Rai. Diefer letztere 
Maberbaum iſt wol mit jenem Ro, Re in Sirmore am has 
ben Chur {f. 0b, S. 861) identiſch; er waͤchſt hoch, gradds, mit 
bangenden Radeln, hat gutes Bimmerhelz; jener Cfhir mag 
indeß mol mit dee von Rodn. Blane im unten Sirmere 
‚angeführten Chir (f ob. ©. 862) verwandt, aber nicht ibens 
uiſch fegn; denm dieſer Gfhir gehört einer viel rauhern Gebirgt 
hoͤhe an. Hodgfon bemerkt auch, daß mit dem Namen Efpir 
ene Arten beeitblätteiger Pinusbäume bejeichnet werden 
Die Art bier, bei Derali, fei die wahre Tanne (true Dealt), 
wochſe ſeht hoch, fehe ber gemeinen Eſhir, ober Terpentinföher 
der niedern Berge, ſeht aͤhnlich. Dieſe Tannenatt habe ein ſehr 
. feines, leichtes Holz, zum Zimmerholz ſey indeß die Deodara 
(Geber bei den Briten genannt) weit vorzuziehen. 

As Srafer einige Jahre vor Hodgfon in Derali =) 
einzog, bemerkte er am Eingange neh Stach eldeer duͤſche 
mit kleinen, faſt reifen, odwol faucen Beeren, bie er für gang 
identiſch mit den Europaͤlſchen hielt, und aud Capt. Skins 
ner war entzüdt, auf diefen Höhen biefe feine einen Lands 
teute, bie ihn an ben berühmten Gooseberry Wine erinnern 
mochten, wieher zu finden. Frafer fagte, nun habe er affe 
Europäifpen Gartenftuͤchte auch im Himalaya wiedecgefunden 
Bu Fraſers Zeit mar der Die. noch nicht gang .verlaffen, aber 
ſehr vetarmt, und wurde nue noch durch bie: Pilger erhalten ; er 
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‚hatte nue noch ein paar bejahtte Brahmanen zu Einwohnern, 
Als er Rad) den andern Dorfbewohnern fragte, fagte man ihm, 
das -junge Volk fey ausgezogen, enttoeder um Korn zu holen ober . 
um Schaafe zu ſtehlen. Diefer Zuftand der Noth und ber 
Plünderungen folte eine Folge der langen Tyrannei der Gor⸗ 
850°8° geweſen ſeyn, die endlich auch dis in das aͤußerſte Hochs 
gebirg zuchdiwirkte. Fraſer bemerkte dem Doͤrfchen Derali 
gegenüber auf der andern Flußſeite noch ein anders, Mukab ba 
oder wie es Gapt. Skinner nennt, ber hindurch zog, Mukba, 
das einft auch wohlhabend geweſen fepn fol, beffen halbes Ein⸗ 
kommen ebenfalls zur Erhaltung des Gangsteis Tempetse 
verwendet, die andere Hälfte aber zur Habichttjagd für bie 
Radjahe ausgegeben ward. Es Iebte aber da aud nur noch ein- 
Pandit, mit feiner Familie, und bie ganze Population war 
auf nur 15 Menfchen herabgefunfen, alle anderen waren auf 
Boub und Pländerung ausgezogen, und eben fo ſollte es noch 
mit mehreren der dortigen Dörfer ſtehen, wie mit Gahaura, 
Suparga, und anderen. Capt. Skinner 77), ber durch 
Mangel an Proviant mit feiner Begleitung: von einigen 60Mann 
genoͤthigt war, in dem Dorfe Muk ba (1828) zu verweilen, er⸗ 
Fahr «6, wie leicht eine ſolche unverproviantitte Karawant in dies 
fer Wildniß eine Art-Qungerönoth erzeugen kann. Die winigen 
„Beahmianen, bie ex im Orte kennen lernte, waren ein ſchmutziges, 
Hıgenhaftes, heuchleriſches, unwiſſendes Volt; nur ein einziger 
war darunter, der fchreiben konnte. Dazw bedient man fich hier 
des Baſtes des Baumes Boji Putta (d.1.Birke), den man-in - 
großen Stüden abfchaͤlen kann, worauf ſich indeß nur mit einem Rohre 
ſchaft ſchreiben laͤßt. Unter ben Dorflindern mehrere Taubſtumme 
wahrzunehmen, uͤberraſchte Capt. Stinner ſehrz es waren 5 
Knaben in einer Familie. Die Brahmanen ſchrieben es, wie als 
les, mas fih dort Nachtheitiges am Leibe zuträgt, gleich dem 
Kropf u; ſ. w, dem zu dieben Effen des Schuee's zu: Man 
nannte diefe Taubſtummen Mer Idioten, 'obgRih ihr Auge 
nichts weniger als Dummheit ausſprachz der Vatet, fagte man, 
koͤnne ſie zu nichts, nicht ‚einmal zum Viehhüten gebrauchen, 
auch fiheben bie Taubſtummen, deten es immer welche in ihrem " 
Do—cfe gegeben, bald ehe fie reif würden. Taubſtumme Mabchen 
Tannen fie hies nicht... Dieſen Drt Mukba begrüßen die Pilz 


+?) Capt. Th. Skinner Excursions in India. Vol. U. p. 33. 
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gen mit ihrem feierlichen tiefen Salaam, well fie Ihm Heilig 
halten, ba er als der Schluͤſſel zur naͤchſten Station von Bha: 
ghirathi gi, wohin ſtets Pilgerzüge in Bewegung ſind. Auf 
Berlangen des Pandit mußten, als B. Brafer 7%) vom bier 
weiter ziehen wollte, alle Mufeimänner Teiner Begleitung und 
alle Bewaffuete zurüetbleiben, um das Ganctuarium des nahen 
Gangotri nicht zu verunteinigen 5 doch nahmen bie Briten we⸗ 
gem der Raͤuder, die dort haufeten, 6 Flinten mit, und ſetzten fie 
vor dem Tempel an der Gangesquelie abfeits in eine Keldgrotte. 
Ale Pilger mußten von bier, von Deräli oder Mukba am, 
den fernen Weg barfuß zuruͤcklegen, Een Fleiſch durfte von 
ignen ferner genoffen werden. Ale Hindus und alle Gor- 
Eh’ 6 legten daher den folgenden Klippenweg barfuß zuruͤck 

Capt. Stimmen ?%) fand auf dem Rüdwege, hier in 
Mukba, wo Ihn Regenſchauer mehrere Tage am Weiterkommen 
hinderten, bie Ueberreſte eines Tempels, Steine mit Sculpturen 
und noch die Lineamente der Terraffencultus in dee Umgebung 
worber keine Tradition vorhanden zu feyn fehlen; aber die Brah⸗ 
manen, bie nie über eine Antwort verlegen find, nannten die 
Chinefen als beren Erbauer. Allerdings war bie Tempelan ⸗ 
lage großastiger, die. Felsbaſis beffer zugerichtet, als bie gewoͤhn⸗ 
Ude Anlage ſolcher Pagoden buch das gegenwärtige Seſchlecht 
des Bergvolke. Die Lage war trefflich gewählt, um einen inis 
effanten Blick in das erhabene Gangesthal zu gewinnen. IRK 
dem Namen Gpinefen bezeichnen bier die Wrahmanen nur im 
allgemeinen alles was von ber nördlichen Bergſeite, alfo von den 
Bhuten’s herfommt; auch fanden ſich Tüberifhe Ins 
feriptionen hier, und fo mag bieß vielleicht eine dor ältere 
Beit verſuchte Anfiedlung drefeiben gewefen fepn. 

Bünfter Tagemarſch (25. May). Bon Derali nach 
Bbairog' hati 13,769 Schritt 9), Der Weg iſt anfaͤnglich 
noch ziemlich eben, längs jenem Cebernwalde Hin, der im Thal 
fuße noch aus fehe hohen Bäumen beſteht, aber duch Felzſticze 
und Schneelawinen zumeilen Waldbruͤche erleidet, besen. Spuren 
in dem zerfplitterten Cedernſtaͤmmen fich im Wege ſelbſt dem 
Wanderer vorlegen, Auch ſtarren hie und ba ganz fleile Zeit 





17%) Fraser Journ. 1, 6, A 461; af — PM. gus. 
ner a. 0. O. Ih p. 78, na Survey 1817. Lc. 
v 86-9, 
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‚mine aut Stromufee empor, die nur mühlam: uͤberitretert wer. 
dam Einen, von denen der Wald ganz zurückgedraͤngt / wird. 
‚Links zur Seite des Wegs fleigt der hohe LrhuisPit empor, 
getrade gegen Oſt der Schmerpit Decani, deſſen Südfug vom 
Bhaghitathi Gange befpütt wird, der vom Oſt kommt, fein 
Weſtfuß aber vom Jahni Ganga, der vom Norden herabe 
ſtuͤrzt; ex ſteht als Grensppramide zwiſchen beiden, die He. 
ſich vereinen unter 31°. O1 89 M.Br. und 78° 51 4 DE 
©. Gr. gach Hodgfan’® Dbfervationen. Ihe vereinter Wafı 
Ferfpieget 3%) Hiegt 7866 Fuß Par. Aber bee Meere. Dieſer 
Verein trägt den Namen Bhairog’hati (von einem Gonis 
tus Bhaite 92), dem Pföctuer, ſ. ob. ©. 901, und Ghat, das 
Abor, alfo nicht Identifh mit Bhagirathiz beide Namen 
werben bier von Hedgfon unterſchleden) ) Die dortige Station 
wird Ratenta genaunt. Die Gegend gehöre zu den furchtbar⸗ 
fen Wilduiffen, die man fich denken kann; ſttil und gefahrvoll 
geht es auf Klippen und Leitern hinab zum Ort bes. Zuſammen-⸗ 
auſſes, über dem ſich die gewaltigſten Piks gigantiſch erheben, 
von deren Buß rieſenhohe, alte, mächtige Radelholzbaͤume thee 
langen ſchwatznadligen Zweige wie Kiefenbaͤtte noch tiefer als fe 
ſelbſt in die Klüfte der Felfenſpalten herabhaͤngen, deren Gras 
nitwaͤnde die beiden Stroͤme wilbtofend durchtauſchen, weil ſie 
jeden Fels, der fi) ihnen in den Weg lege, wächend überfprims 
gen. An ihrem Zufammenfluffe führt eine ale. Sangho, 
fdauerti dem Wanderer, von Fels zu Fels, hoch über den 
Strom; um weiter zu kommen, muß ihr ſchwankender Bau übers 
"°  fhritten werden. Sie iſt wie alle ihres Gleichen ſehe elaſtiſch. 

nur 25 Buß breit, ehne Geländer, 45 Fuß :lang, liegt ſchief, 
fehwebt 60 Buß hoch über dem Stromſpiegel, zwiſchen Steilwaͤn⸗ 
den, bie bit 3000 Fuß ſenkrecht emporfleigen, was, alles verciat. 
fie zu mehr als einer Teufelsbruͤcke erhebt. Unter bes Sanghe 
iſt der Ganges, von hier an, aufwaͤrts, bis gegen Gaugotri 
auf gleiche Weiſe zwiſchen ſenkrechten Granitwänden foͤrmich 
ungemauert, und ans Ufer hin zu gehen, iſt unmöglichz 
feibfi die Pinus, Cedern ober Tanınem, finden kiinm Raum, 
mehr ihre Wurzeln an feinem Waſſer amszubreiten. 


*ı) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elev. 1. c. Nr. 67. 
.*) Capt. Th. Skinner Excnrs. in India. Vol. II. p. 48. 
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Hat an biefem Gchauberorte, bem Bhaizeg’Hati 
(borrar of precipices), zwifden ewigen, glatten, feflen Gramit: 
wänden, welche die Bafis der ungehrurrften Pils biden, Deren 


Ueber ihren Köpfen drohten aber von allen Seiten Die Hängen 
gebliebenen Felslaſten und Gragmente mit Durchmeflern vor 
200 dis 300 Fuß; und über diefen erſt thäcmten fd) bie 2000 
dis 3000 Buß hohen Geltzinten,: wie rieſenhehe Gochiſche Garhe: 
dralen und Münfter empor, zerriſſen und zjesfplittert, taufenbfed 
durch Donnerkrile und Erdbeben, Nur rieſengtoße Bäume ſchie ⸗ 
nen biefen iefenformen ſich anzuſchlleßen ; niederen —— 
ſahe man hier nicht: bier waren die Bäume, ſagt Hobgfem 
groß, fobath fie die Teanke dee Schneeweffer erhielten. Das ein: 
fallende Regenwrtter ‚machte dieſes Beltloger doppelt gefaßtveil 
Bon allen Geiten fahe man die Wirkungen der Vergflürze und 
der Schneelawinens: fie hatten ganze Wälder mit herabgebrackt, 
wit einem Gemenge von Schnee und Wald hatten fie game 
Thalluͤcken ausgefuͤlt und verſtopft. Friſch von biefem Jake 
jerfplitterte Baumſtaͤmme lägen uͤberall am Wege umher. Dieſe 
wirklich gefahrvolle Lagerſtelle wurde auf dem Ruͤckwege gluͤcuh 
vermieden, indem man bie Zelte 700 Fuß über dem Fluß im cher 
tem eines Cedernwaldes aufſchlug, wo man viel gefhügter und 
ficherer ruhen kounte. Dieß Lager befiimmte Hobgfon une 
M° 01. 25 N. Br Auch Fraſer hatte ſchon früher benfels 
ben Weg gemacht, und bie ſchoͤne Zeichnung 7%3) von biefer 
Wildniß aufgenommen, An dem Ende ber Balkenbruͤcke iſt hier 
unter einem überhängenden Fels eine Capelle des Bhairam⸗ 
ji 9); nichts als ein ſchwatzet Stein, roth angemalt, dem Gotte 
geweiht, dem hier feine Gebete bargebracht werden. Jeder Pilger 
mußte bier ein Bad nehmen und vom Brot efien, das ber 
Brahmane gebaden, als Worbereitung zum völlig entfühnenden 
Babe im Gangotri. Auch Fraſer badete und zeichnete am 
Berein beider Ströme, welcher demnach eines der erfien Prapa 
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806 der Bangesarme ſeyn würde Die Babfiıke iſt nur 
krein und gefährlich, denn dicht daueben zieht. der fehe tiefe und 
weiffende Serom vorhber, das Waſſer if eiokalt. Hierher vers 
legte dee Brahmane, bei feiner Etzaͤhlung an den Gapt. Skins 
zer &), Die Legende des fo häufig deſprochenen Rubmans 
I06 (Gomukha oder Boman, der Pilger, f. ob. &. 498, 
ı MB), nach weldem Hodgfen und Fraſer vergeblich an ber 

"Bangesqwele.gefragt Hatten. Des Fels in ber Grotte, jetzt bie 
Gagelle 6 Bäairamiji, ſei nur der Mefk eines Felsbogent, 
der einſt das Thal zugebaut habe, und unter "biefem ſei Dee 
WBhagirashi hervorgeſtrͤmt, dieſe Grotte fei das Gomukha, 
das man vom Jahnevi aus angebetet habe. Ob dies dne Tra⸗ 
ditien aber eine bieße Fabel, oder Rüge des Brehmanen war, 
den beftändigen Fragen ber Weiten nad dieſem Kuhmaul der 
Pitger eine Antwort zu geben, wird ſchwerlich auszumachen ſeyn 
Rurx ein furchtbares Erdbeben, meint Stinner, könne einen 
ſoichen Zelebegen zerfprengt haben ; dieſem wärde dann aber auch 
eine Zertruͤmmerung aller Umgebungen mit zuzuſchreiben ſeyn; 
eine befondre Usfache liege wenlgſtens nicht In ber Natur ber 
beiden Stromlaͤuft, um dem einen: vor dem andern eine groͤßert 
Beneration zu zollen. 

Nur der Bhagirathi Gang a zieht hier die Aufmerkſam— 
keit der Pilger auf fi: denn nur er iſt der heilige, der ges 
feierte Strom, der Jahni Gange oder Jahnevi aber 
wicht, obgleich er fehn. tofender Nebenbuhler iſt, der ihn am 
Größe 5) noch uͤbertrifft, ſowol an Wafferfülle, wie an 
weitem Herkommenz; er iſt daher geographifc- von has 
hem Intereffe. Aber Niemand hat feine Quelle erforfcht, fein 
oberes Stromgebiet if noch Terra incognita, und bie Marhrichten, 
die wir Darüber erfahren haben," kommen von ben Prieſtern ip 
Sangotei. Wir wollen daher zuerft bis bapin unfern Weg 
am Bhagisarhi fortfegen, umd dann jene Werihte, die uns 
über den Jahni Ganga von verſchiebmnen Seiten zugekom⸗ 
mem find, im Zufammenhange beleuchten. 

Geste Togereife (26. Mai) Mom Spaicogarki 
nad Bangotri. Gleich zunaͤchſt, vamzeltiager, führte ber Meg 
an einer ſche ſieilen Felswand über Feloſtufen, Kauͤppelbruͤken und 


et. Th. Stinser Beculone in Ida, 1. VOL I. pub. 
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ertei Romm in zimeelel Gottin vmint, die theen befnunnn 
ven Mamum. Gonga, nah einen Wortſolele des Dichters im 
‚ Wamoyana ’") vom ihrem „Gange zur Erbe” erhieit. I= 
der Wieklicht eit find diefe dreieriei Namen aber, wie (dem 


EB: v. Schlegol bemerkt, unter verfgiedeme Geäffen 


vderthelit, und zu dieſen gehört auch der dritte Hauptarm Ale 
«ananda, der Märkfie, der auch, weil er bei Bhabrimath” = 
am: Suß Bifhnns vorbeifiegen fol, Vilhuu-Ganga 
If: oben ©. 442, 490) eder Biſchau⸗Padi heißt. Daher TR 
arch birfed letzte ein Synonym für bie vieinamige Soͤttin, der 
Mome Sanga, Ganges kommt daher eigentlich erſt umter- 
YJalb den. drei vereinigten Waſſern des Alacamanda, 
Wyagizathi mit Jahmevi zu, wird aber, wie «6 ſcheint we- 
eeweiſa auf diefe Bhagirarhi-KLweite :hberirugen. 

= rBDisfer Tempel heißt bei den Pilgeen Gaugotri, d. i Gen; 
go datati, Erfheinung der Banga, mebm ihm werden 
Die höfjernen Hätten als Obdach der Pliger „Dharma Sata” 
De feommen Herbergen genannt; hier ift das enbfiche Zel 
der devoteſten Pilger erreicht. Mur ber wiſſenſchaſtiiche Serge 
der Gumepier ſchreitet noch weiter nor. 

Der fie und We Mai, zwei Rafltage®y. 
ermastit von den Mefwerben bes vorherigen Marfches zujk 
Hodgfon Hier ein paar Tage aus. Aber gleich Dia erſte Rack, 
wo eine Immerfion eines Jupitermondes zur Längenbeflimmun 
dee Drteb zu deobachten war, wurden die Survepor®, zwiſcha 
40 und 11 Uhr, buch das Krachen eines Erbbebens auf 
geſchrect, das im folder Umgebung von kberhängenden, ‚an fh 
Adgon drohenden Felswaffen, vom Mondſchein erieuchtet, bopprk 
geaufenvoll war. Beim zweiten Exdſtoß brachen eine ger 
Menge von Felebloͤken mit Gebrach von allen Seiten hinad in 
ben Strom. Machdem das fuuchtbare Getoͤſe und Sepolter in 
cder Naͤhe aufgehört hatte, rollte das Denntz in weiter em 
won gleitpartigen Wirkungen nach. Die Beiten- daunkten Get, 
»daß dein dritter Erdbebenſtoß nachfeigte, ber fie vielleicht mit 
ihter ganzen Umgebung ſpurlos zerdehdit hätte. Die Höhe der 
Geletlippen on deren Zuß daa Erdbeben übericht wa, fleist, wie 
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die Meflung des folgenden Tages ichtte, 2676 8. 9. ſeudche 
iber der Logerfiele empor. Am folgenden Tage verlegten die 
Briten ihre Standlager, von dem rechten auf das liuke Stre⸗ 
ufer, wo etwas mehe Weite und größere Sichecheit vor herab⸗ 
ſturzenden Felsbloͤden war. Wirklich wurde am Vſten Mat 
noch, eſn leichter Erdbebenſto ß verſpuͤrt; er wiedechoite ſich 
am folgenden Tage, den 28. Mai. Erdbdeben follen durch den 
ganzen Himalaya Seine feltenen Erfheinungen ſeyn, fo wie " 
überhaupt das wörblige Hindoſtan heimſuchen. 
Die Höhe diefes Gang atti dih) über dem Meere wurde mis 

der größten Eorgfalt nach Warometer Meffung beflimmt, auf m 
96823 5. P. nah Bampnds Formel, oder = 96701 83. P. 
berechnet nah .Huttons Formel. Die aftrenemifge Beobach⸗ 
tung beßimmte die Lage auf 30° 60° 29 R.Be., atfo nahe 31° 
N.Be., die Länge 79° 0% DL.» Ge. Die mittlere Breite 
des Bhagirarhi Ganga wurde mit einer Meßkeite quer uͤber 
dem Strom 40 5. P. (43 5. Engl.) gefunden, feine Waſſertiefe 
im der Mitte wie an ben Geiten 18 Boll. Er ik fee reifen 
und ſchwöllt taͤglich anz am Zten Juni war er ſchon viel breis 
ter geworden; feine Tiefe hatte bis 2 Fuß zugenommen, und eg 
waͤlzte wol das doppelte Wafferguantum. Ein Waſſerſtrem, 
meint Capt. Skinner %), der. hier, in der Breite der Themfe 
bei Windfor, aber höher fliefe als ber Crater des Aetna, und 
durch fein eigenes Getöfe wie durch das Herelabrauſen feiner zus 
flürgenden tributalren Schneewaſſer zwiſchen dem wiberhaltenden 
Felsmauern, immerfort unter ber Mufit des Niagaraſtutzes bins 
abtwoge, fey an ſich ſchon ein fo großes Wunder dee Natur, *3 
es nicht noch eines befonbern Heillgenſchreines beduͤrfe, um dem 
wahren Pilger in Anbetung zu verſetzen. Deſto uͤberraſchender 
iſt es, bis au diefem Winkel der echabenflen Alpennatur hinauf, 
den gewaltigen Verzerrungen der Phaptafiegebiide des menſch⸗ 
lichen Geiſtes zu begegnen, die ſich auch hier fefigefiebeis haben, 
Dos Altıe der Pilgerfahet bis hierher iſt unbelanntz Die dortige 
Erbauung des Tempels If aus ganz junger Zeitz fie ‚gen 
ſchahe erſt auf Betrieb des Gorkha Feldern AmrSing Tap⸗ 
van (f. oben S. 616), der an 500 Rupis auf die Anlage ver⸗ 
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wenden tik. ‚Isrhher war Yler Bein Tempel?) won Rei 
fq en ha ab erbaut. Die Yamuna, fagt die Legende, ja k 
Errichtung der Tempel am ihrem Maturtemepel werboten; mis 
fheintich war es fruͤherhin dei der Bhagirathi Banga de 
to. Dee Froͤmmter wid aber Überall Monumente feine Bet 
helligkeit gurhdhtaffen, bee arme Pilger haͤuft dahet hier, Im 
dem Stromlaufe, im Walde, ober auf vorfpringende Sein 
kutz an vielerlei Stellen feine Steinkegel, Pyramiden 
Zrümmerhaufen an, bie zuweilen 9) Die Größe Sqhetüſte 
Gairns erhalten, und die uͤberal im ganzen Stromthale in I 
umzähliger Menge bie Citelkeit oder irgend einen andım Zi 
von vielem Zaufenden ber Walfahrer verkünden, ſich für # 
Nachfolger bemerkbar zu machen, daß auch dieſt in Stauan u 
Akt, eimmal-über das andere Wah! Wahl’zufen und da Si 
GB thun. Dee mädtigere und reichers Pilger aber bant Seit, 
Atäre, Tempel und bringt andere Gaten. - 

Das Temwelchen des Gorkha Anführers ficht auf della 
heiligen Steine, - auf welchem die Bhagiratha Gangı m 
Mahadeo amzubeten pfiegtes es if nme 12 Buß had, in be 
Kalt einer gewöhnlichen Pagode erbaut, weiß angefirichn, mit ® 
mer Dauer von vohen Gteinen umgeben. Zu ben vielen mic 
Ben Höhlen und Grotten umher, welche die Überhängenden dt 
fen.al6 Afpte für bie Pilger bilden, find auch noch einige ber 
Hatten zur Wehnung der Brahmanen, Die hier das Offcin I 
ben, und jene frommen Herbergen (Diarma Eala, Dun 
Gala bei Frafer) Hinzugefügt. Im dieſen herbergien Feeſu 
(1815) und Gapt. Stinner (1838). 

Fraſer, det eiſte Europäer der Hierher vorbrang, nahm W 
Wad%) an der Heiligen Gtelle, bie bem Tempel gegenäbet 
dern. Sangeofuffe ferbft iſt, wo das. Waſſer bem Dem in 
Die Bruſt gehe. Hier möffen auch Die Dilgerflaſchm mit da 
Gangeswaſfet gefüllt werden, das nur dann feine Weihe nik 
wenn es hier gefhäpft und dann mit Dem Stempel der Dit 

minen verfiegels und dee Auffhrift „Waffet des Bhal 
rathi, Bangoeri” verfehen ift, wohe jeder Pilger fine Bub 
tung leiften muß. Gehe dielr Seſchenke Laufen aber aus vein 


798) B; Fraser Journ. 1. c. p. 4675, beff. Account p. 23. 
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helten Aſiens für diefed Hellwaſfer in, weil bie Weiden Sins 
doſtans oft ihre Pilger nur mit dem Auftrage ihnen von da das 
Sangesiwaffer. zu bringen ausſenden, das bis Eeilonu und 
China (f. eb. ©. 469) berühmt if. Die eifige Kälte des Baus 
gesbades war zu ſtark un das ganze Gebet bes Pandit abzuwar⸗ 
tenz Zrafer mußte dabei, wie alle Pilger, einen Geasbäfchel im. 
der Hand halten und nad dem Gebet in die Wellen werfen, 
dann barfuß in den Tempel einteeten, wo die Glocke gezogen und 
das Opfer gebracht ward, Dieſes kalte Bad vollendet die Ka⸗ 
ſteiung, ber ſich der Pilger durch die ganze Witbniß bie hierher 
zu unterwerfen hat. Der Tempel iſt gan) dunkel, ohne age 
Ihe, nur 3 Gögenblider, darumter:bas der Kali (Shivas Ber 
mahlin, die Schredtensgöttin), glaubte Srafer darin wahrzumepe 
men. Drei Pappeln fichen von dem Gebände,, einige larchen⸗ 
bdume und Silbertannen umber.. Der Pilger. tritt. meit dem. 
Wahne von feiner Suͤndenlaſt befreit zu feyn, erheitert, aus bems 
myſtiſchen Dunkel in die wüdefls Maturfene zurick. Dem Gapt. 
Skinner®), der fih dem Baba nicht unterwerfen weilte, wuch⸗ 
auch der Eintritt in ben Tempel vertveigert.. Weil Sturm und. 
Wegen drohte, zog er fic im eine: jemse. Hebergen zurüd. Es 
war eine ſchmale, lange, ganz dunkle Hütte, Im ber ee anfänglich 
gar nichts erkennen konnte. Cr hörte nur ein dumpfes Geraͤuſch, 
und als er zu ber Stelle hinging, wo e6 laut ward, fahe er einen 
elenben Pligersmann, ber eben damit deſchaͤftigt war etwas Reifig 
zum brennen zu bringen. Die auflodernde Flamme erleuchtete 
einen ſchon halberflarrten Menſchen, dem bie Augen flierten, befe 
fen Gebein nur noch mit Haut bedeckt war; zaͤhneklappernd mit 
Iangherabhängenden, verwidelten Haaren, furchtbar anzufehen faß 
er ba. Auf keine Frage gab es Antwort, en ſprach kein Wort, 
der Glanz des Lichtes beleuchtete ein Weſen, das ebem dem Grabe 
ensftiegen zu feyn ſchlen. Er mar als Bußender hierher geloms 
men, um in Gangotei ben Hungertod zu finden; viele Fokies 
harten bier ſchon ein Gleiches verfucht, und mehrere Tage lang: 
deshatb um bie felfigen Ufer bes Gtsomes gelegen. Der Brahs 
mane verficherte aber, an einem fo heiligen Drte wie biefer koͤnne 
Niemand flerbenz er werde nicht busch den Tod befiedt, Die 
Gebisgedersohner der Nachbarſchaft, mus bie Gage der doct heri⸗ 
ſchenden Un ſt er dlich keit zu ſichern, holen bie, weiche auf ben: 


— — 
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Untergang ausgehen, mit Gewalt hinweg, naszb Fürt! 
oder ſchiken fie dann anders wohin. 

Die feltfamften Menſchengeſtalten begegnen 
phantaſtiſchen Buͤßer (Bofayn’s, Yogi’s, | 
ganz Yindoftan wie auf einen Punc in Ber furd 
aiß zufammen fommen, dem Relfenden, Ber bier 
tue wie durch bie menfchlihen Begegniffe fe einı 
Wett entruͤckt zu ſeyn glauben muß. Der ganze Wi 
rog'hathi an war ſtark depilgert, als Cape. Skin 
sog. Einige der Pilger, die mehrere Monate weit 
wandert waren, um ihre Flaſchen mit bessz geweil 
Gangotri’6 zu füllen, ſahe man ganz verzädt, aı 
Ufer bed Stromes liegen, wie von ber Sewalt und 
Gottes getroffen; andere flandın bis an dem Leib | 
im Teremoniendienſt verfunten, ohne zu fehem, was ı 


In Sruppen vertpeilt hockten wieder andere, einen! 
nen an ihrer Gpige, am ben Uferfiellen bes Stromes, 
Kugeln von and ober heiligen Schlamm mie Grasſcha 
fammen, um fie als Opfer, zur Seelenmeſſe ihrer ver 
Väter, oder ihrer Ahnen, unter Gebet und ernten (| 
nien in das Waſſer ber Bhagirathi Banga zu ſenlu 
bere bringen foldhe ober anbere Opfer, unter, Geben, und f 
fihern Wahne, daß jede ihrer Bitten von dem Gatte, u 
Pilgerfapet zum Gangotri willen, werde erfuͤllt merden. | 
der Fakirs trat in die Mitte bes Stromes und flehte u 
Gabe der Wahrfagung; er war von Sirinagur pemuff 
gert zut Gebirgehoͤde / und erpartete mit Sicherheit, zur 8 
nung feiner Anſtrengung, daß ihm nun das Buch dus Oil 
für die Zukunft eröffnet werde; er. fchlen ganz vereüdt u | 
Er werde nun als ein Prophet, fagte er, in feine Heimad' 
rudtehren ʒ da wuͤrden ihm fie feine Welffagungen die geh 
Keichthuͤmet zuflichen. J 

Die Brahmanen, die weder bigott noch leichtgläutig F 
jene, nme mit heuchleriſcher Gchlaupeit ihren Chennchz — 
und gegen das Sqhicſal der Menſchen hart und tale wie Ei 
zu ſeyn, fih an ben taͤuſchenden Wahn, alein der 
zu biemen, gewöhnt haben, find vieleicht no fundthne v 
tweniger bemicleidenewerthe Geftalten. ie belägein ie IM 
beit jener Ppansaften, und bepweifeln alketinge dCi | 
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valt Kg „y exbetenin Mirakel; aber immer kehren andere Pilger mit 
wehin m Erwartungen bei ihnen ein, und bie Nichterfüllung, ſelbſt 
engeflken ung mancher Betrüger, hemmt biefed allgemeine Stre⸗ 
ıp0’6, Iuper Aberwigigen und ber beglerigen Menge nicht. Naͤher 
"9m BbagtratpasTempel fahe man viele jener bleichen 
Keifaa, jsgeftalten wie Gefpenfer zwiſchen den ſchwatzbehangenen 
' Bay amen ber Nadelholzwaldung kommen, gehen, und verſchwin⸗ 
uf De ‚sine ganze Gruppe von Fakirs nadt, über und über mit 
m, une und Aſche bedeckt, “ein Seit um ben Leib, ihr langes 
rem Ang Uber bie Schultern herabhängend und wie in Schlangen 
a 7) ihre Arme und Hände ſtrak herabhängend dicht an den 

" angefchloffen, ging mit gemeffenen Schritten einher, nur im " 
en Tone Ram, Ram, Ram! ben Namen des Indifchen 
w Mulaken, ausftoßend. Alle Pilger mußten in der Nähe des Gans 
Wahkzinades, beffen Wabeftelen auch verfchiedene Namen haben, 
“ale, 5. Brahmatund, Bifhmacund u. a., unter 
, jen Gebeten ben Tempel ummwandern; mit ben ſchnellſten 
we al itten ſchienen dieß die aͤrgſten Verbrecher zu thun. Jedem, 
Ha Mög Water und Mutter geſtorben waren, wurden die Haare abs 
um i choren ; vieles andere beſchaͤftigte hier die Buͤßenden, die in 
sanfkz Ginfamkeit bes wildbewegteſten Natur im Innern in noch 
Bi mlkögeres Auftegung waren. Capt. Skinner, der bie Büge der 
iduumetta-⸗Pilger in den Aegyptiſchen und Arabiſchen Gluth: Sands” 
ma ls;ächen aus eigner Anſchauung mit biefen der Hindu= Pilger in 
isken ſchneereichen Himalapa:ihäleen am Dfhemna und Gans 
are otei vergleichen fonnte, flanden wol bie größten Eptreme gleiche 
wiährtiger Verirrungen der Völker>-und Religionsfofteme und ihres - 
re Individuen in biefen wildeſten Einſamkeiten der Exdoberfläce, 
&= in den verſchiedenattigſten Erſcheinungen, in den größten Gegene 
480) fügen vor Augen. Wann wird hier dem dort noch un beka an⸗ 
‚2 tem Gotte ber erſte Chriſtliche Altar erbaut werden, und biefen 
3’ wahrhaft furchtbaren Teufelsdienſt verdrängen? Welche große 
= Aufgabe für Chriſtliche Diffionen. - 

Hier, wie dort zu Yurbiwar, hatten die Tempeldiener ihren 

5 Getsinn davon; den Brahmanen am Gangotri, wo man fis 
A Pundahps 7) (mol von Panbit, d. i. gelehrter Brahman) 
‚et nannte, war ihr Gefchäft ſehr eintraͤglichz denn fie ließen ſich 
„s ihre Dienfle ſtets pränumerien, und wucherten mit ihren heills 


® ®?) ‚Capt. Th. Skinner Rxeurs. in India I c. Vol. il. p:59, 61 etc, 
in, Witten Erdkunde un. Do o 








J J 


938° Hoch⸗ aflen. IV. Atſchuiu. -$. 67. 


Hr an diefem Gchauderorte, dem Whatrog’hati 
(horrar of precipices), zwiſchen ewigen, glatten, feſten Gramit: 
waͤnden, welche die Baſis der ungehewerften Piks bilden, deren 
Vorſpruͤnge aber uͤberall beladen ſind mit einer fo ungeheuern 
Maſſe herabgeftürgter felsgroßer, bis zu Kiefeiftückem zerfchellter 
Truͤmmer, zu deren Herablommen Aeonen gehört zu haben ſchei⸗ 
nen, wurden die Zelte der Britiſchen Wanderer aufgeſchlagen. 
Ueber ihren Köpfen drohten aber von allen Seiten bie hängen 
gebSiebenen Felslaſten und Gragmente "mit Durchmeſſern von 
2300 bis 300 Fuß; und über dieſen erſt thuͤruten fi die 2000 
56 3000 Buß hohen Feltzinten,- wie tieſenhohe Gochtiche Gathes 
dralen und Münfter empor, zerriſſen und zesfplittert, tauſendfach 
durch Donnetkeile und Erdbeben. Nur viefengoße Bäume ſchie⸗ 
nem dieſen Riefenformen fi anzufchliefen ; nichesen Baumwuchs 
fahe man Hier nicht: hier waren bie Bäume, fagt Hodgfom, 
‚groß, fobald fie die Traͤnke der Gchneetvaffer erhieiten. Das eins 
fallende Regenwrtter ‚machte dieſes Beltlager doppelt gefahrvoll. 
Von allen Seiten fahe man bie Wirkungen der Bergſtuͤrze und 
der Schneelawinen; fie hatten ganze Wälder mit herabgebrache, 
wait einen Gemenge von Schnee und Wald hatten fie game 
Thallücken ausgefüllt und. verftopft. Friſch von biefem Jahte 
gerfplitterte Baumſtaͤmme lagen überall a Wege umher. Diefe 
wirklich gefahrvolle Lagerſtelle wurde auf dem Rädtoege glüdtich 
vermieden, indem man bie Zelte 700 Fuß über dem Fluß im Schat⸗ 
tem eine Gedernwalbes auffhlug, wo man viel gefhügter und 
ficherer ruhen kounte. Dieß Lager beftimmte Hodgfon unter 
31⸗ Ol 26 N. Br. Auch Fraſer hatte ſchon fruͤher denfel⸗ 
ben Weg gemacht, und die ſchoͤne Zeichnung *2) vom dieſer 
Wildniß aufgenommen, An dem Ende ber Balkenbruͤcke iſt hier 
unter. einem überhängenden Fels eine Gapelle des Bhaitams 
ji 9); nichte als ein ſchwatzer Stein, roth angemalt, dem Gotte 
geweiht, bem bier feine Gebete bargebracht werden. Jeder Pilger 
mußte hier ein Bad nehmen und vom Biot eſſen, ba6 der 
Brahmane gebaden, als Worbereitung zum völlig entfühnenden 
Bade im Gangotri. Auch Fraſer badete und zeichnete am 
Verein beider Ströme, wilcher demnach eines ber erſten Pray a⸗ 
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906 der Sangesarıme ſeyn würde Die Badſiche iſt mus 
Zehn und gefährlich, denn dicht daneben zieht ber fehe tiefe und 
weiffende Serom voräber, das Waſſer iſt eidkalt. Hierher vers 
legte dee Brahmane, bei feiner Erzählung an den Capt. Skins 
nee 3), Die Legende des fo häufig deſprochenen Auh mau⸗ 
les (Gomukha oder Goman, der Pilger, f. ob. S. 406, 
m), nach weihem Hodg ſon und Fraſer vergeblich an ber 

Sanget quelle geftagt hatten. Der Fels in der Grotte, jege bie 
Cavelle des Bhailramji, fei nur der Reſt eines Felsbogent, 
der einſt das Thal zugebaut habe, und unter 'biefem ſei de 
Bheagirathi hervorgeſtroͤmt, dieſe Grotte ſei das Somukha, 
das man vom Jahnevi aus angebetet habe. Ob dies dne Tra⸗ 
ditien aber eine bioße Fabel, ober Luge des Wrahmanen mar, 
den befkändigen Fragen der Writen nad) diefem Kuhmanl ber 
Pilger eine Antivort zu geben, wird ſchwerlich auczumachen ſeyn 
Nar ein furctbared Erdbeben, meint Sinner, könne einem 
ſolchen Felsbegen zerſprengt haben; biefem würde dann aber auch 
eine Zertruͤmmerung aller Umgebungen mit zuzuſchreiben ſeyn; 
eine befondre Urſache liege wenigſtens nicht in der Natur der 
beiden Stromlaͤufe, um dem einen: vor dem andern eine größere 
Veneration zu gollen. 

Nur ber Bhagirathi Banga zieht hier bie Aufmerkſam⸗ 
Reit der Pilger auf ſich: denn mur ex iſt der heilige, ber ges 
feierte Strom, ber Jahni Ganga oder Jahnevi aber 
nicht, obgleich er fen. toſender Nebenbuhler iſt, der ihn am 
Größe 8%) noch uͤbertrifft, ſowol an Wafferfülle, wie an 
weitem Herkommenz er iſt daher geographifd- von has 
dem Jutereſſe. Aber Niemand hat feine Quelle erforſcht, fein 
oberes Stromgebiet iſt noch "Terra ineognita, und bie Nachrichten, 
die wir darüber erfahren haben," kommen von den Prieſtern in 
Gangotri. Wir wollen daher zuerft bis dahin unſern Weg 
am Bhagirarhi fortfegen, und dann jene Berichte, die uns 
über von Jahni Ganga vom verſchledenen Geisen. zugeloms 
mem find, im Zufammenhange beleuchten. 

Sechſste Tagereiſe (26. Mai). Vom Spaicogarki 
nach Bangosei. Gleich zunaͤchſt, vem Zeltlager, führte ber Weg 
an einer fohe fteilen Felswand Uber Feloſtufen, Kuüppelbzügen und 
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emmporgeriägteten Baumſtaͤmmen, berem Aeſte man als Leiterſtel⸗ 
fein denuten mußte, die öfter halb morſch uͤber Feleſpalten von 
"300 Buß Ziefe'gelegt waren, von Feleſpite zu Belsfpige immer 
böper, bis man, über gräßlichen Precipicen auf Zickzackwegen, den 
mehr flachen, Telfigen Fuß ded DecanisPik erteidte, anf 
dem fich bequemer fortfihreiten tie. - Hier, auf dee erſten Gtufe 
des Berges, bie ein dichter Pinusmaid det, ſtehe ein kleiner 
Tewpei des Bhairamfi (bei Fraſer), aber Dhairo Lat (bei 
‚Hodgfon)”"), des Zaniter bes Gangotri (mie am Dfcemna 
%. 0b. ©. 901).’ Von da wich ber Weg auf eine karze Gterde 
was eden ; der Strom winbet. fi um bie S. W. Seite des Des 
eanis Pit, an 800 Fuß tiefes als der Weg Über ihm; diefer 
mpeheute PIE feige diche Aber den Köpfen der Wanderer chuzm: 
dech empor. Der ganze Weg iſt felsbefiteutz uͤberat haufen in 
Yiefer Mitenig Wären, unter denen Glinner auch wire weiße Bis 
zen bemerfte. Durch eine. gewaltige Seitenkluft tritt num, vom 
Tinten Ufer, der Bergſtrem Mianrici gadh zum Bangess 
dlefe aufwaͤrte zeigt füch, gegen Süd, der Mianci Pit mit 
rinem Gchneebett, dab bie Wirge von jenem if: Weiter bis im 
der Berne, tact der ungeheure, uadie Felekegel des Rudru Dis 
malaya = 21,008 F. P. üb. d. M. hervor, gekroͤnt mit bem 
Bit Dugbi, thurmhoch, ſchnecweiß, biendend im Gonnenglanj; 
nach Hodgfons Beſtimmung unser 80° 68'18" R.Br., 79° 06° 
40" D.E. v. Gr. Von hier blidt man zum awflen male in der 
Ferne Gangotel, das num zwiſchen den vielem phamtaflifchen 
Fornten der PIE Immer im Ahgeficht bleibt. Der Srom zieht 
in ber Tiefe dampfend und brauſend vorüber, au dew ſchwarzen 
Kelspik, den man die Ciſenwand (Iran side) nennt; Cabdea ⸗ 
ven ftürzen hinab zum Ganges, bes hier priſchen .bew furcht⸗ 
darſten Felegruͤnden unter einer Gchnechräde wegrolle, bie erſte, 
die ſich über den nun ſchon verengten Stromſpalt hinhbensötben 
konnte. Hier ſahe man eine Sangho hinber gelegt; Bandi⸗ 
ten hatten da während der Ichten Regenzeit einem Uebergang ge: 
wagt, um gegen S. O. nach Kebarmath auf Pländerung amt 
. Tuaehenz «6 fo, an 8 bis 10 Tagereiſen, nach B. Srafers Er— 
kundigung, ein furchtbarer Weg Über bie Gchneefelber am Berg 
Motra ee 21,386 8. P. voruͤber fegn. Der Wes wird vom ba 
an immer deſchwerlicher, ein wahrer Penitenzweg; etwa eine 
— 
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Stunde von jener MlaundieKluft kam: man guiber Stelle 
Patagnt?®), wo die Paudavanx d I. bie 6 geweihten Behs 
ver (ſ.: ob. S. 66). die Helden des Mahadharata, zwölf Jahee 
lang’ verweilt ‚haben fallen im Mahades; gleich jenen weiſen 
Rifhis am Dſchemaa (f.:ob. S. 906), als Einfledier anzubsten, 
als jener fich von der Juſel Lamta ;ngdy des Himalaya zu 
tüdbegeben: hatte, Ven da 'flirgen fie den PH Gmargasıen 
bint, den Heiligen Berg, hinauf, von dem die Ganga brrablamı, 
der aber’ biefen. Namen vom „Erſteigen des Himmela⸗ 
trägt. Dort flachen, nach ber Legende, viere der Brüder, deren 
unſterblicht Theile in den Himmel namen, aber der fimfte, Shih 
diſther, ward, ohne bie Bitterkeit des Todes zu ſchmecken, weit 
Leib und Serie in den Himmel aufgenommen. Die genauero Seit 
des Gangotzi firht man, obgleid man Ihe ſeht nahe iſt, wegen 
der umgebenden ‚hohen Felomaſſen, Boch nicht eher, als bis man fie 
erreiche hat. ‚Einen Flintenſchuß vorher, unterhalb derſelben, er⸗ 
gießt fi von der Suͤdſeite her aus dem GebarsWerge, 
hoͤchſtens 2 Meine Erümbihen. (3 bie 4 Miles nach Habgfoms 
ETrafer fagte man 12 Eos, das waͤren 18 Engl. oder an.T 
Stunden) weit herkommend, bee wilde Cedar Gange zum 
Bhagtrothi Gangaz dee Zuſammenfluß beider heiße 
Sauricunda; auch dieſe Prayaga iſt heitig, und hier wird 
das zweit⸗ Bad ber Pilger auf dieſer Venneng · Baßfapet Lid 
nommen. 

Dom Bhairoghati bis zu dieſem Sauricund iſt de 
Bhagir ath i immer zwiſchen 200 bis 300 Fuß Hohen Granit 
fei ſen angeſchlofſen; fie haben hier horizontale Schichten, 

der Granit iſt hellfarbig. Die Cederbaume ſind hier um 
noch Hein und verfümmert. 

Vom Gauticund aufwaͤris weitet ſich bas Bangıt: 
bette etwas aus, BIS Sangosri; die Ktuft wird etwas: offener, 
bleibt aber immer furchtbar wild; noch führt eine Sangho von 
Fels zu Fels; oberhalb derſelben aber weitet ſich eine Beine 
Vucht im Fels aus, etwa 15. Fuß uͤber dem Stromſpiegel; bie 
dahin find vom Bhatroghati 16,387 Gchrit. Im dieſer Fei. 
ſenbucht. liege‘ deu Meine:Kempei (Mat) dee Gauga Mai, ı 
d. i. der Göttin Ganga geweiht, bie auch Bhagirathi und 
Jahnedi (Jahnadih heißt. In der Mythe find diefe breis 


9) 5 Fraser Journ. 1.6 p. 4655 Diff» Aoommnd p 228 . 
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ertel Namm In eimenlel Gottin umeint, bie ihren befannt» 
ven Namen Gangd, nah einem Wortſpiele des Dichters im 
‚ Bamayana ’®) von threm „Gange zus Erdr“ erhielt. Im 
Ver Wirkiichkeit find biefe dreieriei Namen ader, wie ſchon 
EB. v. Schlegel bemerkt, unter verfhiehene Sewaͤſſer 
vertheilt, und zu dieſen gehoͤrt auch ber bricte Hauptarm Alas 
sananda, ber flaͤrkſte, der auch, weil er bei Whadrinath’e 
am: Fuß Bifhnndo verbeifigen fol, Viſchnu⸗Sauga 
KR:oben ©. 442, 499) oda WBilhnu:Padi heißt. Daher iR 
auch biefed letzte ein Synenym fhr die vieinamige Soͤttin, Der 
Mom Sanga, Ganges kommt daher eigentlich erſt umters 
Selb den drei vereinigtun Waſſern des Alacamanda, 
Bpagirachi mis Sahmevi zu, wird aber, wie e& ſcheint vor 
mgtecife, auf dieſe BhagirachisKluelte-äbertragen. 

+ »BDiefer Tempel heißt bei den Pilgern Gangotri, d. i. Gans 
gavatati, Erfheinung der Banga, neben Ihm werden 
Die hoöthernen Hätten als Obdach der Pilger „Dharma Sata” 
De frommen Herbergen genannt; bier iſt bad. endliche Zi 
der Denoteften Pilger erreiche. Mur ber wiſſenſchaftliche Serfher 
der Gurepuer ſchteiet noch tmeiter vor. 

Der 27fe und Wfle Mai, zwei Raftage®). Zu 
ermastit vom den Beſchwerden bes vorherigen Marſches, zahle 
Hodgfon hier ein paas Tage aus. Aber gleich die erſte Mack, 
wo eine Immerfion eines Jupitermondes zur Laͤngenbeſtimmung 

8 Drtes zu beobadyten wär, wurden bie Survepors, zwiſchen 
40 und 11 Uhr, durch das Krachen eines Erbdebens auf: 
geſchtect, das in folher Umgebung von überhängenden, an fih 
ſchon drohenden Felsmaſſen, vom Mondſchein erfeuchtet, boppeit 
graufenvoll war. Veim zweiten Erbftoß brachen eime große 
Menge von Felsbloͤken mit Gektach von allen Seluen bimab in 
ben Strom. Nachdem has Funhtbare Geäfe und Gepolter in 
her Nähe aufgehört hatte, tollte das Donnten in tweiter Gerne 
won gleichartigen ‚Wirkungen mad. "Die Bolten: dankten Gott, 
aß Rein beitker- Erdbebenſtoß nachfeigte, der ie vielleicht mit 
ihder garzen Umgebung ſpurlos zerbrhdt hätte. Die 
Grin e au deren Fuß dad Erddeben uͤberledt ward, 
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bie Meffng des folgenden Tages Iehste, 2676 8. P. fnrkrht 
über dee Lagerſtelle empor. Am folgenden Tage verlegten Na 
Briten ihre Standlager, vom dem zechtem auf das. linfe Gtrums 
ufer, wo etwas mehe Weite und größere Sicherheit vor herab⸗ 
flürgenden Zetöblöden war. Wirkiih wurde am 27fen Mat 
noch ein leichter Erdbebenſtoß verſpuͤttz; er wiedecholte ſich 
am folgenben Kage, den 28. Mai. Erdbeben follen durch dem 
sangen Himalaya Feine feltenen Exfhelnungen ſeyn, fo wie m 
überhaupt das woͤrdliche Hindoſtan heimſuchen. 

Die Höhe dieſes Gangarri7) über dem Meere wurde mis 
ber größten Eorgfalt nach Barometse-Meffung beflimmt, auf am 
96823 3. P. nah Bampnds Forwel, oder = 96701 8... 
berechnet nah Huttons Formel. Die aßronemiſche Beobach⸗ 
tung befimmte die Lage auf 30° 69 29° NR.Be., atſo nahe 810 
N.Be., die Länge 79 OF DL. v. Gr. Die mittlere Breite 
des Bhasirathi Ganga wurde mit eins Miekeite quer uͤber 
den Strom 40 5. P. (43 3. Engl.) gefunden, feine Baffertiefe 
in der Mitte wie an ben Selten 18 Bol. Er iſt fehe reiſend 
und ſchwillt täglich anz am 2ten Juni war er ſchon diel brels 
ter geworben; feine Tiefe hatte bis 2 Fuß zugenommen, und es 
waͤlzte wol das doppelte Wafferguantum. Gin Wafferfirem, 
meint Capt. Stinner %), ber hier, in ber Breite der Themfe 
bei Winbdfor, aber Höher flleße als bee Erater des Aetna, und 
durch fein eigenes Getöfe wie durch das Hereinbraufen feiner zus 
frürgenden tributairen Schneewaſſer zwiſchen den widerheilenden 
Felsmauera, immerfort unter der Muſſt des Niagaraſtutzes hins 
abmwoge, ſey am ſich ſchon ein fo großes Wunder der Natur, daß 
es nicht noch eines befondern Heillgenſchreines bebürfe, um den 
wahren Pilger in Anbetung zu verfegen, Deſto uͤberraſchender 
iſt es, bis zu dieſem Winkel der ethabenſten Alpennatur hinauf, 
den gemwaltigfien Verzerrungen der Phantaſiegebilde des menſch⸗ 
Hicyen Geiftes zu begegnen, die ſich auch bier feſtgeſiedelt haben, 
Das Alter der Pilgerſahrt bis hierher iſt unbekannt; die dortige 
Erbauung des Tempels iſt aus ganz junger Belti fe gen 
ſchahe erſt auf Betrieb des Gorkha Feldherrn Amr Sing Tap⸗ 
pap (f. oben S. 516), bee an 600 Ruyis auf die Ynlage vern 
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wenden lie ‚Trhher war hier Bein Tempel ) von Men: 
fq enha ab erbaut. Die Yamuna, ſagt bie Legende, Habe bir 
Errichtung der Tempel am Ihrem Maturtempel verboten; wahr 
ſqheinlich war es fehherhin dei der Bhagirathi Banga ebm 
to. Dee Fibmmier win aber uͤberall Monumente feiner Werk 
helligkeit quehdtaffen, bee arme Pilger haͤuft daher hier, längs 
dem Stromlaufe, im Walde, oder auf vorfpringende Felsklippen, 
turz om vielerlei Stellen feine Steinkegel, Pyramiden, 
Zrummerbaufen an, die zuweilen ®) die Größe Schottiſche 
Galrns erhatten, und die überall im ganzen Stromchale in fo 
umzähliger Menge bie Citelbeit oder irgenb einen andern Trieb 
von vielem Tauſenden der Waufahrer verkünden, ſich für die 
Nachfolger bemerkbar zu machen, daß auch dieſt In Staunen ven 
ſett, eimmal uͤber das andere Wah! Wapt'cufen und eim Gleis 
Ges hun. Der mädtigere und reichero Pilger aber baut Schreine, 
Altäee, Tempel und bringt andere Gaten. - 

Das Tempelchen des Gorkhe Anführers ficht auf demſelben 
heiligen Gteine,-auf welchem die Bhagiratha Gange bm 
Mahadeo anzubeten pflegtes es iſt nur 12 Fuß hoch, ia Ge 
Kalt einer gewöhnlichen Pagode erbaut, weiß angefirichen, mit «> 
nee Dauer von vohen Steinen umgeben. Zu ben vielen natirs 
Ben Höhlen und Grotten umber, welche bie überhängenden Fels 
Pen als Afple Fire die Pilger bilden, find auch noch einige Holy 
hatten zur Wohnung ber Brahmanın, bie hier das Dffichum dar 
ben, und jene frommen Herbergen (Diarma Sala, Dharım 
Sata bei rafer) hinzugefügt. In dieſen hetbergien Fraſer 
(1815) und Eapt. Stinner (188). 

Safer, der exfie Europäer ber Hierher vorbrang, nahm bes 
Bab) am der heiligen Seelle, die dem Tempel gegenhber in 
den Gangedſluſſe ferbft iſt, wo das. Waffer dem Manne bis au 
De Beuſt geht. Hier müffen auch die Piigerflafhen mit dem 
Gangeswaſfer gefliit werden, das nur dann feine Weihe erhält, 
wenn es hier gefyöpft und dann mit dem Gtempel der Brah: 
manen verfiegelt und dee Auffdrift „Waſſer bes Bhagi⸗ 
rathi, Bangotrl“ verfehen iſt, worke jeder Pilger feine Zah⸗ 
kung leiſten muß. Gehe viele Seſchenke laufen aber aus vielen 


708) B, Fraser Journ. 1. c. p. 4675, deff. Account p. 223. 
») Th. Skianer Bxcurs. in India Vol. Il. p. 45. - 
®)B Jonrn. 1. ©. p. 478; beſſ. Accomnt p. 281. 
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Thellen Aſiens für biefed Hellwaſſer iin, weil die Weiden Hin- 
doſtans oft Ihre Pilger nur mit dem Auftrage ihnen von da das 
Gangeswaſſer zu bringen ausſenden, das bis Eeilon und 
China (f. eb. ©. 469) berühmt if. Die eifige Kälte des Baus 
gesbades war zu ſtark un das ganze-Gebet des Panbit abzuwar⸗ 
ten; Frafer mußte dabei, wie alle Pilger, einen Geasbäfchel im 
der Hand halten umd mac dem Gebet in die Wellen werfen, 
dann barfuß in den Tempel eintreten, mo bie Glocke ‚gezogen und 
das Opfer gebracht ward, Diefes kalte Bad vollendet bie: Ras 
ſteiung, der ſich der Pilger durch die ganze Wildniß bik. hierher 
zu unterwerfen bat. Der Tempel if ganz dunkel, ohne Tegee- 
Unht, wur 3 Gögenblider, darumter-ba6 ber Kali (Gpivas Ges 
mahlin, die Schretensgöttin), glaubte Frafer darin wahrzunage: 
men, Drei Pappeln flehen dor dem Gebäude. einige Laͤrchen⸗ 
baume und Gilbertannen umher. Der Pilger. tritt. meit dem. 
Wahne von feiner Suͤndenlaſt befreit zu ſeyn, erheitert, aus beme: 
myſtiſchen Dunkel in die wildeſte Maturftene zurick. Dem Gapt. 
Stinner®s), der ſich dem Baba nicht unterwerfen weite, musbe 
auch der Eintritt in ben Tempel verweigert. Weil Sturm und. 
Wegen drohte, 309 er ſich im eine jener Hebergen zuruͤck. Es 
war eine ſchmale, lange, ganz dunkle Hütte, im der er anfänglich 
gar nichts erkennen Tonnte. Er hörte nur ein dumpfes Geraͤuſch, 
amd als er zu ber Stelle’ hinging, wo es Laut warb, fahe er einen 
elenden Pilgerömann, ber eben bamit befhhäftigt war etwas Reiflg 
zum brennen zu bringen. Die auflodernde Flamme erieuchtete 
einen ſchon halberſtarrten Menſchen, dem bie Augen flierten, deſ⸗ 
fen Gebein nur noch mit Haut bedect war; yihaellappernd mit 
Langherabhängenden, verwidelten Haaren, furchtbar anzufehen faß 
er da. Auf keine Frage gab es Antwort, er ſprach kein Wort, 
der Glanz deu Lichtes beleuchtete ein Weſen, das eben dem Grabe 
entſtiegen zu ſeyn ſchien. Er mar als Buͤßender bischen gekom⸗ 
men, um in Gamgotri dem Hungertod zu finden; viele Fakire 
hatten bier ſchon ein Gleiches verſucht, und mehrere Tage lang: 
deshalb um bie felfigen Ufer des Etsomes gelegen. Der Brahs 
wane verficherte aber, an einem fo heiligen Drte wie biefer koͤnue 
Miemand ſterben; er werbe nice durch dem Mod beflecke. Die 
Grbisgebewohner der Nachbarſchaft, um bie Gage ber bass Herss. 
ſchenden un ſt er dlich keit zu ſichern, holen die, welcht anf den 
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Untergang ausgehen, mit Gewalt hinweg, und füttern fie zu Haufe, 
oder fhiden fie dann anders wohin. 

Die feltfamften Menfdengeftalten begegnen hier, wo bie 
phantaſtiſchen Buͤßer (Gofayn’s, Yogi’s, Fakir' 6) aus 
ganz Hindoſtan wie auf einem Punct in ber furchtbarſten Wil 
aiß zufammen kommen, dem Beifenben, ber hier durch bie Nas 
tur wie durch die menſchlichen Begegniſſe in eine gang fremde 
Bett entruckt zu ſeyn glauben muß. Der ganze Weg von hai 
rog'hathi an war ſtark bepilgert, als Capt. Stinner hindurch 
309. Einige der Pilger, die mehrere Monate weit zu Fuß ges 
wandert waren, um ihre Flaſchen mit dem geweihten Waſſer 
Sangotri's zu füllen, fahe man ganz verzuͤckt, ausgereckt am 
Ufer des Stromes Legen, wie vom ber Gewalt und Nähe ihres 
Gottes getzoffenz andere flanden dis am den Leib im Waffe, 
im Eeremoniendienſt verfunten, ohne zw fehen, was um fie her 


In Gruppen verthellt hockten wieder andere, einen Beahımes 
nm an ihrer Spige, am ben Uferftellen des Stromes, kueteten 
Kugeln von Sand ober Heiligen Schlamm mit Srasfchnären zus 
fammen, um fie als Opfer, zur Serienmeffe ihrer verſtordenen 
Väter, oder ihrer Ahnen, unter Gebet und ernflen Geremos 
nien in das Waffer ber Bhagirathi Ganga zu fenken Ans 
bere bringen ſolche oder andere Opfer, unter, Geber, und finb im 
ſichern Wahne, daß jede ihrer Bitten von dem Gotte, um der 
Pigerfahrt zum Gangotri willen, werde erfüllt werben. Einer 
ber Fakirs trat in die Mitte des Stromes und flehte um die 
Gabe der Wahrfagung; er war von Sirinagur herauf geplis 
gert zur Gebirgehoͤhe, und ertpartete mit Sicherheit, zur Welch 
nung feiner Auſtrengung, daß ihm num das Buch des Schickſau 
für die Zukunft eröffnet werde; er ſchlen ganz verruͤckt zu fern. 
Er werde nun als ein Prophet, fagte er, in feine Heimath zus 
shdtehren; da würden ihm für feine Weiffagungen die großem 
Veichthämer zuſllehen. 

Die VBrahmanen, bie weder bigott noch leichtglaͤubig wie 
jene, nut mit heuchleriſcher Schlauheit ihren Eigennug bedenken, 
unb gegen das Schickſal der Menſchen hart und kalt wie Stein 
zu ſeyn, fih an den täufchenden Wahn, allein ber Gottheit 
zu dienen, gewöhnt haben, find vieleicht noch furchtbarere und 
weniger bemitleldenswerthe Geſtalten. Sie beläpeln bie Thor 
beit jenet Phantaſten, und bejweifein allerdings bie-Crfüllung 
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biefer erdetenin Mirakel; aber immer Lehren andere Yiger mit 
gleichen Erwartungen bei ihnen ein, und bie Nichterfüllung, ſelbſt 
die Entlarvung mancher Betrüger, hemmt dieſes allgemeine Stre⸗ 
ben ber Aberwigigen und ber begierigen Menge nicht. Naͤher 
bem Bhagiratha-Tempel fahe man viele jener bleichen 
Büßergeflalten wie Gefpenfter zwiſchen den ſchwarzbehangenen 
Stämmen der Nadelholzwalbung kommen, gehen, und verſchwin⸗ 
benz eine ganze Gruppe von Fakirs nadt, Über und über mit 
Schmutz und Aſche bebedt, ‘ein Seil um ben Leib, ihr langes 
Haar über die Schultern herabhängend und wie in Schlangen 
gedreht, ihre Arme und Hände ſtrak herabhängend dicht an den 
Leib angefchloffen, ging mit gemeffenen Schritten einher, nur im " 
hohlen Tone Ram, Ram, Ram! ben Namen bes Indifchen 
Gottes, ausſtoßend. Alle Pilger mußten in der Nähe det Gans 
gotribades, deſſen Badeſtellen auch verfchiedene Namen haben, 
wie z. B. Brahmacund, Biſhmacund m. a., unter ges 
wiſſen Gebeten den Tempel umwandern; mit ben ſchnellſten 
Schritten ſchienen dieß bie aͤrgſten Verbrecher zu thun. Jedem, 
dem Vater und Mutter geſtorben waren, wurden die Haare ab⸗ 
geſchoren 5 vieles andere beſchaͤftigte hier bie Buͤßenden, die in 
der Einſamkeit ber wildbewegteſten Natur im Intern in noch 
größerer Auftegung waren. Capt. Skinner, der bie Büge der 
Melka⸗Pilger in ben Aegpptifhen und Arabiſchen Gluth: Sands 
flächen aus eigner Anfhauung mit dieſen der Hindu= Pilger in 
den ſchneereichen Himalspa:-Thäleen am D ſche m na und Gans 
gotri vergleichen Tonnte, fanden wol bie größten Ertreme gleidh« 
artiger Verirrungen der Voͤlker⸗ und Religionsfofteme und ihres - 
Individuen in biefen wildeften Einfamteiten der Erdoberfläche, 
in den verſchiedenartigſten Erſcheinungen, in den größten Gegen⸗ 
fägen vor Augen. Wann wird hier dem bort noch un deka an⸗ 
ten Gotte ber erſte Chriſtliche Altar erbaut werben, und biefen 
wahrhaft furchtbaren Teufelsdienſt verdrängen? Welche große 
Aufgabe für Chriſtliche Miffionen. - 

Hier, wie dort zu Yurdwar, hatten bie Tempeldiener ihren 
Gewinn bavonz den Brahmanın am Gangotri, wo man fis 
HYundaps 7) (wol von Pandit, d. i. gelehster Brahman) 
nannte, war ihre Geſchaͤft ſehr eintraͤglich; denn fie ließen ſich 
ihre Dienfte ſtets pränumeriten, und wucherten mit ihren heilis 
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gen Baden, ließen mit fi) handeln, gaben aber nie ihrem Vor⸗ 
theil auf, und ermahnten dabei immerfort die Pilger, daß ie 
größtes Werbienft in Eelbftentfagung befiche, und baf alles was 
der Pilger geben koͤnne, doch mur eitel und ſchlecht ſey gegen bie 
großen Gaben, bie er empfange. Und fo erheitert traten bie früs 
ber ermatteten Pilger ſtets aus dem mpflifchen Dunkel des heilis 
gen Schreines hervor, nun von neuem zu dem ſchwierigſten Uns 
ternehmungen bereit. Selbſt in die wildefen Schnechoͤhen, auf 
dem Wege nady Kedar Nath, meint Capt. Skinner, wär 
den fie ihm num gefolgt fen, wenn er fie dahin hätte führen 
wollen. Aber fon der Gedanke an bie Wege von Kedar 
Math errege Schauder; fie zu geben erhebt zum Sanctus: denm 
wer dahin geht, kehrt nicht Leicht wieder zu den Lebenbigen zus 
rüd. Haufenweis find die Pilger von Gangotri wol mach 
Kedar Math gejogen, aber von Ihrer Heimkehr hat man wichts 
gehoͤrtz Hunger und Kälte macht dort ihrem Leben ein Ente, 
ehe fie die heilige Kedar»NashsQluelte erreichen. Der Weg 
dahin fol 4 Tagereiſen betragen; er führt gegen S. O., über 
das ungeheuerfte Schneegebirge hinweg. Daß auch MRaubparteien 
jene Wege gewaͤhlt, iſt oben gefagt worden. Mancher ſoll fein 
Unternehmen dort vorzudringen bereut haben, wenn es noch Zeit 
zur Umkehr war; aber fie ſtarben dort in ihren Qualen unter 
einem vorragenden Feld, mit verbostten erfromen Gliedern, ver⸗ 
achtet und verwuͤnſcht von den Worübergehenden, mod) härter ge= 
peinigt durch Getwiffensbiffe ihrer Sünden und ber Aueſicht auf 
härtere Beſtrafung. Der Wahn hertſcht vor, dag Niemand der 
dorehingegangenen den Ruͤdweg finden koͤnne, er fey denn vom 
Himmel ſelbſt ausgeftoßen. Ungluͤckliche, die dur Eimmeihung 
dazu vorbereitet, dort durch Hunger, Kälte oder Hinabſtuͤrzen in 
Felsſpalten den Maͤrtyrertod fuchten, aber mit zerbrochenen Glie 
dern am Leben blieben und fi jammervoll zurädfchleppten, find 
bie ungluͤcklichſten der Sterblichen, weil fie ſelbſt fid von den 
Göttern verfkoßen, für ewig verdammt halten. Daß Mas 
hadeo ihren Tod als Opfer nicht annahm, macht fie auch bei 
den andern. Pilgern zum Gegenftande des Abfcheus. Und mas 
wäre die größte Sünde, die ſolches Schickſal herbeifuͤhete ? Die 
Antwort des Brahmanen war: „Xobfchlag ber heiligen Kuh ober 
eines Brahmanen”. Nicht jedes ſelbſterwaͤhlte Maͤrtyrthum bes 
freit von der Suͤndenlaſt oder entfühnt; nur die Auserwählsen 
Tonnen auf jenen Pfaden die reine Schnechöpe des Brigus 
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Dier erreichen, von dem fie ſich in dem bodenloſen Abgrund 
Flürzen, durch welchen der ſcharfe Fels zieht. Schneidet diefer 
ihre Leiber im gleiche Hälften entzwei, fo find fie begnadigt, wo 
nicht, fo ertsarten fie andere Strafen; aber Beiner kehrt aus ber 
Sähneektuft zurhd, und wer von dem graufigen Abgrunde zus 
ehlgefhhredt, hafbverfungert und halberfeoren fid zu retten ver⸗ 
ſuchen wollte , wird von ben Wergbemohnern, bie ihm begegnen, 
su Tode gefteinige, weil jeder den Fluch eines fo von ben Böts 
ten Verftoßenen aus feiner Gemeinde abzuhalten für Pflicht 
haͤlt. Über die Fakirs, die dem Gotte genehm find, werden 
durch das ganze Land der Hindus verehrt, und find uͤberal als 
Goftfreunde auch bei dem aͤrmſten Himalayabewohner willkom⸗ 
men und gepflegtz daher das Herbeipilgern ohne Ende, wenn 
andy nicht im fo. Kbertriebener Zahl, wie die officionirenden 
Paudits «6 rühmen, bie zu jedem Bericht, dem fie erſtatten, die 
Gewohnheit haben, bekräftigend die Werfiherung hinzuguflgen: 
nid Lüge nicht“. 

Bei Betrachtung de6 hohen fünffpigigen 7e) Echnee⸗ 
pite, des Nudru⸗Himalleh (24,009 3. P. üb. d. M.), der 
ſich bier gegen Oſt mit feinen vielen Glpfeln über der hoͤchſten 
Wiege, wie der Pilger wähnt, aller Ganges-Arme erhebt, und 
ven Hindupfigern Ihe Olympos ift, wurde Capt. Skinner, 
Der durch das Teleſcop zu ihm hinauffahe, öfter mit der Frage 
unterbrochen, ob er nicht oben die Göttin Pucbutti 9) era 
wide in ihrem fliegenden Gewande? Bon ihr heißt jener Rus 
deu (Rudras find die Schickſalvollſtrecker des Shiva oder 
Mahadeo), auh SumerusParbar ), als Thron des Ma⸗ 
badeo⸗Shlvas, oder Kallas (Exdk. Aſien L. S. 13. Einl.), 
oder Pandfha Parbata, d. k der Fuͤnf⸗Spitz (ein 
nevzedäxtulog, wie im Taygetus), wegen feiner Geſtalt. Ieme 
Purdut der Hindus Pilger iſt aber die Parväri (d, 5. bi 
VBerggeborne, die Gemahlin des Shiva, die furgisare 
Sqhickſalsgoͤttin, die auch Kali Heißt) ), die ſelbſt bie 
Brahmanen wie Pilger, welche Skinner hinducchfehen ließ, auch 
nicht erbiiden konnten, teil ihr ungeuͤbtes Auge im Fernglaſe 





8) B. Fraser Journey I. c. p. 468, befl. Acconnt. ® a. 
®*) Capt. Th. Skinner Exoursions in India. Vol. I. 
0°) B. Fraser Journ. Ic. p. 470. #01) 9, —&X dee alte 
Iadien. &H. L p. 48. 
9002‘ 
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nichts fehen fonmtes aber ber Brahmane, dem frühere Meifende 
ſchon weiß gemacht haben mochten, daß man fie damit fehe, bes 
ruhigte fi damit nicht, denn er wollte fie ſchon einmal gefehen 
haben, e6 fey heute nme zu trübe dazu, meinte ex; denn es flans 
den wirklich rinige Wolken am Himmel. Wohin diefe neue Les 
gende ſich ausbilden wird, mag bie Zeit Ihren. Eine andere 
Gage iſt es, welche die Erklärung giebt, warum die heiligen 
Steomquellen eben in den unzugänglichften Wildniffen ihren Ur: 
fprung nehmen, wohin «6 dem Pilger fo unendlich erſchwert wird 
vorgubringen. Das verderbte Beitalter träge die Schu 
davon; in der alten goldnen Zeit Eomnte man der Ganga leicht 
feine Opfer bringen; ihre Quelle war damals zu Benarek 
Über der erſte Verfal der Weit machte, daß fie nach Hurbwar 
(f..cben S. 909) hinaufzog. Im der dritten derſchlechterten 
Zeit zog fie ſich nad) Bara hat (f. ob. ©. 917) zurüd, md 
in dem vierten MWeltalter der jegigen Verderbniß war fie gende 
thigt, ihre Reinheit zu bewahren über den Spait bes Gomuthe 
(f. ob. ©. 947) fih in bie ewigen GSchneeregionen des Ruden 
Himalich zu erheben. Wie verfchieben iſt diefe Gedankenweit, 
die. von biefer Indiſchen Theorie ausgeht, gegen ben Glauben 
on die Erfhaffung der Welt und der Planeten durch bie Als 
macht und Alttweisheit des Gottes der Chriftenwelt, der von den 
Ureiten an in den Gebieten des Glaubens und Wiffens, wie in 
denen des Thuns und des Dafeyns, in der Natur, überall, von 
den reinften Höhen den gleichen Sergen weitſpendend verbreitet, 
und Gottesboden im Geift wie in ber Natur offenbart ſieht 
Sollte irgend eine Spur jener aͤlteſten Offenbarung dee Welten 
ſchaffung auch in dem Indifchen Religionsfpfteme einen Anfang 
finden, fo toäre es zunädyft wol in der einfachſten Ausfage de 
Pandit ), die nur fpmbolifch verſtanden werden kann. As 
Mahadeo aus Lanka, der Empörung und, des Kampfes mit 
dem-rebellifchen Ramwen (Ravanas, ober Ravuna) Überbräffig, 
ſich zuruͤckzuziehen beſchloß, erfhuf er ih zu feinem Goͤtterſit 
den Kailas, den Sumeru Parbat und Rudra Himal» 
Veh, d. i. die heiligen Fünfberge zu feinem Throne ; damals 
fprangen aus feinem Haupte Bhagirathi und Alacas 
nanda hervor. . 

Unter allen Reifenden, die dis zu biefem Pilgerbade Gans 
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gotri und dem Tempelhauſe vordrangen, iſt der unermuͤdete 
Surveyor Capt. Hodgſon der einzige, ber ſich nicht abſchrecken 
ließ, noch tiefer in das Geheimniß der Gangesbildung einzu⸗ 
dringen. 


B.. Hodgſons Excurſion vom Tempelorte Gangotri 
zur Schneewiege des Bhagirathi Ganga und der 
Gruppe der heiligen Fünfberge, Pandſcha Par: 
vata. Die drei legten Maitage 1817). — Gans 

geb sUrfprung. 


Erfier Tag (9. May). Die beiden Brahmanen des 
Temyels konnten Leine weitere Auskunft über das Herkommen 
des Stromes geben; fie waren nie weiter vorgefhritten, als bie 
zu ihrem Heiligthum; nur der Munſhi (ob. ©. 498). war 
wenig weiter gegangen; Fraſer und, auh Skinner kehrten 
am Bangotti Math um. Hodgſon dachte ſchon am erſten 
"Tage des Marſches fein Ziel zu erreichen. ine große herabge: 
ftürzte Lawine hatte nahe dem Tempelorte eine Schneebräde 
über den Strom gemwölbt, welche das Weiterfchreiten erlaubte; 
abex bald darauf verrammte faft ein gewaltiger Haufe Felstruͤm⸗ 
‚mer dem Strome den Weg. So wechſelten beide Hemmungs: 
arten nach einander mehrmals ab, aber nirgends zeigte fich jener 
vermeintliche Felsfpalt des Kuhmauls (Gomutha )*) der Pils 
ger im ebenen Hindoftan, von dem weder in der Natur hier eine 
analoge Spur der Bildung zu finden war, noch in ber Ausfage 
der Brahmanen, die auch Frafer deshalb ſchon vergeblich bes 
fragt hatte. Weiterhin, nach mehren Wechſeln, bahnt ſich der 
Strom feinen Geiölbweg unter einer Schneelawine hindurch, 
"die den Strom mit 500 Fuß mächtigen Schneemaffen zugededt 
hat; fie find hart gefroren, das Strombett-Tiegt- vol Steintruͤm⸗ 
mer, über die fich das Waſſer nur noch in Cataracten fortftürzt. 
Diefe Cascaden werden größer und ſchaͤumender, ganz im Giſcht 
aufgelößt; zur Seite fleigt man Schneebetten erſt 500 Schritt, 
und dann wieder ein paar hundert Schritt ſteil auf, bis wieder der - 
Schnee 100 Fuß mächtig den Strom dedt. Aus einem Fels: 
fpalt, links, teitt-ein Schneebach hinzu, bee Ganges ſelbſt 





») Hodgson Survey 1817- 1. c. p. 104—128. Derfelbe in Annal. 
of Philos. 1822. Jul. Nr. XIX. p. 48. *) Yıaser Journ. 
1 cp. 474; beffen Account p.229:.Hodgson Survey I. c. p. 104. 
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umſtroͤmt den Fuß eines hohen Echnerpits von bee echten, in: 
dep links eine ganz fenkrechte Felswand emporſteigt. Der Ru: 
deu Himalleh zeige fi num unter 97° der Buffole, alfo faR 
Direct gegen Dfl. Die Quelle bes Stroms, ficht man num 
erft, fie liege nicht am diefem Rudru, fondern viel weiter entfernt, 
in S. Oſt, als man geglaubt hatte. Ringsum thuͤrmen ſich Bier 
Schneepiks über 6000 Fuß relativer Höhe auf. Die horizo ntal 
Linie der ewigen Schneegrenze zieht bier noch etwa 200 
Fuß über den Köpfen der Wanderer hin. Zur rechten Seite fahe 
man noch einige Birken (Bhojpatra, wol identif mit jenem 
Bhoj Putta, deſſen Baſt die Brafmanen zu Mutba zum 
Schreiden brauden, f. ob. S. 933), und krüppelhafte Pinuss 
bäume Nun mußte man ein große® Schneebett zu befteigen 
anfangen, unterhalb deffeiben, dee Strom als Cascade herabfäht. 
Die Mäcptigkeit der Überhingelagerten Schneemaſſe beträgt 300 
Euß. Was in den Helvetiſchen Alpen die Gletſcher find, 
das feheint hier durch hartgeftorne Gchmeebetten vertreten zu ters 
den, weit ſich, bei geringerer Erhitzung der Atmofphäre in fo be 
deutender Höhe hier wol nur weniger Eis erzeugen mag, da me 
niger Schmelzung durch den Sonnenſtrahl am Tage in em 
gen Klüften und auf fo bedeutenden abfoluten Höhen, toran 
Thon in fubtropifcher Bone, Statt finden mag, welche doch jeder 
großen Gletſcherbildung vorhergehen muß. Merkwuͤrdig iſt ch 
daß im ganzen Himalaya, nirgends einer einzigen Blet: 
fherbildung, und auch hier nicht, Erwähnung geſchieht. Diek 
wundervolle Raturform der Gletſcherbildung, welche ihre volle 
detſte Entwickelung im Europäifhen Alpengebil de gemen 
men zu haben ſcheint, fehlt nach den bißherigen Beobadyrunge 
gänzlich dem Himalaya = Aipengebiete, 

Das große Schneefeid %), welches num zu beficgn 
begonnen wurde, das noch hie und da wieder ber Cascadenſtren 
ſichtbar im Felsbette ducchftürze, nimmt nad oben an Weite 
ungemein zu, denn mit dee Hebung der Maſſen nimmt die Ey | 
der Spalten und die Steilheit der Selsmauern ab. Hier, am 
linken Gtromufer ftanden nody einige fh malblättrige Nas 
deipolgbäume (Firs), aber keine Deodara (Ceder) mehr; 
einige Mofchusthiere fprangen hier zwifchen den Felſen um: 
ber, Hier war die einzige ſichte Stellt, mo man noch verweilen 
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tonnte, ohne fürchten zu muͤſſen, vom Felſen zerſchmettert zu 
werden, wenn etiwa wieder ein Erdbebenſtoß kommen follte. Wie 
hieher waren vom Xempelorte 12,220 Schritte gezählt. Hier 
wurde Halt gemacht und das Belt zum Nachtquartiere auf den 
Nuinen herabgeftürztee Granitblöde aufgefchlagen. Die Baros 
metermeffung gab 10,460 8. Par. Höhe üb. d. M. Das 
Waſſer kochte bei 193° Fahth. Won bier zeigte ſich ein hoher 
Schneepik gegen S. W.S. (193° der Buſſole), in einer Winkels 
echebung von 10° 40° 5”; er wurde mit Pit St. George 
bejeichnetz und gegen W.N. W. (284° 24° der Buſſole) fahe man 
unter 3° 02. Winkelhoͤhe auffeigend, einen andern Schneepik, 
deſſen Diſtanz man auf 4 geogr. Meilen berechnen mußte. 

Bmweiter Tag (30. Mai) 5). Die Natht war fehr kalt; 

‚ ein gutes, Feuer von Birkenholz fladerte bie Nacht hindurch und 
erwaͤrmte; bei Sonnenaufgang fland das Thermometer doch nur 
auf dem Broftpuncte. Die aſtronomiſche Lage des Zeltes zeigte 
fid unter 30° 58° 69. Der Boden war ganz ſchwammig fun: 
pfig, darabe: nur die Felstruͤmmer hingeftreut, deren Klüfte voll 
Eiszapfen hingen, umher waren die Schneehöhen der Avalanchen 
aufgehäuft. Der Fluß wurde nun, auf dem Gchneebette weis 
ter nad) oben verfolgt, mit der Erweitung bes Bette nimmt fein 
Wafferquantum fehr ab, doch bleibt er reißend wie zuvor, auch 
daber die Grenze der oberfien Fichtenbäume (Fire) hinausz 
nar nod Birken begleiten ihn als großes Gebüfh, auch Lau— 
tus:Arten (ob Rhododendron?) und Lichenen befleiden die Fels— 
wände. 

Nun zeigte fi In Fronte gegen Suͤd⸗Oſt ber mächtige, 
breigefpigte Schneeberg, der von Gangotri aus noch 
nicht ſichtbar iſt. Das Erhabenfte und Glanzreichſte, Reinfte in 
blauer Luft emporgehoben, was je der Menſch zu erbliden auf 
Erden im Stande ifl. Der Survehor gab ihnen nad) Art der 
Weltumfegler, als ihr Entbeder, mit gleichem Mechte, die Namen 
der drei Britiſchen Kirchenheiligen: 1) Sanct Georg, gegen 

"RD. = 2,206 8, P. üb. d.M.; 2) Sct. Andreas, gegen 
SB. = WAB F. P.; 3) Sct. Patrid, zwiſchen beiden in 
ED. = 21392 5.9. Weiterhin wurde zwifhen 1, und 3, noch 
ein kleinerer, niedrigerer PIE bemerkt, den man 4) St. David 
nannte, und ber ganzen Gruppe ber Eollectiv:Name ber 


*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 109. : 
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Bier⸗Heiligen (The Four Saints) gegeben. In wiefern biefe 
mit jenen bei Fraſer aufgezählten®”) zufammenfalen, if viel⸗ 
Weiche bis auf ben Ruben, bis jegt, wol nur ſchwer zu ermit⸗ 
teln; weil für die von den Yrahmanen angegebenen 5 Namen 
bie Orts⸗ und bie Höhenbeftimmung fehlt. Die Namen jenes 
Pendfh-Parbat oder Pandfha:Parbata find: 1)Ras 
dru⸗Himalleh, 2) Brabmapuri, 3) Vifpnupuri, 4) Ubs 
garitantha und 5) Swargarohini. Diefer letztere Pit 
fol der werlihfte, Rubra Himala ber oͤſtliche ſeyn, und 2 
3 und 4 die Mitte einnehmen. 

Dee Rudru Himalleh = 231,009 5. P., ber von ber 
Zempeitiefe Gangotri aus mit biefer Gruppe. als Pandfha 
Parbata (Fünf:Spis) zufammenzupängen ſchiemn, iſt hie 
"fen viel weiter gegen den Nor den auseinandergeruͤckt, meh 
feinem noch noͤrdlichern, etwas böhern Nachbar, dem Gerga 
Ruen’r 8) = 21,492 F. P., die beide fich von dort als zwei 
Binten präfenticen, und diefe beiben begianen die Schei dekette 
weifhen Sangosri und Jahnevi, bie gegen NW. bis zum 
Decanis Pit fortzipt, und au das Tuͤbetiſche Nilang in 
Nerden vom Hindulfhen Ganges» Thale Gangotris bie Scchi 
heben - . 

Bei der Stelle jenes prachtvollen Anblids der WiersHei: 
ligen feiert der Strom dieſe Erſcheinung durch einen 12 Zah 
hohen Waſſetfall, um welchen ganz junge Truͤmmerberge von 
Beisflürzen aufgehäuft lagen, bie wenigſtens von 4000 Zuß fer& 
sechter Höhe herabgekommen ſeyn mußten. Hodgſon bezweifelt 
«0 nicht, daß fie erſt das legte Erdbeben herabgeſchmeucn 
hatte, Viertelſtunden weit lagen die ganz felfchen, mächtigen Trkm- 
mer umher zerffreut. 

Natürlich eilte man an diefer ernfien Stelle etwas haflige 
vorüber, zu dem immer weiter aufſteigenden Schneefelbe, une 
dem der halbverborgene Gangesfizom noch immer ein 
Breite von 20 Fuß beibehält Run ift fon uͤberall nur neh 
Schnee, oben wie unten, und auf allen Geiten, zu fehen. Das 
Feuerinaterial iſt hier faft ganz zu Ende; hier mußte nun für 
den zweiten Tag die Station eingerichtet werben, Died Hk 
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die Stelle, welche der Surveyor den „Haltingpiace near 
the Debouche of the Ganges” nennt 9); er liegt ſchon 
11,441 5. P. üb. d. M., und gewährt eine weitere Umſicht; 
denn von da-treten num auch gegen Süd, ganz nahe, ber Py⸗ 
zamids Pit = 20,060 5. P. hervor, und ihm in S. W. bes 
nachbart, der Berg Moira — 21,386, ber erhabenfe zunaͤchſt 
der Gangeöquelie, an welche ſich gegen N.W. bis gegen den ſchon 
oben: gehannten Miamris Pit (f. ob. &. 988) noch bie beiden 
namenlofen Colofien F.C = 20429 und F. = 20,609 ans 
reihen. An biefe ſchließt ſich in gleicher Divection, gegen NEL, 
noch der große Sri⸗Kanta als der Grenzftein (f. ob. &.920) 
der ganzen Gruppe an, um welde der Querdurch⸗ 
beud bes Bhagirathi Ganga fi wefiwärts und füb- 
wefiwärts herummindet. Gegen Süden aber iſt es bie 
+ Gruppe der Kedar Kanta Coloffe, bie ſich hier anreipet, und 
zwiſchen beiden Haupt-Gruppen, des Sri⸗Kanta und Ke⸗ 
darsKanta, iſt gegen S. W. eine gegen dad tiefere Gher⸗ 
wal hin vielfad gegliederte Vorgebirge> Gruppe, cos 
loſſaler, ifolieter Himalaya: Pils, die bis jegt noch 
nicht befucht, nur trigonometrifch beflimmt und benannt find. 
Dei VBiersHeiligenberg ſteht auf ber Höhe, am Ans 
fange des von hier aus uͤberſehbaren Schneethales, das wol eis 
nigermaaßen der Pracht des hohen Montblanc⸗Thales über 
den Col du Geant hinauf, vom Jardin aus dem Hintergrunde ber 
Mer de Glace gefehen 10), an Exhabenpeit gleichen mag. Iemem 
Wiefen mit feinen Adjudanten zur Geite, alle in glänzenden 
Schnee und in Eis gepanzert, ſteht auf der andern Seite in gleis 
her Pracht der Mt. Moira gegenüber. Noch immer zeigte das 
Schneethal, welches ben Strom yerbisgt, eine große Ausdehnung 3 
der morgende Tag, dachte Hodg ſon, werde es erſt Ichten, wo 
es ende und mo er beginne. Das Achmen war bier fon, 
wie uͤberall, wo die Vegetation fehlt, befhwerlih; man mußte 
nad) wenigen Schritten ſtets flille ſtehen, um frifchen Athem zu 
ſchoͤpfen. Die Hindus fchrieben aud bier dieſe „Giftluft den 
ſchaͤblichen Pflanzen iu (f ob. S. 861). 


®) Hodgson Suryey 1817. 1. c. p. 110. 20) C. Kitter Geogr. 
hiſtor. topogragh. Befchreibi zu 8. W. Kummers Gtereorama, 
Oder Relief des Montblanc» Bebirges md beflen näcfter Umgebung, 
Berlin 1824. 8. ©. 16, 54 ıc. 
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Das QDucdfilber Barometer fand Hier auf 18,858 Bol, bei 
56° Therm. Fahrh. im Freien und 63° Therm am Barom. Das 
Water kochte bei 1924" Fahrh. nach Kirwans Tafel, was einem 
Barometerflande von 19,5 Zoll correſpondiren ſollte. Die Lage 
des Chfervationspumctes war 160 5. Engl. über dem Bette des 
Bangesfiromes. Am Tage wirkte die Sonne hier noch ſehr maͤch⸗ 
dig 5 tingeum fielen ihre Strahlen auf Schnee, und die Pils re 
verbericen fi. Nach Sonnenuntergang wurde. die Kälte fogleih 
empfindlich. Der Himmel war tiefblau, doc fhmebten noch 
Woͤlkchen über dieſer Höhe. Der Boden war auch bien ſchwam⸗ 
migsfumpfig 3 Immer entdeckte man nod einige bi6 hierher auf: 
ſteigende Birtengebäfces daher iſt wol diefer tree Baum: 
Begleiter (Bhoipatra) auch ein den Hindu Heiliger Baum 
und eine der Legenden auch die, ‚daß der Gangesfirom von den 
Biaͤttern auu) der Birke herabfalle, ober ihren Wurzeln entqucke. 

Dagegen trat hier ein kriechen der Strauch oder Saum 
(Ground Tree or Creeper bei Hobgfon), ein Krummholz auf, 
analog dem bekannten Hechgemäds des Schlefiſchen Riefengebirs 
ges, der Karpathen und be Kaukaſus (Pinus pumilio); «6 be 
deckte weit und breit den Riippenboben, ähnlich; fügt Hodgfon— 
dem Furze. Diefes Furze, oder Tama der eingebornem Tübrter, 
deffen wir oben öfter erwähnten (f. ob. S. 695, wo nicht Iiex 
aquif., fondern Ulex europ. zu leſen iſt, auch S. 699, 712, 719 
m. a. D.), ift und nur im Dften des Sfetledſch bekannt ge 
worden, immer nur auf ſehr bedeutenden Schneehöhen des Ge 
birgslandes, oder auf dem Plateauboden von Hamgerang 
Bengtfcheng, daher es bort auch 'Tartari Furze bei ben Bei 
ten beißt. Hier tritt es wieder im gleichem Werhältniffe auf. 
Sollte diefe entſchiedene Hoͤhenpflanze identiſch mit jemen eim 
Vlex Art ſeyn? Hodgſon ſagt, fie heiße dir Chundun??, 
das Holz ſey weich, toth, fein mit Gebergerudy5 er habe fie auch 
auf dem Gipfel des Chur unter vielen andern (f. ob. &. 860) 
und an der Schneegrenze in Kanamar gefehen, doch nicht 
genauer unterſucht. Obwol man das Holz dieſes Gewaͤchſes öf: 
ger mit dem ber Geber (d. I, Deodara) verwechsle, fo fep ber 
Chundun doch kein mächtiger Baum, wie jene, ſondern zeige 
fi obwol ſehr ſtaͤmmig, zur Die eines Mannsfentels, und viel: 
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zweigig, doch nur als kriechendes Gewaͤche, alfo ganz anas 
log dem Europäifchen Krummholz mit der zähen Gemfennatur, 
nur für die Schnechöhe geſchaffen 

Diefer Haltplag Hodgfons iſt eine phyſikaliſche Warte 
der Beobachtung für den Himalaya, was des großen H. 
de Sauffure's mehrtägiger Aufenthalt auf’ den 10,578 Zuß 
hohen Echnerfeldern 13) de6 Col du Geant im Montblancgebirge, 
wo er eine Phyfit der Höhen ſchuf, war, was 2. v. Bude 
Warten auf dem Pik von Keneriffa, den Canarien und am Nord: 
Gap, was At. v. Humboldts mehrfache Stationen auf 
den größten Höhen der Andess Corbilleren am Fuß des Antifana, 
des Chimborazo und anderer Riefenkegel fuͤr die fo bluͤthen⸗ und 
fruchtreiche Entwicklung dieſes wiffenfhaftlihen Zwei⸗ 
ges ber Planetenkunde geworben find. 

Die aftronomifche Lage dieſes über 11000 gzut hohen Nacht⸗ 
quartlers wurde beſtimmt auf 30° 66 A O. L. v. Gr. Die 
Sebitgéſchichten, zunaͤchſt den hoben Schneepiks, zeigten fich 
faſt horizontal (vergl. oben ©. 924), eben fo wie es Hodg⸗ 
fon in den Hoch: Pils'des Himalaya am Sfetledfch brobach⸗ 
tet (f. ob. S. 785, vergl. S. 832) hatte; indeß fie in dem mehr 
niedern ober vordern Betglande fehr ſtarke Meigungen haben. 
Die Farbe der Pils der VBiers Heiligen war hellgrau mit braum 
und ſchwarz. ‚ 

Die Station des Halt⸗Platzes hatte eine Meine Ho⸗ 
eigontalebene, bie das Meffen einer Standlinie von 319 
Fuß Engl. zuließ, durch welche eine größere Baſis von 667.2 $. 
Engl. geivonnen twurbe, von ber aus ſich die Höhen, Winkel und 
Diſtanzen 1*) aller jener ſchon oben bezeichneten Piks genau ab: 
meffen ließen, weil man bie hierher die trefflichften Theodoliten 
und Reflectoren mitgenommen, hatte. 

Die Neigung des Schneebettes war hier im Allgemeinen nur 
noch in einem Winkel von 6° 15°. Der größere Theil des bis 
herigen Geleites wurbe von hier zurädgefchidt, weil man, nur 
mit dem Nothwendigſten verſehen, am folgenden Tage weiter 
über die Schneehöhen fortzurüden gedachte. Nur ein paar Mus 
felmänner unter den Dienern, zwei Gorkha Sipahi's, ein paar 
Kul?s blieben; die andern. wurden zur Veforgung des Provians 
tes zurhdbeorbert. 


13) 6. Ritter Beſchreibung zu Kummers Stereorama a. a. O. p. 96, 
ꝛej Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 113. 
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Dem fhönfen Abend folgte die prachtvolſte, heliſte Sters 
nacht, von einem unbeſchreiblichen Glanze in tiefblauen Him— 
melsräumen, Die Duecchſichtigkeit der Luft, und das fdhmele | 
Verſchwinden der Sterne hinter den Gipfeln dee Pils, nedſt ih 
sem Hekvortreten, war außerordentlich überraf gend, und gleich 
den Decultationen der Monde durch die Planeten des fernſten 
Weltraums. Die erhabenen, Haren Pils, ganz in Schnee und | 

Eis gepanzert, glänzten im Mondlicht in feierlihfter Einfamteit 

und Stile. Kein Irbendes Weſen ließ ſich bier fehen oder hoͤren 

kein Bär, Eein Adler, kein Mofchusthier; nur hie und da flogen 

ein paar Heine einfame Voͤgelchen vorüber, aber die Phantafie der 
du war bier dem Getümmel aller Dämone preisgegeben. 

Der naͤchſte, hohe Pit erhob ſich unter einem Hoͤhenwinkel 
von 33° über der Standliniez es war vielleicht nıe eine Stunde 
(keine 3 FM, Engt.) directer Diftanz entferne, und ganz in 
Schnee gelieidetz ein Aublick ber ſchon in der Ebene, wo man 
ihm fo fern ift, und ihn nur unter fo geringen Elevationewis. 
keln von wenigen Graben erbiiden fann, fo impofant einwirkt, 
um wie vieles mehr hier unmittelbar an feinem Fuße. 

Deitter Tag (31. Mai) sis). Am Morgen ging ber Weg 
zuerft hinab in das Strombett, 'und dann erſt twieder zucäd, 
um das Schneebett töcter aufwaͤrts zu erſteigen. Zum gam 
felfigen Bette des Gangesftromes waren 864 Schritt hinab 
gufteigen, zu einer Scene vol Wunder. Der Ganges tritt un: 
‚ter einem ſehr niedrigen Bogen am Fuße eines großen Schner⸗ 
bettes, in einer Höhe von 12,949 Fuß Par. üb. d. Meere hervor. 
Rechts und links iſt er, zu beiden Selten alfo, von Helfen und 
hohem Schnee begrenzt; aber in Front, über der Kiuft feine 
SHervortrittes, ober dem Debouche, ift die Schneemaffe ganz fenfs 
rechtz eine Schneewand von fiher 300 Fuß übereinander ges 
Tagerten, gefrornen Schneeſchichten. So zeigt fih die Wand aus 
der der Strom hervorteitt. Unzählige, coloffale, bereifte Eis» 
sapfen hängen herab vor biefer feltfamen Art von Eis oder 

Schunee-⸗Wall, ber feit Jahrhunderten fi) aufhäufte, vom täg: 
lichem Schnee ſtets neu überdedt, Der Brabmane von Gan: 
gotri, ein ganz unſtudirter Wergbetvopner, meinte bei biefem 
Anblid, das fey Mahabeo® (d. i, Chinas) Haar, aus dem, 
wie im Shaſtra (Gefegbuc)) gefchrieben ftehe, die Ganga hervor⸗ 


*18) Hodgson Sursey 1817. 1. c. p. 117. 
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feöme. Ex war, fagte er, noch nie hier geweſen, und noch: Ries 
mand ber ganzen Begleitung. Allerdings wohnt Shivas als: 
Berggott, mit der Parvati auf den Sivapura, ober den 
Bergfpigen des Himalaya, dem Wohnfige des Schnees, 
aber auch ber Kälte (daher die Namen Himalaya, wie Kais. 
laſa, Afien Bd: L Ein. S. 18); da von ben feligen Buͤßern, 
Gandſarven und Apfarafen (Gänger und Tänzerinnen) umgeben, 
traͤgt er den Halbmond auf ber Stirne (daher heißt er 
Chandraſikharas), ja ar iſt ſelbſt Vyomakeſas (d. h. deſſen Haar 
die Luft if) ich, und aus feinen Haarbuͤſcheln fliche die 
heilige Ganga, wie ber Nil vom Oſirie feinen Urfprung 
nimmt; wie der Lul Shin der Chineſen A735 der Zeus om- 
brios (? ober dryjpuog, innoxius) der Athener (Pausan. Attio. L 
32)5 ber Jupiter Phuvias etc. . 

Wäre man fchon früher bis hierher vorgedrungen, wovon e 
doch. keine Spur vorhanden ift, meint Hodgfon, fo hätte man 
auf dieſe Stelle die Pilgerbenennung eins Gomukha, oder 
Kuhmanles, anwenden Binnen, wenigfteng ber’ Achnlichkelt we⸗ 
gem. Denn die Höhe des Schneegewoͤlbes iſt nur eben zroß ge⸗ 
nug um dem Ganges den Ausfluß zu erlauben; deſſen Breiter 
bier immer noch bebeutend ift, 27 Zuß, knietief in der Mitte, 
fußtief zur Selte. Hier iſt wirklich wol bie ere Geburt der 
Ganga an das Tageslicht; lange burfte man aber hier nicht 
verweilen, denn beftänbig loͤſten ſich Sqnaemaſſen ab und ſtutz· 
tem zur Tiefe herab. 

Nun wurde bie fernere Exftelgung des Sqneebettes ver⸗ 
ſucht, das 14 Cngl. Miles weit begangen wurde, beffen Ausdeh⸗ 
nung aber noch 4 bis 5 Miles weiter, alfo wol drei kleine Stun- 
den bis zum Fuß ber Vier- Heiligen reichte, aber auch gegen 
den Mt. Moira ſich immer mehr ausbehnte, wo nur noch we⸗ 
nige Felsebenen hervorragten. Hier alfo fingen bie Bergruͤcken 
fel6ß an ſich in jene mnefiblice Ecmerbeite einzufieibenz der 
Elevationswintel bes Schneefeldes betrug nur noch 7 Grad. 
Bis dahin waren: 1400 Schritt zuruͤckgelegt. Hier zeigten fich 
überall Heine Giiffhrze unter ber Schneebede;. bie von dem untes 
dem Schnee. liegenden Feltgeroͤll hestanienz denn umendliches Fele⸗ 
geroͤll lag überall im Same eingenidet, aͤberau war Schutt 
— oo. 


1) v. Bolten & das alte Jadlen ah. 18.87. W. Thonr 
. Memoir of dia War in India Löndon 181874, p. 604. u 
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detuntee gemengt, junge Spalten aus juͤngſter geit hatten fih 
aufgethan. Noch 500 Schritt weiter fing der Weg, wegen der 
Gpalten; an immer gefährlicher zu werden, man ſank barin ein. 
Mittags 1 Uhe hatte man wieder 1427 Schritt zuckdigelegt. Man 
maaf die Riptungen der Hauptpits mit bee Buffole, und bie Eie⸗ 
vationswinkel mit dem Theodoliten; bie abfelute Höhe bie 
feb hoͤch ſten erreichten Punctes beitrug 13,699 8. P. (14,600 5. 
@ngt.) db. d. M., alfo faft die Höge des Curopaiſchen Mont: 


einem gi 
Hodgfon bie Urſache biefer Löcher nicht hinreichend eimfechen, 
folite fie vielleicht hier am Ganges sUrfprunge wie am ebem 
Dſchemna von in ber Tiefe hervorfprudeinden heißen Queen her 
uhheen®28), fragt er, deren ex indeß keine einzige dort wahrnehmen 
Tonnte. Unmoͤglich ſcheint uns dies keineeweges zu feym. Die 
ungeheuerſten Lawinen flürzten von dem Mt. Moira herab, und 
erſchuͤtterten den ganyen Boden. Der aͤußerſte erreichte Punct der 
Eqneelehne, auf der fanft geneigten Schnesfläche, betrug vom dem 
Nachtiager über dem Bangee, der immer ganz verborgen 
biieb, 2336 Schritt. Die tiefen Spalten machten jedes weite 
Vorbringen unmöglich, und man mußte Gott danfen, als men 
in groͤßtmoͤglichſter Eile nach ewigem Einfinten in die Schaeeüe 
fen bis in die Luͤcken der untenliegenden Selstchmmer, obeol an 
den Gliedern geſchunden und halberſtarrt, aber doch am Leber 
und noch gluͤclich genug in drittehalb Stunden zu dem Halter 
Der letzten Nacht zuruͤckkam. 

Dieſes Schneebett iſt alſo die wahre Wiege des Gans 
ges); deffen Anfteigen beträgt im Höhentoinkel nur im Mittel 
noch 7°, iadeß, von dem hohen Rüden aus, der Elevationss 
Winkel des St. Georg Pit ned 17°4Y betrug. Der Gans 
ges Hegt ficher dort ſchon viele 100 Fuß unser dem Niveau 
des Schneebettes, in dem er nirgends wieber fichtbar ward. Die 
Breite diefes Schutebettes beträgt etwa 14 Engl. Mile, bie 
Länge 6 biß 7, ober drei Stunden; vom Debouchs des Gans 
ges bis zur Sattelhoͤhe. Im ber Viefe muß eine große 





ie) Hodgsoa Survey 1817. L c. p. 128. '*) Gb. p 221. 
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Wofferfammlung der don allen DIES herabrinuenden Schare⸗ 
fpmelsen fern. Das Bufammenrinnen aller diefer Adern gun 
gemeinfamen Tiefe, und das: burdhfiltsisende Schmelzwaſſer dee 
oben Gchnoebede ſelbſt erzeugt bie junge Ganga, bie glei bei- 
ihrem Austritt daher fo bedeutende Tiefe haben kann. Dies if 
der Character aller Himalaya Steöme unter den Sqhneebetten 
hervor, fo viel ihrer Capt. Hods ſon beſucht hat. Auch hier 
hoͤrt man unter den Scpnerfelbern non Zeit zu Zeit die Sprache 
der Gewaͤſſer, wie fie ſo wunderbar dem Wanderer auf dem Eia⸗ 
meere) bed Chamounithales, am fruͤhen Morgen, entgegenrauſcht 
und toſet. Was jenfeit der Sattelhöhe jenes großen Schnee⸗ 
feldes liegen mag, blieb, für jeht, dem Beobachter nah veber⸗ 
gen; wahrfegeintich die Hinabfentung eines andern nicht 
minder langen Gchueefeldes, das aber noch nicht zu Ebenen lel⸗ 
ten kann, da dieſe erſt als Plateauflaͤchen, nordwärts, auf 
den Schultern jener Riefen getragen, fi ausbreite: koͤnnten. 
Dies zus Berichtigung jener Ausſage, die man B. Fraſer 2i) 
mitthei ite wenn man jene Höhen erſtiegen habe, koͤnne man bie 
hohe Ebene der- Tartarei erhliden, was er’ felbft ſchon für Fabel 
hielt, da Niemand bis dahin jene Höhen erfliegen hatte. Auch 
war die Richtung des Wafferlaufes eine longitudinale, 
im Rüden: der hohen Kette der Pils, parallel mit ihrem Nor⸗ 
malfreihen von SD. nah N.W., und in derſelben Rich- 
tang gegen S. O., wol über 6 Stunden weit (1B Miles Engl.), 
erbiidte Hodgfon in der Ferne wieder einen fo großen Schnee 
Dit, daß er dahinwärts an Feine baldige Senkung eines entgegen⸗ 
gefegten Tieflandes denken konnte. Etröme, bie ſich dort etwa 
entwickeln möchten, wlrden daher erft gegen S. O, dem. Sam: 
ges direct entgegen, oder widerfinnig fließen müffen, bis fie, wie 
er, durch einen Querdurchbruch einen Autizitt auf; Ihrent tongis 
tudinalen Hochthale gewönnen. Aber von einem foldhen Strome 
iſt dort nichts bekannt; ber Manbatal, ober Kali Banga, 
fon, nah Walkers Map erſt/ gie dem Dſchemna an ber 
Außenwand dee GperwalsHimalayas Kette entfprkigen.. 
Aud, meint Hodgfon, Saß:hier ſchweruich 22) eine bemupbare, 
Practienbie Paffage in bie Kariarifipen Difkzicte, d. 1. in bat Zäs 


20,6 Ritter Beſchreibꝛ u Kaymers Stereorama ze 1. c. p a0o. 
> 17* Journey L —— u Hodgson Survey 1817 1. e. 
p. 124. 
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betiſche Matenuland, wie eiioa am Jahnevi, vorhanden fern 
werde, well man fonft wol ſicherlich fhon davon Gebrauch ge 
macht haben würde. Die beiden erflen Tage des Juni wur 
den zur Wirvoufändigung ber gemachten Obſervationen umd zur 
Müdkehr zum Nempel von Gangotzi verwendet: Die Ban 
gesbreise, am Austritt der Schneewand mit den Eiszapfen, 
an dem vermeintlichen Gomukha mit Mahadess Haar, war 
77 uf, die Tiefe im mittleren Durchſchnitt 15 Bol. Won ba 
die zum GangotrisXempei wurde die Diſtanz auf 22,620 
Schritt, ober 11 MIL Engl., etwa zwei ſtatke geogr. Meilen ges 
weiten; ber Zufluͤſſe anf biefem Laufe waren mur wenige 
Am 20. Mai war die Bangeobeeite am Tempel gemefien 
43 Zuß Engl.; bie wittiere Ziefe 18 Zoll; er nahm alfo auf 
diefer-Steede, aufwaͤrts, am Fülle um bie Hälfte ab. Bei der 
Rüdtehe, am Aen Juni, zum Tempel, war bie Wafferfülte 
des Sanges verdoppelt; er war Ende Mai fhom 48 Fuß 
beeit, und 2 Fuß tief geworden: Stellt man im biefem Werks 
niß die Vergleichung weiter an, "fo hatte er balb das dreifade 
Volumen erreicht gegen bie Fuͤlle an ber erfien Stromwiege, 
am Gomukha. Es wird daher begreiflih, wie das anſteigende 
Schneebett, das Gangesbett aufwärts, in deffen Tiefe mit aͤhn ⸗ 
Ticher peogreffivee Abnahme, im ber Annäherung zum Cats 
selehden, ganz waſſerarm werben muß; wo der Strom alfo 
erſt aus dem verſchledenen KRinnen zu werben beginnt, und alfe 
weder einas großen Alpenſees noch anderer beſonderer erfabelter 
Umſtaͤnde gu feinem wirklichen Entfichen bedarf, um gleichwel 
unmittelbar ſchon fo mächtig hervorzubrechen. Von warmen 
Quellen, wie um Dſchemnotri, fand ſich, obwol in der Tiefe zu 
Dangat (ſ oben S. 923), hier aber keine Spur. Ja der Res 
gemzett mag das Schneebett wol. am engſten zuſammenge- 
ſchmolzen ſeyn; daun aber wird. der. Ganges vom Gang otti 
Tempel, und weiter aufwärts, fo waſſermaͤchtig geworben ſeyn, 
Daß e6 unmögih fen mag. (m, zu überfegen und in feine 
Belöfpalt bis dert Yinauf venguhringem, . - 

Hiermit · ſchelnt nun bie alte; Wieibefpcodene, raͤthſelhafti 
Frage vom Urſprung des Indiſchen Hauptfluſſes ja 
ſeiner hoͤhern hiſtoriſchen Bedeutung nach eines der Welt⸗ 
Ströme,des Planeten für jest, geographiſch und php: 
fücaliſch, wirklich erledigt zu fepn. 
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©. Das Bangesthal, Rüdblid; Berichte Aber Ni. 
” fang und den-Jahnevi Banga. Nebenrouten. 

Die allgemeinen Refultate in einem an Erfdeinungen fo 
zeichen Thalgebiete, in welches bisher nur erſt fo wenige Beobs 
achter einbrangen, tönnen, außer den oben ſchon angegebenen, 
nut fehe unvolllommen ſeyn; und es wird erſt noch eine ganze 
Meipe verſchiedenartig wiſſenfchaftlich Gebitbeter dort eindringen 
müffen, "ehe befriedigende Refultate für das Ganze aus jenem 
lid in den Urs Weltbau hervorgehen werden. Denn tie ſchwie 
rig iſt bisher noch immer die nur etwas tiefer eindringende Unter⸗ 
ſuchung in dem body weit näher liegenden Helvetiſchen Alpenges 
birgslande geblieben, Selt dem Eintritt aus dem Querducd» 
druch des Ganges, oberhalb Sukhi, in deſſen oberes Laͤn⸗ 
genthal, bheszfchte, wie Srafer beobachtet haben will, eine Se 
fleinsare®2) vor; fie ſey, ſagt er, hart, weiß, mit ſchwarzen 
Duncten durchſetzt, oft mit Glimmer, überall fid gleich (2), ein 
wahrer Granit? eben fo wie am Paburftrome, Auch Coles 
brooke hält ihn, nach dem mitgebtachten Specimen, fuͤr einen 
Granit. Im Bette des Gangesſtromes, von Sukhi bie Des 
rali, lag er in mächtigen gerundeten Steinblöden; aber von da 
an bis Gangotri ſchien die ganze Gebirgemafje ſelbſt im bes 
ſtimmter Bahn eingefpnitten, nicht breiter als deſſen vom filbers 
eigen, ſchaͤumenden Strom ganz ausgefüllte Wofferbett, deſſen 
Wofferwogen in lauter Cascaden ſich über bie Trümmer im Fels⸗ 
bett fortwälgen, und überall einen weißen glänzenden Sand zur 
Tiefe fortfpüten. Daffelbe Geftein, meint Srafer,. feige 
bis zum Gipfel des Swargarohini hinauf, 46 ſey ohne alle 
Schichtung, ohne, Stratifiation, wenigſtens noch um Gan⸗ 
gotel. 

Bon Sukhi aufwärts, ſagt Hodgſon, ſey das San: 
gesthal eigentlich nicht mehr bewohnt, kaum noch bewohnbar 
du nennen, wie doch unterhalb im Querdurchbtuch an dem begäns 
fligten Stehen. In Reital?) it mod angenehmes Clima 
und Kornprobuction, wenn auch nicht im Ueberfluß, doch 
dinreichend. ‚Die Kornernte dafelbft, Anfang Juni. Auch 
Hobafon glaybt nur granitiſche Gebitgsgrten, aufwärts 








"a, Fraser Journey 1. c. p. 477; def, Account Lo. p 230 Nota 
v. Colebr. ?*) Hodgson. Survey 1817. Lop! 
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"von bg, gefehen zu habımy nirgend aber Spuren vom Wulcanen, 


auch keine Schichten mit Verfteinerungen irgend einer Art. ‚Bon' 
der Baumpvegetation war [dom im einzelnen die Rebe; in 
der Fauna mag viel Eigenthämlicyes wie in der Flora verbors 
gen feyn. Die mehiften Spuren wilder Thiere hatten Die große 
Baht dee Wären zurüdgelaffen, die dieß Hochgebirge uͤberall durch ⸗ 
wandern. Auch das Gurul, ober Burul, ein Thler zwiſchen 
Biege und Reh, wie Hodgfom bemerkt, gelgt ſich hier; «6 if 
offenbar iden tiſch mit jenem Bewohner ber Plateauhöhen, dem 
Barat (f. ob. &. 669, 763). Das Pheir, von dem oben am 
Dihemna bie Mede war (f. ob. S. 896), kommt auch hier vor, 
amd iſt von bedeutender Größe; aud das Mofhnsthter traf 
Capt. Skinnet hier häufig am, wie «6 in Kanamar zu Haufe 
iſt (ſ. ob. S. 774). Im der Nähe bee Dörfer, wo der Schnee 
das Jaht hindurch Legen bieidt, ficht man häufig Phafanens 
Arten (Momal und Chakore); Rebhühner, eine ſchwarze 
> Yet, aber nur in den niedern Vorbergen; die nörblichfte Stelle 
ſadwaͤrts Sukhi, wo Affenheerden oc im Hochgebirge 
vorkommen, haben wir oben, nad Capt. Skinners Beobach⸗ 
tung angegeben (f. ob. &. 924); keiner der andern Reiſenden 
ſcheint fie da gefehen zu haben; aber wol außerhatb der Kette; 
wo fie in Menge, nebſt Leoparden, Kigern und andern Bes 
ſtlen haufen. Die Schlangen, welche in ber Hindus Mytholes 
gie eine fo wichtige Rolle fpielen, fehlen, nah Hodgfons Wers 
fiherung, gaͤnzlich im dem tühleren Hochgebirge. 

Die Yopulation bes obern Gangetthales kann wegen ber 
Armuth des Anbaues nur gering ſeyn. Derasi ımb Mutbe 
waren faſt verlafien, die Dörfer Sukhi, Ihala, Tuwarra 
Vear) find ſehr Heinz Reital das bedeutendſte hat nur 25 Haͤn⸗ 
ſerʒ alle übrigen find geringer.” . 

—  Gangotri gehört zum Diſtrict Ober⸗Tucknor, ber gum 
Pergunnah RewaenE%) gehörig dem Radja von Gherwal 
unterthan iſt, deſſen Wefidenz feit ber Britiſchen Beſttnahme aber 
ans Sirinagur am Alatananda, nach Tirhi am Bhagi⸗ 
rathi verlegt word, Won der Act ber Abgabeneintreibung haben 
wir obem einige Belſpiele gegeben. Am Seitenpaß Chajahskes 
Kanta ſtoͤßt Tuckaor, deſſen Rabja den Ruubüberfällen vom 


*2s) R. Fraser Journ. L c. p. 479. 
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Rorden unterlag, an Rewaen. Das Bergoolkee) von Res 
waen und Zudnor fand Hobgfon ungemein gutmüthig und 
sum gehorchen bereitwillig; aber im jeber Hinficht tiefer ſtehend, 
in Anlage und Entwidiung als die Einwohner von Jobul und 
Sirmore. Auch Fraſer fand fie weit zur gegen die Bifs 
fahire, denen wie.den Kanawaris eine gewiſſe Schärfe des Vres _ 
ſtandes, Wißbegier, Thaͤtigkeit eigenehümtichrift. Die Gangesnus 
wohner aber zeigten eine rohe Plumpheit bes Geiſtes, ſtupides 
Angaffen und Verwundern, ohne weiteres Nachfragen; ihre Woh⸗ 
mungen, ihr Hausgeräth, ihre geringen Fabrikate find weit ſchlech⸗ 
ter als die ihrer nordweſtlichen Nochbaren. Allerdings laſtete ſeit 
. einem halben Jahrhundert durch die Tyrauuci und Piönderung 
dee Gorkhas der härtefte Drud auf Gherwal, aus dem alle 
alten, angefehenen Geſchlechter von ihnen verbannt, ermordet, vers 
nichtet wurden. Daſſelbe Vernichtungsſoſtem hatten die Gor⸗ 
EHalPs erſt ſeit ein paar Jahren in Viſſadie begonnen, ale 
die Briten ihnen eine Grenze ſetzten. v 
‚Ein großer Unterfchied der Landſchaften don Biffahir und 
Gherwal liegt allerdinge auch darin, daß hier in Rewaen 
keine Handelsfiraße, kein großes Paffageland bins 
bucchfegt, wie boss, Beine WBermittlung zwifhen Hinduſtan 
und Tüͤbet, oder dem Lande der Bhutea, dad manıbier alls 
gemein Bhutan nennt, vorhanden if, ſondern Abgefchichens 
heit und Abgeſchnittenheit, oder was noch ſchlimmer iſt 
Seindſellgkeit zwiſchen dem Süden und Norden; daß 
alſo ſtatt des Givilifationsmittel®, welches der. Handel und ber 
Verkehr der Völker hesbeiführt, nur der traurig ſte Erſatz, die 
Pilgerfahrt übelg bleibe, welche Jahrhunderte ‚hindurch forts 
gefegt wol allerdings ohne entſorechende Gegenwirkung auch zur 
Verdum mung ber dortigen Gebirgebetsohner das iheige beitra⸗ 
gen mochte. Die Bewohner von Rewaen und Zuͤcknor ver⸗ 
laſſen ihre Heimath nichts fie Reigen weder nad Hindoſtan hinab 
‚noch mach Tuͤbet hinauf, gleich den Kanamaris und Biffes 
hirs; nur die thoͤrichtſten und verbrecheriſchten Zeloten fgigen 
aus bern weiten Tieflande zu ihren einſamen Hochthaͤtern hinauf, 
in denen zu dem haͤßlichen Menſchenſchlag die traurigſte Kropf⸗ 
dildung (vieleicht auch Cretiniemus?) und die fhmugigfe Un⸗ 
reinlichkeit und Armuth ſich geſellt Nur ein Vorzug bei — 


*) Hodgson Survey 3817. 1. c: p. 108; Fraser L c. 488. 
. Dpr 2 1 
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wor Ihren weſtlichen und noͤrdlichen Nachbarn, beſteht darin, dag 
deren Polyandeie nit®”7) bis zu ihnen heruͤberreicht. Um 
die Noth diefer Armen vollftändig zu machen, iſt feit den Sor⸗ 
tha=Zeiten das Plündern und Rauben in Rewaen in Gang 
gelommen, wie, meint Fraſſer, in.bem armen Schottiſchen 
Hoctande, doch ohne . die edlen Eigenſchaften ber bortigem Bes 
"wohner. Hier, wo Leine Jurisdiction, Beine orbnende Zucht. nicht 
einmal tapfte Geſinnung der Bergvoͤlker, die fonft faſt uͤberall 
vorzugeweiſe deren Mitgift, zut Vertheidigung des Eigenthums 
und der Frelhelt gefunden wird, iſt jene Erſcheinung, bei der Naͤhe 
noch aͤrmerer Nachbarn jenfeit des Gebirges, kaum zu verwuns 
dern. Als Fraſer dort durchzog, war das Raubfpflem ber Nach⸗ 
darn bie allgemeine Klage. Einige Jahre fpäter, als Dedgfon 
durchzog, war dem Unwelen moc nicht gefeuert. Das biefige 
Bergroitk hat keine Feuerwaffen, fie haben nidt einmal Schwe- 
tee oder Kriegsdeile, wie ihre weftlihen Nachbarn die Biffapir, 
zur Wertheidigung ihres Eigenthums; offenbar für ein Gebirge 
Volt des Höhften Riefengebirges ber Erde eine ganz eins 
ige Erſcheinung. Selten fie bios verfimmerte, durch bie No 
nur verfuntene, von anbersiwo hierher Eindringiing 
feyn, weit innen „Jo ganz die Energie der Gebirgsvoͤlker 
mangelt? 
Sie beklagten ſich, daß bie Banbiten aus Remaen und 
Biffahir zur Regenzeit (mol, weil dann die Schneepaͤffe am 
» zugänglichflen werben mögen) ihnen ihre Heerden entfährten, doch 
auch fie ſollen daſſelbe gegen ihre Rachbarn von Kedar Narh 
"fi zu Schulden kommen laffen, und, nad) Srafer, waren bi 
deffen Duichzug bie Gemeinden *) der Dörfer Mukda, Ca: 
tchura, Supartza und Derali auf Schaafdiebſtahl ank 
gegogen, Bon ben Pländerungen ber. Einwohner von Buraffe 
in NW. von Suthi, die den Shean⸗Gadh⸗ Fluß herabkommen, 
war oben die Rede, dieſe ſcheinen vom obern Baspa⸗Thale 
¶. ©. 796) Gerhber- zu kommen, aber keineswegs Shuteas (. 
d. Samadiener vom Tübet: Plateau) 2°) zu ſeyn, die uͤberal ats 
Teledtiche Boͤlteeſchaften bekannt find, und die einzige Spur eine 
Feindſeligkeit mit Ahnen, gegen ben Mabja von Tucknor, wong 
oben die Rede · war, iſt · wol als eine politiſche Ehinefifge 
Grenz: Gehde anzuſehen. .. 
vn Hi 1817. 1. c.p.126. ?*) Fraser Journ. 
FE Sr — 4J 
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Anmerkung 1. Rorbpäffe, am Jahmeni nah Rildng in 
Bhutea, und am Shean Gadh zum obern Tonfe, nad 


Dhatmerin Bhuraffu. Rah Brapmanen und Bhu⸗ 


tea⸗Aus ſagen. 

Rörblihe Ausgänge aus dem Sangesthale, oberhalb 
Sukhi, find uns nur zweierlei befannt, am Jahneni gegen 
R.D., und am Shean Gadh gegen N.W. Aber von beiden has 
ben wir Leine Augenzeugen, ſondern nur Berichte von Hörenfagen, 
von zwei Bhuteas Reifenden ?°), die Fraſer zu Derali traf, 
umd von ben dortigen’ Brahmanen. Die beiden Bhutea’s waren: aus- 
dem Dorfe Chunfah (mol Chungſa) *), der Zhbetifche ober Chis 


nefifhe Name für Nitang *?) am Jahnevi (nicht Reitang. wie 


Ind. Bibt. I. &,386 und Annals of Phil. New-Ser. Juli 1822. p. 42 
ſteht). Ihr Dorf Rilang, oder Reilang, fagten fie, fey arm 
und liege einen Monat Wegs entfernt von Tſchaprang, was aber 
ſchon Frafer für viel zu weit amfahe, wie e8 denn wirklich, nadk 
Herberts Erkundigungen an Drt und Stelle, nur 6, ober nach A. 
Gerard 8 Tagereifen entfernt liegt. Die Ausfagen der beiden 
Bhutea’s.von ihren Glaubendgenoffen, den &amabienern bes Tüs 
betifchen Hochlandes, waren aber fo allgemein und nichts Neues verläns 
dend, die Rachrichten über bie Bitten und Lebensweiſe ihrer Nilange 
fen Landsleute aber, welche ihnen. B. Fraſers Fragen entlodten, 
doch fo ſchwankend und fabulds, daß wir nicht für zweckmaͤßig hats 
en, fie hier zu_wieberhoten, ſondern nur barauf hinzumeifen **), denn 


erſt die Guropäifche Forſchung wird dort ſelbſt weiter ſchreiten muͤfſen, 


bevor richtigere Nachrichten von jenem Wolke zu erwarten find. 

. Dee Jahni Gamge, ober richtiger, ſagt Hodgfon, Iahnent 
genannt, ergießt fi, wie wir fon oben fahen, als der größere 
Strom am Bhairogatht zum Bhagirathi Ganga. Gr 
Temmt dort, fo weit man vom Ganges» Thale aus fehen Tonnte, in 
der Richtung 72° von Rorb:Oft, und fo weit Hodgfons hypotheti⸗ 
ſches urtheil reichte, ſcheint feine Quelle auf der nördlichen Geis 
tenwand bes Schnee- Himalayd im N. O. ber Gruppe bes Kudru 
Himall eh zu liegen, von wo er dann in großen Bogen biefe Rord⸗ 
Veſt ſtreichende Kette am Norbiweftfuße des Decanis Pit burhbres 
hen müßte, etwa 3 Tagereiſen oberhalb feines Bufammenfluffes mit 
ben Wh ägirathi Ganga 





30) Fyaser Jonra..1. c, p. 337. _®') Herbert Survey 1819. 1. c. 


Ayp- p. 423. >) Hodgson Survey 1817. 1. c..p. 092. 
— Fuer Journ. I. — the People „called Bhatens. p- 
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Mad der Ausfage bes Brahmanen, bie Hobgfon aus 
reichnete, find, vom Bhairogathi Zuſammenfluß, 4 Lange md ter 
fhwerlide Zagereifen bis Nilang. Die drei erſten diefer Zus 
‚gemärfcje geht es auf ber Höhe am Fluſſe aufwärts, bemfelben ab unh 
du, wie e& der Weg, bergauf und bergab, mit ſich bringt. Die If 
Zagereife ift ſehr fleil, ohne Dorf. Die Dte führt zu Erinem Dorfe, 
aber zu einem Saltplag, der Gart ſche Heißt. Der te Tagemarſch 
führt zum Flußufer zurüd, wo aud nur ein Saltplag Hanbuiy. 
Geh der 4Ate Zagemarfcı führt zum Grenzgborfe, das Rilang 
heist, das im Diſtrict Tungſah (mol ibentifh mit Ghungfap) 
Unge, deſſen Eimpohner Doibashnas (bilingues) heißen, wei fi 
beide Sprachen *:*) Gherwaliund Bhoat (Cd. i. Sinde⸗ 
Rani und Tübetiſch) reden. Bei biefem Orte führt eine Santo 
über den Strom, der bis hieher nur um weniges an Größe abge⸗ 
nommen hat, Ron ber Quelle biefes Stromes wußte ber Wrafmene 
nur, daß fie aus Bhoat (d. i. Bhutan ober Tübet, wo BamasGzk 
tus herrſcht) komme, aber nit vom Kailas, ber bleibe eds 
ter Hand liegen. Die Häufer in Rilang, fagte ber Wrafmen, 
ſeyen nur niedrig gebaut wegen ber heftigen Windes den Beifenben ſch 
dort das Athmen ſehr ſchwer von der Xusbhftung der giftigen Pflanzen. 
Die Einwopner des Ortes und des Diftrictes Tungſah (Gpungfad 
entrichten ihre Abgabe an einen Beamten der von Ifhaprang (f. 
ob. &, 448, 634, 735, 738) tommt, zugleich aber zahlen fie am der 
KRadjap von Biffahir cine Abgabe, für jeden Mann ein GStäd ki 
men Zeug; alle brei Jahre noch einen dritten Tribut, in Rofinea 
"(Dac’H), an den Rabja ven Gherwal. Sollte es bei ihnen dick 
Weintrauben geben’? gewiß nichts es werben ſicherlich bie Löftichen 
Rofinen aus dem nahen Kanawar (f. ob. &, 773, 806) few, 
durch bie fie fi in Gherwal austöfen, wo bergleichen, wenige 
im obetn Landesantpeile, unbekannt zu feyn fcheinen. Daß bie Gimme 
wer von Rilang die Bweizüngigen (Ovibathyas) heißen, beide 
art thee Grenzlage zwiſchen biefen verſchiedenen Derrſchaften ; u 
wirklich dienen fie bei dem 3w iſchen handel, ber nur allein dark 
ihren Paffageort: nad Tübet und dem Chineſiſchen Gebiet gefühet 
werben Tanıt, ald Dolmetfher und Mäkler, 

Diefer Handel fol, nach Ausfage bed Brahmanen, übrigens nicht 
ſehr bebentend feyns etwa 100 Bewohner aus Rewaen Pergunnap 
betreiben ihn; jährlich gehen fie im legten Gnbe der Regenzeit bahn, 
wo bie Straße offen iftz ber Transport gefchieht auf Gchaafs unb 
Biegenrüden. Auf diefem Wege holen die Einwohner von Meital ub 
Dbers@herwal, ihr Salz, Wolle und bides Zu, für ie 





®14) Hodgson Survey 1817. L 6, p. 83; Inbifde WibL L 306. 
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Korn (Manbwa und Phapar), Meis, Tabac und Mamas 
has (?), bie fie dahin einführen. Im Monat Gartic gehen fie 
dahin, weil dann die Wolle geſchoren und fertig ifty aber man würde 
den Weg auch im Monas Sawan gehen koͤnnen, weil bann die befte 
Keiſezeit iſt. 

Dieß waren bie zuerſt Über dieſen einzigen Paß aus Remwarn 
nad Bhutea eingezogenen Nachrichten, denen fpäter Herbert gea 
folgt iſt, dom dem aber Fein genauer Bericht darüber bekannt gemacht 
wurde; feine Höhenweflung **) der Lage von Rilang (auch Ritun) 
= 1044 8. Par. üb, d. M. und was font noch durch ühn über je⸗ 
nen Ort und ben Weg von ba nah Tſchaprang mitgeteilt warb, 
haben wir ſchon oben gelegentlich bei ber Route über den Rilangs 
Daß (S. 794— 795) angegeben, wobei nur zu bemerken, daß jenes 
bortgenannte Mukba, der Lage nad), ein andres aber "gleihnamiges 
fen muß, als das am Bhagirathi Ganga, Derali gegenüber genannte, 
Roc if zu bemerken, daß ein Theil des Chineſiſchen Gebietes 
Tüdwärts bis auf eine Tagereife-fih dem Gangesthale bei Des 
rali nähert, daß aber bafelbft kein Ort darin bewohnt wird, und diefe 
GSrenzftrede nur Wüftend ifts von hier war es unftreitig, von wo bem 
Radja von Zudnor das Verderben traf. 

Die RordweflzPaffage am Shean Gadh **) aufwärts ( 
ob. S. 930 ‚ ift noch weit unbekannter 3 fie führt über Dhu m Dhar 
nah Buraffo (?), einem ber entfernteften Diſtricte von Rewaen, 
worüber wie aber nur allein bie Angabe jener beiven Bhutea's befigen. 
Diefer Weg foll ganz Wüftenei ſeyn, er wird von Pilgern genommen, 
oder auch von Händlern, bie Salz und Wolfe holen, ober von⸗ 
Raubparteien, welche auf das Wegtreiben ber Schaafheerden aus- 
gehen. Am Shean Gadh ſteigt man zu einem Schneefelde aufs bie 
2te Tagereife geht gegen Nord, fo daß der Bunderpuch'h ges 
gen S. W. links Liegen bleibt, immer durch nichts als Schnee; ſehr 
ſchweres Athmen und Nachtquartier in einer Höhle im Schnee. Der 
Ste Tagemarſch führt quer Über dem Dhum Dhar, von deſſen 
BWeftfeite der Tonſe-Fluß herabflichen follz an deſſen Ufer abwärts 
nad Thangun Salu eine Höhle als Station. Diefer Weg geht ges 
gen N. W. Ron ba ber te Tag, gegen S. W., entlang den Tonſe 
nach Uslah, einem Dorf in Bhuraffu (mol identiſch mit Barafa, 
I 0b. S. 875, Uslah unftreitig übentifh mit ufil) = 8585 Fuß 
9. üb. d. M.; denn von da gegen S. O. iſt bald Dhatmere=m 
778, 8-9. erreicht. Dieſes lettere Dorf, fagt Hobgfon *”) liegt 





3 Hodgson Tabl. of Longit. all and Een — 
Joun. 1.c.p. 490 (ogson Tabl. 0 
Lad ——— 
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am Bufammenfluffe des Beri ca gad’h mit dem Supin unb Sons 
Te, hat nur 12 Häufer, deren Zugang aber fehr. befhwertidh iſt; fie 
Änd nur von wilden Wanditen kewohnt. Auf diefen Wegen folln 
zuweilen ſehr flarke Raubparteien in. bas Chineſiſche Territorium bins 
über angeftellt werben; jene Zerftörung von Zuduor mag eine Beprefs 
Tale gegen ſolche Unternehmung gewefen ſeyn. 


" Anmerkung 2. Quer⸗Paſſage zwiſchen dem Dfchemna 
und Bhasirathi Ganga, von Gurfali nad Gukfi, 
- über ben Bamfaru » Paf. 
J Dſſchemna und Bhägirathi Ganga werben, in ihrem -obern 
Laufe, durch einen wafferfheidenden Gebirgszug, in tem 
merkwürdig parallelen Gange ihrer anfänglichen Stromentwidtung, 
immer in gleichen Kernen, fait möchte man fagen foftematifcy aruseinans 
dergehalten, eine Anorbnung, welche bie Einheit des gegen R.B. 
fortſchreitenden Kettenzuges, feiner Innern Conſtruction nad, 
unverkennbar nachweiſet. Diefer Schridezug mit dem hohen Uchas 
laru bis zum Manines Pit in der Naͤhe von Lallari (f. ob. &.915) 
iſt hier, was der Zug des Kedar Kanta zwiſchen Dfyemma mb 
Tonſe⸗Thalz doch ficht er als Vorderglied ber Hauptkette weit nds 
her, und gehdet noch unmittelbar zunaͤchſt der Gruppe der 
an. Der PIE des üchalaru, als der hoͤchſte diefes Söewaeim, 
Liegt unter 30% 54° 04" N. Br, und 78° 35° M” D.8. v. Gr., 
"wird aus ber Seheranpur Ebene, wegen feiner Höhe, fehr Pi Au au 
einer ber vorderſten Kegel geſehen. Die Waldgrenze ſteigt zu ihm 
bis zu 41,072 F. Par. üb, d. M. auf, fein Gipfel hebt ſich noch an 
drittehalbtauſend Fuß höher, biß zu 137420 8. P. üb. d.M. m. Hodg 
fon trig. Belt. Bis zum Auguft iſt fein Gipfel noch mit Sqhnet 
bekleidet; aber mit dem September fhmilzt aller Schnee hinweg bu 
auf Heine Flecke; er ſteht alfo, wie ber Hohe Chur, wie ber Xetna 
und andere, auf der Grenze des vegetativen Lebens und der 
ewigen Froſtz one, aber auf feinem nördlichen noch hoͤher anfteigers 
den Rüden breiten ſich Schneefelder aus, doch nit wnäberfteigfide 
Eben da ift es, wo bie Einfattlung de BamfarusPaffes = 
14,494 8. P. üb. d. M., obwol Höher gelegen als jener vordere 
"PIE, doch die nächfte, übergehbare Querpaffage über bie 
füdliche Berzweigung ber mädtigen Gruppe des Bunders 
puchꝰh barbietet, zwiſchen den obern Dfhemna- und Bhagira⸗ 
this Ktüften. Zuerft wagte B. Fraſer biefen Weg ald bem kaͤrze⸗ 
ſten aber befchwerlichften Uebergang 1815, vom 16. bis 18. Juli *"°), 





' I zB, Fler! Journ. Vi p· "as -- 452; deffen Aocount Le. 
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und thm verdanken wie bie folgenbe Segbeſcheeibung. Ihm’ folgte der 
Survehor Hodafon nach, der biefen Paß am 31. Aug. 1818, aber 
in tiefem Schnee und unter fortwährendem Schneeſfall überftiegs ihm 
verdanken wie bie Meflung *°. Won ben andern Duerübergängen 
über bie aicen Bocbenge fon oben bie Rede grwefen (ſ. oben 
©. 890, 895). D 
Brafers ueberſteiguns. 
Erſter Tagmarſch (16. Juli). Vom Darf Curfali [03 
ob. S. 900) ging der Warſch aus Aber ben Beinen Unta Gange, 
einen linken Zuftaß des Dſchemna, und dann- durch Gebüſch über 
Berghoͤhe nad) Sunapali Eedhar, wo Birkenwald und eine fahr 
ſchone Ausficht. Die Hiefige Birke, bemerkt Brafer, Habe ein brel⸗ 
teres Blatt als bie Turopaiſche, auch dufte fie nicht fo lieblic wie bie 
Birke im Schottiſchen Hodlande. Bald warb, nad; einer Stunde Kufs 
Reigens von ba, bie. obere Walbgrenzge erreicht. Der Rebel ve 
deckte ben Fernblick; den Boden bebeikte nur noch niederes Geſtruͤpp 
(heath ober heather), es ſollte Heidekraut ſeyn, von nun an das 
allgemeine Charactergewaͤchs, das dieſen Oberflaͤchen das Anfehn ber 
Schottiſchen Heiden des Hochlandes geben folk (ſ. od, & 
688, 692), auf denen ſich dem Wanderer die heimathlichen Geſtalten 
auß Dffans Gefängen, auf ben braunen Heiden, im Rebel, auf de 
Berghöhen, überall entgegenftellten. Doch iſt dieſe Heide über Su⸗ 
napali Gedhar eine andere Specits (?), vermutlich eine ganz ans 
dere Gattungs die ſchmalen Blätter. bekleiden ben Stil, ald wäre er 
vierſeitig, in vegulateen Reihen, die Blüthe ift weiß und zart, Hur 
HR das Lager unzähliger Phafane, Monal und Retual bei dem 
Bergbewohnern genannt, bie mit ben prachtvollften Karben prangens 
der Leib if dunkelblau, ‚der Hals In Purpur und. Bolbglang gekleidet. 
ber Kopf mit dem ſchoͤnſten Federbuſch geziert, alfo wel eine Art 
@oldphafan. Außer diefen fiel in ber Faung nichts beſonders bye 
mertenswerthes auf. 
ueber Sunapali wird der Boden weit ſteiler, icregularer, m 
tzellt ſich in viele Hohe piks, der Weg führt an dem Bande wilder 
Feisabftärze hin, deren graufenvolle Tiefe mit Nebelmaſſen gefühlt war. 
Diefer wild zerfpaltene Bergzug heißt DigsD’Hax, es iſt ein Vor⸗ 
gebirg des Bunderpuch'h, der zus Linken des Wegs, alſo gegen 
Nord, hoch emporſteigt. Ein zweiter uͤberſtiegener Felsgrat Heißt 
Surmu ca Ghat, dann kommt man zum wildrollenden Bergſtrom 
in der Ziefe, zum Gurmi ci Gadh, ber gegen S. W. zum Ofen 
nasZpals fücht. Dann fleigt man wieber über felfige Mibnif ampor. 


®°) Hoägson Tahl, of Lai Long. and Elerat. Le. Nr. 161. 
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As Oedieg faut hier ſtell ab, gegen Sad; bie Shihtumg ſtreicht 
von &.D. gegen R. W. und fällt im Mintel von 45° gegen ben Ho 
sigont. Am Morgen ging man durch roͤthlichen, weihen Glimmer⸗ 
fepiefex, auf ber Höhe war weißer und ſchwarzer Gandft ein aufs 
Welagett. Rur in den Tieſen zeigte ſich Wolbgrän. Der legte Bitzads 
weg, empor, fühete wieder eben’ fo hinab zur Kluft bes Bhim ci 
Sadh, ein Imker Bufluß des Dihemna, ben Fraſer auf dem 
Bege ywiihen Rana nad Gurfali in den Gtrom hatte einfallen fer 
Yen. Der Lage nad) ſcheint biefer dentiſch zu ſeyn mit dem ˖ oben näs 
her bezeichneten Barai Gange ber Karte, und jener Paßweg derſclbe 
su feya, den Hodgfon über das Gebirg Ghia oder Gilfaum ***) 
mad} Gutpi nennt. 

Dieſen Bhim ci Gabh (ober Barai Gange) fand Eros 
fer *2) hier viel größer als ben Dfhemna bei Cur ſaliz doch war 
er wol nur temporde angeſchwollen; fein Thal war mit reichem Birs 
keagehdlz bedet. Die Schattenfeite ber Thalwand am fühl 
en Ufer des Stromes war theilweis bewaldet oder bebufcht, fonft feide 
madt, die Bonnenfeite ber Thalwand am nördlichen Ufer böhk 
phaniaſtiſch yerriffen, am Buß mit einem zeichen Teppich grünen Bufds 
werkes, von Farrenkraͤutern und ben fhönften alpinım Blumen 
Aberzogen. Gin Feltpaß hemmt den Gtrom, er muß ihn wild daurch⸗ 
Mrgens oberhaih zieht fich ein ungeheueres Giänerfeld hinauf, unter 
dem ber Strom dervortritt. Aa biefem Deſile, das der Gchuee 9 Res 
wat lang deiit, wo aber dann in benbrigen 3 Monaten ber Frühe 
"Ing, Sommer und Herbſt in ber raſcheſten Gntmklung nad) polaris 
ſcher Weife concentrist bie [hönften Alpentriften für Schaafheerden bes 
gänfigt, nahm Fraſer feine Station. Gine Höhle unter dem Bis 
Bhim⸗ca⸗Udar, 2 geog. MR. (10 Miles Engl.) weiter, gab trocnes 
Quartier für die Karawane von 60 Mann; fie Liegt am Anfange des 
Thales Bhim⸗ci⸗Gadh, ringe vom mächtigen Schneegebirge umges 
den. Pie Pils des Bunderpuch' h find nicht felbft fihtbar, aber 
wol bie von ihm gegen Süd herabhaͤngenden Schmeefelder, und gegen 
RD. der faſt gleichhohe PIE Su Meru. Gin paar Schueewaffer, 
die von Ihnen herabkommen, vereinen ſich unter ber Höhle und bilden 

den Bhim ci Gadh ober -Barai Ganga. Keiner Menfdyenferie 
war men den gangen Tag Über begegnet, aber viele ber faftigften 
"XAlpenmwießen mit der ganzen Pracht des alpinen Blumenflors waren 
durchſchritten Wahhorbergebüfd mit bee aromatiſchen Beert, 
gleich ber Curopaiſchen (Juniperus) wuchs hier in großer Menge Bice 
der Bauern, Vie al Biegfühee: und Bräger (Rue) mitglugen, hats 





®«°) Hodgson Surv⸗ Wr. 145, 161. · B. Fraser 
Numero 8; or Anchane p. 206. i 


Himal, J. W.⸗Gr. Somifara- Pa OTT 


ten ſich im Dorfe Curſatt derauſcht, waren träge und fan beis 
Warſche; fie warfen die Schutd davon -auf den Siftwind Ges 
ran (?), ber den Blumenduft beinge, ber mache fie fo watt. . 

Bweilter Tagemarſch (IIten Jurty +”). WDiefer- Fährte ai 
fängticy noch über ‚Bebirgbftveden ‚mit. ide ſchoaer alpinen Mine 
menflor seldlich bedeckt, bie hier an ber Sadwand des Gchnerges 
birgs auf waſferreicher Höhe ſich mannichfaltiges und Kppiger zu ente 
wickeln ſcheint, als an andern bisher beobadıteten Gehirgeftellm. Des 
Weg führt über Immer Höher aufftelgende Worgebirgsftufen ter JÄdEs 
chen Verzweigung des Su Meru Pils hinauſ, Adern Wellen, Trtſtea 
am mehreren kieinern Gechechen vorüber, aus bexen oberfiem, dem 'eißgen 
Matri ci Tal, der hoͤchſte Bufluß des Bhim ci Baby hervortritt. 
Noch Höher liegt ein ähnliches Baſſin am Gipfel ve Dhar, aber dies 
ſes Hat kein Wafftr, ſondern war gang mit Schnee gefüllt, Ron be 
Über das legte ſehr beſchwerliche Welägebieg ward bit Höhe des Bams 
faru ca Ghat, % 1. ber BamfarusPap auf Montktanes Höhe, 
nämlich — 14,498, oder faft 14,500 8. 9. üb. d. M. ersekht, Kein 
Wunder, daß in den Ichten Strecken faſt die ganze Karamane ermats 
tete, alles an ſchwerem Athmen litt, und bie Biftluft des Blumen⸗ 
ausdäftung verwänfchte (die boͤ fe Eſch)⸗ allgemeine Schlafſucht bis 
mächtige fidy der Wanderer, aber auch ſchon -ein paar Willen Speiſe 
färkte wieber zum Weiterſchreiten. Auf biefen Höhen fehlte ſelbſt die 
eichenenbekleidung den nadten Felswaͤnden; diefe beſtanden aus 
Gneuß, Glimmerfhiefer, auch wil Fraſer bier Baſalt 
CWlunetone) bemerkt haben. Der Paß zieht zwiſchen der Kette des 
Bamfaru ei Dyar, des Su Meru und bes Bunderpud'h 
Hin, die alle norbwärts aufeinander folgens fübwärts des Paflıs 
erheben fidy auch noch einige hohe PIE. -Die Weftfeite wer ma 
hinaufgeſtiegen, bie DO’tfeite flieg man, indeß faum merkbar, hinab, 
bis man ben Ghatah ke Ghat erreichte, mo das Abfteigen erſt 
ſtaͤrker zu werben beginnt. Von dieſer Paplüce ſoll man bei bellem 
Wetter eine weite Ausficht über die Plaine Hindoftans haben; Leider 
war während Fra ſers Paffage das ganze Hechgebirg mit Rebel uud 
Wolten bedeckt. Das Dftgehänge bes Bamſaru⸗Paß bis- zum 
Shaiah⸗Paß if aber voͤllig werfchieben vom jenem fteilen Mefiges 
Yänges es ift fanfter, mehr eben, mehr mid ſchwarzen Erde umd Luchs 
Strecen bedeckt; zwiſchen denen audgerdufchene Wertiefungen nit’fite 
enden: Waſſern Hegenz die Vegetation iſt hier nur ſparlam m ae 
hier nur Moos und Schwämme. ’ 

Der Shaiah te Ghat, dei weichem das fleilere PR di 
beginnt, meint Fraſer, Lege wol ebermalls nicht viel tiefer old AO 


. *) B. Fraser Journ.:l.:o. p. Add. def, Aoeouat p. 206.- 
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vder; wor iie sum erfken wale gracuqch pafiirt, muß feinen Megicktern, 
Nie Ihn ſchon einmal derchſett haben, wie ber Rovige unter dem Acque⸗ 
tee, eine Bieine Gcdfumme zum Beſten geben. Weberall zeigten vice 
Beine Sktinppramiben, den Verſterbenen, ben Des unb dem Göttern 
errichtet, ben Derchzag der Pilger. Db man hier wirklich die Ebene 
Sindokans ertennen Taun? wie dennibal bie Ebene Italiens 3 Ungeheur 
Dit⸗ find hier um ben flellen Hinabweg eniporgerichtet, Mehrere Berg ⸗ 
ſtedme rinnen zufammen am einer Gtelle, wide Lama Kh!alhun 
deißt, unbbiefehelieblihehenam Gingang der obern Baldgrenze 
Uegt. Dee vereinigte Otzom, Rinbi Shat genanat, ftärzt hinab, cr 
mod; unter Gchneebräden, gwiſchen einzelmn Birkenbdumen batın, 
benen:baid das faftige Gruͤn zeicherer Wälder folgt, nach ber furchtda ⸗ 
wen GEindde ein ungemein reizender Anblic. In einem ſehr ſchoͤnen 
Salde von Pinus mb Sytomore wurde das zweite Nachtlager 
onfgrfihlogen. Die ganze Paffage von etwa 11 Stunden (97 Milch 
Euel. == 18.608) war im Binfict- ber Diftanz leicht im 2 Tagen zur 
eüdzulegens aber die Wnthlofigteit hatte in ber verdaͤunten Höhens 
Atmosphäre den hödfien Grab erreicht. Ale andern Uebel hattın ſich 
Wozu geſellt, Magenweh, Erbrechen, Schwere ber Sliedmaßen wie Bic, 
BWerfinten in Todtenſchlaf bei ber mindeften Ruhe. Brafer felbft meint, 
& würde anmöglic; gewefen fegn, dort einen noch hoͤhern Pik za er⸗ 
Feigen. Aber fobald man in bie Region bes Gewähäreihes 
gurüdtehete, hörten ale dirfe Uebel auf, weldye feltfam genug bie Phan- 
Zafıe ber Hindu’s ben Giftbüften von Pflanzen zuſchreibt, wo es eben 
gar krine mehr giebt. Die Bergbewohner ber Gegend waren weit 
fqwaͤchticher in Ertragung diefer Uebel, als die Seapops wmb bie 
Diener der Ebene; die Europäer trugen bie Roth am leichteſten 
Unftreitig hat die Phantafie, bie zum ſchweren Athmen Hinzufomme *«2), 
thren großen Antheil am dieſen beängfigenben Erfheinungen. De 
Oochpaß war meiſt nadtz beim Herabweg zeigte ſich zuerſt Kaits 
“fein, dam blaues Schiefergebirges neue Blumen traten in Menge 
auf. BWorzüglid bie Gugul ber Bergbewohner, eine ganz flache Art 
Diſtel mit vabirenden Blättern wie eine ſtrahlende Gonne, in der 
Witte mit einer Blume gleich eines Ananad (Pine apple). Cie wird 
für ſchr heilig gehalten. Dieſes ſonnenartige rabiiren erinnert am bie 
„bekanufe, .Carline ncanlis, bie, Difielart ber Deutſchen Verghoͤhen, mit 
dem ebaren Fruchtb oden ber Mitte, ober auch am.bie Pracht der Barzs 
veſtielten, alpinen Aſtern, ber Montblancs Kette, bie beim Aufgange der 
MWorgenfonne mit ihrer rötplihen, glänzenden Strahlenblume im Than 
iblindenb , alle. ohne Audnahme dem Morgenfrafl zugewandt, wie eben 
fo: ziehe: Liege Oegenfonnen, in Aetherbðben von 7000 bia 8000 Buß üb. 





.. Cagt. Th. Skinner Esoum. in India Vol. IL p. 500. 
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d. Meexe, dem aufürhenten Befiten in then erſten Wräflingetugm cute 
gegenblinten, ımb In biefen einfamen Höhen den Naturſohn wet anf ben 
Gebanten bringen tonnten, daß andy fie ber Tagtskonigin ihr Morgen⸗ 
opfer beingen. Die’ zweite feltfeme Vtumenform biefer Bergpaffage 
zeichnet ſich durch: ſehr lange, breite Wilätter aus, endet in einer tuipen⸗ 
artigen Glode mit langen Piftillen, die Blätter ſchwarz und gelbe, abet 
gang feurig in ber Witte der Glode, Sie wird bei den Bewohnern 
* „Birma eunla“ genannt, d. f. ber Rabjah der Blumen, 
da cunfa der Rame derjenigen Lotosblume iſt, aus der Birmap, 
oder Brahma, arſchaffen iſt. D6 Bir. Moyples, ber einzige Bo⸗ 
‚taniker, ber jene Gegenden am obern Shagirathi wiffenfchaftäich. wurde 
Dr. Ballia hotanifchem Prachtwerke **) beseifet zu haben 
ſcheint, biefe Blamen ſchon fammeltd, willen wir nicht. ir finden fie 
in Wellich Plantage Asiaticae.rariar. noch nicht, wo leider bie einheie 
‚nifgen Kamen nicht mit den ſpſtematiſchen aufgefühet finb, auch eins 
‚genauere Angabe der phoſitaliſchan Roealitit wünfdenäwertg wäre. Ag 
berhaupt ſcheint dis größte Pracht der Kipenbhlumen, welche 
‚Brafer enighdte,, chen hier die dejandere Kufmpritumkeit. das Motanie 
Ans zu verdienen; er.mennt, obwel ohne aut botanifde Beiimmungen 
Anfprüde gu maden, Primein, Palyanthus, Orchidaen um 
viele Guropdifche Wiefenbiumeng ;unter. ben Seren mecben 
auch Hier nur Rhafame genannt Manal). 
Dritten Sagemarfch (18. Suli) **) ueber der Vaßhohe 
ledte am folgenden Morgen der Aublic bes hohen Felattenmes de 
SpaishsterRauta in nicht geringed Erfiaunen. Der Hinabinıg wer 
ſeht beſchwerlich, durch Dorngebüfd, zum Suni Gab h,, der aufzinigen 
Solzbruͤcken aberſedt werben mußte, bis zum Pas Ganbi ca Shat, 
ber den legten. ber nielen Bergsweige bildet, in welde der Buns 
der⸗ puch'h ſich hier gegen Saͤd zeralisdert, tie Aberfept werben wnäffen, 
‚um. vom Dichexins aus den Bhagirmthi wirklich zu erreichen. 
Aue viefe vielen Wergweigangen haben-ihse Namen; Fraſer führt fie 
auıfz ſie · enden im Thale des’ Bhayirathi Ganga, and ſchicken chen 
‚von dieſer Oftſeite alle thre aſſer gu, die: ſich zumal zwiſchen den beiden J 
‚Dörfen Guffaliund Butpteinnänden. Bon dieſem letten Pas für 
der Bit ſchon mins: enge Peläbet bed ‚großen Gangesſtromes, über 
den aber die Nebel dahiawegten, ala Fraſer bier eintrat; nur der 
Adhanfe. Pit des Sir i Nas ta erhob ch ueieſcatiſch auf ber Ottſeie deb 
——— ham Rheine we dem von. e⸗ 








) Dr. rallich‘ Pläntae ‚Rariotes er Benehe of 
ıbL. East. India Plants. Lond. Fol. Vol. III. 1832. -c& Mep-et 
**) B. Fraser Journ. L ce. p. #61; Account p. Br 
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weriffe, ‚von: gleidher Seitigkeit wie fein weittider. Gegenficie, ber erda 
beue Bunderspuch’h, bie bier bie beiden Säulen find, wilden 
GebirgstHor dem berühmteften Strome der 


hcligten & 
sirathi = Sokhi haben wis don oben Emmen win (fe obs 
2. 2%) 


Gapt. Skinner neberſteiguag bes Gebirges von Banaffa 
nad Tewarra 1828. 


- Won einer ſpaͤtern Ueberfteigung derſelben wafferfcjelbenden 
Bergtette, ades weiter im Suͤd, offenbar ſuͤdlich bed Uhelarn-Pil, 
ewol dieſer gar nicht genannt wich, hat Gapt. Sinner mitgethrilt, 
bie zwar im befondern topographiſch ſchwer gu orientiven IR, weil uns 
genauere, pofitive Beobachtungen dabei fehlen, bie aber für bie Gharas 
erifift gewiffer Werhättniffe jener reichen Inbifcen KHodgebirgämasır in 
ven fhönften Sunie Tagen (1828) einige bemerkenswerte Thatſeche⸗ 
ertzau, weidhe wir hier nicht überfehen börfen ***), 

Bon Banafia, alfo weiter abwärts ald B. Krafer, umietalb 
Gurfall (f. ob. ©. 896), ging Sinner ams, ferte dort Aber den 
Pihemna, und flieg ſogleich bergan. Die voramsgefcyidten Weg: 
zeifer, welcht man bort zugeich mit Inftanbfegung bes Be⸗ 
ges, der Brüden, der Staffeln u. f. w. beuuftzagt, hattın zur Be 
weidnung des ſchwer zu findenden Meges Vaumzweige ia den Mg ge 
werfen, oder fie markicten bie Baumſtaͤmme durch Meilbiebe, ober wars 
fen auf gweifelhafter Sesſpaitung zwei Aeſte Exengweis hin, um bie zu 
achmende deichtung deſto genaues anzuzeigen. Der feltme Leberganz 
von Fremden, zumal von Sei zea, besen etwaiget Grfcheimen dert 
fo aufßesorbonttichh und räthfeigaft, wie bad Kommen mb Meridien 
der Jeruchter, von ben. fehe abgefäyiebenen Mergbemohnerm aoch lan 
Beit befpröchen wirb, wurde, mo ‚man an bewehate Drtfcaften kun, 
wie ein feſtliches Willkommen yefelert; durch Die entgegengiehenbe Sugad 
ivon Dorf zu Darf, wie durch da6 Alter. So ging eb am erfın 
Kagı nah dichni um dan da am zweiten Tage bie Rongong 
Bir hatten den zu meiıtenden Wing, um ihm ja mit zu verfehten, mi 
Wlättern bereut. Wald giag t8 fa ſenkrecht buch Pinienmwald 
mpor, über ſchoͤne Blumeamaiten Yin, 'on Belsfpaftch vorüber, die gan 
wit Rhobebindron erfhllt waren, aber nicht mehe als jener ſchoͤne Baun 
Le ob. ©. B6M, fordern naur als Bebäfdy, nahe deu Ccmergemie 
Aber bier fanden noch Stache ldeerge bu ſche und Aprikofen- 
Bäume, und weitesfin body fdjon darernder Cdhare, 86 fdylenen Gi 
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Frahting, Sommer und Winter mit ihren Gaben vereint zu feyn. 
Die Bunder⸗puch'h ragt bort wie ein ungeheuerer Thurm gegen R. 
hervor; durch den biauen Himmel kreiſten Adler, auf ben Matten weis 
dein Schaafe und Biegen, das Gebuͤſch war von ben ſchoͤuſten 
Phafanen belebt. Die Wegbahner waren Immer voran, jeben bes 
fchwerlichen Webergang zu ebenen. Auf dem anhaltenden, expabenern 
Sqhneifelde erweiterte fich die Ausficht gegen Of, wo ber Ruben His 
walleh emporſtieg, und: die Berge von Kedar Kanta. Aus ber 
fabtropifgen Shattiefe, durch den ſchoͤnſten Aipenfrähling 
war man hier von der ewigen Schneeregion umgeben, Rach 
drei Stunden Weges ging es wieder bergab, zum Dorfe Rongong, 
und vn da.am wilben Bergſtrom (mol sin oberer Arm des Bairas 
Sanga?). nah dem Dorfe Bukulie. Bi biefem Miege wurde bee 
sweite Zagemarid (1. Juni) verwendet. Der Wald, den man 
burdigog, war gang von Hähmerarten beichtz fie fchlenen bem Haute 
huden ganz gleich, zu feyns in nichts verſchie den. Der Hahn zeigte ſich 
immer. an ber Gpige feiner Hennen und Hühner. Murbe die Cchans 
verfolgt, fo flog er ſchutend über ühmm auf die hödften Zweige der 
Wäume, wo er unerreichbar war, und ließ fein lautes Gekraͤhe ertimng, 
Andeß bie Hennen:in das Gebaſch ſich verflogen und in ben Höhfm ver⸗ 
Ketten. So ſcheu und ſchlau waren fle, daß man keine zum Schuß 
briagten Tonnte, um ſich von der Identitaͤt biefer wilden und deu 
sahmen Art gu überzeugen, was fehe intereffant wäre, ba dieſes 
hohe Aften ſich ſchoa als bie Heimat fo vieler merkürbiger Hautthiere 
sereigt hat. Die Jagd wurde aber zu gefahrvoll, ba man bei dem 
achkriechen auf allem Bieren in das Dickicht auf Bärenlager ftir, 
baren Anhaber weniger friedlich, obwol ſelbſt eben fo erſchreat wie bie 
Gaſte für dieemal zum Gluͤck noch mit entſetlichem Sebrumm bie Flucht 
ergriffen. Bon da in ein paar Stunden bergab ward Bukulie er⸗ 
weicht, wo.aber eis ungcheuerer Salbbrand die ganze Welt in Fiammen 
aa ſeten ſchien, and bie Thaller mit ciauch und Hige erfüllte. Dee 
ate Zuli füprts wirber durch bie , dichteſten Schattenwaͤl⸗ 
der, doll der ſchoͤngefieberten Phaſane, Wonal, und einer zweiten 
Art, grau mit weißem Fleck auf jeder Weber, mit Goldgeſieder an 
mit Purpurs Federbuſch wie gchörnts fie wiegtm ſich 

ber den färzenden Mafferfällen der Bäche auf füwantenden 
Kerken beipadzteten ganz ungeftört mit. ihren ſchwarzen Augen das 
Kot der Wanderer, Aus einem veichen Thale mit dem MR os 
tas Fluß ging ed wieder bergauf zur Stallon Chatterlong. Der 
4te Zagemarſch (8. Junh geigte den Ort tings von Wald umgeben, 
über bem ſich aur der Bunberspudi’h erhob, Aber gleich der er ſte 
Bieitiveg führte. gur Paphöhe, bie von vielen Yis umfasst Bat nur 
nach Schnee „uch die Ratur eines Hippigen, eiſigen Polars 
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Derans geigte, nur-Gänee bel Schnee. Diefe Hohe Bergkette 
nannte man Ghumora, ben fleilen Uebergang Deahra, Aber dann 
ging «8 wieder hinab, über zeigenbe.Wiefen und Triften, noch halb ums 
ter Schnee, aber doch ſchon reichlich ſproſſend; ſchoͤne Sommermweibe 
voll Heerden von Schaafen und Biegen, die fhon ben Dörflerm des 
Gangesthales angehörten. Hirten hüteten fie, die auf biefen Höhen ein 
Hbcgft. bejchwertiches Lehen fuͤhrten; bean von Sennenwirthſchaſt und 
Schutzhatten ſchien Feine Spur vorhanden zu ſeyn. Rur eine Menge 
von Steinpfeilern fahe man überall aufgebaut, wie um Ganges 
tzi, jene Obos (f. ob. &. 699, 345, 353) bie einfachfte monumentale 
Ardjiteetur, die durch ganz Mittelsifien ſich verbreitet. Gapt. Skins 
ers Wegweiſer bat ihn um die Erlaubniß, auch für.ihn Hiex als Denk⸗ 
mal ber Paffage- ein ſolches Monument errichten gu bärfens bean es 
werbe ihm von großem Rugen ſeyn, bei bem Gotte am Bangotri, 
Wu teffen Gebiet man Hier, dem Gaugerthale ganz nafe, ſchon einterit, 
da men bas Gebiet des Gottes von Digemnotri hier verlaffe, umb 
deſſen Farſorache bei jenem wichtig feg. Zur Verichtung des bämenis 
ſchen Obo wurbe eine Stelle erwält, auf bie ber erhabene Bun der⸗ 
pud’y wie ein Schutwachter recht gänftig herabſchaut. ‚Bon hier, am 
wm folgenden Gtellabhange geigt fd fehe bald, in ber ‚bunfeln Zpab 
tiefe, der breite Spiegel bed Bhagirathi⸗Ganga, befien Anhlic ve 
ganze Hindu⸗Carawane wie begeiftert mit bem Inutefien Ruf „ Gange 
Sit Ganga Lil’ das einige Minuten lang dauerte, begruͤßt; Dundert⸗ 
fach war aus ben Waldthaͤlern und von den Felswänden ber jubeloche 
Wiberhall, Die Begrüßung des Stromes, der Salaam, unb das file 
Oermurmeln feines gefeierten Ramens nahm kein Enbes ſelbſt die mit 
niehenden Mufelmänner wurden durch bie großartige Wirkmg mit ce 
gufkisimen verführt: aur ber Guropder genoß auf andere äeife den 
granbiofen Anbli des weitgefsierten Gteomlaufes. Im naͤchſten Derft 
- Barfu mußte ein Feſt gefeiert werben, ein Bock wurde geſchlachtet und 
verzehrt. Die Thalgehaͤnge waren reichlich bebaut und bemohmt; mar 
freute ih auf den erfien Trunk dei heilfamen Ganges 
waffers. Am Aten Jun i wurde aber erft der -anges bei Zar 
warra(Tear) erreicht, eben da, wo ſich ber Beamte des Rabja vo 
Sherwal ans Zirhi aa (0b, S. Mil. :. 5 


Anmerkung 8. Die Invaliben » Station Muffura ste 
Kanta und Landur, mit dem Europdifhen Elima, Die 
‚ Genefungskationen, Sanataria, in Dind oſtan. 


‚ir der vordern mäßig hchen Bergsäge in Ghermw al, weiche 
das mwarme,. reihe, fhöne Dehra Dun gegen Rachen. begemgen, 
awiſchen em Digemna im Weit. and dem Bhagixatha Bangaı 
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im Of, etwa in der Mitte zwiſchen beiben, noͤrdtich von der Haupt⸗ 


ſtadt Dehra (f. oben S. 915), ift feit einigen Jahren von dem Britie 


ſchen Gouvernement in Bengalen zur Anlage einer Reconvalefcens 
tens Stationen für Invaliden der Britifhen Truppen außs 
erfehen und auf ber Höhe von Landur dazu eingerichtet worben, wo⸗ 
durch mit der erften Europaͤiſchen Golonifatton in Gherwat 
der Anfang gemadht ift, welder vieleicht für einen Fortſchritt der Art 
in ber Zukunft von wichtigen Folgen werben mag, und auch ſchon für 
die Gegenwart fpgensreich gewirkt hat, Das tropiſch Heiße und 
Shwüle Clima von Bengalen und bes heißen Hindoftan überhaupt; 
erzeugt in den Guropdifchen Gonftitutionen, die feinem Ginfluffe eine 
Meihe von Jahren ausgeſetzt find, die nachtheiligften Wirkungen, wie 
Fieber und LebersKranthpeiten, den Spleen, die Ruhren, 
Erſchlaffung und Ertödtung ber Eingemweide, Leibesbes 
ſchwerden aller Art, deren hartnädigfte Plagen bekanntlich bisher nur 
durch bie Verfegung in ein helmiſches Clima, alfo dutch bie längere oder 
kuͤrzere Ruͤkkehr nah Europa, geheilt, ober doch gemildert wege, 
den Eonnten. Bei dem Inbifhen Armee-Corps wie bei der Bri⸗ 
tifhen Beamten- Wert findraber nothwendig biefe Euren und Reis 
fen großen Koften und Schtwierigkeiten unterworfen, und oft gar nicht, 
oft nur zu fpät erft zu realificen, wenn das Verderben zu tiefe Wurgel 
gefaßt hat. Einen Repräfentanten bes Europäifhen Elis 
ma’s in groͤberer Nähe, 3. B. am Gap ber Guten Hoffnung, wie 
dies ſchon feit früherer Zeit erkannt war (ſ. Srokunde Aftita Ih. I. 
HeXufl, 8.129), zu treffen, ift immer erwlinſcht geweſen; aber in In⸗ 
dien ſelbſt ſolche Stationen aufgufuhen und zu finden, dies Vers 
dienft war nut der wiffenfhaftlichen Meteorologie, und ber umſichtigen 
Benutzung ihrer Refultate über mittlere Temperaturen, Jahreszeitenwech⸗ 
fer, Suftdruet, Wegetationsverhäftniffe u. ſ. w. in ber ppyficosmedis 
einifhen Praxis vorbehalten. Man war fo glüctich ferbft unter 
den fubtropifhen und tropifhen Gebirgslandſchaften bes 
Hindoſtaniſchen Continentes, folhe Repräfentanten des tempes ' 
tirten Europäifchen Elimas auszumitteln, die wirklich alle Vor⸗ 
theite vereinigen um bie Reconvaleſcenz des geftbrten menſchlichen Drgas 
nismus mit gicmlichet Sicherheit herbeizuführen, und in Zeit von we⸗ 
nigen Mönäten die Toſtliche Gabe der Gefunbheit zurüd zu erftatten, 
ba früher bei einer nach Europa zurückführenden Reife gewoͤhnlich meh⸗ 
rete Jahre verwendet werden mußten, um gleiches Biel gu erreichen **7). 
Drei heilfame‘Eocalitäten biefer Art find uns als paflende 
Establishmenta df 4.Sanatarium, wie fie die Briten in Ins 





vn Jal. — Dissertation ‚on dio Opiate of the Hill Provinces 
connected with Pathology, Calcuſt 1824, 5 
Bitten Erdtunde IL. Qg4 
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dien nennen, ſchon bekannt geworben, davon zwei in erwänfchtefter Ans 
ordnung und Blüthe, bie dritte im Beginn der Anlage. Das er ſte 
Sanatarium zur Reconvalcscenz ber Invaliden warb im Süben vom 
Dekan für Madras eingerichtet, und liegt zwiſchen Garomanbıl 
und Malabar, auf ben reigenden Plateauhöhen der Ril Serri 
Berge ***), am Sübende der Ghats Kette, zwar dem Aequatır 
ſehr nahe unter 14° R.Br., aber zwiſchen 8000 bis 9000 Fuß Meeres: 
Höhe in sinem Mitteleuropdifchen Frühlings- Slima, und ift ſchon durch 
fein reineres, kühleres Luftbad, glei andern berühmten Wafiır 
bädern feit einem Jahrzehend ein Heilort für viele Unglüdliche geworden, 
Im Norden von Bengalen auf den Vorberkeiten des niebern Himas 
tava, 66 geogr. Meilen nördlich von Galcutta, in ben Bergen 
von Sikkim, in der Nähe bes obern TiftahsZluffes, 4 bis 5 Zus 
gereifen norbiwärts von Dinabfhepur, zu Dargiling **), iſt der 
jüngfte Verſuch der Einrichtung eines folhen Sanatarlums feit 180 
acht, auf einer Höhe von 6771 &. P. üb. d. Meere, wo bie mitts 
ve Temperatur bes Iahres immer 24° Fahrh. unter ber is 
ſchwuͤlen, tropiſchen Galcutta ſtehen foll, ober nur meniges über der 
von London (wie in Kotgerh, f. oben S. 7605 aber ſtets in jeer 
Dinſicht weit gemäßigter als im tiefen Bengalen. Die mittlere 
Temperatur bes heißeften Monats in Salcutta’s Häufern = M* 
Reaumm. (87° Bahrh.), ift in Dargiling keine volle 13° Keaum. (63° 
Jahrh.)3 ſteigt das mittlere Darimum derſelben Monatshige in Galı 
eutta bis 27° Reaum. (93° Fahrh.), fo bleibt fie in Dargiling 
nod auf 154° Reaum. (69° Fahrh.) zuräd u. f. w. 

Dies zur Vergleichung mit der Localität bes dritten Sanatı- 
rium biefer Art, im Gherwal, dem zu Landur °°) das feit vem 
Jahre 1828 für Britos Indifhe Invaliden aller Art durch die Fürferg 
bes Lord Gombermere ein Ort ber erfreulichften Wiebergenefung ge 
worden iſt. Landur liegt unter 30° 36 30” R. Br. und 78° 4 
D.L, v. Gr., auf einem jener mittlern Kettenzüge, im Norden be 
heißen Dehra⸗Thales, die von D. nah W. ſtreichen, dertn Rüdm 
aber vielfach zerriffen, nach Fraſers fehr richtigen Ausdruck das An 
ſehn rollender See⸗ Wogen haben (f. ob. S. 850). Der centrate Khel 
der Kette felbft Heißt Muffura ke kanta, oder-Miffura Ee Kiba, 


»**) Inbien in feinen Hauptbeziehungen 2. Abth. Berliner, Kalcader 
1830. ©. 86—955 Capt. Marknels Vescript. of ihe Neilgheny 
Hills or Blue Mountains of Coimbatoor etc. Londor, 1832. 8. 

*») Capt. Herbert Report on a Sanatarrım on the S’kkim Mounts 
etc. Asiat. Journ. 1830. New. Ser. Vol. III. p. 304342. 

so) Wil. Burke Inspect..Gen. of Hospit, itt India, on the Kstabli- 
shiment of an Invalid Depot in the Himalayah Mounts f. Jameson 
Edinb. N. Phil. Journ. 1829. p. 287 — 290. 
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und Landur, das noch etwas höher Aber jenem an 5000 Fuß empor 
ſteigt.“ Die Stadt Dehra in der heißen Thalebene 2200 8. üb. d. M. 
(fr &. 853, 915) liegt dem Bergzuge dor; in einer Stunde von da 
erreiht man 1000 Buß höher Rajpur, wo ein Bazar für die neue 
Snvalitens Station eingerichtet iſt. Mon dort feigt man bie fteifere 
» Kette des Muffura empor. Auf halber Höhe verſchwindet ſchon der 
Blic in bas von hier fehe veigende Dhera Dhun, und die erfte 
ı Oochplaine, Gerri Pant genannt, ift erreicht, wo ſchon wilbe 
Hedenrofen, Brombeeren, Himbeeren, Kirſchen und an⸗ 
dere Fruͤchte den Austritt aus dem fihmälen Hinboftan verkünden. Hier 
find einige Hütten erbaut, und einige Aecker zwiſchen ben ausgehauenen 
x Wäldern umgerodet, weil hier bie er ſte uebergangoſtatton ber 
„ Kranken angelegt ift, bie ihre Seſundheit im Dieflande verloren Haben, 
«wozu. bier in der lieblich umb noch fehe mild wehenden Luft der Anfang 
gemacht wird. Aber mander uͤberlebt auch diefe Station nicht; erſt In 
dleſem Jahre (1828), als Gapt. Stinner fie beſuchte, war fie einges 
richtet 5 aber fein Waffengefährte Capt. Farrington *ı), ber alle 
Schlachten von Talavera bis Waterloo gluͤcich Abertebt Hatte, und noch 
dem Brande feines Schiffs bei der Ueberfahrt entronnen war, warb dort 
ſchon begrabens nach ihm follte biefe Station genannt werben. Bon da 
folgen die Höhen Wohnungsanlagn auf Muffura = 7129 $. % 
und, noch Aber 700 8. P. höher, die hoͤchſten zu San dur = 7900 
8. 9. etwas dſtlich von jenen, die Skinner am bemfelden Tage ges 
gen Abend erreichte. * 

Schon vier Jahre vor Erbauung des Invalibenhaufes zu Lande 
waren mehrere Wohnungen für Kranke zu Duffura errichtet, bie 
auch verſuchweiſe einen botanifhen Erperimentalgarten zur 
Werpflanzung der Rhabarber aus ber Schneeregion des Pimalaya 
di. Atem Bi. 1. ©. 185), und dur Zeefimatifcung anderer Gmnächfe 
angelegt hatten. 

Diefe Höhen genießen ein ſehr günftiges Glima Sur die Aus⸗ 
gleich ung zwiſchen der Winterkälte und Sommerhige, die hier 
beide gemäßigt bleiben,‘ fo wie durch die mehr harmonsbſche 
ZemperatursXusgleihung ber Tages⸗ und Nachtwech fel. 
Die Regenzeit teitt zwar vom Juli bis Ende Sept. ihier auch ein, 
doch bleibt während derfelben das Elima lieblich und die Temperatur 
auf eine fehe merhofirbige Weife ſich faft fo ganz gleich, zwiſchen 12 
1 618 18° 8. (60 — 62° Bahrh.), daß fie Hädk moßlthätig auf bie Eur 
ropatſche Drganffation einwirkt. Skinner, der fie hiet erlebte, ber 

obechtete dieſe große Gleichmaͤigkeit ⸗ dabei regnete es Mit wenig un⸗ 


*i)" Capt. Th. Skinner Hxenrsions in India. Vol. I. p. 106 2, 
VoL 1. .p..152—175. 
Qaqg2 
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terbeochungena immer waren bie Höhen von Sanbur in ſchwer haͤngenden 
Bolten eingehüllt, das ganze Dhun⸗Thal bamit zugebedt, und nur 
gegen Sonnenuntergang erheiterte ſich Öfter bie Scene, und der fchönie 
Blick eröffnete ſich durch den Wolfenfchleier über bie weite Tiefe. Rur 
feiten, außer am früheften Morgen bei Sonnenaufgang, warb ber Hins 


"mel gegm N. O. hell, zeigte aber dann aud) dad Schneegebirg des Gi 


malaya in feiner ganzen Erhabenheit unb Reinpeit, mit allem Edim- 
wer bev Karben und Töne, Die Zeit unmittelbar vor der Regenzck, 
und nachher, tft ungemein lieblich und reizend, und bie Aumäherung det 
Kühlung in den Wintermonaten, bie nicht viel unter 4 5° bis 
+ 4° herabfinft (42° Fahrh. im Dec,, Jan., Febr.), und nicht zum 
Froftpund. tommt, ift allmdlih und, hinzeihend, um bem ganzem ges 
ſchwaͤchten Syſtem des menſchlichen Organismus eine neue Spannung zu 


geben, wenn. es früher busch den. Aufenthali auf dem Gebirg dazu vor⸗ 


dereltet ward, 

Die Benutzung von get sten Zapreszeiten auf dicfer Station, 
alſo von 16 auf einander folgenden ‚Dronaten, Hält Dr. W. Burte 
für, hinreichend, um bie ſchwerſten durch dad Bengal⸗Glima bebingtın 
JIndiſchen Krankheiten radical zu. curiren. Die abſolute Höhe cin 
Station von 6100 F. P. haͤlt er dort, füg nothwendig, um dieß Zil 
aus erreichen -icde 800 bis 400 Buß hoͤher deprimirem, bie mittir 
Temperatur bafelbft etwa um einen Grad Fahrh., es ift alſo buy 
auffisigende Höhen an den kegänftigten Rpcalitäten die Moͤglichkeit gest 
ben, bie bem Bebürfnip jebesmal entſprechenden Situationen zu wit 
ken, und darin iſt die Sage von Serri Pant bis Landur ausgejcids 
we. Zuerſt bewaͤhrte ſich der Cinfluß biefer Station durch die Rüdtde 
der woſigen Wangen-der Kinder „die mit bleichen Geſichtern Hinaufges 
Kiegen waren, die gänzlich dem Tieflande fehlen. Zwiſchen den Gis 
Shene und Rhodo den dr on⸗Valdungen warb mit Eifer ber Bau der 
Hütten, der Häufer, ber Barradın begonnen; das Haus des Commar- 
dantın follte bie oberfte Höhe einnehmen. An den Rorbfeiten ber Berg 
abhaͤnge liefern bie Pinuswälber gutes Bimmerholgs auf bem Höhe | 
gaben der Sand ſt ein, ber Zhonſchiefer, ber hier vorherrſcht, und 
Kaltfein das Material zu ben Wohnungen; nur bie bequeme Ber 
mung. guten offers verurfashte der jungen Golonifation anfänglid 
einige Gchwirigkeit, die aber bald. in friſcheſtes Gedeihen gefommen 
feon mag, wozu bie ‚Anlage ‚der Gärten mit Europdifchen Aue 
Pflanzungen nidt wenig beigetragen haben muß. Denn Kartof⸗ 
feln, Rohrrühen, ale Kohlarten, Blumenkohl, bie beta 
Bwiebelgewächfe, Salate gebeihen. hier vorzüglichz eben fo bie 
Europäifgen Obftarten, wie Aprikofen, Aepfel, Birnen, 
Kiefhen, Iphannisbeeren, Himbeeren, Gröbeeren in 
Menge, An Federvieh: Tauben; an Schaafen, Zirgen war 
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bakd Acherſluß / und das Wild der Antelopen, Phafanen,. Mehr 
Hühner u.a. m. gab hinreichendes Zagbvergnügen, bie Chagiergänge 
erquicten und entzücten durch die Mile der Lüfte und’ die (Erfnnecur 
an Gupöpäifhe Gendfie. — on Dr. ©. Burke in 
mittleren Temperaturen, ber Monate und bes Jahr 
nach Fahrenheit Zhermom. folgende: April 543°, Mat 

"64 SU 67°, Au guſt 66%, September 63%, 'Dito ; 
November 52°, Detimber 453, Zanuar 4, Febru at 2 
März 53. Die mittlere JahsessZemperatun = Ur:y 
dr de etwas Über 94° Beanmür. > 0. en 
















. 5:08... — 
"Erläuterung 6. 


Di, Himalaya-Gruppe von Gangotri und Bhabrinat'h 
Sortſetzuug. 6 
D. DerMündatni, oder Kali Ganga, und Lie 
birgsgeuppe des KedarsNath- Yimasdya. 7 
- Der Wempel von SedarsMNath liegt: an’ dem "Ütffrunge 
des Mandatni, ober Heinen Kali Ganga, auf ner Kühe 
von 311,163 $ Por. nad Capt. W. Sp. Wippe Meffüng)- 
über. dem Deere, faft in der Mitte zwiſchen den Orten Reital 
und Zofimath, am Bhagkrathi und Alacanande Manga, 
"Er Hegt in der wildeſten Gebegögruppe des ſchmechohen Himo⸗ 
laya, dem Gangotri und der Ganges⸗Quelte zumäcfl Be: 
machbart (f. oben &. 938, 963, 959), Wiedet die Reinheit des 
"dort entfpringenden Ganges · Armes, ber ganz ruhmlos, und auch 
faſt ohne Anfiedtungen von Beheutuͤng, als recht er Zuſluß (Ad: 
waͤrts ſtroͤmt / und bei, Rudra Prayaga zum Alkcanande 
faut, mod) der geringere Beſuch. det ſeinem Heĩligthün "it 
"ger zu Theil wird, noch auch per Mangel än 
richtesflattung darf. uns abhalten, bie wenigen” vo: 
firsuten Nachrichten hier zufarnmenzuftellen, 
Benbachtungen, für die. Jukunfi zů etmuntzatnn. 55 
Ars Frafer (1815) dust) Gheriwal zog/ fe, Lage von 
Kedar Bath?) noch vlig unbetannt; man hörte nur, daß 


z Spenecr Webb Lietter 29 Marok: 1819: Commania- 
ted by H.'T.. Colebrooke: in.!Quarterly doumal nf Seien, Lond. 
1820. 8. Vol. IX. p. 61. **) Fıiaser.Süurneyi-c,,p’380. 
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es von gewaltigen Schneefeldern umgeben, 11, Tagereifen von 
Gangotri, 8 Kagereifen von Bhadrinarh entfernt, zwifchen 
beiden liegen ſollez noch nie war ein Europäer bis dahin vors 
Do fagte man, der dortige Tempel folle fehr alt 
ſeyn, nicht hoch, aber weitläuftig, dem Mahadeo, oder Shiva, 
Geheilige, dee hier Kedaz heiße. Pilger folten jaͤhrlich in ziemli 
Ser Anzahl den dortigen Tempel beſuchen z mehrere Grommes 
Herbergen (Dbarma Sala, f. ob. ©. 940) daſelbſt errichter feym, 
um bie verfhiebenen Kunde, oder geweihten Badeſtellen, im 
Strome zu benugen, deren eine Gaurikund noch eine Tages 
reiſe vom Tempelorte entfernt Legen folle. Der erſte Europäifche 
Vermeffer von Kedar Nath iſt Capt. Webb im Jahre 1819 
(f. ob. S. 532) 5 ber leider find feine Tagebuͤcher noch nicht ofı 
fentundig gemacht; auch G. W. Traili und ein Ungenann: 
xEe 85%) erden; 1824, befuchten biefe Gegend; andere Berichte 
blieben uns unbelannt. Der legtere giebt folgende Nachricht von 
Seiner. Wanderung im obern Thole des Cali Sanga, von 
Kirjogi. bie Kedar Nath. 

Zirj ‚gi (Terjogee Narayun) Usgt an einem Meinen, rech⸗ 
ten Zufluffe jum Man daknt / oder Kali Ganga, der Bas 
Tut heißt. Diefer theilt ſich in mehrere Arme und beroäffert die 
Ebene seihlih; eine Sangho, as Fuß lang und 35 Fuß hoch 
Über dem Waſſerſpiegel ſchwebend, führt am Verein beider Kinds 
ber. Hier iſt für den Geognoften ein Intereffanter Gebirge: 
duchfhhitt zu beobachten; graue Gneußlager mit Man: 
deifeinpaztien ‚und weißem "blätttigen Feldſpath eingelagert, 

iſt eine, fehe , verbreitete Gebirgsatt. Ihr Fallen zwiſchen 
10 bis 30° if N. und O. Bis jegt, ſagt der Werichters 
Ratten, hade eenodh nitgend& den gewoͤhnlich nad) den Auf 
fogen, der Velſenden im Himalaya „vorherrfhenfoltenden 
Sranien weder anftehend noch in Trümmern auffinden Ein: 
Südoärtes von Tirjogi dezeichnet Moorer oft auf fe 
—S nach Una Deſa, 181% eine Stelle am Ufer des 
Mandatni, wo ein Erdbeben im I. 1809 denfelben fo mit 
Felsſchutt zubämmte, daß feine Fan, 30 Suß über ie gemöhn: 
Üches Nlveau anſchwollen. 
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däted Bheem wodar 30. May 1624, and Letter II. 
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An der Sangho liegt der Flußſpiegel 5630 F. P. üb. d. M. 
* Bon da fleigt man, gegen Norden aufwärts, ziemlich ſteil über 
den Gunes-Paß, etiva 1000 Fuß höher, dann wieder hinab 
zum Thale des Kali Ganga nad) Gaurikund, wo die Heiz 
Gen Quellen am Stromufer tiegen, an 6380 5. P. uͤb. d. M., 
mit einer Temperatur = 130° Fahth.; alfo über 40° Reaum. 
Sie mithalten Kalt und Eifen aufgelöft, find aber ganz ohne Ger 
ſchmacd; dagegen liegt dicht daneben eine flark ſchmeckende Stahl: 
quelle Alſo auch in biefem tiefen Stromſpalte find Heiße 
Quelten, wie in Bhadrinat'h (ob. &.443), wie im Bha⸗ 
sirachis Thale bei Tawarra (ob. ©. 923), weit mehr ned 
im Dſchemna-Thale von Oj' ha Gher bis zum Schneobette 
bimanf (ob. &. 893, 902), und im Sfetledfh=: Thale eben: 
falls, von den Quellhöhen (ob. &. 671) hinab bie in das Thal 
‚bei Seran (ob. €. 762), die 8 bis 10 an der Zahl, was hier 
nacht raͤglich noch zu bemerken ift, ganz dicht am Nordufer des 
Stromes in der Nähe des Ortes Jauriss) liegen, und zwiſchen 
Kiefegfteinen hervorkochend, ebenfalls diefelbe Temperatur wie jene 
zu Gaurikund, nämlich 1304° Fahrenh. haben; aber falsig find, 
mir Schwefelgeruch und das Geſtein mit einer gelbllchen Sub: 
ſtanz (vieleicht Schwefel) inceufticen, in deren Nähe auch im 
Slußſande Goldſt a ub gefunden wird, wie auf der Plateauhoͤhe. 
Sollte diefe Quellenbildung einem tiefen gemeinfamen Higheerbe 
angehören, wo möchte wol fein Gentrum liegen? 

Von Gaurikund dem Heifen Badeort an, iſt der - 
Kali Ganga nur ein enger Felsriß, welcher in grün- 
geauemÖneuß liegt, der feldfpathreich ift, voll irregulärer Sa: 
fern und voll der fhönften, weißen Quatzgaͤnge. Der Strom if 
wiſchen hohe ſteile Felswaͤnde eingeengt; die er in vielen Catarac⸗ 
sen überflürzen muß Die Klüfte zeigen die furchtbarfte Zerftö- 
sung, fehöne Zelöftürze und Waſſerſtuͤrze; die fleilen Seitenwände. 
find ganz nödt, ohne Waldung, die Gipfel ohne. Grashalm, die 
Natutformen ſeht grandios. Die reichfte geognoftifche Ernte 
thut fich bier für den Beobachter auf, Bis zum Bhyro ghati 
(ob ein Bhaicog’hati, wie am Ganges, oben ©. 935, und 
am Dihemna,.coben ©. so, d des Janitors?) fleige man 





— MH. T, Colebrooke on ihe Valley of ie Sutlj River in Ihe Hi- 
y: in_Transact, of the Geolog. Soc. Sec. Ber. 1822. 
Vol I. 4 p. 127. 
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7600 8. P. hoch hinauf, und dann noch Immer höher 518 um 
Dorfe Bhim wodar (Bhimora ber Karte), das 8163 5.9. 
üb, d. M. liegt, auf fehr beſchwerlichen Wegen. Ban fieht fe 
und da Eifenerze. Hier erſt bemerkt man wieder einzelafis 
bende Bäume vom Rai sulla (wol identiſch mit jenem Ro, 
Re, Rai am Chur und am oben Dſchemna, f. ob. ©. 82 
992), auch den Deodar (Ceder), die Tanne (Pin. abies) un 
eine Pinusart mit 3 Nadeln am jeber Knospe (Pin. foeda); and 

Eichenarten hie und ba, 

\ Leider wurde hier bas Wetter fir bie fernere Beobech 
tung 859) fehe ungünftig; bie erſte Regenwoche ber naffın 
Sahresgeit hatte mit dem legten Maitage begonnen, nd 
madıte die Wege ſehr beſchwerlich, obwol fie von Bhimmodar 

- bi6 Kedar: Nach wenn ſchon anfleigend doch ganz bequem fi. 
Der Strom muß fi) aber Über lauter Felotruͤmmer hinabflüre. 
Schneeketten erheben fi nun zur Seite, Lawinen breden hit; 
der ſchwarze Humus kann fih nur noch auf Zrümmeibta 
und Geröll ausbreiten, Die legten Reſte ber Waldvegetatica 
zeigten . fi) in niebern Rhododendron = Gebäfcgen, ii 
Erüppligen Wuchs der Birke, in, Suniperusbüfhen, int 
ner Art Hagebutte mit Rofenblüche zc. Hier if die oben 
Waldgrenze, die auch kein Strauch mehr uͤberſchreitet; eb fik 
gen bie alpinen Ztum en, Primeln, Crocus u. a. 

Die Höhe von Kedar Nath iſt nun erreicht, 10,790 59. 
(11,800 8. Engt.) üb. d. Meere nad) diefem Beobachter; sh 
Webbeé Meffung ader 373 F. P. höher. Der Tempel fik 
eingeengt zwiſchen zwei Zelswänden, die mit Schnee ganz bi 
det find; er iſt fhön und groß aus Quaderfteinen erbaut. 
gen Norden, keine 2 Stunden ‚in diretter Difkang, fleigt de 
getwaltigfte Pit unter einem Hoͤhenwinkel von 26° ſteil mm 
bi6 zu 20,924 3. P. (22,300 $. Engt.); man nenne Ihn fe 
Zu Meru, ob der Su Meru [der echabenes7) Meru, f. Enk 
Afien Bd: I. ©. 8), der aber auch ſchon von der’ Gangemi-Ont 
her genannt iſt (f. ob. &.947). Welchen der Kegel, die auf de 
Karte verzeichnet find, er angehören mag? ob bem Dt. Moita! 
iſt ſchwer auszumachen. Kedar Math Liege einige hundert 

. Über der Grenze der Waldsegion; die Seitenwände da 


*80) Letter I. dat. Nalopathan R c. p. 422: u) 0, Bol 
das alte Indien Th. U. ©. 211. 


mal, I. W. Gr.⸗ Kir. Nath, -s 
Belögebirge-fiud doutuch geſchichtet Me füllen aber muo-in gef 
gen Winkeln yogeuN.D. Der Berichterfintter fagt, daß zr-hier 
nirgends inı Stande war, das Gefein ds6 feftanfichenden Bes 
zu -umterfudgai, weil“ er aicherall nut ‚bie Felotruͤmmer erreichen 
Connte, „mit. denen alſo uͤberall die Ziefen bedect ſeyn mehfjens 
welche Bertchinmterung. Doc) —* — die Kg 
an bee meitern Unterſuchung. J 

W. Traili 5%) Hatte während: — King Arecheu 
ats ODberbeamter in Kamasn, Gelegenhäitreinige Berbachtungts 
‚Aber. dieſe Gegend zu: machen. z’Exifage, dee Tempel zu Res 
dar Nach liege aͤhnlich wie der des Wifkaarızu Bhadmie 
wach, aber er fey größer und: ſchoͤner erbaiu als jener. - Erf 
gang nemeetich erfi; wie der zu Sewmgatei, auf Koſten des Am . 
"Sing Tappah (f. oben S:. 944) ‚und. feiner Familie errlchtgt 
worden, denen wahrſcheintich an: der Zunahine'den Piigerragfugs 
in ihren neueroberten Beſitzungen vieled gelegen mar. -Aher bie 
Anbetung des dortigen · Idols geht · ia fehr alte Zeiten zurüdisng 
FOR, nach W. Trail, kein Bild des Bifdmu, ſondern sine Me 
carnation des Sabsheo (eines-der- Umtergäten) ſeyn⸗ grnann 
Kedar, von.Ke das Wafler: und Dar der. Weberfiuk, ‚unb’die 
Verehrung bis in die Zeiten ber Pan dadas (ob. S. 886,989) 
hiaaufreichen. Den hoben Pit, im Hittergrunde über, Kedas, 
hörte W. Traitt mit dem Namen Maha Panth belegenz .e 
iſt berühmt, weil dort bie 5 Bruͤder, bie.-Pandanas, ala jeme 
Frommen im Himmel. aufgenonssren warden (wie Swarga sobint, 
ob. S. 939). Gleiche Gnade, Ichet- der Beahmane, {ON jedem 
feommen Pilger widerfahten, der biefeibe- Stelle bes Piks erreicht, 
oder was idewiſch iſt, der auf dem Wege dahin umkommi iſ. 
eb. S. 96). :An.20 bis 25 Pilger etwa ſind · es / bie fi wa 
Jahr durch Ihe Geluͤbde dieſun ſauern Dpfertebe weihen, be 
nMaha Panth.“ d. i. den „Broßen Weg,“ gu: erfeiäen, 
oder fi von der Ieliwaud „Bhyrana. Jhamp“ Hinab.ir 
ben :Abgrunb zu ſtuͤrzen, um zu zesfhmetsern. Durch bien. 
Selbfimord waͤhnen jeme Ungiädiihen. bie erfehnte Saligleit am 
erſten zu ertelchen. Diefe zeiotiſchen Sethftmörber . kommen Yors 
zugẽweiſe aus Gutzerat und Aus Bengalen hiercher, und neys 


*») G. W. Trail Commissioner . for ie ale of Kamach ouau 
al Sketch of Kamaon. in Asiatic. Researches Cakalta 1828. & 
Tom. XVL. 9..167—168, p. 210211. 
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Wa tat ur ben: fperießden Namen ber Himalaya: 
Brupditow Kıdars Mach Vom ber nördiichern, Innern, mehr 
onreitiietm: Maffe DIE Gangeottis Himalaya oder des 
Yankiaya Yarate, ber. ‚Heiligen SänfsWerg e, gu unter 


3 Se. tiefer Gruppe lie der Tempelort Kebar im 

Pi ogänglidsen Thalwinkelz was man von der Ueberftik 
Yang ton-bä bis Gangetet / weiß iſt ſchon oben angegeben (f.ob. 
:&..038, 6): - Wie de Mondatni, oder Kalis»-Ganga, fo 
uufprhngt Sin: gleichen: Natawerhattniffen, weiter wefktidp, der 
el "wrbrlantatirn. mb -Liemete: Bhilling, oder Bhilang: 
up der · del · Atrhi gu dem Dhagirathi fält, in einem am 
Wera. Qavpatt jener‘ Schneehöhen, woburd, nebſt einem Beinen, 
vam eauten; ſtich in· Auflas des Kali: Gange, jene worden 
Birma la: a . ntergest da ete Gruppen gegliedert 
wird. Deren Piks führen wie hier auf, wie fie die Karte nah 
Ban aſtrononilſchen · Yofisionen von Hobgfons und Webbs 
Amnahauat 662%, :derin ·Surveys hier ineinandergreifen, 
wu e Sicht gegemfettig untereinander durch gleiche Bes 
wihnung und Gotlation der Meffungen verglichen 
ober Wdentificirt zu: haben, derichtigt. Diefe Berichtigung 
Wunde: ſchon· früher duch A. v. HumboLdt®) angebemtetz anf 
der Karte wurde ſir durch des Beometer Grimm nachträgliche 
Ardeir⸗) verſucht, der wir hier folgen. Wir zählen fie in ber 
"Weihe von Werft nadı DR her, nad den vier aufeinander fol: 
"genden" Brappen auf, die Bucdflabenbezeihnung, wie fir 
Hobgfon, und die Bahlenbezeihnung, mie fie Webt 
iglebt, jur Wermeibtng leichtet Verwechslung und zur weitern Fon 
ping an · Ort und Stelle für die Bukunft, beibahaltend. 
::3 L Wefiiihfte Gruppez mit 6 geweſſenen Biefen: 
BYiER,. unter.demen bee Jaunlia Pit, der mesbivefklichfle, au 
Bamification zunaͤchſt dem linken Uftr des Bhas ira thi dm 
2* Dauer Se FE Pe 155 ” 











- 442) :Hodgson: Table of Latit.. Kongit. and Elevat. 1. co. Peaks of 
.. the’Himalaya or Snowy Range Asıst: Res. T. XIV. p 324 Nr. 
17-26; W.S. Webb ;gue of Places etc. I. c. Asiat. Res. 
D T. KIM. y. 306 Nr. 4— 7 «ı) Al. de Humboldt Möm. Ill, 
1825. sur quelg. Phenom. etc. in Ann. d. Sc. T. V. p.9 Not 1. 
“*) Grimm Anm. ©. 121 zu Entwurf einer Karte vom ganzen His 
" malayasSpftem ac. in Abhanbiungen: ver ‚göniet. Xtademie d. Ki: 
ſenſch. zu Berlin Jahr 1880. Berl. 1832. 4 
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Anfang mat. 1) C. Jaunti:Pif æ WERE g.P..oba.) 
2 Pit. > 20,867 5. P. (n. Webb); 3) PIE I. = 20,694, 
3. P. (n. Webb); 4) Pit QC. = 183%; 5) Q. = 18699, 
6) F. = 15,967, diefe 3, alle nad Hodgfon, als hie vorher, 
fen, am weiteftien gegen da6 Tiefland vorlptiagenden, tieſenhohen 
Schnee⸗Pils 

IIte Gruppe, mit 3 gemeſſenen Pils im Den don en 
ner, die im Süden des Mont Moira liegen: .1) Bit 
= A431 $.P. (n. W.); 2) Pit IV = 20278 5. 9. 
W.); 3) Pit D = 21639 (na Hodgf.), im R.B. des Ka 
dar Math Tempels; wahtſchelalich ihmeifh wit jemm Gun - 
Meru und dem Kegel, beffen. Risvauiomswinkel. U ME 26 
15° 11” beflimmte. “ 

-IIlte Gruppe, im Oſt von Keras Rath, mi 5 gef: 
fenen, insgefamt mameniofen Riefenhoͤhin: 1) Pit U 
20,279. (m. Hodgf.); 2) Pit VOR 217: REN = 
21,110; 2) PiE VU = 231,185; 5) Pit y 17,927 8. 5 
alle nah Webbs Meffung. ‚ Pa Fan 

IVte Gruppe, die ozt tich te⸗ 6 Bhadrinat'h rei⸗ 
hend, mit 3 gemeffenen, Pits; über deren Differeng oder 
Identitaͤt nach den DMeffungen, beiper. Surveyors, big.don, 
fehe verſchiedenen Stanbpuncten und Diſtanzen üpenirten, ‚pie 








über ein paar der- andern verzeichneten Piks, nad) einige, Pitt 
obwalten Binnen: 1) Pit B, right Peak bei Hopgf. "ohne Hs 
henmeflung, nur mit amgegebener Poeſition; 2) Pie IX = 
19,996 (n. Webb); 3). Pit B, middle Peak = 21,996. 5.9. 
(a. Hodoſon ). 

Nod) iſt keine von dieſen Hoͤhen genauer —* bie we 
nigen Beſucher blieben am Tempel zu Kebar zurbd, Von die⸗ 
ſem fagt W. Traill, daß der dortige Rämal, d. i. der Den 
priefter®), ſtets ein Eingeborner von Malabar ſeyn müfie, 
nie zu Bhadrinat’h, weil nur biefe bie Vergünfigung,, bes 
figen, bie Idole dafetbft herühren zu dürfen; er fey von der Ling 
gam +» Gecte (? wie Sann diefer an, einem Viſchnu⸗ Tenpel fuũ⸗ 
given, frag Wilfen; Not. Bäit. sbenb.), "Ge hut. nichk Terbit 
den Terapelbjenft, iind, reſiditt auch nicht da, fordern zu Wfhis 
math; @.flde aber Teinen Stelenteter nad Kedar #2 
Von diefem Walifahrtsorte ziehen die meiften Pilger 


+ mn Tai due sch Kia TU NE 
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nach Bhadelnat'h, was welt mehr’ beſucht wicbz die Eins 
nahme der Priefter beträgt daher auch nur etwa ein Drittheil 
bed Gewinns, den die Station zu Bhadrin at' h jäpelich dan 
bletet. Die Tempel zu Kedar Nath gehört nach den veraͤn⸗ 
derten Landeögrenzen 866) jener Alpenflaaten, feit dem Gerkhas 
Kriege, mit zu dem Alpenflaate von Kamaun, ber in feinem 
ätteen Zuſtande eigentlich nur im Wer bis Bhadrimar’h 
and Bis zum Ram Ganga relchte. 


E Der Alacananda mit dem Viſhau und Dauli 

=&anga. Die HimalapasÖruppe von Bhadrinath 
mit dem Mana⸗- und Niti⸗Ghat. — Dex Alpen 
ſtaat Kamaun. 


Aus den obigen Angaben von Andrada, Moorcroft, 
Webb und Maper (f. ob. ©. 443, 499, 507, 532) find mir 
hinrelchend otientirt, um ſogleich von dem Otte Zoftmats m 
fi) die beiden Hauptarme der Viſh au- und DeulisGange 
zum Alacananda vereinen, in das Innere biefer beide 
Sebirgethaͤler Hinaufzubringen, dis zu den Manas und Niti⸗ 
Paͤffen, die tie im obigen (ob. S. 443, 506, 680) nach den 
vorhandenen Beobachtungen hinreichend kennen lernten, um dana 
von biefem obern Berglande von Kamaun und Öhermat, zu 
dem vordern niedern Gebiete beider Alpen-Landfaften, am Alar 
tananda und zu den Worketten zuruͤckzukehten. 

Joſimath 7) Uegt unter 30° IV N.Br., 79 3 DE 
6: ©.37036.8. P. (7500 3. €.) übet dem Meere, nahe am 
Bufammenfluß bes Viſhnu (Biſhen) und Dauti (ode 
Lei) Ganga, von mo an bee Strom Alacanand a heißt 
Dir Dit Nege gefchügt gegen bie kalten Nordwinde. Dee Dben 
priefter von Bhadrinat'h, der auch Rawal (Raupil 
bei Rapet) genannt witd, vefidiet Hier mit den andern Brah⸗ 
imanen, Die zum bortigen Dienfte gehören, in ber einen Hälfte 
des Jahres, im welcher der Tempelort in Schnee begraben Liegt. 
Sobald «8 dort zu ſchneien beginnt, ziehen auch alle andere Ber 
tohner von dort hieher, in ihre internat. Der Drt hat 
gegenwaͤrtig 119 Häuferz 21 find von Brahmanen bewohnt, 
14 von Kaufleuten, 68 von Landbauern und, 6 von 





EC T. . 137. 
2 Fri Sets St o Kumasa. 1 © Ma. 
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Domé, ber niedrigſten verachteten Knechted-Caſte im Lande 
Die genauere Zählung gab in 182 Häufeen (wobel vermuthlich 
alle Hütten des Ortes mitgerechnet find) eine Bevoͤlkerung von 
648 Perfonen, morunter 101 Kinder, 225 Männer und 322 
Weiber, deren Zahl fo groß iſt, weil alle weiblihen Sclas 
vinnen, ein Eigenthum des Tempels zu Bhadrinat' h, mit 
gezaͤhtt find. Der Hier betriebene Handel geht ber die Mamas 
und Niti:Päffe nah Una Defa und Tübet. Ein biäp 
ger BifpnusXempel, dem Nara Sinhe (d. 5. Ma 
x2öwe, eine Verkörperung des Viſhenu) gervelht, wurde von 
einem Brahmanen von der Joſi⸗Secte (Ipotishi) erbaut 
daher die Stadt ihren Namen erhielt. Der Bau ſchien den 
Capt. Raper und Webb 2), bei ihrem erſten Beſuche daſelbſt 
men zu fepn, aber in bes Nähe deſſelben glaubten fie noch einige 
andere von fehe hohem Alter zu fehen, zumal einen baruntee 
dem Viſh nu getweiht, vol Wilder. Alle hatten aber fehr durch 
Erdbeben gelitten. Die Statuen in ſchwarzen Stein gehauen, 
7 Fuß hoch, waren in einem guten Styl gearbeitet. Im Thale 
iſt gutes Aderdbau, Weinen: und Gerſte⸗Felder z; bie Berg⸗ 
gehänge find mit fhönen Eichenmwäldern bebedt, die Gipft 
mit Nadelholz, zumal ber Pinus-Art Realla (wor Rat, Be 
der Eingebornen, die man wegen ber Tangherabhangenden Mas 
dein die Thraͤnen⸗Pinus nennen Eönnte, 

Der nahe Verein beider Hauptflüffe Heißt Wifhnu Pras 
vagaz ber Dauti, oder keti⸗Fluß, kommt von S. O., 
der größere, breiter als der Viſhnu, 35 bis 40 Ellen breit, und 
zieht ſehr reißend durch fein Felsbett. Der Viſhnu hat nut 
25 bis 30 Een. Breite; der Tempel am Prayaga wird ſeht 
Fark zum entfühnenden Bade beſucht. Am Dauli Sanga 
gebt bie Hauptpaffage zum Niti Spat nah Una Defa und 
Tübet, bier Bhutan genannt; am’ Viſhnu Ganga geht 
die Pilgerfahrt nah Bhadrinat'h. B 


1. Weg am Viſhau Gange nad Bhadrinat’y, 


Bon Joſlm ath find nur 2 Tagerelſen bis zum Waitfohrts 
orte; immer In wilden Fels⸗ und Schnee: Gebirge, aufwärts 
glei dem bicherigen Wege. Am 2oſten Mai, ad Capt. 





*) Kamiive ofa 8 
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Webb (1808) *) bahinzog, Lagen noch bie Schneebrüden :: 
dem Bifpnu-Ganga; man mufie über Echneefelber ic: 
bie eine Mächtigkeit vom 70 bis 80 Fuß hatten In ber 2° 
des Thales flanden Gewaͤchſe verfdiebener Art, höher auf ı: 
Nabelholz, bie Höhen waren überall mit Schnee bebedi. 7 
Station auf halbes Wege heit Pandefar; fie ifk fa: 
ein Eigenthum bes Tempels von Bhabrinath. Pier marc 
wo · Moorcroft bei feiner Rüdreife, im Jahr 1819, meh: 
Supfertafeln mit Iufcriptionen ©) in fremden 
Chatacteren auffand, bie er zur Entjiffeung nah Galcauti: 
einfandte. Nah W. Price’s Bericht, vom 17. Gebr, 1 
ſoll «6 reines Sausſctit in Devanagati Characteren, aber x 
ſchieden von der heutigen Form fepn; fie enthalten die De 
Imente über Schenkungen von Länderep an ben Tempel, = 
mit dem Ziften Regierungsjahte eines Könige Pradardded 
Mana Vijarya u. f. w. 

Der zweite Tagemarſch ”0) führt, zwiſchen wilden 5r 
engen und Schneegehängen, aus denen fih von allen Exı 
Cascaden herabfiürzen, zu dem Tempelorte von Bhabti: 
en 5. Der Indra Dhara bilder dem größten Wafferfal; & 

it unmittelbar aus bem Schnergebirg hervor; jene ungeheum 
Geltrummer liegen umher, welde fie für die heiligen Sige ihm 
Hatiachen Surya Vanfi und Chandra Banfi, von ie 
Kaiputen-Kaſte halten (f. ob. ©. 500). Der Viſchut 
Banga bat nur no 18 bi6 20 Zuß Breite, wird oft va 
Schnet überbrüdt; das Thal iſt ſelbſt mur noch 500 bis A 
Ellen breit, feine Nordſeiten zeigen uͤberall Poiatnatur. Hu 
liege Bhadrinath. Barſu Dhara wird ber noͤrdlichſte Bit 
ſerfall genannt, bis zu deſſen heiligem Regen die Pilger zicha 
um and) yon ihm eine entfühnende Weihe zu erhalten. Zunädt 
Niegt Hier der Ort Manah an der Nordgrenze von Giri: 
nagur, und ein Seitenfluß wird Sarasm ati genannt, pri— 
hen Zelömaffen eingeengt, wo mehrere Tempel liegen. Ws 
wir von biefen Orten früherhin erfuhren, und über biefe Atem 
Anfieblung vermuteten, ift oben ſchon angezeigt (f. ob. © 
600), Neuere Beobagtungen, die B Zraiti a Du u 












) Narratire of a Surrey etc. 1808. LT. XL. XI. p. 52ı. 
„222 Asistie Journal. London, 3822. 8. Yol. XUL p. 383. 
”*) Nabralive of a Sartey.&6: 808.1. €. T. XI. pı BER . 
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Stelle machte, und feine Bemerkungen, die er über dieſen Walls 
Jahrtsott mittheitt, find im Wefentlihen folgende. Der Ort fol 
=felnen Namen von Badari 7!) im Sanferit haben, mas auch 
: Beri, die koͤſtliche Frucht Iujube bezeichne; aber Bhadris 
nat?h wirb er allgemein genannt. Die Legenden von dem dor⸗ 
tigen Idol find verſchieden. Es foll nach der einen, in ältefter 
Beit in dem benachbarten Tuͤbet verehrt worben fen; von da 
ſey es aber vor 700 Jahren (alfo um X. 1100 n. Chr. Geb. ?). 
dahin entflohen, wo fein Tempel jegt ſtehe. Dieß würde auf 


seine alte Traduton und Anfieblung aus Kübet, in ben hohen Bu 


Schneethaͤlern / bes Himalaya, zuridweifen, worauf auch manche 
-andre Erfheinung zuruͤckfuͤhrt (f. ob. 448, 880). Eine andere 
„Legende, die Trails für die wahrſcheinllichere hält, fagt, das 
: Idol fey urſpruͤnglich im Fluſſe gefunden, eben da, wo es ne⸗ 

ben bemfelben in dem Tempel aufgeftellt ſey; ein Lehrer bes 

Eultus, Sankarach ari, aus der ſuͤdlichen Halbinfel Hindos 

Rans, Habe biefe Weihe vollbracht. Das Idol, bemerkt Traill, 

babe gar keine Aehnlichkeit mit einer menſchlichen Geftalt, es fehe 

auch ganz aus, wie im Waſſer gewälzt und zerſtoßen. Webb 
und Raper, fahen vom Bögen, ber in Goldſtoffe gehuͤllt war 
und die Höhe von 3 Fuß hatte, nur Kopf und Hände, bie fick 

maren von ſchwarzem Stein, viele Idole umher 72), 

Diefer Tempel nun, mit dem Idol des Bhadrinarh, 
iR einer Verkoͤrperung des Vifhnu geweiht, einer der heiligſten 
in Hindoſtan; er ift kegelartig erbaut, mit einer Beinen Kuppel, 
40 bis 50 Zuß hoch, ſteht dicht über dee Heißen Quelie 
(Tapta Kund), die wol die erfte Veranlaffung zum Heillgthum 
gegeben haben mag; außer biefer find hier aber, wie [hon Webb 
und Raper ”°) bemerken, noch fehe viele andere dergleichen 
Quellen. WBiele Tempel, fagt man, find dort ſchon erbaut ges 
weſen, aber von Lawinen, Bergftürzen und Erdbeben 
zugedecht; fie waren mol alle nur Hein, tie aud der jetzige. 
Diefer ift nett und modern aus weißem Stein erbaut, mil Kus 
pfer gebedt, 

‚Dee Ramwal, ober Dberpriefter, ſtets ein Brahmane, 
muß aus Malabar oder dem Carnatik gebürtig feyn; nur 





#1), W. Tnaill statistical Sketch of Kamaon. 1.c. T.XVI. p.209. 
72) ebend. p. 165-167. "*) Narrative of a Survey etc. 1808. 
. Lo T. X. p. böl. ° 
‚ Ritter Erdkunde III. Rır 
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ſolchem iſt es erlaubt das Idol zu berühren. Daher nınf immı 
fhon ein Suppleant von derſelben Kafte zu Sofimath i: 
verweilen. Der Rawal hat feinen Hofftaat, feine Viziers, St 
eretaire, feine Schagverwalter u. f. w., um das Zeitliche zu di 
forgen. Zur Zeit der früheren Radjas befaß er, im den un 
Tempel ale Eigenthum gehörigen Dörfern, die Souvetai 
nitaͤtz und berem Zahl if nicht gering Denn er befigt, mit 
Eraitis genauen Verzeichniſſen, nicht weniger als 226 Dirin 
davon 170 in Gherwal, 56 in Kam aun legen. Jene fir: 
uemlich groß, und meiſtenthells duch Anteihen Dee voriget 
Radjas, welche fie an den Tempelſchat gemacht hatten, ate 
nicht wieder zuruͤckzahlen konnten, bem Tempel anheins gefalm 
Die Armuth dee Radjas hat die Tempel bereichert. Da oe 
bie Landeigenthuͤmer diefee Dörfer meiſt Brahmanen waren, f 
find ihre Abgaben on den Tempel body nur ſeht gering. Dite 
betragen die Einkünfte der Dörfer in Gherwal nur 15% 
RupPs, die in Kamaun nur 600, in Summa nur 2000 Je: 
pie Die Ausgaben befichen in denen der Prieſterſchaft an) 
dee täglichen Bekoͤſtigung dee Pilger, wie in den Almofen an du 
armen Pilger; fie überfteigen meiſtenthells die jährlichen Ginnir 
men um einige 100 Rupi’6, die dann durch Anleihen herbeise 
ſchafft werden, welche in den eintretenden beſſern Jahren zuric 
gezahit werden. So konnten z. B. im Jahte 1820, 7500 Re 
pP zur Titgung früherer Schulden gezahlt werben, wie dies de 
authentiſchen Tempeltechnungen, die W. Ttaili zu unterfuche 
hatte, nachweiſen. Unter biefen Umfländen iſt es begreiflich, baj 
ber Tempel dennoch keinesweges veich iſt. Der Drnat bes Iden 
hat nur ein Juwel von Bedeutung, einen großen Diamanten 
im Diademe, alles zugehörige Ornament in Gold und Eine 
hat nur 5000 Rupi’s an Werth; man fagt, weil beider Gortte: 
Invafion in Gherwal, ber einheimifhe Radja dem Tempel: 
ſchat als Anleihe von 50,000 Rupl’6 aufgenommen habe. Die 
Einkünfte des Tempels find nur von Ländereien und vom ben 
Dpfern der Pilger; bie große Beſchwerde des Weges hält ar 
‘die meiften der teicheren Pilger ab bis hieher vorzudringen. 

Die Pilgerzeit if von Anfang Mai bis zum Movem: 
ber; dann wird der Tempel gefchloffen. Nach einem Mittel 
beträgt in gewöhnlichen Jahren die Zahl der Pilger 7 bis 10,000, 
davon die größere Zahl Vogis und Byragi’s "find, deren 
Dpfer in Summa 4 bis 5000 Rupt’s beträgt. Im Jaht 18%0 
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Sartien 27,000 Pliger, viele Tauſende derſelben kehrten aber aus 
Furcht vor ber Cholera, bie in Gherwal mäthete, wieder 
zuruͤck. Die Einkünfte dieſes einen Jahres betrugen 15,750 Rus 
pie, und in Gold» und Silbergeſchenken 3000 Rupis an 
Werth, Dieb find die von W. Krailt aus den Tempeltegiftern 
gezogenen, authentifhen Nachrichten. Jeden Morgen wird der 
Tempel mit Tagesanbruch geoͤffnet, und bleibt es dis 1 oder Zuhr 
dann heißt es, ſpeiſe der Göge und begebe ſich zur Mittagsrupe, 
Nach Sonnenuntergang werden die Tempelthorevon neuem geöffnet 
ı amd bleiben offen dis in die fpäte Macht, wo ihm fein Lager bes 
weitet wird, auf dem er ſich feinen Meditationen uͤberlaſſen ſoll. 
Er fpeifet nur von goldenen und filbernen Schüffeln, die täglich 
auf das fchönfte blank gepugt werden. Im Winter ziehen ſich 
Die Tempeldiener ans den zugefchneiten Tätern nach Jo ſim ath 
und Pandefar zuruͤck; bie Thote des Tempels werben gefchlofs 
fen, der Tempelſchat vergraben, die Prieſterzunft, bis dahin Ce⸗ 
libataire, uͤberlaͤßt ſich dem Sinnengenuß. 

Bon ben hoͤhern Aufwegen uͤber den Mana s Paß find 
uns feine neuern Auffhlüffe zu Theil geivorden. Schwerlich 
wird biefe Gegend ſtatk beſucht worden ſeyn, da die Cholera 
morbus 8”) dort die Bewohner des Landes, bis in die hohen 
Schneethaͤler hinauf, auf eine furchtbare Weife heimgefucht hat. 
Im Jahr 1828 mäthete fie dafelbft au in Bhadrinarp ges 
maltig. Sie raffte die Eltern hinweg,‘ die verlaffene Jugend 
folgte durch Hungertod nach, denn bie Ernten blieben Liegen, 
das Vieh ohne Hirten verwilderte in den Bergen, die Pilger 
biieben tobt an ben Wegen auf ihren Wanderzligen liegen. Das 
ganze Gebirgeland foll dadurch ungemein entvoͤlkert ſeyn. 


"2 Weg am Dauli Ganga zum Riti Ghat. 
Diefen Weg lernen wir durch Mooecroft (1812) 7%), wie 


dur Webb und W. Traill (1819) Innen, als die Haupt⸗ 
paffage nah Una Defa und dem Lande Bhutan (Bhu⸗ 





872) Capt. Th. Skinner Excura. in India.l. & VoL II. p. 164. 
?=) Will Mooreroft Journey to Lake Manasarovara in Undes 1812 
in Asiatie Researches, Calcutta 1816. 4. Tom. All. p. 375 — 
* 414, p. 491 — 508. Capt. W. Sp. Webb Leiter 1819. L. c. ed. 
H. T. Colebrooke in Quarterley Journ. of Science. Lond, 1820. 
8. Vol. IX. p. 61—69. G. W. T(raill) Leitre on a Public Mis- 
rion into Tartary, July 18. 1819. in Quarterley Jonrn, of Litera- 
ture Science etc. Lond. 1819. 8. Vol, VII. p. 63— 68. 
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> gant, Bhote) der dort allgemein uͤblichen Benennung von 
Zübet, welder Name bort gar nie einheimifch zu ſcha 
Teint. Wir folgen den Zagerrifen und Wanderungen Moor⸗ 
crofte. 

Erſter Tagematfth (%. May 1812), Bow Sefi: 
math nab Baragaon. Am Ufer des Dauli geht br Eis 
über viele Heine Bufläffe nach der erſten Stat Baragaon, 
zwilden Gulturfeldern hinz ber Weigen, ber hier noch gekuut 
werben kann, aber nicht viel weiter im Thale aufwärts, mer 
faſt fhen zur Ernte veif, ſeine Achten waren lang mit Gras 
sen. Den Lal Sag (Amarantlıus gangeticus) fäete man af 
aus. So rafch fpritt der Sommer voran, daß mehrere Bey 
gipfel, am Morgen noch mit Schnee bebedt, am Abend ſchon bavım 
befreit waren. Auf dem Rüdwege (19. Gept.) 5%) war de 

"Reis, jener Lal Sig, ber auch Chua ode March a bei 
das Sawa:Korn (Panicum coloaum) und Manbua, sa 
Manrua» Korm (Cynosurus corocanus), eben weifz ge 

. Heuſchteckenſchwaͤrme jernagten es; auf dem Berggipfelm fiel br 
erſte friſche Schnee. Leoparden fogten das Thal badanı 
in Screen, daß fie Kinder taubten und Männer anfide. 
Weber dem Städtchen Baragaon beginne auf den Höhen dr 

. Wald, der immer höher und dichter wird; majeflätifche hehe 
Deodara’6 und langblättiige Pinus (Pin. Deodara 
longifolia ), 

Bweiter Tagemarfd (28. Map). Ueber den Dani; 
Fluß, auf einer Saugho, ging es nad) bem verlaffenen De 
Zapoban, duch Pinus, Cedern, Cppreffen- Walt; 
unter mehreren Zufläffen zum Dauli tritt Hier auch ein guy 
warmer Bach, der Heiß aus dem Felſen fpringt, zu ihm 
Hier bemerkte Mooreroft die Pflanze Setbarua 77), baramı 
die Einwohner ein Papier bereiten, das fie nah Sieimaga 
amd Almorta verkaufen, von wo es nah Hindofam einge 
führt, und vorzugsweile von ben Wechsletn gebraucht wich, um 
ihre Geldverfreibungen darauf auszuſtellen, vermuchlich weil ed 
ſeht dauerhaft iR. Die Blätter nennen fie Bhojspate. Dan 
önnte fie für identiih mit Bhoj puttat ob. ©. 933, oder 
Bhoi patrar ob. ©. 954, halten; aber dies Tann nicht dee 


®?*) F. Mooreroft Journey. 1. e. p 377, 506. 12) eben, 
p- 37% 
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af ſeyn, denn gleich darauf ſagt Moorcroft, auch die Birs 
Tenrinde (barch of birch) brauchten bie Einwohner zum 
Schreiben und Malen. Ob jene Birke von .Bangotri nun 
wirklich eine Betula, ober etwa eine Daplne feyu.mag? Auch in 
Gertope nennt Moorcroft eine foihe Pflanze, aus der ein 
Pflanzens Papier bereitet wird: Latbarifa, f. ob. &. 594. 
Sollte jene Pflanze nur ‚darum den Namen führen, weit da " 
daraus verfertigte Pfianzenpapiee dem Birkenbaſt fo aͤhnlich 
iſt ? Bekanndlich ſtamm das feitdem in Europa fo allgemein · in 
Gebtauch gekonunene feſte, durchſichtige Pfianzenpapisz, won 
jener Fabritation aus dew Baſt der Dappnes Arten im Hima⸗ 
laya ab, Es war varkerrnur in Nepaul und Kamaun bes 
kannt. Im latzterem wird bie Pflanze auch Get-barua ger 
nannt, in Nepaul aber Bhullu: Soang. Weooreraft 
entbedte diefelbe au His am Daulis Fluß. Dr. Wei: 
Lich ”), der Botaniker,« her fie aus Nepaul erhalten hatte, 
aonnte fie Daphne cannabina, eine andre Art, Daphne Gard- 
neri, und fagt, Set ba vu a heiße im Nepalefifhen Papiers , 
Bande. Aus bee Daphne. cannahina wurde in Nepaui dae 
feinſte Seidenpapier gemacht, bafielbe, auf: welches gegenwärtig 
in Curopa bie feinfen, lithographiſchen Abbrude abgejngen zu 
wenden pflegen Daher hatte iht Sr. Hamilton, ber fie ſcheu 
feier bei Katmanbu ai6 einen. Baum befchteibt, und von 
des dortigen Papierfahzitation, die fehs ſtatke Padpas 
piere daraus liefere, Nachticht gab, Daplıne papzrifern 79) ges 
nannt, und Tra ibl in feinen Beſchteibung von Kam aun bes 
Kaͤtigt die allgemeine Papierfabrikation &) aus dem Baſte ber 
Dome, die Sidh barua heiße. Sie wählt nur auf bem wils 
dem Hochgebirge, dicht unter dem Schneebergen. Wahrſcheinlich 
iſt auch jeme Eatbarifa in Gertope eine Daphne=Astz viele 
ieicht sine noch unbekannte. Hamilton fagt, daß aud niet 
ope Material einer ſolchen Pflanze aus dem Lande bee Bhutea 
zus Papierfabrikation in Nepal eingeführt werde. 

. „Deitter Zagemarfh (29. May) An biefem Tage 
ging «6 bis zur Grenze, welde bie Lanbfhaft Painthand, 





7)" Dr. N. Wallich Plantae Asisticae rarior. in Asiatie Research. 
 XUN. p.-368, 385. On Daphne Cannabisa. c. wabuk, - 
®) Fr. Hamilton Account of Nepal. 1. c. p. 86, 232. 

3 W: Traill statistical Sk/®h of Kamaon 1. XVI. p. 15% 
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au Sherwat gehörig, oder das ſaͤdliche Hinduftam, von 
dee haben, fihneeigen, noͤrdlicheren Gebirgeprovinz Bhutant 
ſcheldetz dee Gren zſtrom, der auf dem linken Ufer dem 
Dauli, von S. O. her, zuſtroͤmt, heißt Rent (oder Raumi); 
feine Quelle entfpringt in ber hohen JSawahir-Gruppe im 
SG. O., ber hoͤchſten diefes ganzen Himalaya» Spftems (f. eb. 
©. 540). Gen Längenthal, das von S. O. gegen N.M. 
zieht, übrigens nod bi anf bie Einmändung bei Tata une 
Bannt ift, feine dem Streichen uf feinee Stellung nad, 
mie das Baspa» Chat zum Sſetledſch (ſ. ob. S. 927), fe 
sum Dauli Ganga fi zu verhalten: denn ihm Liege au 
zw linken Seite die äußere Wand der vorbeen Hir 
malapasKetten, bie Hier Tirfutas®ebirge heißen, indes 
ihm auf der rechten Uferfeite bie innerfien Schnecken 
ten mit den Maflen der Jawahir⸗Sruppe liegen, derm 
"Weftfeite der Dauli Ganga In ber furchtbarſten Witenif, 
vom Niti bis gum Reni⸗Fluß, bei Lara, zu durchbrechen 
bat, gieih dem obern Sſetledſch duch Kanawar. Er 
die Einmündung des Renisgtuffes'erreiht wird, fpringt auch 
bier wieder eine heiße Quelle 8%) aus dem. Fels, in einem 
Strome, 5 Zoll breit und 3 Bol tief, die heiße Dampfwolken 
mpörwicft, eifenhaltig iſt, und einen Dcherabſatz bildet; vie 
leicht, meint Mooxcroft, habe ber ſchon oben genannte heiße 
Bad, der mur eine halbe Stunde titfer im Thale flleße, wit 
dieſem gleichen Urfprung. Hier tödtete Moorceofts Begleitn 
sine dünne, gelbe Schlange, die 18 Zoll lang war; fie ik 
siftigz es iſt die einzige giftige Art, der in diefem gamjen 
Gebisgelande erwaͤhnt wied. Hier giebt es noch viele Affen, 
aber es ſchelut die Nordg renze ihres Workommens zu ſeya 
(f. oben &. 924). Hier gedeiht noch die Roßkaſtanie, bie 
wachen Rhododendren. or ber Mündung des Renis 
Siuffes hemmten bie furchtbarſten Bergſtuͤrze, weiche Felstrum ⸗ 
mer und zerſplitterte Waͤlder herabgeführt datten, die Paffage. 
Noch waren keine Sangho's, keine Uebergänge gebahnt. Erſt 
am Reni⸗Fluſſe felbft, wo das Zolthaus ſteht, führte eine 
Sangpo über den Bergſtrom. Der Bolleinnehmer, Chaubei 
Ealyän, hatte diefen Zoll in Pacht genommen für 500 Rupie; 
ſer hatte 17 Weiber; die Bagage mußte hier ihte Abgaben ent: 





**)_ W. Mooreroft Joum. I. 0..p. 380. 
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ichten, doch hatte ſich bie Behörde in Tapoban ſchon, pri; 
mmeranbo, bie Zollabgaben, in Summa 26 Rupl'e, eingefor⸗ 
et, und dafuͤr auf Birkenpapier einen Schein ausgeſtellt. Hier 
egann großer Mangel am Lebensmitteln; man deſchuldigte bie 
tandbefäger und die Behörden großer Tpranneienz der Druck der 
Sortkha⸗Aptaunei laſtete hier ſchwer. Die Drtfcaften find, 
lein, liegen fehr vsreimgelt, es fehlte an Laſttraͤgern (Rulg)., 
Dan mußte-Rafttag halten. Die Hungersnoth mar fo groß, 
aß ein junger Kerl fi freiwillig ambot, Zeitlebens ScIave;bei 
ven Fremdlingen zu fepn, wenn fie ihm nur Mahrung geben 


Vierter. Tagemarfh (31. Mal). Im Norden des Rea 
ri-Fluſfes beginnt, am Dauli, eine furchtbar wilde Berg: 
andfpaft, bie nur mit jener auf dem Wege an ber. Dftfeite 
v6 Sfetiedfch durch ‚die Bruppe des Ralbing-Kailafa 
verglichen werden kaun (ſ. ob. S. 798— 816). Noch allen Geis 
en traten nun bie hohen Schneeberge aufs bie furchtbatſten 
Steilwaade gogen 2) am ihren. Presipicen hin; weil bie Bruͤk⸗ 
'en über den Steom zerſtoͤrt waren, kletterte man 10 Stunden 
ang über die gefahrvolſten Stellen, und zog, am wur ſicher zu 
ıeben, Schuh und Gtehmpfe aus, bis man wieber-zum Dauli⸗ 
Ehate Hinabfleigen konnte. Die Ziegenhirten hatten hier mit 
hren Heerden dieſen neuen Uebergang über bie Berggipfel, bie 
as Strombette beherrſchen, gebohnt. An ben gefahrvoliſten Stel- 
en hatte man Steinhaufen in Treppengeſtalt uͤber einander ge⸗ 
ıduft, banon bie Blöde aber nur zu leicht bergab rollten. Die 
Befahe auf dieſem loſen Geroͤlle war am größten. Ueber biefen 
jelögipfel 109 eine Spersde beladener Ziegen, melde ganz Jeicht 
inaufßiegen, bie Fremden beim Durchzug mit Yufmerfamteis 
u detrachten ſchienen, und dann weiter zogen. Die Schaafz 
eerde hielt aber ſtiil, bis ihr Leithammel angersieben ward, 
ann ſchoß ‚bie ganze Heerde ihm nach, viele verloren jn der Haft 
re Ladung. Die. Ziegen dagegen haben das Lebe), daß fie nur 
ngern fell abwärts gehen, die Laſt befcleunigt dann ihren Lauf⸗ 
nd weil ihnen der Bauchgurt fehkt, ſo flürzen fie ſich Leiche, mis. 
zuer Laſt tobt. Auch die Melfenden konnten den vinabwes ‚nicht 
chen, nur ſchurren. 

Nach diefer Seikhurm abwärts, folgte ein hei 


*) W. Mooreroß Journ. 1 np 388: 
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ulcher gichadweg wieber hinauf, der nım auf Händen uumb Fäfes 
rutſchend/ und mit Hälfe des Feſthaltens an Gebäfch ober a 
Grasbäfceln: erfitegen werden Tonnte. Oben eröffnete fig da 
grandioſer Anblick in ein gewaltiges Cagthal. deſſen oberes Enk 
durch ſchneeweiße Biefenkegel gefchloffen ward; vielleicht die Jar 
wapir-Gruppe Im DOfE$ Ueber Felst ruͤm mer, Abe Schnee 
tawinen, führte eine Sangho zu dem DaulisCHale po 
th, an dem die gemöhnlihe Straße der .Hanbelstent: 
dad Bhutan durchaus gefahelos ſeyn fol, aber jege wegn 
Mangel an Btüden, welche die Stroͤne eingerifien hatten, nicht 
gangbar war. In diefer Gegend, vermuthen wir, daß Moor⸗ 
eroft, damals, jeme Ueberreſte ber in Feld gehauenen aber go 
Plafterten ihttei Kaiſerſtra ße (Badſcha ober -Papifde 
genaint)-auffahd, welche ihm ſpaͤter, in Kadath, dem Aueffhirf 
über die alte Sommunication zwiſchen Khotam mumd Is 
Indiſchen Provinzen der Groß-Moghule am Ganges gegeben fat 
(f. ob. S. 599, 661): Daher wurde aber von’ ihm, wegen be 
irgigen Umwege, die Stadt Eata nicht berührt, bie feckcich mar 
gering if; auf dem Mädtwege, we er hiudurch kam, zählte mıa 
nur 8 bi4’9 Haͤuſer daſelbſt (15. Sept.)3 ein Tempel des Nas: 
dasDeba-fteht In ihrer Mitte, den Priefterinnen bedienen fol. 
Bünfter Tagemarfh (1. IZunt)S), Der -Danli: 
Biuß, in einem (malen Bette; mar 20 Yards breit, deſteht war 
noch aus einer Aufelnanderfolge von Wafferſtuͤrzen, über Tolmı 
und: Ih elim vordber. Dee Weg fhhet zu ein pane HOibia 
dann wieder über einen ſparſam bewachſenen Berg, mit Krim 
mem von Marmorbiöden, vol ſchoͤner Quarzudern mi 
Stimmertäfeln, bie man für fiberhattig hält (Ragenfübern, 
DON rother-Crftälk, wol Sramaten? bie Gegend it erheben, | 
fehe grambiot,-bie Pit, die Bertrimmerung, das hohe Schnerge⸗ 
birge bähfirter ; vorn bie bicht mit Nadelwald bebedten Gehänge, 
daywifchen die nadten Felswaͤnde, ihre Bufammenkienmung, dr 
def rauſchende Strom, die Donner der Bergfkürze, bie Felsſcher 
un; diefe‘ beſtaͤndigen Wechfel in dem gewaltigſten Formen geben 
Kr etwas außetordentlich wildes. : Die Gebirgofchichte n im 
allgemeinen fiteidden gegen M.D., fie follen in Wintein ven 45° 
gegen den Horizont. 
Sechstor Tatzemarſch (2..Zuni). ↄu ee) füßete 


var) W. Mooreroft Journ,’ 1. & pr 30 
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auf dam Sangde:um linken Eteommferz fe iſt. . Gcheltt 
lang, auf Feleſtuͤcke, die mitten Im Dauli⸗Strome Hagen, gm 
ſtuͤtzte; an:sinem Linken Zubache, der mit einer. Cuhmeebrkdte 
noch überfhürzt war, dge- das Dow. Masart:), elnts, der bh 
beutendfien am. ganzen PasiirBange.. Dee Weg hapin.ig 
vol pitsenehler Monnichfaitigeitz die Hhnme efel das welche auf 
in bad Thal herabhaͤngen, bauen den Strom modh-gamg zuge 
- Ropft; ſo daß er nur befländig bie Schategewoͤlbe untıeminizend, 
feinen ferien Lauf fostfegen konnte. Guft.nadı 2 Monasen.. böse 
Moorcrofts mürbe -Akıfee Schnee ganı-weggefhmolgen. (am 
WE. Tratil, der dieſes Thal am 26. Fund (1849), bereiſete. fguhe c 
fo fumpfig, daß er fich ‚deb,Räheifipen Rutechſen, des Da (Ing 
gronniens, Channr der Eingebormsn).. bedienen, mmfte,: pa hip 
Durch zu fommen-®>) 5 auch bazın KR-biefas.Sihlee:fahe geriet dh; 
ob. &.671)5 frin Tritt iſt ſede hcher #4 Pr wie: Bun 
im Gebirge geht e6 weis beſſer/ ale. das Pi 
Bei dem Dorfe Ihelim. Feng foot ER Beh bas 
Wand Shore. (dei Bata, fat Monrcnefts.. Besen Bus 
thans).%)5 denn tiefer abwärtk: Eimmen bie rn 
ganze Jahr. im ihren Haͤuſern ‚mopeemsi. von da am ahee 
wärts wird Dies dur) den Sqhnee gehindert, dee jehe Bauuhreife 
vom Doteber Bis zum-Mai uemägli made. Waͤhrend Dip; 
fer Zeit ſtehen die Bhotija Dörfien-meröder So 52— 
auch die Bemwehner des Thales einen-Wribzt an die Beharfſon 
des Tabetiſchen Una⸗Deſa, in Geld, oder weiſt in; Guſta 
von ſehe geringem’ Betrag. Sie fehen ſich atſo als nicht. ung 
Spermart abhängig an. ‚Daher ihre Klagen übte Fie..Hiadier 
wien bee Gorka’s, bemen fie.mährenb-ihuer dortigen Hanfchen 
zeit, als Moorcrofe das Land duschyog, bis auf.ben Aermflen 
im Lande eime Abgabe zahlen mußten, 4 Rupis. - Wo Nies vicht 
gefihahe, wurden die Dörfer ausgeptimärts, man nahm ihuen af 
teb to2g, felbf das Kochgeſchirr amd ihren Hätten, bie goidnen 
Dprs umb Naſentinge der- Weiber, dort bie allgeme. Landege 
macht, und die Kinder machte man gu Schaden. Dis meftın 
Einwohner jener Dorffchaften ſtarben, viele tonmbeziem weg; um 
des Tyrannei zu entgehen. So iſt durch hie Gorkpasis das Ale 
venlaud isberalß entvoͤllert und verhrert 


Auer) 
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": Fur Beit: theer alien Ma djah6, tichuten jene. Ungkädtichen 
8 He Möorcroft (1912), Feyen ihre jegt leeren Gehoͤfte 
mitt" Ziegen-umd Wich Fefüflt geweferi; jeder Bemindar fepte zur 

de · der· Hochnit ſeinen · Sohn in ein eignes Haus, und ein ans 
dered verſah er mit Vieh fe ſeine Schmur. Jert ſeyen fie elend 
nd ’arıtı ; Leſtaͤndig aberfallen und ausgepluͤndert von ihren öf: 
Ich Mattbark Den Joyar'(f, ob. ©. 500, 679), umb von ir 
een jebigen· Tyrannen din Sotkhalis gebrandfkhagt. Die ci 
era Sopar ſuchten zugleich den Handel ber Bon: 
ehe Aber den Niti Ghät’ju vernichten, um ſelbſt deſto gr 
Werk Handelsprofit mit. Una» Defe, durch ihren" Verkehe übe 
wi stılaren Yärfe,- davon zu’ tragen. Wirtich fand B. 
Weatl er), vdechand Masari,-an einer Sangho eine Ber: 
ie Heizthor uud Roinerner Mauer aufgebaut, um 





öftlihen Nachbarn dadurch zurhdguhatten. . 

8:7 Auf dem Wege vom Ihel im Zeim Eintrict in dieſes eng 
Bine Aümeereiche Fetethat / beimneckt W. Tralll, ändere ſich anf 
Jatzuch mit der Landſchaft · und ben Bewohnern, bie Wegeta: 
tion uld die Productenwert As Moorcroft dort durch 
dog Bunh waren DIE Kerr fo eben erſt niit der Rfenne 
@turfeam miliaoenm) 8%) Weder, aber die Felder waren gut gehat 
ben; Durch‘ Grenzſteine sind labendige Hecen eingehegr, mur fir: 
U: TR fege geringer Anzaht; gegen die ungeheure Wäftene, 
meilut det Write; wie ein Mropfen im Deean. Ais W. Traill 
denen: daß Ende des Monats (2% Funi) bier durcheg. hatte bed 
ich ber Felihliug kaum erſt begonnen; flätt der Waidbdume 
a dar 'niehren NReglonen traden: hier amdere auf; Wraili menu 
Fe Eypréfſen (ob Jumiperus?), Hafel, Birken, als Ge 
viiſch Die Gtahelbteiew, Hohanntsdeeren und Zwerg: 
artdie Eyproffen:WBükge, die Bibhara (eine Juniperus), 
rothe and weiße Rofenheden. Die digen Kornarten, 
welche noch im Norden · von Sat a eeifen, find Papera (Pha- 
pher; einPolygonum? auch del · Mooectoſt, der Ihn dem Fran: 
yöfifhren Weisen. vergleicht, denn der Weitzen ſelbſt gedeiht 
bier nicht meht). Dieſe Art Papera fol dem Lande Bhutes 
chenthůmuich ſeyn. Außerdem baut mar hier bis Malari neh 





„ N; Tail Tail Letter l.c. p 65.  **) W. Mooreroft Joura.l.c 
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6 verſchtedene Cereau en? 2) Rfchemau Yin it: Rcaicn 
auch Eha ni b. Mooter. Panic: milinneum)s: Deeine Accrochen 
Berä: Reis, din vauhts Koen; A) aAmd B jene beiten ſchou 
oben genannten Mahdue (Upon. came): ıtid Chun ddes 
Mardya (dpnüct jenent'Dbigen Panid. delen.). . Hierza K)- noch 
Die 2 neuen Gerſten⸗Arten (£ eK &.6B6, 022, 78%:817:0.), 
weicht dort Awa und Aavurkfam:(Hordemm nov: peu und 
hexästichon) hefftn, und une New üben im den Dochgebieg 
thäleen begegnet find. Hler wind derAsodida u derch Hehe reiche 
Selaven bitießen, Wed Beruf wis be Wortpotunige 
mein geworben tft: - mir 

Bur Sauna- Bit PEROR: Gancinabee —* — 
vlele Mo ſch Urrhl oro Dem ſenastn Eeſ eK · S⸗yax dee 
Bara (Ovis- Aniinen>:gasti enaftpt mit · den in Muiin ige 
"und auf dem Käbel-Plateaw . ob· Si Goo, 768), autugeilieet 
ducch feine mädtigen Hörner; fernr"Ichtsarze uud ehe 
Bärer (fhwerlich" Ursis arctos, abs Wesdibimeine, weil biefe 
den Hererben viel gefoͤhrlicher ſeyn ſars ats jene); dach anaknielie 
eine weiße Variet aͤt der ſchwarzen, gleich auch Eapt:: Qunso 
Her die von ihm um Gangotri gefchenenckeigen Bist, abum 
©. :%88) dem Polarbaͤr verglelcht. Acherdem' draus ee 
motten, ſeht viele Mae Phafanie (Bian-impeyanun?)Mede _ 
hühnerarten (Ptärmigan), fdlvarje und’ weiße Lan bean 
den, Alpenträhen mit ceorallersorken Welpen Tob-Gortus Bra- 
colus? wie In Ladash, f. ob. S. 630), Balken; Grier, Ad 
ter, viele kleinere Boͤgel; fehe wenig. Infecten. Sait Ihe 
im, meinte Tealll, Habe er Beine einzige Fllege beusteft, die Alan 
ad fm den Aefenm, beißeeen Thoͤlern du Den Dingen des Lands 


gehoͤren· 
ueber das Darf Matari Haile Mosmeofim "eigene 
Beobachtungen mit. . Der Det Hat nar 20 Haͤuſer, aus cohem 
Stein mit Balken, zu 2 bi6 3 Stoc hoch aufgebaut, -ganz wie 
in Kanamar mb Sirmore (ſ. ob. S. 830,888). . Wenn 
B. Tralll die doppelte Haͤuſetzahl angleht, fo migen woldie 
tieineren Hütten babel mitgezaͤhlt ſeyn, Auch hier iſtdad · Helge 
ſchnitzwerk eine Hauszierde, votzuͤglich Flguren vwon: Blumen uad 
Hindugoͤttetn, zumal von Ganefa ſind dazu srieählt,. Die Stelle 
dee Thinſchloſſes vertritt Bier überal- moh von einfache Bea as 


a 
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an Strick Die Cuarohner · des Di nennen fi gwar Rai: 
‚vur.(iadieput, ſ. ob: ©. 880), ‚aber wenig Werth ai’ 
hhre Rafks,. mb.dad; Annie Woik;mnter Ipmew (mahrfcheimtich b:: 
wor nun jene Doms bie-Ancchteslafte, f.ob.b. Joſimath ©. 1, 
Wr fügn uam, fogar cohes:äteifg. mit Dfeffer und Gatı 
—— Sad. > :: ”- 
: WBeuner und Weibenuderen:: Antters. gobi bier bie dem 
Ken Sa dort, zweit jent Mmeis (1812) im dem Sorte: 
Hrrrza diemin-maßten,.. ober eis Handelsleuse, gleich ta 
Rauad aua sul de Wonde ri qqa ſa · zuiſchen über und ha 
untern Gherwal waren, find hier eher dom kieiner Seſtalt, atır 
iche Ebel :Bebltber, ein Witt bſchl a s nviſchen Dez Wucht da 
Aui vae Anker Dindn.. Cie Helden Schaum, im Wolie, u 
age Abtaf,:bie. fie aus. bez Bewinn. Ihrer: eigenen Scha al heerdea 
werietigen.. Nur dis Fler: wochen, bier; ſiad bazin aber fe 
seriaambt mad ‚beingen-auf:iherm: fehn eintaen Warbeftupt, in Ze: 
So br Aagen, ein Au Zuch.zu Staude/ das 18 Fol bes 15 
en lang iſt, An umnmmıdieh.Dankhi, und tagen «6 une 
Wirte unh. ungefänkk. -Murs-hler,. wie in Kanamar, iſt sur 
arecialiqhleit eine: uibuige · Eoviſquaft det Berabewohner. Sr 
ag zeigt, daß fie aickts:teeniger alt ag find, obwol fie ide 
Mrant Hermeiden, tum ben Plünderungen der Gorkpasi Leine Lit 
Dmg wögubälten. ¶ Ihee Gpeife: iſt am Morgen gekochter Reit 
and Dregenfleifdiy am. Abend Weisentuchen mit Galı 
u Duüttet / mit: Biegen: und Schaaf Mitch. Die In 
wer effen nie weißes Mehl. Ihe Adertand- giebt ihnen hir 
weichendi Nachrung ihrs Grerden machen ihren Reichtum al 
Wir groͤſßein · eechen der Biegen und. Schaafe, die ihnen je 
gleich als Saumthiere zum Transpott ihrer Laſten diem 
mar won :2.bi6 Du Yet fehe gu Überfehen werden. Lie 
Suftriegen find eine"eimpeimäfche Zucht, ſeht kutzbeinig, gedräng: 
4m Beialt.gchen den, Tag über. die tauheſten Klippen mit ihen 
Ran drei Stunden Weges (6,C08);. fie finden überall, wie ie 
Helmen.ber: Laſt ⸗ Och aa fie, mohin ſie auch getrieben werben, 
rei Wahrung: Die. Bütterung wacht alſo gan keine Koſten, iher 
Vchanuns iſt ·ſeht wahlfäl... .. :.. 
= ID Bauppeis Liefer Ahaͤler ma, daß fie nur die eine Hälfee 
900 Zehres bewohnt werdan koͤnnen, nämlich in ber Regel au 
vom 24ften Mai bis zum 23ſten Sept. Dann wandern bie 
Thalbewohner in ihre Wimterguastiere nah Zapoben, 
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Sarogaom, Joſimath m E.w.s.Ihee Sommerbörfer Ar 
‚on dann öde dom Gcnel überdedt. Von diefam Halbjäheis 
sen Wechſel haben alle Bewohner dieſer Thaͤler den Namen 
Dobafas oder Marchas. Sie gewinnen ihren Woehlſtaub 
such den Handel, den Be-zwifchen Una«Des, wo ſie · vor · 
üglih Borar und Salz. herholen und bem niedern ‚Gen 
Firg6lande von Gherwal zuführen. Aus biefem helm fie 
vorzüglich Korn als Ruͤckfracht, wobei wenigſtens .100.eft 200 
Procent Gewinn abfaͤllt. Doch iſt dieſer Verkehr nur. in ben 
Bommerzeit möglich, - wenn fie ipre Mitzelftaionen. dewohnen, 
ind 2 Handelsreifen find has hoͤchſte, mas in els-umd vote 
von erreicht werben kann. 

Siiebenter Tagemarſch ®.: Sand). Auf dieſem Win 
uͤhrt Mooreroft nur an, daß er viele arematiſche Wergkraͤuter 
vorfand. Die Station, weiche er erreichte, mag wol Bhampa 
ıder Gamfali SW) geweſen fen, wo er auf dem Mädhvege (8. 
Bept.) gute Phapar und Aw a⸗Felder, faft zus Ernte ſchon 
eif, dorfand; eben fa gab die. Tſcheung Hier gute Hoffnung 
ar Ernte. Die Eismaſſen in den Fiußbetien der ſchatuigen. Tbaͤ⸗ 
ex, weldye Anfang Junl dort noch überall lagen, waren an je⸗ 
um Serbfttoge zwar verſchwunden, aber noch warn alle Berge 
ipfel ſchneebedeckt geblieben. 

As Tralll in Gam ſali Abernactete, —* er den Wa⸗ 
Ul, die Oberbehoͤrde aus Malari, der eben vom Wazis und 
Deba in Daba (f. od. S. 67) zuruͤcktehrte. Er iſt ein Bhe⸗ 
rina (Bhutia), der, wenn der Niti⸗Paß durch Schneeſchmel⸗ 
jung practicabel wird, mit einem Geſchenke M), das nun aus 
‚in paar Efen Tuch und andern Kleinigkeiten beſteht, nach Daba 
iw gehen pflege, wofür er als Gegengabe vom bortigen Wasis 
in Phatang Goldftaub erhält. Diefer Gebrauch ſoll feit; eines 
frühern Geoberung des Radja von Sirinagur, Futteh⸗ 
Shah, entſtanden ſeyn, der mic einem Heere zum Niti⸗Paß 
vordrang, und von den Daba Radja’s, jenem Sutya⸗ 
bangfi Geſchlechte (f. ob. S. 677) Tribut forderte, dee 
aͤhtlich aus einem Gold⸗Taulia (d. E24 Ger an Gewicht) 
und einem Goldbilde beſtanden habs (f. 0... 667). rk 
die Eribeungen- dee Geethari befeelten die —* — 
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von der Togebfonne aus allen Klften weggeledt. In in in 
ver untern Luftſchicht find die Ceſcheinungen der Birt: 
säge wechfelnder, weil fie ſich vielfacher in ben Zpälm u 
Kılfeen‘ brechen und zerfpalten. In dem: fiillen Rigen fi: 
rechlicher Khan, die Sterne zeigen ſich ungemein glanjrid, ki 
Polargefiirn lichtvoll, das reinſte, durchſichtige Luftgwölbe ihr: 
dedt die Gipfel der klaren Schneepiks. Waͤhrend Modrtiefu 
Iasigigam Anfenthalt daſelbſt bemerkte er nur einmal Bas 
leuchten, ohne Dommer. Die Lage des Drts hielt er ma hi 
fehe ſchweren Athmens für bedeutend hoch 5 wir fchägen fi mt 
Analogie von Gangotei und Kedarnath, auf 1000 # 
14,000:$0$ üb. d. DM. Auch, bie Ianpfamfte Bewegung, I} 
Moorcroft, erſchwere bier fon das Athmen. Die Eumk 
ae gaben den Rath, man Folle beim Anfkeigen etwas Zudn 
fens fie ſprachen viel von ber heilſamen. Eigenſchaft des Er 
dhes (Spar, ob Barienglas, oder andre helle Efalt!) 
ver neben dem Sahaee gefunden.wirb. Zu Mehl gericn ml 
in Waſſer aufgelöft fol: er das ſchwere Achımen milen? fr be 
wen ihn ſelbſt für aus Schute entflanden, der allmllı P 
fchmoizen und wieber gefroten ſey, und embiich durch baumık 
Kälte die. Keyſtallbaͤrte erlange (mie bie Hppothefe ber Aelſla me 
Bergapfial). Sie nennen ipn Himgal (von him, Ede 
und galana, wie das ſche geler, feierem oder ſchucka 
Aut) die ſhönſten Drufen von: Bergerpfaden ſahe Dit 
auoft bier. B De 

In der erſten Juni⸗Woche ©), 1812, brach fo da W 

funge Laub aus den Knospen ber. Birkenbänne ann ® | 
an den Rofenhedens aud ber Ulex. (?Furze) fing zu büda 

am. Efbare Vegetabiliet find hier (pacfam, nur Barhue (fr | 
nopodium album) und eine RhabarbersAet, deren Bit 

eben fproßten, werben genannt. Die Wegeration eek N | 
ide vergönnte fehe Eurge Damer, durch rafqeke Ei 

wi@lung; baher wuͤrde man hier eher als andermärt das Oil 

wachfen ſehen; Moozcroft glaubte die fingerlangen 

der Pflanzentiebe zu bemerken, und ſchreibt ihnen einen bit 

ders atomatiſchen Duft za. Gärten fehlten, doch —* 

redft, auf dem Müdwege (4 Sept) Hier, Stagelbundb 

Mrhe, deren Beeren feeitich mod mächt. veif mare, und An ® 

— — Er} 


DEE Sn Vega — end, 
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dere traubige Frucht (Currants?) zwelerlei Art, orangefarbige 
(ob Berberis?) und dunkelputpurfarbige ober ſchwarze an 
einem Baume (?). Auf den wenigen Feldern fproßte Anfangs 
Juni die Gerſten ſaat; Phapar (Polyg.), Ama:Korn 
und Chua wurden ausgefärt. Wenn bieß alfo dee Frühling 
iſt, fo muß die Regenzeit im tiefen Wengalen dort gleichzeitig 
bie Sommerzeit feyn, denn die Ernte ift vor Mitte Seps 
tem ber beendigt, was auf den heißen Sommer und die ra⸗ 
[he Entwidiung der Vegetation hinweiſet. J 

W. Traill's Aufenthalt faͤllt in Niti um einen Monat 
paͤter, in bie erſten Juli⸗Wochen; feine Angaben: find fols 
gende: Die Kemperatur variirt bort während ber heißeften 
Tagetzeit zwiſchen 113 bis 195° Reaum. (60—75° Fahrh.)⸗ 
ndeß fie am Morgen und in ber Nacht zwifchen 5} bis 8° R. 
45—60° Fahrenh.) wechſelt. Die Tage find im allgemeinen 
choͤn, bie Sonne ſtets fihtbarz Regen iſt felten, während des 
l4tägigen Aufenthaltes nur 4 kurze, geringe Regenſchauer, indeß 
u gleicher Beit, außerhalb der Hochkette zu Joſim ath, unaufs 
Vörliche Megen herabgoffen. Die tiefhängende Schicht der ſchwe⸗ 
en Regen wolken dringt alfo hier -fo wenig herein, als im Ober⸗ 
tanawar (f. oben ©. 808). Aber nah ber Mitte Auguf 
vied auch hier da6 Wetier fehr ſchwankend. Won biefer Periode 
im, fagt W. Trail, erlaube man keinem dee Einwohner mehe 
wmf bie Gipfel der benachbarten Berge zu fleigen, oder Schiefges 
mehr in der Nähe der Dörfer abzufeuern, weil dieß den Schnee 
yon den Höhen herablode, und ben Froſt von unten hinaufziehe, 
vodurch die Kornernten nicht zur Reife gelangen ſollen. 
Db dies blos Aberglauben? ſchwerlich; die Erfahrung lehrt vies 
es Im Gebirgland, was in dem Tlefland als Babel erſcheint. 
Die geringſte Erſchuͤtterung ruhiger Luft, auf 0° R., mag wal, 
vie der treffliche Berichterſtatter über Webbs und Trails eis 
natiſche 9%) Opfervationen bemerkt, ein augenblidtiches Gefrie⸗ 
en bee in ber Luft ſchwebenden Feuchtigkeit bebingen, das wol 
ver Aehre Nachtheil bringen mag, eben fo wie das Waſſer unter 
I bei Leichter Goncuffion gefeiert, oder wie Glauberſalz in wars 
nem Waſſer aufgelöft beim Erkalten geſchuͤttelt ſogleich eryſtalli⸗ 
ie. Auch die Bewohner des Chamouni:Thales haben ben 
Blauben, daß der Schuß einer Vogelflinte, ia ſchon dad laut⸗ 
— — 


**)- Quarteriy Review! London 120. Vol. XXTL_p. 420. 
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Spytechen, unter gewiffen Umfländen eine Lawine heullein 
tönne, und bei ganz heiterer Luft, bie auf folden Höhe u 
wachſende Wärmecapacität zu haben ſcheint, ohne danım 1 
Reifen der Saaten ducdy dieſelbe zu fördern, if es don da & 
braudy, gegen Ende der Sommerzeit, zu beiden Geiten da bez 
lehnen, über den Kornfeldern das grüne Reifig anpuünien, W: 
fen Rauch nady bes Mitte des Thales ziehend, bort ein tik 
Luftſchicht bildet, weiche nicht nur die radürende Wärme put 
haͤlt, fondern auch ihre Intenfität fleigert, und das Heaktiiia 
der Kälte hindert. Diefer Gebraudy würde wahrfceinid a 
Niti-Ttzale benfelden wohlthätigen Exfolg für die Eratie 

ben, wie im hohen Arve- Thale am Fuß der Montblan: sur 
ö De Dauli:Strom iſt nah Moorcrofts Bebadun 
in der erſten Jun i⸗Woche, zu Riti, nur noch 10 Ela kü 
2 bi6 4 Fuß tief, fein grünes, Bares Waſſer wich erſt bu R 
Schneeſchmelze trübez biefe ſchwellt ihn, jeden DRorgen bi m 
Mittag und Abend, auf 1 bis 14 Fuß höher an. Dieſe ra 
Schweefelder gebem einen bei weitem reichern Waſſerſchatz au # 
erſten Quellen der Stroͤme. 

Die Bewohner des Drteb Niti ®%), bemerkte Ttaill m 
ſicher von Zatarifdem (d. i. Tüberifchem) Upumif 
nennen ſich Bhotipa's, fie ſagen es ſelbſt, daß iger Ent 
tion jung ſey, daß der Boden, bem fie zur Änſiedlung geil 
ihnen Freiheit von allen Abgaben geflatte, da mian 
dergleichen doppelt zu zahlen habe, am die Gebietee im hub 
barten Tieflande wie im Hodlande. Wie alt die Auf 
tung iſt, wiffen wir freiti nit anzugeben. In Sprocht m 
Ausfehen fand Traill viel Tüberifchess zwar vehir 
then fie ſich nicht mehr gegenfeitig aus Niti und Una Di 
aber fie vermeiden es, beim Efien und Trinken auch mid" 
den Unipas gegeinfhaftiich ettoa® gm genießen, mas bu! 
toͤmmling der Radjeputen-Kafte nie thun wuͤrde. Audit 
Religion geht in die der Plateaubewohnet über, au b 
ben fie auch ſchon viele Hinduſuperſtitionen 
Doc) ift ihmen der Mefpect vor den Lama’s gehlichn Dr 
der GorkhasZeit wurden Gier im Zanbe der Bpotes Ha 
Dopfen und Kühe geopfertz dieß wurde durch die eioiiäet 
Gorkh a's verboten, und an deren Gtass dürfen jept aus Bit 


4) W. Traill better 1. c. Vol. ‚VIl. p 67. 
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Fel, bie Yats (Chawnrs) geſchlachtet werden, Dieſerhalb haben 


ig doch bei ihren ſuͤdlichen Hindoſtaniſchen Nachbaren den Uebel⸗ 
Ramen „der Kuhtoͤdter“ nicht verloren, und werben von ih⸗ 
en als eine unreine Kafte verflogen. Kühe werden von ih⸗ 
en nie als Laftthiere gebraucht. Zu ihrer Untugend ber- größten 
Anſaubetkeit kommt der Trunk von Reisbranntwein, zu welchem 
ie bie Kälte ihres MWohngetes verführt. Zumal jedes Todten⸗ 
feſt %) wird hier mit Brandopfern und Truntenheit gefeiert, 
Viele find hier mit Kroͤpfen (Gegha) behaftet. Ihr 
Hauptgeſchaͤft iſt außer der Hütung ihrer Heerden, bie fie nicht 
elten gegen bie wüthenden Anfälle hungriger Bären zu vertheis 
gen haben, der Wanrentransport, zumal bie Kornfracht 
rad Tuͤbet, und das Karamanengeleit über den Niti 


Bhat, zu deſſen Erfleigung vom Dorfe man immer no ein - 


aar Tage der mühfamften Anftrengung bedarf, 

Mooreroft erhielt, nach vieler Mühe, zu feiner Weiter⸗ 
eife 9 Reitocpfen (Bos grunniens), die alein hier noch zum 
Eragen dienen koͤnnen, um die hohen Schneepäffe auf ihnen zu 
ıberfegenz er mußte ald Wiethiohn für dieſe, wie für alles, was 
u feinem Geleit nothwendig war, die übertriebenften Preife bes 
ahlen, denn die Bhotya’s in Niti waren unerſaͤttlich im 
Preilen, da fie ihre Gäfte in Noth fahen. Auf diefem beſchwer⸗ 
ichen Wege vom Dorf Niti bis auf die Höhe des NitisPafs 
'e8, brachte Moorcroft 7), vom 24ften bis zum ZOſten Juni 
ınter vielem-Aufenthalt zu, ben feine Fuͤhrer veranlaßten. Auf 
som Rüdwege wurden Hinabmwärts eben fo viel Tage, vom 
Vſten Auguft bis zum Zten September verwendet. Die Bes 
chwerden des Weges waren zu groß, das Steigen, das ſchwere 
Ithmen bei jedem Schritte zu angreifend und apoplectiſche Ans 
aͤlle bewirkend; die fcharfe Gebitgeluft machte die Haut -an Hank 
ind Gefiht ganz wund, drängte das Blut aus den Lippen; die 
Beobachtung wurde hiedurch zu fehr erſchwert, um genau genug 
u ſeyn. Wir führen daher bie Refultate nur fummarifh an. 

Den erften Tag ging es nah Gutang, wo Moors 
soft noh Phafanen verfolgte, wo er zweierlei Arten 
Rhabarber vorfand, deren alte, vorjährige Wurzeln ihm ganz 
ie Eigenſchaft des Achten, officinellen Medicaments zu haben 


®*) W. Mooreroft Journ. 1. 0. p. 408. 97) ebend. p: 406-413 - 


und 492 —496. 
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ſchienen (f. Afien Sb. I. &. 185). Auf Eleinen Tafehd 
die von Zeit zu Beit erfliegen wurden, zeigten ſich Heine 
Ungefloren von den ſchoͤnſten alpinen Gewädfen, wie Au 
monen, Ranunfeln, mit jenen bunten, blauen ob Pu 
pur = Teppichen gleichartiger, gefelliger, ſchoͤner Aipenbimn 
welde. die Beige jener Alpenwanderung fo ungemein al 
den. Erſt nady zwei Tagen Aufenthalt ging es von de kr 
tion Gutang nod höher hinauf, nah Gutangnacli, N 
naͤchſte Station, wohin auch Schaaf: und Biegen: Hemd a 
Marchas von Gumfali und Niti mit Korn beladen aufs 
hen. Hier fiel in der Nacht etwas Regen. Am folgenden In 
ben 29. Juni, war der Himmel bedect. Dee Dauli mund 
Schneewaſſer, hatte hier eine Breite von 25 Ellen (Bar), de, 
von beiden Seiten fenkten ſich die Schneefelber vom Hoheit 
und an drei Ekellen hatten die Lawinen natuͤrliche Giee 
brüden hinuͤbergewoͤlbtz an einer vierten Stelle fühn iu 
SangHo hinüber. Die größte Waſſerfuͤlle erhält hir # 
Dauti Ganga von feinem wefllichen Zufluffe, den fi: 
wangal, der aus der Gegend oberhalb Mana umd Bhahii: 
nat’h vom Rar NarapanasBerge herbeifitömen fl, ki 
feinem Bufammenfluffe mit dem Dauli if die ah 
Grenze des Baumwuchſes; die legten Repräfentantt 
dieſer Vegetation find hier die Birke und kleine Pind 
(Firs). In der Nacht vom ZOften fiel im Thal etwas Regu 
auf den Höhen Schnee; ber Fuß der Gebirge im Hua! 
war hier am linken Ufer auf der einen Seite Sandfein) 
von dem öfter ganze Spitzen ploͤtlich herabflürten (2), Wi 
ihre Höhen wild zereiffen. Die Felſen des rechten Ufediw 
gen waren nad Moorcrofts Vemerkung ein grüner Gu. 
nit, der auch in blaue und braune Farben fpielte. Im 
glaubte ee viel Trhmmer von Puddingftein wahnunden 
von den ſchoͤnſten bunten Farben, bie eine gruͤne Geanim: 
verband, welche im Strombette die ſchoͤnſte Polltur af 
Von bier an, zu beiden Geiten umb nad; vorn gegm a 
Niti:Pap hinauf, fagt Mooreroft, nehme das Gehing vita 
andern Character in feinen Umkiffen an; obwel kuhen # 
ben Zormen, meint er, fen doch ihr Contour mehr gemit 
weniger abgeriffen, die Linie ber Höhen mehr ein Continme 
und angenehmer für das Auge, als die fräherhin ſeht mie 3 
eiffenheit. Die Quedte des Dault fiege mur noch Ant pt 
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Stunde entfernt, am Fuße des Berges, der Gango noli heißt, 
16 Moorcroft den Strom verließ, um von feinem Ufer die 
teite Paßhoͤhe (7470 Schritt) zu erreichen, weihe Hindu⸗ 
tan von Una Defa in Tüber feeidet, und den Namen 
Ritt Spat, d. der Paß don Niti führt, 

Der Hinabweg von Daba aus über denfelben Paß auf 
vom Rüdwege (f. oben S. 680 — 682) war, wegen feiner 
Schlüpfeigkelt und, der gewaltigen Schurten, weit beſchwerlicher, 
‚16 der Hinaufweg, felbft gefährlich zu nennen, und wäre der 
Schneefall am ZOften Augufl, wo der Ghat ſchon paffirt war, 
ur einen Tag früher gelommen, fo würde er wol nicht mehr 
‚aben überfliegen werden innen. Dagegen waren am Südfuße 
es Niti Ghat diefelben Gegenden, melde am 3O0ften Suni 
och ganz nadt lagen, gegenwärtig (den 30. Auguft) mit dem 
Hönften Grün bedeckt; viele Pflanzen trugen ſchon ihre Saa— 
nen, eine wilde, Meine Erbfenart, Chana genannt (dem 
Äcer arietinum fehe nahe verwandt), eine fehr harte Pflanze, 
ar Über umd über mit Schooten behangen, und Erdbeeren 
Strawberry) ſchienen bier in vielerlei Arten mit Bluͤthen zu 
rangen, weiß, gelb, roth, aber ohne Beeren zu tragen. 
der Himangal: Fluß war jegt größer und wafferreicher als 
er DauliFluß. Die Steilwege hinab wurden hier furdht- 
ar, die Yaks ſelbſt, die beſten einheimifchen Kietterer jener Ge— 
irgshoͤhen Ichnten, von den Abftürzen fi abwendend, ſich ſchief 
egen bie Felswaͤnde anz nun zerrifjen aber bie Pakete, bie ih: 
am Rüden aufgebunden waren. Jede hundert Schritt erhob ſich 
im neues Geſchrei über irgend eine Roth, ein Unglüd, Die 
ditze war fehr groß, die Felsbloͤke tollten dem Zuge nad, bie 
Jats in Verzweiflung, wie toll, tannten bie ſtellſten Bergwände 
inab zu dem kühlenden Strom, verloren bort ihre Laſten, zwei 
ezten und kamen babel um, andere fammelten fich wieber bei 
em Zuge. &o wurde endlich die Station Gutang erreicht. 
die Rhabarber: Pflanzen fanden jegt in Saamen; die 
Hönften blauen Gentianen bededten biegrünen Rafenteppiche 
3 Menge. Die Waldung, bie fih nun zuerſt wieder dem 
atwoͤhnten Auge zeigte, dem ber Baumwucht auf bem Tuͤbet⸗ 
Yateau eine Geltenheit geworden war, erſchlen mit doppdten 
deizen; zu dem Birkengehölz und dem Nadelwald kam, 
wiſchen Gutang und Riti, nad hinzu bie Gebirge: Efhe 
alt braunen Beeren, eine Weiden art (Salix tetrasperma 
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Boxh.), umb ber große, ſchͤne Mhododendron = Baum 
(Rhodod. puniceum Roxb.). Niti, das zum zweiten mal er 
reichte, iſt auß bem obigen ſchon bekannt. 


F. Der untere Lauf des Alacanandaz bie Gebirge: 
Seuppe des Jawahit; Wege nad Almora um 
nah Sirinagur. Dir alte Capitale und Räd 
blic auf Sherwal 


Von Joſimath, abwärts, am Alacananda, gegen 
S. W., zieht ſich das tiefſte Thal des Hohen Ghermwal zu | 
dem Niedern Gherwal hinab, das fi aus ber Ebeme des | 
Dehra Dun zu den Vorderketten bes Gebirgsfpfie: | 
mes wendet (f. ob. &. 909, 913). Nur auf zweierlei We 
gen iſt diefe Landſchaft einigermaßen bekannter getvorden: 1) der 
Thalweg am Hauptſtrome abwärts, an ben heiligen Prayagas 
vorübeg, nad Sirinagur, der alten Capitale von Gherwal, 
der Pilgerweg; und 2) der Gebirgs weg auf bem Auer: 
übergange vieler Ketten, Seitens Päffe und Seitens 
Th äler der Linken Zuftröme des Alacananda, die alle von 
SDf gegen N. W. ziehen, in den Nachbarſtaat von Kas 
maun, zu deſſen Gapitale nah Almora. Jenen nahmen 
Capt. Webb und Raper hinaufwärts (1808 f. ob. S. 499), 
W. Mooreroft zurüd (f. ob. ©. 512), diefen letztern waͤhl⸗ 
tem jene zu ihrem Rüdmarfche von Jofimath nah Almora | 
(sb. &. 500). 


1. Der Quermweg von Soſimath fübwärts über bie Sher⸗ 
wal⸗Ketten nach Kamaun unb Almora *»*), 

Dies iſt der kuͤrzeſte Weg, aber auch der beſchwerlichſte von 

Jo ſimath zur Hauptftadt Almora, zu dem, ohne die Raſt⸗ 

"tage, 12 bis 14 Tagemaͤrſche nothwendig find, weil fehr viele 

Querſtroͤme, Querthäler und Querketten in ſchwierigen Paffagen ' 

überftiegen werden müffen, um von ber Vorderwand des , 

ſchneehohen Himalaya dem Tirſula-Gebirg (f. oben 

©. 998) das vordere niebere ve Bergland des Almora⸗Diſtrictes 
zu erreichen. 

“ss, Capt. Webb and Raper Namative of a Survey for the 


of discovering the Sources of the Ganges L c. in Asiat. 
T. XL. p. 542 — 561. 
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Diefer Tirſula iſt nur das ſuͤdliche Vorgedirge ber 
hoben Gruppeſdes Jawahir, wie die Kedar Nath Piks 
die ſüdlichen Vorberge des Rudru Himalleh und der 
heiligen Funfberge von Gangotri find. Aber no hat Nie— 
manb diefe Samahir: Gruppe befucht. Sie iſt in ihren höͤch- 
fien, hervorragenden Piks aus weiter Ferne her trigonometriſch 
gemeffen, obwol aus doppelten Standpuncten (f. oben &. 525, 
527, 416), daher immer einige Berichtigungen uͤber die Identität 
der Gipfel dabei durch fpätere Meffungen Statt finden werden. ' 

Schon AL. v. Humboldt in feiner critifhen, dritten Ab⸗ 
handlung über die Himalaya:Gipfel des Jawahir und 
Dhamalagiri, giebt Iehrreiche Bemerkungen zu ben erſten Ver— 
meffungen jener Riefenhöhen. Wir glauben bier eins wiebers 
holen zu muͤſſen, um für das Folgende und im allgemeinen für 
die fortfchreitende Erdkunde auf ihren Inhalt aufmerkſam zu ma: 
hen. Zu unterſcheiden find, fagt A. v. Humboldt, die Mefs 
Tungen®) der Sipfelhöhen, welche durch trigonometris - 
The Operationen auf vollkommenere Welfe beſtimmt find, von 
denjenigen, deren Meffungen ſich auf Höhenwintel gründen, die 
mut in Gegenden vorgenommen werden Fonnten, wo die Laͤn⸗ 
gen und Breiten ber Standpuncte nur einigermaßen belannt 
waren; jenes war bei ber Meſſung des Jawahir, dieſes bei der 
des Dhamalc Giri der Fall. 

Die erſte Beflimmung der Gruppe des Jamwahir giebt 
Hodgfons und Herberts Plan of a Triangulation in Gher⸗ 
mal, wo drei Pit, die Äflichften der ganzen triangulirten Hi⸗ 
malapa=-Gruppe, mit den Namen Jawah ir Piks beyeiche 
net find: 4) A Nr. 1. 2) A Nr. 2. und A Nr. 3. or P. Rach 
Hodgs. Tabl.) ift ihre Meſſung folgende: 

1) AN. 14 fige 80° 187 80" Mr, 79° 30° 540 DE. ©. 
= 2,079 5: 9. üb. d. M. (3,591 3. Engl); 

DA Nr. 2. liegt 30° 227 19 N. Br., 79° 57° 2" DR v. Sr. 
= 24,160 $. P. üb. d. M. (25,749 &. Engl). . 

3) ANr.3.0b.P liegt 30° 30 42" M. Br., 79° 61'339" D.8. v. Gr. 
= 21,879 8. P. üb. d. M. (25317 3. Engl) 

-Diefe drei Piks Legen alfo von Suͤdtweſt gegen Nord⸗ 
oft, und ber mittlexe von ihnen A Nr. 2:, meint Hods ſon/ 





®%) Alex. de Humboldt Mom. II. 1825. sur qüelg. Phon. ir Anna. 
de Sc. natur. T. V. p..8 Not. 00) Hodgson Tabl. of kati. 
Long. and Elevat. I. c. Asiat. Ites. T. XIX. Nr. 1416. 
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fen der (damals) hoͤchſte Berg der Welt. Diefe Beſtimmungen 
gingen von dem Weften aus, von Scheranpur unb von bem 
Surtanda Pit, 8699 5. P. üb, d. M., der im N.D. von 
Dehra gelegen, auf bem platten Dache eines Tempels bie naͤchſte 
Station abgab, von welcher aus dieſe erhabenfte öftlichfte Gruppe 
Peru fi der Meffung freilich fon in weiter Gerne 
darſtellte. 

Aber auch Capt. Webb bei feiner Aufnahme von Kamaum, 
bie von Pilibhit und Cafipur ausging, beſtimmmte bie Lage 
ber Gruppe der Pils von Kedar Nath, als bie äuferfien 
im Norbweſten von feinem Stanbpuncte ans gefehenen, 
und beginnt mit Nr. X bis XV die Aufzählung Wi), der zwis 
fhen dem Dauli Ganga bis zum Gori (Gawi) Gange | 
gelegenen Pils der JZawahir-Gruppe, die er jedoch dem Nas 
men nach nicht kennt. Sein Pit Nr. XVI if der erfie, 
weisen oͤſt lich gelegene Pit, auf dem DfizUfer bes Gori 
oder Gauri Banga, ber nicht mehr zur JSawahirsGruppe 
gehört. Zählen wie nun jene der Reihe nad, von Webb ge 
meſſenen 6 Pils auf, fo müßte wol. einer darunter auch ibens 
tiſch mit jenem Jaw ahir ſeyn. 

i vie x i 30° 20 16° R.Be, 79° 29 v. &e 
= 14,767 59. uͤb. d. 

2) Pit XI» 30° 20 0 Re, 79° 33° 40” DL. v. Gr. 
= 19410 8. 9. &6. d.M 

9) PIE X = 80° 17° 69" N. Ve., 79° 37° 7" DR. v. Cr 
= 41838 8. P. üb. d. M. 

9) PIEXL » 180° 167 39% R.Br,99° az 490 DE. ©. 
= 20986 3. P. üb. d. R. 

6) Pie ZIV » 30° 21 ME, 79° 48' 39" 2.2. v. Gr. 
= 4085 8. P. üb. d. DM. 

- Q.PEXV = 30 49 190 Re, 70° BE 25 DE. Ge 

= 21,085 8. P. üb. du M, 

Die Nr. X, XI, XI (bindifä) mit Sodaf. A Nr. I) XII und 

XV, legen aber in derfelben Reihe der Worbers Kette ber 

Firfule Berge; fein Mr. XIV, der hoͤchſte von allen, kann kein 

anderer als identiſch mit A Nr. 2 bei Hodgſon, ober bem Go» 

Log der JawapiesÖruppe ſeyn, der etwas weiter nordwaͤrts 





vor) Wehb Catalog. of Plates etc, I. c. Asiat. Research, T. XII. 
Nr, 13-18. 
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zu liegen kommt, deſſen Endſylbe Hie, ober hiri, wol gleichbe⸗ 
deutend mit giri, d. i. Berg, im Sanſerit ſeyn mag. Mehe 
als dieſes iſt uns bis jetzt über die Natur die ſer Gebirgss 
geuppe nicht bekannt. 

Rur in der Auferfen weſtlichſten Gllederung, zwiſchen Pik 
X und XI, führt der erfte Kagemarfc von Joſimath nad 
Zungafi hinauf, und der zweite Kber ben Sattelpaß zwi⸗ 
[hen den beiden 14000 und 19000 Fuß Hohen Coloſſen Hinz 
buch, der fie trennt, nah Panhai,.ber erſten Station am 
Südfuß deffeiden. Diefen Weg nahm Capt. Webb nad Als 
mora zu, am 3. und 4. Juni, und bie Paffage ſcheint weder 
beſchwerlich noch bach zu ſeyn; denn es wird noch am Norbfuße 
reiche Waldung umd Vegetatien genannt, durch bie der Weg geht, 
dann Haſelnußwald, Rofkaftanien (Panjur), bie in 
voller Bluͤthe fanden, und Reichthum an Wallnupbäumen, 
belebt von zahlreichen Heerden der Paviane. Auf der Pape 
höhe nody Schneefelder, aber keine dauernden. Panh ai liege 
noch hoch im Thale des oben Birapi Ganga. Bon da if, 
am Item Marſchtage, sine zweite, vorliegende Querkette, ins 
Ewari Ghat zu. überfleigen, ein Paß von etwa 8500 5. P., 
um nah Ramni zu kommen. - Man durchſchreitet große Wal. 
ungen von Deobar, befien Baumftämme auch hier an Größe 
und Pracht bie aller andern Nadelhotzarten überfleigen, Der 
te Tagemarfch (7. Juni) führte über den Nandakini 
Banga, und ein paar aͤhnliche Seitenpäffe (hats) nady 
Khunbaghar, und von ba Aber ähnliche Ghats bis Gans, 
tot, das ſchon im Thale des Pindar Ganga liegt, des bedeu⸗ 
tendſten jener öfttichen Buflüffe des Alac an an da. An ihm wurde, 
ben 11. Juni das Dorf Culſari erreicht, von dem aufwaͤrts 
am Strome Chaparang liegt. Diefe Täler find alle noch 
zaͤnzlich ununterſuchtz die Bergzuͤge find ‚nur umtergeorbnes - 
ver Art. B 

Sübdwärts des PindarsSteomes erhebt ſich beffen be⸗ 
zleitende Bergkette auf feinem linken Ufer, melde als das 
Srenzgebirge 2) zwifhen Gherwal im Norden, und. 
Ramann im Süden, betrachtet wird. Das nächte Dorf, das 
erſt am Südfuße des Ghat egt, heißt Calaut; es gehört 
Halb zu dem einen, halb zu dem andern Gebiete, wie deun bier. 


2) Capt. Webb and Raper Narrative I. c. T, XI. p. 5öh, 
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im Gebirgslande fehr Häufig folde Zmitterverhättniffe ver: 
Somiten, Die nächfte Station it Baidyasnath. Hier öffnet 
ſich aun ſchon die Landſchaft weit mehr auf allen Seiten, die 
Wege werden breiter und befier, die Schneegebirge find gänzlich 
gurhdgetzeten; mur wellenfoͤrmige Bergreipen fteigen gegen Süden 
noch auf, und bes Contraft, dem bee Bid von bem Grenz⸗ 
paſſe gegen Norden und Süden in diefer Hinficht darbieict 
iſt fehe greß. Das mildere Land Kam aun zeigt fich ſchon a: 
was reicher an Hügeln, mit Fruchterde uͤberdeckt, voll ſchoͤnet 
Waͤlder, Wieſen, auch bie und da Ackerland. Die Terraſſencul- 
"que ſteigt die Berge weit höher empor, bie Dörfer find zahireichet, 
größer, bevoͤlterter Auf dem Außengehänge biefer Grenz⸗ 
Bette, been Höhe nicht gemeffen ift, welche aber ben amalogen 
Bügen der Surkanda⸗, Landur: und Sain-Ketten nah 
immer noch an 8000 bie 9000 Fuß abfoluter Höhe betragen mag 
eurfpringen, glei dem Giri Ganga, einige vordere Zu: 
fihffe des Ganges: der Sarju, ober weſtliche Goggra, ki 
VBhaidyasnath, der zum großen Goggra gegen S. O. zieht, 
und wenig fern davan, im Werft derſelben Station, der Kofila, 
ber direct gegen Süden nad Almora buch Kam aun feinen 
Kauf nimmt. Diefen letztern entlang ging der flüchtige Rüd- 
marſch der erſten. Eutdecker ber Ganges: Quellen. Mod weite 
im Werten wird biefelbe Grenzkette, ſuͤdwaͤrts der Gtadt 
Chandrapura im Dewali-kalki-Ghat, dem bortigm 
Grenzpaffe, durchſetzt, ber ebenfalls auf einer mehr wefti: 
Gen Straße aus dem unterm Thale bes Pindbar- Fluffes nad 
Almora führt. Diefen Weg nahm Moorcroft®®), 1812, 
auf dem Rüdmwege von Iofimath, am 14. Dctob. Er fan 
bier dichte Wälder von Roßkaſtanien, Wallnüffen, Stein: 
eichen, rothe Rhododendron und fehr viefe Tiger, die 
gewaltigen Schaben verübten; noch gefährlicher wurden ihm und 
feiner Karawane aber die feindfeligen Ueberfälle der Gorkpali, 
deren Plünderungen und Gefängniß er kaum noch mit Müße 
und Noth eben am Gnbe. feiner erflen großen Entdeckungereiſe 
entfchlipfen Sonnte. An biefem Paß von Dewali talki, der 
felbe, den Webbs Karte mit dem Namen Loha-BVerg dbejeich⸗ 
wet, entſpringt ber dritte vordere Gangeszuftuß, ber | 





®°s) Moororolt loum. Ic. g. 516; Fraser Journ. p. 54. 
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Ram Ganga, auf gleiche Weiſe, der die Provinz Gherwal 
im Welt von Kamaun im Oſten ſcheidet. 


2. Thalweg von Joſimath am Klacananda Frey J 
Sirinagur. * 

Bon Joſim ath bis zum Tieflande Indiens * 
man, nach den Vorſchriften der Hindublicher, vom Viſchnu 
Prayaga, am Bufammenfluffe des Viſch nu⸗ und Daulis 
Sanga, abwärts, fünf heilige Prayagas, an ben Ver⸗ 
einen der Nebenflüffe mit bem Alacananda. Sie find 
bie Gegenftände der Pilgerverehrung-und als ſolche die Hanpts 
fationen, bie befuchtefien Stellen des Stromthales Allerdings 
eine auffallende Exfcheinung, da auch bier bie alten, einh ei⸗ 
mifhen Bewohner des Gebirgslandes keineswegs bei ben 
devoten Brahmanen⸗Secten, die dahin zu pligern fhe fo vers 
dienſtvoll halten, zu den veinen Wölkern gezählt werden. Wie 
konnten in ſolche Länder ber Unreinen bie heiligſten Bade- 
ſtellen durch Tradition dbertragen werben, ober in Aufnahıns 
tommen? Iſt dies bios dit Wirkung eines“ fpätern Dogma uns 
Guftusgefeges, oder ſchließt es fich an einen Altern Gebrauch an, 
der nur durch BrahmensLehre feine Umbeutung erhielt? eine 
Trage zu der auch Fr. Hamiltons *) Betrachtung. Aber dieſen 
GSegenftand führt. Der unterfte ober erfte aller Prayaga's 
heißt Bhat Prayaga, oder vorzugsweile Pravag; «6 iſt dee 
Verein von Dfihemna mit Ganges bei Allahabad an dev 
Spige des Duab. Der zweite ift dee Deva Prayaga, me 
tethalb Sirinagur, am Verein von Bhagirathi zum Ala⸗ 
cananda, bis wohin wir ſchon oben bas Thal kennen lernten 
di. ob. &. 914). Dee deitte iſt dee Rudra Prayag, am 
Berein des Mandant (f. ob. S. 881). Der vierte der Karna 
Prayag, an ber Mündung des Pindar-Zufaffes, und endlich bes 
fünfte, ber noͤrdlichſte von allen, iſt der Nanda Prayag, am - 
Einfall des Nandatni oder Nandakini Banga. 

Um dieſen von Jofimath aus zu erreichen brauchte Moor⸗ 
croft 5) vom 21. Sept. bis 7. Dctob. Man geht immer am 
linken Ufer des Alacananda hin über Solur, wo damals tir 
mer, ber oben Gorkha Geldheren feine Refidenz aufgeſchlagen hatte. 
— N 


Fr. Halten Buchenan Arssunt of Nat’. cp. 32. 
*) Moorasoft Journey 1. 0. p. 508—51 
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Dan wiuß dorthinwaͤrts das Waldgedirge Tuga ſi durchſchrei- 
ten; alle Arten von Deodaras, Cypreſſen und andern Na: 
delholzatten mit Sycom orn⸗, Roßkaftanien-, Wallnuf:, 
Eiberbäumen (Tuner) bilden ihn. DieDeodaras bis 1805. 
hoch, und 4 F. vom Boden mit Umfang von 18 Ellen. Schöne 
Ausfichten zeigen ſich, Waſſerfaͤlle, einer, der Patal:Ganga, SO 
bis 400 Fuß hoch, W F. breit. Dee Hanf wäh hier in üp- 
Fiäfdes Flille win, bis 12 Fuß hoch, mit zahlloſen Seitenzweigen. 
Dee diefige Geblrgegau heißt Pain: thandiz diefer, meint 
Moorczoft, tohrde nebſt andern Gherwal:Tpälern mit der Fülle 
feines :Hanfwuchfes bie ganye Englifhe Marine hinreichend 
weit diefewi tsefflichen Material verfehen können. Aber fo elend 
war der Zuſtaud des Landes, daß Moorcroft ſich hier für 40 
Bupis einen Sclaven aufen:tomnte, ber ihm als Hirt zur 
Diege feiner Biegenheesben, bie er vom Hochlande mitgebracht 
bare, dienen follte. Die naͤchſte Station Panki-math, zwi— 
fpen fieiten Gelöbergen, AR buch viele Felstrummer, zumal duch 
Wie Höhlen ‚ausgezeichnet, weiche zum Schug der Karamanen, oͤf⸗ 
ser von 100 bi 200 Perfonen, dienen koͤnnen, und von den Pil⸗ 
gem zum Theil noch ausgearbeitet ſeyn ſollen. Weiterhin waren 
bie Gorthas bei einer Station, Purut⸗Kothu, damit be 
Khäftigt, anen Weg nach Bhadrinat’h, alfo ſtromaufwaͤrt 
wu bahnen, aber auch einen andern von ber dortigen Ghula- 
Weüde (£ ob. ©. 757) an, querhber ben Strom und bas Ge 
Big zum Tempel nach Kedar- Math zuzubereiten; bemn, wie 
wie ſchen ‚oben fahen, die zelotiſchen Gorkhas fördertem au 
boppeltem Interefie das Pilgerweſen zu ben heiligen Wall fahrts- 
weten in das Hochgebirge. Hier trug man ſich mit ber Geſchichtt 
von einem großen vothen Tiger, mit einer Mähne, der auf 
dem Giebirg gewaltige Niederlagen unter dem Wildprett anrichte; 
dis‘ Beſcheeibung brachte Mooscroft- auf den Gebanten iha 
für einen Löwen zu halten, von denen jeboch in Oſtindien nur 
hoͤchſt felten einmal Spuren vorkommen. he man noch den 
Rande Prapyaga erreichte, wurden mehrere Wären gefchofien, 
viele Leo parden bedrohten die Heerden, welche bie Meifenden 
bei ſich führten, und fie mußten ſtets durch angezündete Jeuer in 
ihren Lagern ſich vor denfelben fhügen. Der Wildreichthum, 
und mit ihm bie Zahl ber seißenden Beſtien, vermehtt ſich 
alſo au hier, wiedm untern Sirmgre, im Grgenfage der 
größeen Armuth des höheren Besglandee. Am Nanda Pra: 
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vaga war nun in den Thaͤlern ſchon reichlicher Akerbau, 
Berſte und Reis, und Anpflanzungen der Sifubdume (Dal- 
vergin Siso Roxb.), . 
Am PindarsFluffe verlleß Moorcroft das Thal des 
Ylacananda. An bem dortigen Karna Prayaga%), dem 
Pitgerbade, erhebt ſich ein Tempel mit dem Idole des Rabja 
Rarna. Dee Weg ift immer bergig. Es folgen bie letzten zu 
iberfteigenben Vorketten, die in vielen parallelen Reihen, Webb 
aͤhlte 6 bis 7, hintereinander, alle von &.D. gegen N. W. ſtreichen 
16 auf einer ber vorderfien unterhalb des Rudra Prayaga, 
uf einer plateauartigen Höhe, das heilige Grab Pahbai ers 
eich wird. Die Pilger befuhen es. Won da find nur nach. 2 
Tagemaͤtſche auf und ab, immer über Berg und. Thal, aber auf 
zuten Wegen, weil bier da6 Gonvernement ſtets bie Anlodung 
ver Pilger bedachte, bis Sirinagur. Auch fhattige Höhlen 
me Ruhe während der Mittogshige, und Kleine Steinhütten, 
Thabrutas genannt, unter ſchattigen Bäumen, ober fonflige 
Schugpiäge find bier von ben Devoten für die Pilgerſchaaren 
ingerichtet, die nebſt dem Heerden der Lafkziegen, und den Kara⸗ 
vanen der Handelöleute, hauptfächlid die Gegend beleben. Denn 
‚on allen jenen Bempelorten und Heiligthuͤmern ber Ges 
5irgelandfhaft von Gangotri und Dſchemnotri, wie von 
Redar Nath und ben Prayagad, iſt bier der Haupts 
"ammelplag aller derer, bie nad) Bengal, ober Malabar, oder 
dahore heimkehren. 
Sirinagur, die alte Hauptſtadt von Gherwal, liegt, 
nah Webb und Rapers?) Obfervation, unter 80° 10 524 
R.Br.; nah Trallls fpäterer Angabe 2) 30° 14 M. Br. und 
78 37 DE. v. Gr. im Thale des Alacananba, erſt feit 300 
Jahren erbaut, als Refidenz der Rabjas von Gherwal ge 
fftet. Sie liegt in der Mitte des gleichnamigen, ungemein hei⸗ 
jen Thales, das hoͤchſtens eine Heine Stunde Breite hat, und ı 
m zwei Ständen fih von D.R.D. gegen WEM. in der 
kaͤnge ausdehnt. Die Stadt iſt am Etrom “entlang gebaut, aus 
meift zweiftödigen Häufeen, mit einem großen. Bazar. Die Berge 
umbes find hoch, walbieer, bie zu große Hige bes Thales laͤßt we⸗ 





#0%): Capt, Webb and Raper Narretive l. ©. T. XI. p 506. . 
?) Capt. Webb and Raper Narraive 1. c. T. XI. p. 5934-605. 
*)_6. W. Traill Statistic. Sketch of Kamaor in Asiat. Research. 

T. XVI. 9. 147. B 
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nig Vegetation gedeihen. Doch fehlt ihm- bie Fruchtbarkeit und 
Bewaͤſſerung nicht; dieſe iſt jedoch im Uebermaße. Die Nord: 
weſt⸗Stuͤrme kehren, nady Capt. Raper, mit gewaltigen Re 
gengüffen in ben Monaten Wat und Juni fehr vegelmäpg 
dort ein, während einen andern großen Theil des Jahres hindurch 
bie trodenften, heißeften Lüfte alles verdorren. Der Aufenthalt 
iſt daher dort. fehr ungefund. Die meiften Einwohner von Si: 
tinagur follen Coloniften aus dem Tleflande fepn, ans 
. dem Duab, Rohilcund, von Oude, meift Hindu, wenig 
Muſelmaͤnner; aber ſehr gedruͤkt während der Gorkha⸗Zeit, 
wodurch der Wohlftand und ber Verkehr in Verfall geriech 
der ſich dagegen in Almora und Kanawar hob. Fruͤherhia 
war bier auf dem Markte ein flarter Aufammenfluß vieler 
Agenten der Banquiers Häufer und Wechsler aus bem Duoh, 
und dem tiefen Hindoſtan, die hier waͤhrend 8 Monaten ihre 
Hauptgefchäfte In Beziehung auf den Handel mit Eüber mb 
Bhutan betrieben, und dann zu ihrer Heimath zuruͤckkehtten. 
Die Stadt war der wichtigſte Stapelplag%) für den Handel 
dieffeit der Schneeketten und ber Hochpaͤſſe. Colonel Darbs 
wide, 1796, fand hier noch einen guten Bazar, und 700 bis 
800 Häuferz als Capt. Webb und Raper nur 12 Jahre fpäter 
hindurchzogen, war ber Ort in großem Verfall, buch Zpranad 
und Drud ber eigenen Dynaſten und-ber fremden Eroberer, Eia 
Erdbeben im Jahre 1803 hatte viele Häufer zerruͤttet, alle 
Mauern waren zerborften, ber Palaft des Radja zerftört. Die 
ueberſchwemmungen des Alacananda kehren jedes Jahr fühl 
verheerend wieder. 
Nah W. Trauills Zählung, die im Jahre 1821 gemadt 
ward, hat die Stadt 562 Haͤuſer, mit 2344 Einw., davon 96 
Männer, '887 Weiber und 512 Kinder. Von jenen Häufern mus 


ven nur 28 von Mohammedanern bewohnt, 96 von Doms, | 


odet der niedeigften Kafte im Stande erbliher Knechtſchaft, und 
438 von Hindus. Unter biefen waren 129 Brahmanen, 
84 Kaufleute, und Gold: und Silberarbeiter; 73 Go: 
fzins, 30 Tänzerinnen (dem Nempeldienft des Raja Iſh⸗ 
wara, dem Liebeögotte, geweiht), 122 Krämer und ander. 
Der Haupthamdel war ſehr gefunken, gegen die frühere Zeit, 
wo bier die Refibenz des Radja war, welche feit der Befignahme 


*°%) B. Fraser Journ. 1. c. p- 360. 
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ver Briten nach Richt (f. ob. ©. 922, 962) verlegt ward, indeß 
ich der Handel von Bhutan herab auf bequemern Wegen, über 
Limora, gegen Bengalen zog, wohin auch die Kauflute fi 
umſiedelten. Nur ald Pilgerdurchgang blieb daher Siri⸗ 
vague noch bedeutend, wie buch bie Ruinen feiner Palaͤſte, 
ınd die fortbauernde Bedienung feiner Tempel und priviligirten 
Deiligthümer, deren man einige 40 in ber Stadt und der naͤch⸗ 
ten Umgebung zählt, die aber alle architectoniſch unbedeutend 
ind. Der einflige Palaft der Radjas, ein Bau in rothem 
Sranit, iſt auch in feinen Ruinen ſchoͤn; noch zeige er einen 
:echtedigen, geandiofen Bau, von dem 3 anfehnliche Fronten, jede 
nit vier Etagen und großen Porticos, obwol duch die Erdbes 
en überall zerfpalten, doch noch in ihren Formen zu erkennen 
ind. Zwei Seilbrüden (Shula) führen hier über den Alas 
mananda-Strom, dit an 80 Ellen breit!0) ſeyn foll, und das 
yanze Jahr hindurch zus Tragung von Kähnen und Flooßen ges 
ignet feyn würde, bie aber früher noch gar nicht im Gebrauche 
varen. Seit der neueften Britenzeit, geht während 6 Monaten 
m Sabre eine Fähre Über den Strom; eb iſt die einzigelt) in 
viefem ganzen hpbrographifchen Gebiete von Gherwal und Kas- 
naun innerhalb des Gebirgelandes. 

Der frühere Zuftand, nit blos von Sirinagur, fondern 
von ganz Gherwal, hat fi feit 1815 gänzlich verändert und 
serfchoben, durch die Verdrängung der Gorkhas, duch die Vers 
gung der Refibenz von Sirinagur nad Tirhi, und das 
durch, daß der öftliche Theil des alten Gherwal, zum: Bris 
tifchen Befig geſchlagen, mit unter die Verwaltung von Ras 
maun in Almora fam. \ 

Der Name Gherwal, oder Gerhwal, Gerwhal wird 
ttpmologifch abgeleitet von ben vielen Burgen und Feſten (Gher 
oder Gerh, Ghus)12). die durch das Land vertheilt liegen, wie 
Saftilien, a Castellis, im Hochlande von Spanien; doch wird es 
aach der Sanferitfpreibart auh Garhawal und abgelünt Gar, 
jei den Hinduflanis Gurwal gefprochen. Im Jahre 1814 bes 
faßen die Gorbhas noch das Land nordwaͤrts bis zur Chineſi⸗ 


1°) Fr. Hamilton Account of Nepal I. 4. p. 639. : .: 

1) W. Traill Statistic. Sketch L c._p. 143. "2° W. Traill 
Statistical Sketch of Kamaon 1. c. T._XVI. p. 137; Fr. Hamil- 
ton (Buchanan) Aocoant of Nepal 1. c. p. 298302; -Walt. Ha- 
milton Description of Hindostan Lond. 4. T. II. p. 633—662. 


Fu 





1024 Hoc Afien. IV. Abſchnitt. $. 68. 


ſchen Grenze; feit Ihrer Vertreibung wurbe es in zwei Portionen 
geheilt. Den einen Theil, bad ebene Dehra Dum und das 
Lond bir Paͤſſe am Ganges und Dſchemna, nebfl den Le: 
berfahrten, aud alles Land im Oſt des Alasananda, mit 
einem Einfommen, das man wenigftens auf 37000 Rupis ſchaͤtzte, 
. behielt fi das Britiſche Gouvernement vor, und ſchlug 
ihn zu Kamaunz im weftlidhen Theil reſtaurirte es die alte 
‚ inte dee Rabjas von Gherwal auf ihren Thron, unter den 
Bedingungen einer gerechten nicht tolfltürlichen, fonbern auf die 
Landesgeſetze begrimbeten Verwaltung; deren Reſidenz warb abır 
in Kicht aufgefchlagen, und ihnen ein Einfommen von 40,000 
Rupie zugefichert. In früheren Zeiten, vor dem Jahre 1796, brads 
tem die noch independenten Rabjatpümer Gherwal und Ka: 
maun einen Ertrag von 5 Lat Rupis ein. In noch frühen Sch 
hunderten ivar ganz Gherwal unter fehe viele ein zel ne Berg 
fürfien,, ober kleine Radjas, vertheilt, ſo arm wie ihr Band, bie 
einem maͤchtigern unter ihnen, dem Oberhaupte von Chand⸗ 
pur hulbigten, welcher aber ſtets andern, noch maͤchtigern Nach⸗ 
barn teibutpflichtig war, bis einer von ihnen, Mohiput Shah 
ſich für unabhängig erklaͤrte und Sirinagur zu feiner Refdens 
erbaute; daher feine Dynaftie den Titel der Sirimagur 
Radjas annahm. Die erfie Souverainität ber Oberherrn von 
Chandpur fol nach einer einheimifchen Begenbe ſich ſchon feit 3774 
Jahren datiren; die Begründung der Sirinagur- Dyno 
ſtie aber nad) Annalen 480 Jahre beftanden, und biß auf des 
letzten Oberheren von Gperwal, Purdumun Shah (Pradyumm 
Shah), der von den Gorkhas verdrängt ward, 56 Regenten ge 
zähle hahen. Diefer zog ſich nach der erſten gegen die Gorkhas 
im Dehra Dun verloren Schlacht, 1808, feige aus feine 
Lande auf Britiſches Kerritorium zuruͤck und überließ dem Feinde 
Die Verheerung ſeines Landes. Einer. aus jener Dynaſtie war 
es wol, bem ber Kaifer Akbbar (f. ob. S. 432) noch einen Tri⸗ 
but zumutbete, und von ihm eine Karte feines Landes verlangte, 
worauf biefer, ſtatt ber Antwort, ihm ein abgemagertes Kamerl 
gufüprte, und ihm derſicherte, daß beffen Höder und Kuochen die 
beſte Vorftelung feines armen Gebirgelandes abgebe, worauf ihm 
aller Tribut erlaffen ward. Unter Kaiſer Auceng-Bebs Schute 
erweiterten bie Rad jas von Gherwal ihr Gebirge: Kerrite 
rium bis zum Niti⸗Paß; ja fie forderten noch vom Rabja 
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von Daba (f. ob. S. 677) jenen Tribut ein, deſſen Cetemonle 
och bis heute fortbauert (f. ob. S. 1005). 

Der eiferne Scepter der eigenen Radjahs und dee Gors 
!ha Herrſcher hat in der Iegten Hälfte bes Jahrhunderts ſchwer 
uf den Bewohnern von Gherwal gelaftet, bexem einheimifche 
Population kaum nod von Europäern, nur etwa noch in ben 
vegrabirteften Ueberreſten gekannt feyn kannz denn wie wie ſchon 
ıben fagten, fo iſt ber wohlhabende Thell der Bewohner ausges 
vandert, das Volk ber Thäler iſt überall von den Gorthas 
ungebtacht, oder ald Schaden verkauft, oder. zum Krieges 
»ien ſt eingejogen, und fomit überhaupt jenes ganze, ben Hin⸗ 
»ugoͤttern geweihte Territorium des Himalapasfans 
es, mit feinen heiligen Strömen und Wallfahrten, 
»as Land der Pilger umd bes zelotiſchen Gögencultuß, 
von die Gorkhas noch fo viel als möglich zu fleigern verſuch⸗ 
en, feiner urfp. .ngliden, einheimifhen Populas 
ion) faft gänzlich deraubt. Die wenigen übriggeblies 
sonen Urſaſſen, in ben binterfien Winkeln ber Thaͤler, find 
enes ſchon oben bezeichnete Bergvolk, das ohne alle Energie des 
Tharacters anderer Gebirgsvoͤller aud nicht einen einzigen Vers 
uch zur Vefreiung von feinen Tyrannen gemacht haben fol. 
Sie nennen fid, wie die Bewohner von Kamaun, im Gegenfag 


er Radjputen, Khafiyas oder Khas1), auch ihre Sprache 


ben fo, was ſchon eine Vermiſchung von Urfaffen und 
Hinduftämmen bejeichnetz doch wollen fie auf keine Weiſe 
den unseinen Kaften bortiger Aboriginer angehören, fons 
dern vom Süden her Eingewanderte ſeyn. Das Khas« 
Band liegt aber mit feinen Aboriginern weiter im Often, 
wiſchen dem Kali⸗Fluß und Nepal (f. unten. Im Wert 
von Gherwal iſt auch fhon ber-Name Khas, Khafiyas 
derworfen und verachtetz und nie, behauptet man dort, hätten 
uneeine Kaften jenes Land der heiligen Ströme als Eigens 
thum inne gehabt. Man folte diefe Population faſt für eine 
frühere vom Dften ber eingezogene halten, wie dies in ber 
neuern Beit mit den Gorkhas ſich zu mwieberholen begann, Doch 
wird dies bei den unvolllommenen hiſtoriſchen Daten immer nur 
eine ſchwache Hppothefe bleiben, muͤſſen. Meber bie Aborigines 





*12) Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal lı & p. 308: 
"+) f& Fr. Hamilton 1. c. die Artitel Khas uns Khasiyas 


Ritter Erdkunde IL E17} 
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im Kamaun haben wis buch Tralll, Über die ta Spas 
Mepat durch Fr. Hamilton einige Zingerzeige erhalten ( 
unten). Der Unterfcied, welchen W. Hamilton zwifgen ka 
gegenwärtigen Gherwalis und Kamauns auffähet, iR ım 
fehe Außerlichee Act. 


G. Ueberblick über Kamann, nad G. W. Trallu 
officieiten Angaben. 


Hätten wir Überall ſolche authentiſche, aus einheimifgem ut 
len gefchöpfte Vorarbeiten, und fo Mare Anorbnung dr Du 
ſachen vorgefunden, wie in W. Trails ſtatiſtiſchen Bu: 
fuche über Ramaun®%), fo würben wie jene ermäbmi: m 
anſtrengende Arbeit weder für ums, noch unfere Leſer in m 
Maaße nöthig gehabt haben, um aus ben hunberterlei valeit 
denartigen Berichten und Daten, uns durch das mädtigfe 61: 
birg6sLabprinth ber Erdoberfläche hindurch zu win 
um eine richtige der Natur und ber MWiffenfchaft wuͤrdige Einf 
und Befähigung zur Betrachtung deſſelben, nach allen vorherhe 
nen wichtigften Thatfachen über diefen großen Natur 5 
geroinnen. Indeß wollen wir nicht miemuthig wegen des da 
erforderten Aufwandes an Kraft und Zeit auf jene ernfle Beni 
bung zurädbliden; denn wenn und bier in Kamann die De 
fachen auf eine weit leichtere Weife zu Theil werden, Indem ri 
die vorhandene ſchon gefichtete Berichterflattumg nur unfen det 
ten gemäß, geordnet, concentrirt ober anderweitig anjt 
wendet zu tieberhofen brauchen, well jede andere Special e 
obachtung der Befonberheiten in biefer Gebirgelandſchaft gäniit 
fehlt: fo bleibt uns das in jenen Specialunterſuchungen geaiftt 
eigene Urtheil zur Eritik diefer allgemeiner behandelten Befdır- 
bung fruchtbar genug, um daraus neuen Gewinn für das Gr 
unſerer Unterfuhung über den Orient und bie Characterifrt 
des wefentiichen Inhalto feinee Theile und Verhaͤltaiſſe zu siha 
und bie im vorigen befebtece, unmittelbare Anfhanung, ff 
auch leicht und mit Sicherheit auf die Belebung des Gtoft de 
fer mehr abftracten Beſchreibungen uͤbertragen. 

Die Fluͤſſe Katt (Mandatni). und Alacananda be 
zeichnen bie gegenwärtige Grenze Kamauns gegen Wh u 


»1%) W. Traill Statistical Sketch of Kamaon in Auitic. Roard 
1828: Calcutta 4. T. XV. p. 137— 234. 
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Gherwal; im engern Sinne genommen reiht Ramann, wie 
wir fhon oben bemerften, nur bi6 zum Ram Ganga. Der 
große Kali, Kalinuddi, oder Garde (Sarje), unterhalb 
der weftliche Goggra genannt, ſcheidet es im Oſten von den 
anliegenden Territorien kleinerer Gebirgsfürften, die mehr oder 
weniger unter der Obergealt bes Nepal:Gouvernements 
geblieben find, Im Norden lehnt es fih am den ſchneehohen 
Kamaun:Himalaya (f. ob. &. 686) an, ber von ber gros 
Een Iawapir-Gruppe gegen S. O. vom Uta:-Dhuras zum 
Lebugs und Taklakot⸗Paſſe (f. ob. ©. 546, 627), über die 
Quellen des Kali und oͤſtlichen Goggra (auh Sardju bei 
Ziefenthaler genannt), über Jopar und Yumila (f. oben 
©. 609, 677), gegen Nepal gleichartig vorſchreitet, aber noch 
wenig unterfucht iſt. Won ben höchften gemeffenen Pils koͤnnen 
vie diefe die Pund Choia und Euntas Pil:Gruppe 
nennen, oder bie Gruppe der beiden Goggra⸗Quellen. 

Segen Süden wird Kamann von Rohilcund buch 
die niedern Vorkerten bed Himalaya geſchieden, wie Gher⸗ 
wal vom Duab, woraus für ganz Kamaun, wie für Gher⸗ 
wat und Sirmore (f. ob. S. 843), jene der geometriſchen Fi⸗ 
gur nah edomboedrifche Ausbreitung mit parallelen 
Hebirgigen wie hydrographiſchen Gegenfeiten des 
verfhobenen Parallelogramme nicht undeutlich hervorgeht. 

Das Areal biefes Raums, an 1100 geogr. Quadratmeilen 
(10,967 Engl. Quad »M.), alfo etwa von dee Größe der ganzen 
Schweiz mit dem halben Tyrol zufammengenommen, ift fo 
vertheilt, daß weit mehr als die Hälfte, nämlih drei Fuͤnf⸗ 
theite beffetben zum Anbau ganz unfähig find, während zwei 
Fuͤnftheile bebaut werden Lönnten, indeß nue ein Fuͤnf⸗ 
theit wirklich angebaut if. Von jenen drei Fuͤnftheilen find 
etwa an 300 Quadratmeilen mit ewigem Schnee bebedit, 360 
bis 370 Quabratmelten find nadter Fels und Klippenboden, etwa 
220 Quadratmellen find bepflanztes und bebautes Gar—⸗ 
tens und Aderland, und eben fo viel koͤnnte noch durch Fleiß 
darein verwandelt werben. 

Ganz Kamaun ift mit Bergiand, das ſich nach der⸗ 
felben,. aus dee Natur Sirmore’s und Gherwal’s im Als 
gemeinen ſchon bekannt gewordenen, Syſtematik uͤberallhin viels 
fach verzweigt, ſo ganz erfuͤllt, daher auch hier alle Intervalle 
zwiſchen ber Baſis dee Berge fo enge und klein find, daß man 

zit? 
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fle nut felten Ebenen, oft ſtatt Thaͤler nut Klüfte und Schiud« 
tem nennen kann. Im Ganzen erhebt fi) auch hier des Betra 
Kamauns terraffenartig, immer höher von außen nad 
inneg, ober von &.:W. nad N.D., gegen das Schneegebisz 
Warn die vorliegende tiefe Ebene von Rohilkund mit Car 
fipue (610 5. P. üb. d. M. nah Webb) 916), und Pilis 
bhit (571 8. 9. n. Colebrooke) ?7) mur zwiſchen 800 WW 
600 8. P., alfo ſchon welt tiefer liegt als die Geheranpur 
Ebene vor Eherwal (f. ob. S. 846): fo erheben ſich dei 
die erſten Ketten ſchon über 4000 F., die zweite Berg ⸗ 
Reihe, die GhagarsKette (mit dem Ghagar Ghat, ot 
Pop nah Almora,} 7314 F. P.), fon an 7400 5. über ba 
Meeresflaͤche. Diefe bedeutende Höhe wird jeboch buch gam 
Kamaun bis zum Paß von Baidya⸗nath, umb über bie 
Nochgrenze hinaus bis zum Cwari Ghat 8500 5. P. if 
0b. &.1017) faſt nirgends überboten, wie man ſich aus ben vie 
len auf der Karte angegebenen Meffungen Webbs im Ku: 
maun überzengen Tann, die mit ihren Thäͤlern, Hügeln md 
Pits, meiſt von 5000 bis 7500 Fuß P. abfoluter AReeresgih 
wechfeln, eine Höhe, auf der auch die meiſten Ortſchaften Kiez, 
wie Almora = 6008, Champavat = 5470, Cali Rath 
= 6021 u.a. m. Nur zwei Pils, der Bhalcot (85025.7) 
in N. W. von Almora, und ber Huren: Pit (9241 8. 2.) 
In N.D., gegen ben obern Kali zu, ragen unter dem gemeſſenn 
Vergfpigen höher empor. Dann aber folgt, viel weiter gezn 
N. O., die dritte, große Erhebung, es iſt bie gewaltige 
Schneewand, die nun ganz plöglich und fleil im der Ju 
wahir⸗Gruppe über 20,000 Fuß zur ewigen Sch u ee höhe 
auffteigt, und im OR des Gori Ganga mit Pit Nr. A 
beginnt. Da wir aber von jener Hochgebirgs-Gruppe um 
die beiden Goggeas Quellen, außer den Meffungen von 
Capt. Webb von PiE Mr. XVI bi6 Pit Nr. XXVIE, bie ade 
nach ihrer Situation auf bee Grimmſchen Karte niebegs 
legt find, Beine andern Nachrichten befigen, fo überhebt uns 
dieſes bes beſondern Aufzählung jener Riefengipfel, von de 





"2 Capt: Weib Memoir relative to a Survey of Kemaon in Ast 
Res. T. 29% 3*) H. T. Colebrooke On tho height 
Se kim Hin Asiatio. Research. 2810. 4. Caloniin T. 
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nen es bier nur hinreicht zu bemerken, daß fie ihren bißher bes 
trachteten, wefttihen Brüdern an Menge und Grofartigkeit 
nichts nachgeben. Es find 12 von Capt. Webb 18) gemeffene 
Miefen, alle weit über Montblancs Höhe, zwifhen 16800 
bis zu 21,336 F. P. Meereshöhe, und dazu noch 7 andre durch 
©ot. Bader beflimmte Riefenpits, zwiſchen jenen, alle 
von Montblancs- Höhe, von 14,306 bis 21,056 5: P. Es 
find 2 Pite über 14,000, ein Pit über 16,000, 3 über 17,000, 
1 Pit von 18,000, 5 Pit über 19,000, 3 Pik s uͤber 20,000 
und 3 Piks über Chim borazo s Höhe, welche letztern bie 
Mamen Haben: Punda Chola = 21,209 F., Jumla= 
21,326 F., umb der höcfte der beiden Pils des Cuntas = 
21,066 5. P. üb. d. M. Ihnen im Rüden, gegen ben Nor⸗ 
den zum Uebergange nah Una Defa, liegen 4 gemefjene 
Päffe zum Plateaulande, die aber noch Fein Europäer, nah 
über hin uͤberſteigen durfte, obwol fie von ihnen erfliegen und 
gemeſſen wurden. Es find die Riefenpäffe von W. nad 
Dſt, die alle weit höher als der Montblanc-Gipfel lies 
gen: 1) Uta Dhura = 16685 5. P. aus Joyar über Mir 
tan; 2) Lebug:Paß = 17,777 aus Dacmaz 8) der Ghat 
am Mandarinstager = 16,514 nach Purangz und 4) der 
Taklakot⸗Paß = 15,665 5. P. üb. d. M., aus Yumula 
nad dem Manafaromwara führend, von denen ſchon oben 
(f..©. 527, 646) alle mitgetßeite if, was uns bisher daruͤber 
bekannt wurde, 

Die tiefſten Thaͤler Legen nur an ben größten Steömen, 
aber ſelbſt da find bie bebeutendften Ebenen keine halbe Stunde 
breitz es find überall nur Schluchten, und die geößte Fläche iſt 
die ſchon oben bezeichnete von Sirinagur. Der Karral, bier 
auch Bhamer genannt, oder jener Landfteih ungefunber 
Sumpfmwalbungen an ber aͤußern Seite ber Vorketten (ſ. 
ob. S. 514, 848), iſt hier von umgleicher Breite; aber nirgende 
fo ſchmal wie vor Gherwal, wo er zumellen fi nur auf an⸗ 
derthalb Stunden zuſanmnenzieht, hier, vor Kamaun, nir⸗ 
gende unter 5 bi6 6 Stunden breit fich Länge dem Buße der 
Vorketten voräberlagert. Won 78° 20 bis 79° 0 DE. v. Er., 
oder von Kothwara bi6 Bhamuri, führen aus diefer Res 


*) Webb Caislog. of Places elc. in Asintic. Res. T. xXII. Tabıl. " 
P- 306 eic. Nr. 19— 30. : 
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gion zahlreiche Paͤſſe, von denen einige fahrbas gemsadk Pr. 
Aber die Vorketten; weiter ofiwäres liege dieſer Tar ral, x 
Bhawer, gang offen gegen bie Plainen, iſt nuc partiell bebn 
(Kadir Land), aber größtentpeils mit dichten Bädern v- 
Sal (Shorea robusta), GSifu (Dalbergia sisu) umb Ben: 
bus bewachſen. 

Die Menge des zur Agrlcultur geeigneten Landes, Inan. 
Bald der Gohbirgsgäge, iſt nur fehr gering; daher haben hı 
Einwohner wo möglich die Werggehänge terraffiet, im reg 
sen Abſtufungen, ihre Fronten durch Steinmauern geſtuͤtt. De 
fer Terraffen dau vartiet ungemein nady Vreite und Ling 
doch find die Abhaͤnge auch öfter nur berafet, ober bewalbet, # 
mal mit Pinus, Eiche und Rhododendron. Die Beim 
Belsadftärge Haben nur hie und da Grasftellen. 

Wis die Seebitdung überhaupt dem Himalaya s Geiy 
nut ſehr fparfam zugetheile ift, fo auch ift fie in Kamaun m 
fehr ſelten doch Liegen einige Meine Seen auf dem 4000 Zu 
hohen Vorketten, wie der Kagni Tal, Bhim Tal, (feinEpe 
gel = 4008 F. P. üb. d. M. nad Webbs Meflung1), vs 
edig von Geſtalt, 11 Kiafter tief nah Meſſung des Lientnuu 
Stephen, zum Theil mit Schutt gefüllt) und der Ron 
Kuntia Tal, aber alle unbedeutend; denn ber exfle, der größs 
bat noch keine Stunde Ausdehnung; ihre Waſſer find aber gan 
Mar, durch Quellen gebildet, und follen fehr tief ſeyn. Ss 
ſchneehohen Himalaya gibt «6 im Kamaun:Gebiete m 
temporäre Seen, aus ben Schneeſchmelzen, etwa nach Art de 
Reiche auf dem Schleſiſchen Riefengebirge ; aber die ſchoͤnen un 
zeigend vertheilten Waſſerbecken der Schweizer⸗, Baperi: 
Then, Salzburger und Kärnthner Alpen, fehlen ax 
bier gänzlich, wie die coloſſalen Binnen » Meerbecken des Altair 
Syfems (f. od. ©. 6). | 

Die Bafis der Berge iſt dagegen uͤberall durch Stron⸗ 
Betten geſchieden, bern Stromläufe gegen Wellen, zum 
Alacananda, Ramganga und Kofila, wir ſchon ode 
kennen lernten. Nur den oͤſtlichen Kali: Strom (Ku 
muddi) mit feinen Buflüffen haben wir noch zu nennen, in du 
nen mehrmals identifhe Namen fi) wieberholt finden. Geist 
beiden Haupt» Qucklarme heißen Kali im Di; Gorl, 
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‚der Sauri im Werft, zwiſchen beiden fließt ber Bleinere Dauli. 
Flle dzei vereinigen fid.bei Ascot (47088. P. ub. M.), zu dem 
inem Kali⸗Fluß (Bufammenfliug = 3,072 8. P. üb. M. n. 
Bebb), ber nun direct gegen Süden fließt, auf dem rech⸗ 
en Ufer, oder ber Weftfeite, bie bei Rameswar (Rames 
ur), wo ein heiliger Prapag, mit Tempelort und Meſſe, 
ereinigten Ramganga und Garjusflüffe aufnimmt, und, 
ann alle Dyerketten im DOften von Champavat (= 5470 
5. P. üb. d. M.) durchbrechend, unter dem Namen Garda, 
wer Goggra, in die vorliegende Ebene Hindoſtaus eintritt, 
md dem großen Ganges zueilt. Viele ber Bleineren, temporaͤ⸗ 
en Gebirgéflüßchen (Nullahs), fo wie fie in jenes Tar⸗ 
at, die. Vorebene, oder das Bhawer eintreten, verlieren 
inen großen Theil ihrer Waſſer, ſtocken oder verfhwinden ganz, 
mb in der heißen, wie in ber kühlen Jahreszeit, find ihre Bet⸗ 
en Stunden weit trocken, und füllen ſich erft wieber zur Regenzeit. 
Dagegen bilden fih dann, zu gleicher Zeit, aus dem dort nur 
oder aufgehäuften Alluvialbo den, zahleeihe neue Quel⸗ 
en und Bäche, bie unftreitig durch den Drud aus dem hoͤ—⸗ 
yeen Tertaſſenboden hier auß den Tiefen hervorbrechen müffen. 
In den Vorderketten find viele Paffagen, duch 
velche dee Handel mit den Ebenen geführt werden kann; Traill 
aͤhlt in Gherwal 8 verfhledene auf, in Kamaun aber 5 fol: 
Her HauptsÖhats: Dhikuli, Kota, Bhamuri, Timli 
und Birmdeos davon einige und durch hifkorifche Begebenhei— 
ten befannter find (f. ob. S. 516, 520); unzählige Nebens 
päffe (Chor-Ghats) von Dorf zu Dorf find nur den Ein: 
heimiſchen bekannt. Die fparfameren Hocdpäffe über bie 
Schneeketten find oben angeführt. Ale Verbindungé⸗ 
Rrafen buch ganz Kamaun find bis jege nur noch enge 
Fußpfade, nur für Saumthiere etwa practicabel, Selten find, 
«6 die grabeften Wege; viele find vol Zelsabgründe, Krümmuns 
gen, faft nirgends von den Einheimifhen Werfuche zu bequemes 
er Wegbahnung gemacht. Bivar finden fih hie und da Reſie 
älterer Kunſtſtraßen zu einigen Haupttempeln; ba fie 
aber ſtets Direct in Treppenſtufen über Steithöhen führen, fo 
find auch fie nur für Fußgänger berechne. Das Gorkha—⸗ 
Gouvernement hatte allerdings ſchon den Anfang zu einer 
großen Militairfkroße, aus Nepal über Almora nad _ 
Sitinagur begonnen, die ausgemefien und sit Steinen, 
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welche die Diftangen nach Koß angaben, befegt warm fır. 
vom Kali Goggra zum Alacananda, blieb aber de b 
führung ber Dorfbewohner ober Beminbare, von Semraki 
Gemeinde überlaffen; daher nur die unumgänglich notkank: 
Reparatue dabei zu Stande kam. Die Regenzeit win 
die Wegeanlagen in ſolchem Lande ungemein. Unter bem Sri 
tifhen Souvernement hat man angefangen, von ba do 
nm aus, Militairfirapen zu bahmen, bis zu den Ri 
tair⸗Poſten in Almora am Kofita, und Petperagn 
weiter im Often zwiſchen dem Kalinudbi und feinmnte| 
Nebenfluffe dem Ramganga. Sie führen durch die Shi 
Bhamuri und Birmdeo. Jene neue Straße, übe Bir 
muei, paffiet®®) den Deodbhar Ghat = 5887 5.9. it} 
und ben Ghagar Ghat = 7314 8. P. üb. d. RM, mil: 
moraz bie fegtere Straße paſſirt bei Champavat hit: 
tiſche Cantonnement Lohu Ghat, von wo gang u | 
eine Quer ſtraße nah Almora gebahnt iſt; ale für &hr 
gangbar. Auch iſt eine Commersficaße durch ben Dpikeli 
Daß begonnen. Die größten Hemmungen fegt bie seifek & 
walt der Ströme allen Communicationen emtgegen, um? 
ber Regenzeit, da fie nur wenige Vrücken tragen. Die Erb 
wohner verſtehen die Kunſt, fie auf große Siafhenssir 
Biffe geflügt zu durchſchwimmen, und fo ihee Bagage, Ki 
da6 Vieh, mit hinüber zu bringen. Bier verfpieben b 
ten von'Brüdenübergängen, bie wir zum Theu and 
den andern Alpenlands sDifteicten Eennen, find Hier: 1) a ® 
fache Stegz 2) die Sangho’s, ein einfaches Epreaguel 
3 Balken; 3) bie Teiterartig vom Fels zu Fels übeegchlam 
fmantenden Strid»Brüden, deren negartiges Cd 0 
dem Boden meie Weidengeflecht burhgogen auc) für Shut ® | 
Biegen gangbae gemacht twied. Diefe werden hier Shula an 
1a) ‘genannt (f. ob. ©. 767)5 dagegen &) bie einfade © 
bräde, mit dem an einem Holztinge angehängten " 
Hins und Hersiepen ber Perfonen wie ber Sachen doct Chin ni 
genannt wird. Aud eiferne Kettenbrüden, wien ih 
der vortommen (3. B. über den. Sfataden, bi a 
prang, f. ob. ©. 736, 788), ſollen dier in Kamaun I 
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vuch geweſen ſeyn, auch glaubt man, das Britiſche Gouvernes 
mt werde auf ihre Anlage zuruͤckkommen, da bie andern fo 
ftörbar find, daß fie alle 3 dis 4 Jahr neu hergeftellt werden 
affen, was nicht nur fehr zeittanbend, fondern auch ſehr Lofts 
e ift. Die vielen Cataracten, Gteomfchnellen. und Strubel - 
adern bis jest die Schiffbarkeit aller Ströme des Himalayas 
vſtemes; es fehlt ihnen bie guͤnſtige Bändigung ihrer 
erwäffer durch die Vorſtufen, in denen bie Europälfchen 
‚pen s Seen ihre Ausbreitung und die Ausklarung ihrer Gewaͤſ⸗ 
: gewannen, 

Die Temperatur im Gebirgslande Kamaun iſt nur 
aͤßig, obwol es im ſubtropiſchen Gebiete zwiſchen 30° 10 
5 31° HN. Br. ſich hinlagert, unter ähnlichen Parallel mit 
darokko, Kairo, Baffore, Nankin, Florida und 
eu⸗Orleans. W. Traill thelit bie Jahres: Kemperas 
ar dee Station Hawil Bagh (Hawal Bagh, 6° 38. 
yo N.Br. 79 3 3" DL. v. Gr. = 3659 8. P. üb. d. M. 
Webbse Meffung 21) im N.W. von Almora, zunaͤchſt bei 
utar Malt gelegen, mit; wobelzu bemerken iſt, daß es ums 
r allen bert gemeflenen Drtfchaften bie tieffte, alfo wol die ge» 
hüstefte und waͤrmſte Lage barbietet 2), Die Beobachtungen 
m 7 Uhe Bormittags und um 2 Uhr Nachmittags ges 
acht, find folgende: 1) Januar Morg. 14° R., Nachm. 
4° R.5 2) Februar 240, 95%; 9) März 64°, 12%; 
) April 9°, 144°5 5) Mai 104°, 184°5 6) Juni 184°, 
94°5 7) Jull 174% 20,03 8) Auguft 173%, 21° 9) Sep: 
ember 144°, 19°; 10) Detober 95°, 16°5 11) Novems 
ver 44°, 113°5 12) December 1°, 9°. Die Hige nimmt 
nit dem Anfteigen der Höhen bedeutend ab; in Almora (5066 
5.92.4605 M. n. Traill, 5008 5.9. m. Webb), dag 
iach Traill 1407 8. P. über ber Station Hawil Bagh 
legt, If die Differenz ber Temperatur ſchon immer um einige 
Brade geringer. Dagegen iſt in der kaͤlteren Jahreszeit, wegen 
yer groͤßern Ausduͤnſtung in ben Thaͤlern, ber Thermometer⸗ 
Rand vor Sonnenaufgang ſtets etwas niedriger, bes Froſt 
intenfiv.ftärker als auf den Höhen unter 6500 8. P.; die 
Sonnenbhige dagegen, Mittag, intenfin frärter: die 





1) Webb Catal. af Piac. 1. c. T. XII Nr. 8, 
»») W. Traill Stetistic, Sketch of Kainaon 1, & x DSL 20 
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Ertreme find daher weit größer, worumter die Gonna: 
und bee Obſtbau mie wenig leiden. Nicht jedes Jah fi 
Schnee; aber jedes dritte Jahre etwa erwartet man geit 
Sohneereichthum; nur da, wo ihn Waͤlder befcatten, bakı 
längere ‚Zeit. vor dem wegleckenden Sonnenſtrahl gefhäg 3 
den meiften Jahren 3. B. wird man ihn auf dem Gipfa x 
vorden Ghagars Kette zwiſchen Almora und da bei 
Hindoftans, 5i® gegen Mitte Mai, noch wahrnehmen. a 
Monath im Jahr ift ganz ohme Regen, bie periodiſche Kezn 
seit beginnt von Mitte September. Ende Geh 
oder Anfang März, fallen gewöhnlich 5 bis 6 anfalıl! | 
gentages im April und May wich er ſchon von heftigen Ei: | 
men, Gewittern und Hagelſchauern begleitet. Nach einem zu 
viometer fält, zu Hawil Bagh, in 12 Monaten ba ’E | 
res 40 bis 50 Zoll Regen; alfo etwa Zwei Drischeil i® 
wie in Calcutta ®), Donner iſt häufig und def, 
Bui fehläge oft in bie Häufer, toͤdtet Menſchen ud 8 
nicht felten. - 
Der Boden *) in Kamaun iſt vorherrſchend felfs u 
Reinig, hat ſelten tiefere Erddecke, daher arınz nut in ab 
iern iſt Alluvial⸗-Boden, deſſen Fruchtbatkeit aber bed E 
neswegs mit der im Tarrai und den Vorebenen zu degena 
iſt. Die Gebirgsarten ſollen in den füdlichen und mit: 
lern Bergzuͤgen meift ein grober Glimmerſchiefet a 
Granaten und Quatzenoten, auch Sandſt ein und Gtu 
ferarten ſeyn; in den noͤrdlichen werben als 
Maſſen Granit, Quarz, weißer Marmor genaaut » 
BVergerpfkalt iſt das Hochgebirg ſehr reich; am Perzefaclt 
bie Vorketten, zumal Madreporiten, Salagrami (du# 
niten), und große Gerippe, bie einer coloſſalen Büftelat we 
Yale) angehören folen. Eine Art Bitumen, Si 
der Einwohner, findet ſich auf den Gipfeln vieler hohen je 
von dunkelſchwarzer Farbe und widrigem Geruch fit # 
den Setöfpakten hervor (wie bie Maphtha Im bitamindin Kb 
fein ds Iordan und Euppratgebieteß), ed wird in du RP 
cin gebeauchts noch ſcheint «6 nicht naͤher unteefucht zu 
Vulcaniſche Gebirgbarten und Producte find wiht bean 


B 8 
v2) 2. B: gamt Sehebud; ber Meteorologie. Salt, IE, 
Da SW Train Senke, Ahesch of Kae! © 
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‚eiße Quellen treten an vielen Stellen in Menge hervor. Eins 
vohner am Fuß der Himalapas Kette behaupten, daß man, zus 
veiten Rauch aus dem Innern ber Gebitgskette hervorſteigen 
ehe. Sollten mit ſolchen Exfheinungen bie häufigen und 
seftigen Exdbeben in Verbindung ſtehen, die das ganze Land 
n Schrecken fegen und erfhüttern? Die Schwerzugaͤnglichteit 
‚inberte biöhrr alle nähere Unterfuchung bes Gebirgslandes. Bon 
Metallen find bis jegt nur Kupfer⸗, Eifens und Bleis 
minen aufgefandens Bold, das mur ben Plateauhoͤhen und 
sen Stromſpuͤlungen, von ba herabmärts in dem tiefen Thal⸗ 
fpalten , anzugehören fcheint, iſt bis jegt noch nicht in Ka⸗ 
maun aufgefunden. Won Blei find nur ein paar Gruben bes 
anne, die aber gegenwärtig nicht bearbeitet werben; Eifen if 
uͤberall verbreitet, wird durch einen ſehr einfachen Prozeß gewons 
nen, und flark. verarbeitet. Aber bie Methoden find ſchlecht; bie 
Schmelzung geht fehe leicht von Statten. Die Bänke der Eis 
ſenerze follen fehe bedeutend feyn. Das Kupfer wird in 
einen weißen, felfigen Steine (ob in einem Talk?), und in eis 
nem buntelfarbigen Sandfleine gewonnen. Die Yauptmis 
nen, die in Kamaun bearbeitet werden, find gu Gangoli 
und Sira, bie no in Gherwal gelegenen heißen Nagpur 
und Dhanpur ie werden in horizontalen Stollen, 4 
Fuß breit, 35 Buß hoch, die ſehr tief in die Werge eingehen, bes 
arbeitetz doch werben biefe oft durch Erdbeben verfhütte. Das 
Erz wird nur in der kalten und ber heißen Jahreszeit gewon⸗ 
nen, auf Büffelpäuten aus ben Gruben herausgezogen, von 
Weibern und Kindern gepocht, gewaſchen, gefhlämmt, und im 
der Regenzeit gefhmolgen. Das Kupfer wird an Drt und 
Stelle, das Maumb (etwa 41 Pfund) zu 60 Rupis verlauft. 
Unter den Walbbäumen %) find die Pinusarten am 
zahiteichſten MW. Traull glaubt 8 verſchiedene Arten umterfcheis 
den zu innen, davon mehrere durch ihren großen, prachtvollen 
Wuchs, wie bie Deodara u, a., fehe audgezeichnet. . An Eichen . 
zaͤhlt derfeibe 6 dis 7, von den Europaͤiſchen verſchledene, Gpes 
dies; nur eine derſelben ſcheint der Steineiche (Ilex) befons 
ders nahe zu ſtehen. Rhododendron-⸗Baͤume, bie weiße 
und bie tothe Art, Roßkaſtanien, Toon (2) und fehe viele 
verſchiedene, noch weniger befannte Arten finden fich vor. 


t) W. Trail Stat Skoich of Kamaon Lo. g, pu. 
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Od ſtd Aume geben hier Aepfel, Birnen, Pfieſit 
. Aprikofen, Kirfhen, Waltnäffe, Mautbeeren, St: 
natäpfel, Orangen, Limonen zwei Arten, 4 Citronu 
Arten, au Mango, Guava, Plantain, Arbutus, : 
VBerrensArten von ber Weinteaube, Berberis, Brer. 
beere, Stachelbeere, bi zur Erdbeere, zmb mande m 
helmiſche, weniger bekannte, wie 5. B. Siw aun, auf te 
Bhamora⸗ Berge. Der Churl, ober Butterbaum, mirem 
Art Birne, deren Kern die Butter, deren Blüthe Bude 
giebt. Die Rofengebüfhe, die Dappne» Arten (; 2 
Sedhbarus, identiſch mit Set burua, f. ob. &. 997, beren Bi 
ga Papier verarbeitet wid), Dalchini (wider Zimmer) m 
viele andere Gebuͤſche ſchmuͤcken reichlich den Beben Gemüie 
arten find fparfam. Zwiebeln, kauch, Tuenips, ik 
Pataten, Eierpflangen, große aromatifge Gurkenan 
ten, Waffermelonen find bie wichtigſten einheimikge: 
Spinatarten werden viel, Kartoffeln nur mit eheilmeien 
Erfolg gebaut; die Europäifhen Gartenpflanzen gedeihen ms 
Fientheits fehr gut. Blumenzwiebeln, Liliaceen, Zierpflama 
Biumen aller Art in größter Pracht und Mannichfaldgkt 
Begetabitien find das allgemeine Nahrungsmittel, Keime 
Wurzeln und Blätter aller Art, wild und gebaut, zumal mir 
send ber Megenzeit, bie ber Agriculture Stiuſtand gebietet. Dr 
Dauptnahrung ber Bewohner des Tarral iſt bie Gupa, iz 
Urt einheimifcher, ſuͤßer Kartoffeln. Cerealien ermäheen as; 
biee den größten Thell des Jahres hindurch die größte Maſſe ie 
Population; es find bie ſchon oben genannten Arten, wie Bas 
dua (8.996), Tſchenna und andere, zu denen nech mm 
Namen, wie Sangora, Koni, Mana, und andere Kon: 
arten, wie Urd, Gahat, Bhat, Bhaens, bie nur cam 
ſchlechten Brei geben, gezählt werben, und welche wir noch wiit 
botanifch zu unterſchelden im Stande find. Mandua, ſagt V 
Zraiit, wird zu Brod gebaden, und als Bari (d. i. Sup) 
mit Ih oli, d.i. Buttermilch, und Turme ric gekocht; Tſche⸗ 
a0 und Koni werben zu Brod gebaden, ober wie Beisarts 
gegeſſen. Der gemeine Mann lebt auf bes Wanderſchaft nur an 
feinem · Mehifack, von Satu, d. I. Gerflenmep! Cvagı. €. | 
444), das mit Waſſer angefeuchtet genoffen wird. Bei dm 

Wohlhabenderen ift Reis die allgemeine Nahrung; Weipen wit 

ar bei feſtlichen Gelegenheiten, bei Hochzeiten u. dgl. genoffen. 
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Baummolle wird nur wenig gebaut, fle iſt aber von vor⸗ 
uͤglicher Güte, fanfter, länger, glaͤnzender als bie ber Ebene, 
Der Hanf iſt ſehr feſt, und war fruͤher eim bedeutender Hans 
yelsartitel, wird 12 bi6 14 Fuß hoch, jegt mur zur Kleidung im 
Bande verwendet, doch mehr in Gherwal als in Kamaun. 
Zuckertohr wird nur ſehr wenig gebaut; Taback nur für das 
inheimiſche Beduͤrfniß; Jedermann raucht, aber die höhere Kaſte 
ver Brahmanen Laut nur deſſen Blätter mit Kalk, raucht aber 
aut den Chirstas, d. i. ben berauſchenden verdicten Saft des 
Danfes. 

Die Fauna) von Kamaun bietet eben fo große Mans 
aichfaltigkeit dar, wie die Flora. Das Hauptthier des Tarral, 
der Bhamer, wieder Vorthäler if der Elephant, in zahle 
reichen Heerden, ber jeboch hier von kleinerem Wuchs iſt, als dee 
Seionenfifche und der in Dekan und Hinter:Indienz doch wird 
" gefangen, und iſt als Laſtthier für den Transport, den Krieger 
and Staatsdienſt, wie für den Reifenden wichtig. Andere Jagd⸗ 
!hiere find der Tiger, Leopard, Bär, Jakal, die wilde, 
Rage, das fliegende Eichhorn, Affenarten (Weierlei 
Bender und Langur genannt), Eber, Stahelfhmweine,- 
und vorzüglich fünf fine Hiefharten, bavom die 2 großen 
Iarao und Sarao heißen. Kleinere Arten find das Thae 
{wol ibentifch mit Ther, im Ralbing Gebirge, f. ob. S. 774, 
in gemfenartiges Thler, das Herbert, wegen ber ſchö⸗— 
nen, feinen Mähne, Capra Leonina genannt hat, um die Ver⸗ 
vechtlung mit der Gemſe zu meiden; deſſen Jagd, weil das 
her nur ein Anwohner der Schneegtenze iſt, gleich beſchwerlich 
ſeyn fol, wie bie des Skin (Sgin oder Bgin nah Hers 
berts neuefter Unterfuhung ?7) der Steinbod, Capra Ibex, 
der früher als Bewohner des Himalaya unbekannt war (vergl. 
»d. S. 77%). Das zweite, kleinere Wild verwandter Art, wird 
hier Ghurer genannt (ob Ghurul? dee Baral, oris ammon, 
ob. S. 962, 669, 768)3 ein drittes, Khaker, iſt uns gänzlich 
unbekannt. Außerdem fol es noch ein Gebirgsfhaaf mit 
zanz kurzem Schwanze geben, gleich dem Reh. 

Die Viehzuu cht if'niche bedeutend) «8 find dielelben Arten 
— 

»*) W. Treili a. a. ©. p. 163. en Capt, PL Krugert on Ani 
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wie in ben Ebenen, aber kleinerz Pferde giebt e8 nur mei 
Aue von der Meinen Raſſe (Ponies), bie aus ber Zartıri ru 
"führt werden; Eſel fehlen bier gänzlich, Die Rinder k 
Hein von Geftalt, von Farbe meift ſchwarz ober toth. Sm ri 
lichen Kamaun werden bie Heerden täglich auf die Briz 
den 928) getrieben, aber im mittlern und füblichern kan: 
ein anderes Spftem, da wandern fie vom November bil 
April oder Anfang Mai, herab zu’ dem waldigen, mim 
‚Xareat, um Weide zu finden. So wird die Stalfüttrug u 
gangen, und nur Mildyeühe behält man im Lande zurhd. Fi 
fer Bebra uch, das Gegenftüd zu der Schmelze Eu 
nenwirthſchaft auf den Hoch-Alpen, fol uralt fig. & 
viele det Dorfbewohner ziehen dann mit ben Heerden; Dis 
ſchieht nach der Weitzenaus ſaat; bie Bemimbdare ki 
vor dee Ernte, d. 1. Anfang Mat, zuruͤck. Im mania dt 
ral vereinigen fich die Gemeinden von drei oder meh Dirt 
ober eined ganzem Pergunnah, zum Schuß ihrer Hein ® 
gen die Raubbeflien. Jedem Bergdiftricte iſt dad Mar 
gener Walddiftrict-angemiefen, zu dem er jähelich mihrtk 
Wo Grasmangel im Tarrai iſt, da füttert man bie Henda = 
dem Laub der Bäume. Ihre dortigen temporären Dörfer hit 
Got'hs, d. I. wandernde Laubhütten ; in dieſen bereiten ft =" 
große Menge der vortrefflichften Butter, die nach der Ent‘ 
gefegt wird, In Gherwal iſt dieſe abwärts gehende de 
Ddenmwanderung nicht in Gebraud) gefommen, weil da und 2 
Land in der Nähe wüfte liegt, das beweidet werden kaun, eue 
Kamaun. Dem Bieh fcheint Diefe MWirthfgjaft nigt vaet‘ 
gu feyn. Auch in den nörblichern Pergunnahe mal 
maun, wo «6 mehr bewaldete und bebufdjte Höhen, ud“ 
dem höhern Wergen die faftigften Matten giebt, fobafd da Gr 
weggeſchmolzen it, alſo Sommermeiden ſich zeigen, i 
Gebrauch der Auswanderung nicht. In der Nacht id m 
Vieh auf der Höhe unter Schoppen geſtellt Nah de Ci 
bei der man nur die Aehren abſchneidet aber das LIUM 
den läßt, werden bie Rinder in bie Stoppeln getrieben. BE! 
werden nur wenig aufgezogen, und nur etwa zum Zbaatentl 
port, oder von den Bauern bei ihren Wanderungen 
Tarrai gebraucht. Im Jahre 1822 ergab ber ganze 


®»*) W. Tralll Stat. Sk, 1. c. p. 153, 185. 





Himal., J. W.⸗Gr., Kamaun, Fauna. 1039 


ı Minbern, nach einer authentiſchen Zaͤhlung, Im Britiſchen Gou⸗ 
trnement Kamaun: 241,314 Stuͤc; davon in Kam aun ste 
as mehr als die Haͤlfte, naͤmlich 68,280 Stuck Kühe, 86,938 
it. Ochſen und 42,959 St. Buͤffel; in Gherwal aber 66,355 
tut Kühe, 38,546 Stuͤck Ochſen und nur 8,236 Büffel waren. 
Biegenheerben, von Beiner flämmiger Act, finder man ' 

ar in den noͤrdlichen Pergunnahs, meil ihre Zucht weiter 
dlich, während der Regenzeit, fehr vielen Uebeln unterworfen iſt. 

a fie aber zur Nahrung und zu Opfern fehe geſucht werden, 
find fie fehe theuerz nut auf dem Hochgebirge dienen fie «is 
iſithiere ; es iſt eine fehr tüchtige Race. ' 
Scaafsuht'wird, aus gieichen Gründen, in den nörhtigen” 

ergunnahos betrieben, wo fie zu gleichen Gebrauche dienen. 
Unter den Wögelarten bes Landes find bie jagdbarften bie 
haſanen; es follen nah Traill fünf verfhiedene Arten’ 
vn, die alle von der Eutopäifhen abweichen; die Rebhühner, 
eterfei Arten; auch Auerhähne, Pfaue, Scnepfen, 
Zachteln u. a.5 Raubvoͤgel, wie Adler, Geier, Fals 
w, Weihen, Raben, Krähen, Spechte giebt es in gro⸗ 
© Menges Waſſervoͤgel find ſehr ſelten, denn die Waſſer 
ad zu ihrem Aufenthalte zu kalt und veißend. Wohl aus gleis 
er Urfache iſt auch unter den Fiſchen nur eine fehr geringe 
Tannichfattigkeit, unb bis in eine gewiffe Entfernung 
om Himalaya find befien Gewäffer ohne alte Fiſche. 
raltl zähle nur etwa 7 dis 8 verſchiedene Species, darunter” 
Aal und Forellen. Die Krokodilarten und Schild⸗ 
töten fleigen nicht über die Höhe des heißen Tarrai hinauf, 
deſſen Sumpfwaldungen fie aber in Menge vorkommen. 
andkrabden find gemein, Reptilien keineswegs zahlreich. 
ion Schlangen iſt außer 3 bis 4 unſchaͤdlichen Arten nur bie 
ine giftige, die Cobra capella, befannt, welche aber nur in den 
ßen, tiefen Thaͤlern, wie 3. B. am Sieinagur vorkommt, 
o ſie indeß ſeht gefaͤhrlich wird. "Nur da finden ſich In ihrer 
ſeſellſchaft die Scorpione ein, bie, wenn fe auch auf dem 
hern Gebirge nicht ganz fehlen, doc) keineswegs gefürchtet Ind: . 
emadilte, Eideren, Gofamps? Asper Zugfhe, Krdr 
in u. ſ. w. fehlen auch nicht. An Infecten un ae der wies 
we Bergland keinen Mangel, doch follen nur Berg ve —W 
Ge, neue Arten vorkommen; zweierlei Arten, vn Hnis: 
ienen geben allgemeine Nahrung; veuſhe gr wien 
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nur felten das Gebirgblands Im Jahee 1820 bemerkte man, 
einer Abwefenheit von 20 Jaheen, die erflem Heufcerdenfäeir. 
die aber bald wieder zerſtoͤrt wurden. 

Die Einwohner von Kamann. Einer henaum Bi! 
lung”) der Einwohner im Lande, zumal in ben Dorffhris 
der Bergdiſtricte ſtellte das Mistrauen der Landleute unibrir; 
che Hinberniffe entgegen ; in den Städten konnten die Lu: 
ten des Gouvernements ſchon mehe fihere Mefultate gminz 
In Sirinagur famm 44, in Almora kamen 53 Bach: 
auf jedes Haus. Aber Häufig wohnen die Männer in bnEi> 
tem, laſſen aber ihre Familien in den Dörfern, wo fie melfein 
Reben habenz baher man auf jebes Haus 6 Bewohner mir: 
Bann. Die Dörfer können wegen des geringem, jebem pt" 
rigen Aderfeldes, nur klein feyn, faſt nur ifo lirte Well, 
oder oft nuc'wenige Huͤtten, bie an den Abhaͤngen dee Br: 
hinaufgebaut find, ober am Fuße derſelben ſtehen. Die gi 
Bahi der Dörfer in Kamaun, 9034, hat nur 459 hir: 
ferz.auf jedes Dorf kommen alfo im Durchſchnitt mr 5 &> 
fer, demnach in der Wirklichkeit öfter noch weniger, und oft © 
gen fie nur ganz vereinzelt. Mur 25 diefer Dörfer habs iv 
60 Häuferz ein einziges fleigt bis zu 115 Käufern hir‘ 
Nimmt man nun für die Häufer, nach jenem Weberfälag pr! 
Pirfonen, in jebem, bie in demſelben angefiedelten Bhuti:! 
mitgerechnet, bie Summe von 289,698 Seelen an, und nix 
bazu die Population der 4 Staͤdte bes Landes, min 
7348 Einw,, und ald Truppen und Beamte noch A00° 
fonen Hinzu, fo feige bie ganze Summe der Einwohner 
Britiſchen Alpenſtaate, ober dem jegigen Gonderuu 
ment Kamaun, nur auf 300,046 Einw. Auf 1 Eyl. Er 
dratmeile Lämen daher nur 273, ober auf bie geographiikt 
Quabratmeite, 271 Perfonenz da jedoch ein ganzes dun 
heil des Landesbuchaus unbewohndar iſt (nämlich Stun 
felder und „5 Tartai-Waldfumpf), fo wuͤrde dad Behilm! 
fich auf bie günftigere Zahl von 402 Perfonen auf eine grnit 
Quadratmeile (405 auf 1 Engl AM.) ſtellen. 

Von den 4 Staͤdten haben wir ſchon obem bie Part 
Lation von Jofimath (182 Häufer, 647 Cinw.) un“ 
Sitinagut (661 Häufer, 2344 Gin.) angegeben; Am 


*2») W. Trail Statist, Sk. l. cp 151: 
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aber welt größer, mit 742 Häufer und 3515 Einw., worunter 
69 Männer, 1176 Weiber, 968 Kinder find; Cham« 
avat, im aͤußerſten Süboften, iſt aber weit kleiner, mus mit 
k Häufer und 338 Einwohnern. . 

Die Stadt Almora ”) Uegt, nad) Traill, unter 29° 24 
.Br., 79° 89° D.8. v. Gr., anf einem Bergrüden, ber von O. 
ach W. zieht, 5067 8. P. üb. d. M. Es fol vor 325 Jahren 
urch einen Rabja von Kamaun angelegt fen, der fein Ges 
iet gegen den Werften hin erweiterte, und fiinen urfprüngs 
ichen Sitz von Champavat mad. biefer von ihm neuere 
auten Refldenz verlegte. Es iſt nur eine einzige Gaffe, die aber 
aft eine halbe Stunde Lang, gepflaftert und mit zwei Bazars vers 
hen iſt. Nur einige von Brahmanen bewohnte Häufer Liegen 
ußerhalb der langen Straße, am Fuße bes Bazars zerſtreut. 
Im Weftende beffeiben erhebt fi das Fort, Moira ges 
tannt, befen „Lage Capt. Webbs Meffung auf 29° 35’ 30" 
R.Br., 7% 30 0” D.8 v. Gr, und 5008 5. P. angiebt. Am 
Ifiende ‚liegt ein kleineres Fort, Set. Marcus. Thurm 
jenannt, = 5071 8. P. üb. d. M. nad Webb 31), Der alte 


Palaft der Radjas ift nur ein Truͤmmethaufe, der als Stein⸗ 


bruch zu fpätern Bauten diente. Unter den Tentpeln ift kei⸗ 
ner von Bedeutung; ober die Stadt hat viel neue Bauten er⸗ 
jalten. Wir lernen, duch Teailts Werzeichniß, die einzel: 
nen Stände und Glaffen kennen, aus denen eine ſolche Ges 
birgeflabt im Himalaya=Gebiete zufammengefegt iſt. Man 
zͤhlte daſelbſt, im Jahre 1821, unten dem bort Anfäffigen 577 
Hindu- Familien, 75 Mobammedanifhe und 127 
Doms:$amilten. Unter den Hinbus waren 228 Brahs 
manen, 184 Kaufleute und Wechsler, 58 Krämer, 53 
Tänzerinnen, 40 Boldfehmiede, 19 ohne Handelsgefchäfte, 
Die Mohammedaner, außer 17, insgefamt Kaufleute 
Unter den Doms zählte man: 51 Steinmegen, 3 Maus 
ser-und Bimmerfeute, 27 Eifenfhmiede, 8 Kupfer 
chmiede, SWotengänger. Nur 2 geoge. Meil. gegen R.B. 
von Almora, zu Hawil Bagh, ficht bie Garniſon des 
Breitifchen Provinzial: Batasllons, in ihrem Cantons 
1ement. Nur in Sirinagur und Almora finden fih noch 





80) W. Troill Statistie Sketch of Kamaon 1. c. T. XVI. pı 146. 
a1) Webb Catalog. of Places 1. c, T. XIU. Nr. 83 et BA. 


Kitter Erdfunde II. ö uuu 
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einige Mohammebaner, fonft nur in wenigen Dörfern, m: 
lang den Vorderketten, die nebft denen, welche bei dem Ttux 
ſtehen, und in der Suite ber Dfficiere und Beamten fi kr: 
den, nur in allem 748 Perfonen betragen. Ihre Zahl mag: 
ſeit früherer Zeit ſehr abgenommen zü haben. Doch fdeint E: 
großer Wiberwille gegen fie im Lande geherefcht zu haben; enız. 
der weil die zelotiſchen Landeshersfcher, die Radjas, nie mit ker) 
in Verbindung traten, oder weil fi bie Mohammebana ır 
dem Schuß ber Dberhoheit der Groß-Mogule zu viele Graukz 
keiten gegen bie Brahmanen zu Schulden kommen liefen. T: 
Slam ward in Gherwal, wie in Ramaun, mehr flißfke: !| 
gend gebufdet als erlaubt, ihnen nie Öffentliche Dftentatione t 
zes Cultus gefattet, und nur in Strinagur felbft Giuna 
ungeftört ihre Proceffionen 2c. anftellen. 

Die alte Refidenz, Champawat 2) (Chamani! 
bei Webb, unter 29° 19 45" N.Br., 79° 56° 17° DE & 
5130 $.P. üb. d. M. n. Webb), giebt Krailt unter derfdte 
Breite wie Webb anz aber etwas weftlich gerädt, nimx 
unter 79°.28' D.&.v. Gr., jedoch in derſelben Meerespöpe. © 
war in ber fegtern Zeit nur ein Dorf, im Diſtrict Katickı: 
maun, wo ber Ortsvorficher jenes Diſtrictes wohnte; aba te 
einem halben Jahrtaufend war es bie Reſidenz ein 3: 
mindars, ber fi zum Oberhaupt feiner Nachbar empsrr 





ſchwungen hatte, deren Häuptlinge Bafallen ber zexträmmms 


Kuttar: Monarchie gewefen waren. Dadurch, daß biefer de 
der Waareuſtapel des Durhgangshandels vom dem fi 
teau UnasDefa’, über ben Dharma-Ghat nach Belkar 
geworben, erhielt er einen Bazar, und erhob fid) zur Stabdtk 
freilich nur 61 Häufer, aber darunter doch 46 Kaufläden I 
Der Palaft ber alten Radjas von Kamaun Liege aud hir 
nebſt ber alten Zefte, in Ttuͤmmern. Eine gute Stunde = 


Norden ber. Stadt ift Lohu Ghat, ein Militait = Cantonnene: 


gelegen, das zugleich ald Grenzpoften dient. Fuͤnftehalb ge. 
Meiten (22 Miles Engl.) weiter gegen Nord von da, find nee: 
lich zu Petoragerh zwei kleine Forts erbaut. j 

Auf ähnliche Weife hat ſich auch erſt in den neueren Zeitn | 
Bageswar (Bahafer b. Webb, Bagefur b. Waltır 


Map), zu einem folchen Bazar erhoben, Es liege unter 25° 


*22) W. Traill Statistical Sketch of Kamaon L c. p. 140. 
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50’ M.Be., 79° 86' DR. v. Gr. am Zufanmenfluß des Meinen 
Bomati zum Sarju, nahe ber alten Nordgrenze von Kas 
naun gegen Jofimath hin. Die 42 Kaufläden, bie den bor: 
igen Markt verfehen, gehören den Kaufleuten in Almora, um 
vie dortige Meffe zu haltenz die für ben Handel mit Bpu«- 
mn und dem Plateau nicht unwichtig, aber doch nur tempos 
:&e iſt. Der Drt iſt daher nur 2 bi6 3 Monat im Jahre bes 
vohntz feine Stadt, fondern ein Gunf. Doch fängt er ſeit ei⸗ 
nem Sahrzehend an durch Häuferbau ſich ebenfalls bedeutend zu 
jeben. Die geringe Population und die befhmerliche 
Sommunication bat unftreitig den Anbau einer größeren 
Baht bedeutenderer Ortſchaften gehindert. 

Bon ben alten Radjas find noch viele Burgen im Lande 
hbrig, bie aus gehauenen Quadern gemauert, jegt in Ruinen lies 
gen, mit Thürmen und Schießſcharten verfehen, bie man baher 
Kalangas nennt. Auch Tempelchen, meift Heinerer Art, . 
unbebeutender Atchitectur, Dctogone, nur 8 bi6 9 Fuß hoch, 
10 bis 12 im Durchmeſſer, mit Heinen Vorhallen, finden ſich 
häufig; viele dee reihen Springquellen find überbaut, mit 
Baſſins verfehen, felten mit andern Ornamenten, häufig an den 
Wegen zum Beten der Pilger errichtet, ein Merk der Froͤmmig⸗ 
keit, fie werden Bauli’s genannt, und find mit fehattigen Um: 
gebungen und Sigen verfehen. Die Bauart ber Wohnhiufer 
hat nichts ausgezeichnetes; es find meift drei Stodmerke, mit 
Schieferdach z im erften Geſchoß der Laden oder der Viehſtau. 
Bimmerholz der Pinusarten, und wo Gthieferftein fehlt Holz⸗ 
ſchindeln, find das Material, daraus die meiften Wohnungen er⸗ 
baut ſind. 

Aborigiuer, bie Domsz bie Kawats oder Kajis. 

Ueber die Population von Kamaun giebt es nur unſichere 
Traditionen und Hypotheſen; wir führen hier nur W. Trailıs 
Anfichten und Beobachtungen 3) an. Der geographiſchen Lage 
nad konnte Kamaun, fagt er, nur entweder vom Platean« 
lande ber Kartarei (vielmehr vom Küber:Pfatewu); oder 
von ben Ebenen Hindoftans her, bush Einwanderung, beoöltert 
werden, Nach phyfifher Gefatt, Religion nd Sprade 
au urtheilen, macht es die Iegfere zumal hoͤchſt w. wahel chrvods Kr 
die erſten Anfiedler in Kam aun vom Zube Pe ale Kar 


°2) W. Traill 1. c. p. 160. 
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men, von Tatarifcher Rage waren, und ſtets in eini: 
Verbindung mit der Helmath blieben, zumal durch nd 
gende Einwanderungen von daher. Die urfprünglicen Ei. 
nehmer diefer Atpengaue, mögen fie aber auch gelmma ir; 
wann und moher fie wollen, immer fcheinen fie gänyid o| 
civiliſirte geweſen zu ſeyn, ohne Kenntniß bee Agrialtı, 1] 
der gewoͤhnlichen Gewerbe des Lebens (vergl. ob. S. 80 8 
Erſt in einer Periode, die comparativ nicht ſeht hoch in Ni X 
zeit hinauf weichen möchte, meint Trail, ſcheine der Kuba 
imafaya in der Hindu: Mythologie durch ſtetes Anis 
Migerfahrten zu einer allmäligen Eolonifieung bil 
difhen Alpengebirgslandes, durch Hinbufanit = 
verſchiedenen Landſchaften, geführt zu. haben (3. B. ob. &.5“ 
Diefe brachten ihre Religion, ihre Künfte und Beni 
mit dahin, woburd das Alpentand num erſt feinen Balis 
gewaunn, und bald die Begierde ber Herrſcher umd ber Coke 
auf fih.iodte. " . 

Bon den Aboriginern ik, nach W. Traills Bub 
tung, nur noch ein ſehr geringer Ueberreft vorhanden, dr mik 
harrlicher Ausdauer ben Sitten und der Lebensweiſt fi 
Vorfahren getreu biieb, aber gegenwärtig (1828), aut md 
die geringe Zahl von einigen OO Familien zyfamarı: 
gefchmolzen iſt. Diefe leben fort in ben fogenansta di 
wats, ober Rajis. Sie führen ein wildes Wanberieben Is 
der unten Waldeegion, am Fuße der Vorketten, im ib 

"der Landſchaft Kamaun. Hoͤchſt wahrſcheinlich find die mm 
ſtoßenen Kaften (Outcasts), die Doms (Tpugsat 
vaul?), zum Theil wenigftens ihre Nachkömmlinge, eine Bw 
ung, die Voailt auf ihre Geftalt und Lebensweie sit 
Der2elbesgeftalt nad) unterſcheiden fie ſich ungemein vn - | 
ten andern Bewohnern Kamauns, durch ihre fehr [hmai' 
Hautfarbe, und das Eraufe, ber Wolle gemäpertehit 
(aurly inclining to wool). Ihr Zuſtand, verfchieben von da 
aller andern Nachbarvoͤlker, iſt des einer erbrihen Sclaw 
zei, in dee fie ſich überall befinden. Ueber den Urfprung it 
Sclaverei können ſelbſt ihre jegigen Herren feine Auster! 
geben. Wahrſcheinlich, meint Trailt, ward wol ein Zi” 
Uboriginer, gleich vom Anfang am, durch bie erfle einst 
deungene Colonifation unterjocht, und verlot feilbem fi 
Breipeit, indeß-andere in to her Freihelt bifebensmd ned hat 
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'n ſolcher, außerhalb der eultivieten Landſtriche in ben Maldres 
zionen umherſtreifen. Wie es ſcheint, fo blieben W. Traill, bie 


Frühen Beobachtungen feines Landemannes, Fr. Hamilton ®*), , 


n den öflihen Nepalefifchen Gebirgstanbfchaften uͤber denfelben 
Begenftand_ unbelannt, aus denen wir erfahren, daß bort bie 
Aboriginer In den Alpenländern Nepals, oflwärtd von Ka— 
naun, ein ähnliches Schickſal traf, daß fie aber unter bem Nas 
men von 7 verfchlebenen Tribus in fehr verfihledenartigen Bus 
tänden ber Herrſchaft wie ber Sclaverei und der Knecht⸗ 
ſchaft daſeloͤſt bis auf die Exſtirpationsverſuche der Gorkhas 
ortbeſtanden. Einer berfelben, ber weſtlichſte, Die Magars theilte 
ich vor Ankunft der bortigen Radjeputen in zwölf Geſchlechter 
Clans), bie ben Namen der XII Doms (Tlums) führen, fie 
ind keineswegs verftoßene Kaften ber Hindus, wofuͤr fie Kirk: 
patric hielt (ber fie Mungurs nannte), fondern heidni= 
[he Bor-Hinduifhe Urfaffen. Es ergiebt fih aus dem 
Hergang ber Geſchichte, daß fie aber allmaͤlig ſich in Nepale⸗ 
fifh: Hinbuifirte Stämme verwandeln, weil bie dort ein: 
zewanderten Hindus ſich mit ihnen vermiſchten?), da hin- 
zegen alle auf der Weftfeite des Kali-Ganga eingebrun. 
zenen Hinduftämme durhaus ſich ftreng in ihren Kaften 
von ſolchen Nachkoͤmmlingen abfondern, und im Blute unver» 
mifcht erhalten haben. Diefeiben Aboriginer find es, 


velche auf ber Dftfeite des Kati im Lande Khas, bie färkfte - 


Population bilden, auf ber Weftfeite bes Kati:Ganga aber 
größtentheils von den eindringenden Hinduftämmen au 6ge: 
eottet wurden. Die Doms in Kamaun find alfo ebenfalls 
wol ſchwerlich als eine eigens verftoßene Kaſte (Out cast) zu bes 
trachten,  fondern eine analoge Mifhung jüngeren Einfoanerer 
vom Hinduflamme, mit aͤltern Aboriginern, und vielleicht nut 
beren im Sclavenzuſtande abhängiger Unterjochung 
gebtiebene un reine Nachkommen ſchaft. Die Unterſuchung 
dieſes Gegenſtandes kann aber nur erſt in Nepal wieder aufge⸗ 
nommen werden; an ſie knuͤpft ſich die allgemeine Frage uͤber 
die dunkelfarbige negerartige Urbevoͤlkerung bee Ae— 
thiopen in Indien überhaupt, oder der Parias und des 
Papua-Stammes*), d. i. bes Auſtral⸗Negerse in Suͤd⸗ 


Hamilton, Bachanan Account of Nopat Cahod. IWid. k. 


24,26 etc., °*) Fr. Hamilton Le. p. 
m "Bohlen das alte Indien =. kr 32,43 uw 
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oft-Afien an, beffen noͤrdlichſte Sliederungen und Wil: 
terrefte wie von den SundasInfeln durch das Hinter: 
indiſche Gebirgsland von Malacca an, weit nordweſtwaͤrte, 
und, was fehr unerwartet war, felbft dis zu den Himalaya » Thi 
lern verbreitet finden, die fogar, was noch mehr auffallen mag 
nad Chineſiſchen Autoren) ſelbſt bis über Tuͤbet hin 
auf auf dem Kuenlun⸗Sy ſtem fid vorfinden ſollen. 

In einer fpätern Anmerkung fügt W. Traill über bie 
oben genannten Rawats oder Raji’s (auh in Nepal le 
gen fih dieſen Ehrentitel, ber ibentifh mit Rajput, Rad: 
jeput, d. h. von Prinzen abflammenb, iſt, viele Stämme 
bei, welche nichts weniger als von dem Hindu⸗ Kriegerſtamme 
lvergl. ob. &. 753, 837, 880, 1004] herkommen koͤnnen) >), 
noch Folgendes hinzu, wobei wie jedoch eine Hauptſache, naͤm⸗ 
lich Sprachunterfuhungen, fhmerzlih vermiffen. Diefe Ra: 
ji' 65) behaupten es felbft, die Nachkoͤmmlinge eines der Abe: 
tiginer Fürſten von Ramaum zu fepn, ber mit feiner Ja 
milie zu dem Waldreviere floh, um ber Vernichtung buch die 
Ufurpatoren zu entgehen. Im Stolz ihrer fürftlichen. Abftams 
mung grüßen fie keinen andern Menfhen, von weichem Range 
oder von "welcher Kafte er au fepn mag, Gewiß muͤſſen fir 
daher einer Altern Population, bie der jegigen Raſſe der Ge 
birgsbewohner vorherging, angehört haben. Ihre große religidſe 
Verſchiedenheit von den Hindu’s Ließe-fi allenfalls nod an 
ihrem ſeit fo lange verwilderten Zuſtande herleiten. Aber nid 
fo die völlige Verfhiedenpeit ihrer Sprahe Dun | 
fie find.diefe Ra js und bie heutigen Kamapa (d. i. bie in | 
mwohner von Kamaun) einander gegenfeitig völlig zmverftänt: 
ld. Leider giebt Trail kein Wocabular, Kirkpattick ) du | 
nur ein Specimen des MagarsDialectes gegeben, und $r. 
Yamiltons vollftändigeres Wocabular *) beffelben, bas a 


#37) Programme des Prix de la Socitt& de Geographie, Annke 
1830. Paris. p. 9., und Rapport h ia Sociötd‘de Geographie sur 
le concours relatif A lUrigine des Nögres asiatigues in Bulleda 
de Ia Societ& de Geographie. Paris 1832. 8. Nr. 107. p. 175— 15. 

#*) Fr. Hamilton Account of Nepal 1. c. p. 22. 2°) W. Trail 
Statistical Sketch of Kamaon 1. c. T. XVL. p. 208. ° #0) Kirk- 
pätrick Account of the Kingdom of Nepaul. Lond. 1811. 4. p 
249— 252, Specimens of the Limbvoa and Mungur Dialects. 

+1) Fr. Hamilton (Buchanan) Account of Nepal. I. c. p. 26. 
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der Bibllothek der Dftindifhen Compagnie 'nieberlegte, iſt 


& nicht bekannt geworden. Hamilton verfichert, daß darin 


ne Spur der Perbatiya oder Sanskrit, wie in ben ans 
n Mepatefifhen Sprachen, ſich vorfinde. Dies deutet: wol: hins 
hend auf einen ganz verſchiedenen Usfprung beiders 
3 Bewohner deffelben Alpenlandes hin; daher die 
pothefe, daß die Doms, alle im Zuftande erblicher 
claverei lebend, wol Ablömmlinge des Aboriginer ſeyn 
schen, eimige Wahtſcheinlichkeit für fi) hat; es bliche nur 
ch die Frage, ob bie Sprache der Magar ibentifh mit ber 
: Rajis fey, ob fih noch Spuren davon bei den Doms 
tfinden, und ob diefe Dialecte bee Sprahgruppe dis 
uftegimegers ober dem Papua angehören? Nur unferm 
oͤßten Forſcher dee Sprach ſyſt eme ber Völker der Erde, 
zilh. v. Humboldt, deſſen grandioſer Arbeit über die Ma—⸗ 
ıyensSpradhen wie mit Sehnſucht entgegen fehen, wirb 
in das Urtheil überlaffen feyn. Mit gerechter Bewunderung 
uten wir hier nur auf eine Selte jener veichhaltigften For⸗ 
jungen für Gefchichte der Menfchheit und ihrer geiftigen Antas 
m und, Cultur hin, für welche im tweiteflen Umfange bie be: 
mnenſte und geübtefle ‚Kraft dis zur geößten Tiefe unermü- 
et, aber geraͤuſchlos, ſchoͤpfetiſch thätig war und blieb, Die 
byfifhe Mißgeſtaltung der Domß, ihre ſehr ſchwarze 
tautfarbe und traufes Wollhaar (crisp curly hair), ers 
iebt fi nur aus folcher Abſtammung, fo wie die ganz allges 
aeine Erblichkeit der Sclaverei, eine Folge ganz anderer 
Imfände als dee gegenwärtigen feyn muß, wo nur Hungers⸗ 
ioth und Mangel in den Berglandſchaften den, wenn auch gar 
vicht feltnen, Gebrauch erzeugt hat, in des Noth die Kinder, zu: 
nal aber die Töchter, zu verkaufen. Die Doms *2) haben nur 
He niebrigfien Geſchaͤfte zu verrichten; fie find bort die Zim⸗ 
nerleute, Maurer, Schmiede, Kupferfhmiede, 
Steinmegen, Bergleute, Schneider, Mufiter. Sie 
bereiten die Terra Japonica, oder Cut, in den Waldre⸗ 
viren aus dem Saft der Mimosa catechu (f. ob, &. 848, 854) 
Für den Handel nach China. Sie ſcheinen keinen Acker zu bauen, 
aber ſonſt noch allerhand andre Gewerbe zu treiben, 1 B. die 
Dperation des Stein ſchnitts, eine Kunſt, die ſie allein verſe⸗ 





*) W. Traill. 1. c. p. 264, 172, 214, 215, 218. 
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den, und ſich dabel mit vielem Gluͤck gany einfache Sal: 
menge, einer Art Raſirmeſſers und einer Zange, bedienen Ru 
giebt. ihnen Schuld, daß fie vorzüglich beraufcyenden Orriaks 
ergeben find, umd fich oft dem Trunk Übertaffens and Dei: 
tachfüdjtig m. f. w. ſollen fie fepn. Da umter ber Tytaudi ke 
einbeimifen Hadjas vorzüglich diefe Dome Die bin 
Strafen trafen, z. B. bie Verunreinigung eines Gefhpi a 
Brahmanen, oder Mabjeputen, durch fie, jedetwel mi 
Hängen und Köpfen beftraft wurde, -und bie andern Veien- 
öfter zur Sclavenarbeit auf die Feider der Radjas vrurat 
auch erbliche Sclaven bficben, fo geſellte ſich zw dieſn Ir 
slhctichen ein Werhätmiß der Verachtung und Erniedrigung Wi 
> zur zu ſchwer auf ihnen laſten mag. 


Die Kamaya’a, ober die jüngere Golonifatior 
in Kamaun. 


Die Weihe des Himalaya» Gebirges in den Eh: 
ſtra's ber Hindus, fage W. Traill, fegt Beineswegs di Je 
eriftenz einer Brahmanen Religion in biefen Alpenlaudſcuſn 
voraus; ſchon ihre Gipfel, von der Ebene aus gefehen mis 
hinreichend gewefen ſeyn, fie als bie Heimath ihrer Göunr 
vindicen. Dee Vifhnu⸗Cultus ſcheint erſt dung Bil 
fionare aus Dekan, Malabar und Guzurate, ah 
Gebirg übertragen zu fepn; benn alle diefem Wifpnu p 
weihte Altäre, Tempel und Pilgecorte, im Gebirg, vehaals 
den vielerlei Prinzen Dekan ihre Stiftungen und Chats 
gen, und noch heute find diefe Tempel, nämlich die von Bir 
drinath, Kedarnath, Rogbinath, zu Devaprayilk 
Sofimath ausfälieftih von Ptieſtern bebient, die eingebe 
Matabaren feyn müffen. Bu dem Polptpeism dei Hal 
glaubene find aber hier eine große Menge Locater Eupelis 

“men hinzugetreten, und die Maſſe des Population kenu zu 
Auswüdjfe des Hindumahns, al6 das Wefen der Hiaded 
gion. Jeder Berg, Bel, Wald, Duell, Hat feine Winnie 
Genien, denen Opfer und Ceremonien bargebracht werden 
fen, denen eine Menge kleiner Gapelen, Opferſteln, rt 
u. ſ. w. geweiht find, deren Zahl fich mit jedem Jahre 
Dogegen fichen die Tempel der Himdugötter im Zunegn du 
Kette mit wenigen Ausnahmen verlaffen, ober bog In 
fall, und werden nice von ben Einheimiſchen, ſondeta was 
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zjernherkommenden beyligert. Dem Breahma IE nirgends eine 
Stätte geweiht. Die Geremonien für die Particulargoͤtter 
aben nichts intereſſantes, «8 find, am beſonderen Feſten ihrer 
Bögen, jene Waſchungen und zumal Taͤnme (ſ. ob. ©. 899), 
wobei ſich bie Männer unter allerlei Bewegungen und Verren⸗ 
!umgen, nad) Angabe des Worfängers, im Kreifen dichen, we 
yann ber Chorus einfällt, u. dgl. m. B 
, Die frühere Radja⸗Dynaſtie in Kamaun belannte- 
ich zum reinen Brahmanen⸗- Cultus, has Kaſtenweſen de 
ſteht noch in den obern Ständen in dem ſtreugſten Focmen; dee 
zeringſte Verftoß dagegen bewickt Degrabation, und nur durch 
bie haͤrteſten Buͤßungen kann bie verlorne Kafle wieder gewons 
nen werben. Eigentlich giebt es nur zweierlei Kaflen im 
Bande, bie der Brahmanen und ber Rabjeput, wenn man 
die der Knechte, bie Doms nicht als bie dritte (Out cast) gels 
ten laſſen will; aber in ben Ortſchaften, zumal den Städten, 
giebe es mehrere Verzweigungen berfelben; fo 3. B. find in Ka⸗ 
maun gewiffe Hauptklaſſen der Brahmanen, die Joſi (Jo⸗ 
ſchiꝰs, f. ob. S. 91), Panths und Pandes, in Gher⸗ 
wat wieder andre, bie Khanduris, Dobhals ꝛc. Bei dies 
fen fo wenig wie bei den Mabdjepue iſt Arbeit. und Tagelohn 
entehrend, . . 

Die Heirathen in Kamaun find denen ber Plainen 
Hindoſtans gleich; der Bräutigam bezahlt aber die Braut, um 
ihre Perfon als Eigenthum zu befigen s bie Sitte ber Polyans 
deie iſt auch hier gegen Polygamie wie ſchon am Ganges 
(I. ob. S. 964) längft verſchwunden, und nur der Gebrauch 
iſt davon etwa noch übrig, daß der jüngere bie Wittwe des aͤl⸗ 
teren Bruders nach beffen Tode zu ehelichen pflegt. Der Tod⸗ 
tencultn® iſt aud wie in Indien; die Wittwenverbren⸗ 
nungen (die Suttie8), ehedem fehe häufig, haben faft aufs. . 
gehört, nur bei den hoͤhern Rajputfamilien find fie noch im Ges. 
brauch, deren Zahl ift aber gering und in Abnahme, ſo daß im 
ganzen Lande nicht dreimal im Jahre ein ſolches Schauderfeſt 
vorkommt. J 

Der phyſiſche Schlag ) bes Gebiggsvetts von 
Kamaun ift in den verſchiedenen Abteilungen des Kandes [che 
verfhieden; doc) herrſcht dieſelbe ſchmale Sag adder mit 


*) VWV. Taiu Loc. p. All, 
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hervorſtehenden Bägen vor. In den mehr nördliden Dik: 
tem if der Bau kurz, ſtaͤmmig, ſchoͤnz; in den füblidene 
was länger, mager, die Hautfarbe bleich; zwiſchen bede 6: 
ſtaltung ficht die Form ber Bewohner ber mistiern Pergus: 
made in der Mitte beider Claſſen. Kinder, Knaben un N: 
den find wie überall huͤbſch geftaltetz bem männlichen An ır 
nähert erhalten die Juͤnglinge ſchon grobere Züge, ihte Pr; 
momie wid fpmächtiger, die Weiber, durch bie mühfıme Tr 
beit, werben frühzeitig alt und haͤßlich. Die höhern Eiindh 
baltenfchönere Formen bei. Die Kracht wechſelt chen fer: 
das Land und die Geſtalt. Im nördlichen Gebirgäiand iR? 
Hauptkleid ein Gewebe ohne Rath von Hanf oder Wollezk 
Männern von oben bis gu den Knien, über die Odılm 
mit metallenen ober hölzernen Klammern verbunden; Anne u) 
Schenkel find meift nadtz bei den Weibern geht dafiike 
mebte Kleid bis auf die Haden, fie befefligen es ande. U 
Bergbewohner find übrigens fehe gleichguͤltig gegen ipeen Anz 
gehen meift fehe zerlumpt. Ihre Liebiingsmahrung Ü 
‚ Steifcpfpeifes fie effen alles, bie mach der Hinbuelehre für mn 
gehaltenen Thiere ausgenommen. Die füblichen Bewehna xı 
Sperma effen fogar Ratten und Mäufe ats Lederhifien. Ir 
gegen das Schaaf der Ebene haben fie einen Miderwilen bie 
breiter Schwanz macht es ihnen zu einer Art Hund (); ı# 
verreckte Thiere ſcheuen fie ſich nicht zu effen, die Hinds m 
die Doms. Biegen» und Hammeifleiſch ift ihnen Die Euhins 
ſpeiſe. In Gherwal ift das. Volt in geiftigen Getränten ut 
ſchweifender, als in Kamann. Das gefunde Bergelime Ü 
den Kamapa’s fehe heilſam, fleigen fie aber im bie heißen Ex 
men, fo iſt ihnen dies jedesmal fehädlicy; ihre jahrlichen Dit 
derungen nad dem Tarai koͤnnen ihmen alſo nicht ſeht & 
theithaft ſeyn. Aber auch ihte Dörfer find. durch bie Dun 
fen, dicht vor ihrem Hütten, fehe ungeſund 3 meiſtentheis Ta 
find fie nod mit Gruppen gigantiſcher Danfobeichte ummäle 
überzogen mit rankenden, flark riechenden Gurten, Waſſerauu 
nen und andern Raukengewaͤchfen. Daher kehren dad fa # 
alfen ihten Bergdoͤrfern jaͤhrlich die Sieber ein, bie 
Tertian- und Quartan- Fieber, auch Poden, bie ihn Ir 
derderblich werden, und andere Gontagionen. Rpeumatidut! 
plagen fie in der kalten Jahretzeit. Hautausfchlaͤge find 
gemein, und tesden den Quelmoffera zugefchrieben. De i 
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 Ausfag bier nicht fo häufig wie In den Ebenen. Auch ber 
splen , Zumgenübel, Unterleibo eſchwerden, Gteinfcmerzen, 
daſſerfucht find ſehr Häufig. Der Widerwille gegen Arzneis 
sietel ganz allgemein, weil fie bei ihrer einfachen Diät, nad) 
wer Meinung, nicht träftig genug feyen, den Wirkungen der 
rzneien Widerſtand zu leiften. Das allgemeinſte Mittel, defs 
n ſich die Brahmanen bei allem bedienen, iſt der Mo⸗ 
Hus. Auch laffen fie ſich Aufguͤſſe bereiten, haben das Eifens 
vennen, vertrauen aber am meiften den Baubermittelm. 
der Kropf iſt eine ſehr algemeine Krankheit bei ihnen, die dem 
törper zwar entſtellt, aber fon nicht mit Cretinismus verges 
ellſchaftet iſt. Die gewoͤhnlichen Urſachen zu feiner Erklärung 
ollen hier nicht ausreichen: denn man findet ihn bei den Be— 
sohnern der höchften, wie dee am niebelgften gelegenen Dörfer, 
a wo nie Schnee faͤllt und wg er ſtets Liegen bleibt; wo es Mi⸗ 
ern giebt, und wo feine find, unter Reichen wie Armen, bie 
loß Fluß⸗ oder nur Quellwaſſer trinken u. f. w. Vielleicht, 
‚aß hier die rauhe Bergluft diefen Auswuchs bewirkt; für das 
vefte Mittel dagegen, gleidy anfangs zu gebrauden, Hält man 
‚ine Halsbinde von Otternhaut, fpäter fol nichts davon bes 
Freien. Bis jegt hat nody Fein Europaͤer bort einen Kropf 
betommen (vergl. ob. &. 847). B 

Character und Sitte. Die große Ifolirung) der 
Menfchen duch tie Beſchwerden der Landes: Communicas 
tion bat bie Gebirgebewohner offenbar. im Zuſtande größerer 
Rohheit zurüdgehalten. Nur an Feſttagen, bei ben Tempeln 
kommen bie Menſchen zufammen; dann verfammelt fich meiſt 
alles Volk der Gemeinde; aber das Erſcheinen von Individuen 
aus fremden Gemeinen erſcheint ſchon faſt ats eindrängende 
Verlegung. Das Volt iſt roh, ehrlich, nüchtern, feugal, geduls 
dig In Ertragung unfäglicher Beſchwerden, offenherzig, gaſtfrei; 
aber dabel ſehr indolent, leichtglaͤubig, Leicht gu verführen, nels 
diſch, leidenſchaftlich, eiferfüchtig, dann betrügerif, craß fapers 
flitide. Das gemeine Volk iſt feig; die höhen Radjeput⸗ 
Stämme, meift Nachkommen don Abenteusern, find kuͤhn wie 
ihre Vorfahren. 

Es fehlen ihnen die zarteren Gefühle ehelichen BVechältniffe, 
die gelauften Weiber gehören als ein Stäl mit w Age Haus 


»*) W. Trail 1. c. p. 217. 
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baktey Werlegung der Terue tft kein Vorwurf, twofern m ti 
Kafte dadurch mich beieibige wird. Dagegen iſt ühre Biede m 
den Kindern fehe groß, umd ber Gelbfimordb bes Bam 
oder der Mutter Über dem Tod eines Kindes find sicht feitee. 
Da Bann if fehe unthätig, er pflügt und harkt aur den Acke 
olles andre iſt Sache des Weibes. Gelbft ein hoher Tegeloha 
verleitet ihn nicht zur Arbeit. Aber zehn und zwanzig Meile 
weit umberguziehen, eines kieinen Gewinnſtes willen beim Cie 
kauf im Thale oder dergl., das iſt ganz genchm. Ale Ge: 
birgebewohner haben hier das größte Mißtrauen gegen br 
Ebenenbewohner, bie fie als ein Geſchlecht von Scmint 
teen und Plagegeifteen betrachten. Auch Eiferfucht derzfär 
pwiſchen den Bewohnern verfchiebener Gebirgsgame, mr 
biefe Sehde auch in den Clans der Bergſchottem und im ben Rt: 
bentpäteen bes Hochgebirges in den Schweizer⸗ Cantonen nik 
fehle. Auch in Kamann hatten in frühern Zeiten jene verſchie 
denen Gaue ihre eignen von einander unabhängigen Häuptäinge. 
Rocale Heimathliebe iſt allgemein vocherrſchend; ein jede 
" Gebet immer wieber, wie der Savoyacd, in feine Heimeth 
huruͤck; Daher auch eine unuͤberwindliche Vorliebe zu dem Ardırm 
und Triften ihrer Vorvaͤter. Bei ihnen iſt alles noch öffenmd 
und fiher. Wenn fie zum Tarai auswandern, fo bleibt oöͤfta 
das ganze Dorf, bis auf einen ober wenige Bewohner, ganz ler 
ſtehen, kein Schloß wird zugemadt, denn Schlöffer fehlen, cin 
Holgeiegel reicht aus, und es kommt in ber langen Zeit fix 
Stuͤcchen abhanden. Der. Handſchlag (hath maraa) bi 
Kauf und Handel verteitt bei ihnen noch bie Stelle der Con 
tracte. Mur den Doms wirft man diebiſches Weſen vor, unt 
in früheren Zeiten fagte man auch von ben hoͤdern Rabjepus 
Kaften, daß fie raͤuberiſch, tyrannificend, rachſuͤchtig, biufdär 
fig wären, wie es ſcheint, jedoch nur während der Ohnmacht der 
einhelmiſchen Radiaherrſchaft; denn feit der firengen Zucht der 
Goftha?’s im Lande fielen biefe Erteſſe weg. - 

Das Bergvolt iſt ſehr munter gelaunt, erzähfungdeeih, 
geſangluſtig, zu Hängen, Spielen und Scherzen allee Art ge 
neigt. Ihre figenden Spiele find Bag'h bakri, d. i. Fuge 

“und Bänfefpiel, Ramdur, d. i. MWretifpiet, die höher Kiaffen 
haben Schad und Banjtfa, d. i. Kartenfpiele Ihr Ges 
fang iſt beeietiei Art mit eignem Zeitmaaß und Tact. 1) Bha⸗—⸗ 
800, eine Ark dramatiſcher Mecitation, wo 2 oder 3 verfchledene 
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haractere aufiseten, deren WeSmaaf nach dem Stoffe wechſelt; 

azu gehören auch Hymnen zu. Ehren der Bocal» und Halbgöts 

r. €6 find uns Jo ſa, d. 1. Baladen auf Volka- mad ans 

ere hiſtoriſche Begebenheiten, in einen fehe lebendig friſchen 
zacte, zumal ber Chöre. Ztens Byri, eder Bhagnaot, eine 

fee Duett, zwiſchen Mann und Weib in alternieenden Stangen, 
2 Begug auf häusliche Scenen und das gemeine Lehen, vel 
Metaphern und Anfpielungen auf die Pflamen; von den Bes 

vandteren zum Lob ober Spott, oder zue Satyre benutzt. Dieß 

ft eine gany allgemeine Unterhaltung in Kama, und das 

Spricdywort fügt: „Kein weiblich Herz kann ber Verfuͤhruug 

es vollfommenen ByrisGängess wiberfichen”. ‚Das. Man if 

elerlich / langſam, klagend. Ihre muſicaliſchen Inſtrumente 

Ind verſchiedene Arten von Trommeln und Tambout ins, 

nd die einfacht Schaͤfer floͤte aus Bambuscohs, wit [che eins 

förmigen, langgejogenen Tönen. In.den Felſen und Thaͤlern 

Hinge ihre Muſik wild, aber angenehm. 

Religion’). Mon dem eingeführten Hinbuism. ab 
Berahmaismus zeugen jene Tempel und Pilgerorte, nom deren 
befannteften oben bie Rebe warz ihre Baht iſt aber ſeht groß, 
und ihre Schenkungen an Länderrien machen 7, alles Ackerbo⸗ 
dens ber Provinz aus; bie geoßen Sunmenvertheilungen der früs 
bern Dynaſtie zu devoten Bweden find fpäter weggefallen. Die 
Tempel, welche ein ober zwei Dörfer als Landeigenthum bes 
figen, find ſeht zahlteich, aber außer ben bedeutendern obem anges 
führten, weiche eine allgemeinere Aufmerkfanskeit errtgen, find in 
diefer Hinſicht etwa noch zu betrachten: - Das Dorf Pudafao 
am Jawar-Paß in Sadawart gelegen; es hat ein Hospiz für 
Pilger, die nach dem Manaffaromara ziehen. Be Siris 
nagur zu Kamaleswar und bei Almoza gu Jageswar; 
in Dewalgerh, dad Hellisthum Raj Rajeswari, und ds 
nige andere, bie-aucy jährliche fromme Gelbunterftügungen er⸗ 
halten. 

Die eigentlihe Volts-Beligion iſt aber von biefer, 
Brahmanenichre doch eine ganz verſchiedene; fie hat kein Dogma 
und kein Geſetzbuch wie jene, fondern iſt ein bämonißher Abees 
glaube, dem aber alles belebt iſt, alles voll ‚ Sepente, 
Bauberei, Heresel, Die Sq aur ia Geifter web ns uns 


>) W, Traill b 0. p. 106. -ı108, 220—223, 
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zoͤhllgen Arten und Unterarten, denen aber ber Bhut, b. i. der 
Geift, vorzugsweife, al& der. erſte und furchtbarſte voranſteht. 
Gewaltſamer Tod trifft den, ber ihm feine Opfer nicht bringt; 
er raͤcht ſich aud am beffen Nachkommen; nur buch Opfer kann 
fein Rachezorn befänftige werben. 

Die Mafdn ober Imps find die Geiſter junger Kinder, die 
beerdigt, aber nicht verbrannt ſind; als Wären ober andere Raub: 
beftiem ziehen dieſe um die Dörfer herum. Die Tola, d. i. bie 
Jrrlichter, find bie Geiſter der Junggeſellen, die von allen ans 
dern Geiſtern geflohen fich nur im einfamen Eindben vorfinden. 
Ceiri find die Geiſter der auf bez Jagd umgekommenen. Adyeri, 
d. i. Feen, find die Geifter junger Mädchen, auf Berggipfela 
wohnend, die in ber Dimmerung zu den Thaͤlern herabſteigen 
und den Vegegnenden den Tod bringen. Wird ein Kind Erant, 
fo iſt es einer Acheri anheimgefallen; ihr Schatten (Chapa) 
Brauche aur auf das Kind gefallen zu fepn, fo wird es vom ihr 
ſchon angezogen. Die feltfamen Schatten: Meteore, die Re 
beis und Wolkenfpiegel, die Riefenfchatten, wie fie vom Rigikulm 
und den Rüubezahlshoͤhen m. a., auch im den Europaͤlſchen Gods 
gebirgen bei Auf: und Untergang ber Sonne befannt genug find, 
follen das Zaubetweik der Acheri ſeyn. 

Die Deos bilden aber bei den Kamapds bie zahlteichſie 
Klaſſe; jedes Dorf hat feinen Deos einige find den Männern, 
anbere ben Meibern feinblich gefinntz andere den Kindern; ans 
dere chun dem Vich allen Schabernat an, wie bie Kobofde der 
:Staven. Einer dieſer Deos, Runta, if in den noͤrdlichen 
Pergunnahs immer auf bee Wanderſchaft, von einem Drt 
zum andern; et reitet auf großen Felſen, und fein Geptaffel hört 
man ſchon in toeiter Jerne; es werben die Felsſtuͤrze und Berg: 
ſchluͤpfe feyn. Ueberfaͤllt er ein einfames Weib, das ihm begeg: 
net, fo wird fie ihn in Ihren Traͤumen nicht wieder [085 fie wird 
-ein Opfer feiner Paffion, und der Wahn an bie Phantadmen 
martert die Menfchen zu Tode, 

Das Beheren (Ghat) bringt Krankheit und Tod. Der 
Bogſa, d. i. derZauberer, zeigt fi als wilde Beſtie, Mann: 
Wolf (ber Thraciſche wie dee Germanifche Wehrwolf, Herod. IV. 
105 u. a.), um feine Zeinde zu vernichten. Ein alter Mann in 
Sirinagur, ber allerlei Curen verrihtete, galt als eimer der 
befannteften Bogſa; er follte am zweihundert Jahr alt fepn, 
und viele feiner Feinde, in Geſtalt eines Tigers, aufgefreſſen has 
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sen, weewegen Ihm der Mabdja viele feiner Zähne austeißen lieh, 
ım ihn in biefee Metamorphofe minder fhäblih zu machen. 
Auch ſchon der ſchiefe Blick bringt Hier Uebel hervor, Ass 
Schutz gegen alle diefe-Noth dient der Beiſtand der Götter, ‚die 
ich einzelne zu Ihren Vertrauten erwählen: deren Ausfprüche find 
hre Orakel, die gewöhnlich bei lärmender Muſik, unter Taͤn⸗ 
en, bie in Convulſionen ausarten, ihre Weisheit verfünden. 
Segen jedes Ungluͤck im Lande dienen Opfer, Eeremonie, 
Baben, Zanz, -Gefang. In Gherwal, mo vorzüglid bie 
Rali und Mahadeo verchtt werden, wo man Büffel opfert u. 
w., dienen auch Gauklerkuͤnſte zur Verſoͤhnung. W. Fraiıt?) 
vohnte einer ſolchen Ceremonie bei, wo ein Seiltaͤnzer (Mabi), 
hei allerlei Feſtſplel, auch auf einem ſchief gezogenen Geite-von 
iner großen Felsklippe pfeilſchnell hinabrutfchte in das tiefe That. ' 
Bein Holzſattel, mit Fett befchmiert, ließ beim fehnellen. Hesahs 
"Gurten hinter ſich einen heißen Rauch auffteigenz das Seil war 
2100 Ellen lang gefpannt. Fuͤr jede glüͤcklich zurädgelegte 100 
ten erhält der Badi eine Rupie. Das Set, 1 bis 14 Bell 
oick, iſt von ihm felbft aus Bhaber⸗Gras gemunden. Stüͤrzt 
vee Gaukler, fo wird ee gemöhnlich vom erboften Wolke mit dem 
Schwerdte durchbohrtz bie legte Scene biefee Art war ac im 
Jahre 1815. Das Geil wird nach ber gluüͤcklich beendeten Geres 
monie zechadt, vercheilt, jeber Zuſchauer erhält fein Stud, und 
hebt es als Talisman in feinem Haufe auf, wie noch kürzlich das 
angebrannte Holzſcheit vom Johannisfeuer um das norbbeutfche 
Harzgebirge, auf dem Eichefelbe, glimmend nach Haufe gebtadkt, 
dem Hanfe Schutz brachte für das gange folgende Jahr. Das 
fatale Seit heißt Bart; in jedem Diſtrict giebt es einen fols 
hen erblihen Babi, der von der Gemeinde mit Korn vers 
fehen wird, 

Das Gouvernement ) in Kamann mar eine abfos 
Iute Monarchie, bie aber durch Ariſtokra tie ſehr beſchraͤnkt 
ward, welche aus den Civil⸗ und Militair-Chargen und 
den Gutsheren beftand. Die meiſten Beamtenftellen 
waren erblich geworben, wie bei den Gorkhas (ob. S. 616), 
den Franken und unter andern ſchwachen Dynaftien. Das 
Feudalweſen beengte die Macht ber Radjas; die Truppen 
erhalten, wie die Osmanifcen, flatt Zahlung Aecker und Güter, 
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die Obriſten des Heeres hatten auch bie-Civilverwaltung 
Gewiſſe Güter waren mit den Hoflaften beiegt; aber bie 
Prinzen bes Haufes vergehrten das Einkommen vorweg. Alt 
Hofchargen wurden mit Gütern belohnt, die Tempel mit 
Schenkungen aller Art, die Radjas waren verarınt, ohne Eigen 
um, ſtets in Noth und Ohnmacht. 

Die Juſtizverwaltung beachte Einkünfte; fie war ia 
dem Händen der Foujdors, b. 1. dee Gouvernemre; de 
Hauptverbrehen kamen vor den Dewan, d. i. den Jufligmis 
niſter. Confiscationen und Geldfirafen waren am 
haͤufigſten ; feibft Mord wurde damit gebüßtz nur Hochverrath 

„ober veliglöfe Wergehen, wie Kaftenbefiedung u. f. w., durch den 
Led. Bei Eidſchwüren wurden die Haribans, d. i em | 
Theil des Epos Mahabharata auf ben Kapf des Schwoem ⸗ 
den gelegt; öfter wurben die Ausſpruͤche durch das Loos ats 
fhleden, bie Criminalfaäͤlle ducch Ordalien. Ein Afpi gabe 
a Taral im RadjasDorfe Gergaon, wo alle Verbrecher Pa 
‚don fanden. Die Verwandten jedes Selbfimörbers hatte 
bebeutende Geldficafen zu zahlen. Die meiften Geldfpartis 
fieten für ganz unſchuldige, aber verbotene Handlungen ab; fe 
4. B. darf eine Frau in ganz Gherwal nie auf das Dad & 
ned Hauſes fleigen, was doppelt hazt iſt, weil dert die Vorräte 
des Hauſes Liegen. Die bort gebräuchlichen Orbalien fiat: 
1) Gola Dip, d. 1. ein glühendes Eifen in den Händen te 
‘gm; 2) Karat Dip, bie Hand im fiedend Dei tauchen, ms 
‚dem Unfchufdigen nichts fchabet; 3) Tarazu ka Dip, das Ab 
"wägen in ber Nacht, worauf bie Gewichte verfiegelt werden; am | 
Tage abgewogen muß ber Angeklagte ſchwerer feyn als in de 
:Racıt, um ſchuldlos befunden zu werden.. 4) Zir ka Dip, 
daB Untertauchen des Kopfes unter Waſſer, bis ein Läufer einen 
Bogenſchuß weit bins und zuruͤckgelangt. Auch jweiezlei Gift 
dofen wurden beigebracht; wer bas Gift uͤberlebte wird als un 
ſchuldig befunden, und andere Greuel biefer Art. Es iſt faſt um 
brgeeiflich, wie eine Helmath mit ſolchen Gebraͤuchen eime gelichte 
‚fepn kann. 

Abgaben 9), Die Eintreibung ber Abgaben ſteht unter 
den Dhilitoirgouverneurs, bie bamit Ihre Unterbeamten beamfize: 
‚gem, bie meift erbliche Einnehmerfiehen haben. Die Domainız 
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rRadijas wurden von ihren Veziers und Schatzmel⸗ 
een (Bhandaris) verwaltet. Der Rabja- iſt abfoluter Here " 
& Landes, der bie Ländereien nach MWohlgefallen an die neuen 
aſiedler verſchenkt, z. B. an die Stäbter in Sirinagur und 
Imora, wie an die⸗ Commandanten und Gouverneure der Pros 
ngen, ber Grenzfeſten, Grenzgebiete. Der Güterbefig ik 
zer oft fehe ſeltfam vertheilt; 3. B. zwei Theile ber Eins 
infte aller Dorffchaften des ganzen Landes waren zur Pulver⸗ 
abrication beſtimmt, und bildeten bie Abtheilung, welche, 
hne ein Landſtrich zu ſeyn, doch zu der Abtheilung der Per⸗ 
unnahs gehört, und den Namen Silkhana und Mahruri 
het. Eine lange Linie von Dörfern, vom Schneegebirge 
i8 hinab nah Almora, bildete ein eigenes Pergunnap ges 
anne Hiun Pal, und biente nur dazu den Hof des Radja 
nit Schnee zu verfehen (etwa wie ähnliche Adminlſtrationen 
‚eh Perfern und Arabern). Erſt feit den Gorkha⸗Zeiten 
ourde in das Abgaben-Spfiem mehr Einheit gebradt. Die Bes 
echnung der Güter gefchieht nicht nach dem Areal der Flächen, 
ondern nah Abſchaͤtung ber Ausſa at, was große Unſicher⸗ 
yeiten erzeugt, wonach aber bie Benennungen im Gebraud) find, 
B. das gewöhnlichfte Maaß, Biſi, bezeichnet ein Land, das 
© Nati’s Ausſaat braucht; es wechfelt alfo deffen Größe auch 
auf verfepiebenastigem Boden. Eine andere Abſchaͤtung des Lans 
des ift, nach dem Pflug, von 2. Joch⸗Och ſen gesogen; [20 
Pflüge gehören zu einem Biſa. Ein Pflug hält aber fo viel, 
018 an einem Tage umgepflügt werden kann. Nicht bie Geos 
metrie wie bei den Aegpptifchen Nomen hätte alfo hier entfichen 
tönen, durch den Aderbau, wol aber eine Wiſſenſchaft ber Bahs 
Ienverhättniffe, oder die Arichmerit. Uebrigens find Aders 
gerärhfchaft und Methode dw Agricultur ganz dieſelben, 
wie in der Ebene. - 

Mon rodet Waldſtrecken durch Brand, duͤngt mit ber Aſche, 
behadtt dem Boden, der zum Pfluͤgen zu fleil.ift, aimmt eine oder 
gwei Exnten mit, giebt aber dann benfelben Boden einem andern 
preiß, wer ba will; ober läßt ihn 6 bis 12 Jahr ungenugt. Sol⸗ 
GB Feld heift Kala Banjar. Ueber den Ertrag ber Er» 
sealien und anderer Culturen mad) drelerlei Bodenver⸗ 
Hältniffen hat W. Traill Zabellen®) gegeben; eben fo - 
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eine Lifte dee Dorfſchaften, ihrer Häufer, Dopulationm 
des Vichflandes; über Münze, Maaß und Gewidt, 
über das gefinge Gewerbe und ben Handel; über bie Re: 
venüen in früherer und jüngfter Zeit. Darans nur Felgmia 
Es fehle ben Kamayas im allgemeinen an Gefcyielichket m 
Mettigkeit für Indufrie und Gewerbe; ihre Eifen: m 
Kupfers Schmiede liefern aur fehe grobe Arbeiten, iher Sir 
pfer haben nicht einmal bie Drehſcheibe, die man erſt nur m 
in Sirinagur findet, die breite Säge, ber Drehbohter, ber $r 
bei find ihnen unbekannt. Die Bretter werden mit der Arie 
hauen. Bei den Goldſchmieden ift das Loͤthrohr mis Ep: 
tus in Anwendung gelommen. Etwas Flehtwert von R+ 
ten und Körben aus Bambus, Holzgefäße aus verſchiedenn 
Holzarten, und grobe Webereien aus Baumwolle, Hanf m 
Wolle, macht ihre ganze Manufactur aus. Der Handel be 
ſteht fm Verkauf einheimifcher Producte und dem Ge: 
kehr mit der Tartarel. Diefer letztere geht durch zwenld 
Hände, durch) Bhutias (Bhutija, ſ. ob. S. 1001 m. ad 
die direct mit den Tartaren (d. i. v. Una: Defa m Ti: 
het) im Verkehr ſtehen, und mit den Zartarifchen dan 
delsleuten felbft, welhe bie Waaren des Plateaulandes au 
Austauf geben. 

Die Wanderungen ber Zeminbare, mit ihren Sur 
den nad} dee Eüdgrenze, haben zu mannichfaltigem Hanbeiövatkt 
Veranlaſſung gegeben, und Jedermann, der nur ein Copitiida 
aufbringen Tann, ſucht einen Kramhandel in Gang zu his 
gen, Mit etwas Eifen, Kupfer, Ingwer, Eurmeric us 
andern Gebisgskräutern, Wurzeln, Waaren, bezieht er deu nid 
fin Markt in ber Plaine Hindoftans, und handelt bagyı 
grobe Bige, Baumwollenzeuge, Tuche, Taback, bunte Glatmar 
etwas Töpfergefchier u. bergl. ein, das er an fehne Docfler dr 
fegt, oder weiter verhandelt. Um mit den eigentlichen Tartaten 
Unipas und Tuͤbeter) im Verkehr zus tretem, muͤſſen fü 
eigentliche Manufacturwanren und koſtbatere Artikel befkellt me 
den, Bon den Bhutias erhalten fie für ihte Waaren zum Ah 
Baarſchaft, oder Bhote⸗Producte oder Tartatiſche 

Bhote-Producte find Moſchus, Falken, Pazthit 
u. a. Webereien (f. ob. ©. 821, 1014), Wachs, Maſi, di 
eine Art Weihrauch, allerlei Droguerien,. Wurzeln. Zartari: 
The Producte find vorgüglih Borar, Salz, Goldkauf, 
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Spaurk oder Kuhſchweife (ſ. ob. ©. 761). Dieſe Han⸗ 
relsleute des Hochlandes find fehr betriebfam, gleich bew 
Ranamaris, und ziehen öfter bis Furrukabad (f. oben 
3. 659), Lukno w und weiter hinab in bie Edenen Hindoſtanc, 
sort bie bei ihnen beftellten Waaren einzuhandein. 

Denſelben Waarenumſatz detreiben auch die Bhutkas, die 
set ihren Waarenvorraͤthen auch noch feinen Zuckerkandis, Ges 
oürze aller Art, Europaͤſche Tücher, "Korallen und anderes zum 
Ibfag am das Hochland bei ſich führen, dagegen von dort auch 
ioch Shamis Wolle, grobe Schawls, grobe Chinefifche 
Beidenwaaren, Saffran, Bulgarhäute (? ob Ruſſiſche 
Juften, f. ob. S. 483, 610, 598) und Kiepper mitbringen, - 

Die Erporten des Landes find geringer als bie Impor⸗ 
en; Durchgangszöile fehlen, alfo iſt auch kein genauer 
Maapftab ihres Werthes vorhanden; doch ſchaͤzt W. Traitl 
ene auf 3 bis 34 Lat Rupie, diefe auf 4 bi6 5 Lak Rupfs, Seit 
von legteren Jahren ift ber Handel mit dem hohen Tüs 
vets Plateau ſehr bedeutend geftiegen, um volle zwei Fuͤnf⸗ 
heile des früheren Werthes. Nur dee Mangel an Fuhr⸗ 


verk iſt noch großes Hinderniß, da alles durch Lafkträger trans⸗ 


ortirt werden muß, fo daß die Waare, je weiter land ein, im⸗ 
ner theurer ticd, und am Fuße des fchnechohen Himalaya ſchon 
ım 60—75 Procent gefteigert ift, gegen den Preis in der Ebene, 
Bahrmwege würden für das Land eine große Wohlthat ſeyn. 
Hauptmaͤrkte (Mandis) find im Oſten zu Belhart, dee 
son den Handeldleuten von Ehampavat frequentirt wird; für 
das Mittelland zu Almora, Kafipur, Chiltia; zu Afzel⸗ 
zerh, Najibabad (f. od. &. 560) für das weftlihe Siris 
naguer und Gherwal. Get dem Britifhen Regiment 
merden auch die Märkte in Rohilkund befucht. 

Das waldige Vorland, Tarat, oder Bhawer, bat 
feinen eignen Umfag an Holz, Bimmergeräth, Bambus, 
Terra Japonica, oder Cutch (aus dem Saft bee Mimosa Ca- 
techu bereitet, f. ob. ©. 848, 854), und andern Waldpro⸗ 
ducten, die wegen Mangel an Transportmitteln im Ganzen 
ya fehr wohlfellen Preifen meiſt an die Händler von Rohilkund 
Abfag finden. Nur bloße Räberkarren und Büffet koͤnnen 
größere Laſten verführen. Die Terra Japonica, ein Hauptarti⸗ 
kel nad China, von den Doms in dem Tat al bereitet, Eos 
ſtet an der Bereitungeſtelle, das Gewicht (rund), nur 6 bie 

+82 
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8 RupPs, In den größeren Städten der Nachbarfchaft fen 10 
die 14 Rupt’s. Gleich große Vorthelle bringe der Umſeh id 
wefflihen Bimmerholzes, das jedoch der Plaine zunäck [den 
faſt ganz weggefchlagen ift; das Innere ber ſchwer zugängligen 
Bergſtrecken iſt faft noch unbenugt. u 


Seit der Britifhen Verwaltung 0) Hat fh ie 
Provinz Kamaun ſchon ungemein gehoben, es kamen inte 
ganzen Zeit nur wenig Criminalverbredden vorz im IK 
1820 gab «6 im Ganzen nur 65 Gefangene. Die Abgaben 
werden in den 36 Pergunnah’6 von Kam aun nad bafs 
ben Syſtem eingetrieben, wie in den übrigen Britiſchen Bıft 
gen. Seit 1818 find ale, Duchgangszölle aufgehobm; it 
Abgabe von gebrannten Waffern bringt nur wenig ein, die da 
Gtempeipapiexs iſt in bie Gerichtehoͤfe eingeführt; das jihe 
Ude Eintommen davon ift 2000 Rupfs. Die Einkünfte 
find im Gangen befier geordnet, bie drüdenden Lapen find ı 
geſchafft, und doch haben fid die Reventen bes Briifie 

‚ Gouvernements fehe verbefiert. Im Jahr 1815 bis 16 beine 
fie 132,723; im Jahr 1822 bi6 23 ſchon 186,126 Aut, ® 
Ueberſchuß von 53,403 Rupie. Dagegen haben aud die Aut: 
gaben der erften, nothwendigſten Einrichtungen abgenmun 
Das Land iſt im Aufblühen, Handel und Aderbau ſia a 
Steigen. Der Gewinn des Aderbaues hat ſich verbnppeit, dad 
"Wermehrung und Sicherung bes. Abſatzet. Der Werth It 
Güter iſt geftiegen. In der Naͤhe der Britiſchen Mititais 
poften iſt ein lebhaftes Gewerbe aufgebtäptz die Eultur m 
KRamaun war, im Jahr 1823, um ein ganzes-Drittfiil 
zu feinen Gunften, gegen das Jahr 1815 geſtiegen, wo ed had 
die Gotkhas im größten Verfall war. Die kleine Gil 
vertbeilung im Lande macht, daß biefe Vortheile der gan 
sen Population zu Gute kommen; die Vervopner dr Ruh 
barlänber unter den Radjahs im We, und Gorkha's a 
Oſt, aus. Gherwal und Nepal, wandern in Kama 
ein, und fiebein fih de an. Mur einige früher begiufint 
Stände, wie die Kamins (erbliche Tributeintteiber und Dir 
einnepmer der Radjas) und die Brahmanen, haben von + 
tem großen Einfluffe verloren, darum iſt ihnen das SBeidide de 
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giment verhaßt; aber fire die Volksm affe iſt es es eine große 
Wohlthat, und als ſolche von ihr auch anerkannt 

Mit diefer, wenn auch in Beziehung auf das wahre Woahl 
aus ſchwachen, aber doc immer erfreulichen Autſicht auf bie 


Zukunft, in der ja die höhere Gabe neben ber geringen, für. - 


ein fo bedauernswerthes, imegeführtes Voͤlkergeſchlecht ſchon ſehr 
dankenswerthen, der allerhoͤchſten Gnade, Liebe und Barmherzig⸗ 
keit unergruͤndlicher, aber allweiſer, Vorſicht anheimgeſtellt bleibt, 
während viellticht ſchon ber allererſte Keim ber Ectettung und 
der Wiedergeburt dort ausgeſtreut ſeyn wird, eine lebendige Hoff 
nung, „weiche die Unterfuchumg bed Drients immer vom neuem, 
um nid einen Stein des Siſophus mühfem zu waͤlzen, ſich 
vergegenwaͤrtigen mag, wenden wir und von Anfeer nun ab- 
gefhkoffenen Betrachtung des Britifhen Himalayas 
Atpenlandes auf der Dftfeite des Sſetledſch, ober des 
GperwalsKamaun:Himalaya (f. ob. ©. 74, 586), zu 
der weit unbelauntsren Hälfte, der Weftfeite dieſes großen 
Quorthales Hinüber, zum Knlu:-KRafhmir: Himalaya, um 
für diesmal zur Schlußbetsachtung der erben, ober ber Weit: 
Geuppe bes Himsalapa:Öyftemes zu gelangen. . 


u 68. 


Erkäuterung 7. Der Kulus Kaſchmir⸗ Himalaya, ober 
dieo Weſtliche Hälfte ber 1. Weſt⸗Gruppe, vom Ba 
. ledſch⸗ bis zum Indus » Querthal. 


Ein eben ſo großes Länbergebiet, als das berelts genauer 
betrachtete, unter Britiſchem Schutz ſtehende, auf der Oftfeite 
des Sſetied ſch, nimmt die andre Hälfte ber. Weftlihen 
Gruppe des Indifhen Alpen: Gebirgslandbes im We: 
ſten des Sſetledſch ein, bie wir, nur zur leichtern und kuͤr⸗ 
zern Verſtaͤndigung, da ihr ein. gemeinfamer Name, fehlt, dem 
Kulu-Kaſchmir Himalaya im Gegenfag bes Sherwals 
Kamaun Himalaya, genannt haben (f. ob. ©. 586), Wenn 
„wis bie genauere Erforſchung und Kenntniß von. jenem: Britie 
"fen Himalaya (f. ob. ©. 741 — 1061) als eine fehr wich⸗ 
tige Bereicherung und als einen bedeutenden Foriſchtitt unferer 
Eidtunde von Afien anfehen müffen, fo haben wir bei dieſem, 
nicht Britiſchen Gebitgotheil, die Armuth unſci Einſicht in 
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B RupP6, in dem größeren Städten ber Nachbarfipaft em! 
die 14 Mupt’s. Gleich große Vortheile bringt dr Unfg u 
wefflihen Zimmerholz es, das jedoch der Plaine zunäit ide 
faſt ganz weggefchlagen ift; das Innere der fdpoer jugingihn 
Bergſtrecken iſt faft noch unbenugt. N 


Seit der Britiſchen Verwaltung ©) pri 
Provinz Kamaun ſchon ungemein gehoben, es famm ins 
ganzen Zeit nur wenig Criminalverbregen vor im ik 
1820 gab es im Ganzen nur 65 Gefangene, Die Abtehu 
werben in den 26 Pergunnah’6 von Kam aun md m 
ben Syſtem eingetrieben, wie in den übrigen Beitiſchen Bits 
gen. Seit 1818 find ale Duchgangszölle aufggehait 
Abgabe vom gebrannten Waffern bringe mur wenig ein, Krk 
Gtempeipapiers iſt in die Gerichtehoͤfe eingeführt; Mails 
Ude Einkommen davon it 2000 Rupps. Die Eintärft 
find im Ganzen beſſer geordnet, die drüdtenden Laßen ſad & 
geſchafft, und ‚doch haben ſich bie Reventen bes elle 

Souvernements ſehr verbeſſert. Im Jahr 1815 bie 16 bunt 
fie 132,723; im Jahr 1822 Hi6 23 ſchon 186,126 Aapit, # 
Ueberſchuß von 63403 Rupl’. Dagegen Haben auch di ak 
gaben ber erften, nothwendigſten Eintichtungen abge 
Das Land iſt im Aufblähen, Handel und Aderbau ſahs 
Steigen. Der Gewinn des Aderbaues har ſich verdeppel. tt 
"Vermehrung und Sicherung des, Abſabes. Der Werth M 
Büter iſt geſtiegen. In der Naͤhe der Britifen Militis 
poſt en iſt ein lebhaftes Gewerbe aufgebluͤht; bie Gultur n 
Kamaun war, im Jahr 1823, um ein ganzes Dritiheh 
zu feinen Gunften, gegen das Jahr 1815 gefliegen, mo ed 
die Gotkhas im größten Werfall war. Die Heine Gilt: 
vertheilung im Lande macht, daß dieſe Wortpelle de 14 
sen Population zu Gute Yommenz bie Bewohner de At 
barländer unter den Rabjiahs im Wer, und Gotkhens 
OR, aus Gherwal und Nepal, wandern in Kauau 
ein, und fieeln fi da an. Mur einige früher 
Stände, tie bie Kamine (erbliche Teibuteintreiber wad DIE 
einnehmer der Madjas) und die Brahmanen, ham | 
tem großen Einflufle verloren, darum in üömen das Belcſck 8 
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Ament verhaßt; aber für bie Volksmaffe ifk es es eine große 
Wohlthat, und als folhe von ihr auch anerkannt. 

Mit diefer, wenn aud in Beziehung auf das wahre Wahl 
we ſchwachen, aber doch immer erfreulichen Ausficht auf bie 


zukunft, in der ja die höhere Gabe neben ber geringen, für. - 


in fo bebauernswerthes, irregefuͤhrtes Voͤlkergeſchlecht ſchon ſehr 
ankenswerihen, ber allerhoͤchſten Gnade, Liebe und Barmhetzig⸗ 
eit unatgruͤndlicher, aber allweiſer, Vorſicht anheimseſtellt bleibt, 
oaͤhrond viellticht ſchon ber allererſte Keim ber Ectettung und 
er Wiedergeburt dort ausgeſtreut ſeyn wird, eine lebendige Hoff⸗ 
mung, welche bie Unterſuchung des Orients immer von neuem, 
am nidt einen Stein des Siſophus muͤhſam zu waͤlzen, ſich 
ergegenmwärtigen mag, wenden wir und von unſcer nun abe 
efchpkoffenen Betrachtung bed. Britifhen Yimalayas 
(tpenlandes auf der Oſt ſeite des Sſetledſch, ober des 
Sherwalsfamaunspimalapa (f. ob. S. 744, 606), zu 
ec weit unbelaunteren Hälfte, des Meftfeite diefes großen 
Ausrthales hinüber, zum KulusKafhmir: Himalaya, um 
uͤr diesmal zur Schlußbetrachtung der erflen, ober ber Weit: 
Beuppe bes Himalapa:Spfiemes zu gelangen. 
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Erläuterung 7%. Der Kulu⸗-Kaſchmir⸗ Himalaya, ober 
die Weſiliche Hälfte der L Weſt⸗Gruppe, vom Sſet⸗ 
. ledſch⸗ bis zum Indus » Quertgal. 


Ein eben fo großes Lindergediet, als das bereite genauer 
setsachtete, unter Britiſchem Schug ſtehende, auf der D fifeite 
8 Sfetlebfch, nimmt die andre Hälfte der. Weftihen 
Beuppe' des Indifhen Alpen: Gebirgslandes im We; 
ten des Sſetledſch ein, bie wir, nur zur leichtern und kuͤr⸗ 
ern Verfländigung,. da ihr ein. gemeinfomer Name, fehlt, den 
RulusKafhmir Himalaya im Gegenfag des Sherwals 
Ramann Himalaya genannt haben (f. ob. ®. 586). Wenn 
die die genauere Erforſchung und Renntnig von. jenem Briti— 
ihen Himalaya (f. ob. ©. 741 — 1061) ale eine fehr wich⸗ 
ige Bereicherung und als einen bedeutenden Foriſchritt unferer 
Erdkunde von Afien anfehen müffen, fo haben wir bei biefem, 
nicht Britiſchen Gebirgetheil, die Armuth unſerer Einſicht in 
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denſelben zu beflagen, ba.er doch eigentlich größtentki 
Terra incognita lieb, und kaum nur eben in feinen „ 
len bekannt genug geworben iſt, um einzufehen, wie vi dl 
durch feine Nichtkenntniß entdehren. Die Natur ſcheint ddl 
zu ſeyn, welche hier gleich große Hinberniffe, wie dort, bei cm 
genaueren Unterfuhung und Bereifung entgegenfegen moͤchte: 
die Naturformen, obwol noch coloſſal und geweltig 
tie z. B. in der ParalafasKette (f. ob. ©. ori 
dem Gantal (f. ob. S. 433, 629), die ſich beibe dem du 
Plateau von Ladakh vorlagen, find hier doch alcht un 
überwindlidhe Hemmungen; «6 fehlen dem füdlihen Bub 


- gebirge, oder dem vorgelagerten Alpenguͤrtel, gerade hier, im 


weitverbreiteten, gewaltigen Quartiere ewiger Schnee, mas 
aud einzelne Schneefelder vorhanden find, und jene anfım 
dentllche, bichtgebrängte Schaar ziefenhoper Pits. Biel Ki 
auch hier noch einzelne biefer und nur noch unbekannten Col 
emporflarren; aber gemefien find fie nicht, umd die wifid m 
Moorcroft und Gerard im Kulur@ebirgsflaut ie 
ſtiegenen Hochpaͤſſe nach Lada kh und Leh hin, mod mer de 
die vielfachen andern dort angegebenen Paffagen nad Kılk 
mit, die wir z. B. aus ©. Forfters Berichten kenne (IN 
ſ. ob. S. G6), laffen eine weit größere und bequemere Durk 
gehbarkeit der dortigen Berglandſchaften vermuthen, au m 
Dften. Auch if wol eben- der weſtlichſte Gebiegeftant, du m 
Kafchmir, darum der feit vielen Jahrhunderten zuer ſt eidn 
liſtrtere und begangene, mit andern in Verkeht gebrin 
weil er der zugänglich fie, ber gefegmetefie war, die mil: 
deften und günftigfien Formen und Gaben unter da 
jenen vielen alpinen Landfcaften zur Mitgift erhalten ham 
Auch find uns Von dort faft gar Leine Berichte und Gag ie 
einem ſeht weit verbreiteten Schuee-Himalaha befannt ge 
den (ſ. ob. S. 629), Dagegen iſt es in diefer Weſt⸗Haͤllu 
die politiſche Unzugänglichkeit, welche fm der nenn dA 
dort den Zugang und die Unterfuhung etſchwerte. 

Die Gorkpas Gewalt drang wide dauernd übe & 
Weſt ſeite des Sſetledſch hinüber (f. 06. S. 545); die Bein 
konnten alfo dort, felhft auch nicht in Folge ihter gewonnenen DI° 
gewalt/ mit Sicherheit einfchreiten, zeifen , brobadhten, Det ı% 
fAgritt der Gewalt und des Cinfluffes ber Eriegerifgen Sith! 
über die Alpenſtaaten in der oͤſtlich en Hälfte, übe Kult 
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"mit Sultanpur, ber Reſidenz) und Lakul (mit Tundi, 
ver Mefidenz, f. ob. ©. 562, 553), hinauf bis Ladakh (f. ©. 
320), bemmte aber im ber meuern Zeit von da ben Zutritt des 
Europäifen , zumal ber Britiſchen, Beobachter und Reis 
enden, in das bortige innere Gebirgeland, wie wir dieß 
me Moorcrofts und Gerards Unternehmungen erfahren 
yaben; Eben fo hatte aber aud die Eroberung und Tyrau— 
vei der Afghanen aus ber welihen Hälfte, feit einem 
jalben Jahrhundert, jeden Eintritt der Fremden verdrängt ober 
sfchwert; was daſelbſt in neueſter Zeit durch Einzelne, wie G. 
Forſter, Wir Iffer Ullah, Moorcroft, Jacquemont 
sefannt.warb (f. ob. ©. 435, 629), was früherhin einige Je⸗ 
uiter » Patees, mie Zaverius, B. Goes, Defideri, unb 
va der Arzt Bernier'berichteten (f. ©. 488), was durch bie 
Mohammedaner und die Groß: Moghuin, wie durch. deu 
iltbetrlebenen Handel und die allgemeinere Verbreitung her 
Rafhmirer Handeisteute felbft, duch einen großem. 
Theil Mittelafiens, oder durch ihre eigene, feitbem wieder aufges 
undene Chronik des Radja Karingini (f. ob. ©. 565). . 
sefannt werden konnte, oder duch, andere hiſtoriſche Verhaͤltniſſe, 
ft im obigen ſchon hinlaͤnglich auseinandergefegt (f. ob. S. 421, 
122, 428, 432, 509 u. a. D.). Unfte ganze Darlegung wird 
ich jedoch faft nur auf die hiftorifche, aus älteren Daten. 
jervorgegangene, Berichterftattung von Kaſchmir, bes 
ſchraͤnken müflen, da wir das Plateauland Ladakh und bie 
aufſteigenden Wege dahin durch den oͤſtlichen oder Kulu His 
malaya, nämlich duch die Alpenſtaaten, von Kulu über 
BSultanpus, ber im Rorden von Rampur beginnt (ſ. ob, 
S. 755), und von Lakul (oder Lahul) über Tundi, ſchon 
oben (&. 662 664, 663 —665, 677581). fo volftändig, ale 
uns bie Berichte zu Gebote fichen, befcjrieben. haben, fo daß nur 
wenlges ergänzend hinzuzufügen iſt. 

Die Ratur des bortigen HimalapasGebirges iſt ung 
noch gänzlich unbelannty wir erfahren nur, daß im Nord weſ 
der hohen Purkpal Schneeberge, bie 15,000 bi6 gegen 
18000 3: P. hoch, im Norden von Rampur und Seran 
¶ Surahun), auf dem Nordweſt⸗ Ufer des Sſetledſch ſich 
erheben (f. ob. ©. 746), noch höhere Ketten folgen, welche, on 
dee Nordgrenze von Kulu, im Rotang:Paffe 13,000 8. 
P. üb. d. M. liegen (f. ©. 563), und- am ber Rordgrenze des 
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noch Höher gelegenen Alpenſtaates Lakul im Para La:hı 
Paß, 16,500 8. P., uͤberſtiegen werben möffen, woraus 1! 
allerdings ergiebt, daß hier noch bie coloffale Natur bes Rai: 
dingsKailafa, und ber Plateaufetten des Pargheut (f. e 
®. 709), auch auf die Weffeite des Sſfetled ſch uw 
Duelle des Spiti⸗Fluſſes über Laffur hinauf (f. ob. S. 7@i 
fortfegt. Jenen dort Überiegenen Gebirgejug meumen wir, m 
Boorceoft und Dr. Serard, bie Paralafa (ober Pau 
Laha) Kette (f. ob. S. 563,577). Ihren fü diichen Be 
ywelgungen im Kulu⸗Alpengau, oberbälb der Gapitale Gut 
- tanpur, am Rotang:Pa$, emtquilt der Bepah (Bei: 
(da, Beas bei Gerard, Bayafa oder Bipafa, fi. € 
666, bei Hariballadh und auf Fr. Hamiltoms Map, ie 
‚alte Hyphasis), ber an Sultanpur hinab duch die zn 
been Stufenlandſchaften zus Worebene des Peubfhab et 
Dem Höher gelegenen, mehr nörbligen Alpengau Lakul (de 
Rapul) entquilt aber der Chandara Baga (Bkonifai) 
ober obere Dfchinab (Akesines), der an Tundi (10000 5 
P. uͤb. d. M. n. Dr. Gerard) voruber, über dem Tempe 
Tilaknath (f. ob. ©. 553) gegen R.W., in einem geiz 
Ummege oder Bogen (wahrſcheinlich einem Längenthale, gleich van 
oben GangotrisThal und dem Baspa:Thale (f. ob. 6 


029) zieht, che er gegen S. W. fi bei Kufptemwar wenn 


um das vorliegende Alpengebirgeland, bis zur Eim 
des Pendfhab, quer zu buchbrechen. Das Dochgebirg, Id 
im Nordoſt dee Gapitale Tundi, an feinem rechten Ufer, e 

gen Kaſchmlrs Oſtgrenzen fortzicht, ik’ jene Para lafe⸗ 
Kette, die Er. Hamilton hie noch zum Emodus mies 
(f. ob. S. 4%); das Hocgebirg, das, an feinem Unken Um 
ihn zu dieſem Ummege gegen N.W. nöthigt, nenne Gr. Her 
milton das Gebirg Paripat mit ewigen Shwechöpen 
Der Alpengau, welcher fühwärts befieiken am Mani ink 
aber auch nordwermärts, auf ben Lakul Cober Lahul) 
Gau folgend, von ihm durchſtroͤmt wird, if Ch a m ba *) 


( Djamba), eine Provinz, die nach den aͤltern Chinefen Ruh | 


richten abe: ſchon unmittelbar gegen N.W. an KleinsKTähbe 
" mb den Alpengau Kafıhmir grenzt (ſ. ob. ©. 646), Die 
fer Chanbara baga d. h. Mondesgabe war es, weihr 


**)_ Fr. Hamilton Account of Nepal I. c. p 815. 
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Briechtſch geſchtieben Zardapopdyos geheifen haben whrde, bh 
Aleranderfreffer, eine zu böfe Deutung für den Maceboni 
ſchen Helden, der ihn daher bei feinem Wepergange im Tieftande 
In’ den Namen Akesines 52) umänberte. Eben biefem in 
NM. W. emtfpringt der noch berühmime Strom von Kaſchmir, 
der aus verichledenen Bergwaffern diefes Alpengaues vereinigt, au 
Behur oder Dſchilum (Hydaspes), ebenfalls. zum Pende 
ſchab eilt. Es fehlt alfo, um die Zehl der berühmten Künf 
Ströme des Pendſchab vol. zu machen, welche alle außer 
dem Sfetiedfh dieſem KulusLafhmir Himalaya ent 
quellen, nur noch der zu nennende Mavi (Hydraotes), welcher 
zwiſchen ben beiden Strömen, dem Beyah aus Kyin uud 
dem Dfdinab aus Lahul und Chamba, mehr in den vor⸗ 
deren, mittiern Himalapa:Tpäleen, an der Anfens 
wand ber Kette am RotangsPaf und des Pariyaııda . 
birgs entfpringt, und ohne tmeitere Krümmungen, etwa wie dee 
Dfhemna, direct gegen S. W. abſtroͤmt und oberhalb Ums 
ritſir, der Capitale des Landes der Sikhe, in die Ebene 
des Pendſchab eintritt. An dem Verein ber beiten Haupe⸗ 
arme feiner oberfien Quellſtroͤme liegt die Stadt Champa, nach 
welcher wahrſcheinlich jene ganze Gebirgtlaudſchaft genannt wer⸗ 
den mag. Der linke ober ſuͤdliche Arm iſt der Ravi ſelbſt, ber 
tcchte ober mehr mördiiche aber de Seool⸗SFluß, auf der 
Seine zu Gerarde Map, der einzigen Karte, welche unter 'gls 
ten publickten über biefen Gebirgsabfhnitt brauhbar 
ift; denn auf allen andern, deu Arrowſmithſchen, Bias 
cerſchen, Allanfhen, Caryfhen Karten Hinboflang, 
find Hier nur leere Räume . Bu Moorcroft (18%) und 
Dr. 3. ©. Gerards (189) Wegerouten (oben ©. 55%, 
577) durch bie oͤſt lichen Gebitgegaue haben wie nur wenig 
wusufügen; ©. Forſt er s Wege werden uns erſt im Weſten ger 
gen Kaſchmir lehrreich ſeyn. 

Der Gebitgs ſtaat Kulu e2) mar, als Gerard hin⸗ 
durchzog, tridutpflichtig an Runjit Sing, den König der 
Sikhes; leider war während ber Durchreiſe, welche (Mitte Juli) 
in die dortige Regenzeit fiel, wegen bee fehlechten Mege, ber 
befländigen Rebel und büßern Welten, wenig Beobachtung dis 


—E Judiſche Bibl. Sp IL. S. 296. ) Dr.d. & 
mil BEL De Ser. Vol. V. pı 8890. 
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den Vethen und Thaͤlern möglich, die ſtets auf einander fein. 
Die hohe Grenz kerte, weiche noͤrdiich von Guter den Eit: 
Vedfä And Biffahie vom. Beyah, den Dr. Gerard imen 
Bess nennt, wie von Kulu trennt, wurde Auf tina Yakdı 
von 10940 5: P. nad Mundi (Mundingar) bkrime 
en Ort, der am beitten Sage erreicht wurde. Ja den vud 
wmahen: Dörfern fand dee Write dort Beine befonden Aufniiz 
dbwol der Radja von Kult mehrere feiner Leute, um bie hit 
Begegnung zu bewirken, Ihm entgegengefendet hatte, Jh & 
genwart Befferte nichtt. Doetige Behörden bee Sikhs mın 
dagegen ſehr zuvorkommend und bereitwiltig. Die hohe Grant: 
kerteiſt zugleich Waſſerſcheide zwiſchen Sferiehfd m 
Beh a ho Die Bergbewohner find hier denen von Viſſahi ie 
lich mit-gleicyen Laftern (f. ob. S. 751), aber dabei mehr fi: 
geriſch. Auch bei ihnen iſt jene eigenthuͤmliche Entwäriu; 
durch Sclaverei, Kindermord, Polyandrie und Mangel dr 
Bucht und häuslicher Sitte; hier ‚fallen noch Menden 
für die Kandes-Goͤten, dad Land ift vol Tempel und Walfılt 
vet, und wird von Pitgerfpaaren bucdyzogen. 
EAm 27fen Juli erblidte Dr. Gerard am ber dihn K 
Kurtot den Spiegel- des alten Hyphasis, Beyah, it 
bier, fo nahe ber fupponirten- Quelle, viel breiter fand, alt m 
Wwärtet hatte. Zu Suttanpur, in Bemfelben Gteomthalt, cu 
weiter aufwäͤrts, enmpiete Dr. Gerärd nahe am Stuff uf“ 
nem grünen Wiefenteppich; der von prachtvollen Ulmen hii® 
tet- mar, ebin da, wo Moorceoft früher feine Zeite aufgeſt 
gern Hatte. Er befuchte den Radija, der hier in dei Capkalı © 
Ruin feinen Palaft Hat, der fehe huͤbſch eingerichtet war. da 
junge Fuͤrſt war ſehr zuvortommend, höflich, gewandt; die DF 
ciert ber Sikh⸗Truppen zeigten ſich ungemein artig, mare 
glerlg nach Arzneien und allerlei Rath, Die Stadt hat Mt 
ſtarke Population, wird Häufig von Fremben befadt, dad ſcha 
Äpr" gutgebaute Strafen. Die Naturformen ums, fr 
Dr, Gerard, find üͤberall gigantiſch, die Grenzen genau gur 
het; durch Ströme und Thälerz die Morbgrenge dud © 
Branbiofe Maffe ded Himalaya, gegen, ſelbſt dam Ram u 
noch: unbefannte Ländergebiete. Wet der Gapitale fegt man u 
einer Doppelbräde, bie durch eine Jufel verknüpft wir it 
den Beyah. Gegen Nord führt der Weg am demfelden Get 
aufwärts zum Rotang- Paß. Rechts zur Geite if af m 
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Rarte ein Ort Kungwar (ober Kanawar):angegeben; was? acſ. 
fallend ft, da wir bie Landſchaft Kanamwär-ansdem Stroh 
thate bes Sſetle dſch hinreichend Tennenz- woher ſlammt * 
gentlich dieſer Name? 

Am Sten Aug: ſchlug Dr. Gerard fen Belt am ei 
des Gebirgs auf einer Höhe von 9384-8. 9. (10,800°8." 
auf, da6 er Himalaya nennt, um am, folgenden Tage (9: —— 
den hohen Rotang⸗Paß, 12,198 F. P. (13,000 3. Engl.) zu 
überfteigen, der alfo nur etwa 2800 Fuß relatid hoͤhet Liege. Das 
Zeltlager war noch auf dieſer Höhe mit! —— Vegetaäch 
amgeben, mit biähenden Gemwächfen aller Art, "Den Weg hrauf 
iſt eine fange Treppe von Stenftufen: ME zur Höhe, von einem 
Fakir erbautz ihr zur Seite ift ein Neſt vol Schlangen, das 
Werk eines andern bevoten Fakirs, angelegt. Sie waren im 
Zuſtande der Erflärrung, bis der Kon Amer Hietenpferfe”fie tes 
bemdig machte; der Wegweiſer war indeß dee winzige der Befeik 
Tchaft, dee fie mit einiger Veneration betrachtete, Alle andern 
sen fie. Nahe der Rotang-Paßhoͤhe iſt die Heilige Dutife 
26 Beyah, oder Beas, bie mehrere der Quellen‘ fin eher“ iun⸗ 
ven Ummauerung zuſammenfaßt, und den Pilgern zu Adturipireh 
dient. Die legte der ſuperſtitioſen Getemonien, mit welchen ve 
Pilger von dieſem Heiligthume Abſchied nimmt, iſt, daß et dein 
Bentus des Stromes eine kleine Gabe In bie Quelle wirft.“ Nur 
5 Ragereifen von hier hatte Dr. Gerard, abwärts ziehend⸗ dass 
elbe Waffer fhon als einen fehr mrächtigen Strom gefunden: BR 
Duelle felbft llegt an 12,200 Fuß Meerechoͤhe. Nach Gerard® 
Map entſpringt an ber Weftfeite befielben Rotangs Vers 
366, jener Duelle ganz benachbart, auch die Hauptquelie deb 
Ravis&tuffes (Hydraotes). Auf der Morbfeite fleipk hrai 
yinab im das That des Dſchinab (Akesines), dee hier idiefel 
Namen aber nicht führt, ſondern der Mondfluß, Tpänderd 
Baga, heißt, und ſchon als ein nicht unbebeutendet Strom 
veiter im Oſt entfpringt. Er wurde auf einer fehr fhmanfenk 
yon Brüde, wol einer Sangho, überfegt Sogleich Aberrafchik 
a diefem Thale der Wechſel den Ctimas, wie dab veräns 
derte Ausfehn der Bewohnet, Die Configuration des 
Bandes und be6 Bodens nimmt eine andere, eine neue Form 
an. Die ewige Schneegrenze fhreitet ſtufenweiſe zuruͤck zu bei 
Bipfeln der Hochgebirge. Selbſt der Himmel hat eine andere 
Barbe, ein tieferes, eim glängenderes Blow: Nichts war hier 


J 
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‚mehr; gehn, als die bebauten Felder; die Vegetation ic 
ld. und troden, denn die Sonnenſtrahlen wirken mit verdepä: 
Gewalt... Auf den frühen Wegen fübwärts des Rotar; 
Daffes war man täglich In Regen und Nebel gehült; Kir &: 
ven war dert karurios, die Verggehänge mit Pinumilc. 
bebedt. Hier war won alle dem das Gegentheil; kein Bru: 
mehr, als bie Thraͤnen-Weide (drooping Willow), de it 
erſt angepflanzt und nicht wild iſt; der Boden mar au 
Geün, die Luft trocken und elaſtiſch. — So mil: 
Berarbs Beobachtung; kann es eine entſchiedenere, als hit: 
ben, um bie Vermuthung ‚zu rechtfettigen, wenn wir fg li 
war fon die erfte Stufe des Plateaulandes am: 
wie die-Plateauftufg des Sfataden oberhalb Gpipki' 
aben ©. 685: 1c.) und am Spiti⸗Fluß. Des Chandni 
Baga if. alfo hier [73 ein Pioteaufizom mie da Eſn 
Ledf, oder er fließt, weil ihn zunaͤchſt, nor dwaͤrts, uk 
hohe DaralafasKette als Randgebirge ber Pla“ 
Sette überragt, in analogen Vethaͤltniſſen wie ber Bes; 
zathi Ganga vom feiner Quelle oberhalb Gangoti Di ya 
Duerburhbruc bei Sufpi (f. ob. S. 929), Wo du dut 
‚beud des Chandera Baga, ſeyn mag, ift uns bis jet = 
unbekannt; wir vermuthen oberhalb Kufhtemwar. 
Nach einigen Tagen ward bie Gapitale Tandi (Funtit 
Moorer.) von Cahul, am Verein beider Haupt-OQuub 
neme bee Monbs und SonnensZlüffe (Ehandets: # 
Sootuj-Baga, f. ob. S. 553) erreicht, 9338 5. 9. (I 
3. Engt.) üb. d. M. Diefer vereinigte Strom iſt nun dr Dit: 
\nab, von welchem ſowoi Moorcroft, wie Dr. Gerard: f 
aosbmwärts abmenbeten zur Paralafa » Paflast 
Ladath.. Dec verfolgte Dr. Gerard daſſelbe Gtromtfal u 
her noch, zwei fange Tagereifen thalabwaͤrts, gegen NET 
ben flart bepiigerten Tempelott Tilaknath zu befudai © 
fand indeß daſeldſt nichts infereffantes zu fehen; bie Team 
Her waren unhöflich, mistrauifch, doch fagt er, das Aal ia “ 
Higantifcher Ruinen (?), bie Beamten bes Sitp:sinit 
drängen nur felten bis dahin wor; woraus man ſchlehen 7% 
daß aud; dee Radia von Lahni in einiger Abhängikit © | 
den Sithe fiehen mag. — Hier Hört aber jeber Wendt Ei: 
Pälfcher Augenzeugen auf, — | 
Nur einige gerfitente Ausfagen einheimiſcher gamkeil® 
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den find und aus früherer Zei bekannt geworden. Fraſer (1815) 
erfuhr, duch Ranamwar Kauflente”*) in Rampue (ſ. eb, 
©. 758), daß fie auch jene kandſchaften, die unter ber Herefhaft 
Runjit Sings, dis Siths Königs,’ fanden, überall Hin 
durchwanderten, bi6 auf die Märkte von Umritffe und Las 
bore (f. ob. ©. 552), und daß dort ein ſeht lebendiger Verkehr 
Statt finde. Die beſten Straßen, auf denen man Pferde, Maul⸗ 
thiere und Eſel als Saumthiere gebrauchen koͤnne, gingen durch 
Chamba, Juala Mukhi und Huripur nach Umritſir; 
die minder guten duch Kulu nah Sultanpur. Wären gute 
Wege, Brüdenu ſ. w. duch das Sſetledſch-Thal ges 
bahnt, fo würden fie jede Paflage durch das räuberifhe Land dee 
Sikheé und deren Wafallen vermeiden, unb der Großhandel 
würde ſich künftig vom Plateaulande durch dieſes Sſetledſch⸗ 
Thal zu dem Britifchen Indien ziehen. Herbert 55) erfuhe 
aus gleicher Quelle (1819), daß Chamba ein großer Markt für 
Spawi: Wolle ſey, welche man dort von den Ladakhis 


duch Lahu (Lahul, Lakul) erhalte (vergl. ob. ©. 616, 620 " 


u. a.), aber auch für Reißs%), der vorzüglid von da, alfo vom 
Ravi:Zluffe, wie von Suter, d. i. vom untern Sſetledſch⸗ 
nach dem TZuͤbet · Plateau hinauf verfuͤhrt wird. 

Als eine zweite Handelsſtation warb ihm daſelbſt Nur⸗ 
pur, zwiſchen den Beyah ünd Ravi⸗ FZluͤſſen, in N.O. von 
Umeitfie genannt, das 6 Tagereiſen von Beiaſpur (f. ob. 
©. 838) entferne Liegt. Als eine briett, Iwaln Mukhi 
(Iuala Mutpi auf Gerard Map), nur 4 Tagereifen von 
Nurpur gegen S. O., eih Weg ber über jenes von Fraſer 
genannte Huripur führen würde. Bei Iwala Mukhi, das 
auf dem vechten Ufer des Beyah, ſchon viele Tagereifen abwärts 
von Gultanpur liegt, wahefcheinlih nahe am Austritt des 
Stromes zur Ebene des Pendſchab; wird ein. brennender 
Brunnen genannt; deſſen Waſſer foll kalt feynz aber Flam⸗ 
men brennen auf feiner Oberfläche, ein Nempel wird daſelbſt 
von 60 Gofeins bewohnt. Von Iwala Mukhi nad Kote 
Kangra gegen N.O. iſt nur eine Tagereife, nah Rualfie(?) 

> gegen SD. find 5 Tagereiſen, bis Mundipurz von ba iſt die 
Route über Suket nad Rampur bekannt. — So weis die 


»**) B. Fraser Journ 1. 0. p- 276 j *t) Herbert Sarvey 1819 
L c. Asiat. Res. T. XV. p. 377. **) Herbert ebind. p. 378. 
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fragm entariſchen Extundigungen Herberts und de un 
Ben Zeit. . 


Inmerkung. Hariballabhs und G. For ſters frähered: 
sihte vor ber Gorkha Verdrängung und vor ber Debrr 
madt ber Sithe, 

Schon vor ber Periode biefer Berichterſtattungen hat & 
unermüdlihe Ir. Hamilton, vor ber Beit ber BVritiſchen Au: 
bung der Gorkhas aus ben weftlichen Alpenländern, dad u 
erfahrenen Brafmanen Haribaltabh (f. oben S. 408) ein au 
flige *”) und folgende Berichte erhalten, die aus eigener Berl; 
mer Sandfchaften vorzüglid; über ihren bamaligen politiſcheu* 
Hand lehrre ich e Auskunft gaben, der ſich ſeitdem nur in fo fm 
ſentlich geändert Hat, als der Einfluß der Gorkha⸗Politit, N 
feit 1815 gegen die Grweiterungsprojecte der Macht des Sikhe— 
Hauptes ganzlich aufpdren mußte, dagegen eben dieſes Runjet&it: 

Politik und Waffen, durch das gange Alpenland, zwiſchen Sſetleti— 
bis zum Indus hin, und dad Hochland hinauf, bie an die Gran“ 

Sadaky und Kaſchmir, ſeitdem überall die Oberhand gemam (.*: 

©. 552,.664). . 

Jenes weitläuftige Gebiet bes Alpenlandes ber 3 obem Yırv 
ſchab⸗Stroͤme, zwiſchen Sſetledſch (Hesidrus, Zadadrn 
1 ob. ©. 666) und Behut, ober Oſchilem (f. ob. S. au 
gber dm Staaten von Biffapir im ©.D. und Kaſchnit 13 
Miro) im N. W. zerfällt in ſehr viele von einander natürlich end 
Eid, geſchiebene Gebirgsgaue, Cantone und Gtaoten, I* 
Säicfale ſeht wechſelnder Natur waren, alle mit dem Gharade #5 
ner Gebitgelandfäjaften; kurz vor 1815 noch in IX größer 
viele Eicinere, untergeorbnete Staaten umb Hersidatt 
“getheikt, bie fruͤherhin unter ſich mehr ober weniger indepenbent* 
sen, obwol fie ſtets untereinander In Fehde flanden, und imma 7 
men die andern’ zu Ihren Wafallen zu machen firebten. Bi ar, # 
Beten, ſchon feit längerer Zeit nach ber unterjochung des Art“ 

. Raates von Kaſchmir, durch bie Groß-Mogpale (. da” 

432), fid) nad) deren Ohnmacht eine zweite Unterjogung F* 

das eiferne Scepter der Afghanen wiederholt hatte, fo beahm m 

fan zweiten Jahrzehend des XIX. Zafrhunderts neue Gemalten, 

Außen, aud bie dftlihen Provinzen zu verfälingen, DREIN! 











»*7) Some information ing th Chiefs wo sl ve 
iedependent to Che Wext’of tie Dorinion of Nepal or God! | 
Hariballabh. Supplement to Fr. Hamiltons (Bachaman) Mu 
of Nepal L c. p. 309— 316, 
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vom Süden her, aus ber Ebene bed Pendſchad, mb die Gor⸗ 
khas vom DOften ber, aus bem Gebirgslande, beibe zugleich wa⸗ 
sen begierig nad) dem Supremat über jene Radjathuͤmer, welche 
ihre längere Unabhängigkeit wahrſcheinlich nur ber Eiferſucht und 
ber partheiifchen Unterftügung beider verbankten, biß durch die Siege 
der Briten, im Dften des Sſetlebſch, bie Gorkha⸗ jenes Feld, 
feit 1815, gänzlich räumen mußten, und dadurch bie Sikhe, ihr Kömig 
Runjit Sing, ber mit wachſender Macht ſich ben Titel eines Könige 
von Lahore beilegte, ander Spite, fiber alle bald bie Oberhand geivannen, \ 
Die verfchiedenen größeren Rabjathämer, in welde biefe Alpen⸗ 
ftaaten zerfallen waren, find nad Hariballabh& Angabe die vom 
I,Kangra, I.Kahalur, IM. Gular, V. Rurpur, V.Ehanıs 
ba, VL Kullu, VIE Mundi, VII. Sukhet und IX. bie viden 
kteinern Herrfhaften, RadjaputensChefs ober Ranas ges 
hörig, die ſich in bie größeren, breiteren Borberthalbilbungen zwi⸗ 
fchen dem Hochgebirge und ben Worberketten, glei dem Dehra und 
Kyarba Dun im DOften bes Sſetledſch, bier zwiſchen ihm und - 
Dfhinab das große Dun Thal genannt, feit äitefter Zeit getheilt has 
ben, ähnlich den XII Thakurai ober Heinen Bergfürften ber Oftfeite 
(f. 06.&.745, 846). Zu ben merkwuͤrdigſten dieſer Kleinen Bergfürften, 
meiſtentheils Vaſallen der größern, gehbren bie von Bhomor, mehrere 
Beine Siths ober Singha⸗Chefs, tie Ranas von Kottahar, 
Yafawal, Datarpur, Siva u.a. . 
I. Kangra. In der älteften Zeit foll alles Land zwiſchen 
Sfetledfh bis Kafhmir, dem Sufarma, einem Häuptling bez 
Monde Dynaftie gehört Haben, der im jenen’ alten Kriegen °®) 
um ben Thron im Gangesianbe mitgefochten, aber zuruͤckgeſchlagen warb, 
die im Mahabharata als Gegenfland der berühmteften Epopoe bee’ 
Inder befungen werben (vergl. ob. S. 986). Gr fand fein Afyt in bies 
fen Alpengauen, wo feine Nachkommen viele Jahrhunderte in ungeſtoͤr⸗ 
tem Befige der Herrſchaft geblieben feyn follen. Ihre Genealogie Toll 
in jenem, Epos niedergelegt feyn. Der Radja von Kangra leitet fein 
Geſchlecht von dieſem edeln Stamme her, unb der letttere derſelben wollte 
daher den Titel Ehandel (Chandras, d. i. der Mond, al6 männs 
Hche Gottheit) ſich beigelegt toiffen, weil fein Geſchlecht zur alten M ons 
Doynaftie gehörte (mie 3. B. Zundgaxomros fon bei ben Griechen 
denfelben Titel bezeichnete, Chanbraguptas, d. i. ber Mondbe⸗ 
Thügte) *"). Aber die legte Meihe feiner Worgänger hatte zum Ka⸗ 
taudh= Tribus gehört, dieſer follte aber, nach Anderen, wol einer ans 
dern Sectenpartei, aus dem Schweiße der Kali (Sivas Sattin, 





*°) ©. Bohlen das alt 2.0.0. 36: 
ae 6 ah 
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des Zerſtdrers, bie ſchrecuche Notwegbttin, gleich bee Hekatt; } 
Beit, andy das Keuer, bie beide gerftörenb find; fie fordert Si 
füenopfer) entftanden ſeyn, ba fie von dem graufamen Gemahlin E: 
gertgeilt von ihm und dem Biſchnu über bie Erde ger ne 
Zhre Bruft fey auf die Stelle von Kangra gefallenz dahet ik 
‘Gegend geweiht feys eine Defcendeng, bie, bei bem gegrmadrign Ei 
tengeifte, wol noch venerirter ſeyn mag, als bie mehr veraltete med 
Mondfamilie, des antiken Epos. Die wahre Abflammung, fazt du: 

. Wrahman Hariballabh ſelbſt, fey doch eigentlich wnbelanmt. D 
iR ein Prötchen aller jener Genealogien der Rabja Geflecht: (mi 
06. ©. 1024). Bu bee letteren Bleipe ber 50 bis 60 Bogatn & 
Kangra gehörte, aus Hariballabhe eigener Kenntaif, 9ı=: 
Singha, der in einer Fehde gegen Kamaun dem Prabdip 
Sherwal beiftand, als feines Bruders Tod, ber Einbeniod mar, 
gurüdrief auf den Thron Ch. i. Gadi) von Kangra, Grrm: 
fogleid) dort feine Macht gegen feine Rachbarn, bie Babjed von dr: 
tahar und Ghowafin, und machte ſich einen furdtharm R=- 

Seine dieſidenz Jaya Singhapur verlegte er vom bem Kurier 
Beyah auf deſſen Sͤdufer, nach Sujanpur. Gr mm! 
Wefideng erſt im Stromthale, einige Zagereifen unterpah Bi: 
(Dunbingur) 

Die Stadt und Feſtung Kamgra, welche weiter norhwirh 
an einem rechten Bufluffe des Beyah, dem Banganga (over Bıri 
Tegt, war feit längerer Zeit im SBefig der Mohammebane I 
fen. Diefem kriegeriſchen Wegenten folgte fein Sohn, der aber fr: 
tig farb, und dieſem befien Sehn Sangfar Chandra al I 
zur Seit der Gorkha Ucbermadit, ber Iegte (1815) jener Kai? 
wWorbenen Dpnaften. Gin gleich kriegeriſcher Bürft, made m IM 
allen Rachbarn furchtbar durch Ueberfälles er entriß ben 
nern ben Beſit ber Feſte des Landes, Rangra, bie er erklran! 
befegte den Staat Bajamara, ber gu Deihl gehörte, (aife m ## 
Die Sbene des Penbfäab gu)3 er ſchlug feine Heefdeng in Reli 
(Wabone bei G. Forfter) auf, bad an einem Linden Zufluß wog 
«uf defen Linker Uferfeite, und niche fehe weit von Gujanpıt®| 

* fernt unterhalb an bemfelben Ufer, obigem Java Singpapu. # 
Altern Mefideng am vechten Blufufer, gegenüber Hegt, Gr It MR 
Alumnagar(?) einen befeftigten Park an. Aber er belan 
weit bem Wortrapp ber Gor&has, bie ben Sſetiedſch einmal eK 
und ihn in Kangra belagertn. In biefer * ruf m va 
der SIEHE um Hülfe, Runiit Singh, der ſich ehraeiis har! 
König dom Labore anmaßte, Er leiſtete wirküch guten Beihudı a 
fqchlug die Gork ha mit großem Werlufte zuräd; aber ed A 
Serundfipaft aud) teuer mit ber Abtretung der @tabt und Ad ft 
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Bra, wie des Forts Eotta begahlen, bie er nebſt einem Dapunehörigem 
Territorium: das 50,000 Rupis einbrachte, nicht wicber abiret. - Died 
Misgeſchick des Kriegers entriß Am bald allen Anhang ber Meiner 
Berg s Ghefäs fie fagten ſich von feiner Vaſallenſchaft los, und traten 
über zum Gewalthaber vor Labore. Dem Badia Sanghar Shan 
bra verblieb zwar noch immer ein bedeutendes Territorium, bas 900,000 
Rupis Einkünfte brachte, doch gerieth es in Verfall, Kangra hatte 
vor ber Attake der Gorkhas doch 2000 Häufer gehabt; das Fort war 
bas ftärkfte der Gegend, bie Stadt hat in einer ſehr warmen Gegend 
ihre Lage, ein Kalis Kempel bafelbft fol ſehr große Schaͤte am 
Gold befeffen haben, die wahrfcheinlich eine gute Beute: der Siths wurs 
den. Aud das an bie Sikhs abgetretene Kotta, zwar Meiner, galt 
doch auch für eine wichtige Feſte. Sujanpur°*%), bie von feinem. 
Großvater erft erbaute Stabt, verblich ihm, fie war zu einer. Größe von 
2000 Häufern herangewachſen, mit Berfhanzungen 12 Kos (d. i. 
7 Stunden) im Umfange umgeben, innerhatb welcher, außer der Stadt, 
noch 20 Dorffchaften mit etwa 3000 Häufern, ſchuͤtzend eingefäjloffen 
waren. Rabaun wurbe num nach bem zweiten Verluſt des kaum mies 
der gewonnenen Kangra an bie Sikhs Hauptſtadt, mit etwa 500 Haͤu⸗ 
fen; ©. Borfter, der an ihr voruͤberzog als tr von Belaspur 
nad) Kaſchmir durch dies Gebirgsland ging, nennt baffelbe Rabaun 
(Radone)*!) fon eine Gapitale ven Kangra, und gebraucht 
diefen Namen auch für das ganze Radjathum. Gr nennt ben Landes⸗ 
fürften Katotchin, der eben in einer Fehde gegen die Siths begriffen 
war, welche Kote Kangre (b. 1. bie Feſte Kangra) befegt hatten, 
das er eben. mit feinem Heere wieder entfegen wollte (S. Forfter kam 
hier im May 1783 dur). Die turbulenten, räuberifchen Sikhs hatten 
das ganze Zand in Aufruhr gebracht. Ihretwegen mußte die Indiſche 
Sandelstarawane, mit ber Korfter 309, ftgtt ded geraben Weges, ber 
über Nadeun nah Kangra, Hurripur und Jambo führte, 
diefe beiden erftern Orte vermeiden, und einen krummen weftlichen Weg 
nehmen, der über Nurpur ging. Nahe bei Nadaun erzäßlte man 
auch G. For ſter von jenem Beuerbrunnen Jwala Muth 
(nicht Tallah M.), was fo viel als Feuer-Mund *?) heiße, über 
deſſen Flammen ein Hinbutempel erbaut ſey, ein berühmter Pilgerort 
für das ganze Pendſchabz weil ba Feuer an ſich ſchon heilig, dürfe 
ein Idol dahin geftellt werben, welches dies Clement nur verunzeinigen 
würde. Hariballabh giebt eine genauere Nachricht von biefem Orte, 
der nach ih einft eine bedeutende Stadt geweſen feyn foll, wo fih 


Hariballakh some information L c. b. Fr. Hamilton Acc, of 

‘, Nepäl,p.' 312. *!) G. Forster Voy. du’Bengal & Petersbonrg 

" ed. Längles. Paris 1802. T. I. Lett, X. p 109 *?) ebend. 
b. @, Forster hc pı 280. 
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viel GSofelns und Kaufleute angeflebeit hatten. &le warb aber won eis 
nem Rabja von III. Gular ausgeplündert, der ſich zur Gorkha«Pars 
tei gefcjlagen hatte. Diefer Bulars Staat ***) liegt ſchon im Row 
den bed Beva (Hyphasis), zwiſchen ben Heinen Gebieten von Dutar 
GOuturah ober Datarpur bei G. For ſt er) im Süden, und Rure 
pur im Weften, Kangrah im Oſten. Gein Oberhaupt iſt aus 
dem Geſchlecht der Kangrah Radjas, zahlt ben Sikhe Tribut, hatte 
aus feinem fruchtbaren Gebiete ein Einfommen von 250,000 Rupis, und 
reſiditte in der Stadt Haripur (Huripur) mit mehr als 1000. His 
fern am Bana, oder Banganga, dem rechten Zufluffe bes Beyahz 
fie ift etwas abwärts von Kangra in bemfelben Thale erbaut. Die 
Legende erzählt, hieher nah Imwala Mukhi, fey bie Bunge der 
Göttin Kali gefallen; da ward ber Heine Tempel bingebaut, der nur 
0 Fuß ins Gevierte einnimmt, mit Steinen gepflaftert ift, aus deſſen 
Ecke aus einer kleinen Deffnung die Flamme hervorledt, bie bei ber 


. niebrlgften Ebbe andertpaib Zuß hoch bleibt, aber in ber Megengeit m 


* weit‘ größerer Hefrigkeit hervorbricht, wo dann bie Flammen aus mehrern 


+ heilen bes Bodens auch außerhatb des Tempels ſich zeigen. Dastanı 


umher ift noch hoch gelegen über der Plaine bes Pendſchab, aus welder 
aber das Auffteigen nicht beſchwerlich iſt; das plateauartige, obwol Dick 
tach unterbrodyene Tafelland ift gut bebaut. Die Armen Ichen vom 
Mais, die Wobipabenderen vom Reis, ber bier viel gebaut und furl 
mad) Lapore ausgeführt wird. Auch Zucke rro hr wird hier in da 
Thaͤlern gebaut. Auch hier (wie in Kamaun und Gherwal, ſ. om 
2. 1044) eriftict kein einheimiſchet ungläubiger Tribus mehr, d. 1. keiner 

der Aboriginer, der Urſaſſen. Die zahlreichfte Benölterung fol die 
Kaſte ber Jat feyn, zu benen nicht nur das Geſchlecht des Sith 
Dberhauptes, Runjit Singh ſelbſt gehört, fondern auch mh 
andere, wie 3. 8. ber Runjit von Bharatpur; fie halten ſich für rem 
Kaften, werben aber doch in Kangra, wo bie reine Rabjeputens 


Kafte, die Kriegerkafte, angefiebelt ift, nicht für rein genug ge | 


Yalten, um ben geheiligten Gürtel **) zu tragen. Es grenzt bir 
fes Gebiet von Kangra gegen Oft an den II Staat bed Hana ms 
Belafpur (Kahalur ober Kahlore und Hindur, f. ob. &.838) 
der ald Berbündeter**) der Gorkhas ihr Cindriagen gegen ba 
Deſten veranlaft haben mag. 

G. Forſter, ber von Belafpur, im Jahre 1783, feinen Bas 
durch das Gebiet von Kangra nahm, war wie gefagt gembthigt de 
Yauptfläbte Ra daun und Kangra, die ihm rechts Kiegem blieben, ju 





) Haribalabh 1. €. p, 314. *) v. Bohlen das alte India 
SM pe, 5) Huibabast Le. 6. Fr. Hamikon de 
* — . 
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vermeiden. Gr zog aber an Rabaun nahe voruͤder, am Gäbufer im 
Thale des Beyah⸗Fluſſes Hin, am Tempel mit dem fogenannten FJeuer⸗ 
brunnen vorüber, wo ber zeißende Beyahs Strom eine Breite von 100 
Klafter haben fol. Gegen Norden fahe er In die ebenen und feuchte 
baren Diftriete von Huripur, bie in R.W. an Kangra anfloßen, Die 
Gintünfte**) bes Kadja von Kangra giebt er zu 7 Lak Rupis 
an, was Langles zu 1,750,000 Franken beredinet. Schon damals 
(1783) Hatte der Radja durch die Gingeiffe der Sik ha in fein Terri⸗ 
torium alles Anfehn bei feinen Rachbarſtaaten verloren. G. Forfter 
ging (3. April) am linken Beyah⸗u fer abwärts, gegen bie Gbene, 
Über bas Fort Geha, nad dem Orte Dada, melde beibe von einem 
Beinen Chef beherrſcht werben, und von ba am folgenden Tage (4. 
April) durch bas Meine Gebiet Dutar (Duturap) eines ändern fols 
hen Bregulo nad; Telwara, von wo er am britten Tagemarſche 
(5. April), nahe bei Babpur, an der Fähre Ghat Khay ober 
Patlan (bı h. Flußfähre) den Beyah⸗Ganga überſetzte. Schou 
von Badpur, und dann vom Rordufer des Stromes, beginnt, mit 
Nurpir, eine andere Heihe von einen Gebirgeſtaaten, bie ſich gegen 
RB. über Chamba nah Kaſchmir ziehen. 

Bon den mehr dſtlichen Eleinern, damals noch independenten Staa⸗ 
tengebieten VII Sutet und VII Mundi, welche feitbem wahrſchein⸗ 
lich in größere Abhängigkeit der SitHs gerathen ſeyn mögen, war ſchon 
oben bie Rebe, auch don dem etwas mächtigern höher gelegenen VI Ku⸗ 
Lu. Bon Mundi weiß Hariballabh *”) nur daß biefes Eleine Ges 
bie fehe beengt ift durch den Sſetledſch, und feine nörblichen Race 
barnz fein Kadja, bem von Suket verwandt, hatte ein Cinkommen 
von 100,000 Rupis, vorzüglich von ben Gifenminen im Sande und ber 
HOauptſtadt Sutet, die an 500 Häufer und etwas Durchgangehandel 
Hat, Mund ift Bleiner, aber fruchtbaren, als fein nördlicher Rachbar⸗ 
float von Kuluz feine Steinfalggruben und Eifenminen follen 
ſehr einträgtich ſeyn. Das Steinfalz, obwol fehe unrein, brachte 
dem Rabja Jawari Sen von ber Kadieputen⸗Kaſte, 150,000 
Bkupis ein. eine Gapltale Mundt, mit 1000 Käufern, und bie Zefte 
KRamalgar, an ber Suͤdgrenze feines Staates, find die Hauptorie. 
Neber Kulu (Kullu), fagt Haribaltabh **), daß es durch das Pas 
ziyats@ebirge von dem Staate Chamba geſchieden ſey, aber vom 
Beyas bewäffert bis zum Sſatadru reiche, was und auch ſchon aus 
obigem bekannt war. Es ſey groß von Ausbehnung, aber gebiegig, kalt, 
dbe, aur reich an Schaafheer denz an Korn Liefere ed nur Phas 
p har (Polygon), Ehiya (fon eine Art Holcus sorghum, was aber 





*°) 6. Fonter Voy. 1.e. T. 1, P. 200. 01) Harlbalahh 1 e 
b. Fr. Hamilton Aoc. p. 316. **) ebenb. p 3lb. " 


92 


1070 Hoch⸗ Aſten. IV. Bfhnier. |. 69 


der Botaniker Fr. Hamilton In fo rauhem Clima bier nit für cuitar⸗ 
ber Hält) und Uya dt). Aus dem Lande fey viel Paffage nach Tür 
‚bet (nad) Zeh), was und auch durch Woorcroft und Dr. Gerard 
bekannt if. Der Rabja von Kula fep zwar von reiner Rabjepus 
” tensKafte, aber wegen feines vielen Verkehrs mit ben Tüͤbetiſchen Las 
mas in fo böfem Verruf gelommen bei den Hinduifchen Kaften der fü 
uchen Worberge, daß biefe ihn wegen feiner Berunneinigung befpätteln. 
. I. Rurpur tft bee nächfte Staat im M.W, des Beyah, ti 
fen Radie, nah Haribaltabh, ſowol das vordere Gebirgäiond, 
als auch einen Theil von deſſen vorliegendem breiteren Thale beherrict, 
das er dem großen Dehra Dun im DOften bed Sſetledſch ver⸗ 
gleicht, welches auch hier vom Sfetledfd an über den Beyah zum 
Rap, und weiter norbweftwärts, in gleicher Art, ſich als Bars 
that zwiſchen bem höhern Gebirg und ben miebern Vorketten immer ges 
gen X. W. fortzicht. Dieſes Dun iſt unter niele Eleinere Berg s Kr 
gulos vertheilt, welde die Titel von Rana's ober Rabjeputens 
Ghefs haben, und bald den Sikhae, bald einzelnen jener gröferen 
Gebirgss Rabjahs tributpflichtig find, oder auch nur als Bafallen im 
zur Fehdezeit Truppen guführen. Die merfwürbigften berfeiben find 
von D. nach W. die von Bhomor **"); von Kottahar (ber vcı 
Kangra unterjocht war) mit ber Gapitale Raypurz von Yafar 
wel, mit ber Capitale Rajgarz von Setabgarz von Datar⸗ 
pur,’und ber von Giva, welche beide Iegtere damals ſchon ganz um 
ter dem Einfluß dee Sikha fanden, unter den, hoͤchſt wahrſcheinlich, 
feitvem alle ohne Ausnahme gerathen find. Der Rabja von Kurs 
pur ſcheiat dieſe Reihe ber Eleinern Derrſchaften in dem frudhthere 
DunsTpale in R. B. zu beſchließen; fein Gebiet reicht auch in die 
Plaine hinein, welche Pathankot heißt, vow feinem Eribns m 
nennt (Kot, d. i die Feſte ber Pathanen), benn er iſt em Pa: 
thaniya Mabjeput, aber nicht von ben mufelmännifd gewortesen 
Yathanen, bie als die frühern Ufurpatoren von Rohilcumb un 
Deltz i mehrmals eine hiſtoriſche Rolle ſpielten. Bir Simghe, der 
damalige Rabja von Rurpur, hatte ein Einkommen von 250,000 Rus 
pis, er war Schwiegerſohn des Radja von Kangras in feiner Yanpe 
ſtadt Rurpar mit 2500 Hdufern, nicht ohne Bebrutung, hatten ſich 
mehrere Anſiedler aus Kafchmir niedergelaſſen, bie dem Drud der 
Afghanen aus ihrer Heimath ſich Intzogen, und in Rurpur 50 Web 
ſtaͤhle zur Werfertigung der Kaſchmiriſchen Shawis in Gau 
gebracht hatten. Ueberpaupt beginnt von hier, In ber Geblngälane 
fejaft, die haufigtre Anfeblung und Gerhäftfährung Kafgmirifger 
Smigranten in ben Städten, auf ben Midrkten und am dem Si | 
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fen jmer Beinen Gebisgöfärften. Auch G. For ſt er kam am zweiten 
Tagemarſthe, nordwaͤrts von der Beyah neberfahrod, bei Ghat 
Rhay, uͤber den Ort Gaugata zur Reſidenz nach Nurpur ?0), 
das nach ihm auf einer ſteilen Berghoͤhe liegt, und ben Eindruck gro⸗ 
fer BWohlhabenheit machte. Die Mevenüm giebt er auf 4 Sad Aupis, 
di. 600,000 Franten, anz zu einer Zeit, da ber Staat von din Sit hs 
noch wenig: gelitten hatte (4783): Bon hiew aus: erbiidte er, gegen 
N.W., ihr erhabene, blendendweiße Schneegebirge (db. 7. Apr). 
Der RavisYluß begrenzt den Staat von Nurpur gegen Rarbenz 
es folgt an. beffen rechten. Ufer "bad Territorium von Bongory, in 
weichen bei dem Fort Biſ ſuby der ſehr reißende Rani (Alravatir 
im Sanftrit bes Mahabharata genannt, Hybraotes), 100 Klafter breit,: 
auf Fähren überfegt. werd: Dieſes Forts hatten. fih eben damals⸗ 
(1783) die Sik ho bemädtigt. Cie hatten feinem Gebieten in einer 
Fehde zwar Beiſtand geleifiet, :abes dafür feiner Zefte behalten. Auf 
aͤhnlicht Weife find fie mach und nach überall als Herrſcher und Tips 
rannen tm .jened Gebirgeland eingebrungen. Dee naͤchſte Tagemarſch 
von da gegen Rord, nah Baddu, führt fehon miebes. in. ein anbered- 
Zerritorium, deſſen Ghef. ein Vaſalle des mehr noͤrdlichen, . größeren. 
Staates von Jummoa oder Jumbo, der am Dſchinab⸗Flufſe. 
liest. 

v. Shamba 22) (Ach ambah bei G. Forſter) liegt am Ravi⸗ 
Brluſſe, der mit feinen obern Quellarmen und Quellen, vom Pariyats 
Gebirge kommend, aus biefem Gebirgsſtaate, gegen S. S., hervor⸗ 
ſtroͤmt. Er dehnt ſich auf beibe uferſeiten des Rand aus, und folk 
von bedeutendem Umfange feym Die Gebirgekeatto bes Pariyat 
mit awigem Schnee bebeiit, im Rüden des Gebirgsftuates, zieht von 
S.D. gegen N.W. bis nach Kasmira (Kafdmir). Alfe ganz im 
derfelten Streihungdläinie ber andern, befanntern, hohen Hie- 
malaya » Kıttenz abtr ber Staat von. Ehamba breitet ſich auch noch 
jenfeit, nonbwärtz, über dieſes hohe Gebirg hinauss dieſer jenfeir 
tige Theil ſoll ſehr kalt ſeyn, und mit Biber (d. i. Ladakh) in 
Verbindung ſtehen, worüber. jedoch der Brahmane Hariballabh 
nicht naͤher unterrichtet war. In einer Fehde des Sang ſar Chan⸗ 
dra, Rabja von KSangra, gegen ber Habja non, Chamba, 
Ray Singha, wurde biefer legtere, im bieffeitigen Territorium det 
Sqhnetegebirgs, von jenem überfallen, und fand bei Bertpeibigung von. 
Miltu feinen Tod. Diefes Kerritorium Rillw warb deſſen Sohne, 
Is wari, zwar zuräderftattet, aber unter ber Bebingung, dafür jaͤhr⸗ 
lich 67,000 Laſten (Maunds, 2 40 Pfund?) Reis zu zahlen. Dieſer 
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Artbut wer es, ber, wie wie ſchon oben bemeräten, von bem Mabja 
von Kangra, mebft ber Felle Rangra, an Runiit Sing, tn 
Rnig von Lahore, abgetreten werben mußte: Dich finb alle und über 
dieſen Gebirgäftant bekannt gemorbenen Nachrichten: benn @. Sor⸗ 
er berüßrte ihn / weil er ſchon zu tief im Gebirg liegt, micht mehr. 
Nur durch die niebern, vorbern Vorthaͤler des Dun z08 er mit fer 
men Kaſtlahe vorüber, bis zum Staate von Jummoo ober Jumbo, 
und ex if bee einzige, der als Augenzeuge einige Reqhricht über biein 
mitteilt, ü 


Der Bchirgsfkaat Jummoo gehoͤrt ſchen zu ber Beihe ber 
Meinem Grenzſtaaten in &.D. von Kaſchmir, bie äfter ger 
nannt werben, von benen aber Niemand genauere Rachrichten zu geben 
weiß. Schon J. Rennell?"?) trag fie in ſeinen Karten ein; GIs 
phinftone 7°) fagt von ihnen, im fühlichen Gebirge find eimige Fün 
ftenthuͤmer Kifptewar, Chunduni, ober Chin auni (Zfins 
nant), Jummon, Khufſtaul, Dung Akhorur, Rajous zus 
Proanch. Thre Fuͤrſten Haben den alten Hindutitel Mabjap ber 
behalten, obgleich mehrere derſelben, wie ihre Unterthanen, Meohame 
mebaner geworben finds ihre Gebiete find wenig bevdlkert, obwel 
noch immer ſtark genug für ein ſolches Seblrgeland. Die Bewoior 
gleichen den Kaſchmirern fehon in Sprache und Bitte, find aber m 
Ihren fühlichen Radybaren gemifcht. Von bem einzigen Summeo cs 
fahren wir etwas näheres. . 

Vom Ravi⸗Strome führte der Weg Aber Mankote eb 
Manfir, am dritten Zagemarfche, nad) ber Eapitale von Sum 
wmoo 1%), bie aus einer obern und untern Btabdt beflcht, wab cm 
Abhange eineh Berges liegt, am Tawi⸗(nicht Kavi, wie Langlet 
der viele falſche Sqrelbungen beibehieit, andy hier irrig fagt) Fick, 
MO bis’ 50 Kiafter breit, an welchem einige Waffermählen ver 
Kafhmirern angebaut waren. Dieſer Zawi if ein Limker iu 
flug ?*) des Dfhinab (Acesines), ber oberhälb ans ben Mond⸗ 
und Sonnens&trdmen gufammenflicht, hier aber bald die werke 
gende Ebene des Pendſchab erreicht hat. Der Det if. Refidenz od 
Hauptmarkt, wohlhabend, felbft reich, obwol bamals (1783) fies 
im Abfall gegen frhhere Zeit. Bor Radir Schachs verkeerenien 
Meberfalle im Pendſcha b (1735), als bie Große Rogpute med 
mächtige Hersfcer waren, ging, wie gu Sr. Berniers Seit (fe ob 





®72) 7. Rennell Memoir of a Map of Hindostan. Lond. 1793. & 
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- Himal,, J. W.⸗GOr., Jummoo. 1070 


S. 438), dir große wolbekannte Heer⸗ und Handels ſtrade von 
Delh i nach Kaſchmir, über Lahore, Vizirabad durch ben. 
Bembur⸗Paß, Aber ſeit jenem Perſer⸗neberfalle, dann dem 
ſpaͤtern der Afghanen und der Mahratten?*) wie ber SIEHE vom 
Süden her, wurde biefe Handelsftrafe für bie Karawanen zu uns 
fiherz vom der Außenſeite der Vorketten zogen fie ſich Länge 
den Innern Bosthäletn, dem Dun bes HimalayasZuges zus 
zul. Siedurch om Summoo in Aufnahme, weil e8 am Nordwefts, 
ende biefer jüngeren Handelsſtraße, hinter Höhen und fleilen Bergket⸗ 
ten, welche die Keiterſchaaren jener Marodeurs nicht fo leicht überjagen 
Eönnen, geſchuͤtzt Legt gem Ueberfaͤlle von außen, nad innen 
des Gebirgsfpftems aber bafelbft, den Dihinab-Strom aufs 
warts, gegen Rorboft, fid die nächften Gehirgsmwege und Ges 
birgspaffagen nah Kaſchmir aufſchließen. Obwol biefe Ges 
birgepaſſage mühfeliger ift) als die frühere über BembersPaß, au 
Torbarer durch den Transport; der hier nur auf Denfchenräden über 
das Gebirg Statt finden Tann, fo hat fie doch wegen größerer Sicherheit 
ben Vorrang gewonnen. 

Runjit Deve, erzählt G. Forſter, der Water des 1783 regie⸗ 
renden Frften von Jummoo, ein weifer und gerechter Fuͤrſt, trug 
Febe viel zur Bluͤthe feines Gebirgeftantes bei. Gr fügte den Handel, 
gab Sicherheit, war tolerant und räumte felbft den Mohammebaneen 
ein Quartier in feiner Refibenzftabt ein, dad Moghulpur (die Mons 
sholen⸗Stadt) genannt wurde. Er baute ihnen eine Moſchee; eine 
unerhoͤrte Begünftigung in einem Hindu⸗ Gebirgsſtaat. Daher ſiedelten 
ſich viele der gebrhdten Kaſchmirer bei ihm an. Der Verkehr zwi⸗ 
ſchen beiben Staaten wurde ſtark beiebt. Hieher lenkte ſich ber Hans 
del mit den berühmten Kaſchmir Shawls, deren Hauptmarkt 
für Hindoſtan ſeitdem Umrit ſir geworben iſt. Zwei Männer tru⸗ 
‚gen (1788) die Saft eines Maulthiers über jene Hochpaͤſſe Hinwegs. 
ihr Lohn war damals 4 Rupie (10 Frans). Die Shawl⸗Pakete, 
Sidder y genannt, in Wäffelpäute eingefchlagen mit Riemen zugenäht, 
faft alle von gleicher Größe, brachten hier den reichſten Bolt, bie 
QYauptreventen des Landes, 5 Lat Kupt's (1,250,000 Zrancs) ein. 
Aber mit dem Zobe des gerechten Runjit Deve's (1770) nahm 
ſchon die größte MWihthe diefes Verkehrs ab. Einer feiner Söhne uſur⸗ 
pirte den Thron des Waters, tötete feinen Alteflen Bruder, den Throne 
exben, ſchlug den jüngeren in Feſſeln. Diefer aber entfloh zu ben Sikhe, 
drang von ihnen beginftigt in daS väterliche Meidy ein, fand Parteigäne 
ger; die Sikhs gogen ben Gewinn vom biefen Unruhen, pluͤnderten das 





’) &, Ritter Kampf der Mahratten ıc. in Landeskunde von Ins 
"bien. Berliner Kalender 1830. S. 13—51. 


1080 Hoch⸗ Aſen. IV. Abſchain. $. 69. 


Sand und riffen wa fle Tonnten an ſich. In diefem Zuſtande der Bers 
wirrung 309 & Zorfter (1783) durch das Land, und war von ſei⸗ 
wem Kaſchmiriſchen Banquier, in Jummoo, noch fo eben hinzeichens 
genug unterftügt, um den auch ihm drohenden Rachſtellungen darch biz 
Bergpäffe, ben Dfginab>Strom aufmärts, nah Kafhmir 
su entgehen. Vom 1Tten big zum 2öften April gebrauchte er, um 
von Jummoo aus über Tſchinnany, Rausman, links an Kiſch— 
tewar vorüber, bis Bannal, bie Grenze des Gebirgäpaffes und Ge 
birgs⸗ Staates von Kaſchmir zu erreichen. 

Seine Route it, als bie einzige, lehrreich für bie Kenntnig bes 
dortigen Gebirgsfpftems: 

Grfier Tagemarfh *77) (17. April). Abreife von Jummoo 
nah Denſchaleh, 3 geogr. Meilen (10 Gos), zu Buß, hoͤchſt te 
ſchwerlicher Weg. 

Bmweiter Tagemarſch (18. April), 3 Stunden nad; Ragrır 
lah, wo zweimal Bollabgaben zu zahlen waren. Hier beginnt das Ins 
ritorium des Kürten von Tſchin nany, der ein Bafall bes vom JZums 
moo ift, und demfelben Truppen ftellen muß; feine Einkünfte betragen 
4 Lak Rupi (250,000 Francs). 

Dritter Tagmarſch (19. April), 5 Stunden (8 Ges) nd 
Luttere, Die.iegte Hälfte des Wege ging über ſehr ſteiles Sebicz; 
auf der Höhe ift ein Hofpig, Dharma Bald (f. ob. S. 93) 
der Frommen Herberge genannt, darin jederzeit Töpfe friſchen Zrixb 
waſſers aufgefteut finds hier wurde das Nachtiager genommen, 

Bierter Tagemarſch (0. Aprit). . Nach der Stadt Tſchia⸗ 
nany, bie auf dem Gipfel eines Bergs erbaut iftz ihr zur Oftier 
sieht cin reißender Bergſtrom (Linker Zufluß bes Dicdinab), der zn 
Bels gu Fels auf einer ſchwankenden Sangho überfegt wird, vorkber; 
für die Erlaubniß, den bald folgenden Hquptſtrom, den Diſchinab 
(Acesines) ſelhſt zu uͤberſchreiten, der bie Weſtgrenze des Gtostel 
von Xihinnany bildet, mußte hier 1 Rupie erlegt werben. 

. . Fünfter Tagemarfch (21. Aprit), 2 geogr. Meilen bis Das 
mo Mundfpi, nur ein paar Hütten, wo fi einige Kafchmirer 
anfiebelten. Der Weg dahin geht ſchon über hohe Alpentriften, die 
fhönften grünen Matsen- breiten fi) da aus, ſchoͤnes Gebäfg 
ſchmuͤckt die Höpenz -der Weg macht bier, wegen ber hohen Wergzägt, 
große Krümmungen, zumal gegen R. O.3 man fuͤrchtete hier Rau 
Überfälle. 

Sechſster Tage marſch @. April), nahe an 6 Heine Stunden 
(9 Gos) zu einem geringen Dosfe Rausman ?*), das am rechna 
Ufer bes Dſchinab (Acesines) liegt, ber hier 70 ‚bis 80 Kiafir 


#17) G. Forster Voy. ha T.l.p. 245. ”*) tbend, p. 28 
f 


Himal., 1. W.⸗Gr., Forſters Mouse, - 1081 


Wreite hat, und reißend wie die andern Fluͤſſe des Gebirge mer auf. 
eine Geilbrüde, hier Tſchika genannt (mol Tſchinka wie in 
Kamaun f. ob. ©. 1032), .Überfegt werben kann. Die Bollplagen und 
andre Prellereien an dieſen Paffagen nehmen ein Ende Naus man 
jſt ſchen das erfte Dorf, jenes ſehr Hoc Liegenben Gebirge 
faatgs Kiſchtewar (Kichtendar), ber, wol wegen feiner ſchweren 
Bugängfichleit, bamald noch das einzige independent gebliebene 
HindusXerritorium geblieben war, bad G. For ſter auf feiner 
ganzen Gebirgsreiſe durchzog. Es Liegt auf ber Grenze, zwiſchen 
Zummoo nebft befien Vaſallen, zwiſchen Chamba im S. O., Las 
hul im Of, und Kaſchmir in N.W. Beine Einwohner find noch 
Sindus, fein Rabjah ein Mufelmann. Im odern Kiſchtewar 
muß ber Haupt durchbruch des Indus ſeyn, wie ber bed Sfets 
Ledfch oberhalb Seran bis Shipke. Won hier erlangte G. For⸗ 
fer die Protection eines angefehenen Mohammebaners, de Zul Bas 
tier Khen, ber ihn auf feines Reife nah Kofhmir in feine Suite 
aufnahm. 

Siebenter Tagemarſch (23. April), Bon hier war, an 4 
Gtunden (6 Goß), eine fehr Hohe Bergkette zu erfleigen, unftreis 
tig die weſtliche Bortfegung bed PariyatsGebirgs, auf dem 
‚ linten Dfginabsufer, Hier wurde es ſehr Laltz ber fallende Res 

gen vermehrte die Kälte ungemein, 
 Ypter Kagemarfd (24. April. Immer über Hochgebirg, 
3 Stunden Wegs (5 08) zum Bergdorfe Halueggin. Diefe Pape 
boͤhe mag wol ſchon fehr bedeutend geweſen feyns nur ſehr fteile Berg⸗ 
ſchurren waren auf und abzufteigen. Meflungen fehlen hier gänzlich. 
Ale Bollpoften, vom Dſchinabe-VFluſſe hierherauf, waren, mit 
Kafhmirern befegt, die hier, außerhalb ihrer Heimath, im benadys 
harten Gebirgsland, in den Dienften inbependenter Berg-Rads 
Jahs ein Afyl gegen die Tyrannei ber Afghanem geſucht hatten, 
Neumter Tagemarfch (25. April), nach zwei ſtarken geogr. 
Meilen (7 Cos) zum Meinen Dorfe Banal, bad erfte von seid 
mir felbft abhängige. Das Quartier wurde in eur Moſchee, bie 
aus Holz gezimmert war, genommen, welde hier im Gebirgstande 
überall, wo: Gafthäufer fehlen, als Karawanſerais zur Herberge ber 
eifenben dienen. Die Wege dahin waren durch ben Regen ungemein 
ſchlapfrig und befchwerlich geworden. Die Grenze von Kaſchmir 
fängt fon zwei Eldine Stunden (3 Go6) im Süden von Bas 
nal ans aber nad) dem Soſtem ber Weftaflaten haben bie Gouver⸗ 
neurs von Kaſchmir dieſe fehe fruchtbaren Thäler von Banal, 
abſichtlich, ganz unbebaut und unbewohnt gehalten, um den benachbar⸗ 
ten Hindus Prinzen bei Uchirfällen, die früherhin nicht ganz felten 
geweſen feya tollen, wenigftens alt Gpißenpmittel abgufcgneiden. on 
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Banat wird nad) zwei ſtarken geogr. Meilm (7'&o8), durch vice 
Bilzadmwege, bie über den Gipfel eines Schneeberges führen, 
dem nur ein Meiner Gebirgeftrom entqufllt, das er ſte Kafhmiris 
fe Städten, Derru ober Bereu 9°), erreicht. Bon biefer 
Ihneeigen Pabhoͤhe, fagt G. Korfter, blidte er zum erſten male 
in jene reizende Thalebenen der Kafhmirifhen Sandſchaft, 
bie ſich gegen R. W. ausbehnten, und ihn in Entzüden fegten. Denn 
bier erſt geigte ſich im nach Tangem Xufentgalte im heißen, tropiſchen 
Zieflande, jene frifche, grüne Berglandfgaft, mit ba dm 
men ber in der Curopaͤlſchen Heimath Ahnlihen Sewaͤchſe, mb 
ein neues Land der Erſcheinungen. Schon bei dem erften Derfe 
des Thals, wo Halt gemacht wurde, bei Vornag **), wo bie 
Grenzvifitation und der Boll aufhielten, fließt ber Quellſtrom des 
Behut (Wheit der Einwohner, Bitafta im Ganferif), beffen Ewelle 
gang nahe Liegt, vorübers es iſt der Dfcpilum (Ihelum) der Strom 
von Kafdmte, der durch bie Mitte jenes berühmten paradififcher 
Apengaues geleitet. Die biöher durchzogenen Thaͤler, am Suͤdge⸗ 
Yänge des Himalayas Zuges, zeigten bei ©. Korfters nur fldtis 
gem Durchzuge überall TerraffensEultur, häufig unterbaut mit 
Maserftufens nur in ben tieferen Thaͤlern der Vorebene war Meister 
Die Radelholzwaͤlder zeigten ſich auch hier meift nur an den nördlichen 
Bergabhaͤngen, bie füblicen Abhänge erſchienen Häuflg dde, nadt, zw 
heiß für die kühlere Wegetationswelt, bie erft bem Dochgebirg und Irea 
Eigentpümtich iſt, zu Talk für das indiſche ſubtropiſche Gewacherrich 
daher drmlihs am Früchten fand der Brite nur in Jummoo preis 
wohrbige, große, belicate, weiße Maulbeeren. Die Drtſchaften, überil 
auf den Gpigen der Berge erbaut, mit aͤrmlichen Hütten, roßen, = 
niſchen Bewohnern, bie Weiber ſchlank und zierlich gewachſen, cs 
venfarbig, die Männer mit langen Wärten, Armlid und wenig Ci 
viliſation. 
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$. 70. 
Erläuterung & 
De Kula » Kaſchmir ⸗ Himalaya, Bortfegung und Schuß 
Das Alpenland Kafgmir 


Eine von NW. mehe gegen WB. abweichende Richtung, von 
dem bisher betrachteten Mormalzuge ber vordern und hinterm 
Ketten des Himalaya, zeigt ſich offenbar, je weiter biefe in 
der Annäherung gegen den Indus fortfchreiten. Hierzu tritt 
auch, auf der Weffeite bes Indus, eine noch mehr gegen 
S. W. veränderte Richtung des Hindu⸗Khu, welde 
Slohinſtone, dee Beobachter in Kabul, bie große, gegen dem 
Süden vorfpringende Curve im Gegenfag ber mehr parals - 
Lelen Züge auf der Oftfelte genannt hatte. Jene hierdurch fels 
ner Anſicht nach entfichende fogenannte Projection®!) (unter 
71° DL. v. Gr.) des fehr hoch ſich erhebenden Cund gegen Pes 
ſchawer (an 20,000 $. P.), mag jebo mol als folche nur eine 
von der Suͤdanſicht ausgehende Taͤuſchung feyn, ba dieſe 
ſcheindare Worgebirgsbilbung, wie fie die Macartnepfche 
Karte ®) darſtellt, nicht nur die Sübbeugung der einen His 
malapasKette fepn Tann, ſondern vielmehr durch jenes fehr merk⸗ 
wörbige Bufammenfhaaren und Durchkreuzen ber dor⸗ 
tigen doppelt gufammentretenden Gebirgezüge gebildet 
werden mag, von welchem ſchon oben beiläufig die Rede war (f 
ob. ©. 4115 Bd. I. Eint. S. 75). Aber eine Folge diefer Con⸗ 
firuction ſcheint allerdings das größere Auseinandertreten 
der Bergketten des Himalaya zu feyn, welche nun beeis 
tere Intervallen, oder Längenthäler, als bisher bilden, 
ſo daß dor allen deren innerfte® jenes fo weite und gefegs 
nete werben Eonnte, das am aͤußerſten Nordmweflende den 
größten Theil des innern Raumes. bee Curve bildet, welche der 
Indus dort auf feiner Wet: und Süd: Wendung Im gros " 
gen, merkwuͤrdigen, groͤßtentheils noch unerforfhten Laufe aus. 
dem Platenulande von Ladakh und Balti im Querburchbruch 
nad) dem Pendſchab umzieht. 


®ı) Mountst. Kiphinstone Account of the Kingdom of Canbul ete. 
Lond. 1816. 4. p. 80, Ob etc. **) Mop ot de Kingdom of, 
. Canbal etc. 1800. by L. J, Macartney ſ. ed. Eiphinstong Aoopunt 
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Dieſes weitefie und größte des dortigen SHochehäter iR du 
Wal Sirinagur (Grinagara), b.i. der heiligen Stadt 
von Kaſchmirz; baffelbe, mit feiner ganzen günftigen Umgeburz 
iſt die berüihmte Subdah⸗Kaſchmir, ober Groß: Kafgmir, 
d. i. die Provinz des Reichs dee Mohammebaniſch gro 
denen Große Moghute, ihr entzuͤckender Sommeranfınt 
halt, ihre paradififhe Genefungsfarion, gelegen ins 
ſchen dem Dſchin ab und Indus, und durchſchnitien von da 
veichberoäfierten und ſchoͤnen, ſeereichen Thaͤlern des Behut u 
feiner Zufüffe, des Kiſchen⸗Ganga u. a. Es if das Un 
land ber Jadiſchen Tradition einer großen Ziuth,vande 
«6 trodın gelegt ein Parabiesiand des In diſchen Dein 
tes wird, ein Ättefter Gig ber heimathlichen Götter, wie kt 
BrahmanensKofte und bes Beiotifhen Iulamimuk 
bes Tewweldienſtes; «6 iſt die Refidenz eines altım Glan; 
Meiches Hin duiſcher Koͤnigegeſchlech tar, deren Gen 
gie in dem Radja⸗Taringini, b. i. der Chonitk vor 
Kafhmir oder dem Bude der Könige, aufbewahrt if, da 
Zand, ein Volt, das aucd außer dem Innern Meidepum fine 
Natur uns dadurch befonders wichtig wird, weil es eins de ne 
nigen der Akten Welt —R iſt, deffen einhei 
unsicher Name gleichzeitig -bei den altem chaſſiſchen Aute⸗ 
zon des Drientes, wie dbeöMccidentes, genannt und belauri 
iſt, in des Literatur der Chinefen, ber Hindus am da 
Sriechen. 


1. Name Nach ben Sanſerkt⸗Quelten und beides 
Griechiſchen Clafſikern. 

Der einheimifhe Name dieſes merkwuͤtdigen Hipelan 
Dales geht in den Grlechiſchen Autoren, bei Herodot, bil 
bie Mitte bes erſten Jahrtau ſend vor Chr. Geb., nad da 
Gentaloglen einheimifher, mythiſchor Chroniken, dü 

üsbet die Mitte des dritten Jahrlaufende derſelben Aera jurid 

Nah dem hiſt oriſchen Theile der Chroniken, bie mic ſtea 

oben, unter dem Namen des Radia Taringini (f.08.6.56) 

Tennen lernten, welcher mit der Zeitrechnung 388 u. Chr. G. de 

giunt, wird, einige Zeit vorher, daſelbſt die Erbauung eines etſen 

Gapitale, Sieinagur®), d. & bie Heikige Stadt Muffe 
o.. 5 ie Pr Cast 

kn ä c. In Asiak Resanch , 
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ben von ber jetzigen, gleichnamigen Capitale) in Kaſchmir ges 
nannt. Wegen großer Kälte reſidirte aber der König ſechs Monate 
in Darvabhifaradi, d. i. in Darva, Abhifara und 
an- andern Drten, alfo wol wo mil dere Temperatur von 
herrſchte. Diefe Orte Lagen alfo damals mit im Gebiete des 
Beherrſchers von Sirinagur oder Kaſchmir. Es iſt biefes 
das erſte topographiſche Datum, das uns nach M. H. Wilfons 
Commentat zur aͤlteſten Drientirung übee das alte Kosadavgog 


"oder Kasazeia verhüft. Die Darvas gehörten zu den ſchon 


oben genannten Stamme ber Daradrae, Dardi, Davars 
(f. ob. ©. 669), als Grenznachbarn von Kaſchmir, bo 
damäls mußten fie vom biefem abhängig fepn. Eben fo mußte 
Abhifara einen Theil des Königreiche ober ber Herr⸗ 
ſchaft vonKafhmir ausmaden. Zuweilen wird daher beiden 
Ausländern bie vom Süden her, am Himalayas®ebirge, 
über den Indus in das Pendſchab eindrangen, Abhiſat a 
wit Kaſchmir fpnonym %) gebtaucht. Eben dieſer Name 
Abisaros (Biasarus, Abiosarus, Abiasares, Embia- 
sares, Abissares, bei Eurtins, Artian, Diodor, 
Strabo verſchieden wechſelnde Lefeasten) 85) iſt es, der bei 
den Griechen, aus Alerander des Großen Krichezug im 
Indien, als Konigs-Name, oder als Lantfhafte:NRame 
‚bei allen claffifchen Autoren bekannt iſt, bie jedody den im Epos 
Mahabharat damit verbundenen Beinamen Darva ſtets weg⸗ 
gelofien haben. Bei Eurtius wird Abisaros ber Verbüns 
dete des Indifchen Könige Porus genanntz bei Areiam 86) if 
er anfänglid) bei Aleranders Ankunft in Taxiles Reich am 
Indus feindlih, dann ſchickt er nach Porus Tode dem Mace⸗ 
doniſchen Könige Gefandte mit Geſchenken, bie fein eigener Brus 
ber überbeingen fol u. f. w., und wird hier ausbrüdtid ein Ks 
ig bed Indifhen Gebirgslandes (zw doc Isar 
Buoatoc) genannt. Bei Strabo wird auedruͤcktich geſagt, da 
zwiſchen dem Indus und Hydaspes bie große Stabt Taxila 
log, und über ihrem ausgedehnten Gebiete, der reihen 
Ebene, die größer fey als Xegypten (im Pendſchab), im Gebitge; 





Aulat, Resrd T. YO. p3 340. . -**) @. Curtins Hister. 


“) 

Alex. M. VOL... 12. 6.12. **) Arriani Nicomedı Kyaped. 

‚Alec. si Behimieder IV, 0.29, 4 10; venta 
ic Pe 4. 
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das Land des Abiſaros ) liege, we, tie beffem Gefandtra 
zählten, zwei große Sdlangen ernährt wuͤrden (undo di | 
savıng dv zoig ögeoıw A T0u’Aßıadgov zuiga). Alſo die Lan | 
ſchaft Abpifara des Sanſcrit »Kertes, al$ ein Theil von Kafdı 
mie mit der mülberen Temperatur, müßte das Land der füdli: 
> Gen Borthäler gegen die Pendſchab⸗Ebene geweſen fern, 
deren Beherrſcher ein matürlicher Alllitte des Porus war. Dr 
mit ſtimmen auch die erſten neuern, bort einſichtsvollſten Geogte⸗ 
phen, wiewol aus ganz andern Gruͤnden und Localurſachen meh 
oder weniger Üibereinz D’Anville®®) meint, den Namen der Abi: 
fares in Pifhane, oder Pefhamer, wieder zu finden, und 
verlegt fie daher in biefelbe Gegend, aber auf bie Weflfeite de 
Indus; Tieffenthaler®) glaubt den Namen auf ber Di: 
feite bes Dſch inad, in ber Benennung det Bifari, der Go 
birgäbewohner von Jumoo wieber zu finden (warum midht nch 
weiter oſtwaͤrts in Biffahie am Sfetebf gt), und J. Ren: 
neLl®) hält die jegigen Ghickers, bie fübwefktichen Nachbarn 
von Kaſchmir, im Suͤden an Pukhli anftoßend, für bie Rats 
kommen ber alten Abifari, was offenbar zunaͤchſt mit ds 
alten Berichten zufammenftimmt. Wenn Abhifara alſo kn 
vor Aleranders Einfall in Indien, wirklich als Theil von 
Kaſchmir, nah der Sanfcrit:Chronik erſcheint, und es gewiß if, 
daß auch unmittelbar nad Aleranders Zeit Rafhmir uch 
der hertſchende Staat bleibt: fo if wol daffelbe Berpätt 
niß der Dberhohelt der Kaſchmir-Radjas Aber die Abi: 
fari, wie noch heute das Feudalverhaͤltniß der Heinen Chefs um 
Ranas zu den mädjtigern Radjas, zur Beit der Macebonier in 
Indien das wahrſcheinlichſte, wenn biefe auch den Namen Kaſch⸗ 
mie felbft nicht kennen lernten), ober nicht nennen. Denn fit 
drangen nur bis an die Suͤdgrenze der Vorſtufe, Ierutem alle 
das Hochthal, wie Ste Erotr®) md J. Renmelt gem 
D’Anville beiviefen haben, ſelbſt nicht naͤher Eennen, and Befatze 





®*7) Strabo Geogr. L.XV. ed. Casaub. T.II. fol. 1022. ad 

Not: 8. of Ed. Biebenkees T- VL p, 60 Not, 2 25 2 

ee ee Paris 1775 4. —e— 
— ran 1. ne L . 

2 ) Lo Fi 

®2) Bte Croix Groiz Kramen erh des Andas kitenicnn Sälsenie 
Grand. 2 Kadit. Paris 1804. 4. p. 729; Bennell Mem. ı. c. 
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vu ſchnell auf füblihen Wegen zuräd, um gerade von den nörds 
lichern Gebitgslandſchaften die genaueften Namen und Umflände 
au erfahren, Aber wer weiß, ob nicht auch bie verlornen Autorem 
des Macedonifhen Feldzuges des Hauptnamens Kaspapyrus 
erwähnten, ein Name ben fhon Hekataeus®) yon Miler 
und Herobot fehr gut kannten, ber auch fpäterhin bei Pto⸗ 
Lemaeus feiner Lage nach ganz richtig beflimmt ward. Heros 
doc UN. 102, nennt Inder, die in der Nachbarfchafe des Staa⸗ 
tes von Kaspapyros und ber Landſchaft Paktyika (nax- 
sein xwgn), von ben andern Indern, nad; Norden hin wohn 
ten, und IV. 44 giebt er bie bekannte Erzählung, daß Skylar 
von Karyanda, auf Darius Befehl, von ihnen aus, mit 
feiner Schifffahrt begonnen habe, um ben Lauf bed Indus zum 
Meere (f. od. ©. 419, 435) gu erforſchen. Die früheren Eins 
würfe, daß jenes bei Stepb. Bys. für fehlerhaft gehaltene Kas- 
Papyros nicht das Herodotiſche fepn könne, weil es von Ste⸗ 
Phanus Byr, nah Hekataeus, eine nölıs Turdugıxı ges 
nannt wird, da man biefe Gandari irrig für ein Gogblanis 
ſches Volk, ober für ein ſolches hielt, ba6 nur im Weften des 
Indus geſucht werden Lönne, hat Chr. Laffen %) vollſtaͤndig 
aus Strabo und den Ganferits:Quelien bes Mahabharata wibers - 
legt, wonach bie Gandarii (Ghandari) ferd am Sſetledſch, 
am Ravi (Hydraotes), am Beyah (Hydaspes), buch das ganze 
Pendſch ab gerfireut leben, bis zum Inbus hin, wo man ſich 
der eigentlichen Gandaritis bei Strabe, Sindhu Ghandar 
der Sanſeritſchriften, nähert, indeß die fpätern Autoren wie Plis 
nius, Pomp. Mela, mit ihren weſtlichen Gandari (Cans 
»dari) ganz andere Voͤlker nämlich Sogdianifigen Urfprungs bes 
weichen. 

. Das alte Kaspapyrus (ober Kaspatyros) {ft aber 
and Namen und Localität wol gewiß das Heutige Kaſch⸗ 
zaie, Denn ber einheimifhe Name fol ‚nah dem Ganfcrits 
Texte des Rabja Taringini, von eines Colonifation des 
Ranbes duch Kafpapa®5) herruͤhten, bee ein Sohn bes Mas 


J "2 Sterh ng — a 169 169. 5 46 u v. 
(aonasugos, bie Eesart ierod. aufgenommene 
‚Kumöneos ch — Weasel. I. p- 248, 300 Not. 
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sicht und Enkel des Brahma war, und die Seemwaffer m 
Hochthales abließ, wodurch es bewohndar ward. Mad ihm mar 
die erſte Anfieblung genannt Kafyapa pur %), was in ie 
contrahirten Ausfprade, in Kafhappur oder Raspapur übm 
ging, bie ganz richtige Form, die Steph. Byz. nad Hekatarus 
und einige andere Handferiften des Herodor, aufbemahrn 
bie au Weffeling 1. c. als Variante aufführte, aber nit in 
den Text aufnahm, Die Namenss Identität geht alfe, an 
gemadit, bis in das Jahr 500 vor Chr. Geb., bie auf Helı- 
taeus von Milet zurüd, Die Jdentitäg ber Localität iv 
der Bezeichnungen, ber alten und neuen Zeit, iſt micht mit air 
Ger Schärfe nachzuweiſen. Indeß fpricht nichts dagegen; deu 
daß es eine Bandariter Stadt ſey, ift ein Einwurf mehr, ud 
daß Herodot an beiden genannten: Stelten bie Randfärft 
Paktyika, das fpätere Pakholi, Packeli (Ilewolui, 
Iloxdats)), die Eubah zu beiden Seiten des Indus ju Sir 

. fer Akbars 8) Zeit (f. oben S. 657), von mo Gfylar kin 
Schifffahrt auf den Hydaspes, d. 1. dem Behut, begann, dv 
mit verbindet, beſtaͤtigt volllommen die Matur jener Landfdrft 
9. Wilfon hat die Berichterſtattung bes Skylar bei Her" 
dot fon von den ihr gemachten Einwuͤrfen hinreichend befrit 
fo daß alfo dad Kafyapa pur ber Brahmanen, das Kar 
papyros dee Perfer zu Hekataeus und Darius deitnd 
©tylar, und das Kaspatyros des Herodot, mit dem In: 
teren Kaſchmir als volltommen zufammenfalla 
betrachtet werden muß, infofern dieſes keintowegt nur allin uf 
das einzelne Hochthal beſchraͤnkt dlieb, ſondern wie zu Alpandet 
Zeit das Land des Abisaros unter ſich begreifend, tn frhen 
Zeit ſtets viel weiter, als in der Gegenmart feine Derrfcheft us 
dehnte. Im fpäterer Zeit blleb das Verhaͤltniß immer dafldk 
die Lage des Hochthales mochte genauer befanme werben, dit 
braͤuchliche Name änderte fih in Kasperia bei den Grichcn 
leicht aus dem Sanſcritiſchen einheimifchen Casmira um, IF 
heute allgemein noh Kafhmir genannt: wird. 





®**) H. Wilson Jlemarks on te History and Chronalogy of Cu 
mir in Asiat. Res. I. c. T.XV. Ayıpendix Nota YIIT, p- 115-118 
5 Ritter über Alerander bed Großen es am Indifdien 8:5 
fuß eine Abhandl in -den Schr. ber Königl, Acabemie Der Bir 
fat 1892. PR. #2) 'Ayeen Akbery ed, Gladwin Tl | 
p- 136, 165. - | 
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>. Ptolemaeus M führt zuerſt diefen Nomen Kasperia 
(Kagrmela) an, und giebt die genauefle Befchreibung davon, 
wenn er fagt, daß biefes Land an den Quellen des Bidafpes 
(Hydaspes, Vitaſta, Behut oder Dſchilum) des Sandabaga 
(Chandra baga, b.i. Acesines; Dſchinab oder am Monds 
fluffe) und des Rhoas (db. Hydraotes, Ravi oder Yiras 
vadi) liege (ünd zig rov Biddonov, xal 100 Surdußuy, al 
305 ‘Powdwog znyüs i Kagnmola nach Lassen Emend.) 120), 
Allerdings begreift er darunter ſchon einen welt größern Umfang, 
als das heutige Hochthal von Kaſchmir einnimmt, naͤmlich den 
geößern Theil des Gebirgsgebietes, das wir unter dee 
Abteilung bed Kulu:Rafhmir- Himalaya zufammengefaßt 
haben; denn nur das Gebiet des Beyah, oder Vipaſa, führt 
er dabei nicht auf, geht aber dann gleich zur Landfchaft Ky⸗ 
lindrine über, die ee vom Beyah an über den Satadru 
und Yamuna zum Ganges, ganz richtig, ausdehnt (f. oben 
©. 666, 882). Die fehr merkwürdige, große Genauig⸗ 
Beic!) feiner Anführung der einheimifhen Sanfcrit:Nas 
men, ift wol ein fiherer Beweis für die Güte feiner Quellen, 
aus denen er fhöpfte, und die willlürlihe Accommodation feiner 
Angaben bei den fpätern Commentatoren kann meiftentheils nus . 
als eine verungluͤckte betrachtet werden. Zu Ptolemaeus Zeit 
waren bie Raspiraei bie Beherrſcher der öftlichen Pentapotas 
mie, ja des ganzen Strichs fübwärts bis zum BindiusMons 
(ulygı Too ’Ovivdiov bgovg Kaonsıguroı), und am Indus 
abwärts gegen Multan hin, wo Ptolemaeus aud eine 
Stadt Kafpira auf bie Sübfeite des Hydraotes in das Land 
der Malli fegt, woraus D’Anville folgerte, das Kafpira ber 
Alten ſey nicht das heutige Kafhmir und Mannert2), als 
feyen die Kafpirder identifch mit den Malli und Kas 
thaern des Arrian. Sie hätten dieſen gemeinfhaftlihen Nas 
men erſt nach der Entledigung von den Gritchiſchen Gatrapen 
"und feibft nach der Zertruͤmmerung des großen Reiches der Prafit 
angenommen. Witfon 3) ſucht ſich diefe gleichartige Bele⸗ 
gung verſchiedener, weitzerſtreuter Voͤlkerſchaften am Hy- 





) Ptolem. Lib. VI. c.1. fol. 171. cl. H. Wilson Remarks etc. l.c. - 
P.119. 1000) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica 1. c. p. 34. 

%) Chr. Lassen 1, c. p. 19, 33, 34; ©. Wohlen Rec. in Zahrb. f. 
Bil. Grit. Ian, 1829. p. 20. 2) Mannert Geoge, d. Röm. 
3%. V.p id. *) U. Wilson Remarks 1. c. pı AD, 
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daspes, in Mabura, im Vindhlan-Gebirge und im 
Lande der Malli, mit dem Namen Kafpiraeer, bei Pier 
maeus baburd; zu erklären, daß darunter die Kfhetrpas, b.i 
die Kriegerkaſte, oder nach der jegigen Benennung bie Radı 
japuten-Geſchlechter verflanden werden follten, welche bama!s 
in jenen Gegenden herefchend waren, wie noch heute. Aber vic 
natürlicher ſcheint es und mit Laffen, daß dieſer Name wirtiih 
die feitbem erweiterte politifhe Herrfhaft bes Kaſch⸗ 
miriſchen Reiches bezeichnet, das als ein fiegreicher Erode⸗ 
zungsftaat weit über die Grenze des beengten Oochthales bins 
ausreicht. Und warum follen nicht damals ſchon bie Kaſch⸗ 
mirer unter deſſen Schuge ihre Colonifationen, an vın 
ſchiedenen Drten, auch unter dem Namen Kaſchmiriſchet 
Städte angefiebelt Haben, da biefes thätige Gebirgsvolk, fo Lanze 
ihre Gefchichte bekannt if, ale Reifende, Handelsiente, 
Sabrikanten und Coloniften, bis heute, überall hin, burd 
ganz Mittel-Afien ſich auszubseiten pflegte (f. Afien Bb.L S. M; 
f. oben ©. 449, 648). Die einheimifhen Annalen beftaͤtigta 
aber ganz gleichzeitig bie weite Verbreitung der Kaſchmi⸗ 
eifhen Herrſchaft bis zum Windhpa-Gebirge*) der Im 
der, und bis nad Ujjapini ('OLnvn b. Ptolem., Udſchadini 
Dugein) in Malwa. Der Kasmirenfer König, Pra: 
varasGena, heißt «6°), im Kriege mit Pratapafila, dem 
Sohne des Vicramaditya, enteiß diefem (zu Anfang ber dritt: 
lichen Zeitrechnung) fein Reich, gab «6 ihm aber wieder zurüd, 
defien Eapitale mar aber Ujjapiniz wahrſcheinlich bfieb der 
Beſiegte doch einigermaßen, nach dem Syſtem orientalifcyer Harz 
ſchaft tributbar, und Caspiraei konnten fih bi6 nah Mal⸗ 
tan hin in Handelsftädten anſiedeln. Diefer Sieger war es, ber 
damals, auß jener eroberten Capitale, den berühmten Thron der 
Apfarofas (f. 06. S. 957) von 40 weiblichen Figuren, odır, 
nach ber Legende von 40 lebenden Ftauengeſtalten getragen, nah 
feiner Refidenz in Kaſchmir übertragen haben foll, wo er ein 
neues Sirinagar) mit Paläften, Gärten und Brüden am 
Ufer des Vitaſta (b. 1. Bethusda, Behut, Dfdilum) 
baute, was wir ald bie Gründung ber heutigen Capitale von 





*)_G. Kitter Landeskunde von Indien in Berlin Kalender 1830, 
&. 170. „g, Padie Teringin ed. H. Wilson 1 cp 30° 
*) Ebend. p. &0- 
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Kaſchmir, bie auch ſelbſt Kaſchm ir genannt wird, anzufehen 
haben. Das Sirinagur, d. h. Heilige Stadt in Gherwat 
(f. ob. S. 1021), iſt wie mehrere andere nur eine moberne Nach⸗ 
ahmung don jener. Im dieſer Tradition bes fremden, füdlie 
ern Throne der Apfarafas hätten wir allerdings einen merk« 
würdigen, hiftorifhen, ſchon Über anderthalbtaufend 
Jahre zurhdweifenden Singerzeig, wie auch mit andern po⸗ 
Iptheiftifchen Hindu» Göttern, die Gipfel des hohen Himalaya im 
Verlauf der Zeiten allmaͤlich bevölkert werden Bonnten (f. oben 
S. 880, 941, 985, 998, 1048, 1063 u. a.). 

In diefee Periode, wenigſtens ein halbes Jahrtauſend fpäter, 
als bie erſte Belannefchaft des Darius Hyftafpis mit Kas- 
papyrus duch Skylax und ber Griechen buch Helatäus, 
befleht dee Staat von Kaſchmir fhon längft als ein regel⸗ 
mäßig organifirter, ber in ben frühern Jahthunderten weit 
mehr Antheil an dem allgemeinen Schickſale und an den politis 
ſchen Intereffen Indiens nahm, als in den fpätern Jahrhunder⸗ 
ten. Rad Wilfons hiſtoriſchen Unterfuhungen iſt es ihm ziem⸗ 
lich ausgemacht, daß hier urſpruͤnglich die Herefchaft der Pans 
davan zu fuchen iſt (f. S. 886, 986 u. a.), welche auch die vom 


; ‚Abmen bergefeiteten Pandu-Dpnaftien?) der Ebenen umd 


des ſuͤdllchen Hindoftan einſetzte, worauf auch bie Stellen der 
Alten wenn ſchon fehr unbeftimmt hinweifen, wie bei Strabo XV. 
8. 4, wo en König Poros auch Pandio heißt, bei Ptolemaeus 
aber fiatt des Poros Reid eine Pandovi regio genannt wirb 
u. v. a. 


2. Aettoeſte Sagenzeit. \ 


Nach der Sanferit: Chronik von Kaſchmir iſt befe 
fen Thal urſpruͤnglich ein großer See, genannt Sati ſaras 
(See der Sati, d. i. die Wahrheit, die Tugend) %)5 deſ⸗ 
fen Waſſer Teitet aber der fromme Dann, Kafyapa°) ab, ber 
vom Brahma Im dritten Geſchlechte ſtammt. Derfelbe Ka⸗ 
ſyapa, der das Land trocknete, bevoͤlkerte es auch, mit dem Wels 
ſtande der Götter, bie er-in dem fiedenten Manmwantara, 
d. i. in dem Zeltatter ber jegigen Lehtnsperiode, vom Himmel 


?) H. Wilson Le. p. 88; Chr. Lassen L. c. p 36. 
IR 2 das alte Indien &G. 1. p. 174. 
*) Radja Taringini od H. Wilson I. &. Ash Res. T. XV. p. 8. 
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herabbrachte. Diefe erſte Fluth und Anfieblung fällt, nad Au: 
gabe der von Wilfon berichtigten Chronologie 10) der Sans 
ferit Chronik, in da6 Jahr 2666 vor Chr. Geb., umb reiht ſich 
demnach der herkoͤnmlichen Chronokogie von bee allgemeinen 
Sündfiuth, wie Wilfon ſelbſt bemerkt, nicht ganz unpafiend 
am, ba bei ſolchen Angaben ber Unterſchied von ein paar hundert 
Jahren Beine Störung der Uebereinflimmung feyn kann. 

.  Diefe einfachfte Erzählung des Nadja Taringimi if von 
den fpäteren Mohammebanifchen Chroniffen, Geſchicht- 
ſchreibern und andern Aſiatiſchen Autoren mannichfach ausge 
fgmüdt worden, und erfcheint auch überal in ber Mythe der 
Kaſchmiriſchen Landſchaft localiſitt und ſymboliſitt, im ber Volke 
ersählung verſchledenartig Ausgebilde. In der Perfifden 
Bearbeitung der Sanferit Chronik für Kaiſer Akbar, wird de 
Garilt), von welcher ber See feinen Namen hatte, die Gemah: 
Un Mahadeos genannt, offenbar ein grober Anacdhronism, da 
biefee Polytheism bort erſt [päter eingeführt ward; Kaſpada 
ſoll dafelbft die erften Brahmanen angefiedelt haben, und 
doch zeigt das Nadja Taringini ganz undrfangen, bag ei 
ein ſtarkes Jahetaufend verſtreicht. che Brahmanifch-fromme Her 

ſcher dort ſich zeigen. Mohammedaniſche Autoren nennez 
ihn Kafchef ober Kasheb, einen Deo, oder Genius, einen 

Pire (Pater Sanctus), einen Diener des Könige Salome, ef: 
fen Then hiee im Takht Soliman Berge!2) verehrt wid, | 
unter-deffen Befehlen das Land entwäffert feyn fol =, fm. 
Nach Andern, z. B. dem Wakiat i Kaſchmir, wird ber Wir 
Terdbuchbrud dem Vifhnu nad einem hundertjährigen Kampfe 
mit den böfen Dämonen zugeſchrieben; die Perfifhen Hife 
zien, bie ſich Schach Jehangit (f. oben S. 432) im Audjuge 
hatte verfettigen laſſen, aus welchen Fr. Bernier vorzuͤglich j 
feine hiſtoriſche Kenntniß über Kaſchmir ſchoͤpfte, ſagten, Kas 
ſpapa habe durch die Felſen bei Baramule den Abzugecanal 
gegraben, wodurch das Thal trocken gelegt ſeyz doch ſchin 
dies dem franzoͤſiſchen Arzte eine zu Herkuliſche Arbeit, die @ 
eher, wie ben. Ducchbruch des Tem pe⸗Thales in Theffalien, 

dee Erfpütterung eines mächtigen Erdbeben, bie im Dimes 





ꝛey Radja Taring, I. c. 81,'92. 1) Aygen Akbery ed. Giad- 
win Tepe 1 G. Fonier Vor, od. Lange T. 
p- 297. .*9 Fr. Barmer Vor. 1. 6 TE Lat IX —8 
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laya keineswegs felten find, zufchreiben wollte, als dem Werke eis 
ner Menſchenhand. Aber von alen diefen Legenden iſt im ber 
Sanferit:Chronit keine Spur, was ſchon für ihr Alter und ans 
dere ihrer Eehreeichen Daten Leine unguͤnſtige Vorbebeutung. ſeyn 
mag. Bon einer Alteften einheimifchen Beahmanen : Meligion: iſ 
darin gar Beine Rede, und der Landes: Eultus ber Raga, 
d. i. ber Ophiten, ber Schlangengötter, mag wol hier 
der aͤlte ſt e, einheimifche ſeyn, dee überall als Ueberreſt des Ges 
tiſch⸗Dienſtes in Aegypten, mie in Scandinavien, Perſien und 
Indien, mit hinein verflochten ward in ben: ſpaͤtern Polptheismus 
und dadurch beim Tpphon, wie beim Odin die Voluſpa, beims 
Give, und als die Unenplihkeitsfhlange (Anantanagas), 
bie überall die Gefaͤhrtin des Bifchnu geworden if. Die Nas 
gakhanda, d. i. die Schlangenlänber, find im Sanſerit 
die allgemeine Benennung des Pendfhab und dee Indus⸗ 
ufer, und. auf einem erft wom Waffer verlaffenen Boben lag 
‚biefee Cultus auch ganz. mahe. Ungeachtet des weit fpäter im 
Kafhmir eingeführten Brahmaismus, wie des Jslam/ 
and ungeachtet in neuerer Beit im Lande keine Schlangen 
mehr find, zählte man body zu Kaifer Albars Zeit nody iw 
Kafhmir 700 Orte), wo Sculpturen, d. i. Bilder von - 
Schlangen angebetet warden. Mit nur bie allgemeine Vers 
breitung ded Schlangencultus!5) durch ganz Indien, und 
bie vielen Fabeln und Trabitionen dieſer Naga in ben Pura⸗ 
n08, wie in dem Ritus des heutigen Hindus, führen darauf zu= 
ruͤck, ſondern auch die beſtimmteſte Nachricht aus Aleranders 
Zeit, in der eigenen Ausfage der Kafhmirifhen Gefandten. 
bes Abhifaros, daß bei ihnen zwei große Schlangen er⸗ 
naͤhtt würden (f. ob, S. 1086) eine Nachricht, die Oneſicri⸗ 
tus aufbewahrt hat. In den Puranas wird von einer Ausrot⸗ 
tung ber ganzen Rage ber Schlangen, und von ihrer gänzs 
lichen Vernichtung als von einem hiſtoriſchen Factum geſprochen, 
durch einen Jan amej a ya, Sohn des Parieshit, was wol. 
nichto anderes als die endliche Verdraͤngung dieſer Localen 
Useeltgion und die Einführung der Vedas, d. i. ber Ges 
ſetbbuͤcher des Brahmaismus, auf ben Trümmern von jener 
bezeichnen kann. 
t#) Ayeen Akbery ed. Gladwin Lond: 1800. 8: T. II. p. 125, 126, 
u. Tr guneimi ed. H, Wilson l. c. T. XV. p.'10; Appendix 
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3 Mopthifhe Königs» Öefhiehter ber Kuru 
"und Pandu. 

Nicht von jenem Kafyapı, dem frommen Eatwaͤfferer 
umb Bevoͤlkerer des Landes, dem Noah 1%) von Kafdımir, be 
giant die Aufzählung feinee Gefchichte umd feiner Hertſcher; ein 
Beitraum von 1266 Jahren wird feit ber erſten Auſiedliungezeit 
ſtumm voräber gegangen, bis der erſte König des Gebirgetholes 
Gonerda (I) mit Namen genannt wird. Vor ihm, ſagt der 
Gongferit:Tert des Radja Taringini 1?) warb das Land 
ywar von 52 Königen aus dem Geſchlecht der Kurada be 
herrſcht, diefe verdienen abee nicht genannt zu werden, wegen 
ihrer Verachtung gegen die Weba’ 6 12), und wegen ihres un 
toinen, iaſterhaften Lebens Man ficht wol, daf ein 
Brahmane an biefer Chronik geſchtieben haben muß. Sa an: 
dern Hindus Autoren uͤder bie Herrſchaft Kafhmics, kommt 
diefelbe Ausfage einer langen Reihe von Kürften aus dem Haufe 
dee Kurava (Kaurava, Kuru) vor, welhe Nachkommen 
eines gemeinfamen Ahnen (d. k Bharata), der Pandada 
Banbu) warn; und Mohammebanifche Autoren nennen dirfe, 
in ihren Genealegieen, Bandu oder Pandu Khane Wi 
Yaben ſchon oben die Sagen der 5 Heibenbrüder, dee Panda⸗ 
van, buch Die Himalaya s Thäler vielfach Iocalifiet gefunden, zo 
fie kelneswegs in das Syſt em be& ſpaͤtern Brahmaismns gido— 
sen; bier ſcheiat ihre wahre Heimath zu ſeyn. Im Epos dei 
Mahabharata 1%) find die Dücgerkciege und Heldenthaten 
beider Gefchlechter der Kuna und Pandu beſungen; Hafi- 
napura (in ber Mähe des jegigen Deihi, aber am Ganges?) 
iſt der ſtreitige Thron. Immer, nad allen einheimiſchen Did: 
tungen und ſchwankenden Sagen, wie nad den Berichten dr 
Macedomier, die ale hiftorifh nehmen, was dort mapchid 
erſcheint, bleibe der. Hanptfig diefer Gefchlechter im närdiicen 
oder nordweklihen Hinboftan, und bie ſpeciellen Ange 
ben von ben Pandavans, den 5 Siam Pandus, madır 
«0 am wahrſcheinlichſten, daß fie aus dem Himalapasfantıe 


**) Wilson Essay on the Hindu History of Cashmis L c. T. XY. 
. App. I. p. 939. *7) Radja Taringini ed. Wilson L c. 
. 10. ci. Aycen Akbesy L.c. T. II. p. 138. 3%) m 
a8 alte Indien, iR P 18-10." 3°) ebenb, IL p Mb 
Lassen de Pentapotamia 
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felbſt herkamen, daß das Gebirgsland von Kaſchmir wol 
ihre Heimath war. Pandu, und feine Gemahlin (Kun⸗ 
ti), begleiteten die Riſhis (ob. &. 906), bie heiligen Männer, 
zu den Gebirgehöhen, von denen bie Götter herabſtiegen, um 
ihnen Nachkommenſchaft zu verleihen. H. Wilfon 21) citirt 
die Stelle im Epos Mahabharat Adi Parva 2.64, wo «8 
heißt: „Die fünf Söhne Pandus wuchſen ‘auf im heiligen 
Berge Himavat (d. i. Himalaya, f. Afien Th. I. Einleit. 
©. 12), mit göttlider Kraft, mit der Stärke, dem Gange und 
ber Kühnheit der Löwen, geübte Bogenfhügen, liebli wie ber 
Mond, und begnabige mit jedem gluͤcklichen Zeichen, ruhmvoll 
durch die ganze Welt, ehrend das Geſchlecht ber Kuru.“ — 
Mod; eine Beſtaͤtigung diefer nördlichen Abflammung ber 
Pandavan, meint H. Wilfon, möchte ihre hellere, weiße 
Barbe fepn, wovon das Epos Mahabharat ſelbſt ſagt: 
ndenn er ward genannt Pandu (d. h. bleich) von der Hellung‘ 
feiner Farbe” — Statt aller andern Stellen, bei andern tier ° 
chiſchen und Lateinifchen Claſſikern, die Wilfon in biefer Bezies 
hung unterſucht hat, führen wir nur bie wichtige Beftätigung bei 
Ptolemaus 2) an, ber Panbovi, ober Pandororum Re- 
gio, zwiſchen Karile am Inbus und den Caspiraeen an 
den Vidaspes (db. i. Hydaspis), ober Behut, ben Etrom 
von Kafdymir,fegt (negl dE zöv Bıduonv 7) Ilavdwov xwga). 
Nah Megafthenes gab ed, allein bei den Pandaven im 
Indien, Königinnen als Regenten, wahrſcheinlich weil Po= 

lyandrie uͤberall im Gebirg vorherrſchte, keinesweges aber im 
ebenen Indien, Diefer antiken Sitte wird aud im Epos 
Mahabharata bei ber Vermählung der & Brüber Panda: 
van mit der einen Drupadi erwähnt, wo ber eine ber Brüder 
Dudiſchthir als Antwort des Einwurfs, den ihr Water dage⸗ 
gen macht, fagt: daß fie in biefer polyandriſchen Ehe nur dem 
Gebrtauche folgten, ber bei den Fuͤtſten, ihren Vorfahren, ſchon 
herkoͤmmlich geweſen (vergl. ob. ©. 623, 752, 880, 964). 

Aus einem minder authentifchen Koͤnigsbuche bed Bedias 
ebbin, werden mehrere Namen mit Pandu, aus jener erſten 
Königsreipe mit ben Titeln Khan (wie auch Oxycanus, Musica- 
zus u; 0. bei den Griechen zu Alerander M, Beit) aufgeführt, 





®1) Radja Taringini 1. c. p. 12, App. p. 96—97. ?®) Piolem. 
Geogr. lib, VIL c. 1. fol, 171. Berti. T. I. p. 201. x 
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von ihren Eroberungen, von ihrem Gögendienft, von ihren Vir⸗ 
wandten in Kabuliftan gefprochen, und bei bem legten Nauder 
Khan gefagt, tsE er den Feuer-Cultus eingeführt hate; 
woraus man auf den Gedanken kommen könnte, im ihnen, bir 
dann natlırfich als Fremdlinge aus dem Königebuche ausgefchich 
fen blieben, die erften, aus dem Turkeſtaniſchen Hod: 
afien nad dem tiefen Indien eingemanderten, Hertſcher— 
geſchlechter zu fehen, die, aus Sogdiana kommend, des 
Himalaya: Gebirg durchzogen und beherrfdten, aber aud im 
Dendfhab und obern Duab fi feflfegten, was ohne Zwei 
fel ſcheint, auch wol fühmärts bi6 Cambay und Guzurate 
vorbrangen, am mehrern Gtellen ihre Pandaea regio umd ik 
Capitalen Methora, Matura, Mabura gründeten, ud 
gulege in dem füdlihften Madura Pandionis 2) auf br 
Südfpige Dekans, im Lande der Indiſchen Kolchier, bei alın 
fpätern elaffifhen Autoren am befannteften find. Die verfsic 
denften Perioden biefer zerſtreuten Begebenheiten knuͤpften fc 
nad dieſer Wilfonfhen Hypothefe ale Eine groje 
Wanderung ber Geflepter und der Nahtommen dis 
Pandu zufammen, bie, nicht unähnlih, an die Einmwanderun; 
ber Heraktiden und Dorer in den Peloponnes Griechenlands 
erinnern mag. 

Der erfte, nad) jener großen Lüde ber ungenannten 5? 
Herrfher vom Kurus und PandussGefdhledet, wird Ge: 
nerda 2) (Augnaud bei den Mohammedanern, Omgrunı 
dei Abul Fazl) 25) König von Kasmira genannt, ber, nah 
9. Witfons berihtigter Chronologie 2), um das Jahr 1:0 
vor Chr. Geb. Iebt und ein Beitgenoffe des großen Krieges ik, 
der im Mapabharata befungen wird, in welchem Krifchns 
und Yubdifpter, als die großen Helden auftreten. - Gonerda 

- zieht von Kaſchmit dem Könige von Magadha am Ganges zu 
Huͤlfe; diefer und feine Verbündeten wiberfegen fih einem Br 
maͤhlungszuge bes Kriſchna, in der Provinz Matpura, wo fie ia 
einee Schlaht am Yamuna befiege werden, ımdb Gonerds 
wich durch Kriſchna's Bruder Balarama erfchlagen z gleiches 


2») G. Ritter Vorhalle Europdiſcher Bitergefiichten dor Kerode 
tus 2c. eine Abhandlung. Berlin 1620. 8. p- 73, 83 ac 

®*) Kadja Taringini ed, H. Wilson. Le. T- XV. p. 15-22; 
<f. Appendix p. 100—102. _®*) Aycen Akbery Cine 
Tolle p 14.  ?%) II. Wilson lc App p 91. 
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Shhicſal hat ſein Sohn. Deſſen ſchwanzere Gemahlin Yafar 
vati ward jedoch von den Siegern als Hercſcherin nach Kafchs 
mie geſchickt, wo ihr Brahmanen nachgeſandt werden, fie zu 
befänftigen. Die Pandavas ergreifen bie Waffen für Kriſch⸗ 
na, der aber, aus Mathura vertrieben‘, ſich eine Stadt auf der 
Küfte Malabar erbaut. Der Krieg zwifhen den Geſchlechtern 
ber Kurava und Pandava entbrennt auf das heftigfte, wähe 
amd das neugeborne Soͤhnlein der Yaſavati hen Thron von 
Kaſchmir befigt, und keinen Autheit an dem Auegane · der Be⸗ 
oebenheiten nimmt. 


4. Die Periode vom großen Retege bes Rabatte; 
vata an, die älteften Verſuche der Brahmanens 
und der Bubbhaskehre in Kaſchmir, die Ueberz 

fälle der Miletſch'ha und Turuſhka in Kafgmir.. 
(von 1400 bis 388 vor Chr. Geb.) °. .. 


Nach diefee ganz mypthifchepoerifhen Periahe da 
Kafhmirifhen Speonit folgt wieder eine dunkle Luͤcke von“ 
35 ungemannten Königen, bie aber noch immer Feine. Anhaͤn⸗ 
ger der Veda's waren, Dann wird ein Wohlthäter hr 
Brahmanen in Kafhmir genannt,-der König Lava 27) 
(200 der Mohammedanifgen Autoren), ber wine ſehr graße 
Stadt Lolora erbaut,” von ber man noch zu Kaiſer Albars 
Beit Ruinen 28) fehen wollte; aus mächtigen Quadern beſtehend. 
Wil fon meint, die Stadt Dereu 7) oder Lereu, welche G. 
Forſt er als Station durchzog, koͤnne identiſch mit jener altem 
Lolora fepn. Es ik der erſte Stadtbau, von dem bie Sage 
in dieſem fehe ſtaͤdtereichen Hochthale ſpricht. Etwas fpäter, uns 
ter der Regierung des Könige Afoka >), ber in ber Sansferits 
‚Chronik ein rehtgläubiger Anbeter des Sivas (Maha⸗ 
deo's, d. i. des noch roheſten, biutigen Opferdlenſtes, mit 
Feueranbetung) >!) genannt wird, heißt «6, «x erbaute die Stadt 
Sirinagar, I. Aber audy dies iſt nicht die heutige, 
gleichnamige (f. ob. ©. 1090). Ben Mohammedaniſchen Chros 
niften, z. B. dem Rafi eddin wird fie mie Namen Babara 
genannt; im Batinti Kaſchmir und im Narayan Kul 








?7) Radja Teringini ed. Wilson. 1. c: T. XV. p. 17. **) Aycon 
Akbery. pi 2 G. Fonter Voy. ed. Langles, 
TLp 2 2°) Radja Taringini ed. Wilson 1, c. T. XV, 
p-19. 2) v. Bohlen das alte Indien. Th. 1. p. 147. 
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aber Sir, und nah Mirdj, d. 1. nad) dem oͤſt lich en Theile 
Kaſchmirs verlegt, wo man ihre Ruinen fpäterhim noch fe 
den wollte. 

"Unter Aſoka's Regierung 22) uͤberſchwemmen die Horden 
Mletfſch'ha das Land Kaſchmirz aber mit dem Beiſtande 
Siva's werden fie wieder verjagtz fein tapferer Sohn Salofa 
deſiegt die Anhänger des Buddha, und verjage völlig bie 
Mieefh’ ha aus dem Lande; er zieht ſiegrelch in weite Ferner 
nad Nord: Iran, mo er Darab fihlägt, und nach dem Suͤ— 
den in das Gangesiand bi Kanyacubja (d. i. Kumoge) 
vorbeingt, deſſen alte Praht im Mahabharata befungm 
wird, deſſen glängende Ueberrefte von zerflörten Götterbildern 
und Tempeln, am weſtlichen Ufer des Ganges, nody heute einen 
Flaͤchenraum, groß tie London, mit Monumenten bebedes. 
Von da fol er den wahren Blauben, d. i. die Brahmanens 
Lehre in volltommener Form in Kaſchmit eingeführt has 
ben, auch die KaftensEintheilung und andere Gebräuhe 
ber Nachbaelaͤnder. Obgteich felbit ein firenger Sivadiener, war 
Afota (Afpomg) doch duldſam, und erlaubte gegen das Ente 
feines Regiments fogae den ferien Cultus des Bubbhe, a 
geſtattete felbft diefen Schiömatikern fid) Tempel zu bauen. Ihm 
folgt fein Eohn Damobara, ber Strafen und Bruͤcken von 
Stein angelegt haben fol, aber wegen Mangel an Ergebum 
gegen die Brahmanen von ihnen in eine Schlange verwandelt 
ward. Mach ber Perfiichen Bearbeitung biefer Chronik, durh 
Abul Fazl, iſt es der Water, ber mit Gerechtigkeit regiert 
und auch der JatnsMeligion Zutritt giebt, der Sohn (Ir 
to wk genannt) 3). aber, welcher flegreih, bi6 zum Meeresgeſtade 
feine Herrſchaft erweitert, und nach der Rüdkehr von Kanypaı: 
eubja unter den vielen weiſen Männern, bie et von da mit: 
brachte, fi 7 auswaͤhlte, die er an bie Spige feiner Bermal: 
tung flelte, dem einen die Juſtiz übergab, dem andern bie 
Finanzen, bem dritten ben Schatz, dem vierten das Heer, 
dem fünften den Handel, dem fechſten die Anordnung des Ki 
nigöhaufes, dem fiebenten bie Aftrologie und Alch pmie 
So tritt alfo Rafhmir ſchon als ein wohlgeord netes Keich 
hervor, das nicht feinen erfien Beginn und feinen Alte: 





#>) Radja Taringini I. c. ed. Wilson. T. XV. p. 20. 
#°) Ayeen Akbery ed. Gladwin. 'T. IL. p. Ir 


. Himal,, I. W.⸗Gr., Kafchmir, Brahmanenzeit. 1000 


fen Ruhm, wol aber feine Regeneration, mit einem ans 
dern Rönigsgefchlechte, den Culturſtaaten am Ganges 
verdankt, von woher zu ihm bie Brahmanlehre, das Kas 
flenwefen und die Berwaltungsweife uͤberging. 

Aber, noch iſt Kaſchmir keineswegs ganz gefichert in fels 
nem Innern; eiſt tritt noch die Periode gewaltiger Kämpfe in 
zeligiöfer und politifcher Hinſicht ein, bevor «6 das gefeierte, hel⸗ 
lige friedliche Gebiet der ſiegreichen Lehten des Brahma, Gis 
va und Viſchnu wird. Denn Barbaren (Mletſch' ha und 
Zurudka) find es von außen, und Schismatiker (Bud⸗ 
dhiſten, Jains u. a.) von innen, welche den Frieden des 
Paradiedlandes flören und Ströme von Blut fließen mach en. 

Dieß mag allerdings die Periode dee Entſtehüng der 
Kafteneintheilung *) im Gebirgslande gemefen fepn, 
wie in ben Ebenen, eine Folge fiegender Eroberer 
mit Cultur⸗Fortſchritt und neuer nah und nach allein 
herrſchend werdender Staatsreligion; und triumphirender 
Prie ſterſchaft, nämlich da, wo in frühefter Beit wirk⸗ 
lie Ausbildung ber Eulturftaaten Statt fand, indeß 
alle diefe Verhältniffe in den roher bleibenden Alpen⸗ 
laͤndern auch unbeflimmter blicben, und erſt in dem jüns 
gern Jahrhunderten, wie in Biffabir, Sirmore, Gher⸗ 
wal, Kamaun, Nepal ihre Umwandlungen erlitten (f. oben 
0. O.). 

Dieß ſcheint der Schlüffel zur Erklärung jener verfhies 
denften Zuflände der VBölkerfhaften in dem Indifhen Himas 
apa» Alpenlande zu ſeyn; die Geſchichte von Kaſchmir iſt das 
für ſehr lehrreich, und daher hier deachtenswerth. Don ben vier 
Kaften dee Inder iſt bie unterfie, die dee Sudras, fagt Laſ⸗ 
fen, belanntlich die verachtete, erniebrigte; bie drei abern Ka—⸗ 
ſten, die Prieſter, Krieger und Bewerbieute, von ben 
Knechten unterfhieben, legen ſich den Titel Dvijas (bisnati), 
d. i. durch das Gefeg Wiedekgehorne, wegen ihres neu geres 
gelten Lebens bei. Sie mochten zu demfelben Volke oder Ges 
ſqhlacht gehören, das die andern Utbewohner duch Waffengewalt 
und die Kenntniß menſchlicher und göttlicher Geſetze ſich ſelbſt 
anterjochte, und dieſelben auf der unterſten Stufe erhielten. Hier 
iſt offenbar erft feit den Brahpmanifhen Eindringlins 


®*) Chr. Lassen de Pentapotamia Indie. I. c. p. 29. 
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gen, durch die aber ſogleich Gefeg, Handel und Wiſſenſchaft 
mit üherteagen wird in das Hochthal, von dortigen fervilen 
Kaften (Sudta) und von Barbaren (vom Fremblingen dis 
MordensoderMeftens) die Rede. Die einheimifhen Stimme 
mochten unterjodht, Im Knechte verwandelt, als vierte, nit 
drige Kafte (gleich den Doms f. ob. S. 1043) ſich weiter ımb 
vielfach verzweigen, indeß nur wenige in Gebirgen und Wüften cin 
Aſyi findend ganz, ftei von dee Knechtſchaft umberfchweiften (mie 
die Kawats a. a. D.); zu beiden werden auch Die nicht wir 
der zurücgedrängten, von aufm aber einſt Hereingebrungenen 
Barbaren zu rehnen ſeyn. Daß ganze Voͤlkerſchaften bier 
Sciefat der Verſtoßung In die niebrigften Kaften traf, ehe diefe 
noch in Ständen abgegrenzt zwiſchen den andern Kaſten zn: 
freue lebten, wie in ben fhätern Zeiten, eigen die Ausbrüde im 
Epos Mahadharata, wo Sudrifche Voͤtkerſchaften, wie bei 
tlaſſtſchen Autoren, genanut werden (Sudracae bei Pfinins ua.) 
die am Akesines wohnen u. f. w. 
.. Mietfä’ha, ganz im Sinne ber Barbaren Heroders 
D. c. 158 (f. Ob. I. Aftita, 2. Aufl. ©. 855), find, bei den 
„alten Hindu’s, alle jene fremden Voͤlkerſtaͤmme, bie'nigt 
Sansferitifch Sprechen, und keinem Indifhen Gefege ge 
horchen (f. gb. Afien Th. I. Eint. S. 115 daher man felbft bie 
Macedonier darunter verftchen koͤnnte). Sie fangen jegt an, 
zu wiederholten malen, bie Ruhe der Brahminiſch gemcr: 
denn Hindu Staaten zu ftören. Aber, nit die Mletſch'ha 
allein werden unter den in Kaſchmir anf Eurze Perioden her 
ſchend werdenden Barbaren genannt, fondern auch noch ein 
zweiter merkwürdigee Name ttitt auf, die Tur uch ka (Zu: 
zufpta), dee zunächft an bie Baktrifhen und Getifd: 
Seythifchen (f. Aſien Th. I. ©. 431) oder alten Turk⸗ 
Stämme des Nordens (f. Afien Th. I. ©. 241, 281, 431, 
439, 1110 x. , vergl. oben ©. 655) erinnert. Drei ihrer Kir 
nige werden im der Sandferit: Chronik ats Herrfcher in Kafdı 
mir namentiih aufgeführt, Hufhka,' Juſhka und Ka: 
nifpta 35), bie entweder gleichzeitig, ober nach eimander, drei 
verſchiedene Nefidengftädte in Kaſchmir erbauen, Huſchkapur 
(es fol das heutige Shecroh im Pergunnah Lar fepn), Jufh⸗ 
Eapur (das heutige Dahimpur), und Kanifhkapur (das pi | 





*) Badia Taringini ed, Wibon I, c. T. AV. p. 23. 
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tere Canſapur, das zur Zeit Mohammed Schahse aus zwei 
Dörfern beftand), Won einer Vertreibung diefer Turuſhka, 
die indeß Klaproth nicht 6) als Kurt: Stämme gelten laſſen 
will, weil biefee Name erſt im Vten Jahrh. m. Chr. Geb. ber 
Tannt werde, if im Radja Karingimi, wegen ber Luͤckenhaf⸗ 
tigkeit der Berichte, nicht die Rebe, im andern Schriften wieder⸗ 
holen ſich aber dieſe Scythifchen oder Maffagetifh: Kurs 
kiſchen Ueberfälle, deren H. Wilfon 37) noch zwei verfdies 
dene nachweiſet. Ihre zweite Irruption nennt er bie Unterjos 
dung Nord» Indiens durch diefelben am Sind (Indus) In der. 
Mitte des VII Jahrhunderts vor Chr. Geb. nad) Maurice Anc. 
Hist. of India I. 224. circ. 624 3. 3. des Cyazares (Kaikaus); 
bie. dritte zur Zeit Darius: Hpfiaspis (als Guftasp), 
welche entſchieden veligiäfer Art war, nach Malcolm Hist., 
of Persia L 62. Ne flimmen zwar nicht ganz genau in. den 
chronologiſchen Daten zufammen, fie beftätigen aber bie tempo» 
raire Herrſchaft ihrer Stammesgeſchlechter in Kaſchmir, wos 
durch auch die bei ihnen in Schutz genommene Buddha⸗Re⸗ 
ligion ihre Sanction in Kaſchmir erhielt, in dem kaum erſt 
der Brahmaismus feine Wurzeln zu ſchlagen begonnen hatte, 
Unter der Regentſchaft dieſer drei Könige vom Turuſhka⸗ 
Stamme ſoll, fogar nach der. Sandferit: Chronik, bie einheis. 
miſche Religion ganz verdrängt worden ſeyn; von ihnen wird ges 
fogt: „fie waren die Muſter der Tugenden, fie bauten Schulen, 
pflanzten heilige Bäume in Sufhca (wol Juſhka) und an andern 
Drten. Während ihrer Herrſchaft in Kafhmie war die Freude, 
ber Buddhas 3%), bie, Beit der firengen Lehre.” Aber 
dieſe Periode war nur von kurzer Dauer, Nach ihr naͤmlich, 
fagt die Sansferit: Chronik, als 150 Jahre nah ber Entfefs 
felung bes Meifters, Sakya Sinha (b.i. Gautama, 
Stifter der Bubdha Lehre, hier der ältere Buddha), aus dieſer 
iedifchen Welt verfloffen waren, ward ein Bodhiſatwa biefes 
Landes, genannt Nagarjung, zum Bhamis wara (db. f. 
zum Heten ber Erde, d. 1. Pontifex maximus, vergl. in Tüs 
bet Afien Bd. 1. ©. 266), und es ward. Kafhimir das. AfyE 
der ſechs Arha twae 


8 —D de Kachmir {m Joirn. Asiatig.’ 1825. Tom. 
EN Wen Per je Tan histor. Ei Kasie X as u 
. L. Wilsor afje Taringipt 1, c. T. XV» pı 24. ®*) Radja 

Taringini ed.. Wilson 1. 0..p.2% def. Appendix VIL p-1lN—116. 
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Aus diefem merfwärbigen Datum beſtimut H. Wilfen 
bie Aera jenes älteren Buddha ungefäpe auf die Mitte be 
VI. Jahrhunderts vor Chr. Geb. (542 a.X.n.), und finder nicht 
nad der herkömmlichen Anficht erſt eine fpätere, fondern eine 
frühere, gleichzeitige Verbreitung ber BudbHalehre, 
mit dee Zoroäfteifchen Periode In Iran, wie mit der Brapmanen- 
lehre in Kaſchmir lauch bis zu den Medern, wo Boucdıor, Alazoı 
Herod. }. 101), und fpeiht jene Kriege zwifchen Iran und Tu: 
ran als Religionstriege??) an, Behauptungen, die wir mit 
der Bezeichnung eines alten Buddha, des dlteflen, aus vie ⸗ 
ten Combinationen ganz anderer Erfheinungen, ſchon 
welt früher geäußert und daczulegen verfucht hatten, welche adır 
beiden folgenden Unterfuchern blos als eine unhaltbare etymolos 
gifche Hypothefe, was fie keineswegs in ihrer Grumbdlegung 
war, faft immer unbeachtet blieb (f. Vorhalle zur Europaͤiſchen 
WVölkergefch. vor Herodotus, Berlin 8. 1820. Einleit. ©. 13,3 
u. f.). &o dunkel, auch biefe Angaben, und fo unbeflimmt aus 
ihre Chronologie noch bieiben mag, fo iſt doch ſelbſt ans dieſen 
Brahminiſchen Sanferit »Annaten entſchieden, daß fchon vor den 
Beiten Alerander M. und Darius Hyflaspis, bie äl- 
tere‘) Buddhalehre und ihre Hierarchie in Kafymir tem 
porären Fuß gervann, daß fogar daſelbſt, wie fih H. Wilfen 
ausbrädt, bee Prototyp bez weit fpäten Dber- Lamas ven 
Tuͤbet fi zu er ſt zeigte. 

Sehr unvollſtaͤndig und ſeibſt mehrbeutig find bie Autdriͤde 
der Kaſchmit⸗Chronik und ihrer Bearbeiter über diefe Periode, 
aber über daB Hauptfactum, bie damals temporäre Erifien 
der Bubdhalehre in Kafchmir, bie zu einem Schisma und 
blutiger Bertilgung ihrer· Anhänger im Sebirgelande führte, ik 
ten Zweifel. Denn erſt nach 150 Jahren wird daſelbſt Abhi⸗ 
manyu (ein Indifher Name) genannt, der die Religion des 
Brahma in Kafhmie*), zumal mit dem Beiflande des Beat: 
man Chandra (als Autor einer Grammatik berühmt) wieder 
herſtellte. Der Born ber alten Landesgoͤtter, heißt es (die 
Ragas, Ophiten), hatte Stärme und Schwer in das Laub 
geſchickt, wodurch alle umlamen, die dem Buddhiſtifchen Irr 
glauben angehängt; ba flehte der Brahman Cpandra zu 
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hesvaras (eine Fotm des Siva), als Nila Naga dem 
Schutzgott bed Landes (alſo wol unter Ophitengeſtalt), und erhielt 
die Beendigung ber Lanbesplagen in Kaſchmir, vaͤm⸗ 
uch dee kalten und rauhen Stürme und Wetter, wie .die Vers 
drängung ber ketzeriſchen Bubdbhiften. Ihre anfängliche 
Verbreitung #2) feheint mit den Ueberfällen jener nordifhen Zus 
rufpta:Stämme in Verbindung zu ſtehen, mie ihre Werdräns 
gung mit dem Verſchwinden von jenen; denn unter ben fpäs 
term Ueberfällen der Barbaren werben fie nicht weiter genannt, 
und feüßzeitig waren die Bewohner des benachbarten Plateaulans 
des fiets diefem Cultus zugethan. Seit diefer Zeit wird dee Aus 
tor der Chronik von Kafhmir genauer in feinen Anga= 
ben, die auseinanderfkbehnten Megierungsjahre ber feüherhin ans. 
gegebenen oft namenlofen Regenten bes. Landes, werden auf ihr 


"richtiges Maaß beſchraͤnkt, die Genealogie, bie Ehronolos. . 
"gie, die Erzaͤhlungen getvinnen mehr Genauigkeit und Bufams 


menhang, die Periode der Brahmaniſchen Könige von 
Kaſchmie wird mehr hiſto riſch. 


5. Kaſchmirs hiſtoriſche Zeit unter den Brahmanen, 
bis auf Sultan Mahmud des Ghaznaviden Ero⸗ 
berung. Die Eroberungszuge, ber Städte: und 
Tempelbau, der Verkehr mit bem Süben, bie Gas 
nalführung und die Bewäfferung bes Kafhmits 
thales; Ueberfälle ber Tatri und Ekangi (von 388 v. 
Chr. Geb. bis 1025 n. Ehe. Geb). 


Jenem Wiederherſteller des Brahmanen Eultus folge 


Gonerda II. (ſeit 388 v. Chr. G.), der die Reform fortſeht, 


auch nah ben Vorfhriften des Nila den Cultus bee Naga 
(Schlangengötter, b. 1. den Ophitendienſt, der bi heute ein 
Thell des Hindu-Rituals geblieben iſt, indem die Nagas 
ſelbſt im orthobogen Hindus Pantheon der SivasLehre mit 
eingefchloffen blieben) und die Opfer herſtellt. Mehrere gleichs 
denkende Regenten folgen ihm; an taufend Buddha Wir 
bars(?) wurden verbrannt, und ihre Ländereien ben Brah⸗ 
manen gegeben, ihre Tempel zerftört. Mihira Kula (200 3. 


v. Chr. ©.)®), ein grauſamer Prinz, verſinkt wieder in Gottlos 





N B. Essay etc. 1. T. XV. p. 83-684. 
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figkeitz daher fuͤllt ſich auch Kaſchmir von neuem mit Mietiä: 
bas, Bhoteas und Daradas (f. ob. S. 654). Der zir 
nende Prinz führte einen Krieg mit Lanka (Sinhala edu 
Geylon); die Stoffe von Sinhala hatten, als Zeichen, eina 
goldnen Fuß zum Stempel (ob ber Bubdha-Fußtapf?), un 
da er diefen am Getvande feiner Gemahlin auf ihrem Buſen bu 
merkte, fo empoͤrte es ihm, dort den Fuß eines Fremden ge Ichm 
fo fehr, daß er einem Rachezug nach jenes Infel machte, um © 
nen andern König daſelbſt einzufegen, unter ber Vebingung, fünf 
tig ben Geweben fein eigenes Wappen, die goldre Sonnth ıd 
Stempel aufzubrüden. Auf dem Ruͤckwege unterjohte m nd 
die Prinzen von Chola, Carnata (Koromandel, Comait) 
and andere Fürften von Decſhin (d. i. Dekan). Die ſun 
einer Legende, melde einen Ramajang Kriegezug gezu it 
hellige Lanka nahahmt, nicht ungleich. Aehnliche Keumphir 
nad Lanka und andern fernften Theilen Hindoſtant, keit 
dem Radja Taringini wie hiſtoriſche Begebenheiten aufgeits 
werben, wiederholen fi mehrmals *) als Grofchaten Kafhmi 
riſcher Könige, gleich dem Zügen dee Sefofteiden Ni 
hiri Kula führt den Bau eines Canales Chandtatula 
Pergunnah Duder aus, der, nah Mohammed Ayims I 
fage noch zu feiner Zeit, d. i im Jahre 1727, wo er ſeine Sıldı 
miriſche Geſchichte unter dem Titel Wakiati Kaſchmit färt, 
fichtbar war, Er baute aud) in der Hauptfladt von Kafdmit 
ben Tempel Mih ires waxa, und bie Stadt Mihirapur alt 
im Stolz nad) feinem Namen, im Diſtrict Holora, m # 


 niedere Kaſte dee Gandhar Brahmanen, buch fira 


Borſchub, das Uebergewicht fiber bie oberen Kafken davon ti 
wodurch er fich bie Priefterfchaft zu Senden machte. Er mer 


großer Sünder gegen die Dberpriefterz daher es menig Summ | 


bei feinem Feuertode gab; doch buͤßte er alles ab burd fin 
Xod, denn er ließ ſich noch im Leben mit allen Ceremonlen u 
Dpfern auf einem Schelterhaufen verbrennen. 

Die ſpaͤtern Nathfolgee Lehren indeß in die Fußtapfen 1 
Frommen zuchd; fo pefteigt Gopapitya (im 3. 821. 
Geb.) *5) den Thron von Kaſchmir, und führt Durch feine di: 
gend bie Satya (d. i. das goldne Zeitalter) zutuͤc; dat 





**) Radja Taringini ed. Wilson I. 0. T. XV. p. 35, 42, Sl. 
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er beachte das ferengfie Ritual und bie Kaften.Einchels 
Lung in Gang, er entfegte diejenigen Brahmanen, welche uns 
zeine Gebräuche (mahrfcheintich wie jene Gandhar Brahmanen) 
angenommen hatten, ihrer Würden; er lud andere würbigere, aus 


fernen. Landſchaften Indiens, in fein Mei, und verbot alles - _ 


Tpiestödten, außer zu den Opfern. Er foll auf dem Berge bei 
Girinogur, bee fpäter Takht Soliman, Galomos Thron, 
heißt, und von dem die verſchledenſten Sagem gehen, Tempel 
“erbaut haben; banon Bernier noch ſehr antike Ruinen %) ges 
" fehen haben will, bie ©. For ſt er nicht vorfand, 

Man fieht wol, daß dieſer Regent fein Lob von der Brah⸗ 
manensKafte erhält, bie nun bier, nach langen Kämpfen um 
das Gupremat, gegen bie Buddhiſtiſchen Schis matiker 
* pie Oberhand gewinnt, und ihren Siva⸗Cultus dem alten 

einheimiſchen Dphiten» Dienfte einimpft und fo alles bes 
ſchwichtigt. Mit der Periode ber hriftlichen Zeitrechnung beginng 
alfo der rechte Sieg und ber Glanz ber Brabmanens 
Herifhaft in Kaſchmir, ber ein volles Jahrtaufend feine 
Herrſchaft über Land und Volk ausübt, BI6 diefes Ins Jahre 
1012 zum erften male das Loos traf, unter Sultan Mahmud 
den Gpaznaviden mit Feuer und Schwert überfallen und 
feitdem zum Islam bekehtt zu werben. oo. 

Nicht die Geſchichte von Kaſchmir, fondern der Einfluß, 
den die Gefhichte auf Land und Volk ausgeübt bis auf dem . 
Bufland ber Gegenwart, dieſes iſt es, was wir hier zu 


verfolgen hatten, weil die Gegenwart eines bifforifch fo 


mertwürdigen Landes, wie biefes, bas gleihfam in bem 
Brennpunct alter hiſtoriſchen und natürlihen Vers 
Hättniffe Central⸗-Aſiens geſtellt iſt, ohne die Kenntniß 
ber Vergangenheit gänzlich unverſtaͤndlich ſeyn würde, und 
die Nichtbeachtung und Unkenntniß derſelben unzählige Itrthumer 
erzeugt bat. Wir haben alſo auch in dieſer jüngeren Heriode 
nicht bie Regentenreihen und das Beſondere zu verfolgen, fondeen 
nur aus ben Quellen das Ginflußreiche auf den Bang des 
Ganzen hervorzuheben. Sandhimati wird: am Ende des ers 
fen Jahrhunderts (nach Chriſti Geb.) als ein frommer Anbeter 
des Siva genannt, des 47 Jahre unter dem Namen Arpa 
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Rabja (vom 89 bis 135 n. Chr. Geb.) *) regiert. An fenm 
Hofe ging es fo heilig wie in einım Maheswara (im Sn: 
tempel) zu; der Drnat der Hofleute war gebrannte Aſche, Asıe 
ten und Bettler toren fein Lieblingeumgang; er ermannte fih 
den orthodoren Megavahana zum Nachfolger, und zog fih 
ſelbſt als ein Einfiedier in bie Wuͤſte zurüd, 

Im zweiten Jahrhundert nad Chrifti Geburt füng 
dos Eremitens und Klofterieben ber Büßer, Soſein, 
Yogt u. ſ. w., wie im dee Aegyptiſchen Thebais, fo auch um 
den Brahmanen im Hochthale Kafhmirs an, dieſe Alpengam 
mie heiligen Zocalitäten zu füllen. Zwar neigte ſich Mahes: 
rava wieder zum Bubbha-Cultus hin, er wachte darüben 
daß man das Leben der Thiere fehonte, er ſelbſt ſchonte aber der 
Reben der Menſchen nicht, denn er führte biutige Kriege bb 
Lanka (Ceylon). Diefe weite Verbreitung damaliger Kafd: 
wmirifcher Erpeditionen*) feste das Land quch mit ber Dr: 
naftie von Udfhayini®) in Berührung, bie unter einem Eri: 
man Herfha Vitra maditya alle Macht dee Mletſch' da 
und Saka in jenem sentealen Indien zerſtoͤtte, und ihren Rat 
nicht nur weit verbreitete, fondern auch ihren Einfluß; denn die 
fem wird es zugefdrieben, baß ein Brahmane Matrigupte, 
auf dieſes Vikramadit ya Vorſchlag zum König in Kafd: 
mir erwaͤhlt ward. Doch ward er bald durch das elnheimiſche 
Koͤnigsgeſchlecht der Go nerdas, das aber unter ſich vielfach ym 
ſpalten geweſen zu ſeyn ſcheint, wieder zurüdgebrängt. In die 
fee Zeit folgt jener Ausfall Pravara Senas (f. ob. &.10M, 
der den Thron der Apfarafas aus dem Süden von Ubfchapiai 
nad dem Norden verpflanzte, und dafelbfi den Bau bes Gi: 
tinagara II, oder der heutigen Eapitale von Kafk: 
mir 50) am Ufer des Vitafta (Bethusda, Behut, der 
Dfhilum) begann, im zweiten ober dritten Jahrhunden 
n.Chr. Geb, "Die Geſchichte diefer kriegeriſchen Regenten Kaſch 
mirs vom dritten bis zum achten Jahrhundert ift ſeht Läden 
vol; man fieht nur, daß viele Indiſche Reiche des Tieflaniet 
überfallen und öfter zu Tributen gezwungen werben, daß fie 
ſelbſt zum Aufbau und zur Verſchoͤnetung der Tempel in Kaſqh⸗ 





©) Rad Tarnaini od, Wilson L. c. T.XV.p. 3.) Gin. 
“») f. v. Bohlen das alte Indien Sn, I. p. 95. 
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mit beiteagen muͤſſen, daß Kafchmic fehe viele Denkfäuten 

: feiner Siege und Thaten erhält, und fid wie die Thebais und 

ı Rom mit den Tropaͤen und Triumphen feiner beflegten Herr— 
ſchaften und Voͤlkerſchaften ſchmuͤckt und bruͤſtet. 

Nur daraus, fo fabelhaft und chronkkaliſch auch manches 
Einzelne erſcheinen mag, geht im Allgemeinen body die merkwuͤr⸗ 
dige Stellung und Beruͤhrung des Kaſchmiriſchen Hocht ha⸗ 
Les zu und mit dem ganzen fibrigen Hinduſtan hervor, und wie 

es kam, daß die Augen aller Hinduſtanis in ihrer frühen Cul⸗ 
turperiode ſtets auch auf das nördlihe Kaſchmir gerichtet 
bleiben, indeß keinem andern Theile ber Himalaya⸗Thaͤler dieſe 
Ehre zu Theil Nward, warum aber in Kaſchmie ſich die Indis 
fee Cultur eoncenteicen konnte, warum ſchon frühzeitig dort Mos 

ı  mumente, Xempelbauten, Getverbe, Verkehr, Handel nach allen 

ı Seiten, dem Süden wie dem Norden, hin entftanden, woher die 

Kaſſchmirer ihre fruͤhzeltige große Gewandtheit und Entwicklung, 

diie bei allen Orientalen anerkannt iſt (f. ob. S. 648), erhielten. 
Eine neue Dynaftie der frommen und gerechten Könige 

‚ von Kafıhmir, erreicht In ihrem fiegreihen Lalitabitya St) 
(teg. v. 714 bis 751 m. Chr. Geb., f ob. S. 655) dem größten 
Eroberer den hoͤchſten Slangpunct, der mit feinen Siegen 
fiber die Königreihe von Kanodſch, Kalinga (Bengalen His 
zum Ofimen), über die Vindhya⸗Berge hinaus nad Kats 
nata (Caraatik), an den Caveri und zu dem aͤußerſten Süden 
Dekans vorbeingt, dann aber nad) bem Umzuge in Indien, gleich 
einem zweiten- Indra ober Dyonyſos, auh nah Kams 
bodſcha und Bochara vorſchteitet, wo ihm aber bie ſiegreichen 
Muffutt die Grenze fegen und zur Ruͤckkehr bringen. Ob biefe 
Muffuns, oder Muffuti, bie Damals beginnenden Mufels 
männer? die Araber find? oder, ob ein einzelner Gegner, 
etwa Al Maimun, ein Prinz von Bodara, nad; Price Moh. 
Histor. I. 454? — Bedia-eddins Chronik läßt diefen Lali⸗ 
tabitya nad) Khorafan dem legten Saffaniden Yezdejerd (f. 
ob. &. 647) zu Hülfe eiten, von wo ihn aber der Ruhm dee 
Araber zuruͤckdraͤngt. Nicht nur ruhmfatt, fondern auch mit 
Beute und Reich thum jedet Art beladen kehrt er nach Kaſch⸗ 
mir zurüe, wohin nun auch alle Wiſſenſchaft der Beſiegien, 
zumal vom berühmten Hofe zu Kanodſch, der ſtets als Maͤcen 
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der Dichter, der Gelehrten, der Literatur galt, eingefühet wid, | 
wa wie Timur das gelehrte und poetiſche Acabiſche Sqitut 
als Atademie nach Samarkand verpflangte. Die feine fr‘: 
fitte und die Indifhe ausgebildete Berwaltun ra 
den in Kafhmir dnfeimifh. Seine Dberbeamten Kıtız 
Lalitaditya mit Koͤnigreichen, einem derfelben gab er Labıra 
Getzt Labore im Pendſchab), zur Reſidenz, eimem andern Did: 
tandhara u. f. w. Er führte eigene Zeichen als Unterfdeie 
gen ber unterjochten Voͤlkerſchaften ein, fie mußten das dus 
haar ſcheeren laſſen, wie bie Zurmshla: Stämme, oder Kar 
Schleppkleider tragen, wie bie Dakhini ıı a. me. Cr eben: ia 
viele Städte und viele Tempel, errichtete in ihnen wid Be 
terbilber. Sein Lieblingebau war die Stadt Parihafapuri 
oder Parispur, d. i. die Stadt, welche iheen Rama m 
Bifpnu, in ber Geſtalt, welde Paripafe heißt, mh Ft 
Gegt nahe im Weften des heutigen Sirinagur in A. 
Auch einen Palaſt errichtete er aus Quaderſteinen, vi His 
uche und religiöfe Gebände; eine Säule 24 Ellen had, ie & 
Capital die Geſtalt des Garuda (Bilhnus Adie) img, ui 
anderes, wovon Mobammeb Aziım (circ. 172) 2 in int 
Jahren noch Fragmente wieder erfannt haben will. Audikte 
Metallſtatüen, des Parihafa vom Silber, bes Babdha m 
Kupfer, des Hari von Gold, und von Refigiensfireitigkrir ix 
Mede, welche Pilger aus Bengalen, die mit iheen Sürkm ud 
Kaſchmir gezogen waren, veranlaften. Bon feinen aordiſhu 
Erpeditionen und feinem fabelhaften Tode ik füen da 
die Rede gewefen (f. ob. ©. 655). 

Nach ihm treten einige feiner unmwärbige Regenten auf; Ich 
einer berfelben Sayapira5?) (feit772 n. Che. ©.) iſt ein wur 
Abenteurer, überzieht Acamuzi, den Zauberer, Der König von X: 
pal iſt, (das erfte mat daß dieſes Land, was alfo mod nit! 
von Brahmanifhen Königen beherrſcht mar, im Kabit 
Zaringini genannt wird) mit Krieg und erobeetgang Repalı m 
heim ſtudirt er die Sanfcrit: Grammatik, zieht viele Eds 
aus der Fremde an feinen Hof, wo er Dichter, Künfiier, Pandirt 
@&. i. Gelehrte) unter feinen Miniſtern zaͤhlt, und den Dauer 


®2) J. S. Martin Nofice sur l’Ancienne Histoire de Tinde et mn 
Historiess da Kachmyr en particalier: f. Journ. Asistiy. Tom. 
pP. 361.  *2) Radja Taringini 1. c. T. XV. p- 55. 


- Himal, J. W.⸗Gr., Kaſchmit, Bauten. ° HOQ 
nen fine Gollegfa erbaut. Ylnf Ufurpatoren folgen ihm, bie 


ihr · Unrecht duch weiche Gaben undıErbauung von Pradttem= - 


pein vergefien zu machen ſuchen, wodurch aber nichts gebefiert 
wird, bis Avanti Werma (875 bis 905 n. Chr. Geb.) *) alle 
olperfacyer befisgt, bie Beahmanen reichlich mit Gütern be— 
ſchenkt, Städte, Tempel und heilige Orte baut. Statt de& 
Vifhnu:-Dienfles in dem er auferzogen war, ergab er ſich 
ganz dem Dienſte des Siva. Unter feiner Regierung ward das 
Kaſchmicthal durch eine große Ueberſchwemmung in nicht geringe. 
Notch verſetzt; aber ein Waumeifter, Sudjjna, gab durch Ver— 
fentung won Saͤcen (ob, etwa Faſchinenbau?) , dem Vitaſta eis 


‚ wen beffern Abzug, veinigte.bie Canoͤle 5: dieſer erhielt dadutch 
ſqhnoelleres Gefäße, bis zu einem Zufammenfluß. mit dem 


Seinm dh un, wodurch uͤberall Hin Fruchtbarkeit und gute Bewaͤſſe⸗ 
rung im Thale verbreitet wurde. Fruͤherhin trafen ſich dieſe bein 
den Fluͤſſe, welche jezt Behut und der Heine Sind (f. oben 


©. 629) heißen, bei dem, Tempel des Bainya Swami; jegt 


aber, ſagt der Chronift, fey ihr Werein zwifchen bem Drte und 
dem Viſhnu Swami, oder zwiſchen den Städten Pariha⸗ 
fapuca und Phalapura (Shehabeddinpur bei Ayeen Akb. 
U. p. 134). Diefe beiden Städte Ligen in der Ebene zwi⸗ 
ſchen den beiden jegigen Haupt ſeen bes Landes, im Weften 
der heutigen Stade Sirinagur. Derfelbe Wafferbaumeis 
ſt er fammelte maffice Quadern, um bie Waſſer bes Vitaſta 
zufommengubalten, und legte das Mahapadma Saras (d.h. 


' das. Baffin der großen Lotosblume).an, bei deſſen Aus— 
tritt der Witafka (Behut) mil. der, Schneligkeit eines Pfeile” 


beroorfchießt. Dieſes iſt wol ſicher das bei dem Dorfe Virnag 
von G. Zorfber®S) gefehene Baſſin, defien Bau eu irrig dem 
Kaiſer Jehangir zuſchreibt, denn fon. unter Kaiſer Albar 
wird ı6 von Abul Fazil genannt An dem, Eintritt des Stro— 
mes zur Ebene, ſagt &. Forfter, fey ein. Baffin zur Aufs 
nahme ber ganzen Fuͤlle des Stromes Vheit (Behut, b.'i. 
Vitafta oder Vetuſtah, Hydaspes) aufgemauert, mit den 
ſchoͤnſten Baumpflanyungen umher, ein fchattiger, ſchoͤner Ruhsort 
für den Wanderer. Derfelbe Sudjiya baute noch viele Dämme 
und Gandle im Lande, um Überall den Ueberſchwemmungen 





*) Radja Taringini’l. 0. T. XV. pr&l, 8%) G. Forster Voy. 
ed. Langles T. I. p. 271 — Ayeen Akbery T. IL p. 132. 


\ 
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zuvorzukommen; zuſehends wurde dadurch ber Anbau bes Lande 
gehoben, die Kornpreife fielen, bie Noch im Lande verminderu 
fi; am Ufer des Vita ſta wurde zum Andenken am biefe We: | 
tat die Stadt Subjipyapur mit feinem Namen erbaut. Art 
den König Avanti Verma, den der Top über dem Studiaci 
des Bhagavadgita (d. h. göttliher Gefamg, eine emic 
philoſophiſche Epifode des Mahabharata)56) Aberrafchte, folgten im 
Reiche große Unruhen, weil Majordome, Kammerherren umb Use 
patoren ſich die Gewalt anmaßten. In dieſe Zeit fälle jene E— 
pebition Sankara Wermas gegen das Land der Urafa (i. 
ob. S. 652), Und unmittelbar nachher, ſelt dem Jahre 930 da 
1025 57), fo weit die Mittheilung des Raädja Taring ini ric“ 
folgt eine neue Zeit der Werwierungen in Kaſſchmirt, br 
die Gewalt und Uebermadt der Tatri ned Efangi (mer 

ſcheinlich Afghaniſche Stämme oder Truppemabrheilungen; 
Eka, im Pufchtu, heißt eins und anga das Glied, eine Beiti- 
benennung bei den Perfern nad; Eiphinfione und ZBilfen), dir 
als Feinde von außen, ober als Miethtruppen einheimiftır 
Vegenten, gleich den Prätorianern, ober den Seldſcha—⸗ 
ten, großen Einfluß auf die Thronfolge gewinnen, wodurch kir- 
tige Fehden, zumal mit Lahore und andern Nachbarn, auch in 
Innern, herbeigeführt werden, Öfterer Dpnaftienwechfel, Gräut: 
feenen aller Art, die zwar zuweilen Wieder durch trene Regm:a 
oder fromme Brahmanen beſchwichtigt werden, aber zuiegt in 
Berfpattungen dee Häuptlinge und Statthalter mit großer Die: 
macht enden. 

Sultan Mahmub der Ghaznavide, ber fiegteide 
Verbreiter des Koran mit Feuer und Schwert, ruͤckte bei fein 
fünften Feldzuge über den Indus (im 3. 408 der pre 
d. i. 1013 n. Chr. ©.) 58) aud über Labore, bdeffen Kati: 
ſich in die Gebirge von Kafhmir flüchtete, dis Kafdmir 
vor, das er plünderte. Nachdem er die Einwohner gezwungen 
hatte, fagt ber Hiſtoriker Feriſhta 9), Mohammed als des 





f. B. d. Humboldt über die unter tem Namen Bhagavadena 
ekannte Epifode des Mahabharata. Berlin 1826, #7) Rada 
Taringini ed. Wilson 1. c. ToXV. p.68—81. s*) Frad. Wi- 
fer ol Moliammedi fili Chondschahi vulg. Mirchondi Historia Ga- 
nevidarum persice et lat. Berolini 1832. 4. p. 187,189, 194 204 
®®) Moh. Kasim. Ferishta History of the Rise of the Mahomedız 
'ower in India etc, Transl. by J. Briggs, London 1820. & 
T.Lp 54-6. 
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Propheten anzuerkennen, kehrte er mit reicher Beute in feine 


Refidenz nah Ghazna zuruck. Aber fehon im Jahr 1015 wie⸗ 
derhoite er feinen Einfall in Kaſchmirr, um einige Häuptlinge, 
bie ſich empoͤrt hatten, zu zuͤchtigen, und- einige Seftungen zu 
erobern, die er bei dem erſten Zuge nicht hatte einnehmen koͤn⸗ 
nen. Die bebeutendfte derſelben war das hoch gelegene, fehr feſte 


, Rokote (Luhkuth bei Mirchond), das auch während der 


Sommer: Campagne ber Belagerung Wiberftand Leiftete, fo, daß 


> der Sultan bei Annäherung des Winters genöthige war, ſich unz 


verrichteter Sache in feine Refidenz zuruͤckzuziehen. Die Mißlei⸗ 
tung feines Heeres, durch Schuld feiner Wegweifer, brachte ihm, 
zumal in den Moräften, ſehr viele feiner Leute zu Tode. Auf 
Mahmuds fiebentem Feldzuge nad Hindoſtan (im J. 
1017) brachten ihm ſchon die von ihm eingefegten Statthalter 
in Kaſchmir den Keibut von ben koſtbarſten Gaben und Pros 
ducten des Landes emtgegen;, fie mußten mit ihren Truppen ſel-⸗ 
nem Feldzuge gegen Kanodfc deiwohnen. Späterhin, auf feis 
nem neunten Feldzuge in Hindoftan (im Jahr 1021), 
verfudjte er noch einmal, obwol vergeblich, ſich der Feſte Lokote 
zu bemeiſtern; fie war uneinnehmbar und er zog über Labore 
beim. -Ex kehrte nicht wieder nach Kaſchmir zurüd, wo nun 
der Kampf des Islam mit dem Brahmabienft, ber Ges 
fege des Koran mit denen dee Web as begann, und die neue 
Mohammebanifche Periode des Hochthales herbeiführte. 


6 Kaſchimilo, d. i. Kaſchimira der Sanſcritſchrif⸗ 
ten, nach Chineſiſchen Berichten aus dem 
VIIIten Jahrhundert. 


DueEhineſiſchen Annalen find die erſten unter ber 
auslaͤndiſchen Literatur, weiche eine nähere Nachricht von: 
dieſem merkwuͤrdigen Alpenthale und feiner Herrſchaft aufbewahrt 
haben, die, fo unvolltommen fie auch fein mag, doch feine Be: 
deutung in jener Periode beftätigt, indem ſich ſelbſt der Chineſi⸗ 
ſche Staat bemühte, an ihm, wenigftens eine Zeitlang (f. oben 
Tukins Gegenrede &. 647— 650) einen Alliirten gegen bie 
maͤchtig an bie aͤußerſten Wefgrenzen des Chinefifhen 
Reiches vordringenden Araber zu gewinnen. B 

Kaſchimilo ©) (denn das r fehle ben Chineſen), fagen 





«*) Abel Remasat Remarques sur !Extension de [Empire Chi- 
\ 
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die Chinefifhen Annalen ber Thang-Dynafkie (rm 
von 618 bie 907 3. m. Chr. G.), ift ein Lamd, umgeben vos 
Gebirgöketten, bie es vor ben Angriffen feiner Nachbarn ſchuͤten 
Es fdjidte aber dennoch (im Jahe 713 m. Chr. Geburt) bie Des 
elaration feiner Unterwerfung an ben. Chine ſiſchen Kais 
fer ein, und beffen Behertſcher Tſchin tho fo pili erhielt 
von bemfelben, im Jahr 720, das Patent und dem Kitel au 
König (vergl. Afien Th. J. S. 209, 01). Allerdings Fonntıs 
damals bie Nahbarftaaten des geflünten großen Safſani⸗ 
den:Reiches in Iran, in der Gefahr, von den kühnen Ara 
berheeren unter Ihren erften Khalifen verfhlumgem zu mwerden, 
ſich gern dem Schutze einer großen politiſchen Macht anvertrauen, 
wie die Chineſiſche der Thang⸗Dynaſtie war, die neh 
fern genug blieb, um ihnen gefaͤhrlich zu ſeyn. Dre bamas 
genannte Regent if dee Tſchan dr& pitha ber Gansfgiein 
nalen, der im Kaſchmir⸗Dialect Tſchaundra pira (Chandea, 
d. i. Mond» Diadem) heißt. Diefe gegenfeitige Behlätigung der 
Annalen ber Thang:Dynaftie und des Rabja Karingini 
iſt nicht unwichtig für unfere obigen Angaben; eine Heine Bo 
eichtigung bes, Chronologie hat Klaproth.&) ſchon macgewie 
fen. Bon biefem Lande Kaſchimilo wird gefagt, ihm im 
Norden liege an AO geograph. Meilen fern (500 2) das Lab 
Yo tin (Pholiu, d. 1. Purut, Burut, f. Afien SpL 
©. 3%, 01, 407, 772, 1121, zwiſchen Kafhmir und Kafd 
ghar, vergl. ob. S. 646—648). Es find dieſes die Laͤndec 
welche vom Pendſchab an über Kaſchmir bis gegen Kaſch 
ghar Hin, in jener Periode, unter dem gemeinfamen Namen 
PesIntu, d. 6 Nord: Hindu, ober zuſammengezegen Di: 
antu genannt worden, wie Auf der Japanifhen Karte am 
dem VI Jahthundert (f. oben ©. 646). Kafhimilo ht 
300 geoge. Meilen (4000 Li) in Umfang, Das Land ift feuge 





nois du cotö de l’Oceident in M&m. s. plus. Questions reiafives 
& ia Geographie de l’Asie centrale. Paris 1825. 4. p. 104. 

- Derf. Notice sur quelgues Peuplades da Tubet et des Pays re 
eins, tir&s de l’Ouvrage du Ma touan lin in Nouv. Annales des 
Voy. Paris 1822. T. XV. p. 298— 300; bief. in Nour. Melas- 
ges Asistiques. Paris 1829. T. I. p. 196-— 148. 

*ı) Kay Histoire da Kachmir, extraite de Is Traduction an- 
glaise de M. H. Wilson in Journal Asiatig. Paris 1825. Vol. VIL 
3 41—119; berf, in Mémoires relatives # l’Asie. Paris 1826, 8 

T. il. p. 211— 2745 p. 275280. 
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Bar, eb hat Aderbau, es fält daſelbſt ſehe viel Schnee, Winde, 
wehen wenig; unter feinen Producten iſt der Karfunkel (Rus 
bin überfegt A. Remufat) mertwürdig, das Yo⸗kin, nad 
Klaproth gebiegenes Gold, die Pferde von der Raffe 
der Drachen und die Wolleng ewe de. Alſo ſchon damals zog 
Kafhmiz durch feine Gewebe die Aufmerkſamkeit der Chineſen 
auf ſich. DieiIndifge Sage wird von den Chineſen, nah 
ihrer Art, von dem Alpenthale wiederholt, das einft ein Lung 
tſchi, d.h ein See des Drachen (dee Räga, Schlau— 
gengott) war. Der Drache verlieh aber den Ger, der nun 
austrodnete,. wodurch daB Land bewohnbar wurde. Die erſte 
Ambafjade aus Kaſchimilo nah China kam im Jahr 713° 
von jenem genannten Könige. Geine Refidenzfladt Pa Lo ve 
lo pu Lo lag am großen Fluſſe Mina fy to, d. i. die Stadt 
Parva pura im Ganfer., oder Neu Sirinagur (Sirin a⸗ 
gara IL f. ob; S. 1090), welches durch Pravara Sera am 
Strom Bi ta fh ta (das b und. v-geht oft in m fiber, daher 
Mina fp te).abaut war. Die Chinefen haben, alfo in, 
ihren Annalen die Sans ſerit-Namen mit gleiher Treue aufs 
bewahrt, wie Ptolemaͤus und bie Griechen in ihrer Landes 
umſchteibung. Die Ambaffabe von Ka ji mi Lo brachte 
als Geſchenke dem Kalfer fremde Mebicamente mit, auch 
Thian mu, d. i. Holz vom Himmel, Nach dem Tode 
jenes Königes Tſchin tho Lo pi Li folgte beffen jüngerer Brus 
der, Mu to py (vieleicht Lalitaditya, ber große Eroberer), 
Diefer ſchickte feinen Geſandten Foe Tito Cober Wu li.to) 
mit dee, Anrede an ‚den Chineſiſchen Kalſer: „Ale Königreiche 
find gegenwärtig dem Himmlifhen Khakhan unterworfen; 
von ihm erhalten fie dem Frieden und bie Dauer.” Ex fagte 


" ferner aus, fein Gebieten fiche im Bunde mit dem Thian tſchu 


der Mitte, d. 1. mit bem centralen Hinbuftan, er habe 
bie fünf großen Straßen (wol Gebirgepäffe) beſetzt, welche 
zu den Zufan und Tüͤbet führtenz dieſe ließen Niemand hins 
ein ober heraus; er habe fie aber ſtets gefchlagen (er hatte Kas 
nodſch, Ubfhayini und Lahore befiegt, er hatte Bhutea 
und Affom mit Krieg überzogen), x habe dreierlei Truppen, 
Reiter, Fußvolt und berittene Elephantenz wolle ber 
Himmtifhe Khakhan fein Heer in die Weſtlaͤnder ſchicken, 
wie er ſabſt es gegen die Pho Liu Burut, b.i. indie Nords 
länder) gethan, fo wolle er ihm für zweimalhunderttauſend 


1114 dech· Min. IV. Abſchnitt. $. 70. 


Henn den Proviont und die andern Bedärfniffe liefern. Dr 
Amiboffadene rühmte fein Wäterland damit, daß dort der Ger 
Mobo Polo mo lung (ob etwa Maha, b. i. der grei, 
Parama, d. i. der Herrliche, Lanka, (glei ebigem ©. 5il, 
668) ſey, waheſcheinlich einer jener im Himalayagebicge fo fel: 
tenen Alpenfeen, beren das Kaſchmir-Thal zwei größere bat, 
mit deren Waffers und Canal:Bau man fid) im Lande fer 
viel zu thun machte, foeil davon die Sicherheit und Befruchtung 
des ganzen Alpenthales abhängig war. Er lub ferner ben Sai: 
fee ein, dert fein Lager aufjufchlagen; endlich erbat er bie Ins 
veffitug feine® Könige. - Dit- großen Ehren wurde ber Gefantte 
im Kaiferpafafte aufgenommen, dee Tribut beflimmt, das &:- 
nigepatent ausgefertigt. Don jenem Reiche Ka ſchi mei lo fint 
5 verſchledene Königreiche abhängig, von großem Umfang 
mit gemauerten Städten, voll Gebirgsland, wohin nur befämen 
liche Straßen führen. Die unbelannteren Chinefifchen Namen 
erlauben nur Hypotheſen; wir übergehen fie-daher (aufer Sins 
bo pu to, offenbar Singhapura, b. i. Die Löwenkadı 
und Pan mu thfo, dab Pendſchab) aud Hier, da fie aihıs 
gu weitern Kenntniß ber damaligen Gebirgelaudfchaften Kalk: 
mirs beitragen. 


7. Kaſchmir, das Königreich, unter Mohammebani: 

fhen Hertſchern, bis auf die Einverleibung, als 

Statthalterfhaft, in bas Reich ber Groß: Me: 
ghule, unter Kaifer Akbar im J. 1586. 


Der Eriegerifchen Periode ber Ghazneviden⸗Herrſchaft 
in Indien, die bis gegen das Ende des Kliten Jahrhunderts 
(1186 n. Chr. Geb.) anhält, und ihrer zelotiſchen Zerfkörungt: 
wuth alles nicht Mohammedanifchen, folgen auch im Hima: 
lapasGebirgslande große Berwirrungen, deren Gefaihtre 
uns in Kaſchmir dunkel bleiben, weil die nachfolgenden Mo: 
dammedanifhen Gefhihtfhreiber es für unwuͤrdig 
halten, die Begebenheiten ber Ungläubigen aufzuzeichnen, der 
mit Gewalt eingeführte Jslamismus aber, im biefem Hech 
thale, doch nicht vor dem Anfange des XIV. Jahrhunderts fes 
fe Wurzel gefchlagen zu haben ſcheint. Der ausgezeichnetzfie 
jener Hiſtoriker, der Perfer Mohammed Kafim Ferifbta 
übeoyeht daher ganz biefe Periode innerer Kämpfe und Parteiun: 
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en, von ber er fagt °2), fie ſel weber lehrreich noch authentiäg,. 
ınd beginnt den Faden der Neuern Geſchichten des Mos 
ammebdanifheg: Kafhmir, etſt mit dem -Ufurpatse: 
Shah Mir 9) -ans:einem Tſchagatai, & 1. Eurkeflanis 
hem Geſchlechte (Tſcheg oder Chuk genannt), dee ſeit, 
326 die Gewalt an ſich reißt und auf feine Nachfolger vecerbie 
is auf die Zeiten, da der Gründer der. Dynaſtie der Groß: Diem, 
hule, Sultan Babur, im 3. 1625 zum erſten Male, van, 
Delhi aus, ſich Rafhmir anzuſchließen verſucht, fein großer; 
Enkel Akbar diefes, Paradiesland Nord: Hindofians aber, im 
Sabre 1686, fich wirklich unterwirftu und in eine Subah ober 
Statthalterſchaft feines. glänzenden Groß: Moghuls 
Reiches verwandelt; als einen nicht umedlen Diamant feinen; 
laͤnzenden Diadem einfliht. . - 

Vergeblich ſieht man ſich in den feiteren, ſonſt f balchren⸗ 
von“ Berichten Mohammedan iſcher Geographen nach 
Nachrichten über. die Landſchaft Kaſchmir um, die Urſache 
legt unſtreitig in jenem von Feriſhta bezeichneten ‚Grunde, 
Denn der. fogenennte Ebn Haukal 5).(950) nennt zwar, beb 
»er allgemeinen Aufzählung ber- Länder. der Erde, auch Kaſch⸗ 
mir, giebt aber nichts Mäheres davon. anz -aus Edrifis vera 
vierten Angaben von Casmira interior und exteriop 6), fieben 
Tagereifen im Norden von Semender, fieht man mol, daß eg, 
fetbft nur Compilator Aber jene Gegenden war (im 3. 1151); 
Ebn Batuta (1350), obwol feibft in Delhi fehe zu Haufe 
(f. ob. S. 425) übergeht doch Kufhmir gänzlich mit Stille 
ſchweigen, wie auch-Abulfeba (1324), und was wir etwa von 
Ibnalwardi (1371 n. Chr. ©.) und andern darüber erfahren, 
find wahre arabiſche Mähren, in denen Wahres und Falſches 
feltfam gemengt iſt. Es heißt da: Kaſchmir %) in Indien 
grenze an einen Turkiſchen Stamm, fo, daß ein aus Indern 





«2) Ferishta History of the Rise of tie Mahomedan Power in In- 
dia, from the.Persian translat. by J. Briggs. London 1829. 8. 
Vol. IV. p. 451, 492, 529. 3) Ayeen Akbery ed Gladwin. 
London 1800. 8. T. II. p- 151. *+) Tie Oriental Geogra- 
'hy_ of Ebn Hankal. Ed. b. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p- 4. 
—5 Geographia Nubiensis i. e. Aonratissima Totius Orbis 
Pr etc. in lat. vers, a Gabr. Sionita etc. Paris. 1619. 4 
EEE RESTE ERER 
er Araber na m! tlichen Quellen der Partier k 
Hertha XV. 8, p. 246. 
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uud Tinden vermiſchtes Volt dieſes Land bewohne. Dies Bel 
ſey von großer Schoͤnheit. Kaſchmiriſche Frauen find deshalb zum 
Sprichwort geworden. Das Gebiet. umfaſſe an 60,000 (? ch 
6000?) Städte; es iſt rings von hohen fleiten, fetbft Thieren | 
unzugänglichen Bergen’ eingefploffen, fo daß nur vom einer Seite 
eine wegſame Straße ind Land führt. Die Einwohner haben 
eine große, aus Chineſiſchem Eifen verfertigte Scernwarte, übe 
weihe dir Zahn ber Zeit nichts vermag. Sie verchren bie Pie 
jaben; Niemand ſchlachtet ein lebendiges Thier, Keiner üft der 
Eier. Die Stade Kafhmir iſt an Größe Rom gleich — 
Dieß reicht hin, um die Armuch und bie unzuperfäffige, älter 
Werichterftattung der Muſelmaͤnniſchen Geographen her dieſe üdt 
Indiſche Landſchaft, vor der Periode der Einführung bes 3% 
lam, zu bezeichnen. Defto zahlreicher find die hiſtoriſchen Weihe: 
erflattungen der Araber, Perfer, Mongholen umb Imder 
mach dieſer Periode gewefen, welches hier im allgemeinen wenis- 
ſtens bemerkt werden muß, wei, aus biefen auch bie erfier 
. Europäer ihre Weisheit, wie ihre Zabeln, über Kaſch mir ge 
fſchoͤpft Haben. Zu dieſen gehört Marco Polo 97) des Eds 
Benetianers Bericht von Khefimur, das er nicht ſelbſt be 
teifete, fondern nur darhber vom SHörenfagen ſpricht. Ex femıt 
es nur als das Land der Gögendiener, wo marı dem Temfel feith 
anbete, die Idole ſprechen made, we man die Kunſt böfes Bet: 
tee und Finfterniß zu machen verſtehe, wo man Zaubereien ad 
Zeufetstünfte aller Art, die Saum zu glauben, verrichte. Die 
Männer feien bort braun, nicht fhwarz, die Weiber fehe fee 
und ſchlant; ihre Nahrung fei Reis und Fleiſch. Das kan 
Hege mitten zwiſchen dem Helfen und Kalten, fei. vol fie 
Burgen, independent, voll Einfiedier. amd Buͤßender, vol Abtei 
und Klöfter nach ihrem Geſetz, wogegen fie nicht fünbigten. Zei: | 
ſchen ihnen wohnten einige Saracenen, welche bie Thiere toͤdet 
tm. Der König handhabe Gerkchtigkeit, das Volt habe «in 
eigne Sprache; aus ihrem Lande koͤnne man mad Indien 
eingehen. Mehr weiß er nit von Kafhmir, und aud bir 





*) Mareo Pole Viaggi Lib. I. c. 27. &. Ramnsio ed. Gianti. Yı 
netia 1583. T. 11. fol. 10; Il..Millione di Marco Polo 
di lingua ed. Cante Baldelli Boni Firenze. 1827. 4, T.L 
& 35. p. 30., M. Pauli Veneli de Regionib, Orientalib, 
Brandenb. 4. 1671. 4. Lib. I. c. 35. p. 30. 
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ccheint er nur in Balt ober in Babacıfhan erfahren zu ha⸗ 


ben, wo er zugleich hörte, daß die Korallenwaaren in Khe- 
fimue-fehe guten Abfag fänden. 

But überfichtlichen Notiz reihe die Hinweifung auf Wie 
fon &), St. Martin, Klaproth, d. i. die Heraysge 
ber, die Weberfeger und Commentatoren des Ratja 
Taringini hin, melde in ihren Einleitungen und Noten die 
dahin gehörigen Iiterarifchen Nachrichten gegeben haben; Fe— 
sifpta, Bernier, Kieffenthaler, W. Jones, ©. For, 
ſter, Le Gentil, Langled, und andere neuere Autoren, haben, 
biefe mehr oder weniger bmugt. Außer dem Sanferit-Dri- 
ginal des Rabja Taringini, das wir im obigen nach WIE, 
fon Ausgabe benugten, iſt die Mohammedaniſche Bearbeitung 


deffelben und die Bervolifiändigung biefer Annalen, ums, 


ter Kaiſer Akbar, buch Abul Fazit ©) (f. ob &, 432) une 


’ gemein wichtig, theils teil dieſer berühmte Günftling und Ges 


iehrte einer der unter den Moslems fo feltnen Kenner der Sans 
ferits Sprache war, theils weil fein berühmtes Wert unter de 
Augen des Kaiſers felbft aus den authentifhen Quellen zu Stande 
Sam, wodurch es für deffen Regierungsperiode zu einer neuen 
authentifchen Quelle werden mußte. Dem Beifpiele Kaiſer Als 
barß folgten ſeine Nachfolger, bie Groß⸗-⸗Moghule in Det, 
bi, jeme großen Mäcene der Wiffenfhaften. Auf ihren Befehl 
wurden die Sanfcrit:Annalen von Kaſchmir, die Abul 
Sagil nur in Auszug gebracht hatte, in das Perſiſche überfege, 
und man fügte überall die fpätere Gefchichte bis auf ihre Zeiten 
Hinzu. Diefe wurbe in neuem Auszug unter Jehanghir von 
Er Bernier 70) benugt, der eine Franzoͤſiſche Ueberfegung der» 
felben herauss eben wollte. Neuere Bearbeitungen diefer Kafchmi⸗ 
riſchen Chronif find von Rafy eddin Mohammed, der aus 
Balkh ſtammt, aber in Kaſchmir geboren war und ſich unter dem 
Mr Nawadir ul Akhbar ſeht willkuͤhrliche Veränderungen in 


»th, Wilson in Asistiv Research, Vol. XV. p. 5 etc} St. Martin 
Notioe etc. im Journ, Asintighe. Paris 1822. 8. T. I. p. 381 — 
368; Klaproth Mem. relat. & lAsie. Paris 1826. 8, T. IL. p. 
211217. **) Ayeen Akbery or the Institutes of the Kin- 

‚Akber by Abul Fazil. tranel. from the Persian Original by 
. Giadwin. London 1800. & T. IK p 122154, 
?°) Fr. Bernier Voy. Amsterd. 1699. T. I, p 268. 
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ſeiner Arbeit erlaubte. Weit treuer und lehrreicher iſt 9 M:: 
dammed Azim's Werk, mit dem Titel Baliar i Kafe: 
mit, das biefer im Jaht 1727 fehrieb, wobei er fich genauer cı 
die Sanfcrit Chronik hielt, aber zwei Drittheile beffelben wi 
volftändigern Nachrichten uͤbet das Land und das Belk vr 
Kafhmir ausfattete. Er lebte gleichzeitig mit Mafp edbin, 
zur Beit des Regenten Mohammed Shah. Das Hte Kit, 
* eines Brahmanen, Narayan Eul, in Kaſchmit geboren, un: 
ter dem Titel Tarikh Kaſchmir, iſt nur eime Bearbeitung 
. 6 Radja Taringiniz das 6te Wert von Media eddie, 

dem Sohne jenes Mohammed Azim, iſt ganz modern, mir 
Shah Atem gefchrieben, eine fehr willkuͤhrliche Vervoliſtäͤndi⸗ 
gung des Wakiat i Kaſchmir feines Vater. Er giebt ihn 
den Kitel Goheri Alem Tohfet uhhahi, und fagt, bi 
er babei ſich einer altindiſchen Gefhichte von Kaſchmit, be 
Nur Namah, von Sheikh Nur-eddin Wali geſchrieken, 
bedient habe, die ins Perſiſche überfegt ſey, bie wir aber ni: 
weiter Tonnen. 

Daß aber hiemit die Hiflorifh=geographifche, Ri: 
bammedanifche Literätur von Kafhmir Beimeswegs e 
ſchoͤpft iſt, zeigt Kerifpta, dee une auh geographifkt 
Nach rich ten über Kaſchmir aus jener oben von Fr. Ber: 
uier benugten Chronik, eines gewiſſen Mirza Heitat 
Ooghlat (Heidur Malek, Sohn Hafan Maleke, vi 
St Martin, berfelbe, welcher eine Zeitlang 74), von IH 
316 1551, alfo kurz vor Akb ars Eroberung, als Ufurpator ie 
Kaſchmir auftritt), mittheilt, bie biefer fpäterhin auf Bert 
Kaiſer Jehanghire gefchrieben hatte, biefelbe, aus welcher Fr 
ter Tieffenthaler 72), als aus einem glaubwärdigen Scrt 
ſteller, wie ex fagt, feine Regententeihen von Kafhmir geaucm 
men hat, wovon fih nah St. Martin zwei verſchiedene, zit 
amedirte, Handſchriften, in ber Königl. Parifer Bibliothek bei: 
den (Mr. 106, von Capt. Genty gebtacht; Nr. 551 der Mic, 
bee Abbaye St. Germain des Pres, einft Renaubot, ge* 
sig) 7). Fetiſhta giebt aber auch noch andere Auszüge au | 





") Berishta Mint, the —e W —35* History =! 
ir. I. thaler hiftorild) gesgrapt 
Beisein von auch, Ausgabe von I. Bernouilli, 


”) NE Team, Ast. T, LıLc 3%. 
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gedgraphiſchen Werken uͤber Kaſchmir, z. B. aus dem Zufut 

Mamah ”), das uns ſonſt unbekannt iſt. Auch Ali Pezdie 

‚SperifEddin?) (1. 3.1450) giebt ſchon in feiner Perſiſchen 

Geſchlchte Kimurs, im Bach IV, im Ziften Kapitel, eime 

eigne Beſchteibung von Kaſchmir, bie von P. De la Croix 

zuerſt ins Feanzöffche, aber von dem berühmten Stifter ber 

Talcutta⸗Societaͤt dee Wiffenfhaften, von Will. Jo nes aus 

einem Perſiſchen Mſc., das ſich in Oxford 7%) befindet, noch 

einmal woͤrtlicher uͤbertragen, und ſeiner Deutſchen Ueberſetzung 
der Geſchichte Nadir Schachs beigegeben iſt. Dieß zur 

Ueberficht der noch wenig beachteten geographiſchen Literatur des 
‚Königreichs Kaſchmir. 

j Die furchtbaren Erſchuͤtterungen Mittel: Afiene duch die 
Mongoten Gewalt Dſchingis-Khans und feiner unmittelbas 
xen Nachfolger, im XI. Jahrhundert, deren Heere auch wie bie 

' ‚feinen in Turkeſtan, Boch ara, in Iran und Lahore im 
Pendſchab ſich fefifegten, ſcheinen das hohe Aipenthal Kaſch⸗ 

: mie, obwol in der Mitte jener Landfchaften gelegen, doch nicht 
erreicht zu haben; wenigſtens fehlen uns. darüber alle Nachrich⸗ 
ten, und auf Sfanang Sfetfens Mongstifche Geſchichte 

nennt nicht einmal den Namen Kaſchmirs. Denn bie ein⸗ 
sige Berichterflattung von Hulagus Feldzuge (im I. 1259, 
f. Afien Bd. I. ©. 382, 428), in welcher au Kaſchmirs nur 
ganz im Allgemeinen gedacht wird, läßt wol vermuthen, daß deſ⸗ 
fen Fuͤrſten wol Tribut zahlen und fi den Weltſtuͤrmern unters 
werfen mochten, aber fie enthält feinen Beweis dafür, daß ihre 
BVertilgungsheere auch dort, tie im übrigen Gentral=Afien, die 
alte Zeit völlig vernichtet hätten. In jenem Berichte heißt «6 
nut, daß die Armee der Mongolen, unter Hulagus 7) Befehle, 
in den Weftländern (dem Siyu) ſich einige 30 verfhiedene 








?*) Ferishta History of the Rise etc. VoL IV. L c. p. 48 

’s) Histeire de Timur Bec ou Tamerlan p- Cherefeddin Ali natif 
&'Yezd anteur contemporain Trad, du Persan p. P, De la Croix. 
Delft 1723. 8. T. HI. p. 160-164. : ?°) Will. Jones Ges 
ſchichte des Nadir Schach Kaifers von Perfien,.in Perſiſcher Spra⸗ 
Ge verfaßt von Mirſa Mohammed Mahadi Khan Mafandarani, 
aus dem Perfifchen. Deutjche Ueberf. Greifswald 1773. 4. Ans 
hang 11. ©, — 46. ??) Abel Remusät Relation de Ex- 
pedition de Honlagou etc. extraite du Son houng kian lan (d, i. det 
Mongolengefcjiähte des Chao youan ping LÄII.) et trad. du Chinols. 
Journ. Asiatique, Paris 1823. 8. T; U. pı 290. defls Nov. Mel. 
Asiat. T. I. p. 171 etc. 
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Staaten unterworfen habe, beren einer auch Kifdie 
(Kaſchmir), oder das Königreih Fo war. Ben bike 
Staate wich in jenem Berichte ferner gefagt, daß er im NE 
von Hindoftan Liege, daß man dort die Menſchen alle für Er 
Schakia Munis (b. 1. Buddha, Fo) halte; ihr antike, dt 
wuͤrdiges Anfehn mache fie den Figuren Thasmas (dit 
VBodpisDarma, der legte Buddhiſten Patriarch Hiadefıt 
bee nad, China auspanberte, f. ob. &. 234) gleich, bie mn u 
verſchiedenen Drten im Abbilde finde. ie enthalten fh da 
Weines und gewiſſer Speifen, fie eſſen taͤglich nur etwas wnkr 
Mei (1 Ho ?), und find nur damit befchäftige bie Eitancin m) 


"Gebete des Fo zu vecitivens erſt am Abend pflegen fir in 9g0 


feitige Geſpraͤche einzugehen. . 
Bebdenkt man hierbei aber, daß biefer Bericht kein ofalr: 
fonbern nur das Privat: Tagebuch eines Officiers von uxtaynt 
metem Range ?e) aus Hulagus Heere war, fo ficht men it 
daß er ſelbſt wol nicht als Augenzeuge von Kafmir mil 
fondern nur wie Marco Polo dem Legenden der Fo⸗Dienu 
unter den Chinefen folgt, die jenes Kaſchmir, das frühe M 
Gig ihres Buddho, und auch vielleicht Ihrer älteren Bubbli 
Patriarchen geweſen ſeyn mag, nur als ein heiliget Lab M 
Trommen, aus früherer Zeit, aus alter Weberlieferung pl 
mochten, ohne die Gegeamart, bie vielmehr Rat eine Bl 
dbiſtiſchen eine Brahmanifche geworden war, ju kua 
Solite bielleicht, was wir nicht wiffen, bee Bubppidmudnd 
einmal {m Xlllten Jahrhunderte die Oberhand in Kafguitr 
wonnen gehabt haben? Mic Eennen bie Specialgeſchien 
Kafchmirs erſt wieder feit dem Anfange bes XIVien Jehchn 
Derth, mit weichem ber Koran bie Wedas zu derdeimu ke 
ginnt. 
Die legten Könige Kaſchmirs vom Alten Haba, Elm 
Rabdja Runjun und Radja Anund Dem hatten Iem® 

fen Miniſter Shah Mir aus Irak, einem Mopammdıt | 
fo große Gewalt eingeräumt, daß es dieſem mit feinem HIR® 

chen Anhange gelang, fih, im Jahre 1326, des Kprand m 

Kafmir zu bemächtigen. Die fhmäglicgen, cinfeimilges® 

fen traten zur, ſtarben vor Kummer; ſie hacten fh dhekk 

ihre Beamten folgten dem aufgehenben Tagesgrfim; [20 


?°) Ab. Remusst 1. c. Jourh. Ania. II. pı 283. . 
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Gemahlin des Iegten Maja ging zum Idlam über, und ließ. 
ſich vom ſchlauen Ufurpator auf den neuem Thron erheben, 
Kaum hatıe ſich .diefer feinen Poſten durch das Blut bes eins 
heimiſchen Radja⸗Geſchlechtes gefichert, fo verfließ ex die Rana in 
ben Kerker, proclamicte fi unter dem Titel Shumseddin 
(1326 bi6 1349) 7°) zum König von Kafhmir, ließ Münzen 
ſchlagen, da6 Gebet des Propheten in feinem Nomen öffentlich 
beriefen, und führte bad Geſetz des Koran nach ber Lehre der 
Hanefy-Secte im Lande ein. Ex hob die druͤckendſten Apgas- 
ben auf, unter denen die Kaſchmirer feufsten, beflimmte die 
Steuer der Ländereien auf 17 Procent vom Ertrage, wies bie Ue⸗ 
berfäne des Dilju Chef von Kaſchghar, der feit einiger Zeit 
Kaſchmirt einen Tribut abgefordert hatte, zuruͤck, und ſchuͤtzte 
18 gegen außen. Er theilte die Einwohner von Kaſchmir in 
zwei Elaffen, in die Chuk und Mary, und nahm im Heere 
keinen auf, der nicht zu einem dieſer beiden Tribus gehörte, Bon 
dieſer Eintheilung, ſcheint es, erhielt fein Geſchlecht bei den Mo⸗ 
bammeranifhen Autoren den Namen der Chuf = Dynaflie 
Machdem er diefe Einrichtungen gemacht und noch andere Geſetze 
gegeben hatte, legte sr die Gewalt zu Gunften feiner Soͤhng 
Dfgemfgid und Aly Spir. nieder, die ihm in ber Regie⸗ 
zung folgten, Nach mehrern Thronſtreitigkeiten behauptet deu 
letztere unter dem Namen Ala eddin (1351 bis 1363) die Herr» 
ſchaft. Bei einer großen Theurung werden Brahmanen aus 
Kaſchmir, die nah Kafhghar ausjumandern verfuchen, uns 
ter dem Vorwande des Rebellirens aufgefangen und eingekerkert. 
Alaeddin erbaut neben Bakſchypur eine nıne Stadt Alla⸗ 
pur, umd binterläßt feinem dritten Bruder Siamuk, der als 
Spahabeddin (von 1363—1386) vegiert, den Thron. Diefer 
verbreitet als tapferer Krieger und Eroberer durch Ueberfäle am 
Indus im Pendfhab, bis Pefhamer, Schrecken unter 
feine Nachbarn (f. ob. ©. 660). Er baut mit ber Beute bie 
neuen Städte Lutſchmpnagara und Shahabpur auf. 
Sein Bruder Kothabebdin regiert nad ihm bi6 gegen Ende 
des XFVten Jahrhunderte (bie 1396). Bel mehrern Empörungee 


ſpielen «die benachbatten Dite Summoe (f. ob. S. 1078) und ” 


die Feſtung Lokothe, berem Lage ums, fo oft fie nun aud vor⸗ 
kommt, doch nirgends genauer bezeichnet wird, wegen Ihrer gefls 





7%) Ferishta History of the Rise etc. Vol IV. L c. p. 453— 468. 
Ritter Erdkunde IL. Shob 
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cherten Stellungen umd Ihser Feſtigkelt, als Afple ber Back, 
bie wichtigfte Rolle. 

Sikunder Butfgitun (1396— 1419), deffen wir ſqu 
oben (f. S. 651) erwaͤhnten, beherzfchte Rafchmie zur Zeit, da da 
Weltſtuͤrmer Tamerlan am Indus eindrang. Dort in fi: 
nem Lager am Etromübergange, eben da, wo Dfingisthen 
früher mit feinen Mongolen umgekehrt war, trafen bie Gmbfi:: 
den von Jemen, Mekka und Kafhmir zufammen. Ju⸗ 
wollten ihn an Bajazeds Stelle zum Khalifen erheben, dirfe ge 
lobten ihn Beiſtand. ‚Zimmer ſchickte Geſchenke an Situn: 
der Butſchikun (Eskender Shap bei Sherifeddinn 
und entbot defien Zuzug an Truppen nach Dipalpur im Ei 
den von Labore, in das Pendfhab, Mac, ber Pländnm 
von Delhi verlangten feine Generaͤle von Kaſchmit eins ge 
waltigen Tribut von Z000 Pferden und 100,000 Gomfüde, vu 
ihm aber Timut geoßmüthig erlleß. Dagegen zeigte fiä da 
Behertſcher von Kafchmir wenigſtens durch feine Orfenka 
ſehr gefügig, und er felbft Hufdigte dem Eroberer. Timut buch 
309 auf feinem eiligen Rüdmarfg von Delhi mur bie ven 
dern Thaͤler des Kulu:Kafhmirs Himalapı, vom kolb 

“ Dong: Paß bis nah Jummoo (Tchamou)3) am Didi: 
Rab, deſſen Bergfeſte er befagerte, auch den König bei Bad 
mit 50 ſeiner Großen, bie er ale heldniſche Guebern (dem 
anbeter, Mondverehter) nennt, zu Gefangenen met. 
In die hinteren Hochthaͤler wagte er ſich doch nicht mit ron 
Truppen, da «6 ihm um eine fünelle Rüdtche (1897) nad Er 
markand zu thun war (f. ob. &.429). Es genügte ihe ſta 
den heldniſchen König von Summoo, ben er eiſt in Ir 
fchlagen ließ, dahin zu bringen, baß er feinen Unglaubm ık 
ſchwor, Ach und feinen Propheten befannte, und mit ben Ro 
felmännern Kubfleifh aß. Nur bie damalige Gädgrnt 
des Königreichs Kaſchmir, ben Ort Bebhan a. h. tb 
ort, welcher es ſeyn mag?) berühete Timur, und zug dann me 
tee gegen den Weften, über den Indus zuräd, Grin 8 
fchichtſchrelber und Zeitgenoffe Sheriffeddim giebt und ans ir 
nee fehhen Periode (cire. 1400) folgende Nachricht von Kıldı 
mir, wie er felbft fagt, nur nach ben Ausfagen glaubwärti: 





%°) Sheriffeddin Hist. de Timur Bec trad. p. dela Croix Le T-Il 
B-46. Gend. pı 146, 149, 152. : 
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ger Leute, die in dieſem Sande geboren feyen, und deſſen Lage, 
Clima und Probuere forgfältig umterfact hätten, Der Allmaͤch⸗ 
tige, ruft Sheriffebdin am, ift bei biefer Arbeit unſere Stuͤtze 
— Wir möchten vermathen, daß dem gelehtten Doctor Ros 
zadin®), ber ald Embaffadeur von Kafhmir in Kimurs 
Lager erfäien, bee wichtigfte Antheil an biefer merkwuͤrdigen Nach⸗ 
eicht gebührt, die doch 180 Jahre Alter iſt als die von allen neuera 
Geographen wiederholte Befchreibung Abul Fazils®), von der 
Weiter unten bie Rede fen wird. 

Kaſchmir *), füge Sheriffeddin, iſt eine Provinz, in 
der Nähe von Koh 1KaH bei W. Jones, Hac bei De la 
Grotrz wir vermurhen, baß es Koh eſta n, das Gebirgeland des 
HindusKho im Weſt des Indus dezeichnen fol), in ber Mitte 
Des IV Elima, unter 85° Br. und 106° 2. von ben Gluͤclichen 
Inſeln um (eine Angabe, bie weder mit Prolemäus nod mit 
Tdeiſi ſtimmt, aber ber Wahtſcheinlichkeit ſich [ehe nähert, da auch 
Gerards Map bie Stadt Sirinagur unter 84 N. Br. ſetzth. 
Das Land dehnt fi ‚der Länge nach ‚aus, und iſt auf allen 
Seiten von hohen Gebirgen umzogen. Es hat Delhi und Ins 
dien im Süden, Babathfdan und einen Theil von Kho⸗ 
vafan im Nordenz die Länder der Afghanen gegen Abend, 
den Anfang des Koͤnigteichs Tibet gegen Morgen. Bon D, 
nad W. hat es 40 Parafangen, halb fo viel von ©. nad 
N. (jene alte Parafange, wach Babur Mem. ed. Erksine In- 
trod. p. 3, zu 4 Engl. Mil., oder eine Heine geogr. Meile, wuͤrde 
160 Engt. Mit. = 82 geogr. Meil. Länge, und 80 Engl. Mil. = 
46 geogr. Mel. Breite geben). In diefem Umfange rechnet man 
40,000 bluͤhende Drtfchaften, auf Hügeln gelegen, mit Ueberfluß 
von füpen Waffen, Bägen, Kräutern und Wiefen. Die ge⸗ 
meine Rebe geht, es lägen dort hunderttauſend Ortſchaften in 
Höhen und Thälern. Das Waſſer des Landes if barum fo bes 
ruͤhmt, weil man ihm bie Schönheit ber Kaſchmirer zus 
ſchreibt, deren Meize bei Dichtern zum Sprichwort geworden find. 
„Du bift der König der ſchoͤnen Jugend in Kaſchmir! Du bi 





*2) Sheriffeddin L. c. T. IT. p. 147. *°) fe 4.8. des elaſſiſchen 
foit. Hamilton Description of Himdostan London 1820. 4. F. B. 
. 604 Deser. of Casmira, **) Sheriffeddin : c. T. JI. ed. 
ia Croix p. 160—164; berf Ueberf. von W. Jones in Ges 
ſgichte des Nodir Schah, Kaifers von Perfien aus dem Perſiſchen. 
„Greifswald ‚4773. 4 Anh. II. S. x v2 
bb 





1124 Hoch⸗ Mm. W. afonin. $.70. 


dee Pelz des lleben wirdihgen Wetteb, weiches das Sem af 
Du bift ber Vorgänger-jener zierlichen Geftalten, die und m 
Liebe entflammen, das Herz verzehren!” Die Hügel und Cie 
nen des Landes find mit Od ſt baͤumen befegt, deren Fride 
gefund und Eöftti find; da aber dort häufiger Schnee fült, ſa 
wachen Wein, Citronen und andere Fruͤchte ber heijen kin 
der daſelbſt nicht, bie man erſt dorthinbringen min. Ja de 
Mitte des weiten Hochthales (einer Ebene von 20 Lies, Di 
15 geogr. M., von Berg zu Berg, überfegt De la Grois) ig 
Ragaz, d. i. die Hauptſtadt des Landes, da Ey 
Statthalter, der Behörden. Der Fuß, breiter als der Zigrit 
. 1 Bagdad, fließt mitten durch fie hindurch, reißend, ein Varda 
durch feine Waſſerfuͤlle aus einer Heinen Quelle, die im kat 
felbſi liege und Bir (f. ob. Bir nag) genannt wird, Uea ſau 
Waſſer hat man an 30 Bräden mit Pontons, die wit Ina 
sufammengehalten werben, angelegt, 7 davon verbinben ia da 
*  Mefbengftabt bie gegenfeitigen Ufer des Stromet, der ſich mi Im 
Indus abwärts zum Meere ergleßt. Kaſch m ir rechtfenn it 
Worte des Korans: „Wie haben die hohen Berge an dm 
Dit geſtellt, wir haben fie und die Ebenen, die ſie einfhfiefe, rd 
ſchoͤnem Gem beiteidet.” Dies Lamb iſi durch feine Bay e 
gen alte feindliche Einfälle geſichert, es hat nichts zu fürdtn, ¶ 
die böfen Wetter und bie Verwuͤſtungen, welche Gimme m) 
Waſſer an diefen natürlichen Bollwerken heroochringen. 
Drei Wege führen nah Kaſchmir; der eine kommt a 
Khoraſan, er iſt aber fleinige und fo ſchwierig, — 
ihn nicht gehen Finnen, und alle Waaren einige Kageifın af 
Menfcenrüden getragen werben muͤſſen. Der zweite Bis 
jenem völlig gleich, führt nach Hindoflan. Der dritte Bu 
nad; Tuͤbet, iſt ebener und deſſer ais fene beibenz alas u 
einem großen Theile des Weges iſi die Weide von gifäge Bis 
"ter, wovon bie Thiere fierben, wodurch er für Leute nah Pie 
ſehe gefäpelich wird. „Der Himmel, ber fie vertpeibigt, — 
ihnen ben Panzer und hohe Wälle uinnuͤt“ wie ein 
Anabifcye Gedicht fagt, das den Namen Vordah führt — & 
weit des Perſiſchen Hiforiters Sheriffe dd in — 
deſſen letzter Anführung Leicht bie alte aligemeine Gage der Gilt 
tuft ff. ob. ©. 692, 634) nicht zu verkennen if. 
Der Einfuß von Timurs blutigen Religionsteirgt 
(Gpasie), gegen bie Ungläubigen in Jabien, Biieb ait A 
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Folgen auch für Kaſchmir. Deffen König Sikunder Buts 
fdhitun fing an, bie noch übrig gebliebenen Brahmanen in 
feinem Reiche auf das ſtrengſte zu verfolgen &), Sein Bizier, 
Siva Dew Bhut, früher ſelbſt ein Wrahmane, dann Proſelyt, 
wurde ber beftigfte Gegner feiner eignen Kaſte, und der Hindus. 
Durth ihn ging des Befehl des Könige aus, daß in ganz Kaſch⸗ 
mir nur noch gläubige Diener des Propheten gebuldet werben 
ſollten. Keinen durfte mehr die Secten-Abzeichen 5) der Hinduſta⸗ 
nid an ber Stiene tragenz Fein Weib ſich mehr mit. ber Leiche ihres 
Mannıs verbrennen; alle Idole von Gold und Silber und anderm 
Metal: wurden zerbrochen, eingeſchmolzen, oder ald Münzen aus⸗ 
geprägt. Biele Brahmanen, flatt ben theuern Heimathfitz zu vers 
taffen, gaben fich lieber durch Gift den Tod, einige wanderten 
aus, nur fehr.wenige gingen zum Islam über. Nun wurden alle 
alten Indiſchen Tempel zertruͤmmert; doch war einer, im Diſtrict 
Punjhazara dem Mahadeo geweiht, den main nicht zerſtoͤ⸗ 
sen konnte, weil fein Fundament unter dem Waſſerſpiegel lag. 
Als man einen andern, den Tempel des Jagdeo (ob, Giva?) 
ber Erde gleich machen wollte, warf biefe Waffen von Feuer und 
Rauch aus; das Volk fahe dies als Wirkung bed Zorns feiner 
Götter an, aber.bie zelotiſchen Mufelmänner ließen ſich dadurch 
von ber gaͤnzlichen Vernichtung ber Helligthuͤmer nicht abhalten, 
In ben Fundamenten eines Tempels bes Radja Bulnat- fand 
man Kupferplatten mit Inferiptionen u. ſ. w. Kein. Wunder, 
wenn Kaſchmir noch heute das Land Hifkorifcher Erinneruns 
gen und vol zerftörter Monuwente iſt. Diefer Berftörungen als 
ler Tempel und Jbole wegen, erhielt Sikunder (Eskender, d. k 
Alerander) den Beinamen Butfhitun (Iconoclaſtes). Ex vers 
bot aud den Verkauf des Weins, hob ben Ausgangszol- vom 
ben Landesmnaren auf, ward ein Maͤten Mohammebanifcher Eis 
teratue und machte Kaſchmir zum Gig ihrer Gelchrfamteit. 
Sen Sohn Aly Schah (reg. von 1419—1422) ſetzte das Wert 
feines Vaters noch intoleranter fort; denn bie wenig noch übrig 
gebliebenen Brahmanen wurden auf alle Weiſe verfolgt, bins 
gerichtet, oder aus dem Lande verjagt. Er zegierte aber nur kurze 
Beit, und fein juͤngeret Bruder Bein ul abib bim (reg, vom 


#5) Ferishta History of'the Rise etc. Vol. IV. p. 464. 
20) ſ. v. Bogen das alte Indien Th. I. ©, 149. 
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tota hinzu, baf allerdingE Ras, ber Mame der Merpnk 
9, mie aber fo viel als Berg bedeute, alſo das. kand, ce 
irg der Kas, eine Hppothefe, Die ber gelehete Bearhir 
Remoiten des Sultans, Exrsfin et), auch ammimmt (mi 
nfere Anficht ©. 1086) und nach auf Kafpghar, Car 
tes, Casia Regio, warum nicht bis zum Caspiun 
e, erweitert. J 
Bas Sultan Babur begonnen, fuͤhrte Kalſer Akbat u 
5. S. 432). Der wieder eingefegte, einheimiſche Rare 
m ımter dem jungen Nazuk hatte nur ſcheinbat di Si: 
it erzriffen. Bu den beſtaͤndigen, politiſchen Partiust 
tönigöpaufes und der Ufurpatoren kamen noch Vedeisnuß 
Züber, von Kaſchghart, von Kifchtewarz dig m 
1558-din ſeht gewaltige Erdbeben 7), das gan Kıld 
erfätterte, die Stadt Dampue ſamt ihren Gina 
Mfeite auf. die Weſtſeite des Behut verſchob, an di 
t Indra durch einen. herabflürzenden Berg gefickt, I 
Menſchen erſchiug. Won Berfolgungen der Brapmanıı 
Muüfelmänner iſt mm zwar nicht mehr bie Bere; m 
bekämpfen fich Diefe lezteten unter fich, zumal ab u 
ten ber bost: älteren Hanefp amb der Shiiten, pn 
ın jeht Die DRigentenfamltle feih gehorte. König Huffıis 
Chut (wg. won.1663—1669) weilte die Gteeidgkin 
die gelcheteſten Mullahs entſcheiden laſſen. Cine dus 
der Spiiten, die von Kaifer Aebac®) ans Du 
16 in das Gebiogiand abgefendet war, wurde relpetne m) 
ch zu Hirapuc (d. i. Yurpur anf der Pafag m 
m but / norbmärts) nam dem Kafchmirer empfangen md 
16 Hompefabt ebcoreiet. Dennoch Heß ſich der Küng def 
Spah Ehuk, aus Fueche vor der Volktgemelt In um 
t Uctpeilen gegen sinige Chiltifge.Muhahe werleien. Is 
ber dad. Die Gunft. Akbare; ‚bar ſeida eifrig Ghinn 
zu erhalten, ſchiute ee ihm, mit her ruͤckkeheenden Jah 
Gmöaffaher-frine eigeng- Kocher zum Gemahlin. 2e 
aifer verſchmaͤht im Horn. über-jene a ngere hhten IF 
e der Syupde dieſe Huldigungen, ſidictt die u⸗e P 
mas den Sturz Yuffeins beebeifüprte and die Far: 
Erskine Buher ‚Mempirs L c. Intndnetion P. .. 
Ferishta aa Hera ae 
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Nachfeiger, Aly Shah Shut (rg. von 1569—1578) 9%), der 
einen Sanctus der Shiiten⸗Secie als feinen Schwieterſohn/ zu 


den hoͤchſten Ehren erhebt, wird fogae Kaiſer Akbars Name 
in den Moſcheen von Kaſchmie ſchon alo / Oberherr ins Sffenie 


‚Udjen Gebete alsgerhfenz durch wieder hoieütliche ¶ Ende ſſoden 
wird feine Partei dort immer mehr derſtaͤkt, was ihn zulert zw 
ben Entſchluß beachte, dem börtigen Ueberreſt feiner Gegner ſich 
durch die: Gewalt dee Waffen zu umterinepfem: - - = 

Im Jabt 1666 2) Bing die er ſte —X fing 


Heeressugeg-geen Faſchmir, von Deihi aus, nur Dis am - 
die Eingänge des Gebirgslandes kaum Pag Yulcasg), ’ 


wo bie Kafpmiesiruppen dem Iudifgen Generale entgee 
gentraten, und ihn · mit. Verſprechungan yon. Zribus und vo 
Beſchlagenen Teactaten zu befihwisigen fuwärten 5. diaſe purden 
aber vom Kaiſer Akbar nicht ratjfieirt. Sein veugerüſtetes 
Deer bramg, ‚wagen den Befehlen ſeines Feldhetra Mah o med 
3 Khan, im Bahr 16867: bush die Geboͤrgs paͤ ſſe. des 

Sandes, peeiche der immere Parieieniampf zu vertheidigen verhin⸗ 


dert hatte, opme befandere, Gchamierigtait. HB ‚pe Haupeſtade Si⸗ 


Rinagur vor. Disfe wurbe quch in Beſig genommen, ‚dee 
letce König,beb. Bondes, Dakıb, feit kuchem erſt auf dem Thron 
erhoben, ber Sohn des obengenannten. Aly Shah.Chul, 
ben man ſeit feines letzten Flucht nach Delhi bafeibf ig Ver⸗ 
wahrſam gehalten, .floh-in. das Gebisge gap heilen Thaͤlern a5 Dip 


kaiferlüchen Truppen überfisl, die von ihen Anfüpeeen common 


dirt die verſchledenen Provinzen het Landes. in Beſitz zu nehmen 
ſachten. Inden vielen Orfechten kam nedy mancen.vop Ads 
‚bars Leuten um, aber. dem zweiten Feſdherrn Syuh Yu⸗ 


Taf. Khan Mushnd, ber nun das Gouvernement von. Rafde . 


geiz erpieit, gelang «6: bald, ſich die Hexiſchaft im Lande zu ſi⸗ 
Gern, Der Büchtige Prinz Yakub wusbe nach zwei Jahren von 
ihm gefangen und nach Delhi geſchict, wo er nebſt feinem Was 
ter vom Pabiſchah Akbat, in bie Provinz Behar: verbannt 
ward, wo jedem von ihnen eine kleine gefondeste Herrſchaft zum 
Aufenthalt angemiefen wart. Kaſch mir, das bis dahin ſelb⸗ 
Bänbige, berhpuste Loönigteich. feit mehren Jahrtauſenben noch 





” Halt Eon ae T. IV. PL 9) da Tu. 
7 528-530. Any 
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Von · keinem fremden · Monarchen beſiege oder erobert, wurde nun 
Ti einer Sudah, ie Sturtpaltsefgafe des Greg: Me: 
‚ghulinBeide, . 


& Das Land Sofgmic tur; vor Kaifes Akbare Beit; 
ans Mirza Heidars Dosblat, bes-Megenten vor 
‚Sion ten. von 1541 — 1554) Gefchichte 
B > feinste. Rabe 8).  .. 


"gafgmie liegt im Nordoſt des Diſtrictes Butyeti 104 
5b. S. 1088), faſt ganz don Gebisgen umgeben. Das ix 
ap 80 geogr. Meile €100 Ges) fang, und 3 Bid 6 geoge. Ki 
den (40 bi6 20 6687 dreit. Des Boden HE reich, briagt sın 
‚Enten an Korn und Gdfranz biefer-Ichtere HE Dom worig: 
ncher Büte. Die Wieſen find meiſt an ben Ufetn der :Bläffe m 
feucht um in Aecker verwandelt gu werden ; fe geben die feine 
Weafung imd find ungemein blumentekh. - 

Das Elima, ganz verſchieden von dene tn Oimbelen, it 
Sehne vier Jahreszeiten, wie in ben nöchlihen- Ländern. Im 
GSonimer brauche man den klinſtlichen Wedel miche, wie im 
heifen Indien ,: weil 'beflänbig Ahhfe Düfte dom WBebing her ida 
das Thal hinwehen. : Die zu heftige Winterfite wird durch de 
nahen Shherberge abgehalten, "weiche dies geſeegnete Thal arch 
vor den trochnen eiſigen Dinden ſchuͤren, welche bie Serrzen 
Thbets und ber Tartatel: ausdorren. Das Einheigen SR im Bir 
ter In allen Häufern notwendig. Die Haͤuſer werden hier ft 
hoch gebaut, die mehrſten Haben 5 Stock, aus einem ſchwatzea 
WERE (ebony). "Die trafen find mit gehauemen Stei 
35 epſtaſtert.“ Baſarbwir in Hiudoſtan, giebt es hier niet, 

ip ffene Aben fleht wan mur Bei Wechslern und Peimewont: 
—* Die Fiefcher, Bäder, Köche, Sewezkraͤmer umd ce: 
dere, legen ihre Waaren nicht wie in andern Laͤndern zum Seil: 
wvieten aus; die Handwerker nehmen die Arbeiten in ihren eige 
nen Häufern vor. Doch fiellen die Kaſchmirer, feit dem Gin: 
fällen‘ der Tſchagatai, oder Mongolen, auch wol ihre Waaten 
‘zum Verkaufe aus. Kaſchmlr iſt wegen feiner Früchee be 
tähemtz es hat Ueberfluß an Maulbeeren, Kirfchen um 
andern noͤrd liche n Obſtarten, bie alle vom teefflicher Que⸗ 





P Wert Hütry oe Ri ci. ei. Beigge. London 153 
} 8. T. IV. pı 444-400. 
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treät find. Die Maufbeeren find Ahr zootz aber auch Heine giebt 
es fehe vieles diefe werden aber wenig zetzeſſen, und dir- Baum 
"nur der Bucht dee Seidenranpe willen angeyſlanuz “ wu 
fehe viel Seide ausgeflͤhrt. * 

Zu den größten Metkwirbigketen des - Landes ihira die 
Hindur Tempel, deren Mauern ans gehatieneu-Stedas 
diöden beſtehen, bie fo paſſend anfenahdergeiegt- frnd, daß fie ix 
geringer Berne ganz wie eine Areinptatte ausfehen. Sie find 
nicht durch Cement verbunden; auch) wicht‘ vurch Wleibhrtän. Dee 
der Steine find 40 bis 60BuB fang un EHE PS Fuß hoch und breit 
Ydieß überteäfe noch die coloffalen Werk ſrůche des Frie beietemoels Ta 
Mom). Die weehrſten dieſer Tempeigaaͤart find von dicefeittgen 
Mauren imgArd, MW: 500 HI 60O ZUR" eig, An veltn Stellen bes 
100 Fuß thoch emporfelgen. Junerhnid diefte‘Werhpeigäfe ſtud 
die Tempei eiucheet / meiſtentheils. auf einen Sielnterrafſe welche 
durch maſſtve, folide Saͤulen, jede sid einem Steinblocke, ges 
tragen wird. Die Innern Gemaͤcher find. nur Mein; 12 Fuß ins 
Gedierte. Auf den Mauem find Seulptüren von menfchlichen 

Siguren, deren einige bie Freude, aridtre: die Ztauer vorſtellen 
(offendar ans dem Hindu Vantheon), Geſtalten, tiefe auch am 
den ganz analogen Tempelbauten des ſuͤdlicheen Hinboſtan bes 
kannt find. Ju der Mitte eines dieſer Tempel iſt chi Vhe on 
aus dem Fels gehauen, auf wetchem ein Minacet mit einer Kap: 
pel errichtet IR. Die Tempel von Koſchmir 'finb im Sanzen fo 
prachtvoil, daß ich, ſagt Mirza' Heidur, keine genaue Vor— 
ſtellung davon zu geben im Stande din; ich glatide, daß — 
eine Gebaude der Art in der uͤbrigen dikannten ZB gebe: — 
Wenn dieſes Togte- Urthell des Maitza auch tmeitig: Beachtun 
verdiene, fo iſt doch die erſte gertanete,' -pofltive Angabe ber 

Kaſchmiriſchen Bauten ſehr mierkmäkbig, wegen Ihrer 
eyelopifhen Groͤße, wenn fie auch Abtetritben MR, und der 
antiten Coafructionsweife des Manerverban des, 
ohne Berbindungsmittel, ber, wonn auch ber obere Tems 
pelbau, zu feiner Zeit, nach fe manchen abfichtlichen Berftöruns 
‚gen vernichtet war, Doch noch im den Gtundlagen fihtbar gewe⸗ 
fen feyn muß, und ein merkwuͤrdiges Seitenſtuͤck zu den aͤhnlich 
Lonſituitten, colaffalen Geundmauern des aften Salomoniſchen 
Tempelbaues in Jeruſalem, der Grundbauten der Semiras 
mis mit Keilinſchtiften am Van: Bee, auf dem Plateau von 
Armenien u.a. abgiebt (ſ. Erdkunde Th. I. 1818. S.409,746 16). 
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Ja Yen ſehr latcreſſanten Nachcichten Mira Heiden! 
Aber Taſch mir, aus der Mitte des XVI. Jahrpuebertt, rk 
derſelbe auch ſchon mswas uͤber bie berühmte Burtır 
quelte 9) des Landes mit. Nahe bei Kaſchmir, ft rt 
ain Diſtrict, genannt Ziema, darin find am Zufe ein In: 
406, einige beife Quellen. Dbmol rund mer dei su 
Zaht alles trocken iſt, beufien fie doch aus dem Seifen heij im 
vor, Aobald die Ganne in das- Zeichen des Stiers (Im Ki) 
geiet, ad; smährend dieſat Periade werben 2 bis 3 Mühlen tt 
Be; Schnelligkeit" ihres Stromes getrieben. Aber nad can 
wiffen Zeit Hört das. Präuomen auf, und die Mucke uı'x 
aut; Die Defiqung Des: Hoͤhle, aus der die Quelt pewırlinzi 
AR mit .grhammen Steinen bemtawert, die wit Wiek write fit 
‚abet die Kraft dee LBafiers bat ſich jedes Jaht wirber Er 
macht. — Von derſelben Muelie ſpricht Adul Zazil 10. 
fpäten bei der Stadt, Bezeng *e)3; im einer Sangem Bazıt 
daſelbſt liege sin Wafferbeden 11 Eliem ins Swierte, 4 a 
Hindus heibg halten. Es legt 11 Monat im Jap min 
‚aber im Monqt Krbehifpe (Mai) beide das Bafınin! 
Quellen erpor. Zuetſt zeigt «60. ia einer Deffnung I el 
des-Baffins; weihe fie Sundahberary (d. I. Send brav di 
Wernier) nennen; iſt dieſe gefüllt, fo fpringt eb and at’ 
zweiten Deffnung, die Suchreyfhp heißt, bis embHd bat si 
‚Baffin überfliehe; dann aber. nimmt das Waſſer wieder ab, EN 
Baſſin wieder trocken gelegt iſt. Diefe Ebbe und Eis mite 
You ſich jeden Morgen, ben Mittag und Abend. Bir 

 fühtem Baffin wirft dos Volt-Biumen Hindn, bie fe bfias 
‚sen, Quellen weipen, und zu tprem Wunder, finden fih niöht 
bie Blumen. jede am der ihe zugewieſenen Quelle. wicht c 
Dieß, ſagt Abdul Fatil, IR aben. gewiß ein Runkfdien ı# 
‚älterer Zeit, ‚um das unwiffende Voll zu beruͤcken. Rad dau 
Uegt eine Quelle, pie während 6, Monaten troces if; an tn 
beflimpaten age im. Jahre wallfahtten aber bie Lanka 
ihr, opfern ihr Schaafe und. Ziegen, worauf fie hamarftik 
und bie Fluten vog. fünf Dorfſchaften mit Weräffeum ti 
fießt. Wei Uebermaaß der Bewäfferung bringen fie wide Dr 
fer, und bie Waffer iepen ih gurde. Auch Gr. Bernintb 


#7) Werishta Le T. IV. p. 446. **) Ayann Akbeny od Got 
N Am 
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ſuchte jene Wunkerguelte: ®) Hundert Jahee. ſpaͤter (1663) 
| weil fein Nabob Danifhmend, der die kaifecliche Verpflich- 
"ung hatte, für den Leibarit zu forgen, ihn im Maimonat, 
gleich zuerſt nach feiner dortigen Ankunft, mit Greleit zu die⸗ 
" fem Wunder abfhidte, um die rechte Beit nicht zu verſͤumen. 
Sie liegt: nad) ihm 3 Meine. Tagereiſen fern von ber Hauptſtadt 
"Sitinagan. Im Mat, bei der Schneeſchmetze, flieht fie 
noͤmlich während 15 Tagen täglich regelmäßig. 3 mal, am Metz 
gen, Mittag und Abend. Cie fliegt dann dreiniertel Stunden 
reichlich, um ihr Baffın zu füllen, das 10 und 42 Fuß Ins, Ge⸗ 
vierte und in die, Tiefe, hinabwaͤrts, mit Stufen‘ derfehen iſt. 
Schon nad) den / erſten vierzehn Tagen iſt ihr Lauf nicht mehr fo. 
regulaͤr, nicht ſo reichlich. Nach einem Monar hört fle gaug aufs 
und fließt das übrige Jahr nicht mehr. Mur wieder bei heftigen 
Regengüffen füllt fie fih, aber Ktreguläͤr. Fr. Bern ier hielt 
ſich an 6 Tage an dieſer Quelle auf, am Ihre Phänomene ger 
nauer kennen zu lernen, und ſtellt aud eine Khenrie 10) zur 
Erklärung ihrer Periodicität, ihter täglichen und jährlichen Ehe 
ben und Fluthen auf, die auf ber Loraticht und ber Wirkung 
des temporäsen Sonnenſtrahls, auf dem innen Erdfroſt und 


unteriebifchen Waſſerbecken beruhen fol, aber auf Feine poſitiven 


Meffungen oder Beobachtungen gegränbet if. Er fahe hier einem 


Beinen Deüra, d. i. einen Idolen⸗Tempel des Brare (ein 


einheimiſcher Gentus?), daher der Name Sindh. Brary (Bas 
rari Sindh bei P. Tieffenthaler) 10), d. i. Waſſer bes. 
Brare, das bewallfahrtet wird, und bei ben Badenden Wunder 
thut. ‚Der vielen Legenden, die davon erzählt wurden, fagt Fr. 
Bernier, wolle er, weil fie zu thöricht, Reine anführen. — Dee 
Mirza Heidur nennt unter den Wunden Kaſchmirs noch 
ein zweites Baffin heißer Waſſer zu Dewfur 192) (Deos 
fir)) das dem Wolke zum Drakel dient. Es ift 60 Fuß ing 


von fünf ſchattigen Bäumen umſtellt, ein Heiligthum. Mer deu - 


Ausgang einer Unternehmung wiſſen wiß, fuͤut einen irdnen Krug 
mie Reis, fließt deſſen Mündung zu :daf. kein Waſſer eindringen 
Tann, und fenkt ihn in das Weſſer. -IR dere Reis beim 
Herauftreiben ſchon ‚gekocht, fo. —* Ka gute Dmen, ma 


"2 Fr Beier Vor, Le DU... nee), 





hend. p. 
9. Zieffi Kae 1702 


et 
24 D. — sr) 
SED mei 9 ae j 


1134 Moch Aſen. IV. Kofhnitt. 5. 70. 


nicht, ein Fipfimemes, Man will bemerkt Haben, deß dr Kr: 
bei einer folgen Anfrage mie länger als 5 Jahıe an: 
ben ep, zumeilen nach 6 Hagen, ober 5 Wochen, oder cn o 
viel Monaten zuruͤckehre z daß aber bie Orakel-Quele in}: 
Vegel an demſelben Tage der Frage auch bie Antwort akt 
Bon derſel ben Quelle ſpricht auch Abul Fazil 100 Jetu 
foäter, als der Mirza; er ſagt in Deoſit Betbals fm iz 
Baſſin, Pehlunaz !%) genannt, 20 Ellen ins Geolerte, tel 
dem eine Wofferfäule emporfleige. Man fühle, wenn man .E 
den Ausgang der Exute oder etwas anders die Zukunft ri‘ 
fende zu erfahren begierig fey, den irdenen Krug ut Ri, N: 
Kopfe und dezeichne ihm an einer Seite mit ſeinen Rınız 
und twerfe ihn im das Becken; fleige er nach Liniget Zeit wirt 
herauſ, helß und buftend, fo ſey es ein gutes Beiden, m! 
aber mit Stroh aber andern Untath gemengt, ei jälm“ 
Heben dieſem Drateiveen fihrge der Gergſtrom Wiffn a "U 
‚Een hoch vom Fels, als prachtvoller Wafferfal, uaın Lu: 
nergetöfe, und mit ihm ſtuͤrzen fic Häufig devote Hiadus Lech 
bie Dadurch in jewer Welt ein großes Verdienſt gu erlangm N 
fen. — Dear Mirza Heidur befclieht feine Nadeihin mi 
Angabe dee Bauwerke des Könige Zeinunl abid Din mi 
" Diefee ruhmgekroͤnte : Herrſcher von Kaſchmir, mährn ſau 
Regierung (von 1422 bis 1472, f. ob. ©. 151E 
großer Pracht anfgefliher zu Haben ſcheint. In der Capital € 
rin agur ewidtete er feinen Yalaft 20) mit 12 Sucvela 
in einigen biefer Etagen befanden ſich bo Bemäder) Di sit 
Wert, aus Holz gegimmert, wurde für fehörer gehalten, al 
Woͤn ſten Vauten des Orients, die alle im üprer Aut pair) 
Werd, es üdertenf das HufptsBehifpt gu Zancid, Mir 
Draht Paläfte, Bagh· i⸗ tagh / Way sis Cufid, un Bat 
Shery zů Herat, und die drei gu Samarkand, ii di’ 
Aftap, das Diügufpa und das Iuoufubp-bafefäft. Ju br kun 
Alwut wol in ber Nate von Steimagen) , hatte mr en 1° 
u Prachtſchloß, auf Aner M erh hohen and MO Bel lnr 
Lerraffe aufgeffihrt, das urfprungiich wie Lazurkein (17° 
kazali) gefällt wat," anb:fa’Ainem Gurten ig, da # he 
Welt nichts an Sqhoͤnheit übertsaf. 
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©. Die Subah Kofhmir, unter den Mongolifhen 
"Kaifern nah Abul Fazit, Hieron, Kadier, Sr. Bers 
nier, P. Defideri, Mah. Kaſim. Feriſhta, dem Zus 
fur Namah und Pater Tieffenthaler; vom ai. 
bis zum XVII. Jahrhundert. 


Die Subap — Eine der 15 großen Arthellumen des 
Groß⸗Moghul Reiches, unter Akbar und ben folgenden Regen⸗ 
ten, welche Subahs genannt wurden, weil ihnen 4 Subah⸗ 
Bar, ober ein Vices König, als Stattpalter vorſtand, war 
auch Kaſch mir fo lange, bis «6 unter die Beivalt der, Afsbanen 
fiel. Bu dieſer Subah Kaſchmir wurden auch bie Sircare, 
oder Herrſchaften, Puckhely, Bembher, Sewad, Bijore, 
Kabul, Kandahar, Zabuleſtan und einige benachbarte, Dis, 
ſtriete, die gleiche Verwaltungen erhielten, geſchlagen. Die, Bella 
denz ihres Statthalters wechfelte, und war in Gpiint, Kabul 

Kaſqhmit. 
Eintbeilung — Die Alten theilten Kaſchmir, ſagt 
Abul Fazit, in eine oͤſtliche und weſt liche Abtheilung, 
ı in Mestaj und Kamstaj!ß), wovon bie öfttiche bie größere, 
! Hälfte mit den Quellen des Behut, und der großen. Ebene deu 
: Hauptfladt einzunehmen ſcheint, wenn wir die von Captain Gens 
til angebrachte, aber undeachtet gebliebene Zweitheilung füe 
‚ jene Ältere annehmen koͤnnen; deffen Karte 6) iſt aber bie bi6 
iett genaueſte, die wir von Kaſchmit befigen. Me⸗raj enthält 
. bie öftlihen, füdöftlichen und nordöftihen Diſtriete, Kamstaf 
f die nordiwefttihen und ſuͤdweſtlichen. Noch dem Steuer: Tataſter 
des Bicckönige Cazy Aly, welches water Aldars Regierung 
‚ {m Kaiſerlichen Archive niedergelegt ward, baraus Abul Fazit 
‚ feine Nachrichten über die Einkünfte der Subap fhöpfte, war 
Riefe in Al Pergunnaps getheiltz früher waren es yur 885 
‚ man. hatte aber aus dem Kanal Dergunnah zwei neue ges 
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macht, Keına und Derom; andy das Syer Momaza Pu: 
aunnah hatte man in 2 neue zerthellt. Auch erhob Cap ii: 
an 40 Dörfer, bie dem Me⸗ra j zur Geite Liegen, zu einm ı: 
genen Pergunnah, das er Haveliy nannte. So war die di. 
von 38 auf 41 Pergunnahs vermehrt worden; body waren ned 
8 Dörfer in Kamraj, oder ber weſtlichen Abtheilung, übrig fit 
noch feinem Pergunnoh angehörten. Pater Sof. Zieffen: 
Athaler, beg einzige, welcher, die Pergunmahs namentid w 
zaͤhit, täpt Kafhmic in 44 Pergunnahs (Praefecture, %: 
telen, fogte er) zerfallen, führt deren aber nur 34 mit Ram or‘ 
Obsleich manche derfelben und noch gänzlich umbekaunt bleiten 
und alle Geographen bisher dieſe Aufzählung unbeachtet Kiefer, Ti 
glauben wir, nach einer Vergleich ung derſelben, mit in Ci: 
tuation der meiften jener genannten Dete, wie fie Die Sen 
tilſche Karte von Kaſchmit, und der Locatbefgreitun 
wie fie Abul Fazil ohne ale genauere Dresbefliumun sılt 
doch eben darin, wie in der Verfolgung und Vergleichung an;“ 
mitgetpeilten Hauptrouten und Paffagen, aud ia da dr 
fami:Eonftruction bes Alpengebirgs, ben Schläffel zu rır 
glemlich velftändigen Drientirung in bem fo mekirit 
Sebirgéthale Kaſchmirs aufgefunden zu haben, wi 
uns bei der bisherigen Confufiom der verſchledenattigſten Ania 
noch gaͤnzlich fehlte. Wir führen daher hier bie Namen hu Fi: 
gunnahs in derſelben Orbaung wie Pat Tieffentteltt 
auf, und fügen zugleich die Synonyme der Karte und ann 
tige Gchreibarten und Vorkommen bei den Autoren hinzu, =® 
baburdy zu einer vergleichenden Meberficht zu verhelfen, che It ® 
unferer Wefreibung fortfahren. Die in Heiner Chr art 
ten Nomen kommen nur bei P. Tieffenchater rund ® 
halten aus andern Berichten keine Erläuterung. 
Die Pergunnaps mit Ihren Gtädtes und Detinirt 
nach den beiden Hauptabtpeilungen, dem Mesrai ab 
RD. und ©.D., wie dem Kamstaj in RB. und ORTE 


folgende: Eu . 
a. Im Oſt. 1) Ang 2) Bartak, 3) Varna, 4) Dii 
p. In ROR: 1). Pebatz Pak auf-Gensil Karte, Pi! 
5. Abul Fa &.131. 5, - 

2) Darfihamporz Dachempasa: 4. Gautil K. Deua 
parch d. AB. Fazit 1807 feR nach EI, Gamitender | 

"EB 585 Dakepinpara, de £'der ſudliche Theite 
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Sen, obwol er im RD. det Landes llegt und mit eigen 
Schnee bededt iſt. 
3) Kanvarpara, Khaverpareh b. Ab, Faz. em. 
4) ge ge heertaet a. Gentil K. Kotchar b. Ab. Tas 


5) Dandavun a. d. Grengevon Bro: Tuͤbet, Mer wa du n ebd. 


6) Mattan, wahrſcheinlich Matan a, Gentil K., Muts 
ten b. Ab. Fazil S. 129, 274. 
e. In S. Of 1) Adon, Abeon ebd. 
2) Antfhab, Iytfc b. Ab. Far. ©. 274 . 
3) Panhal; Bannal a. Geutil K. Banhal b. Ab. Fa⸗ 
it &. 13%, Banat b. ©. Forſter ob. ©, 1081. " 
4) Batuz Batu a. Gentil. K. 


5) Duffs Be Dgufar a. Gentit K. Deofir Berbala 


6) Syepoor, naipar bei Ab. F. 

7) Surſaman, Superſumen ebend. 

8 Spabbara; ob Shahabad a. Gentil 8.3 Sha⸗ 
werk) ebd. 

9) Shocaruda; Shookroah b. Ab. Fazil S. 133. 

10) Nagao, oder Nagaum; Nagama b. Ab. Ball. 
©. 133, 774. 

11) Ber —F Vernak; Virnag a. Sept S.ı Beet: 


nag b..Ab. Zazii 0 132, Wyena ©. Forſter ob. 
E10, Bir maugb b. W. Hamilto: ei 5 
d In RB. 
E}} Rettengban ob Ratnagat a. Gentil 8.3 Zinah⸗ 
gur bi 


2) Copehamin; Ghoyahhamoo b. Ab. Fazil &.135, 275. 
e. In SW. 1) Endergol. 

2) Barspor, Parrispur b. Ab. F. ©. 275. 

8) Pattanz Patan a, Gmtil K. Batten ebd, 

4) Bangol; Banguel a. Gentil 8., Banekol ebd. 

6) Barviz Barvi a. Gentil K., Beromep ebd, 

6) Tilgam; Kelgaom a. Gentil K., Tilgong ebd. 

7) Danifſſo; Deinfu a. Gentil K. 

8) Datfhan cauvtaz Datchin Kauta.a. Gendii 8 

alſo wol Dakehin Kaura, das fühlice Kaura?. 

9) Khol (Duties bei Ab. F. ©. 275). 

10) Gatdahar (Koher ebd.). 

1) Samrayz Kamaj bei Ak, Im. ©. 276. - 
Witte Gröfunde IIL B "Gew 


. 
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© Bröße — Die Länge der Subah Kafdhmir giebt V 
Sazil von Kamberdir (Kabrutar b. Pat. Zieffenthair)“ 
bis Kifbengange zu 120. Ges (100 Weiten), d. i. 36 9: 
Weiten ans die Breite zu 10 5i6 25 Co6, d. 1. 3 16 8 5: 
Weiten. Diefe Größenangabe ſcheint wol bie am meikm a 
thentiſche zu ſeyn. Die aus dem Hiſtoriker Shah sahen m 
gegebene, iſt ums wegen ber dabei bezeichneten Dimmelsge 
gend und ber Drtfhaften intereffant, obwol fie um 20 Cos p 
ringer ausfällt. Nämlich, von Süden nah Morbem, hıifid 
dafelbſt, d. i. von Vernak (Byrnag) bi8 Davara cotıl 
wel ein Nordpaß Davara im Difkrit Wazankhara), find 1 
Cos die Längez die Breite aber, vom D. nach WR, oder ve 
Gocabgir bis Ferospur im BalgolsDifkrict gelegen, 30 Ca 
Auerdings Ift die große Längenerficedung des Thales, 1 
SD. gegen N. W., diefelbe, weiche der Behut ober Dfilun 
¶ ob. &.1065) als Längenthal von feiner Duelle bi Vri⸗ 
nag, gegen M. W., burchftröme, wo ihm im derſelben Ritus 
der Kifhen Ganga von N. gegen S. W. entgegenjicht Zie 
Duelle bei Vyenag und Kemberbir (Kabruter) farinz 
alſo identifche Localitäten zu ſeyn, bie an der ©. D.Grenie 
von Kafhmir einander benachbart liegen, wie die Due: des 
Kifpen Sanga und ber Davata-Paß im Diſtrict Baur 
!hara, an der Auferfien N W. Grenze von Kafhmic Die 
Dite der Breitenbeſtimmung find uns gany unbefannt, 
Grenzen 2) — Im Df und Süͤd Oſt von Kaſchwit 
liegt das Band Piriſtan (Dareſtan b. Tieffenth.), effenız 
‚daffelbe, deſſen Berge wis oben das Paripass Gebirge manıtm 
& eb. ©. 1065, 1075), und bee Dfhinab: Fiug, wow Fir 
Zieffenthater noch Manhal und die Gebirge Zamba (ef: 
fenbar Tchambah, f. ob. &.1077) fügt. Gegen Güde aus 
- an Bunkulc?) und bie Gebirge von Summoo (f. ob. S. 10". 
In RD: an Sroß⸗Tuüͤbet, db. i. an Ladakh (f.ob.&.63\ 
In W. an Pukheli und das Gebiet des Kifhen Sauge 
In M.W. an Klein-Tuübet, d. i. Balti (f. ob. S. 641), in 
S. W. an das Sircar der Gukhar (Gakaren b. Tieffentd) 
Das Spätere Bufur Rama 9) fagt bie Grenze im Nord iq 
Rafsabar, 18 ®. und S. W. das Land der Afghanın 


— A Aber 123; 9. Zieffenthaler a. vr & 9 
—E Bel ey 
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Auf allen Seiten iſt Kafhmir von Hochgebirgen umgebenz 
aus Hindoftan führen 25 Wege (25 bei Tieffenthaler) 
hinein, davon die über Bember und Puckhely bie Haupt⸗ 
vorge und bie beſten, wo Pferde noch gebraucht werben Binnen, 
Der BembersPaß ift von allen der naͤchſte (naͤmlich von 
Delhi); er wird das Thor von Kaſchmir genannt; er ha 


* mehrere Zweige, von benen die beiden fiber Hufty und Wut⸗ 


ter () fehe gut find, fo daß Armeen hinduschziehen koͤnnen; die 
Daffage über Pirpunchal ) hat Kaifer Akbar breiqget ges 
nommenz es iſt in ber Regel bie Kaiferfirafe ber Groß: Dos 


ghule geworden. Auch Fr. Bernier folgte auf ihr dem Kaiſer 
; Aurengzeb (1663). Wird auf dieſer Paßhoͤhe ein Pferd oder 


ein Ochs getöbtet: fo folgt ſogleich ein Ungewitter, mit Schnee 
oder Regen. Die andern Eingänge von ber Sübfelte find uns 
unbekannt. Die wichtigſten Eingänge vom Norden, aus Las 
dath, und vom S. O., aus Kifhtewar, haben wir oben ſchon 
duch Mir Iſſet Ullah (ob. &.629—632) und ©. Forfter 
(ob. &. 10801082) Eennen gelernt. Den weſtlichen, bequem: 
fen Ausgang bildet das Dſchilum⸗Thal duch den Paß von 
Waramuleh, der uns aber erſt neuerlich befannter wird, 
Eingangspaf von Bember Ghimbher, Bembhar 
b. Tieffenih.) über Pirepenjal (Pirpunchal b. Ab. Fazit) 


nad Kaſchmir, nad Fr. Bernier u). — Die Stationen 


diefer Hauptfiraße, von Lahore nah Sirinagur, find zwar 
auf vielen. Karten, nach verſchiedenen Routiers, audy mit [ehe 
verfhiedenen Nam bezeichnet, aber nur Fr. Bernier iſt 
es allein, dee und umftaͤndiichere Nachticht von feinem Durch⸗ 
marfche mit Kalfer Aurengzeb giebt, und fo unvolftändig biefe 
auch iſt, verdiene fie doch hier beachtet zu werden. Nach mühfes 
ligem Marſch im Mai bei ununiwoͤlltem Himmel, von Labore, 
durch die brennend heißen Ebenen, wobei er ſchon glaubte, vie fo- 
viele andere, fein Leben einbhßen zu muͤſſen, erreichte er im Ges 
folge des Kaiſers noch glüdlich den Eingangspaf In das Ges 
birgeiand. Bem ber, fagt er, liegt am Fuß eines flellen Berges, 
der ſchwarz und von der Sonnenglut ganz verbrannt erfheint, 
Das Lager iſt im Wette eines trocknen Geblrgeſtromes aufgefchlae 
gen, auf Siefeln und heißen Sand, in Badofentuftz zur ein 


1°) Aycen Akbery I. c. Fr. Bernier Voy. Le. T. II. p. 268. 
1) Fr. Bemier vᷣoy. II. p. 285—268, p- 233 —.290.° 
” - [172 3 
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Gersitter machte biefe Lage noch erträgtih. Etwas fawe ik 
und Limonen waren das einzige Labfal, dies und Gefläge, ni 
Geb die Gebirgeleute zutrugen, feiftete ihr Leben. Eimes Ko 
ſich indeß die Luft ſchon abgekühlt. Dee Kaifer war fen mi 
feinem Harem vorangezogen. Jeder Abdtheilung bee Suite md 
ibt Tag des Abmarſches vorgeſchrieben, um auf jenen engen Ge 
birgöpfaben, die von hier an folgen, das zus große Gebring ja 
vermeiden. Man rechnete von Bember nad Kafdmirs 
Xagereifen; offenbar ſoll dies nur dis am bie Grenge der Ga: 
bah Kafhmir heißen, ober bis auf die Paßhoͤhe Pirepra: 
jal:,denn nad Tieffenthaler Ue) beträgt bie Zahl der Öte 
tionen bi6 Sirinugue das doppelte, nämlich 10 Tapmıia. 
Ein Theil des Hoffkants, und bes Heeres uni der Atiderk ai 
3 oder 4 der Grof-Rabjas blieben, als Wachen, zur Chem, 
auf 3 bis 4 Monat, fo lange bie Sommerteſiden des Sale 
im Alpenthale bauerte, hier am Eingange pofirt, du zu Ir 
Kuͤckteht. Um das Heine Bergland nicht in Dungeiud a 
beingen, nahm bee Kalfer nur fehr wenige feiner Damen, füz 
Hoffuite, feiner Miligen mit. Jedem der Dmraps mrdp 
boten, von feinen 100 Leuten nur 25 zu feiner Beblaumg mb 
gunchmen, außer den Hausofficianten. Ein Omtah hält kin 
bere Wache zu Bember, um jeben Durchzug des auiia 
Volks, der zahlloſen Kraͤmer und Anderer, zu hindern, Di fd 
Sqhaaren herbeibrängten. Zum Transport feines Hat ab 
feines Gepaͤces hatte Auren gzeb Elephanten mit ibe Mi 
Gebirge genommenz fie gehen da zwar fehr langſam und (das 
fallig / body haben fie einen fehe fihern Tritt, wenn fi dad 
ihren Boden bedaͤchtig fonbiet Haben. Auch DM auitpier: du 
noch ihre Dienfte, aber fe Pferde iſt das Steigen ſcheu jur 
ſchwetlich. Die Kameelladungen müflen auf Menfgenrhden ve 
tengen werden. Dee Kaiſer hatte über 6000 Bafiäger in Gu 
genommen, Berner, ber faſt alle Bagage gurüdtich brundt 
doch noch 3, und im allem giebt er bie Zahl ber Befchlfügm 

"weiche theils vom Gouverneur von ‚Rafdymir beorbert mark 
theile ſich freiwillig ſtellten, um Gewinn zu ziehen, auf 150008 

Faͤr 100 Pfund Loft hatte die Kaiſerliche Drbonmanz um 1 
Maler (Ecus) als Lohn fefgefteht. Ihre Zahl werde ſcher mi 
Bernier, bis 30,000 fleigen. 


7) P. Wieffentpaler Veſcht. v. Ginboflen a, a, D. I 1.6 
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Unter ſolchen Vorbereitungen kam num auch ber Tag zu 
Berniers Abreife in das Alpenland; worhber eu folgendes bes 
richtet. Mit dem erſten Tagemarfche traten wir aus ber 


: heißen Bone in bie gemäßigte ein. Wie hatten eine ſcheuß⸗ 


liche Gebirgemauer zu erfleigen, ben ſchwarzen Berg vom Bam⸗ 
ber, fehe fie, ganz nadt, fehr hoch. Aber Baum tar ferne Höhe 
erreicht, fo befanden wir ains, beim jenfeitigen Hinabſteigen, ſchon 
in einem feifhen, fehe milden, temperirten Clima. Es war mir 
als wäre ich plöglih aus Hindeflan nad, Europa verfegt, und . 
ich ‚Hätte glauben koͤnnen in der heimathlihen Auvergne zu 


ſeyn, wenn ic. bier den Yfop, ben Timian ımd Rosmarin ans 


fichtig geworben wäre. Die Walbungen waren ganz bie bes 


: Tübkichen Frankreich, die Radelwälder, die immer genen 


Eichen, bie Ulmen, bie Platanen, alles neue Formen, wie 
fie den tiefen, heißem Ganges @benen gänzlich fehlen. 

Nach anderthalb Tagereiſen uͤberſtiegen mie einen reichbes 
wachſanen Berg, deſſen Sübdgehänge noch ein Gemenge Indis 
ſcher und Europdifher Gewächfe zeigte, aber fein Nord⸗ 
abhang trug nur noch Europäifhe Pflanzen. In den tie 
fen Schluchten und Abgründen, zur Eeite unſerer Bergwege, in 
welche kein Menſch eindringen kann, fahe man, feit Jahrhunder⸗ 
sen abgeflorbene Urwaldungen übereinander, wie in juͤngern Etas 
gen und Gensrationen aufgebaut und auseinander hervorgewach⸗ 
fen. Hie und da hatte der Braud biefe Wälder verehrt und 
niedergeworfen ;ʒ ob durch Blite oder Glutwinde, wie bie Eins 
wohner fagten, angezündet, läßt Bernier dahingeſtellt. Diele 
Gebirgoſtroͤme und Waſſerſtuͤrze verſchoͤnerten die Landſchaft. Ein 
Waßfſerfall von unbeſchreiblicher Schönheit war ſchon in weis 
tee Forne als Gebirgeſtrom fichtbar, wie er-im engen Thalſpatt 
durch dunkeln Nadelwald herabhing, in größerer Mähe aber plöge 
id von. einem ſenkrechten Seifen, aus umgemefiener Höhe, mie 
furhbarem Getoſe herunter praflelte. Auf Kaiſer Jehangirs 
Befehl war ſchon _fehherhin ber Felſen umher geebnet worden, 
um an zugängliche Stelle dies große Naturfchaufpiel mit- feinem 
ganzen Hofe bewundern zu koͤnnen. Mon hier geht der Steilweg 
zur hoͤch ſten Paßhoͤhe des Prrepenjat, der in bie Gchnen 
zone hineinragt. ALS der Kaiſer dieſen beſchwertichſten Gebirgs⸗ 

paß beſtieg, folgte, ben Zickzadweg empor, die zahlteiche Karawane 
ſeiner Suiten, im langen ſchwer bepacten Bugs mit dem Harem 
auf Elephanten nach. Als einer von dieſen durch die Steilheit 
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des Weges ſtutig gurhdfchreitee und auf dem Ihm nadfeln: 
tüdwärts drängt, entſteht Verwirrung und Getämnmel, das ' 
den 15 nachfolgenden Elephanten mittheilt, Die ale zur Sit 4 
ſchmalen Zußpfades mit ihren Laften in dem Abgrund Hinahi:; 
tm. Sie hoben ſich nicht wieder, es war wnmögid Ne 
lebenden zu retten, bie meiften hatten ſich zu Tode gefünt; n:ı 
zwei Tagen, als Bernier voruͤberkam, fahe er in der Zifei 
ige derfelben noch ihre Müffel bewegen. Von den Dama t: 
tem 4 den Tod gefunden, viele waren verwundet; allet ju triı 
hatte fehe viel Mühe gemacht. Die ganze nachfelgeude Sı: 
wane war Tage lang ins Stocken gerathen, weil Erin Eric 
wege moͤglich waren; Lebensmittel und Zelte fehlten m: 
große Noth. Auf feinem Lager, das ſich Bernier zu Ei 
auffuchte, fanden ſich Scorpione ein, die aber Durch die Bukki 
eines jungen Mongolen, der fie in die Hand nahm, wie nk! 
fich deſſen ruͤhmte, ganz unfhädlich gemocht wurden, Ja di 
> thale Kaſchmir ſelbſt giebt es Peine Scorpione met. 
Auf dem Gipfel dee Paphöhe des Pirepenjalmext 
Eis} in das harte Schneefeld Hatte man Etufm iv 
gehauen, um ben Weg hinuͤber zu finden. Es glatte, ra * 
taiter Wind machte alle erzittern, zumal die arınen Huben, i 
noch nie Schnee gefchen. Beim Ueberſteigen fielen Betrin 
die verſchiedenen Schichten über und wiher einandır mia 
Süd: und Rorb: Winde auf. Ein alter Eremit md® 
Kaiſer Jehangirs Zeit, erregm auf ber Gipfelhdte da Pi 
Die Aufmestfamkeit dee vomlberztehenden. Auf einen gafa Ei 
Hatte. er ichene Schaalen mit friſchem Trunk für die Bade 
aufgeRelit, Denen er durch ein Beichen der Hand zu. bahn #b 
nicht lange zu wellen, ſondern ſchnell weiter zu ziehen IP 
derte dabei mit wildem Blick dreiſt fein Aumofen, und kunt 
zuͤrnend gegen jeden, der Lärm zu machen begann. Ein lt 
weißer, wilber Bart gab ifın ein geifßenpaftes Anfehns Min > 
Hgion kannte Niemand, nur wußte man, def eu Dialer 
and Donner und Unwetter, Schnee, Schloffen und —WM 
.herbeigiehen Eönne. Cr feibft fagte, Lärm —A 
ter; Kaiſer Aurengzeb habe ıhier jeded Setoͤſt verbeun; 
Sehangis, der datan nicht geglambt, und ein Sn m Dr 
peten biafen und. feine Trommeln wirbein def, dal MA 
Kod davom gehabt. Durch eine Bupie hatte ije Kerale! Fr 
‚fprächig gemacht. Won dieſer Höhe des Pisepenjal m? 


Hiwal. J. W.⸗Er., Bember-Gtationen. 1143 


Bermier, blicke man zum erſten male im bie Ferne nach Kaſch⸗ 
mir hinein. Seinen weitern Weg beſchreibt er nicht. Pater De: 
Fidentzs), der im November 1714 deufelben Paß überfleigt, 
fogt, wie auf Eeitern Eiettere man über 3 Bergketten bi6 zur 
hoͤchſten, dem Pier Pangial, hinauf, der feinen Namen vom 
Genies bed Ortes (Pit, d. 1. Sanctus) habe, der fehr venerict fey; 
viele Monate fep der Pag mit Schnee bededt und das ganze 
Jahr mit Eis (Gletfert). Die Abhänge feyen trefflich bewach⸗ 
fen wit: Kräutern und Bäumen, und nun folgten von Station 
su Station Karawanfesais, zur Aufnahme der Meifenden. 
Aus Pater Tieffenthaler lernen wir die Reihe der Sta- 
tionen: von Bember.bis Sirinagur- genauer kennen, Es 
giebt 4 Wege. von Labore bis Kaſchmir, füge er; ber erfie 
"duch Yutheiy iſt der-längfe und befwertihfte, Immer buch 
Berg und Thal, wo aber kein dauernder Schnee ift, 45 geogr. 
Meiten (150 Coc); des zweite über Tſchomuk (ẽ) nur 31 
geogr. Meilm (102 Coe); der dritte über Punz (2) eben fo 
viel; alle drei kennen wir nicht, näher. Mom vierten Wege 
werden folgende 10 Stationen!) von Bember bis Sitis 
nagur namentlich gemacht, 333 geogr. Meilen (112 Co6);, auf 
denen, wie auf einigen Halbens, oder Zwifhen»Statios 
ner, Karawanfſerais zur Aufnahme der Reifenden errichtet 
find. In den Klammern fügen wir zugleich bie verfchiedenen 
corzefpondieenden Namen fpäterer Karten bei Gentil, Elphins 
fione, Allan, Gerard u. a. mit bei. . 
—Aſte Station, non Bember (Bhembar) bis Sahats 
abad 7 Stunden (12 Eo6); der Weg führt am einem hohen 
Berg Alidak, Berg des Ali, vorüber, den die Kaſchmirer Ava⸗ 
dat nennen, anfeinem Fuße liegt Sandi (Dioguialek b. Gens 
14,.Sumuni auf Gerard Map, Stzmanu der Engl. Katten). 
Jenes Djoguialet iſt wol identiſch mit Tſchokihathl bei Par. 
Tieffenth. S. 68, ein Dit, an einem See, reizend gelegen. der 
feinen Namen von zwei in Fels gehauenen Eiephanten fühs 
son ſoll. ” B 
2te Station nah Noſchchra, 6 Stunden (10 Cos); 
auf der Mitte des Weges liegt der Berg Caman Goſcha 
Mauthata a. Gentil Karte, Nuſhuta a. Gerard Map, Nuſhuhaa 


314). P. Desideri in Lettr. BAif. Nouv. Edit. Paris 1781. 8. 7. an. 
p. 431 10) Pat. I. Zieffenthaler a. a. D. L p. 57. 
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der Engl. Karten). Diät an Noſchchta flieht ein kiater Si: 
an deſſen Ufer Kaiſer Akbar ein Fort erbaut hatte. 

Ste Station nah Tfhanges Karawanferai, 6 Cm: 
(10 Co6); halbwegs bie Bwifgenftatien Defchat (Kfhiagumn 
a. Gentil Karte, Puli d. Engl. K) - . 

Ate Station über Moradpor nach Rayavar 6 Etmin 
(10 Co8); (Radjor a. Gentil K., Rajour a. Gerard Map mat 
Engl. Karten). ö 

dte Station. nah Thana, 6 Stunden: (10 En); 
Thunna a. Gerard Map, Tunna d. Engl. 8.). 

6te Station über den hohden Berg Rettinpina 
(Ratampundjat a. Gentil 8, Ruttunpungal) mi 
Behramgala, oder Parmgola, 4 ſtarke Stunden (7 Ce). 
(Baramgala a. Gentil 8., Biramgulte b. Eiphinfen, B⸗ 
samgulta d. Engl. 8.). Dieſes Behramgala Het m ik 
des Ruttunpundpal-oder Ratanpenjal, gleich einem Par 
Diefe nach Tieffenth. p-58. Die Umgebung if mit den fünf 
Blumen geſchmuͤct; durch das Thal ſchlaͤngelt ſich ein Stufe 
aus dem Paria s See hervortritt; ber Berg fol 2 Cu Wi 


fen. 

Tte Station nah Pofhana, 4 kleine Seubes (6 
Cos); (Poana a. Gmtil K., Pushana a. Gerard M., I 
hun d. Engl. 8.) Der Weg geht am Fuße des Matanpın 
jal hin. 

Ste Station nach Hirapor (Icayur a, Gendi $. Sr 
pur bei Eiphinftone, Geracd M. u. d. Engl. K.), 7 Oma 
(12 Got). Unterwegs erreicht man 2 Herbergen Elia dad m 
GSaraifocta. Rad einem ten Routiee bei Tieffent p 5 
werden nod 2Zwiſchenſtationen Sari Mupamabtuli, ki 
das von Mohamedbuli erbaute Raravan+Baral, M 
Herberge, angegeben, und das Sarai fochta, wohin de 
über einen fehe beſchwerlichen SHochpaßgipfet (per unliren) 
fühet. Diefer Unnbilicus tft aber kein anderer als je Pitt 
penjal Fr. Berniers, mit dem Schueefelde, zu Dein 
den Aufgängen alfo Fromme Herbergen oder * 
baut find. Jene erſte wird auf Gentits Karte mie kLorlaau 
Doutp bezeichnet, die Ze mit Pyspandie-Garal af In 
rards Map ift nur die Bergpaſſage aber namenlos 


rain angebeuterz bei Eipbinfkone nur bie Ae ge un 


Do Surae und fo auf allen Engliſchen Karten gang wlan 
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Uch bezeichnet. Huripue iſt aber bie er ſte Stadt, jenſeit der 
Dafgrenze, in Kofhmir, 

Ote Station von Hirapoe bi6 zur mohlgebauten ni 
tion Schazamarg-find 4 Heine Stunden (6 Eos); doch Mage 
zwiſchen beiden aoch ein Ort Ram uabad (cin: &Hahpur geben 


» bie Engl. Karten hier an; jene Statlon hat Gentiis Karte fu 
‚ wenig als bie folgende angegeben; es iſt Surae Samınz; b% 


Statidn Gazuurg a, Elphiſt. 8. u. d. a.). 

410te Station nah Khanpor, 4 Urne Scanden (6 
E08); Gurae Khanikpor a. Eiph. K. u. d. a. 

41te Station nah Kaſchmir, bei ſtarke Sun 


. (6.600). 


Dieß iſt lelder aber auch alles, was wir über diefen wierder ’ 
gangenen Eingang erfahren, wo 3. Rennell 115) noch hinzu⸗ 
fügt, alfo de⸗i vorliegende Gebtrgstetten ſeyen erſt · vom 
BembersPaß an zu überſteigen, ehe man das Hochthal Kaſch- 
mie erreiche; er nennt fie: Ruttun Punchal, Pir Punchal 
amd Narl Biraziz diefe letztere wäre alſo die noͤrdlichſte ins 
nere Kafıymizkette, bie an jenes Sindh Berari Quelle er⸗ 
innert, jene bie Außere, und Pier Pundal mit den Sau 
und Eisfeidern wol die Mittelkette, bie hoͤchſte. 


Des ELITE Rafgmin, Boden : 
Gewätfen 


Das oeqthai Kaſchmirs, ſagt Abul Fazit um, es 
ſcheint gleich einem Garten mit ewigem Frühling, feine Gebirges 
ummalkungen find geoß und erhaben, ihre Abhänge mannichfach 
und romantiſch; daher die Reize dieſer Laudſchaft und die: Lieb— 
uichteit, bie fie als ſtiuer Gommmeeaufenthalt darbietet. Das 
Waſſer iſt vortrefflich, bie vielen Waſſerfälle geben ein entzuͤckendes 
Schauſpiel. Die Jahreszeiten hat dieſes Bergland mit des 
nen Irans und bes Wartarei gemein, unb während der Regens 
zeit im tiefen SHinboftan fallen auch Hier feichte Regenſchauer 
(eben dies mache Kaſchmir nur zu einer hohen, alpinen Vor⸗ 
Rufe des Plateaubodens, gleich Kanawar, f. ob. ©. 830, 835, 
0, weil es dieſem noch keineswegs, tie das noͤrdlich vorlies 
gende Dateien, angehört). 


12) Bennell Memoir of a Map of Hindostan. 3 Edit, Lond, 1783. 
p- 183. 20) Ayoon Akbory La T. I. p. 123, 
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Tehtling und HerbR find hier von nugemeine Eli: 
jener vol Blumen aller Art, Vielen, Mofen, Rauffe, 2: 
Jyanın 5 dieſer do Frhchte, obwol die trapifcyen, wie Datz E 
menen und Deamgen, bier wegen der größern Kühlung nid ni 
ten: wörmers Gegenden er cin: 


1 
f 


HHUISHES: 
Hrere 8 
ins iiefke 
THRIDHH: 
ART 
RENHIES 
geil f ; 
iS = z 
—J—— 


ie 
‚ grünen, ſchͤnen Gartens 1) gem. & 
Bernier aus, ber über das Ret de Bit: 
nach allen Seiten him durchtrenien, verunıc 
Readıtfum der Gemaͤſe, der Hanfs und Exfuröt 
‚ unb von ben’ Curopäiſchen Dpfipainen ad Pit: 
Wie er hier wieder zu fünden glaubte, enszücht mar & num 
jenen Dbftforten aud noch Pflaumen, Birnen und Ri 
geſteht er, daß es body nicht. fo wielertei Däfkarten uud ut 
Süte wie Die Europäifcen gebe; dieß ſey ineh wit 
des Landes, ſondern der Gultur umb ber Gicus DD} 
Pfropfen und Dculicen aicht werfichen. Denn unter ihen Sc 
tem fepen auch fehr delleate orten. In den Odıten jehe me 
txeffüche Melonen, WWaffermsisnen, Wurgelmerte und de u 
ſten Gemuͤſe. 
Die weite Hochebene, weiche einſt ber geofe Ex: Wit 
von fol, mar zu Bermiers it mit den fhönfee Sim 
Dedtz dab Hodgebicg umher nenne er Kankafat, Br’ 
‚Sepp und Klein Tüber und des Radje Gamen (h dx 


c 
FE 


gErITE 
# ir 


Ar) Aycem Akbery IL p. 124; Feriahta I c. IV. p HS 48 
ne FT Bernier Vor. IE pn 201. u 
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rachſten Woralper um bie’ Ebene find wur, von mitties 
DöhHe, alle grün von Grafungen und Waldung, voll Heer⸗ 
ven aller Art, Rinder, Schaafe/ Ziegen und Pfertcherhen, auch 
Beflügel, Hafen, Gazellen, Moſchusthiere und manchetlei ip 
Honigbienen find bier in Menge;. alle giftigen- und zeffruben 
Raudthiere fehlen; «8 iſt gleich dem gelobten Lande. meint Bew 
nier, ein Zand, wo Milch und Honig Mickt. Erſt hinter dielen 
Worbergem erheben fi die ewigen Schmneegebirge zu den 
gewaltigften Höhen, in bie Nebel: and Wollennegion,. aber in 
der Regel in ihrer Maren Reinheit und Stille glaͤrzend, gleich 
dem Olymp... Aus allen Wegen tritt ein ſolchet Waſſerſeegen 
hervor, daß alle Gelber der Ebenen duch Ganalführung, ſelbſt 
als Meisflusen, bewaͤfſert werden koͤnnen, und durch Aufführung 
vom Kunſtdaͤmmen auch die Huͤgel dadurch ihre Befruchtung er⸗ 
halten. Ale dieſe Gewaͤſſer famanetm ſich in ber Mitte zu dem 
eisen großen und ſchoͤnen Strome, dem Diſchilun, obs Bes 
Hut (Hydanpes), welcher der Seein e 110) hexgleichbar fo. große 
Schiffe wie fie trägt, ober, wie das Za fur Namah ſagt, gleich 
dem Digtis bei Bagdad, ja noch dreiter 120) iſt, und ſauft 
in ben ſchoͤnſten Schlangenwindungen. die Subah, wie die. Mitte 
ber Gapitale duchzieht, und er weit im-MWeften, zu Baras 
mule, zwiſchen zwei Felſen in einem Engpaß, ‚feinen Aus⸗ 
‚gang findet, dann durch niele ‚Precipicen hindurchſtuͤrzt ( per, aco- 
pulos devolvitur, fagt Pat. Tieffenthaler) mehrere Fluͤſſe zue 
Seite aufnimmt, bis er das tiefe Vendfgab erreicht, und ſid 
mit dem Indus vereint. 

Diefer Behut bersäflert, von feine Quelle bis Bao 
mule, von &D, gegen. N. W. das. ganze Laͤngenthal, 
und giebt ihm feine Lieblichteit, feine Communkations offenbar 
erhält er erſt unterhalb Baramule direct 6 bis 7 Stunden, 
ober nach gekrimmten Flußlauf ·9 Stunden (1506), im We 
von der Stadt Sirinagur, und von dem Engpaffe an feine 
Weſt⸗ und SädWefts Wendung, glei den andern ana⸗ 
log gebildeten Himalayaſtroͤmen. Dann eeft beginnt wol fein 
feiſiger Dushbrud, fein Quer⸗Thal, im: Segenfag des 
Hohtkalet.non Kaſchmir, bad wir, feinem Weſen nadı, 
ein tingentpat zu nenven wagten, und deſſen abſolute Hoͤhe 
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J 7000 Buf‘ hereöfpige fi 


Die Behut⸗-QAueile bei Byrnag, und ie Fair 
Naben :wie fon oben (S. 1082, 1109) kennen gem 6 
GSotſter 2) fand die Umgebung ungemein tomaniih; Kt 
Apris' zeigte. fich daſeldſt der deiſendſte Fehpting: Kepfel, Bine, 
Dfeſich/ Apıikefen ‚ Kiefcyen, Maulbeerbiume, allet ia Bir 
die Mpönfin’Rofengebäfche; mit rothen und weißen Ric 
Verfegten Min ein Seenland. Die Kafdmicer befuchen bin ı= 
mmthigen Dxt, fagt Kieffenthaser, zu threr Grhohung. Brr 
nag iſt dus etſte Kaſchmiriſche Dorf an dem Pakt 
von Bannal ber. Abul Fazit 122) nennt bie Due du 
Behnt ſelbſt Birnagz the zur Dftfeite, ſagt ex, ſehen da: 
pel das Waſſer rauſcht aus dem gemamerten Vaſſin, 1 Jh 
groß, 'ımlt SHeftigkeit tefend hervor, Den Det diefr Bılıt: 
Quelle nennt er aber Wir ſit. Mac dem Zufur Rumıl 
ws die Quelle auch Dibur genannt, mad Tieffenttalt 
heißt der Berg, wo die Behut⸗Quelle entfpringt, Build: 
roaxra, mnd von da bie Sir in a g ur beträge fein Lauf 12 50 
Weiten (2Cos)/ G. Forſter bemerktt ias), dah beiden deß 
übergange von Bannal nach Vyrnag (ob. © 8l)k 
Engpaf, am Norbabhange, um ein bebeutenbed kictt Im 
ale der am Ghdabhange, tvell biefer lehtere meit fan mh 
tiefer hinabgehe als jener: denn die Ebene des Kafhmir:äht 
Les Wege dort weit Höher im Janern, als die Ebenen md Me 
teen am ber Aufenfeite ber Kette. Aus dieſem Genabe liua 
weis dad Ganze als ein Hochth al bezekhuen, und beuu e 
tiber ſich and feine größere Kühlung, ais man vermige dB 
tenparallels erwarten follte. . 

Te VBernter befucte. in der Naͤhe ber oben baden 
Wunderquelie Send Brary, die auch nicht fern von Brrnt! 
Hiegen'mag, das ber Ehnfich gefaßten BehuteQuelie(l " 
©; 1109) ganz benachbarte Ktchevat, weiches Geneils Sat 
ganz wape in R.D, von Vyrn ag fer Ba Adal Sul 
Heißt e6 Btchewai 2%), zum Pyrgunnah Kubter Mi 
eine Quelle mit trefflichem Waffe, das eine Ede Joh mr 


321) G. Forster Voyage ed. Langles T. I. p. 271; 9 Zufaie 

"ma DL 132) Shyoon Albory Le ip] 
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chlaͤgt. und als em treffliches Heilmittel beruͤhmt iſt. Bernlen 
ahm hier, ex nennt es Achi abel 125), fein Nachtquartigg._ E⸗ 
ey ein Luffort ber alten einheimiſchen Könige Kafpmir’s ı wie 
ver Groß: Mogpulifgen Kaifer. Das ſchoͤnſte fep jene Fo na 
alne, bern Waſſer fih nad außen nad) allen Seiten ver⸗ 
seite, um ein fhönes Gebäude, und durch hundert Candie in 
vie Gartenanlagen umher. Sie fprubelt und ſteigt auf und, ab, 
amd zwar mit folder Gewalt, daß man fie eher einen Fluß ale 
ine Quelle nennen müſſe. Das Waſſer iſt koͤſtuch und fo ie 
Yalt, daß man mit dee Hand kaum darin verweilen kann. Die 
Bärten zeichnen ſich durch ihre ſchoͤnen Aleen, durch bie viele 
Doftbäume aller Art, durch bie vielen und ſchoͤnen Fontainen, 
and Springwerke in allen Arten aus, bie Baffind buch die wies 
{en Fiſche, die darin wimmflu. Auch iſt der Garten durch ein⸗ 
Art von Waſſerfall verherrlicht, der fehe hoch iſt, und in einem 
30 bis 40 Fuß breiten Wafferfpiegel beficht, des einen Beine 
dernswuͤrdigen Anblick gewährt, zumal in der Nacht, wo man. 
umter demſelben, in ber Felswand, in kuꝛnſtlich eingearbeitete Höhe. 
tungen, unzählige Lampen ftellt, die mit ihrem ſtrahlenden Licht eine 
zamberifche Wirkung hervorbringen. Nicht fehe fern von dieſem 
Adiavel beſuchte Fr. Bernier 125) nod einen andern Eds. 
nigliden Garten von gleicher Schönheit, den er aber wicht, 
mit Namen nennt. Er iſt durch bie gezaͤhmten Fiſche in den 
Baſſins ausgezeichnet, die auf dem Ruf herbeikemmen und ſich 
füttern laſſen. Die größten derſelben haben in ihren Maſen 
Goldtinge, mit Aufſchriften, die man der berühmten Murm a⸗ 
Hal, der ſchoͤnen Gemahlin Kalfer Jehang irs, der Großmut⸗ 
tee Aurengzebs zuſchreibt, die mit dem Kaiſer oftmals dem. 
lieblichen Gommeraufenthalt in Rafhmir 127) theilte. Nice, 
fehe fern von biefee Gegend mag bie Quelle Kukernag 2). 
liegen, deren gemauere Kocalität Abul Fazil nice bezeichnet 
Hatz ihe Waſſer fol Hunger und Durſt loͤſchen, und heilfam ges. 
gen Unverbaulichkeiten feyn. Ganz nahe iſt eine andere Quelie, 
in beten Mitte ein Idoltempel von ausgezeichnet ſchoͤner Archi⸗ 
tectut ſteht. Hier umgeben fi), während der Sommespeit, die 
Devoten mit Zeuerbränden, um ſich zu Aſche zu verbrennen, wo⸗ 


11 Er Beier Vor 1.298. 290) sub. 5200. “n 
ow History of Hindostan from Per- 
—— 1a. Ber a Ve . 

138) Aycen Akbery IL p.127, 1* 
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wit fie dem Göttern zu gefallen hoffen. Auch iſt Hier cin 
Quelle, fm ber man den Probierftein (ob Magnet?) fin 
det, und führärts davon ‚erhebt fi) ein ſehr Hoher Berg mi 
einer Eifenmine. 

Bon BVyrnag an, ben Behutſtrom abwaͤrts, beträgt bie 
Aruͤmmung feines Laufes, nah ©. Forſt ers Meiferoute, etızı 
11’geogr. Meilen (38 Co6) nad) Sirinagur, worlber wir aus 
der Mongholenzeit keine naͤhere Nachweiſung haben. Die von 6. 
Borfer genannten Drte find: Derru (oder Zerru) 2 arte 
geegr. Meilen; Jolamabad 14 M.; Bhptipue 23 geogr. 
MR; Panpur 3; Sirinagur 2 flarte Meilen. Es wire 
alſo wicht ganz die Länge des Wallisthales dee Schweig be 
tragen, das von ber Futka, längs ber Rhone, bis Bartinad 
etwa 14 geogt. Meilen Länge, alfo drei Meilen mache hat, meide 
man aber in dee Werlängerung bes Thales von Sirinagur 
06 zum Austritt des Brhut bei Baramule gut hinzufügen 
Tann, um ber Länge nad) das Behut-⸗Thal des Kaſchmie 
gemau mit dem Rhone⸗Thale des Wallis bis zur Nordwens 
dung bei Martina (Martigny) vergleichen zu nen. 
Hiermit ſtimmt auch 3. Nenn eils hoͤchſte Schaͤrung Wy, vie 
um ein geringes größer iſt, 74 bis 75 Engl. Miles, d. i. 18 geegt. 
Meilen wobei die Laͤnge bis zum Sind hinauf mit begriffen if, 
gut zufommen. Deren (Zerru ober Dureu, Zurru, Lurru ob dat 
alte Lolora? f. ob. &. 1097) iſt jegt mim ein Peiner Sit, 
Istamabad”) aber eine große Stadt, die zweit größte im 
Lande, deren alte Weneunung, var ber Zeit des Islam, und 
aber unbekannt if. Sie Niege am N:D.Ufer, oder am redter 
Ufer bes Dfitum, der fich eben bier durch enge Bergpälft 
durchzwaͤngt, welche Sol iman derge heißen. Eine Holy 
bräde, 80 Schritt ober 240 Fuß breit, iſt hier Über dem Gtrem 
gebaut, ber alfo ſchon bedeutend feyn muß, umb hier eins 
fehr ruhigen Lauf hat. Es iſt unſtreitig fehe merkwürdig 
daß alle jene Himalaya⸗Stroͤme, bie wir oben betrachteten, vom 
Sſetledſch, durch ale Gewaͤſſer fAAmauns, bie zum Gog⸗ 
gra, ungebaͤndigte, unbeſchiffte und unfchiffdare 
Stromt in ihren Alpenthaͤlern find (f. ob. S. 815, 1023, 108), 


3. Rennen Dr. -Semnide Be un: 
"Beine Emmy. i En” anne ver 


Himal, LB.-Cr,, Kaſchinir, Saffranban. 1151 


jiee aber der Behut fogae in feinem Hochthale ſchon Schiffe, 
d. & Barken, von nicht geringer Größe träge, und der buch 
See⸗Ebenen gebändigten Gefaͤlle ſich erfreut Don Selamabad 
ſchiffte ©. Fo rſter den Behut hinabz der Dyvan, d. i. der 
erſte Miniſter des Gouverneurs von Kaſchmir, machte ſeine 
Reiſe zur Capitale zu Waſſer in einem Muberbootz ek nahm den 
Britiſchen Reifenden, der ſich für einen heimkchrenden Tuͤrken 
ausgab, mit. Es war der Bte Mais die rechte Uferfeite des 
Stromes war vol Dörfer umd reicher Kornfluren der Ernte ente 
gegenreifend. Zahlreiche Vögelfchwärme erhoben fid) am dem Ufere , 
zande. In Bhytipuest) fahe ©. Forſt er Ruinen eines Hins 
dutempels, wie ex bemerkt, von herrlicher Architecrtur und Sculp⸗ 
tur, alſo, aller Zerſtoͤrungen ber Mohammedaner ungeachtet, giebt 
es noch viele Dentmale alter Kunft im Lande. Sollte dies viele 
leicht ber alte Betort Bhutiſir e) fepn, der nach Abul Fazit 
von Wallfahrern befucyt wird, und dem Mahadeo geweiht ward, 
aber dem Namen nach früherhin ein Bubbhahelligthum gemefen 
fepn koͤnnte? Die Walkfahrer betvundern hier ein ſtarkes Getöfe, 
von dem fie nicht wiffen, woher es koinmt. Eine ſeht lange, abet 
ſchmale, ſchlechte Muderbarke, mit hohem Verdeck, führte von da 
nad der Stadt Panpur, bie auf dem rechten Ufer bes Bes 
but in einer tweiten Ebene llegt. Es iſt die erſte Stadt in dies 
fer Aufeinanderfolge, die von Abul Fazil wieder genannt wich, 
Panpur (Punpoor)?), fagt er, Legt im Vehy⸗Diſtrict, 
and hat 10 bis 12,000 Bigahs (Acer?) Land, die mit Saf⸗ 
fran bebaut find; dieſe geben zur Blüthezeit, Ende des Monats 
Firderdin und Ardibeheſcht (April und Mai), einen Ans 
blick, der auch den gleichgättigften Menfchen entzäden muß. Seine 
Eultur beſteht darin, daß man den Boden pflüpt, mit dem Spas 
ten umgräbt, Beete macht, in bie man bie zwiebelaͤhnliche Saf⸗ 
franwutzeln pflanzt. Nach einem Monat fproffen fie auf, erſt 
weiß; fingerbreit emporgefchoffen blühen fie, bis zu 8 Blumen. 
Ende des Monats Mehr hat die Pflanze ihre volkommene Höhe " 
von einer Spanne erreicht. Die Btüthe:hat 6 "gelbe Blumens 
blaͤtter, 6 Faden, davon 3 gelb, 8 tief orange, und biefe geben 
den Saffran. Erſt nach der Bluͤthe erhält die Pflanze ihre 
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Wlätter (ein Crocus), mb btäht 6 Jahre lang, Das erſte Jake | 

‚wenig, das zweite in größter Güte, Nach dem Gten Jahre hin 
fie aufs man theilt daher bie Wurzeln, und verpflangt fie, weil 
fie in bdemfelben Boden zu Grunde gehen. Auch eine zweite 
Stadt, Paraspue (Purrispoor Bei Ab. FaziD, Pariha⸗ 
faput, die dem Wifchmu geweihte, wo mod) ſeht bebentende, an: 
tite Monumente fi des Erfotſchung barbieten möchten (f. eben 
©. 1108), wird wegen ihrer Safftanfelber 1) gerühmt. 
Der erhabene Tempel, vol Idole im VII. Jahthundett bafıltk 
erbaut, fagt Abul Fazil, ward im XIV. Sahıhundeit von Gi: 
eunder Bufhtikum Sconoclaftes (f. ob. S. 11%) zur 
zerſtoͤrt, doch möchte mandyer Uederreſt davon auch Heute nch 
aufzufinden fepnz aber bie Ruinen biefer zerſtörten Koͤnigtſak 
wit den gerähmten Gafftanfeibern, liegen auf dem Linken 
ober Weflufer des Behut, im W. ober N.W. von Gitinas 
gur. Mod eine andere Stadt Punjberareh (Punjbe: 
zieh, Panz Barara bei Zieffenthaler) >) fol, in der Nik 
von jenen Gaffranfluren von Panpur, am Behut liegen; dech 

iſt ihre Lage weber nad) Karte, mod) fpecieller Localität mh zu 

begehen ꝰ). Diefe Stadt Punibterareh, abhängig un Di 

firiet Un ij/ ſagt Ab. Fazil, ſey ein Drt vom großer Yaifeteit, 
amd einft eine fehr große Stadt geweſen; fie hatte 7 Giganten 

gel, und in ber Nähe breitete fid bie teizende Ebene Ruzdı: 

murg auß, 

Bon Panpue if die Haupifiabt Sirinagur in 46m 
den erreicht, immer zu Waffer, denn das ganze ebene Lindcha 
iſt nad) allen Richtungen hin von Flüffen und Candten dus 
ſchnitten, die für Ruderbarken fdiffbar find, und unter em 
ftigenden Gouvernement von außerordentlichem Gewinn fir da 
Zransport im Iunern wie für jeden Verkehr feyn würden. Hub 
zutage, nach fo vielen kuͤnſtlichen Wofferbauten und Bewaͤſſerur⸗ 
gen (f. ob. S. 1109 u. a. D.), bie natärlihe Hydrogte⸗ 
phie, in dieſem Alpenthale genauer nachzuweiſen, möchte nid) 
fhwieriger ſeyn, als am ben Wenetianifhen Küftengeflade, ve 
Po zus Brenta , weil und bie hromologtfhen und tepegnapfilde 
Daten gänzlich) fehlen. Wenn uns auch Quellen und Fliſſe | 
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erannt werden, bie mit dem Behut fi) vereinigen, fo wiſſen 
vie ihre Localitaͤt doch Leider, nicht auf ber Karte nachzuweiſen. 
luf einem Berge Man, 73 geogr. Meil. im Dften der Stade 
Dirinague fol der Fluß Leder 37) entfpringen, der mit ans 
seen Baͤchen verflärkt gegen biefe Stadt fließt; ein Meiner Fluß 
Data! Ganga wird genannt, ber bei bem Garten Eſchbdar 
ob Akbard) entfpringen und Bei Anandiffar in ben Behut 
ließen fol. 

Nur ben Sind-Fluß, ber feine Quelle, nad Abul Fa⸗ 
zit, in Groß-Tüͤbet in der Mähe vom Lar hat, jener Berg⸗ 
provinz im N.D. ber Hauptflabt Sirinagur, 5 bi 6 geogr. 
Meilen von ihr entfernt, am Gebirge Cantal gegen Ladach (f. 
ob. ©&. 434, 642), Eönnen wir unter den Zuflüffen des Bes 
hut genauer angeben. Mir Iſſet Ullah hat uns bie Auelle 
bes Sind (f. ob. ©. 680) genauer bezeichnet, Abul Fazit 
feine Mündung, wo er fagt: Ehehabeddinpur llegt am 
Behut, deffen Ufer mit Platanen bepflanzt find; bei dieſer 
Stadt vereinen?) fi die Waffer des Behut und Sind. 
Die Woffer dieſes Sind, der au ChotaSind, oder Tchate 
Sind), was Kleiner Sind heißen fol, genannt wich, und 
deffen Quelle auch durch des Panditen Angabe bei ©. Forſter 
beftätige wird, haben bie größte Klarheit, fo daß man bie Fiſche 
darin mit Speeten ftoßen Tann. Leider find uns bie Stationen 
von dee Stadt Sirinagur, am Sind aufwärts, nicht mitges 
theilt, woraus wir bie Diftanz bis zur Grenzſtation Sonamerg 
<f. ob. S. 629) beſtimmen koͤnnten; die, nah Rennells Schaͤ— 
ungen, etwa 11 Stunden betragen mag. 

» Laer), die noͤrdlichſte Provinz Kaſchmirs gegen Ladakh, 
ſagt Abul Fazit, habe die hoͤchſten Berge, bie fehe ſchwer zu 
erſteigen ſind. Eine ihrer Berglandſchaften, die an groß Tuͤbet 
gtenzt, heißt Mir-Wardun“), wo bie Schaafe, Hund u ger 
nannt, aufgezogen werden, welche Laſten tragen. Eben da iſt ein 
Berg, Chusterkote, fo vol Schlangen, daß ihn Niemand 
befteigen kann, was um fo feltfamer if, da Abul Fazil an eis 
ner andern Gtele behauptet, daß es gar feine Schlangen in 
Kaſchmir gebe, daher jenes wol nur eine Legende fepn mag. 
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Die gange Umgebung ſcheint fabelhafty denm auch ein fAioer ı 
erſteigender Berg liegt daneben, mit einem See, ber zuweiln 
gang verſchwindet, und am Fuß diefes Berges zeigen fih ch 
Vilder des Mahadeo im Bergeryſtall zum Staumen bırır. 
die eb fahen. Man denke nur an bie feltfamften Dinge, weite 
die Chamouniarb6 ober andre Aelpler in den Schweizer Griſtallen 
ſehen koͤnnen. In daſſelbe Grenzgebirge fälle unſtreitig die 
Localitaͤt des Orts Mutten, auf einer erhabenen Stelle, auf 
der in alter Zeit ein großer Heidentempel geſtanden habem fol; 
wo man noch heilige Brunnen zeigt, aud ben Brunnen von 
Babal. Am Fuß des Berges iſt ein Waſſerbecken vel greßer 
Fiſche, die man aber aus Veneration nicht antaſtet, ımd dancıın 
iſt eine Höhle, die man für unergeündlih hält. Rahmerpa: 
rah beißt daſelbſt eine Qucle, die mit furchtbarem Getoͤſt at: 
fließt. Bei dem Dorfe Ufh, mitten im Gebirge, if die Einfic 
delei des Baba Zeineddin Riſhy, an weicher fogleid cine 
Duelle hervorbrach, als ex ſich dort niederließ, bie vordem niot 
da war. Nach 1Yäprigem Einfledierleben, ſagt man, ging er ie 
bie Höhle, ſchloß ihren Eingang mit einem Steine, und mund 
nicht wieber gefehen. Am Fuße eines Berges, gegen die Exite 
von Groß⸗Tuͤbet, liegt die Stabt Dutchenpareh (d. 5. fürlidr 
Theit, Dakſhin para) 12), on welcher jene Quelle des Rifdz, h 
4 des Sanctus (f. ob. ©. 906), als Strom voruͤberzieht. In 
einer Höhle, die hier im Werge liegt, will man zu Zeiten cn 
Bild von Eis fehen, Amernaut gnannt, das ungemein mr: 
ehrt wird. Es zeigt ſich, zwei Tage vor dem Neumond, erfi as 
- ein Eisbuckel, der die naͤchſten 14 Tage bis zur Höhe einn 
Ele, oder mehr, wächft, und dann wieder abnimmt, bis nic 
von ihm übrig bleibe. Dies wird von ben Hindus als Bin 
Madhadeos angebetet, dem fie ihre Wuͤnſche vortragen. Tr 
Bad Amrowty (wol Amrita,“d. i. Unferblichkeit) neben da 
Hoͤhle, Hat einen fcneeigien Sand, mit dem man ſich die Hart 
einteibt, Der Schnee diefes Hochgebirges ſchmitzt mie, dr 
ewige Schneeregion ſetzt jedem Uebergange bie größten Be: 
ſchwerden entgegen. Dieb erfuhren au Pater Defideri um 
Mic Iſſet Ullah bei Ueberſteigung des Cantal, ber ide: 
tiſch mit dem Lar⸗Gebirge ſeyn mag (ſ. oben ©, 834, 6%) 
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Am uß’diefee Lars Berge bezeichnet Abul Fazil ferner 2 
Quellen, ohne fie zu benamen, davon bie eine heiß, die andere 
Tale fey, obwol fie nur 2 Ellen auseinander Legen; beides 
heilige Waſſer, bei denen fich zu entleiben ben Hindus als ein 
verdienſtliches Martyrthum erfcheint. In ber Mitte diefes hohen 
Srenz⸗Gebirges iſt ein großer See, in welchen fie bie Aſche 
ihrer Verſtorbenen freuen, die dadurch zu ben Göttern gelaugenz 
faͤllt ein Stud Thierfleif in den See, fo entficht ſogleich Sturm, 
Wegen, Schneefall. Im N. W. des Sind liegt das fogenannte 
Ktein:Tüber oder Balti, bad Land bee Dardi (Durbt, 
Dawurd, f. ob. ©. 641)5 dort müffen wie alfo, awifchen dem 
Sind und dem Kifhen Ganga ben Fluß Pudmutey®) 
ſuchen, ber, nad Abul Fazit, aus bem Territorium dee Das 
wurd kommt, und nur etwa 7 Stunden (12 Co6) fern von 
Hahyhamu (Ghopahhamu, Eopehamin bei Tieffenth.) 
Uiegt, das an Klein» Elbe floßt. Im Sande bes Pubmyety, 
der auf keiner Karte gezeichnet iſt, findet man Gold (f. oben 
, ©. 641, 657, 660); an feinem Ufer, bemerkt Abul Fazil, ſteht 
ein von Stein erbauter Tempel dee Durga (d. i. Kali, fi ob, 
S. 1071), der jeden achten bes Monats Shudulpurd) gewal⸗ 
tig erbebt. Der Cultus dieſer furchtbaren Maturgöttin mit dem 
biutigen Menſchenopfern ſcheint fi nur nod außerhalb des 
Territots der Subah, in den Grenzgebirgen erhalten zu has 
ben, während er aus ihrem Innerm buch ben Islam gänzlich 
verdrängt fepn mag, obwol ber milbere Hindu⸗ECultus dort zu 
tiefe Wurzeln geſchlagen hatte, um duch unzählige jüngere Vers 
folgungen verdrängt zu werden, Auch an der aͤußerſten Süds 
ofigeenze in Bannal (f. ob. S. 1081) führt Abul Fazit 
einen Tem pel bee Durga*) an, ber als Drakelort um bie 
Zukunft, ober bei Rechtthaͤndeln durch furchtbare Ordalien, wos 
bei Vergiftungen Statt fanden, das Recht zu erforſchen, ſtark bes 
wolfahrtet wurde. Im dieſem nordweſtlichen Grenzgebiete 
des Pergunnah Kam raj, muß man die Berg: Pille Sowyun 
und Gulkut (Bulgote)*%) ſuchen, bie Abul Fazit anfüͤhrt. 
Der Paß Somyun, ſagt er, iſt nahe bei Gurgong (wahr⸗ 
ſcheinlich Gurtche, f. od. S. 641); an deffen Ende iſt ein Srumb, 
40 Jerids groß, der, zur Beit des Eintritts des Planeten Jupiter 
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in das Zeichen des Löwen, auf 'einen Monat lang ſich ganz cı: | 
ditzt, fo daß ein Kıffel mit Waſſer, den man da hinſtellt, bald 
iochen anfängt, und bie Bäume umher verborren (ob ein 
brand?). Der Eintritt des Iupiter in das Zeichen bes Lüria 
mag mol eine befonbere Feſtbedeutung, oder eine aſtrologiſche ha⸗ 
benz; denn biefe Periode wirkt auch auf andere Raturerfcheinun: 
gen ein. So führt Abul Fazil im Kotehar 1), das mic 

fonſt nicht kennen, wenn es nicht bas Pergunnah Cathar, odet 
Kutaac auf Gentils Karte am obern Behut nahe bei Achie⸗ 
det (f. 06. S. 1149) iſt, eine Quelle am, Die 11 Jahre irocken Liest 
dann aber beim Eintritt des Jupiter in das Zeichen des Linn 
zu fpringen beginnt, aber aud dann mur jedem Sreitag ix 
Waſſer auswerfen foll, fonft aber tzoden bleibe. Die zu Ger 
gong gehörige Stadt, fagt Abul Fazit, ifk fehe flat dewebat 
Dee Pas führt aus Kamraj nah Kafhghar (alſo turh 
Balti); weflwärts davon llegt das Sircar Pufpeln, wo 
man das Gold aus dem Flußſande in Ziegenhaͤuten wälht .. 
06. &.660). Ein andere Paß, Gulkut, ber auch nah Kafı: 
ghar führt, flößt hier bemachbart an Pukhelp, hier ethält m:z 
Gold, das aus ber Erde gewaſchen wird. In diefer Gegend mac 
es, zu, Zurrehgong *7), deſſen Lage wie ſonſt miche genuzın 
Tennen, im Pergunpah Kamraj, wo die Könige aus der Zi: 
gatal:Dypnafie (f. gb. ©. 1121) ihre Refidenz auffchlugen. Sir 
it die Heitquelte Chettermag, in deren Mitte ein fehr ci: 
tes Steingebäube fteht. Die Quelle iſt vol großer Zifge, wır 
fie aber fangen ſollte wuͤrde großes Unglüd erfahren. 

In diefe nordweſtlichen Grenzregion, bem Perjum 
nah Ghopahhamu, fagt Abul Fazil, liegt ber große See 
Dutter (Dioler, Wulter, Ben Lang auf Gentil Kau), 
der 16 Stunden (28. Co8) im Umfang bat, in welchen der Br; 
hut ih, eine gute Strecke abwärts der Capitale Sirimagut, 
ergießt, dann aber toieber gegen Weſſt heraustritt, wie bie Khore 
aus dem Genfer See, um bie Engpäfle von Baramuleı, 
wie die Rhone unterhalb Eclufe, weiter in wilden Felsftüt 
gen zu durchſchneiden. Wei dem MWeflaustritt aus dem Er 
fol dieſer Fluß, der oberhalb Diilum heißt, mad) dem Zn: 
fur namap*), aud bie Namen Dundana und Jumnı 
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'ühren, Nah I. Rennells aus den Sammlungen Kirk⸗ 
ↄatricks gezogenen Daten, fol diefer See aber weit bedeutender 
us ihn Abul Fazil angiedt, etwa dem Genfer Ser, an Größe 
zleich ſeyn. In der Mitte dieſes Sees, fagt Abul Fazit, baute 
»er Sultan Zeinul abid bin (f. ob. ©. 1125, alfo Mitte des 
XV. Jahrhunderts) einen prachtvollen Palaſt, weicher 
Zien lund*) heißt, (daher alfo der Name des Sees auf Gens 
ive Satte). Man verfentt dafelbft Boote auf den Seegrund, 
rie-man mit Baumäften und Steinen belaftet, und zieht fie. nach 
3 bis 4 Monaten wieder herauf, um fo auf einmal eine große 
Denge Fiſche (wahrſcheinlich Aale) zu fangen. Waheſcheinlich 
in dem GSuͤdufer dieſes Sees, gegen Shehabeddinpur, muß 
nan bie Gegend Tilahmulah ẽch ſuchen, von der Abul Fa⸗ 
IL eine andere Art des Fiſchfangs angiebt, die ſich auch wol nur 
nf Aalfang beziehen mag. Ein hundert Ader Land (Bigahe) 
verben da, während ber Megenzeit, ganz uͤberſchwemmt ; trocknet 
ann das Waffer ab, fo nehmen bie Einwohner ellenlange Stoͤcke, 
vühten den Schlamm um, fuchen ſich die großen Fiſche aus dem 
Schlamm und die Nögen, bie in Menge ba vorlommen, Aber 
uhBogelfang wird auf dem Duller Seegetzieben, und nahe 
sem Dorfe Ahfen.am See, wohin viel Hohwild (Eile) zur 
Eränke kommt, werben ſtarke Jagden gehalten. Dies Wild fol 
ich vorzüglich bei einer Salzquelle an einem hohen Berge am 
ee einfinden. Auch das Dorf Matfhamu wird hie am 
Dee genannt, dem eine bewaldete Inſel vorliege, bie das eigene 
abe, daß die ganze Infel mit erbebe, wenn der Sturm ihre 
Zaͤume erſchuͤttere. Wahrſcheinlich in der Gebirgenähe dieſes Oul- 
m Sees, nach der Stellung der Nachricht bei Abul Fazit zu 
theifen, muß man ba6 Dorf Gun her ſuchen, befien fehe tiefe 
Auelle von heibnifchen Steintempeln umgeben ſeyn ſoll; ſchoͤpft 
nan die Waſſer oben von ber Quelle ab, fo erfhelnt unten das 
zild Mahadeos aus Sandelholz. Diefer füge Waſſer⸗See, 
erſchieden von dem zunächft bei der Gapitale Sirinagur, ber 
urch feine Luftgärten, Landfige und Spagterfahrten berühmt ifk, 
iegt in einer- entlegenern, etwas wilderen, nöcblichern Gebirge: 
andſchaft, und iſt daher das wahre Jagdrevier ber Behert⸗ 
her von Kafhmir. Als ſolches wird er und, gleich von dem 
rſten Europätfchen Augenzeugen, ber nach Kafhmir vor: 
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dringt, von dem Sefulten Pater Hieron. Zaver befiiie 
der, im Jahre 1598, nebſt feinem Confcater, dem heldenmithien 
P. Ben. be Goës (f. Erdk. Aſien Bd. J. S. 218), ben Sa 
Albar dahin begleitete. Diefed Land, ſchreibt Raverkh, j 
ſehr kalt, die hohen Werge, die es umgeben, maden es ach l 
tes; aber Im Vergleich mie Tuͤbet iſt es doch weit mil (fi: 
Sommeranfenthalt daſelbſt dauerte von Mitte Reit 
Mitte November). Daher kommen, im Monat Rei, wı 
Tuͤbet her, bie wilden Gaͤnſe im unzähligen Sqhaaten hau 
"geflogen, und laffen fi auf den Fluͤſſen und Gem der wien 
Thaͤler Kaſch mirs nieder (f. od. S. 661, die Alpen-Strin 
Manasaucas). Acht Meilen im Norden ber Hauptfat Dep a 
Ser, von 5 Meilen im Umfang, bee große und hie Gäit: 
Garken) traͤgtz auf einer künftlichen Juſel in der Bit ki 
Ges, if. cin koͤnigliche Schloß, bahin ging Kalfe Ihr 
auf die Schwanenhagd; diefe Bögel bededen in gehe Da 
den Eee.’ Am Ausflug des Sees, gegen Weften, fh Bi: 
von auferordentlicher Größe, deren Wätter und Stanm hal 
ſtanienbaum am naͤchſten kommen; ihr Holz iſt ef ʒ ſi 
ner Tiſchlerarbeit wie zum Schiffdau. Das Land und ihm 
Perordentlid, fruchtbar und wafferteich, auf manchet Anpih dit 
önute man hunderte Quellen zäplen (Abul Gazil nat 
Dorf, Kehrom ®2), deſſen Lage ums unbelonnt IR, bez # 
dellige Quellen find und eine Eifenmine). Eo weit da Brit 
Pater Xavers. — “ 

Auch Fr. Bernier hat auf feinem Müctorge von Bıtı 
muleh, duch einen Seltenritt, den Oullet See beſect dae 
aber nur den Großen Eee (GrandLac)?) wenat, dach I? 
Mitte der große Strom von Kaſchmir hindunh ze &Ü 
nad) ihm vol Fifhe, zumal Aate, mit Enten, Sänfenm 
vielen Arten wilden Geflügels bedeckt. Hier genieſt der Ole 
dar, ober Statthalter von Kafcpmir, das Bergnige de w 
in Bintersgeit, In dee Mitte des Sees befimber 1 an ki" 

. mitage mit einem Beinen Gatten, ber, wie man fg #® 
DMicatel auf dem MWaffer ſchwimmt, und von ben Eifalr # | 





#3) Narratio breyis. Rerum a Bocletate in Regno Maga TE 
‘ starum, transcripta ex Hteris P. Hier. Xavier Soc. Je 4 
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tlaffen wird. Noch viele Legenden weiß man bavon zu erzähs 
n, wodon nur bie eine von Bernier angeführt wird: ein alter 
önig von Kaſchmir habe biefe Infel auf Balkenflooßen ers 
ut. Won diefer Kunſt der flottirenden Gärten, bie uns an _ 
binefifche Bebauung und Belebung ber Gewaͤſſer erinnert, wird 
och weiter unten bie Rebe fepn. 

In ber Nähe des Sees befuhte Berner noch eine Bos 
yende Duelle, bie heftig emporfteigt, und mit ihren Ebulli⸗ 
ionen auch einen feinen Sand hervorſchleudert, dann aber zus 
uͤckſinkt, nur Waffer und Blaſen auswirft, aber nach einigem 
Berlauf zu jenen Sandauswuͤrfen periodifh zuruͤckkehrt. Auch 
>08, Laͤrmen oder das Etampfen mit dem Fuße fol dies bewies 
In, was. man bier, wie jede außerordentliche Naturerſcheinung, eis 
nem Mirakel züſchteibt, wovon Bernier'aber keine Spur wahr⸗ 
nahm. Eben fo war es ihm mit den Mirakeln weftwärts 
von dieſem See, bei Baramuleh, an dem Grabe) eines 
Mohamebanifhen Sanctus gegangen, die von bem bortis 
gen Mullahs einer Moſchee nur für den dummſten Pöbel erfuns 
den zu feyn ſchienen, um ihm Opferpfennige zu entloden, wobel 
das Dervifhgrab aber doch viele Kranke heilte, und fo venerirt 
wurde, daß ber zelotifhe Nabob Daniſchmend bie fihere 
Hoffnung hegte‘, dieſes Wunder würde, wenn es ber ungläubige 
Fraͤnkiſche Arzt nur mit Augen fähe, ihn fogleih zum Mufels 
mann bekehren. . 

Nachdem wirnun bie ganze Runde um bie Oſt⸗ und Nord⸗ 
feite des Laͤngenthales von Kaſchmir, auf der rechten 

Uferfeite des Behutlaufes fo gut wie möglich gemacht, 
umd alle auf biefer Wanderung zufammengefaßt zu haben glaus 
ben, was uns dahin zu gehören ſcheint, fo bleibt uns nur Weni⸗ 
ges über die S. und W. oder Iinte Uferfeite deſſelben zu 
bemerken übrig, um dann zu feiner Mitte, zur Capitale bes 
Landes und ihrer naͤchſten Umgebung zuruͤckzukehren. Die Gen: 
tilſche Karte zeichnet von deu linken oder Südweftfeite 
weit mehe fließende Wafler zum Behut (Vitaſta) oder Dfchis 
tum, als von ber rechten ober. Oſtſeite; aber fie nefnt feinen 
einzigen von diefem Dugend Flußlaͤufen, und nur wenige bafelbft 
angegebene Pocalitäten laſſen ſich mit den Berichten anderer Aus 
toren identificiren. Auch allen andern Autoren find die Ra⸗ 





%%) Fr. Bernier Voy. II. p. 297. 


1160  Hodh=Aflen. IV. Abſchniu. $. 70. 


men 155) biefer vielen Zuffäffe fremd, bie vo Gakabea m! 
Mebembäche überall zur Reisbewaͤſſerung benugt in Heine Ku 
und Seen geleitet werben‘, deren Verein ſchon für Bo m 
siernlicher Größe innerhatb des Landes fchiffbar iſt 

In Welt von Vyrnag, und N.B. von Bannıl, ä 
im Orenggebirge dee Drt Deufar auf Gentil’s In 
angezeigt, wahrfeinlih Deofie Berbata 156) bei Abaläı: 
si, wo diefer ein Waſſerbecken Pehlunag nennt; nok Kki 
Uegt bee Drt Batu. Im den dortigen Wäldern bei dem Dart 
Mettelhameh, deffen Lage wie weiter nicht kamen, mia 
die Vögel gefangen, welche die Schmudfedern zu den Turku 
des hohen Abel abgebenz fie gehören aber zur hohen Sa, m 
um biefen Vogel, den man Okar nennt, zu erlegen, beuf d 
erſt der koͤniglichen Etlaubniß. JIn biefer füdöftigen Sand 
müffen die Quelle Bemunfindp im Diſtrict Kumber ion, 
die nur waͤhrend 2 Monaten im Zrühling in ſteigende giu 
fleßt, und die Quelle zu Shukroah (Ghocardı h 
Wieffentpater), Die ſtets ihr ſprudeindes Spiel treibt, auf mike 
nie dee Echnee liegen bleibt; und weiche von Pilger al it 
heilige bewallfahrtet wird. Weiter im Weſten, über run 
(Huripue) die Statiow vom PirepenjalsPap hiaant, md 
ein Pergunnah Nagame 157) (Magao, Ragaum kiät 
fenth.) genannt, in welchem, nah Abu Fazit, de Em 
Nitap mag fließt, deſſen Baffin 40 Aecker (Bigabe) bil € 
ein / kleiner Ser iſt, mit veljend klarem Waſſer. Dieb win ſu 
heilig gehalten und viele verbrennen ſich zue Geite De Dad, 
am darin ihr ewiges Heil: zu gewinnen. Eine Balnuf is w 
Viertel getheilt wird in die Quelle geworfen; flotist ane sähr 
Baht der Schaalen, fo geht: «6 ungtädtich, eine unglede IRB 
bedeutung des Gtuds. Auf folche Lotterien hat uͤberal der Ih» 
taſtiſche Kaſch mirer fein Gluͤck geſtellt/ wie der Kamin 
(f. ob. S. 1063), und fo leidenſchaftiich und beglecbemel DW 
fid) hiee überal das durch feine Phansaflen und Zrides md 
erregte und jedem einpeimifchen umd fremden Aberglaube Kap: 
gebene, verführte und zertretene Gebirgevoft, In alte dam 
man an biefer Quelle ein Buch, Nilmut genannt, gfaka 
haben, dad eine befondre Befcpreibung vom Kafdmir md it 


32 Walt. Hamilton Descr. of Hindostan I. p. 806. 
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Geſfchichte dieſes Heiligthumo enthalten haden fol, weil naͤm⸗ 
Lich in dem Grunde ber Quelle eine große, bewohnte Wunder⸗ 
ſtadt ſich befinden ſoll, die ein Brahmane, ber Burreo Shah 
genannt wird, gefehen und nad} feiner Rüdtehe genau befchries 
bem zu haben vorgiebt. 

Etwas nörblih von Nagame, bei der Stade Parma 
(Barvi auf Gentil 8.) führt Abul Fazit eine Quelle an, 
in ber Ausfägige, wenn fie am Sonntag Morgen barin bas 
den, geheilt werden; fie liege auf grünen Matten, bie als treffs 
liche Viehweiden zur Maftung berühmt find. Im Weſt von 
Nagame zeichnet Gentils Karte eine vieredige Felsplatte auf. 
die Berghoͤhe, welche Senkſefyd, ber weiße Stein, genannt 
iſt. Diefe Stelle, die Abul Fazil nicht berührt, hat Fr. Ben 
nier befucht, wie es ſcheint fübwärts vom Dulier:See auf die 
Gebirge fleigend, um auf einem Umtorge nad) ber Capitale Si⸗ 
tinagur, auf feiner zweiten Ercurfion von da, zuruͤckzukeh⸗ 
sen. Er ging in das bortige Gebirge, um zuerfl einen gro fen 
See zu fehen, der au im Sommer noch Eis trägt, wo 
die Winde duch ihe Schmelzen {und Gefrieren der Eisbiöde 
eine Art von Eleinem Eismeere (petite mer glaciale) 158) 

bilden; es würde dieß die einzige, eigentliche, wiewol 
kleine Gletſcherbildung ſeyn, deren, nach allen biöherigen 
Berichten, wenn wir da6 obengefagte vom PirepenjalsPaffe 
ausnehmen, im ganzen von uns bis jegt befchriebenen Himas 
Ioya=Gebirge, Erwähnung geſchieht (f. ob. S. 950, 966). 
In der Nähe iſt auch von einer Eisgrotte die Rede. Won 
diefem Gletſcher paffiste nun Fr. Bernier jene benachbarte 
Gegend, Sengſefyd genannt, bie wegen ber reichen Bus 
menteppighe während der ganzen Sommerzeit, die ſelbſt Kais 
fer Jehangir bewundert hatte, fo berühmt Iftz was kann dies 
wol anders: als eine ſchoͤne, etwa auf weißem Kalkſteinboden lies 
gende Sommermatte mit’einer fehr reichen und fhönen al⸗ 
pinen Flora auf grünem, faftigen Wieſenſchmelz fen? von 
der wol zu wünfchen wäre, daß Europaͤiſche Botaniker fie einmal 
näher unterſuchen möchten. Welche reiche Schäge würde das 
ganze Alpenland Kafhmir dem Natur: und Mıns 
fhenbeobachter, wie dem Freunde orientalifhte Alterthüs 
mer, des Sprachenkunde und der Menfchengefhicte 
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Varbieten. Wie. fehe IR 08 zu bedauern, daß von bifr Er: 
noch fo wenig, ja faſt gar nichts zur genauern Kenntnif diri« 
Landes geſchehen iſt, und bie Periode feines Werfinkens den it 
in feine Vorzeit immer mehr und mehr.exfchweren wird. 
Landes: Producte — In der Mitie des reichbewäſſenn 
DThaledene ſcheint Fruchtbarkeit und Anbau bei Berent 
allgemein verbreitet zu ſeyn. Die Einwohner naͤhten fih, fi; 
Abdul Fazil!s"), vorzüglich von Reis, Fiſchen, Pflanien, 
und trinten Wein. Ihe Reis if in Ueberfluß, aber nicht [d: 
fein; iht Weigen if fhwarz, cin, nur fparfam; Gerfe un 
andie Getreibearten (Mowmng? MaEpud?) werden num: 
wig gebaut. Don Obſtart en und dem edlen Safftanber 
mar oben bie Rede. Ihre Schaafe, Hunmdu genannt, fit 
den Derſiſchen ähnlich, haben ein treffliches, gefundes Zuiih (m: 
ſchieden von den Wollvieh ded Platenulandes, [ch & 
601, 619)5 Wollkleldung iſt die Haupttracht .der Kaſchmitit 
Ihre Dfesde find mr Meine Klepper, aber abgehärtet, kids 
von ficherm Tritt, wohlfeil. Ihre Kühe, alle ſchwatj an m 
anſehnlich, geben aber viel Milch und Butter. Man findet fir 
weder Schlangen, noch Seorpione, noch andre giftige 
Thiere; Leine Gegend des Landes, ſey es erg ober Chat 
von bee aus man ben Gipfel des Mahadeo: Berges (mir 
ſcheinlich einer der hoͤchſten Schneegipfel) erblicken kann, me 
von dieſen Thieren heimgeſucht. Vom Schlangencultus mt 
oben bie Rede (ſ. ob. ©. 1003). Aber Fliegen, Ridu— 
Wanzen und anderes kleines Urigeziefer fehlt keinetnezn; 
GSpagen giebt es nur wenige, weil man fie uͤbetall mit dir 
bogen wegſchießt. Rebhuͤhner giebt es in Menge, di dal: 
kenjagd auf bie Schaan von WaffersWögeln auf a 
Gem, die man in Booten ſchiffend betreibt, iſt ein Haut“ 
gmögen. Zur Jagd des Hohmilds (CIE, ob Hide? Pi 
sau? Elen? Baral? vergl. ob; ©. 962, 1003 u. a. 2.) niet 
‚man gepähmte Leoparden ab; reißende Thiere fehlen aber sun 
als einheimifche Landesbewopner. Won Metallen werdm mt 
Eifenminen genannt; an Bergerpfialien und lm 
Sefteinsarten, z. B. der Sclomonsfein (2), der bi Dit: 
hamon 160) gebrochen nnd zu ſchoͤnen Werkfiüden mantir 
wird, u. a m., mag das Land fo reich wie an mineraliſchu 
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—Waſſern, an eifigen und heißen, wie an periobifhen 
amd andern Wunderquellen fepn, deren merkwuͤrdigſte wir 


oben angeführt haben. . 
Die Tapitale Sirinagur und ihre nööße 
Umgebung. . 


Dos heutige Sirinagur (ſ. ob. S. 1090), —* ge 
woͤhnlich Kaſchmir, wie das Land, genannt zu iverden pflegt, 
da man jegt dem gangen Lande den Namen Sirinagur beis 
Legt, ift daſſelbe, wie zu Kaiſer Akbars Zeit,-und rund umher 
Hegen die verſchiebenen Mefidengorte früherer Dynaſtien mit ihien 
Dentmalm in. großer Zerttimmerung, von benen oben bie Rebe 
war. Ihren Namen, die Stadt des Heils, Hat fie von 
Sri 1), d. i. Lakſhmi, der Gemahlin Viſchnu's, welche bie ' 
Spenderin des Seegens ik; Sri im Sanſcrit iſt der 
Aderfergen, und Nagara, Nagur bie Stadt. Diefe Car - 
pitale, fagt auch das Zufur Rama 192), liegt wie Bag- 
dad an einem Fluß, ber breiter als bee Tigris fie durchſchnei⸗ 
bet, und drei Schiffbräden, wie dort, fegen auch hier 
Über den Behut. Abul Fazit giebt Ihe eine Länge von 4 
Sarfang (hier wol ſchwerlich bie alte Parafange, jede zu 
4 Engl. Mit, ſondern die Indiſche Cos, jede zu 14 Engl. Mi 
16), alfo etwa zwei Stunden 39); außer dem Behut wird 
fie nod von zwei andern Flüffen, dem Mar und dem Lutfhe. 
mekul, durchſtroͤmt. Dee letztere liegt jedoch einen Theil bes 
Jahres trocken, und ber Fluß Mar iſt theitweife im Jahr zu 
feicht, zum Boote zu tragen. Seit alter Zeit war bie Stadt in 
btägendem Buftande, hatte Künftier und Handwerker jeder Art. 
Sie weben jene trefflihen-Shala (im Ganferit: Shawis der 
Engländer), die bekannten Wollgeuge, worunter auch die foges 
nannten Dumah und Puttu (eine gröbere Art berfelben), 
deren befte der letzteren Art aber aus Tuͤbet kommen (wahrſchein⸗ 
uch foll es heißen, die Wole dazu, f. ob. &. 601, 619, 624). 
Jene fhönen Gewebe werden buch bie ganze Welt verkauft. 

Mir Sped Aly Hamadany (wahrſcheinlich ein Doctor 
ded Koran von einer Secte dee Sunniten) vefidiste eine Zeitlang 





22 9, Bohlen das alte Indien. Th. I. 7 31, 247 x. 
163) Ferishta History L c. T. IV. p. 4 16) Aveen Ak- 
bey 1. c. I. p. 126. N . 


1168 Hoch⸗ Aſten. IV. Abſchniu. . 70. 


in dieſer Stadt, fliftete dafelbft ein Collegium, weiches an Dr 

"mal feiner Frömmigkeit noch beftcht (zu Akbars dat). 3 
Oſten ber Stadt liegt der hohe Berg Kuh Sotiman, Ki 
der Berg Salomo's, und nahe der Stadt breiten fih m 
große Seen aus, die immer mafferreich find; Ahr Vaſſa Ni 
fich in irdenen Gefäßen lange Zeit. J 

Die Haͤuſer dee Stadt find aus Holz gebaut, 4 Gtd hot 
amd einige höher; fie find ganz offen opne Hoftaum. Die Di: 
her 16)" der Häufer find mit Tulpenbeeten bepflangt, wei Han 
im Fruͤhling bei voller Bluͤthe einen ungemein veigenden Antit 
gewährt. Im dem untern Stock find bie Wichftäfe mi ie 
Hauseath5 die Familie wohnt im zweiten, bie beiden ob De 
nen zu Waarenniederlagen und Vortathekammetn. Bıym de 
häufigen Erdbeben zieht man bie Zimmetung der Haufe kn 
Aufbau aus. Mauer s, oder Badfteinen vor; auch iſt den is 
flug von Waldung. Doch find fehr viele der antifen Game 
pel im Lande. aus Fels: und Vackteinen ha ande Ks 
noch trefflich erhalten, andre in Ruinen. Dbwol Kafdmiı kk 
flart bevölkert, das Volk aber arm iſt, fo ficht man Id baz 
einen Dieb oder einen Matter im ganzen Bande. mit 
Gewerbe, aber Markitage und Meſſen haben fie nicht, Mast 
Kehen ihre Läden und Kaufbuben jeber Zeit mie ifem Bam 
dem Verkehr offen ©). Des größere Theil des Wauanrr 
portes geht im Lande auf Ruderbooten zu Waſſer; aba 19 
ſehr große Laften müfjen auf Menſchenruͤcken über die Bepiit 
getragen werben, denn nur im Morben bienen bie 
als Laftthiere. 

Im Dften der Stadt Sirinagur liegt dab Payaı 
Phak (Pehat b. Tieffenth.) %) mit einem Weberfluß am daft: 
den Blumen und aromatifchen Gewäaͤchſen; dieſes befpält = 
Dften der große See, welcher Dull (Dat? Datait di 
das große Waffer) genannt wird. Am das Weſtufet dit Ei 
ſtoͤßt die Gapitale mit ihren Vorſtaͤdten (gegemmärtig iſt fe Ki 
etwas abftehenb 5 ob ſich bie Stodt oder der Ger zundin! B 
Hamilton 7) meint, auch dis am bie Stadt dhat beh? 
Adul Fazils Zeit dee Ger gereicht; dies finbet abıe wiht mt 


304) Ayoen Akbery T. IL p 123. _ #®). chend. p 125 
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Statt, ber See müßte feitbem bedeutend kleiner geworden feyn, 
wir verfichen Abul Fazil aber nur fo, daß das Anfpülen vom 
Pergunnah Phak zu deuten wäre). Auf dem Wafferfpiegel dies 
fes Sees find künftliche, ſchwimmende Gärten und Culturinſeln 
angelegt. Zuweilen geſchieht «6 wol, daß Räuber Theile dieſer 
Flottirenden Gärtnereien abſchneiden und fie nad) andern Tpellen 
des Sers entführen. Der König Zeinul ab ebbin (f. oben 
&. 1125) baute einen Steindamm beeiviertel Stunden 
¶ Co6) lang, von der Stadt Sirinagur hinüber zum Perguns 
agb Pirat (ob zw deſſen Eindämmung, an deſſen Nocdfeite?). 
Nahe dem See ift eine heilſame Mineralquellez im Dorfe 
DTohed ift eine reizende Stelle, wo man bie weite Landſchaft und 
den Verein von fieben Wafferfirömen überficht. Hier 
ſtehen viele antite Steingebaͤude; auch eine Quelle ift hier, die 
im Sommer fehr kaltes, im Winter fehr warmes Waſſer von ſich 
giebt. Db das Dorf Bazwal, bas Abul Fazil nennt, mit 
dem überrafchend ſchoͤnen Wafferfalle Spahlamar (d. L Koͤ⸗ 
nigscataract?), vom Shahkote (b. i. Königsberge) 
flürgend, hier ebenfalls benachbart liegt, ift, obwol wahrfcheintich, 
doch nad) der Anzeige nicht genau zu beflimmen, wenn unter Shah⸗ 
lamar nicht etwa das Revier des fpäteen Shalimar 5%), oder 
Königegartens, zu verfichen ift, ben Shah Jehangir an jener 
Seite des Sees anlegen ließ, den alfo Abul Fazil noch nicht 
kennen konnte. Dan fängt daſelbſt, fagt Abul Fazil fehr viele 
große Fiſche (ob Korelen?) in Reuſen. 

Hören wie nun, was uns Fr. Bernier zum genauen 
Verſtaͤndniß jener Angaben aus eigner Beobachtung mittheilt, 
wobei freilich nicht zu vergeffen, was er felbft eingeficht, daß er 
von Kaſchmirs Naturfhönneiten über die Maafen ents 
züdt ift, und ihm dem Anfprucd auf das Paradiesland ber 
Erde nicht gern vorenthalten möchte. Kaſchmir, fagt er, if 
das ſchoͤnſte Land der Welt, und ed verdiente noch heute bie‘ 
Hertſchaft der Erde, von der Tartarei und Tuͤbet durch ganz Hins 
doſtan hinab bie nach Cellon, die es ehebem befaß. Mit Recht 

nennt man biefes Land dad iedifche Paradies — der Guͤnſt⸗ 
Ung Nadir Schachs, der, Kaſchmirer Kpodja Abdul 
Kherym ©) ſagt in des Vorrede zu feiner deruͤhmten Pilgerreiſe 
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nad; Mekka von ſich ſelbſt, daß er in dem ſchoͤnen Lande Kaſch 
mir geboren fep, im Ebenbilde des Paradiefes (Dfäen: 
netsNezpe) in dem Erbtheile bes Uraͤltervaters (deb Adam). 
Dieſelbe Berechnung legen ihm bie Mongolen bei, und de Je 
fee nennen es das Oh negleichen. 

Bernier glaubte damals, bie Landſchaft Kafmie!”) in 
weiteften Sinne nehmend, den Ganges, Indus, Dfäemmı und 
Dſchinab für die vier Ströme des Parabiefes halten zu dürfm, 
ſtatt dieſes auf Armenien zu beſchraͤnken. Kaifer Albar mei 
es erobern; Kaiſer Jeha ngir, fagte er, verliebte ſich fo fr ix 
das. ſchoͤne Kaſch mir, daß er es mit feimer faſt vergätteres 
Nur Mahal (Nur Mapil, d. h. das Licht des Hanmt)’)) 
die felbft eine Werggeborne war, faſt nicht wieder verlfın 
Bonnte, und zu fagen pflegte, er wuͤrde dem Verluſt feineh ganun 
Kaiſerthums eher ertragen, als den Verluſt von Kafdmir. Ich 
hatte er noch in feiner letzten Krankheit feine ganze Hoffaung uf 
die Erreichung von Kafch mir gefege (im 3. 1627 Rad m, uf 
dem Rüdwege von da im No v.3 wahrſcheinlich am Erkältung 
im zu kuͤhlen Herbſtelima). Kaum war Fr. Bernier mit hi 
fen Enkel, dem Kaiſer Aurengzeb in Girinague enggam 
fo festen ſich auch ſchon alle Federn bes Hofpoeten, der Kıld: 
mirer tie Perfer und Mongolen, im Berwegung, bei keb 
dieſes Landes zu fingen, umb bie Gedichte bem Kalfe ja dh 
teidhen, ber fie fehr gnäbig annahm, und generds beiopate Dit 
orientaliſchen Uebertreibungen Bleiben dabei nicht aus; Me did 
gebirge wurben am Höhe und Ungzugängticzkeit noch Aberbein. 
Der Himmel, fangen fie, fep gebrumgen über Kafdmie fd im 
hohen Dome zu ſchlleßen. Das Land ſey das Meikerfkt ii 
Natur, eben darum ungugänglich um den eigen Grieden I I 
mem Herzen zu bewahsen, Unerfcpütterliche Ruhe zu sein 
und zu gewähren, fey «8 ganz ferbftfländig geworben, umahhinu 
geblieben, alles beherrſchend, ferbft undeherrſcht, nur der Luft 
bee erſten Regenten ber Welt. Den weißen } 

- aumgebe nur darum ber grüne Schmelz bee Woralpenhöher, mil 
Die Krone ber ſchimmernden Diamanten mit grünen Cmaratet 
unfegt, den König der Könige am weiſten ziert m bl * 


Er, Gldrin, cL Lange Hanb, 170. 18. Bl p A 
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In ſolchem Feenlande, auf ſolchem poetiſchen Boden, wurden bie . 
Roſtenfeſte dee Nur Mahal, Gemahlin Jehangirs und 
Zalta Ruth Cd. h. Tulpenwange) Tochter Kaifer Aureng⸗ 
zebs gefeiert, die durch SHiftorien und retzende Dichtungen weit 
und breit im Drient wie im Decident verherrlicht find 72). ' 
Die Eapitale, zu Kaifer Aurengzebs Beit, ſchildert 
Bernier”), ohne Mauern, dreiviertel Lieues lang, eine halbe 
Lieue breit, die Lage in der Ebene, zwei Stunden von den Ber⸗ 
‚gen entfernt, bie amphithentralifch umher prachtvoll emporfleigen. ' 
Es liegt am Ufer eines füßen Waſſer-Sees, der 4 bi6 5 Lieues 
im Umfange hat, und viele Bäche und Quellen in ſich aufs 
nimmt. Der Behut fließt aber nicht hindurch, fonbern an fels 
ner Werftfeite voruͤber; aber durch einen Canal, ber bie Mitte 
ber Stadt ducchfchneidet, und aus dem Ere hin und her viele 
Warten und Boote trägt, ergießt ſich da6 Seewaſſer zum Ber 
Hut, über den innerhalb ber Stade zwei SHolgbrüden führen. 
Die melften Häufer find allerdings, fagt Bernier, von Holy, 
mit 2 ober 3 Etagen und gut gebaut, doch giebt es auch Gteins 
bauten. Noch fieht man eine große Menge antlter Kempelruinen 
mie Idolen, und andere Bauwerke aus Quadern aufgeführt. Der 
Waldteichth u m und ber leichte Waffertransport, durch 
Blößung zur Stadt, madıt, daß der Holzbau immer mehr übers 
band nimmt. Die Häufer am Fluß hin haben jedes ihren Gars 
tem, und dies giebt eine ungemeln liebliche Perfpective zumal im 
Trüßling und Sommer, wo häufige Luftfhifffahrten auf bes 
Fluͤſſen und Seen Statt finden. Auch die andern Häufer haben 
ihre Gärten, und viele ihre Gandie, auf denen man in Heinen 
Booten ben Seeſpiegel bald erreicht. An dem einen Ende ber 
Stadt (am Weſt-Ende nad Forſter) erhebt ſich eim iſolirter 
Berg, ein ungemein lieblicher Anblid,. weil feine Abhänge mit 
ſchoͤnen Gärten und Gebäuden gegiert find, feine Höhe mit gruͤ⸗ 
nen Gärten, einer Einſiedelei und ſchoͤn gebauter Moſchee, auch 
mit prachtvollen Baumwipfeln gekrönt iſt, daher er den Namen 
Hari⸗Parvqt, ber Gruͤneberg, erhalten hat (die Mofchee 
iſt dem Sanctus Megbum Gfapeb geweiht, nach Forſter). Auf - 
ber andren Gelte bee Stabt, alſo im Oſt iſt dee zweite, ſchon 


?2) AL Dow. History 1. c.; Thom. Moore Lalla Rookh an Orien- 
tal Romance London 8, Ba aan: Lalla Rukh ein tet 
v. ie 


3 
mit Gefang und . Graf G. Bräßt und ©. ©. Epiter, 
Inh 72} Bes Beinicr Yoy. I pı 278 " 
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oben genannte. Salomonsberg; ex trägt einen Gartın z 
einer Heinen Moſchee, aber auch einem fehe antiken Tenpı!: 
einft ein Sdolentempel (f. ob. ©. 1131), jest Takht 
man, ber Thron des Salomo genannt, der als weile Ke 
überal im Mohammebanifhen Drlent genannt wird, mie ©. 
eunber (Alerauder), gleich einem Dionpfos und He 
im Deeident. Der nahe, große See (Dat) iſt von 
die fo viele Luſtgaͤtten bilden, alle ganz grün, im ber Mit 
Waſſer gelegen, duch Obſtbaͤume, Alleen, Treillen gef 
umgeben von breitblättrigen Bitterpappelm, bie vom zwei 
Fuß auseinander ſtehend gepflanzt find, nicht ſeht bid, fi 
zu umllommern, aber ungemein ſchlank und body gleich 
Bäumen emporfchießend, nur in dem hoͤchſten Wipfeln mit 3: 
gen und ſchattigen Laubkronen (gleiy dem Allen an den Cır: 
In in den Niederlanden). Jenſeit des Sees (alfo an defc 
NO. Seite gegen das Pergunnah PhHa®), find bie Abpin: de 
Berge alle mit Lufgärten und Luſthaͤuſern bedede; fie han di 
reizendſte Lage, die lieblichſten Lüfte den mannichfaltigken, hir 
berndften Blick auf den Ser, auf die grünen Infelgärten, c't 
Stadt, fie find vol Quellen und Baͤche. Der fdönfe de ki 
gen Gärten iſt ber Shahlimar, d. i. ber Koͤnigtzatten 
den Katfer Jehangir ausgeführt. Durch einen ſchian Exil 
über 500 Schritt fang, zu beiden Geiten von grün Bl“ 
gen eingefäumt, fhifft man zu ihm ein. Zwei gohe Pant 
Adern begleiten ihn. Er geleitet zu eimem großen Parilen it 
Die Mitte des Garten, vom weldyenn ein zweiter Ganal, he ie 
weit prachtvoller, beginnt, der auch etwas auffteigend ( it. =? 
bis am das Ende des Gartens reicht. Er iſt mit geofen batern 
nen Gteinplatten gepflaftert, feine Boͤſchung ik af 
Gteinplatten; in feiner Mitte ſieht man von 15 zu 15 € 
eine lange Rebe von fpringenden Fontainen. Bon But di 
breiten ſich große Waſſerbecken aus, mit einer Menge von error 
Brummen, weiche bie verfälebenßen Figuren Bilden, uud = a! 
an einem zweiten großen Pavillon, ber dem erflm di 
Diefe Pavillons, bomartig, Legen in der Mitte deb Canal! 
ganz von Waſſern umgeben, zwiſchen beiden Pappeltethen ig 
eund umher offene Gallerie, 4 Xhüreingänge, deren min 

" gegenäberliegende Candle gehen, zwei zu Brhden für | 
Pavilion beftchen aus großen Hallen, zriſchen Die Bearn 9 
machern, bie auf den Eden Hiegem, mad) innen übe] war" 
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ae Sentenzen aus dem Koran in den prachtvollſten Perfiſchen 
inaractegen deſchrieben. Die vier Thuͤrelngaͤnge find ungemein 
eich geslert, aus großen Steinguabern, jeber mit zwei Säulen, 
te man aus den antilen Gögentempeln!?*) nahm, melde 
Raifer Jeh augir zerſtoͤen Heß. Der Werth biefer Saͤulen iſt 
ã nzlich unbelannt, aud kennt man bie Materie, aus ber fie bes 
Tehen, eigentlich, nicht, nur fo viel ſieht man wol, daß fie noch 
veit ſchoͤner und koſtbarer find als Marmor und Porphyr. — 
So weit Bernier; wir vermuthen, daß dieſer Vandalismus 
Zehangirs vorzüglich jenen antiken Palaſt traf, den Par, 
HDiereon. Zaver, im Jahr 1598, noch ſtehen fah. In feinem 
oben citisten Briefe (f. ob. S. 1158) fagt er: Nicht fern von 
ber Stadt ift ein antiker Palaſt 7) aus ſchwarzem Stein, 
mit größter Kunſt erbaut, defin Säulen und Porticus 
aus Steinen von außerorbentliher Größe beſtehen. Sollte bies 
etwa noch ‚ein Reſt von Zeinul abid dins Lazurſtein⸗Palaſt 
mit den Gärten in Alwur gewefen fen? (f. ob. S. 1184), — 
Es möchte auch für die Geſchichte der Indiſchen Baukunſi ein 
Beſuch in Kaſchmir nicht unwichtig ſcheinen. — 


Die Kaſchmirer zur Zeit der Groß-Moghule. 

Abul Fazil ſagt: die Kaſchmirer haben ihre eigene 
Sprache *); aber ihre Bücher find in Sanferit:Sprade 
gefprieben, obwol zumellen aud mit Kaſchmiriſchen Chas 
racteren. — Aiſo muß es eine eigene Kafchmirifche 
Sptache und Schrift geben, vom der wir bis jege noch 
nicht die geringfte Spur nachweiſen koͤnnen, von der auch ©. 
Torfter mur oberflaͤchliches fagt, und melde für das dortige 
Sprachenſyſtem doch keineswegs gleichgültig ſeyn würde. —' Sie 
ſchteiben vorzüglich auf Tuz, eine Baumrinde, fährt Abul 
Fazil fort, die ſich ſeht leicht in Blaͤtter theilt, und viele Jahre 
dauert. Alte alten Manuferipte find auf diefe Rinde geſchrieben, 
wit einer unauslöfhbaren Dinte (mol Birkenrinde, nah 
Moorcrofts Entdedung, f. ob. S. 666, vergl. 933, 954, 996). 
Ehedem kannten fie nur die Hindu⸗-Wiſſenſchaften, jegt aber flus " 
diren fie auch die anderer Natlonen; fie find Maprfager und 


17%) Fr. Beruier Voj. I. p. 276. Doe Rebus Japonicis, In- 
is etc. a Jodrem. Hayo 8. Ic. p. 864. 1°) Arena In 
TU. p 120. 
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Aſtrelogen tele bie Hindus. Hier wohnen noch viele Bril 
manen (vergl. ob. ©. 1107, 1126 u. a. D.). Die Aıdım 
baner find theils Sunniten, theild vom der Gece il 
und des Nurbukhsy (f. ob. ©. 1126), bie Häufig gegen 
der im Streit Liegen. Die achtungswertheften unter bem Kat 
mirvolt, fast Abul Fazit ferner ganz freimäthig, fa zı 
ſtreitig bie Reyſhie (ob Riſchit f. ob. ©. 906), dirtri 
teine Legenden und Aberglauben beengt, doch ficherliqh mal: 
bafte Anbeter Gottes find; fie fAmähen und fängt 
keine der andern Gecten; fie machen an Niemand Anfprick 3 
pflanzen Odſtbaͤume an bie Landſtraßen, fie verſchen bie Kiie: 
den mit Erfriſchungen ; fie effem kein Fleiſch, fie Icen u Ce: 
bataire. Won diefer Secte Ichen etwa zwei Tanfend in Kılk 

* mir (einer vom diefen mag wol auch’ jener bärtige Geeit uf ie 
Pofhöhe des Pirepenjal geivefen fegm? f. ob. ©. 1182). Hi 
große Arbeitſamkeit bei den Kafchmirernz bie angefehafn ir 
wer Gewerke find die Zunft der Schiffer und dee Zinn 
leutez bie zahleeichfte, die ber Lafteräger. De Zn 
find jege (foge Abu i Fazit) 177) wenige im Lande, dad hit 
bie einheimifche Miliz (native standing arııy, mel ba ke 
bah?) aus 4892 Reutern und 92,400 Fußvoll — Gi 
die Nachricht aus Kaifer Akbars Zeit. — Das md im 
Zufue Namah ſagt in Beziehung auf das Gectemefn me 
über die dahin vordeingenden Europder wenig Einfigt aan 
noch Folgendes zur Erläuterung des Vorigen. 

Bor dee Invofion der Mohammebaner (alſo vor Ml 
0b. &.1110) waren bie Kaſchmirer Verehrer derbuns 
die fie als eine Emanation eines unfigtbaren Sit: 
te87%) anbeteten. (Ob Seueranbeter, Guebern, Mai 
meint find, wie oben ber König von Jummod gnemi m, 

.f. 06. &. 11225 ober, ob jene Rifgis? ein einpeimilät 
Religlonsenttus, der fi) mehr oder weniger frei von Bafunt 
fagungen erhielt, und die Vedas wie den Koran, mahnt 
noch bi8 heute, in ben innerfien, unzugaͤnglichſten N 
des Landes hberlebter Vielleicht eime Ureligion von nam 
Art mit einer Tradition oder Offenbarung des unfidehem Bo 

* te6, inbeß bie Auswaͤchle derſelben, in dem Vollewoha, bi Mt 





141) Aysen Akbery I. 0. Il. p. 125, 138. '%) Zuie Must 
Ferishta History 1. c- T. IV. pı 450. 
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Bunderquellen, den Drakelorten u. f. w. taufenbgefialtig- mie dee 
jerthum unb bie Berüdung felbft erfcheint. Wir erfahren fer⸗ 
er aus dem Zufur Namah, daß erſt bie Schüler jenes 
Rir Shamseddin (f. ob. &.11%6) fi den Titel ber Nurs 
uthfhrb.i. der Erfeudteten (IHuminati,) beigelegt has 
en follen, aber daß ihr Schlema durch bie fpätern, heiligen Maͤn⸗ 
er unterdrüdt ſey; daß bei weiten der größere Theil des gemels 
en Volks in Kaſchmir zu dee Hanefy Seete gehöre (f. ob. 
3. 1128), die Krieger und einige ber Gelehrten aber zu den 
Shiiten, was auch Zerifhta ſelbſt beflätige. Die Nachtom⸗ 
aen des Chuk Tribus in Kaſchmir behaupteten, jener Mie 
Shamseddin ſey felbft kein Sectirer, fondern aus Irak 
etommen und ein Shiite geweſen, der viele Laufende dekehrt 
‚abe, und im Namen ber XU Imams gekrönt ſey; das foges 
tannte Ahowita ober Gefegbuch der Nurbuthfh (Mluminati) 
ey keineswegs von ihm, fondern von einem Unwiſſenden, einem 
Nichtglaͤubigen zufammen gefchrieben. Allah nur, fo ſchließt das 
Zufur Namah, kennt hierin allein die Wahrheit. 

Bernier fagt, die Kaſchmirer 70) find beruͤhmt durch Ihe 
choͤnes Blut, fie haben nichts von Tartatiſchen oder Mongoli⸗ 
ihen Zügen ; ihre Gefichtöbiidung fteht dem Europaͤfchen Schoͤn⸗ 
jeitsideal ganz gleich. Mher ui Niſſa, d. h. bie Sonne 
ver Frauen, die auf ben Bergen Kaſchmirs Geborene, war 
die ſchoͤnſte ihres Geſchlechts; fie if als Kalferin von Hindoſtan 
und Gemahlin Jehangirs unter dem Namen Nur Mahal, 
d. h. Licht des Harems, allgemeiner bekannt, ein Name, der 
ſpaͤtethin, weil ihe Glanz alles aͤberſtrahlte, in Mur Jehan bas- 
Licht der Welt mit dem Titel „Shahe,“ d. i. Kaiferin, 
erhöht wurde do). Es iſt dieſe fharfe Grenze des Mongoe 
liſchen Menſchenſchlages, ber noch im benachbarten The 
bet, Ladakh und Kafhghar allgemein vorherrſcht, gegen bie 
fhöne Kaukaſiſche Geſichtobildung, mit der hellen, 
geroͤtheten Hautfarbe (wie fie der Name Lalla Ruth, d. 
1. Zulpenwange, als größte Schönheit bezeichnet), fo dicht bee 
fammen, gewiß eine dee größten Merkwuͤrdigkeiten diefer parabiſt⸗ 
fen Atpenlandſchaft. Es fehlen hier durchaus, fage Bernier, 
jene Mongoliſchen Misgeſtaltungen der Schädel und Geſichtsbil. 





ED Bernier Voy. 1. c. 'T. Il. p. 281. i *).AL Dow History of 
iadosta LET. p. 10,21, 30, @. 
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dumgs bie Frauen find hier. ſeht fhön, und fehr viele der nr 
Eremblinge am Hofe der Groß⸗Moghuliſchen Kaifer zu Ti 
nehmen geen.Rafymirifcpe Frauen, um heilfarsigeR:: 
tommenfhaft zu erhalten, bie ſich vom den Hindad ur: 
ſcheidet, um als Abkömmlinge der Mongolen (d. i. dei ni 
Hertſcherſtammes) zu gelten. Selbſt nach den Frauen di; 
meinen Volks in Kaſchmir, bie er viel zu fehen bie Gin: 
heit fuchte, koͤnne man, fagt Bernier, urtheilen, daß ed in \. 
hoͤhern Ständen große Schönheiten geben muͤſſe, bie aber ın: 
dem Schleier fidy verborgen halten. 

Die Kafhmirer, fagt er ferner, haben ben Kahn sr 
reich zu ſeyn, fie find weit feiner, in allem geſchiktt wie t: 
Hindus; fie haben fehr viel Zalent für Poefie und Bill: 
ſchaften, und gleichen darin den Perfern. Gie find ſche Int: 
famen Geiftes, fogt Tieffenthaler isi) z fie find ſchun u 
von Lil. — Die Schrift des Kalch miriſchen Six 
ten Abdul Kerym 2), bes Günftlinge Shah Ra 
nicht ohne Geift und Scharfſinn gefprieben. Abul $ 
merkte auch, daß die Kaſchmirer muſicaliſch find, zumal ft 
reizenden Gefang 3) haben, dem mur noch etwas mehr Bir: 
nichfaltigkeit zu wuͤnſchen fey. 

Bernier ruͤhmt aber aud ben Fleiß und De Inte 
riet) der Kaſchmiret, ihte Holzacbeiten, ihre zirliden Ki 
en, Schreibzeuge, lacitte Waare und vieles andere don Kate 
wer Schönheit, was duch ganz Hindoſtan gehe Des (Hl 

« geaberte Holz wiſſen fie naczuahmen, darin Goldfäden anıtzt 
gen, ihm ben (hönflen Girniß gu geben, u. dgl. ae. Kl: 
fenthater chhme fie als die teefflichften Bildſchaiter; Par 
Defidert rüpme die Holgornamense und Schnigmerte, bi be 

- täfel und Gezimmer, das fie an ihren Wohnhäͤuſern angahin 
verfiehen. Aber das ausgejeicmetfte find ihre Webersien; MS 
Gewebe ihrer Shala (daher Chals beiden Frameſen, Ehan!! 
der Engländer) hat Durch ausgebreiteten Handel grope Gehſan 
men in das Land gebracht. Selbſt die Meinen Kinder haha N: 
bei ihren Verdlenſt Die Beuge werden 13 Eiem lang m | 
Ele breit getvebt, an beiden Enden einen Zup best gift de 








191) Tieffenthaler Veſchr. von Hindofan a a. D. Led 
*2). Voy. de VInde a la Meike p. Ahdoul Korym &n lc 
*?) Ayeen Akbery T. il. p.125.  **) Bertier York r 
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Mongholen wie bie Inder, Männer und Weiber tragen fie um 
den Kopf’ getoidelt, und ziehen fie unter der linken Schulter 
gleich einen Montel herum. Die von einheimifher Lan 
deswolle find noch feiner als bie Gewebe von ber .fchönen 
Spanifhen Wolle in Eucopa; bie aus der Tuzs Mole ober 
dem Ziegenhaar (f. ob. ©. 602) aber weicher als ber feinfle 
Gaftor. Sie werden zu verſchiedenen Preifen gearbeitets Ber⸗ 
niee ſahe foldhe die auf befondere Beſtellungen der Omrahs ge= 
macht waren zu 150 Rupie, ober hundert Thaler verfaufen; bie 
befte Sorte aus Landeswolle gewebt überfteigs aber den Preis von 
50 Rupis nicht. Die in Patna, Lahore, Agra jenen nachgeahm⸗ 
ten Shawlwebereien liefern bei weiten nicht fo gute Waare, was 
man dem Einfluß des Waſſers van Kaſchmit zufgreibt. Pater 
Derfidert (1714), ber einen Winter. in Sirinagur zubringen 
mußte, weil er dort einſchneite, und fa fange aud) die Wege nach 
Ladakh, das er Lhe oder Lhata auh Lhataspul nennt, 
unzugänglich blieben, giebt in feinem Manufeript (ob. &. 434) 
einige gute Vachrichten Über diefe feinen Gewebe, die u Kele + 
di Eafcimir nennt, eine Benennung, die von ba aus mol uͤber⸗ 
haupt duch Portugifen und den Levantehandel auch auf die 
feinen Europäifcen Woltgemebe, die noch heute Caſi⸗ 
mir heißen, übertragen feyn mag. Außer ber großen Natur; 
ſchoͤnhelt, ſagt Pater Defideri, weswegen die Rafhmirer ihr 
Rand ſelbſt Beheſet, d. 1. Parabiestand, nennen, iſt es auch 
durch feinen Wohlſtand merkwürdig, den es duch Handel und 
Gewerbe erhält. Immer find die Kaſchmirer Handelsleute auf 
Reifen, zumal den Wollhandel zu betreiben; denn bie Qualität 
diefes Stoffes iſt ſehr mannichfaltig nach Weiße, Länge, Feinheit 
deffelben. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft 
maden fie in Leh ihre Einkäufe, und viele Tauſende von Laft: 
trägeen, bie fie Mazur nennen, find mit dem Transport ders 
felben befhäftige. Daraus machen fie die feinen Gewebe, die fie 
ala Tuͤcher um den Kopf und Hals binden, oder. als Pattia 
(ob Puttu? bei Abul Fazit), die weit länger und mit doppelten 
Bordüren verfehen nach Indiſchem Coſtuͤm um den Leib gewun- 
den werden, tragen. Aber bie fiinften ton allen find die Scial, 
wie man fie aud im Hinduſtani und Perfifhen nennt, mantei⸗ 
artige Küchen, mit denen man ben Kopf beide Schuiteen und ben 
gongen Leib einhuͤllt. Obgleich fo fehe groß, find fie wegen ihrer 
Bartpeit doch in den Elsinften Raum zufanmen zu legen, man . 
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möchte fagen in der Fauſt zu verbergen, und dennoch, ein wabi 
Wunder halten, fie fo ungemein warm. Ihr Preis iſt aber az 
fehe groß, und je weiter fie verführt werden, deſto erorbitart 
wieder, 


'10, Kafkmir in ber neueften Beit, unter Afgbanı 
fhen Herifgern; nah ©. Forfter, Eiphinfion: 
W. Hamilton, Mooecroft, Viet Jacquemontu: 


Durch bie Siege Madit Shahs des Weltflünmers iz 
Perfien, Budarien und Indien, war der Pfauenthron'“: 
der Groß· Moghule in Delh i geftürzt und feine Schäge zerfire-ı 
(1739); den veftauricten Thronfolgern in Delhi. waren alle feracz 
Provinzen entriffen; fie waren in Ohnmacht verfunten. Mir it 
Ermordung Nadir Schachs (1747) zertrümmerte fein mis 
Reh, und im Dfken erhoben ſich bald die Afghanen ta 
Kandahat, umter Ihrem einheimifhen, tapfeın- Achmed Khan 
der duch feine Siege in Khorafan und Indien das neue Reid 
ber Afgpamen begründete). Cr trug, am 7. Sam. 1761, in 
Rorden von Deipi, bei Paniput den vollkommenſten Eir; 
über die Mahratten davon, woburd er zum mächtigen Kenize 

» Ahmed Shah von Kabul und Kandahar ward. Ihm fr: 
ten Zimur Shah) (vg. v. 1773 dis 1798), Shader 
.maun (bis 1800 entthront), Shah Mrymud, Shah Etu: 
jah ut Mut (feit 1803, bis zur Beit von Eiphinkenes 
Embaffade am Hofe zu Kabul 1809). Die Subah Kaſchmit 
Tamı, ſchon ſeit 1764, durch einen Ueberfall dee Durani If» 
shanen®), die zu feiner Partei gehörten, in bie Gemalt At: 
med Khans, als eine der 17 Provinzen bes neuen Afebr⸗ 
nen⸗Neichs, welche ſchwer den Drud ber Plünderung, der Gran 
famkeit, der Tprannei feiner neuen Beherrfcher, der harten, rahıa 
Afghanen fühlen mußte Statt eines Subahdarıs e 
biet Kafhmir nun zwei Unterdräder, einen Afghanifhen 
Hakim, als unerbittlichen Eintreiber der Abgaben, und eiaea 





408) Mirsa Moh. Mabadi Khan Masanderani Geſchichte des Rat 
— aus dem Perf. v. WB. Jones überf. Greifswalb 1773. & 
**) Garft. Riebuhr eg zu ‚ine Yarida 

Gehe von 1747—1765 aus mündlichen ten gefammels 

- ebend. Anhang I. ©. 421. ®?) Mist. —— — a 
the Kingdom of Caubnl 4. L c. p. 543, 552, 557, 579, der 
p64. . Forster Voy. L p.291. Elphinstone L « Pk 
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Biedar, als unerfättlichen Militair-Bouyerneur, die beide nur 
ms dem Afghanengefchlehte ber Duranis®, d. 1. des Here» 
herftammes, ſeyn konnten; aber daher auch beftändig in die . 
Behden und Schidfale deſſelben vermidelt wurden, und fo fern 
don ihren Gebietern nach Unabhängigkeit firebend, ſtets zu Em» 
pözumgen und Rebellionen aller Art bereit blieben. Dies 
iſt das traurige Loos, welches das gänzliche Verſinken Kaſch⸗ 
mirs, ſeit einem halben Jahrhundert, herbeiführte, und dieſt 
Immer von neuem ausgeſogne, empoͤrte und wieder unterjochte 
Landſchaft, zu einer ber armſeligſten, der verwuͤſtetſten machte, 
Deren früherer Buftand kaum wieder zu erkennen fepn mag %), 
deren Bewohner dadurch zugleid in einen Zuſtand des Elends, 
der Selaverei, ber Treuiofigteit, der Arglift, HYabfucht, Grauſam⸗ 
keit, Irreligiofttär und Falſchheit verſunken find, welche 
sum Sprichwort wurben, wodurch dieſes an ſich reich begabte 
Volk, in dee Gegenwart, in ben Augen des Orients, eben fo 
tief geſunken erſcheint, wie feine Helmath, als irdiſches Paras 
dies, einft uͤber alle andere Länder ber Erde erhoben ward, Lügs 
ner iſt, bei dem Hindu, gleihbedeutend mit Kaſchmi— 
zer); die größte Werfhlagenheit und Verſchmitztheit 
ſchteibt man im Drient dem Kaſchmirer zus ihrer geoßen Ges 
wandtheit im Handel und Wandel traut man nicht (f. oben 
©. 509, 621 a. a. D.). Der Kaufmann verneint Immer 
zuerſt, daß er bie verlangte Waare habe, bis er erforfcht hat, wie 
viel man nehmen till, zulegt erft zeigt er fie. Wort halten kennt 
dee Kafhmirer nit; fie find Aliden, Shilten ode von 
anderee Secte, aber au Hindus, und eben fo leicht würden 
fie, fogt G. Forſter, fih Chriſt en nennen, wenn ihnen dies 
nur Vortheil bringen koͤnnte. 

Mit jeder neuen Thronbeſteigung in Kabul erfolgte in 
Kaſchmir gewöhnlid Rebellion ; die erfien Gouverneurs, Dus 
vanisChefs, wie Hadſchi Kerym Dad, befien Sohn und 
andere wuͤtheten als grauſame Ungeheuer im Rande, und unter⸗ 
warfen es ben haͤrteſten Expreffungen. Kaiſer Aurengzeb 





») Mist. Elpkinstone a. a. D. p. 521. ®°) Letter from M. 
Vietor Jacquemönt to Alex. Jolınston, dated Cashmeer, 6. July 
1831, in Calcatıa John Bull 17. Aug. f. in Asiatio Journal 1832. 
Febr. p. 91— 92. .*4) Walt. Hamilton Deser. of Hindostan 
.e T. II. p. 508. Elphinstore Cabul I c.-p. 506. G. Forster 
Voy. he. 1. p. 291. 310— 313. 
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hatte von Kafdımic 3} Lat Mupis gefordert (875,000 Srant: 
Zimur Shah trieb, als G. Forfler 1”) in Kaſchmit r 
das Doppelte ein, 7 Lat; aber feine Gouvermeute, erpreften 2: 
. 30 Lat (7,500,000 $r.). Für die Heinflen Vergehen ließen fr: 
Unglüdlihen mit dem Rüden zufanımengebunden in dem ;-i 
erfäufen, raubten ihre Häufer aus, emtführtem ihre Weiber; ta 
Kaſchmitiſchen Arzte, der Hadſchi Kerym’s Augenäkel nz: 
heiten konnte, wurde ber Bauch aufgefchmitten. Mur em !. 
teichen Kaufleute waren noch gut baram, weil fie durch Grefi:: 
dei immer veicher wurden, und bei dem SHabfüchtigen darch fi: 
mere Opfer fich leicht immer neue Sicherung ſchaffen kenn 
Die Afghanen: Truppen, 3000 Reiter u. Fußvelk, ſchlecht beſode 
mußten fich felbft anf Koſten der Bewohner Rath (dein 
Kafdmirer wurden nicht unter bie Garnifen aufgenmaı 
auch find fie zu feige, und ihte Hauptwaffe, mit der fü gik 
find, nur die Scähleuber, aus ber Ferne, ſeht dawkikih 
Zimur Shah's, durch politiſche Parteinngen und hinkiga 
Zwiſt zerſplitterte Kraft, Tonute ber Provinz wife bifn 
Arad Khan ®) war Gomerneur, als G. Forſtet Kafdait 
beſuchte (1783), deſſen Dipvan ober erſter Miniſter, wur [is 
Protector; er wurde für einen Dufelmann gehalten. Dide | 
bellion *) nad dem Tode Timur Shape (17%) md riz 
der unterbrüdt. Unter Shah Shuj a's Megierungmer Sul 
mir, unter dem DuranisChef Abdullah Kpan b ui 
wie unabhängig geworden. Diefer Militair: Gomernar mir 
befisgt werden. Eipbinflome %) befchreibt dem Heldin 
1805 und 1806, den des Shah's Vizier, Mokhteat, m 
weuen Unterwerfung von Kafh mir führen mrufte, De Durh 
" geht duch das Weſtthor Kaſchmirs, über Mezuffıi: 
bad, am hohen felfigen Ufer des Hydaspes, mo da Grar 
Pa durch das Kafchmirherr vertheibige wird. Aber be Bit 
fprenge fi in 4 Divifionen die Paffage mit Gewalt; aid | 
mur fleite, öde Gebirgäwege, an Peecipicen hin, Länge da Bi: 
Hut (Hydaspes) zu bahnen; Die beiberfeicigen fiahhen I 
bieiben duch dem Gtzom geſchieden. Gin nädeliier Uri! 
des Kaſchmie ⸗ Heeres, auf einer fehmeil gefchlagenen Zeh in 





12) G. Forster Voy. L c T. I. p 317320; Dipl, 
®»)° G. Forster Voy. T. I. p. 8. 2 * 
Caubal p. 506. **) chend. p. 5H- 
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legreich vom Wizier zuruͤkgeworfen. Der einfallende Winter 
demmt bie Kriegsoperationen. Abdullah Khan benuge die 
Zeit zur Verfepanzung in feiner Hauptfeftung (fie Heiße Shes 
reghur, und liegt an dem Suͤdoſt⸗Ende ber Gapitale Siri⸗ 
nagur, iſt alfo wahrſcheinlich auf den Tukht Soliman erbaut); 
mie dem Fruͤhllag wird ber Khan 2 Monat lang belagert; ee 

ſtirbt als tapfrer Feldherr noch als der befte der Durani-Gous 
verneure. Erſt zwei Monat nach feinem Tode ergiebe ſich das 
Zort. Kaſchmir iſt von neuem verheert, es iſt von neuem uns 
terjocht. Aber num dileb der Vizier in unumſchraͤnktem Beſitz 
des Landes, in dem er nach Wilkühr ſchaltet, und da er al 


Mebelle gegen feinen Seren, im Jahr 1808, den Tod findet, bes ' 


hauptet fih nun fein Eohn Acta Mahommed mit feiner 
Partei im Lande ald Souverain. Diefer wird erſt fpätechin 
durch einen andern Vizier Futteh Khan %) gebaͤndigt, dem 
dies aber nur dadurch gelingt, daß er bie raubſuͤchtigen Sik hs 
dabei, unvorſichtiger Weiſe, zu Hülfe ruft; denn ſeitdem fallen 
amei Geier über dieſelbe Beute ber (ſ. oben S. 664, 1071, 
1076, 1078). Dieſelbe Empoͤrungs⸗ und Kriegegeſchichte, wie 
1805, wiederholte ſich, 1816, durch ben Vizier Akr a m Khan, 


der Kaſchmir von neuem für den Regentenſtamm der Duras - 


nis in Kabul erobern muß 9). In folhem Zuflande ber Res 
bellion war auch Kaſſchmir, als Eiphinftones Geſandtſchaft 
am Hofe zu Kabul (1809) ihre Nachrichten Über jenes Doch⸗ 
‚gebirg einzog. 

Die Paffage über Mozufferabadb nah Baramule 
word feit diefer Periode die beſuchteſte. Durch die firengften 
Maaßregeln, fagte man ®), Tonnte nur das Kaſchmiriſche zur 
Mebellion ſtets geneigte Volt in Zaum gehalten werden. Kein 
Kaſchmirer darf in der Stadt Waffen tragen; die Gewalt ihs 
zer einheimifchen Haͤuptlinge iſt gänzlich vernichtet, der unums 
fränkte Sird ar kann bie wenigen Päffe nach aufen leicht bes 
wachen und vertheibigen, ihre Spione durchziehen bas ganze 
Land, Seder gemeine Afghane hat immer fein kleines Beil, 
eine Art Streitart (wie bie alten Sachfen und Franken) in 
der Hand, und begleitet jeden Befehl, den er ertheilt, mit einem 





Eiphinstone Acc. of Caubul I. c. p. 508. 7) Walt. Ha- 


) 
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es ned, terraſſenartig angebaut. Am Sten Tag, fürn ® 
überfiieg ©. Forſter das Sqheiderebieg / teldhes bie beiten 
Stäffe Dfhilum und Kiſch en Ganga von einander triunt 
+ ben er erreichte uͤber ſteile Gebiegepaͤſſe ben Strom, dm mn 
ihm Mozufferabad nannte, der zwifchen vielen, wilben gl: 
infeln in donneraͤhnlichem Getöfe dahintauſcht. Die zwei fit: 
genden Tage zog er, am linken, fehr wilden Steilufer diii 
Gebisgeßrems, busch mehrere Engpäffe, 10 Stunden (16 C*) 
weit, bi6 er die Beine Stadt Mozufferabad erreichte, bie am 
Dſtufer des Kifhen » Ganga liegt, wohin er nur auf dur 
Sellbruͤcke, wie bei Rampur (f. ob. S. 757), gem 
konnte. Won bier ben Keiſenden verlaffend, bem wir wei un 
ten, im Kabuliftan, twieber begegnen werben, keheen wir 1ıd 
Girinagur gu feinem frühern Aufenthalte zurick 
©. Fotſters Kafhmicifher Wirth, der Bahn 
Gheity Mirza, dem er als ein fehe reicher Raufaans us 
Jumoo, an dem ein guter Gewinn zu machen fep, von diem 
Wersanbten empfehlen war, ciß ihn fa mis Omuk in 
fein Haus, und überfhättete ihn mit Gomplimenten und Ki: 
Gcpkeiten alter Actz er fing damit an, ihm feine Knie ze im 
und feinen Bart mit Rofentsaffer zu Befprengen, und pet funkt 
Dinge ähnlicher Art. Als er feinen Irrthum einfoh, mi ® 
feop, den Fremdling los zu werden, um befümmert fh alt 
* weiter um ihn. Der Dyvan, ober erſte Miniſter de Eid, 
bez ihm wohl gewollt, konnte ihm zum Gxiaubnifpaß ta Ri: 
uohfe mich verhelfen, weil ee ſelbit im der Zwiſchennit fine Ser 
hergeben mußte ©. f. w. Mus durch Lift und Giüd enifhlänt 
er ben Nachſtellungen der verſchiedenſten Art. Alſo, de Bill 
und Beobachtung mag, bis in bie neueſte Zeit, immer ſch st" 
Ben Gefahren unterworfen ſeyn: wie dies Mosecrofis Eht 
fat (ſ. ob. &. 564), und auch gan kurzuch (1831) du be 
Roturforfgers Viet Jacguemont MR) Ichet, dam ed, M 
Sunſt Runjit Gings ungeachtet, body fohe ſcho mar 
Kofhmir zu erreichen, aber auch es wieder zu valaſſen wi 
ex dort gefangen gehalten wurde und nut erfk Durch Life vie 
des frei warb. \ J 
Die Bauart des Innern der Hauptſtadt Sitinagut zäh 


— . 
*°) Asiatic Joumal I. c Febr. 3832. p- 91. 
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son &. Forfter?) keineswegs gerühmt: er findet darin fein eins 
jiges merfwürdiges Gebäude, auch bie Moſcheen haben nichts fer 
henswerthes. Die Straßen find enge und kothig; die Reſidenz 
des Sirdars, oder Gouverneurs, bie obengenanmte Feſtung, 
hat den flogen Titel Shereghur (Chir or, ©. i. die Loͤ⸗ 
wenburg) In bie Schönheit der landſchaftlichen Umgebung 
der Stadt ſtimmt aber ©. Forſter mit Fr. Bernier ein; 
Doc) müffen wir aus einzelnen feiner Aeuferungen, wie auß ben 
nähern Angaben Moorcrofts und Jatquemonts ſchließen, 
daß der Große See, Dall (Dalai) der Stadt zunäaͤchſt, ein 
den Schweizer Alpenfeen analoger tiefer Seekeſſel ift, fon 
dern ein flaches Wafferbeden eigner Art, das vieleicht erſt 
durch frühere-Runftwerke, Dämme, Candle u. ſ. w. feine Säle 
und Ausdehnung erhielt, durch Vernachlaͤſſigung der Wafs 
ferbauten, des Aufſtaues und der Abzüge (f. ob. S. 1092, 
4109, 1114) aber, wie durch kuͤnſtliche Inſelbildung, Anſchwem. 
mung, Beldilfung und Benutzung mancherlei Ast, feit Jahr⸗ 
Hunderten ſich doch fehr verändert haben mag. Denn Moors 
croft fagt, (wahrſcheinlich bei niederm Waſſerſtande) die Stabt 
Kafhmirs Liegt in ber Mitte von zahlreihen Seen (in’ 
the midst of numerous lakes) *), bie unter fi und mit dem 
Behut in Verbindung ſtehen; durch Candle, und oft nur buch 
ſchmale Dämme, und iſolirte Landſtuͤcke von einander geſchleben 
find, die im Ganzen zwar hoc) genug Liegen, um bei Anſchwel⸗ 
tungen des Waffer nicht uͤberſchwemmt zu werden, wovon aber, 
bei großen, gar nicht ſeltnen Ueberſchwemmungen, doch bebentende- 
Streden unter Waffer gefegt werden. Diefe Ueberſchwemmun⸗ 
gen werden aber durch gänzliche Verwahrloſung des Gouvernes 
ments immer häufiger, da die Schilfwälder und Schlamm⸗ 
anhäufungen fich mehren, bie Tiele bee Seen alfo abnimmt,- 
ägre Oberflächen aber fih immer mehr ausbreiten. Hieraus ers 
tiact fih V. Jacquemo nts Behauptung in feinem angeführs 
ten Scheeiben 5), wenn er fügt, ber berühmte See iſt eher ein 
großer Sumpf (eine Lagune), ber jeden Theil dee Schwel- 
zer Alpen entflellen würde. V. Iacquemont finder Aber 
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haupt die fehheren Lobpreifungen Kaſchmire fehr Abertric 
und ſcheint dem ganzen Himalaya feine Reize zu verfagn, o 
dem er bemerki: Kaſchm ir gehört auch noch zu jenem Him: 
lajas:Bebirge, dem bie Natur eben fo kaͤrglich ihre [hir 
Ren Reijeverfagt bat, wie fie dieſe an bie Enronii 
fen Alpen-und bie Ameritanifchen Cordilleren vı: 
fhwendete Wir flimmen in vieler Hinfiht, weil Ne cin 
watärliche und für den Bewohner wie für den cielar: 
Reifenden ſehr unbequeme aber nothwendige Folge da 
soloffateren Erhebung und der zehmfag gröferen 
Ausbreitung: des Himalaya ſeyn mußte, mi Wim Ur 
teile überein, wie ſich aus dem Dbigen (f. ©. 731, 80, Hr 
963, 1030, 1033, 1038, 1040, 1083, 1051, 1055 u. a Et) hir 
reichend ergeben wird, ohne jedoch die ganze Gchärfe dei Ger: 
ſatzes zu theilen. Die Uebertreibungen, wege B. Jar 
quemont den Reifenden Bernier und G. Forſtet wirt 
betreffen nur die Schilderung Ihrer Empfindungen bi Biken 
bildung eines mehr verwandten, heimathlichen Gebieteh, nad ln; 
Aufenthalt im tropifhen Indien; ihre Thatſachen Min 
gen fih aber in ſofern, als man die Chrono idgie Im In 
gaben auf ihre Quellen reducitt, wie wir im Oblgen gt 
In ipren eignen Vemerkungen find fie gewiſſenhaft, wm 6. 
Gorfler am menigfien zu tadeln ; aber, freitic muß ie EX 





u derung nur auf bie paar Sommermonate befdränkt wehn, We 


fie dafelbſt zudtachten: denn von bee Rauhheit dei Bat 
den fie dafelbft micht kennen lernten, deffen Ratır mi ıt 
bush Defideri und Moorcroft eimigermafen aaffunid 
x wird, hatten beide feine Worfkellung. 

©. Sorſter ſtimmt auch im das Lob des Olhin 
Zehangir’ 62%) mit er. Ein paar Stunden im Rordın Wi 
erh, fagt er, erhebt ſich bie Kette ganz ifolketen Beh, W 
dem Blid von der Gtabe aus bahintärts die Gray fit 
Ihre seid, bewöfferten Gehaͤnge breiten fie) gngen dm Or 5 
eine immmergeöne Ebene aus. In dee Mitte biefe Eime fo 
in einen außerorbentlichen Umfange, die pezichen, Mirld" 
Gärten angelegt, die mit Obfhainen und hrähenden Geita 
richuich befegt finb. Die Wafferſpringwerke maden da du 
fümed berfeiben aus, und Sehangie mufte fan Bis 





roe) G. Forster Voy. 1. c. T. I. p- 288. 
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wmfenthalt mit Nur Mahal, aud in ben Bauwerken, mit 
:ben fo viel Pracht als Gefhmad zu fhmüden. Es gelang thm 
olltonmen, die nathrlichen Reize bes ſchoͤnen Landes durch ale 
Reize der Kunſt zu erhöhen; im Shahlimar wird Lalla 
Rukh s 7) Vermählungsfeft gefeiert. G. Forſt er erwähnt an 
jenen Thorfluͤgeln ber Pavlllons, auch ber Säulen von einem. 
ſchwarzen Steine, mit gelben Adern, von dichterem Korn und 
ſchoͤnerer Politur ald Por phyr. Sie murden einem Hindu⸗ 
Tempel enttiſſen, man hält fie für unſchaͤbbar. Naͤher bezeich⸗ 
net er die Gefteinsart nicht (ſ. ob. S. 1169). An den andern 
Seiten des Sees legen noch andre, obwol minder große, Lu ſt⸗ 
gärtenz zwei derſelben, der Bagh Neſſim im N. W., und 
der Bagh Nihät im S. O. des Shalimar, welche dem Gous 
vernement gehören, verdienen wegen ihrer relzenden Lage eine bes 
fondere Aufmerkſamkeit. Die zahl loſen Infeln, die wie aus 
dem Schooße des Sees hervorzuſteigen feinen, tragen’ nicht we⸗ 
nig zur Verſchoͤnetung der Landſchaft bed; eime derſelben vom 
vierſeitiger Zorn, heißt Tſchar Tſchinar (d.h. bie Wier Plas 
sanen, ber Lieblingsbaum des Drients), von bemen aber bush) 
Verwahtloſung nur noch 3 an den verſchiedenen Infeledden fies 
ben blieben, da bie vierte, wie fo viele antite Denkmale Mons 
gholiſcher Zeit, vernichtet ward, ' . 
In den Gärten am Dſchilum, in der Stadt, find herr⸗ 
liche Schattenpattien, kuͤhlende Canaͤle, die orientalifche Pla 
tane (Tschinär, Platanus orientalis) iſt hier der beliebteſte 
Baum, ber zur (hönften Entwickelung gedelht. Die Rofen 
Kaſchmirs (Gulsad herk ®), d. 4. Rofe mit hundert - 
! Blättern, bei ten Kaſchmirern, eine eigene Species nah 
W. Dufelep) find durch den ganzen Deient berühmt, weil 
man baraus bie duftende Eſſenz (Aꝰthar, Attar Bul?), d. 
: b Rofenz Aether), koͤſtlicher ald Gold, bereitet. Wenn bie 
ı Knospen dieſes ſchoͤnen Gebuͤſches aufbrechen, feiern bie Kaſch⸗ 
mirer iht Rofenfeft (f. Ed laden zum Feſte der Rofen m 
ı Gefang IV, zum Seflfpiel Lola Mukh, von S. 9 @piker) 1 
ı wobei bie verfommelten Gaͤſte im ben Gärten fich der lauteſten 





| u 
ı 9 . Moore Leila Rookh an Otiental Romance. 3: Ed. 8. 
| „Fond 1817. p. 341.) Thom. Moore Lalla Rukh 1. ©. p 299. 
®) Thom. Moore Lails Rukh 1. c. pı 340, . 16) gala Du. 
’ an gkfpi 0 Berl, 1829. 4. 8. 215 Thom. Moore ‚1. c, 
E25 — 335. G, Forster Voy, I. p. 296. ° 
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Freude abeleſſen, und ſelbſt bee Dufeimann und Drieth 
Ernſt verſcheucht. 

Dee Bein zu), den die Kafhmirer bereiten, #: 
Mabderas Wein fehr nahe verwandt; er verebeit fich bw 


Alter; aus der Traube bereiten fie aber noch eim zweite ir. 


ſchendes Getränk, das dort jedermann, wie auch dem Wein, = | 
Eine Hauptfpeife find bei ihnen Fiſche, bie fie fee = 


Ehedem gab ihre Papierfabritation einen fehr bedemr 
Sanbeisartitel ab, fie verfertigen noch heute das befle Sur: 
Papier im ganzen Drient. Ueberhaupt find: fie im dur 
fdiebenften Zweigen der Induftrie fehr ausgezeichnet, v 


noch hat das Raubfypfiem ber Afghamen meber ihres He 


del, 4 B. den fleten Verkehr mit Tübet, noch iger Sat: 
ſtrie ganz nieberbrüden koͤnnen. Sehr vollenbete Tadir: 
Waaren, feine Holzarbeiten, Schneibewaaren, 3: 
ter, Rofeneffenz gehen von. hier aus weit und beit. Ri 
Unze ber letzteren Eoftet hier 50 Franken. 

Die wichtigſte und berühmtefte Fabrikation if bie ber She 
1a (Shamis) bie, obwol fehe in Abmapıme gegem fräher 3e 
ten, doch immer von größter Bedeutung bleibt, und abeis fhes 
binreicht, einen wichtigen und vortheilhaften Verkche fürkger 


Kaufleute und Agenten mit den feruften Prowinzem now Dinde 


Ron, Perfien, der Türkei, Tuͤbet und ber Tauuri zu vera 


teln und zu erhaltenz ſeit einiger Zeit find and; Yrmenieranb | 


Gonftantinopel, Briten und Muffifche Haskeikugenten is 
directen Verkehr mit Kafıhmir getreten. 

Die Tracht der Kaſchmirer if weber antgeeiäne md 
vortheildaft zu nennen; rauen von dem höherm Gtänben she 
ſich nirgends oͤffentlich ſehen. Den ſchoͤnen Menſchenſtu 
beſtaͤtigt ©. Forſterz die Nachkommenſchaft iſt ſtets fehe We 
reich. Ihre Sprache 12) iſt offenbar ein Zweig des Em 
ferit, mit der Ausſprache des Maharatti, nur noch Härten be 
ber das weichere Perfifche zus Dichterſprache in Kaldı 
mir ermähtt if. Noch befigen wir leider Feine eimgige ufmiht 
Rachricht über die Voiks ſpeache der Kafdymirer, ie vor 
ihrer Scheiftfprache, dem Ganfcrit, ficher ſehe aweihend 
feyn mag. Aber alle Taſchmirer, von Kinbesbeimen an bis iR 
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‘ 
wir Greiſenalter, find paffionist für Mufit. Sie find vom eis 
3 Natureß, vol Frohſinn, jagen allen“ Arten ber Vergnůgun⸗ 
5 nach, find bei ihrer Cewerbgler zugleich verſchwenderiſch. Die 
„orbenen Suͤmmchen werden ſchneil wieder mit Sreunden durch⸗ 
ht. Bu ben fchenden Genäffen gehören bie gefelligen Spas . 
rahrten auf ihren Seen, bie mit Geſang und Tanz und Fe— 
3 alter Art verbunden find; jebes Haus, jeder Garten hat feine 
ondel, feine Barke. Diefe Vergnuͤgungen hat ihnen felbft die 
yuaramei der Afghanen -nodh'miche sanben koͤnnen. Die ältere 
ppothefe Thevenots, die Kaſchmirer für Nachkommen 
© alten X Etämme der Juden 2), aus den Zeiten Salmas 
affars, zu halten, welche wol mit ber pweitverbreiteten Hy⸗ 
othefe berfelden Abftammung ber Afghanen zufammehs 
angen mag, welchet auch Abul Fazit, und meuerlih Will. 
Egomes zugethan waren (was Witten wibderlegte) 1), iſt ohne, 
3 "ten hinteichenden Grund, und fon Bernier hat ihr wiberfpios 
"pe, obgleich er geſteht, daß ber häufige Gebrauch bes Namens 
Rufe bei den Kafgmireen, und ber ganze Eindruck, ben 
Ahr Benehmen und Mefen, vom erflen Kafhmirborfe an, auf ihn 
Sgemadt, ihn auf das Iebhaftefte an die Juden erinnert habe, 
Doch fey «6 nicht unmöglich, fagt Bernier, daß, bei ihrer wel⸗ 
ten Aerfreuung duch ganz Hoch⸗Aſien, fih auch hier noch jüdis 
72 fhe Anfieblungen vorfänden. Dbgleih G. Forſter 15) dieſem 
zit widerſpricht, und dafuͤr hält, daß der Ernſt der äußern Haltung 
2 und die Art den Bart zu tragen, dem Kafchmirer vorzüglich 
* dieſes täufchende, jübifche Anfehen gebe: fo koͤnnen wir doch bie 
3 Möglichkeit dortiger jüdifher Bewohner, nach dem was EI. 
s Budanan 10) über die Juden in Hindoflan und, nad) ihren 
eignen Ausfagen, über die Schwarzen Juden auch in dem 
* Rändern. Nord Indiens, der Radiput und Afghaniftans mitges 
x heilt hat, nicht ganz verwerfen, obgjeid uns bis jegt poſitive 
Daten zur Nachweiſung biefes Factums fehlen, da ja bie frlis 
heſte Verbreitung bee Juden nah China 17) ebenfals aus 
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—F F Bernie Yor. 1. D En Alten Aber die Berfas 
18, fprung und die Geſchie v Afghanen, in d. Schrij 
der Berlin. Königl Yead. d. Wiffenfch» ee Sarin 
15) G. Forster Voy.L.co I. p. 40) Claudius Buchanan 
- Christian Researches in Asia: with Notioes etc. Rdinb. 8 Edit. 8. 
1812. the Black Jews p.211,223,224etc, ,*?) f. Asiatic Jour- 
, nal YoL. XXIL p. 268. : 
| Witter Grökunde IL srff, 
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den hohen Landſchaften dee Si:pu, d. I. bee Weſtlaͤnder (f. ck. 
©. 1113, 646, 480 u. a. D.), herzuleiten iſt. Ale andern An: 
gaben des Britiſchen Reiſenden, G. Forſter, über Kafhmir. 
die wie noch nicht als feine Obfervation angeführt haben, ver- 
dankt derſelbe den Berichterſtattungen feiner weit älter Bar- 


Wir ſchließen unfere Nachtichten über Kaſch mir mit eini- 
gen Holteten, aber ſeht Iehereihen, ganz allgemeinen um 
ganz localen Bemerküngen der jüngften Augengengen, deren 
umafändlichen Berichten twir noch entgegenfehen. 

Biet. Jacguemont fagt, in feinem Schreiben vom Grm 
Juli 1831 aus Kaſchmir: in biefem Lande find viele Gpurra 
großer Erbrevolutionen?!), bie man in den ander hohen 
von mir befuchten Himalapa-Zhälern. ( Sſetledſch, Dfdyermme nad 
Ganget) nicht findetz feine in den Erdſchichten abgelagerten or: 
ganifden Reſte einer Vorwelt zeigen, mit benem von mi 
in UntersKanamar gefundenen, ſehr viel Analogie, mähers 
fi) aber im Ganzen noch weit mehe den Formen Eurepäilde 
Peteificationen an. Und in einem frühern Briefe, aus dem Sort 
Danthar in Ladakh (f. ab. S. 722 x.), datirt vom 3. Eat. 
183019), fagt derfelbe: Ich bin nur noch zwei Tagereiſen fern vom 
naͤchſten Ladakh:Dorfe, wo ich meine Nordwanderung beende, meil 
es zu gefaͤhrlich feyn wuͤrde, weiter zu gehen. Nach den Ausfagen ke 
Einwohner hoffe ich indeß dort reiche Gebirgsfcpichten voll 
Berfeinerungen zu finden (vgl. Gerards Beobachtungen vv. 

- 8.582. f.), wodurch ich die Natur jener fo ungemein mädtig 
entwidelten Kalkſtein⸗Formation zu ergrhmden hofft 
weiche die coloffalen Zartarifhen Ketten des Himalayı 

(was wir Plateaufetten im obigen nannten) conſtruirt, die mod die 
Gianitpiks der füblihern Ketten überragen; denn zwei von mir 
daſelbſt überfiiegene Päffe find Aber 18000 Fuß had, Heine 
Obfervationen über die äußern Ketten des Himalaya, 
längs den Plainen Hindoſtans, ſtimmen ganz mit den Anfihten 
meines Freundes Elie de Beaumone?") überein. Lab ii 
geologifche Alter jener granitiſchen Bafis betrifft (dm 
ganz verfäledene Frage von ihrer Emporhebung), fo hoffe ich uf 


31%) Letter L c. Asistic Jonmal Febr. 1832. p. 91. **) ehmb 
. 20) f. El. de Beaumont Recherches zur quelgues-unes 
Revolntions de ia Surface dn Globe. Paris 1830. &. 
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meine Beobachtungen in verſchledenen Theilen des Himalaya, zu⸗ 
mal im obern Sſetledſch⸗Thale, ziemlich ſicher da6 Gegentheil der 
herkoͤmmlichen Anſicht darlegen werden, daß ſie zu einer der letz⸗ 
ten primitiven Formationen gehört. — So weit die An⸗ 
deutung des Geognoften, ber in feiner Wiſſenſchaft / den großen 
Gewinn hat, durch die gruͤndliche Beobachtung einer Gtelle der 
Erdrinde, das Gefeg und den Schtüffel zum Verfländniß vieler 
andern zugleich mit gefunden zu haben. 

W. Moorcrofts, aus felnem Nachlaß bekannt getvorbene 
fehe lehrreiche Beobachtungen 21), betreffen vorzügfich bie natürs 
Lche Beſchaffenheit Kaſchmirs, die feiner Probuetionen 
und Agriculturverhältniffe. Für bie Richtigkeit der Sage, 
von einem einfimaligen Abzuge eines fehr großen Gebirgefees, 
fprechen die ſehr beflimmten horizontalen Schichtentinien 
an ben Gebirgscontouren bed Landes. Die Gebirgsarten der Aus 
Gern Hochgebirge, fagt Moorcroft, feyen ihm unbekannt gen 
blieben, aber der innere Bergkranz des Kafhmirthales 
befiche aus fecundairen Gebirgen, und zwar in fehr wel⸗ 
tem Erſtreckungen nur aus verhärteten Thonlagen (indu- 
rated clay). Der Boden des Thalbaffins iſt mit einer ſehr maͤch⸗ 
tigen Lage von Alluvials Thon zugededt, der nach der oben 
Schwarte zu mit vegetabiler Erde gemengt iſt. Diefe obere 
Schicht wird, durch ſehr Leichte Mühe und Arbeit, in eine.reiche, 
hoͤchſt ertragreiche Akerkrume, einen ſchwarzen Frucht⸗ 

boden, verwandelt, ber, wenn er unbenutzt gelaſſen wird, fi 
mit einem ſehr dichten Rafen von feinem Grafe, ohne viel Kräus 
terwerk, bedeckt, das dagegen in ber Nähe ungeſtoͤrten Waldwuch⸗ 
ſes eine teichere Entwickelung gewinnt. 

An Mineralien 2) giebt Kaſch mir keinen großen Er 


trag; von edeln Metallen iſt nichts bekanntz Kupfererze fol - - 


es geben, aber ihr Bundort werde nur geheim gehalten, fagt mai, 
weil man ben Gewinn dem Gouvernement nicht gönne, ſelbſt 
Blei fehlt, und man muß defien Einfuhr aus Ladakh theuer 
bezahlen. An Eifen iſt das Land reich; ihre Kunſt es zu reis 
nigen foll fehe vorzuͤglich feyn, ihre Schmiedeeintichtungen find 
dinſichtlich des Holzerſparniſſes nachachmungewerth. Das Metall 

24) W. Moorcroft Notices of the Natural Productions and Agrionl- 

’ tare of Cashmere, from Mse. it Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
in London. Lond. 1832.'8. Vol. TI. p. 253 —268. 23) ebend, 
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zu Ranonengut wid aus Bibdjore (Bagmer ober Bajure) cin 
geführt. Noch find ihre Waffenſchmiede ſchlecht, obgleich ti: 
Kafhmirer in allen Künfien gute Nachahmer find amd als 
Materiale ihnen dazu zu Gebote ſteht. Zumal gutes Holz vıı 
Plotanen und Wallnufbäumen, zu Stintenfhäften. Die 
Slintenfieine erhalten fie aus Hindoſtan; Gertope un 
Darkend würde ihnen einen großen Reihehum von Achaten 
ju gleihem Gebrauche liefen koͤnnen, deren Bearbeitung fie für 
gut verfichen. Schwefet Hk ſeht kofibar und kommt aus vu 
Dendſchab (auh Rudok koͤnnte ihn liefern, f. oben S. 68. 
Satpeter kommt viel in den häufigen Ruinen des Landes acc; 
an Holzkohlen iſt kein Mangel. - 

Dos Kaſchmir-Elima zerfält in zwei Hauptijahtes 
geiten, eine Winter: und Sommerzeit, weiche letzeeie jme 
an Länge doch etwas überbietet. Es iſt, nach Moorcrofts 
Erfahtumg, rauher als wir umd fruͤher dachten ; boch verſicherten 
die Landesbewohner, das Jahr 1822 fey ein gamz beſonders nur 
des gewefen. Im diefem Jahre‘ fiel de Schnee Bitte De: 
sember, und erft Ende März warb bie mittlere Ebene des 
Kaſchmirthales mieber davon befreit; in den engen Schluchten 
bee Grenzthaͤler blieb er bis Mitte April noch ellenpod liegen 
-Auf dem höhern Gebitg iſt emiger Schnee. Die jährlich fallende 
Schneebede iſt fo mächtig, daß fie 3. B. die Aeſte ber wilden 
Apfelbaͤume, durch ihre Laft, in fpige Winkel an ihrem Stamme 
abwaͤrts biegt, toodurch fie eine ben Cypreſſen analoge Geflait m 
haften, was indeß ihrer Tragbarkeit keinen Schaben hut. Die 
3 Wintermonate December, Januar, Februar, feibſt nd | 
März, haben fehr viel Schneefall, ſehr duͤſtern Himmel 
Moorcroft fahe oft nur in 3 bis 4 Tagen‘ einen fparfamen 

Sonnenblick auf kurze Zeit. Ende März und April if 
hier Apritwetter, die Kafhmirer nennen bie den Schmut: 
Senz (Dirty Spring), Im Apæil, 1823, gab es nur 4 Tax 
Sonnenſchein, der Wafferfpiegel der Seen flieg um 3 Fuß, dırs 
Regen und Schneeſchmelze. Im May lagerten faft alle Ix 
biete Wolken auf den Bergen, umd verfepleierten bie Schnecken | 
Die Feuchtigkeit war In biefem Jahre über die Maaßen gsi; 
dabei nöthigte bie Kühlung noch die Reifenden, melde von &u 
gefommen waren, ihre warme Winterkleldung im Mai beijue 
halten. ‘Juni, Juli, Auguft folen ſeht heiße Monate fan, 
doch find die Dorgen, Abende und Nächte fehr kühl. Band 
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amal, obwol hoͤchſt ſelten, iſt die Sommerhitze dennoch nicht hintei⸗ 
chend, die Reisernte zus Reife zu bringen. Kaſchmird Korn- 
arten find Weigen, Gerfte, Buchweitzen, Hirfe, Mais, 
Harte Komarten (Pulfe bei den Briten, vergl. ob. ©. 1086), 
Amaranthus (f. ob. ©. 863), aber Reis) giebt unter dem . 
Gerealien den Hauptertrag. Er kommt in vielen Varietäten 
des Bergreis vor, und bei der Analogie des Climas mit dem des 
mittleen Europa, würden diefe Sorten auch wol in Großbritannien 
gedeihen koͤnnen. Die Ausſaat iſt im Anfang Mai, die Ernte 
am Ende Auguſt, die genauere Cultut hat Moorcroft bes 
Tchrieben ; fie wird dadurch eigenthümlic, daß hier auch bie Höhen 
mit Reis bebaut werden, die kuͤnſtliche Bewaͤſſerung erhalten 
möüffen. Der gewöhnlihe Ertrag iſt, im Mittel, 30 bis 40 
fältige® Korn, aber ber Anbau und bie Confumtion weit gerins 
ger als ehedem; man fagt, nur ein Biertheil von dem wie 
Mitte des XV. Jahrhunderts. Unter Sein ul abid den (f. ob. 
&.1125) war der jährliche Ertrag der Reis: Ernte, 77 Lathe 
von Eſeisladungen, davon bie eine Hälfte dem Gouvernement, 
Die andere dem Landmann gehörte; wan zechnete auf feden - 
Kopf im Lande an Confumtion 2 Ser täglich;. der heutige Ges 
famts Ertrag ber Neisproducdton in Kaſchmir iſt nicht über 20 
dergleichen Rakps.. Auch andere Mahrungsmittel find ſehr allges 
mein, welche bie Stelle der Eerealien vertreten, zumal das Obft?%), 
bie Waffernuß (Singhara), die Cusumbern und Mes 
Lonen. Viele tauſend Morgen Landes auf den Vorhuͤgeln des 
innem Bergkranges, fügt Moorcroft, find mit Waldungen von 
Apfet: und Birnbaͤumen und Reben mit reichlihen Fruͤch⸗ 
sen bedeckt, die keinen Eigenthümer haben; es ſcheinen ver= 
tirerte Eulturſtrecken (deserted Garden), oder ob urſpruͤng⸗ 
Lid; wilde Dbftwaldungen? zu ſeyn. Auch Quitten, Apri⸗ 
Eofen, Pfirfih, Pflaumen, Kirfhen, die Rebe und 
eine noch · nicht befhriebene Traube, welche Sungit heißt, 
wichſen bier. Diefe Iegtere hat ein ſehr ſchoͤnes Ausfehn, bie 
Buͤthe einen ungemein füßen Duft, die Srucht giebt. buch Des 
filation ein Getränk, das nach dem Gefchrhäd der Chinefen dem 
Wein in nichts nachſteht. Diefe Sungit:Traube iſt in Kaſch⸗ 
mir ans dem Kern gezegen, ben man aus Parkend Hierher 
_— 
322) Moororoit Notiees L c. Pr. 204 — 265. 
29 end. p. 258, 268. 
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verpflanzte (von den Trauben in Hami, f. ob. Am Vorl 
©. 39, über den Weinbau in Khotan und Kafdahar, L 
Ab. Remusat Hist, de Khotan und Mailla Hist. gen. de la Chir: 
2.579 u. a. O.). Diefe Traube, meinte W. Mooreroft, 
würde auch auf feiner Helmath.Infel gedeihen. Die gemein 

"Rebe 7) rankt bis in bie oberfien Wipfel ber Pappelklmı 
binauf, genießt gar keiner Pflege, und doch iſt dagegen der Eu 
paͤiſche Bau biefed Gewaͤchſes, nach Moottrofts Aafıkt, uk 
deutend. 

Die Singhara (Singuerah) 2), welche G. Forfu 
zuerſt als eine Hauptnahrung der untern Volketllaſſe in Luft: 
mir erwähnt, mit einer Art Mandelkern, die als Moni ie 
Begierung an 12000 Pfund Sterling einbringe, if din fuh 

‚Ude Waſſernuß (ob Trapa natans des Kolpwan-Gett, 
f An Bd.L. &.833, oder eine andere Specied?). Cie ii ce 
fee gemeine Wafferpflanze ber großen Seen in Kaſhmit mt 
würde, nach Mooecroft, aud in den Seen und Zehen & 

ropas gedeihen; du4 will er nicht zu ührer Gultus raten, wi 
fie wol Schuld am getsiffen Eingeweldeicdeln haben möhtr, fe 
in Kaſchmir ſehr häufig ſeyn Sollen. Der Duller-Er is 
feet jährlich 96000 6i6 128000 Efeis-Ladungen diia Bl: 
fernuß, davon Runjit Singh, der Siths Chef, dehe Bde 
macht in Kafhmir alfo zu Moorcrofts Zeit fehe sah eadn 
ſeyn muß, feinen jährlichen Gewinn von einer LakhAupis 
309 (f. ob. ©. 1062, 1072, 1078). Zur Gchweinemaf wii f 
unbedenklich zu empfehlen ſeyn; Moorcroft fanbte Ermpin 
derſelben zue Venpflanzung nach England, die vu jdf 
geſchieht, wenn man fie nur in das Waſſer wirft. Sr ie 
ſtachllge Umgebung muß abgehülfet werben, im übrigen meh ft 
Beine Mühe. Die Fiſcher der Seen Kafhmirs fab dir 
Monate hindurch mit ihrem Auffiſchen durch Waſſeuck Wit 
gt. Die Pflanze iſt ungemein ergiebig, und 8 Ds I Dom 
im Jahre Tann man die Nüffe herdusgiehen, man ug * | 
Saupternte der veifen Srüdhte erſt in derjenigen Deebe dal 
welche durch Die vermeltende Farbe ber Biätter beycdat mil 
Auch die verfcpledenen Warietäten der Nymphaca Lata (be get 
Water Lily, b. Moorctoft) geben dem Kafıpmisern Luſccz 





ↄꝛ ) Mooreroßt Notices 1. c. p. 263, = 3°) G. Font fu.l® 
TI p- 318 Not, ‘Moorcroft Notices 1. c. p. 253 28 | 
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die dicken, fleiſchigen Theile der Pflanze haben in ihren cplindris 
ſchen Röhren nur wenig nährenden Schleim; aber im Heibſt, 
voenn' die Blätter zu verwelken beginnen, erhaͤlt der Stiel erſt 
feine volle Reife, und giebt gekocht eine heilfame, angenehme 
Speife. Diefe Lotusftiele und die Waffernuß mögen als 
lerdings nur eine leibliche Nahrung geben; aber an 30,000 Ins 
dividuen erhalten fi) doch mit diefer während 5 Monaten im 
Sabre, und von jenen, den Lotusflielen, leben an 5000 Men⸗ 
Then während 8 Monate im Jahre. Eine Waſſerflaͤche, 1 Acre 
groß, mit der Nymphaea und der Singhara bepflanzt, lie: 
fert Nahrung von mehreren Tonnen Gehalt. Dennoch ſcheint 
die Yungersnoth??) zu allen Zeiten nicht felten in Kaſch⸗ 
mie gewefen zu ſeyn (f. 06. S. 569. Kaſchmirs Ueberfluß 
an fiehenden unb fanft fließenden Waffern (Seen, Las 
gunen, Reihe, Canäte, Sümpfe, Baͤche und Fluͤſſe), 
beachte die Gultur von Waffierpflanzen in Gang, mie fie 
. uns, in ähnlicher Weife, nur vorzüglich in dem Chinefifhen 
Kieflande bekannt war (Erdt. Xp. 1. 1817 ©.670). Moor⸗ 
croft hat fie umftändlich beſchrieben; fie benugt auch die Waſ⸗ 
ſerflaͤch en für bie Decomomie, welde in den mehrfien Laͤn⸗ 
dern ber Erde noch unbenugt legen bleiben, unb erinnert an 
ähnliche, nicht geringe Vortheile, welche einzelne Localitäten, 
freilich nur im Kleinen, auch wol in Europa von ihrem mehr bes 
Tchräntten Bau der Waſſergewaͤchſe ziehen, tie etwa bie Lagunen 
Venedigs, ober Thüringen durch die Gärtnerei der Bruns 
nenkeeffe u. a. Mehrere Arten von Wafferpflanzen fleigen 
aus dem Seegrunde des Dali bei Sirinagur, zue Oberfläche, 
wie Lotos, Gonferven, Binfen, Riedgras, Schilfe 
u. dgl.-empor, berem tankender und fleribler Bau fie bei Ueber- 
fluthungen vor der Zerſtoͤrung und Faͤulniß bewahrt, fie nicht 
deprimirt. Solche Dilichte von Waffergewähfen werden 
vermitteift dee Fiſcherboote in Waſſerſtraßen gethelit, umſchifft, 
etwa 2 Fuß tief unter dem Waſſer abgemaͤht, fo daß fie als grüne 
Moffe obenauf ſchwimmen. Durch allerlei Kunflmittel bringe 
man fie in nähern Gontagt, preßt fie in grüne Beete von ein 
paar Ellen Breite und unendlicher Länge zufammen, legt neue 
abgeſchnittene grüne Schwaben von Schilf und Ried über fie her, 
deſtreut fie dünn mit Exde, erhält fle duch Weidenpfähle, bie 


7) P. Xaver in Epist. 1. c. De Rebus Japonicis p. 864. 
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man am beiberfei Enden hindurch treibt, und burdy figende Mi; 
dengeflechte im flottirenden Zuffande, bie mit dem Era 
gen und Sinken der Waffer fih leicht heben und fenfen. Auf 
Diefe kuͤnſtlichen Wafferbeete errichtet man, durch Weibengeficht 
Tegelartige, bammartig fortlaufende Erhöhungen, bie an ber Beñs 
an 2 Fuß breit find, oben aber Vertiefungen haben, die man mi 
dem weichen Seebodenſchlamm fuͤllt, öfter mit Oolzaſche beſtrert 
amd dgl. In diefe Vertiefungen werden je 3 Pflänzden, vn 
Thon gekeimten Cucumber oder Melonenarten, von 2 u 
2 Zuß Diftanz eingelegt, und zwei Reihen folder Echoͤhungen 
laufen gewöhnlih auf einem flottirenden Waſſerbeete entlanz 
hin: Iſt dies Geſchaͤft vollbracht, fo überläge man die ſchwim⸗ 
menden Gurtens und Melonens®ärten ſich feibfl. Bol 
feitere Gurken: und Dielonenbeete als diefe, ſagt Woorcroft, gicht 
es nicht; fie beranken ſich nun von felbft, und füllen ſich mit 
Laub, Bluͤthen und Früchten. Nur die Ernte macht mod; Sotge. 
Dies find die gahllofen, geänen Infeln, bie dem großen 
Dall:See verfhönern,_ und ihm ein fo veizendes Anſehn geben; 
denn einzelne berfelben fcheinen aud wol wenigſtens ehebem als 
wirkliche Infeln, oder als feftere Balkenflooße, zu wirklichen Bir: 
ten umgeflaltet getwefen zu ſeyn. Außer der Jahreszeit, die erſ 
nit dem Juni beginnt und bis in den vierten Monat deut, 
mag ihr Anbiid weniger reigend.fepn, und dem See, wie Jac⸗ 
quemont bemerkt, eher das entſtellende Anſehn eimer ſeichtin 
Ragune geben. Moorcroft durchſchifte bei feinem erfen 
Beſuche, und er iſt der erfke, der diefe genauern Beobachtungen 
mittheilt, an 60 Acres dieſer ſchwimmenden Gärten, za 
meint, kein anderer Drt ber. Welt, weder in Europa mod; Afien 
zeige ſolche Melonen felder im Inruriöfeften Wuchs, in ſchoͤnſin 
Gefundheitz er bemerkte darunter kein halbes Dugend ungefan- 
der Pflanzen, und berounderte mit Recht die Ratur der Gur⸗ 
Ben und Melonen, bie zugleih ihren gedeihlichſten Lebempgärtel 
in ber Heißeften Sanbwüfte und Steppe (f. Afien B&L 
©. 359), wie auf den flottirenden Wafferbeeten finden 
Die flerible Natur der Rankengewaͤchſe hinderte es Teineswegs, in 
"einem leichten Boote, zwiſchen jenen Melonenbeeten die Waffe: 
gaſſen nad allen Seiten zu durchfahren, um bie Früchte aus 
dem Boote zu pflüden, und, an ben notwendigen Seelen, beim 
Ausfteigen ift das flotticende Beet conſiſtent genug, um den pflit⸗ 
enden Gärtner zu tragen. Bel einem zweiten Beſuche folder 
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. grünen Infeln, hatte man fie mit neun Schichten von ſchwar⸗ 
zum Bodenfhlanm bededt, ihre flottirenden Ried⸗ und Schitf- 
Eagen hatten ein paar Fuß Höhe, und bi 7 Fuß Breite gewon⸗ 
men; zwei Reihen Eucumbers Arien liefen an beiden 
Mändern hin, und in der Mitte eine Reine Mofhuss Mes 
Tonen, deren Eegelastige Geflechte man mit neuen Lagen von 
Conferven und Schlammgewaͤchſen umwunden hatte, bie mau 
zu dem Ende. mit Brettern aus dem Geegeunde heraufwühlt. 
Jeber diefer Kegel, von. benen bie Melonengewächfe herab⸗ 
zantten, hatte an 5 Fuß im Durchmeſſer. Nach ber Ausſage els 
nes Dieners, der unter biefen Waſſergaͤttnern lebte, beingt-jebe 
ber Pflanzen etwa an. 30 volllommme Früchte, oder jeder ber. 
Kegel, während des viertehalb Monate 90 bis 100 Früchte. Die 
Gurten werden nicht Hein auf ben Markt.gebracht, ſondern 
nur ausgewachfen, 3 Sthd im Anfang der Saiſon zu 1 Pie 
(die Heine Münje in Kaſchmirt, ein Halfpenny), fpäter 15 bi6 0 - 
Gurten zu demſelben Preife. Jedes Kegelgeflechte giebt an 18 
Dence, Dder jede Pflanze an 6 Kunga (1 Tunga = 2 Pice) Ges 
wwinn. Fuͤgt man nod 6 Pence für bie Handarbeit hinzu, und 
zechnet man die Acciſe mit ein, fo macht der Ertrag für jede 
zwei Quadratfuß biefer Wafferberte 1 Schiling. Der Ers 
trag ber Melonen und WaffersMelonen if ber Zahl 
nach geringer, ‚aber der Gewinn body ähnlich, da jede Melone 
von einem Halfpenny bis zu 2 Penge bezaplt wird. Die Mes 
konensKerne werben jährlich aus Baltiftan oder Klein 
über (f. ob. S. 641, 653) hierher eingeführt; das erfte Jahr 
geben fie 4—9 bis 10 pfündige Melonen, im zweiten Jahre 
nur bis zu 3 Pfund; fie find fehe ſuͤß und angenehm von Ges 
ſchmack. Die Waffers Melonen find von der gemeinen Art, 
Nur im Uebermaaß genoffen, verderben dieſe Früchte den Magen, 
und führen abz find fonft eine gefunde,. felbft: fett machende 
Speife. In Bohara werden die Pferde damit did gemacht, 
Sie find in Kaſchmir allgemeines Volkseſſen, wie bie Zu chi 
von Benebigs Lagunen bis Neapel, und die oben ſchon ans 
geführte Dieberei wird begreiflich, die auf den’ Seen Kaſchmirs 
gar nicht felten „begangen wird. Zwei bie drei Boote koͤnnen 
leicht, in einer Nacht, große Strecken ſolcher flotticender Gärten 
von anderen losrelfen, und fie nach andern Seegegenden entfühs 
un, und das geſtohlne Eigenthum bei Reclamationen zu idins 
tificiren, has feine großen Gchivierigkeiten. Daher find ges 
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wbnlich auch Nachtwwaͤchter auf Booten beſtellt, ober ſolche, bir . 
Huͤtten, mit Matten gedeckt, auf den gränen Infeln verweilen, =. 
Ihnen auch ans ber Ferne ein bewohntes Anfehr giebt. Durh : 
flochtene Weidenfeile verknüpft man fie aud) unter fi, unte tı- 
Woffer, auch grenzt man fie von dem übrigen, freien Seefpiegelte— 
eine grime Schiifwaldzone ab, welche fie zugleich gegen die Wi-: 
dewegungen fügt. Außer dem genannten Gewächfen werben = 
deß keine anderen ‘auf biefen Iufeln gezogen; nur Walfer. 
wmünze (Mentha?) bemerkte Mooecroft auch zwiſchen ber 
Melonen s Kegeln, meint aber, es würden fid) auch ander Ge 
waͤchſe zu folhem Anbau eignen, wie die Brummenkreife 
de Wafferiuceene, und zumal eine At Wafferzwiebei 
die er in Ladakh beobachtete, von welcher ex unter bem Rz 
men ber geldlnöpfigen Schlammzmwiebel (Golden besdei 
Swamp-onion) Gämereien nad Europa geſchickt hatte. Die An 
wendung ber Waffercultur ſchien ihm für getviffe Gegenden 
" Englands fehe paſſend zu feyn. Won.einer hiefigen Waſſet⸗ 
Pflanze (er nennt fie gleich der Guropäifhen Species, Alma 
plantago, deren Wurzel mäglich gegen die Wafferfcen fegm foi) 
fokkte Mooecroft Saͤmereien zum Anbau in ben Gümpfer 
Bengalens, nah Calcutta. An GemüfesArten, fagt e, 
fey Übrigens Kafhmie arm; auch nennt er mur dieſelben, bie 
tele auch aus den andern Himalaya Landſchaften ſchon kennen, 
Zurnips, Spinat, Lattuken und Iodere Kohlarten. 
Des Mangel an Agricultur läßt viele Denfenhinde im 
Lande unbefhäftigt, die ſtarke Binnenfhiffaper umb bes 
Warfferteben made ben Gebtauch der Laflthiere weniger ni 
digs die Pferdezucht zc. iſt daher gering und nie im Sie, 
die Bergbewohner müflen alfo ihren Erwerb durch den Rüb 
Ten, feib ats Lafkthiere ſuchen, mas allerbings der Entmide 
bung des Volkes nicht günflig iſt (f. ob. ©. 1140). Auch bi 
ver Viehzucht hatdeeKafchmirer feine eigenen Gebräude?"), 
die vielleicht hie und da Nachahmung verdienen, wo aͤhnliche Lo 
salitäten biefelben beginſtigen möchten. In Tuͤbet noͤthigt das 
fpat ſame Wicfenfutter, bei dem Heerdentrichthum zum Anban 
des Lucerner Klees (oben ©, 617), in KRafchmir hat ber 
ueberfluß an Viehfutter zuc Auswahl aus demfelben, nnd zur 
Bernagtäffigung alter Wieſencultür gefühst, moburch 
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dieſes Indifhe Alpenland wol im ſtrengſten Gegenſatze ges 
gen das Heivetiſche fiehen mag. Man hat das Laubfuts 
ter dem Örasfutter vorgezogen, und ber Benugung der Tur⸗ 
nips in andern Europäifcen Landſchaften. Man bricht die juns 
gen Zweige ber Weiden, Maulbeern, zumal ber Walls 
nufbäume und anderer, mit bem Laube ab, hängt fie in bie 
Gabeln der Bäume, und häuft ba ziemliche Laubhaufen, gleich 
Heuhaufen, auf, bie man ſchwebend trodnen läßt, wodurch das 
Zaub weber welt noch in Säuiniß übergehtz nur für bie Noth⸗ 
zeit bed Winters fpart man biefe Worräthe, bie immer an ih⸗ 
zem Drte bleiben, auf, treibt dann bie Heerden unter die Bäume, 
wirft die Laubhaufen herab, und giebt fo dem Vieh ein fehe wols 
fehmedendes Butter, das dem Baumwuchs nicht ſchadet, dem 
Kaſchmiriſchen Hammel aber ein feiftes, weißes, delicates Fleiſch 
giebt. Mäder man aud Gras zu Winterfutter ab, fo wird die⸗ 
ſes fogleih in Grasftride gedreht und über die Zweige der 
Bäume gehängt, wo es durch die wehenden Lüfte gegen alle Faͤul⸗ 
niß, felbf dem Regen und Schnee biosgeftelit, gefichert, trefflich 
trodnet, bis er zur Winterzeit verfuttert wird. Mach dieſem 
Heu, am Morgen, wechfelt man mit bem Laubfutter am Nach⸗ 
mittag und Abend ab, zur Gtallfütterung gebraucht man noch 
außerdem im Winter die nährende Prangos (f. ob. ©. 562) 
Boo klook (gelbe Lucerne, ob Medicago Iutea?) und das Gurna, 
eine Art Sandgras, aus Ladakh. 

Ein allgemein verbrelteter Zweig ber Hanspflege iſt die Bio 
nenzucht 2) in Kaſchmir, die ganz zum häuslichen Leben 
gehört, weil die Bienenftöce ſelbſt als cplindeifhe Röh- | 
ten in den Wänden der Häufer, meiftentheils im zweiten 
Stocwerke, angebracht find. Sie haben 14 Zoll im Ducchmefz 
fer, 0 bis 22 Zoll Länge, werden an einer Seite mit Thon, 
Meisfpalt und Diſtelabfall u. dgl. als Mörtel zugeklebt, und 
dauern fo an 10 bis 20 Jahr als baffelbe Bienenhaué, 
das bequem zu beachten und auszubenten if. Der Honig if 
trefflich von Geſchmack, ganz helfarbig, und gleicht an Suͤßig⸗ 
Seit dem Honig von Narbonne; bie Bienen, Heiner als bie 
Europaͤlſche Honigbiene, größer als bie Hausblene von Ghers 
walund Kamaun, werden hier weit gezaͤhmter und dem Men— 
ſchen vertrauten, als die Enropälfche Art. Die Klippenbieng, 
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Bpura, welche in GHerwal lebt und einen beraufgmin i 
nig giebt, ſcheiut Kafchmic zu fehlen. Unter den Baltti; 
men hat ber Deodar (Pinus Deodar), unter den D 
men der Wallnugbaum Moorcrofts Aufmakfuti: 
ſonders auf fi gezogen, weil Beide dem Lande Kafgmirr: 
dem größten Nugen find, aber bie Benugung beider udtz 
Vaterlande des trefflichen, patriotiſch gefianten, ungeman gs 
ſchen Beobachters, deſſen große Verdienfte um die Wiſcier 
und das Leben wir nicht ehtenvoll genug zu wuͤrdigen win,“ 
weiterer Beachtung zum größten Gewinn werben koͤnnten 
. Pius Deodara, niht unter 6000 und nicht übe 1 
Fuß Meereshöhe auffeigend (f- ob. ©. 768, 780, Shut, 
beweifet uns, daß Kaſchmirs Hochebene nit unter il 
Fuß Meereshoͤhe liegen kann; dieſes Thal hat verfgicm 

" Diefem verwandte Nadelbolzarten (Cedar ber Beitn), I 
bei Verwendung als Zimmerbalten in Privathäufern m 
öffentlichen Bauten, zumal an Bruͤckenbogen und Eifirhm 
nach Moorcrofts Beobachtung, außerordenstige Lafın a 
tragen im Stande find, und ungemein bauerpaften Micha 
Leiften. Ex ſchidte daher Balkenproben, z. B. von Cirda 
aus ben Zeiten Zeinul abid dins (f. od. S. 119), Ku 
400 Jahre den Waſſern ‚ausgefegt waren, nebſt Gämriin | 
zur Unterfugung und Anpflanzung in feine Heimat. Eli: 
BE und CHrifte Ruru (ob ein Ro, Ri? ob, ©. 8,3) 
hielt Moorcroft für bis dahin noch unbekannte Rabhdhe: 
ten, bie auch in Ladakh vorkamen. , 
 Bom Walnufbaum 20) giebt «6, nad Modicioſt 

A verſchiedene Arten in Kaſchmir: 1) Shanut Dans, W 
wilde; 2) Wantu; 3) Dunu und 4) Kaghıi Pr 
ganz wilde Art, die Wald-Waltnuß, hat nur di 
fehr Harte Muß, mit kleinem Kern in engen Epaken, cal Dat 
Diefer kaum herauszulöfen und unbrauchbar if, De Bırtt 
bat geößese Müffe, deren harte Schaale nur durth I 
Hammesfhläge zu öffnen iR, deren Kern ſich (dm an, 
Nuß der Dunu iſt größer, bie Schaale noch did und m 
Kern aber groß und leicht auszulöfen. Die Rupie j 
Kag hzi läßt ſich mic der Hand zerdrüden; man nen ſe 
plerfcjaate, 6 iſt bie größte Art umd der geope Kem RM 
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auszuhuͤlſen. Ob die Wantu und Dunu erſt durh- Gültue: 
ihre Differenz gewonnen? iſt ungewiß, der Kaghzi fol einſt 
durch Pfropfen veredelt ſeyn. Die Nuß pflanzt ſich fort, das 
Stämmgen wird im fünften Jahre gepfropft, es fängt:im fies 
benten Jahre an. Nüſſe zu tragen, im zehnten hat «8 die: 
Vollendung als Baum erreicht, mit fe großer Nußſeegen, daß 
man ben ‚Ertrag von ein em Baume jährlich) auf 25000 Rüſſe 
berechnet. Nach einer Meipe.von Jahren geht die Kraft dei: 
Wuchfes in Zweige und Blaͤtter über, werben diefe gekappt, ſo 
kehrt der reichere Ertrag an Nuͤſſen auf einige Jahre zuruͤtk / bis 
bei ermenerter Wiederabnahme dieſelbe Procedur mehrmals wies 
derholt sich, woburd alle Wallnußbaͤume einen eigmet-Enotigen 
Wuchs erhalten. Wei andern -Döflarten iſt biefe Methode nie 
im Gebrauch. Die gruͤnabfallenden Nüffe geben eine grüne, bie 


‚ Schale ber veifen eine ſchoͤne ſchwarze Farbe. Die reife Wan 


tu iſt allgemeine Nahrung, und wird, in Sirinagur, 100 
Stüuͤck zu 2. Yice = 1 Penny verkauft; bie Dana, das 109 zu 
3 Pice, bie Kaghzi, das 100 zu 4 Pice (2 Penny). Die aus⸗ 
gekernten Nüffe. bringe das Landvolk zur Delpreffes men retchnet 
jährlich 12,000 Efelöiadungen, die ſo zu Dei verdraucht werben, 
das zumBrenuen und Kochen dient, auch ſtark und mit großens 


. Profit nach Tuͤbet ausgeführt wir. Nat altem Herkommen 


eitte das Gouvernement ben "Ertrag ber Naßernte zur 
Hälfte mit dem Eigenthümerz das gegenwärtige "nimmt 
aber drei Wertheite, und läßt dem Eigenthuͤmer nur Ein 
Viertherl. Dennoch iſt die Cultur dieſes Baumes fehr aus⸗ 
gedehnt, da fein Holz das trefflichſte zur Arbeit iſt, feine Frucht 
als Nahrung und durch Oelbereitung als Brennmaterial dient. 
In keiner Gegend Europa's, meint Moorcroft, werde auf 
gleid großem Areal wie in Kaſchmir, eine gleiche Menge vom 
Ballnüffen gewonnen. Mur das Til⸗ oder Seſam⸗Oel 
iſt dem Wallnußoͤl Kafhmirs noch dotzuziehen, ba daſſelbe, 
wenn es von feinem ſchleimigen Beſtandtheile befreit werden 
Ba, mol dem Disendte gleich zu ſtellen win. ' 


Die Haſelnuß ng in Rafdmie fr iururize in 
Raub und Zweige, trägt wenig Müffe, hat keine Veredlung erfah- 
ven. Die Roßkaftanie, die wir auh am Bruang« Pag, in 
Girmore und Kamaun Eennen lernten (f. ob. &, 792, 879, 
1017), ik auch in Kaſchmir ein wilder Waldbaum ; der 
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umgepähtmt geblieben iſt aber, welche Art, bike ned un: 


em. J 
Das Vorkommen des Wallmußbaumes auf bag 
meſſenen, abfoluten Höhen an der Raldangkette 8% wi 
(f. ob. &. 790) am Kidungfiuffe gegen 7000 8. (f. ot. E. 
803), zu Dabling auf 8737, und bei Sungnum uf 87 
5.9. (f. oben ©. 815, 816), wie in Sirmore md du 
maun. (f. ob. ©. 868, 1017), gibt uns hinreichende Graz, 
bie abfolute Höhe des etwas nördlicher gelegenen Kafdmic 
thales über dem Mesresfpiegel, bie bis jegt noch mimılt ge: 
meffen warden, nich t unter 6000 bis 7000 8. P. an: 


men; und Hiemit ſchlleßen wir unfere Unterfuchung über dit 


merkwürdige hope Himalaya Thal. 


Anmerkung - Ueber bie Shala (Gpamis)«Wehil 
in Kaſchmir. 


Ans Moorerofts Nachlaß hat bie Roy. Geogr. Society ef ler 
dom *"1),, ber wir ſchon fo mande treffliche Meittheilumgen verduck-, 
eine Sufammenftellung feiner Beobachtungen über bie jo mmkeirtit 
Induftrie.ber Kaſchmirer verkeißen, der wir mit bem grlfin 
Jutereſſe entgegen ſehen, ba alle bisherigen Berichte bardber me ſe 
oberflächlich genannt werben müffen. Mir dürfen es jedoch mift wir 
Maffen, hier, wenigftens über den wichtigfben und beräfmtrfm 3x; 
derſelben, bie wenn auch wenigen ſchon vorhandenen Radrihtn ie 
ſichtlich fo gut wir Lönnen, als Beitrag zu einer vollkommen Si 
teilung zufammenzuftellen, was, fo viel ung bekannt, noch nirgal 3 
ſchehen ift, wenn ſchon nicht felten davon, immer dafſelbe wickerkint, 
die Rebe gewefen, ohne einen Blick auf das Ganze zu tum. 

Bir haben oben darauf hingewieſen, daß unter Mihira Kılı 
%0 Jahr vor unferer Zeitrechnung in ber Kaſchmit ⸗Cheenik ı= 
Stoffen aus Eeilon bie Sede iſt, bie eimen „golbnen Gup ab Eur⸗ 
pel hatten,‘ fpäterhin aber das Wappen der golbmen Gonme“ antik 


ten, unb.don, ben Rönigsfsauen Kafdpımics auf bee Bruß gtiuzt 


wurden (ſ. ob. S. 1104). Damals wurben alfo koſtbare Gemck, dl 


Biniglicpe Gewänber, aus dem Süben Hinboflans in Kafgmir ie | 


gefüget, Sb etwa, weil fie ſelbſt noch keine Eößlichen Gene vefe: 
tigten? Mod; bies wish nicht ‚gefagts ober, ob ſqhen bamal fra‘ 
Dode dies gebot? Aber im VII. Jahrhandert zieht Lafdimile Igor 
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durch feine Woltengewebe bie Aufmerkſamteit dee Umufiveiähen Chir 
nefen auf fih (f. ob. S. 1113). Bir. dürfen wol fließen, daß bieß: 
Thon Töftlihe Shala!s.warenz von ihrem früheren Workommen tft 
uns fein Beugniß befannt. Im Kouang ju H 1. XXIV. p. 12, wers 
den bei ben Shinefen biefelben Gewebe, welche fle ans Mengalen ers 
Halten, Sashasla, alfo mit dem Ganferit s Ramen Shala gee 
nannt 32), wie buch gang Guropa nach ber Englifchen Schreibart 
Shawls. Ihre fpätere Wichtigkeit, zur Zeit der Groß -Moghule, iſt 
bekannt genugz was Abul Fazil, Bernier und Defibert darüber. 
Tagen; ift oben angeführt, und wir halten G.Yorflers Angabe nicht für 
übertrieben, wenn derſelbe bemerkt, zur Zeit bee Groß⸗ Moghule feyen 
40000 Shala (Shawis)« Wertitätten im Lande gewefen, daven 


jet (1788) nur noch 16,000; nämlich Webtihle **), norkanden 


waren. haben oben ſchon Moorcrofts Berechnung angeführt 
(fe 06. S. 664), daß bie Weberei ber Shawlwolle in Kaſch⸗ 
mir, jährlich, an 60,000 Menſchen ihren Unterhalt geben follte, ber 
Drud ber Afg hanen aber viele Taufende derfelben, aus Mangel an Ars 
beit und Erwerb, zur Auswanberung nöthigte. Wir wiſſen, aus ber 
Beit ber Groß⸗Moghule, daß ſchon damals [ehr verfhirbenartige 
- (nad Ramen und Preifen, ſ. ob. S. 1163) Gewebe, wie auch noch 
heute, gefertigt wurben, daß die vorttefflichſten von den Omrahs Tehe 
geſucht und ſehr Toftbar waren, daß fie auf Beftellung gemacht wurben, 
daß man fie in Lahore, Agra, Patna nachahmte, ohne fie erreix 
chen zu koͤnnen. haben ferner ſchon oben geſehen, daß, in der 
neueften Beit, bie Emigranten aus Kaſchmir ſelbſt bie Shala⸗ 
Weberei in das benachbarte Bebirgsland verpflanzt haben (3. B. 
nah Rurpur, fr ob. ©, 1076), daß ſelbſt die Wäfche, bie Ap⸗ 
pretur derſelben und bee Hauptmar kt zu den habfüchtigen Sik he 
über Jummoo na Umritfir verlegt iſt (f. ob. ©. 1079), aber 
der Hauptfig.der Weberet iſt doch bis jegt immer In Kaſch⸗ 
mir geblieben, und von dem Diſtricte nahe bei der Tapitale, weicher 
Tirma heißt (f. ob. S. 1132), In welchem bie befte Shala-Ma«r 
nufattur des Landes feyn fol, bemerkt 3. Briggs, führen: bie 
Tirma Shala **), als bie vortrefflichften, ihren Ramen. Die Bits 
menmalerei und der Styl der Mufter bisfer koͤſtlichen, Feinften; 
garteften Gewebe (ſ. 06. ©. 1178) iſt fo eigenthaͤmlich, daB er 
wol national Kafmirifc genannt werben muß, und nicht erſt 
als eine aus ber Frem de eingeführte Kunftweberei betrachtet werben 


Zorn, zumal da aud) der Stoff ihres Gewebes nur ausſqhtieslich 


— 
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dem Tuͤbetiſchen benadjbarten Hoch lande angehört (ſ. ob. ©. 600, 
694), dem aber der Blumenseihthum unb die Farbenpracht 
feßtt, welche den Ghala’s eingemirtt wich. lins fäjeat bafer bee 
Ausfprud; eines Pilgers aus Kaſchmir, bem unfer Deutfcher uns 
gläetiher Landsmann, U. 3. Seegen, bei ber Kaaba in Brekfa 
begegnete, und ben er fiber feine Heimath ausforſchte, Ichrreicen Aufs 
Aotuß über iefe Kunftwebrrei zu geben, bie mit ber Gotgäfcen Paftit 
und Arcdjiteetur bes Deutfchen Mittelalters das Gemeinfame bat, 
aus ber reich gefüllten Anſchauung, welche bie bänbigende und ordnende 
Phantaſie jedes kuͤnſtlerifchen Indivibuums mechaniſch los zu werben ſich 
bemüht, hervorgegangen gu ſeyn ſcheint, wodurch bie Gefamtpros 
ducetion ben Erſcheinungen der gem ein ſamen Raturumgebung 
entſprach, jedes ein zelne/ geſchaffene Kunſtwerk, ſich aber wie 
ber neu und in dividuell geſtalten mußte, wie denn kein Gothifches 
Gapitaͤl dem andern gleich iſt, -und kein Deſſia eines Kaſchmiriſchea 
Shawls im anbern ſich vollkommen wieberholt. Jener Pilger- fogtz, 
umb bieß fdyelnt uns keintewegs eine blos dichteriſche Idee zu fen, wie 
See den meinte, fein fhönes Baterland fen mit ewigen Gchnechergen 
umlrängt, bie Hlaren Waffer biefes Saubes gaukelten aber 
dem Kaſchmiriſchen Bewohner fo Lieblihe Blumen auf 
feinen Wafferfpiegeln vor, daß die Künftler bamah bie 
Thönften lebendigen Farben und Formen zu ben Mobellen 
ihrer Kabrikate**) wählten. Die reihen Borbärengewebe 
und fogenannten Palmen Kafhmirifher Mala’ ericeinm | 
uns, im Gegenfag bes Curopaͤiſchen modernen Styles georbueter Blu—⸗ 
menfträuße, als jene, auf reiner Wafeeflädhe forglos Hin und her van 
Tenben und flottirenben Blumenparterre, bie in langen, ſchaa-⸗ 
len Streifen umherziehen, und uur in Meinere SBeete unb compasre | 
Maffen hie und ba georbnet, jene immer gleiche unb doch immer acee , 
Mannichfaltigeit des Verzierungen durch ben reichften Blumsnflos einer 
paradifiſchen Landſchaft barbieten. | 
Die Art der Weberei °*) ik ſehr einfachs bie bumtir, matärtidh 
graue Wolte wird erft in Kafdymir gebleiht, mit Hälfe einer Präs 
paration ber Seisbküthe: fie wich von raum unb Rindern autgeleſen, 
von jungen Mäbdyen gekarbet, auf Jadtſchen Beuffeliem mit ben Fine 
gern gereinigt, und dann gefärbt und gefponnen, worhber uns jebocd | 





=) 1.2.6 reiten aub ARoGe, Bett 17, Mao. 1810. 
? m. ag Donate — @b. AXYIL. 1818. 8. p MT. 
. ®*) G. Forster Voy. I. p. 200; Strachey Extract ** one 
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geneuere · Rachrichten fehlen. Alle Werfadhe ber Beherrſcher von Deihh, 
bas Material in ihren Indiſchen Provinzen durch Oeerdenverpflanzung 
einheimiſch zu machen, fo wie bei den Künigen von Perfien in ihren 
dazu noch gänfiger gelegenen Prodtazen, iſt immer mißglüdt, obgleich 
bie Perfifden, Shawiss Gewebe. von ber Karamanifchen Wolle, andy 
ſchon ſehr vorzüglich find, und bie Gnglifhien und Fraczdſiſchen nahe 
oeahmten Shawls⸗ Gewebe weit übertreffen. „Die Wolle von Rudot 
¶ . ob. S. 608) gilt für bie beſte, bie welßeſte iſt die gefuchtefte, Ide 
Preis, ii Kafhmir, iR 10 bis 20 Rupies für 4 Zureut (d.h 
ein Gewicht von 12 Pfanb)s die weißefte Wolle if} die theuerſte. Einem 
Geländer, Mr. Stracheh, bem Beſiter eins ShamisBabzst 
ans Wolle, bie ex über Umrit fir bezog, ber, zur Beit der Gage 
fen Gmbaffabe GiphinKones nad Kabul (1809), burg 
Kofmisifhe Weber, die als Pionters in der Truppe ber Em⸗ 
Goffabs bienten , in dem Beitlager ber BReifenden feine Babrit begränbete, 
verbanten wir bie genaueften Rachrichten über bie Kafchmirifche Sede⸗ 
Wertiuhte, der fehe einfad IR und herijoatel ficht, 
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Wertfupta. dad). oefieht ſih auch dei den Kuntsften MRuftern „den 

URaud wicht. Der Fabritgerr giebt das Materials der Mad er- 

HALL au Roh 6 6i6 8 Pice den Tags die Dondlanger 1 bis 4 Pie 

{tier in Aaſchmir = 3 Yalfpener).” Derngartaht, der das Ger 

werde im Großen betreibt, engagiet eine Anzahl Werkftüßte,: dit & in 
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einer Localität unter feiner Sufpectiom vereinigt. Der, er verfil 
auch die m ſtaude mit tem Garn, das von Welbern gefpomm m 
machen gefärbt iR, und biefe Laffen im ihren eigenen Mohnungen ariı 
ten, nachdem fie vom Fabrikherrn bie Inſtructien über die Enalii 
88 gu liefernden Gutes, bes Barben, ber Mufler erhalten hodte 
Dieß lettert ſcheiat wol erſt durch den Gebreuch ausländildt 
in Gang gekommen zu ſeyn, ba zumal durch Atmeniſch 
Kaufleute aus Gonftantinopel, in neuerer Zeit, mad veric 
ſchriebenen Defiins, in Turkiſchemm Seſchmac, bert Arbeiten kefrz: 
wurden (nad} ber Ausfage bes Armeniers Rhobja Yufuf, ber iar 
Beit auf biefe Weife in Kaſchmir, Bahore und Pefhamırz 
Gefcäften lebte) Fer). -Geit der Decmpation ber Ren » Frank a 
Zesvp u 
kr, nach allgemeiner 2 
fehperer Beit, auch wahrfdjeinfic eine Brädwirkeng anf der 
66 bahin Rationairen Gefhmad der Mufter, ver uod kam 
—— Vodewecſei unterworfen geweſen, Siatt gfuzka Ir 
Rach dee Betadigung ſedweden Shala's muß de Kufnm 
deſſelbe, einzeln, im Zollhauſt gu Sirinagur fempda kfin, we 
ber Bolbtamte des Sirdar, mad MBITERdE, den Kerbaitpeid bo 
Fimmt,, Ha aber meiſt aͤbertrelbt, um befto hoͤhern Zel dann zu m 
gpreffens ben biefer Beträgt fiets ein Bünftheit bes befiantn Bor 
tes. Daher chre Hohen umd verſchtedenen Pretſe, und, wel ch* 
fen aur auf Menfhenfäjulteen"aus dem Atpenthale über bie Sutı'k 
Hinaus getragen werben Binnen. Die meiſten Kafmies Ep 
werben ungewaſchen unb nicht appretirt gang friſch vomMichfuhle ans 
fatet. In Hindokan iſt jedoch kein Markt für ungemefhese Ehe: 
1a’65 in Umeitfir werben fie aber beffex gewaſchen mb gepadt ıH 
iD Kafdhmirs baher dort feit: den Beitem ber Glähbechermudkt Der 
gewinnbringende Haupt⸗Stapel des Shala⸗Darktet fir in 
Drient, Die bisect nad) dem Meften gefemben Gewebe werben uk 
fenteiis ungunafdyen getvagen, 4. B. biejemigen, mit seiden be Eat 
bessAbgaben **), Aber bie Strahe dom Mopuffecabeb; md Fu: 
but begabte werben, wie biejenigen , weiche derch Iran md 
Gonfkantinopel, und nordwärts, durch Bodara LYU0l0 
tikan nad) Rußland und Ghina verführt werden. 
* MBle geoß bie Babt'der jährlich in Rafdymir gefeiiim ie" 
tat fepn mag, if niht genau zu ermitteln; Are. Sirecey Dahn 
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un, daß on jehtm der 16,000 Werkſtuͤhle, vom den fruͤhern 40,000, im 
Duschfepnitte 3 Arbeiter een, und Im Mittel, has Jahr hindurdy, 
uf jebem berfelben 5 Shala’s gu Stande bringens bie Summe . 
von 80,000 Geweben, welche ſich hieraus ergeben würde, hält er 
für bie wahrſcheinlichſte Berechnung ber gegenwärtigen jaͤhr⸗ 
lien, Shawis-Fabrifation; eines ber merkwuͤrdigſten Induo 
Rriegweige der Erde, weil er in feinen Producten die feinfte Quall⸗ 
tät mit ber Längfien Dauer, bie größte Leichtigkeit mit der 
verhältnißmäßig erwärmenbften Eigenfhaft verbindet; weil er 
ganz Local nur einem Eleinen Alpenthale und Alpenvdlikchen 
der Erde ausſchließlich angehört und doch in gleihem Maafe 
das Bebürfniß aller Zonen, von ben Tropen bis zum Polarkreis, - 
und ben Geſchmack, Gefiht wie Gefühl, von Klein und ‚Groß, im 
Drient wie im Decidente, in jebtm Goftäm, in jeder Landestracht 
befriebigts weil er endlich dad Gewicht des Teihteften Stoffes 
mit dem ſchwerſten Bode aufwiegt. a 
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©. 473 Die ütiite:Kerke vom Arkoöffpeuptage,' Die fchibem erfchienen 
MR, verbient das the gefpendeit Eod aight. J 
— ATT Die Birinittung Aber diaſchn- erbin IR borch Eieproth des 
— ABB And) die Ueberfegung If von Riaproth,, nicht von 9, oocinth. 
— s610 Yang Who, vihliger Yang du, IR ein Behter bei Staunten z 
0.0 find 2 Baummemen: Yang If Gepe, Hua iR Birke, 
— 818, 529, ver ame bes Ghutuktu iſt richtiger Dſhebfun damba. 
— 610 Dad Kingkan« Gebiege art bio zum Öftlichen Ueere. 
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— 1061:8. 18 0. 0: 1/foht gigen RD, fat RB, 
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._ füßrung angegeden fegn mögen. ° * 
— URS. 30. u. ſtatt ſueit. von ©. gegen N. lies fließt von K. gen Sud. 
— aus 3. 11 v. d. Mies Shata abwärts, ſtatt auswärts. on 
19 — 16 Schon find uns zu biefer Anmerkung üben ben Thee, 
duch Kiaproth, fehe dankenewerthe Berichtigungen und 
Bereicherungen aus Gpinefifchen Quellenſchriften zugekommen, 
von denen wir hier nur vorläufig folgendes einfchalten. Mer 
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— 438 3. 10 d. u. Eeb Cubah ſtatt Subad. 

— 649 3. 3 v. u. lies Daba flatt Dale. 

— 573 3. 8 0. u. näfere Bekimmung über Sitjer f un 6% 78 
— 606, 699, 712, 719 IR Tama, midht Tex agulial, jahen Us 


au lfen. , 
— 100 3. 19-0. 0, Lies Über jene heißen Quccn, De Sam Wi 
sa, u. ſ. w. 
— 78 Ratt C. Dos Meduche zc.y lieh 3. Das nhetide, h. TI 
— 807 ftatt D. Das obere 26. lies 4. Das ober u. 
— 9 3.22, 0. les: bie dritte, aufer eier derta Einlah, Di 
Kotgerh, ſ. ob. ©. 744 im Begim u. . 
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